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Vorwort 


Keine  Geschichte  der  Exegese,  keine  Ansammlunjop  von  Xamen  und  An- 
sichten, sondern  eine  prKcise  Erklärung  auf  denkbar  en}T:st€m  Räume,  darin  aber 
doch  das  volle  Erträgniss  der  \vissenschaftlichen  Forschung  und  zwar  iu  immer- 
lim  lesbarer  Gestalt  nnd  in  einer  snr  selbstSndigen  Ifitarbeit  aoregemdea,  mOgUdut 
wenig  decretirenden,  möglichst  viel  discutirenden  Darstellung:  dieses  dem  Vf. 
vorschwebende  Ideal  konnte  gar  nicht  in's  Auge  gefasst  werden  ohne  die  IIofT- 
nangi  der  Leser  werde  dabei  nicht  alles  das  fordern,  was  er  in  andern  Conunen- 
taren  m  finden  gewohnt  ist.  Wer  die  Kflrse  und  WoUfeiOieit  des  roiliegenden 
Buches  billigt,  wolle  firenndlichst  bedenken,  daas  Mer  hinter  so  manchem  Worte 
unsichtbar  ein  Sapienti  sat  stehen  muss.  Zu  frcmächlicher  Breite  der  Aus- 
einandersetzung, zum  Abdruck  oder  auch  nur  zur  Inhaltsangabe  citirter  Stellen 
der  Bibel  oder  andrer  Jedem  zugänglicher  liücher,  zur  Wiedergabe  hebräischer 
Wörter,  die  man  an  den  angefahrten  Stellen  des  AT  nachschlagen  kann,  an 
lieqnemer  Paraphrase  des  Textes  ist  hier  kein  Raum. 

Letj^tere  ist  aber  zugleich  aus  Grundsatz  vermieden.  Es  sollte  kein  Com- 
mentar  geboten  werden,  bei  dessen  LectUre  man  die  Bibel  gar  nicht 
auf  anschlagen  braucht,  „weü  ja  doch  aUes  viel  Uarer  im  Commentar  steht''. 
Wer  vom  Inhalt  der  Bibel  nicht  aus  der  Bibel  selbst  Kcnntniss  nehmen  will,  wer 
nicht  selbst  beobachten  will,  dass  2.  B.  der  Vocativ  ä^aX^poi  eine  herzliche  Anrt  de 
ist,  dass  5*  einen  Gefxensatz,  eine  Begründung  zum  Vorhergehenden  emiuiirt, 
der  verdient  uusres  Erachte us  nicht,  dass  üim  dies  im  Commeutar  mundgerecht 
dargereicht  wird*  Die  griechischen  Wörter  der  gerade  au  erkürenden  Stelle 
sind  auf  vielfachen  Wunsch  jetzt  nur  so  weit  abgekürzt,  dass  jeder  sie  vorsteht, 
der  den  Text  mit  Aufmerksamkeit  gelosen  hat.  Trotzdem  wird  ihre  Loslösung  aus 
dem  Zusammenhang  immer  wieder  zu  einem  Rückblick  auf  den  Text  nöthigen. 
Wenn  der  Vf.  die  Yersicherang  hinsufttgt,  dass  er  diesem  Zwange  selbst  nnter- 
Itegt,  so  wird  man  ihm  diese  Einrichtung  vielleicht  noch  eher  zu  gute  halten. 

Der  Abneigung  gegen  das  stete  Vergk  irhrn  des  griechischen  Textes  musste 
ohnehin  Vorschub  genug  geleistet  werden  durch  die  wörtliclie  Uebersetznng. 
Diese  war  jedoch  unerlässLich,  um  einerseits  eine  Menge  vereinzelter,  zusammen 
aber  den  ümikng  der  Uebersetsung  weit  übersteigender  Amnerknngen  (dass 
dieses  Wort  zu  jenran  gehöre,  dieses  ein  genetivus  objectivus  sei  usw.)  zu  sparen, 
andrerseits  die  Sicherheit  zu  geben,  dass  derCommentar  Uber  jedes  Textwort 
mindestens  das  Elementarste  sagt;  denn  nur  au  leicht  ist  der  Ausl^er  in  Oeiahr, 
eine  Bemerkung  für  selbstveralllndHdi  su  haUwBt  die  es  dodi  idcht  flbr  AHe  ist. 

Die  Genaoigkeit  der  Uebersetzung  emSgUdite  es  sugleioh,  durch  gesperrten 
Bruck  die  wörtlichen  Uebereinstimmungen  de?  7weiten  Th-Briefs  mit 
dem  ersten  kenntlich  zumachen.  Wirklichen  Wrrl h  bekommt  dies  natürlich 
erst  daun,  wenn  mau  es  sich  durch  Uuterstreiciiuiigeu  m  den  griechischen  Text, 
und  swar  beider  Brieü»,  übertragt. 
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Vorzuglich  aber  soll  die  Uebersetzung  su  zeigen  versuchen,  wie  wörtlich 
man  tibersetzen  kann,  olme  doch  undentseh  zu  werden  and  ohne  blosteWOrter 
statt  Gedanken  wiederzugeben.  Am  liebsten  hStten  wir  daher  mit  dem  die  Ueber> 

setzunf?  kennzeichnenden  Cursivdruck  auch  die  Ergänznnpon  gegeben,  ilii'  drr 
Grieche  hinzudenkt ;  allein  da  im  Druck  ersichtlich  sein  muss,  ob  z.  B.  ein  figtiv 
dasteht  oder  zu  ergänzen  ist,  so  war  dies  nur  selten  ausführbar. 

Da  die  deatUdi  sieb  abhebenden  Typen  es  hOdist  beqnem  machen,  die  wört- 
liche Uebersetzung  mit  Uebergehung  aller  erläuternden  Einschaltungen 
zu  lesen,  mochten  wir  auf  letstere  nicht  verzichten.  Sic  machen  eine  streng  wört- 
liche Uebersetzung  oft  überhaupt  erst  verständlich,  gestatten  sehr  viel  Iiaum> 
erspamiss  und  stwen  eine  kknne  Bemerkung  gleidi  an  dem  Testwort,  an  dem 
sie  gehört.  Diese  Yortheile  werden  den  NachtlMil  wohl  aufwiegen,  dass  die  £r^ 
klSning  eines  Verses,  auf  dessen  Uebersetzung  zunSchst  noch  die  eines  oder 
melirerer  andrer  folgt,  an  zwei  verschiedenen  Orten  gesucht  werden  muss.  Und 
die  Uebersichtlichkeit  ist  hoffentlich  nicht  verletzt;  Parenthesen  von  mehr  als 
Einer  Zdle  Llbige  sind  nach  Möglichkeit  Termieden  od«r  wenigstens  «nt  sm 
Schlüsse  eines  Satzes  angebracht.  Wo  eine  Erörterung  nachfolgtt  bewaiut  die 
Uebersetzung  oft  absichtlich  den  mehrdeutigen  Charakter  des  Textes. 

Im  übrigen  kann  man  an  der  Uebersetzung  beobachten,  wie  nur  die  pein- 
lichste WOrtlichkeit  in  die  Sdiwierigkeiten  wie  in  die  Schönheiten  des  Textes 
wirklich  hineinführt  und  wie  verkehrt  es  fttr  jed«i  des  Ghriechischen  Kundigen 
ist,  das  NT  mit  Hilfe  einer  Uebersetzung  zn  pfu'liren,  der  es  in  erster  Linie  auf 
Lesbarkeit  ankommt.  Ein  Lexikon  zum  N T  ist  das  nothwendigste  Buch  neben 
einem  guten  Text,  freihch  nicht  das  von  SciURLiTZ  oder  gar  das  von  Stellhokn, 
in  dem  kaum  irgend  etwas  steht,  was  sich  nicht  andi  in  jedem  sllgemeingriechi- 
sehen  Lexikon  findet,  oder  nun  vollends  daa  von  KtniNE  aus  Perthes*  Theologi- 
schem Hilfslexikon,  das  auf  die  meisten  Wörter  nur  je  eine  halbe  Zeile  verwendet, 
sondern  einzig  das  unübertreffliche  von  Grimm.  Dessen  Gebrauch  ist  denn  auch 
▼orausgesetzt ;  aus  ihm  wird  nur  so  Tiel  wiederholt,  als  um  des  Zusammenhangs 
mit  sachlichen  Bemerkungen  willen  unerlSsslich  ist,  während  die  in  andern  Com- 
mentaren  als  eine  Hauptaufgabe  geltende  Feststellung  der  Wortbedeutungen  hier 
grundsätzlich  ausgeschlossen  ist  mit  Ausnahme  biblisch -theologisch  wichtiger 
Begrifle  sowie  besonders  schwieriger  und  solcher  Stellen,  wo  eine  stillschweigende 
Boichtigung  oder  eine  Erglbmmg  au  Gbooc  gebotea  werden  konnte,  die  nicht 
dem  seit  mehr  als  100  Jahren  gleichen  Wissensschats  der  Commentatoren  ent- 
stammt. 

Etwas  reichlicher  sind  die  grammatischen  Erörterungen  aus- 
gefallen, aber  ebenfidls  nur  da,  wo  es  stillschweigende  Berichtigung  galt  (man 
▼gl.  das  Register).  Und  nie  sind  die.se  oder  andre  einer  Hilfswissenschaft  an- 
gehörige  Austlihrnngen  Selbstzweck,  sondern  stets  nur  Mittel  zTir  Erklärung  der 
gerade  vorliegenden  Stelle;  die  einzige  rein  trelchrten  Zwecken  dienende  An- 
merkung über  ein  Rüthsei  der  Lutherbibel  aut  b.  2Uö  1  wolle  man  damit  entschul- 
digen, dass  sie  einen  Fiats  einnimmt,  der  sonst  leer  geblieben  wltre.  Die  neu- 
testamentliche  Grammatik,  das  zweite  nothwendige  Buch  neben  dräl  Lexikon, 
ist  dem  heutigen  Geschlecht  etwn?»  aus  den  Augen  gekommen,  dn  die  von  BuTT- 
MANN  w^en  ihrer  Anlehnung  an  die  wohl  nirgends  mehr  gebrauchte  aUgemein- 
griedusche  Grammatik  seines  Vaters  schwer  au  benutsen,  die  von  Wnrant  seit 
mehreren  Jahren  veügi'iflfen,  jede  andre  mit  Recht  vergessen  ist.  Und  doch  ist  eine 
nt.  Grammatik  desto  unentbehrlicher,  je  weniger  die  neuen  ft^TTinnsialeinrichtungen 
diejenige  Sicherheit  im  classischen  Griechi«;(  h  verbürgen,  Avekhe  sich  auch  die 
Beherrschung  eines  so  abweichenden  Idioms  wie  des  nt.  zut  rauen  könnte,  und  je 
mehr  man  sich  —  gerade  auch  aus  dem  Yorliegenden  Oomm^tar  —  flberseugen 
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tamn,  wie  oft  nach  einem  Ausdruck  der  Rabbinen  an  einem  Worte  Berge  von  Lehren 
hSngen.  Schreiher  dieses  hat  seine  schon  begonnene  Neubearbeitung  der  Wixer'- 
schen  Grammatik  hinter  der  Arbeit  am  Handcommentar  zurückstellen  müssen; 
der  «nte  Theü  wird  aber  nun  demnXcIist  erscheinen*  Die  SeitrazaUen  der  7.  Auf- 
lage, nach  denen  im  HC  citirt  ist,  werden  der  8.  beigedruckt,  ünsre  Verwraeungen 
auf  WiNER  betreflFen  immer  nur  Ahweit  hnnc^en,  nie  Selbstverständliches. 

Das  Streben  nach  Kürze  forderte  vor  allem  Vermeidung  von  Wiederhohmfren 
und  somit,  da  in  einem  Commeutar  doch  Vieles  oft  zu  wiederholen  wäre,  zahl- 
reiche Verweisungen.  Wir  hoffen,  dass  man  die  Erklärung  einer  Stelle 
wenigstens  nicht  eher  unzureichend  halten  wird,  als  bis  man  sSmmtliche  Citate 
nachgesehen  hat.  Bei  zusammenhSng^ender  Leetüre  kann  ja  Manches  zu  oft  citirt 
scheinen;  aber  ein  Commentar  muss  auch  beim  Nachschlagen  einer  einzelnen  Stelle 
auneächMde  Auskunft  bieten*  Htlssige  Citate  dagegen,  die  nur  Paianelen,  nidits 
Erllfntemdes  enthalten»  sind  möglichst  vermieden,  ausser  wo  es  sich  bei  wichtigen 
ofler  seltenen  Erscheinungen  um  Vollständigkeit  harul.  Ite.  Der  panlinische  Sprach- 
gebrauch ist  mit  Vorliel)e  nur  aus  den  anerkannt  ächten  Briefen  belegt.  Die 
Citate  sind  während  des  Drucks  sämmtlich  nochmals  verglichen  worden;  sie 
werden  sieh  also  hoffentlich  bewahren,  auch  wenn  sie  auf  den  erstMi  Blick 
das  Gewünschte  nicht  zu  bieten  scheinen.  Für  Nachweisung  selbst  des  kleinsten 
Fehlers  würden  wir  ebenso  wie  für  sonstige  VerbesserungSTOrsdililge  ausser» 
ordentlich  dankbar  sein. 

Grundsitaiich  auf  das  Husserste  Haass  dngeschrünkt  ist  die  Textkritik. 
Sie  erfreut  sich  geringer  Beliebtheit.  Ja,  wir  IMrchtai,  dasa  der  Vorwurf,  der  HC 
enthalte  viele  und  unverständliche  Abkürzungen,  sich  wesentlich  auf  die  te.xt- 
kritischen  Angaben  bezieht;  denn  die  übrigen  Abkürzungen  können  wir,  zumal 
nach  ihrer  jetzt  erfolgten  Reduction,  weder  zahlreich  noch  irgendwo  schwer  ver- 
atihidlidi  finden.  Wer  die  Textkritik  nicht  erlttmt  hat,  dem  ist  trots  der  das 
Köthigste  umfassenden  Erlftuterung  auf  S.  XV  mit  Aufzählung  der  Codices  usw. 
wenig  gedient;  Fachmänner  andrerseits  müssen  ohnehin  zu  umfassenderen  Hilfs- 
mitteln greifen.  Wir  haben  daher  die  äussere  Bezeugung  oft  nur  summarisch  oder 
gar  nicht  erwUmt  und  nur  die  innem,  Jedermaim  vwitltndKchen  Grllnde  aus- 
g^hrt.  Das  Eingehen  auf  diese  w  ird  durch  die  Nachweise  au  I  Kor  2 «  wohl 
gerechtfertigt  sein;  selbstverstänrllich  geschieht  CS  nUT  da,  WO  UUS  die  äuSSOm 
Zeugen  keine  Entscheidung  zu  gel)en  scheinen 

In  der  Hand  des  Lesers  ist  eine  der  S.  XlVf  aufgezählten  Ausgaben  des 
NT  Toransgesetst.  Wer  heute  noch  mit  dem  textos  reeeptus,  wie  er  besonders 
von  der  Britischen  und  ausländischen  Bibelgesellsehaft  nodl  immer  Londini  bzw. 
Coloniae  Agrippinae  gedruckt  wird,  oder  mit  einer  auf  demselben  ruhenden  Aus- 
gabe, z.  B.  der  leider  durch  v.  Gebuabdt  erneuerten  THElL£'schen,  auskommen 
will,  soll  lediglich  bemeikent  dass  die  Lesarten  fiberall  nicht  stimmen  wollen  und 
dass  er  sich  weniger  Qroschen  wegen  um  800  Jahre  hat  zurückschrauben  lassen. 

Conjecturen  und  Ausscheidungen  späterer  Zusätze  werden  nicht 
von  vorn  herein  abgewiesen,  weil  sie  „durch  die  sichere  Ueberlieferung  des  Textes 
ausgeschlossen'^  seien.  In  Form  von  Lesarten  linden  sich  Textünderungen  und 
ZusKtse  bekanntlich  massenhaft;  dass  sie  in  dem  uns  zugänglichen  fitesten  Twt 
deshalb  unmHglich  sein  sollen,  weil  uns  hier  der  Vergleich  mit  noch  ältem  Text- 
gestalten fehlt,  ist  nicht  einzusehen.  Xatürlich  ist  die  grösste  Vorsicht  geboten; 
aber  manchmal  sind  Conjecturen  doch  weit  beacht«nswerther  als  zahlreiche  Aus- 
l^ungen,  und  haben  mhidestens  die  Bedeutung,  auf  das  Dringendste  m  deren 
Bevision  auikufordem  (s.  das  Veraeichniss  S.  XV)> 

Was  die  Auslegungen  selbst  betrifft,  so  hat  man  gefunden,  wir 
hätten  XU  viele  falsche  au%enommen.  AI3  Selbstzweck  wäre  dies  natürlich  zu 
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verwerfen.  Allein  es  soll  Mittel  zu  emem  Zwecke  sein,  den  ein  wissenschaftlicher 
Conunentar  nie  axis  den  Augen  setzen  darf:  die  Anleitung  zu  eigner  exegetischer 
Arbeit.  Und  diese  ToUrieht  deh  nur  im  Strdt  der  Heiniingen*  Die  Behauptung, 
man  brauche  sich  lediglich  in  den  Text  zu  vertiefen,  um  ihn  vollatViidig  zu  ver- 
stehen, ist  meist  eine  Täuschung.  Natürlich  soll  der  Text  das  A  und  das  0  sein, 
von  dem  man  ausgebt  und  zu  dem  man  immer  wieder  zurückkehrt.  Aber  man  wird 
gar  nicht  auf  alle  Möglichkeiten  seiner  Deutung  aufinerksam,  wenn  man  sie  sich 
nidit  T<«llllireii  Usst;  und  hltte  man  'wirUich  ^  richtige,  so  kOnnte  man  sie  doch 
nicht  würdigen  ohne  Kenntniss  der  falschen,  die  ihr  entgegenstehen.  Wo  es 
werthvoll  und  in  Kürze  ausführbar  schien,  ist  das  uns  richtig  scheinende  Resultat 
durch  Auseinandersetzung  mit  wirklich  lehrreichen  irrigen  Fassungen  erst  er- 
rangen worden:  dftess  liess  sich  eine  ToUstfodige  Stufenfolge  von  solchen  «uf- 
stdten,  die  durch  gegenseitige  Bekämpfung  Scliritt  für  Schritt  der  Wahrheit  nilher 
kommen.  Oder  es  galt,  zu  zeigen,  m  was  für  Verfehltheiten  man  greifen  muss, 
wenn  man  sich  der  von  uns  empfohlunen  Deutung  bzw.  Lesart  entziehen  will.  Im 
übrigen  werden,  wo  die  Entscheidung  nicht  unbedingt  sicher  ist,  die  Ansichten 
xnr  Wfthl  gestellt,  die  die  meiste  Aussicht  auf  Anerkennung  haben.  Von  der 
Meinung,  Überall  das  Richtige  getroffen  zu  haben,  sind  wir  so  weit  entfernt  wie 
möglich ;  ja,  wir  wollen  ausdrücklich  auch  die  von  uns  bestimmt  verworfenen 
Deutungen  durch  ihre  Erwähnung  doch  zur  Wahl  gestellt  haben.  Ebenso  sind  die 
venchiedenen  Losungen  der  Etnleitungsfragen  möglidbst  lange  o£fengehalten  und 
den  unsrigoi  ist  thunlicfast  wenig  Einfluss  auf  die  Exegese  verstattet.  Ein  Hand- 
commentar  muss  sich  unsres  Erachtens  einer  grösseren  Objectivitfit  befleissigen, 
als  dass  es  iltm  bloss  darauf  ankommen  dürfte,  die  Meinung  des  einzelnen  Bear- 
beiters zur  Geltung  zu  bringen.  Deshalb  haben  wir  auch  diesmal  z.  B.  S.  37  im 
Ezcurs  und  S«  11  Ton  dem  ,,F^  der  Unlchtheit*^  gesinrochen  und  S.  11  auch  fUr 
den  Fall  der  Aechtheit  die  Abfassungszeit  des  II.  Th-Briefs  angegeben. 

Seltsam  genug  ist  es  freilich,  dass  daraus  nicht  weniger  als  3  Beurtheiler 
der  1.  Auflage  Unsicherheit  unsrer  eignen  Stellung  gefolgert  haben,  als  ob  diese 
nicht  sdion  durch  den  Sats  aoagesdhlossen  wKre,  der  jetst  S.  10,  Zeile  6f  steht. 
Unentscheidbare  Fragen  haben  wir  gern  unentschieden  gelassen,  zumal  wom  ihre 
Bedeutnnrr  untergeordnet  war;  wo  sich  aber  eine  begründet  Uf  berzeugung 
gewinnen  iiess,  glaubten  wir  damit  nicht  zurückhalten  zu  sollen.  Auch  dem 
Gegner  wird  es  lieber  sein,  wenn  er  es  mit  einer  bestimmt  vertretenen  Meinung 
SU  thun  hat. 

Freilich  ist  es  mehreren  der  hier  vertretenen  Ansichten  bis  jetzt  in  ganz 
auffallender  Weise  versagt  geblieben,  auch  nur  einer  Discussion  ge- 
würdigt zu  werden.  Auch  ihre  sorgfiiltige  Begründung  in  der  1.  Auüage  hat 
noch  keine  Widerlegung  hervorgerufen,  sondern  blosse  Ablehnung  in  Verbindung 
mit  dem  Vorwurf,  sie  sei  zu  complicirt.  Durch  eingreifende  Umarbeitung  wie 
durch  die  Uebersicht  der  Bp^veisfÜhrung  S.  67 1  glauben  wir  diesen  nunmehr  völlig 
beseitigt  zu  haben,  so  weit  die  Complicirtheit  nicht  in  der  Sache  selbst  liegt.  Im 
übrigen  ist  durch  den  Wechsel  zwischen  grösserem  und  kleinerem  Druck  Jeder- 
mann in  die  Lage  gesetxt,  nur  von  den  Bdiauptungen  Kenntniss  ni  ndmien  und 
die  Beweise  —  für  uns  die  Hauptsache  —  ungelesen  zu  lassen. 

Bei  solchem  Verfahren  werden  die  Einleitungen  auch  nicht  mehr  als  zu 
lang  gelten  können.  Ein  Maass,  das  sie  im  Vei^leich  mit  dem  eigentlichen  Com- 
mentar  nicht  ttberschreiten  durften,  kennen  irir  nicht.  Wenn  aUes  Gesagte  lur 
Sache  gehört,  so  handelt  es  sich  nur  durum»  wo  es  sich  am  passendsten  sagen  iBSSt. 
Alles,  was  sich  an-^  p'mev  einzelnen  Stelle  ergiebt,  bri  dieser  festp-p'=rpllt ;  w(^s 
aber  auf  einer  ganzen  Summe  von  Stellen  ruht,  gehürt  in  emo  zusammenlassende 
Dfurstellung.   Dafür  setzen  unsre  Einleitungen  die  Erklärung  des  Textes  voraus 
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und  sind  darauf  eingerichtet,  erst  nach  dieser  studirt  zu  werden.  Die  Geschichte 
der  Tersdnadenen  AulÜMsimgen  wollen  aie  fllnjgens  nidit  darateUen,  sondern  nur 
d«igegenwlfrtig<  ii  stand  der  Frage.  Einen  frailidli  nur  llieilweiBen  "ExaaAm  fOi 
BiSteres  bietet  die  Tain  11.  S.  VTTIf. 

Durch  die  Zahl  oder  die  Berühmtheit  ihrer  Verirr»  rr  pollten  die  verschie- 
denen Ansichten  weder  in  den  Einleitaugen  noch  in  der  Erklärung  wiricen,  sondern 
lediglicli  dorch  ihre  inneie  Wahracheinlicvlikeit,  Mit  Ananaiime  der  Deutungen, 
w^n  deren  Wichtigkeit  oder  S^tsamknit  der  Käme  einea  Gelehrten  unbedingt 
von  Interesse  schien,  ist  ein  solcher  nur  da  genannt,  wo  er  zugleich  das  Ver- 
aprechen  enthalten  konnte,  da^s  man  beim  JS^achschlagen  Genaueres  finden  werde 
ab  von  una  an^enominen  werden  durfte.  Wiümmg  von  Autorrechten  wolle  man 
▼on  einem  Handcommeiitar,  der  daa  Gute  Überall,  wo  er  es  findet,  zu  nehmen  hat, 
nicht  verlangen.  Auch  wenn  Namen  genannt  sind,  ist  dabei  auf  zeitliche  Priorität 
nicht  die  mindpste  Rücksicht  genonimen,  sondern  nur  darauf,  wo  sich  die  beste 
Vertretung  einer  Ansicht  findet.  Doch  werden  fUr  gewöhnlich  mit  Absicht  nur  die 
augfinglichaten  Schriften  dtirt;  ftlr  Einaelnea  durfte  dafttr  um  ao  eher  auf  Hono- 
grqihien  zurückgegangen  werden. 

Für  weit  wicht itrer  als  eine  principielle  Wahl  zwischen  glossatorischer  und 
reproducirender  fixegese  halten  wir  den  Bruch  mit  der  Unsitte,  die  Wörter 
dea  Textea  ateta  der  Reihe  nach  zu  erklttren,  die  nur  zu  oft  zu  inhaltloa«! 
Vorausverweisungen  oder  unberechtägten  Vorauanahmen  führt.  Es  ist  vielmehr 
an  allen  schv.  in  ifjeren  Stellen  der  Versuch  gemacht,  zuerst  dasjenige  Wort  zu 
deuten,  dessen  Erklärung  von  keinem  andern  abhängt,  dann  das  nächste  mit  den 
nunmehr  gegebenen  Voraussetzungen  erklärbare,  und  zuletzt  das  erst  durch  alle 
ttbrigen  Terstindüche»  Je  weniger  hiexanf  jedeamal  hiagewieaen  werden  kann, 
desto  mehr  sei  hier  betont,  dass  nur  um  dieaes  Grundaataea  willen  oft  aogao'  ganze 
Verse  in  der  AuslegriTig  umgestellt  oder  ihre  Gebiete  innerhalb  der  eigentlichen 
Erläuterung  wenigstens  nicht  durch  Hummern  abgrenzt  sind.  Wo  zur  £r> 
klbning  einea  Vetaea  der  Ueberblick  Uber  eine  ganae  BeÜie  nachfolgender  Vem 
nOthig  war,  ist  der  Haupttheil  der  Deutung  für  den  nachfolgenden  Ezcurs  anf- 
geapart,  ohne  dass  dies  jedesmal  aubdrücklich  angekündigt  >^  !  rrli  n  konnte. 

Der  Uebersichtlichkeit  wegen  ist  die  Disposition  der  Briefe  durch  Num- 
mern und  Buchstaben  markirt.  Wir  bitten  aber  sehr,  in  dieser  Coordinatiou 
und  Sabordination  keine  atrengere  Logik  an  andien  ala  von  Briefen  verlangt 
werden  darf.  Ebenso  dient  die  Gliederung  und  Bezifferung  unsrer  Einleitungen 
und  Excurse  lediglich  dem  Zwecke,  möglichst  kleine  Abschnitte  citiren  zu  k^Snnen. 

Die  letzte  und  schönste  Aufgabe  eines  Commentars,  und  gerade  eines 
wiasenachaftlidien,  der  so  viel  Kritisches  an  bringen  hat  und  sein  Object  doch 
von  allen  Seitenerfaasen  will,  ist  die religiOae Würdigung  einer  biblischen 
Schrift.  Freilich  hat  sie  gerade  deshalb  ihre  engen  Schranken.  Sie  ist  vt\v?.s  \nel 
zu  Zartes,  als  dass  sie  sich  zu  erbaulichen  Betrachtungen  ausbreiten  dürfte,  denen 
durch  ihre  philologische,  textkritische  usw.  Umgebung  ohnehin  alle  W^eihe  geraubt 
wttede.  An  hwvonagenden  SteUen  (man  vgl.  „ReligiSsea"  im  Begister)  Innn  ein 
Hinweis  auf  dieses  Moment  kaum  zurückgedrängt  werden;  im  übrigen  aber  wird 
man  es  hoffentlich  billigen,  dass  er  der  ITauptsache  nach  in  den  Schluss  der  jedes- 
maligen Einleitung  verwiesen  ist.  Wer  eine  solche  Gesammtbetrachtung  nicht 
von  selbst  auf  das  Einzelne  anzuwenden  und  darnach  dm  rdigitfsen  Pdaachlag 
überall  in  seiner  Bibd  herauszufühlen  wflaatei  dem  wira  aodi  mit  nnaasgeaetstem 
Hinweia  darauf  achwerlidi  viel  geholfen. 

Jena,  Getober  1892. 

P*  SchmiedeL 
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Die  wichtigsten  Ansichten  über  die  Ereignisse 

geordnet  Dachdom^IaassderHeranzieburigbypothetucberGlieder :  a)  ZE=Zwi8cheareise 
des  P  nach  K  mit  hj^rr^,  s.  8. 87—78 ;  b)  ZB  ssveriomer  Zwischeobriof  des  P  naoh  K 
zwischen  I  uiu\  II  s.  S.  61  f ;  c)  BId  =  Beleidigung  gegen  P,  s.  S.  220—228  (wo  sie  nicht 
angenommeu  wud,  richtet  sich  II  2  &— n  7  »— u  und  der  eventuelle  ZB  gegen  den  Blutachäudor 
von  I  5);  d)Tl.R  =  einc  1 .  Reise  dos  Titua  nach  K  mit  1  Bruder,  vor  der  unter  11,  we«ent- 

lioh  in  CoUeotemaohen,  s.  S.  83  f  {  e)  4CB  =  Z wisohenbri^  bestehend  aus  dem Viercapitelbrief 
n  lOi— 18w  nelwt  dtai  etw»  n  Ttniiatheiidm  wdteron  Tlieileitt  i.  8. 74—88.  Atmardam 
Chp  =  Christuspartei,  Ftp  =  Petruspartei;  b.  S.  66 f  62—67.  T  iricsTitDl  TOntenur 
1.  Beise  zurück  su  F.        Ueber  eBLP  und  cRP  s.  S.  6öf  unter  X. 
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iror  Tind  bei  Entstehung  der  Eor-Briefe, 

Die  Tabelle  kann  nur  andeuten.  Zu  ihrem  Verstandniss  ist  das  Studium  von  S.  51 — 80 
TorauBgesetzt.  Feinere  UntcrBchiedc  der  Hypothesen  sowie  chronolof^rische  An«itse  (s.  S.88) 
muHsten  bei  Seite  gelaHOQ  werden,  um  die  Tabelle  nicht  unübersichtlich  zu  machcQ.  Die 
in  der  1.  Cohuime  «u&eführiea  Thataachen  werden  in  den  fol^randen  Colomnen  durch  blowe 
Wiederlioliiiig  Harw  HanmMRt,  unter  ünntSndeii  in  andrer  Retneittfolge,  wieder  auf^^enonmiea. 
"Wo  statt  dieser  Nununeni  xwei  Punkte  stehen,  haljen  dir  A  utr  ren  keine  bzw.  keine  in  Betracht 
itommecde  Ansicht  geSossert ;  ein  —  beeeicbnet,  dose  sie  das  betreffende  Ereigniss  an  andrer 
Stdl«  einreihen ;  9*  9^  Wiederhohuff  daaxlbeB Faotanw.  Btaa  SudidlkwieHw  ordnet 
SOHOLTKN,  Till  1878,  M6— 689. 
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Sigla  f&r  die  bibliidien  Bticher. 


Act 

=  Acta,  ApoBtelge- 

Jdt 

=  Jadith. 

Neh 

—  Nehemia. 

•ohiobte. 

J«r 

SB  Joranni. 

Nan 

BS  NniiMri,  4  MoH»* 

Am 

—  Arno*. 

Jm 

=  Jesaiaa» 

Ob 

s=ObMUa. 

Apk 

—  Apokalj-ptei. 

Jo 

—  Joel. 

Fast 

=  Pastoralbriefe. 

Bar 

=  Baruok. 

Job 

=  Hiob. 

Phl 

=  Pbilipperbrief 

Chr 

=  Chronik. 

Joh 

—  Johannes  (Evange- 

rhm 

=■  Philemonbrief. 

Cut 

=  Oantioam,  höh.  liedL 

Kmi  D.  Briob)* 

Yrw 

SB  PjroTwbwDyS^pitfobOit 

Du 

=  DanieL 

Jon 

SS  JOBM. 

sss  Pnlmen. 

DbB 

s  DeuteronomiaiD,  ft. 

Jos 

=  JoBUft. 

Pt 

=  Petrusbripfe. 

Mosel. 

JSir 

=  Jeans  äiracida. 

Beg 

=  Reges,  Könige. 

Epb 

SS  Ephetaibriefl 

Jod 

s  JttdMbri«L 

Rm 

s  ESnertuMdL 

Eir 

s=  Esra. 

Koh 

» Koliobtt  Ptadigw 

Et 

BsBntb. 

Est 

^  Esther. 

Salomo. 

Sam 

=  Samuel. 

Ex 

=  Exodus,  2.  Moaes. 

Kol 

=  Kolosserbricf. 

Sap 

—  Sapientia ,  Weisheit 

Et 

=  Ezechiel. 

Kor 

=  Kuriutherbriefe. 

Salomo's. 

Gal 

=s  Oalaterbriel 

Lo 

=  liooaa. 

Stob 

Gen 

=  Genesis,  1.  HoMi. 

Lev 

=  Loviticos,  9,  MooM* 

Th 

=  ThoMdoiudierbriefe. 

Hab 

—  Habakuk. 

Mak 

=  Makkabäer. 

Thr 

=  Thrent,  E^agelieder. 

Bag 

=  Uaggai. 

Mal 

=  Maleachi. 

Tim 

=  Timotheatbriefe. 

Hbr 

—  Hebilerhrie£ 

Me 

SS  MittOttl» 

•Rt 

»Titiubri«t 

Hos 

=  Hosea. 

Höh 

=  Micha. 

Tob 

=  Tobia«, 

Jak 

=  Jakobusbrief. 

Mt 

-  -  Matthäus. 

Zpb 

^  ZlophOTIliBi 

Jdc 

=  Jodice«,  Kiohter. 

Na 

=  Kahom. 

Sonstig-e  AbkürzTmgen 

abgMehen  von  pranz  selbstverständlichen  wie:  jüd(i8ch),  chri8tl(icb),  Tac(itus),  SojibCokloa), 
Xen(opbon),  Thuc(ydidM),  Prüa(ens),  Nom(inatiTX  Sing(alar)  uaw. 
Textkriiiiche  Sigla  (R,  ▲»     C»  it»  vg,  oop  ii«w.)  a.  S»  XV. 


■m  A* 

s  OB  Aufaug. 

All 

Hn 

SS  Jb.  ChD.  Kar.  t. 

am  TL 

=  am  Ende. 

änO'S'CÖXtov  (S.8). 

Ho&nann. 

AT 

=  Altes  Testament. 

EinL 

=  Einleitus^g. 

Hof 

—  Hilgenfeld. 

•t. 

s  alttettameniUek. 

SKZ 

s  Evangaluebe  Eir- 

Hm 

SS  HsinxMi» 

Bin. 

s  Barnabas,  -\nitt 

ebenieitaag. 

Hk 

B  AdC.  Harnack. 

(s.  S.  49  f). 

Erld. 

=s  Erklärung  im 

HsR 

=  Hausrath. 

BL 

=  Schenkcl's  Bibel- 

T'ntt^rschiotl  von 

IIsT 

=  Holsten. 

Lexikon. 

Eiui.  und  Exc. 

— ,  P?t 

=  — jZumEvaogeUum 

Bu 

=  Baljon. 

eRP 

8.  S.6Bf  unter  X. 

des  P  und  des  Pt» 

Bs  OHL 

—  Beyschlag, 

EVL 

s  Everling. 

HtZM  : 

=  Hnr.  Jul.Holtzmami. 

ITli 

^  bibl.  Theologie. 

Ew 

=  Hnr.  Ewald. 

Jahrh. 

=  Jahrhundert. 

Btm 

=  Alex.  Buttmano. 

EWK 

=  Ench  und  Qruber, 

JbW 

=  Ewald  s  Jahrbücher 

bcw. 

B  bodabangiweiM« 

AJlgwiiaiiMiEpcy- 

der  bfl»&ciieB 

ChtTi. 

=:  Johannas  Chryso« 

UopSdie  derT^i» 

Tmaseasoitaft. 

Stornos  (t  407). 

sensch.  u.  Künste. 

JdTb 

SB  Jahrbucher  für 

IClem. 

=  I.  Brief  clc3  Cle- 

Exc 

s=  ExcurR  in  Ideinerem 

deutsche  TheoL 

mens   von  Rom 

Druck. 

Impt. 

=  Imperativ. 

(i.8.49f). 

GgA 

sOSttiiiger  gekhiCe 

j99.jUiLss  Josepbo«,  aatiqni* 

Lss  Clemens  Alexan- 

AnaeigeiL. 

tatcR  Judaicae. 

drinus  (um  200). 

Gr 

=  Grimm. 

— 1  beU.~  Josephus,  bellum 

cBP 

8.  S.  66  f  unter  X. 

HbA 

K  Riehm*a  Handwör- 

Judaii^mi. 

DES  = 

=  Beyschlag'a  Deutsch- 

texbeeh  des  bibl. 

JpTh 

SS  Jahrbücher  fiirpro- 

evaag.  VWttor. 

Altertboma. 

testaat.  Theoliogieii 
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All 

=  Irenaus  (s.  S.  60). 

de  Theolof^e  et 

711  r  alt  christlichen 

K 

=  Koriuth. 

de  Philosophie. 

Literatur. 

Eor 

SB  KoriullMf« 

i. 

Q.  A. 

SS  und  Andre. 

KQ 

s  Kircli  ('  VI  L^'v  ädridltoi 

SCHR 

=  Schürer. 

u.  a. 

=  und  andtmSite» 

Ko 

=  K.  W.  Kruger. 

seil. 

=  scilicct. 

n.  0. 

=  und  öfter. 

KfP 

=  Klöpper. 

 *  * 

Silv 

=  8ilvaou8. 

Vi: 

Verfasser. 

Kc 

sogen. 

=  sogenanot. 

TgL 

SS  vergleiche. 

Xk 

tsEiÜHMr. 

Sr 

SS  Steck. 

Vlt 

asVolter. 

%xk. 

StK 

=  Thcol.Studi«Dimd 

vS 

=  von  Soden. 

U 

=  Ijp^pn  Tciu. 

Kritikf'ii. 

W-H 

=  WestcoU  o.  Hort. 

Im 

=  Laclunaau. 

Stn 

=  StraaUuan. 

Wdj 

=  Winer, 

LlH 

=  Lather. 

StW 

SS  lIieoL  Stadien  «m 

W« 

sBlid.Weiasu 

LDH 

as  Lünemaim. 

Württemberg. 

Wzs 

=  Weizsäcker. 

H. 

=  Mitte  (bei  CiUtn). 

Top 

=  Tischendorf. 

ZhTh 

Zritof>hrift  für  diö 

MiM 

=  van  Manen. 

term.tecluL=  terminiu  tech- 

hiator.  Theologie. 

Ma 

=  Hnr.   Aug.  Wh. 

aioos. 

ZKO 

s  ZeitMlivift  fif 

Tert. 

sT«rtemaii(a.S.50). 

fliwiHgMOlliftlltal. 

NkZ 

—  Neue  kiroUktbe 

Th 

B  Themlonich. 

ZkTb 

SS  Zeitschrift  f.  katho- 

Zeitschrift. 

Theit» 

=  Thessalonioher. 

lische  Thcoloj^e. 

KT 

=  Neues  Testament. 

ThJ 

=  (Tübinger)  Theo- 

ZlTh 

—  Zeitschrift  f.  luthe- 

Hb 

SB  IMBtMtollMffltili^A, 

lof .  JfthrliBelMr* 

ritohe  Hieologie 

Orig. 

TbJB 

=  Püujer's  bzw.  Lip- 

und  Kirche. 

P 

=  Paulus. 

sius'  Theolog. 

ZprTb 

=  Zeitschnf*.  fürprak- 

Fast 

=  Pastoralbriefe. 

Jahresbericht. 

tische  Theologie. 

pwil. 

=  pwiUnifloh. 

ThLZ 

B  Tbeologische  Lite- 

ZSohw 

»IfetU*!  Tb«ologi- 

VWL 

SB  Otto  PlIeidMw. 

ntonoitiiiig. 

•dM  Zeitielirift 

PEZ 

SB  ProtestantischeKii^ 

Thq 

=  Theologische  Qoar- 

aus  der  Schweiz. 

chenzeitun;^. 

talschrift. 

ZTh 

s  Tübinger  Zeitschr. 

PN 

=  Pierson  et  Naber. 

ThSt 

=  (ütrechter)Theolo- 

für  Theologie. 

Pto. 

BS  Partiei^iun. 

giadie  StndiSo. 

ZWL 

ssLodMrdt*«  ZeÜ- 

RlB 

sBSbiger. 

ThT 

s  (Leidener)  Theolo- 

schrift für  kirchl. 

sLeop.  Imn.  Bfi' 

gisch  Tijdachriftk 

Wissenschaft  und 

ckert. 

Tim 

=  Timotheus. 

kirchl.  Leben. 

BB 

SS  Herzog's  Keal* 

TU 

=  V.  Gebhardt  n.Har- 

ZwTh 

—  Hilgenfeld's  Zeit- 

Enqrklopidie. 

nmeki  Tearte  und 

•ehiiftfinrieMn- 

BTbPh  =  (Laasanner)  Revue 

Untersuchungen 

schafll.Theologic. 

T  h7w  TT  ohne  Znsatz  bezeichnen  anf  S,  1 — 46  den  ersten  bzw.  zweiten  Brief  »tt  die 
Thessaloüiciier,  S.  47 — 306  entsprechend  die  kanonischen  Briefe  an  die  Korinther. 

BCit  TSniwIien  Ziffern,  in  ZweifUifillea  unter  TorHnteUiiiig  dei  Wortes  «EiiiL*,  werdon 
die  AtMehnitto  der  jedennud^pen  Einleitaiig  S.  1— ISbnr.  S.  47—94  citirt. 

Der  Natne  eines  Commentators  ohne  Zusatz  verweist  auf  eeine  ErklKmnp-  dfr  gerade 
vorliegenden  Stelle;  in  allen  andern  Fällen  ist  der  Fondort  mit  genauer  Begrenzung  an- 
gegeben. 

Bin  f  lunter  einer  Vere-  odor  fieitoninhl  aoli)i«iit  nur  dio  nidittfbigendo  Zild  dn;  if 
wird  nur  S.  XYI  für  dieExonrse  angewendet,  deren  Orense  cioh  dorch  die  Axt  dea  Dmcks 
▼on  edbst  ergiebt. 

Um  nicht  zu  viel  Raum  auf  den  Abdruck  griechischer  Textworte  zu  verwenden,  sind 
die  TheOe  einet  BibdT«nee  dnrdh  a,  b,  c  unr.  in  Bzponentenferm  fliier  der  Zdlo  beMielmet; 

und  zwar  wird  als  selbständig  nicht  nur  jeder  Satz,  sondern  auch  jedirSatitlnfl  betrachtet, 
der  ein  eignes  verbum  finitum  hat  oder  haben  könnte  ;  Participialsätze  nur  ansnahmswei^o  Wo 
noch  ein  Zweifel  über  die  Abgrenz\mg  aufkommen  könnte,  ist  durch  Andeutung  der  Anzahl 
der  Theile  des  Verses  dafür  gesorgt,  ihn  zu  heben. 
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Die  in  Exponentenform  stehende  Ziffer  bei  Büchern  iat  die  Kammer  der  Auflage. 
»S.  EzOi*  ohiM  ZDWte  Terweiit  «af  den  nldatMi  Abeeluaitl  in  UeuMvaii  Dnek. 
•8.  oCbsn)",    «(atm)**  b«aieiitnbb  tteto  auf  di»  SiUlnmg  deMoRMn  Vena»  oder  anf 

denselben  Theilabschuitt  der  Einleitang  oder  einea  "EsatmUMt  ia  dem  aa  TOfkoBaatru  andam 
fülen  ist  die  citirtc  Stelle  genau  bezeichnest. 

Oriechisolie  AnTübrungeQ  aus  dorn  AT  smd,  wo  mchts  Andrea  angegeben  iat,  stets  der 
danndriniMilMii  TTebeneteoBg  (LXX)  antnommeii}  «bar  nach  lulniiiolier  OapitaltheihiBg. 

In  Cursivschrift  iat  die  wörtliche  Uabavaatsung  gegeben,  in  au&echter  Schrift  niittan 
darin  verdeutürhendc  Zusätie,  in  eingeklammerter  Corsivo  das  Plus  einer  anderu  Iresari, 

Abweichaugen  Ton  der  natürlichen  Ordnung  der  Zahlen  in  einer  Jäeihe  von  Citaten 
habeo  iamiiav  «inen  baaondem  Qrand,  lei  ei,  daaa  di«  bawataandtkan  Ottala  vmaa-  odar  die 
•aohKch  snnaaimeagehgrigen  «mammengeatallt  aind. 

Philo  wird  nach  Band  und  Seite  der  Ausgabe  von  filangey  citirt,  die  den  meisten 
ar  rlrm  Ausgaben  beigedruckt  sind,  die  Ali.  nach  Hamack,  TU  II  1  oder  nach  der  billigen 
ILmdausgabe  in  leiner  »ApotteUehre". 

Endlida  atdie  hiar  noch  dia  Bitte,  den  HO  vkäA  nwli  SeiieimUm  aa  ettiran,  die  in 
den  verschiedenen  Auflagen  niahi  fOiereinitainmeiit  aandem  aac^Bibaltraneii  oder  Abaehikititeii 
der  Einlattaagen  baw.  Ezoune.   

Literatur*). 

Za  den  Theflaalonieharbrlefeii. 

Oominentare:  Pklt  1880.  Beaumokt  Der  Apostel  P  Y  (1886)  1—68.  oi  Wrti 
113,1841,  •von  Möller  18t)4.  Olshacse»  IV,  1840.  Baumoartkn-Crdsiüs  (mit  Phl-Briel) 
184«.  LfKKMAiw  bei  Mkykr  X,  1850,  *  1878.  .To^vptt,  Kpistles  to  the  Th,  Gal  and  Rm,  Lon- 
don lÖüQ,  *1859.  Ewald,  Sendschreiben  de«  P  1857.  v.  HoncAJO»  1, 1862,  (Auuerlbn 
und)  RiooENBACH  beiliANOB,  NT  X,  1864,  *1884.  Bjeoss,  LaBible,  NT  III  1,  Paris  1878. 
ZBaius  bei  Sibaiik  und  ZOcklib,  NT  lEI,  1887.  RObm  (kathoL)  188K.  PiMU  (kaihoL)  1888. 
SoHÄFEB  (kathol.),  NT  I  (mit  Gnl-Brief)  1890.  Zihmeb  in:  Denkschrift  des  theol.  Semiaara 
Herboml891.  Nur  zu  I  Th:  Koch  1849,  2.  (Titel-)Au8g.  1856  (466  Seiten).  Paul 
[Wh.J  Schmidt  18ti5.  Bämmtlich  für  Aechtheit  ausser  ScmuDKa}  PSchiuot  im  Anhang  für 
laterpolstion  des  IL  Briefb.        Cknijeotareii  a.  8.  ZV. 

Zur  Kritik:  II  Th  un&cht:  JhErmsvChmSchuidt,  Bibliothek fBr Kritik  imdBxegesa 
1801,  380 ff  (nur  2  i-u);  Einl.  in's  NT  I  (1804  =  1818)  256f  (R.^n'rat  bi  i  Bertholdt,  Ein). 
3482—3484).  de  Wkttk,  Einl.  (1826)  22«  (kaum  noch  in  2.  and  3.,  nicht  mehr  in  4.-  (5. 
Aufi.X  Kkbk,  ZTh  1839  II  145—214.  Baub,  P480— 492  =  »U  94—107 ;  auf  andre  Weise :  ThJ 
1855^  141—188  SS  pi  n  841—868.  Himbivba,  ZwTh  1868, 948—884.  tan  HAimt, . .  echt- 
lieid  van  .  .  II  Th,  Utrecht  1865.  tan  per  Yns,  De  beide  brieven  aan  de  Th,  Leiden  186o* 
3£icHEL8ES,  ThT  1876,  70-82;  1877,  222  fc  Bahnsen,  JpTh  1880,  681—705.  Sph-ta,  Offenb. 
des  Joh.  (1889)  497—500.  P-N  21—25.  BbOoxkul  253—256  (die  2  Letzten  i.  S.  XIY). 

n  Th  Seilt:  RnomE,  anihentia  poetefioria  ad  Th  epbtolae  1888.  Pn/r,  TheoL  Hit- 
arbeiten 1841  II  74—125.  Grimm,  StK  1850, 768—816.  Schnkckbnbübqkr,  JdTh  1869,  405— 
467.  BhdWkiss,  StK  18K9,  7—29.  Wkstrik,  De  cchtheid  van  .  .  U  Th.  T't-echt  1879. 
MoNifET,  Les  epitres  aux  Th,  Toulouse  (These  au»  Moatauban)  1889.  Klüffbä  in  Theol. 
Studien  und  Skizzen  aus  Ostpreussen  U  73 — 140  =  Hell  8,  1889. 

I  Th  nnleht:  Badr  und  tan  obe  Tbb  i.  o.  Hbutni,  JpTh  1877,  781  fl  StBCB, 
JpTh  1888,  509-524.  P  N  3—20. 

IThächt:  Gr  und  Monnet  s.o.  Llpsrc^^,  StK  1854,  905-934.  Hof,  ZwTb  18H2, 
225-242.  VAM  Makkn,  . .  echtheid  van  . .  I  Th,  Wccsp  1865.  v.  Sopen,  StK  1865,  263—310. 
B»ttciimi  188—198. 

*)  Die  neoeaten  Auflagen  sind  in  Klammem  eingeschlosseni  wenn  iie  demV^  nieht  an* 
gingUeh  waren. 
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Zn  den  Korlntlierbriefeo. 

CoramoDtare:  Billroth  1888.  BOcxket  1836 f.  Olshaosim HI,  1836, *  1840.  MsncK 
y  VI,  18881;  «mo,  •ron  Esaam  1881— 1«8,  ^888— 1680.  Db  Warn  n  9, 1841,  *voii 
Mmb  18SR.  Oamanft  1847—1858.  AluuMuBa  (katiioL)  18K7«**1865.  Ew  s.  o.  Ks- 

AS-DER  1859.  Kling  bei  Laxoe,  NT  VII,  1861,  »von  Brai-kk  1876.  11™  TT  <?  3.  lSRl-1866, 
'1874—1877,  Rkuss  b.  o.  Heixrici  1880—1887.  Beet,  London  188a,  MeWo.  Schkedermann 
bei  Strack  und  ZöOtLBR,  NT  III,  1887.  Nur  tu  I  Kor:  Hj:¥OENBKiCH  1825—1828.  floL- 
fliDt, Dm EvugBliain dit P II  (mit G«l>Bfiel),  1880.  IBdwabi», London  188K.  Oodit, Ftm 
1888  i;dMiMih  1880— 1888.  NorzallEor:  Emkeruko  18S8.  ElOppkr  1874.  OFA 
AnnCHK.  Dr-  nonnalHs  .  .  locis  dissertationes  duae  1824.  roni-^rtiirf-n  s.  S.  XV. 

Zur  Xritik:  Blxkk,  StK  1880,  614—632.  Eabiokr,  UutersuchuDgen  1847,  *  1886. 
Baob,  P  '  S69~882;  ThJ  1860,  189—185;  P  •  I  987—8481  Hnamun,  BB  *  ZIX  (1865) 
780-7841  BL;  ZifTh  1871, 998—809;  1879,455—499;  1885,988—94«.  BlIMKU«^  StC 
18ß5,  217— 276;  1871,  635- 67ß.  Hof,  ZwTh  1865,  2il-266 ;  1866,  337—354;  1871,99—120; 
1872,  200—218;  1888,  159—206.  Krkkkkl,  P  18ü9;  Beiträge  zur  Aufbellung  der  Geschichte 
und  der  Briefe  des  F  1890.  Elp,  Untersuchungen  über . .  II  Kor  1869.  Etlau,  Zur  Chronologie 
derKor-Briefe  1678,  d«r  Pastonllnlefe  1884  (Oymoasialprogrammo  von  Lindtberg  a.d. 
Warthe)  Haooe,  JpTh  1875,  481—581.  WsizsÄciaa,  JdTh  1876,  608—663.  Ekkoabl, 
Inter  Paulum  et  CorinthioB  qnac  intcrcesserint  raliones  nsque  ad  missam  epist.  I  caDonicam. 
Lund  1887.  Völtkr,  ThT  1889,  294—825.  Schmikdel,  „Korinther"  in  EWK  U,  Thcil  39 
(1886),  S.  77—85.  S.  noch  unten  S.  47  64f  67  f  74.  Wegen  der  Gruppirung  der  Ansichten 
TgLdieTabellA&Vini: 

Za  allen  Tier  Briefen 

werden  ausserdem  mit  dem  blossen  Namen  des  Vf. 's  citirt:  (Wn.)  Rp/^rr^TR,  Die  chronolog. 
Reihenfolf^c  der  Briefe  des  NT  (Teyler'sche  Preiaschrift  XII),  Haarlera  1890;  Evbruno,  Die 
paul.  Augtilolugie  und  Dämonologie  1888;  Günkkl,  Die  Wirkungen  de«  heiligen  Geistes  1888; 
JUvnkXB,  ni.  ZeitgeacUehte  »H,  1879,  *III,  1875;  Kaiiixmh,  De  Veterii  Teet.  loeb  m  Pknlo 
allegatis  1869;  Pierson  etNABXR,  Verisimilia,  Amsterdam  1886;  RrrscHL,  Rechtfertigung  and 
Versöhnunp  II,  1B74,  '1882,  »1889;  SchOrkr,  Geschichte  des  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu 
1886—1890,  citirt  als  *I  und  MI  (der  „nt  Zeitgeschichte");  Stbok,  Der  Galaterbhef  1888; 
(Fdd.)  Weber,  System  der  eltaynagogalen  peUetaniiiehen  TbeoL  1880  ss  Die  Lebm  Um  Tkl- 
mnd  1886  (unveräudcrt«  Ausg.);  WEIZSÄCKER,  Du  apostolische  Zeitalter  1886,  *1889. 

Ferner  die  griech.  Wörterbücher  von  Passow  »1841 — 1857  und  Stephavus,  Paris 
1831—1865,  die  grossen  Grammatiken  von  Matthia  »1835,  Krüoer  I  2\  1862,  M878, 
EOhkbr  *  1869— 1872,  GstMetkr  1880,  '1886,  Meisterhans,  Grammatik  der  attisoheu  In- 
tolirifken  *18a8,  Vmib,  D«  greecM  dkitionia  idiotifmia  ad.  GnHniuiQi  *1884,  HASTOm, 
Partikeln  1832^  DsvARros,  De  partioulis  ed.  Klotz  1831^18^  oad  dw  Onnunntflua  der  nt, 
Glioftat  von  WrsER  '1867  und  AlexBdttkakm  1859. 

Von  Hacsrath  kommt  noch  in  Betracht :  P 1865,  »1872;  von  Holsten:  Zorn  Evangelium 
deeFtt.deePtl858;  von  FMDon:  Der PRolinnmin  1878,  '1890,  Dasürdvutenäimn  1887. 
Dm  Wim,  BinL  1888  (»m),  hTk  «1884  (*1886);  Holwihi,  End.  1885,  •1886»  n809. 

Zur  Textkritik. 

2n  Onnde  gelegt  ist  der  Test  Ton  l^iOHiimoRF,  NT  editio  8.  critica  nugor  I  H, 

1869 — iHT'j  minor  1877  in  der  durch  V.Gebhardt  in  den  Tauchnitz'schen  Ausgaben  her- 
gestellten correcten  Gestalt:  mit  den  Abweichungen  (lediglich)  von  Treoell^s  und  von 
Westcott  and  Hort,  in  Grossoctav  (M.  3. — ),  dasselbe  auch  sanimt  dem  Luthertexte  der 
HeBwchen  Befinoneoomnuaaion  (IL  5w— );  ed.  ttereofypn  minor  in  Orosei^SedeB,  etm^  mft 
W-H'e  Abweichungen  (M.  2. — );  ed.  etetvolTpa  in  Grossoctav  ndt  ?.  Gebharot's  Namen  nur 
iintiT  der  Vorrede,  die  AbweicbuD<»en  nur  von  K  (s.  u.)  und  dem  sogen,  tcxlus  recej)tu9  ent- 
haltend (M.  2.70).  Den  berichtigten  letxten  Text  Tor's  bietet  auch  seine  Octavausgabe  des 
KT  bei  BrodAam  1878  odt  den  Abweiohnngen  von  II»  B  «nd  dem  testae  receptus  (M.  4.—), 
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sowie  die  ediüo  academica  in  Sedez,  Leipzig,  bei  MendelBsohn  (M.  S. — ),  welche  nur  die 
Ttriaaten  des  textns  reoeptiu,  dafflr  aber,  Muser  dum  Kirtaimn  «dB  läibm  Jim  und  dm 
BdMn  im  P,  ^nmügb  da*  Ubdrudn  d«r  EoMbiaiuMlMii  Ktmomm  di»  FknUdaa  iHmriMll» 

der  8  ersten  Evangelien  vollständig  enthalt,  die  in  der  ed.  atereot.  minor  eAmmt  allen  übrigen 
nt.  Parallelstellen  fjfanzlich  fehlen  und  in  den  beiden  andern  Gebhardt'schen  A  i^fraben  unvoU- 
st£ndig  sind.  Das  NT  von  Thkukllbs  erschien  m  Loudon  1657 — 1879,  das  von  W-H  in 
Ounlnidga  and  London:  [1  =]  Text,  [II  ss]  Introdoetion  aad  Appendfac  1681,  {J^lBßlt,  smri 
Uaiiare  Amgaben  1885.  Zu  berücksichtigen  ist  noch  LAOHMaini,  NT  IMS— 1880^  die  kleino 
editio  Btereotypa  seit  1631.  Sonst  sind  nur  die  Amigabe  TOB Koiinw  vndOten  (Leidfln  1860) 
und  die  von  BcmunK  noch  brauchbar. 

Einzelne  lateinische  und  grieoh.  Uncaallnudiatabeii  Mbcfc  II  beMfabam  Oodioaa  in 
UneüüflD  von  4.— 0.  Jalttk  (B  b  VstieHma»  K  ss  SinaitioQi,  ▲  ss  Aluadriiioa,  €  a 
Ephraemi,  D  =  Claromontanas,  F  =  Angiensis,  G  =  Boemerianus,  K  —  Mosquensis,  L  = 
Angelicus,  M  —  Londinensiu,  P—  Porfirii  i!!>w.)  arabische  ZiflVm  dir  ^ünuskelhandschrif^pn 
(seitdem  H.  Jahrb.),  einzelne  lateinische  M^uuskeibucbstabea  dio  Uundschntieu  deralteu  iatei- 
niMlMn  üebonolcang  oder  «liak",  apeoiell  d  f  g  die  Fknlleltexte  m  DFO*  Ava  nebreren 
solchen  Ideinen  Buchstaben  bestehende  AbküimngeolMdMrteii  zunächst  die  bekannten  üeber> 
Setzungen:  it  =  itala  Ende  des  2.,  yg  —  vulgata  Ende  des  4.  Jahrb.,  pesch  =  peschittha  = 
s}T(iaca),  sah  =  sahidica  aus  Oberägypten,  oop  =  coptica  aus  Unterägypten,  sänuntlich  vom 
8.  oder  4  Jahrb.;  go  =  gothica  Tom  4.,  aeth  =  aethiopica  vom  4.  oder  5.,  arm  s  annenao» 
vom  6.Jabrh.  Andre  wlehe  AUcamnigen  beaeiofanen  Codieea  der  Yolgat»*  beaondari 
am(iatiuus),  fuOdensis),  tol(etanus),  oder  Lectionarien,  d.  h.  Ferikopenbfli^er.  Die  Urschrift 
eines  Codex  wird  beispielaweise  doroh  M*,  die  Correotoren  dordi  tl%  11%  K*  oder  B',  B* 
bezeichnet. 

Conjeotnren  vnd  Streiobungen  i.  baeonden  baiP-N,  Ylt,  Snuanuii,  Ijrilindie 
atndiSn  Over . .  I  Eor  (11 — 15),  Oroningen  1868^1866,  Bois,  Adversaria  critica  de  I.  ad  Cor 
epistnla,  Toulouse  (Licentiatendissertation  von  Montauban;  auch  bei  Deichert  in  Erlangen) 

1887,  und,  was  ganz  vergessen  scheint,  Hrrzio,  Monatssohrifl  des  Wissenschaft].  Yareina  in 
Znrieh  lfi66|  97—68.  Bio  Namen  minder  bekanntw  ürbeber  tob  Ooigeetnran  neonaB  wir 
neiainiebt»  de  men  aie  in  den  Samnlnngen  von  BownSt  ^London  181^  deolaeh  17741^  von 
Knapp  am  Schlüsse  seines  NT,  in  den  Teylor'schcu  Prei'sschriflen  IX  1  und  2  über  con- 
iectnraalcntiiVk  von  vak  Majtek  und  van  de  Sakde  Bakuovzen,  Haarlem  1880,  und  bei 
Bauo.n-  iur  die  Th-Bnefe  in  ThSt  1888,  188—195  347—352  findet,  für  die  Kor-Bnefe  in 
aeinertbeoLl)oetoriohrift:Detek0tderbnevettaaiideBai,  Cor  enQaI,ütredit  1881^  nebit 
TbT1887,4a»-44a 

Besprochen  sind  Conjoctnren  und  Streichungen 
zu  I  Th  2  n  IS  uf  (Kxc.)  4  s  5  rf  TT  Th  1  «  s  lo  I  Kor  1  » i»  i«  so  (auch  Exc.  3)  2  4  3  »o  4  s  s  s «  5 1 
>f  6  a  »  •  1»— 17  (Exc.  3j  7  8  11  u  i-— »  s;  8  i— s  »  f  (iilxo.)  s  lo  9  a  lo  ii  is  ta  10  «  i:  (Exc.le)  it (Exc2; 

ssf  llsf  louis-isir  IStiais  18sa  14tosa-ss  (Bze.;  a.aneb8.8B  M.}15tfsnndT  (Bxo.4) 

n-ta  (Em  Q  It  SS  4if  (Exc.  I  c)  m  .v>  IH  i  24  II  Kor  1  ii  n  i?  2  itf  8a  s  IS  tr  (Exc.)  4  «  (auch 
Exc.  3)  75ioi«!9  6i  le  6u-7i  (Kxc.)  7;  8mis  lOu  is  u  is  11  s  4  S  I»  Um-ISi  (£xo.)18« 
11  f  (Exc.)  13  »,  vielfach  in  Verbindung  nüt 

texttoititehep  Erdcterungen ;  Benerknngen  nur  von  letiterer  Art 
find«niiebanITh9rii  8ss4tft4uttIITbls  Ssu  8«»  IKor  9tis  4is  6m  7isaf  8r 

10  i  i  ^6   11  1«  17  SV  12  tl    14  M  SR   16  47  (ExC.  1  ft)   4»  51  II  Kor  1  «  10  14  l.S  2  1  i«  17   3  1  4  4  5  3  6  18 

7  •  S  7  >i  f4 10  7  itf  11 4  •  •  12  w  •  IS  13«  und  besonders  1 2  4.  Für  II  Th  a.  Zooikb,  ZwTh 

1888,  322—342. 
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Briefe  an  die  Thessaloniclier. 


Einleitung*), 

Vorgeschichte. 

I.  Gründung  der  Gemeinde.       1.  Der  Ort.  Nach  Act  17i  kam  P, 

mit  Silas  auf  seiner  sogen,  zweiten,  d.h.  der  ersten  europäischen  Missionsreise  von 
Philippi  nach  HsoaoiXovixY,  (frülior  Hfpjnr;,  heute  Siilüniki)  am  tliermiiisrhen  Meer- 
busen, der  Hauptstadt  der  2.  von  den  4  „Regionen",  in  die  der  römische  Senat 
durch  L.  Aemilius  Paulus  nach  Liv.  45,  1Ö7  29i— y  im  J.  167  v.  Chr.  die  Provinz 
Macedonien  hatte  eintheilen  lassen.  Zu  Jesu  Zeit  sagt  StraboVU  7«  amE.  (p.  323 
bsw.  496)  von  der  Stadt:  vQv  (idiXtoui  tßv  BXm  t&aaldpsif  nm  160  n.  Ohr.  Lucian, 
Lucius  46:  «dXic  twy  h  Maxs^ov^  ^  (tsifiOTi),  und  aof  bedeutenden  Handel  und 
Verkehr  Vusst  nicht  nur  ihre  Lage  am  Meer  und  an  der  Tia  Egnatia  von  Dyr- 
rliacliiiim  nach  Byzanz  schliessen,  sondern  auch  T  1  sf  4  lo,  was  auf  Gastfreiheit 
«leutot.  2  Vertreter  von  Tli  finden  sich  Act  20  i,  worin  man  da«  Vorzeichniss  der 
Mituberbriijger  der  grossen  CoUecte  (zu  Kor  VII  6)  erblickt,  2.  Der 
Bericht  in  Act  17i— lo  iat  schon  seiner  Structur  nach  nicht  einwandfrei. 
Jaum  tritt  17  f  unvermittelt  auf.  lAan  vermuthet  daber,  dass  aem  Name  ana 
der  nWirqueDe''  (su  Act  1 4)  stammt.  SsmA,  ApoatelgeBch.  222  f  leitet  ihn 
aus  seiner  Quelle  B  her,  der  er  (&)  »  mwmst.  DieZweiheit  der  Quellen  schliesst 
er  auch  aus  der  Wiederliolung  in  s  aus  5,  wo  der  Tumult  zu  früh  auftrete,  und 
aus  der  Bcziehungslosigkeit  von  aötoöc  f..  Die  Quelle  A  hahn  i  t,  aus  r.  etwa  ot  <3e 
MooS.  6/}s.  sö'.  TTjV  ;:.  und  dann  lo— la  enthalten.  Sehr  bedenklicli  ist  aber  minde- 
stens für  «—6  ihre  Identification  mit  dem  Wiibericht^  s.  u.  3 — 5  7  und  Exc.  3 
zu  1 2 1«.  Der  Titel  xoXirdpxr^  17  6  vird  für  Th  duroh  Corpus  inscriptt.  graec.  II 
1967  bestiitigt.  3.  Zusammensetzung  der  Gemeinde.  Nach  Act  17 1 
hatten  in  Th  die  Juden  eine  &|7nagoge.  Dass  P  in  dieser  die  erste  Anknüpfung 
gesucht,  zumal  da  er  von  hier  aus  durch  die  Proselyten  Eingang  hei  den  Heiden 
zu  finden  hoffen  durfte,  braucht,  besonders  nach  B-m  10  is— 21,  nicht  bezweifelt  zu 
werden,  obwohl  es  zugleich  dem  laut  C-ral  1  ic  unhistorischen  Schema  der  Acta 
entspricht,  wonach  P  den  Heiden  das  Evangelium  erst  dann  bringt,  wenn  die 
Juden  desselben  Ortes  es  ▼erscfamäbt  haben  (13  u  18  4—«  19  sf  28  n  a»— « 
und  zu  Act  114).  Dagegen  findet  die  Notiz  Act  174  in  den  Briefen  insofern 

*)  Da  die  Aechtheit  der  Th-Briefe  auch,  ja  meist  unier  Yorauuetxaii^  der  Aeohiheit 
der  Briefe  an  die  Rm,  Kor  und  GM  b««tritteii  wird,  so  wird  ne  hiw  tmier  dieMr  ent  in  Binl. 
KU  Kor  I  zu  prüfenden  YorMMMteang  untersucht;  bei  deren  Verneinung  wäre  sie  von  selbst 
hinfällig.  Vorangehen  mnss,  natürlich  mit  lodi^licli  ccf«  riretulpr  Weitung,  eine  Sollildeinil^  der 
SituaUott,  wie  sie  die  Th-Brief«  zusammen  mit  der  Apnstelgeschichte  bieten. 
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keine  "Bestätif^Tvg,  als  die  Gemeinde  hier  als  reiti  heidenchristliche  erscheint 
(1 1*0  2  u)  und  ein  Düt'erenzpuukt  zwischen  Juden-  und  Heidenchristen  oder  eine 
darauf  bezügliche  Lelire  nirgends  berührt  wird  (IV  3).  Mit  I  1 9  stimmt  etwas 
besaer  die  freüidi  weniger  beglaubigte  Lesart  täv  tt  os^opivciiy  «al  *E>Ai{vbw 
Act  174.  Bleilvt  aber  ein  Widersprach  bestehen,  so  weist  er  weit  eher  auf  anrieh- 
tige  Eintragung  der  Juden  in  Acta  wegen  deren  YorauBsetzungen  als  auf  Tin- 
Schtheit  der  Briefe.  4.  Aehnlich  die  Kotiz  Act  17>— 10,  dass  P  und  Silas 
nur  etwa  3  Wochen  in  Th  zugebracht,  falls  diese  Zeit  zu  kurz  scheint,  um 
es  erklärlich  zu  machen,  dass  P  so,  wie  er  es  I  2  s  u  17—20  3  5—10  u.  ö.  ausspricht, 
mit  der  Gemeinde  zusammengewachsen  ist,  oder  bereits  unordenthches  Wesen 
zu  rügen  fiand  (I  4  u),  oder  auf  die  Eirwerbung  seines  Unterhalts  durch  eigne 
Arbeit  so  ^iel  Qewidht  legte  wie  1 2  »,  oder  nach  Fhl  4 1«  ans  Phüippi  3  Mal 
Gelduntf-rstützung  crhidt,  was  schwerlich  in  die  sogen.  3.  Missionsreise  Act  20  if 
fiSllt(anIIXor  IIa).  6.  Der  Act  17  sf  angegebene  Inhalt  der  Predigt 
d  es  P  braucht  noch  weniger  aus  zutrcfTcndcr  Kunde  abgeleitet  zu  werden.  Nach 
den  Briefen  hat  die  Gemüther  am  meisten  die  Wiederkunft  Cliristi  bewegt, 
woraus  indessen  nicht  folgt,  dass  P  sie  einseitig  betont  hat.  6.  Dass  er  wegen 
eines  von  den  Juden  angezettelten  Aufruhrs  die  Stadt  verlassen 
musste  (Act  176— 10),  kann  seine  Bacfatig^eit  haben  und  noch  Ile  2ti»f 
*  nnchkUngen.  Doch  s.  Exc.  3  zu  2 16.  7.  Nacli  den  Briefen,  speciell  dem  „wir* 
(£xc.  zuX  3»),  würde  man  kaum  anders  dttikeBi  als  dass  auch  Tim  bei  der 
Gründung  der  Gemeinde  betheiligt  gewesen  sei.  Nicht  hiergegen  spricht  die 
rühmende  Beifügung  zu  seinem  Namen  I  3  s,  da  sie  nach  seinem  durch  I  3 1  .»if  ge- 
sicherten Besuch  ja  doch  nicht  zu  seiner  erstmaligen  Empfehlung  gesclirieben  sein 
kann  (vgl.  vielmehr  Phl  2 1»— so),  und  scbhesslich  auch  nicht  entscheidend  das 
gänzliche  Schweigen  über  ihn  Act  16  t»— 17  m.  6.  Silas  in  Act  Icann 
leicht  Abkaienng  der  paol.  Form  Silvanns  sein  (Wnr  97  f)< 

Wzs  256  —  '247  vcrmuthct,  Blatt  des  Faulincrs  Silvanua  setze  Act  fibenll  den  Jcru- 
salemrr  Silas  sin,  um  auch  darin  ries  P  Zusammenhang  mit  der  Urgemeinde  zum  Ausdruck 
zu  briugen.  Doch  der  Begleiter  des  P  kann  recht  wohl  Jude  gewesen  sein,  xumal  wenn  er 
nicht  blou  nach  Act  17  m  «,  sondern  auch  nach  dem  Wirberioht  16  it  t«  üi  den  jfid.  Ooitea* 
dienst ht  und  dort  lehrte  wobei  rieb  freUich  nidtt  beweisen  lässt,  dass  gerade  er  mit  ein- 
goschlotson  ist  (IG  m  iit  nicht  ni  nrtjnreii,  da  ps  Irrthum  der  Obrigkeit  sein  kann).  Sein  Act 
lö  31  SO  plötzhch  aoltaucheudeB  röm.  Bürgerrecht  ist  auch  dann  fraglich,  wenn  man  das  des 
P  nicht  besweifelt  (zu  Act  II  2}}  andrerseits  konnte  auch  ein  Jerusalemer  oder  seine  Aeltem 
es  in  der  Diaspora  erworben  haben,  wie  ea  denn  nach  Soaa*  II  687f  s.  B.  die  libertini  Act  6» 
besaaaen  (t.  auch  „Libertiner"  in  H6A  und  BL).  Sein  ursprünglichwer  Käme  könnte  dann 
auch  Sila«  (von  r*?t*)  sein,  Silvanus  der  fiir  den  Verkehr  mit  TToiilcti  angenommene;  vgL  Act 
12  sfi  13 1 0  *).  Josephas  erwähnt  mehrere  Juden  Namens  Silas  (s.  die  R^[ister). 

*)  Ebenso  unhaltbar  wie  seint'  Tdeiitificafion  mit  Lc  durch  van-  Vloten*,  ZwTh  1867, 
223  f;  1871, 431—434  ist  die  mit  Tit  durch  MÄacKKR,  Stelloug  der  Pastoralbriefo  (Moiuiogea 
1861)  10—13  and:  Titos  Silvanna  (ebenda  1864),  Osat  in  HnDDramt*«  Yierteljahmchrift  fBr 

englisch-theol.  Forschung  II  (1865)  373—394,  Zimmkb,  ZWL  1881,  169—174,  JpTh  1881, 
721—723,  Seüfert,  ZwTh  1885,  359  -371.  Bei  den  3  Er^^Ljcnarmten  dient  sie  dom  apolo- 
getischen Interesse,  das  beredtu  Schweigen  der  Acta  über  Tit  i(ial  2  1  »  uud  xu  Act  II  1  8) 
wegzubringen,  und  erreicht  diesen  Zweck  nicht  einmal,  da  Sihis  -  I  ii  bei  dementucheidenden 
Punkte,  dem  Apostclconvcnt,  gar  nicht  oder  ohne  Angabe  der  Hauptsache  genannt  wird,  dass 
seine  Beschneidung  gefordert,  aber  abgewehrt  wurde.  Eine  eingehende  Widerlegiuig  s.  bei 
JOurnn,  JpTb  188f  ,  U8— 568  ood  in  <  68  onareB  H-Oi. 
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9.  Die  Chronologie  der  WirkBamkeit  des  P  läset  sioih  nur  an- 
nähernd feststellen. 

Gi'ht  man,  da  aiKliT  Anbalt?punkte  nicht  sicher  genug  sind,  vod  dem  Amtsantritt  des 
Procurators  Festus  im  J.  (ö9j  tiO  uder  61  aas,  dem  bald  im  Herbst  die  Deportatiuii  dea  l'  nach 
Bonn  folgte  (Aet  96 1 «  uf  n  S7 1— t),  qnd  legt  neliea  den  eignen  Angaben  dee  P  die  der  Aeta 
sn  Grunde,  so  lind  vom  Apostelconvent  bis  dahin  mindestens  8,  gewiss  9  Jahre  cu  rechnen, 
vor  demselben  seit  der  Bekehrung  des  V  gewihs  17,  nicht  bloss  14  Jahre  (Gal  1  is  2  j).  Etwas 
grössere  Wahrscheinlichkeit  scheint  für  den  Antritt  des  Festus  das  Jahr  60  zu  haben  (SaUB 
*  1 48S«i); for  61  q>richt  dagegen  dto  beateehende  Combinatiou,  da«  dann  P  im Friilgdir  69 
(Aei  87sf  88  n)  Back  Born  kam  nnd  naeh  swe^jüliriger  OeAaigamehaft  daaelbit  (88»)  «n 
Opfer  der  neronischen  Vcrfolgxmg  wurde.  Wenn  auch  ohne  Sicherheit  und  apecioll  mit  Tor* 
behalt  einer  Correctnr  zu  Kor  XVI 4 — 6,  ka&n  mao  hiernach  anaetien: 


Bekehrung  des  Paulus   34  oder  85 

Erster  Besuch  in  Jerusalem  3  Jahre  darnach,  Qai  1  la   37  „  88 

ApoBtdeoaventU  Jaliredaniaoh,GaI9iBAet  16t     ....  61  «  69 

Sogen.  9.  Missionsreise,  Act  15  4o— 18  m   61 — 54  „    62 — 65 

Darin.  Aulenthalt  in  Korinth  (über?)  l'/t  Jahr,  Act  18 III»  .    .    .  52—54  „  53 — 66 

Beginn  der  sogen.  3.  Missionsreise,  Act  18  m   64  „66 

Ai^fhalt  in  Bpheau  fibar  9V«  bia  8  Jahre»  Act  19a ton  90si, 

nach  I  Kor  16 »  bis  Pfiogaten   64—67  «  66—69 

Letzter  Aufenthalt  in  Hellas  3  Monate  bis  vor  Ostern,  Act  20>fo  .  58  „  59 

Gpfangenscliaft  in  Cii^nr-  n  ii  .lalire  (24  »7)  seit  Pfingsten  (20  i<i)  .    .  58 — 60  „     59 — 61 


Zu  diesen  Zahlen  Btintint  es  auch,  wenn  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit 
daa  Proeonnüai  dea  Gallio  Uber  Ach^a  (Act  18  u)  auf  68  oder  64,  dk  BehoRaohiiiif  von 
Oamaalma  dnreh  Aretaa  (Eara.  1  sn  H  Kor  19 1)  anf  86—88  aageaetst  md  daa  yaa  Oroaius 

adv.  paganos  VII  6  is  angegebene  .fahr  49—50  für  die  Vertreibung  der  Juden  aus  Rom 
bestritten  v\-ird  (Aet  18?:  Pf^cimmT 87— 90;  Keim,  RL:  Claudius;  Schk  "  II  5()8f,).  Auch 
der  Tod  Jesu  kommt  in  Betracht.  Pilatus  war  Statthalter  von  26  bis  kurz  vor  Ostern  36 
(Jos.,  Bat.  XVm  4  ff  6t,  SoB»  *I  406).  Das  Auftreten  dea  Tfafera  «etat  Lo  3i  in*»  16.  Jabr 
des  Tiberiue,  d.  h.  August  28 — August  29,  Jesu  Tod  also,  da  er  nach  4  1»—«  nur  1  Lehrjahr 
annimmt,  Ostern  30.  Hierzu  stimmt  auch  Job  2?o:  der  Tempclbau  begann  Ende  20  oder 
Anfang  19  v.  Chr.,  die  46  Jahre  sind  also  Ostern  27  oder  28  zu  Endo  (Schk  *  1 301 11),  und  dazu 
kommen  wegen  Job  9  u  6  «  11 «  mindestens  2  Jahre  bia  cu  Jem  Tbd.  Die  Xirehen^tter 
lEommem  nioht  in  Betracbt,  da  aie  ana  Le  achSpfen.  Wann  d«r  Todestag  Jesu,  d.  h.  kmt 
Mc  1 4  it  14  der  15.  Xisan  (nicht  der  14.  wie  nach  Job  13 1  m  18  m  19  u  31;  vgl.  zu  I  Kor  5  7) 
auf  einen  Freitag  fiel,  lässt  sich  nicht  sicher  feststellen;  denn  der  jüd.  Monat  saufang  wurde 
nicht  astronomisch,  sondern  nach  dem  Sichtbarwerden  des  Neumonds  festgesetzt,  das  sich  um 
mehrere  Tage  verzögern  konnte,  nnd  anaaerdem  braebten  die  Schal^ahre,  die  aieh  naagela 
fester  Regel  über  ihre  Ansetzung  nicht  nachrechnen  laaaen,  uns  uneontrolirbare  Verschie- 
bungen der  Wochentage  mit  sich  (Schr  *I  ß30).  Mit  Wahrscheinlichkeit  berechnet 
Würm  in  BEHOBa.'»  Archiv  für  Theol.  II  (lölti-  1818)  1—39  261—313,  dass  der  1.  und  somit 
anch  der  16.  Kiaan,  wenn  man  etwa  1 '/>  Tag  zwischen  dem  astronomischen  und  dem  jüd.  Neu- 
mond anaetst«  im  J.  80«ndd4  auf  einen  Freitag  fiel.  Hit  andern,  aber  aehr  fragUehanlfittebi 
aetzt  Keim,  Der  gcschichtl.  Christus  (im  Anhang),  Gesch.  Jesu  von  Nazara  T  615—631  III  467  f 
479-502,  Gcjichichtc  Jesu,  3.  Bearbeitung  »  148— 153,  Jesu  Tod  auf  35,  Sfmx,  Chronologie 
des  LJ  ^  auf  34,  Volkmab,  Jesus  Nazarenus  390 — 399  auf  33  (oder  34).  Je  später  Jesus  auf- 
trat, deato  mehr  muaa  daa  &at{  Le  Sat  in  Anaproob  genommeo  werden«  wonn  ernacbMtd  1— it 
(Lc  1  &)  noch  unter  Herodoa  d.  Gtt^  also  über  4  Jahre  vor  noarer  Zeitreohnung  geboren  ist, 
(»»■geu  Kkim  und  .Sevin  s.  z.  B.  Lipsrrs,  Jenaer  Lit.-Ztg.  1874,  711— 71 R,  Scira  *I  3G8f.  Sollte 
Jesu  Tod  erst  34  oder  3ö  lallen,  so  müsstcn  die  14  Jahre  (rul  2  j  von  des  P  Bekehrung  au 
gezählt  werden,  es  wäre  denn,  dass  mau  mit  Viza  4ö3 — 461  =*  ^437 — 445  die  Crefaugeuschaft 
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in  Cäsaren  streichen  und  alles  2  .Talire  später  nnsctzen  dürfte.  Fällt  Jesu  Tod  früher,  so 
gewinnt  Wzs,  ohne  AeodentQg  der  Jahrzableu  bis  zum  ApoBtelconTeot,  2  Jahre  mehr  iur 
die  aogüu.  2.  uud  3.  Missionsreise. 

n.  Unter  ztmfiohst  folgenden  Beisen  des  P  und  seiner  Gehilfen 
ist  Ton  beeonderfflr  Wichti^eit  dn  in  Act  nicht  erzSUttt  Beendi  des  Tim  zn  Th. 

Xach  Act  17  lo— is  begaben  sich  P  und  Silai  ttttÜ  Beröa,  von  hier  P  allein  nach  Atiien, 
wShrend  Silas  und  der  hier  '«-ieder  auftauchende  Tim  miriickl)leib*'n  und  von  Athen  aus  die 
Weisung  erhalten,  so  rasch  wie  möglich  zu  1'  dorthin  (17  le)  zu  kommen,  die  aber  erst  durch 
ihr  Eintrefien  am  Maoedanien  in  Korinth  (18 eißlli irird.  UiiTeniiibar  iit  diMait  1 8i » 
nicht.  IVeiKeh  geittttet  der  Wmtbnft  hier  aehwerlieb,  das»  Tim  («t«a  «nt  Beroa)  brieflich 
nach  Th  beordert  wurde.  Vielmehr  nmss  mindestens  er  nach  Athen  gekommen,  von  da  nach 
Th  gesandt  uud  ni  V  zurückgekehrt  sein.  Ja,  es  kann  sogar  Silas  mit  ihm  nach  Athen  gereist 
und  vor  ihm  irgendwoliin  abgesaiidt  worden  sein,  sodass  P  bei  des  Tim  Abseudung  doch 
alletB  blieb.  Zoiaminen  oder  nngefiihr  gleoohadtig  mUnen  beide  in  jedem  Falle  ^eder  an  F 
^i  Htu^i^en  sein,  um  den  I.  Brief  mit  erlassen  zu  können  (1 1).  Festzuhalten  ist  jedocli,  daii 
durch  Einschaltung  solcher  Reisen  den  Acta  kein  Dienst  cnviesen  wird,  da  deren  Vf.,  so 
wüusobeoswerth  ihm  dieselbe  wegen  u>c  td^rcota  17  »  sein  müsste,  einer  Lücke  zwischen  17  le 
and  18a  nach  deasen  Wortlant  «ich  nicht  bewnaat  ift.  Soll  er  demfib  Baeht haben,  so  ivive 
mit  Ylt,  StW  186^  140—147  nnd  Snaoea  17  annmehmen,  dasa  P  von  Korinth  an*  nadi  dem 
Eintreflen  des  Silas  und  Tim  nochmals  nach  Athen  ging  und  erst  von  hier  aus  Tim  nach  Th 
sandte,  natürlich  ohne  Silas,  wie  Knf^rr.  Rgegen  1 3 1  &  will,  hei  sich  zuhaben.  IHc  Uebergehung 
dieser  Reisen  in  Act  würde  etwas  weniger  aufiallend  sein,  da  der  Bericht  18 1— u  überhaupt 
nicht  eingehend  iit.  Ab  Gaimd  dafür,  daw  P  nicbt  wlbet  mit  nadi  Th  reiate^  nimmt  jedodi 
ZimiKB  dabei  an,  daai  er  dnroh  Winem  in  K,  die  er  I  2 1»  auf  den  Satan  zurSckfOhrt,  ans 
Athen  dorthin  zurückgerufen  wurde.  Dax«  passt  wenig  xata).='.-^9-?jva'.  tv  '.\ft-f,v'«5  I  3  i.  Und 
Vlt  combinirt  die  Rückkehr  aus  Athen  nach  K  mit  den^  })ctrübDis8rcichen  2.  Besuch  daselbst 
(in  Kor  XI  4aJ,  man  diesen  dann  aber  für  sehr  kurz  (na^ooo^  I  Kor  16  7)  erklaren  und  bdiSlt 
■chwerliohZritdaiBidaaaTimnaahKsaPsnrSoUMnnmtnnddienrdortlThM^^  Vor« 
a  n  1  a  s  8  t  war  die  Sendung  des  Tim  nach  Th  durch  Nachrichten  über  Bedrängnisse,  specieU 
Verfolgungen  der  Gemeinde  von  Seiton  ihrer  heidnischen  Volksgenossen,  welche  P 
sogar  befürchten  liessen,  dass  seine  Arbeit  an  ihr  vergeblich  gewesen  sein  möchte:  1 2 1«  3 1—». 


Der  erste  Briet 

m.  Zeit  nnd  Ort  der  Abfassung.  DaPnach  Su  8 4  noch  mdtt wieder 
in  Th  gewesen  ist,  fällt  der  Brief  jedenfalls  vor  seuie  Anwesenheit  in  Hace- 

doDien  auf  der  sogen.  3.  Missionsreise  im  J.  67  odsx  58.  Aber  er  giebt  sich  so 
Kein-  :Js  aus  dor  frischen  £nDnerung  heraus  geschrieben,  dass  er  viel  früher 
gesrtzt  werden  muss.  Vw]  Silas  wird  in  Act  seit  18  und  seitdem  auch  in  den 
Bneteu  nicht  mehr  unter  ikii  Begleiteni  des  P  erwähnt.  Andrerseits  muss 
keine  zu  kurze  Zeit  verflossen  sein^  wenn  der  Grlaube  der  Thess  schon  in  ganz 
Ifacedonien  und  Achi^  beltaimt  geworden  war  (1 7  f)  undP  und  seine  Begleiter 
schon  mehrmab  Beism  nach  Th  gephtnt  hatten  (2  \»),  wShrend  sur  Erregung 
der  4  la  geschilderten  Besorgxuss  schon  eine  ganz  kleine  Zahl  von  Todesfällen 
ausreichte.  Alles  erklärt  sich  ohne  jeden  Zwang,  wenn  der  Brief  etwa  ein  halbes 
Jalir  nach  Gründung  der  Gemeinde  geschrieben  ist.  Eine  Uehertreibunt?  brüueht 
in  1 7—»  4  10  gar  nicht  zu  liegen,  da  nach  1 7  nur  Orte  mit  eliristl.  Geinenulen  in 
Betracht  kommen.  Natürhch  drückt  sich  P  so  günstig  wie  möglich  aus.  Vgl. 
Übrigens  Bm  1  e.       Nach  Act  1 8  »  waren  Silas  und  Tim  erst  wieder  in  Korinth 
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bei  P.  Da  dieser  Bericlit  niclit  genau  ist  (s.  o.  TI),  na  wäre  djisselbe  auch  schon 
in  Athen,  und  zwar  nach  Rückkehr  des  Tim  aus  Th,  möghch.  Allein  3  i  wurde 
iv  'Adijvatc  mdA  itehen,  w«m  d«r  Brief  in  Athen  geschriebenirän;  abo  wird  er 
am  Eorinih  m  datiren  Bein. 

IV.  Dienächste  Veranlassung  zu  seiner  Abfassung  boten  die  Nachrichten 
des  Tim.  Sie  lauteten  verhültnissmässig  sehr  günstig,  und  so  drängt  esP  1.  vor 
allem,  seine  innige  Freude  darüber  auszusprechen.  2.  Daneben  gab  es 
freilicli  noch  mancherlei  Mängel  zu  bessern  (3  u»)  und  an  die  mündlich  er- 
theüteu  Vorschriften  zu  erinnern  (4  if  u  ii).  Im  Ganzen  braucht  P  zwar  nur  zum 
Foftediniton  auf  dem  xechten  Wege  m  ennahmen  (3  •  4 1 1«  6  «  «{).  Aber  es 
liaftet  den  Ohrieten  nooli  ans  Auer  heidnisohen  Vecgangenheit  die  Neigung  zur 
Unznrltt  fund  zur  üebervortheilung  im  Handel?)  an  (4  s— e),  und  die  Erwartiing 
der  Wiederkunft  Jesu  sammt  der  Sorge,  dass  die  schon  Entschlafenen  ihrer 
Segnungen  verlustig  gehen  möchten  (4i3— is),  hattf  eine  Unruhe  in  der  Gemeinde 
erzengt,  die  bei  Vielen  zum  Verlassen  der  Arbeit  und  zu  einem,  selbst  den  Heiden 
anstüssigen,  religiös  geschiüugcu  Müssiggaug  (4  uf  5  14)  sowie  zu  stai*ker  und 
deahalb  mederam  in  ebwitiger  Weise  gemissbUligter  Pflege  der  prophetiaehfln 
Bede  fQbrte  (6  imi)»  wlQirend  Andre  ee  troti  der  NiShe  des  Endes  an  der  Aoh^ 
samkeit  anf  sich  fehlen  liessen  (5 1— n).  Die  Siahnnngen  der  Vorsteher  fanden 
nicht  immer  Beachtung  (5 12!).  Endlich  darf  man  aus  5  u  le  wohl  auf  eine  gedrückte 
Stimmung  schliessen,  die  in  der  Trübsal  (3  n{)  nur  zu  begreiflich  ist.  3.  Allein 
der  Ausdruck  der  Freude  über  den  guten  Stand  der  T;pspr  (If)  würde  nicht  so 
ausführlich  und  nicht  zu  einer  fortlaufenden  Knunerimg  an  die  Gründungszeit 
gewwden  sein,  wenn  F  mcbt  noch  den  3.  Zweck  hftttei  sich  gegen  Yer- 
dächtigangen  seiner  Person  (und  seiner  Gehilfai)  zn  vertlieidigen. 
AUes,  was  er  hier  ¥on  sich  abwehrt,  Irrthum,  Unlauterkeit,  Trug  (i«),  Menschen- 
geHilUgkeit  (2  4),  Schmeichelei,  Habsucht  (2  5  9),  Ruhmsucht  (2  e),  muss  ihm  vor- 
geworfen worden  sein,  nach  2  u  vielleirht  auch  feige  Flucht.  Und  das  ist  auch 
sehr  gut  denkbar;  bei  einer  Verfolgung,  die  di  u  ohnstHchen  Glauben  der  Leser 
ernstlich  b^ohtc  (3  •),  musste  es  sich  fast  unvermeidlich  einstellen.  Erklärlich 
sind  die  Besdraldigungen  dnrehans  nidil  Moas  im  Hönde  von  Juden  oder  Ju- 
daisteiiy  Tidmehr,  da  sie  nur  PersSnlidies  hetreffim,  am  hosten  im  Munde  der 
Heiden,  von  denen  auch  die  Verfolgung  ausging  (2  u);  jüdische  oder  judaistische 
GegnerhStten  sicher  auch  Lehrpunkte  oder  wenigstens  das  Apostel  recht  des 
P  angegriffen  wie  die  .Tudaisten  in  Korinth,  und  Lehrpunkte  wären  ihnen  gegen- 
über mindestens  nebenbei  zur  Sprache  gekommen  wie  II  Kor  3.  Die  l'eber- 
einstimmung  der  Lage  in  2  s^e  »  is  4  s  3  5  mit  I  Kor  9 12—15  II  12 10— la  ö  h  2  17 
3  6  f  Gal  4  u  beweist  also  nicht  fBae  gleiche  G^gnersdiafty  und  was  unter  VI  und  au 
1 1  2  u  sowie  in  Ezc.  8  zu  2 1«  folgt,  föhrt  insgesammt  daianf,  sie  ausmscUiessen. 

V.  Inhalt.  Dem  1.  und  3.  dieser  Punkte  entspricht  der  I.|  dem  2.  der 
n.  Haupttheil  des  Briefs. 

I.  Por.soulich-apolngetischcr  Haupttheil  li-3is.  tn.  P  bcfnnnt 

a)  nacb  der  Zuschrift  (1)  mit  Dank  gegen  öo  tt  für  den  guten  Zustand  der  Leser,  weil  er  weiss, 
dbw  de  von  Gott  erwSldt  «bd  (t—t).  IMai  iat  ihm  inTh  «famaeäs  dorch  dieRSdEwirkmig  siiiier 
Pk«digt  mf  nbia  dgaePenoiigaiRwgswordea  (»X  1>)  udnnaitodiirdh  «kn  freiidig«nOtMälMn 

der  Thc88  («),  der  sie  z\x  einem  Vorbild  für  ganz  Macodonicn  und  Ach.ijii  goraacht  hat  (7  f ), 
sodass  man  auswärts  zu  erzählfn  weiss  sowohl  von  dem  Auftreten  des  P  (0*'')  als  auch  von 
dessen  Wirkung  auf  die  Thess  (»^^  10).  Beides  wird  Jetzt  näher  ausgeführt.         2)  2 1— le. 
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Abwehr  porsöulicber  Verdäcbtiguagen  (IV  3)  durcb  Berufuug  auf  die  Eriaueruug 
a)  an  sein  Auftreten  (i-»)  tmi  b)  ea  deeeen  Brfolg  (u—u) :  das  Wort  Oottea,  Am  tie  «Dgenom« 
nMO,  hat  die  Thess  befähigt,  es  im  Ertragen  neuerer  VeifolgDDgen  vom  Seiten  ihrer  Volks« 
genofsen  den  nomr-r^rif»!!  JudSa's  gleicheathno  («O«  Hieran  knüpft  sich  jsf  ein  heftiger  Aus* 
fon  gegen  die  Juden.  Darüber  a,  £xc>  8)  2»— 3».  Vorgeachicbto  des  Briefs: 
a)  Sehnsucht  nadi  den  Leiern,  die  ihfer  Ldbnr  BahineibrBiii  lind  (8  ir-so) ;  b)  Sendung  des 
Tin  an«  Beeoxgnint  flir  Olanbe  möge  in  der  Yerfo^iing  Sduffbnieh  gelitten  haben  (8 1— s); 
e)  verhUtaisBmSssig  gute  Kaohrichten  durch  Tim,  die  einen  Trost  in  eigner  Trübsal  bilden 
(3  •— »),  aber  anch  zu  dem  Oebet  um  ein  Wiedersehen  und  die  Möglichkeit  treiben,  die  Mängel 
ihres  OUnbens  zu  beaaem  (ö  io).  d)  Mit  dem  Wunsche  3  u— u,  Qott  selbst  möge  die  Heise 
gewihien  nnd  die  TheM  reieh  in  Liebe  und  untadlig  in  Heiligkeit  fBr  die  Wiederkmaft  Chriiti 
mefliliwij  ndieint  der  Brief  schliessen  zu  wollen.  Nor  mit  einem  ).o 

der  IT.,  ethisch-dogmatiachc  Haupttbeil  4i— Sts  als  Mahnmiccti  und  Beleh- 

rungen das  zuletzt  von  Gott  Erbetene,  und  zwar  nach  der  Sitf  lo  angedeuteten  Dispo- 
titioik :  1)  4i-u  als  Ausführung  von  Sitf  die  Mahnang  samWaohsthnm  im  christL 
Wandel  besooden  gegenSber  Unmolit  (imd  UehervMrtheilwig?  s— •)  ond  uogeordnetem  Leben 
(iiO-  Dass  letzteres  mit  den  PamsiegedankoQ  zusanunenhiag,  lehrt  der  unvermittelte  Uebcr- 
gang  zu  den 3 10  berührten  6aT?p-r-fiaTa  r^?  sistswc:  2)  4  n—T)  u  Beruhigung  und  Er- 
mahnung bezüglich  der  Wiederkunft  ChristL  a)  Der  Besorgniss  gegenüber,  die 
Verstetbenen  mSehten  des  AnihMle  an  der  ewigen  Se%keit  vorliistig  geben ,  Ternohert 
P  4  la—i«  auf  Grund  eines  Wortes  dee  Hemi,  da«s  sie  lauerst  auferstehen  und  dann  erst  die 
üeberlebenden  mit  ihnen  dem  Herrn  entgegen  in  die  Luft  entrückt  werden  sollen,  um  b)  6 1— n 
an  die  Gewissheit  des  plötzlichen  Eintretens  dieser  Katastrophe  die  Mahnung  zu  steter  Bereit- 
schaft zu  knüpfen.  Es  folgen  dann,  zu  3  uf  zorückkehrend,  3)  5u— m  vermischte 
Sehlnsamabnnngen  an  chiistl*  Wandd  ans  Anlas«  der  IV  9  angedenteten  ZnstKnda:  laf  uf 
u—i«  i«-<t,  und  SS f  ein  Schlnsswunseh  «ia  8  itl^  endUck        4)  6ss-ts  der  Briefs ohiosa. 

VI.  Lehrgeh  alt.  Weit  aufTalliger  als  die  Trichotomie  6  n  vnd  die  Esclia- 
tologic  4  13—5  3  (s.  Exc.)  ist  das  Fehlen  paul.  Hauptlehren.  Erwähnt  sind  die 
Erwählung  1  i,  die  Berufunf^  4  ?,  die  Heilsbedeutung  des  Todes  und  der  Auf- 
erstehung Christi  5  10  1  10,  vgl.  4  14,  der  Glaube  1  :>  u.  ö..  die  Einwokuuug  des 
heiligen  Geistes  4  s  1  <>,  die  Gnadengaben  5  let,  der  Zuru  1  w  5  o,  nicht  dagegen 
die  natOzliche  Unfähigkeit  som  Heil,  die  odp;,  die  Beehtfertiguug,  das  Gesetz, 
die  Verwediuig  der  Werkgereolitigkeit,  NSlieres  Uber  Christi  Person.  Die 
Lebensgemeinschaft  mit  ihm  kommt  wenigstens  in  der  Formel  sv  Xpcoc^  öfters 
sum  Ausdruck:  Ii  3«  4i  ic  5  12;  4i4  nicht  in  5ia  Iiqqoö,  wohl  aber  einiger- 
maassen  in  o')^«^,  vgl.  Rm  658811  Hsfl  Kor  1 5  12— 83.  Die  Berufung  findet 
nach  I*  (Km  8  so)  im  Glänbigwerdeu  ihren  Abschluss.  Docli  rechtfertigt  sich 
das  Präsens  6  xaXüv  2  ix  o  s4  als  zeitloses.  Ueber  Ipfov  Tciatewc  1  s  s.  die  Erkl. 
Das  Anffülendste  bleibt  die  AUgemeinheit  von  1  ef,  was  doch  eine  Art  In- 
begriff der  panL  Predigt  sein  will,  aber  Aebntichkeit  mit  Act  3  m  10  4sf  14  is 
zeigt  Soweit  es  sich  um  Streitpunkte  gegeniii  <  i  dem  JudenÜiiim  bnr. 
Judencliristenthum  handelt,  darf  ihr  Fehlen  keineslnlls  daraus  erklärt  werden, 
dass  P  seinen  antijudaistischen  Standpunkt  damals  noch  nicht  ausgebildet  gehabt 
habe  (W 8,  Einl.  §  17,  3  u.  ö.),  da  doch  sogar  der  Apostelconvent  und  der  Streit 
in  Antiochien  (Gal  2)  bereits  hinter  ihm  lag.  Wohl  aber  begreift  sich  dasselbe, 
wenn  die  Tbess  von  judaistischen  Lduwn  nicbt  beeinfloest  waren  (I  3  IV  3). 
Nnr  besilg^icfa  der  reicheren  Ansgestaltnng  der  Lehre  ist  daran  an  erinnern. 
V  i<  Vieles  z.  B.  Rm  6—8  sogar  vor  dem  GW-Brief  voraus  hat.  Hatte  aber  P 
Yeronlasaangy  in  Tb  Milch  zu  bieten  wie  in  Korinth  (I  Kor  3  s),  so  wird  selbst 
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1  Th  1  »f,  zumal  als  Wiedergabe  dessen,  was  auswärUi  über  die  Thess  erzählt 
wurde,  nicht  zu  inhaltloe  sein.  Andrerseits  h&tte  ein  Sp&terer  dem  P  sicher 
nidit  die  Erwartung  in  den  Mond  gelegt,  die  Panuie  noch  zu  eriebra  (4  is  »). 

VJUL.  Somit  erledigen  sich  die  aus  der  vorausgesetzten  Situation 
geschöpften  Einwände  gegen  die  Aechtheit,  speciell  durch  lY  'i  Y  VI 
Baur's  Vorwurf  der  Inhalt-  und  Zwecklosigkcit.  Der  Ausdruck  der 
Sehnsucht  nach  den  Lesern  und  der  Freude  über  ihren  guten  Zustand  trägt  sein 
Recht  ebenso  in  sich  selbst  wie  die  Ermahnungen,  und  die  Eecapitulation  be- 
kannter Thatsacheo  mit  stets  wiederholtem  o«!3aTs  (1 5  3 if s  u  8 »f  4 i)  war 
gegenfiber  Verdächtigungen  höchst  nSthig.  Dass  das  weitreichende  Lob  1 «— lo 
S  uf  3  6—8  49inßk  mit  dem  Tadel  in  8  6  4  8  niclit  vertrage,  ist  unzutreffend, 
da  das  Lob  wesentlich  auf  Annahme  und  Festhalten  des  Christenthums,  der 
entschiedene  Tadel  wesentlich  auf  den  Punkt  geht,  in  welchem  P  auch  in  Korinth 
sehr  viel  Geduld  haben  musste  und  hatte  (TIKor  12  «1—13«  I  612-20)-  ITh  1 
schliesst  gar  nicht  aus,  dass  bei  des  P  Anwesenheit  schon  ^Xt'J*t<;  (1  e)  stattgefun- 
den hatte,  üeber  andre  Anstösse  s.  zu  1 1  and  Exc.  zu  2  le  und  5  n, 

Vm  Literarische  Abhängigkeit  von  I H  Kor,  Apk  und  IV  EsralSaat 
sich  nicht  beweisen,  gegenüber  Act  undEE  Th  wird  sie  sicher  mit  Unrecht  behauptet 

Sachliche  BenihruDgon  mit  den  Kor-Briefen  sind  wegen  Aehnllcbkeit  der 
Umstände  wie  Reisen  der  Oehilfen,  Verzicht  auf  T^nterhalt  durch  die  Gemeinde,  Verleum- 
dungen, Freude  über  gute  Nachrichten«  Bekämpfung  der  Unzucht  usw.  ganz  natürlich,  sprach- 
lieli»  Anlehnungen  uteht  auhweisbar  (FScbhidt  109—106  gegen  Bau»).  Dm  StSrkato 
«tad  Dingo  ■wie  xö-o;  /.u    '  /  'irj^  2»  =  H       H     Xöf    und  Sövifit^  1 »  ähnlich  wie  I  Kor 

2  1.  UeLer  Apk  und  IX  Esra  8,  Exc.  zu  1  •<,  Exc.  2  zu  4  i».  Ware  der  Inhalt  aus  Act 
geschöpft,  so  würden  die  oben  I  'd  und  II  behandelten  Widersprüche  vemüeden  sein.  Durch 
die  Umkehrong  der  Reihenfolge  zwischen  I  and  II  Th  erreichten  Ew  17f  46 — 61  und  acihon 
JbW  m  960,  und  Laobiht,  nt  Stndieii  49—64  und  eohoii  8tK  1864,  407—6161,  dm  9*  Sw 
in  einem  ersten  Briefe  nicht  mehr  anstössig  war,  Baur  (seit  1855),  dass  dit>  rnüchtheit  von 
I  nicht  durch  zu  grosse  Zeitnähe  am  Leben  des  P  ^^chwierig  wwde.  Die  Beweise  sind  äusserst 
schwach.  Vielmehr  wäre  I  3 1  f  »  ein  vorangegangener  Brief  sicher  erwähnt. 

IX.  1.  Somit  bildet  umgekehrt  wohl  II  2  u  (schwerUdi  3 1  oder  3  u)  ein 
starkes  ftneseres  Zeagniss  för  Aeditheit  von  I  Th,  da  vor  II  Th  die  An- 
nahme der  Un&ßhtheit  sehr  schwierig  wird,  wenn  nicht  beide  Briefe  von  der^ 
selben  nachapostolischen  Hand  stammen  sollen,  was  wegen  der  entgegen- 
gseetzten  Tendenz  der  eschalologischen  Abschnitte  (XIII  1)  nicht  anzinielimen 
ist.  2.  Die  übrigen  äussern  Zeugnisse  für  Aechtheit  bcgmuen  mit 
Marcion,  der  um  140  in  seiner  Sammlung  nt.  Schriften,  der  ersten  uns  be- 
kannten, neben  dem  Lc-Evangelium  die  9  paul.  Gemeindebriefe  und  dm  an  Pfam 
hatte.  Eine  wirkliche  Bürgschaft  f&r  Aechtheit  liegt  hierin  freifich  nicht.  Es 
wird  z.  B.  anch  von  St  (G^-Brief  337)  anerkannt,  ohne  dass  er  sich  dadurch 
gehindert  sieht,  den  1.  {MUil.  Brief  um  120  entstanden  zu  denken.  Zur  richtigen 
Beurtheiliing  der  äussern  Zeugnisse  vgl.  die  Einleitungen  von  Bleek,  Hof, 
Htzm,  Reü88,W8;  Overbeck,  Zur  Gesch.  des  Kanons,  1880;  Hk,  ZKG  1879, 
358—408,  Dogmengesch.  I  272—293  =  ^^So-l— 32Ö,  und:  Das  NT  um  20Ü 
(1889),  gegen  Zass's  Gesch.  des  nt.  Kanons  I  1;  in  Kürze:  Schmiedel, 
„E^anon*'  in  EWK.  3.  Die  Berührungen  zwischen  B»a  1 »  nnd  I  Gem. 
(93—96,  qi&teslens  um  120)  beweisen  nicht  emmal  blosse  Bekanntschaft 
mit  I  Tfaf  alles  Andre  ist  m<^t  iilter  ab  Marcion. 
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I  dem.  881:  soiCio^ '^l'-üiy  SXov  t&  oAfM  ly  Xpist^,  884:  ö(ft'Ao|iev  xatä  ndtvta  t^j/a- 

:-ja-,'7:XiCöfi?vot.  Die  mit Marcion  vielleicht  gleichzeitige  A'.?a/  rj  sagt  Kie— •:  xot  tott  ^avtjastai 
tä  ovjjiit«  rfj^  äXfid-sias"  itpwTOV  (rq)Kloy  txnsxdosiu^  (Oeffaung)  tv  o&pavü),  slta  oirjjutov  futirffi 
o&XKq^o«  xol  t&  tpkov  Mtatnmi  vtxpmv  «5  «dytuiv  8k,  iXX*  ippSfii)*  &  »ipto<  «ol  «^crac 
«l  fMt*  oftcoB.  T4ct  8f  ttot  (  «dopic  tiv  x&piav  isdhri»  tfiv  vtf  tVöv  to&  e&peweS.  Vgl.  I  Hl  4ii 
nndstt  3  ts. 

X.  Dio  Sprache  beweist  im  Wortschatz  nicht  gegen,  im  Stil  nach  all- 
gemeinem Zuge^taudnisa  sehr  stark  für  Aechtlieit  des  Briefs. 

Beipi!^  num  üoä  akht  mit  medniiiMbein  Zihlen,  ■IphabetiselMm  Aufreiheii  und  dem 
fMt  werthlosen  Achten  auf  die  &na^  ).v;^,\ii-^u  (Exc.  3  zu  U  Kor  7  i),  sonderxi  scheidet  nach 
den  TnuBtergiltigenGrandsätzcnHsT's  in  Jp'Fh  1876,  288—317  die  (besonders  wichtigen)  Form- 
wörter, d.  b.  Partikeln,  Pronomina,  Zahlwörter  und  formale  Adverbia  und  Yerba  wie  tim  und 
'pMo^am,  TOn  den  B^priflswSrteni,  mit«r  iBtmik  «Msr  SulMtantiTa,  A^ectiTa,  Adverbia, 
Verb«,  und  inneriuüb  jeder  Glane  de«  NiohtpanluuMhe,  d.  L  in  den  4  allgemein  uierkannteu 
Briefen  nicht  TorTcommcnde,  den  unpanl.  und  den  geradezu  widerpaul.  GeVinnu-h  pauHnisclier 
"Wörter,  su  ergiebt  für  I  Tli  bei  Beachtung  der  grossartigeu  positiven  Ueberoinstininuiug 
mit  P  ein  starkes  Arguiußat  für  die  Aechthcit.  Der  Wortschatz  bietet  imnierhiu  Eiuigcu, 
waa  nor  noch  in  den  deatenqpanL  Briefen,  dem  HbiyBrief  und  den  Lneaaeduriftoi  vorkmnmii 
Doch  will  nietai  veigessen  sein,  wie  wenig  der  des  P  sich  in  den  4  Hauptbriefen  erschöpft 
haben  kann.  Wegen  der  Belege  8.  Man  I  122—138,  vS  264—275,  PScHMlDT  75—65,  TOB 
denen  aber  keiner  erschöpfend  ist  oder  Hst  s  Grundsätze  völlig  durchfuhrt. 

XI.  KrgebniBS.  Bedeutung  des  Briefs.  LSsst  sich  sonadi  jedes 
eiosebe  Becknken  gegen  die  Aechth^  ttberwind«!,  so  Icann  auch  ihre  Sam- 

mirung  angesichts  des  j)aul.  Gcsammtcharakters  des  Brieffs  und  der  durchaus 
wahncheinlichen  Schilderung  der  Situation  nicht  gegen  dieselbe  entscheiden. 
Ganz  unvergleicblicli  vif  1  schwieriger  ist  es  ja,  unter  Voraussetzung  der  ün- 
iichtheit  die  Entstehung  eines  Briefs  zu  erklären,  welchen  Baür  selbst  so  inhalt- 
und  zwecklos  findet,  und  welcher  seinen  Zweck,  sofern  er  in  4is— is  vorhegt,  in 
SO  zwedraidriger  Weise  verfolgt  hätte  (VI  am  E.),  ein  Punkt>  an  dem  auch  der 
beste  Vosndiy  Aet  Ton  vam  DEaiYiss  97 — 197,  mit  vdUtgem  SchweigeiL  rorüber- 
gebt.  Wir  dUtfen  also  in  dm  Brief  ein  Werk  des  grossen  Hddenapostels 
erbUdEen,  das  zwar  ttber  seine  Lehre  nicht  so  viel  Aufschlüsse  bietet  wie  die 
übrigen,  als  Zeugniss  von  seinem  herzlichen  Verhältniss  zu  der  Gemeinde  aber 
keinem  andern  nachsteht.  Der  Zweck  desselben  hegt  durchaus  nicht  über- 
wiegend in  den  eschatolugischen  Aufschlüssen  oder  auch  den  Mahnungen  in  4f, 
die  vielmehr  wenigstens  der  Form  nach  nur  mit  einem  hnz6v  eingeleitet  werden, 
sondern  mindestens  ebenso  sehr  in  dem  persdnlichen  GefllUsanstansch  mit  der 
jungen  und  bereits  so  bedrohten  Gemeinde  und  in  der  Abwehr  personlicher 
Verd&chtigangen,  in  welcher  P  ohne  jede  Absichtlichkeit  zugleich  ein  Bild  seiner 
ganzen  apostoUschen  Wirksamkeit  zeichnet.  Der  Irrthum,  dass  er  die  AVieder- 
kunft  Christi  selbst  noch  zu  erleben  hofft,  und  die  Fraglichkeit  der  Aufschlüsse 
ttber  den  Gang  der  Dinge  am  Ende  der  Tage  kann  bei  nchtiger  Betrachtung 
der  Bibel  die  Werthschätzung  des  Briefs  in  keiner  Weise  beeinträchtigen.  Auch 
diese  Partie  ist  gans  nnd  gar  dorchdrongen  von  dem  tief  religiösen  GManlran, 
dass  der  Herr  keinem  seiner  Glinbigen  die  Sehnsncht,  mit  ihm  vereinigt  su  sein, 
unerfüllt  lassen  w^erde  und  dass  man  sich  nur  um  so  mehr  Piir  seine  Ankunft  be- 
reithalt«n  müsse.  Dieselbe  innige  Verschmelzung  des  Sitthchen  mit  dem  Reli- 
giösen zeigen  die  Mahnungen  in  der  Mitte  wie  am  Schluss  des  Biieüs,  die  immer 


Dlgitized  by  Google 


BialmtanginnTli. 


9 


auf  dem  Gedanken  ruhen,  dass  man  seinen  Wandel  den  grossen  Wohlthatea 
Gottes  entsprechend  gestalten  müsse,  und  für  alle  Zeiten  eine  Quelle  der 
rMiatm  Erbauung  fUr  die  Grememde  bilden,  m  andrerseits  das,  was  P  über 
«eh  selbst  sagt,  fl&r  jeden  seiner  Kacbfolger  im  Dienste  des  Erangelinins  stets 
ein  Spiegel  bleiben  irird. 


Der  an^te  Brief. 

XII.  Der  Inhalt  scheidet  sich  durch  das  Eintreten  des  eschatologischen 
Abschnitts  in  der  Mitte  des  Ganzen  scharf  in  3  Haupttheile. 

I.  Der  Bin  gang  1  i—it  bringt,  «ulog  1 1  i—e,        1)  1  if  die  Zoaohrift  imd 

■pridit  2)  1  s— II  a)  die  Xothwendigkeit  des  D&ukes  gognGott  für  den  guten  Zustand  dar 
Le«er  aus  (1  s  f)-  ihrem  Ausharren  inmitten  der  Verfolgungfen  erblickt  der  Vf.  1 »— lo  einen 
Hinweis  auf  das  Gericht  bei  der  Paroaie,  von  dem  sie  Befreiung,  ihre  Dränger  und  die  Ungläu- 
higcm  Wtwbmi^  wigioB  Yevdtfben  m  erwarten  haben,  o)  Daran  sohliesst  sich  Inf  eine  Für- 
bitte fBr  die  Leter  oni  AntheQ  an  der  «w^en  Seligkeit  Hierdiireh  vozliereiteC,  aber  tngkioh  ale 
Selbstzweck  folgt  im  IT.,  eschatologischen  Haupttheil  2i  12  eine  "Warnung  vorder 
MeinuDsr.  dass  der  Tag  des  Horm  tinniittvlliar  bevorstehe  (tf).  Zuerst  müsse  vielmehr  der 
AbikU  kommen  und  der  Gesotswidrige,  den  zur  Zeit  das  bzw.  der  Hemmende  noch  aufhalte, 
floh  auter  aataniaolieii Wundem  offenbart  nnd  dnrob  aeine  VafSSuvBg  dw  ungläubige  Menaeh- 
beit  zum  Gericht  reif  gtii  i:i<  In  Imbun,  am  dann  von  dem iriederkommenden  ChriatuB  vemicblet 
zu  werden  (t—u).         III.  Im  praktischen  Haupttheil  2  is^3  ik  wird  1)  2  i-  -.7 

von  neuem  die  Nothwendigkcit  des  Dankes  für  die  Erwähluug  der  Leser  (i»f),  die  Mabauug 
sam  Festhalten  an  den  Ueberlieferungcn  des  F  (u)  und  der  Wunsch  der  Stärkung  durch  Gott 
(isf)  MMigeaproolieii,  9)  8  if  dne  Bitte  um  die  Filrlnlte  der  Theaa  inr  das  Fortaoibreiten 
des  Evaugelioms  ond  (Ue  Rettung  des  P  vor  seinen  ungläubigen  Gcgnmit  S)  3  j  :  w  iedcrom 
die  Hoffming  auf  Stärkung'  derThess  durch  fiott  wie  auf  ihren  Gehorsam  gegen  des  V  Anwei- 
sungen. Als  eine  solche  folgt,  während  der  Brief  schon  scbliessen  zu  wollen  schien,  4)  3«— 1* 
du  Gebot,  aieh  von  dm  Qemeindeghedem,  welehe  im  Widerspraoh  mit  dem  von  F  in  Th  ge- 
geben en  Vorbild  ohne  geordnete  Arbeit  leben,  zurucksoxieben,  um  «ie  m  beiohamen,  nnd  sie 
hrüdcriicli  ziirccht/.uwciseii,  selbst  aber  im  Hechten  nicht  lass  m  werden.  5)  Der  Brief- 
schluas  3i6— I»  fügt  zu  dem  Wunsche  des  Friedens  und  der  Gnade  des  Herrn  die  N'ntiz,  dass 
derselbe  wie  in  jedem  Brieie  zum  Zeichen  der  Aechthcit  von  F  eigeuhäudig  geschrieben  sei. 

XIII.  Lehrgehali.  1.  ]Me  Escbatologie  verspriobt  am  ncfaemten 
Anfrdihiss  über  den  Uispmng  des  Brie&.  Zwar  daas  von  dem  vactk^  in  I 
jede  Spur  fehlt,  darf  nicht  urgirt  werden,  weil  dasselbe  erst  kOrzhch  (vOv  2 «) 
erkannt  worden  ist.  Aber  nacli  2  5  will  P  den  Thess  ja  alle  vor  der  Parusie  zu 
envartenden  Ereignisse  mündlieh  mitgethoilt  haben.  Diese  müssten  aber,  da  er 
seitdem  nicht  wieder  iu  Th  war  (XVIII  1),  I  5  berücksichtigt  sein.  Statt 
dessen  werden  sie  rundweg  geleugnet.  Deuu  beim  Dieb  ist  das  Wesentliche 
dies»  dass  er  jedeizeit  kommen  Icann,  ohne  Yorceichen  geben  oder  abwarten  za 
mOaaen.  Der  Tag  des  Heim  aber  kann  nach  H  S  af  Tor  denYoizeichen  nioht 
eintreten.  Za  sagen,  unberechenbar  sei  der  Eintritt  dieser  Vorzeichen, 
hilft  nichts.  Denn  von  diesem  bis  zur  Parusie  ist  für  die  Wunder  des  ävojio?, 
seine  Anbetung  in  der  ganzen  Welt  nnd  seinen  Zug  nach  Jerusalem  so  viel 
Zeit  nötMg,  dass  das  Bild  vom  Dieb  und  den  AVehen  völlig  aufgehoben 
wird.  Dann  lässt  sich  aber,  obgleich  die  Worte  an  sich  über  das  Leben  des 
P  nicht  sieher  hinausführen,  auch  nicht  verkennen,  dass  die  Tendenz  auf  EQnaus- 
schiebong  der  Panisie  in's  üngevisse  geht,  da  der  Gedanke  von  I  5 nicht 
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mederkehrt  Bei  Aeohthdt  mflsste  aaob  der  TOn  1 4  is  it,  an  weldiem  P  dodi 
noch  I  Kor  16  uf  so  entadiieden  feethSlt,  mederholt  edn.  Dies  erkennt  Klp 

selbst  (10  =  82)  dadurch  an,  dass  er,  fast  als  Einziger,  die  Erwartung  des 
die  Parusie  zu  erleben  (Exc.  4  zu  I  4  is),  leugnet  durch  die  Belimiptiniir,  ^ie 
werde  I  5  lo  (s.  dort)  dabin  „eiTnnTit",  dass  er  seinen  Tod  vor  der  l'arusie  für 
ebenso  möglich  halte.  Dazu  kuinmt  das  Entscheideude,  dass  2  1—12  nur  aus 
der  Zeit  nach  Nero's  Tod  verständlich  ist.  S.  dort  Exc.  2.  Der  sonstige 
Lehrgehalt  liSsst  über  I  Tfa  (VI)  hinaus  besonderB  Ghiisti  Tod  und  Anf- 
erstehung  TenniBseny  ohne  daes  man  jedoch  Stellen  angeben  konnte,  wo  diese 
und  andre  paul.  Lehrponkte  sicher  zu  erwarten  waren,  lieber  dieVetgeltungs- 
lehre  s.  zu  1  ef  2  10—12,  über  ziov.i  zu  1  1,  über  äv^a^ltÖC  TOT  dieser  ond  über 
akf^^l(x  zu  2  13.  In  das  Lehrgebiet  spielt  noch  herein 

XrV.  Die  Sprache.  Sie  zeigt  manches  Bedenkliche,  entscheidet  aber 
für  sich  allein  nicht  gegen  die  Aechtheit. 

Hit  VoüÜebe  steht  xüp:o;  (2  ts  8 1  e  is),  wo  I  Th  hat.  Doch  wird  flbenll  Chxiatoi 
gemeint  sein,  Gott  höchstens  3  i«.  Aber  auch  P  braucht  xüptog  vou  Gott  uicbt  bloss  in  at. 
Citaten,  sondern  wohl  z.  B.  auch  T  4  o  (1  »?)  I  Kor  3  s  4  lu  11  »t  16  t  II  8  »i.  WiderpauHniseh 
ist  1 11  xX-rjot?  gebraucht  fs.  VI);  nichtpaul.  ist  2  is  sUaio  statt  s^s^^S'i^o»  1  *  8t***'*X*'^*  *tatt 
«aox»  1  •  Isyiöi  statt  iö/a^ii,  2 1  imouvafiucfj  mit  Anklang  an  Mc  13  n,  ferner  2  u  hßV  2  $ 
iwtf&vwatf  wu  nur  noch  in  FMt  Torkommt  und  neben  no^ooia  iiim5thlg  ist»  naw*  tSaigi  gut 
paul.  AusdrBflkft  (9  u  Bf»  olv,  imXslv  8m  tt. Wutuk  76)  kommen  daneben  niolit  in 
Betracht. 

XV.  Die  inhaltliche  und  sprachliche  Verwandtschaft  mit  I  Th. 
Von  den  nicht  ganz  825  Wörtern  in  II  stinunen  Über  150  bndut&blidi,  ausser- 
dem über  30  unter  kleiner  Abweichung  der  Endung  mit  solchen  in  I  überein. 
Erstere  sind  in  unsrer  wörtlichen  Uebersetzung  ganz,  letztere,  soweit  au^iilixbari 
nur  im  Wortstamm  gesperrt  gedruckt.  Dabei  sind  natürlich  nur  sinnverwandte 
oder  mindestens  in  mehr  als  Einem  Begriflfe  sich  berührende  Stellen  berück- 
sichtigt, nicht  etwa  2  beliebige  $6  oder  anjxsts  I  3  s  II  2  iö  oder  auch  nur  exxX. 
toü  deoü  I  2  u  II  1  4  einander  gleichgesetzt  Die  Untersuchung  gilt  nicht  dem 
Wortschatz,  sondern  nnr  der  (^nception  des  Briefe,  und  zeigt,  dass  die  Wen* 
düngen  Ton  II  so  stark  ans  I  geschöpft  nnd,  wie  dies  ftir  P  selbst  nicht  ohne 
emente  Leotiire  möglich  gewesen  sein  dürfte. 

Die  Formel  ajtö;  ö  (v^  jv.oc)  mit  Optativ  wiederholt  sich  2  i«  3  t«  ganz  an  den  ent- 
sprechenden Stellen  wie  I  3  n  5  ta.  Nach  der  eschatologischen  Einschaltung  wird  2  u  der 
Faden  ebenso  durch  Wiederholung  der  Danksagung  aus  1  s  aufgenommen  wie  1 2  u  aus  Iis, 
wodurch  ein  fUbolier  Oegenaats  entateht  (i.  ErkL).  Bue  «ndre  TTnebenheit  bietet  aU  ftXX'iiXeot 
1  a.  Xachdem  1  »f  die  TriM  tdotK,  ie^änrri  und  hzo^Lovri  (atstt  ithck)  aus  Iis  niofat  ohne  Um» 
dcutung  dnrohfrcfiihrt  ijst,  werden  einzelne,  Stücke  da^'on  noeh  1  ii  und3&  in  vollerer  Form 
benutzt.  Doch  man  vergleiche  selbst.  Abgesehen  von  2  >— «  n  f  weisen  nur  9  Verse  (1  sf  >  u  u 
8  « tsf  tr)  keine  Anlehnung  auf. 

A  nin.  Von  Berührungen  mit  andern  paul.  Briefen  kommthoohateins  St-^« 
U  Kor  1 1 7—9  I  9  u  und  zugleich  wegen  des  Wortlaut«  II  Th  3  w  —  Gal  6 !» in  Betracht. 

XVI.  Wie  in  der  Lehre  die  Eschatoloj^ie,  so  tritt  unter  den  geschilder- 
ten Verhältnissen  1.  das  ungeor  Juete,  arbeitsscheue  Leben  einer 
Anzahl  der  Gemeindeglieder  in  den  Vordergrund.  Wie  in  I  Th  (s.  lY  2)  wird 
Beides  znsammenhfingen.  Dass  die  Betreffenden  sich  auch  sonst  gegen 
die  bereits  im  sp&teren  kirchlichen  Sinne  gefasste  7tap6i8om<;  3  d  i«  ver- 
gingen (Hof),  ist  aus  3  7~it  nicht  ezsicfatlich.      3.  Merklich  schärfer  aber  als 
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in  I  Th  sind  tlie  Vorschriften  über  ihre  Behandlung;  sie  zeigen  einen  Anfang  von 
Kirchenzucht.  4.  Auch  fällt  auf,  dass  P  für  seinen  Unterhalt  nicht  bloss 
deshalb  durch  Handarbeit  gesorgt  haben  will,  um  Niemandem  beschwerlich  zu 
fallen  (3  «  » I  2  »)|  sondetm  Ton  TOni  herein  mit  der  Abeiohti  ein  Vorbild 
tn  geben  (3  9).  Ist  der  Brief  nnicht,  so  wird  aaoh  dnreb  |iktO>'  iffMH»  1  r  und 
o&cQÖ«  1 4  P  anf  eine  böhere  Stufe  gestellt,  ob^ekdi  die  Worte  an  sich 
zu  dieser  Deutung  nicht  z^^^ngen.  5.  Dass  1 1  der  Zusatz  a~ÖTtoXoc 
fehlt,  erklärt  sich  bei  Aechtheit  wie  zu  I  1 1,  bei  Unächtheit  einfach  aus  Nach- 
ahmung dieser  Stelle.  6.  Unsicherheit  in  der  Schilderung  der  Ver- 
hältnisse scheint  sich  in  dem  matten  d^eiXo{JL£v  und  a^iov  1  3  2  la,  sowie  1 10  zu 
Temthen.  Auch  ist  der  Gedanke  von  1 2 1»  3  lof  nicht  wiederholt.  7.  Ueber 
die  Verfolgnngen  wird  Ii  in  stärkerem  Anadmek  gesprooheii  als  I  1«  9i4 
3  3—5,  doch  nicht  so,  dass  man  mit  Hof  bis  zu  der  grossen  Verfolgung  seit  112 
hcrabgehrn  Tniis'^tr,  A'.üyfaö^  steht  auch  Rm  8  II  Kor  12  10.  Möglich  sogar, 
dass  dieser  Zug  nur  auf  Steigerung  aus  I  beruht.  Dorh  s.  Exc.  ikl  zu  2  is. 

XVII.  Theilungshypothesen  scheinen  sich  durch  den  starken  Ab- 
stand zwischen  2  1— u  und  dem  Rest  des  Briefs  zu  empfehlen,  erweisen  sich 
aber  wenigstens  in  den  btaherigen  Formen  als  nndnrcbf&hrbar. 

AnXVf  adieitert  die  von  PSomBDT  197  («id  Mhoa  üi  d«r  ,BratertaatoiibttMl*),  dnt 
ein  etwa  aus  1  i— <  2  1  j*  2  is— 3  in  bestehender  ächter  Brief  vor  70  interpolirt  ■worden 
sei,  obgleich  sie  die  anfeclitbarsten  Stellrn  riTtfernt.  Wollte  man  aber  noch  einige  streichen, 
so  verlöre  der  ächte  Brief  volleud«  alku  iuhall  uud  Zweck.  Und  doch  müsste  niau  thim; 
d«im  die Nediahmiiii|r  Tim  I nt  «o  aiifiS]%,  da«  Hsa  'ÜI  IW bP  *8Mf  eher  9 1— »  »b  das 
Uebrige  zu  der  eventuell  äehten  Grundlage  rechnen  koimte.  Richtig  ist  hieran  sicherlich, 
ä^s  2  i—ii  den  eigentlii  lien  Kern  bildet  und  dteAnlchnmfr  an  I  nur fSmkleidniig  ist.  Soweit 
etimmt  auch  Michelskn  und  theilweise  Spitta  bei  (Exc.  8  zu  2is). 

XVm.  Umstände  der  Abfassung.  1.  Die  Zeit  würde  bei  Aecht- 
heit noch  in  dee  P  1.  korinthischen  Anfentiialt  za  eetsen  sein  (e.  IIQ,  nnd  zwar 
wegen  3 1  in  eine  Leideneperiode  wie  auch  I  8  9^  etwa  in  die  von  Act  18  «  itf. 
Allein  sie  ist  nach  Exc.  11  zu  2  is  xn&dren.  2.  Bestimmungsort  braucht 
bei  Unächtheit  des  Briefs  nicht  Th  zu  sein,  wo  derselbe  überdies  leicht  als 
unpaul.  erkannt  werden  konnte.  Die  A  h  f^s wird  ^^clm^hr  wegen  der  An- 
lehnung an  I  Th  gewählt  sein.  Ob  die  MLSssumde,  denen  er  entgegentreten 
will,  sich  nur  in  einer  (Gemeinde  oder  in  einem  giöäseren  Kreise  fanden,  bleibt 
ungewiae.  Bei  Anspiehing  auf  den  Ftondonero  (Ezo.  9  a  za  8 1»)  w8re  in  1.  Linie 
an  die  Provinzen  Ana  nnd  Achiqa  zu  denken.  S.  üeb^r  die  ünterechrift 
8.  Exc.  zu  3  18. 

XIX.  Ueber  die  äussern  Zeugnisse  für  Aechtheit  s.  IX  2. 

Nicht  einmal  blosse  Rekanntschafl  mit  II  Th  1  s  2  is  beweisen  I  Clem.  38«  (s.IX  3) 
und  Barn.  15»:  ö  olbi  wj-ui»  xatttpYT,Q$i  tov  xatpöv  toü  av6{(.ou  xa(  xpivst  tou;  asißsi^,  eher 

da  Apk  13  11  n  diese  Dingo  doni  2.,  nicht  dem  1.  Thier  /ngcüchricben  Werden.  Alle  Übrigen 
Anklänge  sind  jünger  als  Marcion  (die       wohl  etwa  'gleichzeitig). 

XX.  Zweck  und  Bedeutung.  1.  Als  die  concretesten  Partien  heben 
sich  2 1—18  und  S  s— u  heraus.  Der  Vf.  muss  darnach  Veranlassung  gehabt 
haben,  der  durch  die  Erwartung  der  Panuie  herrorgemfenen  Aufregung 
and  Arbeitnchea  entgegenzutreten  und  seine  Eechatologie  zur  Gkltmig  zu 


Dlgitlzed  by  Google 


12 


BinbitaiignillTh. 


biingen.  Eiue  Verfolguug  {Ii)  kuun  jene  Erwartungen  gesteigert  haben.  Doch 
8.  XYI  7.  2*  Der  Vf.  f&rchtet  nim  aber  emeneits,  ftr  seine  Person  keine 
Beachtong  zn  finden,  nadrerseife  ist  er  iilienengt,  giuus  im  Geiete  des  P  m 
handeln.  So  echliesst  er  sich  denn  der  Sitte  an»  im  Namen  eines  Grösseren 
zu  schreiben.  Beim  Urtheil  hierüber  muss  man  moderne  Ansichten  über 
geifitiVfs  Eigcnthum  völlig  fernlmlten.  Wie  viele  Schriften  sind  dem  JMato,  wie 
viele  dem  Pytbagoras  untt  i  schölten !  Und  Jarablichus  belobt  um  300  n.  Chr. 
die  Fythagoreer,  dasa  sie,  auf  eignen  E,uhm  verzichtend,  allen  iiulim  ihrem 
Meister  zuwandten.  Der  UeinaBiatasclie  Presbyter,  der  im  2.  Jahrb.  nnter  des 
P  Namen  die  acta  Panli  et  Tbedae  TerfiRsst  hatte,  erldSrte  anf  Vorhalt,  id  se 
amorc  Pauli  fecisse,  nnd  T^ullian  (de  ha])t.  17)  sagt,  abgesehen  von  der  nur 
geringschätzigen,  nicht  moralisch  tadelnden  Bemerkung:  quasi  titulo  Pauli  de 
suo  cumulans,  hiergegen  kein  "Wort,  sondern  motivirt  dir  Absetzung  de*?  "Mannes 
mit  dem  Widerspruch  gegen  1  Kor  14  S4,  dass  er  die  Tiiecla  als  lehrend  und 
sich  selbst  taufend  eingeführt  hatte.  Doch  wir  brauchen  nur  KAUKLj  zu  citiren 
(Zeugniss  von  den  Gfanuidwahrheiten  desPkotestantismns  107):  „Wenn  das  Dtn 
nicht  von  Moses  ist,  so  ist  es  von  onem  Betrttger,  sagt  Dr.  Hengstenberg.  Zu 
wem  sagt  das  eigentiidi  Dr.  H.?  Jeder  Gymnasiast  weiss,  dass  es  in  der  cl^si» 
sehen  Literatur  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  giebt,  die  sich  einem  berühmten 
Namen  zuschreiben,  ohne  dass  irgend  ein  Sachkundiger  dabei  an  Betrug  denkt.'' 
Mehr  in  EWK  unter  „Kanon«  329 f  oder  bei  Htzm,  Einl.  202—220  =  *207 
—226  =  »188—204.  Speciell  II  Th  beweist  entweder  als  ächter  Brief  durch 
2  s  die  Eadstens  von  luftchten,  oder  es  ist  sethst  ein  solcher.  Aus  dem  AT  sden 
Dtn,  Prr  (24  »  26 1  30 1  31 1),  Ont,  Eoh  (1  it),  Dan,  Sap,  Bar  genannt.  Der 
Inhalt  aller  dieser  Bücher  wird  dadurch  um  nichts  weniger  schön,  dass  sie  nicht 
von  den  Männern  verfasst  sind,  denen  sie  sich  zuschreiben.  Und  wer  möchte 
leugnen,  dass  es  den  wirklichen  Autoren  um  diesen  Inlialt  ein  heiliger  Emst 
war?  Der  "Vf.  von  II  Th  sah  die  "Verirrung  seiner  Zeit  mit  tiefer  Betrübmss 
und  glaubte  sich  in  voller  Aufrichtigkeit  von  Gott  berufen,  ihr  entgegenzutreten. 
Die  Einkleidung,  die  er  wählen  mosstc,  verlangte  nun  ftdlich  Mittd,  deren  Be* 
trachtongimmer  wieder  dazuTerfÜhrty  ihn  fiir  emen  abgefeimtenBetrIiger  zn  halten. 
Alleiii,  wenn  man  eüunal  die  Sitte  anerkennt^  unter  dem  Namen  eines  Andern 
zu  schreiben,  dann  muss  man  dem  YL  auch  gestatten,  seine  Rolle  ganz  durch- 
'/nftiUrcn,  also  ITh  geflissentlich  nachzualxmen  und  in  2i5  als  sein  eignes  Werk 
zu  citiren,  untergeschobene  Briefe  2  n  abzuweisen,  3  n  eigenhändige  Unterschrift 
des  P  zu  versichern  und  sich  2  5  auf  seine  mündUche  Predigt  in  Th  zu  berufen, 
so  gut  wie  man  dem  Autor  von  II  Pt,  den  man  fast  allgemein  in's  2.  Jahrb. 
setzt»  1  ts  sa  sagen  erlaubt:  ^Diese  Stimme  haben  wir  vom  Himmel  kommen 
hdren,  als  wir  mit  ihm  auf  dem  heiHgen  Berge  waren**,  auch  wenn  man  fiir  seine 
Person  die  Verklärung  Jesu  nicht  für  historisch  hält.  3.  Der  Werth  von 
Ii  Th  besteht  dann  allerdings  nicht  darin,  von  dem  herzlichen  "Vcrhältniss  zwi- 
schen P  und  seiner  Gemeinde  zu  zeugen;  aber  der  Dank  für  die  Erwühluug,  die 
Hoffnung  auf  Stärkung  durch  Gott  und  die  sonstigen  wahrhaft  reUgiösen  Ge- 
danken verlieren  ihre  Bedeutung  für  alle  Zeiten  nicht  dadurch,  dass  sie  zum 
Theil  ans  I  Th  wiederholt  smd*  Geschichtlich  hat  der  Brief  die  Bedeutung,  die 
Verschmelzung  paulinischer  und  apokalyptischer  Gedanken  darzustellen,  wie  sie 
sich  kurz  nach  des  P  Tod  unter  dem  £influ8s  der  Tagesmeinung  von  der  Wieder- 
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kunft  Nero'ß  nnrl  natürlich  ohne  jede  ünionsabsicht  in  oinem  Jünger  des  P 
vollzog.  In  der  Eschatologie  hat  er  sich  mindestens  e}><  iisn  »ehr  getäuscht  wie 
1*,  und  seine  Vorstellungen  gehen  noch  stärker  lu  s  Aeusserliche.  Die  Ver- 
geltangslehre  1  •  rteht  anf  Einer  Stnfe  mit  dem  noch  nicht  chnsüich  ge- 
iknterten  Gdet  in  Apk  6iof  llu  13 lo  I64— t  18sf.  Nicht  zu  TCKgeeaen  ist 
aber  daneb«:i  der  religiöse  Grundgedanke  aller  Apokalyptik,  die  ÄirojjLovTj  (1 4), 
ans  dem  so  unvergängliche  Worte  wie  Apk  2  10  3  n  hervorgegangen  sind,  und 
nicht  minder  der  tiefe  Abscheu  vor  der  frottlosir^keit  und  die  Innigkeit  der 
Sehnsucht  nach  dem  Herrn.  Und  ein  positiver  i'ortschritt  -/um  nichtigen  ist 
es,  dass  die  Parusie  iu's  Unhestimmte  hinausgeschoben  wird  (XXil  1).  Vor 
Allein  aber  geht  der  Vf.  nicht  in  Apokalyptik  auf,  sondern  stefat,  weit  entfernt 
von  dem  GhTosdaati  in  Apk  99  it,  in  ernster  Arbeit  an  dem  Ausban  des  Beichee 
Gottes.  In  sehr  gesunder  Wdse  tritt  er  den  ühehi  Folgen  der  einseitigen  Be- 
schäftigung mit  der  Parusie  ontgegeui  und  der  Kirchensacht  wahrt  er  durch 
3     u  völhg  den  evangelischen  CharalEter. 


Erklärung 

des  ersten  Briefes  an  die  Thessaloniciner. 

I.  Historisch-apologetischer  Haupttheil  1 1— 3i.i.  1)  1  1:  Zu- 
schrift. P  ittut  Silr  und  Tim  der  Gemeinde  der  Thess,  die  in  Hott  dem  Vnfer 
und  dem  Herrn  Jesus  Christus  ist.  Gnade  sei  euch  und  Friede.  Dies  die  ein- 
fachste Form,  in  den  andern  Briefen  manchfach  erweitert.  Dass  derApostel- 
titel  des  P  fehlt,  erklfirt  Hst  (auch  JpTh  1876, 160-~156)  wie  Phl  It  ans 
der  Mnthlodgkeit  des  yf.B  nicht  kmge  nach  des  P  Tod,  während  man  ihn  später 
in  Kol,  Eph,  Fast  wieder  wagte.  P  selbst  habe  ihn  nicht  Aveghissen  können,  da 
er  ihm  von  den  Judaisten  besonders  seit  dem  Streit  in  Antiochien  (Gal  2 11—21) 
abgesprochen  wurde  und  solche  ihm  auch  inTh  entgegentraten.  A  Hein  Letzteres 
ruht  nur  auf  Act  17  (FV  3  und  zu  2  is  am  E.).  War  aber  das  Apostclrecht  des 
P  nicht  angefochten  und  die  Gremeinde  ihm  zugethan,  so  hatte  er  keine  Ver- 
anlassong,  auf  dasselbe  Werth  zu  legen.  Während  seiner  Anwesenheit  hatte  er 
es  hint  9  «  nidit  gethan.  8K31t  nnd  Tim  erscheinen  als  MitTorfasser,  weil 
mindestens  Silv  die  Gemeinde  mit  gegründet  und  Tim  sie  nadiher  noch  besucht 
hatte  (Einl.  I  7  II).  Dass  sie  aber  einen  irgendwie  nennenswertlicn  Kinfluss 
auf  den  Inhalt  des  Briefs  cfcbiibt,  ist  bei  der  Sclbstäüflii^'l-cit  des  P  \m<\  nach 
den  so  ganz  auf  seiner  Person  ruhenden  Kor-Briefen  durchaus  unwahrscheiulich. 
I  Kor  1  4  Pld  1 3  Phm  4  beginnt  P  sogar  sofort  mit  dem  Sing,  eo/aptatü,  obgleich 
er  direct  vorher  Mitverfasser  genannt  hat.  Durch  Letzteres  sollen  die  Briefe 
also  wohl  nnr  einen  officieUeren  Chankter  erhalten.  Besonders  deutlich  ist  dies 
Ghüls.  DieTfaessbüden  eine  bereits  organisirte  G-emeinde,  die  nach  der 
eigenthttmUch  mystischen  Anschauung  des  P  ihr  ganzes  Sein  in  Gk)tt  ilirem 
Vater  nnrl  lesus  Cliristus  ihrem  Herrn  hat.  Diese  Verbindung  ist  im  NT  ohne 
rß  vor  SV  durchaus  znln-^^ig  (Wix  I28f);  gegen  die  von  Hfm:  V  \x%^.  wenden 
sich  in  Gott  und  Christus  an  usw.  spricht  das  strenge  paul.  Schema:  IIoöXoc  .  . 
Toü; . .  ujttv,  bei  dem  ein  zum  Verbum  beziehbares  Glied  mit  h  theUs  (Rm 
1 T  n  Kor  1 1  Gal  1  >  Pbm  1)  gänzlich  fehlt»  theOs  (I  Kor  1  a  Phl  1 1)  durch  die 
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Construction  ausdrücklich  zum  Attribut  des  Dativs  gemacht  ist.  Unterschieden 
werden  die  Ghiisten  durch  die  Erwähnung  Ghottea  von  den  Heiden,  durch  die 
Nennung  Christi  von  den  Juden ;  doch  sind  die  beiden  Namen  gewiss  nicht  mit  Be- 
dacht hierzu  gesetzt.  In  der  Formel  dt6c  xati^ p  die  sidi abgesehen 
TOnSQ>r,  Jak,  n  Pt,  I  III  Joli  im  Eingang  jedes  nt.  Briefs  und  sonst  nur  noch 
Eph  6  Pill  '2  u  II  Pt  1  17  findet,  stehen  beide  Wörtnr  olmc  Artikel,  nur  Kol  3  n 
T(f)  t>ecji  rarp;  mit  geringerer  13ezeii»«ng  des  nach  o  *söc  vor  izazifp  regelmässigen 
xai  (Win  1151).  Leber  xüp.  s.  zu  Ii  1 12.  Xaipsiv  ist  die  griechische  Gruss- 
formel (im  NT  Jak  1 1  Act  15  sa  23  sc),  elprJvT^  die  hebräische:  Esr  4w  5  j  (vgl. 
Jdc  6  SS  Gren  43  ss  Joh  SO  i»),  was  HI  Q)  £sr  6  t  mit  xatp^v  übersetzt  ist.  Ge- 
meint ist  also  mit  beiden:  Woblergehen.  Vgl.  Dan  3  si  6  m.  Ihre  Verbindong, 
n  Mak  1 1  vorgebildet,  bat  etwas  Bedeutungsvolles  und  führt  zugleich  zu  ihrer 
Vertiefung:  yapt-  ist  die  göttliche  Huld,  jedocli,  weil  T  Kor  1 3  und  sonst  a~ö 
^eoö  usw.  dazutritt,  nicht  als  Eigenschaft  Gottes,  sondern  als  Gabe,  die  dem 
Menschen  gescheukt  ist;  elp.  ist  dessen  daraus  folgende  Beseligung.  Den 
specifisch  paul.  Sinn  der  gerechtsprechenden  Gnade  und  des  Versöhntseins  mit 
Gott  (Gal  6«  Bm  3  st  61  u.  d.)  haben  sie  in  dieser  Formel  gewiss  nicht.  Ge- 
nauer Otto,  JdTh  1867,  678—697;  Zuhieb,  ZWL  1886,  443—463. 

2)  1  i—vr.  Dank  gegen  Gott  für  den  goten  Zustand  der  Leser  (sf), 
begründet  durch  Wahrnehmungen  des  P  an  sich  selbst  (if)  wie  an  den  Tlipss 
(«— 10).  a)  1 2—5.  'H7r  dankoi  Gott  allezeit  in  ßeti/ü  nnf  euch  alle,  indem 
wir  euer  Enriihmtnf}  thun  hei  inixern  Gebeten ,  ^  minhliissh/  -]  yeilenkend  des 
Werkes  eures  Glaubens  und  der  Arlteit  eurer  Liebe  und  der  Ausdauer  eurer 
Hoffnung  auf  muern  Herr»  Jetw  Qkrisiut  vor  tmerem  GoUmd  Vater,  *da 
wir,  9on  GotigeUebte  Brüder y  eure  Erw^ui^  wiesen,  *weil  unere  HeiUbot" 
Schaft  nicht  geschah  &u  euch  in  Wort  «Utein,  sondern  auch  in  Kraft  und  in 
heiligem  Geist  vnd  rieler  reherzejt(;mi/;.fffff/r,  wie  ihr  ja  wisst,  als  was  fi'tr 
Leute  irir  vnter  euch  rmi  eiirettrillen  nufijetrelen  sind.  2.  ilävcoteist  cum 
grauü  salis  zu  verstehen  wie  ö  1:  Eph  G  18,  aber  gewiss  nicht  schwächend  ein- 
zuschränken durch:  niimlich  {nur)  so  oft  usw.  Ueber  das  ;,Wir"  iui  ganzen 
Biiefe  s.  Exe.  sn  3  &.  3  ist  noohmalige  Umschreibung,  wobei  «dvcocs  durch 
iJSmk,,  facl  «Av  «p.  dordi  l^fidcp.  xtiL,  der  ans  mpl  mfiMiBV  ofiüv  zn  entnehmende,  in 
vielen  Codices  wirklich  geschriebene  Objectsgenetir  6(tAv  bei  ij  vsiov  icoco6|ik.  durch 
die  3  tJcnetivverbindungen  wieder  aufgenommen  wird,  von  denen  gemeinsam  das 
ihnen  voranstehende  {)|ixi)v  abhängt.  Dagegen  niuss  toO  y,')fv..  weil  «Y^^'^^i  wogen 
v.o-oc  die  Liehe  zu  den  Brüdern  ist,  von  zlt:.  allein  abhängen.  IJeberein stimmend 
kunu  mau  uuu  t^qi.,  äy.  und  um*  als  Genetive  der  Augehürigkeit  erklären. 
Allein  unter  dem  Wok,  das  dem  Glauben  der  Thess  angehört  oder  eigen  ist, 
▼ermag  LCv  nur  mitt^  wiUkOrliober  Einschrünkang  des  Begriflb  die  Stand- 
haftigkeit  in  den  Verfolgungen  zu  verstehen.  Muss  man  aber  die  Genetive 
schieden  fassen,  daini  ist  oro'j..  am  ehesten  die  Ausdauer  in  der  HofTnimg, 
xoTToc  «7.  die  ans  der  Liebe  hervorgehende  Arbeit,  i'/iO'^  ffiox.  jedoch  uicht  ebenso 
das  aus  dem  Glauben  geborene  Werk,  tki  dies  "{[/{i  erforderte,  auch  mit  xö-o; 
ay.  last  identisch  w^äre,  sondern  das  im  Glauben  bestehende  Werk  (iL  m wie  es 
«—10  S  is  beschrieboi  wird.  Der  Glaube  ist  nach  Rm  4  «f  i»  9  10«  11  •  Gal  3 11 
zwar  eigentlich  das  reine  GegaiÜieil  aller  Leistung;  aber  sobald  es  eine  Glauben 
fordernde  göttliche  Norm  (Bm  3  n)  und  einen  im  Glanben  bestehenden  Gehor- 
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snm  pcgen  dieselbe  giebt  (Rm  1  s  16  10  a  i6  11  ao  vgl.  mit  !  1  •  ^  ist  er  doch 
ein  Work,  nur  nicht  eins,  auf  das  man  sich  Gott  gegenüber  benüeu  darf. 

Ana  der  literarischen  Burübrung  m  i  t  Apk  3 1  glaublHsT  die  Unächtheit 
daaLB  riefet  beweiien  nt  kdniira.  IKe  panL  Trias  ici«if ,  &Tdbn],  iLm«  «ei  mit  den  8  Atu* 
drucksibnncQ  des  JudeDcbristen  aus  Apk  2 1  Tcrscbmokon  Kon  wfirde  diaa  «»iidwt  nur 
für  I  1  ?.  und  Umgebung  T'nächtlieil  bmr.  Uebcrarbeitung  beweisen.  Ferner  ist  wenifrstens 
ÖRO}!.  nicht  specifisch  judenchristhch,  sondern  für  F  laut  Rm  5  sf  ebenso  wertbvoli.  Uuions- 
tendePK  Icfiimte  also  kaum  gewaliet  haben4  Apk  9t  zeigt  aber  «aoh  gar  keine  der  paul.  gleioh- 
werthige  Ttumt  d»  v&wi  und  &«0}(.  durch  gemeinsamon  Genetiv  oeS  verfMinden  und  andrerseits 
fpfov  und  MT.f);  kaum  vprschiodon  sind.  Frcilidi  scheint  die  EntVhnun^r  aus  Apk  2  2  diidiirch 
nur  desto  uiiuTiisätifrüclicr  zu  wenlou,  wiiliromi  «.'iuo  geiiiiiti^rc  Trias  dem  P  luicli  müixllich 
bekannt  werden  koniitä.  AUeiu  auch  P  kuunLe  ersLuialb  iu  rbetoriscber  Absiclit  aeiue  Trias 
BiiiWeh  wie  6  •  mit  eotqwvelmideit  fornilMgi  USbu  aoaalaMen»  you  denen  nAw^  und  &*.  höidnt 
angemesseu  und  auch  spfov,  das  übrigens  von  dem  tpyx  der  Apk  uliwcicht,  darchaus  nicht 
nnpaul.  ist  (s.  o.)-  Ja,  nach  Brvcknt.r  WS  konnte  der  Vf.  der  Ai»k  die  3  Foriiilie^n-itlo  dorn 
P  entlehnen,  während  er  wegen  Apk  2«  a-(äKr^  und  um  meines  Aulipaulinismun  willen  auch 
iRotic  and  dam  aaeb  t^:cü;  weglaraen  mwite.  *  Bei  Zerlegung  der  Apk  irird  übrigens  Hst'e 
Annahme  um  so  sohwieriger,  je  allgemeiner  dann  Apk  Sf  ab  «ner  der  jfingsten  Theüe  in*s 
8.  Jahrh.  gesetzt  wird.  Vgl.  zu  1  über  «Ion  ApfisteÜitel. 

I4.  ElSöTsc  bezeichnet  den  Grund  des  Dankes.  'Ev.Xovr]  würde  den  Hergang 
der  Ei'wählung  der  Thess  bedeuten,  wenn  5  5r.  — ^  (fasi-  nümlith  wäre.  AUein 
6  beschreibt  vielmehr  den  Hergang  ihrer  Berufung  \  die  Erwählung  ist  nach  Rm 
9 11  vor  allfir  Zeit  geschelioi  und  darf  um  eines  zeitweiligen  Zwdfels  wie  3  s 
wDlen^  der  bei  der  Unmöglichkeit  imtrügliclien  Wissene  so  nahe  liegt^  nicht  mit 
jenw gleidigesetzt  werden.  Also:  wir  wissen  die  Thatsache  eures  Envälilts* ins 
darans,  dass  usw.  Psychologisch  sehr  fein  crschliesst  sie  P  aus  der  Kückwirkunji; 
der  Predigt  auf  seine  (und  seiner  Mitarbeiter)  Person;  ebenso  fein  ruft  er  für 
letztere  wiederum  das  Zeugniss  der  Thess  an,  da  sein  Auftreten  verdächtigt 
worden  war  (IV  3),  und  eben  deshalb  auch  dafüj-,  dass  es  nur  im  Interesse  der 
Thees  (?t  u(täc)  geschehen  sei.  E&orf  ^"'^  Rm  1  e  I  Eor  9  u  it'  II  2  is 
10 14  (8  le)  die  Thiltigkeit  des  Verkttndigens  sein,  obgleich  es  bei  ir(vHfiii  und 
trotz  -j;tiü>v  auch  der  Inhalt  sein  könnte.  A6v.,  nv.  und  xXiQpo^.  müssen  wegen 
xotf^tü^  y-\.  so  ^it  ;ne  Xo^o?  sämmtlieh  an  P,  Silv  und  Tim  7Mr  Erscheinung^ 
kommen.  Doch  zeigen  diese  schon  wegen  der  sonst  entstehenden  Antiklimax 
nicht  Wunderkraft  (so  Rm  15  T  Kor  12  10  ^s),  auf  die  sieh  P  II  Kor  12  12 
allerdings  beruft,  sondern  mi  Gegensatz  zum  blossen  Wort  die  Macht  der  Ein- 
wirkonganf  die  Gemfithw;  sodann  bdiigen  Geist»  d^  sie  treibt»  als  deren  Grand 
(E  Kor  S«),  tmd  volle  üebezaeogung  von  der  Göttlichkeit  ihrer  Sendung  als 
die  Rückwirkung  auf  das  Subject,  die,  da  xa^c  «tX.  folgen  soll»  passend  am 
Schluss  steht.  Doch  nun 

b)  1 G— 10:  Der  Erfolg  an  den  Thess,  aus  dem  ebenso  ihre  Erwählnng 
zu  ersehen  ist,  ohne  dass  der  Satz  noch  von  oti  abhängen  müsste.  •  Vnd  ihr 
9eid  umre  und  des  Herrn  Nadmhmer  (I  Kor  11 1)  geworden,  indem  ilur  das 
Wort  öei  pieUr  Mb^ai  mit  Freude  heiligen  Getifes  aufnahmt,  '^todate  ihr 
ein  V&rMlä  mwdet  alten  Gtäubigen  in  Ataeedenien  und  in  Aehqfa,  wie  seit 
142  V.  Chr.  ganz  Grieclienland  eingetheilt  wurde,  6.  Nicht  die  Aufnahme 
des  Worts  in  vieler  Trübsal,  sondern  die  mit  einer  vom  heiligen  Geist  gewirkten 
Freude  trotz  vieler  Trübsal  bildet  den  Vorgleichungspunkt.  Die  /a^/a  ist  Freude 
Uber  die  Erlösung  (zu  Gal  ö  »*).  liv.  017.  entbehrt  wie  in  &  des  Artikels,  weil  es 
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nur  auf  die  Art  der  Je'reude  ankommt.  *Denn  ton  euch  aus  ist  erschollen 
doi  Wbri  da  Herrn  nicki  nur  in  Macedonim  md  in  Achaja,  sondern  m  Jedem 
Orte  iet  euer  Gieube  an  IroH  kund  gewmrden,  eadase  vir  nicht  nötkig  IMen, 
etwas  SM  sagen.  Geht  xop.  auf  Christus,  so  wird  es  gen.  obj.  sein  (zo  8 1).  Aber 
2  13  steht  bei  Xöfoq  2  Mal  ^oü,  und  dass  Gott  gemeint  sei,  liegt  1  s  wegen  lAanQ 
jtp^>c  'h'/  dcöv  ebenso  nahe  wie  Erst ^res  wegen  r.Dp.  —  Christus  c.  Vgl- XIV. 
Wenn  —  ^soö,  wird  xop.  gen.  subj.  sein.  Da  t'j-ov  begründet  werden  soll,  ist  in 
8  nicht  die  weitere  Missiousthätigkeit  des  P  gemeint,  sondern  die  Ausbreitung 
des  EraDgdiiims  durob  Glieder  oder  Besucher  der  Ghemeinde  m  Th.  Die  Sats- 
iifilften  passen  aber  nieht  auf  einander.  Deshalb  Tersachte  man,  a)  vor  iAkk  m 
ergänzen :  sondern  auch  anderwärts,  und  nahm  d^XXA  =  aber.  Je  nnpassender 
dies  jedoch  ist,  desto  sicherer  gehören  ot>  {tövov  und  aXXd  zusammen.  Dann 
müssen  aber  entweder  die  Subjecte  oder  die  Ortsbezeichnungen  identisch  sein. 
Sollen  es  die  Subjecte  sein,  so  wäre  b)  Xö^o?  v.t)p.  —  Kunde  vom  Evangelium, 
was  aber  unmögUch  und  obendrein  mit  idazi^  ujmüv  =  Kunde  von  eui  eni  Glauben 
(vgl  Bm  16  u)  doch  nicht  identisch  isi  SoUen  es  die  Ortsbezeichnungen  sein, 
so  wird  c)  zu  «mnl  tdic(|>  ergänzt:  Maxedov(ac  )Md 'Ax-»  dabei  abaro&^iiSyov  zu  Xd^o« 
und  oXXa  zu  xiort?  gezogen,  wassachlich  eigentlich  das  Passendste  wäre,  angesichts 
der  Wortstellung  aber  ganz  unzulässig  ist  und  nicht  einmal  bei  nachlässiger 
Handhabung  dersell>en  gemeint  sein  kann.  Setzt  man  d)  einen  Punkt  iiintor 
z6v:tf,  so  wird  das  folgende  als  Asyndeton  (Exc.  zu  4  c)  doch  Epexegese,  also 
moTt?  wieder  =  X.  x»>p.,  und  ein  Beweis  für  iroiroc  liegt  thatsächlich  noch  nicht  in 
X.  xop.  &if]x-y  sondern  erst  in  ittettc  kieX,  Ausserdem  passt,  was  auch  gegw  a 
und  b  gilt,  als  Beweis  der  Yorbildlichkeit  für  Mac.  und  Adi.  nur  eine  Aussage 
über  Mbc  und  Ach.  allein.  Letzteres  wird  berfidcsiditigt,  wenn  man  e)  K6Lim 
hintei'  xop.  setzt;  aber  die  beiden  rrstcn  GhrQnde  gegen  d  entscheiden  auch  hier- 
£»efj(<Ti,  inul  das  Hinausgehen  üIm  r  Mac.  und  Acli.  ist  in  einem  asyndetischen, 
also  uiu-  aus-,  nicht  weitorluhreuden  Zusätze  doch  zweckwidrig.  Also  gehen 
f)  wirklich  zwei  Gedanken  durcheinander.  Der  eigenthch  beweisende :  yj  Trfottc  up-töv 
i^/ik.  iv  M.  X9U  A/.  soll  verstärkt  werden  durch  oi>  jiövov  . .  aXXd.  Di^  verführte 
dazu,  den  &eis  noch  über  Mae.  und  Ach.  auszudehnen  und  m  1.  Glied  «noi 
Farallelauadnick  zu  «{onc  h^v  einzuftgeo,  der  doch  mcbt  ganz  dasselbe 
sagt.  ^Deun  eie  ee&et,  die  Leute  in  Mac.  und  Ach.  und  jedem  Orte,  rer- 
kündiyen  üfirr  ims,  was  für  einen  Ein%ug  wir  zu  euch  t/chülten  haben  und  irie 
ihr  euch  bekehrt  habt  zu  Gotl  ron  den  Gölten,  z-it  dienen  dem  febentf/f/en  und 
wuhrlut^len  Gott  ^'^und  s«  erwarten  seinen  Sohn  aas  den  f/iinnieln,  den 
er  aus  den  Todlen  erweckt  hut,  Jesus,  der  uns  vor  dem  koinmendi'n  Zorn 
rettet.  9.  ESbodoc  könnte  wegen  und  wegen  hcaxnp.  die  Aufnahme 
bedeuten,  wddhe  P,  SUv  und  Tim  fiinden.  Allein  9 1  ist  es  ihr  Außreten,  und 
xswij  wegen  2  2-  13  nicht  tnlfferiseh  oder  erfohjlos,  sondern  kraftlos.  Vi.[j  2 1 
wiirrlc  also  sclüecht  anschliessen,  wenn  nicht  1  y*"*  vom  Auftreten  handelte, 
indem  s»'  den  Erfolg  hiuzuiiigt,  bilden  'A  eine  Art  Disposition,  die  in  2  1—12  13— ic 
ausgeführt  wird.  Dafür  spricht  in  1  y  auch  das  betonte  7:i[Ä  r^a<«v.  Das  Be- 
weisende in  ü»''  ist  dann  dasselbe  wie  in  Der  tJ-eö?  C">v  erweist  sich  in  1.  Liuie 
durch  die  Erweckung  Jesu  (Rm  4»  is).  10.  Die  op-p^,  welche  übrigens 
nur  die  eine  Seite  der  vergeltenden  Gerechtigkeit  Gottes  ohne  Antbropopathia- 
muB  ist,  „konunf  (Kol  3 «  £pb  6  e)  hier  wie  Bm  2  &  6 »  (anders  Exc.  2  zu 
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II  Kor  5  ii)  erst  im  Endgericht.  Als  Weltrichter  ist  ein  o^öiisvoc  jedoch  natür- 
lich nicht  gedacht  (zu  1  Kor  4ö).  Die  Rettung  geschieht  freüicii  aucli  niclit 
eigeuthch  durcli  Jesu  Tod,  du  die  Auferweckuug  Jesu  vorher  erwähnt  ist.  Also 
duroh  die  heilbnngende  Wirkung  seines  Todes,  sofiBni  sie  beim  Gericht  »ir 
Geltnng  kommt.  Lasofern  passt  pMfpu  ganz  gnt  als  aeiiloseB  PribNoa  (rgl.  8  la 
I  Kor  3 1«  1  m),  da  es  sowohl  «Jesu  Tod  als  dessen  zukünftige  Wirkung  um- 
spannen muss.  Als  eigentliches  Präs.  könnte  es  nur  die  Fürbitte  Rm  8  m  Hbr 
7  25  bedeuten,  W8s  aber  hierzu  fem  lios^t.  'Ex  besagt,  dnss  man  nicht  wie  nach 
dem  minder  bezeugten  iitö  vom  ^V  eltgericht  gar  nicht  betrotien  wird,  sondern 
wirklich  lüuein,  aber  auch  unversehrt  wieder  heraus  kommt.  Vgl.  zu  Alt  6  i». 

3)  2 1—1«:  Abwehr  persönlicher  Verdächtigungen  des  Auftretens 
inTh  durch  Berufung  «iif  die  Erinnerung  an  dasselbe  i— m  und  seinen 
£  rf  o  1  g  18— M.  a)  2  t—a,  ^Detm  ihr  telbtt  wUtt,  Brüder,  ron  unsrem  Eimuff 
ftu  euch,  das*  er  nicht  kraftlos  geschehen  ist  (zu  1  »);  ^sondern,  obgleich  wir 
vorher  geUtlen  hatten  und  misshnndelt  worden  irnren,  trt'p  ihr  trissf,  in 
F/ulipf/i  (Art  2j  -■.i),  gewannen  irir  in  unsrem  (lOtt  den  Math,  zu  euch  zu 
reden  die  Heiisbolse/mß  Gottes  in  {==  trotz)  rieiem  Kampfe,  d.  h.  äusserer 
Anfechtung.  6sq6  bei  mv^-i.  ist  gen.  snbj.  wie  XptovoS  obj.  nach  Bm  1  i—s  • 
Gal  1  IC  n  Kor  4«.  Aus  1  h  wird  hier  ht  eXtjpo^.  ansgef^rt  wie  in  9 1  iy  Anr. 
und  in  3  -12  ev  xy.  ^7.:  ^  Denn  unser  Zuspruch  geschah  tUeki  au§  irrthum 
noch  aus  Unlauterkeit  noch  der  Ausfiihrnng  nach  in  £4H,  ^gondern  wie,  d.  h. 
demgemäss,  das^  rrir  ron  Gotf  pjepriift  und  darauf  bin  wenn  auch  natürlich 
immer  aus  Gnrui  ,  iierrfirdiiil  sind,  mit  der  Ifrilshotsi haft  betraut  zu  irerden, 
so  reden  wtr,  nicht  nix  solche,  weiche  Menschen,  sondern  welche  Gott  gefalleti 
wollen,  der  untre  Herzen  (£zc.  zu  3  prüft  (Ps  7  10  Rm  8  s?  u.  a.).  3f.  UXdyij 
zum  Unterschied  ? on  hta!^,  und  wie  Bm  1  tr  mcht  Verführung,  sondern  irrige 
religiöse  Mümmg,  Hierauf  geht  %ad<bc  .  .  XoX.  wie  o^x  *  •  dbtad.  und 

das  damit  zusammengehörige  ööX.  Mit  dem  Prtts.  XaMiftW  zieht  P  unter  dem 
Einfluss  des  nicht  bloss  für  Th  giltigen  Perf.  o5ooy.  seine  ganze  sonstige  apostol. 
Thätigkeit  herein.  Auf  das  in  3  zu  crgäiizcudo  Verbum  wirkt  dies  aber  nicht 
zurück;  dort  ist  wegen  inapp.  s  ein  Präteritum  nöthig.  Zu  der  Anwendung  von 
8i8dx.  Tgl.  im  Deutschen:  „geprüfte  Lehrerin".  'Apiox.  kann  Gott  gegenüber 
nur  de  conatu  stehen  wie  Gal  1 10.  ^Denrn  weder  traten  wir  Je  in  Sehmeiehel' 
rede  mif,  wie  ihr  wiut,  noch  in  einem  Verwand  für  iMeueht  —  GottveA  Zeuge  — 
*noch  ron  Menschen  Ruhm  suchend,  weder  hei  euch  noch  bei  Andern,  ['']  ob' 
tifeich  wir  in  Anleiten  sein  lionnfen  ttis  Chrfftti  Apostel  (Exc.  zu  3  '■):  "'sondern 
ir/r  traten  liehreich  auf  in  enri'/-  Miili\  inc  irenn  eine  sjingentU'  Mutter  ihre 
ivinder  hegt;  *so  hatten  irir  in  /.uneii/ung  zu  euch  uusre  Lust  daran,  euch 
nicht  nur  die  Heilsbotschaft  Gottes  mit&utheiien,  sondern  auch  unsre  Seelen, 
weil  ihr  une  lieh  geworden  wart.  5  widerlegt  zunSchst  den  Vorwurf  der 
Hensdiengefalligkeit^  sodann  eine  noch  nicht  berührte  Sute  der  iauaiJhapdia  nebst 
ddXoc  in  3,  die  Habsuclit.  Sachlich  geschielit  Letzteres  noch  weiter  in  »,  doch 
in  andrer  Gedankenverbindung.  Gegen  den  Vorwurf  der  Habsucht  ruft  I*  ebenso 
sachgemäsB  Gott  zum  Zeugen  an  wie  gegen  den  der  Schmeichelei  die  Thess. 
Aus  letzterem  Grunde  handelt  -ors  nur  von  Th,  trotz  XaXo'i|j,sv  *  und  obgleich  in 
Skkat  6  Fremde,  in  1.  Liuie  wohl  die  auToc  von  1  mit  in's  Auge  gefasst 
werden.  In      (— »)  wird  der  Vorwurf  der  Ueberhebung  bekämpft.  Da  auch 
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dies  noch  zu  der  in  :>  begoimeneu  Begründung  gehört,  muss  er  ebenfalls  schon 
vorher  angedeutet  gewesen  sein,  nämlich  in  axad-.  3,  aber  ohne  dass  5öXo<:  auch 
liierzu  passt.  Das  zweimalige  cat6  ist  Aosföhrung  zu  ii  ohne  Bachlichen  Unter- 
schied  von  diesem;  vgl.  Km  3 w II  Eor  3  it  13a  Qal  2it  Phrns.  Bdtpoc  im  Siniie 
▼on  inpapf}0(tt  9  »  ge&Bst  wSre  nidit  parallel  genug  mit  dd^ot.  Also:  gewicht^ 
(Ulf ir eleu.  Nicht  nothwendig:  streng:  denn  7  "^sto?  ist  nicht  direct  hienm 
(it'gons.'itz,  sondern  zum  letzton  Hauptbegriff  ^lav.  Lk  und  W-H  lesen 
mit  K*B  u.  a.  vrjinot,  was  aber  nur  auf  Dittographie  des  v  beruht,  da  es  stets 
einen  Mangel  bezeichnet  und  neben  tpo^d?  unpassend  ist.  'Eaotf^;  hat  keinen 
Ton,  als  ob  die  eignen  von  fremden  Kindern  unterschieden  werden  sollten  (vgl. 
zu  I  Eor  7  n),  irird  aber  eiehen,  nm  schfirfer  ab  t&  tixw«  ahttfi  eigne  Kinder 
zu  bezeichnen  (zn  I  Eor  7«).  Tpo^  (Ezc.  zu  3»)  daher  hier  nidit:  Amme. 
Für  das  Bild  wäre  tsxvov  richtiger;  der  Plural  steht  wegen  der  Anwendung  auf 
eine  Gemeinde.  'SWi  einer  INfutter  vergleicht  sich  P  auch  Gal  4  i».  'ö?  xtX.  als 
Vordersatz  zu  o'jtw;  erzeugt  vor  sich  ein  uium genehmes  Asjudcton.  Auch  ist 
die  Vergleicluing  nicht  sehr  genau,  zumal  da  8  '{''jy.^C  (Exc.  zu  3  s)  nicht 
das  Leben  bedeutet,  da  dieses  nicht  ^staSiSora'..  ()^x<i>«;  iksst  ako  neu  anhebend 
nochmals  zusammen.  Ueb«  das  in  der  Profangräcitat  nirgends  voi^ommende 
&|jit(p<od«K  bzw.  d|L.  8.  Wik  95f.  Blj  conjidrt  mit  Nabek  oT  $BtAo|uvoi 
H;j.ojv.  *Denn  ihr  erinnert  euch,  ßriider,  unitrer  (Exc.  zu  3»)  Arbeit  und 
Mühsal:  Tay  und  \achl  (vgl.  11  Kor  11  ss;  wegen  der  Reihenfolge  s.  Lev  23 ;).') 
arbeitend,  um  keinem  ron  euch  beschwerlich  %h  falleu,  rcrknndiglen  wir  euch 
yeijenuhor  (T  Pt  1  2:.)  die  Heilsbotschaft  (lOttes.  Durch  diese  nähere  Ausführung 
/.u  (A)iz  .  .  jiXsov.  b  Süll  die  in  7  f  gesclülderte  Gesinnung  belegt  werden.  8ie  passt 
aber  weder  gut  zu  ^mot  noeh  zu  (umd.  noch  zu  i.foi.z.,  ist  also  wohl  zu^tekh 
Selbstzweck  (zu  s).  Ueber  die  Sache  s.  Act  18  s  und  Exc.  1  zu  I  Eor  9  is.  Myigjb. 
könnte  auch  Impt.  sein  (zu  I  Kor  I  m).  *^iir  seid  Zeugm  imä  Goit  (zu  b), 
in  wie  gnttesfUn  htiger  und  gerechter  und  untadliger  Weise  wir  gegen  euch, 
die  Gläubigen,  nuf getreten  sind,  ^^irie  Ihr  ja  wisst,  wie  wir  aufgetreten  sind 
jeden  Einzelnen  ron  euch,  wie  ein  Vater  (Exc.  zu  3  &)  Kinder  ron  sich  (zu  7), 
['^  euch  ermahnend  und  aufmunternd  umt  beschwörend  (Eph  4  n),  dass  ihr 
Gottet  würdtff  wandeliet,  der  euch  beruft  %u  eeinem  R^eke  und  zu  seiner 
HerrüeMeiL  10  muss  wegen  des  Asyndetons  (Exc.  zu  4  «)  znoM^t  Wieder* 
aufnähme  des  in  u  Bewiesenen  sein;  die  Allgemeinheit  seines  Inhalt  gestattet 
aber  auch  seine  Ausweitung  zu  dem  von  uf.  Tot«;  snot.  =  als  ihr  gläubig  wurdet 
wäre  unvcrstchbar  und  zwecklos.  LüN:  nach  eurem,  der  Gläubigen,  Vrtheil. 
Allein  dieses  Zeugniss  über  ihr  eignes  Urtheil  wäre  werthlos.  Auch  sind  sie  in 
nf  wirklich  Object  der  apostoL  Thätigkeit.  Deren  Tadellosigkeit  wird  also  in 
der  That  nur  auf  sie  erstreckt^  sei  es,  dass  P  ihre  Berufung  in  it  als  Moti?  der« 
selben  anführen  wollte,  ohne  an  die  naheliegende  geföhriiche  Folgerung  zu  denken, 
seine  Thätigkeit  gegenüber  Andern  sei  nicht  tadellos  gewesen  (vgl.  ao^X^  4«), 
sei  es,  dass  er  gegen  die  Nichtchristen  in  Th  thatsächUch  schroff  gewesen 
war.  11.  Ka^dzsp  ov5at£  kann  nicht  Zwisclinn'^atz  sein,  da  es  dann  neben 
ujut^  |iaf.T.  nicht  nur  überflüssig,  sondern  geradezu  abgeschmackt  wäre;  es  muss 
von  ihm  der  Rest  von  n  f  abhängen.  Trotzdem  ist  zu  den  3  Ptcc.  £TfavT^th^(i.sv  aus 
10  zu  ergänzen  (vgl.  c).  'Vilöc,  überflüssige  Wiederau&ahme  des  Iva  Sxaaiov,  fehlt 
in  K  und  beruht  vielleieht  auf  uraltem  Verseheni  etwa  auf  Vorausnahme  ans  u. 
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TTapaixod-.  hier  nicht  wio  6u,  da  es  dieselben  2  BodeultiTigon  wie  rapaxaX. 
hat.  12.  Lx  liest  mit  D*PG  u  aorjfvO'Vtsvot,  was  aber  im  NT  stets  passiv  ist. 
Etct6,  sprachlich  liual,  tülii  t  s;iclihcli  das  Object  ein  (3  lo).  KotX.  ist  zeitloses 
Präsens  wie  5  »4  Gal  5  ts,  liier  \  ielleicht  mit  deshalb,  weil  zugleich  an  die  fort- 
gehende Berafimg  neuer  MitgUcder  der  Gemeinde  gedacht  ist.  Vgl.  II  lo  und 
EmLYL  iliöea^'T^iateigentUGhderlichtglans^derGtoteiiiii^^ 
die  selige  Endzeit  auch  den  Gläubigen  bestimmt  ist;  s.  Exc.  l  '  l  zu  II  Kor  4 «. 
Wegen  gemeinsamen  Artikels  ist  auch  ßa^.  zukünftig  wie  Gal  021  1  Kor  (i!*f 
15  50,  währcud  4  l'o  Hm  14  n  dies  nicht  berücksichtigt|  aber  aUardiugs  audi  seine 
öegenwärtigkeit  nicht  direct  ausgesi>rochen  ist. 

b)  2i3— 1«.  "  f-'/irf  äesha/ö  danken  neben  euch  selbst  und  den  Uebrigen 
Ton  1 4  mieA  vir  Gott  wuAÜttsig  (1  sf),  da$9  ihr,  aU  ilw  da$  wh  uns  gepredigte 
Wort  Gatiet  Häerkamt,  et  mtfkaAmt  nicht  Bit  Wort  von  Mentchen,  tondem, 
wie  es  das  wirhlich  ist,  als  Wort  Gottes,  das  sich  auch  wirksam  erweiit  in 
euch,  den  Gläubigen.  Ata  toüto  muss  dem  Sri  e^i^ao^s  entsprechend,  wenn  auch 
nicht  gleich  sein.  Also  nicht:  wogen  unsrcs  guten  Erfolges  bei  euch  (1  u'f). 
Unpassend  auch:  wegen  unsres  rechten  Auftretens  {2  i—it).  Höchstens:  weil 
wir  es  uns  so  sehr  haben  angelegeu  sein  lassen  (nf).  Besser :  weil  ihr  zur  Seligkeit 
'  bemfeti  edd  {n%  was  frdilidL  nur  Kebengedanke  war.  Am  besten:  veil  wir  in 
Gottes  IKenst  an  euch  gearbeitet  haben  (4,  in  uf  wieder  aufgenemmeii).  Wie 
äv&p.  muss  auch  das  2.  und  darnach  auch  das  1. 6«a6  gen.  snbj.  sdn.  Unzulässig 
ist  also  das  Nächstliegende :  das  Wort  der  ton  uns  ausgegangenen  Predigt  über 
(iott.  Und  soU  rao'  t^\im  trotz  der  Wortstellung  zu  TrotwtXaß.  gehören  (Win  51 6  f), 
so  verbindet  sich  das  Uebrige  doch  niclit  gut.  Allein  auch  die  obige  üeber- 
sotzung  bleibt  schwierig,  weil  tou  ^oü  als  gen.  subj.  nicht  direct  von  äxo-^?,  son- 
dern nur  Ton  dem  ab  Einheit  gefassten  Xö^oi;  a%.  iiap'  r^^äy  abhängen  kann,  und 
der  Oedanke  wfirde  nur  gewinnen,  wenn  das  1.  tqö  ^fso&Bandsusafts  eines  Lesers 
Wire,  der  die  nichste  Zeile  noch  nicht  beachtet  hatte  oder  nicht  für  genügend 
hielt,  von  vom  herein  die  Meinung  abzuschneiden,  des  P  Predigt  könne 
blosses  Menschcnwnrt  sein.  'Axot)  bedeutet  aber  selbst  dann  nicht  activ  das 
Hören  fso  Hst,  PKZ  1889,  395  1),  was  höchstens  Gal  3  » &  passt.  Denn  Wort 
der  Harthaiiykeit  ist  schon  an  sich,  vollends  aber  mit  irap'  ir,{ui)v  oder  gar  mit 
T06  dfoö  verbunden  ein  verschrobener  Be^i£f.  Also  dtxoij  passiv  \  ob  Kunde  (zu 
Bm  10  m)  oder  Bredigt,  macht  wenig  Unterschied.  Also:  dat  Wort  der  Fredigt; 
und  wenn  toö  dsoü  fehlt,  gehört  nop'  ^|fafiv  m  «opoXdip.  Da  vor  dem  2.  und  3. 
Xdyov  kein  (L^  steht,  liegt  am  nächsten  die  Üebersetzung:  dnss  ihr  in  dem  Xd^o? 
■iy..  XTA.  uicht  Mrnschcii  frort  annahmt,  sondern  .  .  Gottes  Wort.  Keinesfalls  aber 
darf  letzteres  jüs  ein  Theil  oder  eine  Seite  des  Xöfoc  ax.  betrachtet  werden  wie 
bei  ZiMMKU,  da  1*  laut  xaO-ox;  i'sm  oXy)^?  eben  seine  ganze  Predigt  Xo^oj 
deoö  nennt.  Versteht  man  aber  Zimmer's  Üebersetzung  richtig  nach  dem  Muster 
des  Satzes :  |,idi  habe  in  Dir  einoi  Frennd^i  so  kommt  sie  auf  den  von  ihm  selbst 
mit  Bedit  abgelehnten,  im  Zusammenhang  geradezu  trivialen  Gedanken  hmans: 
wir  danken  Gott,  dass  unsrc  Predigt  nicht  Menschenwort,  sondern  Gotteswort 
ist,  und  vernichtet  die  Bedeutsamkeit  des  Unterschieds  zwischen  r-ypotX.  —  ohne 
eignes  'AuHnin  erhall vn  i/.w  1  Kor  15i)  und  ht^.  =  auf  Grand  eitfnen  Ent- 
schlusses annehmen.  In  diesem  Kutschlusse  Uegt  eben  ein  UiÜieil  über  den 
Werth  der  an  ab  gela>mmmiett  Predigt;  dass  danelbe  richtig  ist,  wird  «st  dnrdi 
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xad'wc  siTiv  'iXrjO'wc  gesagt.  Somit  ist  obiges  als  unerlässlicli.  Zugleich  zeigt 
sich  aber,  dass  von  einem  Gegensätze  gegen  Judaisten,  die  tlen  göttHchen  Ur- 
sprung der  paul.  Predigt  leugneten  (zu  1 1),  keine  Eede  ist.  £s  handelt  äicli 
nur  darnm,  ob  die  Theas  von  ibrem  heidnischeii  Skandpitakt  ans  die  Ptadigfe  des 
P  lodigüicb  etwa  ak  Mttvdwpdv  n  (Act  17  ti)  ansahen  oder  als  Gottes  Wort  er- 
kannten. Im  ersteren  Falle  hätte  sie  sich  an  ihneu  niclit  wirksam  erweisen 
können.  Bei  Polemik  gegen  judaistische  Umtriebe  hätte  P  auch  gewiss  nicht 
sofort  in  m  die  palästinischen  Gemeinden  als  Beispiel  solcher  Wirksamkeit  des 
Wortes  aulgestellt.  ist  nicht  (jott,  weil  von  diesem  Ivsfy^.  immer  im  Activ 
steht.  Das  Sätzchen  leitet  über.  Toic  Triat.  kömite  müssig  scheinen,  soll  aber 
nochmals  betonen,  dass  nur  der  Glaube  an  die  Predigt  als  an  G-ottes  Woijt 
dMsen  segenbiingende  Wirkungen  nach  sich  sieht  Deshalb  beginnt  auch  u  mit 
ututc:  ^*Denn  ihr  seid  Nachahmer  geworden,  Brüder  y  der  Gemeinden 
Goties,  die  in  Judäü  in  Christum  Jesus  sind  {Ii),  da  dasselbe  attcfi  ihr  von  den 
phjnpn  Shrnnnpsgenossen  gelilten  haht  wie  auch  sie  ron  den  Juden,  '  V/Zr  auch 
den  Herrn  gettUltet  haben,  Jexun,  und  die  Propheten,  und  uns  rer folgt  hohen 
und  Gott  nicht  gefallen  und  allen  Menschen  entgegen  sind,  ^'^  indem  sie  uns 
hindern,  den  Heiden,  damit  dieselben  gerettet  würden,  %u  predigen,  um  9oO' 
mmaehen  ihre  Sünden  Jederzeit.  Gekommen  aber  ist  auf  sie  der  Zorn  mm 
Ende.  14.  Beweisend  (Yäp)  für  IvspY.  sind  nicht  die  Leiden  der  Thess  biw* 
der  G^emeinden  Palästina^s,  sondern  das  standhafte  Ertragen  derselben.  Sprach» 
lieh  correetor  wäre  übrigens :  ^.  xai  oeka?.  Ka(  wird  beim  Relativ  nur  zur  stärkeren 
Markirung  des  Vergleichs  gesetzt  (I  Kor  7  7  II  11  is)  bzw.,  wie  hier,  wiederholt, 
sogar  nach  einer  Negation  (I  Th  4  6  is  I  Kor  10  c),  die  die  Gleichartigkeit  gerade 
aufhebt.  15.  llpo'f  wird  zu  a^coxt.,  nicht  zu  sxdu»4.  gehören;  vgl.  Rm  Ii  s  Mi 
S3  ai  »T  (Act  7  tt).  'ApsoK.  nicht  wie  24,  ifas  sehr  matt  wSre.  *H|aAc  kann  alle 
Apostel  elnsehliessen,  obgleich  es  16  nur  anf  P  und  seine  Genossen  geht. 
Jederzeit  haben  die  Jaden,  und  zwar  nach  göttlicher  Ffigung  («Sc  tö  wie  Rm  4  n; 
7  4f  und  oft),  daran  gearbeitet,  das  Maass  ihrorSünden  voll  zn  machen  (Ausdnn  k 
nach  Gen  15  n.  Dan  8  aj) ;  jetzt  ist  es  voll.  Dem  entsprechend  ist  auch  '^Xo^,  zumal 
bei  Anlehnung  an  Dan  8 1»  11  sö,  das  des  (göttlichen)  Zorns.  Soll  dieser  aber  nur 
insofern  zum  £nde  gekommen  sein,  dass  er  demnächst  losbrechen  wird  (Lün), 
so  wäre  das  Snbjeot  vishnehr  Gottes  Langmuth,  und  a&co6c,  woftr  otfitoic  an 
erwarten,  kfime  nicht  zu  seinem  fiechte.  Auch  ist  nicht  bloss  die  Gesinnung 
Gottes,  sondern  Rm  2  s  3  »  n.  6.  deren  Auswirkung.  Also  ist  der  Zorn  schon 
früher  über  die  Juden  gekommen  und  jetzt  nnr  so,  dass  er  dabei  sein  äusserstes 
Maass  erreichte.  An  sich  könnte  t^Xocauch  das  der  Juden  (Jos  8  —  Dtfrt-np)^ 
oder  SIC  t.  Formel  =  teX^ox;  sein  wie  II  Ohr  12  (31  i  Jos  10  ao),  Testaiuenta  12 
patriarcharum,  Levi  5 :  (jl'I]  :catd4fti  ootou^  &ic  tiXo«;,  „Ps  Salomo's"  1 1  ^Xißsadat 
m  SIC  «•>  9 ijTttuttdi)  «Ic  t.  Denn  da  fMvnv  ausser  4u  hn KT  stet»  (Mt  IS » 
Lc  11  w  Bm  9  at  n  Kor  10  u  Phl  3  u)  Itommen,  nie  %morkommen  heisst»  hat 
es  seine  genügende  Ergänzung  in  ht  attrou;,  und  si;  t.  kann  hieraus  die  Ergäiusung 
o&vöy  entnehnien  oder  adverbial  stehen.  Der  Gesammtsinn  bldbt  derselbe. 

1.  Der  naheliegeodm  DentttOK  des  xtX.  auf  die  Zerstörung  Jerusalem's  im 
J.  70  (vgl.  Lc  21  ts)  kann  man  pewiss  nicht  dudurcli  oiitgchcD,  dass  man  mit  Ot;  774  die 
HuogenuoUi  Act  11  w,  den  Aufstand  des  Theudas  Act  ö  a«  um  46  u.  Chr.  und  anUrü  grosse 
HordsoeiMD  belJos.,  ani  XX  2 »  6 1  if  6 1  (8    bell,  n  19 1-«,  mitPScmoDT  87  daxu  dieVer- 
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iroibuDg  BUS  Boin  Aei  18 1,  mit  Hof,  Einl.  948  den  Verlust  der  staatlidien  Selbständigkeit 
oder  mit  vS  SM  dk  T«ntockuiig  des  VdkM  Bm  11  vif  m,  nnaal  angandtto  ihrsr  11  mm  in 
Aawidht  gertaHtga  WiedwirflMiwiiift  genwiit  findet.  HSdvteiif  kSonte  if  1^.  naeh  Axt  dnos 

hebräischen  pcrf.  prophcticuni  die  Sache  als  im  RutfwchlnsB  Gottes  fest  and  somit  so  gut  wie 
vollzngcn  bezeichnen.  V^d.  Rm  8  so  Eph  2»  Jak  S».  9.  Allein  mich  Anderes  als  t»S'.  xtX, 

erregt  üedeukeu.  Zwur  u  nicht  ernstlich.  Es  ist  nicht  zu  verlangen,  dass  F  seine 
Betheiligang  an  den  einzigen  nnt  bekannten  Verfolgungen  dar  Geauindan  Fdbtii»*i  erwKlme 
trial  Kor  15  •  Oal  1  is.  Dass  letztere  hier  überhaupt  her  tii^>  /oggn  werden,  obgleich  des  P 
Harnifniip  mit  ihnen  getrübt  war  fGal  2  u— «),  las«*  «irli  1  - -^t'  it>n,  wenn  naherliegeudc  Bei- 
spiele, insbesondere  von  Verfolgungen  durch  die  eignen  KiauimesgenosseOt  noch  nicht  zu 
Qebote  atandea.  8,  Aneh  bei  ut  Mnt  aidk  der  Bmvand,  daas  den  Jnden  wie  bei  Tac., 
nan.  XV  44»  bttU  V  6  odiam  geaeria  bomani  gana  allgemefai  TOigeworfen  werde,  beaeitigeii, 
da  tvavt.  durch  xcoX.  erläutert  wird.  Aber  warum  Oberhaupt  der  heftige  Ausfall  gegen  die 
Juden,  wenn  doch  die  Verfolgung  von  den  Heiden  (3-j!i5,)  ausgegangen  war?  Nach  Act  17» 
aUerdings  von  den  Juden.  Dies  wird  aber  hier  so  nachdrücklich  aufschlössen,  dass  auch  eine 
Combinatioo  Ton  Beidem  nnsdKsmg  ist;  also  nad  entweder  tpitere  Verfolgungen  gemeint  (3>} 
oder  Act  17  5  ist  unhistorisch.  Es  ist  gewiss  höchst  auflällig,  dass  von  den  beiden  ucufisten, 
unabhängig  von  einander  schreibenden  Vertheidigern  der  Aechthoit  nnsrer  Stelle  PSchmidt 
36  94 f  ganz  unzulässig,  und  ausdrücklich  nur  wegen  Act  17,  die  au;jif .  für  Juden  (und  Heiden) 
hilt,  vS  aber  den  Ausfall  gegen  die  Juden  gar  nicht  erklärt.  In  der  That  ist  auch  dann,  wenn 
Ast  17  s  IS  riobtig  ist,  kamn  hegraiBieb,  warun  deraelbe  sieb  nieht  gegen  die  so  ataifc  bervor> 
gehobenen  heidnischen  Verfolger  richtet,  und  es  entsteht  immer  wieder  der  Verdacht,  dass 
auf  Grund  späterer  Anschauungen  die  Polemik  des  P  gegen  jene  Jndenchristen,  welche  seine 
fieidennüssion  zu  hindern  suchten,  zu  einer  solchen  g^en  die  Jnden  sich  verschoben  habe, 
die  doeh  keineafidls  wie  »  bloea  der  Heidemnisaum,  sondern  selbstrerstEndUeh  mindestens 
ebenso  sehr  der  Judenmission  des  P  entgegenarbeiteten.  Diese  Verschiebung  zeigt  ja  aufa  deut- 
lichste die  Apostelgeschichte,  die  über  die  .Tudaisten  (zu  Kor  VII  f,  zu  Gfll  H  2f)  so  conse* 
quent  schweigt  und  mit  Ausnahme  von  19  is— 4i  und  des  «  Wirstücks"  16  i»~a4  alle  Anfeindungen 
gegen  F  auf  die  Juden  zurückfahrt:  9  s>  18  •  «  sp  14  s  «f  i»  17  •  u  18  it  90  s  is  21  ii  n  88  is— is 
84 i«-s  96  sf T.  V|^.  anoh  Ht  98st-<s«,  was  mdi  nit  I  Tb  8uf  sehr  stark  berBhrt  Bcbon 
BrrscBL  wollte  (Halle'sche  allg.  Lit.  Ztg.  1847  1  1000,  nicht  mehr:  Rechtfert.  II  142)  lieber 
tf^.  Ht)..  als  den  ganzen  Brief  für  unächt  halten,  ebenso  jetzt  Sphta,  Offenb.  Joh,  501 ;  dies 
muss  aber  auf  ausgedehnt  werden,  wenn  die  Bedenken  ds^egen  sich  nicht  .anders  heben 
basen.  Versetate  sidbi  ein  Späterer  an  die  Stdle  des  F,  so  konnte  er  radit  woU  die  neben 
üf^.  auffiallenden  Präsentia  nebst  'o  setaen.  "Ef^,  selbst  kann  er  im  Sinne  des  P  prophe- 
tisch gefasst  haben,  während  es  für  ihn  verp'a'^^r^n  war.  Vgl  noch  zu  n.  4.  Dass  f* 8".  xt).. 
in  den  Teslam.  12  patrinrch.,  Levi  b  am  E.  wiederkehrt,  hindert  obige  Annahme 
nicht.  Stammen  sie  aus  der  Zeit  vor  Irenaus  (fragm.  17, ed.  Harvby  II  467;  s.  Schr  'II  667 f), 
SO  kann  die  Bfasehaltong  in  m  vorher  genadit  sein.  Gehört  aber  Leri  6  aar  jftd.  Onmd- 
schrill  (Schnapp,  Test,  der  12  Patr.  15 — 18),  die  Schr  in's  1.  christl.  Jahrb.  setzte  so  lässt  aieb 
die  Abhängigkeit  auch  umkehren.  Denn  motivirt  ist  der  Satz  im  Test.  T.cvi  mindestens  ebenso 
gut  wie  in  I  Th,  da  dort  die  Beschreibung  der  Zerstörung  Sichem's  vorheirgeht.  Ja,  nach 
BAmoH,  2wTh  187K,  978—888  sbuoamt  er  ans  dner  nadi  LXX  ersoUiessfaaren  Tordoppelnden 
Umgedaltang  des  Bfiokblieks  Ueranf  m  Gen  86  4  f  and  ist  in  jeder  der  beiden  SteUen  vielleicht 
nnabhängig  von  der  andern  citirt.  Nicht  nur  lantet  er  nämlich  im  Test.  Levi  etwas  abweichend : 
?i  xi  op^Tj  x'jp'.o')  tr'  aöToi?,  sondern  er  findet  sich  auch  schon  bei  Wiedergabe  dersellien 
Genesisstelle  in  dem  von  der  Urschrift  der  Test,  benutzten  Buch  der  Jubiläen  (nach  Scuh  -'II 
880  awisehen  1  nnd  70  n.  Chr.)  80  am  B.:  qooniam  tbnor  oeddit  super  ipsos  kara  naeh  den 
Bibelworten:  et  iactus  est  timor  domini  super  omnes  oiTitates,  nnd  mit  derselben  Wieder- 
holung in  den  1.  Worten  des  Midrasch  Wt^jissäu  in  Jkllinkk*s  Bet  ha  Mi  drasch  III,  S.  1, 
deutsch  bei  Rönsch.  Buch  der  .lubiläen  390f.  Natürlich  beweist  auch  die  Uebereinstim» 
mung  des  tv«  a«»&<weiv  mit  I  Kor  10»  nicht  (ur  Aeohtheit» 
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4)2i7— 3ia.  Vorgeschichte  des  Briofs'.Sehnsucht  nach  den  Lesern 
(2  lY— mX  Sendung  des  Tim  (3i-6),  verh&ltnissmäSBig  gute  Nachrichten 
durch  ihn  (3 «—lo),  abschliessender  Wunsch  des  Wiedersehens  und  der 

Stärkung  der  Leser  (8ii— i«).  a)  2  17— »o.  "  Wir  aber,  Brüder,  rerwaUt 
durch  Trennung  rort  nirh  mif  kvr%e  7.eit  dem  ifu/c.sir/if,  )iicht  dem  Herzen 
nach,  hemiihlen  uns  um  so  mehr,  euer  Antiesicht  zu  sehen,  in  vielem  Yerfanoen. 
Ae  geht  auf  u  um  so  leichter,  wenn  15  f  wegfällt.  Ebenso  Ttsptoo.:  melir  als  Nvenn 
ihr  nicht  verfolgt  gewesen  wärt.  Sonst  hüchstens:  mehr  alü  wenn  \vu-  uns  nicht 
so  Terwaist  geflüilt  hätten.  06  itap$(o^  und  npö?  xacpöv  (o,oa<;  dagegen  fOhren  eher 
auf  8  G^enihefl  und  könnten  mit  „obgleich''  eingeführt  werden.  P  fBUte  schon 
damals,  dass  die  Treinning  nicht  lange  dauern  könne.  Tlpöc  xotpdv  allein  steht 
I  Kor  7  h,  rpöc  wpav  II  7  s  \\.  ö.  Deshnlh  heahsiehfifjten  wir  zu  euch  zu 

kommen,  ich,  P,  sowohl  ein  als  zwei  Mal,  und  es  hinderte  uns  der  Satan; 
ob  durch  Krankheit,  Vereitelung  der  Reisegelcgenheit,  flrohendo  Verfolgung, 
Anstiftung  persönlich  zu  bekämpfender  Wirren  an  audiem  Orte,  z.  B.  in  Koriuth 
(Einl.  II),  oder  noch  anders,  steht  dahin.  Atött  =  tSuä,  toOto  5n  wie  a  4  e  und 
sonst  stets  im  NT  ergäbe  den  ganz  anpassenden  Sinn:  wir  bemühten  uns,  euch 
zu  sehen,  weil  wir  —  hieraus  könnt  ihr  unsrc  Bemühung  erkennen  —  zu  euch 
zu  kommen  beabsichtigten.  Für  die  Wahrlieit  des  i^;:ioo5.  erst  noch  einen  Be- 
weis in  Beweisform  zn  bringen  wäre  der  Würde  des  P  wenig  angemessen;  ausser- 
dem ist  eher  umgekehrt  ea;r.  etwas  Greifbareres  und  somit  Beweisenderes  als  rjtfsX., 
auch  trotz  der  Hinzufugung  xal  a;cai  /.ai  ot«;.  Und  die  Leser  hätten  einen  Be- 
weis hier  um  80  weniger  Idcht  erkannt,  je  naher  vielmehr  umgekehrt  eine  Folge* 
rang  lag,  und  je  geläufiger  das  Neutrum  %  Tt  von  Sonc  im  NT  ist  So  gut  wie 
5t6ti  =  weil  und  8  xtsspropter  quod  =  deshalb  im  Classischen  reichlich  neben 
einander  existiren,  so  gut  muss  dies  auch  im  NT  erlaubt  sein.  Den  Unterschied 
hörte  man  siclier  in  der  Aussprache,  und  deshalb  ist  es  räthlich,  hier  getrennt 
oC  0  Ti  zu  schreiben  (Wm  5,  7d).  Auch  Tim  und  Silv  wollten  koumien, 
P  für  seine  Person  (jiiv  s.  zu  I  Kor  5  3)  aber  sogai*  2  Mal.  Kol  azai  xat  ötc  sach- 
lich «  nicht  nur  1  Bis],  sondern  sogar  9  Mal  (Fhl  4  »).  Anders  Ndi  13  m 

I  Mak  3  w  ahcotg  Mi  Kc  =  wiederholt  Tgl.  su  II  Kor  13 1.  Dass  Tun  wirklich 
nach  Th  gekommen  war,  hindert  durchaus  nicht,  2  \h  mit  auf  ihn  zn  hezidien. 
Der  Satz  handelt  eben  von  noch  früherer  Zeit,  und  auf  die  dann  ausgeführte 
Reise  des  Tim  kommt  P  erst  3  1—5.  Sehr  ungeschickt  und  auch  mit  jiiv  un- 
vereinbar wäre  es,  wenn  mit  T^tJ-sX.  nur  P  gemeint  und  dies  durch  die  Parenthese 
£Yü>  ^  riaöXoc  angegeben  sein  sollte.  S.  Exc.  zu  3  5.  ^*Deim  wer  ist  unsre 
Hoffnung  oder  Freude  oder  Ruhmetkram,  oder  seid  nicht  neben  den  andern 
von  uns  gestifteten  Gemeinden  mich  ihr  es,  wr  uturem  Herrn  Jewe  bei  seiner 
sAiikunfif  Dies  neben  AnweeenheU  (O.  EW  10 10)  die  eigentlidie  Bedeutung: 

II  Kor  7()f  u.  ö.  Bei  Chrirtus  kam  nun  aber  nur  seine  bevorstehende  ^An- 
kunft" in  Betracht,  und  so  wurde  Jtap.  sachlich  =  Wiederkunft.  Das  Wort 
passt  sogar  besser  auf  den  jüd.  Messias,  bei  dem  es  sich  überhau])t  nur  um  Eine 
„Ankunft"',  die  zur  Aufrichtung  seines  Reichs,  handelt.  Doch  ist  (gegen  P-N 
4f  19)  auch  auf  christlichem  Boden  sem  Aufkommen  erklärlich.  Ausdrücklich 
96o  napoDoiat  werden  erst  smt  Justin,  apol.  I  52,  dial.  14  49  110  unt^chieden; 
s.  HessBi  Das  Muzatoxi'sche  Fragment  112f.  Tdp  fiberspringt  den  Schlusssats 
Ton  if  als  unwesentlich.  ISi^p.  x^.  gehört  zum  Ganzen:  im  Endgericht  gedenkt 
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P  auch  II  Kor  1  i4  Ruhm  an  den  von  ilim  Bekehrten  zu  haben,  was  aber  stets 
nach  I  Kor  15  lo  verstanden  sein  will.  Aütoä  hat  trotz  seiner  Stellung  keinen 
Ton,  weil  keinen  Gegensatz,  da  an  die  einxige  nodh  Torkommeude  icapoooto,  die 
des  AnticluiBts  nach  II  2  hi«r  oatQxlicli  nidit  m  denken  ist,  Yfß.  za  I  Kor 
7  97.  ^'^Ja,  wakriteä,  ihr  seid  unser  Hu  hm  und  unsre  Freude,  fdp  kann  eine 
bestätigende  Antwort  einleiten :  zu  I  Kor  8  ii,  Wih  416.  Die  Wendung  wie 
I  Kor  9  of:  fjetrixs.  denn  ihr  seid  xchnn  Jetzlnsvf.j  ist  wegen  des  lones  auf  6(U{!c 
und  des  Fehlens  einer  Andeutung  nnwalirscheinlich. 

h)  3  1—5.  ^Deshaib  besihiossen  wir,  da  wir  es  (die  Sehnsucht  2  n)  nicht 
mehr  ertrugen,  in  Athen  allein  9Urück»uöleiöen,'  *und  sandten  Tim,  untern 
Bruder  und  GoUee  ABtarMler  an  der  ffeiMotechati  Uber  Chriehta  (zu  9  a)» 
damit  er  euch  stärke  und  ermahne  im  Interesse  eures  Glaubens,  ^dass  Nie- 
mand sich  öethören  lasf^r  in  (Ursen  gegenwärtigen  Trübsalen,  1.  Atö:  9wf. 
Subject  ist  nach  3  s  nur  P.  .Mv),  nicht  oö,  weil  das  ürtheil  nur  auf  subjectivc 
Geltung  Anspruch  macht.  2.  Aus  der  Lesart  von  "D*  xal  cuvsp^öv  toü  t>so6 
erklärt  sich  wegen  ihrer  anscheinenden  sachlichen  Beden kiichkeit  (aber  s.  IKor 
3  9)  sowohl  xol  oovcp^öv  in  B,  als  xal  Äiixovov  coö  Atoü  in  x  A  vg,  als  die  Ver- 
bindungen beider  in  FG  u*  a.  8.  Tö  (j.if]d.  osCy.  ist  Object  zu  napoNocX.,  obwoU 
der  Inf.  ohne  Artikel  regulfirer  wäre.  Mit  dem  ArtUcel  dient  er  dazu,  ein  vor- 
liMg^endes  Nomen  wieder  auBEUnehmen»  aber  natürlich  nur  ein  in  gleichem 
Casus  stehendes  wie  Rm  14  13  4 13;  und  hier  könnte  er  tf  ;  Tv.nt.  o|j.(üv  nicht 
einmal  sachlich  aufnehmen.  Erwünscht  wäre  statt  tö  das  Ihialo  toö  wie  zu  4  «. 
„Bethoren"  ist  die  gesichertste  Bedeutung,  weniger  gesichert:  „erregen". 
Jedenfalls  ist  Ln's  Worttrennung  t6  |L7]^|y  äoalvMdat  mit  einer  nur  aus  fiesychius 
bd^ten  Neb«ifoiin  dbofvuv  (nicht  eimnal  ÄHKlvsodac)  zu  «odod«  ^  Xmcttodoi 
nicht  nöthig.  Denn  ihr  seiet  wieei,  dtus  wir  Christen  dmu  (^  t6  4^)^oftat) 
bestinniit  xiiuf:  *denn  als  wir  bei  euch  waren,  sagten  wir  euch  roraus,  dass 
wir  in  Trübsal  kimnuen  mi'tssfen,  wie  es  ntich  (jesehehen  ist  und  ihr  es  wisst. 
Das  Letzte  scheint  dal'ür  zu  sprechen,  dass  nur  P  und  seine  (Genossen  der  Trüb- 
sal ausgesetzt  seien  (Hfm);  wegen  s»  6  ist  dies  aber  ganz  unzulässig.  Duch 
schhesst  sich  P  sehr  naturgcmäss  mit  ein,  und  hierauf  kann  oVSatc  gehen.  Kai 
8.  ZU  I  Kor  5  7.  Ilpbc  &t>^  för  mcp'  u|j.iy  auch  II  9  s  3 1 10  Gal  1  it  u.  ö.  Win 
37d.  *Jtfeekai6  eHruß  owdk  ich  es  nicht  mehr  und  smidie,  um  euem 
Gktuhen  s»  erfahren,  fiirchtend,  dass  nicht  etwa  der  Versucher  euch  rersucht 
hätte  und  renjeblich  (11  Kor  6  1)  werden  ni'ochle  unsre  Arbeit.  Dem  Wortlaut 
ent.si)riclit  am  besten  Hfm's  Deutung:  nach  AbseT  ihnit,'  des  Tim  durch  mich 
und  Silv  if  und  nach  Weggang  des  letzteren  sandte  auch  ich  allein  einen  (andern) 
Boten.  Aber  dieses  auch  wäre  doch  nur  dann  zulässig,  wenn  P  bei  der  1 .  Sen- 
dung in  1  noch  nicht  betheiligt  gewesen  wSre.  Audisadilich  ist  eine  zweite  ganz 
unwafarscheinlioh.  Zudem  wfirde  der  zweite  Sendbote  genannt  sein,  s  ist  also 
Wiederaufnahme  und  Vervollständigung  von  if  und  zeigt,  dass  dortP  ohne  Silv 
gemeint  war  (|i/>vot).  Kat  in  xi^w  kann  allerdings  wegen  des  Tones  auf  0*  nicht 
zum  Ganzen,  d.  h.  zum  Verbum  gehören:  deshalb  sandte  ich  auch,  wird  aber 
bloss  im  Gedanken  an  [i-T^xln  ot^y.,  Tiiclit  an  Ir.iii^^'x  gesetzt  sein:  auch  ich  wie 
Tim  ertrug  es  nicht  mehr\  vgl.  2  ni.  iMv)  als  1?  rage:  ob  etwa  passt  nicht  zum 
ConjuttctiT  Tiv.  und  müsste  fiir  diesen  sich  in  danUi  nicht  umsetzen,  was  zu  hart 
ist  Nach  Begriffen  der  Furcht  aber  (wie  auch  in  Absichtssätzen:  Gal  Sa)  ist 
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der  Indic.  dnes  histor.  Tempus,  mm.  masa  ftirehtet,  dass  ein  Breignias  bereits 
eingetreten  sei,  ebenso  oorreet  wie  der  Uebergang  mm  Co^junctiT,  sobald  es 
eieh  nm  em  erst  berorstebendes  bandelt.  Wik  470^  Eft  §  64, 8  is,  Gal  4  ii. 

Dimsh  8 1  f  «  (und  noeh  s«mg«nd«r  su  II  Kor  l«)  ist  die  Behtnptmig  IbM*!  widerlegt, 
dusP  nie  von  sich  allein  im  Plural  spreche.  Andrerseits  scheitert  der  entpegeuffcsctzte 
Versuch  vonLAüRKNT,  StK  1868,  159  —  166,  dies  in  den  Th-Briefen  überall  anzunclimcn,  schou 
an  2  u.  Also  ist  ein  Wechsel  nicht  za  leugnen.  Nun  beweisen  die  Plurale  xapoi«;  bzw.  ^u^a^ 
94 1  niehi  stitngeiii  ßae  mehrere  Pereonen  (ni  II  Kor  8 1),  die  Sing,  «petpdc  und  necrfip  9r  u 
llibht  stringent  ftr  nur  Eine.  Sachlich  aber  nennt  P  I  Kor  4  »  icatri]p  der  Kor  nur  sich  selbst, 
trotz  der  Mitwirkung  des  Silv  und  Tim  an  ihnen.  I  Th  1  a  dagegen  kann  er  dircct  nach  deren 
Erwähnung  nicht  leicht  mit  shyafi<ixoö\uy  nur  sich  selbst  meinen.  Also  wird  er  sie  durch  den 
Plural  einschliessen  wollen,  wenn  auch  viellttcht  mehr  honoris  causa,  und  der  Qedanke  an 
•ie  tritt  flimdeiin  im  YerUtofotroti  der  Plurale  deitoatlIrkernrielE»  je  melirdfta>«M  er  fegl, 
nur  tob  ibni  eelbst  gilt  (vgl.  £vd'p{u::ov  4 «).  Wie  weit  dies  der  Fall  ist,  Üsst  sich  im  Einzelnem 
nicht  sftpren,  zumal  da  ihm  der  Plnral  so  geläufig  i^t.  dass  der  Sing,  mis'^er  2  la  3  a  überhaupt 
nur  ö  17  voritommt.  Doch  darf  man  fiir  2  a  gewiss  nicht  aus  Act  20  34  folgern,  dass  die  Ge- 
luUiBm  mBitig  sosahen,  wie  P  fOr  lie  arbeitete }  und  die  UiieioiiMrbeit  wird  er  ihnen  muk  nicht 
in  grosserem  Maasse  überlassen  haben,  all  er  ne  telbit  übte.  „Apostel"  aber  (2  «)  konnte  er 
sie  nacli  Exc.  4  zu  I  Kor  15  11  nennen.  Das  imcnvartete  Yjfuüv  3  s  scheint  deutlich  zu  zeigen, 
dass  er  seine  Gehilfeu  keinesfalls  vergessen  wollte,  sobald  er  auf  die  Missiousarbeit  iu  Th  zu 
sprechen  kam.  Xach  diesem  -r^iüv  lag  -r^äi  iu  e  8u  nahe,  dass  man  daraus  nicht  bestimmt 
iblgern  dai^  Silv  ad  tdion  vor  dae  Tim  BiioUkelir  wieder  bd  P  gewes^  S.E&il.n. 

c)  Se—ift.  *Jei9t  0ber,  dm  Ihii  Mf  9on  eueh  kam  «td  un9  die  /treke 
BeUekaft  terkündete  von  eurem  Glatze»  und  eurer  lAebe  und  daee  (kr 

all(^eit  ein  gutee  Gedäektniee  m  uns  bewahrt,  euch  sehnend  uns  %ti  sehen  wie 
auch  wir  euch  zu  sehen  uns  sehnen  (2  nf),  ''wurden  wir  deshalb  ge/röstet, 
Hrüder,  Uber  euch  (II  Xor  7  7)  bei  aller  unsrer  Nolh  mul  Trübsal  durch  euren 
Glauben ;  '^devu  Jet%(  lei>en  wir  wahrhaft,  fafh  ihr  hn  Herrn  (1  1)  feststeht  (edv 
mit  Iiulic;  WiN  All).  6.  Dasa  die  Tröstung  direct  nach  der  Kuckkehr  des 
Tim  eintrat  (jcpu  ^  ^en  mit  iXddytoc  vecbunden),  ist  an  selbBliverstibidlicb. 
fldvcots  könnte  «idi  ni  inm^.  gebören.  'EX^.  ist  seitliehy  nidit  eaoaal;  7  hük 
toöto  nimmt  nicht  dieses,  sondern  den  Inhalt  der  Nacbriditen  des  Tim  wieder 
auf,  um  selbst  durch  ^\a.  rrfi  zioT.  wieder  aufgenommen  zu  werden,  nidit  aber 
atirh  noch  durch  s'f'  'jjiCv  =  eifrh,  woneben  dann  sr»  —  d\.  über  uttsre 
Tnilisti!  IsL'di  ut' )i  würde.  Letzlere  hat  übrigens  ihre  Ursachen  in  beiden  Fällen 
am  Auieutbaltsorte  des  P  und  besteht  nicht  in  der  Sorge  uiu  die  Thess.  Deren 
Hebong  bi]ft  die  Trübsal  kicbter  tragen,  da  sie  volle  Lebenskraft  verleiht  durch 
die  mr  Dankbarkeit  drXngeiide  Freode:  ^Deim  weleken  Dunk  körnten  wir 
Gott  w&rgellen  in  Bemig  mif  euch  für  alle  die  Freude,  weieke  wir  um  euret- 
willen empfinden  ror  unsretn  Golt,  wobei  wir  Tag  und  Nacht  (zu  2  9)  in  gan% 
besonderem  Maasse  (5  13)  bitten,  mn  {m  2  is)  euer  AuffesiclU  »u  sehen  und  die 
Mängel  eures  Glaubens  in  Ordnung  zu  bringen?  9.  Als  Beweis  für  das 
wahre  Leben  gilt  somit  die  im  Angesichte  Grottes,  also  in  der  lautei^teu  und 
tiefsten  Weise  gehegte  Freude.  Ohne  rhetorische  Wendung  würde  er  lauten: 
denn  wir  geniessen  um  euretwillen  ja  so  viel  Freude«  dass  wir  Gott  gar  nicht  ent- 
sprechend dafür  danken  können.  Das  {  ist  attndurt  f&r  ^.  10*  könnte  ab 
Ausftihmng  dazu  erscheinen;  aber  wegen  10^  ist  es  doch  Ueberleitung  auf 
die  Mahnungen  in  4f.  Doch  »nror  noch  der  vorläufig  abschliessende  Wunsch 
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(l)3u— is:  Vniter  Goti  und  Vater  seihst  aber  und  unser  Herr  Jesus 
ebne  witern  Weg  %u  euch;  ^*euch  aber  lasse  der  HerrJems  wachsen  und  reich 
werden  in  der  iA^  gegen  einander  und  gegen  oUe  Moudieii  (5  k),  wie  auch 
wir  gegen  euch  in  der  Liebe  (wachsen  und)  reich  nnd  (wob«i  dia  traontir 
gebranditen  Yerba  in  der  gelftudfigeren  intrans.  Bedcuitung  zu  ergänzen  sind), 
"rw?  eure  Herzen  iu  stärken  tu  untafflffjen  in  Heiligkeit  ror  unatrem  Gott 
und  Vater  bei  der  Ankunft  unsres  Herrn  Jesus  mit  allen  seinen  Hei  Ii  gen. 
Amen  (zu  I  Kor  14  le).  11.  Ai  gegenüber  dsd{i»vot  lo,  sachlich  zugleich 
gegenüber  2 17  f.  Der  Satiui  hatte  eben  die  Heise  verhindert.  Gottes  und  Jesu 
Thun  ist  Emss:  daher  darf  dch  xano^^.  nach  dem  nldaatstehenden  SuIq.  aflein 
richten.  13.  Subj.  zu  an^,  ist  6  x6p.  *Ev  gehört  zu  di|fti|Lfftoo?,  was  pro- 
leptisch  gebraucht  ist  (I  Kor  1  s);  zu  beiden  gehört  %iq>.  Xf^  Alle  Schwierig- 
keiten bezüglich  der  Eschatologie  lassen  sich  vermeirlen,  wenn  man  [i-ri  y.rl.  von 
on^p.  td^  /.apo.  abhängig  macht.  Dann  hinkt  es  aber  sehr  nach.  Weit  naher  hegt 
die  Verbindung  mit  x«p.  "Aiftoi  scheinen  dann  die  Engel  zu  sein,  von  denen 
Christus  nach  4  le  II  1 7  Mc  8  ss  13  sef  Mt  25  ai  begleitet  sein  wird  und  die  im 
AT  ohne  Zusati  ol  hassen  (Job  16  a  [t^  6 1]  Ps  89  «  •  Sadk  14  s).  Aber 
Christi  {acbmOi)  Heilige  sind  im  NT  stets  die  Christen.  Auch  16  7  wird 
ot  Syioi  Sach  14  5  aof  die  Oluisten  gedeutet,  aber  insofern,  als  sie  vor  Christi 
Ankunft  erstehen.  S.  LX  3.  Hier  aber  scheinen  sie  mit  Christum  vnm  Himmel  zu 
kommen,  gegen  4  u— n.  Deshalb  leitet  St  51 5  f  die  Worte  aus  IV  Esra  (7  ax)  her, 
wunach  die  vollendeten  (iereclit^n  im  Tode  in  s  Paradies  versetzt  werden,  um  dann 
mit  dem  Messias  bei  der  Paruäie  wiederzuerscheineu  (6  rj—i6  hinter  7  ss).  Allein 
andi  nach  I  Th  4  it  (s.  dort  Ens.  8)  holen  sie  ihn  wenigstens  dn  und  kommen 
aus  der  Luft  mit  ihm  auf  die  Erde  herab.  Der  Wunsch  riditet  sich  dann  also 
darauf,  dass  die  Leser  untadlig  sein  möchten,  um  hiervon  nicht  etwa  aus^ 
geschlossen  zu  sein.  Seinen  Zweck  hat  der  Zusatz,  besonders  «dcMMV,  gegenftber 
den  Zweifeln,  auf  die  dann  4  is— it  eingegangen  wird, 

IT.  Ethisch-dogmatischer  H h upttlieil  4  i—ö  sh.  l>as;Jio'  schon  An- 
gedeutete, 3  w  f  von  (jott  Erbetene  kommt  hier  als  Mahnung  an  die  Theas  (vgl.  ä-^ioy- 
o6viQ  3 13)  wie  als  Bolelmmg  (vgl.  cm.  xf^  «foc.  3  »)  snr  AusfUhruag.  1)  4 1— u: 
Mahnung  snm  Wachsthnm  im  rechten  Wandel  besonders 
gegenüber  Unzucht  (und  UeberTortheilung?  s— e)  und  unordent- 
lichem Leben  (nf).  '  Im  Hörigen  nun,  d.h.  so  viel  an  euch  ist,  Brüder,  bitten 
und  ermahnen  irir  euch  in  dem  Herrn  Jesus,  aus  der  Genuitisrlrnft  mW  ihm 
heraus,  also  an  seiner  Statt,  dasa  ihr,  wie  ihr  ron  uns  eiuji/  nntjen  habt,  auf 
welche  Weise  ihr  wandein  und  dadurch  Gott  gefallen  müssl  —  wie  ihr  auch 
wmdeli  —  noch  mehr  MmcAn/.  Das  S.  fiMt  nimmt  nur  das  1.  wieder  auf;  das 
8.  «odvbc  dagegen  bringt  in  Form  eines  Zwisobensataes,  was  mit  «od  9ra»c  «spiir. 
dem  1.  xa^tit;  snbeumirt  sein  könnte.  Ako  zugleich  Anerkennung  des  Yorhan- 
denen  wie  1 lo  2 1  s  it  f  3  e— »  und  Midmung  zu  grösseren  Fortschritten.  *Denn 
ihr  wisst,  welche  Antreifff'nfjejt  irir  euch  nahen  dttrrh  l^r>!  iifung  auf  (T  Kor  1  lo 
n  10  i  Rm  12  1  15  tri)  den  Herrn  Jesus.  ^  Denn  das  ist  Gottes  Wille,  eure 
Heiligkeit,  *d4iss  ihr  euch  nämUch  enthaltet  ton  der  Hurerei,  *dass  ein  Jeder 
een  euch  eein  Gemaki<4n  erwerben  wiese,  in  Heiligkeit  und  Ehrbarkeit, 
^  nickt  in  Leideneek^t  der  Begierde,  wie  auch  (zu  2  u)  die  Heiden,  die  Gott 
nickt  kennen,  *  daee  Huer  (itv&  aus  Sxcunov  zu  entnehmen)  MicA/  übergretfe  und 
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^ji  der  bertthrten  Sa^  tetnen  Bruier  it^ertorikeite,  weil  ein  Xlkher  der  Herr 
(wohl  Gott»  mofat  OhriBtuBi  wegen  ti,  vgl.  Bm  IS  i»)  Ut  Uber  aUee  dieses,  wie 
wir  euch  auch  rorhergeeagt  und  nachdrücklich  (Si-)  be%eugt klAen.      3.  Touco 

ist  nachdrucksvolle  Vorausnähme  dos  Subjects  6  otY.,  dieses  wegen  if«P  InbegriflF 
des  swc  Seizeptsr.  i.  Fäp  begründet  also  die  Mahnung  zum  Tcspiooeustv  (aufs  be- 
zogen könnte  es  nur  niimlich  heisseu).  Durch  die  Betonung  des  toöio:  lUchts 
anderes  als  usw.  fallt  ein  Ton  auch  auf  tlvoc  s.  'AYiaojtö«,  eigentlich  Heiligtuig, 
beiast  öÜtevsimNT  (suBm  6»Flil  26  nndExc.  1  zaIKorlso)  und  jedenfalls« 
Tgl,  7  Ueiligkeik  Auseinandergelegt  -wird  ihr  Inlialt  sonSdut  in  den  Infimtiven, 
umfasst  aber  wohl  auch  9— is,  jedenfalls  nicht  deshalb  nur  •— 6,  weil  e  ein  2.  ar- 
tikiilirtcs  Snbject  folge  (Lün)  4.  Ixsüot;  =  Leih,  wofür  nicht  Barn.  1  w  11  o, 
wohl  aber  21  s  anzuführen  wai",  würde  xextijavyat  =  Äm7»^/i  erfordern  und  eaotoö 
überflüssig  machen.  Dass  auch  v.xä'3^'.  =  besitzen  sei,  darf  nicht  auf  Lc  21 19 
oder  auf  die  verzweifelte  üebersetzung  Ättjoot  i^^<;  xöpte  Jes  26  13  für  c^iH  ^-^^Jf^ 
HerreHhabenututbeeeetm  oder  auf  das  unnloae  hi.rrpä^ri*  JSir  S4  e  bzw.  10  gestützt 
werden,  wo  der  Urtext  wabrsdieinlicb  = hmaa  hatte.  Sxtöoc  also  auf  Grund 
rein  pbysiadier  Betrachtung  des QesdblechtSYerhältnisses:  vas,  in  quodinfundttur 
somcn  •virile,  ^vie  '"^^boi  Rabbinen  (s.  ScnATTOEX,  Horae  liebr.  [I]).  Ehosrliliossung 
fordert  P  auch  I  Kor  7  2  r<  bei  Gefahr  des  zäv>oc  ezi'öujj.ia?.  Da  hiermit  nur  ~opvE'a 
gemeint  sein  kann,  uicht  Ehescliliessung  aus  Leidenschaft,  die  auch  den  Heidoa 
(&)  gar  nicht  charakteristisch  wäi  e,  so  gehört  vor  ev  av-  ein  Komma,  und  zu  &  ist 
zengmattadi  nur  oxb5oc  xtsa^  nicht  auch  t6  kayoA  m  ergSoaen.  'WUl  man  dies 
Tenneiden,  so  musa  man  in  <  ohne  Betonung  von  letocod  fiberaetBen:  eeinen  Gegenr 
stand  des  Gcsi  filechlwerkehrs :  dieser  würde  sich  erst  dordi  4.7.  X.  tinij  als 
Eheweib,  durch  ~ai}o;  e-'.i>.  dagegen  als  zo^ivr;  bestimmen.  Aber  xiäo^at 
rop'/Tiv  wäre  kaum  zutrelVend ;  XTä'ji>ai  wird  also  auf  den  Act  der  Ehescklicssung 
deuten.  6.  ' \Z{Kzi<;  will  die  Verwri-flichkeit  der  That  fühlbar  machen,  ohne 
dass  dieselbe  gegenüber  einem  Isiclitcknsten  deshalb  als  erlaubt  gelten  soll. 
Vgl.  zn  3 10.  Nenerdinga  findet  man  in  «  meist  die  £bbsudit.  Allein  der  asjn- 
detische  Uebergang  zu  ihr  ist  kaum  möglich. 

Asyndetisch  wird  ein  Satz,  der  Neue«  bringt,  angeknüpft,  wenn  zur  firböbunp  der  Leb- 
hadigkeit  oder  des  Ocwichts  der  Rmlt?  Partikeln  unterdrückt  werden  wie  ^«p  (T  l't  .^^''),  o^,  j 
(I  Kor  ö  7),  xai  oder  Ii  in  der  £rzählung  (Job  1  sf— u),  |isy  . .  os  (I  Eor  15  «2—4«)  oder  die 
UdMrIeitaiig  xb  mem  neaen  Abwsbnitt  (f.  Th  Sm-m  I  Kor  6ais  9 1),  ferner  wenn  eine 
Anaplier  «teitfindet  (Pill  8 1)  und  wenn  logische  Nebenriltce  na  HauptaKtMit  gumaeht  weiden 
{I  Kor  7  is).  Einzelne  Begriffe  oder  Satzglieder,  die  Neues  bringen,  stehen  asyndetisch  bei 
Atifnihlungcn  (IKorSii);  Reihen  von  nur  2  Gliodem  sind  j<»doph  bloss  bei  Impt.  wie  Mt 
U*  21  und  bei  paarweise  zusammengehörigen  Worten  wie  U  Tim  4  z  I  Pt  6  s  (Tit  3 1?)  üblich. 
YgL  Wnr  484  f  600—508»  Bm  841—846.  Wo  meUs  hierron  nitiiffl;  und  der  a^detiacli  ea- 
gefiigte  Oedanke  sieht  ohne  weiteres  seine  Nculu  it  erweist,  ist  es  das  einzig  Natui^^entSwe, 
das*»  er  nnr  au?fiihrpn  will.  So  bei  iiouiMi  Siitzeii  I  Th  2  it.  5  a  I  Kor  3  i--,  .'5  <.<  7  2;  12  i;  15  ni»  to4i  « 
II  ö  tt  11 9«  1:^  11,  bei  neuen  Hatztheilen  12  11.  Vollends  fraglos  ist  es,  dasä  iu  Einer  asyndeti- 
schen  Reibe  nicht  gleichzeitig  Ausführung  wie  I  Th  4  t—h  und  Weiterfiihnmg  (4  e)  slattfiudeu 
kenn.  Und  entoprSehe  •  wegen  ti  dem  aitiknlirten  h  &TioM|fcic  ^  bo  tiire  das  A^fndeton  nur 
zweigliedrig  und  niv  ndrcin  dorob  die  asyndetischen  Erläuti mögen  zum  1.  Olicd  in  ani/.  und  • 
xioEv»!  «o  uiidiuclisichtig  wie  möglich  gemacht.  Stand  :il«o  in  «  nicht,  ptwa  statt  dr  ;  mit  rrjv 
Kol  <\ »  natürlich  nicht  zu  deckenden  -cö,  ursprünglich  eine  satzverbindende  Partikel,  so  for* 
dort  die  Conairaetion  gebieteriaoli,  auch  hier  eine  AuafKhnmg  in  s  sn  Bodien. 
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Dem  würde  weder  der  Umstand  entgegenstehen,  dass  neben  der  ünkeusi  li- 
heit  I  Kor  5  lo  Kol  3  &  Eph  4  i»  5  3  »  als  das  2.  Cardmallaster  der  Heiden  die 
Habsucht  genannt  wird|  was  TieUdoht  auf  die  Thess  nldit  zatraf,  noch  «dwvwv, 
noch  «Xcoy.,  das  such  II  Kor  S  la  nicht  Ton  Hab  und  Gut  handelt;  und  t6  npO^ 
deutet  anchnach  dem  Sprachgeflilil  der  meisten  griech.  Ausleger  wie  FI  Kor  7ii 
auf  ffif  bewnsste  Sru  /ic  und  somit  hier  euiihemistisch  auf  den  Eliobruch.  Auch 
bei  Jsäus,  Kiro  44  steht  es  von  der  {loi/eia  und  bei  Aescliines,  Timarch  132 — 136 
bzw.  144 — 146  von  der  Päderastie.  Dagegen  hat  die  Scliwierigkeit,  unter  thz^j. 
ohne  weiteres  ätts  kaufinännische  Geschäft  zu  verstehen,  schon  m  der  für  das 
NT  ganx  unwahrscheinlichen  Ausflucht  getrieben,  ev  x()>  =  iv  tm  m  schrdhen 
(Wik  6y  4d).  Tö  ror  fti!}  bleibt  Übrigens  auch  bei  epraegetisclier  Deutung  von  « 
schwierig,  und  es  wftre  am  besten  (zu  3  3),  wenn  es  final  gefasst  oder  in  diesem 
Sinne  roO  gelesen  werden  dürft '\  Denn  nivht  hat  uns  Christen  Gnft  berufen 
%ti  l'iilnulerkeit,  soiulcrn  tu  Heiligkeit  (zu  3)  zu  sein:  Prägnanz,  durrli  die  das 
Ziel  der  Handlung  als  bereits  erreicht  dargestellt  wird,  wie  I  Kor  4  i:>  7i.s;  uni- 
gekelut  uut  Präposition  der  Bewegung  und  Verbum  der  Ruhe  17  5.  Das  sprach- 
lidi  conectere  wUer  BHUgung,  d.  h.  indem  er  uns  heiligt,  würde  keinen  passenden 
Gegensatz  zu  hA  oxa^.  bUden  und  den  in  durch  «oi  als  neu  eingeführten  Ge- 
danken vorausnehmen.  ^  Darum  also  wer  obige  Mahnungen  rencirft,  ver- 
ttirft  nicht  einen  Menschen,  der  sie  ilim  einschärft,  speciell  mich,  sondern  Gntty 
der  doch  sogar  seinen  heiligen  Geist  in  euch  hinein  gieöt.  Begründende  Kraft 
des  i&qafrOöv  ist  trotz  -7ao- Hhr  12 1  und  im  Classiscben  noch  sicherer  aus- 
geschlossen als  hier.  Bei  dem  Präsens  610.  ist  am  ehesten  au  die  Guadengaben  5  lof 
SU  denken.  AnderwSrts  der  Aorist  zur  BeadchnuDg  der  gnuidlegendenSrtheilung 
des  «vsSfia  beim  Glaubigwerden:  Ghal  4 1  Bm  5  5  II  Kor  Itt  5».  '  lieber  die 
Bruderliebe  aber  habt  ihr  nicht  nlUhiff,  daee  man  euch  schreibe.  Correcter  5 1; 
doch  8.  Win  318.  Auch  Hbr  6  12  kann  man  tiv«  betonen.  "Exotisv  in  k'D*FG 
dürfte  Correctur  sein;  sl/ojisv  in  B  ist  vollends  unpassend.  Üenn  ihr  selbst  seid 
ran  Gott  gelehrt,  einander  %u  liehen.  Et?  eiefenthch:  mit  dem  Erfolire. 
dass.  Denn  ihr  ihui  es  auch  (^uumiich  xb  ä^.)  gegen  alle  Brüder  in  gam 

Ji/geedimieH(EiiA.l  1).  Diese  AneriramungTertrKgt sieb  wie  in  1  Tfilligmit dem 
Folgenden:  Wir  emmknen  euch  06er,  Brüder,  nodi  mehr  wmimehmeB  "  und 
eure  JSkre  darein  w  iet»en,  ruhig  %u  eein  und  eure  eignen  Angeiegenheiten 
zu  betreiben  und  mit  ruern  Hiinden  m  arbeiten,  tcie  wir  euch  angewiesen 
haben,  damit  ihr  wohlanständig  gegenVtber  den  Draussensfehenden  (I  Kor 
5  1«  f,vgl.  das  rabbin.  c-:l3J'"n  —  Nirhtjuden  bei  Lightfoot,  Hurac  hehr,  zu  Mc4n 
und  ScHüTTOKN  [s.  o.  i\  zu  1  Kor  5  iir)  wandell  durch  ^fjou*^.  und  ;cpdaosiv  id  iSta 
und  durch  epvQiC-  tüchte  bedürft,  Mr^^sv^^  als  Uasc.  wire  ämeriiegend  und  ohne 
enichQicfaen  Zwodc.  10*  kann  sich,  durch  61  d«r  Anexkennung  dar  Bruder« 
liebe  gegenübergestellt,  nur  auf  dieses  selbe  Gebiet  beziehen,  also  trotz  des  An- 
klangs  an  %  mdbt  auf  das  dort  erwähnte  umfassendere,  von  dem  allerdings  11  pas- 
send einen  Theil  bilden  würde.  Mit  der  Bruderliebe  allein  aber,  die  ja  nicht  in 
Wolüthätigkeit  aufgeht,  hängt  n  nicht  so  zusammen,  dass  es  einem  Gebahren 
wehrte,  welches  den  Woldstaud  und  damit  die  Wohlthätigkeit  bedroht,  und  kaum 
so,  dass  es  die  Ausbeutung  derselben  verböte,  da  doch  immer  die  ganze  Gemeinde 
angeredet  wird.  Also  bringt  u  etwas  Neues.  Aufgeregtheit,  Verlassen  der  Arbeit 
nnd  Beschäftigung  mit  firemden  Angelegenhdten,  wenn  auch  nicht  gerade  Ein« 
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dringen  in  die  Gewissen  Andrer,  waren  jedenfalls  aus  Anlass  der  escbatologisclien 
Frage  eingerissen,  auf  welebe  F  dedialb  sofort  mit  der  bekannten  Foimel 
übergeht. 

2)  4i3— 5 11 :  Beruhigang  (4u— it)und  Ermahnung  (5i—ii) betreffs 

der  Wiederkunft  Christi.  a)  4  is— le.  "  Wir  wollen  etich  aber  nicht  in 
IJnfcpnnfftf.tx  wissen,  Brüder,  über  die  Entschlafenen,  damit  ihr  nicht  betrübt 
werdet  wie  auch  {7.\x  2  u)  die  Vebrigen,  die  keine  Hoffnung  haben,  also  die 
Heiden;  Sadducäer  waren  den  Thess  schwerlich  bekajint.  Koi|i.(>>(Levot  (zu  Mc  5  40) 
wie  iiot|i.i)diy««c  uf  oder  xsxoiiLr^jiyoi  I  Kor  16  w  nnd  die»  weldie  sich  in  dem 
nicht  etwa  seligen,  sondern  wegen  Ximc.  und  {t^  IXir.  scdir  anbefriedigenden, 
wohl  als  dn  trübes  Schattenlebcn  gedachten  Zustand  zwischen  ihrem  Tod  und 
dem  jüngsten  Tage  befinden.  Das  Präsens  (auch  I  Kor  1 1  so)  steht  hier  vielleicht 
deshalb,  weil  die,  denen  er  erst  drohte  (die  Entschlafen  den),  eingeschlossen  sind. 
Aber  ihretwegen  allein  wäre  die  Sorge  gewiss  nicht  so  gross  gewesen.  "  Dejm 
wenn  (=  da)  wir  Ohristeu  glauben,  tlass  Jesus  gestorben  und  auferstamien  ist, 
90  mflssen  wir  auch  annehmen:  es  wird  in  dieser  Weite  Gott  die  JSnUeklafenen 
durch  Jente  auch  mit  ikm  ßihren»  Kai  gehört  zu  oSimc»  also  zum  ganzen  Satze 
und  muss  daher  im  Beatsehen  zam  Verbum  gestellt  werden,  da  es  nicht  direct 
mit  der  Uebersetzung  von  outcoc  verbunden  werden  kann.  Wegen  der  Bezugnahme 
auf  .Tesus  irniss  die  Befürchtung  der  Thess  Christen,  nicht  heidnischen  Verwandten 
gegolten  haben,  wenn  auch  ^ik  to'>  \rpm  nicht  zu  xoiji.  gehört,  da  sonst  ^le  le 
h  stehen  würde.  Ofkw«  =  (a~o\>xv(>vxa<;  xai)  avaatavtag.  Zu  erwarten  wäre  ak 
Hauptverbom  tßtwydpzK.  P  sagt  aber  statt  dessen  sofort,  Gott  werde  sie  durch 
Jesus  bei  dessen  Wiederkunft  so  führen,  dass  sie,  was  ja  der  Hauptgegenstand 
der  Sehnsndit  war,  mit  dieson  zusammen  waren  (»).  S.  nodi  VL  Demi 
das  sagen  wir  ettch  in  einem  (=  als  ein)  Wort  des  Herrn,  dass  wir,  die  L^bei^ 
den,  die  %vr  Ankunft  de.i  Herrn  i'ebriyblelbenden,  nirht  'zurorkommen  (zu  lir) 
werden  den  Entschlafenen;  denn  der  Herr  selbst  wird  unter  (1  Kor  3  13 
4  si)  BefelUsruf,  nämlich  unter  dem  Schall  der  Stimme  eines  Emengels  und 
unter  dem  einer  Posaune  Gottes  herabsteigen  vom  Himmel  und  die  Todlen  in 
Ckrieivi  werde»  mifereiehen  mteret,  darnach  werden  wir,  die  Lehenden, 
die  UeMffhieihenden,  wgleich  mU  ihnen  enirOeki  werden  Wolken  dem 
Herrn  entgegen  in  die  Luft;  und  so  werden  wir  aUeMU  bei  dem  Herrn 
sein.  16.  Das  •/iX^oiij.a  an  dif»  Todten  zum  Auferstehen  mns^  Phristus  niffn, 
wenn  es  nicht,  weil  ohne  Zusatz,  nur  Vorausnähme  von  'f  wvr,  un  l  -7/  r,.  ist.  iiXrc. 
stammt  aus  Ex  If)  1«  Jes  27 18.  Vgl.  Mt  24  si  IV  Esr  C  23  und  zu  1  Kor  15  5»; 
fUr  13.  ^soö  Apk  15  s  I  Chr  16  «s,  JdTh  1874,  198f  220f.  Auxoc  soU  wohl  nur  die 
G^ewiBshttt  der  Anfwstehung  sichern  (Exe.  3  zu  H  S 11).  Dass  sie  aber  iv  Xf 
d.  h.  durch  Chr.,  geschehe,  ist  neben  dem  schon  Gesagten  fibenflUsaig,  Aho 
gehört  h  Xp.  zu  ot  v;x|>oi  (vgl.  I  Kor  16 1«  ta).  17.  Ne^dXai  sind,  weil  ohne 
Artikel,  nicht  die  ohnehin  vorhandenen,  sondern  eigne  Vehikel  wie  sonst  für  Gott 
(Ps  104  3),  Christus  (Act  1  o Mt  24  30  2B  vpl.  Dan  7  u.  A.  (Apk  11  is). 
P  bricht  rasch  ah:  '  Deslutib  tröstet  einander  mit  diesen  Worten,  um  eine 
Mahnung  vorzubereiten,  die  sich  an  dieselbe  Sache  knüpft. 

1.  Die  Heinung  der  Thets  Uber  d«9  Sehiokaal  ihrer  Todten  tteht  nach  w  ele 
votttUndige  HoffimiigllOiDgkeit  der  der  ^ideayleUdi;  umIi  ia-it  «dwaiieo  lie  nur  ein  9t^ 
liehe«  Znrfiekbleibeii  derselben  Unter  den  Ueberleboiden  bei  der  Ftomie  amnuebmen  —  ein 
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deäoitivea  deshalb  nicht,  weil  f  O-ds.  hier  keinesfalls  wie  beim  Bild  des  Wettlaufs  die  Zurück- 
bleibenden  mit  dam  Verliut  des  enitrebien  Gute*  bedrohen  kann.  AmwAlaggebend  kum 
BDtt  niclii du  Zweite  sdn,  dn  du  Bnke  dabei  lelbet  dann  m  etaric  an^redriieki  irlve^  WMin  , 

sie  geglaubt  hätten,  die  Gestorbenen  würden  des  Antheils  an  dem  Reiche  vorläufiger  Seligkeit 
(Exe.  4  zu  I  Kor  15  it)  verlustig  gehen,  wofür  andrerseits  ein  viel  zu  schwacher  Ausdruck 
wäre.  Ako  müssen  die  Thess  wirklich  an  der  Wiederbelebung  ihrer  Tudteu  gezweifelt  haben, 
vm,  naeli  der  Ait  der  Antwort  sd  vrtheilen,  ohne  die  taddaemnChen  Hotive  der  tcvIc  I  Kor 
16»M— si).  P  erweist  die  Auferstehung  in  u  denn  auch  ebemo  allgemein,  wie  mbemraifelt 
war,  und  zwar  durch  einen  Schluss  wie  I  Kor  16  ii— k,  den  er  selbst  rieht  Dann  n—n  auch  noch 
durch  ein  Wort  Christi ;  und  wenn  er  dabei  nur  von  zeitlicher  Priorität  boi  der  Parusie  sprich^ 
so  erklärt  sich  dies  jetzt  ganz  einfach  daraus,  dass  dieser  Ausspruch  eben  nur  hiervon  handelte. 
PkMend  iat  er  trotcdrai,  da  er  die  Anfisntehimg  im  aUgememen  um  so  adbatrentlndlidher 
TOranMetit.  2.  Hieraus  folgt  über  Umfang  und  Herkunft  des  Herreawort«,  dais 
es,  wie  auch  an  Bich  wahrschcinlicli  ist,  nicht  in  le'  vorliegt  (so  vS  2Mf),  aucli  nicht  in  le  ohne 
nföt-mv  (so  StAhxlin,  JdTh  IH14,  lUJf  220),  und  nicht  aus  Mt  24  w— si  stammt  (so  die  Meisten), 
da  Itter  Überall  die  Hai^aolie,  die  FriodtBtafrage,  und  londt  da  Beweis  fSr  is  ii  faUt»  aber 
aneh  nidit  aoa  lY  Bna  641  f  (8t;  vgL  m  Tu  4ssf):  Qnid  faoieni  qm  ante  me  lunt,  aat  noe, 
aut  hi  qui  post  nos?  Et  dixit  ad  nie  :  corouac  (einem  in  sich  geschlusHeueu  Kranze)  assimilabo 
Judicium  meum :  sicut  iiou  noviNKinioruni  turditas,  sie  uee  ])rioruiii  velocitas.  Hier  wird  ja 
gerade  die  umgekehrt«  Erwartung,  die  späteren  (übrigens  gar  mcht :  die  bei  der  Parusie  noch 
tobenden)  Oenerationen  wOrden  ^  Kaohihdl  kommen,  abgewehrt»  und  nicbt  doroh  ein  lepiätov 
—  Sk^  Bondeni  durch  Behauptung  der  Gleichzeitigkeit  für  Alle.  Hätte  8t  Recht,  so  wäre 
mindestens  dieser  Abschnitt  dem  P  abzusprechen,  da  das  IV,  Esrabuch  gegen  Ende  des 
1.  Jahrh.  n.  Chr.  entstanden  i»t  (Schr  ''II  64Ö— 661).  Allein  St  sagt  jetzt  (Gal-Brief  232 1) 
•elbet,  er  habe  nur  zeigen  wollen,  „dass  die  Soige  mn  daa  Scbidnal  der  vor  der  Parone  Enfc- 
acMafanen  in  ihrem  YeiUUtiuM  ni  den  dann  noob  Lebenden  anoli  im  TV.  Ewabnoh  einen 
breiten  Raum  einnehme  und  eine  Berührung  zwischen  beiden  Schriften  herstelle".  Eine  solche 
reicht  aber  zum  Beweis  der  Abhängigkeit  eben  bei  weitem  nicht  aus.  Ebeusi  <  wenig  mus?!  3  is 
(s.  dort/  auf  lY  £sr  (7  m)  ruhen  oder  der  Seelenschlaf  4 1»  auf  lY  £sr  6  ^iiinter  7  »)  oder 
iKptXtiRö{ttynt  4  M  auf  IV  S>r  6  a»  n.  a.,  waa  Her,  M eaeiat  Jvdaeormn  LUV  f  onter  der  Yor- 
amaetittng  anfuhrt,  das  Buch  sei  30  t.  CShr.  geaohrieben.  Das  Herrenwort  liegt  also  in 
I»— 17  vor  (•'iH^s-?  hindert  nicht,  sondern  zeigt  nur,  dass  P  es  nicht  wörtlich  anführt),  nicht  so 
leicht  in  lef,  da  sein  Beginn  nach  der  vorläuligen  Formulirung  in  i&  nicht  genug  markirt  wäre, 
schwerhch  in  is  allein  (so  PSchmidt),  da  isf  detaillirier  itt.  Sein  Ursprung  kann  nur  in  einem 
togea.  dietnm  Jean  Sffpufw  (vgl.  an  6  4  ■>  nnd  Aet  80a»)  oder  einer  direeten  Offianbarong  an  P 
wie  Gal  1 11 9 1  II  Sor  12  t  gesucht  werden.  Für  Letzteres  könnte  die  Formlosigkeit  der  Ein- 
führung sprechen.  3.  Elin  Vergleich  mit  I  Kor  15  zeigt  nirgends  einen  wirklichen 
Widerspruch.  Ygl.,  ausser  den  schon  notirten  Parallelen,  für  odXntY^  und  die  Reihenfolge, 
wenn  aneh  ohne  den  hier  darauf  gelegten  Nadidmoik,  I  Kor  16 st  Dan  dort  die  <pu>vr)  äp/avy- 
fdklt,  wird  man  nicht  urgiren.  ZwiMshen  he.  und  npdttov  fällt  wegen  ä[ia  nicht  etwa  der  längere 
Zeitraum  von  I  Kor  15  »«f  (Exc.  zu  15  ss);  beide  Acte  sind  vielmehr  in  15  *s*  bcfasHt.  Es»  wird 
also  nur  der  Beginn  dus  vorläufigen  Seligkeitsreichs  in  Betracht  gezogen.  Die  Uebergehung 
des  letzten  Hauptacts  (I  Kor  15  m— m)  wie  der  Yerwandluiig  der  Ueberlebenden  (15  si  f) 
eAUMndigeDiigendana  dem  Zweck,  nur  fiber  das  Sohiekwl  der  Mifi.  an  bendü^  SelbilF 
etlndig  gegenüber  I  Kor  15  ist  nur  die  Entrückung  in  die  Lnft.  Dam  mm  dort  der  Ort 
der  Seligkeit  sein  solle  (vS  284 f),  wird  nicht  nur  nirgends  sonst  angenommen,  sondern  es  hi 
auch  an  sich  ganz  unwahrscheinlich.  Als  4"'X''''''  ÄawjiÖTwv  otxo^  eignet  sich  die  Luft  zum 
Aufenthalt  Ton  Geistern  (nach  Eph  2  •  nnd  Babbtnen  bei  Hr  ra  dieser  Stelle  flbrigens  nur 
von  bSeen),  die  nnsiflbtbar  sind  wie  die  Lnft  selbst  (PUlo  1 641  868),  nicht  aber  von  Wesen 
mit  T/cihem,  wenn  auch  nach  I  Kor  15  «««  mit  himmlischen.  Als  Grund  hiei^ür  wäre  cin7ig 
das  Hchwinden  von  Himmel  und  Erde  nach  Apk  21 1  denkbar;  dass  aber  hierbei  die  Luft 
bestehen  bliebe,  ist  abenteuerlich  und  auch  nirgends  ausgesprochen.  Die  andvx.  könnte  nun 
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dem  Eingiiug  iu  den  Himmel  dienen.  Dab«  verliert  aber  Christi  HerabkommeQ  fitfi  eilen 
Zwedc.  Denn  ee  dieni  eonet  llnenll  der  AdHohtongr  winee  Retohei  anf  der  Brde,  eel  et  auf 

der  alten  oder  aaf  der  nacb  Jes  65  n  66  m  Apk  21 1  erneuteB.  "Wo,  wie  im  Hbr-Brief  (ISwf  ti 
11  w)  und  im  4.  Evangelium  (12  s;  14  tf  17  21),  das  selige  Endreich  letiigiich  im  Himmel  getucht 
wird,  ist  von  sichtbarer  Wiederkuntl  Jesu  nicht  mehr  die  Rede.  Also  ist  Einholung  Christi 
auf  die  Erde,  woför  aaeh  da«  Wort  iaeäan,  am  betten  patst,  sdhon  an  rieh  der  einzig  wahr- 
soheinliohe  Zweck  «nd  «timmt  überdies  attagezeicbnet  m  I  Kor  16.  Denn  da  P  nie  etwai 
ncgcüthcilir'P^  sagt,  niuss  er  il.is  acVvro  Endruieli  mit  dem  p^nzen  A  und  NT  (abgcsolipn  von 
obigen  erst  uacli  ihm  auftretenden  Ausiialinieu)  auf  der  Erde  erwartet  haben;  nur  das  «t/t,}!« 
der  jetzigen  Welt  vei^geht  nach  I  Kor  7  ai.  Auch  sind  die  Motive  völlig  durchsichtig,  die  ihn, 
aber  ertt  n  Kor  6  i-m,  an  der  g^enthetligen  Anaioht  hinüberfiOuten  (•.  dort  Exe.  S)«  Mit 
II  Kor  5  darf  alm  in  I  Th  Uebercinstimmung  nicht  erwartet  werden.  Vollends  wenn  es  sich 
I  Th  4  um  das  sopfcn.  tauscndiührigt'  Rolcli  handelt,  ist  die  Erde  als  dessen  Sohaoplatz  nach 
ausnahmsloser  Vorstellung  von  selbst  gegeben.   Vgl.  Schr  'II  451 — 464.  4.  Dass  in 

u  17  (wie  IKor  16uf  10  u)  die  Erwartung  lieg^,  P  werde  sammt  der  Hehiheit  der 
Theas  die  Fannie  erlebra,  ist  fast  allgemein,  a.  B.  anob  von  ZOcnn,  aag^beo.  Die  Konete, 
wd,chenothig  sind,  wenn  man  dr  ni  entgehen  will,  s.  bei  LüN  und  in  XIII  1. 

b)  5  1—11.  '  Ct'fH'r  die  Zeiten  und  die  Wendepunkte  aber,  ßriider,  hnbl 
ihr  nicht  nöthiy,  dass  euch  geschrieben  wird:  *  denn  ihr  sell*Ht  wissl  genau, 
dass  der  Tag  des  Herrn  (Jes  2  »2  Jo  1 15 1  Kor  Is  u.  ö.;  ohne  Artikel  bei  P 
nur  noch  Phl  1 « le  2  u)  #o  imveneliais  wie  e(nDteb  in  der  Nackt  kommt  (Mt  24  «s 
A]dc  3  s  16 15  n  Pt  3  le  nach  Jo  2  o).  *  Wem  He  tagen:  Friede  und  Sieherkeit 
(Jer  6 14  8  11  Ez  13  lo^  dtmn  tritt  plötzliches  Verderhen  an  eie  heran  wie  die 
Wehen  an  die  Schwangere  (Hos  13  is  Jer  13  si),  und  nicht  werden  xie  enf- 
kninmni.  1.  Osp'.  $s  leitet  I  Kor  7  i  25  8  i  12  i  16  1 12  die  Antworten  auf  die 
(l)rit;'lliciicii)  Aufragen  der  Kor  ein.  Möglich,  dflss  die  Thess  P  durch  Tim  um 
Auischluss  über  die  Zeit  der  Pai  usie  gebeten  hatten.  Eingeäcluänkt  ist  die  Zeit 
der  üngewiflshfiit  natürlich  nach  Ezc.  4  zu  4 1«  auf  das  Leben  des  P.  Der  Plural 
Xpto  und  «oopoC  sagt  also  nichts  dass  suvor  mehrere  Weltperioden  vergehen 
können,  sondern  ist  formelhaft  wie  Act  3  u>  21.  Nur  nebenbei  aber  hegt  dieselbe 
Beschränkung  in  3  (o5[v,  dio  ja  Uber  eine  gemessene  Zeit  nicht  ausbleiben 
kann;  benutzt  ist  an  dem  Bilde,  das  Mt  24  a  Mc  13 9  die  Drangsal  vf»r  Ankunft 
des  Messias  bedeutet,  nur  die  Plötzhchkeit.  Subject  zu  ).s*;ö>o'.v  sind  wegen  4— o 
eigentUch  nur  die  Nichtchristen ;  offenbar  aber  waieu  auch  Christen  in  gleiclier 
GeÜEihr,  da  die  Sache  sonst  gar  nicht  b^iandelt  s^  würde.  Das  Asyndeton  föhrt  s 
ans  (Exe.  au  4 •).  'ExCov.  statt  i^foc.:  Wik  *  §  6, 10  c.  Zar  Sache  vgl  Lc  21  s« m 
Mt  24  st— 51.  *  Ihr  aber,  Brüder,  seid  nicht  in  Finsterniss,  dass  der  Tag 
des  Herrn  euch  wie  ein  Dieb  überraschen  stdlte:  ^  tlmn  alle  seid  ihr  Söhne 
des  Lichts  (Hebraismus  wie  Lc  1 H  s  Eph  ^  2  ^ f  I  Pt  1  u)  und  Söhnt'  dc.^  Tags: 
nicht  sind  fr;>  Christen  Angehörige  der  Mm  ld  noch  der  Fimlerm ss  ilso 
lassl  uns  nun  nicht  schlafen  wie  die  Uebrigen  (zu  3),  sondern  wachen  und  mich- 
lern  sein.  4.  "Iva  ist  hier  nicht,  was  sieh  inNT  sonst  meist  durchführen  ULast, 
final,  da  der  Gedanke:  damii  in  diesem  Faile  nach  götilicker  Absieht  usw.  au 
wenig  Werth  hat;  Lün's  Deutung  aber:  Gott  es  Absicht,  dass  der  Tag  die  Un- 
gläubigen überrasche,  kann  auf  pticIi  keine  Anwendung  finden,  würde  ]yfi  hinter 
iva  erfordern.  KataXd^Tii  khngt  an  das  dictum  Jesu  cfvoo-rov  bei  Justin,  dial,  47 
ara  E.  an:  iv  o'cotv  w-äc  xaTaXdj'jo),  sv  tomto-.?  /.v.  xrAvOi  (meiu  hei  Kim  11,  Tü  V4, 
112 —  1 14  221  — 229).  Eine  grobe  Verletzung  des  Bildes  in  2  ist  Ln  's  und  \V  -Iis  Les- 
art «Xfovac  nadi  AB  cop.  Vielmehr  bedeutet  orötcm;,  vü4  und  «a^S.,  in  jenem  Büde 
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bleibend,  den  in  3  beschriebenen  Zustand :  Unkenntnis?  und  Sorglosigkeit.  5  er- 
weitert zur  Begründung  den  Umfang  in  «ivTs?  und  vertieft  deu  j^ositiv  gewendeten 
Begriff:  ftü^  ist  intellectuell  und  sittlich  der  Zustand  der  Krleuchtung  drnch  Uott, 
ans  dem  dann  wieder  6  als  Siiuelfordenmg  abgeleitet  wd.  Dem  die 
Schlaf  ende»  tcMafen  dee  Nackte,  uttd  die  IhmkeneH  einddee  Nachte  tranken; 
'  wir  aber  als  dem  Tage  angehiirig  woUen  nüchtern  eein,  angethan  mit  einem 
Pamer  von  Gtaubeti  und  Liebe  und  als  Helm  mit  Hoffnung  auf  Heil.  7.  Be- 
gründend (fdtp)  wäre  nur  der  Gedanke:  die  Schlafenden  und  Trunkenen  £,'ehören 
der  Niicht  an,  wälirend  wxtd<:hier,  da  nicht  slaiv  steht,  Zeitangabe  ibt.  Aber 
selbst  jene  Begründung  würde  nur  auf  einem  Wortspiel  beruhen,  da  Schlafeu 
nebet  Tronkensein  jetzt  eigentlich,  vorlier  mit  '^^r^1.  imd  vtf^»  sachgemfiss  bildlich 
gebfancht  ist.  Sollte  t  Bandbemeikung  eines  Lesers  nnd  %  *  Ya^nndungs- 
snaats  eines  Eweiten  sein,  der  sie  als  Bestandtheil  des  Textes  betrachtete  und  auf 
das  vT5^cD[i.sv  in  «  zurücklenkte  ?  Wegen  jrs.oixs'f .  iX^iSa  ist  gemeint :  Pansser,  der 
in  Gl.  und  L.  besteht.  Vgl.  I  Kor  .'i  ^  H  1  22  2  u  Apk  2  10.  Ueber  (rl.,  L.  und  H. 
vgl.  zu  i  a.  Sie  erscheinen  liier  nur  als  tSchutzwaifen  (anders  Eph  (i  n  ir>  ge^^en 
die  Versuchungen,  welche  die  Gläubigen  am  Tage  des  Herrn  der  öji^vj  (lim  2  &) 
aussetzen  könnten.  Zum  Ganzen  vgl.  Hm  13  n—u  Jes  59  tr  Sap  5i8.  *D&m 
nicht  hat  uns  Gett  beeUmmt  w  Zorn,  yde  die  Kleinmiitbigen  (u)  glauben 
mochten,  eendem  m  Erwerhung  wn  Heil  durch  uneem  Herrn  Jeeue  Chrishu^ 
der  um  ttnsretwillen  gestorben  ist,  damit  wir,  mögen  vdr  wachen  oder 
ecA/afen,  zuf/frir/i  mit  ihm  leden  (die  Conjunctive  bei  eits  wegen  des  regierenden 
"Ott  begründet  also  dir-  Krniulinung  durch  die  Thatsache  (1  <)  des  Erwählt - 
Seins.  Hiesse  es:  dms  namlidi,  so  stände  statt  ^ftsro  gewiss  ein  Futurbegriff, 
und  nicht  wörtlich  wiederholend  acoir^la.  Letztere  verleiht  Christus  dadurch,  dass 
sein  in  Betre£f  (^ept)  oder  nach  andrer  Lesart  zu  Ghusten  (^«rip)  der  Menschen 
erfolgter  Tod  im  G^oht  zui*  Geltung  kommt  (zu  1 10).  Znnfichst  negativ  Rettung 
vor  der  ewigen  aTrwXeta  (I  Kor  1  i»  IT  2  15  Pld  1 23),  wird  sie  hier  positiv  bestimmt 
durch  a|j.a  tV,»  aottj>  ^ip.  Nun  lebt  Christus  schon  jt;tzt  und  citor.  bezeichnet  U  Kor 
6  2  (vgl.  Rm  8  S4)  den  Heilshesitz  auf  Erden;  allein  da  der  Gegensatz  op7i^  auf 
das  Endgericht  weist,  so  ist  wie  4 17  und  wie  in  'iwt.  Rm  13  n  das  Leben  nach 
diesem  gemeint.  Man  braucht  dabei  nicht,  um  den  U  cdatiken  an  die  Verbindung 
mit  Christus  während  des  Erdenlebens  fernzuhalten,  a{i.a,  von  o&v  losgerissen» 
s  *7K  mier  einander  eet^unden  zu  nehmen^  zumal  da  o6v  auch  ohne  die 
Verbindung  mit  Christus  aussagt.  Zudem  wäre  xa&86$.  im  Sinne  von  6  unmöglichf 
im  buchstäblichen  kleinlich;  es  ist  also  =^  y.o'.ji'i'j^a' 4i3,  Y.OTTY«  =  irsptXsiitsifta'.  4  i.',, 
und  somit  wird  am  Scliluss  der  Erniahiuing  nochmals  der  Trostgedanke  von 
4  15— n  betont.  Für  seine  Person  giebt  P  durch  eVte  ,  .  st'rs  dabei  keineswegs  die 
Ueber/ougung  auf,  die  Parusie  noch  zu  erleben  (Xlll).  In  y^p..  fasst  er  sich  ja  mit 
allen  Gbiisten  zusammen  und  rechnet  sich  dahei  laut  4it  17  eben  zu  den  '^(JT^- 
YopoSinsc.  "  Beehatö  ermahnt  (oder:  iröetet  wie  4 1»)  einander  und  erbaut 
einer  den  Andern,  wie  ihr  auch  tltut:  eine  Anerkennung  wie  4  1  of  5  if.  OtxoS. 
bedeutet  zunächst  den  Aufbau  der  Gemeinde  als  des  Hauses  Gottes  (I  Kor  3  », 
vgl.  I  Pt  2  ^)  auch  ohne  Vorträge:  Rm  14  10 f  15  s  I  Kor  8  1  10  «>:!  TI  10  k  13 10 
12  in;  nnd  wo  es  durch  Vorträge  Itir  die  Gemeinde  wie  T  14  12  l«.  «^eschiclit  und 
dami  auch  den  Einzelnen  zum  übject  hat  wie  14  3— 0  u,  eignet  den  Vorträgen 
durchaus  nicht  nothwendig  ein  „erbaulicher"  Charakter  im  modernen  Sinne  ein- 
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seitiger  Anregung  des  religiösen  Gefühlslebens.  Die  Schreibung  töv  eva  (erbaut 
einander  in  den  Einen,  Christus,  hinein)  legt  zu  viel  Mystik  in  die  Stelle. 

3)  &  M^M.  Vermischte  Schlassmahnangen  zu  ehriBtliehem  Wan- 
del; itf  i4f  1«  1«—»,  und  SohlasBwuDseh  »t  a)  5  itf.  "  Wir  Mien 
euch  oder,  Brüder,  amsuerkefmen  (Ps  144  3  I  Kor  16  i»)  die,  welche  bei  euch 
(weniger  naheli'^trpnd:  nn  euch)  arheilen  und  cni  h  hn  Herrn  (4  i)  vorstehen 
und  euch  »urec/t/zrc/s-en.  tfn/f  sie  in  ganz  hesondt'rrni  Manxs;('  (3  lo)  lieh  und 
Werth  SM  hallen  wegen  ihres  Werkes.  IJaUet  Frieden  unter  einander.  Ko/k., 
nfoioT.  und  vou^.  sind  wegen  gemeinsamen  Artikels  dieselben  Personen,  also  die 
Vonteber.  Not>&.  geht  in  u  auf  die  Seelsorge,  also  wohl  auch  hier  nicht  anf  die 
Lehre;  aber  aach  «oic  nicht,  was  nach  I  Eor  16 1»  Rm  16  6  ii  eher  das  Be- 
sorgen der  Geschäfte  bedeutet,  wenn  es  nicht  allgemeiner  zu  belassen  ist  (Gal 
4  11  I  Kor  15  lo).  'Il-j-cnOat  (cliisslsch :  rotstoOa'.)  -i'A  TrXHbro'j  lieisst  :  hochhalten. 
Eine  solche  dem  7^7.  Inlialt  ^^rbrndc  Restimmung  wird  aber  durch  ein  Adverb 
wie  'i-3o£X?r,  nicht  ersetzt.  Also  biHutie  77.  trotz  üji.  kahK  wenn  nicht  sv  orjfäjnfj 
zu  ihm  gehörte.  Vgl.  r/£iv  äv  s^iqvwoö:  iviu  i  S8,  6v  6f»v^  Thuc,  11  18  3  21  3  65  s 
(8  s?),  zottibd«  iv  6Xtv<oplq^  =  missachten  IV  6  VII  3  s,  Xa(ißdvttv  h  K<>d({>  =  er- 
sehnen Soph.,  Oed.  Kol.  1679,  nnd  Wnr  365  llher  8idu  Bie  Lesart  h  autoCc 
irird  in  Tg  durch  com  eis  erläutert.  Da  dies  aber  iierd  erfordert,  so  ist  sv  eoutoii; 
mit  AR  zu  lesen,  was  für  h  'jaiv  aotof?  steht;  autüv,  aototc  usw.  sind  im  NT 
fraghch  (Win  14Sf).  Werthschätzung  der  Vorsteher  beiordert  den  ij'iiedeu  in 
der  Gemeinde. 

b)  i>  14 f.  '*  Wir  ermahnen  euch  aber,  Brüder,  weist  %urecht  die  Unordenl- 
Uehm  (s.  hesonders  4  u),  ir^tUt  die  Kleinmüthiffeti,  nehmt  euch  der  Sckwacke» 
au,  eeid  Umgmüthig  gegen  aUe  Menschen  (6  u).  Die  M.  sind  in  dieser  Um* 
gebnng  nicht  Kranke,  sondern  Solche  wie  I  Kw  8  7— la  Am  14 1  f.  ^^Sehi 

cw,  dn.vs  nicht  einer  Böses  gegen  Röxes  einem  rergelte,  sondern  trachtet  alle- 
zeit nach  dem  sitthch  (inten  gegen  einamfrr  und  gegen  Aile  (3  ivV  Nach  der 
Satzt'orm  soll  man  darauf  sowohl  bei  hicii  selbst  als  hei  Aiult  rn  ^ehcn.  Der 
Wunsch  gelegenthcher  Kache  au  den  Verfolgern  mochte  liur  zu  nahe  liegen. 
SachparaUden  s.  Bm  19 it  I  Pt  3»  I  £or  4u  Ps  109 ss  Mt  6«^.  Unver- 
mittelt folgt  nun 

c)  5 16  -18  eine  Hauptforderung  für  trfibe  Zeiten:  ^*Atte9eH  freut  euch 
(Phl  44  n  Kor  13  11  ß  lo),  und  ura  sie  zu  erleichtem,  die  zweite:  ohne 

(Jnterlass  (zu  1  »)  betet.  Dazu  stimmt  man  sich  aber  nm  loicliteston  durch  Be- 
achtung der  dritten:  in  allem  (in  jeder  Lage)  i!<nikl  „  denn  das  /st  GuUes 

Wille  in  Christus  Jesus  euch  gegenüber.  Toüto  kauu  auf  so^ap.  allein,  aber 
auch  mit  auf  isf  geben.  In  Chr.  tritt  Gottes  Wille  den  Glfiuhigen  entgegen. 

d)  lt.  **Den  Geiet  Wicki  niehi  mu,  Ptopkeienreden  verackiet 
nicht,  üv.  ist  das  Allgemeinere  und  geht  jedenfalls  nicht  in  npotp.  anf»  aher 
auch  nicht  wie  I  Kor  14  isf  s  37  in  Glossolalie.  An  welche  Geistesäusserungen 
ausser  der  xpoy.  gedacht  ist,  bleibt  dunkel,  da  der  Zus;immenhang  nichts  an- 
deutet, llpo^.  scheint  mit  Rücksicht  auf  4  n— n  lierausgeliohon  zu  sein  und  wäi"e 
dann  trotz  Exc.  1  zu  1  Kor  14  40  wcscutUch  Zukuuftsweissagung.  ^^AllßM^ 
aber  prüft,  dae  Gute  kaifet  fest;  *^ron  Jeder  Art  Mn  ScAieekiem  kaUet  euek 
fem.  Da  es  eme  eigne  Gabe  der  dtdiipiecc  vm^fiam  gab  (Bic.  6  seu  I  Kor  14m) 
ni*d  das    flherwiegend  bezeugt  ist,  so  wird       21  TOm  Prüfen  der  pnenmati- 
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sehen  Rode  bandeln;  dann  nlu  r  22  ebenfalls.  Denn  s'co;  hcisst  nicht: 
Schein'^  auch  bildet  das  IVf.  i  Im  hösen  Scheins  keinen  strengen  Gegensatz  zum 
Festhalten  des  Guten.  Ab  uuiiu  specie  mali  aber  ist  sprachlich  leichter  als: 
mala,  und  es  bedarf  dazu  nicht  des  Artikds  vor  icorr^by  der  übrigcus  den  Satz 
gaox  allgemeingiltig  machen  und  die  Bezieiinng  auf  dfe  Fit>phetenrede  lentSien 
würde.  YgL  icäv  si^oc  novr^plac  bei  Jos.,  ant  X  3 1.  Viele  KircbenvSter  ver* 
binden  tif  mit  dem  dictum  Jesu  v(pcvifm:  -(bno^  $^xi|iot  xpasnl^xaLu  Wäre 
bewiesen,  dass  diese  Verbindung  schon  in  einer  vor  P  vorhandenpii  (Quelle  ixler 
mündlichen  Tradition  vorlag,  so  könnte  man  stSoc  von  der  Münzart  verstüheu, 
die  die  Wechsler  durch  Uebung  unterscheiden,  ö.  Hansel,  StK  1836, 170 — 184; 
ReöCH,  ZWL  1888,  177—186  und  besonders  in  TU  V  4,  116—127  233— S89. 
Allein  dies  mUsste,  etwa  durch  votib|Mmc«  angedeutet  sein,  und  «Soc  w&re  schon 
bei  xoXöy  ndtbig.  Inhaltlich  kann  der  Nacbdrucki  wenn  man  in  Th  die  Pro» 
plietenrede  wi^en  ihrer  grossen  Häufigkeit  verachtete,  auf  i»f  liegen ;  aber  auch 
auf  21  f,  wenn  man  sie  zu  hoch  liielt.  F  meint  dann:  ich  sage  ja  nicht,  ihr  sollt 
den  Geist  auslöschen;  aber  ))rüft. 

e)  5  «3 f.  Der  Guti  des  Friedens  ncHt.si  aber  (3  n)  heilige  eiivit  nach 
eurer  yan%en  Person,  und  nur  er  sehr  l  möge  euer  Geist  und  Seele  uful  Leib  in 
einer  bei  der  Ankunß  mute»  Herrn  Jettu  Ckrittnt  untadligen  Weise  bewahrt 
werden,  **  Treu  ist  der  euch  Berufende  (zu  S  u),  der  es  (das  vt^rfifim)  auch 
au^Uhren  wird.  23.  EtpVpo]  wegen  des  Inhalts  des  Wunsches  nicht  wie  5  la, 
sondern  wie  1  i.  'OXotsXsii;  wird  durch  die  Dreitheilung  ausgeiuhrt,  meint  also 
jeden  Kinzehien ;  ö/.öJtXr^pov  gehört  wie  üjwöv  zu  allen  3  Stücken. 

IIvtü{xa  rescrvirt  P  eigentlich  zur  Bexeichnung  des  göttl.  (ieistea^  spricht  es  also  dem 
IfeiiMhen  cnt  ab  Folg»  d«r  Bcikehrnng  sn.  Dodi  I  Kor  ft  n  Rm  8  m  ttelli  er  dem  gottliehen 
ausdrücklich  ein  dem  Menedien  TOn  Natur  eignes  nw.  gegenüber.  Dasselbe  meiut  er  bei  dem 
einfach  anthropolog.  Oegensatx  zu  3üi|ia  I  Kor  6  sf  7  und  ohne  diesen  Ifi  TT  7  9  i^,  wo 
es  sich  uin  Beruhigung  des  aufgeregten  Innern  handelt,  gcgoniiber  odp^  jedoch  nur  I  Kor  5  t 
tittd  nur  deahalbi  weü  auch  hier  der  Q^naatsein  rein  anüuropulug.  ist  (zu  II  Kor  7 1  s.  £xo.  8  &). 
Walwend  Rm  19  ii  widi  das  gottL  «y.  ab  ürmdi«  dee  Cttv  gemidiit  sein  kann,  gebort  Uerher 
wegen  |jioü  auch  Rm  1 »,  und  I  Th  5  ts  deshalb,  weil  der  Wunsch  bezüglich  des  im  Oläubigou 
wohnenden  Gottesgeistes  überflüssig  wäre.  Vgl.  iiot-li  zu  1  Kor  4  si.  Die  steht  jj^anz  auf 
Seite  der  oäp4  eis  doren  belebende  Kraft:  1  Kor  2  u  lö  m— «r.  Da  die  uach  15  bei  der 
Fuuie  sohwindet,  so  steht  I  Th  6  passend  awrtez  (Exeu  zu  I  Kor  6  m).  Allein  ungewöhnlich 
ut  die  Coordinatiou,  die  auf  der  grieehboh-pfailosophiaeheii  Triobotaniie  zu  beruhen  sdieint, 
wahrend  P  auf  Grund  von  Gen  9  •  dichntomifteh  denlct,  wenn  pr  anch  der  sipi  bzw.  dem  zü>\i't 
oder  den  }«.4Xvj  bald  Kvsüjta  (I  Kor  5  s  7  «),  bald  voü?  (Rm  7  n  m),  bald  Tau»  ävi^piuno^  (7  »),  bald 
sogar  nach  at.  Redeweise  ^o'fji^  (II  Kor  1  n  Rm  2  >)  gegenüberstellt.  Doch  wollte  er  I  Th  5is 
wegen  4X«t«Xslc  vieDeicht  biofen  wie  Le  1  GeoQgt  dies  nieht,  so  wKre  imm«r  nodi  dher 
etwa  ««l  i\  ^pyj^  für  Randzusatz  als  der  «rfinze  Brief  für  unächt  zu  halten. 

4)  5  2.'.— ?r:  Rriofschhiss.  Brüder,  lietet  unsreltregen.  (,'rässi  die 
Brüder  alle  mit  heiligeit)  h'iiss.  Dies  war,  da  es  so  oft  erwäliut  wird,  jedcnfulls 
in  der  Gemeindeversamuüuug  Sitte  und  soll  hier  nach  Vorlesung  des  Briels  die 
brüderÜche  Gemeinschaft  noch  besonders  bekräftigen.  *^/cA  beschwöre 
euch  bei  dem  Herrn  Jesus,  daee  der  Britt  stllen  Brüdern  vorgeleeen  wird, 
**Die  Gnade  untres  Herrn  Jetvm  Chrieiue  sei  mit  euch! 

br>  könnte  der  Versuch  eines  Späteren  sein,  seinem  Werke  Beachtung  zu  sichern. 
Vgl.  Kol  4  u,  Polykarp  13.  Doch  erklärt  es  sich  auch,  wenn  zu  Ijcftircbten  wur,  dasa  die  durch 
die  Verleumdungen  Bestrickten  von  der  Vertheidigung  des  ?  nichts  hureu  moehteu,  oder 
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wenn  GemeiudegUeder  zeitweilig  abwesend  wäre».  Der  Brief  B<;beint  zur  Einhändigung  an 
dtft  Vorsteher  iMtümmt nt  i6in>  So  wirdet  aiujh  erklirlioh,  dAMwnidkitrialKor  16io 
n  18  it  Bm  16  M I  Pk  5  u  ««niBidir"  •tohL  BSne  an^gepf^ji  amtlieli«  St«llang  nehmen 

die  Vorsteher  übrigens  noch  nicht  ein  (s.  tv  xup'u>  »),  und  ihre  Thätigkeit  ist  ganz  entsprechend 
primitiven  Verhältuisseu  beschrieben;  u  gilt  der  ganzen  Gemeinde.  Sollte  diese  Deutung  von 
t7  nicht  genügen,  so  wäre  immerhin  eher  dieser  Vers  als  der  ganze  Brief  für  unäcbt  zu  erklären 
und  aus  der  Zeit  (dee  8.  Jahrh.1)  ta  dattrea,  in  weldier  die  Verbreitung  der  apoitol.  firiefe 
mit  Neehdrack  betrieben  wurde. 


Der  zweite  Brief  an  die  Thessalomcher*). 

I.  Haupttheil  1  i  is:  Eingang.  1)  1  if:  Zuschrift.  ^PuntlSilr 
und  Tim  der  Gemeinde  der  Thess,  die  in  Gott  unsrem  Vater  und  dem 
Herrn  Jesus  Ckritius  ist  *  Gnade  Bei  euch  und  Friede  ton  GoU  untrem 
(oder:  dem)  Vater  und  dem  Herrn  Jeeue  Ckrteiue*  8.  za  1 1 1,  sowie  XYI 6. 

2)  1 3—18:  Nothwendigkeit  des  Dankes  gegen  Gott  für  den  guten 
Zustand  der  Leser  in  Yerfolgnngen  (.if),  Hinweis  auf  die  t'nttliclie 
Vergeltung  für  die  Bedrängten  un  l  tlio  Bedr-inger  (s— 1  \,  Fürbitte 
für  die  Leser  (nf)-  a)t»f.  '^Dunktit  mii.ssen  wir  GoU  a/fezei(  in 
Be%uy  auf  euch,  Urüder  —  wie  es  ja  würdig  ist  —  dass  üöerreic/ttich 
wächst  euer  Glaube  und  sich  mehrt  Ae  Li^e  j^es  EinMinen  von  euch 
allen  (I1»0  gegen  einander  (I  3  it),  ^sodass  neben  den  Mittheüangen 
Andrer  wie  1 1 9  wir  selbst  (XVI 4)  uns  euer  rülimcn  (I  8ib;  Hebr.  Oonstruction 
^vie  Ps  523  106  \i)  in  den  Gemeinden  Gottes  (I  2  u  I  Kor  1 8  11  le  u.  ö.)  über 
(zu  2  i)  eure  Ausdauer  und  euren  Glauben  in  allen  euren  Verfolgungen 
und  den  liedrüngnissen  (l  Ssf  :),  die  ihr  erduldet.  3. 'O^et)«  und 
xai^üii;  »4.  sind  weit  weuiger  lebensvoll  als  i  1  s,  zumui  da  /^»>iu;  nie  den  Grad 
angiebt.  Die  Steigerung  des  sAvtcov  »{tüv  duiish  hA^  ixioroo  (1 8  ii)  bat  dem 
ans  13»  wiederholton  äXXi)^.  einen  Srngular  znm  logischen  Salgect  ge- 
gebw.  Tffcpa'ji  scheint  den  Erfolg  des  mptoa.  (xäXXov  I  4  te  angeben  m 
wollen.  4.  'Tff£,o  fülirt  das  sv  u^tiv  aus  und  bringt  zu  «rbtic  und  oYdnj  zwar 
nicht  i)xfc,  woh!  aber  das  Iis  mit  ilini  verlmtipfte  '^>T.o\mn^  Itier  nach,  schliesst 
ihm  aber  ohne  neuen  Artikel,  also  als  wesentlich  gleichbedeutend  wieder  i^.rsv.^ 
an,  was  so  plötzlich  gewiss  nicht  Treue,  sondern  Glauben,  aber  eben  auf  die 
Zukunft  gerichtet^  also  verwandt  mit  iXici«  bedeutet  wie  Hbr  (10  »—1%  »  6  it) 
I  Pt  (1  ft  1—^  ti)  Jak  1  •  u.  a.,  Apk  13  le,  bei  P  aber  höch^ens  II  Kor  6  t. 
Tgl.  Rm  6  8.  kli  ist  attrahirt  aus  m,  da  aviy  .  im  NT  immer  den  Gen.  regiert. 
Freilicli  scheint  ausser  der  Umwandlung  eines  Acc.  in  einen  Gen.  oder  Dat.  nur 
die  eines  Dat.  in  einen  Gen.  belegt  zu  sein.  Sehr  bequem  wäre  daher  das  frei- 
lich eben  deshall)  verdächtige  ot'c  hky%^^  in  B:  worein  ihr  verwickelt  seid. 
Auch  saciiiich.  Wenigstens  darf  ävs^.,  wenn  es  nicht  störende  Wiederholung  von 
tMco)!.  sein  soll,  nichto  Aber  die  Art  des  Ertragens,  sondern  nur  die  Thatsache 
anssagnii  dass  die  Thess  ^X{<{ie«;  tu  erlragen  haben  (zu  I  Kor  9  u), 

b)  1 5—10.  Mit  einer  Apposition  im  Nominativ,  die  mit  o  eottv  eingeleitet  sein 
könnte,  macht  der  Vf.  den  Uebergang  zur  bevorstehenden  Vergeltung :  ^ein 
Anzeichen  des  gerechten  Gerichtes  Gottes  (Km  2 »),  welches  dazu  Itihren  wird, 

*)  Ueber  den  gesperrten  Drude  in  der  wSrUicfaen  ITebereettang  e.  XV. 
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///T.?,?  ihr  tjewnrt^inf  werdet  des  Reiches  Gottes  (T  2  12),  pir  welches  Erlangung 
ihr  auch  leidri.  wenn  anders  {~  da  ja;  zu  1  Kor  8  5)  es  gerecht  bei  Gott  ist, 
%u  rergelteu  euren  Bedrilngern  durch  Redrütignhs  "^mid  euch,  den  Bedrängten^ 
durch  Befreiung  (11  Kor  7  &  Ö  13)  zugleich  mit  uns  (XVI  4j  0  e  i  de  tu  Offenbar- 
werden  äee  Herrn  Jeeue  (I  3  ts  I  Kor  1t)  vom  Himmei  her  (I  4  ic)  mif 
Engeln  (raldts)  §  einer  Maekt  (durch  die  er  seine  Ifaclit  kundtbat)  *in 
fUuamenfeuery  wenn  er  Vergeltung  ertheilt  denen,  die  Gott  nicht  kennen,  und 
denen,  die  nicht  gehorchen  (zu  T  1 3)  der  IJeifsbotschaft  über  (zu  T  2  2)  nnsern 
Herrn  Jesus,  ^welche  als  Strafe  leiden  werden  ewigesVerderlten  ron  dem  An- 
gesichte des  Herrn  Jesus  und  ron  (irr  Uen  lichkeit  seiner  Macht  hus,  wenn 
er  gekommen  sein  wird^  verherrUchl  su  werden  tu  seinen  Heiiigen  (1  3  u) 
nnd  bewundert  %u  werden  in  allen  GlätMggewordenen  —  denn  gegiaubi 
wurde  unter  an  euch  ergangenee  Zengnitt  an  jenmn  Tage.  b.  AkmAol 
xpCotc  wird  6—10  als  das  Endgtticht  beschrieben,  bedeatet  also  nicht  das  gegen- 
wärtige gerechte  Walten  Gottes,  wofür  4  einen  Beweis  auch  nicht  enthält.  Also 
muss  Ev5r.7aa  trotz  Rm  3  25  II  Kor  8  84  wie  SvSetSic  Phl  1  w  zwar  nicht  gerade 
Vorzeichen,  aber  Hinweis  auf  etwas  Zukünftiges  sein.  Derselbe  liegt  keinesfalls 
in  hr(7uxayi,,  und  die  Apposition  gehört  somit  nicht  zu  4  als  Qanzem.  Ist  er  in 
don  ataxidiuiften  vatti  ghabenronen  Ertragen  der  XaLAm  so  ndiflni  so  ist  die 
Apposition  mit  leichtsf  Anakolnthie  an  wroixovf^c  ««1  lAm,  angeknüpft.  Doch 
genügt  es  auch,  dass  sie  m  «Sc  ^Mx-  gehört;  denn  laut  dem  mit  diesem  gleich- 
bedeutenden «doxste  und  dXißoiiivot<;  <  hegt  der  Hinweis  auf  eine  ausgleichende 
Vergeltung  schon  in  dem  Lcidenmüssen  an  sich,  ohne  dass  die  rechte  Art  dos 
Ertragens  der  Leiden  betont  zu  werden  braucht,  da  sie  als  sicher  vorausgesetzt 
wird.  Ein  finaler  Sinn  liesse  sich  dem  &.<;  tö  nur  bei  der  Conjectur  abgewinueu, 
dass  «f)c  Snc  np.  to6  4Noü  ursprünglich  hinter  ^cdo/.  gestanden  habe  (nnd  sehr 
firfih  etwa  beim  Abschreiben  amgelasseni  am  Bande  nadigetragen  nnd  dann  an 
falsdier  Stelle  eingereiht  worden  sei).  Ohne  sie  hängt  sl;  x6  nicht  leicht  von 
dv^x«  ab,  wobei  IvS.  —  dsoö  Parenthese  wäre,  eher  Ton  dem  Begri£f  des  Hin- 
weisens in  fiyS..  nnd  wird  also  am  einf  uhsten  als  Ausführung  des  gen.  obj.  xf^io. 
gefasst.  <'>l.  Eine  ewige  Vrr  i^^.  Itung  kennt  P  sowohl  für  das  sittliche 

Handeln  (Em  2^—16  14io— i»  11  Kor  5iu)  als  auch  für  Leiden  (Rm  Snf  II  Kor 
4  nf),  aber  letztere  doch  nicht  so  berechnend  wie  (trotz  1  hier  1 » 7, 
nnd  nirgends,  aneh  nioht  Fhll  als  Bache  an  Feinden  wie  hier  1  8.Wie 
Gott  Ex  3s  19 Ii  Ps  18«— u  Ex  Inf n  Dan  7»f,  so  soll  hier  Christus 
mkißt  Fettererscheinungen  komnun.  Der  Hebraismus  Tjf.l  ^ X07Ö;  wie  Ex  3  s  ist 
schwieriger  und  deshalb;  liier  wahrscheinlicher  als  das  ebenfalls  gut  bezeugte 
^Xc^t  iruoös.  das  im  NT  (Hbr  1 7  Apk  1  u  2  i»  19  is  Act  7  w)  und  aus  Jes  66  li 
29  0  geläufig  ist.  Ol  {i*^  ojcax.  sind  wegen  des  wiederholten  Artikels  nicht  iden- 
tisch mit  den  vorher  wie  14  6  Gal  4  »  bezeichneten  Heiden,  aber  deshalb  noch 
nicht  die  Juden  alleini  sondern  die  Heiden  mit,  welchen  das  Evangelinm  Ter- 
gebhch  gepredigt  worden  war  (nicht  gottlose  Christen,  da  an  solche  hier  nicht 
gedacht  wird).  Dass  auch  die  andern  Heiden  mit  dem  ewigen  Verderben  be- 
straft werden,  stimmt  ganz  zu  .To  4ii— it  usw.  Es  werden  also  hier  nicht  die 
dXißovre?  von  1  c  in  2  Olassen  zerlegt,  sondern  das  (Bericht  allgemein  geschildert; 
doch  fallen  die  ^Xiß.  mjt  unter  eine  der  2  Kategorien.  Verwandt  mit  icüp  fhr[6z 
ist      ^  Sö^a,  der  Lichtglanz,  in  dem  (Gott  und)  Christus  existirt  und  erscheint 
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(s.  Exc.  1  zn  TI  Kor  4  n),  hier  noch  besonders  auf  sein?  ^fficht  zurückgeführt 
(vgl.  Apk  los),  also  die  Gottlosen  schreckend  und  niederwerfend  wie  noch 
deutlicher  .Tes  2  i«  21;  a~6  Tipooturro»)  to'>  'pößou  X')f»{ou  %xk,  'Airö  ist  hier  zwar 
s=  tcey  VON.  Aber  der  scheuen  Flucht  in  Felsklüfte  vor  dem  apoo.  xup.  entspricht 
sachlich  bomr  Bestrafung  wm  dem  icp.  mn  als  strafende  Entfernung  ton  dem 
Kp,  weg  wie  8  t,  da  das  «p.  dann  gerade  etwaa  Brs^ntes  wäre.  wfire  hierbei 
wie  I  8  M  die  den  61äubif;en  durch  Christi  Macht  verliehene.  Hierfttr  spricht 
zwar,  dass  diese  in  10  näher  ausgeführt  wird;  doch  braucht  die«?  nicht  als 
Ausführung,  sondern  nur  als  Contrast  gegenüber  dem  Schicksal  der  (lottlosen 
gedacht  zu  sein;  vgl.  cf.  Und  zwar  nicht  /mn/tfc/i,  sondern  wegen  12*'  in,  d.  h. 
au  den  I'eisünen  seiner  Heiligen  wird  Christus  verherrlicht  und  bewundert  um 
dessen  wiUen,  was  er  ihnen  verleiht.  Hiesse  9r:  darüber,  dass  (Zimmer),  so 
wftre  i^'  h\fj3iit  nnertrBglich,  da  es  dedsrade  Ausführung  von  iriUxv  sein  müsste. 
W«iiger  störend  ist  die  Discrepanz,  wenn  Sn— SfiÄc  Parenthese  ist  und  wegen  dea 
Tons  auf  s-'.gt.  nur  den  Ausdruck  matsooa'jtv  recht fertit^en  soll.  Die  Parenthese 
ist  nicht  matter  als  Of.  und  xadw?  H.  und  deshalb  nicht  als  sjiäterer  Zusatz 
auszuscheiden.  x^^tv  toic:  tt'.'tt.  dient  nur  dem  Farallelismus.  rfj  '^/{JLlpflj 
exsiVQ,  was  ja  fehlen  künnte,  schliesst  feierlich  ab  und  wird  aus  Jes  2  11  auf- 
genommen sein,  da  soeben  Jes  8 10  benntst  war*  * 

c)  1  uf.  "  Ihtd  im  Hlndiiek  dSaroa/' (nach  it  auf  die  bevorstehende  Ver- 
herrlichung) beten  wir  auch  (f/teteit  in  Be%ug  auf  euch  (I  1 1),  dast 
(zu  I  2  1«)  euch  wiirdige  des  Hufs  unser  Gott  und  nur  Voliendung  bringe  alles 
Wohlgefallen  am  Gutsein  und  alles  G  I  o  n  h  e  n  st  w  erk  (I  1  s)  in  Kraft  (— 
kräftig),  ^  - damil  rerherrlicht  trerde  der  Aame  unsres  fferru  Jesus  in  euch 
und  i/ir  in  ihm  (dem  Namen)  gemäss  der  Gnade  unsres  Gottes  und  des  Herrn 
Jeeue  (Ckrteius).  11.  Da  ^toöv  nicht  ^  würdig  machen,  so  ist  x^oic  ao- 
kUnftig,  aber  schwerlich  das  Gut,  an  dem  bemftn  ist,  das  anob  Phl  3  u  nicht 
xX..  sondern  ßpaßsiov  heisst;  es  ist  der  letate  Ruf  zur  Theilnahme  am  Endheil 
(Apk  19  !•  Mt  25  w),  S.  XIV.  lv>oox'a  muss  wie  If/ov  niox.  die  der  Thess  sein, 
zumal  da  xäTOv  ni  Beidem  gehört,  w  eil  soimt  z6  stünde.  Indem  Gott  das  Wollen 
fj'io.)  wie  das  Thun  (i(j^Q'/)  der  TlifS';  vollendet,  macht  er  sie  fähig,  des  Ruies 
gewürtligt  zu  worden.  IMm.  knun  hier  übrigens,  anders  als  1  1  3,  gen.  subj. 
sein.  1&  Der  zu  veriierrlicbende  Käme  iat  eben  xopioc,  der  ihm  ala  dem 
Hmrscher  Aber  seine  Gläubigen  b«  seiner  Erhöhung  nach  Phl  8  n-^ti  verlidien 
worden  ist.  Je  mehr  deren  in  sein  Reich  eingehen,  desto  herrlicher  kommt 
seine  Würde  als  xüpio«  zum  Ausdruck.  Umgekehrt  werden  auch  die  Gläubigen 
in  diesem  Namen,  d.  h.  als  Ans^ehörige  des  xop.,  mit  der  5ö^3t  besrlienkt.  "Die 
Verbindung:  uusres  Rottes  und  Herrn,  Jesus  ist  grammatisch  naheliegend,  aber 
nicht  nothwendig,  da  xop.  bei  F  oft  genug  artikellos  steht,  nicht  bloss  in  der 
steten  F<nuel  h  x.  und  öfters  nach  aiäem  Präpositionen  oder  im  Qen.  abh&ngig 
von  artikellosen  Substantiven  oder  direct  vor  'lijaoO  (Xptoiol>),  dies  fibrigens 
(ausser  Kol  8 »)  nur  in  Briefanfangen,  sowie  Phl  3  so  vor  'Ir^^oöv  Xpt<Rdv 
(WiN  118),  sondern  auch  anderwärts  im  Q«n.  I  Kor  14  37  II  3  17  f,  im  Dat.  Rm 
14«,  im  Nom.  T  Kor  4  4  I  Th  4«,  sowie  iti  at.  C'itaten.  Sachlich  ist  sie  für  P 
unannehmbar  (Exc.  7U  TT  Kor  13  n),  aber  auch  bei  Unächtheit  ne])en  der 
correcten  Scheidung  I  1  «  n  12*  2  in  3  f>  nicht  wahrscheinlich.  Vgl.  noch  Til  ^  u 
11  Pt  1 1  (Jud  i). 
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n.  Eschat  ülof^isclier  Haupttheii  2 1— i»:  Zurückweisung  der 
Meinung  von  der  uumittalbaren  Nähe  der  Parusie  durch  Belehrung 
über  die  vorher  zu  erwartenden  Ereignisse.  ^Wir  bitten  euch 
aber,  Brüder  (I  6  »  4i),  In  Betrefp  (1 4  II  Kor  1 8  Rm  9  ir)  der  Anktmfi 
tmeree  Herrn  Jesu*  ChrieUie  und  uneres  VerenmmeUwerdetie  (Mo  13  n)  *u 
ikm  hin  (I  4 14  n),  ^  dns»  (zu  I  2  12)  ihr  euch  nicht  rasch  ron  der  BeteimenAHi 
irfif!  erfichüttertf  fior/i  beunnthigen  lagst  weder  durr/i  (jt'is{\  der  aus  einem 
Propheten  spricht  (Exc.  5  zu  I  Kor  14  4»),  noch  durch  ein  Wort  noch  durch 
eitlen  Brief  als  wie  durch  itm,  als  ob  (—  des  angebUcheu  Inhalts,  daäs;  zu 
II  Kor  11  si  5  w)  der  Tay  des  Herrn  umniltelbar  berorstände.  2.  Nicht 
etwa  Scbreckeii  befltrchtet  hierron  der  \t,  da  in  der  That  Freude  nSher  läge, 
eondem  eine  Aafiregimg  wie  I  4  isf  6 14,  II  8  Niehl  der  ZuBammen- 
hang  also  fordert:  als  ob  der  Tag  sohon  da,  d.  h.  gar  nicht  mehr  zu  erwarten 
sei  {BAirN<;FN).  Und  £v?Trd)?  heisst  zwfirHbr  9i»  G;il  1  4  Um  83«  T  Kor  3i>2  u.  ö.: 
gegenwärtig,  aber  7 itr.  immittelbai-  l)evorstchen(l,  eigentlich;  innestehend,  im 
Eintreten  begriffen  (Mu  zu  Gal  1  i).  Dass  der  Tag  des  Herrn  schon  dasei, 
konnte,  da  die  Parusie  eben  ausblieb,  gar  Niemand  meinen,  wenn  er  nicht  als 
Grnofttiker  sie  geistig  deutete,  wie  naöb  Terl,  reenrr.  19,  vgl.  II  Tim  Sis  die 
Auferstehung  ek  Erwaofaen  der  höhen  Erkenntniw  im  Mensohen  (Babtoen). 

Einen  untargetdiobencn  Brief  WfirdA  P  noher  nioht  bloss  so  beiläufig  zurückweisen. 
Da^s  er  aber  acht  und  nnr  taissdeutet  war,  ist  mit  i»i  kaum  vereinbar;  denu  sollt^c  aucli  Ziü 
vor  Tjfi.iuv  nicht  den  Urheber  bezeichnen,  sondern  dem  2ta  vor  tziix.  gleichstehen,  so  würde 
die  Verschiedenheit  der  Meinungen  durch  immer  am  ehesten  aus  der  der  Fersonen  eritlftrt 
werden.  Zodean  wird  nach  w  auch  m  00,  das  ohaehin  nidit  so  kahl  wie  nv.  etehen  kaim.  du 
of  -fj/iwv  gehören  und  somit  den  Urheber  angeben.  Man  denkt  daher  an  einen  anonymen,  in*» 
tbümlich  von  P  herprelciteten  Brief.  Ist  aber  II  Th  nnäcbt,  dann  kSnnto  leicht  I  Tli  (4  1  5  v) 
gemeint  sein,  znmal  da  tif.aavaY.  ja  nm  so  deatlicbcr  auf  I  4  u  n  weist,  als  U  2  über  siu 
speeidl  niehtB  gesagt  wird  und  der  gemdmame  Artikel  ne  eng  mit  der  impoooMi  verbindet. 
Allein  dies  ist  doch  wohl  unmöglich,  zumal  wenn  der  Brief  sich  etwa  gerade  durch  die  An* 
klänge  nn  I  Th  als  paul  r^nfiihren  will  und  diesen  9i»  (3i*?)  citirt.  Also  war  im  Falle  der 
Unächtheit  entweder  wirklich  ein  dem  untergeschobener  Briet'  aufgetaucht,  der  die  Nähe 
der  Panme  noch  stärker  als  I  Th  5  s  4  u  betoute,  oder  derVL  fingirt  dies  (Wzs  261  =  '251), 
um  enf  die  Wiehtigkeit  seinee  Sekreibeoe  kinsaweiMm  mid  8  n  vonnbneitem 

i  ^Niemand  täusche  eaek  in  irgend  einer  Weise;  dem  falls  nicht  ge' 
kommen  ist  der  Abfall  zuerst  uml  sich  offenbwi  hat  der  Mensch  der  (iesetH' 
tridrigkeit  («;  oder:  der  SUu<h'\  doch  wird  avojj.(5t  gern  von  den  Abschreibern 
durch  Synonyma  ersetzt),  der  JSohn  (zu  lös)  des  Verderbens-  (2  s).  *  der  sich 
widersetzt  und  erhebt  über  alles,  itas  Gott  oder  Heiliythum  yenannl  wird, 
todatt  er  sich  in  den  Tempel  Gotiet  setzt,  indem  er  von  sieh  erklärt,  dose  er 
GoU  eei,  80  kann  der  Tag  des  Herrn  nidit  eintreten:  dieser  Nachsatz  ist  wegen 
s  zu  ergänzen,  flpütov  besagt  eben  deshalb  nicht  etwa»  der  Abfall  müsse  vor 
der  Offenbarung  des  3Eyo|L«>(,  sondern:  er  müsse  zusammen  mit  dieser  vor  dem 
Ta^e  des  Herrn  kommen.  ATf'fliMi,  nicht  passiv  ist  äitoxotX..  da  in  !»  dem  avo[ioc 
wie  Christus  eine  scapoaia  zugeschrieben  wird.  Wegen  gemeinsamen  Artikels 
kann  avr.xsipi.  nicht  als  der  Widersacher  für  sich  genommen  werden ;  deswegen 
auch  (mit  Dan  1 1  se)  inU  nicht  ')7äp.  ^Erinnert  ihr  euch  nicht,  daee  ich, 
0le  ich  noch  bei  euch  (sn  1 3  4)  war,  dies  euch  sagte?  *Und  JeM  wiest  ihr 
das,  was  hemmt,  damit  er  erst  «1  seiner  Zeit  sich  offenbare.  Die  Hemmung 
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geschieht  gemäss  göttlicher  Absicht.  „Erst'',  was  die  Griechen  nicht  ausdrückeoi 
ist  zu  ergSnzen,  um  die  Betonung  eines  Wortes  (hier  Mup^  oder,  was  dieselbe 
Wiilning  hatf  a5f<A)  snir  Geltnng  su  bringen,  das  einen  Äuftdiab  anssagt.  S. 

I  Kor  15  4S  16  >  5  und  besonders  Jak  9  tif:  daraus,  dass  Abraham  aus  Werken, 
nfinüich  wegen  der  Opferung  Isaak's,  gerechtfertigt  wurde,  siehst  du,  dass  sein 
Glaube  es  nicht  war,  der  dies  bewirkto,  soiKlorn  fk'^s  dieser,  .sowoit  er  überhaupt 
in  Betracht  kommt,  nur  mit  seinen  Werken  wükte  und  aus  ihnen  erst  voll- 
endet wurde  und  das»  Geu  15«,  was  bis  dahin  nur  Weissagung  war,  erst 
erfüllt  mxde.  YgLllber  „nnr'^zuIKGr  At,  ttber  „scbon^  zu  18«.  K«l 
vftv  ist  wegen  hi  &i  notbwendig  seitfich;  nnr  wo  ein  solcher  Gegeosats  fehlt, 
kann  es  wie  Act  10  6  u.  Ö.  logisch  stehen:  und  unter  Meten  Vmeiändai.  Hier 
aber  wird  es  zudem  durch  fjSir]  7  weder  aufgenommen.  Seine  Tragweite  s, 
Exc.  9'.  '  Denn  das  Geheimniss  der  Gesetzwidrigkeit  iM  bereits  in 

Wirlisamkeity  nur  kann  sie  sich  nicht  oÖ'enbaren,  hix  der  jel%t  Uetnmende  aus 
dem  Wege  geschafft  ist;  *  und  duim  wird  «ich  ofl'enöaren  der  Geset^teitlrigef 
dem  der  Herr  Jetut  iödten  wird  durch  den  Heäieh  eeinee  Mundee  (Jos  11 4) 
und  temkkten  wird  durch  die  Erecheimng  seiner  Ankunft ,  *deieen  Ankunß 
Mich  roUilehl  gemäss  Wirkmmheit  des  Satans  in  aller  Macht that  und  Zeichen 
und  Wundern  ton  Lüge  ^^und  in  allem  Trug  ron  Ungerechtigkeit  ßlr  die  %u 
Grunde  Gehenden,  dnfür  dnss  (avr.  to-ntov  Stt,  s.  Kn  §  51,  10  1)  sie  die  Liebe 
%ur  Wahrheit  nicht  angenommen  haben,  damit  sie  //  e  r  e  ttel  würden  (i  2  1«). 

Und  deshalb  sendet  ihnen  Gott  eine  wirksame  Kraft  ron  Verführung ,  damit 
Mieder  Lüge  glauben,  auf  dass  geriehtei  werden  alle,  die  nicht  geglaubt 
hohen  der  Wahrheit,  Mandern  WohlgefaUen  gefunden  haben  an  der  üngerechtig" 
keit.  7.  Mdvov  xtX.:  s.  zu  I  Kor  6 1  und  besonders  Gal  2 10.  Deutsch  am 
ähnhchsten;  nur  dass  .  .  erst  aus  dem  Wege  geschafil  sein  muss.  Dass  durch 
den  5vo{ioc,  ist  nicht  gesagt.  Dos  vor  |jlövov  zu  Ergänzende  darf  aus  jtuot.  ent- 
nonuiicn  werden,  da  dies  .üs  Gegensatz  zu  a;roxaX.  6  (und  x)  sowie  durch  Tren- 
nung von  seinem  Genetiv  betont  ist.  8.  Sofort  bei  Erwähnung  des  avo|iO{  wird 
znr  Beruhigung  sdn  Endsohicksal  angegeben,  dann  erst  9  sem  Auftreten. 
TltoQ  wie  ^fdiibiind  gshören  zu  allen  3  Begriffen:  die  Wunder  usw.  ruhen  auf 
Lüge  und  entspredien  damit  (xatd)  der  Wirksamkeit  des  Satans  (Job  8  m), 
der  also  den  3[vo(i.oc  ausstattet  und  durch  ihn  wirkt.  Die  Lüge  erläutert  sich 
aus  10 — 12.  sich  angeeignet;  oder  es  ist  Brevilofin^nz  «fatt:  die 

Liebe  zur  Wahrheit  nicht  gehegt  und  die  Wahrheit  nicht  angenommen.  Die 
ducoXX.,  wie  sie  ohne  jede  Andeutung  darüber,  wer  zu  ihnen  gehört,  auch  I  Kor 
1  it  n  S  ts  4  »  heisSMi,  haben  sich  2u  der  sittiidien  Ungerechtigkeit  zugewtmdt, 
welche  Grundeigeoschaft  des  Satans  und  demgemfiss  auch  Quelle  seines  Trugs 
(10)  ist,  haben  also  der  göttlichen  Wahrheit  nicht  geglaubt,  welche  Recht- 
schaffenheit fordert  und  Seligkeit  verspricht.  Die  Lüge,  der  sie  geglaubt,  ist 
also  das  Versprechen  des  Satans,  dass  es  ihnen  bei  Gottlosigkeit  wohlgehen 
werde.  Im  Interesse  dieser  Lüge  setzt  derselbe  auch  seine  Wunder  in's  Werk, 
die  als  deutlichsten  Act  der  aStxta  den  Anschluss  au  den  $vo{io^  bezwecken. 
Dass  Gott  selbst  als  Strafe  die  Verführung  sendet,  s.  Bm  Im  m  n\  durch  ein 
«vi6|i«i  irXavi)as(i)c:  „Ps  Salomo's''  8 1<>  Tgl.  Henoch  66  » I  Joh  4  •. 

1*  Dia  Unheogfsebiehtlidhe  D«utiing  dei  Svojio«  tuf  IwrtiiiuiitB  Benooeii  oder 
OrSiHB  wie  UidmiiUDedi  den  Piptti  Luther,  Napoleon,  die  aogen.  reicliigeaoUditUolia  anf 
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aUgememeo  AtheUmus  ohne  penönliohe  Spitze,  die  endgcschichtlicbe,  die  diesen  AbMl, 
eventuell  mit  dnem  pen&dielün  Ffflmr,  etwa  dem  wiederentdieBdeii  Antioduu  Epiphaaei 
^VmX  ent  am  Ende  der  Welt  erwartet,  lassen  wir  bei  Seite.  Xar  die  zeitgeschichtliehe 
D  c  \i  t  n  n  p  hat  wisscnschaftliclies  Recht.  Alle  biblisclic  Weissagung  ist  so  piit  wie  die  aasser- 
biblische  durch  die  Zeitumstände  und  deren  Beurtheilnng  von  Seiten  der  Autoren  bestimmt. 
Jes  weissagt  28  u  29 1— •  31  o  o.  8.,  desa  Jerusalem  nie  zentort  nird,  Mch  3  it  und  Jer  7  4  u~j« 
96«  du  Oegentlittl;  Am  reoliiiet  9 1»  mm  Endnidi  aar  die  LKader,  tveiehe  frBher  miter 
David's  Scepter  gestanden  haben ;  Sach  erwartet  8tf  4 r  10  6  »— is  8  i—n  im  J.  520  und  618  mit 
der  Vollendung  de«  Tempelbaus  im  J.  516  die  Endzeit  und  in  dftm  bereits  seit  537  an  der 
Spitie  des  Yolkea  stehenden  Sembabel  den  Messias.  Und  II  Th  2  e  f  ist  das  Oeheimniss  der 
Geielewidrig^eit  Mbon  in  Thätigkeit,  und  unKngat  lui  utaa  da«  Hemmeiide  kauMU  ge- 
lernt. 2.  n  Th  lehnt  sich  zwar  an  Dan  (7a  u  mm  8w-mi  11  ssf)  an,  üt  aber  in  Tielein 
Punkten,  besonders  dem  nicht  aus  Dan  10  i.i  tu  f  abzuleitenden  xarf/ojv.  selbständig,  also  keine 
Wiederholung  aus  Dan  ohne  Zeitgruudiage.  H.  Zugrundelegung  der  escha- 

tologischen  Rede  Jesu  Mc  13  (Zimmer  S.  i)  würde  nie  Abfassung  durch  T  beweisen,  auch 
nidit»  wenn  eie  elieiiM  in  ITh  etattfibide,  woivonBao.8fivI4isfiber^eedas6egeutheil 
zeigt  Nur  ganz  im  aDgemeinaii  itimmi  1 4 1«  (£4*0  » mit  Mc  13  st  »  überein.  Wäre  aber 
aoTÖ?  I  4  n  mit  ZnrxER  aus  dem  Gegensatz  zu  den  falschen  Messiassen  Mc  13  ti  f  zu  erklären, 
welchen  F  schriftlich  vor  sich  hatte,  so  würde  dies  der  Aechtheit  von  i  Tb  höchst  gefährlich, 
da  diese  Bede  aaeh  IRelein  gßut  oder  tbeOweiae  eine  Ucdne  Apk  aas  den  leisten  Jabren  vor 
70  n.  Ohr.ist  (OoUMt,  Jteu-Christ,  1864, 189—144=:  •9D1— 909;  Fn,  JdTh  1868, 184— 148{ 
Keim,  Oesch.  Jesu  von  Xazara  III  189—207;  Weiffekbach,  Wiederkunflsgedankc  90-190; 
Wekdt,  Lehre  Jesu  I  9—21;  Wzs  373  -375  =  '301  —  363),  nach  Wzh'b  (älteren)  Untersuch, 
über  die  evang.  Gesch.  (1864)  121 — 126  sogar  von  judischem  Ursprung,  wobei  sie  allerdiugs 
von  SmtA,  Ofbabarong  Job.  498~-487  in*s  Jabr  40  (s.  n.  7X  von  FWL,  ürdir.  401—407  nnd 
JbWrbb,  StK  189S,  246—263  zwischen  40  und  69  geaetst  vrird.  Bbeaeo  gefiOiriicli  ist  es  fiir 
II  Th,  wenn  htizo^n'^vi'^r^  und  ^potlatK»:  2  tf  nach  Ztmmfr  ans  Mc  13tr  7  stammen.  Die  son- 
stigen Uebereinstimmungen  erstrecken  sich  aber  auch  hier  nur  auf  das  ziemlich  Allgemeine 
in  Mo  18s  si  ^  niolit  «stfenot  aaf  die  Kerepaakte :  den  £vop,o;  ond  den  Xiokt  dnmal 

die  Aaestama  lisst  sieh  ans  Mo  I81«  oderLo  17it  berieiten,  und  fir  Sa»  Ave}ttflt  bednilte  es 
keiner  Entlehnung  aus  Mt  24  n'.  4.  Bei  seiner  freudigen  Hoffnung  auf  das  aufblühende 

Christenthum  war  es  dem  V  aber  auch  an  sich  ganz  unmöglich,  in  demselben  den  Keim  ?o 
entsetxlichen  und  so  nahen  Verderbens  zu  erblicken.  ö.  In  der  Christenheit  kann 

man  dieses  also  nnr  bei  Unftobtbeit  des  Briefs  soebeo.  AUetn  dne  Eiaselperson  nnd 
vollends  deren  Parusie  ist  niebt  nadnveisbBjr  bei  derDentong  vonEor  auf  (loa  CUnosti« 
c  i  8  m  u  s  unter  dem  hemmcndpu  Trsifün  oder  von  Bahnsen'  specicll  auf  die  Irrlehrer  der 
Fastoralbriefe,  die  ein  hervorragender  Bischof^  vielleicht  der  U  niversalbischol,  noch  zurück- 
hSÜ.  Aach  wäre  zu  erwarten,  dass  mindesteneKeime  der  verderbliohen  Gnosis  bereits  bduunpft 
nnd  dw  Bisehofe  dagegen  anfj^entfen  wifarden.  Ferner  wird  b«  dieser  Ansieht  die  Veber- 
hebung  über  alles  fröttliche  und  die  Selbstvergotterung  4  nur  von  der  Vielheit  der  Chiostiker 
ausgesagt  (Bahnsen  s  Versicherung  S.  683,  der  sei  Eine  Person,  bleibt  iinanspeftihi-f); 

überdies  wird  sie  nur  in  der  Lehre,  dass  der  wahre  Gott  im  AT  nicht  offenbart  sei,  und  in 
dem  Ansproeb  anf  pnewnalisehen  Obarakter  gafnaden.  Und  wenn  der  Tempel  «  wegen  AV> 
Fassung  nach  70  n.  Chr.  die  Christenheit  sein  muss  wie  I  Kor  3  i«f  u.  o^  so  ist  dasFlatznehmen 
darin  gewiss  nicht  der  Gipfel  der  Bosheit.  6   Im  .Tudenthum  snchon  den  '/voa^jc 

ScHN'BCXENBUReSR  Und  Ws.  P,  der  6  Jahre  später  (Km  11 11— ss)  ganz  Israel  bekehrt  zu  sebou 
erwartet,  soll  um  58,  weil  er  bis  dahin  nur  von  den  Juden  Widerstand  erfahren  hatte,  geglaubt 
babeut  es  werde  aiah  sein  p»aes  Volk,  an  dessen  Behdvnng  die  Urspostel  mit  seiner  eignen 
Oatbeümng  (GalSi^)  arbeiteten,  definitiv  verstocken  und  aus  ilun  eine  Zusammen- 
fassung der  Mt24f4  geweissagten  jtidischen  Pscudornfssinsse  hervorgehen. 
Fsyebologisch  fast  noch  unmöglicher  ist  die  äehäsdoag  des  Tempels  und  die  Verhöhnung 
alier  BeBgfa»  IVr  einen  Juden;  sie  M  a^  fw  niebt  indiditi  da  die  Joden  ja  nur  Jesas  als 


Digitized  by  Google 


40 


MeNias  abtelmteii.  (Nim  itnnifte  Beobrndituiig  de»  0«etns  hKtto  aioh  «io  Ffilwer  d«i«albeii 
g«r  imht  haltoii  konMo.  Ab  Gnmdlagen  des  Bildes  werden  aus  de«  P  Zeit  wtaag  lMfriAd%«Dd 

Act  Rp-  j«  11  und  fiir  die  besonders  schwer  erklärbare  Selbstvergntt-erurrr  m 

angeführt.  Und  ein  Pseudomessias  ist  etwas  panz  Anderes  als  ein  Antiniepsias,  die  Ei  warlang 
eine«  jüd.  Antimessias  aber  weder  durch  die  „Ccdcr"!  den  Führer  der  autijüd.,  deutlieh  heid- 
nisobeii  Weltmaolii  ia  Apk  Beraoh's  W^-M  am  Ende  des  1.  obrisQ.  Jaluli.  m  belegen»  noeb 
durch  den  (römiscben)  Anml(l)aB  des  übrigens  nach  Schk  *I  117  f  II  438  f  erst  im  4.  Jahrh. 
fixirtcn  Targums  zu  Je«  1 1 noch  durch  spätrabbinischc  Sacron  über  Bileam  (Gkrökeb,  Jahrh, 
des  Heils  II  401—411),  in  deo^  er  doch,  abgesehen  von  Gfröhgk's  irriger  IdentÜication  mit 
Ara)il(l)nB,  gar  nkdkta  ton  einem  (Anti-)  Meariae  an  rieb  liat.  Vgl.  noch  Schk  *n  446.  IKe 
inotttoflia  iafc  aHecdiiigs  niebt  poUtiMb,  sondern  idigioa  gemtiakt  b  &ve|ua  s  Altxta  (i  u), 
muss  aber  deshalb  durchaus  nicht  auf  jüd.  Boden  gesucht  werden.  'Av.  ist  Rm  6  i»  allgemein 
menschlich,  II  Kor  H  u  Rp&cifisch  heidnisch  In  den  ^Ps  Salonio's"  17  20  ist  h  Svofxoc  Pom- 
pcyus,  der  Jerusalem  einnimmt,  ol  av.  seine  Leute.  Und  Sündhaftigkeit  und  Mensohenver* 
gStterong  vie  Apk  0  sof  16  •  u  18 11— i*  ersebeitten  nach  H  Tb  2 1«— u  (s.  Brkl.)  nnd  nach  dem 
Grundsätze  Km  1  lo— t»  auch  bei  Heiden  sehr  wohl  ah  Abfall  von  Gott,  wenn  auch  zur  Wahl  des 
Worts  immerhin  der  Gedanke  an  Christen,  derc^i  I^  f  hrilicnmi»  zu  bcfiirrhti  n  ■?tnnd,  mitgewirkt 
haben  kann.  'Axo(Katat=  Heiden  s.  auch  im  Gebet  Anarja'tt  ».  7.  AIho  luum  der  ävo|i.o(  nur 
aasdemBeidenibamliervoiigdien.  *)  CSal%akwollt«iai  J.dOiwcblTBc.,  biat.V9f 
Pfaflo«  legatio  80—48,  Joe.,  beU.  II  10,  aatZVin  8 alka  Bmetee  tainBildm  den  Traipd  au 
Jerusalem  sctxcn  lassen.  Und  da  Xern  nach  Cassius  Dio  61,5  t  ihn  noch  überbot,  so  soll  1'  nach 
DoLLiNOKR,  Christenthum  und  Kirche  288  im  J.  53  in  Nero  den  5v.  erblickt  haben,  in 
Claudius  den  Hemmenden  claudens  nach  üitzio,  Gesch.  Isr.  büä,  bTh  181).  Aber  damals 
war  aa  JXwo  naob  Saeton,  Nero  9f  Derartiges  dnrohans  nieibt  an  erkennen,  nnd  eogar  spXter 
sodb  bat  F  unter  ihm  Km  13 1-.*  geschrieben.  Ausserdem  fällt  hierbei  seine  Parusie 
weg.  b)  Klp  lasst  Nero  bei  Seite,  gewinnt  aber  erst  recht  keinen  Anlass  für  P,  13  Jahre 

nach  Caligula  gerade  unter  dem  xaic/tuy  ClauditiR,  einzig  wegen  dessen  hohen  Alters  und  in 
Erinnerung  an  das  Buch  Daniel,  die  Ausführung  des  von  C^Uigola  Geplanten  imd  den  all» 
gemeinen  Abfidl  an  erwartoi.  Qegenaber  der  Hierleitang  des  Antiobriata  aaa  dem  Jndenihnm 
sagt  KLr  selbst,  diese  Erwarluufr  »ei  mit  des  P  späterer  Hoffnung  auf  Beseligung  des  jüd. 
Volkes  Hm  11  st  unvereinbar.  Aber  dieselbe  Erwartung  hegt  P  ja  Km  11»  bezüglich  der 
Heiden;  und  Klp  betont  dies  8.  60  f  =  132 f  selbst.  Freilich  soll  sich  der  AbfiUl  priucipiell 
auf  geistigem  statt  anf  politisebem  Oeliiel  bewegen;  bierdordi  soll  erreieiit  werden,  dam  er  fBr 
£e  Menschheit  im  ganzen  schliesslich  überwindbar  und  II  Th  mitRmllts  vereinbar  Fci. 
Und  doch  kann  Kr,r  eine  Einzelperson  des  Antichrists  und  ihren  doch  nnr  mit  Heeresniacht 
ausführbaren  Zug  nach  Jerusalem  S.  60  =  132  gar  nicht  leugnen.  Daes  aber  in  II  Th  die 
Meisten  zur  Seligkeit  kommen,  ist  obendrein  blosser  Schein;  denn  den  «ccoXX.  und  iiri  nist. 
8101s  steben  nnr  die  C^iristeB  u  gegenfiber.  8.  Nacb  Snru,  Offenb.  Job.  M7— 500 
entstammtnTh2i-t>einer  jüdiscboiiApkausdomJabre  40(8.o.7al.  Oer  %axiymv 
soll  Aristobnl  oder  auch  Herodes  Agripp«  die  pegen  Calignla's  Befehl  intervenirtcu. 
Allein  für  sie  ist  ex  piMu  fivsadm  7,  was  doch  wohl  gewaltsame  Entfernung  bedeutet,  2U  stark. 
Noeb  weniger  passt  fibrOaligdla  ein  hauMko  f  iH^va:  a  s,  das  dodi  bloaa  in  der  AnfrteUang  seiner 
Stntne  bestehen  kSnnte,  da  sein  gottfondUohes  Wesen  schon  dnreh  die  Fordemng  derselben 
längst  enthüllt  war,  f>dpr  rnr  eine  -^pwz'.a  »;  nicht  einmal  dann,  wenn  man  dies  ungeachtet 
des  Gegensatzes  zu  Christi  r:a^{*ü3i'x  «  mit  „Ankunft"  statt  mit  „AViederkuuft"  überRctzeu 
wollte  (zu  I  2  !•).  Vor  allem  aber  wäre  die  Hauptteudenz,  die  Erwartung  der  Parusie  zu 
dmnplein  nnd  binanansdueben,  in  jmer  Zeit  Aar  dringendsten  Qefabr  nabegreiflieh.  Nnn 
nimmt  Spitt.\  freilich  selbstverständlich  für  christliche  Ueborarbeitnag  an  nnd 
muss  dies  wohl  auch  für  t  f  %.  Aber  auch  xal  vöv  a  erklärt  sich  erst  aus  s,  und  wenn  man  neben 
«  etwa  auch  noch  s  dem  Ueberarbeiter  zoscbreibcn  wollte,  so  würde  die  Örondschrift  von  jenen 
retardtrenden  Momenten  entlastet  sein  —  aberanoh  so  deciniirt,  dass  sie  m  statoiren  kaum 
noeb  Werth  blite.  Denn  man  wBrdo  dann  wegen  mipeoeia  andi  s  nnr  Ueborarbeitnag  recdmen 
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mÜMeo.  Völlig  uodonkbar  ist  femer,  dass  P  üburhaupt  eine  älU»ra  Schrift,  uod  voUeads  eiae 
nit  MUMii  Amiolitea  «o  wenig  SberabitiiiiiiMiider  •tUltcfaweigeQd  »eiiMm  Briefe  «inveilflibt 
hftben  sollte.  Spitta  liwi  daneben  o0eB,  dm  dies  durch  eineo  SptteraD  geaohah,  der  t—n 

vielleicht  für  paul.  hielt.  Dit's  erinnert  an  Michklskn'b  Behauptung,  4  «— ij  sei  nahezu  wört- 
lich eine  judenchristliche,  der  johanueischen  nachfolgende,  laut  Uebereinstimmung  mit  der 
Bokämpfuug  des  Magiers  Siiuou  iu  den  Pseudoclementioeu  (£xc.  2  b  2u  11  K()r  12  i>)  g^ca  P 
g«riolitete  Apk,  cHe  ein  FwDlüwr  dem  P  eelbat  in  den  Hmid  legte«  um  üire  ««geaUid^  Bedeu- 
tung ebenso  unkcnnfli^  zu  machen  wie  der  Vf.  der  Acta  die  Figur  dossolben  Simon  durch 
ihre  Einfügung  in  8  9— ?<  vor  dem  Auftreten  dea  P  und  nochmals  unter  der  Gestalt  de«  von  P 
selbst  bekämpften  Elymaa  13  •— u  (Lirsivs,  Fctrussage  28 1).  Ein  soIoIms  Motiv  wäre  £ut 
ventindlioher  alt  dai  bei  SmxA  aasonehmende,  wonaoh  der  apater»  PanKttW  §m  flb  itnie 
Zeit  nicht  pasaeudea  Stttek  teiner  auf  gana  andre  als  apcdtalyptische  Zweoke  geridttelen 
Schrift  einverleibt  hat  Von  Umdeutung  aagt  Spitta  wenigstens  nichts.  Höchstens  iu  der 
Dämpfung  der  eschatologischeo  Erwartungen  könnte  ein  mit  3»— is  übereinstimnicndor  Zweck 
gesucht  werden-,  gehört  diese  aber  der  Ursohriit  selbst  an,  so  paast  letztere  eben  nicht  aul 
Ca%ala,  oad  siaumt  ata  ttm  Veberaibciler,  ao  bleibt  leltaam,  warom  er  ein«  eni  so  staik 
umzugestalteiida  Urschrift  dazu  verwendete.  Irrig  ist  endlich  auch  Shtta's  Hinweis  anf  die 
UebcrrirT'timmung  mit  Apk  13  insofern,  als  er  dies  ueb^t  7  i  «  8  j— 10  7  11  i.->*  19  -12  li  14  1— 11 
16  IS-  jo  19  a— 20  3  B—ib  21  t  »'^ 0*  (jedoch  abzüghoh  mehrerer  Zuaätxe  des  Aedactors)  kurz  vor 
JI  Th  2  s— 11  gegen  Caligtila  geschrieben  glaubt  *).  9.  Licht  bringt  die  Apk  vielmehr  in 
andrer  Weise.  Dar  wiederkehrende  Kero  ist  das  1.  Ttäeit  der  Apk  18 1— m  (17  uX  was 
irots  Zerlegung  des  Buches  z.  B.  auch  Wzs  617—521  =  *600— 503,  Pfl,  Urchr.  384,  Sabatibr, 
Origines  de  Vapoc.  20  —  RThPh  1887,  579,  PSchmidt,  Composition  der  Off.  Joh.  47 f,  für 
Apk  17  auch  Vlt,  Entstehung  der  Apk  'd9  106  und  für  den  Kodactor  auch  Spitta  184—190 
89^—581  festUttt.  •)  Nero  baite  sieb  niebi  obne  ffilfe  does  Freigelassenen  mit  dem 

Schwert  getadtot  (feimm  jngnlo  adegit:  Sueton  49)  und  war  feieilidi ▼erbrannt  worden.  Aber 
sein  Tod  hatte  nur  3 — 4  Zeugen;  unter  der  Hefe  des  Volks  Iw'-^n«;"  or  viel  Anhang,  Edicto 
unter  seinem  Namen  wurden  augeschlagen  (Suet.  57,  Tac,  hist.  1  iri  7B),  kurz,  mau  glaubte 
ihn  nach  dem  Osten  entkommen^  wohin  Wahrsagungen  scLou  während  seines  Lebens  wiesen: 
Snet.  40.  Sobwindler  traten  anter  seiner  Had»  anC  Unter  Otho  (nad  sehen  unter  Chdbat) 
waren  die  ganzen  PtQTinzeu  A*<ia  und  Achats  doroh  die  Erwartung  seiner  Ankunft  au^erq[t> 
Der  Urheber  hiervon  wurde  schliesshch  unter  Otho  auf  Cjihuus  durcli  Calpumius  Asprenas 
geiödtet  (Tac^  bist.  II  8f).  Ueber  Spätere  9.  Anm.  zu  S.  43.  b)  für  die  Christen 
war  ee  nm  ein  Leidites,  djeNadolaht  von  Nera*s  Todmd  dieSrwarlug  lebi»  Wiedariniir 
aüttds  des  Glaabena  an  seine  wadeibare  Wiedarbelebong  dundi  den  Satan  an  veririadea. 
War  er  doch  schon  bei  seinen  Lebzeiten  dessen  Werkzeug  und  der  Inbegriff  aller  Gottlosig- 
keit. Es  bedari  .ilso  nicht  der  allerdings  schwierigen  Annahme,  da.ss  die  Xoroeage  erst  von 
den  Christen  aus  unter  Abstreifung  des  Wunderbaren  zu  deu  Heiden  gekommen  sei.  Andrer- 
seits: wenn  von  Nero's  Wiedeibelebnng  vor  orae.  SibjO.  V  98—84  914-^997  am  19(^—195 
(Zahn,  ZWL  1886,  343—352  393f)  oder  gar  vor  dem  (3.  bzw.)  4.  Jahrh.  (Ws  12— 20)anoh 
bei  Christen  nicht  dif»  Rede  üit,  so  folgt  darnn^  nicht,  dass  sie  nie  geglaubt  worden  ist.  Viel- 
mehr mu«8te  mau  diese  Deutung  der  Apk  wieder  fallen  lassen,  weil  man  in  ihr  Zukunfts- 
Weissagung  suchte.  Irenäos  konnte  (V  30  3,  bei  Euseb.,  KG  V  8«)  bereits  um  186  unter 
Barolbng  anf  direote  Sohnler  des  Job  bshaupten,  der  in  der  ZaU  888  (Apk  18  u)  verhnllto 
Xame  des  Antichristen  ('^91?  p'^f)  sei  nie  bekannt  gewesen.  Als  Beweise,  dass  in  der  Apk 
wirklich  neben  und  in  dem  unpersönlichen  röniischen  Imperium  Nero  gemeint  i.sl,  fügen  wir 
denen  in  Htem's  £inl.  402—404  =  *426  f  (vgl.  zu  Apk  II  3)  noch  hinzu:  die  (Schwert-)  Wunde 
bat  18  s  nicht  das  Thier,  sondam  das  eine  Haupt,  nnd  diese  sdbe  Woade  wird  gehiält,  d*h. 
Nero  wieder  belebt;  deshalb  steht  anf  d-r]p:cv  bezüghch  13  u  18  s  a&xev,  und  somit  wird 
schon  18s  oüitoü  auf  |i.iav  zurückgehen.  Vgl.  auch  noch  das  Schwert  13 10.  c)  Mit  der 

*)  Aii^tiilirlich  widerlegt  ist  dieser  für  Apk  13  auch  von  OskHtzm  iu  Staue's     s  liir  btc 
Israelis  II  böOf  und  von  Eiwbs,  Die  Offenb.  Joh.  (1891)  befolgte  Ausatz  in  '2t»B  untres  fiCs. 
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Apk  bat  nun  II  Th  die  grösste  Yerwandtschatt  ^Kkkn,  Baub  seit  1855,  Wzs 
581  ;a"608  a.  A.)>  Niigsaflb  tmut  eb  AatiiiMHÜn,  beidflneito  wiridioh  MtgfmtHt  wie  «r 
«ni  I  Job  9  u  4  «,  im  Rückblick  auf  die  Apk  beisst  (vgl.  II  Tb  2 «  avtt««t|>«v«cX  beiderseits  in 

piner  rfipoosti  auftretend,  ein  Werkzeug  des  Satan»,  darcb  dessen  Lögenwunder  unterstützt 
(5Ä  B  rr-  Apk  17  8  13  « « I»  I»),  l^ott  lästernd  (2  <  =  Apk  18  «f),  dorob  nXarr;  (2  »f  =  Apk  18 1« 
19  m)  göttlicbe  Verebrong  fordernd  und  erhaltend  (ß*^  Apk  18  ii  4  •)»  der  dhn&Xita  (Bas 
Apk  17« n)  b«i  Cliristi  Turme  Yom  HfaDmel  bor  fiberUetet  dnrdi  den  Hamb  bsw.  da« 
Sobwert  d«t  Uandes  Cbristi  (2  s  =  Apk  19  n  i«  »).  Seine  firübere  Existenz  wird  2  o  durch 
Ttapn'i^ln  in  Analogie  zur  Parusie  Cbristi  ang<5deutot,  vne  ja  icopriv«'.  Apk  17  s  =  Rückkehr 
aus  der  Unterwelt  ist,  ja  vielleicbt  durcb  y,tjQvi)p:ov  2 1,  sofern  das  Thier  uacb  Apk  17  s  ii  -tjv 
«ed  0  6«  latt  md  imphxta.  Ocmeiiiaam  iit  «sdlidh  dw  Zag  naeh  Jernnlem  und  die  eentrala 
Bedentuv  daa  Tempels  (2  4  =  Apk  11  if).  Hierauf  fBbrt  zw&r  sobon  Dan  9  »  =  Mt  24  u; 
aber  ancb  dem  Nero  war  für  den  Fall  seines  Sturzes  ein  Königreich  Jerusalem  verheisecn 
worden  (Suet.  40).  An  Spitta's  Hypothese  ist  also  soviel  richtig,  dass  die  Züge  des  1.  Thiers 
in  Apk  18  wie  dea  ftyrixiipr/o^  in  II  Tb  8  zum  grossen  Tbeil  der  Erinnerung  an  OaHgtüa  enl> 
lebmi  «md.  Biaa  iat  amb  dann  gaaa  natargemto,  wemi  Nero  lalbei  an  lenier  Yaehriing  ab 
Gott  wesentlich  weniger  als  Caligola  gethan  haben  sollte.  Auf  die  Person,  die  aus  andern 
Gründen  als  Anticlirist  erscheint,  hSufen  sich  selbstverständlich  alle  autichristl.  Attribute; 
und  das  von  Caligula  entlehnte  war  eios  der  tinentbehrlicbsten.  Zudem  hat  man  aas  Momm» 
axx,  B8m.  Geaebiehte  V  890 1  am  allgemeiniteB  die«  amusbnbar  geftnden,  data  der  OroU  dea 
Apokalyptikara  durch  das  auf  den  Kaisercult  dringende  Provincialregiment  erregt  war;  dieaea 
aber  war  unter  allen  Kaisem  no  zienalich  das  gleiche.  d)  Als  Abweichungen  nennt 
Klp  mit  Unrecht,  dass  die  V^erführuDg  sich  in  II  Tb  principiell  auf  geistigem,  nur  in  Apk 
auf  politischem  Gebiet  bewege  (s.  o.  7  b),  und  dass  die  aicoscotoia  in  Apk  laut  18  t^i,  andere 
ala n Tb 9a^  sobon  daaei  (69s s  181  s).  IKea  atimmt  nor  denn,  ««m  man  rie rein  geiet^ 
fasst.  In  n  Th  aber  ist  die  «vo(i'.ot  sanimt  der  otitostaoia  gar  nichts  Selbständigen  vor  der 
Offenbarung  des  ivonoc.  Ein  erst  bevorstehender  Abfall  2  ^,  an  dessen  Eintreten  mau  die  für 
die  Gegenwart  so  uachdrücklicb  bestrittene  Nähe  der  Parusie  bemessen  darf,  kann  nicht  eine 
bloeee  Steigerung  der  Sünde,  aondem  mar  eine  gens  anfenAUige  Oorruption,  a]eo  snr  die 
Anbetung  des  dm|M<  und  die  damit  verbundene  sonstige  <  tottlosigkeit  sein.  Die  Reihenfo^ 
in  5  kann  hiergegen  nicht  entscheideu.  Das  dicseu  Dingen  Entsprechende  in  Apk  aber,  das 
kriegerische  Heransiehen  des  1.  Thiers  und  was  dazu  gehört  (16  la  lo  17  i-if  11  s),  ist  eben  auch 
erst  zukünftig.  Richtig  ist,  dass  von  blutigen  Verfolgungen  in  II  Tb  nicht  direcl  wie 

Apk  9 tt  6s  19  H  18  u  18s  17 6  18t4 19fl  904  die  Rede  iat  {Xip  58f  ss  180f>  Docb  begreift 
tiob  dies  daraus,  da^s  sie  bis  dahin  nnr  in  Rom  nachweiebar  sind,  niobt  im  Cteaieblekraia  der 
Tje«er  (XYIII  2).  während  OV)iges  in  Apk  entweder  aus  directeni  Blick  auf  Rnm  oder  aus 
späterer  Zeit  stammt.  Ausgeschlossen  sind  sie  übrigens  in  II  Tb  keineswegs  (1 «).  Wemdt, 
Deutaehe  Lit.-Ztg.  1891,  S.  1890  f  fii^  hinzu,  II  Tb  verratbe  nirgends,  dass  der  Vit  die  Per- 
mm  dea  Astiebriela  aobon  in  kaomi  vermeine;  diee  beee  neb  nur  aoa  Apk  eintragea.  Allein 
wenn  alle  andern  Perioden  so  wenig  Aufschluss  bieten,  so  muss  man  wohl  zu  der  der  Apk 
greifen.  Ohne  ganz  besondem  Anlass  entsteht  einp  solche  Weissagung  ohnehin  schwerhob. 
Und  ausgeschlossen  mindestens  ist  es  keineswegs,  dass  der  Vf.  die  Person  sehr  gut  kennt  und 
jedee  Wort  mit  Büeksiebt  aof  sie  wShlt  Lant  eIS«T»  •  dorfte  er  andi  eo  auf  aieberee  Versdnd- 
nisB  rechnen.  e)  Wirklich  a  b  w  c  i  c  h  e n  d  ist  nur,  dass  der  Tempel  nach  A })k  11  i  f  vor 
ProfiMiation  bewahrt  bleibt,  dass  die  Züge  des  1.  und  des  2.  Thiers  der  Apk  (des  Pseudo- 
propheten  nach  IHn  19  m  20  m  i  auf  1  Person  vereinigt  sind,  und  die  Crestalt  des  uatt^rov. 
Unter  diesem  ist,  da  alle  Bua&tigen  Deutungen  nicht  passen,  natürlich,  was  auch  bei  andern 
Anhebten  (e.  o.  8—7)  Tielfimb  anerkannt  wird,  die  rSmiedm  Steategewalt  an  verateben  wie 
unter  dem  nuzr/iav  5ptt  der  gegenwärtige  Kaiger.  f)  Dass  dieser  Gedanke  nach  Nero 
nicht  mehr  möglich  gewesen  sei,  ist  nnztitreffend.  Ncm,  der  allerdings  als  Kaiser  antichrist- 
licb  gewesen,  war  ja  vom  Throne  gestürzt,  um  gerade  gegen  daa  römische  Kaiserthnm 
beranainebett  {Apk  17  isf);  daaa  dieaee  aber  iaaiere  Ordamiff  DoobanfreehtinbalteB  im  Stande 
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aei,  hatte  soeben  (vDv  •)  Aaprenas  bewiesen.  Die  ZunHlimn  der  Gottlosigkeit  freilich  konnte 
«midit löidnni.  Hienron  iii «her  ueib (jar  mebU  gesagt.  Nor  die  Offenbarung  der 
&y •  |i(ft  wird  von  ihn  gelmirait»  Du  iiosrqpiov      ävo|jia<  aber  ist,  da  |UMt.  den  Ton  bat 

(zu  7),  nichts  für  sich,  sondern  nur  die  &vo[j.tot,  sofern  sie  sicli  noch  nicht  offenbart  hat,  also 
da"  Troiben  des  ivo^koq,  dessen  Zeit  noch  nicht  gekonunou  ist.  Bei  seinem  Atiflreten  ist  er 
dauii  übrigens  nicht  mehr  ein  Kaiser,  welchem  Wuuderthuu  nicht  anstelieu  würde,  suuderu  ciu 
Geschöpf  des  Säten».  OderdieWnnder  kenn  naeb  ♦  awA  der  Satan  fttr  ihn  tbon.  10,Lite< 
rsrische  Benntinng  der  Apk  durch  II  Th  lässt  ngik  ebenso  wenig  beweisen  wie  das  Um- 
gekehrte. Die  angefuhrtenUnterschicde  (^0)  sjjrechcn  am  meisten  dafür,  dass  beide  Vf.  ?clbst- 
ständig  sobrieben.  Die  ihnen  gemeinsamen  Ideen  haben  sich  nac^  Nero's  Tod  sicher  im  Fluge 
Terbreitet.  IL  Die  Abfassangiseit  tob  Uni  iat  bimneli  nriMimi  K«n>*i  Tod 
(9.  Jnni  88)  nnd  (wegen  S«)  die  Zent5mng  dee  Tbmpde  (Angoai  70)  m  setien;  fiJli  9«  aof 
den  I.  Pseadonero  (s.  o.  9a)  anspielt^  wohl  noch  unter  ((4alba  oder)  Otho.  Diese  Bestimmung 
verträgt  sich  also  mit  jeder  chronologischen  Fixirung  der  Apk,  auch  mit  deren  Zusammen- 
setzung aus  verschiedenen  Quellen,  die  sehr  möglich,  wenn  aucii  zur  Zeit  noch  nicht  befriedi- 
gend naobgewieMi  ist.  FUlt  die  Apb  wesentlieb  apSter,  so  erUiren  «idh  ob^  ünt«nebiede 
(9  e)  aus  den  %-eränderton  Verhältnissen.  Ja,  Milte  de  oder  Tiieile  von  ibr  neb  nicbt  aof  Nero 
beiidien,  eo  würde  U  Tb  diee  trotedem  tbon^ 

*)  Hingewieien  sei  aber  doch  darauf,  wie  wenig  zwingende  QrBnde  vorliegen,  die  Apk 

oder  ihre  auf  Nero  bezüglichen  Theile  nach  70  zu  setzen.  1.  "Es  ist  nicht  bewiesen, 

obgleich  es  durch  Mommskk,  Rom.  Gesch.  V520  1  zum  Dogma  zu  werdeu  scheint,  dass  (»alba, 
Otho  und  VitclUns  als  Kaiser  niebt  sn  aSblen  seien.  Um  180  moebte  ihre  Zeit  als  rebellio 
triuni  principuiii  (Siieton,  Vesp.  1)  erscheinen.  Aber  wenn  nun  .Teninml  in  der  2.  Hiilfte  des 
Jahres  6ö  schrieb,  konnte  er  da  anders  sagen  als:  er  lebe  unter  dem  i>.  Kaiser  (.17  lo)?  Galba 
bemdiie  von  Jnni  6B  bis  15.  Jannar  89  nnd  war  gerade  im  Orient  aneriiannt.  9.  Sollte 
die  A\A  aber  unttr  Vespasiau  als  dem  6.  Kaiser  geschrieben  sein,  so  ist  doch  nicht  bewiesen, 
dass  erst  in  seinen  letzten  Jahren  (wobei  mindestens  11  1— 13  w  egen  if  abzutrennen  wäre). 
Insbeaondere  scheint  der  Pseudonero,  welcher  nach  Pfl,  Urchr.  334,  PScmnDT,  Composition 
der  Off.  Joh.  42  und  Htzm  zu  Apk  II  3  M.  damaln  auftrat  und  eine  Grundlage  ihrer  Rechnung 
bildet,  nur  auf  einer  Combination  von  Mom>!!*kv  V  ÜSöf  zu  beruhen.  Wenigstens  ist  durch  die 
überall  citirten  Stellen  der  Alton  ausser  dem  unter  Otho  (s.  o.  9a)  nur  einer,  Terentins  Maxi- 
mus^  unter  Titos  beeengt,  der  ans  Asia  naeb  dem  Eapbrmt  sog  nnd  von  dem  j^rtbatfÖnten 
ArtabanuH  anf^fenommeu  wurde  und  als  Kaiser  nach  Rom  znrückf,'ePihrt  werden  sollte  (Eona- 
ras,  annales  XI 18),  und  einer,  der  am  88  bei  den  Parthem  auftrat  und  nur  sehr  nngem  von 
ibnen  «»geliefert  worde  (Sneton,  Nero  67,  daan  wobl  aaob  Tae.,  MA.  1 9).  Sollten  rnrab  beide 
(mit  Momxsen)  zu  identifioiren  sein,  obgleich  Sneton's  Ausdruck  «cum  post  20  annos  adole- 
scente  me  exstitisset"  dagegen  spricht,  so  ist  doch  kein  Grund  ersichtlich,  das  Auftreten 
des  Tcrentius  Maximus  schon  unter  Vespasian  zu  setzen.  Die  Ursache  des  kriegerischen  Con- 
flicts  mit  den  Parthem  im  J.  75  (oder  76)  ist  nach  Mommskx  selbst  unbekannt;  DiKRAinR  ttt 
Büdinoek's  Untersuch,  zur  röm.  Kaisergesehiehte  I  ö »  sucht  eine  mit  Xero  nicht  zusammen- 
hängende nachauweisen.  Noch  weniger  beweist  natürlich  Tac,  hist.  II  8,  wo  er  bei  dem 
Beriebt  fiber  den  I.  PModonero  (9a)  Ton  oeteri  spriobt,  fiber  die  er  apKter  luuideln  will,  aber 
in  den  uns  erhaltenen  Büchern  nicht  gehandelt  hat,  oder  orac.  .Sibyll.  IV  117—124  137—139, 
was  am  80(Scii&  '118011)  verfasst  ist  und  ohne  Erwähnung  eines  wirklich  au^etreteoeo 
Piieedonero  nnr  die  Kfiekbebr  Nero'a  mit  pertfaisoben  Hemobaaren  erwartet  A.  Es  ist 
nidit  bewiesen,  dass  Apk  17  m  Fiotion  sei  und  in  die  Regierung  des  Titos  (Wkyland,  Om- 
werkinjfs-  en  c(»mpilBtiphypothesf  n,  Gröningen  1888,  109 1)  oder,  wenn  man  auch  deren  Kürze 
als  vaticiuium  ex  cveiitu  fassl  (\\  eylaxd  llü,  Wzm  Ö18f  =  *B001'),  iu  die  de»  Domitian  lierab- 
(Uhre.  17  10  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  die  Siebensdll  der  Kaiser  nicht  nur  aus  der  (der 
Könige  und)  der  llügel  Rom's  (17  i^),  sondern  vor  allem  aus  Sumniiruu<^  der  Häupter  der  4 
Reiche  Dan  7  a— b,  also  aus  göttlicher  Weissagung  dem  Vf.  feststand,  andrerseits  die  Nähe  der 
Pamaie  ibm  sowobl  im  al^meinen  als  speeiell  wegen  der  Erwartung  der  RQeUidir  Kero*s 
gewiss  war.  4.  Es  ist  nicht  bewiesen,  dass  17  u  gegen  •  (und  jo)  einen  inzwischen  auf  den 

Thron  gekonamenenS.Kaisernoch  unterbringen  wolle  und,  sei  es  allein  (Uk,TU  IIB,  134 — 136), 
sei  es  mit  dem  Schlusssatz  von  i»  (Ffl  334 fj,  sei  es  mit  dem  ganzen  Capitel  (Wzs  613—699  » 
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III.  ri  aktisüher  Haupttheil  2  la— 3  16.  l)2ii— i?:  Nothwendig- 
keit  des  Dankes  für  die  Erwählnng  der  Leser  (isf),  Malmang  zum 
Festhalten  der  Anweisungen  (a),  Hoffnung  auf  St&rkung  duroli 

Gott  (i<:f).  "  H7 /*  aber  müssen  Gott  allezeit  in  Be%ug  auf  euch, 
p  o  tu  Ih'irn  (Cliristus;  Iii:  von  Gott)  geliebte  RriUfer,  danken  (1  3  I  2  13 
I  -i).  (Ifixs  euch  Gott  erwählt  hat  (sr.XoYij  I  1  t>  rtm  Anfang  %  v  If  eil  (I  5  in 
Heiligung  (1  4  :)  ttnrrh  den  (ieist  und  in  (ihtuhen  nn  die  W  ahrheit  {2  w— is), 
^* wo^u  er  euch  auch  berufen  hat{l.A.-t  2  u)  (/m/cA  (//i^rt; Verküudiguug 
der  HeUtboUchafl  (zu  I  U)  s«  Erwerbung  (I  5t))  von  fferriicMteti  (1 9a) 
unsree  Herrn  Jeeue  Chrisiue  (I$»)>  die  er  nach  Exe.  1  sn  II  Kor  4« 
besitzt.  13.  Den  amM{fMOi  von  lo— i«  stdhen  eigentlich  die  Leser  gegen- 
über; r,  Silv  und  Tim  nur  -wegen  Anlehnung  an  I  2  n  II  1 3.  Die  Lesart 
a;rafy/rjv  =  als  Erätlingschaft  würde  auf  die  Thess  nur  m  dem  allgemeinen 
Siuue  wie  auf  alle  damaligen  Christen  passen  (Jak  1  ik  Apk  14  t  Hm  11 1«,  vgl. 
;cp(i>tÖTOxoi  Hbr  12  23),  da  sie  unter  dieseu  iieitlicb  nicht  die  ersten  waren  und 
ihnen  auch  eine  herrorragende  Heiligkeit,  die  in  dv.  unter  YeniacUfissigung  des 
Zeithegrifis  liegen  könnte,  gewiss  nioht  zngeschrieben  werden  soll.  'An*  äpx^ 
dagegen  bezeichnet  gut  die  vor  aller  Zeit  geschehene  Erwählung  und  ihren 
Unterschied  von  der  Berufung.  S.  zu  Tis.  'Rv  otY'.ct'jfjKo  gehört  deshalb  niclit 
zu  ctXato.  sondern  zu  o(orr,|>ia:  durch  Heiligung  und  Glauben  wird  das  Heil  er- 
langt, kann  bei  P  dem  Glauben  nacli  Exc.  zu  I  Kor  1  so  höchstens  dann 
vorausgehen,  wenn  irv.  als  das  menschUche  (£>xc.  zu  X  5  »s)  das  Object  des  a^., 
d.  h.  dar  Aussonderung  f&r  Gott  bildet  Bedeutet  aber  07.  den  Frocess  der 
Heifignng  —  und  unerlüsfllich  ist  dies,  wenn  icv.  gegenüber  h^ffw»  id^Amf  it  und 
wie  I  Pt  1 »  das  göttliche  ist  —  so  deutet  das  Nachfolgen  des  Glaubens  wie 
dessen  Object  ö/.r^&cia  (bei  P  so  nie;  heimisch  in  Past,  Kph  1  ui  Jak  1  in  5  19  I  Pt 
1  82 11  Pt  1  1:'  2  i)  darauf,  dasshier  die  awrr^pta  nicht  sowohl  vom  paul.  Glaubonsact 
(ViXc.  zu  Gal  2  le)  als  vom  Festhalten  einer  bestimmt  (iberheferten  Lehre  abhängig 
gemacht  wird.  14.  El«  0  geht,  wie  tii  3£(;i;:&f-/joiv  zeigt,  auf  ein  aa>\>rjvat  ev  ä*;. 
SV.  xal  «ciacet  «Xr^.  Freüicb  könnte  ijy  stehen.  ^*AI»0  mm,  Br&der,  tieki 
(13  s,  gegenüber  II  9 1)  imd  haUei  fett  die  Ueberlietenmgen  (I  Kor  1 1 »),  ^e  ihr 
geleftrt  worden  eeid  tei  et  durch  ein  Wort,  sei  es  durch  einen  Brief  von  ««#. 
Durch  Exc.  zu  2  wird  es  möglich,  dass  hier  I  Th  gemeint  ist.  Da  nicht  rffi  steht 
wie  3  u,  musste,  wer  ihn  kannte,  fast  sicher  an  ihn  denken.  FreiUch  kann  trotz- 

'496 — 503),  erbt  unter  Domitinn  ftitstandcn  sei.  Dass  der  Herrscher,  welcher  auf  1 -n  7.  folgt, 
der  8.  wird,  ist  unvermeidlich;  und  weua  es  Neru  ist,  so  lag  es  um  so  näher,  ihu  in  Kincr  Reihe 
mit  seinen  Vorgängern  zu  zähl«!«  all  er  telfaat  schon  dazu  gehört  hatte  und  das  Kaiserthum 
wirklich  an  sieli  rcis.sen  sollte,  wenn  auch  nnr,  um  sofort  in's  Verderben  z«  gehen.  "OfSoö^  eattv 
17  II  passt  also  sehr  gut  als  glcichwerthiger  Ersats  für  softs;«;  s.  Und  wenn  die  Detttang,  der 
Achte,  d.  h.  Domitian,  ttamme  ant  den  Sieben,  mit  Reeht  ▼erlatsen  und  in  den  Worten: 
„so  w  ohl  der  Achte  als  si  u  c  h  cimr  mis  den  Sieben"  die  jicheinmissvoUe  Doppeltiatur  des 
früheren  und  des  wiederkehrenden  Neru  erkannt  ist,  kann  man  da  im  Emst  meinen,  der  Vf. 
habe  Domitian  fSr  den  wiedergekehrten  Nero  gehalten,  und  kann  man  einen  so  Tdllig  unvoll- 
ziehbaren Olanben  durch  die  ihn  gai-  nicht  enthaltende  Bezeichnung  des  Domitian  als  portio 
Neronis  de  crudelitate  bei  Tert.,  apolog.  ö  wirklit  h  belegt  finden?  ö   Sollte  Dan  7  mit 

Laoabdr,  Mitthciluogeu  IV  351—365  =  GgA  1691,  50ö— öSiO  in  s  .Jahr  bU  n.  Chr.  zu  setzen 
sein,  so  ward«  dias  an  Ob%eim  wenig  Kadern.  Uebr^gens  hiUte  für  Lambi»  aaob  UmfaSdnag 
'  ini-';  Tf  vtf>s:  von  167 — 164  V.  Chr.  genügt,  wie  er  eine  solche  nach  69  n.  Chr.  selbst  annimmt. 
JHbWui»»,  Predigt  Jesu  vom  Beiche  Crottes  51 1  verweist  für  letztere  auf  Dan  9  und  Theüe 
von  Dan  7,  für  MT—IM  v.  Gbr.  besoodan  auf  7  m. 
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dem  rr  Th  gemeint  oder  wenigstens  eintresrlilossen  sein.  ins  er  Herr 

Jesus  Christus  seihsl  aber  und  doli  unser  Vitt  er  (I  3n),  der  uns 
geliebt  und  ewigen,  nie  entschwiiideudeu  Trost  für  die  Gegenwart  und  gute 
Hoff^nmg  ftr  dio  Znlonift  in  Gnade  gegeben  hat,  "möge  eure  Her%en 
ir9 eien  und  etä rken  (I  8  it  i)  In  allem  guten  Werk  und  Wort.  Mit  dem 
Aorist  oqm:.  ist  speciell die  Sendung  Christi  gemeint:  Bm  6  s  H  .s'>^  vgl.  it  Ga]  2  w. 

2)  3if:  Bitte  um  die  Fürbitte  der  Leaer.  ' /m  übrigen  {1  4  i) 
betet,  Hrvder,  unnretweyen  (I  5f:.).  dnss  (zu  I  2  i-)  daa  Wort  des  Herrn 
(/.u  I  1  Ktnriirts  i'ile  und  durcli  Anerkennung  seiner  beseHgendcn  Kraft  irr- 
herrliitU  werde  wie  auch  (zu  1  2  x*)  bei  euch,  *'  und  dass  wir  yeretlel  werden 
wem  den  widerwärtigen  und  öäeen  Meneeken;  denn  nicht  Atter  Sadie  ist  der 
Glaube,  ^fitw»"^  ]»B8t  weniger  m.  itöiwv.  Gtomemt  sind  also  niobtclimtlicbe 
Feinde,  jedenfiiiUs  am  Aufenthaltsort  des  P.  Vgl.  XVril  1.  Nur  um  Bettung 
vor  ihnen  kann  gebeten  werden;  denn  ihre  Bekehrung  ist  nicht  zu  erhoffen. 
S.  S  iif.  Ilp6<;  t>|i4^  braucht  nicht  zu  tpiyTj  allein  zu  gehören  (zu  I  3  <>. 

3)  3  :5~r,:  Hoffnung  auf  Stärkung  der  Leser  du  reh  (4ott  wie  auf 
ihren  Gehorsam.  ■  Treu  aber  ist  der  Herr  {l  5«:  Gott),  der  e  uch 
stä  rken  und  vordem  BBeen  bewahren  wird,  Iliot^  bildet  mit  «tone  i  einWort- 
spiel.  SaoUieh  ist  die  Verbindung  lose.  Der  Brief  scheint  berdts  scMiessen  zu 
woUen.  Bei  Bl/s  Conjectur  i^{täc  würde  s  noch  zum  vorigen  Abschnitt  gehören. 
Oh  ro'^Tjpr/ö  Masc.  wie  Mt  13i9  Eph  6  ic  I  Job  2  isf  5i8,  ist  daher  ebenso  schwer 
zu  '-aqrii  wif  Mt  037  Hin.  Nicht  entselieidend  spricht  2 17  für  das  Neutrum,  .Teden- 
taU.>^  wurde  letzteres  nicht  ein  widriges  Geschick,  sondern  wegen  '^rr^f;.  das  sitt- 
lich Böse  bezeichnen.  *  Wir  vertrauen  aber  im  Herrn  Jesus,  dem  ilir  ja 
mit  uns  sngebört,  auf  euch,  daee  ihr,  wae  wir  gebieten,  thut  {l  A  w)  und 
thun  werdet.  *  Der  Herr  (13 11;  Gott  nnd  der  Herr  Jesus)  aber  richte 
eure  Hernen  (I  3  13)  auf  die  Liebe  %u  Gott  und  auf  das  Harren  auf 
Christus,  d.  h.  auf  seine  Parusie.  Gen.  obj.  wie  vielleicht  Apk  3  10,  wegen  des 
parallelen  017.  ^0».  wohl  verkürzt  aus  I  1  k  nrojiovf,  iXiti^oi;  Xp.  Wäre  Xp.  (und 
dann  natürUch  auch  ^hoj)  gen.  aubj.,  so  könnte  bmii..  nur  mit  Ritschl  TT 
994  in  einer  trotz  Hbr  12  »ganz  unbiblischenWendung  auf  die  Berufstreue  Christi, 
die  das  Heil  der  Menschhdt  erwiikt  hat,  oder  mit  ZmuBR  auf  seine  GedoM 
gegenüber  SUndem  gedeutet  werden,  die  aber  erst »  am  Platse  sein  würde. 

4)  3  6—16:  Anweisung  über  die  Behandlung  ungeordnet  lebender 
Gomeindeglieder,  durch  4  direct  vorbereitet,  gegensätzlich  vielleicht  auch 
durcli  •  .  insofern  das  Harren  auf  die  Parusie  nach  T  4  nf  /ii  dem  ungeordneten 
Leben  geführt  liatte.  *  Wir  gebieten  euth  über.  Hriider,  im  Namen  unsres 
Herrn  Jesus  Citristus,  euch  ^uritckiu%iehen  ron  Jedem  Bruder,  der  u  n  year  dnet 
(I  5  14)  wandeU  und  nicht  gemäss  der  UeberUeferung,  weiche  sie,  die  Betref* 
fenden  (sul  Kor  14  »),  von  uns  empfangen  h  a  den  (L  4 1).  Ilap^dißiTtist  Er- 
leichtonmg.  ^Denn  ihr  selbst  wisst  (£  9 1),  wie  man  u  tts  nachahmen 
(I  1 6)  7nuss,  da  wir  nicht  ungeordnet  unter  euch  gelebt  *  noch  umsotist  Brod 
ron  Jeuinnd gegessen,  d.  h.  Unterhalt  von  ihm  empfangen  haben,  sondern  in 
A  riteit  u  n  d  M ii  hsnl,  Tag  und  Nacht  arbeitend,  u  m  lieineni  ron  euch 
besc hweriich  zu  fallen  (I  2»;  den  Gegensatz  zu  owpedv  iiildet  xorij)  voX. 
jiox^  oder  auch  spY^^C.) ;  ^nichiw^lwirnichtBefugHissäaaak  haben  (I  Kor  94— m)^ 
sondern  um  uns  euch  als  Vo  rbild  %u  geben,  damit  ihr  uns  nach  ahmt  (1 1  «f ). 
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Im  Gegensatz  m  Xvj.  bedeutet  ot'.  chor  irr/i,  nls  flasx  in  der  Formel  (X^Yw) 
5u  =  nicht  als  ob.  "^Benu  (zu  13*)  als  wir  bei  euch  waren  (1  3i), 
geboten  wir  «tirA(I4u)  dies  Folgende,  dat$  (I  3  4),  weim  einer  nkAi 
arbeiten  teill,  er  4tuek  nIdU  eeee»  soU,  was  ein  jUd.  l^richwoit  auf  Qnmd  ron 
Gen  3 19  war  (0^,  weil  o&  diXet  Bän  Begriff  ist:  eic/t  weigert^  Win  445).  ' 
ir/r  huren,  datts  einige  unter  euch  u  ?i  ff  e  n  r  rlnet  (I  5 1 1)  rrandeln,  keine  A  r  heil 
(T  4  n)  treibend,  sondern  sich  hprunit reibend.  Pap  passt  auf  10  auch  niclit  in 
der  Bedeutung  niitnlich.  Es  kann  genau  eonommen  nur  r,  begi'ünden,  was,  da 
es  Hauptzweck  des  iianzen  ist,  hier  woiii  m  i'orm  eines  Zwischengedaiikens  vor- 
sdiwebt:  nnd  daran  m  erinnern  ist  jetzt  iiBtliig;  denn  ubw.  ^Den  Betreffen' 
den  (zu  I  Eor  16 1«)  aber  g  e  biet  en  wir  (14  u)  und  ermahnen  ue  ^Jt  dem 
Herrn  Jeeue  (I  4if)  Christus,  das  s  sie  in  Rnke  arbeitend  (I  4ii)  ihr 
eignes  Brod  essen.  Niclit  direct  werden  sie  angeredet,  und  „Brüder"  heissen 
hier  (anders  is)  nur  die  Ucbrigen:  Ihr  aber ^  Brüdor.  tr erdet  nicht  fnss 

im  Recht  handeln  bezüglich  der  in  Rede  stehenden  stillen  Arbeit.  Ainiosen  geben 
kaim  /.2X071.  schon  an  sich  nicht  heissen  (vgl.  den  Gegensatz  xaxo;:.  Jjev  5  4),  und 
liier  irSre  die  Mabnmig  dam  obne  anadrüddielie  EinachrBiikung  auf  wirUicli 
Bedfliftige  geradezu  aweekvidxig.  Wenn  aber  einer  nickt  gehorcht  wurem 
durch  den  Brief  mttgetk^tenWörte,  den  Keiehneteuehan;  iassi  euch  nicht  mit 
ihm  ein  (oder  aovava|t[Yvt)a^t :  euch  nicht  mit  ihm  einzulassen :  zu  I  Kor  4  « ''),  damit 
er  beschämt  trird.  'Ettctt.  ist  wegen  wohl,  anders  als  2  is,  der  vorliegende,  was 
hier  auch  sachhch  näher  liegt.  (>o  statt  (ii]  s.  zu  I  Kor  15  13.  Irj^i.  natürlich  im 
Gedächtniss,  nicht  in  der  Gemeiudeliste.  ''Iva  hrzpcix^  ist  die  Haupstache.  Des- 
halb folgt  auch  mt(,  nicht  Ui  "  und  haltet  ihn  (1 5»)  nicht  wie  einen 
Feind,  sondern  weist      unrecht  (15 1«)  wie  einen  Bruder, 

5)  3  le— is:  Briefschluss,  zunächst  im  Rückblick  auf  die  soeben  beschrie- 
bene Spaltung  in  der  Gemeinde.  ^^Der  Herr  des  Friedens  selbst  aber 
(I  5  «3:  6  Oed?)  gebe  euch  den  Frieden  fortwährend  in  jeder  Weise.  Der  Herr 
sei  mit  euch  allen.  TdJttj»  (Ln)  ist  minder  bezeugt  und  sachlich  unpassend,  da  es 
sich  nur  um  Th  handelt.  *'  JJer  Gruss  mit  meiner,  des  P,  Hand  (l  Kor  IGsi 
Kol  4  u),  was  etn  Zeichen  injedetn  Briefe  ist;  so  schreibe  ich.  Die  Gnade 
unoree  Herrn  Jesus  Christus  Bei  mit  euch  (1 6  m)  aUen,  Der  Grass  be- 
steht nicht  in  den  Wortm  6  m*  vcL  selbst,  da  dieses  durch  6  als  stehend  be- 
zeichnete Stück  sonst  den  neisfcen  paul.  Briefen  fehlen  würde,  I  Kor  16  auch 
nicht  in  den  (jriissen,  die  vorangehen;  er  besteht  also  in  dem  SegensT^Tinsch,  der 
dort  und  hier  naclifolgt,  da  der  Hinweis  auf  dessen  eigenhändige  Abfassung 
natürlich  nicht  zum  Schlusswort  des  Ganzen  sich  eignet.  Hier  aber  kann  auch 
schon  der  in    vorangehende  Wunsch  gemeint  und  dann  noch  is  hinzugefügt  sein. 

Dam  Iv  m&oip  imat.  n  dem  Tluitbeitand  der  Biiefo  de«  F  widentreitek  darf  num 
nicht  sagen.  Zwar  sind  damit  aicher  nicht  bloss  die  zukünftig  nach  Th  za  sendcDclen  Briefe 
gemeint,  da  hier  oline  Frape  eine  stete  Gewohnheit  angpfrebcTi  wcnlcn  soll.  Jt^docb  winl  P 
den  Scbluss  wohl  stets  eigenhändig  geschrieben  haben,  auch  wo  er  dies  nicht  wie  I  &or  Ib  » 
Gal  6 11  anadraddidi  sagt.  Dann  hmnte  die  lAilenolmft  aber  ancb  als  AechthdtmieheB 
gelten,  selbst  wemi  sie  nicfat  jedesmal  zu  diesem  Zwecke  entstanden  war.  Allein  die  ansdruok- 
Versicherung  der  Äechtheit  bleibt  höchst  aufTallend;  dass  so  fr&h  schon  dem  P  Briefe 
untergeschoben  wurden,  ist  sehr  unwahrscbeinlich.  VgL  £xc.  mit. 
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Die 

Briefe  aa  die  Eorinther. 


Einleitung. 

L  Die  Aeehtheit  der  Eor-Briefe  nniss  im  ZiiaeiiiDieiihang  der 
4  Haapfbriefe,  mit  denen  natflilidh  auch  die  Ueineren  fallen  wGrden,  aber  hier 
selbstYerstiindlich  mit  AnaecbhiBS  des  nur  anf  Qal  und  Rm  BesilgUchen  be* 

aprochen  werden. 

1.  A  n  g  c  f  o  c  h  t  on  war  sie  lanj(c  nur  durch  Bruko  Bausks  Kritik  der  paiil.  Briefe 
18Ö0— 1852.  S.  aucli  dessen:  Christus  uud  die  Cäsaren  1877.  Nach  eioom  Vorspiel  in  PrKR- 
«m*8  iMigxede  (Ainffkerdam  1878)  98-^112  bMtritten  rie  Loma«,  ThT  188»,  14I-~18R  809—888 
452—487  593—616;  1B83, 14  57;  1886,48—118  887— 406u.A.,  besonders  Fieii«0N et  NABBIt 
Verisiniilia,  Amst.  1886;  Xaheh  in  Mnemosyno  (Ijciden)  1888,  355—390;  Edtvix  Joiin'««os', 
d.  h.  der  (ungenannte)  Vf.  von  Antiqua  Mater,  London  1887  (worüber  Loxan,  TbT  1887, 
607-6S8)|  SraoK,  CM-Brief  1888  und  PKZ  1889,  Xr.S— 786f  89 f  4Sf;  1891,  ITr.Sl— 84; 
ZSehw  1890,  168— 186$  Mkno«»^  T9iT  1889, 680-817;  1891,1—46  941-«S8{  YixKmi, 
PKZ  1889,  Nr.  27 f  aus:  Tydspiogel  1889,  sowie:  Paulus  I  II  (Act  und  Rm),  Leiden  1890 f. 
Mehr  in  desspn  Bprichton  JpTh  1833,  593—618;  1884,  589 f;  1886,418—444;  1887,396—431, 
ThT  1890,  2u7  :>iu,  vgl.  VKZ  1884,  Nr.  3;  1888  ,  29f,  und  zu  ÖalV2.  Nur  über  die 
Snwem  Zeugnisse  («pologetbeb) :  Pim.  VaEnm  Sohvidt,  Od-Brie^  1898.  Loiun^s  entet 
Interesse  ging  darauf,  die  GoHchichillclikoit  Jesu  anzufechten,  worin  ihm  Johnson  folgte, 
während  Loman  ir.  Symbool  eu  Werkelijkheid  28—30  (aus  De  Gids  1884,  282—284)  einen  von 
Pilatus  gekreuzigten  Baeudomessias  Jesus  annimmt,  auf  den  die  unabhängig  von  ihm  entstan- 
denen Ideale  übertragen  worden  seien,  und  ThT  1887,  651  wie  PKZ  1888,  1083  den  Haupt- 
peifonen  dee  NT  eine  geeebiehitltehe  Omndlage  mericennt.  Sr  &iit  Jeioe  toU  ale  Stifter  det 
Christenthums.  2.  Ob,  «de  B.  Bauer  wiÜ,  tau  der  griechisch-römischen  Philosophie  und 
TTutnanifät  eines  Philo,  Seneca,  der  Kaiser  bis  Marc  Aurel  u.  A  .,  oder  nach  P-N  und  Johnson 
aus  einem  übrigens  höchst  fragwürdigen  (Kükmsn,  ThT  1886,  510— öl»;  Man,  JpTh  1887, 
^18—480)  g«Mtce«frdeo  JudenÜnun,  da»  «ich  6rftoi  nannte,  eine aeoe  Religion  ohne  hervor- 
rageudeu  Stifter  entetehen konnte,  ist  hier  nicht  zu onteiVDOlien,  wohl  aber  das  Parallele 
bezüglich  des  Paulinismus.  a)  Es  i  t  nnn  i^ewisB  bemerkenswcrtli,  dass  Johnson  das  Bo- 

dürfnias  hat,  eine  gau2  bedeutend  refonuatoriäche  Persönlichkeit  in  Marcion  zu  erblicken,  und 
dass  St  gerade  den,  der  den  6al-Brief  so  ungeschickt  zusanunengestoppelt  hat,  geistesmächtig 
imd  originel  nennt  (160  868).  Beat  moh  «in  originaler  Geiat  nie  lauter  nene  Gedanken  pro- 
dndrt(PX2  1888|  104—106),  ist  richtig;  aber  er  rcproducirt  Ererbtes  wenigstens  in  geord- 
netem Zusammcnhann',  während  die  Kritik  des  (jal-Briefa  von  St  wie  von  B.  Battcr  imdP-N 
ohne  die  Behauptung  starker  Ünlogik  gar  nicht  möglich  wäre.  Auf  einen  besonders  geistea- 
miehtigen  Mann  fuhrt  aaohniolit  b)  die  Forderung  einer  geradlinigen  «Ent- 
Wickel  ung",  die  ein  Hauptmotiv  der  gaaien  Constmotion  iat  Auf  den  gana  in  den  Grenzen 
des  QesctzeH  sich  bcwcf^endcn  Jesus  und  die  Urajiostcl  könne  nicht  der  ganz  gesetzesfreie 
Standpunkt  der  Hauptbriefe,  dann  erst  der  ver^^iittfhnlf  der  Acta  gefolgt  sein.  Wirklieh 
gerade  ist  u^m  mcbt  einmal  St  ^  Linie:  Jesus,  Urapostei,  i",  McundMt,  Lc,  Act,  Km,  1  II  Kor, 
Oa),  die  andem  panL  Briefe  anaiwrTlni  and  Tit«  dann  Marcion.  DennP  «ar  swarnaehS.  878 
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nur  «in  wtnig  frieMr  «b  Pt»  weh  &  809f  alm>  gmdaltdicli  gcsettMfrri  md  Apoit«]  dar 
Heideil  k«r*  l^exV        «.  8)>  und  A«t  bat  nedi  S.  79f  119f  die  Tendens,  die  GegeoaKtw 

auszugleichen,  statt  piueu  Fortschritt  zu  bezeichnen.  In  PKZ  1889,  841  setzt  St  vollcndft  11110 
und  Kor,  um  Spielraum  zu  crewinnen  (s.u.  7c),  vor  Lc  uüd  Act,  indem  er  mit  Man,  PKZ  1889, 
64df  uur  deren  Quelleo  benutzt  tindet.  c)  Aber  die  Forderang  ist  überhaupt 

widergesohiohtUeh.  Oonnqaeot  dnrohgelühii  wQrde  ne  allegRMBeii,  ihrer  Zeit  weit 
VOieaMllenden  Männer,  z.B.  T /ni,  streichen  müssen  und  die  Geschichte  zwar  glatt,  aber  aneh 
platt  machen.  Zumal  ein  eifernder,  aber  wirklicli  religiöser  Pharisäer  konnte,  wenn  der  ße« 
kreuzigte  ihn  iil)erwand,  uur  in  sein  volles  Gegcntbeil  umschlagen,  speciell  die  Forderung  der 
Beschneiduiig  als  Bedingung  der  Seligkeit  nur  als  Feindschaft  gegen  Uottcs  wahren  Willen 
mit  allw  Sohlrlei  idbit  bii  in  der  in  Oal  6  »,  bekimpfen,  und  tein  CbrietuebOd  muMt«  «ch» 
wenn  M*  Jesni  nie  gesehen  (Exc.  IzallSie),  weit  melir  lyinunelüKtoH' wehen  als  dos  später 
zu  Papier  gebracht«  der  Sjnoptiker.  Aber  die  nEntwickeluug"  soll  ja  nicht  einmal  2  neben 
einander  beigebende  .Strömungen  dulden;  also  muss  das  pauliuische  jünj^er  sein  (St  282—284). 
Und  doch  wird  eine  juditdie  nnd  eine  beidniflch-philoeophiseho  Quelle  und  Strömung  des 
C9lriatentiittins  S.  376—380  sehr  wohl  statuirt,  ebenso  S.  874  eine  Abschwächung  des  Auti« 
nomismus  des  Gul-Briefss  in  den  kleineu  Paulinen  neben  einer  Versehürfuu)^  durch  Mar- 
rion.  d)  Obendrein  entwirft  man  die  chronologische  «Ordnung  ^anz  achematisch 

nach  dem  Grade  des  Antinomiamua  bzw.  der  Hervorhebung  der  Person  des  P,  wobei 
dieier  Funkt  ebenso  einseit^  mit  lignorining  aller  fibrigen  in*s  Auge  getost  wird  wie  in  der 
Tübinger  Schule,  bemüht  sich  allerdings  auch  um  3.  positive  Beweise  litera- 
rischer und  saeiilicher  Abhängigkeit,  aber  mit  wenig  Glück.  Fast  nur  Rm  und  Gal 
(Kor  8.  u.  öc)  betreffen  die  der  Briefe  unter  sich  und  von  Act«  IVEsra  (Rm  10  ef;  vgl.  Exc.  2 
n  I  Th  4  »),  HimmelfKhrt  Mösls  (Rm  2  u  Oel  6 1 ») ;  die  von  Sraeo»  (f  6S  n.  Ohr.)  sind  ausser  Rm 
Ii  II  sehr  liOgemeiii.  DieEvangelieu  sollra  mindestens  in  Rm  IS  m  18  lo  1 18 1 7  lovorgelefeii 
haben,  was  äusserst  beweisunkräftig  ist;  und  soll  es  nur  von  deren  Quellen  gelten  fs.  o.  2  b),  so  ist 
kaum  etwas  gehesscrt.  T  7  lo  z.  B.  soll  ge  n  au  (1H7)  mit  Mt  n  s-i  19  3  «  Me  10  *  i»  1/C  16  i» 
stimmen.  S.  d^egen  £xu.  4  a  zu  7  w.  Femer  Exc.  3  b  zu  11  m,  auch  2  a — c  zu  15  ii.  4. 1  n  u  e  r  e 
Widersprficbe  machen  in  I  n  Ihst  nur  »)  fi.  Baum  und  P'N  geltend,  aber  beide  mit  so 
grosser  Unbilligkeit,  dass  wir  uns  nicht  entschliessen  können,  .sie  bei  der  Erkl.  eigens  zu  er- 
örtern, während  alles  Beachtenswerthe  natürlich  stillschweigend  berücksichtigt  wird.  Denn 
ihr  energischer  Hinweis  auf  Schwierigkeiten  ist  von  hohem  Werth.  Positiv  versuchen  P-N, 
•US  der  in  in Th,  Gal,  I  Kor,  Rm  vuriieg.  uden  Oompilntioii eines woUiiMineiiden,nber  wenig 
begabten  nnd  etwas  eiteln  Fsabn  episoopus  am  oder  nach  90  (S.  994;  nur  II  Kor  soll  jSnger 
sein)  ausser  christlichen  auch  jüdische  Fragmente  von  Pneumatikem  um  den  Anfang  tiusrer 
Zeitrechnung  auszuscheiden.  Dies  ruht  jedoch  ausser  auf  dem  unerhörten  Kigorisnnis  im  Auf 
spüren  von  Widersprüchen  ganz  auf  der  Meinuag,cin  Juden  chri  st  müsse  alles  jüdische  Deukeu 
und  Yorstellen  wie  ein  Qewand  abgestreift  haben,  die  in  RiTseBL*B  Soihole  s.  B.  bei  VnoRni, 
TO  II  3,  28  dahin  geführt  hat,  dass  nicht  einmal  i'^.\r^^hr^  xtX.  Apk.  12  w  von  einem  Christen  ge» 
schrieben  sein  darf,  da  es  at.  (Job  1  f  Sach  3  i  f)  und  rabbinisch  ist.  In  Mncmosj'ne  1888,  36S 
lässt  Nabkr  iudessen  die  Urgestalt  der  Briefe  nach  Barkochba  s  Aufstand  aus  der  Schule  Ccr- 
dou's  oder  der  Marcioniten,  also  frühestens  etwa  seit  140,  hervoigeben  und  dann  von  KtÜhtt- 
likem  in  die  heutige  Form  gelwieiht werden,  sodass  von  jOdiaehenfVsgmenten  sehwerliob  nocb 
die  Rede  sein  kann,  obgleich  er  von  Zurücknahme  dieser  Ansicht  nichts  sagt.  Er  klagt  viel- 
mehr S.  390  schwer  über  die  rabbinische  Dialektik  der  Briefe,  die  doch  St,  PKZ  1889,  Nr.  42f 
zu  leugnen  so  nöthig  findet.  b)  St  hat  gegen  I  II  speciell  bisher  äusserst  wenig  vor- 
gebraeht.  S.  unten  IH  6  e  und  an  1 16  >»  7  tr,  Exo.  1  xo  9  ts.  Sonst  findet  er  SSS-^-STS  nur 
noch  die  Notbwendigkeit  gleichmässiger  Regelung  der  Eliefi  agen  7  i7,  die  Nennung  des  Bar» 
nabas  (zu  9e)  und  wegen  (hx\  1  s  die  Reisen  der  Brüder  Jesu  I  9 befremdlich,  die  dcu  li  in 
Puliistiua  sehr  dankbar  sind,  und  sieht  in  Vielem  versteckte  Darstellung  späterer  Verhältnisse. 
Dazu  giebt  aber  nicht  einmal  die  Schwierigkeit  der  Erklärung  der  Kephas-  und  der  Christus- 
partei  ein  Recht.  Die  bei  1 5  s-»  (s.  dort  Exe.  2  d)  besteht  nidit,  und  felis  H  2  s-ii  7  it  sieb 
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hifiranf  zurückbczieht  und  einen  Rüclczup  bedeutet,  so  ist  nicht  einzuleben,  warum  dinsen  nicht 
P  gemacht  haben  kann.  Uass  aV)cr  P  über  sdncn  Aberzieht  auf  UnterhaH  (Exr.  t'x  T  9  u)  nnd 
fiber  die  CoUecte  (V'U  6)  schwerUch  su  viel  gesprochen  haben  werde,  kaou  man  erst  dann  be- 
hupten,  wenn  nuni  6er  Ctoaehiditlielilwii  cler  von  dsnBriefim  geseidmetm  SitoaÜon  Bberimpt 
den  Glauben  verweigert  und  ihn  dafür  den  Acta  zuwendet,  die  doch  St  seibat  als  tendenziös 
erkennt  (s.  o.  2  b).  5.  OLendrein  gehört,  was  die  Methode  betrifft,  a)  zu  allem  ein  nvhr 

eingehendes  Wissen  über  den  historischen  P,  bei  dem  man  besonders  auch  logische 
Ungenanigkeiten,  uns  seltsam  erscheinende  Ideen  wie  6ai  4  1 11  lo  oder  heftige  AuabHielHi 
wie  6 1«  (Sp70  376 185  f)  fBriiiim8g1idi  «rkUrt,  ohne  von  ihm  «ne  Zdle  m  beritaen.  Ja,  naeli 
8t  S8,  PKZ  1889, 863  ist  eine  auf  die  4  Hauptbriefe  beschränkte  Production  (die  übrigens  gegen- 
öber  der  Annahme  verlorner  Briefe  Niemand  7u  behaupten  ein  Interesse  hat)  schon  «n  sieh 
undenkbar.  b)  Einwände  gegen  einzelne  ititellen  rechtJbrtigeii  sunfichat  nur  die  Annahme 
von  Interpolationen,  s.  B.  1 14«*-s»  16  »  ss 7  st  11  ts.  8t  866f  U  (ändert  PKZ  1888, 
840f)  erklärt  sie  sowohl  als  Eatholisirung  des  Textes,  welchen  Maroion  hatte  (oder  schuf), 
ah  aueh  nach  Art.  von  F-\  für  dun  haus  niüj/lich  und  üisst  sie  doch  ausser  bei  Km  2  is  ic 
ganz  uQuutersuclit,  weil  sie,  au  jeder  verdachtigen  Slciia  angewandt,  die  Kritik  waiTenlos 
machen  würde  (2ö8,  PKZ  1889, 134 f).  c)  Hypothesen,  die  der  Text  fordert,  mögen 
noch  90  nahe  Hegen  wie  der  apKIer  (PKZ  1888, 110)  von  Sr  lelbatab  gaaa  aetbatrentindlieh 
atatnirte  verlorne  Brief  vor  I,  ein<'  vor  dem  Qal-Brief  laut  2  m  geaammelte  Collecte  oder  die 
Annahme,  dass  vieles  uns  I>unkle  den  J^esem  aus  ihrem  früheren  V<»rkphr  mit  P  bekannt  war: 
sie  werden  8.  160  108  72fH3i  als  Operationen  mit  Unbezeugtem  verboten  zu  Qunaten  der 
Binen  grossen  Hypothese  der  Uniehthmt  Nur  so  wird  Am  Ikat  Unglaublidie  und  doidi  nach 
PKZ  1889,  III  die  ganze  neue  Ansicht  im  Kern  Enthaltende  „natQrUch'',dass«peili(ovGal6ti 
nicht  auf  miindb'ehe  Belehrung,  sondern  auf  I  6  «f  zui  iiekweist  wie  I  4  e  wiederum  auf  Rm 
wodurch  S.  152  -  lüO  die  hier  nicht  zu  veri'olgende  Annahme  fresichert  wird,  dasa  der  Gal-Brief 
wesentlich  Excerpt  aus  Rjii  (und  I  Kor)  sei.  6.  Die  sich  au  jedem  Funkte  bewährende 

yonnasstiang,  dus  das  ganae  flbrige  NT  eine  PersSnliohlnit  and  Literatur  wie  die 
paal.  voraussetzt,  hat  Scholtkn,  HiBt.-crit.  bydragen  (Leiden  1882)  gegen  Loma^n  neu  er- 
wiesen. St  leiKfnet  sie  nur  für  Synoptiker  und  Acta.  Indess,  soweit  er  in  A  t  t  AusL'l'  ichung 
Ton  OegeuBätzen  findet  (s.  o.  2  bj,  musa  er  seinen  historische  P  eben  mit  den  Farben  der 
Haaptbridb  adUldeni.  Bs  ist  wie  andi  Hav,  PKZ  1888, 647— 880  betont,  iaeonsequent, 
Stellen,  die  dem  Yerdechte  teodenitgser  Absdiwiehnng  nooh  etiMter  mrteifiegen,  dn&di 
für  Geschichte  zu  nehmen.  Wegen  Lc  n.  /..  B.  Exc.  8b  zn  I  11  54.  Man  sucht  jetzt  P  nur 
nach  dem  ..Wirhcricht"  (zu  Act  II  4)  als  einen  noch  (ganz?)  juderichri«;tlTrhf»n  Hfise- 
prediger  zu  zeichnen,  der  erst  nach  seinem  Tode  com  Fährer  einer  ant^udaistiächeu  i:'arttit 
gastempeli  wnrde  (schriftlieh  dnrcih  die  Bearbeitang  das  «Wirbaridits*'  an  den  aetn  Fianli, 
die  dann  mit  den  aotaPetri  zu  dem  katholisireoden  Bilde  der  kanonischen  Acta  verwoben 
wurden.  Doch  harrt  dicf^e  FTyii  these  noch  des  Abschlussefi.  7.  Zeugriis'^p  ausBer- 
halb  des  NT.  a)  Entstand  nach  Jous^on  das  NT  zvrischen  Justin  und  IreuäuM  etwa  1&5 — 180 
und  kannte  vielleicht  noch  Marcion  keinen  persönlichen  Christus,  sondern  nur  die  IdeaUgeslolt 
ewes  XFQevif,  so  mnss  freilich  alles  <lber  Jeeos  oidit  nurbei  Jbs^  anLXVIII  8s,  sondem  «noh 
bei  Tac.,  ann.  XV  44,  Sueton,  Nero  16,  Plinina  (Exc.  1  a  zu  I  11  «),  T  Clem.,  Barn.,  AtS., 
Hermas  und  über  die  Evangelien  bei  Justin,  npol.  I  66  interpolirt  «ein.  b)  Loman  muss 
1883,  14 — 25  besonders  den  so  unschuldigen  I  Clenu-Brief  mit  seiner  schlichten  Christologie 
nnd  VerfiMsong,  der  sieh  1 1  ans  dem  Anfimg  der  Verfolgung  unter  Domitian  88—88  oder 
Trajan  112  -117,  allerspBlestens  unter  Hadrian  um  120  datirt  und  47  i-s  I  Kor  nennt  (^tvtt- 

ffpa^ev;  . .  nspi  iautoü  xt  xat  Kr^fü  xi  mal  ^Anou.üt),  der  femer  in  85  &  Rm  Inf  und  in  86 
Hbr  1  ohne  Nennung  ausschreibt,  für  Fictiou  kurz  vor  170  erklären,  wo  er  aicher  Kenntnisa 
des  Gnostünamns  verrathen  nnd  nicht  mehr  für  die  apecpettpec  (44  s) = {«tcxoliec  (44  4 1 48  «  f)r 
sondem  für  die  jenen  übergeordneten  Ixiox.  eintreten  würde.  c)  St  gab  zu,  dass  der 
Bam.-Bnef  130{  138)  wahrscheinlich  die  Hanptbiiefe  and  Ifaroion  nm  140  ohne  Frage  10 
fian«lconuaeoUr  znm  KT.  II.  t.  a.  Aafl.  4 
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pan].  Rriefe,  T  Clein,  aber  130( — 140)  aucli  T  Pt  gekaant  habe,  drr  wicilcr  1  3  2  n  i«  sicher 
Gal  3  i3  5  IT  Ii  beautzt.  Da  St  nun  aber  Lc  nach  Josophus,  also  aicht  vor  100,  Act  also  noch 
später  ausetst  und  lim  uod  II  Kur  aus  je  3,  I  Kor  aus  noch  melir  selbständigen  Stückeu  za- 
aammengMrbeitot  denkt,  kam  «r  beii^oh  der  Zeit  m  «ehr  ins  GedrSnfe,  daa»  adlion  daahalb 
seine  Hy])<>the3e  unhaltbar  war.  Daher  nimmt  er  jetzt  PKZ  1889,  108  841  die  ueiiten  dieaer 
ihtii  (loch  damals  sicher  nur  durch  die  Macht  der  Gründe  abgenöthigten  Concessionen  zurück, 
besonders  die  über  I  Clem.  Für  Bm  and  I  Kor  hält  er  die  Zeit  vor  Lc  bzw.  Act  offen  (s.  o.2b), 
and  Qal  wagt  «rnnrswiaohenLennd  Job  snftdren.  Dttnaeh  aeheint  nidit  eimnal  Uurdon 
ttne  Grenze  meSut  bflden  za  sollen,  von  dam  doch  leUnt  Loman  1882,  886f  €08  f  nur  dies  be- 
stiiiinit  leugnete,  dass  ihm  die  heutige  Gestalt  speciell  des  Gal-Briefs  vorlag  nnd  dass  er  die 
Briefe  als  Producte  des  1,  Jahrh.  aufnahm  In  der  That,  wenn  Irenaus  um  löU,  Tert.  um 
200  u.  a.  Xirchepväter  berichten,  dass  er  ausser  Lc  die  obigen  10  Briefe  iciirzte  und  änderte, 
nnd  wenn  toa  ihren  Angaben  aein  Text  dureh  Hot,  ZhTh  18M»  4S»—4SB  and  Kur,  ThT  1887, 
382 — 104  101—033  auuähcnid  wiederhetgeataUt  werden  konnte,  so  muss  er  sie,  mag  auch  sein 
Text  vielfach  ächter  sein,  doch  wenigstens  überltommcn  haben.  Anzunehmen,  dass  erst  seinp 
Schüler  sie  hatten,  wozu  Loman  neigt,  4at  äusserst  kühn,  da  3iarcion  nach  Iren.  III  4  s  invaluit 
inb  Aoieeto,  der  «rafe  am  164—167  Bisohof  war.  Jeden&lls  blaibt  elae  aafar  karte  Friat,  in 
der  diese  sahlreiehen  aelhstind^en  Stücke  entstanden  nnd  sofort  für  idit  galten,  wihrend 
übrigens  auch  nach  St  324  347 f  noch  Justin  um  147 — 160  sie  ebenso  zweifelnd  benutzt  und 
nnch  das  !\Iuratori'sche  Fragment  um  170—200  sie  ebenso  ängstlich  rechtfertigt  wie  das 
4.  Evangelium.  Als  Massenfabrikation  liesse  sich  diese  rasche  Folge  nur  dann  verstehen,  wenn 
Inhalt  nnd  Tendenz  einheitlicher  wiren.  Am  wenigsten  erwartet  man  auf  demaelben  Blatte 
mit  St*S  Aenaaerung  PKZ  1889, 108,  bei  der  durch  seine  Hypothese  hervoigernfN»»  0m- 
wÜlzuug  sei  es  noch  virl  zu  früh,  in  der  Chronolope  wieder  Ordnung  schaffen  zu  wollen,  S.  III 
den  Satz:  „ich  muss  bekennen,  dass  meine  Ansicht  mir  kaum  noch  stark  erschüttert  werden 
kann."  8.  Bei  den  Kor-Briefen  wie  auch  z.  B.  bei  Gal  4  11— so  scheitert  sie  schon  an 
der  N'atnrfarbe(vgLBB€oKinBlS7— 186);  andnaehSrlftl  aldien  and  Ulan  die  4Hanpt^ 
briefe  mit  einander.  Wie  eine  fil^prte  Schrift  ausfällt,  wenn  sie  sich  nicht  so  wie  II  Tli  in 
Nftchahmunw  bewegt,  kann  man  am  Eph-Brief  studiren  (für  die  Aechtheit  des  sv  'K<p.  1  1  s. 
„KoloBsä"  S.  140  in  £WK):  1  3— u  Dank  für  die  Wohlthaten  des  Christenthums  an  sich,  erst 
isf  für  gaten  Stand  der  Leaer,  aber  nnr  för  ihre  iRonc  and  &f  äirr)  ohne  allee  CSonorete;  dann 
AbhandloDg  ittr  Heidenehristen  überhaupt,  die  in  6|Wic  1  u  2  1  u  8  1  u.  5.  iämmtiü<^  gemeint 
lind  wie  in  '^ji-rt;  1  is  u.  ö.  alle  Jndenchristen;  P  3  4  f  unter  den  „heiligen  ApOHteln",  und  dicht 
dabei  die  Bitte,  seine  Einsicht  an  2  «  zn  prüfen;  die Personalnachrichteu  durch  Verweisung 
auf  die  mündlichen  Mittheilungeu  des  Tyohikus  6  »  f  uiaguugeu  und  der  Schlussgruss  gar  in 
A.  PenoB.  Wie  gans  andere  (Üe  Kor-Biiefol  Jede  Zeile  toU  Beaiehnngen,  nnr  ana,  nioht  den 
Adressaten  dunkel,  nnd  lunter  allem  eine  FerHönlichkeit  voll  Kraft  und  Leben.  Oonorate 
Einzelzüge  wie  1 16  is  urgiren  wir  nicht,  da  sich  ihnen  aus  »icher  unächten  Briefen  solche 
wie  II  Tim  4  »— ti  Tit  3  u  f  an  die  Seite  stellen  lassen  und  deren  Herkunft  aus  ächten  Billeten 
dea  P  (Ek,  Beitr.  886— 468)  nidit  beatimmt  erwaiabar  iat.  Aber  aebon  m  I  Kor  4  a.  B. 
andit  num  fietive  PteaUelen  doeb  wobl  veiigebena,  and  voHendi  in  ejnem  ganacn  Briefe  wie  IL 
Ehe  man  behaupten  kann,  II  10—13  sei  ein  Muster  für  ant^udaistische  Polemik  ohne  con- 
creten  Anlass,  1 — 7  WeiterTuhrung  gewisser  Th»»mata  von  I  ohne  historischen  Hintergrund, 
8  fein  Verbindungsglied  (St  ööÖ),  muss  die  Gewuhuung  an  die  alles  niveUirende  Hypothese 
jeden  Sinn  fBr  daa  NatarwOdiaige  and  TJaerfindbare  ertSdtet  baboi.  9.  Daför  mttaate  aie 
nanwwiigataoa  die  Briefe  als  im2.  .Tahrh.  zwcckvoll  erweisen.  Dass  dies  an  Punkten 
wie  I  6  1»—?"  gelingt,  die  jederzeit  zweckvoll  sind,  ist  selbstverständlich.  Aber  schon  TT  y  ;j  f 
stände  bei  Unächtheit  gewiss  an  passenderer  Stelle.  Dass  die  Beschneidongsfrage  die  Ge- 
mnther  am  180  kaum  noch  ernstlich  bewegte  nnd  die  Briefe  die  im  2.  Jabib.  nach  Joatin, 
dial.  47,  Ignat.  ad  Philad.  6 1,  ad  Magnea,  8  1 9 1 10  s  a.  6.  von  extremen  Jadaiatea  drohende 
Gefahr  übertreiben,  giebt  St  380—382  .selbst  zu,  was  ar  PKZ  1889, 107  nicht  beaebtet.  Und 
wozu  daa  lange  Beden  über  Aeoderung  dea  Reiseplaaea,  von  dem  der  Uebeijgaag  aa  der  bei 
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Unächtbeit  einzig  werthvollen  ZuverlH'^siH^^^if  ^{it  Lehre  II  1  is— ät  so  schwer  tm  prewiiiTipn 
urar?  Wennl  ö  i— i  das  Verbot  der  Eiieu  in  uneriaubteu  Verwaudtactiafuigrauen,  ai&o  aucli  luil 
d«r  Sehwigtriii  (Lev  18  w),  tiamMx§m  will,  «osa  daim  ab  Mutter  «in  Fall,  der  aogw  bei 
Heiden  unerhört  mrt  Soll  I  9  i— i»  das  Recht  auf  Unterhalt  der  Lehrer  durch  die  Gemeinden 
betont  worden,  wozu  ein  P,  der  seinen  Ruhm  darein  setzt,  es  nicht  zu  gebrauchen?  Denn 
das«  dies  nur  Folie  sei  (äT  "UTA),  ist  nach  II  11  u  12  i^—it  ganz  unmöglich.  Wozu  die  lange 
Amranong  fiber  des  Zmffmtätm.  1 U,  «enn  m  icImhi  der  Yer&aMr  von  Aetfi  nidit  melir  m 
bSna  bekam  (Bxe.  6  an  14«)V  Und  «oaa  die  Yewichenmg  I  IS  si  f,  P  werde  die  Paniaie  er- 
leben ?  Kurz,  80  lange  nicht  bessere  Qründe  vorgebracht  werden,  darf  man  lioli  wirklieh 
der  Ueberzeugung  hingeben,  Werke  des  P  vor  sich  zu  haben. 

IL  Durch  Interpülatious-  und  Umarbeitungshypothesen  können 
berechtigte  Einzelanstösse  manchmal  gehoben  werden.  Die  in  grösserem  Maass- 
slabe  ausgefühiien  leisten  dies  jedoch  nur  an  verhältnissmässig  wenigen  Stellen. 

Abgewhen  von  dem,  waa  im  VeneidiBin  der  texlfaitisdieB  Bemerkongen  regietrirt 
wird,  }iat  Stk  mit  unzureichenden  Gründen  noch  ausgeschieden  T  H  ic  ss  z*«  12  t  ii  14s' is 
15jTf4f.  Nach  Vlt  besteht  nrief  A  uns  I  1  i-*  4  it  8  i-n  II  6ii-7i  I6i»-7i4  8  i-5*  c« 
8  7-9  SD*  u-17  12  i-lö  M  £»-M  S7f  16  B  aus  I  1  io-2  »  8 1-4  m  w-ti  II  10 a-lS  t»  I  6,  C 
«»  n  1 1—1«*  2 1  (t?)  4  8 iB— 8 •  4f*— 6 »  5 MM-JÜ tt  7»-8 ■  6 m-A u  18 u— u;  von  apiterer 
Hand  «Ipd  1 9«-u 7is-«s s»-«o 8 s^ s^ 0 ss^ »  10 i-ll st (18 is^  14ss^--8»f)  16it-Hs ss  III 
2  (*?)  s**  ft— 11  3  s— 4  7*  5  16  8».  Alle  umfänglicheren  Ausschaltungen  sind  aber  auflfallend 
schwächer  begründet  als  die  kleinen.  Poch  will  Vlt  genauere  Begründung  geben  in:  Com- 
positiuu  der  paul.  Hauptbriefe  II.  Uauok  ordnet  ohne  alle  Ausschaltung,  aber  meist 
unglückBofa, m:  A  =  1 1 1-« lls-M 7t— 8is 9 i»-lli  18—14  16 1-« 4 as-so  16 lo-ti u^Bss 
II,  .f?)l»-4i6»i  ni0i-ll4  I16nil5ri9i-»  nili-18tt  I6f  U18]-isI16ssf; 
C  =  II  1—7  9  13  u-u:  D  r-  TT  8  fH.  Exe.  1  zu  H  9  .r.). 

TIT.  Die  Gründung  der  Gemeinde  zu  K.  1.  Der  Ort.  Ein  .Tahrli. 
nach  der  Zerstönin^  durch  Mummius  i.  J.  146  v.  Chr.  wai-  die  Stadt  durch 
Cäsai'  als  Colouiu  Julia  Corinthus  wiederhergestellt  und  zumeist  mit  römischen 
Ercigelaflaenen  bevölkert  worden.  Vermöge  ihrer  ansserordeiitlicli  günstigen 
Lage  als  DunihgangBpiinkt  des  Hiandels  swischeii  dem  Orient  und  Italien  kam 
ne  rasch  zu  Reiclitlium  und  Blüthe.  Sehr  bald  wurde  sie  Sita  des  Proconsuls 
von  Achaja  (zu  T  Th  1  ?).  Nehen  den  \s'ieder  auflebenden  isthraisehen  Spielen 
(I  9  «4— st)  fand  auch  die  Philosophie  Pflege,  freilich  auch  die  specifiscli  römi- 
schen, dem  grieclnsrhcn  Zartgefühl  anstössigen  Thierkämpfe  (T  15  aa).  Vor 
allem  aber  herrschten  Völlerei,  Unzucht  und  andre  Laster  in  einem  (Jrade,  der 
selbst  äen  Zeitgenossen  als  einzigartig  erschien,  und  durchschlagender  jedenfiüls 
als  die  Beobachtung  des  Redners  P.  Aetius  Aristides  im  S.  Jahrb.  n.  Chr.,  daas 
man  in  K  auf  jeder  Strasse  einem  Weisen  begegne,  ist  die  andre,  dass  der  kor. 
Zecher,  die  kor.  Hetäre,  xopiv^dCsoO^at  sprichwörtlich  waren.  Kein  Wunder  in 
einer  Stadt,  wo  sicli  nach  Strabo  VTII  6  so  am  E.  (p.  378  hzw.  581)  am  Tempel 
der  Aphrodite  ül)er  1000  Hierudulen  im  Dienste  der  Göttin  darboten.  Zu  der 
jedenfalls  in  K  geschriebenen  Schilderung  Km  1  is— ss  haben  gerade  diese  Zu- 
stinde  die  Farben  geliefert.  Die  Belege  aus  den  Alten  sehr  gut  bei  Bbitan, 
St.  Paul,  Gap.  8  am  A.  (andi  deutsch). 

2.  Der  Bericht  Act  18  i— is  zeigt  gf  i  1 1:  bei  seiner  verhältnissmäraigai 
Ausfithrlichkeit  nur,  wie  wenig  zutreffende  Kunde  der  Vf.  zu  bieten  weiss.  . 

a)  Kein  Wo  rt  über  den  oigenthümlichen  Boden,  auf  welchen  P  hier  trat,  kein 
Wort  über  die  Ueistesgaben  wie  Uber  den  Kampf  mit  der  Unsiltliohkeit,  kein  Wort  über 
Chijxa  und  Stepbanas  (sa  1 1 M  m).  Am  V/»  Jahrsn  niohti  all  ein  nlohtüdiM  Gerfeht  (18  »f) 
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and  2  dramatisch  zugespitzte  Sceocn,  von  denen  die  1.  (1B  r>-:)  nur  das  bekannte  Scheint  (zQ 
Tb  I  3)  wiederholt,  die  2.  (18  dem  andern  Liebliitgsgedanken  dient,  dass  die  römiacbe 

Olir^^it  deh  der  01iriil«n  gfigwk  die  Juden  «animmt  (so  AetUfi).  Un  die«  la  hegrdftn, 
meint  man  vielfach  sogar  auf  krilischet*  Seite,  der  Vf.  habe  die  pauU  Briefe  nicht  geksrnnt, 
ms  doch  bei  einem  PauHner  dos  2  Jahrb.  fast  ooch  undenkbarer  ist  als  bei  einem  Begleiter 
des  F.  b)  Bestätigung  finden  durch  die  Briefe  nur  die  Namen  Tim  (Ii  Iw)  und 
wohl  «och  BSSm  (m  Th  1 8),  Aqnil*  und  Fnsc(ill)a  (zu  I  le  i«X  Oriipiu  (1 1*),  mum  dieser 
nqjüdische  Nanie  ftooh  von  «nein  heidmeeihett  Vater  ererbt  oder  neben  einem  jüd.  Namen 
angenommen  (Exc.  ml9  &)  sein  muss  (nach  ScnoLTü:??,  Biidrngen  42f  i;i  il  Man,  P  I  62f  G8  ist 
dein  Bf'arbeiter  IS-»  der  Heide  Crispus  in  Folj^e  irriger  Erinnerunjr  an  1  Kur  1  w  an  die  Stelle 
des  5}  tiagogeuvorstehers  Sosthenes  (u)  getreten).  Doch  können  auch  XiUus  Justus,  Sosthenee 
eoeh  oliae  Identititt  mit  dem  ia  II  die  Jelm  and  eine  Anklage  vor  Gallio  ane  guten 
Quellen  stammen.  Auch  ist  es  an  sich  nicht  undenkbar,  dass  letztere  von  Juden  auRß:ing  und 
sich  auf  das  Staatsgesetz  (18  i.i)  berief.  Abweisunp  n  limine  wäre  dann  allerdings  (zu  Act  18  is) 
aufilUligi  aber  der  Vf.  setzt,  da  18  u  bereits  der  Augeklagte  zu  Wort  kommen  soll,  wohl  vor* 
ane,  dne  die  Anklagerede  gehalten  and  in  Xfiovtci;  m  genügend  angedeniet  fal  c)In- 
deeien  aeigen  von  einem  eoUdien Bmeh  mit  den  Jnden  durdiAnldoge  oder  Aoaitonnng 
die  Briefe  keine  Spur,  während  seine  Erwähnung  gegenüber  den  Judaisten  recht  wirksam 
gewesen  wäre.  Auch  I  Th  3  -  beweist  nicht  genug,  und  2  isf  wird  miürht  sein.  Ganz  unmög- 
lich neben  üal  1 1«  u.  a.  (zu  Act  II  4  am  £.)  ist  es,  dass  P  erst  nach  der  Abweisung  dtirch  die 
Jod«!  doli  an  die  Heiden  wenden  sn  d&foi  glaabt  (18  <),  tidA  aWt  dam  er  in  der  Synagoge 
die  1.  Anknüpfung  und  durch  die  Proselyten  Eingang  bei  den  Heiden  sucht  (18«  und  zu  Th 
T  3).  T  2  1  ;.  (H.sT  186f)  braucht  nur  1  rzfirriich  der  heidenchristl.  Mehrheit  gesagt  zu  sein. 
Und  so  sicher  die  Urapostel  die  Scheidung  Qal  2  9  ethnographisch  verstanden,  «eil  sie  das 
religiöse  Interesse  hatten,  für  die  Judenchristen  das  mosaiache  Qeaets  enfreöht  «n  halten 
(e.  beaonderi  Gal  Sii—i»),  eo  gewiss  aakm  sie  P  s«  es  sofort,  sei  ee  bei  naobtiigüidier  Üe1ier> 
legung  geographisch.  Denn  das  Oegentheil  hätte  seine  blühenden  Gemeinden  sogar  beim 
Hermmahl  gespalten  und  in  den  nen  zn  gründenden  die  Aufnahme  heilsbegicriger  Juden  ver- 
wehrt ^  I  I2u  wäre  graue  Theorie,  9  lo  auf  die  Zeit  vor  dem  Apostelconveut  besohrSokt. 
Eine  Unidarlieit  anf  diesem  ist  in  der  Fronde  Aber  die  endlich  gefundene  AnssSInmng  selir 
wohl  denkbar.  Vgl.  Exc.  zu  Act  16  m  nnd  sn  QalSss.  Jedoch  hat  P  vor  Stephanas,  der 
inafi/Y, T  Ifi  js,  nicht  etwa  Juden  gewonnen  und  nur  deshalb  nicht  mitgezäldt ,  weil 
sie  nicht  landesangehiihg  waren.  d)  Dass  die  -rj|upai  Ixaval  18  u  in  die  l'/t  Jahre 
einsare ebnen  seien,  dürfte  man  e^entlich  nur  dann  behaupten,  wenn  man  mitTLT 
SSBf  18«-ti  ans  einem  andern  Beriehto  herleitet  Quellen  nnd  Zositae  trennt  Was 
270f  =  *  2&if.  Zu  letsteren  rechnet  er  z.  B.  18i— «,  da  §  nea  anhebe  und  "FAXt^vcc  «  schon  « 
vorausnehme.  Doch  können  dies  Proselyten  sein,  und  gerade  «  rührt  auch  nach  Wzs  von 
letzter  Hand  her,  da  es  den  Qeist  des  ganzen  Buchs  wiederapi^elL  Spitta,  Apostelgesch. 
(1891)  Sfi4-fi96  mt  betraehtet  mit  OaxHiw,  ZwTh  1889,  404f  18  »f  von  ^ta^^apr.  ab 
entsprechend  als  Zusatz  dM  Redaotors  an  seinor  Quelle  A.  P  habe  mit  der  Uebersiedelung 
in  das  Haus  dt  ^  Titius  Justus  seine  Wohnung,  nicht  seine  Lehrstätte  gewechselt;  mit  den 
Joden  sei  er  iu  Zusammenhang  gei)lieben,  da  noch  in  «  die  Bekeiirung  des  Crispus  erwähnt 
werde  und  auch  die  Anklage  der  Juden  nur  gegen  einen  der  Ihrigen  denkbar  sei.  Allein 
Letateres  tritt  niebt  sn,  nnd  ixs{8tv  steht  besMrangslos,  wenn  ee  niebt  auf  auwr(.  «  snrOdc« 
weist.  Doch  könnte  es  mit  &'  o  eingesetzt  sein.  Jedenüalls  ist  essehr  bedenklich,  diese  Quelle 
A  dem  Begleiter  des  P,  der  anderwärts  mit  ."Wir"  erzählen  kann,  /n/nschreiben,  da  so  viel 
Beschäftigung  des  P  mit  den  kor.  Juden  nach  den  Briefen  durchaus  unwahrscheinlich  ist. 
Einseitigkeit  dee  Beriehts  giebt  Shtta  sdbet  so.  Vollends  unhaltbar  ist  es,  wenn  Sonor, 
BntsCebnng  der  Apoetelgesdi.  (1890)  88—99  in  18s-w  eine  e^tenhlndige  Binsdudtung  des 

Aogenzpugen  Tim  sieht. 

3.  Sein  Auf'trotpti  h)  besf^hreiht  P  1  2  i    ,     i  f  M  r.  -!«  (h.  dort  Exc); 
Hauptpunkte  äeiuer  ersten  Verkündigung,  in  der  er  tlieüs  im  (iefühl  maugelnder 
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Beredsamkeit,  theils  wegen  geringer  Fae<!(iTi qsl<r afr  dor  Hörer,  tlteils  wegen 
drohenden  Zurücktretens  der  Sache  hinter  glitiizender  Form  nur  „Milch"  bot, 
macht  er  ausser  dem  grossen  Centrum  1  2 «  11  Im  noch  1  15  i— s  ll»s— U  69 
I  9  M  6  IS  i»f  sf  »f  8  «  ansdrttekfidi  kenntlich.  Atmer  dem  sonst  noeb  Sdbst- 
ventöndlidieii  mnss  er  iiigendine  daAr  gesoigt  babeDi  b)  die  Heidenohristen 
mit  dem  AT  bekannt  in  machen.  Im  Gottesdienst  (1 14)  zeigt  sich  ^ir  Vor- 
lesung keine  Stelle;  um  so  mehr  ist  es  auf  des  P  Predigt  nebst  der  des  Apollos 
(IV  Ib)  und  etwa  den  freien  Vorträpen  (14  w)  von  Judenchristen  zurück- 
zufuhren, dass  er  das  A  T  olme  weiteres  xls  Autorität  voraussetzen  kann.  Dass 
er  es  nicht  so  stark  zu  Grunde  Ißgt  wie  au  die  Gal  und  Rm,  dürfte  mehr  in  dem 
Mangel  an  VeraiÜBsnuig  als  in  Bfleksicht  auf  den  LeseÄteis  seine  Ursache 
haben.  Denn  1 9  »f  10 4  14ti  164»  II  3  it— it  gehören  zum  StSiioten,  was  P  an 
Ex^^ese  je  seinen  Lesern  zngemuthet  hat;  und  dass  er  das  AT  meist  erst  zur 
Bestätigung  heranzieht  (Hnr  I  17  f),  macht  bezüglich  seiner  autoritativen  Gel« 
tung  wenig  T"'^nterschied.  In  Sachen  der  göttlichen  Offenbarung  wird  P  nie  den 
Heiden  ein  Heide.  Insbesondere  ist  es  ausserordentlich  kühn,  wenn  Hxr  14 S4 
xado>c  xal  6  vö^oq  ht(ii  (nicht  auch  die  Umgebung,  worüber  Eac.)  anzweifelt, 
weil  es  bloss  an  u%  nicht  auch  zn  pssst.  S.  noch  Xvill  Ih  d.  4.  Die 
Znsammensetxnng  der  Gemeinde  entsprach  der  IMigtweise  des  P: 
Iis«— n  7si  611.  Wohlhabende  fehlten  indessen  nicht  gänzlich:  11  n.  Daftbr 
sprechen  anch  die  Anforderungen  an  die  Collect«  16  4  n  9  e,  und  Rm  16  ss, 
wenn  1621—54  als  ächter  Schluss  des  Rm-Briefs  in  K  geschrieben  ist.  I  12  a 
redet  P  die  Gemeinde  einfach  als  heidenchristliche  an;  und  dem  entsprechen 
aiic  die  Verirrungen,  denen  sie  nach  5 — 15  verfiel.  Doch  fehlten  nach  7  ih  (9  «0 
12  is)  auch  Judencfaristen  nicht.  Drei  solche  nennt  Bm  16  n\  Die  Grösse 
der  Gemeinde  düifte  man  zn  schätsen  versoehen,  wenn  sicher  wXre,  dass  sie 
sich  in  einem  Privathause  vei'sammelte  (zu  1 161«).  Auch  Hnr  nahm  dies  I  S3f 
an,  wihrend  er  bei  Mr^  zu  II  S.  409  ein  besondres  Gemeindehaus  wie  bei  den 
Cultvereinen  als  selbstvorständUcl)  voraussetzt.  Ob  die  übrigen  Gemeinden  in 
Achaja  II  1 1  9  »,  die  mau  vielleicht  nicht  zu  fern  von  K  zu  suchen  hat  (Rm  IH  1), 
von  P  selbst  gegründet  waren,  wissen  wir  nicht.  Wohl  aber  hatte  er  nach  lila 
selbst  noch  6.  die  Organisation  in  K  geschaffen ;  und  diese  ist  fiir  das 
YerstSndniss  aUes  Folgenden  Snsserst  wichtig.  a)  Den  Anfing  biMete 
jedenfalls  eine  Hausgemeinde  (zu  I  16  19).  Einzelne  übernahmen  freiwillig 
die  crforderHcben  Dienstleistungen  im  weitesten  Sinne,  ohne  dadurcli  eine  amtp 
]i(  lu^  Stellung  zu  erhalten.  S.  711  16  isf  12  s«.  b)  Anch  bei  fortgeschrittener 
Entwickelung  werden  Vorsteher  so  wenig  wie  bestellte  Lehrer  (I  14«  u.  a.) 
genannt  oder  als  Autoritätsträger  vorausgesetzt 

üngebörigkeiten  wie  1 1 1 — ^14  konnten  tonst  kson  tolehe  Aiiaddinang  onnehmen.  Und 
SU  ihrer  Abstellung  wird  1 1  »  14 1*— si  and  überall  die  Gemeinde  als  ganze  aufgefordert.  Sie 
verhängt  nach  Mehrheit  Strafen  I  5  3—:.  II  2«,  sie  wHh't  ihro  Abgesandten  T  16  ^,  v^].  II  8  la 
(dass  auch  Scbicdsricbter,  ist  nicht  sicher,  da  1  6  4  eher  die  Streitenden  Subjoct  sind).  Sklaven 
und  Freie,  Frauen  und  Männer,  Juden  und  Heiden  stehen  sich  völlig  gleich:  1 12  la  7  u—n  nt 
XomedUb  aleo  hat  P  die  Syni^ogenvorftMiang  ndl  «ptspönpoi  nnd  dpxMovdx«T*C  "T^^ 
(Le  18 14  Act  13  »,  Schr  *  n  357—867)  naoh  K  flberingen.  Anoh  Anftreten  der  Unnen  und 
Agepen  (1  11)  fänden  dann  keine  Stätte. 

c)  Der  Streit  zwischen  Hnk  und  Hst,  ob  bezüglich  des  Gemeindelebens 
und  der  Verfassung  (nur  dies  kommt  in  Betracht)  Vf  „der  den  Helleneu  ein 
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Hellene  werden  wollte  und  konnte,  Ernst  ni:i(  bt  mit  diesem  Wort,  indem  er 
die  bequemen  und  weiten  Formen'^  der  in  K  sicher  sehr  zahlreichen  heidni- 
schen Cultvereine  „seinen  Zwecken  dienstbar  machte''  (Hub,  ZwTh  1876, 
609)^  oder  ob  er  aUee  rein  nadi  cbM.  Prmdpien  gestaltet  babe,  ist  &at  gegen- 
standslos, wenn  Hnr  nach  StK  1881,  506  schon  1876  „nie  in  Zweifel  gezogen, 
dass  das  Vorhandensein  dieser  analogen  Formen  nicht  auf  Nachahmung  eines 
ethnischen  Vorbüdeftf  sondern  auf  eigenthümlich  chhstl.  Piinctpien  zurtick- 
zufiihren  sei". 

Hnr,  ZwTh  187Ö,  466—526;  1877,  89—180}  StK  1881,  506-Ö24;  I  Kor  aO-29; 
Ib  *so  n  8.409—417}  HiBT986— MB.  Ueberefai>tiinmend  iit  nooh  (a. b) dMYewwnmhmgt- 

local  mit  besonderem  Pkti  für  SVemde  (aa  1 14 1»),  der  Name  imKrjoia  (neben  tpavo;  und 
d'iaooc),  die  Geldunterstützung  an  "Rnidcrgomcinden,  die  Benennung:  Brüder  und  Schwestern. 
Die  Caltvereine  hatten  sodann  gewählte  Vorsteher,  und  mit  rein  formalen  Befugnissen,  wie 
Abstimmenlaasen  u.  a.,  sind  solche  auch  in  der  Christeugemeinde  denkbar,  ja  Cut  unentbehr- 
lich, fidb  nioht  Lenfte  wie  Stephantt  diese  1%itig1wit  unter  bloae  sUDeehweigenderZaetimnumg 
der  Gemeinde  mit  besorgten.  Dass  die  «oßtpyYjaf.;  und  avT'.XY;p.'^si(  112»  (vgl.  Exo.  1  za 
19  n),  in  denen  sich  schon  die  spätem  sntoxono:  (bzw.  Rpeoß-jTiptj-.)  und  ?täxovoi  bergen,  noch 
freie  Gaben  waren,  sohUeMt  gewählte  Vorsteher  nicht  aus,  da  ja  die  Wahl  auf  derartig  Bt^abte 
fidlen  konnte.  Ebenso  ist  eine  gemdnmne  Kasse,  besonders  für  den  Unterhalt  der  Lehrer 
(zu  n  11  !•),  denkbar,  obgleich  sie  nicht  erwihnt  wird.  Noth^^nng  hierzu  boten  weder  die 
Mahlzeiten  (Exc.  Ih  zu  II  n),  zu  denen  man  auch  in  den  Cultvereinen  Speisen  mitnahm, 
noch  die  Collecte  I  16  if,  da  sie  nicht  in  die  Kasse  Für  (»emeindezwecko  gehört  nnd  höher  aus- 
fallen konnte,  wenn  dem  Einzelnen  daran  lag,  einen  möglichst  hohen  Beitrag  dem  P  bzw. 
teinni  Abgesandten  (Bxo.  8  sa  II  12»)  penüoliob  eiosnhiiidigeii. 

d)  Ebenso  enteebieden  lu  weit  wie  IV  Ib  4o,  Exo.  11  m  1 3  4  nnd 
3b  va  14  40  (Tgl.  oben  4  und  Erkl.  m  1 4e^)  gebt  aber  Hub  nodi  anderwärts. 

So,  wenn  er  auch  die  Benennung  corpus  und  corporati  mit  der  Idee  des  eöifi«  Xptatoä 
in  Parallele  setzt  oder  für  den  sittlichen  Libertinismns  und  die  Theilnahme  an  Götzenopfer- 
mahlen ohne  jenen  Genosaenschaftsoharakter  der  Gemeinde  den  gescbichtUcbeo  Hintergrund 
vemiert  (bei  HB'zn  n  8.412  414f)  oder  (ZwTh  1876, 618)  meint»  dan  F  deshalb  An- 
erkenonog  seines  Verzichtes  auf  Unterhalt  erwarte,  weil  er  wusste,  dass  in  den  Cultvereinen 
das  Gleiche  mit  Ehrcukränzcn  und  rühmenden  Inschriften  belohnt  wurde.  I  nd  ganz  ohne 
Parallele  ist  besonders  die  Stellung  des  P,  die  U.VR,  ZwTh  1876,  474—478  507—509  viel  zu 
wenig  autoritativ  seichnet.  1 6  s— «  II  8  •  8 «  allerdings  macht  P  nnr  Vorschlage ;  Befehle 
xa  venneidflii  hatte  er  aber  weaigsteiu  in  n  «noh  eDenOrand.  Audi  der  Hinweis  anff^eibhe 
Anordnnngen  in  den  indem  Gemeinden  I  4  it  7  n  11 1«  16 1  (14  as)  mag  mehr  der  Uebenednng 
dienen;  aber  11  s  n  u  14*«— m  16  i  gebietet  er,  und  gerade  in  Bezug  auf  Einrichtungen,  recht 
bestimmt,  auch  ohne  wie  7  lo  ein  Wort  des  Herrn  aussnsprecheu.  Bin  Gerichtstag  der  Kor 
über  ilm  ist  4  s  nidbt  sidier  sn  finden.  Dass  er  10«  11  is  aa  ihre  eigne  Einsieht  qtpdlirtt  ist 
nnr  ritetorisches  Mittel ;  gerade  in  diesen  Punkten  hätte  er  nie  nachgegeben.  Ihren  Glanben 
will  er  nach  II  1  n  nicht  beherrschen;  Andres  aber  aJlerdin?'^  Stn^itsucht  schlägt  er  7io  11  u 
14j?f  kurz  nieder.  Das  Parteinehmen  für  einzelne  Lehrer  fuhrt  er  Ssf  auf  fleischliche  Ge- 
sinnung, die  Nichtachtung  seiner  Autorität  4  u  auf  Aufgeblasenheit  zurück.  Das  &vaxpivtty 
seiner  Person  verbittet  er  sieh  4s-4  2  m^m  mit  einer  OenUielikeit,  die  niehts  sn  wflnsdien 
übrig  lässt.  Als  QoaD  seiner  Autorität  nun  nennt  er  nur  mit  fraglichem  Glück  (Exc.  5  zu  14  <o) 
den  heiligen  Geist;  eigentlich  ist  es  ihm  denn  auch  das  Apostelamt  II  12  u  I  Th  2  6  Cial  1  i, 
und  wenn  er  dadurch  der  Gemeinde  als  Vater  gegenübersteht  (1 4 1«  {),  so  liegt  hierin  keine 
Abeebwiehung  seinnr  eben  beschriebenen  Wfirde. 

e)  Nach  allein  wird  P  niclitB  adoptirt  babeoi  was  nieht  angleioh  dem 
Wesen  der  bxX'qote  tob  #soö  (10  ss  11 1»)  entspracfa.  Andreotseits  suid  die 


Digitlzed  by  Google 


III.  OrgMunÜOB.  IV.ApoUoi. 


56 


Ueberemstimmuiigen  so  ätaik,  cUäs  auch  H.6T  237  meint,  Hudenchrieteu,  Ueidou 
und  besondan  die  ObrigMit  wOrdoi  die  Gemeiiide  Idöht  irie  emen  Clii]t?erein 
ai^eielieii  haben.  Zudem  edtütsten  nur  dessen  Formen  Tor  obxi|^eitficher 

Verfolgung  so,  dass  sie  erst  bei  misdiebigen  Vorkommnissen  drohte. 

Auch  ohne  Erwirkimpr  b^Rondf-rer  roncession  nämlich  pcmiittitur  tenoioribu«  stipem 
meustru&m  conferre,  dum  tamon  seroei  in  meuse  coeant  .  .  sed  religionis  causa  coire  non  pru- 
hibentur,  dam  tarnen  per  hoc  non  fiat  contra  senatos  consultom,  quo  illicita  coU^[ia  arccntur 
(Digetim  47, 89 1).  Dms  abo  der  AauhliiM  la  aie  P  anbewiifltt  geUKebeii  tcd,  ynm  die  Con- 
•eqnenx  von  Hnr's  authentischer  SclbstamlflgiiDg  (I  21 :  „nicht  nach  dem  Vorbild,  aber  in  den 
Formen  der  religiösen  Genossenschaften")  zu  sein  scheint,  ist  ganz  undenkbar.  Dann  darf 
man  sich  aber  auch  nicht  durch  Hst's  Satz  (243)  schrecken  lassen,  P  werde  niobi  die  Lebens* 
fonnen  einer  Cnltusgenosaemehaft  der  Dimonen  (1 10  st)  benntit  haben.  Er  bennttte  aie  eben 
nicht  als  solche,  sondern  als  Adiaphora,  die  «ieh  zimi  Ausdruck  des  christl.  Princips  eigneten. 
Die  Ap;apr  7  V,.  (11  n— s*)  horte,  v.  (  nn  das  Mitbringen  der  Speisen  und  vielleicht  noch  mauclie 
äussere  Emnchtung  den  heidnischen  z'jiT.x-.a  entlehnt  war,  darum  nicht  auf,  Erinnerung  au 
Jesu  letztes  Mahl  und  Ausdruck  des  specifisch  christl.  Brudergedankens  zu  sein.  Andres,  wie 
«oraerdeni  AmenCial  14  M)dieLe!inrortrl9e,  itimintniitder^jrnagogeCdeiuiaiifPhiloeophen* 
■fthiikn,  wie  Htm  bei  Mb  '  zq  II  S.  413  am  E.  will,  ist  bei  einer  Parallele  mit  religiöiea  Ge- 
nossenschaften nicht  m  recurriren);  die  Zulassung  jedes  Redners  stimmt  mit  Sj-nagogt»  wie 
Caliverein.  Wie  sehr  aber  F  den  Heiden  ein  Heide  werden  konnte,  zeigt  sich  z.B.  darin,  dass 
er  11 4  f*  eine  der  jfidiedieo  ganz  snifiderlaiifeiide  Sitte  ab  lelbetveratindlieh  beaeiebnetf  was 
St  (s.  o.  I  4b)  nicht  for  mdenkbar  erklären  sollte,  da  sie  sich  P  nadi  dem  v6|&oc  Christi  (I  9  ») 
als  die  einzijr  ricl;t:^r>  empfiehlt.  Sogar  Accommodiition  könnte  e«!  ^eiri,  wenn  P  nur  in  K  auf 
K  r>'/i3Tä|uvoi  verzichUit,  die  doch  I  Th  5 1»  (auch  Rm  12  s,  worauf  aber  F  keinen  Eintiusa  gehabt) 
schwerlich  bloss  als  patroni  Reditescbtttz  nnd  socialen  Halt  gewähren  wie  vielleicht  Phübo 
Bm  16 1.  Jedenhila  die  Quelle  der  wpUsm  üebebtlnde  dariOf  daai  F  bei  allei  dem  ans 
den  Gläubigen  sprechenden  Geist  überlassen  hatte.  Die  Cknuind»  hatte  ihre  Formen  noch 
nicht  gefiinden.  lieber  die  Gemeindeverhältnisse,  wenn  auch  Th.  der  nächsten  Periode, 
vgl  besonder«  noch  Wzs  566— ««8  =  *  646—672  und  schon  JdTh  1873,  631—674;  Foücabt, 
Dee  aMoeialiona  religieuses  ehea  lea  Grecs,  Paris  1878;  Bsam^GemeindeTecfiMirag,  Mamhbb, 
Inriohtiqg  der  gemeenten,  beidee  Teyler'sche  Preisschriften,  Haarlem  1874;  Hm,  Pastoral- 
briefe (18^^0)1  W  252  ;  Wkino ARTEN.  HiHtor.Zcitschrift XL\71 881U41  — 467 . HATrn  Hah v.rK, 
Gesellschaftsverfassung  der  christl,  Kirchen  im  Alterthum  IS83-,  .Skykri-kn,  ZprTh  1881, 
222—240  289—327;  1887,  97—143  a01->244  297—383;  Liiauio,  Gemeindeverfassung  des 
UrchriatenUranu  1888;  Her,  ZwTh  1890,  228—946;  Loops,  StK  1800,  819-668. 

IV.  Ereignisse  bis  zum  I.  Briefe.  1.  Nach  äm  P  Weggang  trat 
Ap  0  1 1  0  s"^)  in  seine  Arbeit  ein:  I  3  e. 

a)  Was  Act  18«  über  ihn  steht,  ist  ein  vollkommener  Widerspnicb,  beson- 
ders auch  nach  Act  1  &  11  is.  Non  ist  kein  Grund  ersichtlich,  warum  18  is^  irrig  eingesetzt 
eeitt  aollto.  Denn  ant  dem  AaftßioTtpev  is  in  ss  ein  4»piß6c  ttaU  eSic«»  k»f^i  an  eracUiesaen 
wäre  nidrt  blOM  „verunglückt"  (Spftta,  Apostelgesch  "l?7  nach  Wendt).  sondern  so  unglück- 
lich, dass  man  es  dem  Bearbeiter  %s'irklich  nicht  zutniueii  darf.  Die  AiiHnurht  vnn  Ws,  Eiul. 
§  18,  7,  dass  büti  (zu  Act  Qt)  m  m  (gegen  ss)  plötzlich  auf  Gerne tndesUte  eingeschränkt  sei,  ist 
ganz  miinHsgig.  Sehr  Ideht  dagegen  kanii  is*  im  Blkik  aaf  19 1— t  eingefugt  sein.  Schon  die 

*)  Der  Name  i?t  schwerlich  aus  '-\KoX>.6?a>po;  3:u<iammengezogen,  da  hicifiir  \Am).">>4; 
bzw.  '-AseXXä^  vorkommt  (M"»)vä?  bei  Cassius  Dio  48,  54  ?  —  iMTjvoSoipo?  bei  Appian,  bell.  civ. 
V96;  'Asi^X-fj;  haben  in  Act  18«  K*  cop  arm),  sondern  wohl  ans  "AÄO/.Xtuv'o;  (Win  97f), 
wie  P  Act  18  «4  auch  liest.  Kciuesfalls  heisst  er  (trotz  F  G  vg)  Apollo,  was  'AköX>.u»v  wäre, 
und  seine  AnhSnger  weder  Apollier  noch  Apolliner  noch  Apollianer  noch  mit  Sicherheit 
ApoQonier  oder  Apolkmiaiker,  sondern  höeliitens  Apollodert  was  nündefttois  ebeneo  aallsrig 
aein  nrnsi  wie  MopatiMHK  von  lUyaot  ^Bpiphanins,  haereais  84). 
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Rinffihrnng  d«r  Johtaneq&nger  tJg  einer  guuneoen  Enobeimiaf  tprioht  daftir,  dan  19 1— r  mm 
tbutt  feri^  Torliegeoden  Fwsang  stammt,  die  die  JohaDne^üngersohaft  des  ApollM  niaht 
voraussetzte.  Und  sachlirth  dieufu  di(!  .Toliannpsjiinpcr,  mÖReti  sio  hiK!on«rh  «^fin  oder  nicht, 
dazu,  das«  P  sich  den  Uraposteln  ebenbürtig  zeigen  kann  (zu  Act  II  7,  Wzs  3ö4  f  =  *  341  f), 
indem  auch  er  durch  Budaafieguog  G«iateM»npfang  bewirkt  mt  jene  8  ii— ir.  INee  iet  eher 
mliistoriioh,  d»  der  Qeirteewnpfeng  moIi  Oel  8 1 4  «  and  der  eignen  VorMssetrang  von  Aet 
19  tf  einfach  an  Glanben  und  Taufe  geknüpft  war.  Dadurch  wird  auch  IBu'  verdächtig,  ein- 
gesetzt zu  seiO|  um  Apollos  unter  P  zu  stellen.  Wenn  nun  »s",  dann  ist  sichor  nicht  auch 
vom  letzten  Vt  erfunden.  Stammt  also  etwas  aus  (^uellcu,  dann  s«*^'',  nicht  m*^.  Daher  ist 
auch  gar  mbht  noher,  dass  geschiditiiolier  Ken  von  die  6ekehmi)|f  de»  Apolloe  durdi 
Aquila  und  Fri8c(il])e  teL  m**  dient  vielmehr  demselben  Zwecke  wie  m*.  Dabei  konnte  der 
Vf.  sehr  wohl  des  guten  Glaubens  sein,  die  (?':^nh:r;hte  richligzustcllen,  da  v.v  sie  sich  von 
seinem  spätem  Standpunkt  aus  nicht  anders  dcakcn  konnte  (zu  Act  I  2).  Aber  auch  die  nach 
Act  18  fs  aoBschUesslicho  Judenprodigt  des  Apollos  in  K  ist  zu  beanstanden,  de  sonst  13« 
kaiun  mtgKdi  wSre,  Am  hnendsttt»  18»  derf  nu  nidit  etwa  hiergegen  entadmieDt  daai 
Apollos  in  der  HMptwehe  noch  Unbekehrto  gewann.  b)  Annehmbar  ist  dagegen  Aei 
18  34  ;  und  hieraus  wird  klar,  warum  die  Warnung  vor  Einkleidung  des  Evangeliums  in  welt- 
liche Weisheit  1 1  w— 4  m,  wozu  z.  B.  die  Logoslehre  und  eine  geistreiche  Ausdeutung  des  AT 
nii  gfihnenden  Allegorien  wie  bei  Philo  gebort  haben  konnte,  eo  ndthqi^  wer.  8.  Exo.  9f  m 
4ti.  Dogniatischo  Gegensätze  aber  »ind  durch  16  ix*''  so  gut  wie  ausgeschlossen,  ebeuso,  dant 
Apollos  iu  K  auf  cij^enhändigcu  VoUzutj  der  Taufe  Werth  gelegt  und  dadurch  der  Taufe  zu 
Gunsten  Todtor  (15 /v)  Vorschub  geleistet  habe  (Keim  im  BL,  Hnr  41 — 4ö).  Dies  hat  in 
1 1 19—17  nicht  den  geriugsteu  Anhalt  und  hätte  die  Gemeinde,  die  P  doch  ganz  als  die  seine 
betrachtet  (4  uf  9  if  n.  von  vom  berem  geipalten;  ea  ruht  nur  nnf  Act  18  »s*  nnd  einer 
UeberMduiitiiing  dee  Einflniaea  der  heidniiehen  Myetnrien  mit  ihren  Weihen.  Y|^.  HI  6d. 

2.  Nach  des  Apollos  Weggang  fiillt  wahrscheinlich  die  sogen.  Zwischen- 
reise des  P  nach  K.  Die  Begründung  kann  jedoch  erst  XI  4  XVI  6 
folgen.  3.  Ein  uns  verlorner  Brief  des  P,  von  dem  schon  I  Clem.  47 1 
(s.  0. 1  7b)  nichts  mehr  weiss,  und  mindestens  ein  wichtiger  Punkt  seines  Inhalts 
ist  I  5i»— Ii  fraglos  bezeugt.  Ueber  den  sonstigen  Inhalt  s.  XI  4b.  Ob  II  6 14— 7 1 
dazu  gehörte,  s.  dort  im  Exo.  5.  Vgl.  aach  oben  II  und  zu  I  Kor  3  le.  Ueber 
den  apokryphen  BriefWechsel  swkdieii  P  und  den  Kor,  der  offenbar  aus  Anlass 
▼on  I  5  9  entstand,  s.  Htzm,  Einl.  «498  (*649,  Vbttbs,  ThQ  1890,  610— 839, 
Zabn,  Glesch,  des  nt.  Kanons  II  592—611,  Carrieri-:  et  Bkrger,  Correspon- 
dance  apocryphe  de  St.  Paul  et  des  Cor  (-  RThPh  1891,  333  351),  Hk, 
ThLZ  1892,  2—9).  4.  Nicht  hinge  vor  I  bildeten  sich  nach  1 10-12  in  K, 
acht  griechisch,  4  Parteien,  a)  Chronologische  Aufzählung  ist  unwahr- 
scheinlich, da  Benennung  nach  P  erst  dann  Zweck  hatte,  wenn  von  Andern  eine 
andre  gewählt  war.  Apollos  verdankte  seine  Bevorzugung  wohl  bloss  seber 
foeaelnden  Lehrweise  (s.  0.  Ib).  K  e  p  h  a  s  aber  kann  nur  von  Jndenebristen 
zum  Fazieihaupt  erhoben  worden  sein,  und  am  ehesten  von  zugewanderten, 
deren  persönlicher  Lehrer  er  war  wie  für  die  Andern  P  und  Apollos.  Lag  der 
Grund  der  Absondenmg  mit  in  Abneigung  gegen  den  kor.  Libertinismus,  so 
konnten  sich  ihnen  auch  ängsthche Heidenchristen  anschliessen  (Tis"'  87  lo— 13). 
S.  noch  b  und  c  am  E.  b)Dass  die  Christuspartei  sich  exegeUsch  nicht 
beseitigen  Usst,  s.  an  1  it.  Dann  kann  aber  ancb  3  ni  nicht  gegen  ihre  Ezistenx 
entscheiden  (s.  ErU.).  Dass  I  dem.  47 tf  (s.  0. 1 7b)  sie  nicht  nennt,  beweist 
nur,  dass  er  mit  ihr  nichts  mehr  anzufangen  weiss.  Die  grundlose  Zurfi<&ftthinng 
anf  alesumdriaische  Beligionsphilosophie,  Gnosticismos,  Essäismus  n.  a.  kann 
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als  beseitigt  gelten,  da  II  10  7  den  festen  Anhalt  giebt,  sie  mit  den  schroffen 
Jndawten  in  II  maammomtiilanen,  socksB  die  BeUienfolge  1 1 11  axh  naeh  der 
aiMtaigeDdeii  QtiitesTcrwandtodiaft  mii  P  riohtet.  Wie  weit  das  Jfidisehe  von 
der  Kephaspertei  geltend  gemacht  wurde,  lässt  sich  genauer  nicht  BSgen;  jeden- 
falls darf  man  sie  als  Juden  c  h  r  i  s  t  licli,  also  als  die  mildere  gegenüber  der 
jud  a  i  s  t  i  sehen  Christuspartei  bezeiclmen.  S.  noch  VII  6.  c)  Die  Ein 
wände  gegen  diese  Fassung  von  II  10?,  in  der  sich  Männer  wieHäT  undBscHL 
zusammenfinden,  haben  wenig  Bedeutung. 

Auieer  tod  den  Leogneni  der  Obrittinpertei  «erden  de  nmwrding«  nur  neoh  ton  Kl 
(Beilr.  827  >)  und  Hkr  erhoben.  Der  sclieinbarste  noch  ist  der,  dass  II  10 — 13  nur  Eüldling- 
linge,  nicht  der  Gemeinde  anpfchörige  Partcimi*,:lii  der  bekiünjifl  werdcu.  Allein  ivcnn  P, 
prindpieH  wie  immer,  da«  Xpts-coö  tlvat  nur  au  dcu  Fremdeu  prüft,  von  welchen  es  zuerst 
geilend  gemacht  worden  war,  so  hindert  dies  nicht,  dass  auch  ihre  einheimischen  Anhänger 
ee  sieh  angeeignet  betten,  wai  h«  Parteibildaiig  höchst  natmgemin  ist.  ffiemeeh  ist  aneh 
Kk's  Rechnung,  das«  es  in  K  mr  Bildung  sweier  jodendhriitL  Parteien  nicht  genug  Jaden - 
Christen  gegeben  habe,  viel  zu  kühn.  Wenn  P  I  3  1— •  alle  am  Parteitreiben  Betheiligtcn  als 
Hörer  seiner  1.  grundlegenden  Predigt  in  K  voraussotst,  so  passt  dies  nach  Ks.  nicht  auf  die 
Jndaiiteii  in  II,  die  deh  nedi  8  if  mit  Empfehlongtbriefen  erat  ehndileiehen.  AUein  I  8 1— • 
iet  Tid  in  wdiemettadi,  um  Auswärtige  gänzlich  auszuschüeesen;  und  von  den  neoh  I  Qekom- 
meneu  konnte  P  in  T  noch  uiclits  wisseu.  XiOi^toO  zhu;  aber  Ijcliaupteteii  ancli  diese  von  sich, 
und  somit  geliürcu  sie  zu  dei-?elbcn  Partei.  Bei  Hnk  f^reilt  liaujitsiichlieh  die  Ueber- 

scbätzuog  einer  Analogie  mit  den  heidnischen  Cultvereiueu  (III  5d)  ein,  die  sich  ausser  nach 
ihrer  Gottbdt  nedi  Btaftem  oder  WoUthitem  nennten  (1 158f,  SSwTh  1876v  46Bf  506f).  In 
K  habe  man  sich  über  den  Rechten  nicht  einigen  können;  P  billige  3  nf  die  Benennung  nach 
Christus.  Dies  erklärt  jedoch  nicht  von  fern  die  Wichtigkeit,  die  er  der  Saehc  beilegt,  und 
die  Bekämpfung  menschlicher  Weisheit.  Soll  es  aber  (üne  II  26 1)  nur  der  Anlass  für  die 
bewnidre  Fonn  dee  Pnrteitrdbenei  nidii  dewon  (iebelt  geweien  seini  so  vorstellt  man  niditi 
«amm  die  aneserilmrUnerwdelidikdtdaitn  endi  müeilgeHypofilMwederHnlidmihnDg  von 
II  10  7  vorgezogen  wird,  die  desto  näher  licprt,  je  weniger  Hnr  zwischen  I  und  II  einen  Brief 
oder  einen  Besuch  des  P  annimmt  (VI  Id  IX  2).  Wohl  aber  vet-^tt^bt  man,  wie  Hnk  bei  ^Ir 
S.  IX  1  die  Streichaug  von  Ifut  Xptotoü  Iii*  „vorhültnissRiassig  wohlbcgriindct"  hudcii 
kann,  da  Uardurdi  die  Heramiehnng  von  n  10  7  gcgenetanddoi  wSrde.  O^Eon  lelatero  ngjL 
er  I  157y  die  Gemeinde  würde,  doppelzüngig  sein,  wenn  sie  einediliesslich  einer  den  Logon- 
apostcln  zugcthancn  Partei  P  brieliich  ihre  Ergebenheit  bezeugte,  P  aber  kurzsichtig,  wenn 
er  dies  nicht  durchschaute.  Dies  hebt  sich  jedoch  durch  Hmr's  nächsten  Satz,  wonach  Jone 
Apodd  dch  snr  Zdt  von  I  noob  nicht  deutUch  gdtcnd  gemacht  hatten.  Dazu  kommt  1 16  nt 
VgL  o.  8b.  Sonst  wgt  Em  nur  noeb,  Xpiotoft  thwi  «erde  II  10  r  niöht  einmal  fitar  Bbdxüif- 
Uage^  fondern  für  alb^  (linsten  als  Characteristicam  gebraucht  (II  30f  und  dagegen  unsre 
CSrU.).  Da  Hnr  das  Resultat  erreicht,  aus  der  eipfentücheii  (Tcmsinde  allen  Judaismus 
lemznhalten,  so  kommt  sehr  wesentlich  noch  VII  3  in  Betracht.  Ws,  Mnl.  g  19,  5f  gewinnt 
daaeelbe  mir  dadvreb,  dase  er  mit  Hx,  Dogmengesch.  1 109s  =  *  188 1  einen IBesndi  dee  Pt  in 
K  annimmt.  Hiervon  weiss  aber  erst  Dionysias,  seit  etwa  170  Bischof  von  X,  bd  Euseb., 
K(t  II  25<>;  und  zwar  soll  Pl  mit  P  zur  (?rüudung  der  (leiuoiudc  gekommen  sein!  Uud  P 
hätte,  da  er  Kephas  I  3»  uicht  uud  9;,  (15;,)  so  ehrend  uennt,  3  lo— is  4»  auf  jeden  Fall 
gemildert.  Ws  benutzt  seine  Annahme  dahin,  dusB  sämmlliche  Parteigänger  persönhche 
SdiQler  ihree  Parteibanpts,  alao  «l  Xpie«e6  lanter  fremde  geweien  eden.  Dies  veratSosi  aber 
gegen  ''>}i<<)v  I  mdeihteii  die  Fremden  noch  so  sehr  Urheber  der  ^ptZe^  cv  (jttv  In  sein, 
was  ^  19,  6  I  nrjnrt,  und  folgt  auch  nicht  aus  I  1  Krkl.)  oder  dem  Kehlen  von  Xfitito? 
3  IS  (so  BsT  217 f).  Und  soll  ea  wirklich  ansgeachlosseu  sein,  dass  durch  P  Bekehrte  sich  einer 
der  8  andem  Parteiett  nwandtenf        Wdteree  ergiebt  sich  erst  YJXt 

'd)Ueb«r  den  Grftd  des  Partoiwesens  8.  s»  Im.  Es  irar  emeYer^ 
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irrung  neben  andern.  V'oq  vorn  herein  uunchtig  aber  i&t  es,  jeden  in  5 — 15 
gotadfllten  Ptuikt  emer  bestimmten  Partei  bevolegen,  was  noob  BlB  dnrolifillirt 
Esc  M%t  sogleich  am  besten,  m  sterilE  sich  ctie  Gdehrten  dabei  iridersprecheo. 
Nur  1 10—4  ti  ist  gegen  die  Parteien  oder  vielmebr  gegen  die  Parteiimg  gerichtet 

8.  £xc.  zn  4  21. 

5.  Nachrichten  hracliten  P  hierüber  die  Angehörigen  der  Ohloö 
T  1  ti.  Ob  sie  in  K  oilei  Kphesus  wohnte,  ja,  ob  sie  Chiistin  war,  lässt  sich 
nicht  bugen.  Auch  wenn  es  ihre  Sklaven  waren,  können  Stephanas,  Fortonatus 
und  Aobaicns  16  u—n  trote  dicla  mit  ihnen  identisch  sein,  da  der  Sklave  mit 
Smwilligung  seines  Herrn  heiratimi  durfte.  TamtSndliclier  aber  ist  16  u— m, 
wenn  Steph.  (und  F.  und  Ach.)  selbstSndig  war.  Sind  diese  3  von  d  X\6rfi  ver- 
schieden, so  dürften  sie  später  als  diese  eingetroffen  sein,  da  P  sagt,  sie  hätten 
ihn  (wieder)  beruhigt  S.  n.  8b  und  Wzs  278  »2fi8.  6.  Wann  der  7i 
erwähnte  Brief  der  Kor  ankam,  lässt  sich  nur  vermuthen. 

Nach  Wzs  uoch  vor  et  XX^^{.  Gewiss  encbeiat  deren  Nachricht  1  n  als  neu  and  stand 
jeden&lb  maki  aneh  in  dem  IMefe.  Neuer  ali  diever  aber  bramebt  aie  darum  nudit  m  «em; 
nur  wegOD  ihrer  Wichtigkeit  braucht  sie  voranzuitehen.  Der  Brief  kann  also  anoh  von  Steph., 
F.  iiriH  Arh  mitgebracht  sein.  HsT  24öf  vcrmuthet  wogen  xö  ujicLv  16  it,  dass  sie  ihn  erst 
voraulasst  hatten.  Jedenfalls  unterbreitet  darin  die  Gemeinde  als  ganxe  dem  F  Fragen  zur 
EDtioheidung,  wohl  sioher  die  mit  wtfü  ^  eingeleitekeD:  7 1  ss  8 1 18 1 16 1  it.  Damach  hatte 
sie  aber  doch  so  wenig  wie  dit;  nugehörigo  Erwiderung  6 10^  die  Bitte  um  einen  Besuch  dee 
Apollos  gescheut;  und  des  P  Eingt-heu  auf  diese  reugt  von  tltTselben  Grösse  der  Gesinnung 
wie  des  Apollos  Ablehnung.  Weislich  geschwiegen  hat  der  Brief  Uber  die  Parteiungen,  die 
Blutschande  und  die  Störungen  des  Herrmnahls  (s.  1  u  5  1 11 1«  a.%.)  und  darnach  gewiss  auch 
fiber  dem  Lihatt  von  6  (mgeik  6  it  a.  Brid.)»  wohl  anoh  Qber  den  von  16,  obgleich  das  Fehlen 
des  ntpi  U  dies  nicht  beweist,  wie  denn  dieScUeieifrage  (11  •— »)  sehr  wohl  berührt  gewesen 
sein  kann.    S.  noch  XI  4  b. 

7.  Schon  vor  I  ist  Tim  nach  K  abgereist,  aber  erst  nach  Eintreffen 
des  Briefes  dort  zn  erwarten:  4»  16  >o. 

Hatte  er  sieht  mgleieh  mterwega,  etwa  in  Ifaiwdommi,  tu  thua»  ao  deutet  die«  daiaal^ 

dass  die  Rchndlcrc  G^clogcnheit  (zur  See,  s.  XVI  1),  mit  welcher  I  ging,  damals  noch  nicht 
bekannt  war.  Andrcrseit-^  machten  gewiss  nur  bedenkliche  Nachrichten  seine  Absendung 
nöthig  (ü.  6if  ö^u>(  und  cv  tlpr^v^  16  10  f),  also  wohl  die  der  Leute  der  Chloe,  noch  nicht  die  des 
Stepb.,  F.  «Bd  Adb.  Deehalb  erwartet  F  auch  eo  driogend  aeine  Rfleldc^.       S.  VI  8  XI 6. 

8.  Das  Bild  der  Gemeinde  kurz  vor  I  ist  nach  allem  äusserst  merk- 
würdig, a)  Hochentwickeltes  reli^öses  Leben,  erbauende  oder  lehrhafte  Vor- 
träge von  den  schhchtesten  Leuten  oft  auf  dem  Stegreif  (zu  1 4  sr,),  freiwillige 
Dienstleistungen  16  ir.f.  löbliche  Beobachtung  der  Vorschniteii  tles  PH  1:,  ernste 
und  anhaltende  Audachtsübungen  in  den  Familien  7  6,  Verzicht  auf  Ehe  bzw. 
efaetidien  Umgang  im  Intensse  einer  irain  aneli  noch  aemlidi  lasseriieli  anf- 
gefusten  Heiligang  7  t—t  •  ta  se  heilige  Sehen  vor  Q«nnB8  von  GMStcenopfer- 
fleisch  8  n— is,  und  daneben  rttckrichtslose  Geltendmachung  der  hierüber  er- 
habenen Einsicht,  Theilnahme  an  Götzenopfennahlen  8  »f,  Haschen  nach  der 
auHalligstei).  nhpv  geringwerthigsten  Redekunst  im  Gottesdienste  14  1— 
unverschleierU's  Aultreten  der  Frauen  dabei  11 2— i.i  und  Durcheinanderreden 
nach  Art  Rasender  14  js,  üeberschätzung  menschlicher  Weisheit  3  is,  lieber- 
hebnng  gegen  P  14m  4s,  SMlsucht  11  le,  Parteinng  Inf,  Aufgeblasenheit 
4«— le  la,  Awmfelnng  der  künftigen  Anferstehung  16  ii,  BntweQinng  des 
HemunnUes  ni  einem  Gelage  nnd  Beeoh&mnng  der  hnngiig  dabeiailundeD 
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Armen  llii,  Procesbiren  vor  heidnisclieii  Gerichten  61,  Duldung  ciues  sogar 
bei  den  Heiden  unerhörten  Falles  von  Blatscbande  öif,  Hurerei  6i«— jo,  Trunk- 
sucht, Betrog  60,  Diebstahl,  Banb:  das  irsr  die  Oemeinde  Gottes,  die 
i^Heitieen'*.  6  u  6  sind  keine  Stilifibnngen.  b)  Judaistische  Regungen 
sucht  man  darnach  am  wenigsten;  und  doch  sind  sie  da  (Exc.  3  zu  4  ii). 

Arn  dciitlichston  allerdings  9  j— i»,  was  Haqob  (h.  o.  TI)  doni  ZwnscheubrieF  ^niweison 
kouDte,  und  nach  Video  4  i»— st,  was  sich  darvh  strengen  Tun  abbebt,  wio  auch  ti/cui:  4  i» 
mit  16&— 7  Dicht  leicht  zu  vereiziigen  ist  (VI  4d).  Und  sonst  werden  sie  nii^genda  bek&mpit. 
Aber  vor  H  llr  md  fiberiumpt  vx  U.  10—18  Tputi  1 9  t—u  lüeht,  und  raöh  Ar  4  ts-fi  Üiit 
rieh  kein  passenderer  Plate  finden;  4  w— •»  mit  Haöqk  in  demselben  Brief  hinter  16 1  la  Mtsea 
hilft  nichts.  4  i»— ii  ist  in  seiner  Stren^re  durch  »— lo  vorbereitet,  leitet  dnrrh  ttetv^uoji..  n 
gut  SU  6  •  über  and  handelt  sohliesslioh  von  Hittlichem;  xtvi^  u  sind  gar  kerne  Judaisten. 

Dm  Bciiwdgai  des  F  ttist  sich  dann  nur  daraus  erkttreni  daas  der 
JndaiBuraa  noch  nnbedeutoid  war,  und  wenn  es  doch  eine  Kephas-  und  eine 

Cliristuspartei  schon  gab,  so  muss  P  darUber  bondugt  worden  sein  (16  »f),  was 
HsT  188  219  247,  aber  auch  schon  der  mehr  geschmähte  als  gelesene  Hagge 
503  506  521  mit  Recht  in  den  Mittelpunkt  iinstellt  hat.  Kk,  Beitr.  160 f  will 
dies  iiicht  für  den  ganzen  Brief  als  maassgebend  gelten  InsRen,  nber  nur,  weil  er 
darin  Schonung  lür  die  Kor  wider  besseres  Wissen  augedeutet  ündet,  während 
kein  Ghnnd  erskihtliok  isti  ea  nielit  Töllig  emsl  an  nehmen.  So  konnte  sich 
besonders  6  s— mehr  AutoritSt  xatranen,  als  aidi  nachher  als  gut  erwies. 

V.  Der  I.  Brief  ist  nur  im  allgemeinen  so  dispoulrt,  dass  yon  7  ab 
hauptsächlich  Anfragen  der  Kor  beantwortet  werden.  8.  IV  H.  Vorher  will 
P  offenbar  erst  die  wichtigsten  ihm  mündlich  zagekommeneu  Nachhchten  er- 
ledigen. 

Die  über  die  Agapen  (und  dieVerschleienuig?)  ist  jedoch  in  die  deatUch  sieh  abhebende 
Gmppe  der  Ootteedienetfinigeii  11—14  verwieMci.  Sonsi  Ük  die  Verbindiiiig  loie,  und  z.  B. 

6  >i— w  stände  bei  pribneditirter  Anlage  direet  hinter  6  la.  Die  vielgerühmte  Parallele  zwischen 
9  und  13,  welche  zwischen  Anfang  and  Ende  einer  Gedankenpruppe  kunstvoll  eingeschoben 
seien,  löst  sieh  dahin  auf,  dass  9  i— t«  t«— «?  in  ihre  Umgebung  kaum  passen.  Noch  weniger 
stimmt  Hm*!  Behauptung  (II  673),  8--10  mid  wieder  19—14  enthielteB  der  Bethe  nach  die 
Stücke  der  Chrie.  Eine  in's  Einzehie  gehende  Axultjmt  Irt  biorwD  so  weniger  am  Pletse» 
als  sie  ohne  umfiini^Iichi:  Vnraiisrahmpn  aus  dem  Commentar  nicht  möglich  wärp  und  dort 
auch  für  rasche  (JnentiruDg  übcrsichtlicb  gegeben  wird.  Nur  suche  man  nicht  schulgerechte 
Dispositionen  in  einem  vielleicht  bei  der  Handarbeit  dictirten  (lim  Iti  »)  Briefe,  in  dem  sich 
nor  Oedaakengmppen  eoadem  lernen.  1)  P  beginnt  naeh  d«n  1)  Orne  •  1  t—t  gefliaeeatliab 
2)  1  -i— 0  mit  Dank  gegen  Qott  für  den  guten  Stand  der  Leser,  den  er  aber  sichÜicb  nur  in 
den  Oeistesgaben  findet  und  fiir  den  Tag  des  Herrn  he^^onders  auf  sittUebem  Gebiet  erwünscht, 
am  sich  sofort  II)  1  lo— 4  n  gegen  das  Parteiwesen  zu  wenden,  und  zwar  nach  der 
1)  Grandl^iong  1  lo— la  9)  1  ii— 2  s  gegen  dfo  WeräHaUtnog  TOewwhHoher  Webhdit  bei  und 
gegenSber  der  Fredigt  de«  Bvsngetimw.  8)  9  i«  bezeichnet  er  dem  gegenfiber  die  gSttiielie 
"Weisheit,  die  or  in  Form  von  "Weisheit  allerdings  verkündigt,  um  jedoch  4)  3  i-j  sofort  hinzu- 
zufügen, dass  die  Kor  die  nöthige  Reife  dazu  weder  besassen  noch  anf^csichts  ihres  Partei- 
wesens jetzt  besitzen,  ö)  '6  6—4  s  beschreibt  or  näher  die  Lehrer  a)  3  fr— a  als  blosse  Diener  Gottes, 
denen  b)  8  te— is  ein  Gerieht  lelbct  noeh  bevorttdie,  die  mea  deher  c)  8m— is  weder  nlier* 
schätzen  noch  d)  4  i— s  vorgreifend  verurtheilen  dürfe.  6)  4  •— t«  bringt  den  Abüchluss  a)  s— • 
unter  heftiger  Ironiairuug  der  Ueberhebung  der  Kor,  b)  »— la  im  Constrast  zu  der  Niedrigkeit 
dei  P,  aber  o)  i«— i«  nicht  ohne  ein  versöhnendes  Schlusswort.  7)  Ein  Anhang  und  Uebergang 
4 19— ti  kündigt  des  Tim  and  des  P  eignes  Kommen  an.  III)  5  f  wendet  sich  1)  5 1— »  gt-gen 
die  Diddang  dm  BIntiobindere  vnd  9)       andrer  Sünder,  8)  8 1-«  gegen  dse  Froeee> 
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siren  vor  heidnischen  Gerichten  and  r—n  gegen  die  xu  Grunde  liegenden  Sünden  überhaupt, 
4)  0  it-90|  m  6  snnlökkeliraid,  gegen  HnnreL  ffienm  aoUieitt  «kli  m»  ▼oo  deo  im  BtiA 
dar  Kor  berührten  Fragen  ■mdiraotoBten        IV)  7i— m  diefiberSddiflHaiig  and  AofirMiht* 

erhaltung  der  Ehe.  Erster«  wird  ausser  bei  Gefahr  der  rtopvti'x  widerrathen  if  »fu— «o, 
letztere  ausser  bei  Weglaufen  de»  heiduischcu  Gatten  geboten  lo-n,  ebenso  der  eheliche  Um- 
gang wegen  Gefahr  der  sopvEla  Eingeschaltet  ist  is— m  das  Analogen,  dass  fieschnittene 
und  Unbewhnittene,  SUnveo  und  Vrele  bleiben  toOtm^  wm  ri«  «Ind.  V)  8 1— 11 1  ent- 
scheidet F  1)  8 1—13,  dass  der  Genma  von  G  ö  t  z  e  n  a  p  f  e  r  f  1  e  i  n  c  b  an  sich  erlaubt,  aber,  wenn 
er  Schwachen  Anstoss  giebt,  ztj  vermeidou  sei,  und  fiihrt  dazu  2)  9  i— i»  seinen  Verzicht  auf 
Unterhalt  trotz  scinos  Anrechtes  and  3)  9  ib-xs  seine  Aooommodation  an  Juden  wie  Heiden  an. 
4)  Der  kne  angeknüpfte  Waimk  9  m-si  nnf  d«  Beispiel  ä»  Wettkämpfer  in  BnUudtanmkeit 
und  6>  10  t—u  die  an  at  Typen  «ngeMUoeeene  Wmmung  vor  RSdAll  in^e  Heidenthnm  nad 
in  vcnvandte  Sünden  bereitcTi  R)  10  u-.'j  die  Warnung  vor  Theilnahmo  an  Götzcnopfermahlcn 
vor.    7)  10 so -11 1  kehrt  zu  8  n  zurück.  Betreffs  des  Go ttesd i en «tc«  (1 1 — 14)  tadoll 

1'  VI)  ll>-i«  das  uuverschleiertü  Auftreten  der  Frauen, VI!)  11  die  Unzuträglich- 
keiten beim  Herrnmnhl,  dann  die  UeberaetiKtinng  dee  Zungenreden»,  indem  erTill)  19—14 
onlbflsend  von  den  Geistcsgaben  ipricht.  Er  stellt  1)  12  i— j  fest,  dass  jeder  Christ  den 
Geist  besitzt,  2)  12  4-10,  dasB  alle  t  11  aufgezählten  Gaben  von  demselben  fJoiste  verliehen 
sind.  Beim  Uebergang  zu  14  in  12  31*  schaltet  er  3)  12  ai'* — 13  is  einen  l'rois  der  Liebe  ein, 
•oftm  sie  n)  18 1—1  telbit  den  groerten  Qnadengnben  erst  Worth  verleiht,  b)  4— t  lokon  an  üch 
die  UebetoliBde  in  K  übanrinden  kann  nnd  o>  «-u  im  Untnaduede  «m  den  Onedengeben 
ewigen  Werth  hat.  Niuunehr  folgt  4)  14  \—n  der  Beweit  geringeren  Werthet  des  Zungen« 
rcdcns  besonders  gegenüber  der  rrprr^Y^Tda  und  5)  m—m  specielleVorschriflen  über  die  Ordnung 
des  Gottesdienstes  nebst  Abschlass  st— 10.  IX)  loi— u.  Gegen  die  Leugner  der  künf- 
tigen Anferstebnng  atdlt  P  1)  i— »  Jeen  Aidbrstebong  feat  und  fOhrt  9)  it-it  aus,  daae 
mit  jener  auch  diese  geleugnet  werden  miuste.  3)  w— m  weist  er  der  Auferstehung  ihre  Stelle 
im  Gang  der  letzten  Dinge  an,  4)  *>— m  erweist  er  sie  aus  der  Taufe  für  Todle  und  ao  u  aus 
seinem  eignen  Verhalten,  um  nach  einer  Warnung;  s;if  5)  u.-s«  den  eigentlichen  Anlass  der 
Zweifel  zu  überwinden  durch  den  Hinweis  darauf,  dass  (w— «»)  der  Auferstehungaleib  nichts 
Fleiachliohea  an  aieh  bat  and  (tt-u)  der  Henaoh  im  AngenblidE  der  Anfoietfllrang  baw.,  waa 
die  Ucbcrlebendcn  botrifllt,  der  Verwandlung  Unvergängb'cbkeit  „anzieht".  Endlich  X) 
16i— ti  Geschäftliches  und  Persönliches.  P  ordmt  1)  i— i  die  Art  der  Samnüung  für 
Jerusalem,  kündigt  2)  seinen  und  des  Tim  Besuch  an  und  berichtet  die  Ablehnung  des 
Apollos,  mahnt  8)  la—ian  Glaube  niidl^^niid  aar  Wertlnebttniiigdienatberaiter  Gemeinde* 
glicder  and  (5gt  4)  i»-m  GrOme  nnd  den  Sehlnas  an.  Ueber  die  Abfaaauimneit  a.  XVI 
1  4»b,  über  die  Fn^t  rbringer  z«  I  16  n. 

VI  1.  Beim  Üobergajig  in  den  Bereich  des  II.  Briefs  hat  man  das 
Gefühl,  aus  einem  Park  mit  zwar  verschlung<nien,  aber  doch  ziemhch  Übersicht- 
lieben  Gängen  in  einen  pfadlosen  Wald  zu  gerathen.  Kein  Weg  scheint  weiter 
zu  föhreo.  Tim  eisehdnt  wieder  n  1 1,  aber  von  seinen  Erfolgen  ia  K  Tetlaatet 
nichtB;  Ton  den  Parteien  kehrt  nur  die  4.  oder  ihre  Führer  wfeder,  diese  aber  in 
desto  unheinilicberer  Gestalt,  und  der  gatuw  Brief  ist  von  versteckten  polemisdieti 
Andeutungen  dnrrbzoc^on,  die  aber  wenigstens  in  l-  -  ?  nicht  sowohl  den  Vor- 
bote»!! eines  nahenden  aln  dem  letztf^n  (irolh?n  eines  abziebrndcn  Gewitters 
gleichen.  2.  Die  Auskunft,  dass  Tim  über  die  Wirkung  von  1  nichts 
zu  berichten  hatte,  ist  unstatthaft. 

Bann  daae  er  vor  dem  Eintreffisn  von  I  adion  wieder  Abgereist  war  {Bn\  iat  naeb  IV  7 
^nz  unwabradieinlich ;  hätte  er  s(  huldbarerWeiaeden  bestimmten  Auftrag  14  n  nnausgeflihrt 
gelassen,  so  stände  sein  Name  nicht  IT  1  !  •  wnrde  <?r  olino  seine  Schuld  unt^rwej^s  aufgehalten 
oder  von  F  zurückgerufen  (Ws  §  20,  7),  so  wäre  dies  in  II  trotz  seiner  Mitvcrtasserachaft»  die 
sneb  denPeaana  InCwieni  8i»-«)  nicht  gehindert  hat,  am  eo  rieherarerwVliii^  Je  direeter 


Digitized  by  Google 


V.  Dar  I.  Brief.  VI.  Brlb1|r  ^  ZwiidieDlirier. 


61 


bei  Ws  II  auf  I  folgt  und  je  mehr  sich  P  II  1 1?  wegen  k'Ktxf^ia  m  Tcnrntworten  hat.  II  IS  i« 
Bt8H(0  Tiu  BOT  daim  gwittiuii  Nu^  w«m  «r  niii  Und  diM  Inmndit 

nidii  d«r  FaD  sn  sein,  mnal  wann  ^  Aaftig»  UwSlMr  «cit  naoh  uimr  Abrdfe  an  P  kam 

(TV  6f)  und  der  vor  seiner  Ankunft  in  K  eins^f  lroffi^ue  Bescheid  T  16  i  f  oIhip  spin  Zuthun  eine 
S^ereL'plte  Befolgung  erwarteti  Hess.  Es  bedarf  also  nicht  des  Vrr^uchs,  den  Besuch  des  Tim 
in  K  durch  einen  Beweis  üuiür  zu  erhärten,  dass  Tim  in  Asia  zu  P  vor  dessen  Abreise  nach 
Maeadodmi  gwtonen  iit;  n  1 «  Hegt  ein  loleher  fibrigeat  moht  tor.  B.  Biiü.  Speenlar 
tionen  ffber  d«  Tun  Erfolg  sind  jetzt  noch  gänzlich  verfHQit.  Da  inan  über  ihn  «bMlat  nidiU 
arflOui)  darf  man  er?t  nncli  Feststellung?  der  erkennbareren  Funkte  urtheilen.    S.  XI  5. 

3.  Ausdrücklich  h&Lmgi  ist  nun  von  Ereignissen  zwischen  I  und  II  nur, 
dass  Tit  nach  K  gesandt  vrurde,  um  das  gestörte  VerhältnisB  zu  P  wieder- 
herzustellen: U  2  IS  7  ef  13— IS. 

4.  Dsmit  vcffbindet  sich  lunKchBt  die  Annahme  eines  Zwischenbriefs, 
a)  Ohne  eine  Zeile  von  des  P  Hand  konnte  der  den  Kor  nach  den  Meisten 
(himahi  noch  unbekannte  (XV  1)  Tit  eine  so  schwierige  Ißasion,  ra  der  er  nach 
7  ijf  nur  mit  Mühe  zu  bringen  war,  kaum  unternehmen.  Vorauspjesetzt  ist, 
dass  Tit  ebenso  wenig  mit  Titius  Justus  Act  18  ?  identisch  ist  (so  Wikse- 
LEK,  Gal-Brief  570—574,  RE  'XXT  278  2)  wie  mit  Silas Silvanus  (s.  o. 
S.  2  i).  b)  Ueber  ein  blüsses  iieglaubigungsächrbiben  aber  führt  schon  dies 
binans,  dass  der  durch  „den  Brief  II  7  tf  hervorgerufene  Umschwung 
in  K  sich  nach  H  7  i^is  erst  unter  den  Augen  des  Tit,  und  zwar  bei  dessen 
letster  Anwesenheit  vor  II  vollzog. 

Das«  der  von  den  Kor  längst  ad  acta  gfclcgte  I.  Brief  nachträglich  diese  Ki  iifi  l  «  k  f^rnT^iHn 
habe,  ist  HO  unwaiirscheinlich  wie  möglich ;  dass  er  aber  schon  bei  seiner  Aukuutl  gewirkt  und 
Tit  di«a  nur  nsobträglich  omvtatiri  bdte  (Hfm),  wira  nw  dum  ■BMlimhnr,  wwm  Ilm  biArSber 
nidita  m  melden  batte  (i.  o.  9).  Dn  Nnlfiiüdnte  ist  nlao,  daw  Tit  den  Briei;  der  die  Besaernng 
l>ewirkte,  selbst  uberbracht  hat.  Aber  selbst  wenn  ihm  Tit  erat  gefolgt  sein  sollte,  muss  der 
Brief  seine  günstisr«^  Wirkung  naturgemäss  sofort  greübt  haben,  während  auf  I  nach  alU'enieinpm 
Eiuveriiläuduuui  zuniiclist  eine  Periode  der  Euttreniduug  von  P  folgte,  deren  uaciuniglicbe 
üeberwindmig  dnreb  denselben  Brief  (II  7sf)  Aeii  unbegraiilleh  Irt. 

c)  Yor  allem  aber  passt  auf  I  nicht  II  84  7  s*.  Mag  I  noch  so  viel 
streng  klingende  Stellen  wie  3  f  4  lo  iB—n  6»  r,  P> h\  \  14  m  15  84  ent- 
halten: einen  unter  \iel  Herzensangst  und  Thränen  f^eschrieborien  Brief  mit 
so  viel  Betrübnis«  für  die  Kor,  dass  er  P  zeitweise  pereute,  hätte  sicher  nie 
•Jemand  darin  gefunden,  wenn  nicht  die  Annahme  eines  Zwischenbriefe  unbequem 
wäre.  Das  beste  Zeugiiiss  hierfür  ist  die  Auskunft,  zu  welcher  Ws,  Einl.  §  20, 
9  7s  greifen  muss:  die  „völlig  ruhige"  Sprache  der  meisten  Partieen  habe  sich 
P  nur  abfSKwungen  nnd  seine  nkOble  OlQectiTitftt"  lasse  „den  Ton  viterlicher 
Liebe  vermissen''.  Besonders  merkwflrdig  aber  wäre  die  noch  viel  heftigen 
Sprache  in  II,  speciell  10  —13,  wenn  hier  die  in  T  zurückgenommen  bzw.  ent- 
schuldigt werden  sollte.  Der  Zwischenhrief  nmss  weit  heftiger  gewesen  sein  als 
der  iliiii  folgende.  Vgl.  XTH  3  mu\  Kk,  Beitr.  252  -267.  d)  Die  Ein- 

wände gegen  einen  Zw isciicnhrief  hahen  wenig  GewiciiL. 

DuAe  P  niebt  (gegen  Hm  n  62f)  tarn  9.  biw.  8.  Bbl  anf  eine  Ibbnniq;  (wider  mnSeb- 
Üges  Wesen)  zurückkommen,  wenn  sie  bis  dahin  nichts  geholfen  hatte?  Musste  er  tift  baw. 
ftinf  n'tflre  (s.  u.  5)  im  Zwiselienliricf  enthaltene  II  2  iv— n  7  n  nachträglich  erläutern,  wenn  sie 
nicht  wiü  I  5  tf  verdreht,  sonderu  erledigt  worden  war?  Und  Ws  §20,  7  sagt  einzig,  die  Hypo- 
these scheitere  „'unrettbar"  daran,  dass  schon  der  Zwischenbrief  die  Ersetzung  des  II  1  i&f  in 
firinaerai^  gebraeliten  Reiaeplnna  dvreh  den  in  1 16s-r  gemibt&rt%t  baben  müsite,  wUannd 
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68  erst  II  1 13  geschieht.  Dabei  ist  die  Ansetzung  des  Flaos  tod  II  1  ist  n  a  c  h  I  (s.  X  1 — 5) 
nklit  enmallMrltdBnchtigt.  But  Zwnohenbrief  iitaber  sodi  ni^t  durah  II  1  sf  MiifMCihloM«n; 
denn  ob  P  hiw  mil  dem  nächsten  Ereigniss  nach  I  bct^lDDen  \vi\\,  ist  oben  in  Frage.  £her 
liesse  sich  sagen,  Ja  und  Nein  in  der  Auküudigung  eiues  Besuchs  II  1  i;  hätten  die  Kor  I  4  lo 
16»— t  finden  können.  Keinesfalls  aber  missverständiicbe  Angaben,  worin  das  Ja  and  Nein 
nach  der  anthentischan  Erliatenmg  II  1  u  doch  besteht.  S.  X  I  b  6  XIII 5.  Weitarea 
kann  ent  XII— XIV  folgen. 

6.  Einen  Hauptinh  alt  <1  ^  Zwisclienbriefs  bildet  natürlich  diell  2.->— it 
7  12  zu  Ende  geführte  Sache.  Wäre  dies  die  des  Blutschänders,  so  würde  der 
Zwischenbrief  dessen  durch  I  5 1 — 5  is  noch  nicht  erreichte  Bestrafung  kate- 
gorisch gefordert  haben  (Kij»  52 — 56,  Unters.  22 — 27).  Nach  Exc.  zu  U  2  u 
wird  es  aber  vielmehr  eine  besonders  schwere  Beleidigung  gegen  P  sein.  lieben 
der  Forderung  ihrer  Beetmfimg  kann  der  ZwisdieiibiiBf  dann  andi  auf  die 
Strömling  eingegtungen  sein,  der  sie  ihren  Ursprung  yerdankt.  Dies  ist 

Tn.  Der  Jadaismns  in  K,  d.  h.  die  Ohristnspartei  (IV  4).  Eist  ans 
nKor  e^giebt  sich  deren  Wesen.  1.  Ihre  Häupter  (vgl.  II  10  ?)  sind  nach 
11  M  geborne  Juden,  die  nach  11  4  ein  andersartiges  Evangelium  bracliten. 
Mit  demselben  Namen  bezeirlmet  P  das  judaistisclie  Gal  1  ef.  Und  auch  sonst 
richten  sich  in  II  alle  dogrnaiischen  wie  persönhclien  Ausftihrungen  und  Andeu- 
tungen gegen  Judaismus.  yiII3.  2. Für  die  Benennung  nach  Cliristus 
scheinen^  tun  von  allen  Phantasien  hierüber  absnsehen  (Uebersicfat  s.  B.  bei 
Ht2H,  ZwTh  1886,  833^245),  die  Briefe  nuOkihst  nur  in  II  18  i-b  den  An- 
halt  in  bieten,  dass  die  Partei  sich  häufiger  Christusvisionen  rühmen  konnte, 
sodass  P  sich  genöthigt  sah,  die  seinen  ihnen  gegenüber  geltend  zu  machen. 
Allein  ekstatisches  Wesen  wäre  neben  strengem  Judaismus  trotz  Act  11  «t  LM  •> 
oder  gar  10  »«  (Rschl,  StK  1865,  2P>h)  ein  ganz  fn  ni(];irtiger  Zug,  und  P  musste 
auch  ohne  solche  Yeraulasäung  aui  diesen  Punkt  kommen  (s.  Exc.  2f  zu 
JI  12  t).  Weit  mehr  jedenfUIs^  wo  nicht  einzig  behaupteten  jene  das  Xp&- 
«o5  ^vfltt,  weil  sie  pendnliofae  Schüler  Jesn  waren.  Erst  dies  entspricht  voll- 
ständig nicht  nur  der  Parallele  in  I  1  la,  sondern  auch  der  Kotiz  II  11  is  5  is, 
dass  sie  sich  fleischlicher  Vorzüge  rühmten.  So  Hof  zuerst  in  ZwTh  1864,  165  t, 
Klf  93,  HsR  =^in  268  299f,  P  «SSlf  421  f,  Höt  223f,  ^fAxnni.n  y.u  Bleek, 
Einl.  ''521,  Ws  fs.  o.  IV  4c;  dagegen  RAn  -'285—309).  Wrv  B^lhl  266 
meint,  dass  sie  nur  als  Unbekelu'te  Jesus  gekannt  hatten,  musä  auf  Ableitung 
der  Bienennung  hieraus  verrichten.  Blutsverwandte  Jesu  bilden  einen  an  eng^ 
Kreis,  der  besonders  die  ürapostel  nicht  einacUiessen  wflrde.  P  an  Oewandt« 
heit  in  griechischer  Rede  zu  fibertreien  ^  10  lo  Iis)  war  persönlichen  Schülern 
Jesu  sehr  wohl  möglich,  wenn  sie  ans  der  Diaspora  stammten  oder  sonst 
genug  Verkehr  mit  Griechen  hatten.  3.  Ueber  ihren  Zusammenhang 
mit  den  Uraposteln  entscheidet  nicht  der  Name  uicspXiav  ascöocoXoi 
U  6  12  n. 

Sind  dies  dk  Ürapostel,  so  konnten  aieli  di»  AgitotCNWi  in  K  mit  ReiAt  (Baur,  P  994 
=  '1 809^  Bw,  t,  B.  Einl.  298)  oder  ndt  Vnraoht  (Hm  II  86—41)  auf  sie  berufen;  sind  ei 

die  Agitatoren  seltist.  kann  Bschl  22(5 f  u.  n.  (wie  FTsr)  dicHc  als  die  falschen  Brüder  aus 
Oai24  Act  15  1  .'.  s4  von  den  I  rapostelu  aiifs  schärfste  trennen,  n.<T  215 — 231  sie  von  .lerusaleni 
aus,  speciell  von  der  Kichtuug  des  Juk  empfohlen  glauben.  Ab  die  Tübinger  Schule  iu  den 
&a.  a«.  die  üf^poatel  nnd  in  diaNn  di*  von  P  bddünpftan  0«pier  g«i6uid«D,  aetiten  Baaau, 
Km>,  Wfl  tt.  A.  •)!«•  dann»  die  &k.  &k.  ab  die  Jadaiaton  in  K  au  erweiaen  und  deren  Zo- 
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sammenhaogr  vaii  den  Urapost^lü  zu  leugnen  oder  wcnigstenB,  wie  Klp,  mö]^liihst  &hr.n- 
idiw&cheo.  Hnk  aber,  der  noch  wirksamer  auch  den  dogmatisch  judaistiscben  Charakter  der 
AgjUttanmt  ihr  »niefe-  lud  aagalfiMtet  «Dlip»iiL  BtraageUimi*,  leugnen  m  mfleten  glaubte,  aeh 
seh  (wie  aiiMerdein  neoh  IV  4o)  verenliMt»  die  Agitatoreo  gar  nicht  für  Apostel  za  halten, 
und  massstc  nun  in  den  jh.  mk.  mii  mimii  Tflbingw  Geg&em  die  Umpoatel  «elMOt  freUieh  in 
der  angegebenen  Weise. 

Sicher  aasgeschlossea  ist  vorerst  um,  doss  die  kor.  Agitatoren  Uraposlel 
waren;  denn  dann  irflrde  P  ihren  Aneprach  nidit  einfadi  dnrdi  XptotoG  «Im 
wtedorgabeD  und  nicht  eo  scharf  wie  II  11  it-^  auftreten.  Auch  kSmit»  P  im 
Vergleich  mit  ihnen  gewue  nidit  als  iBtäirrfi  t4>  X&fip  1 1  e  erscheinen  (Act  4  is). 
Und  doch  ist  11  f?*  nur  dann  gtit  motivirt,  wenn  P  d  e  n  oä.  uz.  gegenüber 
als  l^.  rö)  X.  erschien.  Dies  führt  nlso  daJiin  weiter,  in  <1en  är.  die  kor.  Agi- 
tatoren zu  erhlicken.  zumal  da  die  Kor  eine  Vergleicliuug  der  Beredsamkeit  des 
P  und  der  m  Paiubtma  weileudeu  Urapoätel  gar  nicht  anstellen  konnten.  Hier- 
Ar  auch  Exe.  la  s«  II  18  it.  'AsämoXot  konnten  aneh  Andre  als  die  Zwölf 
(Exc  4c  ni  1 15  ii),  am  leichtesten  solche  wie  Act  1  ttf  heiasen,  nnd  impkia»  &c. 
dann,  wenn  sie  nur  mit  P  verglichen  wurden.  'Xk.  az.  sagt  P  dann  zwar  kaum 
nach  der  Sprechweise,  aber  ironisch  nach  der  Denkweise  der  Kor  (wie  bei  Be- 
ziehung auf  die  Urapostel  nach  der  der  AgitatorenV  Auch  durch  o'.  Soxoövts? 
(thI  2  ?  r,  M  g^iel>t  er  ja  siclier  nur  einen  (Tedankeii  der  Judaisten  wieder;  als 
Käme  in  ihrem  Munde  wäre  zwar  oi  oxüXoi  passend,  aber  oi  öox.  mit  oder  ohne 
ot5).M  wm  hdcfasi  swedcwidrig.  Durch  ^mdanöcnoX«  n  11  u  Imignet  er  die 
äussere  Qoalification  der  Agitatorm  au  Aposteln,  also  Lehrbeffiiigung  und 
deren  Ausübung  in  der  Mission,  so  wenig  wie  er  1 1  ss  ihr  didlxovoi  XptdToü  nach 
ihrer  Fassung  von  Xptotö«;  oder  durch  döXtoi  11  is  das  kpfixai  beanstandet,  das 
sie  nach  2.1— str»  eben  im  !^Iissionsdienst  bewährten.  Vgl.  auch  zu  I  9  s.  Nur  wegen 
Ünwürdigkeit  sind  sie  f  a  1  8  c  h  e  aJi.  S.  zu  II  11  n  -15. 

Mau  meint  freilich,  P  habe  das  Vergleichen  seiner  Vorzüge  und  Leistungen  niit  den 
Ourigen  nadi  11  u-u  unter  adner  Würde  hatten  mflaaen.  AUein  er  konnte  ee  ein&di  dednlb 
nicht  vcrmciilcn.  weil  die  Xor  es  vorgenommen  und  zu  seinem  Xaohtheil  vollzogen  hatten. 
Die  für  V  1:1  sich  ganz  sachgemBSK(>  Ignorinmg  dio^c«  ümstAudos  hätte  den  Kor  norden  10  1  10 
beachhebeueu  Eindruck  verstärkt.  Dass  er  I  9  i>i  neben  sich  nur  Urai>08tel  nenne,  ist  nicht 
etttuel  wnhr;  die  kor.  Agitatoren  aber  erwihnt  er  hier  einüach  deshalb  nicht,  weil  rie  noch 
mmg  bcrrargetraten  www  (TV  Ab).  Dae  Reolit  mf  UnteriMdt  dnreh  die  Gemeniden  aber 
schreibt  er  I  9  r— 14  allen  Missionaren  zu.  Doch  Wunder  (II  12  it)  sollen  nur  P  und  den 
Zwölf  möglich  gewesen  sein,  Nach  Mt  12«  auch  den  Jüngern  der  Pharisäer  (vgl.  Mt7»s 
Mc  i^mf),  was  desto  glaubhafter  ist,  je  weniger  es  ein  Späterer  erfunden  haben  würde;  warum 
alao  nicht  den  jndditiMben  HiaaioinrenT  8.  noch  Eae.  1  ab  ni  n  19  w.  Ein  „Zngeetibidniia'' 
(Ws,  Ein].  §  19,  6  M.)  bildet  diese  Deutung  der  &k.  iat.  jedoch  ^ar  niclit.  S.  n,  4 — 6. 

4.  Entscheidend  über  die  Beziehung  su  den  Uraposteln  sind  erst  die 
Em])fphlung8briefe  II  3  1.  Die  fast  allgemeine  Ansicht,  wegen  ki  t>(i6äv 
könulen  sie  aus  heüebigen  Orten  herrühren,  ist  exegetisch  (s.  Erkl.)  unrichtig. 
Aber  auch  sachhch.  Bescheinigen  mussten  sie  das  Xpioxoü  slvai.  PersönUchea 
SdAlsrrerhältniss  zu  Christus  konnte  aber  nur  von  Jerusalem  aus  glaubhaft  bC' 
scbeinigt  werden  (über  'Eßpatoi  s.  zu  11  tt). 

Klp  sieht  aioh  107f  867f  troti  scharfer  Scheidung  zwischen  den  Uraposteln  und  den 

kor.  .Tud.iisten  genöthigt,  als  T^rheber  der  Kn  pfchlungsbriefo  sogar  einzelne  TJrapostel  zuzu- 
lassen, und  meint  obendrein,  dass  eifrigen  SuperrovNnri  n  der  paul.  Gemeinden  solche  öfters 
ausgestellt  wurden;  und  bei  Hnr  machten  wenigstens  nach  1 4ö  gewisse  Heilige  von  JeruHalem 
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mit  oder  ohne  bpstimnitcn  Auftrag  dor  Häupter  mit  groBRcm  Xachdruck  geltend,  daas  P  nicht 
gleiche  Rechte  wie  die  Zwölf  zu  beansprucheo  habe.  Würen  aber  die  Betreffendeu  uur  zu 
guter  Anbahme  nniidiit  «n  Judenduiiten  empfohlen  worden,  so  etSiide  II  6 1  nieht  Kp6( 
^pAt.  Biner  Oemeiiide  wie  der  in  K  konnten  die  ihnen  an  sich  io  fremdartigen  JudaiatMi 
nur  dann  impontren.  wenn  sie  hIr  besoiulcrN  kundigeLelirer  und  von  edhr  berühmten  MioMiRi 
oder  der  ganzen  Urgcmeinde  empfohlen  waren. 

Nun  bleibt  offen,  dass  bei  Ausstellung  der  Empfehlungen  ihre  TJnlaaterkeit 
noch  nicht  bekannt  war.  Aber  allennindestens  steht  ftst>  daae  die  tlrapostel 
ihre  doch  wohl  unzweifelhafte  Macht  nicht  benutat  haben,  um  das  Eindringen 
aolcher  Fanatiker  in  die  paul.  Gemeinden  zu  yerhindern.  Ja,  wenn  laut  Gal  2  if 
nach  Antiochien  ttvts  ^zb  'Taxoift:'-/)  kamen,  die,  selbst  wenn  siV  nicht  von  ihm  ab- 
gesandt waren,  docli  ohne  den  Rücklialt  an  seiner  Autorität  Pt  nie  zur  Wicdrr- 
aufhebung  der  Tischgemeiaschaft  mit  den  Heidenchrist  en  vermocht  hätten,  warum 
soll  das  Gleiche  in  K  unmöglich  sein  ?  FreiUch  hätte  dies  eigenthch  5.  der 
Apoate  Wer  trag  Gal  8  ef  verhindeom  sollen.  Aber  warum  hinderte  «r  es 
in  Antiochien  nicht?  Warum  wurde  den  Judaisten  in  Galatien,  die  nach  GM  4  lo 
bereits  Neumond-  und  Sabhatfeier  usw.  durchgesetzt  hatten,  von  Jornsalem  aus 
kein  quos  ego  zugenifen?  Begreiflich  wird  dies  nur  dann,  wenn  man  erkennt, 
dass  zwischen  P  und  den  Urapostehi  ein  tielgreifender  (Tci^rnsatz  bestand  und 
dass  er  durch  den  Apostelvertrag  nur  scheinbar  üherhrüekl  war.  Das  morahsche 
Urtheil  über  die  Duldung,  wo  nicht  Begünstigung,  die  die  Urapustel  der  judaisti- 
schen  Vecstörung  paul.  Gemeinden  xu  Thdl  werden  lieasen,  kann  nur  dann 
anders  ab  ganx  Terwerfend  auafidlen,  wenn  sie  redlich  ttberzengt  waren,  dass  die 
Predigt  des  P  irrig  sei  und  dass  zuerst  er  den  Vertrag  verletzt  habe,  während 
er  ihn  nur  anders  verstand  (III  2  c).  Hm  so  mehr  konnte  dann  sein  Auftreten 
gegen  Pt  (juI  '2  n  21  dazu  führen,  (hiss  man  sich  an  diese  ohnehin  iimerlich  un- 
haltbare Abmachung  nicht  mehr  gebunden  glaubte  oder  mindestens  keine  be- 
sondre Energie  aufwandte,  uui  P  vor  übereifrigen  „Brüdern^  zu  scliützen.  Wie 
es  scheint,  hatte  sich  P  selbst  darein  geliinden,  auf  den  Apoatelvertiag  nicht 
mehr  zu  pochen.  8.  Szc.  zu  IIIO  it— le  (und  Rm  15 1»— m,  was  nicht  sicher  Itcht 
ist).  6.  Ganz  seltsam  ist  es,  das  Fortbestelien  des  ApostelTerttages  daraus 
zu  folgern,  dass P entsprechend  Gal  2io eine  Collecte  für  Jerusalem  sammelt, 
als  ob  er  dies  nicht  gerade  hätte  thun  können,  um  das  gestörte  Verhältniss  wieder- 
herzustellen. Sie  ist  ihm  nach  II  8f  I  IH  1-4  in  der  That  von  der  hTit  hsten 
Wichtigkeit.  Gerade  dadurch  konnte  er  den  Agitatoren  in  K  ihren  Kückiiait  in 
Jerusalem  entziehen  und  seineGemeinden  bei  seinem  Weggang  nach  dem  Westen 
(n  10  i»f)  vor  Shnlidien  InTasionen  sidiem.  Freilich  meint  man,  die  Hoffnung, 
dadurch  etwas  zu  erreichen  (9  ii*-.t6),  seimit  der  heftigen  Bekämpfung  der  Gegner, 
falls  diese  aus  Jerusalem  kamen  oder  dort  ihren  Rückhalt  hatten,  unvereinbar. 
Allein  angesichts  der  Gefalir,  seine  Gemeinde  dem  einzig  waliren  Evangelium 
entfremdet  zu  sehen,  und  der  Verwerflichkeit  seiner  Gegner  hätte  sich  ein  P 
durch  noch  so  dringende  Rücksichten  auf  die  Stimmung  in  Jerusalem  nie  ab- 
halten lassen,  sie  zu  beimpfen.  Andrttsdite  koimte  üm  hd  seinem  grossart^en 
Idealismus  die  Hoffnung  nicht  verhissen,  dass  seine  gerechte  Sache  siegen  und 
die  Liebesgabe  ungeachtet  erneuten  Zwistes  die  Urgemeinde  günstiger  stimmen 
werde;  er  konnte  sich  einfach  nicht  denken,  dass  sie  fiir  ihre  so  niedrig  gesinnten 
Genossen  eintreten  werde.  Seine  Collecte  beweist  also  keineswegs,  dass  zwischen 
ihnen  und  Jerusalem  kein  Zusammeuhang  bestand.  Man  kann  nicht  einmal  he- 
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stimmt  leugnen,  dass  P  Rücksicht  auf  ihn  nimmt;  denn  diese  musste  trf^rade 
darin  bestehen,  über  ihn  zu  schweigen.  Wahrscheinlich  aber  wusste  er  daneben, 
dass  es  in  Jerusalem  auch  eine  mildere  Strömung  gab  (Hsx  22b — der  man 
in  K  die  Eephaspartei  zozureohnen  hal.  Dies  spiegdt  dcb  auch  Qal  2  is,  ja 
noch  Act  15  7— n  in  dem  Abstand  zwisclidn  Pt  und  Jak. 

Vlil*  Die  Thätigkeit  der  Judaisten  in  K  muss,  während  sie  vor  I 
kaum  hervortrat  (IV  8b),  1.  nach  I  einen  bedeutenden  Aufschwung 
G;pnommen  haben;  ob  durch  Zuzu«^  neuer  Personen  oder  nllein  wegen  ungünstiger 
Wnkungen  von  I  (s.  XI  5),  steht  dahin.  Aus  den  zunäclist  nur  für  Eingeweihte 
verständlichen  Andeutungen  ist  sie  nicht  leiclit,  aber  doch  mit  aller  erforderlichen 
Sicherheit  zu  enmtteln.  Besondre  Voitidit  ist  ndthig,  wo  P  sagt,  er  thue  dies 
oder  jenes  nicht.  Damit  meint  er  theOs,  wie  II  3 1  10  it— tc  u  durch  Zu- 
sMIze  deutlich  wird,  dass  es  die  Gegner  thun,  theils,  wie  1  i:^f  vgU  t?,  dass  man  es 
i  h  m  falaclüich  vorwirft,  theila,  wie  2  i7,  beides.  Doch  bleiben  eigentlich  nur 
wenige  Stellen  rnohrdf ntirr.  2.  Das  Deutlichste  sind  die  Angriffe  gegen 
die  Person  des  1'.  Uaa  schon  f  4  3—5  9  s  berührte  ä'/axftiveiv,  worauf  wegen 
I  4i3  auch  duo^Y^tat  II  ö  e  gehen  dürfte,  übten  die  Judaisten  a)  aus  Anlass 
der  huitfixc.  1  an  II  13 1  und  Erk).  suU  1  unleugbaren  ThatsaehOi  dassFbei 
sdner  letzten  Anwesenheit  (IX  2)  die  Energie  gegenüber  den  Sttndern 
▼erloren  hatte.  Nach  10  10  ist  1—4  (xatii  aapxa)  und  im  weitem  Sinne  wohl 
auch  11  «1  13  4  (aa^v.)  s  (a2dy.t(j.ot)  69  (aTfvoo'V^vot)  zu  deuten.  Audi  l^twnjc  t<i» 
Xö^cj)  (11  6,  vgl.  in  K.)  scheinen  sie  ihn  genannt  zu  haben.  Ob  S7xax=?v  4  1  1*5  aut 
einen  Vorwurf  anspielt,  steht  dahin.  b)  Desto  muthiger,  sagten  sie,  sei 
er  in  seinen  Briefen:  lOofi.  Ausser  Stellen  wie  1  4  i»— s»i  und  dem  15» 
dtirten  Briefe  wird  hier  besonders  I  5  «— «  gemeint  seb,  IL  7 1**  audi  noch  die 
Forderung  (desZwischenbrieft),  den  Xmci^eac  su  bestrafen.  Wie  dies  nun  aber 
bloss  mit  einem  der  obigen  06  eingeführt  wird,  so  kann  auch  leicht  gesagt  worden 
sein,  P  werfe  sich  zum  Herrn  des  Glaubens  auf  1  «4  und  wolle  seine  Macht  zur 
Zerstörung,  nicht  zum  Auf  bau  der  Gemeinde  braiu-hen,  zumal  da  die  Ablehnung 
liiervon  durch  O')  Mal  wiederkehrt:  10«  13  m.  Dass  man  dies  jedocli  zugleich 
ein  Zurücksinken  ziu*  oiax&via  rr^c  xaxaxpiaäox;  '6  u  genannt,  geht  aus  7  a  nicht  her- 
vor, c)  Die  Mittheflungen  Uber  Än  Anftcbob  seiner  Ankunft,  fiir  die  er 
strenge  Bestrafung  der  Sttnder  angedroht  hatte,  veranlassten  ausser  dem  Vor- 
warf  der  Feigheit  den  der  Zweizüngigkeit  1  i>— <3.  d)  Aus  dem  Verzicht 
auf  das  apostolische  Recht  des  Unterhalts  durch  die  Gemeinde  (Exc.  zu 

1  9  is)  folgerte  man,  dass  er  sich  selbst  nicht  als  Apostel  fiilile,  um  e)  hinzu-' 
zufiigen,  dass  rr  sich  an  der  Collecte  schadlos  halte:  12  i«— i«  7  « •*  (xaTrrjXs'mv 

2  V.  wird  sich  iüerauf  nicht  bezielien).  0*^^  seine  Leiden  erklarte  man 
tSa  göttliche  Zfiehtigungen:  «ottd.  6 »,  vgl.  vor  4  t  und  Exc.  zu  1  u.  3.  Total 
iirig  aber  ist  die  Meinung,  dass  man  an  P  nur  üb  Person,  nicht  das  Amt  be- 
kämpft habe.  a)  Von  Beschneidung,  Sabbat  und  Speisegesetaen  freilich  ver- 
lautet nichts  (I  10  5!6f);  mit  der  Thür  in*s  Haus  zu  fallen  war  man  zu  klug  oder 
von  Galatien  her  (Oal  4  10  5  (gewitzigt.  I  7  i»'*  deutet  keinesfalls  auf  eine 
judaistische  Anfurdening,  gegen  die  die  Sprache  des  P  wie  (xal  4  ■<  öa— 4  u  Giaf 
lauten  würde,  sondern  auf  spontane  Neigung,  die  dogmatisch  so  unschuldig  ist 
wie  I  7  Immerbin  enthielt  der  Titel  Si^bwwt  Sntoio^övr^;  H  11  m  schon  das 
ganse  Gl-eaetslichkeitsprogramm,  wShrend  die  erbosen  £or  darunter  ein- 
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facli  den  (regensatz  gegen  heidnische  Sittenlosigkcit  verstehen  mochten.  Schon 
an  sich  äiud  J  udaiäteu  ohue  Judaismus,  d.  h.  ohne  dogmatischen  Gegensatz  gegen 
P,  ein  Unding;  und  das  Ideal,  diesen  Gkgensats  ans  dem  Uichiistenflinin  frag- 
snbrmgeiii  irird  gar  mcbt  erreich,  wenn  P  ihn  sogar  nach  der  abschwächenden 
Deutong  Ton  11 4  doch  bereits  drolicn  sieht.  Factisch  droht  er  gar  nicht  erst, 
sondern  er  ist  da,  und  nicht  bloss  11  4,  sondern  im  pausen  Brief:  1  u»  2  u— 3  1 
6—1»  4  sj— 6  5  ij  u— 21  und  besonders  10  1— 12  12 13  sf.  b)  1  Vr  L  e  h  r  p  u  n  k  t, 
mit  dem  die  Judaisten  begannen,  da  die  Soteriologie  zurückgestellt  werden 
musste,  war  die  Christologie :  oXXoc  Ir^öc  ist  der  Kern  des  etspov  coan^Xcov 
11 4.  Nicht  nur  auf  Bekanntschaft  mit  dem  irdischen  Jesvs  beriefoi  sie  sich 
(Vn  2),  sie  blieben  auch  bei  einem  fleischlichen  Messias  stehen.  Dir  'bpo'K  war 
"Weibessohn  und  Davidssohn,  was  für  P  nach  Rm  1 3  nur  xata  oapxa  gilt ;  sein  Tod, 
für  P  die  Begründung  alles  Heils,  galt  ihnen  als  eine  Folge  von  Schwachheit 
(Exc.  zu  II  13  4).  Gottes  Sohn  aber,  was  II  1  11»  so  scharf  betont  wird,  war  ihr 
Jesus  mindestens  nicht  im  paul.  Sinne  desVSco<;  ulöc  (Km  ä  ä^),  der  von  Ewigkeit  her 
tb  «veöpx  (II  3  n)  =  t:vtii\s.ai  cqioiobvrfi  (Rm  1  4)  war  und  die  ganze  Menschheit  in 
sich  zosammenfftsst  (Esc.  8d  zn  1 16  49),  und  sonnt  nicht  als  Heiland  fttr  alle 
Maischen  ohne  jeden  Vorzug  der  Juden  (Bm  3  t»)  und  ohne  jede  Berufung  anf 
G^esetseswerke.  Da  ihr  st.  ev>aYY.  laut  QtaX  4 10  5  s  sein  Zi^  in  der  Einführung 
des  mosaischen  Gresetzes  hatte,  so  kann  man  der  Annahme  gar  nicht  entgehen, 
dass  sie,  wenn  auch  vielleicht  in  K  noch  nicht,  so  doch  z.  ß.  in  Galatien  betont 
hatten,  Jesus  habe  das  Gesetz  gehalten  und  zu  halten  geboten.  Aus  andern 
Kreisen  als  den  ihrigen  können  ja  so  scharfe  Formulirungen  dieses  Gedankens 
wie  die  allen  Zusammenhang  zwischen  Mt  5  u  so  .zerstörende  Umgestaltong  von 
Mt  24  &4f  zu.  5  isf  gar  nicht  stammen,  mag  derselbe  auch  gewiss  mindestms  theü- 
weise  dem  Thatbestand  entsprechen.  Solchen  thatsfichlichai  Angaben  gegenüber 
war  P  machtlos;  er  konnte  ihnen  nur  durch  Schweigen  begegnen  imd  durch  Be- 
tonung des  universellen  (Charakters  seines  Messias  und  der  -/vwaic  von  der  Auf- 
hebung nicht  nur  des  Fluches,  sondern  auch  der  ferneren  Geltung  des  Gesetzes 
durch  Christi  Tod  (Rm  10  4  C^al  3 1«  4s  3 m),  welche  die  den  Judaisten  durch 
den  Teufel  (II  4  4)  unsichtbar  gemachte  Lichtgestslt  dn  ESrhöhten  ihm  vermittelt 
hatte  (Exc.  2 f  zu  II  4  e).  Daher  10  dass  er  die  judaistisehen  voi^{tara  gefangen 
nehmen  will  unt«r  den  Gehorsam  gegen  "Spvsvöi;,  d.  h.  gegen  den  himmlischen 
Messias.  'iT^aoö  iijisv  hätten  die  Judaisten  sagen  können;  absichtlich  sagten  sie 
XptotoO,  um  den  Ausdruck  des  P  zu  usurpiren  und  ihm  das  XpwTO'j  stvat  ab- 
zusprechen: lü  7.  Jetzt  versteht  man  auch  das  Interesse  der  Apologeten, 
dogmatische  Gkg^isilae  fernsnlnlten:  der  Gegensatz  der  CShiisUdogie  inTolnrt 
eSf  dass  die  Judaisten  dem  P  mit  der  Eenntniss  des  Messias  das  Recht  zum 
A  p  0  s  t  e  1  a  b  s  p  r  a  c  h  c  n.  Sie  konnten  ja  in  K  sei  es  ihr  eignes  Apostelrecht,  sei  es 
das  der  Urapostel,  auf  die  sie  sich  beriefen,  nur  auf  das  Xptatou  elvoi  im  Unter- 
schied von  dem  des  P  gründen,  xind  dies  versprach  deshalb  Erfolg,  weil  ihr 
Schauen  Jesu  im  Vergleich  zu  dem  des  P  weit  gewisser  war  und  P  sich  auf  die  Ur- 
apostel und  die  500  (I  15  u)  fiir  die  Auferstehung  Jesu  u.  a.  selbst  berufen  musste. 
Oder  was  ist  I  9 1  in  Frage  gestellt,  wenn  nicht  die  Qualification  zum  Apostel 
fiberhaupt,  und  zwar  wegen  Mangel  des  ittpoxivott  'ItjooGv?  Und  wenn  sie  ihn 
nach  II  6  8  einen  -/.ävo;,  d.  h.  gegenüber  aXT^ANtc  nicht  etwa  einen  Irrenden, 
sondern  einen  Verführer  nannteui  was  durch  mvcn^ia  und  Soko6¥  4 1  gesichert 
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ist,  so  meint f>Ti  sif»  nicht  „einen  Lehrer,  den  man  gewähren  lasse,  um  seine  Kraft .  . 
der  geraeinsamen  Sache  nicht  zu  entziehen"  (Hnr  I  48).  Wegen  4  a  gehören 
hierher  auch  die  Vorwürfe  4  s  &  3  5  ^  n  (nicht  sicher  5  uf  3  i).  4  i  nennt  sie  F 
ja  gendeza  Snotot. 

Elp  (beMmdert  74— Unten.  MMMI)  andSR  (IM— filT)  haben  änroh  mngeliendeii 
\;i  hwcifi  hiervon  der  ponst  ganz  unmotivirt  erscheiuendm  rJogruatisclien  Polemik  des  P  festen 
iiintcr^und  gegeben,  wogegen  Hnh,  der  II  33  wie  Bscni-,  8lK  l^'in,  256;  1871,  H57 — 668  von  P 
keiueLehrTenchiedeulieiten  berücksichtigt  üudet,  alle»  wieder  zu  Ailgeiueiiilidiben  verilücliligeu 
mam.  ünd  doeh  sagt  er  eellMi  H  65f  mit  fieebt«  ebdebtlidi  «ende  P  den  Tit,  «eil  er  necb 
Gal  2  3  der  classischo  Zeuge  der  Aiierkcnnang  do8  P  and  seiner  Heidennüssion  durch  die 
Zwölf  sei.  und  meint  S.  406  (vgl.  76),  dass  in  K  dem  P  in  erster  Linie  die  apost.  BcfuiruiBs 
abgesprochen  war.  £ben«o  mnaa  Ws,  der  dies  §  18,  4  if  19,  6a  Sl,  2  für  »völlig  haltlos"  er- 
kttrt,  §  19, 6  (ähnlieh  BeoHL,  StX  1866, 229)  doch  gelegentUeb«  Aurnüfauf  aeiaei  Apoetobta, 
d.  h.  Minea  Apoitelreditet  mgeben,  die  aber  bei  prinoipieiller  Aaerbenwig  deaaelben  gar 
nicht  denkbar  ist.  Sehr  irrig  ist  die  Meinung,  priutipiellc  Bestreitung  sei  nur  dann 

un'lglich,  wenn  da",  A  i  n^tr  Irccht  Ho8s  den  Zwiill"  zugesprochen  wird,  al-^r^  ausge.'selilosscn,  so- 
bald mau  den  kor.  A^itatüruu  den  Apostelnamen  zuerkennt  (V'XI  ii).  Das  iitjcht  hängt  einfach 
un  XpieteG  tW,  trie  denn  ansh  P  daa  Beoht  anf  Unterhalt  1 9  t-u  Andern  ebeneo  gut  wie 
den  Zwölf  soapricht.  Das  Xpiotoü  slvou  aber  beaaaaen  die  kor.  Judaiiten  ebenao  gut  wie  die 
Zwölf,  P  aber  nach  ihrem  UKhcII  nicht. 

4.  Das  Bild  der  Agitatoren  euUpncht  dem  (irGsagten.  UnUrulen 
dringen  sie  in  des  P  Axbeitsfeld  10  is— ib,  maasslos  wie^^arreu  11  le— 19  rühmen 
sie  sich  10  it,  sei  es  ihrer  Erfolge  10  is  uff  sei  es  ihrer  ftnsserlichen  Vorzüge, 
BpedeU  der  Bekanntsdiaft  mit  Jesus  6  is  11  is  nf.  Auf  schündlichen,  geheimen 
Wegen  (4  2  2  i?  1 1  s)  verschaffen  sie  sich  Anhang,  aber  nicht  nur  sich  persön- 
licli,  sondern  ihrem  fT3<>ov  s'ja-'vdX'.ov  11  af  4  ü.  Möglich,  dass  P  ihnen  die  Zer- 
störung der  Gemeinde  Schuhl  giebt,  d\r  nr  lo  8  l.'J  10  von  sich  abweist.  Ja,  sie 
gelten  ihm  4  4  als -ürtoTO'.,  11  15  s  als  Satausdiener  und  falsche  Apostel.  Deshalh 
sind  sie  4  3  (2  lä)  dem  ewigen  Verderben  geweiht,  und  jedenfallä  ihnen  schleudert 
P 1 16  it  das  Maranatha  entgegen.  Und  trots  aUedem  hatten  sie  den  Kor  so 
sehr  imponirt,  dass  diese  sich  toh  ihnen  in  der  schmihlichsten  Weise  aussaugen 
und  knechten  Hessen:  11  so.  Leiden  wie  P  hatten  sie  also  wenigstens  in  K  nicht 
TU  erdulden:  ein  Gedanke  wie  Gal  6  ist  jedoch  II  11  ss—»  Is  nicht  aus- 
gesprochen, nnd  auch  1  21  hat  P  wohl  nicht  an  sie  gedacht.  Da  P  die  In- 
consequenz  des  Pt  in  Antiochien  Gal  2  nf  moralisch  entschieden  zu  ungünstig 
als  Heuchelei  auilasst,  bo  bleibt  möglich,  dass  er  auch  bei  seinen  kor.  Gegnern 
das  relatiTe  Beefat  ihres  dogmatischen  Standpunktes  nicht  genügend  in  Ansehlag 
brachte.  Dass  sie  dieses  aber  mit  ganx  mediigen  Mittehi  Terfochten,  ist  gewin. 
So  wird  es  begreiflich,  dass  in  K  n.einc  ganz  infame  Beleidigunggegen 
P  ausgcstosscn  wurde  (Exc.  zu  II  2  11),  deren  Bestrafung  erst  P  (im  Zwischen- 
hrief)  foi'dern  muss.  Dom  ersten  Anschein  nach  verbindet  sie  sich  nun  gut 
(XI  2  a)  mit  der  einer 

IX.*)  Z wischeureise  des  P  nach  K.  1.  Diese  urgiebt  sich  am 
sidtersteii  aus  II  3 1.  Hof,  der  e.  B.  Eml.  S60  •  wie  Bactb,  ThJ  1850,  139—166, 

*)  Zur  O ri entirung  über  den  nachfolgenden  Beweisgaug.  Nächst  der  An- 
nahme eines  Zwischenbriefs  (VI  4  f )  und  einer  Zwiaohenreiae  des  P  nach  K  iv  Xüir]g  (IX)  ist  der 
1.  Hauptpunkt  die  Widcrlf^ng  der  Hypotliesc  von  XI  2a,  das.s  Zwischenroise  und  Zwischen- 
brief die  ersten  Hauptereignisse  nach  I  seien,  gestützt  darauf,  dass  gerade  damals  der  cRP  (X), 
aber  lant  II  1  la-is  in  bo&ungsvoUater  Stimmang,  den  Kor  mitgeiheilt  worden  idn  moai 
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P3 1  337— 313,  Hnr  II  8^13,  MäRCKEU,  StK  1872,  153-162  und  Schoi  trk, 
ThT  1878,  559 — 589  sie  leugnet,  ohne  die  unnatürliche  Deutung  von  2  i  zu 
theilen,  muss  die  XÖTrrj,  an  welche  P  2  i  erinnert,  in  1  2  3  wiederfinden.  Aber  etwas 
ganz  Audres  als  die  Zaghai Ugkeit  im  1.  Auftreten  ist  die  Betriibuiss  über  die,  an 
denen  P  bereits  F^de  zuhäben  erwartoi  durfte  n  8  und  noch  mehr  die  Xtei], 
die  er  aelbet  durch  Strenge  Aber  sie  bringen  moss  (daae  X6«i}  zugleich  acfir  nnd 
passiv  ist,  s.  zu  II  2  i).  Ueberdies  charakterisirt  12  8  nur  den  Anfang,  nicht  die 
ganzen  l'/a  Jahre  dos  1.  Aufenthalts.  Weiter  folgt  die  Zwischenreise  aus  Exc. 
zu  1 3 «.  Auch  o'>x§T!  1  28  passt  viel  besser,  wenn  P  schon  öfter  in  K  gewesen 
wai-;  sunst  wäre  rj)y.  oder  rjy  it-iXtv  ungemessener.  Denn  o'jTdtt.  das  man  freiUch 
nicht  uüt  ivLi'  UHU  Hnh,  vollends  unter  Beruiuug  „z.  B."  auf  Xeu.,  Cyrop.  15« 
(?)  IV  3  « f»)  durch  neeh  nteki  fibersebmi  dai-f  (dagegen  z.  B.  Eo  zu  XIbu.,  Anab. 
1 10  u,  zu  l?huc.  1 1S6  •  U  81 «},  deutet  an,  dass  das  Kommen  trotz  einer  bk 
dahin  herrschenden  Regelmässigkeit  oder  wenigstens  eines  Anrechts 
der  Kor  auf  solche  nfrhl  mehr  eingetreten  ist.  Vgl.  XI  1  und  Kk,  Beitr.  174  — 
211.         2.  Die  Lougnung  der  Zwischenreise  ist  schwer  verständlich. 

Die  Gründe  U^ea  zum  geringsten  Theil  in  andrer  Auslegung  der  genaimten  Stellen, 
di«  vielmehr  meist  augeoeöheinKdi  eine  encwangene  itt}  weit  mehr  liegen  lie  theib  in  dem 
Schweigen  der  doch  gerade  19 1— 30  s  so  wenig  genauMi  (v^  aiioh  zu  II  11  st)  Acta,  wo  19  n 
(s.  Erkl.)  nur  eine  uclicu  dem  Blick  auf  Jerusalem  und  Rom  ganz  bedeutungslose  Anlehnung 
an  I  16  6  ist,  theüs  in  Abueiguug  gegen  die  Ausnutzung  der  Zwificbenreise  zur  Uuterbriugung 
der  Fastoralbriefe  durch  Reüss,  WissELi!:^,  Otto,  Eyi^d  u.  A.  (a.  auch  XYI  4d)  oder  gegen 
hypothetiiche  Hittelglieder  fiberhaupt,  theils  in  ohronologischaD  fiedflaken  (ZVI  8),  «heOs 
in  irriger  Fauung  andrer  Stellen  von  II,  z.  B.  1 1»,  oder  vrie  bei  Bmb  II  SS:  nach  der  in  einer 
Demüthi^ng  endenden  Zwisehenreise  (VUI  2  a)  habe  PI»»  nicht  Schonung  als  Grund  seinca 
Nicbtwiederkehrena  angeben  oder  von  12  u  13 1  einen  Erfolg  hotien  und  7  u  dem  Tit  die  Kor 
iiioht  rOhmoD  komien.  Bei  seinem  tmersohfitterliehsn  BewuMtMin  von  teiner  mpoetoliielien 
AuarUatung  konnte  ihm  eine  Niederlage  nur  als  etwas  ganz  Yorübeigehendes  erscheinen,  zu- 
mal wenn  neiiie  Eiiergiclohigki-lt  etwa  mit  durch  Kniukheil  verursacht  war  (Exc.  3  zu  II  12  i). 
Dem  Tit  aber  wird  er  nur  dies  (tc)  gerüfimt  haben,  dass  die  Kor  früher  ihm  ganz  ergebeu  ge- 
wesen seien;  dass  er  sie  wieder  zu  gewianen  hoCfle,  zeigt  ja  schon  der  Axiftrag  an  Tit,  dies 
aaaznfiäiren.  Vebrigcns  veilieren  BjmVBiQWÜttde  fiMt  alle  Bedeutmig,  wem  die  ZwiMhanreiie 
TorlfSUt  (8.  XI  4  und  besonders  IV  8b). 

X.  Für  deren  Zeitpunkt  kommen  besonders  die  beiden  Reisepläne  des 
P  in  Betracht.  Den  eiofiEicberen  Heiseplan  (eRP:  Ephesus,  Macedouieo,  K) 

(XI  2cd  XV  1  —3"),  wenn  nicht  noeh  weit  mehr  Mittelglieder  zwischen  I  imd  II  eingeschoben 
werden  (s.  u.j.  Der  2.  Hauptpunkt  ist  die  Abtrennung  des  Abschnitts  II  10  i— 13  lo  von  II  l — 9 
(XII).  Daflir,  dass  derselbe  ein  Theil  des  Zwisohenbriefs  war,  spricht  sein  Inhalt  (XIUX  die 
Widei  legbarkeit  der  erhobnon  Einwände  fXlV  1— o),  die  Undurchführbarkeit  beiner  Ansetzung 
nach  II  1—9  sowohl  speoiell  bei  12 1»  (XV  4.)  als  auch  im  allgemeinen  wegen  der  ächwierigkeit, 
nach  derBei  legung  des  1.  Oonfficts  durch  II  1 — 9  noeh  einen  nesen,  ebenso  heftigvn  amim^mtti 
(XIV  fi).  Diese  Schwierigkeit  drückt  aber  ebenso  den  Versuch,  der  richtigen  Auflassung 
des  cRF  dadurch  gerecht  zu  werden,  dass  man  dessen  Aüttheilung  in  eine  Zeit  der  Aassöhnung 
zwischen  2  Couflictepcrioden  nach  I,  aber  vor  II  1 — 9  (—13)  setzt  (XI 8  XVI 5).  Gewonnen 
würde  dadurch,  dass  die  Zwischcurcisc,  weil  in  die  erste  dieser  Perioden,  nach  1  fallen  kann; 
der  2.  Conflict  kann  durch  10  13  lo  überwunden  worden  sein ,  eventuell  auch  der  1.  durch 
einen  (ganzhch  verlornen)  Zwischenbrief.  Aliein  auch  durch  möghchste  Ausdehnung  der  Zeit 
Bwisohen  I  und  II  I— 9( — 18)  kum  diese  Anadime  niolitwalnwiiieüilioh  gemacht  werden  (XYI), 
und  somit  ist  immer  noeh  aunelinibnrer  die,  dass  die  Zwisehenreise  vor  I  fällt  (XI 4)  und  vr.t'Ai 
I  sanädut  der  oKP  auf  (irund  guter  Nachrichten  aus  K  (XI 5),  dann  erst  der  (eiiuuge)  Coutlict 
vor  II  1—9,  ä&t  durch  den  2«ÄoheDhri«f  oinachlieaalieh  10  »-18  n  iiberwundon  wird. 
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theilt  P  I  16  5— sab  Beinen  gegenwärtigen  mit,  von  dem  complicirteren  (cRP: 
Eph.  oder  überhaupt  Asia  nach  XVI  4c,  K,  Mac,  K)  sagt  er  II  1  isf,  dass  er 
ihn  früher  gehabt.  1.  Vorl?  Hierfür  spricht  nicht  etwa  «ipötspov  (zu 
n  1  is);  auch  nicht,  dass  I  16  t  Äpti  und  16»*:  Mäc»  ämthreite  ick  ergl,  der 
Erwaitung  begegnen  m  wollen  sehflinty  als  käme  P  direct  nach  K. 

a)  Dies  setzt  nänUdi ditfdMiit  iiiehtlMstimint  den  eBP,  iondeni  nur  überhaupt  ein 
Versprechen  l  aldigen  Kommen«  vomas,  ohne  dass  von  Mac.  irgend  die  Rede  g^eweseD 
zu  sein  braacht ;  jedes  solche  konote  den  Kor  durch  die  Aokimdigung  des  laugen  Umweg« 
Aber  Mae.  an^diolND  sohehun,  und  ea  bedurfte  bieiffir  einer  Becthtfertigimg,  die  eben  darin 
lieglkdaaaeinBeindi  vor  der (uzwischen tum ZweolMderCoUecte II Sfudthig gewordenen) 
Reise  nach  Mac.  nur  Iv  Kaf-ö^w  geachehen  könnte.  1)1  Ein  solches  Versprechen 

liegt  nun  aber  I  4  isf  wirklich  vor,  und  wenn  dies  nicht  in  einen  andern  Brief  verwiesen 
werden  kaau  (IV  8b),  will  es  mehr  als  bisher  beachtet  »aiu.  Damit  die  Kor  keine  zu  weit 
gehenden  Erwartungen  daran  knüpften,  bedurfte  es  der  EintchrÜukung  16».  Soll  de  mit 
ta'iiiaii  noch  genauer  harmoniren,  so  darf  man  ergänzen:  Mac.  dun^miie  ich  ilur  (zu  1 4  i),  was 
als  Oeguusatz  zu  16  ebenso  richtig;  ist  wie  das  obige  erst  wegen  7  und  der  nachdrücklichen 
Wiederholung  aus  s'*  iu  o)  Ueberdies  setzt  4 1«  selbst  wieder  voraus,  dass  die  Kor  P 

eigenlUdi  erwarten  an  dfiiinigUHibten.  Alao  adiOtt  auf  der  Zwiiebenreiae  (bieifBr  n  18 
&l]aaieTOrI  fiel  (XI 4),  in  dem  1 6«  oitirten  Brief  oder  durch  Tim  (IV  7)  kann  er  aein 
Kommen  in  nahe  Aussicht  gestellt  und  dadurch  16  &— »  nöthig  gemacht  haben,  ohne  den  cRP 
ansrageben.   Dieser  ist  also  vor  I  durchaus  entbehrlich.  d)  Ja,  Uj»'  wäre  sogar  dann 

genügend  veranlasst,  wenn  P  auch  nur  eingeladen  worden  war,  bald  nach  K  zu  kommen, 
mm  dnrdi  It  u  nidit  geradesn  amgeaoUowan  iet. 

2.  Ebenso  wenig  ist  der  eRP  deshalb  der  letzte,  weil  er  aoUiea»* 
lieh  n  2  iL'f  9  114  ausgeführt  wird.  Von  Ephesus  nach  K  konnte  man  nur  zur 
See  oder  über  Mac.  reisen;  sobald  F  mehr  als  1  Mal  seinen  Plan  zu  ändern  ge- 
zwungen war,  wozu  sclion  die  Todesgefahr  Isf  besonders  leicht  Veranhussunj^ 
bot,  konnte  er  nur  auf  einen  frühem  zurückkonmien.  3.  Die  Abändcr  uug 
des  cBF  geschah  laat  III  m  9 1  eineig  ans  Schonung  für  die  Kor.  Lüge  sie 
nun  1 16 1—1  Tor,  so  müsste  P  damals  X6inr)  in  K  ni  finden  gefürchtet  haben ; 
fkctisdi  war  er  gerade  beruhigt  worden  (IV  8  b).  4.  Am  wenigsten  hätte 
er,  wenn  er  Xhitr^  befürchten  musste,  in  dcm'^Hhen  Briefe  4  19  angekündigt,  er 
komme  öahf  fs.  0.  1  b).  Denn  die  Furcht  vor  A'j;cTj  veranlasste  ihn  nach  II  1 23 
viehnehr,  nic/tl  mehr  nach  K  zu  kommen.  5.  Dazu  kommt  die  Art  der 
Selhstvertheidigong  in  II  1  u— 2  u  Der  Vorwurf  wegen  des  Ausbleibens,  das  den 
Kor  dae  dgentlieh  Ansl9flaige  war,  wird  nach  1  u— n  sugleich  za  einem  Vorwurf 
wegen  Aenderong  der  Route,  n&nlicb  des  cRP,  da  P  bei  dieeon  ja  rasdier, 
weil  direct,  nach  K  gekommen  wäre,  als  wenn  er  über  Mac.  ging.  Der  cBP  ist 
also  der  letzte,  von  dem  die  Kor  wussten,  als  sie  die  Aeademng  erfahren;  und 
snrar  kann  rr  ihnen  erst  nach  I  mitgetheilt  worden  sein. 

An  sich  könnte  er  ja  zugleich  der  erste,  also  vor  I  bekanntgegeben  sein.  Daun  hätte 
Ws  (e.  VI  4^  Beeht  daadt,  das«  ein  Ziriaohenbrief  ansgeseUofliep  aei  Allein  anefa  abgesehen 
von  derNotbwendigkeit,  einen  solchen  SU  statuireu,  ist  diese  Annahme  unstatthaft  P  würde 
sich  dann  nämlich  II  1  1  ohne  F'-arre  darauf  berufen,  dass  er  die  Aenderung  den  Kor  ja 
gana  offisn  und  mit  Angabe  der  Gründe  (1 16  7*;  mitgetheüt  habe.  Statt  desaea  spricht  er  gar 
nidit  von  Aenderong,  sondern  von  An&obnb  der  Reise  II  las  8 1,  giebt  alao  an,  dasa  die  Kor 
daa  voDe  Beebt  battm,  ihn  nach  dam  eBP  an  erwarten,  wenn  nidit  die  bShereBQcknobi  der 
Sehoanmg  dazwischengetreten  wäre.    S  Kk,  Peitr.  248 — 252. 

6.  Die  Abänderung  des  cKF  geschfüi  al'^o  nicht  durch  I  IBs— h,  son- 
dern dnrch  die  hiermit  übereinstimmende  (s.  0. 2)  Ankündigung  (und  Ausführung) 
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der  (letzten)  Reise  nach  K  (wobei  ührigeiis  offen  Meibt,  dass  auch  I  Ifi  ?>— 8  vor 
Mittheilang  des  cEP  ausgeführt  war;  s.  XI  2a  ;i  XVI  4b).  Die  Kor  müssen 
dann  von  dimor  AbBtehi  dw  teine  (letzte)  Reise  m  fliiim  doeh  Iflier  Uiti.  so 
machen,  wodurch  anaeer  der  Yexzögemng  der  Abreiee  eeiiie  Ankunft  inK  noch 
weiter  hinaiugeschoben  wurde,  so  nitig  Kenntnisa  erhalten  haben,  dassTit  dem 
P  ihre  Verstimmung  in  Mac.  melden  konnte,  also  um  die  Zeit,  als  Tit  mit  (oder 
kurz  nach)  dem  Zwischcnbriefe  zu  ihnen  "kum  (VI  4b).  7.  Genauer  muss 
wegen  XI  2  c  die  (halbe)  Zurücknahme  des  cRP  im  Zwischenbrief  ausgedrückt 
gewesen,  der  cRP  selbst  aber  den  Kor  früher,  jedoch  nach  I,  und  zwar  scbnft- 
fich  mitgetheilt  worden  sein.  Wie,  8.  XV  3. 

a)  An  eich  könnte  man,  um  nicht  zu  viele  Zwischenglieder  zu  erhalten,  Anktindigimg 
sowohl  als  Abänderunp  im  Zwisolienbrief  suchen.  Erstere  wäre  dann  von  vorn  herein  un- 
bestimmt zu  denken,  sodass  die  £.or  auf  deu  1.  Blick  den  oBP,  bei  genauerem,  vielleicht  erst 
nedifxii^ekein  ZnedMU  anoh  deaseti  (halbe)  SSarQbktiilitte  damit  entnelinwii  konnten.  II  9  t 
gestattet  diese  FyMMB|[r(i.Sild.).  Doeh  durch  XI 26  wird  sie  «mmSgliflh.  h)  Sind  lonach 
AnkünilifTimg  und  Abänderung  zeitlich  zu  trennen,  was  nach  II  2ri  ebenso  f,ait  möglich  ist, 
so  ifit  vor  allem  zu  beachten,  dasH  ui  ch  t  n  u  r  die  A  biin  dem  ng  (laut  II  2  0  in  einem  Briefe 
(wenn  auch  uichi  nuthweudig  mit  ausdrückUchen  Worteu)  erfolgte,  souderu  cbeoeo 
•ohon  die  Ankündigung  laut  I1 1  n.  DelHr,  das*  sehon  hterdereRP  gemeint  ist,  s.  die 
Erkl.  Nach  1  k  war  daran  nun  nicht  erst  die  Abänderung,  sondern  BchondicFestsetzung 
(^r,'^\^'"~,f^'>:)  fiuf  T.1  ichtfertigkeit  und  Absicht  zu  täuschen  zurückgeführt  worden.  Also  hatten 
die  Kor  das  Ausbleiben  nicht  einer  erst  nachträglichen  Aenderong  der  Umstände  zogeschrieben, 
sondern  Twi  daeien  Eintritt  «ngeaommen,  des  Verspfeehen  des  Kommeps  sei  Ton  vorn  herein 
nicht  ernst  gemeint  gewesen,  is*^  wmlUkaei  P  das  Gegenthea  dKwon.  Es  ist  nnn  iwar  mSf^ioh, 
dasB  er  in  f  po'f  ojitv  auch  die  Zurücknalnno  des  cRP,  die  ja  ebenfalls  in  einem  Briefe  geschah, 
mit  cinschlicsst,  kaum  aber,  dass  er  nur  an  diese,  nicht  auch  an  flie  1.  Ankündigung  denkt^ 
da  sich  1  it  eben  aus  1  it  erläutert.  Am  eiufachsteu  scheint  es  dauu,  dass  der  Zwischen- 

brief  dem  oRP  and  Tit  die  (halbe)  Znrfleknahme  Qberbraidite,  wenn  er  jenem  ent  nadiiblgte. 
Allein  wie  dies  schon  wegen  VI  4b  unwahrscheinfieb  ist»  eo  besteht  auch  gar  kein  Grund,  ihn 
dabei  mit  einem  2.  Zwischenbrief  verschrn  -aw  denken  —  ausser  dieser  Combination.  Völl% 
unmöglich  wird  dieselbe  dnrch  XI  2  c.   AUo  bleibt  nur  obiges  Resultat. 

XL  2saclidem  durch  X  1 — 6  feststeht,  dass  der  cEP  nach  I. fällt,  lässt 
rieh  die  Zeit  der  Z wischenreise  des  P  bestimmen.  1.  Orientirun g. 
Kur  auf  fehlerhafter  üebeneteung  von  tUmitt  Hl»  (IX  1)  beruht  es,  wom 

Klp  34f  und  Hnu  51  f  meinen,  P  kömie  „schlechterdings'^  nicht  ganz  vor 
kurzem,  d.  h.  nicht  uacli  I  in  K  gewesen  sein,  weil  er  noch  II  1  is— 2  i  es  recht- 
fertigen müsse,  dass  er  seinen  längst  angekündigten  Besi;c!i  nocfi  nicht  aus- 
geführt habe.  Richtig  übersetzt  besagt  ooxiti  wegen  des  Zur^amnienliangs  mit 
1  «—17,  dass  es  der  cRP  war,  welchen  P  unausgefiilirt  hess.  X  a  c  Ii  dessen 
Mitth^ung  an  die  Kor  ist  also  die  Z^rischenreise  unmöglich.  Dagegen  crgiebt 
sidi  hier  nicht,  dass  sie  nicht  kurz  vor  dem  cRP  und  dedialb  nkht  nach  I 
stattgefunden  haben  kann  (ausser  wenn  der  cRP  vor  I  fiele,  wogegen  X  1 — 6). 
Denn  nicht  mehr  involvirt  stets:  seit  dem  Irtzton  Male:  dieses  aber  kann  direct 
vorher  liegen,  wenn  nur  seitdem  Anlass  zur  Wiederholung  der  Handlung  war. 
Und  diesen  bietet  wenigstens  die  Hypothese  unter  2a  reichlich.  Aus  mrMv.  er- 
giebt  sich  also  nichts  als  die  Reihenfolge:  letzter  Besucli  (d.  h.  Zwischenreisc), 
cBP,  Entschluss  zum  Wegbleiben.  Zwischen  diese  Dinge  könnm  ntt66dich  nodi 
andie,  i.  B.  der  Zwisehenbrief  (s.  u.  2a  3)  oder  I  (s.  u.  4)  fallen.  9  a) 
Direct  vor  den  Zwischenhrief  fiele  die  Zwischenreise  nach  Ew  286 — 
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228  und  schon  JbW  II  (185U)  227—229,  Kk,  P  129—133  224-231  (s.  o. 
S.  IX  5),  Beitr.  245—252,  Wzs  299—310  =  «287—298,  Mangold  zu 
Bleek,  Einl.  *527  i,  Pfl,  ürchr.  103fi  äbnlich  Eylau  1873,  4—11  undHAOGü 
614t  Wegok  ungünstiger  Nacfarichtea  durch  Tim  oder  Andre  reiste  P  rasch 
diied  oder  audi  in  AnsfUhning  des  eiBP  (X  6)  nadi  EL  Elr  fimd  dort  die  Zu- 
stände sehr  schlimm,  erfuhr  wenigstens  nach  Ew,  Wzs,  Mangold  zu  Bleek 
<  531 1  =  ^473 1  und  Pft.  jfno  infame  Beleidigung  (VIU  5),  verlor  seine  Energie, 
musste  unverrichteter  Dinge  (nach  Ephesus)  zurückkehren  und  suchte  imn  durch 
den  (von  Tit  überbrachten)  Zwischenhrief  sein  Ansehen  wiederherzustellen. 
Füi-  den  Fall  des  Gelingens,  also  verclausuUrt,  theilte  er  hierin  uJor  nach 
Hagoe  (unentsGliieden  Ek,  Beitr.  242  f  257)  schon  bei  der  Abreise  aus  E  den 
cBP  mit  (X  7).       b)  Eylaü's  Smwände  sind  unzutreffend. 

Er  meint  1884,      in  dtt  XAir^  zwischen  Rei»e  und  Brief  habe  P  dem  Tit  die  Kor  nicht 
wie  II  7u  rühmen  dürfen,  wogeg^en  s.  IX  Ü.   S.  20 — 24  30f  nimmt  er  au,  da-is  Mich  in  K  i?: 
zwischen  von  selbst  ein  Umschwung  zuin  Bessern  voUzoges  habe.  Allein  der  Zwischenbrief, 
welchen  Tit  auch  naeh  Emu  80  87  mitbekam,  i»t  doch  ein  Thrimenbrief  (2  4);  jener  Um- 
ichwaiif  kami  elM,  fiüli  tfr  ttberhMipfc  ttattbad,  P  daaudi  aoeh  gtr  nadi^  berBhrt  haben. 

c)  Wold  aber  wird  die  ganze  hestechende  Combination  an  II  1  la— u 
scheitern,  was  ebenso  in  I  m  Mittelpunkt  gerückt  werden  muss  wie  I  16  nf 
(s.  rV  8b).  Der  cRP  i'^t  m  l»  r  festen  Zuversicht  mitgetheilt,  die  Kor  würden 
insgesammt  bis  zum  Ende  der  Welt  P  als  Gegenstand  ihres  Rühmens  im  jüngsten 
Gericht  erkennen.  Von  dieser  zizoid^^  ist  die  Stimmung,  in  der  nach  Ew  usw. 
(s.  a)  der  Zwischenbrief  geschrieben  ist,  das  genaue  Gegentheil  Ferner  nennt 
P  seinen  Besudi,  der  doch  ni  unnacbsiditiicher  Bestrafimg  der  Schuldigen 
föbren  sollte,  eine  Gnadengabe  (Gottes)  fBr  die  Kor:  eine  PrOTOcation,  wie  sie 
unrorsichtiger  nicht  gedacht  werden  kann.  Hiemach  kann  der  oRP  auf 
keinen  Fall  in  dem  strengen  ZwiRcli i  abrief  mitgetheilt  sein.  Mit 
dieser  Ansicht  steht  Vf.  doch  nicht  so  ganz  allein,  wie  er  in  EWK  81  f  glaubte. 
Er  bedauert,  damals  Eylau  1884^  19  37  noch  nicht  gekannt  zu  haben,  dessen 
ganz  unhaltbare  Constructionen  aur  Unterbringung  der  Fastoralbriefe  sich  ohne 
Schaden  des  Ubor  die  Eor^Bridb  Behanpteten  ansscbeiden  lassen.  d)  Ein- 
wSnde  gegen  obigen  SoUnss  aus  n  lia— u  sind  kaum  denkbar. 

S.  vor  allem  die  Erkl.  Ein  neKot^evai  in  der  Xüicy]  findet  sich  allerdings  auch  2  b; 
aber  diese  positive  "Wendung  ist  nur  ein  äns^erst  zarter  Euphemismus  für  die  negative,  data 
die  Kor  des  P  Kommen  tv  /.us]^  selbst  nicht  gewünscht  haben.  1  it  ist  alles  Derartige  durch 
u*  aosgeaoliloaaett:  die  «•«KOir]stc  itt  gai»  bnohitiblieh  an  ndmieii,  da  die  Einaudit  der  Eor, 
auf  die  sie  sich  stützt,  vorerst  nur  dem  bereits  völlig  wiedergewonnenen  Theile  der  Gemeinde 
(1  u)  cigTiet,  währetid  des  Conflicts  also  niclit  vorhanden  war.  Und  wollte  man  annehmen, 
was  übrigens  den  Hauptanstoss  unbeseitigt  Hesse,  -/api^  werde  F  nicht  im  Zmschenbrief  selbst 
gesagt  haben,  nachträglich  aber  sei  es  unbedenklich,  so  wäre  dabei  nicht  beachtet,  wie  vor> 
aiditig  P  wiefa  in  II  anftreten  mnai,  nm  die  Vorwürfe  heaBgüdi  der  Seiaeipline  an  widerlegen. 
Ex,  Beitr.  244  f  beweist  nur,  dass  P  seinen  Besuch  als  eine  X^P*<  betnebten,  nimmeimeihr 
aber,  dass  er  ihn  den  Kor  als  solche  bezeichnen  durfte. 

3.  E\i.AU  hat  nun  1884,  36 £  auch  l)ereits  einen  Theil  der  Combination 
vollzogen,  die  in  EWK  82  als  die  zunächst  zu  prüfende  bezeichnet  wurde: 
nachdem  der  Zwischenbrief  und  Tit  die  Xujnj  der  (nach  dem  eRP  aus- 
geführten) Zwisebenreise  wieder  gut  gemacht  und  P  dies  erfahren, 
theilt  er  den  Eor  den  c£P  mit;  er  kann  ihn  (wegen  der  Todesgeüeüur  laf;  s. 
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aber  X  3)  nicht  ausführon  und  zieht  sich  dadurch  den  Vortun  1  n  zu.  Nur 
müsBte  dies  eben  dahin  erweitert  werden,  dam  wAk  damit  eine  ToOständige  Auf  • 
l^nng  gegen  P  verband;  denn  erst  nmnittelbar  vor  II  erhült  P  durch  Tit  die 

Nachricht,  <la  ^  1  r  si  Invoro  HoMflict  beigelegt  iat  (VI  4b).  Gegen  dieee  Hypo- 
these gilt  aber  das  schon  in  EWK  Bemerkte. 

War  nSmlich  der  Conflict  der  Zwischenreise  durch  den  Zwischonbricf  bereits  beigelegt, 
lodass  jene  unbedingte  Zuversicht  1  is— u  fassen  konnte,  so  müsste  nach  Mittheiiung  des 
oBPdn  nmer  Oonfliot  aasgebroehen  sein,  tun  desaen  wfllen  erat  ea  geschah^  daas  F  den  oRP  tm- 
anagsfiSirt  lieas;  auch  mäaste  er  ausser  dem  2.  Zwiaehenbrief»  der  die  Aukündigung  des  cRP 
euthielt,  einen  dritten  gcschriebeu  liabeu,  iü  dem  er  die  Zurücknahme  derselben  mittbeilte 
bzw.  andeutete  (X  71.  Aber  wie  konnte  der  Zwist,  wie  konnte  besonders  die  Sache,  des  Be- 
leidigers (oder  des  Blutschänders)  nach  ihrer  Erlediguag  noch  einmal  aufleben,  sodass  F  noch 
iu  n  Tenettnuig  IBr  flm  «urtthMk  mmatef  Ja,  MflNi  «eon  der  Aiilaw  dea  9.  Oonflioto  «in 
andrer  war  als  der  d«a  1.,  hat  die  BVeimalige  Aufeinanderfolge  von  Entzweiung  und  Aus- 
söhnung, da  sie  sich  jedesmal  r\uf  das  <»anze  Verbältniss  des  P  zu  seiner  Gemeinde  erstreckt, 
so  wenig  innere  Wahracheinlichkeit,  dasa  sie  erst  dann  in  Betracht  kommen  kann,  wenn  sich 
keine  glfiddiofaere  Avakonft  fiäoheriidi  ktim  die  8ebwi«v%lnit  nicht  dnnh  die  Yer- 
nnHibiiiiggelKiben  werden,  die  g&iitige  Nacbridit,  weldie  F  mr  lüttlMQiuüg  des  oRF  beatinmte, 
sei  irrig  gewesen;  denn  dies  ist  sogar  dann  unwahrscheinlich,  wenn,  wie  bei SSLAV  1884|  80 
36f^  nicht  Tit  selbst  sie  überbraehtr-.   Dir*  Entscheidung  s.  XVI  4 — 6. 

4.  .Iedenfa.lls  empficliU  sich  hiernach  trotz  Manpels  jedes  positiven  Be- 
weises aus  I  selir  der  Versuch,  die  Zwischenreise  vor!  anzusetzen.  a)  Frei- 
lich nicbt  ab  Bfickkehr  von  dnem  Ansflug  gegen  Bnde  dea  Grtndnnga- 
aufenthaltea  (an  Th  II).  Diesen  würde  P  kaum  ab  8.  Besndi  dlblen.  Noch 
weniger  denkbar  ist  es,  dass  er  die  bei  dem  kurzen  2.  Aufenthalt  («depo  So  ^  J  16  7) 
empfangene  Demüthigung  (IX  2)  ruhig  hingenommen  und  durch  seine  Abreise 
nach  dem  OnVnt  <;^eradezu  besiegelt  habe;  von  einem  damnl^^  mv  Wieder- 
herstellung seuiur  Autorität  gesclirieheneo  Briefe  wissen  wir  aber  wenigstens 
nichts.  b)  Setzt  nian  die  Zwischeureise  in  den  ephesinischen  Aufenthalt 
▼or  I,  BO  darf  «ie  erst  nach  des  Apollos  Abreise  aas  E  fallen,  da  dieser, 
über  weleiien  P  so  günstig  nrtiuilt  (Bxc.  Sf  an  I  4  n),  die  bei  ihr  an  Tage 
konmimden  Sttnden  gewiss  nicht  geduldet  hat;  andrerseits  wegen  I  4  is  nicht 
zu  kurzTOrT  und,  was  hiermit  zusammentrifft,  wegen  I  59—11  nicht  nach  dem 
dort  citirten  Brief,  da  sonst  schon  sie  die  Aofklärong  dea  dort  berührten 
Missverständnisses  herbeigeführt  haben  \YÜrdc. 

Und  zwar  fällt  sie  am  besten  nicht  ungefähr  1  Jalir  (HsT  189X  sondern  ganz  kurz  vor 
jenen  Brief,  aodsae  dieser,  gamt  wie  in  9»  der  Zwiidienbrief^  als  der  Yerraeh  gefiuat  wecden 
kann,  da*  anf  der  Zwischenreise  verlorne  Ansehen  zurückzugewinnen.  Den  cRP  enthielt  er 
dann  um  so  weniger  (2c  X  3  5).  Zu  fallen  braucht  er  scll>st  nun  aber  nicht  etwa  kurz  vor  den 
Brief  der  Kor.  Denn  I  ö  lo'  ist  nicht  sowohl  Missverständniss  als  Verdrehung  (s.  £rkl.),  forderte 
alio  nicht  maoiie  Buekfrage  der  Kor,  sondern  konnte  ab  Seitenhieb  auch  noch  spät  angebracht 
werden;  und  von  dem  vemuitliUdien  Inhalt  des  Brieb  der  Kor  (IV  6)  kennedebaet  neh  lone 
nicht«  als  Antwort  auf  den  verlornen  des  P.  Zudem  wurde,  je  näher  vor  I,  die  Veränderung 
der  kor.  Zustände,  z.  B.  das  Aufiauohen  von  Parteiungcn,  über  welche  P  erst  durch  die  Leute 
der  Chloö  unterrichtet  wird,  desto  schwerer  erklärbar.  Immerhin  ist,  wenn  die  Zwischenreiao 
dem  lös  oitirten  Brief  amnittetbar  vorherging,  wenigstem  diei  Biiwlirwhflwitiflhi  dan  elo 
noek  Tor  den  c|»h««miolMtt  AaftnliMli  in  die  Zeit  awiaehen  Aet  18«  nnd  19 1  ftOe. 

c)  Zur  Ansetzung  der  Zwischen  reise  vor  I  atimmt,  dass  ihre  Xbrcq 
nach  II  Ii  si  nur  durch  Sfinder,  nicht  durch  Gegner  veianlasst  scheint)  eine 
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nach  2  1—4  neu  /n  liffürchtondp  Xhzri  kann  natiirlirli  npi!f>  T^'^rhohor,  nämlich  die 
Jodaisten  und  ihren  Aniiang  haben,  und  der  Anschiuss  von  2  5  beweist  nicht, 
das8  dem  1—4  erwähnten  Briefe  mwq  die  Zwischenreiso  mit  der  auätj  durch 
den  XMn^oou;  (direct)  vorherging,  sondern  nur,  dass  die  bei  baldigem  Beench  zu 
befilrcbtende  X&ki]  tob  dein  Xon^eoc  drohte.  'Apn  iv  mpOkf  1 16  t  aber  paaetj 
obgleich  Sipv.  natüdich  nieht  =:  iciXiv  ist,  mindestens  ebenso  gat»  wenn  P  vor  I 
schon  einmal,  und  zwar  unter  Xt'jrr^,  Iv  -apöS<p  in  K  gewesen  war,  wie  wenn  er 
einen  Besuch  Iv  ;:.  nach  X  1  bloss  angekündigt  hatte.  d)  Hierbei  heben 
sich  auch  die  zum  Theil  allerdings  sehr  erheblichen  Eiawände  gegen  die 
Ansetzuug  der  Zwischenreise  vor  I. 

Vgl  Wss»  JdTh  1878. 888,  Xk,  P  9»t,  Bdtr.  164—174;  dagegen  Klp  84—88,  Hbt 
187 1.  Richtig  ist,  dass  F  in  I  inuner  nur  Ton  der  1.  Anwesenheit  in  E  (S 1—4  8 1  f  e  10)  spricht. 
Abrr  wruigstens  eXfrwv  itpi^  öfiS;  I  2  1  ISsst  (lal)ei  die  Kor  tlariibor,  daas  die  1.  Ankunft  pe- 
meiut  sei,  auch  ohne  ein  tö  npöT^pov  wie  Ual  4 11  ebenso  wenig  in  Unklarheit  wie  icapüiv  npö^ 
6]iÄ;  n  11 8  (Ex,  Beür.  1750i  wo  dw  ZwiifdMiu«i«e  dooli  uwih  AUen,  die  ne  Sberium|>t  «n- 
iieliimeii,Torflberwer.  Als  dem  P  dagegen  ein  iiea«rBenMhtvl&iE9iaAiinIelititand,k<m^ 
die  Erinnenmg  au  den  früheren  auch  noch  in  II  mit  sehr  frischen  Farben  auftauchen  und  sein 
nächstes  personliches  Auftreten  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  letzten  erscheinen  lassen. 
Dass  er  während  eines  kurzen  und  von  Confiicten  erfüllten  Besuchs  unbedingt  missionirt  haben 
mfisie  and  dadnrohder  whenuitiMhe8BUl8t  unmSgHflih  werde,  iet  gewin  nielit  dnrehsdUegend. 
Dass  der  Brief  der  Eor  noch  so  viele  ton  je  her  nahehegende  Fragen  wie  I  7  8  12  zn  stellen 
hat.  findet  Kk  selbst  auiiallig  schon  angesichts  des  1'  »jährigen  Aitfenthalts  des  P  in  E;  auf- 
fiüliger  wird  es  kaum  durch  die  Zwischenreise,  wenn  damals  zur  Erörterung  solcher  Dinge 
keine  vorhanden  wir.  Andhanf  MvISu  imdtwic  811,  wahrend  Plantll  18  n  leitder 
&riMdMni«iae von «oXXelaftpotasw.wiimte^  daifnan kein 6«wi^  I4itwKr 
bei  der  Ungeduld  der  Eor  sehr  rasch  (vgl.  übrigen«  b)  möglich,  wenn  desP  Demüthipnng  auf 
der  Zwischenreise  (IX  2)  oder  die  Ankunft  herrorragendcr  „Apostel"  seine  Rückkehr  über- 
haupt in  Frage  zu  stellen  schien.  Diese  Demüthigung  konnten  die  Gegner,  deren  schlimmste 
allerdings  gewise  erst  nach  I  ankamen,  aelir  wtM  ao  wie  n  10 1  m  ausbeuten,  ohne  sie  aellrat 
mit  erlebt  zu  haben.  Dass  P  in  I  über  dieZnitindc  in  E  überall  (1  u f  5  1  11 16  i-f  7 1  o.  8.) 
nur  durcli  Tiritte  imterrichtet  erscheint,  versteht  sieh  leicht,  da  diese  Nachrichten  das  Neuere 
waren.  WirkUch  auiiallig  ist  dagegen,  dass  das  Missverstäudoiss  des  verlornen  Briefs  I  5  »—11 
nach  den  auf  der  Zwischenreise  vorhergegangenen  Erörterungen  über  denselben  Gegenstand 
noch  nSgtioh  war,  nnd  dase  P  bei  Srwihnnng  de*  BKrteehänders  nnd  der  «opvtitt,  von  der  er 
I  5 1  nur  durch  Hörensagen  weiss,  nicht  wie  II  12  >i  an  die  Zwiscbenreise  erinnert.  Indesten 
1 6  10  ist  vielmehr  Verdrehung  (s.  o.  b).  Für  alles  Uebrige  aber  ist  festzuhalten,  dass  P  von 
den  trüben  Wahmehmoogen  der  Zwischenreise  wie  von  seiner  Demüthigung  vor  den  Augen 
der  Kor  vm  so  lieber  sehwieg,  alt  er  sie  doroh  den  verlornen  Brief  fib«wnnden  an  haben 
glauben  doifte and nooh neusten»  über  die  Zustände  beruhigt  worden  war  (TV  8b).  Das  selbst* 
bewueste  Auftreten  fregcn  den  Blutsehänder  lässt  allerdings  eine  anf  der  Zwischenreise  vorher- 
gegangene beschämende  Energielosigkeit  nicht  ahnen.   Doch  s.  IX  2  und  zum  Cianzcii  XVI  6. 

5.  Folgerungen  über  den  cliP  und  Tim  bei  Ansetzuug  der 
Z«i8cliear«i80  vor  L  a)  Die  iwcdfqotg  n  lu  und  die  Hittheilung 
des  cRP  mnss  mdglicliBt  bald  nacli  I  gesnoht  wetdm,  ehe  P  Sonde  von 

dem  erst  direct  vor  II  beglichenen  Conflict  erhielt.  Will  man  nicht  unmotiviite 

Mittelglieder  einschieben  und  die  oben  (s.  3)  beanstandete  Verdoppelung  von 
Entzweiung  und  Aussöhnung  künstlich  herbeiführen,  su  muss  P  über  die  Wir- 
kung von  I  zunächst  günstige  Nachrichten  erhalten  haben.  h)  Hier/^u 
nicht  erforderlich,  aber  doch  naheliegend  ist  die  Vermuthung,  dasö  dies  durch 
den  snrttokkeliz enden  Tim  geschah  (vgl.  VI  2).  Bine  Spur  hierron  s.  schon 
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bei  Haock  517.  Die  gewöhnliche  Meinung,  des  Tim  Nachrichten  seien  un- 
günstig gewesen,  ist  reine  Combination.  Das  einzige  Thatsächliche,  dass  sie 
keine  Erwähnung  hnden,  erklärt  sich  mindestens  ebenso  gut,  wenn  sie  günstig 
waren  und  durch  die  ungünstigen  des  Tit  überholt  worden.  Die  Yermuthungen 
fiber  des  Tim  Farchtsamkeit  (I  Tim  4  it),  die  seinen  Bfisseifolg  mit  ▼enmadkt 
habe>  werden  hierbei  gegenstsndalos.  'A^ößo)«  und  Ifiood.  1 16  lof  begreift  neb 
hinreichend  aus  der  Aufgabe,  energisch  auf  Besserung  zu  dringen,  c)  specieÜ 
die  Bestrafung  des  Blutschänders  durchzusetzen.  Handelt  112  5—11  (s. 
Exc.)  doch  niclit  mehr  von  ihr,  so  lässt  sich  (s.  a)  nur  annehmen,  dass  sie  da- 
mals, vielleicht  unter  des  Tim  Augen,  vollzogen  worden  ist,  wenn  auch  wohl 
nur  durch  Excommunication  (Exc.  2  zu  I  5  6).  Gerade  diese  nur  im  eisten 
Eifer  ToUsogene  Tfaat  konnte  spSter  ebnen  Theü  der  Gemeinde  sei  es  im  Jjabet- 
esse  des  BetrofEenni)  sei  es  wegen  der  auch  für  ähnlich  Gravirte  drohenden 
Consequenzen  reuen  und  zu  den  Vorwürfen  in  VHI  2  b  führen  (vgl.  Exc.  8  c  zu 
II  2  Ii),  die  dann  wieder  die  Vertagung  des  in  der  ersten  Freude  (durch  wen, 
s.  XV  3)  mitgetheilten  oRP  (und  den  Zwischenbrie^  der  sie  den  Kor  kund- 
giebt)  nöthig  machen. 

XII.  Jetzt  erst  lässt  sich  untersuchen,  ob  der  Zwischenbrief  (VI  4f  X  7 
XI  2f)  etwa  ganz  oder  theilweise  in  II  10 13  lo  enthalten,  also  zunächst,  ob 
dies  Ton  1—9  abzutrennen  ist. 

So  raent  SsuLiSt  Pmphnww  II.  epiit  «d  Gor.  (171^  Amneffkimg  860  {vfß.  iB6X  nur 
dass  er  10 1— 13  lo  für  jünger  als  1 — 8  (über  9  a.  Exc.  1  zu  9  is)  hält,  dies  in  Anm.  353—365 
358  366  nur  für  12  i9— 13  lo  wiederholt,  atif  Blatt  h*^  der  Einl.  bloss  12  n-si  13  i-w  ftir  1  oder  9 
nachgesandte  Briefe  zu  halten  geneigt  ist  und  für  diese  Stücke  Anm.  3d2f  auch  eine  Biatl- 
vcmtmng  mi  der  Gegend  von  1 9s  6t— is  offen  liest  (in  leiner  von  KBaenuMii  amgmtr- 
beiteten  DiMeriation  De  duplici  epist.adRom.  appendice  1767,  verbessert  in  Semlkr's  Paraphr. 
epist.  ad  Rom.  1769,  277—311,  die  überall  citirt  wird,  steht  von  der  Sriche  kein  Wort).  Kbcn- 
falls  nach  1 — 8  bzw.  9  setzten  10  t— 13  lo  Gbkbve,  De  brieven  van  P,  Mxcu.  W'kbbr,  De  numero 
epistolaram  ad  Cor.  VIU— XU  =  8.  ie7--S85  (ISOSf),  wobl  aadt  H.  S.  0.  Pahldb  bk  den 
Heidelb.  Jahrbb.  der  Iditentnr  IftlS,  708  (y^  Bkrtsou»,  ISnL  8888—8896)  «nd  Datdmom 
nach  Hts«,  Binl.  247=  »255 =»229  (»inter  12),  neuestens  Kk,  Bcitr.  308—375;  vor  1—7  bzw. 
!_«>:  Wri'«pe,  Philos.  Dofrmatik  I  (1855)  14Ö,  IItzm,  RE'  XIX  (1865)  734,  ZwTh  1871, 
300—302,  PKZ  1871,  301—303  (später  nicht  mehr;,  besonders  aber  Hsb,  Vier-Capitel-Brief 
1870,  minder  eingebend  auch  in  der  nt.  Znigesehitshte  *III  808— 808ssP*  tf4— 489,  tmd 
ausser  Haooe,  Vlt,  St,  die  zugleich  weiter  gehen  (e,  o.  II  und  I  7  c),  auch  Waoenmann,  JJTli 
1870,  511 1,  MicuKLSKN,  TliT  1873,  424  (wirklich  ohne  13i-io?),  Ln>9iüS,  JpTh  1876,  681, 
Sbdfkrt,  ZwTh  1885,  im,  Vvi.,  l'rchr.  106—110,  Brückner  177—180. 

1.  Die  Verscliiedonheit  des  Tones  und  Inhalts  ist  allgemein  zu- 
gegeben. 1 — 9  in  der  Hauptsache  ruhige,  ja  freudig  gehobene  Sprache, 
10 1—13 10  hdtigste  Erregung.  Der  Contrast  lässt  sm^  kaum  stark  genug 
sohUdem.  Inhalilich  erkennen  die  Leser  nach  liaf  (vgl  u  3sf)  vrenigsteos 

theilweise  P  als  Gf^ienstand  ihres  Ruhms,  sodass  er  sich  nicht  scheut,  ihnen  5is 
ÄLaterial  dazti  gegenüber  den  Judaisteu  zu  geben;  12ii  heisst  es:  ich  müsste 
von  euch  empfohleu  werden  —  von  Rühmen  ist  vollends  keine  Rede  —  statt 
dessen  haben  sie  ihn  jedoch  durch  ihre  Greriugschät^ung  gezwungen,  wie  ein 
Wahubiuniger  sich  selbst  zu  rühmen  (Iii  le  12  n),  von  den  Judaisten  aber 
haben  sie  sich  das  paulosfeindlicbe  Brangelinm  geMen  lassen  (11 1—4),  ja  sie 
lassen  aicb  von  ihnen  bereitirillig  unteijocfaen,  ansbeaten  ond  in*s  Angesicht 
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schlagen  (lli«f).  Nacli  7i— lo  ist  P  über  alle  Erwartung  getröstet,  erfreut  und 
voll  xa6x>]oic,  dass  sie  insgesammt  (7  is  i&)  Tit  mit  Furcht  und  Zittern  auf- 
genommen und  auf  den  strengen  Brief  hin  Busse  gethan  (Tsf)  und  Gehorsam, 
Eifer,  Sehmdity  Liebe  gegen  P,  gegen  die  Sfinder  EntrflBtoag  ondVefgeltiing, 
acli  eelbBt  als  rein  bewiesen  haben  (7?  u  i6  8  ?);  nach  12  wf  fürchtet  er,  mit 
strengen  Strafen  gegen  Yerleomdangy  Anfgeblasenhat  nnd  eine  grosse  Zahl 
schon  bei  seiner  2.  Anwesenheit  gewarnter,  aber  immer  noch  nicht  bekehrter 
Unzüchtiger  auftreten  zu  müssen,  S.  besonders  Kk,  Beitr.  3<t8 — 334  347 — 
350.  2.  Keine  Erklärung  hierfür  bieten  wechselnde  Stimmungen,  Orts- 
Teränderungen,  Störungen  (1 1  ss)  oder  nene  ungünstige  Nachrichten.  Sie  recht- 
lertin^  es  auf  keinen  Falli  dass  P  einen  so  widerspraefasroUen  Brief  wirUicb 
absendet.  Insbesondere  ist  es  ganz  undenUMUTi  dass  er  das  reiche  Lob  der 
Willigkeit  und  die  di-ingende  Aufforderung  mr  Ootteote  (8f)  stehen  liesSi 
wenn  er  12 1«— is  den  Argwohn  berichten  muss,  dn«s  er  sie  fiir  sich  ver- 
wende. 3.  Die  einzige  mögliche  Erklärung  aber  widerspricht  dem 
Thatbestand.  Gewiss  würde  sich  alles  lösen,  wenn  P,  nachdem  er  1—9  seine 
Aussöhnung  mit  der  Gemeinde  als  ganzer  vollzogen,  10 1— 13  lo  desto  sicherer 
nur  seine  sngewaxiderten  Gegner  imd  die  ron  ihnen  tethSrte  SCndeilieit  sa 
Boden  sddagen  wollte.  Dieses  jetat  fast  allgemein  angenommene  und  als  hdchst 
weise  gepriesene  Vorgehen  ist  nun  zwar  eigentlich  recht  bedenklich;  denn  das 
Losschl^en  auf  die  Gegner  war  gar  nicht  ausfiilirbar,  obne  bei  der  übrigen 
Gemeinde  selbst  noch  sehr  empfindliche  Stellen  zu  treffen  und  die  ganze  Aus- 
söhnung, zumal  wenn  sie  gerade  nach  Klf  23  57 — 1)4  noch  keine  völhg  ab- 
geschlossene war  (s.  u.  4),  wieder  in  Frage  m  stallen,  da  die  Gemeinde  bis  ganz 
vor  kozzem  insgesammt  den  Standpunkt  dieser  Gegner  getheilt  hatte.  Aber 
mSdite  die  Ansicht  noch  so  sachgemäss  sein:  man  muss  fast  glauben,  sie  sei 
noch  von  Niemandem  am  Texte  durchgeprüft  worden.  Hsb's  (S.  8)  unvor- 
sichtige Identification  der  in  10  i— u  Bekämpften  mit  den  o{«t«  in  7  7— i«  wird 
siegreich  widerlegt;  ob  sie  für  11 — 13  niclit  doch  zutrifft,  fragt  man  nicht. 
Thatsächlich  werden  in  lOi— 13io  &)  die  Gegner  genau  wie  1  4  i«  Bs 
U  2 17  3 1 4if  6  it  1 16  u  durch  ttv^c»  6  tetefttoc  n.  a.  von  der  Gemeinde 
geschieden:  10  s— e*  lo— it  11«*  tt^is  it— vf^.  11»  18ii%  und  dies  wird 
dturch  das  allgememgflt^  11»  13«  nicht  abgehoben.  b)  Mit  tj|i£.:g 
ist  zunächst  an  den  ohne  weiteres  deutlichen  Stellen  überall  die 
Gesammtheit  nicht  nur  formell  angeredet,  sondern  auch  wirklich  premeint. 
Oder  sollen  dip,  zu  denen  P  seine  Boten  gesandt  hat  (12  nf),  gekouuuen  ist 
(10  laf  11  b)  und  wieder  kommen  will  (12  u  13  i),  über  deren  Gebiet  limaus  er 
seine  Thfitigkeit  zu  erweitem  gedenkt  (10  le),  von  denen  er  keinen  Unteifaalt 
genonunen  (11 7— u  19  it— i«*^),  aber  eine  CoUecte  erwirkt  nnd  sie  dadurch  an- 
gebUch  übervortheilt  hat  (12  1* ih),  denen  er  gepredigt  und  dadurch  gedient 
(11 7  f),  unter  denen  er  Zeichen  und  Wunder  gethan  hat  (12  is),  von  denen  er 
Wachsthum  im  (rlanhen  und  Empfehlung  seiner  Person  erwartet  (10  i5  12  ii'), 
um  die  er  sich  beeilcrt,  um  sie  als  reine  Braut  Christo  darzustellen  (11  s),  iu 
denen  Christus  lebt  (13  s***'  gegenüber  4«),  zu  deren  Auferbauuug  er  sein  Amt 
empfangen  hat  (10  a  13  lo)  und  übt  (IS  t»*  13  r—»)  und  die  er  deshalb  seine 
Einder  (IS  u)  oder  GeiUebte  nennt  (IS  i»^  vgL  11  ii  IS  t»)  —  sollen  dies  wirk- 
lieh  nur  seine  judaisfisehen  Gegner  nnd  ihr  kor.  Anhang  oder  auch  (naoh  Elp 
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415f)  nur  der  letztere  sein?  c)  Für  die  an  sich  auf  die  Gegner 
passenden  6{i.eic  folgt  aus  dem  unzerreissbaren  Zusammenliang  zwiBchen 
12  lü'^  Iii  12  II«— 12  13  s**'  und  ihren  Umgebungen:  die  ganze  Gemeinde 
fordert  eine  Selbetveitheidigung  von  P  (12  i9'%  ancb  die  Streitsttditigeii  und 
ünzQchtigen  IS  »f  hMm  nidit  eine  ferfidiite  nnd  Ton  der  Ghwammtheit  trenn- 
bare  Bfinderhdt;  die  ganze  Gemeinde,  welche  eine  Braut  Christi  sein  sollte,  ist 
wegen  Anschlusses  an  das  judaistische  Evangelium  dem  Abfall  von  der  lautem 
Liebe  zu  dem  wahren  Christus  ausgesetzt  (ll  .if),  als  ganze  zeigt  sie  sich  ge- 
neigt, P  für  nahezu  wahnsinuig  zu  halten  (Iii  le)  und  zwingt  ihn  zu  wahn- 
sinnigem Selbstnihm  (12  ii"),  weil  sie  als  ganze  die  Kraft  Christi  in  ihm  zur 
Beetrafimg  der  Sfinder  bezweifelt  (13  af  e),  wfihrend  ihr  eigner  Glanbenietand 
nicht  fiber  allen  Zweü^  erhaben  ist  (13  s*^*,  vgl.  10  is  und  dagegen  1  m).  Auch 
10  7*  »  geht  wegen  10  s,  und  Iis  wegen  11 7  auf  die  Gemeinde.  d)  18  ii  sind 
obendrein  für  Jeden,  der  die  {wrspXiav  aroJoToXoi  in  K  sucht,  Gemeinde  (Gaste) 
und  Gegner  ausdrücklich  geschieden;  ebenso  noch  imbedingter  bei  den 
einzigen  noch  übrigen  Anreden  in  2.  Person  11  laf  (auch  I  4  lo  heisst  die  ganze 
G^aneinde  iromseh  fipövtpO  10 «  (s.  u.  f)  if,  wo  die  Bestrafung  der  ttvic  fest 
beseUossen  ist,  die  der  ijuE;  Tetinieden  werden  soll.  e)  Die  ünsflohtigen 
12  21— 13  £  sind  ohnehin  nimmermehr  auf  judaistischer  Seite  zu  sneben.  Wer 
wie  Klp  115  f  419  f  535  in  12  so— 13  >  besonders  freche,  den  Judaisten  zu  be- 
rechtigtem Anstoss  gereichende,  also  nicht  zu  ihnen  gehörige  ünzüchtige  usw. 
bekämpft  denkt,  hebt,  zumal  da  auch  12  ojxsii;  steht,  das  einzige  Mittel  zur 
Verbiuiiuiig  von  1 — 9  und  lu  i  -13  w  (s.  vor  a)  selbst  wieder  auf.  f)  Der 
lieber  gang  zur  Verhandlung  mit  den  Gegnern  iribe  nur  bei  dflntUduter 
Maiidning  annehmbar.  Statt  dessen  liegt  er  weder  10 1  (s.  Esc.)  vor  nocb  10«. 
Hier  die  obige  Disi)03ition  (s.  vor  a)  zu  finden  ist  schon  deshalb  irrig,  weil  sie 
weder  für  l(i  i— 13  lo  noch  für  1 — 9  zutrifTt;  denn  lOi— 13in  werden  nicht 
Gegner  im  Untersclaed  von  der  Gemeinde  V-f  künipft  (s.  a — e),  und  laut  otav  ist 
der  Gehorsam  der  Gemeinde  (ge^en  1 — sj  rciell  Tis)  noch  gar  nicht  vor- 
handen. Obendrein  soll  10  n  nach  2  gur  nicht  durch  den  Brief,  sondern  bei  der 
nächsten  Ankunft  des  P  ausgeführt  werden.  g)  Die  ganae  antijndaisti- 
scbe  Polemik  in  1 — ^9  mttsste  feblen,  wenn  es  mit  jener  Disposition  Emst 
wire.  Nur  Stellen  wie  5  is  wären  statthaft,  wo  sie  im  Interesse  der  Aussöhnung 
mit  der  Gemeinde  berührt  wird.  h)  Die  stärksten  dieser  ünzuträglichkeiteu 
vermeiden  Wzs  321  f=  -3()9f  und  Hnb  73—77:  P  verhandle  lOi— 13  10  über 
die  Gegner  vor  und  mit  der  Gemeinde,  damit  sie  erkenne,  was  fiir  Leuten 
sie  gefolgt  sei;  dies  werde  ilu-  von  selbst  zur  Busspredigt.  Allein  diese  wäre 
der  Ärty  dass  sie  die  1—9  besiegelte  AnssÖhnnng  sofort  wieder  aufhöbe  (s.  c). 
Hnb  76f  mnss  daher  su  einer  Auskunft  greifen,  die  besser  als  aUe  Beweise 
zeigt,  wie  schlecht  es  mit  äst  Eänhoit  Ton  II  steht:  die  Gegner  seien,  wie  aus 
der  Weise  ihrer  Bestreitini!?  unfl  aus  12  ii~13  n  erhelle,  von  der  Gemeinde 
bereits  verurtheüt-,  es  „gebühre^  aber  P,  „in  einer  Angelegenheit,  in  der  die 
Gemeinde  nach  schweren  Irrthümern  die  rechte  Stellung  bereits  gewonnen,  das 
letzte  Wort  mit  dem  Gewicht  seines  Ansehens  und  der  Kraft  seines  Selbst- 
gefilhls'^,  d.  b.  mit  einer  nur  dnreb  die  finsserste  Gefiüir  entscbnldboien  HdEUg- 
keit  zu  sprechen.  4.  Allerdings  ist  das  Lob  der  Gemeinde  in  1—9 
nicht  zu  überschätzen.  Dorch      {lipooc  lu  wie  durch  6  uf  wird  ee  einr 
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g^chiänkt  -y  den  Hauptschuldigeu  hat  nur  die  Mehrheit  bestraft  (2  t),  P  findet 
Yor  seiner  Ankunft  doch  noch  einen  Brief  nöthig,  und  Tit  soll  ihm  abgesehen 
Ton  der  CoUecte  auch  noch  in  andrer  Weise  die  Wege  ebnen  (s.  das  S.  «oi  8  «). 
Aber  durch  II  vollsieht  er  trotz  alledem  mit  der  Gemeinde  als  ein- 
heitlicher seine  Aussöhnung:  S«— u  7t— w.  Musste  Hnk  diese  anch  in 

10  i—lH  10  eintragen  '^o  ist  es  gewiss  bezeichnend,  dass  Klp  57f  u.  ö.  nur 
durch  das  entgegengesetzte  Extrem  Einheit  in  1 — 13  schaffen  kann,  indem  er 
mittels  ganz  unerlaubter  Einschränkung  in  nivtsc  7  la  i&  (vgl.  n  itt  2  s)  nur  den 
Kern  der  Gemeinde  im  Unterschied  von  der  sogar  „nmneriscfa  nicht  unerheb- 
lichen IGnoritSt*'  (112)  unter  judaistischem  Einfluse  gemeint  findet.  Das  all- 
gemeine  Lob  8?  könnte  ja  vielleicht  etwas  zu  freigebig  ausgefallen  sein;  von  der 
ausdrücklichen  Erklärung  aber,  der  frühere  Zustand  der  Auflehnung  gegen  P 
sei  beseitigt,  lässt  sich  nichts  abdingen.  Besonders  bemerkenswerth  ist  es,  dass 
P  in  1 — 9  Vorwürfe,  zumal  wenn  man  6  h— 7 1  ausscheidet  (s.  dort  Exe), 
eigenthch  nur  den  Judaisten,  und  weit  weniger  heftig  als  in  10  i— 13  lo,  macht 
(2  IT  3 1  4  «f  6  wihrend  die  alten  Torwttcfe  gegen  P  nur  noch  einmal  zur 
lotsten  KlarsteUong  ihrer  ünrichtigkdft  her  Ohrt  werden  (1m3i  5uf8ft4ftsa 
du  6  3  ef  7i{  8»),  ausführlicher  einzig  der  wegen  des  Ja  und  Nein  in  den 
Reiseplänen  1 15— 2  «,  der  eben  erst  seit  dem  Zwischenbrief  (X  7)  hatte  erhoben 
werdei^  T^rönncn.  Allerdings  zeigt  er,  dass  das  Zutrauen  zu  P  noch  kein  un- 
bedingtes war^  aber  alle  Concessionen  nach  der  Richtung  hin,  dass  1 — 9  im 
vorletzten,  mcht  im  letzten  Stadium  der  AussÖiinung  geschrieben  ist,  köuueD 
die  Zugohürigkeit  von  10 1— 13 1«  zum  Briefe  nicht  begründen,  so  lange  die  An- 
geredeten niciit  TOndiiedw  sind  (s.  o.  8).  6.  PositiTO  Beweise  ffir  Ein- 
heit von  n  sind  Obigem  gegenflbor  gSndich  ohne  Belang. 

«)  Wenn  sich  Stellen  aus  1 — 9  und  aus  10  i— 13  lo,  z.  B.  2  i?  4  *;  1 1<  *«  und  11  m;  10  i  tf 
gegenseitig  crlautcru  rRrzM,  ZwTh  1879,  492;  1871,  801),  ao  ist  dies  in  2  auf  ähn- 
liche Situationen  bezügUcheu  Briefen  ebenso  gut  möglich  wie  in  Einem.  Für  12  it— w;  13  t« 
ISwf;  lOit  19t-«  Imev.  II  i  u  «ird  dfili  Ührigeu  in  Xm  4—4  aeigen,  da«  lieeittfriaMnM 
SlidniRi  dwBtdlan  als  7i;  In— 9«  7rf;  3i  6iif.  Der  Lejdenwkitelog  Utt-it  nut  Minen 
vieleii  Todesgefahren  Ist  auch  ohne  die  eine  in  1  s  f  veratändUch.  S.  noch  Ee,  Beitr.  363 — 
366.  b)  Sollten  Toto-iro?  nnd  oatotvS;  2  r  -t  n  auf  1515  zurückweisen,  wo- 

gten a1>er  Exu.  6  zu  Ii  2  it,  so  bewiese  die«  nur,  dass  noch  dieselbe  Frage  scliwebt,  nicht 
aber,  dan  kein  Brief  daswisoheiifiUlt.  Ebenso  kSnnenYorwäilb  wie  die  detWefbleibe&s,  der 
eeipt« flOpxtxYj  u.  a.  aus  I  noch  in  II  1 — 9  wiederkehren,  wenn  auch  1 0 1— 13  w TOilier  geschrieben 
ist.  II  1  »  kann  übrigens  ebenso  gut  oder  schlecht  auf  II  10 «f  wie  auf  I  ?<f  zurückgehen 
(Exc.  2b  »u  I  4  m).  ü^en  Htzm,  JEinL  247  =  »2ö5f  =  »230  s.  noch  Xk,  Beitr.  211-223. 
Directefieaieliimgenawlaehaillll  it  18«;  12n;  lOir  iindI4M;  5  s;  1 » Itenen lieh tthrigeoe 
nieht  minder  leicht  iugiM&.  e)  W»  816—898  ^  *808— SlO  imd  lobim  JdTh  187«, 
641—851  meint  freiUch,  durch  1 — 9  bereite  P  absichtlich  von  lauger  Hand  her  den 

11  rt II  I  t  sch  1  ag  in  10  i— 13 lo,  spcrioH  durch  3  5  u.  a.  dogmatisch  seine  Apologin  vor,  und 
zwar  um  so  sicherer,  als  sich  7  ^  an  -  i3  uuschUesse,  also  2  u— 7  «  Episode  sei.  Hiergegen 
erinnert  aber  Ott  eelbit  (7ftf)  mit  Beoht»  1—8  lei  Selbstaweok,  ja  Haaptaweok.  Wae  hiUt 
jenes  Verfahren  sogar  für  ständig  in  den  pekmischeu  Briefen  des  P.  Allein  2  Bcibpiele 
konnten  dies  selbst  dann  nieht  stützen,  wenn  es  zuträfe,  dass  alles  vor  Gal  5  i  und  Rni  9  i  der 
Vorbereitung  hierauf  diene.  Und  S.  193—195  =  '  18«— 188  giebt  Wzs  die  Gleichheit  der 
Anlage  der  pauLBxieHi  im  OrandeaeHMtpueii.  8.  Kk,  Beitr.  884-448.  d)ffim78eig- 
nrt  lieb  im  Orosaen  Wn'i  BehaiiptunK  aber  do«A  an,  indem  er  in  1—9  und  10 13  to  die 
8  Hanpttli^  der  antiken  Yertheidignngerede,  ErdUilttog,  was  die  Hanptaaolie  aeif  ond 
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Widerleguog  der  Gegner  sieht.  Allein  dies  sieht  nicht  nur  gaos  frexadartig  neben  der  andern 
AagkbelS^'e  (75),  1—9  »olle  di«  AtmShnung  nut  der  Gemeinde  ▼oUriehen;  m  trifli  mtk  gw 
nieht  cn*  Das  Meiste  in  1 — 9  ist  überhaupt  keine  Brzählang.  Und  vras  P  1  f  2  »  f  8 1— s  i»— m 
9  3  5  crzSlilt,  ist  nicht,  wie  es  eiue  Vertheidigunpsrode  It  r!:  verlangt,  der  Sachverhalt,  an  den 
sich  der  Streit  knüpft,  soudero  etwas,  was  ihm  fem  vou  Jv  begegnet  ist;  was  er  aber  7  fr— »aus 
K  erzählt,  die  Wiedei^wiunang  der  Gemeinde,  dient  ihm  nicht  im  entferntesten  als  Omnd* 
lag»  xor  BekimpliguBg  der  Gegner.  Gans  wertUoe  iat  aneh  Hoo*s  Deolamntion  (End.  II  §  108 
am  E.),  man  werde  doch  nicht  Demoeth.  de  corona  wegen  des  ;;cmäss  obiger  Zweitheilung  ver- 
schiedenen Tones  in  2  Reden  zorl^n  wollen.  S.  Kk,  Beitr.  3415—346.  e)  Die  über- 
einstimmende Structur,  wonach  in  1 — 9  wie  in  IOi-13io  auf  einen  ant^udaistiscben 
HnnpttlMa  mäi,  6 1«  bsw.  12  »  ein  entietluumlwr  folgt»  wfirde»  wenn  iie  tntiife  (e.  Exe.  1  so  7 1), 
gerade  fiir  Zerlegung  von  II  in  2  Briefe  sprechen.  Denn  noch  viel  seltsamer  als  die  Verthei- 
lung  der  antijudaistischen  Polemik  auf  2  Theile  Bines  Bn.e£i  (3  g)  «in  die  der  Wamnqg  bnr. 
Sirafiandrohung  wegen  heidnischer  Laster. 

XTTT»  Mit  der  Abtrennung  von  10 1— 13  lo  ist  auch  die  zeitliche  Priori* 
t&t  vor  1 — ^9  gesichert.      1.  Zwar  nicht  hezfiglich  dei  BlutBchSnders. 

HsR  7—9  findet  das  Mittelstadium  zwischen  I  5  i-a  13  und  II  2  »-n  7  it,  was  fibrigens 
nach  dem  Exe.  zu  2  t»  gar  nicht  vom  Blutschänder  htindelt,  in  II  13 1.  T>m  zn  rasch  gesprochene 
Urtheil  fordre  erst  Zct^enverhür}  zu  dieaem  und  zur  Vollstreckung  sage  P,  von  den  Xor  aid*- 
gefordert,  1X18 1  sein  Brseheinen  m.  Ifeilnrürdig  wäre  dabei  schon,  daas  sie  dnrdi  denselben 
Brief,  der  dies  ankündigt,  ateh  veranlasst  finden,  die  Bestrafung  auszuführen,  obgleich  sieh  P 
der  mit  so  viel  Spanming-  erwarteten  Prohe  seiner  Wiindernmcht  durch  Ausbleiben  entzieht. 
Ferner  ständen  die  Hügen  gegen  die  Gemeinde,  die  P  II  7  f>—i»  als  zu  streng  zagiebt,  nicht 
sowohl  im  Zwischenbrief  10  i~ld  10,  der  7  »  doch  gemeint  ist,  aU  in  L  Vor  allem  aber  handelt 
12  ti  18 1  Ton  vielen  Sündern  nnd  mitten  darin  18 1  nm  so  weniger  von  Einem,  da  «Av 
dasteht.  Die  2—8  Zeugen  können  natürHch  für  jeden  Fall  andre  sein;  gerade  für  den  des 
Blutscliäudcrs  waren  Zeugen  wohl  überhaupt  nicht  nöthig.  Somit  ist  auch  nicht  sicher,  dass 
$oxi}i.4^  l'ö»  eine  Wunderprobe  bedeutet;  es  braucht  nur  eiu  kraftvolles  Auftreten  im  Unter- 
sdiied  an  dem  energielosen  am  SoUoss  der  Zwisbhenreise  (DC  2)  zu  sein,  da  es  sidi  nach  12  it 
18  t  «m  diMelben  Personen  wie  damals  handelt.  Dobb  wird  die  Ankündigang  dneeStia^ 
wanden  in  I  5  3— 5  allerdings  hier  noch  iiacM:'iTigcn. 

2.  Auch  Hse's  (19—22)  Annahme  über  die  Personen  der  Gegner  ist 
ujibaltbar. 

Db  Fsendapoetel  11  i*-te  sollen  nadi  11 4  dnen  dw  iittpXtav  iatiatokot^  d.  b.  der  ZwSlf 
eingeladen  beben,  die  kor.  Wirren  zu  schUchten.  Nor  den  Zwölf  gegenüber  mache  P  1 1 it 
n-sn  19  1—7  geltend  (hiergegen  VII  3).  Statt  jenes  Urapo^tcls  seien  aber  nach  3i  minder 
bedeutende  Judaisten  mit  Empfehlungsbriefen  gekommen,  die  ihren  Standpunkt  würdiger  als 
die  Psendapoetel  veriantten.  Allein  Empfeblongsbriefe  81  und  Selfaetempfehlung  10 um 
scbliessen  sieh  gar  nieht  aus;  der  mbigere  Trat  in  1—9  aber  eiUirt  neb  auf  Hsr*s  eignem 
Standpunkt  weit  besser  daraus,  dass  die  Kor  sich  dem  Einfluss  der  Pscudapostel  seitdem  ent- 
zogen hatten.  UcbrigcnB  lauten  die  Vorwürfe  ~  n  4  s  immer  noch  auf  sittliche  Unlauterkeit. 
Aber  auch  6  epx.o|uvo;  11 1  (s.  ErkL,  besonders  f  )  ist  weder  ein  Einzelner  noch  erst  zu  erwarten. 
Und  wSre  er  es,  so  sebadet  sieh  Hsb  dnreb  die  Auslegung,  P  bestreite  niebt,  dass  dessen  Jeso«, 
Geist  und  Evangelium  das  wahre  sei,  da  Elp  21  mit  Recht  einwenden  kann,  einen  Qeistes- 
Verwandt^n  des  P  wurden  sich  die  Pscudapostel  nicht  citirt  haben. 

3.  Um  sicherer  Recht  hat  H??i{  bezüglich  der  Stimmung  der  Kor 
gegen  P im  allgemeineu.  EiuZustand  helior  Auileliuuug,  wio  ersieh  lOi— 13io 
i>piegelt,  ist  nur  vor  der  Zdt  von  1 — 9  nachweisbar,  und  hierbei  ist  um  so  mehr 
stehen  zu  bleiben,  je  schwerer  sich  noch  ein  xweiter  nach  1—9  denken  ISsst 
(XIV  6  XI  3)  imd  je  weniger  10  i-^13  m  dortliiii  passen  würde  (XV  4  XVI  5). 
Der  Gonfiict  vor  1  —9  erklärt  auch  die  Heftigkeit  des  P  in  10 1—13 10.  Und  nach 
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VI  4c  m  u  8  8  der  Zwischenbrief  äusserst  heftig  gewesen  sein.  4.  Ebenso 
steht  es  bei  der  Collecte.  Wenn  es  für  einen  Mann  von  auch  nur  einigem 
Zartigeföhl  eine  innere  UnmSglidikeit  ist,  wSlirend  er  unter  dem  Verdachte  der 
UnterechlAgiing  steht»  m  leioUiober  Beisteuer  auBsofordem  (XTT  2),  so  Icann 
letitercs  in  8  f  nur  nach  der  Zeit  d^  Veffdadits  in  12  le— is  fallen,  zumal  da 
dieser  in  7  2  gleichzeitig  mit  8f  als  vorhergegangen  berührt  wird.  Nach  seiner 
Beseitigung  findet  Klp  13  die  Garantiemaasbrt  f^ehi  8  vj—n  freilich  widersinnig. 
Allein  selbst  wenn  (gegen  XII  4)  1  —  9  schon  das  allerletzte  Stadium  der  Aus- 
söhnung bezeichnete :  Semper  aUquid  haeret.  Klp  selbst  würde  solche  Maassregeln 
sicher  nie  mehr  nnterlasseo,  wenn  ihm  anch  nur  ssitweilig  dasTertiaiien  nt  seiner 
Verwaltung  fremder  Gelder  versagt  gewesemrilre.  5.  Die  Reise  plane. 
Nach  XI  2  c  5  enthielt  der  Zwischenbrief  eine  ausdrückliche  oder  halbe  Zurück« 
nähme  dos  rRP  (ganz  ähnlich  Kw  43 :  des  eRP),  nicht  auch,  wie  X  7a  noch  offen 
blieb,  dessen  erstmaUge  Mittheilung.  Auf  Grund  des  Widerspruchs  zwischen 
Plan  und  Zurücknahme  oder  der  Uuklarlieit  der  letzteren  konnten  die  Kor  den 
Vorwarf  der  Zweküngigkeit  erheben.  Dieee  Merkmale  bietet  nnn  IO1-— 13 10 
nicht  bloss  im  aUgemeinen,  sofern  P 13 10  19  lof  andeutet,  es  sei  besser,  den  Kor 
noch  Zeit  za  lassen,  sondern  auch  speciell  darin,  dass  daneben  12 14  13 1  10« 
Sätze  stehen,  aus  denen  man  ohne  Gewaltsamkeit  die  Bestätigung  der  früher 
gemachten  Ankündigung  baldigen  Besuchs  herauslesen  konnte.  Begreiflich  genug, 
wenn  P  selbst  schwankte.  Den  Vorwurf  feigen  Ausbleibens  hat  man  schon  I  4  is 
erhoben,  den  des  Widerspruchs  von  16  »  mit  4  i»  hätte  man  erheben  können, 
in  Verbindung  mit  dem  der  Zweizflngigkeit  (II  1 »  »)  aber  erst  nach  solchen 
ansdrüddicheo  ErldSmngen  (VI  4d),  wie  sie  sich  eben  in  10 1— 13 10  auÜEeigen 
lassen.  Dazu  stinmit  es,  dass  er  in  dieser  Verbindung  in  10  i~13  10  nicht  vor- 
kommt, dagegen  in  1 — 9  der  einzige  ist,  der  eine  ausführhche  Widerlegung  erfahrt: 
1  16—2  4,  Vgl.  XII  4.  Freilich  könnte  (lf\s  in  lU  1— 13  10  Aufgezeigte  aucli  in 
einem  verlornen  Zwibcln  nbriefe  l;»  sl aiidi  n  liitbcn.  Allein  dann  wäre  dL--i'n 
Gedanke,  P  wolle  nicht  m  X'tzr^  kommen,  Iii  m  12  :ti>f  lediglich  wiederholt,  und 
nrar,  wenn  dies  mit  1 — 9  zusammengehörte,  zu  «ner  Zeit,  wo  in  K  Xftin)  gerade 
nicht  mehr  in  beAlrchten  war.  Ja,  dasselbe,  was  Üt—4  als vergsngener  Zustand 
beschrieben  wird,  erscheint  1 3 10  als  ein  gegenwärtiger,  und  der  schon  EWK 
84  a  gegebene  Hinweis  darauf,  wie  ausgezeiclmet  syP''^'I'^  ^  (^'ß^-  ^  0  dirccte 
Zurückweisung  auf  Ypa^o)  13  i«  passt,  ist  um  so  wichtiger,  als  Kk,  Beitr.  277 
durch  deren  venneintliches  Fehlen  die  Priorität  von  10  1-  13  10  widerlegen  m 
können  glaubt.  Auch  fsio.  1 2j  wird  aufoü  f&io.  13  n  zuiückw eisen.  Höchst 
irrig  meinen  Bschl,  StK  187 1, 672  und  Klp  18,  dasGkmie  &lle  mit  der  Meinung 
H8B*s  (16f),  dass  der  fragliche  Besuch  der  Wunderprobe  (s.o.  1)  gegolten  habe, 
üm  eine  Bewährung  der  beim  vorigen  Besudt  zu  Termissenden  Energie  g^;en> 
über  den  Sündern  (13  3)  handelte  es  sich  auch  dann,  wenn  das  Wunder  in  I  5  3— r. 
nicht  ranhr  erforderlich  war  (XI  5  c),  und  sie  war  wichtig  genug,  um  dem  Besuch 
bzw.  semer  Verzögerung  so  viel  Bedeutung  zu  verleihen.  6.  Selbst- 
empfehluug  (II  3  1  5  u)  lässt  sich  zwai-  schon  in  I  2  le  4  1  s  u— la  5  4  9  1— ss  14  is 
16 10  entdecken  bzw.  in  einem  Terlomen  Zwischenbrief  Tennnthen.  Ganz  durch- 
herrschend  ist  sie  aber  10  i^l3  w;  und  die  ftngsUiche  Sorgfidt»  womit  P  3 1  611 
sie  vermeidet,  deutet  darauf)  dass  sie  dem  letzten  Briefe  sein  Gepräge  gegeben 
hatte.  Wenn  femer  Was,  JdTh  1876»  642  mit  Becbt  findet,  ö  11  sei  schon  fiir 
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den  Zwiscbeabrief  maassgcbend  gewesen  (s.  Erkl.),  so  liefert  12  u  11  is  hierzu. 
bestens  die  Bestätigung.  Eigeutlidie  Bawetdcrsft  beaitst  aber  erst  die  ganx  eigen- 
thflbnÜche  Yeiknüpfang  nuft  dem  ixod)vn  6  la,  die  gar  sa  deailich  auf  18  i~t  weist. 

S.  Erkl.        Vgl.  noch  ssa  10  lo,  und  einen  letzten  Beweis  XV  2  4  ab. 

XIV.  Einwände  gegen  lOi— 13io  als  (Theil  vom)  Zwischenbrief 
lassen  sioli  von  verscln'f"]"nen  Gesichtspunkten  aus  erheben.  1.  Es  fehlt 
vor  allem  die  Aull  or  der  ung,  den  Beleidiger  zu  be8trafeu(vgl.VlII5). 

Aogeileutot  zwar  könnte  man  sie  10«''  finden*,  aber  daaa  die«  die  einzige  Form  lei,  in 
weldier  F  na  «nnpiMb,  iat  la  miwahrBdieinUdi.  Aueh  Hawu  und  Vlt  (s.  o.  H)  befinadigMi 
nicht,  da  sie  in  II  2  t—u  7  it  den  Blutschänder  gemeint  finden  und  deshalb  genug  gethan  zu 
haben  glauben,  iu<lf  m  sie  auch  I  5  in  den  Zwisohenbrief  setzen.  Die  Annahme  aber,  Tit  habe 
die  Forderung  niuudiich  überbracht,  würde  nicht  einmal  genug  helfen,  da  auch  der  Auiiaug 
de«  Bridb  Mät  (Aber  dm  Sddtua  tu  4).  Ebn  28  &a»fe  daher  10 1— 18  lo  ab  Zoaats  in  eineiii 
Schreiben  der  Epheser  (über  den  Blutschäuder  uud  die  Collecte),  Kk  der  Macedonicr  (Beitr. 
346f  360f),  PKt  des  mitbeleidigten  Tim  (Urchr.  106  f;  s.  Exc.  4  zu  TT  2  n).  Indessen  jede 
Hilfshypothese  tat  anerwönsoht.  Haoob  511  and  Vlt  306  f  lassen  I  4ti  direct  vorhergehen, 
gewinnen  jedooh  dadnndi  ni  lOi  nidit  eimnal  dnen  beaondees  guten  Gegeanis. 

S.  Dies  alles  darf  aber  an  der  Trennung  von  l'— 9  und  10i*~13i«  nieht 
etwa  irre  machen,  so  lange  nicht  die  Beweise  für  diese  widerlegt  sind. 

Wer  dieselben  durchschlagend  findet,  darf  nicht  dafür  veraiitwürtlich  gemacht  werden, 
dass  er  nicht  mehr  alle  Theile  des  Zwischenbriefs  au£suzeigen  vermag.  So  gut  wie  ein  ganzer 
Brief  (1 6  •)  ▼«rloren  g»heii  komite,  so  gut  auch  BrieAheile.  Ks,  P  226,  Beitr.  279  meint 
•0^,  lund  IlMieii  vieUeiekt  nnr  deahalb  erhalten,  weil  sie  zugleich  an  auswarti<<o  Gemeinden 
gerichtet  seien  (wogegen  ülirigens  ttu  I  1  s),  während  die  Kor  kein  Interesse  hatten,  ihre 
Schande»  zu  verewigen.  Dass  keinerlei  Vorstellung  von  Heiligkeit  der  üriefe  sie  dazu  zwang, 
ist  bekanut.  S.  diu  Literatur  zu  Th  IX  2.  Untergaug  oder  Verstümmelung  wurde  aber  auch 
niohl  etwa  duroh  Verlmitiuig  von  Abaehriflen  aohon  in  dm  1.  DeeeonieB  veriiütst  In  der 
Metropole  Horn  hat  I  Clem.  von  der  Existenz  von  II  Kor  ksÜM  Ahnung;  «.  <K  1 7b  und  die 
Dttrfkigkeit  von  1  Clem.  5  «f  ge^,'euiihf  r  fl  Kor  11  ta—ta. 

3.  Zu  dem,  was  au  den  Kor- Briefen  vorgegangen  sein  müsate,  fehlt  es 
auch  durchaus  nicht  an  Analogien. 

Sehr  aUgvniemhih  man  Bin  16  s(i)—»fo  einen  Brief  deafnaehEpheana.  DapBph- 

Brief  hatte  Marcion  als  Brief  nach  Laodicea,  Orig.  und  noch  B*  und  ohne  jeden  Orts- 
namen. Freilich  hat  dies  Spuren  hinterlassen,  wie  auch  der  Rm-Brief  bei  Murrion  mit  14  .n 
scbioss  und  lt>  n—ti  nach  Orig.  u.  A.  viell'ach  vor  lö  i  stand.  Dies  sind  über  Giiicksfälle. 
Wurden  die  Aenderungen  fifflh  genug  vorgenommen,  so  kann  kein  Codex  und  kein  Kirdieo- 
vater  davon  berichten.  Wenn  mau  sieht,  wie  noeh  um  153 — iSOTatian  bei  Hcrstcllnng  seines 
s'ja-!  ;i\w  8:a  teasäpwv  am  Text  unsrer  Evangrliaten  fast  ebenso  souverän  streicht,  ändert  und 
umordnet  wie  diese  au  dem  ihrer  Voi^ränger  (sonst  könnten  sie  nicht  so  grossartig  difl'enrenj, 
so  darf  man  das  Entsprechende  an  den  &or-Briefea  keineaMh  fttr  uniofigiich  erkllrea.  Nadi 
aUgemeiBer  kritisoher  Ansicht,  die  jetit  auch  Wim»  bei  Mb  '16—88  aasikennt»  ha&  der  Vf. 
der  Acta  ein  fremdes  Reisetagebuch,  ohne  das  »Wir"  zu  ändern,  seinem  Werke  cinvcrleilit ; 
nach  OvERFE 'K,  Zur  Gesch.  des  Kanons  5 — 18  wurde  noch  um  IBO — 175  um  Hbr-Briefder 
briefliche  Aulaug,  weil  er  einen  Nichtapostel  als  Vf.  nannte,  gostricheu  uud  13  t»~*i  a^ugefiigt^ 
nach  Hk,  TU  II  9, 106is,  Dogmengesbh.  1 978«  868 1 «  *811 1 409 1  wurden  die  Namen  des 
Jak,  Ft  u.  A.  den  Briefen  unbekannter  Yt  erst  damals  vorgesetzt.  Diese  Annahmen  (vgl.  noch 
Htzm,  Eiul.  142  2  =  *14.5»  =  ■124i)  gehen  sämmtlich  viel  weiter  nh  das,  was  bei  den  Kor- 
Briefen  zu  statuiren  wäre.  Noch  Dioqysius,  seit  etwa  170  Bischof  von  K,  klagt  bei  Euseb., 
KO IV  38  It,  das«  seine  Briefe  el     tic^W  Äirfa«oXoi  C'.C»vt(uv  f  q e2i.'.x«y,  S  {xiv  t^aipoüvxti;, 
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Aenderungen  deshalb  für  nntnöglioh  orkläri,  weil  die  Textjreschichte  nichts  tlavc^n  boriohtet, 
zeigt  nur,  dass  er  von  dcrcu  ertiter  und  folgfinreichiter  Periode  keinf  XOrstellung  hat. 

4.  Vermutlmngsweise  lösni  sich  der  Hcrgaug  bei  den  Kor-Briefeu 
theils  aus  Absichti  theils  aus  Irrthnm  erldttren. 

Biame  680f  mebt:  alt  dio  serlesenen  Origimlieo  nach  Abateriieii  der  Oenemlion»  die 

wogen  persönlicher  BekannUr-hafl  mit  P  (  in  Interesse  an  der  Urform  der  Briefe  hatte,  für 
die  «rottf»8dien8tliche  Vorlesirn^^  abcji^schriehen  werden  mtisston,  h;iT)ft  man  das  Lehrhafte  in  I, 
das  persüolich  Apologetische  in  II  zasammengeateUt.  Au  sich  wäre  nicht  einmal  dies  unmüg» 
lieh.  Binfeolier  i*t  die  Sache  bei  Hbr,  Kk  «nd  Fn  (b.  o.  1) :  ein  Semmler  der  paid.  Briefe 
schrieb  nur  den  paul.  Theil  des  gemeinsamen  Briefii  ab,  und  awar  an  den  Schluss  der  Kor- 
Briefe.  Aber  aueli  oline  solche  Hyiiothoscn  kann  man  nnnohmcn,  so  gut  wie  ß  7  i  (s.  d<jrt 
Exc.  &)  sei  10  1—13  10  dem  Abschreiber  aU  Fragment  in  die  Hände  gekommen,  einerlei,  ob  es 
durch  Absicht  oder  Zufall  dazu  geworden  war.  Das  Briefpapier  war  aus  kleinen  Blattchon 
soMumneiigeletnit,  die  ridi  mit  der  Zeit  l^n  konnten.  6 14-7 1  wurde  da,  wo  daa  Blatt  iir* 
thümlieli  emgelegt  war,  lOi— 18io  am  Schlüsse  angereiht.  Stand  13>i— u  hinter  9  is,  ao 
erklärt  «ieli  die  Versetxmip  an 's  Ende  höchst  einfach,  wenn  erst  der  nächste  A1>schreiber  sie 
voruahro,  dem  II  1 — 13  als  Ganzes  erschien  und  der  somit  our  eioeo  Irrthum  zu  berichtigen 
glanbte.  Sollte  1 16  *t  (nf  V)  der  Sehlvas  dea  Zwisehenbrieia  gewoaen  aeb,  «o  IriSnnfte  er  Um- 
lieh  wie  II  6  u-1 1  seine  jetzige  Stelle  erhalten  haben.  VgL  Xk,  Bettr.  3ß8— 860. 

5.  Auch  von  Kk's  Standpunkt  aus,  der  10 i^lSiedbenlaUs abtrennt, 
nhcr  CS  erst  nach  1 — 9  ansetzt,  iässt  sich  die  vorgetragene  Hypothese 
nicht  wi derlegen. 

a)  Daas  mehrere  Punkte  auch  bei  Kk  sich  erklären,  z.  B.  dass  die  Zweizüngig- 
keit  in  10 1— 18 1«  nieht  mdir  widerlegt  zu  werden  bmndit,  wenn  dies  1  u-9<  ftchon  gesebehen 
war,  und  dass  P  seinen  Selbstruhm  nicht  erst  in  10  i— 13  to  an  seine  Ekstasen  geknüpft  hatte 
(Beitr.  277 f),  ist  richtig,  aber  nie)»!  aiissclilaggebend,  da  oben  nur  dies  behatiptet  ist,  dass  sie 
auch  zu  unsrer  Fassung  passen,  nicht,  dass  nie  sie  beweisen.  b)  Die  Bemerkungen  gegen 
Haa^B  Hypothese  heiSjcSTO— 273  troffen  die  unsre  nicht.  Insbesondere  sind  Aase  in  ander- 
aetanngen  mit  Jndaiaien  in  lOi— 18i«  gana  am  Plataa,  wenn  dessen  Anlass,  thtcptefp» 
IT  7  II,  in  einer  von  ihnen  verursachlen  Beleldiffung  gegen  P  bestand.  c)  Nach  Kk  278 f 
hätt<»D  dip  Gegner  auf  den  in  10  i  -13  lo  erneuten  Sclbstnihm  Um  V  beziigb'ch  sHner  Ekstasen 
nur  mit  noch  heftigeren  Schmähungen  als  der  in  11  n»  Vi «  rcferirteu  eines  äf  f.o>v  antworten 
kSnnen;  also  k6nne  P  nieht  mit  dem  milden  itlevtjiicv  6  is  erwidern.  Allein  S.S74f 
erklärt  Ex  die  Wüknng  TOn  10i-13io  selbst  für  eine  günstige.  Jedenfalls  kommt,  ob  die 
Gegner  weiter  schmähten,  niclit  in  Betracht,  wenn  die  (lenieinde  sich  von  ihrem  Einflüsse 
fn'igemacht  hatte  und  P  5  u  den  alten  Vorwurf  nur  uuch  zu  abschliessender  Coustatiruug 
seiner  Unrichtigkeit  möglichst  mild  berührt.  Kk  s  Zweifel  aber,  ob  iiisur^  Uberhaupt  rin 
Vorwurf  sei,  irt  6»  sioher  nnatatthait.  S.  Biltl.  d)  Laut  II  lOnf  wiU  P  naeb  Ka 
276  f  in  K  längere  Zeit  bleiben  und  von  da  noch  nicht  in  Angriff  genommene  Missionsgi-bietc 
aufsuchen ;  er  könne  also  damals  n i c h t  d e n  cRP  gehegt  haben,  der  ihn  nach  K  nnr  für 
kurze  2ieit  und  dann  in  seine  alten  macedonisohen  Oemoindcn  liihren  sollte.  Indessen  ist 
einerseits  an  der  18 1  f  angedrohten  Bestrafong  nnd  sran  Bewda  des  Festhaltena  an  dem  Gmnd- 
satz  12  H  ein  längerer  Aufenthalt  als  der  1 1»  in  Aussicht  genonunaaa  gar  nieht  nSthig;  andrer» 
Bcits  bildet  10  isf  eine  ferne,  auf  das  Missionswerk  des  P  im  grossen  j^erichtctc  Perspective 
(vgl.  iXiciSat  10 15  neben  ißoüX6|i.T,v  1  u),  die  P  nur  im  Gegensatz  zum  Eindringen  in  schon 
soq^ebantes  Arbeitsfeld  erwähnt  and  mit  der  daher  eine  Reise  nach  Macedonion  Vor  demnodt* 
nia%an  Beaiidi  m  K  sidt  radit  wobl  vertilgt;  das  Waohaen  des  Olanbens  der  Kor  10  u  kann 
P  auch  in  Macedoniou  abwarten.  Ja,  selbst  die  Reise  nach  Judäa  1  lo  darf  nicht  als  im  Wider- 
spruch mit  10  ijf  stehend  betrachtet  werden,  daP  sie,  als  er  Letzteres  schrieb,  anerkannter- 
maassen  nach  VoUendong  der  CoUecte  vor  allen  andern  zu  nntemohmen  gedachte.  e)  Von 
«in%em  Gewidit  ist  nur  der  Einwand,  dass  10i-]8io  nieht  aowohl  unter  ThrSnen 
UaadeeMmtsr  aom  KT.  II.  1. 1.  AaS.  6 
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fTT9i)nIsimZorii  gfcschricben  sei.  Allein  da^^s  «irin  AniaM,  die  Abwendung;  der  Gemrind**, 
P  in  d-k:<j>i;  uud  auvoj^-rj  xapdüx^  gebracht  und  ihiu  lu  Momenten,  in  denen  der  Zorn  mcht  die 
Oberlinid  hatt^  udi  TlirSiien  ausgeprewt,  wird  man  nieiit  leogneD  wollen  (vgL  «wd^p»  18ti>. 
Ocrado  diese  Stinunmng  aber  haftete  angesichta  der  IWglichkeit  eines  günstigen  Erfolg«  des 
Briefs  (2  ijf)  tiaturgoni")««  am  festesten  in  der  Erinnerung,  und  nacb  Eintritt  desselben  durfte 
nur  noch  sie,  nicht  mehi-  der  Zorn  den  Kor  gegenüber  erwähnt  werden.  Und  so  buchstabUoh 
bnuMÜit  man  die  Tluiiien  2i  doch  woU  nicht  gerade  «nf  die  Zeit  dee  Selireibeni  in  benelMii 
wie  Kk,  der  8.  S88f  (vgL  S7S)  dennf  nger  denSchliiM  beut,  dessP  denZwiidie&brirf  dgen- 
händig  geschrieben,  weil  er,  hätte  er  beim  Dictiren  geweint,  sich  anders  ausdrücken  müsste. 
lifltztores  ist  übrigens  um  so  weniger  zu  fordern,  als  f-ypa'^o  9«  nur  "Wiederaufnahme  von  ?-;r,. 
2  a  ist  wie  umgekehrt  Phl  3  it  i.i^ai  von  i^tiov,  und  dieses  f^i^*»»,  das  Kk  als  Musler  aaiuiiri, 
■omii  gar  maiht  im  Qefeniati  ao  f  pdMpoi  geietat  iat. 

6.  Kk's  eigne  Hypothese  erwost  sich  baEQg^Gh  lOi— 13ie  alsttti- 
dtttchfübrbar. 

Nach  Kk  fand  die  Zwisclienrcisc  in  >.»>irf)  erst  nach  I  statt.  Bei  der  Abreise  von  K 
kündigte  F  seine  Wiederkehr  nach  dem  cKP  an,  vielleicht  auch  nochmals  in  dem  uns  ver- 
lorenen  Zwisdhenlwiet  Tit,  der  bei  deisen  Ueberbringung  zum  1.  Hai  und  «war  ebne  Begleiter 
nach  K  kommt,  findet  gute  Anfaabme,  erreioht  die  fieatnfitng  des  üvierpai  (Kk's  Annoihi 
über  diesen  s.  Exc.  4b  zu  II  2  u)  uüd  >trin}^t  die  CoUecte  in  Oang-.  P  scudet  ihu  dann  von 
Macedonien  aus  mit  2  macedonischen  Brüdern  fll  8  i»f  »»f)  zur  Ucberbhuj^unp  von  II  1 — 
13 11— u  wieder  nach  K.  Die  inzwisclieu  erstarkte  judai»littche  Agitaüun  bereitet  ihnen  aber 
dort  einen  so  ttbeln  Empfing,  qpeoiell  aaeb  dwrdi  Yerdädbiigiing  ibrer  Verwendung  der 
CoUecte,  dass  sie  unverrichteter  Diafe  zurückkehren.  An  ein  Schreiben  der  in  ihran  (ibren? 
8.  XV  4  a)  Gesandten  bclcidi^^n  macedonischen  Gemeinden,  dasTit  auf  seiner  3.  Reise  nach 
K.  bringt«  hängt  F  II  10 1— 13  lo  an.  Seine  bald  folgende  letzte  Anwesenheit  in  K  verläuft 
befinedigead.  Fqrebologiseh  ebenso  mawabrscbeinlioh  wie  XI 8  ist  bieran  vor  aUem  die 
Verdoppelung  von  Conflict  und  Aussöfanongi  wie  Kk  242  im  Grunde  selbst  anerkennt.  MQb<- 
»am  versucht  er  366— 374  sie  abzuschwächen:  bei  der  1.  Rückkehr  aus  K  habe  Tit  dem  P  zn 
rosig  berichtet  und  F  die  Auss(ihnuDg  durch  reichliches  Lob  besiegeln  zu  müssen  geglaubt, 
bei  der  2.  hätten  besonders  die  niacedunischeu  Gesundteu  sehr  schwarz  gemalt  und  F  »eine 
Erregung  niobt  bemeisieri  Sdbst  Ek*s  Ansdebnong  der  Zeit  swisoben  I  ond  IE  auf 
mindest*  US  2  Jahre  0188  883  f,  vgl.  XYI  4)  lülft  wenig,  da  er  die  Wiederkehr  des  Conflicts 
vor  de.s  Tit  2.  Ankunft  (mit  IT  19)  S.  371  377  selbst  eine  schnelle  nennt.  Und  sie  ist  um  so 
auffälliger,  als  die  judaistiachen  Agitatoren,  die  sie  verursachten,  nicht  bloss  bei  des  Tit 2.  Bo- 
sndi,  sondern  sebon  bei  dee  P  Zwisebenreise  in  K  waren  (210  f ).  Aneb  die  Garantie' 
maassregeh)  8  is-m  sind  (gegen  Kk  888)  racbt  nnwabrsebetnlieb,  wenn  noob  keine  andre  Ver- 
dächtigung als  1  1.1  17  vorhergegangen  war.         Vollends  durchschlagend  aber  ist  XV  4. 

XV.  Bedeutend  gestützt  wird  XT  9  c  BXrTT  durcli  fVic  Betrachtung  der  R  ei  - 
sen  des  Tit.  Nach  VI  3  f  hat  er  den  Zwischenbriet  ul  -;  rhracht  (oder ist  ihm  kurz 
nachher  geiolgi;.  Ii  7  i  meldet  er  dessen  güustigo  Wu  kuüg,  Bisfo  überbringt  er  II, 
um  sogleich  die  CoUecte  suEnde  m  ftltren,  die  er  ffpoevi^p4«To.  JiVann 
dies?       1.  Nicht  bei  üeberbringvng  des  Zwischenbriefs. 

Zweck  seiner  danudigen  Reise  war  es  udier  höchstens  für  den  Fall,  dass  ibm  niTOr 
die  Wiedergewinnung  dpr  Gemeinde  gelungen  war;  doch  bliebe  möglich,  dass  nach  dieser  die 
Kor  ihren  Eifer  (7  tu)  auch  im  Sanuneln  seigten.  Aber  a)  ein  Anfang  war  dies 
niohi  mehr,  da  dieKornaeb8is9sidioa^icipu:iaugcfiRngen  hatten,  ja  genietet  wareOf 
wenn  diee  auob  nadi  Bxe.  9  in  9  »  an  vefiteboi  iei ;  and  fUr  diese  letate  Anweeenheit  dee  Tit 
wäre,  anch  wenn  seitdem  ein  Jahreswechsel  (XVI 2)  eingetreten  war,  attö  it.  ein  viel  m  starker 
Ausdruck.  b)  ilf/o-  in  xpogviip^ato  würde  dabei  gänzlich  vemnchläsaigt  fs.  Erkl.).  Hsn 

64  »  fühlt  dies,  schlägt  es  aber  ohne  Angabe  der  versprochenen  Ctrüude  nieder.  hmnoL,  ÜtK 
1871, 674  mnss  tu  der  Aasfiooht  greifen»         wolle  »nnr  im  Oegensata  sn  i«tt«>ie||  den 
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Beffriff  dps  Anfanpfflns  rhetorisch  betonen".  Beriick<nchtigt  ist  das  irpo-  von  'Wzs  319  ~  -307, 
JdTh  1876,  647  f :  Tit  sei  nach  Meldung  seines  günstigen  Erfolgs  in  K  aus  Macedonion  sofort 
wiMler  dorChui  mrBekgdrahrt,  und  It  «erde  ilun  ent  naohgenndt.  Hpotv.  irSrde  dam  iU«r> 
dings  correct  seine  vorletzte  Sammeltihitigkeit  vor  II  belohnen.  Allein  bei  demgroiM« 
WcrtVi,  'ivrichen  P  auf  die  Garautiemaassregeln  8  is— j»  Ip-rt,  durfte  er  sie  den  Kor  nicht  erst 
nach  EiatrefTen  der  Abgesandten  raittheilon.  üebor  die  Aoriste  8  n**  i«  st  9  3  s.  zu 
2  4.  c)  Kaum  glaubl  ich  ist,  daaa  P  einem  den  Kur  UnbekaDuteo  (Vl4aidie 
•ohwierige  Miition  »▼«stnmfc  liftti  aie  ab  Bzeontor  dea  Zwiiohenbriefb  nur  Botailnig^ 
kcit  Kurückzoiuhren,  mochte  Tii  ans  andern  QrSnden  (Vlll  8a)  noch  so  geeignet  dazu  sein* 

2.  Allseitig  befriedigt  dagegen  die  Annahme,  dass  Tit  vor  üeber- 
b  r  i  n  g  u  n  g  d  c  s  Z  w  i  s  c  Ii  e  n  b  r  i  e  f  s  s  c  h  o  n  e  i  n  m  a  1  i  n  C  o  1 1  e  c  t  e  n- 
sachen  inK  war.  Hierzu  stimmt  aufs  Beste,  dass  genau  dasselbe  auch  durch 
dia  Frioritit  tob  10 1— Id  i«  vor  1—9  gefordert  iat,  nSrnfidi  wegen  12 1»\  denn 
Aoxist  des  Brie&tfls  kaan  i«'^  zwischen  st  und  m*'  nicht  sein.  Jenes  1.  Mol  war 
Tit  also  von  1  Bruder  begleitet^  das  übernächste  ICal,  als  er  II  überbrachte,  nach 
8  wf  «sf  von  zweien.  Vgl.  femer  Exc.  1  h  n  TT  9  a)  Jener  1.  Besuch 

fällt  nnnnichtvorl.  Die  1  Iß  iM^iiitwoi-tete  Anfrage  der  Kor  wird  zwar 
nicht  ein  erstmaliges  und  spontanes  Anerbieten  der  Kor  gewesen  sein,  da  P  dies 
wie  II  8  3  bei  denMacedoniern  eigens  anerkennen  würde,  sondern  eher  eine  Bitte 
ran  Anweismig  znr  bessern  Einriditung  der  «if  Schwierigkeiten  stossenden 
Sammlang.  Aber  in  der  Antwort  wttrde  P  es  erwfihnen,  wenn  Tit  schon  in  seinem 
Auftrag  btt  ihnen  gewirkt  hätte.  b)  Höchst  passend  dagegen  ist  hierittr  die 
Zeit  kurz  nach  T. 

So  HsR  21  1.  -III  2H5  =  r»  415 f,  Haooe  517,  Nur  ist  der  Beweis  niclit  stichhaltig, 
dass  Tit  nach  II  12  ta  einmal  erfolglos  und  unter  Verdruss,  erat  das  nächste  Mal  mit  gutem  Er- 
folg (7  »)  &I  K  thStig  gewvMn  fei.  Gegen  Ecp  würe  er  e«  nnefdinge.  Denn  KiP  16fniiiM  den 
Argwohn,  da  er  ihn  siatuirt  und  18  n  doch  gleichzeitig  mit  7  l^  geschrieben  denkt,  er<<t  nach 
des  Tit  Wegjyang  auftjiuclien  lassen,  wobei  schwif-'>  )ilcibt,  wie  P  ihn  vor  II  norh  erfuhr. 
Allein  12  i«  könnte  gerade  als  anerkannt  betonen,  dass  gegen  Tit  in  Collectensachen  Niemand 
etwia  «niuwendeu  gehabt  hatte,  und  würde  dann  nor  1  Anwesenluttt  deaaelben  fordern.  Recht 
"wwd  HsR  aber  trotzdem  haben  (a.  u.  3). 

Genauer  nämlich  kann  P  die  Sendung  des  Tit  zur  Betreibung  der  Collectc 
nur  in  einer  Zeit  gewagt  haben,  wo  er  über  die  Stimmung  in  K  des  Besten  ver- 
sicbert  war,  also  nach  Eintreffen  der  günstigen  Naclirichten  ü))er  die  Wirkung 
von  I  (s.  XI  öab).  Ungünstig  könnte  man  diese  liierbei  nur  dann  denken,  wenn 
Tit  TOT  ihrem  iänteeffen  abging.  Das  wSre  aber  eben  sehr  nnTOrdchtig  ge- 
wesen. 3.  Und  hier  Tollendet  sich  nun  die  Hypothese.  Tit  Uber- 
brachte  damals  äm  cRP  irnd  zwar  um  so  eher  schriftlicb  (X  7),  ab  er,  den  Eor 
unsres  Wissens  damals  noch  nnbekannt,  ohne  ein  Empfehlungsschreiben  kaum 
abgesandt  werden  konnte,  durch  dessen  Hinzutritt  zu  I,  II,  dem  Zwiscbenbrief 
und  dem  I  5'.i  citirten  sich  also  die  Zahl  der  ermittelbaren  Bru  tc  des  P  nach  K 
auf  5  erhöht.  Ihm  einen  Inhalt  von  grosserer  Tragweite  beizulegen  hat  mau  keine 
Yeranlassnng.  8.  flbiigens  Ezc.  1  bc  zn  II  9 1».  WShrend  odw  nach  der 
Anwesenheit  des  Tit  aber  gewannen  die  Jndaisten  die  Oberhand,  es  fiel  die 
schwere  Beleidigung  gegen  P  (VIII  5),  Tit  sali  sich,  falls  er  noch  anwesend  war, 
genöthigt,  zu  P  zn  reisen.  Er  kehrte  mit  (oder  kurz  nach)  dem  Zwischenbrief 
zurück  und  gewann  die  Gemüther  wieder  für  P,  wozu  gewiss  die  Nacbricht  von 
dessen  Todesgefalir  II  1  sf  nicht  wenig  Iteitrug;  er  meldete  ihm  dies  m  Mace- 
donieu  und  kamiuit  II  aln  sein  V  orläufer  zum  3.  Mal  uiioh  K.  Dass  er  aber  nach 
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Mac.  einen  Brief  der  Kor  mitgebracht  (Bleek,  Kiiil.  §  irin  ^f..  Hfm  zu  IT 
S.  350—356  =  233-,_340)^  jg^,  eint  Vermuthung,  die  sich  weder  aus  II  1 1— 2n 
erweisen  liisst,  noch  irgend  etwas  aufhellt.  4.  Völlig  undurchführbar 
ist  Kk  s  Ausetzuiig  der  ReiscD  des  Tit;  seine  Einwände  gegen  die  oben 
vertretene  erledigen  sich  leicht. 

a)  Auf  des  Tit  S.  R«iie  null  K  (mit  II  1— A),  die  er  hat  8  itf  n  f  mit  9  BrOdem  nnter- 
nahm^  mO  ISh  zurückweiaen,  wo  nur  von  Einem  Begleiter  die  Rede  ist;  dnr  in  8i«f  roII 
lihergangen  werdori  dürfen,  weil  nur  der  in  n  Friiirn  Auftmj;  atis«clilic?'jlich  von  P  empfange 
(351  f).  Aber  nach  b»  sind  Beide  äz'jzxohoi  jxx^.-rjoioiv,  was  £k  B71  anerkennt.  Und  da 
19 1«  der  Verdaebt  der  UnterMhlagung  nur  botügUdi  de«  Tit  fOr  moglieli  gilt»  «igt  Ks  857 
mit  Recht,  12  i^'  sei  luir  clironolo^iHohe  Niherbeatiminung  zur  üntericlieBdiimg  der  vor^rhie- 
d'iicM  Roispii  (Ic^  Tit.  Dann  wird  es  aber  nur  um  80  undfiikharer,  da^s  V  die  Zahl  der 
Begleiter  ungenau  angebe,  mmal  da  ä^s/.ico;  dann  nicht  mehr  eine  besonders  nahe  JJe 
xiehuDg  zu  P,  sondern  nur  den  allgcmoinen  Begriff  „Christ"  ausdrückt,  sodaM  aieli  gnmma* 
tisch  KU  äS.  ebenso  gut  Ttteo  wie  peS  eiglnst.  Somit  wKre  ea  allerdinga  aelbst  dann  nneriBaaBdi, 
ausser  der  Reise  des  Tit  mit  2  noch  eine  mit  1  Beglcilor,  und  zwar  /.nv  Fördpninjr  der  Collrcfn, 
anzunehmen,  wenn  di«»<?  „lediglich  dieser  Stelle  zulieb"  (356)  geschähe ;  doch  c.  <i.  1  f.  b)  Kk 

hätte  sogar  die  Möglichkeit,  sie  in  des  Tit  1.  Beiso  (zur  Ueberbringung  des  Zwischen- 
briefii)  an  finden;  seine  SL  865 f  ans  der  NiefaterwShnnng  einea  Be([|1eitera  9itf  Tsis-is 
gesehöpften  Gründe  dafür,  dass  Tit  damals  allein  reiste,  falien  weg,  sriLuld  man  annimmt,  dass 
RpiTi  Bciiloitci-  oino  tmtorfTPordnet*'»  Stt'llunu  (nunahin  (was  Kk  bezü^licli  dc.'<  hücIi  seiner 
Fassung  12  i»  gemeinten  .S.  Hol  selbst  sagt),  oder  dass  er  nicht  mit  zu  F  zurückkehrte.  Allein 
belÜBn  würde  die  vorgeschlagene  Combination  für  £k  doch  nichts;  denn  in  dem  von  TU  tuf 
seiner  3.  Beiae  überbraohten  Brief  (II  19  ts)  Innn  P  den  Verdacht  der  ünredlidikeit  dea  Tit 
nicht  durch  Hinweis  bloss  auf  dessen  1.  Reise  widerlegen  wollen,  wenn  derselbe  sich  doch 
nach  Kk  an  die  2.  knüpfte.  Somit  wird  Kk*s  Position  auch  durch  II  12 1»  in  ihren  Grundfesten 
erschüttert;  10  i— 13  lo  muss  vor  II  1 — 9  angesetzt  werden.  c)  Die  durch  II  12 1«  gefor- 
derte Anaetcung  dner  Reise  des  Tit  (mit  1  Bruder)  in  Colteetenaadien  (s.  o.  9)  wird  nicht 
etwa  hinfällig  durch  den  Einwand,  dn^  i  d  nnn  unklug  und  taktlos  gewesen  mire,  bei 
Absendung  von  TT  1-  9  wieder  den«elben  Tit  iiüf  der  Förderung  der  Collccte  zu  betrauen 
(Kk  274  349  f);  denn  dazwischen  hatte  ja  Tit  vor  Abgang  von  EI  1—9  höchst  günstige  Nach- 
richten (7  sf  ts— as  8 1)  mitgebracht,  und  im  übrigen  massten  ihn  die  Oaraniiemaassregeln  8  is^ 
vor  Verdidit^UDgen  aehutno.  d)  Noch  weniger  Ctowidit  hat  der  andre  lünwand  JEx'a 
(275  Söfi  421),  Tit  könne  vorUeberbringnngdes  Zwischenbriefs  noch  nie 
in  K  gewesen  sein,  weil  ihn  P  nach  TT  7  u  zn  fener  «chwierisren  Mission  erat  eminthi<reTi 
musH.  Gerade  wenn  er  die  kor.  Verhältnisse  aus  eigner  Anschauung  kannte,  lag  die  .Scheu 
vor  einer  Aulj^be,  die  P  enf  der  Zwiacheureiae  zu  lösen  nicht  gelungen  war,  nahe  gcnng. 

Xyi.  Abschluss  durch  genauere  Zeith estimmnng.  1.  I  ist 
nitrh  einige  Zeit  vor  Pfingsten,  nach  5?  wohl  genauer  kurz  vor 
(nicht:  um)  OsterD  geschrieben,  ja,  wenn  6 1  gut  bedacht  ist,  vor  Ostern  ein- 
getroffen. 

Hierxu  atimmt,  dass  Tim  nach  16  lof  bis  Pfingsten  wieder  in  Ephesus  sein  soll.  Daas 
T  zur  See  naeh  K  ging  und  ihm  ao  irovorkam  (IV  7),  iat  dabei  dnrehaua  mSglieh.  Denn  am 

5.  Mär7.  rlcm  Feet  der  Einweihung  des  Schiflcs  der  Isis  (Corpus  inscriptt.  Iat.  I  338  387), 
liefraim  die  .SehiliVahr*,  nbjyleieh  sie  nach  Vprj^etinK  (Ende  des  4.  Jahrh.  ri.  Olir.),  De  re  militari 
IV  »  bzw.  V  9),  der  übrigens  weniger  genau  den  10.  statt  des  6.  März  nennt  (s.  noch  Livius 
87, 9  s),  noch  bis  15.  Mai  wie  wieder  vom  14.  Sept.  bis  11.  Not.  alt  gdkhrroll  galt  (».  auch 
Act  27»);  nur  vom  11.  Nov.  bis  5.  März  war  für  die  Meisten  mare  clausum.  Ein  Gnmd  sU 
der  AtiiialuMi>,  T  sei  nach  Ontcni  iiberbracht  worden,  ist  also  nieht  vniTiandeii;  im  fti  iren 
Üjeil  wird  die  Zeit  für  Tim  knapp,  wenn  er  erst  nach  I  in  K  zu  erwarten  ist,  dort  wirken  und 
nach  Hnb  etwa  97s  Wo«Aen  cur  RQckreise  Qber  a  Heer  bis  Ephesus  brauchen  soll. 
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2.  Das  NächsUi^eDde  ist  nun,  dass  des  PEUckkeliraus  Hellau  über 
FUfippi  Act  SO  t— «  Bclion  auf  das  nächste  Osterfest  fällt,  die  3  Monate  in 
HeUäs  a]Bo  etwa  December^Felimar.  Nim  ist  meh  n  8  lo  9 «  die  OoUeete  in 
Aduga  M  ickpxm  begonnei^  nach  1 16 1—4  aber  noch  nicht.  Sei  obiger  VorauB« 

Setzung  besagt  also  asö  k.  nicht:  vor  etwa  12  Monaten,  sondern:  im  T.anfe  des 
vorigen  Kal'^nflerjahres  (Exc.  3  zu  II  8  m).  Mit  einiger  "Wahrscheinlichkeit  darf 
man  nun  anneliuion,  dass  P  sich  nicht  an  den  attisch- olympischen  Jahresanfang 
mit  der  Sommersonnenwende  oder  den  römischen  mit  dem  Januar,  auch  nicht 
an  den  für  bürgerliche  Verhältnisse  nach  Schr  'I  27  f  nicht  in  Betracht 
kommenden  jüdiseb-ritaellen  mit  dem  Nisan  (Apzfl)  hielt,  sondern  an  den 
jfldisch-bUrgerlichen  mit  dem  Tischri  (Oct.),  zumal  da  hiermit  der  syrisch- 
macedoniscbe  mit  der  Herbst-Tagundnacht^eiche  znsaamentrifft  und  P  sieh 
gerade  in  Macedonien  befand.  Jüdische  Zeitbestimmungen  wandet  er  auch 
I  1()2«  (5  t)  im  Verkehr  mit  den  Kor  an  wie  auch  sein  B*  lI  itd-  in  seinem 
Tagebuch  Act  20  «  27  v.  Somit  wäre  II  zu  Beginn  des  neuen  Kalenderjahres 
im  Oct.  oder  Not.  gescfaiieben.  3.  Zwischenreise,  Zwischenbrief  usw. 
zwischen  I  nnd  II  werden  hierdurch  keineswegs  wegen  Zeitmangel  ans» 
geschlossen. 

a)  Hnb  n  4H  nO  glaubt  dies  annehmen  zu  müssen,  ausser  wenn  F  schon  vor  Pfingsten 
aas  Epbeflus  vertriebco  wurde,  was  unwahrscheinlich  sei.  Falle  II  Ende  Oct,  so  müsse  Tit 
toiifni  miiiAviteiift  14  Tage  vorher  in  TroM  sn  erwarten  gewesen,  also  «ebon  im  Juli  aas  Ana 
nach  K  gweift  tein;  anf  dte  SeereiM  diliin  redmet       V/»,  anf  K  selbst  S  "Woehm,  atif  die 

Rückkehr  zu  Land  bis  Neapolis  bei  Philipp!  29,  auf  die  Uebcrfahrt  nach  Troas  (wie  Act  20  «) 
5  Tafrc,  etwa  20  auf  Aufeuthalt  in  Macedonien.  b)  Als  maassgehend  für  die  Dauor  der 

Seereise  gilt  dabei  leider  immer  noch  Cicero,  ad  Atticum  VI  8«  (bzw. »)  i)  i  III  ü  >,  der  wie 
sein  Bmder  swisdien  Epheeos  (bsw.  Asia)  und  AtiMm  14  bcw.  mdir  Ta|{e  brancbte.  Es  i«t 
aber  Irrig,  anzunehmen,  dies  sei,  weil  Cicero'a  Bruder  Beamter  war,  eine  sehr  schnelle 
Befördern n»,'.  Cicero  klagt  VI  84  bzw.  3  im  Oej^'eutlieil  iu  den  .stärksten  Ansdrücken  über  ihre 
Liangsamkeit.  Ein  Kauifahror  gelangt  nncb  Tbuc  II  97  i  f  von  Abdera  im  Süden  Thraciens 
an  die  Mündoog  der  Donau,  etwa  180  geogr.  Meilen,  bei  günstigem  Wind  in  4  Tagen  nnd 
4  Niditen  (1  gaogr.  oder  dentsehe  Mefle  =:  4  Seemeilen  oder  Knoten  ^  6  ntilia  paanuun  = 
40  griech.  Stadien  =  7,4  Kilometer).  Gonfin  hiermit  übereinstimmend  legt  Herodot  IV  86 
seiner  Berechnung  der  Grösse  des  schwarzen  Meeres  ohne  weiteres  zu  Grunde,  da«"  im  Hoch- 
sommer ein  Schiff  in  24  Stunden  höchstens  32* j»  Meile  durchlaufe.  Reiches  Mat^^na.!  s.  bei 
Moyns,  PhSmoier  II  191—199,  SnmuN  in  Raoiibb*«  Histor.  Tasohenbaeh  1868,  49t, 
Frikdlandkr,  Sittengeaoliiohte  "Roms  22—34,  ßAUMKisTER,  Denkmäler  de»  klass.  Alter- 
thums  m  1622 f,  auch  Breitling,  Nautik  der  Alten  11  f.  8io  borechiicn,  während  ein  Drei- 
ruderer nach  Xea.,  Aiiab.  VI  2  »  bzw.  !  s  (vgl.  auch  die  wohl  noch  nicht  berücksichtigte  Stelle 
Xen.,  Hell.  II  1  so)  in  16  Stunden  etwa  8S  MeUeu  macht,  die  Fahrgeschwindigkeit  gew^in- 
Ueher  Sdluflb  anf  IVit— im  Dordiaehnitt  auf  Vh  Meile  stiindliel^  also  anf  die  kleine 
Hälfte  der  modernen  Postdampforleistuiigen.  Dem  entsprechen  ziemlich  genau  auch  die 
Touren  des  P  nach  dem  „Wirboricht"  (zu  Act  I  4),  die  doch  Hnr  selbst  einen  , lehrreichen 
Commentar  zu  . .  der  Art,  wie  P  reiste"  nennt :  Act  21 1  lö  u  '  werden  in  je  l  Tag  etwa  1 1 — 14 
Hdlen  LofUime  «urQckgelegt,  sodass  16 11  ^  anf  den  9.  Tag  reobt  got  bereit«  die  Ankunft 
in  Xea(iuliä  lalltui  kann,  dessen  Entfernung  von  Samothrake  kaum  grösser  ist.  Stunden  sind 
dabei  nicht  angegeben,  aber  Naclitfabrten,  dn  iedpfmal  eine  Station  eireiclif  wird,  sicher 
ausgeschlossen.  In  2  Tagen  und  vielleicht  1  Nacht  fuhr  P  Act  20 1»'^  etwa  26,  Act  28  u  bei 
günstigem  Wind  sogar  etwa  46  Meilen.  Also  gerade  nur  Act  20  •  gebt  die  Falurt  niebt  so 
nach.  Hieniaeh  sind  8  Tage  nriaohen  Epbeaus  and  K  (etwa  60  Heilen)  h»  dineter  Pahrt 
aosveiolie&d und  6—6  Tage  leielilieh  bemessen.  S.  noob  zn  Act  26 la.        o)  Die  Land» 
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reit«  von  K  moh  Ncapolis  bei  FliiHppi  wird  mm  iimH  Kimtair'i  KtrtflD*)  eiMeMiewlIcli 
aller  Erfimmimgeii  uf  niekt  mehr  als  630  Kflometar  sdiilieii  dürfen,  die  iMi  in  18  Ifanoli* 

Taften  zu  je  35  Kilometer  oder  7  Marschstimflen  um  so  sicherer  znriicklcgcn  lassen,  wenn 
dazwischen  Rasttatre  fallen  (h.  u.  d).  Herodot  IV  101  logt  seineu  Entfern  irur-bArechnungeu 
bei  zvraDzigtägigem  ^larscli  37  Kilometer  Tagesloistung,  Procop,  bell.  Vandai.  1  1  zu  £.  sogar 
89  SU  Onmdei  nur  bd  nennsigtSgigem  Harseh  ratet  Herodot  V  68  blow  S8  «n.  P  wandert 
Act  21  ff  an  1  Tage  etwa  53  Kilom.  So  die  Karten  und  Abulfedae  tabula  Syriae  ed.  K&uxjSB. 
1766,  S.  Rl;  nach  den  Itinerarien  (e<l.  Wkssbmng  1 19f  5R-if)  65  bzw.  46  Kilom.  Nach  Ro- 
WKSON,  Palästina  III  790  f  und  Baokker  ist  der  Weg  zu  Pferde  ia  12  Stunden  bequem  ^virücknf 
legen.  d)  Yon  der  Abreiie  dei  Tit  (mit  oder  aneh  kon  naeh  dem  Zwisdbenbrief)}  die  naeh 
HS»  lieber  von  Aua  ans  erfolgte,  bis  zu  seinem  Zosanunentreffen  mit  P  in  Mae.  g  e  n  fi  g  e  n 
also  ?^  Tage  bis  K,  14  dort,  18  bis  Neapolis,  5,  die  auf  die  Ueberfahrt  nach  Troas  zu  rechnen 
gewesen  wären,  5  für  des  P  Ueberfahrt  von  Troaa  nach  Neapolis.  (riebt  man,  obgleich  Tit 
sich  sicher  so  sehr  wie  möglich  beeilt  hat,  da  er  wossto,  mit  welcher  Sot^e  er  erwartet  wurde, 
noeh  14  Tage  an,  «o  find  es  laaemmea  immer  nur  9  Monate;  Tit  branchte  ent  Ende  Angoit 
(oder  Anfang  Sept.)  aus  Asia  abzureisen.  Bis  dahin  bleiben  also  nach  des  Tim  Rückkehr  vor 
Pfingsten  weit  mehr  als  2,  unter  Umständen  fast  4  Monate.  Diese  reichen  für  die  Zwischen- 
retse  des  P  nach  XI 2  ebenso  gut  wie  für  die  1.  Reise  des  Tit  nach  XV  2 ;  auch  ttir  das  Er- 
■tarken  den  Jndaiimos  Y<ft  ihr  bleibt  noeh  Banm. 

4.  Ind«s8  andi  ein  gr58serer  Zeitramn  swischen  I  and  II  ISsst  sich 

unschwer  gewinnen**),  wie  er  für  Hypothesen  nach  Art  von  XI  3  oder  XIV  6 
unerlässlicb)  aber  auch  für  die  übrigen  vielleicht  wUnschenswerth  ist.  Nar  mnss 
die  AusdeliTniug  gleicli  1  (bzw.  2)  Jalire  betrn^^pTi, 

Denn  teststehend  ist  1  vor  Pfingsten  bzw.  Ostern  und  die  letzte  Abreise  aus  Philippi 
direot  nach  einem  späteren  Ostern  (s.  o.  1  f).  Man  kann  nun  a)  1  Jahr  zur  Dauer  der 
Wirknmkeit  doi  P  ao  binanreeimen,  daae  alle  Ereigniaee  der  Tabelle  auf  8. 8  mit  Ana» 
nähme  der  2  letzten  je  1  Jahr  früher  fallen  (nach  "Wzs  könnte  man  das  Jahr  statt 
dessen  aus  der  in  Act  für  die  cäsareensischo  Gefangenschaft  angesetzten  2^it  gewinnen).  In 
Act  steht  dem,  wenn  P  das  eingeschobene  Jahr  nur  nicht,  unter  Ueberscbreitung  der  Frist 
von  19  s  10  st  20  n,  in  Epheena  rerbraefate,  bkMa  der  eanunariiehe  Beriebt  90 aber  wenig- 
äteii<^  keine  Zahlängabe  entgegen.  b)  Oder  man  nimmt  ohne  jede  Aenderung  der  Jahre 
in  der  Tiibelle  an,  dass  I  am  Endr  2.  ejihosinischen  Jahres  geschrieben  ist 
und  P,  nachdem  er  1 16  &  •  ausgefuiurt  hatte  oder  nicht,  noch  ein  Jahr  bis  in  den  Sommer  in 
Epbenu  blieb,  nm  dann  gemäss  II  2  is  nach  Maoedonien  zu  geben.  DiM  ist  Act  gegenfiber 
noeh  leichter  anliaaig.  Y|^IX9.  Bei  beiden  Annahmen  kann  iaA irfpegt  II  8is  ft«,  «nden 
als  oben  unter  2,  bedenttti:  «or  «hM  IM  Momtm^  Begann  die  Aaaltthnmg  der  Odileole  in 

*)  Weder  das  itinenrinm  Antonini  Aiq^nsU  ed.  WnsKLnio  800—881 »  edd.  Pabibbt 

et  PiNDBR  161 — 157  mit  seinen  Zickzackwegen  noch  die  fast  noch  unzuverlässigere  tabula 
Peutingcriana,  als  „Weltkarte  des  Castorins"  1B88  von  Muaer  herausgegeben,  darf  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Die  mit  ersterem  von  Huo,  Eiul.  II  §  104  und  IInb  b^^angenen  Fehler 
nnd  in  '  65  unsres  HCs  nachgewiesen. 

**")  Freilich  nicht  durch  Vcrlegttng  des  Gal  2  i  m  berichteten  Apostelconvents  auf  die 
Reise  des  P  in  Act  18  »  statt  in  Act  15,  indem  für  die  sogen,  ö.  Missionsreise  dos  P  (zu  Th  I  9) 
m«3ir  Spietnuutt  bHebe,  wenn  die  sogen.  8.  noeb  vor  den  Oonvent,  also  vor  61 — BS«  fiele.  Denn 
obgleich  jene  Verle^mg  nicht  bloss  auf  apologetischer  Seite  durch  Wiesrler,  Chronol.  des 
apost  Zeitalters  17l> — 206,  (ial-Brief  503—579,  sondern  auch  auf  kritischer  durch  Stm,  P 
(Amsterdam  1874)  88^114  178—188,  Soholtkn,  Bijdi .  (s.  o.  1 6)  44—49  und  aebon  ThT 
1878,  5851;  Volkmar,  ZSchw  1884,  160—168;  18NK  83-71  und  umiasaender  in:  P  von  Da- 
maacus  bis  zum  Gal -Brief  Ifift?  vorgenommen  ist,  mn?s  sie  bei  Seite  gelassen  werden,  beson- 
ders weil  der  Vf.  der  Acta,  wenn  er  wirklich  die  Heidenmission  von  vom  herein  nnter  die 
Norm  von  Act  16  isf  itellen  wollte,  den  Convent  vor  11  is  oder  mindeeteos  vor  18 1  eingereiht 
haben  würde. 
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K  bald  mdkt  die  XnanniehtinaliiiM  (9  w)  siobt  m  lang«  vor  I,  to  kum  n  in  im  9,  Smamet 
statt  in  den  1.  Herbst  nach  I  fülen*  nittht  aber  in  den  2.  Spätherbst  nach  I,  da  wogen  azo  n. 
awiaoben  der  Inangriffiiahme  der  Oollecte  und  IT  nicht  2  Jahresanfänge  liegen  dürfen  (Exc. 
8f  m  n  Der  Zwischenbrief  fallt  dann  etwa  1  Jahr  nach  I.  So  ungetähr  Hamb  615f 
und  BiLMr  Mm,  5—19}  1684»  8—11  80  Vit  e)  Siidluh  kann  man  auch  Tenoobeo,  I 
aii*a  Bode  aohoii  doa  1.  «pberfaiMihai  Jabroa  m  aatmii*  II  ibigi  dann  eni  nacb  Vf»  Jabnn. 
S.  n.  5^.  In  allen  3  Fällen  ist,  auch  wenn  1 16  s «  ausgeführt  wurde,  der  cRF  und  dann 
uach  XV  3  rj  ii  b  der  1.  Bestreh  des  Tit  von  Äsia  aas^^egangen  (s.  8wX^?v  II  1  i«)  wie  der  zweite 
(s.  o.  ^uj,  uclit  von  Macedoniou,  das  viclmelir  eins  der  Ziele  des  cBP  ist.  In  A8ia(Ephesus?) 
wSxde  P  dann  Umge  nadt  dem  anf  I  folgenden  Pfingstfest  geblUben  biw.  (idiwcilig)  wieder 
gewesen  sein.  Als  mitbestimmend  hierfür  darf  auch  die  Gcriagfu^gkeit  der  «if  der  Zwisoheo- 
reise  in  K  vorgefumlcnen  Cnllcct«  gelten,  die  die  schon  I  16  if  geplante  Rf^i^e  nrtrli  .Trri]''n!»^in 
atifiroaehieben  gebot.  Zorn  Qanzen  s.  Kk,  Beitr.  228 — 241.  d)  Die  Anknüpfung  einer 
Reiie  iiMb  Illyrien  (Bai  16  is)  mitüeberwuitenDimNikopolis  (Tit  8  u)  an  die  Zwiaehen« 
reiee  naeh  E  gemlaa  I  19«  •  bei  Bfuu  1878^  18;  1884,  88—88  laiMii  wir  ebenao  bd  Seite 
wie  das  Gleiche  ohne  apologetische  Abziehing  (IX  2)  hei  Kk,  P  208,  Beitr.  418f,  welcher  Tit 
3  iif  für  ein  achtes  Fragment  des  P  hält,  bei  Hsk  '  II  66<»  («  HI  261)  =  P  »372  im  An- 
sohlusB  an  die  Zwischeureise  vor  I  (s.  übrigens  II  10  ia)  und  bei  Makgold,  Bju-Brief  (1884) 
181— ISM  ao  die  leiste  Beiae  aaeb  X  Act  90 1£ 

6.  Einen  speoifiadbeii  Werth  gewinnen  alle  Versuche,  die  Zeit  zwischen  I 
und  II  auszudehnen,  durch  die  ünausführbarkeit  der  Combination  in  XI  2  und 
die  Schwierigkeiten  derjenigen  in  XI  4 :  sie  bieten  die  Möglichkeit,  eine 
wie  in  XI  3  oder  XI 6  mit  Verdoppelung  des  Conflicts  und  der  Aus- 
söhnung denkbar  zu  machen.  Als  befriedigend  erreicht  iouiu  dieses  Ziel 
aber  nnr  dann  gelten,  wenn  Ifiogere  Zwucfaenzeiten  gniade  mek  cinaclueben 
laaaen,  wo  dne  paychologiidi  Bdhwer  xa  erldäiende  TTnutimminig  der  Kor,  su* 
inal  XU  neuer  AuflebnTOg  gegen  F  nach  bereits  geeohahener  Aussöhnmig. 
angenommen  werden  muss;  ond  dies  leietot  nur  eine  ftOB  andezn  Gründen  un- 
durchführbare Hypothese. 

a)  Die  4  Ansätze  A  B  a  b  S.  88  nebst  dem  aus  £WK  (=  Xi  3)  versucheoi,  aoagehend  von 
HAera'eirarbalbgegiaokterTtreminiigdeeLiiiidlLBriefii  dordi  l'/t  «tatt  Vt  Jabr  OOmlieh 
SiL&u),  obiger  Forderung  Schritt  für  Scbrtti  nSber  zu  kommen.  HypotbeeeOt  bei 
(lenoTi  Zwi«soh»^nbrief  oder  Zwischeureise  geleugnet  oder  Zwisc.heureiHP  oder  cRF  vnr  I  geeetst 
wird,  kommen  natürlich  nicht  in  Betracht.  Aber  auch  die  von  Kk  schliesst  sich  nach  XFV  6 
selbst  aus.  Mit  der  Tabelle  anf  S.  Vlllf  kann  die  untenatebende  nicht  Teraohmolxen  werden; 
dcntt  eie  mfai  anf  der  Amlagnag  mm  U 1  la— ti  (vgL  XI  8eX  der  noeh  fiwt  Niemand  Folge 
gegeben  hat.  Die  verschiedenen  Möglichkeiten  müssen  also  hier  frei  fonnulirt  werden;  die 
in  b  ist  S.  TX  vnter  Z  näher  ausgefiihrt  Die  Angabe  der  Jahreszeiten  (F  S.,  H.,  W.;  ü.  = 
Ostern)  wuUe  man  dabei  nur  als  gauz  allgemeinen  Anhalt  und  das  (jauze  als  blosses  Schema 
bebraobteot  das  gerade  danaWerUi  bat,  wem  es  vemneidet,  dnreh  BerBduiebtigring  indMdnell 
zugespitzter  Constructionen  den  Blick  zu  verwirren  Im  Druck  etwas  eingerückt  sind  die 
3  Ereignisse,  welche  sich  nach  den  veraohiedenen  Hypothesen  je  ai-  'j  n  r^jrhioiloneu  Ort<>n 
einreihen.  ^  grössere  Zwitobenzeit,  Ooll  =  Beginn  der  Colleote  in  K.  Die  andern  Ab- 
kürzungen B.  S.  Vlllf. 

b)  Der  Binfaobheit  wegen  wt  am  der  Tabelle  auf  8. 8  nnr  dieletite  Cobrnme  der 
Jahre  zu  Gnmde  gelegt«  abo  nomer  mit  dem  Vorbehalt,  dass  jedes  Ereigniwi  aoeh  1  Jahr  früher 
fallen  kann.  Ebenso  ist  weggelassen  die  oben  unter  4  a  angegebene  Möglichkeit,  wonach  P 
M — 67  in  Bphesus  gewesen  wäre;  sie  iäast  sich  mit  allen  6  Ansätzen  von  A  bis  b  verbinden. 
Um  die  denkbar  westeateaAbetibideswiaetol  and  n  in  erm3g1iohen,ietniBaIle^  Oohmi* 
Ben  ausser  dw  !•  (und  der  letzten)  noch  vor,  nicht  naob  dem  Jabreswechsel  angesetzt.  S.  Ezo, 
8  au  II  6  ask       e)  Dnreh  den  Aniata  fOr  I  anf  M  (e.  o.  4e)  aind  B  ond  b  gegenüber  A  und  a 
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(H.57) 
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vorbuudon,  andrentcite  A  uud B  durch  übereinatimmeiide  Reihenfolge  der  Ereignisse, 
•  wid  b  durah  eine  hiervon  nooh  ttirker  ab  in  BWK  «bweidtende.  d)  Das  Ziel 
beliebt noa fnauer  darin,  die  grösseren  Zeitrinmo  oluorseits  vor  dem  cRP  bflw. 
dem  ihm  vorausgehenden  Collectenbetrinu  zu  iixiren  zur  Erklärung  der  Ausgleichung  Jos  Con- 
flicts  der  Zwischenreise,  andrerseits  nach  dem  cRP  zur  Erklärung  des  neoen  Conäicts, 
der  zu  der  (halben)  Zurfloknahme  des  oRP  fUhrte.  lat  der  OoUeotenbegiua  dm  1.  Bte^niai 
nadi  I  wiebei  Hm«b,A,  B  and  BWK,  ao  iai  obendrein  bereita  naeh  ihm  einZatraiim  nothlifi 
um  den  Conflict  der  Zwisclicnreise  begreiflich  zu  machen,  während  bei  a  uud  b  ilic  1.  Nach- 
richten nach  I  (durch  Tim)  sofort  ungünstig  lauten  und  den  Conflict  der  Zwischcureise  ohne 
weiteres  erklären.  e)  Die  nächstliegenden  Schritte  bleiben  dem  Ziel  noch 
siemlieh  fern.  Zwieohen  der  Zviaehmreiie  und  dem  Zwiaehenbrief  wie  bei  Haoob  ia(  ein 
längerer  Zeitraum  überflüssig,  ja  nnmliraeheiiilich.  T^m  kaun  !hu  aber  in  A  und  B  nicht 
etwa  dadurch  an  die  wirklich  passende  «Stelle  zwischen  dem  Zwischenbriel"  uud  dem  cRP  ver- 
legen, dass  man  mit  der  Zvnschcnreise  auch  den  Zwischenbrief  auf  Herbst  67  anseUt ;  denn 
ea  waltet  hier  noch  die  Vonuusetrang,  dass  II  dem  Bericht  des  Tii  über  die  Wirkung  des 
Zwischenbrieb  nnd  letctenw  der  Zwiaohenreiae  muniitolbar  gefdgt  ad.  Deahalb  ist  anoh  die 
Vergrössorung  dos  Zeitraums  in  B  um  1  Jahr  ohne  Nutzen  für  die  Hauptwendepunkte  vor 
und  nach  dem  cRP.  Ausserdem  dehnt  sie  kaum  den  Abstand  zwischen  Collcctcnbcginn  uud 
Zwischenreise  aus;  denn  craterer  muss  laut  Exo.  3  zu  II  8  lo  noch  in 's  Voi:;|ahr  vor  U  fallen. 
Letsteree  wOrde  aneh  gegen  eine  oben  deahalb  von  vom  hereb  weggelassene  ParaUelooImnne 
zu  EWK  gelten,  die  sich  von  dieaerwie  B  von  A  nur  durch  die  Datinmg  vou  I  auf  56  stAit 
auf  57  untorscliicdc.  f)  Das  wesentliche  Mittol,  ausj^iebigc  Zeit  für  beide  Hau])twende- 

punkte  vor  und  nach  dem  cRP  zu  erreichen,  besteht  darin,  dass  man  (so  a  b)  denjenigen 
Zwiaobenbrie^  weMier  die  gOnstige  Wendmig  vor  II  bewirkte,  nicht  mehr  aus  Anlaaa 
der  Zwiaeheareiae,  sondern  einea  neuen  Oonfliets  geachrieben  denkt.  Letc- 
tcrcr  muss  die  Belcidiguiiff  gegen  P  mit  sich  gebracht  liabcu,  da  nie  erst  II  2»— ii  7»— ii  als 
beigelegt  erscheint;  von  der  Z\v-ischenrei»e  ist  er  dann  durch  oinc  Zeit  der  Beruhigung  getrennt. 
Ob  P  schon  der  Zwischenreise  einen  (ersten)  Zvrischenbrief  folgen  lies«,  ist  hierbei  unter- 
geordnet. Snroh  die  Klammem  unter  BWK,  a  und  b  soU  nicht  seine  Zeit»  a<»ideni  aeine 
Existenz  Aberhanpt  als  fra<;lich  bezeichnet  werden.  Einen  Anhalt,  ihn  mit  Bestimmtheit  tu 
ertchlieMen,  gewahren  die  ILor-Briefe  nioht;  denn  aUea,  waa  in  II  über  dwi  letstvorheigigaD* 
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genen  Brief  gesagt  wird,  bestellt  nob  nach  dia««ii  Qypo^^Mti  wai  10 1— 18  to.  g)  Aileiii 
nach  £WK  eqpebi  nah  dn  Isngerer  Zwiscbenmun  dooh  nur  vor  dem  uRP,  uud  selbst  unter 

a  nur  eotwedcr  vor  odcrnach  diesGiii.  Beides  zusammen  wird  erst  durch  Ii  i  ncicht, 
eine  Gombination,  die  uach  mÜDdlicber  Mittbeilun^  im  allgomeiDen  Lirsras  vertrat  (eineu 
1.  Zwischenbrief  leimte  derselbe  ab).  Gegen  sie  vgl.  aber  £xc.  zu  II  8  lo. 

6.  Besnltst^  Dorch  das  Fehlschlagen  des  Yonraehs  unter  6,  dne  aU> 

seitig  befriedigende  Oombination  mit  zweimaligem  Oooflict  zu  fiiulcMi,  werden 
derartige  Hypothesen  noch  nicht  gänzlich  ausgeschlossen.  Yerhältnissmässig  am 
annehmbarsten  w-ire  noch  die  2.  Gestalt  von  a.  Als  genauere  Ausfiibrung  der- 
selben kann  tiie  ietüte  (.'oluninc  auf  S.  IX  gelten,  sobald  man  nur  zwischen  1  und 
II  bloss  1  Y>  statt  2  7«  Jahr  denkt.  Den  raschen  Umschwung  zum  Guten  vor 
dem  Collectenbeginn  und  cBP  kSnnte  man  als  Wirkimg  des  1.  Zirisclienbrie& 
betraobten.  Allein  nicht  nur,  dass  dessen  Existenz  nicht  bewiesen  werden  kann 
(s.  0.  5');  auf  allen  diesen  Versuchen  lastet  die  psychologische  Unwahrscheinr 
hchkeit  der  Ehrneuerung  des  Conflicts  nach  seiner  Beilegung  so  schwer,  dass  die 
Anfiet/im?  dor  Zwischenreise  vor  T  iinnier  iiodi  die  ^'erin^eren  Schwierigkeiten 
zu  bieten  scheint  (XI  4).  Eei  eint  i  t  omplicirteu  Hypotht  si"  kium  es  leicht  be- 
gegnen, dass  die  an  jedem  Specialpunkte  überwiegend  vvuiuächeinlicheu  An- 
nahmen mit  einander  nicht  Teeeinbar  sind;  man  darf  also  nur  an  den  entscheiden- 
den Pnnkten  Sicheres,  an  den  Obrigen  nur  Mönches  rerlangen. 

XVII.  Der  zweite  Brief  hat  nach  Abtrennung  von  lOi— 13io  nur 
2  Haupttheile:  l — 7  und  8  f.  Jeder  weiter  gehenden  Disposition  nach  logischen 
Kategorien  spottet  2  i«f.  Es  ist  bemerkenswcrth,  dass  Pfl.  f^rchr.  113  es  über- 
geht. Die  Anlage  tritt  vielmehr  1  sf  7  t>~\>.  hervor:  P  er/.ählt  be- 
bLuiijiite,  ilmi  den  Kor  gegenüber  wichtige  Dinge  aus  der  letzten  Vergangeulieit 
und  knüpft  daran  lose  seine  trotzdem  woUbediuihten  Ausführungen. 

I)  Nach  der  1)  Zuschrift  lif  beginnt  er  9)  1  •— ti  mit  einem  Preis  Gottes  für  die 
mit  der  Trübsal,  specioll  mit  seiner  letzten  Lebensrettung  verbundene  K  r  ii  f  t  des 
Trostes  für  die  Kur.  Durch  den  Hinweis  auf  die  Fürbitte  und  das  Dankgebot  der  Kur 
hierbei  bahnt  er  sich  den  Uebergang  zu  dem  Nachweis  3)  1  ix— 2 dass  er  den  Yo  r  • 
wnrf  der  ünlaaterkeit  in  »einen  Briefen,  ipeciell  beatfiglich «emee engelriindigten 
Bemiohs  in  K,  nicht  verdiene.  4)  2  &-it  geht  er  auf  die  Haoptunaehe,  weeküb  er  jenen 
zur  Vcrraeidnn«?  von  Xuirrj  aufgeschoben  hatte,  ein,  um  Tiir  den  Beleidiger  (oder  den 
BlutsdumdcrV),  nachdem  die  Mehrheit  ihn  bestraft  hat,  Verzeihung  aoazosprechen  bzw.  zu 
befiirworCea  S)8nf8dirttteter,ganzbri0finaMig,inWXrriUdungwdteranirBe^ 
leiner  Unruhe  über  des  Tit  Erfolg  inX.  D»  dieser  aber  wegen  der  Anfechtung 
seines  Apustelreclits  in  Frapc  stand,  scliliesst  er  liiernn  ganz  saelip^emäss,  was  nach  der  Fort- 
setzung der  Ensäbiuug  in  7»— w  als  gegenstandslos  crschieueu  wiire  und  doch  zur  letzten  Klar- 
etcllung  der  streitig  gewesenen  Punkt«  durchaus  uölliig  war,  uüjulich  6)  2  u-4  0  eine 
Vertheidignng  seiner  «postolisohen  Stellung  9mp-8«*  und  ihrer  Ausübung 
(3  u)  4  I— «  im  Gegensatz  zu  dem  jodeisttsehen  Buehstabeudienst  8s^— ■•.  7)  4  7—5  to  (Ügt 
er  hierzu  die  Vcrthoidigung  seiner  apostolisclicii  Person  gegen  den  Vorwurf,  seine 
Leiden  seien  Strafen  Gottes.  Er  weist  nach,  dass  sie  a)  vielmehr  HoUsvcranstaltungeu  sind 
(4v-'u)undb)ilimni«litsvonseüierK«fknHiben,  dieibmderAosUidieafdas  sukfinfiige 
Leben  erhSlt  (4ts-.ts).  e)  Dessen  Bintritt  beschreibt  er  5i— «  näher,  um  den  Kor  dunii 
ungleich  die  auch  für  üiro  Ki  wartuntren  wiclitige  Vi  riitiderunrr  mitzutheilen,  die  sich  gegen- 
über I  15aft-f?  ihm  inzwischen  ergeben  hatte,  d)  Dt-r  Hinweis  auf  da»  Endgericht  5»f 
bahnt  ihm  den  Uobcrgaug  zu  8)  ön-tiio:  weitere  Verthcidiguug  (vgL4i— •) 
seiner  «postolisoben  ThStigkeit  <5u-isX  diesmal  5 1«-6 1  dnroh  Eingeben  auf 
den  Inhalt  snneeErMigeliiinwiuid  6  s-M  auf  seine  aiegreicbeüeberwindangsller  äussern  und 
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innera  Bcdrängniea.  Nunmehr  9)  611^1» 7»— m  der  Absohlois:  a)6u— ii7i— 4 
TvrmlMrt  P,  dan  er  völlig  b«rnh^  fM»  lud  bittet  die  SnrBegrfindiiiig 

fiir  beides  erzählt  er  b)  7  was  er  seit  2  u  zorückgesteUt  hatte,  nämlich  nein  Zusammen- 
treffen mit  Tit,  erklärt  c)  7  •— u  die  Differenz  dtirch  die  Wirkung  seines  letzten  Briefs  für  bei- 
gelegt und  berichtet  d)  7  >»— m  noch  die  Freade  des  Tit  hierüber.  Ueber  die  AoMohei- 
dnog  Toa  8  m— 7i  1.  Bzo.  1  in  7 1. 

II)  Nachdem  die  Anssülinong  mit  der  GcmeinJc  besiegelt  itt,  kann  P  in  8f  m  reidi- 
licher  Beisteuer  für  die  Brüder  iu  Palästina  auffordern  8  7—11*  9  ef  unter  Hin- 
weis auf  das  Beispiel  der  Macedonier  8 1— auf  die  Maassregeln  wegen  der  Wichtigkeit  wie 
wegen  der  SichersteUuog  der  Collccte  8  •  1«— 9«,  »nf  ^en  Segen  Gottes  9  11',  der,  wenn  auch 
naeh  8  it'-u  Nieaind  eeoie  &Sfte  abendireiteB  soU,  n  reieUiohem  Qeben  in  Stand  tBliti 
und  auf  die  Dankbarkeit  der  palittinischen  Gemeinden  und  ihre  davon  zu  erhoffende 
grössere  Anerkennung  der  panünkohen  9u^— is.  Hierauf  kann  unmitteUwr  18u— la  gefolgt 
sein  (XIV  4). 

nt)  Daaa  10 1— 18  m  sieh  aneli  nielit  auf  Qnmd  der  DiapoeitioD  von  II  ab  01wd  liiw> 

von  erweisen  läast,  s.XII  5  b— d.  Ist  es  aber  ni  -h  FragmeDt,  so  hat  es  doch  einen  e  i  n  h  e  i  t  - 
1  i  c  h  c  n  Inhalt.  Freilich  ist  dieser  im  K  ■n7(  l".f»n  =irhHcli  nicht  durchgreifend 
geordnet.  P  kommt  in  der  Erregung  öfter«  auf  schon  Behandeltes  zurück  oder  läast  An- 
eStie  sonSehat  onausgefuhrL  Erateree  a.  lOtf  11  •  odw  llf»ii  Ii  la-ia»  11  »f  wi« 
19  iif  an  «ine  Yerglaidang  mit  den  6«ipX{aiy  A«.  anknüpft  {  Letrterea  a.  11 1  m,  wUtrend  dan* 
zwischen  7—»  mit  äfpostSy-r^  nichts  zu  thun  hat.  Ebenso  ist  12  »>— 13 «  eigentlich  schon  in  10  af 
mit  enthalten.  Gerade  hierin  Hcpt  aber  doch  zugleich  eine  Disposition  angedeutet:  l)10i— 
12 1«  vertheidigt  sich  P  gegeu  die  Geringschätzung  seiuer  Person  und  die  Be- 
tireitnnf  «eine«  Apostelreehia  im  Vergleioli  mit  den  Jndaieten  in  K,  fl)  12 la- 
18 1'  kündigt  er  strenge  Bestrafung  der  Sfinder  in  derHoffiiang  an,  dass  übei^ 
flüssig  f<cin  möchte.  In  jener  Selbstvcrtheidigtmg  wendet  er  sich  gegen  die  Vorwürfe,  dass  er 
Dor  aus  der  Feme  stark,  im  persönlichen  Auftreten  schwach  sei  10 1—«  e— u  11  dass  sein 
Y«nieht  auf  Unteriialt  durah  die  Kor  in  Mangel  an  Anveebt  dam  Minen  Onind  lud»  11  f-i» 
IS  II— M^  vog^n  er  nch  an  der  OoUecte  schadlos  halte  ISis*— is,  nnd  dan  ihm  der  aom 
Apostel  qualificirendc  Zusammenhang  mit  Christus  abgehe  10  ?.  Bei  der  Vergleichung  mit 
den  ')z:fi/.*av  ä-.,  welche  iu  Letzterem  wie  in  llu— 1?.  .schon  mit  enthalten  ist  und  deshalb 
keinen  abtrennbaren  Abschnitt  bildet,  crweiit  P  seine  Ueberlegeubeit  10  if— i»  an  den  von 
Qoii  verlieiMMn  llimionserfolgen  nnd  an  der  Miasionamethode,  welche  Bindringen  in  fremdee 
Arbeillftld  und  wnigehörigen  Selbstruhm  vermeidet,  sodann  unter  der  Maske  eines  Narren, 
die  11 1—8  Ii"*  gerechtfertigt  wird,  11  i-i '  n»  an  seinen  That«'n  und  Tjfiden  im  Dienste  des 
Evangelioms  und  11  so— 12  10  an  seinen  Visionen  nnd  Offenbarungen,  endlich  lä  nf  an  den  von 
«faMm  Apostdan  ermfteftien  Wnnderthaien. 

Xviii*  Ihrer  Bedeutung  nacli  sind  die  Kor«Briefe  so  vielsatig  wie 
kein  andres  pauL  Schriftstück.  1.  Schon  für  die  Lehre  des  P  gehen  sie 
reiche  Ausbeute. 

r)  Ueber  seine  Eschatologie  und  »eine  Christologic,  über  seine  Fassui^  der  Gemeinde, 
der  i  'iuQii,  des  Gewissens  wüssten  wir  ohne  sie  Sosserat  wenig,  über  die  des  AbendmaUa 
aJohti.  Und  dabei  handehi  nvr  1 16  n  8  6  in  grosserem  Znaammenhang  von  LehrpadUai; 

die  übrigen  Aufschlüsse  müssen  desto  willkommener  sein,  je  gelegentlicher  sie  mr  Sprache 
kommen.  Vgl.  zu  1  12  uf,  Exc.  zu  I  1  m  3 «  4  4  K  8  *  ?  10  «  n  II  u  V2  m  II  7  i  89.  Der 
Nothwendigkeitf  Judaisten  in  K  zu  bekämpfen,  vcrdaukcii  wir  es  insbesondere,  dass  P  den 
Sehbier  Ton  eebem  BÜde  des  himmliaehen  Christns  gdüftet  hat  (Exe.  in  II  8  »  4  s).  Aber 
auch  der  Gegensatz  von  Buchstaben-  und  Geistosreligion  and  die  Vorsöhnungslehre  kommen 
deutlich  zumAusdnick  (TI  3«— 1«,  Exc.  zu  5  21).  Die  Au'?deufnng  des  Todes  Christi  nnd  dieKecht- 
fertignngslehre  werden  allerdings  I  1  m  H  n  11  xf  (15  m?)  II  3  9  6  ti  is  nur  gestreift.  b)  So 
wenig  aber  hieraus  gctblgert  werden  darf,  dass  erstere  dem  P  minder  grundlegend  sei,  so  vw- 
kehrt  iet  ea,  wenn  Hm  H  668— 67ft  678—684  dieTheokigie  des  F  ledigUofa  ana  den  Sor- 
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Briefen  tiad  den  damit  direct  verwandten  Thcilcn  des  Bm-Briefs  (6 — 8)  erliebt  und  die  Ans« 
einanderaeisQDf  «n  tiber  OUvban  und  Werke  und  die  dunit  verbandenaii  typologi- 

schen  und  allegorischen  Dentutigi  a  des  AT,  spocicll  Rni  1—4  und  Gal  3f,  für  etwas  an  sich 
Unwesentliches,  ihm  nur  durch  die  ^geschichtliche  Nothwendigkeit  der  Bekämpfung  des  Judais- 
mus Abgefordertes  erklärt.  P  war  nach  Phl  3  6—9,  was  auch  Ukk  natürlich  für  acht  hält,  ein 
Pheritiier,  dem  die  eelbetenroriMoe  (t|i4i>  Gerechtigkeit  naoh  dem  moeeiwdien  Geaeti  eb  des 
eimige  Mittel  zur  £rlaiigmig  der  Seligkeit  galt.  £he  er  ein  goset^esfreier  Christ  und  Heiden- 
apostel werden  konnte,  musstc  er  also  dem  Gesotz,  und  zwar  durch  das  Gesetz  (Gal  2  i»),  ab- 
sterben und  sich  die  Ueberzeuguug  von  der  üerechuprechung  des  Sünders  auf  (}rund  des 
Glaubens  und  von  der  Gleichberechtigung  der  Heiden  mit  den  Jaden  erst  in  loiiweirHn  Kmpfe 
«äugen,  indem  er  Bm  7f-is  in  neli  seibit  dnreUebte,  und  diese  Vebeneogimg  mnnte  iban 
somit  stets  die  unveräusserliche  Grundlage  seines  ohrisUichen  Denkens  bleiben.  Hat  er  sie 
nicht  zum  Gegenstand  seiner  Predigt  und  seiner  Briefe  an  die  Kor  gemacht,  so  ist  dies  nur 
darin  begründet,  dass  den  Kor  jeder  GesetzeMtandpunkt  fero  lag  und  auch  die  Judaisteu  ihn 
noeh  nicht  geltend  gemadit  hatten.  Zin  endkSplBoder  Anadmdi  dei  penL  Denkens  and 
die  Kor-Briefe  also  nicht,  wie  dies  von  Briflfen  eines  Jodendiristea  an  eine  heideuchristliche 
Gemeinde,  die  für  seine  ererbte  religiöse  Vorstellungswolt  so  woni-,'  Vnrstäudmsa  liatlc,  auch 
von  vom  herein  nicht  zu  erwarten  ist.  Don  Heiden  musste  P  ein  Heide  immer  erst  werden. 
Man  braucht  aber  die  Kor-Briefe  nicht  erst  zu  überschätzen,  um  von  ihrem  nnvui-gäiiglichen 
WerHie  dnrehdrangen  an  sein,  mid  von  P  uoht  erst  das  Umnodenie  akuulreilen,  um  seine 
Grösse  würdigen  zu  können.  c)  Hns  571  f  glaubt  durch  die  Beiseiteschiebung  der  Polemik 
gegen  die  Werkgerechtigkeit  zugleich  das  Haupthinderniss  gegen  die  Annahme  der  A  e  e  h  t  - 
heit  der  Briefe  an  die  Kol,  £ph  und  Phil  beseitigt  zu  haben,  ohne  zu  be- 

neriien,  dass  dies  in  pMitifenAhweidhiii^ieiibeiQg^  ^ 

flkklesiologie  und  in  andern  Anstössen,  dorohaoi  irieht  im  Fehlen  der  Beehtfartigmigslehro 

besteht,  Bchou  weil  sonst  der  Eph-Brief  wegen  2 o  uuaufeeljtbar  wäre  und  umgekehrt  die 
Kor-Briefe  längst  hätten  für  unächt  erklärt  werden  niÜHäen,  und  dass  man  durch  Construction 
eines  P,  der  ohne  tiefez;gehende  Auseinandersetzung  mit  dem  Gesetz  Christ  ondHeideniyoslel 
«erden  konnte,  nnr  B.  Baven,  P-N,  Jobwos  and  St  (8.  IX)  in  die  Binde  arbeltei  (s.  o. 
12).  d)WiesehrPiraATwurzelt,  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  von 

at.  Beweisen  sogar  den  Kor  gegenüber  Gebrau<'li  macht  (ts.  III  Hh),  denen  das  AT  doch 
schwerlich  durch  die  Proselyten  in  ihrer  Müte  und  durch  seine  ungefähre  Uebereinstiuimuug 
mit  der  heidnisohen  ReligiositKt  (Hnr;,II  86S— 664)  schon  so  sehr  en's  Hers  gewaohsen  war. 
Die  Zahl  der  at.  Beweist'  wird  allerdings  doreh  ihre  Kühnheit  steUenweise  so  weit  übertroffon, 
dass  man  sie  theils,  wie  I  9»f,  durch  Auslegung  nnscliädlich  machen,  theils,  wie  I  10  4,  P  ab- 
sprechen zu  müssen  glaubte.  Glücklicher  Weise  haben  diese  irrigen  und  seltsamen  Aus- 
deutungen des  AT  auf  den  Gesauunisiuu  kaum  EinÜus».  Für  die  rabbinische  Gnmd» 
l^re  hei  P  e.  WABOn  in  Stooe  de  hi  UieaM  protestante  de  MontmlNm  le  10  Nov.  1887. 

2.  Unschätzbar  nnd  die  Kor-Briefe  als  Quelle  fflr  die  Zustände  dei 
Urehristeiithiims.  Zu  dem  iarbennkihsii  Bilde  einer  jungen  heideneluistL 

Gemeinde,  das  sie  entrollen,  kann  das  ganze  übrige  NT  nicht  eben  viel  Neues 
hinzufügen.  S.  HI  3 — 5  lY  8  und  besonders  Hrb  und  WzB.  Aber  auch  die 
Stellung  des  Judaismus  und  der  ITrc^einfnndo  zur  paul.  Mission  erführt  eine  Be- 
leuchtung (s.  VII f»  so  hell  wie  im  Gral-Brief.  Man  lernt  hier  verstehen,  wie 
felsig  nnd  voll  Dornen  der  Acker  v^ar,  auf  dem  der  Same  des  Christenthums  aus- 
gestxent  werden  musste,  und  wie  msdi  der  feindUche  Bruder  bereit  war,  ün- 
kraotdazwiBolieiisaeSeD.  Um  so  höber  aber  lernt  man  die  Kraft  des  EhraagdiiimB 
schätzen,  die  aUes  das  zu  übermndim  Termoeht  bat.  Soweit  Personen  dies 
herbeiführen  konnten,  ist  es  3.  vor  allen  die  Gestalt  des  P,  die  uns  ans 
den  Kor-Bnefen  in  ihrer  gaosen  Orösse  entgegentntt.       a)  Schon  die  in 
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der  Sprache  erkennbare  Fähigkeit,  den  geistigen  Bedürfnissen  der 
Gemeinde  ftllseitig  zu  genügen,  ist  nidite Gkringes. 

Hitte  P  tneh  gaflitMutliidi  jedm  Venaofa  vernueden,  in  die  Findet  vom  Gekrendgten 

meu8cblicbe  Weisheit  einzumischen  (I  2  i— s),  so  zeigen  doch  seine  Briefe  schon  in  Bildern  vrie 
4*9  u—31  14  7f  15  SS  eine  Vertrautheit  mit  bellcnif>chcm  T)enken  und  "Wr  ■jcn,  die  Hcim-  Erfolge 
begreiflicher  macht.  Freilich  hcss  sie  sammt  Citateu  wie  I  15  33  sich  im  alitägliciuteu  Verkeiir 
ei]«nien}  e>  folgt  hier  ebenio  wenig  wie  oben  unter  1  b,  daae  sie  sein  eigenüliehea  Lebene- 
elementwar.  Deutlich  mit  Bewusstsein  gebienolite  BegrifTe  wie  r-o  a/{Vj>(r,no?,  voO?,  •^o/*i^, 
5avEt3fiat?,  -'i'^l  (II  4  lü  I  14  uf,  Exc.  4  /.ii  TS*,  Exc.  zu  I  8  7  und  Exc.  4  zu  II  7  i}  ^oitrcn  aller- 
diogs,  d&8s  der  Ueüenismus  einen  nicht  geringen  Einfluss  auf  F  besasa.  Allein  man  rausa  sich 
■dir  httten,  mu  dttn  iSterwiegcud  Mlaniitäeiten  CSiankter  Muer  l^pra^e  m  naob  auf  belle* 
ntitiwfae  Denkweiae  «1  «dbUewen.  Ißt  einer  Spraehe,  die  man  fix  und  fertig  im  UkigHig 
erlernt,  eignet  man  sich  durchaus  nicht  den  ganzen  Gcdankengehalt  an,  der  sich  in  ihr  vcr- 
sLciuert  hat.  I'ud  1*  wnirzelt  obendroii":  n.it  seinen  (.'hariiktcristisfhaten  RegritTen,  wenn  aucli 
nicht  mit  ebenso  vielen  Auctdrückeu,  uu  AT.  Deshalb  haben  auch  Hnk  »  Zusammenstellungen 
n  578 — 601  weitani  mcht  die  Tragweitei  die  er  ihnen  beioiiaet.  Imbeflondere  iet  ebenw 
wenig,  wie  in  I  8—10  oder  12 — 14  ein  Aufl  i  1  i -h  Art  der  Chric  oder  in  II  nach  Art  di« 
autikcn  Vertheidigungsrede  (s.  V  am  A  ,  XII  öc)  vorliegt,  in  der  Aneinanderreihung  von 
Gründen  aus  der  Oesehichtc,  dem  Denken,  der  Erfiduning,  der  Natur  (1 15,  vgL  ö  11 »— i«) 
oder  in  dem  Operiren  mit  Gkgenaltnn  wie  Fleiaoh  tind  Geist,  Weiabeit  und  Thorbeit  oder  in 
Uebei^gaagsformeln  wie      fhom  (naeb  Joa S9 »  n. e.  in Galfi 

it*  in  den  BjOT'Briefen 

übrigens  nur  I  6  i;.,  und  gnTiz  nach  der  schlichten  at.  "Weise)  eine  Geistesverwandtschaft  mit 
dem  Stoiker  Epiktet.  dessen  Vorlrägf;  erst  sein  Schüler  Arrian  im  2.  Jahrh.  n.  Chr.  heraungab, 
oder  eine  Wirkung  der  Atmosphäre  der  Khetoremchule  in  Tarsus  (Unh  II  57b  t'  4031}  irgend 
mit  Sicberbdt  an  etliennen.  Bs  ist  viebndir  die  elementare  Gewalt  der  guten  Saehe,  die  dva 
Worten  des  P  ihre  Wirkimg  sichert,  und  das  Durchdrungeniein  der  ganzen  Person  vom  Inhalt 
isl  CS,  das  die  fuchgemässe  Gestaltung  der  Beweisführung  von  selbst  mit  «ich  bringt.  Xidit? 
ist  ja  eindringlicher  und  Überzeugeuder  als  der  Ausbrach  des  hellen  Zornes  II  10 1— 13  10,  wo 
dieRSickkebrni  aeboii  bafaandeiten  langen  obendrein  jede  iroribedaehte  uuannehmp 
bar  macht,  ohne  doch  der  Wtiefat  des  Eiozehien  wie  dea  Gänsen  irgendwie  Abbnieh  za  timn. 
Im  übrigen  lassen  sich  besonders  in  TT  neben  einer  überaus  ziirtfiihlendcn  Ausdnu  k^weise 
(s.  vor  5  iJ,  zu  1  14  9«  12*1,  XI  2d,  Exc.  'J  /.u  1  n  und  Exc.  31'  zu  "Jn)  ühcrsi  hwängliche, 
|iredigtartige  Wendungen  beobachten,  die  vielleicht  vou  der  ächwierigkeiL  zeugeu,  nach  der 
Etttfremdmig  der  Gemeinde  einen  uogeawungenen  Ton  wiederaafinden:  1  s-ii  9  M~-if  4  4  «  m  tt 
7 Ii  8i-i  9  10-14.  Vgl.  noch  HsR  »III  229 f=  P  '336f,  der  in  den  Kor-Briefen  fibeibanpt 
eine  liturgi" -'y  für  Vorlesung  im  Goftc^dienst  berechnete  Haltung  erblii  k* 

1)1  D  r  Erfolg?  aber,  dass  jener  Zomesausbruch  die  Abwendung  der  Ge- 
meinde mciit  besiegelte;  sondern  gerade  überwand,  war  nur  durcli  die  gewaltige 
Persdniichkeit  dea  P  m8g|icli.  Er  hatte  mehr  erarbeitet  als  die  And^ 
alle  (1 16  io)y  er  war  im  bocbsten  fiSime  d«r  Vater  der  Gonetnde  geworden  (4 1»), 
sein  Beispiel,  si  Im  T;iebe  tnid  das  Bild  seiner  Leiden  im  Dienste  seiner  heiligen 
Sache  liutton  sich  den  Herzen  doch  zu  tief  eingeprägt,  und  bei  seiner  imbedingten 
Ijauterkeit  (II  1  i«f  4  -  5  n)  war  in  der  Streitsache  das  Recht  ganz  auf  seiner  Seite 
(VIII  4  am  E.).  Man  darf  bich  vom  geschichtlichen  Standpunkt  aus  nur  freuen, 
dass  P  durch  dieselbe  in  die  Lage  gekommen  ist,  seinen  Mund  gegenüber  den  Kor 
Bttfimthiin  (II  6  Ii),  um  ebenso,  wie  er,  der  loimxrfi  Ttj»  Xo'/i])  öXX*  o&  YvAost  (11  m), 
in  der  Entachttdung  der  Fragen  nnd  dem  Tadel  der  Irrwege  des  Gkmeindelebens 
die  durchschlagende  Kraft  seiner  christlichen  Grundsätze  gezeigt  hat,  auch  das 
innerste  Wesen  seiner  Persönh'chkeit  und  sein  Thun  und  Lddea  im  Dienste  seinee 
Herrn  zu  einem  so  unTergleidüichen  Ausdruck  zu  bringen,  wie  wir  ihu  ausser 
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T  9  1«  4o— IS  II  4  7—15  H  .1—10  11  «2—31  12  7—1"  nur  <^twn  noch  I  Th  2  i— is  Gal 
4  12— 2"  Rm  9  i~s  11  isf  Phl  1  n<- -26  3  4  u  l)ositzon.  Das  Meiste  hiervon  hnt 
aber  niclit  hloh.s  geschichtliche  Bedeutung  für  das  Bild  des  P,  sondern  zugleich 

4.  religiüBen  Werth  für  alle  Zeiten.  Die  durch  und  durch  reli- 
giöse Natur  des  P,  in  der  das  Abhüngigkeitsgeftthl  (1 15  lo  n  3  s  4  Exe.  S 
m  I  9  ts)  ebenso  stark  entwickelt  war  wie  das  Seli^eitsinterease  (II  4i7f,  Exc. 
2a  zu  5  10,  vgl.  I  9  m),  ist  eben  vorlMldlich  für  iinmor.  a)  Selbst  seine  an- 
f«chlharstpii  Ansichten  haben  immer  eine  Seite,  die  von  ungleidi  grösserer 
Wichtigkeit  und  der  unbedingtesten  Anerkennung  siclior  ist. 

Mag  seine  Schätzung  der  Ehe  ebenso  uuliultbar  t<eiu  {R\c.  «i  zu  {  7  *o)  wie  seine  at. 
Bewdtet  daM  das^tereMe  det  Herrn  aUen  itdiMhen  iDtereateii  vorgclmi  man  (Tir— m), 
bleibt gewisR.  Mag  sein  Iirtheilssprnch  gegen  den  Blutschänder  zu  weit  gehen;  in  seinem 
Eifer  um  die  Ilrilijrkcit  der  Gemeinde  (II  11  »)  steht  er  rein  da  (Exc.  3  zu  I  5  »).  Möproii  die 
Beweise  für  die  Verschleierung  der  Frauen  schwach  sein  (Exc.  2  zu  1 11 1»);  die  Forderungen 
der  gaton  Sitte  in  der  TerachiedeDutigen  Sielhiog  der  Geseblediier  behalten  steta  ihr  Recht, 
Hag  F  über  den  Genuas  von  Gotzenopferfleisch  nicht  fiür  alle  FSlle  eine  genügende  Auslninft 
jrt-(?f  li(  n  liaben  (Exc.  1  m  I  11  i);  da?«  der  Ciirist  durch  den  Glnuben  ein  Herr  üIm  t  Alle«,  um 
der  Liebe  willen  aber  ein  Knecht  Aller  sei  (1  84-«  10  .•  f  87—1»  6  1?  10  ijf  ),  wird  iinmcr  von 
neuem  die  Riclit^chnur  für  alle  praktischen  Entscheidungen  bilden.  Mag  F  üiit'r  die  Nälic 
det  WeUendei  1 16 atf  wie  I Th  4»  it  im  Iirthiiin  gewesen  aein:  de«  man  irdiMtheo  Baeita 
so  haben  soll,  alt  betiate  man  ihn  nicht  (i  In  si),  bleibt  bestehen.  Mag  er  sich  über  die  Natur 
»*>inpr  Visionen  und  seiner  damit  \  ('rlHinclonrn  Anfalle  getanscht  haben;  die  Demuth  seiner 
Frömmigkeit  zeigt  sich  kaum  irgendwo  herrlicher  als  liier  (Exc.  zu  II  12  1»).  Mag  seine 
WeribtefaKtzung  der  Anfeiatefanng  Jean  wie  der  Gläubigen  auf  einer  antaerliehen  Betraehtmifr 
ruhen  (zu  I  15  17  19  st  am  E.);  sie  zeigt  doch,  dass  Christut«  sein  Ein  und  Alles  war  und  <la<^s  }' 
Rr  in  Heil  e  inzig  durch  ihn  und  in  einem  Lebcti  mit  Ilnn  haben  wollte.  Maa  >  r  über  di  u  Zn- 
stand nach  dem.  Tode  vielleicht  binnen  weniger  als  Jahresfrist  Entgi^engcsctztes  gelehrt 
haben;  gleich  ist  er  sich  geblieben  in  der  glühenden  Liebe  zu  seinem  Berm,  die  eine  Trennung 
von  ihm  niebt  in  faaaen  vermag  (Exe.  1 — 8  ni  IT  5  n).  Ifag  er  die  ewige  Verdammuiaa  Vieler 
und  die  ewige  Bcselifjunj,'  Aller  unvermittelt  nebcneinanderttellen;  beides  ist  Ausdruck  tief 
rpliprii'si'r  Ideen,  und  die  Tin  fjlogie  ist  über  diese  Antinomie  noch  heute  nicht  hinaufijrekommen 
(Bxc.  öf  zu  I  16  m).  Mag  er  seine  hohe  Anschauung,  dass  alle  Christen  den  heiligen  (ieist 
beaitaen,  ai^residitt  der  FleiacUiobkeii  der  Kor  haben  preisgeben  mfitten  (Bxe.  2f  en  1 84); 
daa  Ideal,  daae  man  dweh  Chriatua  ein  neues  GeschSpf  und  ein  Tempel  Oottes  sei  (11  5» 
T  f?  II  if  '!  ifi>,  hat  er  unverruckt  festgi^lialtcn.  Maj^  s>r  ilnn  «tosswcioen  Wirknntrrri  des  (ieistes 
noch  einen  bedenklichen  Spielraum  gestattet  haben ;  dass  der  Cieist  die  stetige  Triebkrall 
des  neuen  Leben«  und  die  (Quelle  aller  acht  christlichen  Regungen  sei,  hat  er  mit  voller 
Klarheit  eilcannt  (Exe.  5f  su  1 14  «0),  nnd  es  waren  nur  anne  eignen  Urtheile  übw  daa  Zungen- 
reden,  auf  denen  fussend  die  Kirche  apater  auch  der  :;po-f -r,-:;!«  ihre  Schranken  gezogen  bat . 

b)  Nicht  alle  Einzelheiten  also,  nm  so  mclir  whor  dir  «grossen  relif^iöspii 
Grundsätze  siiul  c^>.  die  die  Koi-Briei'e  zu  einer  unerscimpflichen  Fuiidt^nibe 
iür  ciu  i.stliches  Denken  und  Leben  machen.  Ein  besonderer  Keiz  liegt  hitu  bci 
noch  darin,  dass  sie  oft  in  so  überraschenden  WendmigeD  vie  18»  6n7as88 
15  46  (Tgl.  1 17  4  uf  7 15  II  1  it)  und  aus  Anlass  der  ein&ehsten  Fragen  zu  Tage 
treten  nnd  zeigen,  aus  welclicr  Tiefe  P  alle  seine  Entscheidungen  schöpfte.  Man 
vgl.  nur  zu  I  4  7  II  13  «  und  Exc.  4c  zu  I  7  40.  Das  Evangelium  diu-  Oottes- 
krnft  und  Gotto^woishoit  I  1  is  24,  CJhristus  der  heili^^o  Geist,  der  zur  Freiheit 
v«)in  Biiclistal)ori(iuMist  führt  TT  3  nf,  der  Tod  nberwiiiulcn  T  15  Mf  r.?  II  5  5,  der 
(Christ  ein  neues  Geschojif  5  n,  niedergeworfen,  aber  niclit  /.u  (Gründe  gerichtet 
4  V,  nichts  habend  und  doch  alles  hesitaend  6 10,  die  Gem^de  dn  Leib,  an 
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dem  jedes  Erlief!  mit  dem  andern  leidet  und  sich  freut  I  12  i«— «j,  alles  zu 
ihrer  Auferbauiing  und  zur  Ehre  Gottes  geschehend  14  se  10  31—33,  der  Sklave 
frei  in  Christus,  der  Freie  ein  Sjiecht  Christi  7  n  3  ta  9  »,  die  Liebe  über  der 
Ezicezmtniss  8 1  und  ab  die  grSisere  mit  und  neben  G-Unbe  nndfioffinmg  13  u: 
herriicher  kann  das  christliche  Ideal  wolü  nicht  gezeichnet  werden.  Für  jeden 
GFeistlichen  insbesondere  ist  es  vorbildlich,  dass  P  sich  nur  als  Diener  Cfluisti 
und  Haushalter  über  Gottes  nelieimnifiRe  weiss  I  3  5  4  1  und  Allen  tum  Diener 
wird,  um  auf  alle  "Weise  Etliche  zu  gewninen  9  w—u  10  sa,  nicht  als  Herr  über 
den  Glauben  seiner  Gemeinde,  sondern  uur  als  Mithelfer  au  ihrer  Freude  II  1  S4 
4  » ;  daas  er  all^  erträgt,  um  dem  Ev^gelium  nur  keinen  Anstoss  zu  bereiten 
1 9  Uy  aber  andrerseits  auch  den  Zwang  anf  sich  liegen  ftUt»  an  predigen  9 
und  zwar  nicht  in  Ueberredungskunst  von  Weisheit,  sondern  in  Aufweis  von 
Geist  und  Kraft  S  4  f,  weü  er  selbst  geglaubt  hat  II  4  is ;  dass  er  nicht  sich, 
sondern  Christus  verkündigt  4  5  und  sich  durch  Kundmachung  der  Wahrheit 
jedem  menschlichen  Gewissen  im  Angesichte  (xottes  empfiehlt  4  2  5  n,  sodass 
wiederum  die  Gemeinde  ihm  ein  Empfehlungsbrief  wird  3  2  f  I  9  if ;  dass  er  nicht 
ihr  Hab  und  Gut,  sondern  nur  sie  selbst  sucht  und  für  sie  sich  abarbeitet  und 
anfbranofat  n  IS  uf,  ja  selbst  unter  SchmShimgea  segnet  1 4isf.  Ffir  jeden 
«nf  religiösem  Gkbiet  Forschenden  wie  ffir  jeden  mm  Bichter  Bemfimen  bat  F 
H  13  8  die  Richtschnur  gegeben,  dass  wir  nichts  gegen  die  Wahrheit  vermögen, 
also  dies  auch  gar  nicht  versuchen  sollen.  Jedem  Christen  ohne  UTitcr^chied 
aber  werden  die  Worte  des  P  zur  Mahnung,  allezeit  Gott  wohigefällip:  /  i  sein 
II  5  a  und  nach  dem  vorgesteckten  Ziel  zu  streben  I  9  «4—2-,  sich  auch  m  den 
schwersten  Lagen  als  Diener  Gottes  zu  erweisen  II  6  4— lo,  für  Christus  zu  leben 
5 15  I  6  i9y  nicht  das  eigne  Wohl,  sondern  das  des  Andern  zu  suchen  10  m, 
Sdiwacheu  keinen  Anstoss  zu  geben  8  9— u,  Ueber  Unrecht  zu  leiden  als  Unrecht 
zu  thun  ß  T,  im  Fleische  lebend  dodi  nidit  dem  Fleische  gemfiss  zu  streiten 
II  K)  A,  sich  gerade,  wenn  man  zu  stehen  meint,  vor  (hm  Falle  zu  hüten  I  10  u, 
über  seine  Felder  nicht  die  Traurigkeit  der  Welt,  sondern  die  götthche  Traurig- 
keit zu  hegen  II  7  10  und  sich  nicht  seiner  doch  nur  empfangenen  Vorzüge,  son- 
dern einzig  des  Herrn  zu  rühmen  14  7  16  10  II  3  6  4  7  10  i?  f.  Daliir  weiss  P 
aber  anch  den  Trost  au  bieten,  dass  Gott  die  Yersachung  Überwinden  Usst 
1 10  iM,  dass  in  den  grdssten  äusseren  Leiden  der  inneie  Mensch  Ton  zu 
Tag  erneuert  wird  II  4 16  und  dass  gerade  in  den  Sehwachen  die  Gnade  Gottes 
sich  verherrlicht,  an  der  sich  deshalb  der  Fromme  auch  völlig  genügen  lüsst 
II  12  of:  ein  Ausspruch,  dessen  Tragweite  ebenso  dem  rehgiösesten  Wort  des 
AT,  Ps  73  »5 1,  gleiclikommt  wie  der  letzten  Lösung  für  alles  irdisclie  Elend, 
Km  8  M  (BiEDEBMANN,  Dogmatlk  §  738). 
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des  ersten  Briefes  an  die  Korinther. 


I.  Hanpiilieil  la-«:  Eingang.  1)  It-s:  Zuschrift.  Die  in  I  Tb 
Toriiflgende  kürzeste  Form  ist  hier  wie  andsrwSrts  mit  dentlicher  Bfidcsieht  auf 

die  Verhältnisse  der  Leser  erweitert.  ^  Paulus,  berufener  Apostel  Christi 
Jesu  durch  Gottes  Willen,  und  Sostheiipsf,  (fer  christl.  Bruder,  *der  Gemeimle 
Gottes,  <lie  .sich  in  Korittfh  heßmlft,  in  i  hn shfs-  Jesus  Geheiliiften,  berufenen 
Heiligen  sammt  allen,  weiche  anruf  en  den  .\<nnen  an x res  Herrn  Jesus  Lhrislus 
«n  Jmtem  Orte  —  ihret  mtd  untres  Herrn.  ^  Gnade  sei  euch  tmd  FHede  ton 
Mt  wumn  VaUr  unä  dem  Herrn  Jeewt  Ckriatm.  !•  Sosthenee  ist  sdnver- 
lich  der  jüd.  Synagogenvorsteher  ▼on  K  (so  besonders  Hfh),  der  nach  Act  18 1? 
an  der  Anklage  gegen  P  hervorragend  betheiligt  war  (vgl.  lU  db);  weit 
oli^r  ein  den  Kor  bekannter  ATitarlifiter  des  P.  Genannt  ist  er,  weil  hervor- 
ragendere von  diesen  otienbar  nicht  anwesend  waren,  üeber  Tim  s.  IV  7,  übel* 
Silvanus  (II  1 1»)  zu  I  Th  III;  über  Tit  XV^  2a  3.  Auch  von  E-ufus  und  Ürbanus 
s.  B.,  ganz  wie  Tim  Em  16  si  ouvsp^ö«;  heisst,  inssen  wir  nnr  aas  Bm  16  u  >. 
Soathenes  mag  den  Brief  anf  Dictat  geschrieben  haben  (16»),  erscheint  aber 
so^ch  ab  läver&sser(8.  jedoch  n  I  Th  1 1).  Anders  Tertius  Rm  16  ».  Aia 
Mtjfi.  dtQ6  steht  nt  fem,  um  zu  xXijvdc  allein  zu  geböraiu  KX.  Moc.  ist  also 
fUr  P  ein  sclion  in  sieb  abgeschlossener  Begriff  iret^enüber  solchen,  die  sich 
selbst  zu  Aposteln  machten  (11  llia— i:.);  erst  dann  unterscheidet  er  nur  von 
Menschen  (6al  1 1)  und  direct  von  Gott  berufene  Apostel  (mehr  s.  £xc.  4  c  zu 
16  Ii).  selbst  als  einen  der  letzteren  zu  bezeichnen,  war  för  P  den  Eor 
g^genflber  durchaus  nicht  flberfltlssig  (VIII  3  b) ;  noch  ndthiger  aber,  sie  2  im 
Hinblick  auf  die  1  lo  zu  erwähnenden  Parteiungen  daran  zu  erinnern,  dass  sie 
eine  einlieitliche,  Gott  gehörige  Gemeinde,  und  zwar  in  der  innem  Oemeinschait 
mit  Christus  (zu  1  Th  Ii)  Geheiligte  seien.  Dass  der  Brief  an  die  Christen 
der  ganzen  Welt  mit  gerichtet  sei  (rfj  IxxX.  .  i'jv  -äatv  xtX.),  ist  nur  bei  Abfassung 
im  2.  Jahrh.  möghch,  die  Einschränkung  auf  die  in  Achaja  (Mr)  trotz  II  1 1 
UMiianbty  die  auf  die  in  K  anwesenden  (jadaistischen)  Fremden  (Hst)  dadurch 
Terwehrt,  dass  nicht  h,  «Kwbc  i6«qo  stellt.  Also  will  P  die  Kor  gegenttbsr  ihrem 
Parteitreiben  erinnern,  dass  sie  auch  noch  zu  der  grosseren  Eiinheit  der  gesammten 
Christenheit  gehören.  Durch  xX-i]Tot<;  iiytocc  wird  nnr  f^Yiao^t.  nochmals  auf- 
genommen, um  daran  a6v  knüpfen  zu  können.  Schon  deshalb  ist  -^loaii..  Passiv, 
nicht  Meditim.  Wohl  um  diese  Verbindung  von  aöv  mit  xX.  sicherzustellen, 
wurde  rj.  «v  Xp.  'I.  in  BD*FG  d  f  g  ungeschickt  vor  oixTQ  gerückt.  Die  Un- 
ncherheit  seines  Platzes  könnte  aber  anch  verrathen,  daiss  es  ursprünglich  Band- 
echlSrnng  war,  da  es  in  der  That  entbehriich  ist  Jeden&lls  bildet  es  eine  anS' 
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gezeichnete,  allen  Stolz,  wie  alle  nioutaiiistische,  donatistische  und  Bonstige 
TTeberspaiinung  des  Begriflfs  der  Reinheit  der  Kirche  abschneidende  Erläuterung 
zu  S.'('M,  jenem  hohen  Namen  der  ersten  Christen.  Vgl.  Hbr  3 1.  Geschehen  ist 
das  drutdCfiiv  eben  durch  die  kX/^ol;  (Ezc.  1  zu  to).  A&vfiy  geht  auf  kmaik.  Auf 
die  Kor  bezüglicli  niüsste,  nachdem  kt,  dazwischengetreten,  u{il&v  stehen.  Aunbv 
(ts)  MK  iffjü»  als  AusfiUomng  m  iv  icavtl  rdiccp,  wobei  mit  ^üv  nur  P  und  Sosthenes 
gemeint  wären,  ist  nun  zwecklos.  Alsomuss  es  Selbstverbessening  (Epanortliosc) 
zu  xofio")  YjjiÄv  sein,  um  stark  zu  betonen,  dass  der  Herr  aller  übrigen  Christen 
und  andrerseits  des  P  und  der  Kor  (letztere  sind  bei  dieser  Deutung  wegen  xop. 

mit  eingeschlossen)  Einer^  ^o  jede  Spaltung  verwerflich  sei.  3.  S.  zu 
I  Th  1 1. 

8)14—9:  Dank  und  Wunsch  betreffs  des  guten  Zvsiandes  der 

Leser.  *  Mi  danke  (meinem)  GoU  allezeit  (zu  I  Tb  1  2)  betreffs  euer  treffen 
der  Gnade  Gntfes,  die  euch  gegetten  trorden  ist  hi  (Ytrixfus  Jesus  (zu  1  Th  1  1), 
•'dass  ihr  nämlich  in  allem  reic/t  gemacht  vtnuh-)!  seid  //i  ihm,  in  aller  Rede 
und  aller  Erkennlniss,  ^wie  denn  das  Zeuyniss  über  (y,u  1  'W  2  t)  Christus, 
das  ich  vor  onch  abgelegt,  d.  h.  das  Evangelium,  in  euch  befestigt  (nicht:  be»mtgt\ 
8.  •)  worden  M,  ^Modaat  ihr  (woraus  6  eben  zu  entnehinen  ist)  hinter  der  inr 
eine  christl.  GFemdnde  anzunehmenden  Korm  nicht  wr&cketeht  in  irgend  einer 
Gnadengabe,  indem  ihr  erwartet  das  Offenbarwerden  unsres  Herrn  Jesus 
Christus,  ^welcher  euch  nicht  bloss  reich  geinarlit  Imt  (5),  sondern  euch  auch 
festigen  wird  bis  zum  Ende  der  "Welt  %u  Cnlaülhji  n  (zu  I  Th  .3  am  Gcrichts- 
Tage  unsres  Herrn  Jesus  Chnsius,  JÜena  Urea  ist  Guti,  durch  den  ihr  berufen 
worden  seid  mt  Gemeinschaft  mit  seinem  Sohne  Jesus  Christus,  untrem 
tkrm.  4t  Der  Dank  gegen  Gott,  mit  welchon  P  ausser  Gal  1  (und  II  1) 
stets  b^jinnty  ist  auch  hier  um  so  sicherer  ernst  gemeint,  als  er  von  der  Gemeinde 
im  ganzen  ausgesagt  und  6  mit  merklicher  Zurückhaltung  auf  intellectuelle 
Güter  eingeschränkt  w^ird.  7.  XApiojta  zwar  wohl  nicht  im  allercngston 

Sinne  (12  4— n);  aber  die  Hauptsache  ist  doch  die  Gabe  der  (gottosdienstliclion) 
Rede  (Exe.  zu  1-4  401  und  der  tieferen  religiösen  Erkenntniss  (Exc.  2  /u  12  n). 
tn  sittiidher  BesSeluaig  äpikht  P  in  8  nur  eine  Hoffitnng  aus  und  gründet 
sie  nur  auf  die  Treue  Gtottea,  der  in  der  Berufung  ja  schon  Anwartschaft  auf 
das  Heil  gegeben  (I  Th  2is).  1^  also  nicht:  indem  ihr  der  Wiederkunft 
Christi  zum  Gericlit  (zu  4  5)  ruhig  entgegensehen  könnt,  sondern:  indem  ihr  ira 
ITflnijrfii  von  Jesu  Wiedoiknnft  zur  Aufrichtung  seines  Reiclis  eine  weitere 
A'olltiiulung  erwartet;  S  und  er  wird,  was  dazu  die  von  euch  weniger 
in  s  Auge  gefasste  Vorbednigung  ist,  euch  aucli  sittlich  festigen,  sodass  usw^. 
Die  Wiederholung  des  Namens  Jean  statt  oficoD  hinter  r^i^^fcf  ist  theils  Ibiot- 
lieh  (in  I— t»  steht  er  10  Hai,  d.  b.  so  gehäuft  wie  nie  sonst  im  NT),  theils  durch 
die  Formel  ^  xop.  gegeben  wie  in  /dpiTi  dsoS  4  statt  ai>Tot>,  zwingt  abo  nichts 
Z<i  8  mit  HsT  auf  Gott,  das  logische  Subject  von  ißsß.  e  zu  beziehen.  9.  Aii 
saclilirli  —  oro  (der  "Rerufende  ist  bei  P  stets  Gott),  sprachlich  aber  doch: 
durch  (/essen  Wirksamfieit:  (xal  1  1,  WiN  .354 f.  Genossen  Christi  werden  die 
(Gläubigen  in  der  Antiieünahme  an  seiner  himmlischen  §ö^,  und  dies  ist  in  der 
Tfaat  das  letzte  Ziel,  zu  dem  sto  berufen  werden:  I  Th  S  u,  vgl.  Bm  8  iy.  Bs 
pABSt  anch  gut  zu  ^piipat  «op.  Nicht  nöfhig  daher:  Antheilnahme  an  CfariataSi 
sofern  er  der  belebende  Goist  des  tos  der  Gemeinde  dargestellten  Leibes  ist 


Digili^cü  by  Google 


I  Kor  1, 9—18. 


97 


(zu  12  i»;  vgl.  II  13 13  Phl  2  i,  Exc.  la — c  zu  I  10  22).  D'iv  bereits  vorhandene 
%r^v(öy{9.  wäre  dmu  eine  Art  (iewähr  für  die  Treue  Gottes,  dass  er  s  aus- 
führeu  werde. 

n.  Haupt theil  1 10— 4 n:  G egen  das  Parteiweson.  8.  IV  4  und  Ezo. 
»1 4  M.       1)  1 10— ic:  Grundlegung.  So  reaarvirt  das  Lob  gewesen  war,  so 

ntseh  wird  es  mit  der  Ermahnung  vertauscht  ermakue  ettek  aber, 

Hr iiiler y  durch  Berufung  auf  (zu  I  Th  4  s)  den  1— s»  so  oft  f^enannten  Namen 
unsres  Herrn  Jesus  Vhrislu»,  den  ihr  ja  alle  anruft,  diiss-  ( ;',u  4  s)  ihr  dasselbe 
aUr  sayl  (nicht:  meint ,  wegen  \t{v.  \t)  und  unter  euch  niv/it  Sfftiltunf/en  seien, 
ihr  vielmehr  (zu  4  \)  %usammenye/uyl  seiet  in  iiemse/ltett  Siuu  im  Groden  wtä 
in  derulben  Mteimmg  fiber  Einzelnes  (7 10).  "Ümii  (Grund  zu  mpaMiXA)  «t 
wwr4e  mir  kundffemaekt  über  euch,  meine  Brüder,  von  den  Leuten  der  (SM 
(TV  5),  d4us  Streitigkeiten  unter  euch  Hnd.  Es  kostet  P  offenbar  Mfihe,  die 
Anklage  mit  dürren  Worten  auszusprechen.  Andrerseits  will  er  ganz  unmiss- 
verstäudlich  reden.  Er  nennt  fh'shalh  ausdrücklich  seine  (lewährsmänuer,  um 
nicht  leichtgläubig  zu  ersclieiueu  und  nicht  Andre,  Ixsonders  Stephanas, 
Fortunatus  und  Achaicus  iu  den  Verdacht  der  iJeuunciatiou  zu  bringen,  und 
iägt  sorglich  hiniu:  "/dl  meine  aber  diee,  daee  jeder  von  euch  tagt:  iek 
gdkSre  P,  iek  aber  Apotte»,  ich  aber  K^>kas,  ich  über  Cbristu»  an,  lOf.  Die 
Einheit  der  Gerodndeversammlungen  war  noch  nicht  gestört  (1 1 1»  14  Des- 
halb sollen  Hpaltnngen  erst  drohen.  Aber  T/ioji-ottot  bedeutet,  da  \.  nicht  ^{\Yf^X'x>. 
steht,  eben  nur  das  bereits  bestellende  Parteinohmen,  als  (iegeittli'M'1  von  tö  ihib 
X<7siv,  sachlich  nicht  verschieden  von  s'p'.Sec.  was  nur  den  Ausl  i  11  h  bem)  Zu- 
sammenstoss  verschiedener  Richtungen  ausdi  iickt  (1 1  is  ist  nicht  heranzuziehen). 
Kati)pt.a]so:flpltf<fer  hergestellt  Doehliegtdasi^/edSernurinderSache.  IStGe^ 
naaer  wäre:  jeder  engt  entweder  . .  oder  usw.  (s.  auch  14  m).  Aber  da  MfuJkc 
erläutert  werden  soll,  sind  die  Stichworte  so  aufgeführt,  wie  sie  gegen  einander 
geltend  gemacht  wurden.  Mfv  und  vielleicht  auch  rührt  ;dso  nur  von  P 
her.  Der  Anerkennung  einer  (vliristuspartei  kann  man  sich  exegetisch  nur 
so  entziehen,  dass  570»  Xp.  P  ül)er  sich  sage  (Mavkkhofi',  Einl.  in  die  petrin. 
Schriften  til  1  ^  niclit  Ohkys.)  oder  lohend  über  die  Paiteiluseu  in  K,  die  es  selbst 
nidit  als  Schlagwort  benutzten  (Chbyb.,  Pfl,  Urcfar.  90),  oder  dass  jede  der 
3  Parteien  (%k)  es  sage  (R2b  >74— 61).  AUein  das  Letzte  ist  mit  der  00- 
ordinirten  Stellung  vöUig  unTereinbar;  das  Zweite  wäre,  da  es  doch  unter  sxaTco« 
0  [1  «ü  V  Kvß'.  subsumirt  ist,  ganz  irreführend  ausgedrückt,  und  ein  Lob  müsste 
in  der  tadelnden  Umgebung  ausdrii{;klich  markirt  sein;  das  Erste  (und  das 
Zweite)  piisst  nicht  zu  1.!,  da  die  eines  Irrthunis  überführende  Fr:ige  nur  direct 
nach  diesem,  nicht  mehi-  nach  seiner  Berichtigung  Wucht  hat  und  vollends 
durch  deren  Stichwort  (Xp.)  nie  hervorgerufen  (zu  is)  worden  wire.  **/«! 
ChrietuM  getheiltf  Itt  etwa  Pffekreutifft  werden  mt  euren  Guneten,  oder  seid 
ihr  auf  den  Namen  des  P  als  eures  Heilands  getauft  worden?  Was  TonP,  gilt 
natürlich  auch  von  Apollos  und  Kejjlms;  ebenso  bescheiden  wie  wirksam  aber 
nennt  P  nur  sich.  M;[j.§p.  ist  Frage;  als  Ausruf  passt  es  an  sich  und  zu  13^'  weit 
weniger.  Eine  Z  e  rtbeilung  ('liribti,  so  dass  jede  Partei  einen  Tiieil  haben 
niüBste,  da  den  ganzen  (Jhristus  eben  doch  nicht  jede  der  entgegengesetzten 
Parteien  haben  kann,  kommt  nur  bei  BAb's  (unmöglicher)  Deutung  heraus. 
Sobald  nur  Eine  oder  keine  Partei  Christus  zum  Schibbolet  nimmt,  ist  die  Unter- 
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Stellung  einer  Zertheilung  f'hristi  nicht  mehr  schlagend.  Duss  alle  sich 
implicite  zu  Christus  bekennen,  genügt  nicht.  Auch  wird  es  durch  u ^  so 
gut  wie  ftii%eliobeii.  Hbt  gewinnt  di«  Z  «  rtheilung  nur  durch  Betonmg  von 
Xp.:  die  Gemeinde  ist  zeitbnlt;  auch  Chratos?  Allein  Zwischengedanken  d&fen 
bei  «ner  nixUicb  schlagenden  Widerlegung  gar  nicht  nöthig  sein;  [isa^p.  o 
musf?,  so  lange  man  nicht  die  (genau  denselben  Zwischengedanken  foidornde) 
Streichung  von  l','w  5;  Xp.  (TV  4c)  billigt,  eben  in  diesen  Worten  seinen  Anl:i.ss 
haben.  Xo.  i.i*  ist  dann  nicht  betont:  also  ist  es  >xz<^.  Dessen  Sinn  aber  folgt 
aus  i^'",  was  besagt:  sind  P,  Apollos,  Kephas  euch  au  Christi  iStelle  getreten? 
n*  also :  gehört  Chiiatns  nur  «nem  TheÜe  dar  Gemeinde  an?  Dies  stiniiiit  genaa 
an  ifÄ  Xp.  als  Parteibekenntniss.  I^raddich  lehnt  es  sich  an  das  ZutkeUen 
7  17  II  10 19  Rm  12  8  Hbr  7  s  an.  Sollte  dies  mit  der  Wortbedeutung  trotzdem 
nicht  vereinbar  sein,  so  wäre  vrcnigstens  zuzugestehen,  dass  asa.  durchaus  nicht 
so  schlagend  ist  wie  ns  scheint.  Der  Fonnel  zh  ovojwt  liegt  gewiss  DV*?  zu 
Grunde,  und  daher  kaiui  sie  nach  aramäischem  Gebrauch  (Brandt,  TliT  1891, 
582 — 592)  =  si«  llaüXov  —  aw/-  ZugehÖriykeil  an  P  sein,  ohne  dass  auf  den 
Namen  selbst  etwas  ankommt»  Ganz  unannehmbar  aber  ist  die  Folgerung  von 
Brahdt  599 sntw  P  sd  hdm  Taufen  dar  Name  Jesu  gar  nicht  (regehnSssig) 
angewandt  worden.  Vielmehr  will  P  durch  die  Erinnerung  an  die  (auf  Christi 
Namen  geschehene)  Taufe  den  Gedanken  einer  Taufe  auf  P  als  absurd  liinstellen. 
Vgl.  noch  zu  10  2.  ^*  Jch  sage  (Gott)  Dank,  dam  kh  Acitirn  ron  euch  ije- 
tatift  habe  ausser  2  besonders  Hervorragende,  L  rispm  (III  2  b)  uml  Gajm  (Rui 
16*3);  damit  nictU  einer  sagt,  dms  iiir  auf  vt  einen  .\amen  getauft 
werden  Meid.  **Jek  Me  ober  auch  da»  Haut  de»  Stephanas  getauft;  im 
üAfigen  weite  ich  nicM,  ob  ich  irgend  eine»  Andern  getmft  hebe.  iStephanas 
war  gerade  der  Erstbekehrte  Achaja's  und  augenblicklich  beiP  (16  i5  n).  Doch 
zvi\\\v\  diese  etwas  auffallende  Vergesslichkeit  nicht,  ir,  mit  Hst  fiir  einen  Ein- 
schub  zu  Gunsten  des  Steph.  zu  halten.  Dürfte  man  sich  auf  Act  1 7  u  verlassen, 
so  würde  sie  sich  daraus  erklären,  dass  Stcph.  nicht  in  K  getauft  war,  sondern, 
da  er  der  erste  Christ  Acb^ja's  war,  als  einer  der  itcf oi  in  Athen,  das  ja  mit  zu 
Achiya  gehörte  (zu  I  Tb  1  r).  Doch  ist  dies  schon  wegen  otuCa  1 16 1»  unwahr- 
scheinlich. 

2)  liT-.^6:  Wider  die  Werthschätzung  menschlicher  Weisheit 
bei  und  gegenüber  der  Predigt  des  Evangeliums  (1  i7— 2..),  unter  Hin- 
weis auf  die  Zusammensetzung  der  Gemeinde  (1  tti—si)  und  auf  dos  P 
Auftreten  bei  ihr  (2  1—5).  a)  Ii? -»5.  An  eine  Begründung  von  14— w 
in  »*  knüpft  ii^  in  ganz  überraschender  Wendung  diese  Polemik.  "Denn  nicht 
hat  mich  Chritiut  getandt,  Mt  taufen,  tondem  in  1.  Linie  ^  Meiitbefeehaft 
%H  eerhündJgeny  und  dies  wiederum  nicM  in  Redeweitheit,  damit  nicht  ent" 
teert  werde  das  h'ri'H%  Ctiristi.  Denn  das  M'or/  rom  Kreuz  ittnwarden  in't 
Venlerfien  dcfienden  eine  Thorheity  uns  (lerelielirerdenden  (zu  I  Th  5 ;.)  aber 
ist  es  eine  hrafl  GoHea  17 f.  Wegen  ev  ist  T-yffa  Xo-.'O'j  nur  eine  Form  der 
Verkündigung  des  Evaugehuais,  die  uach  u  darauf  ausgeht,  dasselbe  vor  dem 
Benken  zu  rechtfertigen.  Dadnrdi  ist  sie  aber,  weil  nach  ai— m  das  Evangelium 
dies  nicht  vertrügt,  gazwungen,  auch  inhaltlich  menschliche  Weisheit  an  dessen 
Stt  llr  u  M'tzen.  Dahen»— 16  die  Polemik  gegen  diese.  Entleert  wird  durch 
weisheitsfönnige  Verkündigung  das  Kreuz  Christi,  wie  P  den  Centraljpunkt  der 
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Predigt  in  wirkunc^svollor  Prägnanz  nennt,  seiner  centralen  Bedeutung. 
Zwar  auch  seines  Wesens  als  einer  einfach  zu  glaubenden,  nicht  künstlicli  zu 
beweisenden  Thatsache;  allein  wäre  dies  gemeint,  so  uiüsste  ih  hiii;£ugefugt  sein: 
nur  in  seiner  weisheitslosen  Schlichtheit  (ist  das  Wort  usw.).  Also  besagt  i7f: 
da  das  Kreuz  ^ne  Gotteakraft  ist,  darf  es  nicht  durch  Wdsheitnrede»  die  das 
Hanptiiiteresse  auf  sich  idefat,  in  den  Hintergrund  gedrangt  werden.  Nun  eb 
Beweis  für  56vct{jLi?  O^eoO  aus  dem  Gegentheil:  ^^Denn  geschrieben  steht:  fck 
trerfte  reniichtfn  die  Weisheit  der  Weisen  und  die  Einsicht  der  Einsichfif/en 
verwerfen.  .Jes  meint  29  v.\{:  weil  djis  Vulk  mich  nur  mit  seinen  Lippen  ehrt 
(Mt  15  hf),  will  ich  es  durch  Bedräugung  von  Seiten  der  Assyier  wunderbar 
behandeln,  sodass  die  Weisheit  seiner  Weisen  zu  Grunde  geht  uud  die  Ein- 
sicht seiner  Einsichtigen  sich  ▼ersteclct»  Es  handelt  sich  also  um  politische  Klug- 
heit, und  auf  Gottes  Seite  um  Veranstaltungen  zur  Bestrafung,  nicht  sum  Heil. 
Die  Häufung  auf  dieses  Sdiriflwort  lässt  sich  also  höchstens  aus  dem  ganz  all- 
g«neinen  Gedanken  henns  rechtfertigen,  d.issGotl  menschliche  Weisheit  unter 
allen  Umständen  zu  iScluindcn  werden  lasse.  Auch  der  Form  wegen  wäre  sie 
schwierig,  wenn  nicht  die  LXX  das  «tkou  hinter  oo^töv  und  ouvstüv  unterdrückt 
hätten.  Ebenso  willkttrlich  setzen  sie  die  1.  Person.  Das  dadurch  erzeugte, 
aber  recht  unpassende  x(>6<]^a>  vertauscht  P  von  sich  aus  mit  i^.  Tiiumphirend 
fiOurt  er  fort:  ^Wo  ist  ein  Weiter f  We  spedell  #1»  jttd.  Schriftgelekrter 
(Jes  19  m  33  1«)^  We  ein  Iseidnispher  Wort  fechtet  dieser  Welt?  Die  Antwort 
^  v.r.  '\^tkvi(rv9X  umschreibt  so»':  hat  nicht  (Hoff  die  Weisheit  der  Weit  als 
Thor  hei  t  erwiesen  (Rm  1  js)?  Auf  Grund  von  Jes  n  f)(i  unterschied  die 
jüd.  Theologie  fifn  ^Y^^  und  D'pip^  (SciiR  *II  45b f).  Der  {tiÄXcuv  attov  be- 
ginnt naturgemäss  mit  der  Weltemeueruug  bei  oder  nadi  dem  Weltgericht.  So 
lange  diese  mit  dem  Auftreten  des  noch  sukOnftigen  Messias  erhofft  wurde, 
konnten  auch  diese  y^^<&  des  Messias"  zum  (i.  auov  gerechnet  werden.  Während 
hieran  Hbr  Ii  9i%  obgleich  Jesu  Auftreten  die  Selij^t  noch  nicht  herbei- 
geführt hat,  in  grossarti^jer  Glaubenskühnheit  festhält,  weiss  sich  das  übrige  NT 
noch  im  auov  oGtoc  alcijv  ohne  Zusatz  oder  alcüvsc,  s.  zu  1  10  n):  Mt  13  49 
24  3  2Ö  Gal  1  4.  KeUgiös-sittlich  ge£asst  steht  dieser  natürlich  im  G^eusat/i 
zum  Gfaristenthum  (ISea  II 4 4  Rm  12s)  und  trifft  zusammen  mit  xx^juk 
(I  7  31  wf),  was  bei  P  flborwiegend  die  M«uchenwelt  (H  1  is  6  u  Rm  1  s  3  e  »), 
hier  speciell  wie  I  Isrfßs  11  Km  11  is  15  die  ausserdirisQiche  hedentet.  Dass 
die  jüdische  eingeschlossen  ist,  zeigt  ssf,  weshalb  schun  ao  Ypaii^tats&c  hieraufgeht, 
^o^'ot  fiisst  dann  den  in  yp.  und  rroC'^irr^J^  gespaltcneTi  Hcc^riff  flos  cjoijpo?  "wieder  zu- 
saniinon.  Nun  dor  N-ichweis  des  ejitüpavsv :  "^^  Denn  da  in  der  Weisheil  Gottes 
die  Welt  durch  die  Weisheit  Gott  nicht  erkannte^  beschloss  Gott  durch  die  Thur- 
keit,  die  den  Bihalt  tler  Fredigt  bildet,  zu  retten  die  Giaubenden»  AtA  bezeichnet 
die  weltliche  Weisheit  als  (nutdoses)  Mittel,  ev  also  die  göttliche  nicht  ebenfiüls 
ab  Mittel,  sondern  als  das  Gebiet  weiser  Veranstaltungen,  auf  welchem  Gott 
eigentlich  zu  erkennen  metf  für  die  Heiden  in  1.  Linie  die  Schöpfung  und  das 
Gewissen  (Rm  1 1»— sr»  «s  ss,  vgl.  2  uf),  für  die  Juden  die  Heilsgeschichte,  speciell 
ihre  Bibel  (Rm  2  n— jw  7  i  ;)  9  j^— Ii)  u  Gal  3  «—18  4  »i— 31  usw.).  Die  mit  ixet^i^ 
folgende  Begründung  liegt  in  «4,  welchem  aitf  zur  Folie  dient  (vgl.  zu  3  luf  4  4 
6  iff  18  s  14 11  n  13  4,  Exc.  le  zu  II  9  u):  *^du  sowohl  Juden  des  Heils 
verlustig  gehen,  indem  sie  zur  B^^ubigung  eines  machtToUen  Messias  Zeilen 
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fordern  wie  Mt  i,  nls  auch  Griechen,  infloin  «'o  H'^ifffcif  sttrhen,  -"^ir/'r  aber 
Christum  nls  dekrcitziylt'n  n'rkiin(hgp)i.  für  Juden  zicar  ein  Aeryerniss  nach 
(aal  3  13,  vgl.  ö  II  6  ia,/tfr  Heidett  aber  eine  Thorheil,  ^*/tir  die  Berufenen  geiitsl 
aber,  voi  die  es  dgentUch  ankommt  (desbalb  atycoic),  Juden  iowoki  älf  Griechen, 
CkriHue,  eine  Goiteekrt^i  (ts)  tmä  Goitetweiehett  (ti).  Xp.  kt  nur  des  rbe- 
toiiachenNachdracke  wegen  mederliolt.  Soll  es  die  Construction  nicht  sprengen, 
80  muss  man  wieder  X7;f>.  hinzudenken.  22f.  Wäre  ss  Hauptsatz,  durch  ol 
eingcloitet  nacli  Win  412,  Kn  §  533,  so  würde  es  durch  22  niclit  zutreflFend  be- 
gründet und  liesse  vor  diesem  die  Satzverhindung  vermissen.  Auch  Juden 
und  Heiden  verlangen  nach  dem  Heil  und  somit  nach  einem  Messias  j  also 
niclit  die  Predigt  von  Cliiistns  an  sich,  sondern  die  TOn  ihm  als  Gekreuzigtem 
bildet  den  Q^^ensatas.  P,  wegen  des  l^ng.  it  8 1  in  iJjuCc  hdchstens  seine  näch- 
sten Gehilfen  einschliessend,  polemisirt  also  doch  gegen  weishcitsvoUe  Form 
der  Christuspredigt  wie  nf,  wenn  er  auch,  auf  den  Grund  gehend  wie  stets, 
sie  auf  die  inhaltliche  heidnische  Weisheit  zurückfuhrt  und  den  zunächst  nicht 
indicirten  GetrensatT:  gegen  das  Judenthum  gleichwertiüg  danebenstcllt.  S.  Exc. 
2'  zu  4  n.  EuiHich  noch  eine  Begründung  zu  Zw^<i  und  sotjpia,  cliiaätisch  ihnen 
gegunäber  angefügt:  ^Denn  das  ThMehte  aus  Getie»  Hand,  nümlicb  die 
anscheinend  weisheitslose  Veranstaltung  des  Kreuzestodes,  M  weiser  ale  die 
Menschen,  md  das  Schwache  aus  Golfes  Hand  starker  als  die  Menschen. 
Nicht:  als  die  Veranstaltungen,  die  die  Menschen  treffen,  da  es  solche  nicht  giebt, 
sondern:  die  die  Mensclieii  sich  ersinnen  kennen. 

h)  1  ii;  "31.  Dm//  st'hl  mvc  em  e  lienifuntj,  d.  h.  den  Hergang  hei  ihr 
an,  lirniier,  dnas  uiiuilicii  nuiü  riele  nach  dem  Fleisch  Weise,  nicht  riete  Mäch- 
tit/e,  nicht  Hele  Hochgeborene  berufen  wurden;  ^sondern  das  TMrtchie  der 
Weii  erwdhUe  Gott,  um  %u  beschämen  tUe  Weiten,  und  das  Sehwache  där  Weit 
erttiihlleGoti,umw beschämen  das  Slarke,  '^^und  das  Miedriggehoreneder  Welt 
und  das  Ver achtele  erwiihlle  (iott,  das  Mchtseiende,  um  das  Seiende  »11  nicht e 
•;?/  tnarhen,  ^'  damit  nicht  sich  ri}hme  jegliches  Fleisch  ror  (int f.  26.  Zu 
ergiinzeu  ist  nicht  siotv,  da  es  sich  um  die  Zeit  der  x/..  handelt  und  iiierflir  auch 
nicht  die  ahgeschwüchte  Bedeutung  wie  7  st>  passt.  Begründen  kann  z>n  ar  nie 
eine  Ermahnung,  wohl  aber  ebe  imimpt  liegende  oder  von  ihmabbSngige  Aas- 
sage  fiber  ThatsScfaliches  (Win  416,  Jak  1  t  I  Pt  4  u  Hbr  IS  s):  denn  —  be- 
achtet es  nur  —  es  worden  bei  eurer  Bei  ufnng  usw.  Begrttndet  wird  die  nur  im- 
plicite  ausgesprochene  Behauptung,  dass  Weisheit  usw.  zur  Erlangung  des  Heils 
nicht  nöthig  ist.  Fleischliche  Weisheit  ist  sachlicli  =  0.  toö  xö<3|j.ou  1  so  2  e  3  19, 
ihr  Gcgentheil  die  durch  den  Geist  mitgetheilte  ^.  i^^o")  2  7  to  \t.  ist  also  hier 
der  Inbegriff  des  ^U  nschlichen  nach  der  Seite  der  Endlichkeit,  doch  ohne  Rück- 
sicht auf  Sündhaftigkeit.  27.  Durch  ErwShnung  der  thöriehten  usw.  Bestand - 
theile  der  Welt  werden  die  w^ten  usw.  beschfimt,  sofern  sie  unerwShH  bleiben. 
Stärker  aher  wird  die  Beschämung,  wenn  to5  x.  heisst:  nach  dem  Urtheil  der 
Welt,  welches  eben  die  ooyot  ndt  fällen.  Dasselbe  mag  an  sich  vielfach  zutreffend 
sein;  insofern  es  aber  einsrhliesst,  dass  diixK.K  'r  o'i.'Hvfiund  7.7; '/f^  zu  niclits  taugen, 
was  in  l^ooO".  und  sehon  in  der  vernll^:'  ua  iiieniden  neutralen  Forni  statt  a(uf»ot 
usw.  hegt,  wird  es  duri-li  deren  Kr\vä,iilung  doch  beschämt.  28.  Den  philo- 
sophischen Ausdruck  td  ovta  (ein  Sein  führend,  dass  keine  zu  heissen  verdient) 
setzt  P  wie  in  Anlährungszeicben  nach  Sdduss  der  Construction  mit  feinem 
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Spott  hiuzu.  Deshalb  sollen  auch  die  ovta  nicht  bloss  beächämt  (i.;^,  sonclern  zum 
(ii)  tcMtt  temidUet  werden.  S9.  Mi)  ist  nach  helir.  Weise  (Ps  143 1  u.  ö.)  eng 
mit  demVerbmiiy  sdclit  mit  KSm,  sn  Terbinden.  £dq>€hiw  die  Menscheiiwelt  sogar 
ohne  Betonung  üirer  £ndlic}ikeit  («To  3  i).  So  principiell  geht  P  zu  Werke,  dass 
er  den  Nichtcliristen  das  Hülimcn  auf  Gniiid  weltlicher  Vorzüge  als  unmöglich 
nachweist,  während  er  es  docli  bloss  mit  den  Christen  in  K  zuthun  hat.  Natürlich 
sollen  diese  die  Anwendung  auf  sich  machen;  direct  aber  sagt  er  ihnen  nur  das 
Positive:  Von  ihm  am  aber  seid  ihr  in  der  Gemeinschaft  mit  Chrisinn 

Jttut,  welehier  Weitkeit  uns  gewordm  ist  ron  Gott  her,  Gerechtigkeit  toweht 
alt  mich  HeiUgmig  alt  mieh  Lotkaufung,  damit  es  geschehe  wie getehrieben 
steht:  wer  sich  riihtnt,  rühme  sich  (zu  UTh  1 4)  des  Herrn,  d.  h.  nach  «0  eher 
Christi  n1?  (Tottf^*;.  S.  zu  2  1«.  Das  P  nach  FT  10  n  offenbnr  f^elnufipe,  wenn  auch 
aus  .Ter  9  sra  nur  zurechtgemachte  Citat  behält  seine  Form  ohne  Kücksicht  auf 
die  Constructiou  wie  Rm  15  3.  30.  Nicht:  durch  die  Gemeinschaft  mit 
Christas  seid  ihr  Gottes  Söhne  vyz^b)  oder:  besitzt  ihr  wahres  Sein  (vgl.  ta 
0mt  m).  Denn  da  H  betont  ist,  enthSlt  es  das  neue  Moment,  an  das  sich 
dann  die  Fordening  anschliessen  soll,  sich  nnr  Gottes,  d.  h.  der  nnverdienten 
Erwähhing  durch  ihn,  zu  rühmen.  Der  Rest  von  «o*  darf  also  nur  Früheres  wieder 
anfnehmen,  nämlich  iSs>i4.  w.  Dies  kann  er  nur,  wenn  h  Xp.  'I.  Prädicat  ist. 
£4  ajto6  ist  also  Adverbialbegri£f.  In  ao**  wird  nun  das  stvat  ev  Xp.  aus- 
einandergelegt, um  den  Werth  des  von  Gott  TerUehenea  Gutes  recht  vor  Augen 
zu  stellen.  Ih  verbindet  nicht  dtx.  mit  oo^ta,  da  die  Bdhenfolge  der  4  coordinirten 
Begriffe  ta.  seltsam  wSre.  S.  gi^  vielmehr  auf  m  zorttck  nnd  wird  dnreh  die  3 
andern  erläutert,  sofern  diese  den  Bihalt  des  Heilsplans  Gottes  bilden.  Sachlidi 
geben  sie  freSich  eher  d6voi|M«  m  wieder.  Wbiffenbach,  ThLZ  1891,  493 
streicht  oo^la. 

1.  'AYtaofiö?  ist  nach  Rm  ti  19»  I  Th  5  »  (anders  als  4sf  j)  sonSchst  der  Proccss  der 
Heiligung  durch  den  mit  dem  heiligen  Ocist  identischen,  dorn  Mencchen  einwohuendou  erhöh- 
ten Ghriitiu  (Bm  8  »-m  Oal  6  «f  md  Bxo.  tu  II  8  u)»  kSnnte  aber  aaeh  mdi  1 1 1 6  n  7  m  die 
blOM6  Aussonderung  für  Gott  noch  oluic  YerifaldflniDlf  der  t-ignon  RosrhafTr^nhrit  bcdca- 
tcn.  S.  AtxaiooüvTj  i-r  rxnch  bei  der  1.  Fasstinp  von  'v[.  kciuesfalls  die  durch  Christus 

angeregte  activo  Rochtbt^uhaiTonhcit  (so  RlTSCHL  U  218 1«  284 f=  *222  1  288f ),  sondern  nach 
«olennem  Gebrauch)  Bm  8  m  4  •  6 11— n  %  m-10  4  o.  8.)  die  wf  Gvimd  dw  GUuibeDs  dem  Heu- 
■ohen  gecehenkweiM  logeaprodieiie,  nidit,  wom  dai  WmrC  (gegnii  Rm  4  s)  •Uerdinga  TeifiUirt» 
wegen  wirklichen  oder  auch  nur  keimhaften  Vorhandenseins  auerkauntn  KeclitbeschafTenhoit, 
a!«i  iMtr  die  Stellung  zu  (Jott,  in  der  er  seine  Sünden  vergeben  und  sich  als  Kind  Gottes  wissen 
dari.  Aik.  ist  aiso  nur  Ox^-moron,  nur  ein  als  schärfstes  Widcrspiel  der  h%.  c4  tp-^wv  Rm 
9  so— 10  s  gmriDdter,  aa  tieh  aber  nnantreflindear  Autdraek;  muweidentifere  Namen  a.  Rm 
5  n  j '  Oal  4  s*.  3.  'AroXütpiost?  ist  ctjTnologisch  und  sachlich  die  nepaliveVorbedinffung 
für  Beides,  die  I.n^krt'ifuufi  (Kx  21  mittelß  eines  im  Tode  Christi  hestohendcn  /.•kpnv.  T)ie.«e«! 
wird  lucb  Ual  '6  u  dem  Gesetz  als  einer  den  Menschen  durch  seineu  Fluch  dem  Tode  viudi- 
eiranden  Mmbi  gesaUtt  deawn  Perseni^ 

Eagvl  arldait  (Oal  8n^  Evl  81— 6K,  Exe.  4d  in  ÜB»).  80  Bm  8s«  ond  wenigstena  ihnlkih 

Kol  1  n  Epli  1  1  Hbr  9  Ib.  Dagegen  steht  o.z.rX.  abgeschwächt  m  Befiriunrf  Hbr  11  ns,  speeicll 
bezüglich  der  Endzeit  Lc  21  n  Eph  1  i4  4ao,  bei  1'  jedoch  nur  Hm  8  w  und  nicht  ohne  toö 
9u*p»To(.  Also  ist  diese  Deutung  I  1  »>  nur  durch  diu  Keihenlbige  uinpfohleu,  die  aber  beim 
JDietiren  nidit  immer  atreog  logiaeh  an  aein  bnochi.  Bei  der  9.  Deatoi^  von  d^.  wvr^  ftanX, 
venigatens  nur  logisch  vor  ^nu  and  07.,  zeitlich  aber  mit  ihnen  ^uBaninieufallen.  Vgl.  la  811. 
Oder  aoUte  okoJl  anpronj^ieh  vor      geatanden  haben?  D**  F6  und  1  Mal  Orig.  haben  ««l 
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vQr  ifaitt  t{  Mnlw  tt*^  wu  freiUeh  awsb  nr  Ooordiafttion  der  4  Begriffe  eiii|i«setei  Min  ktiin. 
Alt  völlig  ztitreffend  erscheint  die  Reihenfolge  bei  Ws,  bTh  §  80  *,  wonach  die  Loal[aiiAiiig 

au!<  (lor  Schtilflbafl  durch  CliristiTod,  um  auch  die  cir^i  während  des  Christenlcbcns  bogungrnca 
Sünden  cinzuschliossen,  erst  im  Endgericht  definitiv  wird.  Allein  hätte  F  so  gedacht,  so  wäre 
CS  2u  der  im  Exc.  zii  4  4  zu  besprechenden  Antinomie  nie  gekommen. 

c)  2  1—6:  Auftreten  des  P.  '  ImI  (nicht  etwa:  auch,  so  wenig  wie  a  3  i) 
iek  —  andre  Lehrer  vielleieht  anders  —  ^^ji,  alt  ich  w  euch  kam,  Brüder, 
gekmnmen  nickt  gemä$M  Ikberi^cnkeii  Rede  oder  Weisheit  (1  n)  euch  ter- 
kündigemt  das  Zeugnis»  Cottt^a,  das  er  durch  mich  ablegt.  So  nach  Analogie 
von  6oaY7.  ^oö,  8.  zu  I  Th  2  s.  Möglich  aber  aiiclr  über  Gott  wie  le  über 
Oliristtis.  Mo<jTi]piov,  was  k*AC  Iiaben,  passt  erst  i.  Kav>  u:i.  zieht  man,  obgleich 
T^Xt>ov  dano  neben  eXd^wv  etwas  kalü  steht,  besser  zu  xata-yf.  Denn  nicht  als  Motiv 
des  Kommens,  sondern  als  Art  des  Verkündigens  wird  die  Zurückstellung  der 
Weisheit  begründet:  *  Denn  nickt  fear  ick  gemeint,  etwas  unter  eudk  vu 
udeeen  (geschweige  denn  zu  predigen)  ausser  Jesu»  Ckrisiue  und  %war  ate  ge^ 
kreu%igten.  Oo  l)ildet  mit  ^xptva  Einen  Begriff:  ich  verwarf  es  (WiN  444,  Kn 
§  512  A.  .i,  Kg  §  <')7,  1  Löst  man  diesen  auf,  so  trf^liört  zu  tl.  Das  sinn- 
widrige ich  beschloss  tucht  ist  also  nicht  etwa  grammatisch  gefordert.  Minder 
wahrscheinlich Hfm:  ich  glaubte  nicht,  euch  hochgebildeten  Kor  irgend  ein  Wissen 
bieten  zu  können,  als  das  von  Christus.  Dieser  Gedanke  lag  gewiss  zu  Grunde, 
schon  wegen  s;  ausgedruckt  aber  ist  wegen  In  8»  der  aus  ihm  erwachsene 
Eatsdiluss.  * Vnd  ich  (zu i)  trat  in  tdei  Sekwaekkeit  und  Furcht  und 
Ziitem  (Jes  19  le)  bei  (zu  I  Th  3  4)  euch  auf,  *  und  meine  Hede  überhaupt 
und  specicll  meine  Predigt  geschah  {svsvsto  aus  ^7evö{i.Tjv)  nfe/if  in  l ^eberredungS' 
kunnf  roM  Weisheit  (vgl.  II  10  10  11  son/fri  n  in  Aufweis  roti  Geist  uint  Kraft ^ 
*  damti  euer  Glaube  nicht  beruhte  in  Weisiieit  rou  Menschen,  sondern  in  Kraß 
Gaites.  d,  ^fw.  nicht  nothwendig  wieder:  ich  kam;  s.  16 10  I  Tb  2  7 10. 
'Ao<^.  ohne  Tj}c  ootpwk  wie  Gal  4 1»  ist  nicht  Kranldieit.  Sie  ist  Übrigens  nur  Nehoii- 
beweis,  der  der  Erinnerung  der  Kor  zu  Hilfe  kommen  soll;  dieHaqitsacIio  war 
der  Gnmdsatz  s  5.  4.  Ilet^c,  über  dessen  Bildung  Win  91,  kommt  in  der 
ganzen  Gräcität  nicht  vor.  Orig.  1  Mal,  Athanas.,  der  Ambrosiastor  und  fg 
lasen  h  ^reidot  aofvx^.  Die  erste,  beim  Fehlen  alier  Wortabtheilung  sein-  begreif- 
liche Entstellung  zeigen  FG:  ev  irsi^ot;  oo^lac.  Ganz  ebenso  Jos  loa  sl<  Lapada^ 
statt  mit  A  ASdapo,  I  C9ir  11 »  o&c  £oop  m  oder  gar  ol&c  B  statt  "^^^m 
SS  Qt6c  Qp«  A,  und  umgekehrt  of^  A^op  statt  mit  A  vX(k  So^op,  und  Num  1  $  in 
A  vXIk  E^toop  statt  o^öc  £t8(Oop.  I  24  wurde  natürlich  in  KAßCiD  usw.  aus  13  Xöfotc 
hinzugefügt.  Stand  aber  ursprünglich  noch  etwas  dabei,  dann  eher  XÖ700  wie  1 17 
(so  d  e  am  sah  aeth)  oder  streng  parallel  zu  arö5.  tt;.  xv.  5')v  inid  nnrh  2  i:  xat 
XöYot)  (80  Bois),  als  Xo^tov  (so  Orig.  arm  pesch).  Noch  Epipliatuus  und  Chrj'S. 
haben  Tcuboi  trotz  Xö^ot^.  Kein  einziger  Uncialcodex  hat  das  Ursprüngliche.  Vgl. 
SU  9 1»  13 » 16it  6 M 10»  U  d s  7«  10  itf  18 1  I Th  81.  Im  strengen  Gegensats 
zu  «MOib  ist  nun  der  ttberzeugende,  nicht  Ghenredende  Nachweis,  wdcben 
(Gottes)  Geist  und  Kraft  durch  P  führen.  Nat  ürlieher  bleibt  aber:  Aufzeigung  von 
Geist  und  Kraft.  Nach  II  12 1«  möchten  hier  Wundcrthaten  gemeint  sein;  durch 
1 8  ft  wird  dies  aber  nicht  empfohlen.  Vgl.  vielmehr  4  i9f  II  4  7— 18  und  zu  I  Th  1  5. 

3)  2  Bo/oichnung  der  göttlichen  Weisheit,  welche  P  in  der 
That,  aber  nur  vor  Gereiften  verkündigt^       a)  2  «— i«*  im  allge* 
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meinen.  •  Weisheit  aber  reden  wir  unter  den  Gereiftett,  Jedoch  Weisheit 
nicht  dieser  Welt  (zu  1  so)  noch  der  Hemcker  dle9er  Welt,  die  m  nichte  wer- 
den, ''emtdem  wir  reden  GoUee  in  Geheimniee  äeeiehende  (s.  Bxo.  1)  Weieäeit, 
die  r  erhör  ff  ene,  die  Gott  ter  den  Willperioden  (zu  10  u)  w  Herbnfllirniig  umrer 

himmlischen  Herrlichkeit  vorherbestimnU  hat,  *d}e  keiner  der  Herrscher  dieser 
Welt  erkftnnt  hat  —  detm  wenn  sie  sie  erkannt  hatten,  so  liiltten  sie  nicht  iffn 
Herrn  der  Herrlichkeit  (jekreuzigl  — ■  *  sondern,  wie  geschrieben  steht:  irn,s 
ein  Auye  nicht  gesellen  und  ein  Ohr  nicht  gehört  und  in  eines  Menschen  Hen 
tm  der  Urtiefe  seines  Wesens  nieht  kinaufgekommen  (s.  z.  B.  Jes  65  i«),  wat 
Gott  bereitet  hat  deiten,  die  ikn  lieben.  ^  IM»  aber  (täp  lesen  B  sah  cop  dem. 
AI)  hat  es  (iott  enthiillt  durch  den  Geist.  ft.  Da  3  i  der  Gegensatz  zn 
XacXoö{jL6v  itn  Sing,  folgt  und  ein  Einschluss  des  Apollos  und  der  andern  Lehrer 
in  2  n*  n  (Hnr)  die  ganze  Polemik,  besonders  3  lo— ir,  überflüssig  machen  würde 
(Exc.  2  zu  4  2i),  so  meint  P  mit  XaX.  ^\ie  1  nur  sirh  nnd  seine  nächsten  Gehilfen. 
Auf  dasselbe  fiihrt  der  Ton,  den  neben  oo^iav  das  sonst  zwecklose  tsXfiot;  hat;  die 
Andeni  redeten  007.  tot  Allen.  Sb  WahAdtsmoment  an  der Weisheits- 
predigt  kann  P  schon  wegen  iMf  w  nicht  ?on  der  Hand  weisen,  nnd  gebt  deshalb 
jetzt  darauf  ein.  S.  Exc.  1  4.  Die  weltlich  Weisen  waren  ecbneU  fertig:  ein 
Verbrecher  kann  nicht  Heiland  der  TVelt  sein.  So  speciell  die  apyo'/tsc  Dies 
können  nach  8  nicht  die  Weisen  überhaupt  sein,  da  eine  ideelle  Miturheber- 
schaft an  der  Kreuzigung  Christi,  selbst  wenn  sie  sich  mit  dem  Wortlaut  ver- 
trüge, nicht  bloss  sie  träfe.  Sind  es  aber  die  direct  schuldigen  jüd.  und 
heidotechen  Machthaber,  so  passl  «atapY.  a  nicht,  da  sie  nundesteos  xnm  Thell 
schon  Temichtet  waren,  wlhrend  ein  gsitUwes  IMs.  hier  wie  1 11  nnr  ein  Fut. 
vertreten  könnte.  Also  doch  wohl:  die  Engel,  die  den  einzelnen  Dingen  derWelty 
speciell  dem  Gesetz  vorstehen,  aber  in  die  Rathscbliisse  Gottes  keinen  voll- 
ständigen Einblick  besitzen  und  ihre  Herrschaft,  von  der  sie  den  Namen  ap/at 
—  äpywTzq  haben,  mit  dem  Ende  „dieser**  Welt  verheren.  S.  8  4  -  ü  15  24  Rm  Bssi" 
Gal  3  »s  1  Pt  i  u  Hbr  2  *  &  und  die  ausserbibL  Belege  bei  Evl  U— 14  64—75, 
anch  n  44  Eph  9 » 6  tt  Joh  IS  st.  Bei  wirklicher  Einsioht  hfitten  diese  Lenker 
der  Oesdiif^e  (}1ixistiim  arkaxmt  als  bestinunt  zum  Harn,  dar  die  hunmlische 
Herrlichkeit  besitzt,  wie  er  im  schneidendsten  Gegensatz  zu  seiner  jßniiedrigung 
proleptisch  genannt  wird.  9  ist  nicht  Vordersatz  zu  10*  (wegen  s.zn  1  ^.i), 
da  '(t(p<x.7cvxi  sonst  auch  von  10»  gelten  müsste.  Es  ist  XaAO'j;j-=v  aus  7  wiederholt 
zu  denken,  wodurch  zugleich  das  Oitat  zu  einem  vollständigen  Satze  ergänzt  wird, 
wäiirend  aXXds,  das  gegenüber  7  matt  wäre,  durch  8*  veranlasst  ist.  Das  Citat 
stammt  nicht  ans  Jes  64  s(«)  5S  i»  (»  Bm  16  n)  66  n  (le)  oder  Job  98  7 1«  13 1 
mit  J8ir  Is  bzw.  10  oder  IV  Esr  1036f  65f  (vidi  qoae  non  seisbam  etaudio  quae 
non  scio  . .  vide . .  qnantum  capax  est  tibi  yim  oculorum  vidwe  nsw.),  sondern 
nach  glaubwürdiger  Notiz  des  Orig.  aus  der  uns  verlorenen  apokryphen  Apk  des 
Elias,  wenn  wir  über  deren  Entstehungszeit  sonst  auch  nichts  wissen.  8.  Schr* 
II  673—676,  Hk  zu  I  Clem.  34«.  Nach  Resch,  Agrapha  154— KiT  281  f 
(==  TU  V  4;  1889)  schöpft  P  wie  die  Apk  des  Elias  aus  einem  (ursprünglich 
hibdhebriUscben)  Urevangelium.  Ganz  nnwahrscheinlich;  schon  weil  P  es  nie 
mit  ftfp^  der  solennen  Formel  fttr  heilige  Schriften,  dtirt  hStte,  wShrend  Apo- 
kalypsen, auch  ohne  zum  AT  zu  gehören,  vielfach  als  inspirirt,  also  als  Tpa^Vj 
galten,  wie  ja  ans  dem  NT  zuerst  die  joh.  Apk  (Justin,  dial.  81  am  £.  nm  160) 
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neben  der  Sibylle  und  dem  Hystaspes  (Justin,  apol.  I  SO  am  A.  44  am  wo* 
gegen  das  fibrige  NT  erst  um  170—180.  8.  die  Literatur  «oter  Tb  IX  8.  Die 

Concessionen  bei  Hk,  Dogmengescli.  T  273  t  ~  ^  304  4  gelten  keinesfalls  fttr  des 
P  Zeit.  Vielleiclit  aber  auch  glaubte  P  eine  at.  Stelle  zu  citiren.  Andre  ausser- 
kanonische  Stellen  werden  wie  kanonische  citirt  Jak  4  r>  Joli  7  an  Jiid  t  i  Eph  5  u 
(Lcll49?)IClem.  17.,  2«  s  46  s  50  4  23.1  II  Iis  Barn.  7  i  s  11 0  12  1.  S.  Bleek, 
StK  1853,  325—354  und  dagegen  Eigoenbach,  StK  1855,  588— bOl. 

b)  2  10^— m:  Beweis  für  in  i**^it  «od  Ausfflhrung  zu  <*  r*  in 
iB— 1«.  Bmm  der  Geftt  Gottee  (nach  1«*  11  f)  mfertekt  ailes,  auek  die  Tfeflm 
Gofft's,  d.  h.  wegen  7  .1  i'.  spcciell  seine  Rathschlüsse,  in  denen  P  nach  Km  1 1  ;i3  f 
ja  wirklich  ungeahnte  Tiefen  erbhckt.  An  Geheimnisse  der  ontologischen  Trinität 
u.  dergl,  ist  auch  deshalb  nicht  zu  denken,  weil  P  von  ontol.  Trinität  über- 
haupt nichts  weiss.  S.  Exc.  jai  II  13  13.  Ein  Ton  liegt  in  lo»"  und  somit  in  lo«  auch 
auf  ;iv.  Sonst  könnte  nicht  als  Begründung  ein  Satz  folgen,  der  nur  vom 
Geiste  gelten  wH;  Denn  wer  von  den  Meneekeu  weite  die  Gedanken  det 

Menttken,  aneeer  der  Geiet  (za  u  und  Exc.  su  I  Th  5»)  de»  Afontehen  in  ikmf 
Sa  hat  auch  tUe  Gedtmhen  Gottes  keiner  erkamU  ausser  der  Geist  Gottes. 
Correcter wäre:  was  am  Mensclion  weiss  usw.  ^Gedanken"  ist  eigenthch  nicht 
umfassend  genug;  aber  „das Wesen",  „das  Innere''  giebt  den  Plural  nicht  weder, 
„was  des  Menschen  ist"  schhesst  auch  äussern  Besitz;  ein.  "  Wir  (zu  «)  nbei' 
haben  nicht  den  Geist  der  Welt  empfangen,  samlern  den  Geist  aus  Gott^  dumit 
wir,  indem  wir  den  Heilsrathadilttas  durchsduumi,  wiesen,  wae  une  als  Cluisten 
iWfi  GoU  ge»e&enki  worden  ist  (•  am  B.).  Soll  der  Beweis  Kraft  haben,  so  mnss 
der  Geist  Gottes  voll  und  ganz  in  P  übergegangen  sein.  Yerräth  das  i%  statt  des 
Genetivs,  dass  P  liiervor  doch  einen  Augenblick  zunickschrickt?  Thatsächlicb 
bleibt  bei  seiner  Ansclmtinng  ausser  Betracht,  was  er  in  dem  ;n>:iloc;eu  Falle  13— ig 
doch  selbst  so  nnchdiueklich  betuiit,  dass  in  ein  menschliches  Ich  ein  In'nv^lpr 
Geistesinhalt,  und  wenn  es  der  göttUche  wäre,  nie  ohne  weiteres  übergehen  kann, 
sondern  nur  insofern,  als  die  schon  TorhandenMi  Anlagen  dadurdi  wregt  werden 
nnd  ihn  selbsttfaiitig  nachenengen,  was  eben  nur  in  der  Urnen  anhaftenden  fie- 
schränkung  möglich  ist.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  gäbe  es  unter  den  mit  dem 
Geist  Begabten  weder  Meinungsverschiedenheiten  noch  Stufen  der  Erkenntniss. 
Und  es  gehören  zu  ihnen  doch  sämnitHchc  Christon.  Aber  s.  Exc.  2f.  Ilv.  toö 
xöojjto»)  ist  trotz  II  4*  nicht  der  satanische  Geist,  da  die  weltliche  =  menschliche 
Weisheit  (1  sof  25  2  bim),  deren  Quell  Jtv.  i.  x.  itit,  duichaus  nicht  vom  Satan  her- 
geleitet wird;  freilidi  anch  nioht  eigentlidi  eine  Gesinnung,  was  au  modern, 
sondern  ein  wegen  des  Gsgensataes  snitv.  ix  deoö  formnlirtes  Princip,  dessen 
nähern  Aufweis  man'  nicht  verlangen  muss.  Der  Satz  könnte  lauten:  der  Geist, 
den  wir  empfangen  haben,  stammt  nicht  etwa  von  der  Welt.  .letzt  die  Ausführung 
zUh*7*s  ';  traft  irir  auch  reden  nicht  in  ron  nienschlirhcr  Weh^heit  (je- 

iehrteu  Worten,  sondern  in  ton  Geist  gelehrten,  Geisthefinbten  Gt  tsdjt  tjebenes 
deutend,  At8.  könnte  nicht  wiederholt  sein,  wenn  nicht  die  Geuet,  vou  ihm  ab- 
hingen  wie  Joh  6  m  (Win  178  188).  Ilv.  ohne  toö  wegen  des  PanJIelismns  zu 
WfixaLz  und  weil  es  nur  auf  die  Art  ankommt  (zu  I  Th  1  c).  SoTxpfy.  —  verbinden 
würde  das  Auwenden  geistgemässer  Redeweise  auf  geistgegebenen  Inhalt  (dat. 
neutr.)  nicht  sehr  passend  ausdrücken.  Noch  femer  Uegt  IT  10  la.  Auslegen 
heisst  aoTfxp.  Gen  40  •  1«     vgl.  u  la  Jdo  7  x&  Dan  5  2  f  1«.  Hierzu  passt  TCiwo^xeMQ 
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in  B,  noch  besser  aber  das  M  a  s  c.  iiveo{jLaxixolc.  Ihm  steht  ausgezeichnet  gegeD- 
fiber:  Eim  nm^Mieher  Mattch  aber  nimmt  die  Aufeehiütee  dee  Geietee 
Gottee  nicht  an;  denn  Tkorheit  sind  He  ihm  und  er  kmm  «e  nicht  erkennen, 

weil  *ie  geittig  beurtheilt  werden  ^  d.  h.  nur  (zu  4  2)  auf  Grund  der  Begabung 
mit  tiottes  Geist  beurtheilt  werden  können  (Pbl  2  1»  I  Pt  4  13),  oder :  weil 
sie  80  beurtheilt  werden  müssen,  was  aiicli  II  10  2  Rm  6 16  bei  6zax.,  Gal  6  0 
II  Pt  2  8  zu  ergänzen  ist.  Ysl.  zu  16  10  11  le  II  1  is  7i«  2  s  7  Rm  9  19.  Noch  ge- 
nauer: erforscht  und  {ah  guttlich)  anerkannt .  Aber  beurtheilen  t>asst  bcsser 
idr  IS.  06  Sex-  ist  nicht  =  o&  ttv.  ^v.  (hieiza  vgl.  Bm  8 1),  sondern  die  Folge 
davon.  Psychiseh  lieistt  der  Menrndi,  insofern  er  ttber  den  Zidbesstoff  hinaus 
nur  die  ^^x^,  nicht  das  götthchc  r^^.  besitst.  Vgl.  Exc.  zu  I  Th  6  n.  Was  also  ii 
wegen  der  Analogie  zum  göttlichen  "Wesen  äv.  hiess,  wird  hier  zur  Markirung  der 
gänzlichen  Versclnodenlieit  von  ihm  'JjfiX''^  genannt.  T)ass  auch  'ja[yX'.x''>;  stellen 
könnte,  s.  Exc.  4.  An  die  positive  Wendung  des  Gedankens  (iö»)  knüpft  1*  nun 
eine  Warnung  gegen  die,  welche  ihn  nacii  4  a  9  3  äväxpivov:  "  Der  tieist- 
begobte  nber  beurtheilt  Mlee  (Jeden  ist  im  Zusammenhang  durch  nichts  ver- 
anhMst),  er  eelbet  aber  wird  wm  Niemandem  beurtheilt,  **üenn  wer  hat  den 
Slim  di'x  Ilfi  rn  erkannt,  der  (=  dass  er)  ihn  untermeieen  könnte?  Wir  aber 
haben  den  Sinn  Christi:  folglich  kann  auch  uns,  A.  \\.  mich  (zur.)  Niemand  er- 
kennen und  meistern,  deriiicb,t  selbst  geistbegabt  ist,  was  aber  bei  den  ävaxpivovtsc 
in  K  eben  nicht  vorausgesetzt  wird.  Zur  Giltigkeit  des  Beweises,  der  sehr  genau 
mit  10—12  parallel  geht,  ist  ausser  der  zu  \t  besprocheuen  V^oraussetzuug  auch  die 
selbst  von  Hfm,  z.  B.  zu  Hbr  lio,  abgelehnte  erforderlich,  dass  das  at.  «bpcoc 
i^tt  wofär  die  Juden  ja  hijsen)»:  Xp.  sei,  die  Übrigens  hier  und  Isi  1  Pt  8i 
nicht  so  weittragend  ist  wie  Rm  lOn— 13  Act  S  n  Joh  12  u  und  besonders  Hbr 
1  f>  i(v~i?.  TiN^s  Lesart  xnpio-)  nr  ist  Krli'ichterung,  .Tes  40  ts  besagt  eigentlich: 
wer  leitete  usw.,  konnte  also  ohne  dn^  '-.  xn  der  LXX  hier  kaum  citirt  werden. 
Rm  il  31  ist  der  liier  übergangene  Miilolhat/.  der  LXX  mit  angeführt.  Nooc  ist 
16*  nur  der  Conformität  mit  16"  wegen  beibehalten.  £s  bedeutet  die  Gesinnung, 
dbo  den  Inhalt  des  «ytO(iieu  Dw  Gesammtdnn  abor  ist  ganz  =  it. 

4)  81—4:  ünmSglichkeit  der  Yerlcfindigung  der  Se—ie  bezeich- 
neten Weisheit  in  K,  und  zwar  nicht  nur  für  die  Anfangszeit  (dies  Wieder- 
aufiiahmc  von  1 1-«— 2  5),  sondern  auch  für  jetzt,  wegen  der  Parteinngen.  '  Und 
i  c  h  ,  iirifder,  kontite  euch  nicht  reden  wie  tieistbegabten,  anrirfem  nur  (zu  4  2) 
wie  Fleischlichen^  wie  in  Cfirixtm,  d.  h.  sv  tö)  v.vik  h  Xf>iot(|»  l'nmilndigen. 
^  Mich  gab  ich  euch  trinken,  nicht  feste  Speise  zu  csseu  \  denn  noch  nicht 
wart  ihr  fähig,  sie  zu  Tortragen.  L  Nicht  etwa:  auch  ich,  S.2iu  Denn 
sdbst  wenn  ^jpkc  9  w  Andre  dnseldSese,  wfirde  dodi  das  gsmeinsame  Fk'Mdicat 
fehlen.  'Eyw  nach  dem  sachlich  gleichbedeutenden  ijffjat  eridSrt  sich  ans  der 
Rückkehr  von  der  theoretischen  Erörtenmg  m  einer  concreten  Erinnerung  und 
ans  Anklang  an  2i  s.  Das  überwiegend  bezeugte  'jafyxivotc  bedeutet:  ans  Fieisch 
bestehend  (  II  3:i  und  Exc.  4  b  zu  II  7  1),  und  zwar  wegen  der  rein  intellectuellen 
Folgen  doch  vvolU  wie  1 26  ohne  Rücksicht  auf  die  Sündhaftigkeit  der  <yt.[>k.  Da- 
gegen ISge  diese  deudidi  vor  in  dem  ethischen  Begriffe  eatpMtmC  s  =  flelscA' 
gemäee,  welchen  Cl$I^  xal  ipic  erllutem.  Aber  In  a  wie  die  Gleichheit  von  t* 
tmd  verwehren  jeden  solchen  Art-,  wie  auch  jedm  Gradunterschied;  ein 
wenigstenM  ist  bei  s  durch  nichts  angedeutet,  ein  eegtar  durch  In  vdQig  ans- 
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geschlossen.  Also  ist  adcfsuvoc  weder,  weil  bei  Neabekehrten,  entschuldbarer, 
noch  nach  der  Wortbedentong  acblinuner  als  «xf^xotdc,  somal  da  söbon  vtpt.  ab 
Gegensatz  von  teXeiotc  S«  jeden  schweren  Vorwurf  augschliesst.  Sonacb 
dodi  entweder  das  besser  griechische  aapfdms  erst  durch  AbBOhreiber  herein- 
gekommen, oder  es  steht  abgeschwächt  =  oapxixot?.  Die  nähere  Deutung  wird 
dadurch  unsicher,  dass  P  mindestens  in  a  als  Grund  für  seine  Zurückstellung 
der  Weisheitslehre  nicht  mehr  einen  intellectuellen,  sondern  einen  sittlichen 
Mangel  der  Kor  angiebt :  Aörr  auch  Jet%t  noch  seid  ihr  täehi  fähig;  '  denn 
fioeh  seid  ihr  fleisehäck.  Ifetm  wo  (stSrker  ala:  wenn)  unter  euch  StfiertndU 
und  Streit  rindt  eeid  ihr  da  nicht  fleteehüch  und  wandelt  nach  Mnuehenweioef 
*  Denn  wenn  einer  sagt:  ich  gehöre  P  an,  ein  Andrer  aber:  ich  Apoüoe,  seid 
ihr  da  nicht  Menschen?  2  .  Oorrect:  o-i^l  vöv  «co  oder  bloss  oö^ä  vöv.  "'En 
fordert  eine  Zerlegung  des  o')Ci:  sogar  noch  jetzt  seid  ihr  r/iffUhig.       4.  "Avdp. 

aapy.:3M>t  ist  durch  8  2  6  hinreichend  vorbereitet.  Warum  nur  P  und  Apollos, 
8.  JBzc.  1  zn4n. 

1.  Sie  «ofi«  f  •«  D  8«f  ist  naoh  JSim  (and  Bote,  dw  noeh  weiter  geht)  die  tchHchte 
Kreoieqpredigt  selbit;  itvtoftaTt«o{  2  u  (nach  Gel  8i •      8« w» «.  a.)  ud  tAam  % f  «dien 

alle  ChriBtea  sein  als  Empränger  der  TtXtt'x!,  wie  die  Weihen  beim  Eintritt  in  die  heidnischen 
ReligionsgenossenBchafton  (iMysterica)  hiesacu.  Nur  wegen  maogelndcr  Fassungskraft  der 
Kor  habe  ihnen  P  noch  uicbt  das  iu  der  o.  ^.  bestehende  ^ptüjut  (3i)  bieten  können.  Rieh* 
tig  ist«  dara  o.  ^,  mit  ßf.  identiMh  lat,  wagen  1  ttf  fi  t^t*  tum  Oeatram  da*  Kraot  hat  und 
keine  Gcheimlchrc  für  eine  Aristokratie  unter  dni  Christen,  sondern  nur  die  eigentlieh  I3r 
sie  alle  bestimmte  Darlegung  der  göttlichen  Weisheit  ist,  die  aicli  im  Krcnzestode  samml 
seineu  heilsgcschichtiichcu  Vorbereitungen  (1 »)  und  Folgen  zum  Zweck  der  schliesslicheu 
)i{a  der  Qläubigcn  (2  r  und  ra  I  Th  fi  it)  jetzt  offenbart  hat«  während  m»  bii  dahin  tv  (fcostr^piui 
bestand  (iv  {i.  2  t  ist  nicht  mit  Xa>.oü}ity  zu  verbinden,  da  P  durdttiM  kein  GefaeininiM  darain 
machen  will.  S.  noch  zu  Rni  If!  ■a).  2.  Duth  gehört  zur  -so-f'-rt  ftr^fj  z.  R.  auch  Rm  — 11 
( !  1  :  )  1  IS— w  7  T— II  ö  >»  3  I«  f  11  ö  it— iB  i  lö  tA  »I  f.  Und  t  r  X  1 1  o  i  musa  wegeu  seiner  Betonung 
(zu  "1  »j  dem  uiulf  2  i—b  und  somit  dem  sapx.  und  v^ic.  in  3  1 3  gegenüberstehen,  also  die  Kor 
von  vom  herein  wtnohtieisen.  Am  dem  SpndigebxMrah  der  Ifyelerien  kSonte  ei  daher  nur 
dann  entlehnt  sein,  wenn  P  iimeilialb  der  C!hriaten  2  Classcu  von  Oewcihten  und  Nichfc- 
geweihten  untcrsclu  idt-n  wollte,  woran  natürlich  auch  Hnr  nicht  denkt.  Erst  die  (rnostiker 
tbaten  dies,  iudeni  diu  des  V  Ausdrücke  im  Sinne  des  Km  8  7  Job  8  ui  angebahnten  Detcr- 
nunimnvf  bennteten  (vgl.  JQmom*  in  BL,  «Gaoaticiamus*  8B6>-t44  in  BWK).  8.  Nim  ist 
TtXscot  identiseb  mit  icyti>|fcatiaet  8 1 S  is.  Den  Kor  wird  also  das  icveO^u  nicht  zuerkannt. 
Auch  k(>iiiite  ihnen  sonst  nach  2  i-  das  pir  nicht  vorenthalten  werden.  Also  hat  P  seine 

ideale  Theorie,  dass  alle  Christen  das  rv.  btaitzen  (12sa.  ü.,  s.o.  1  am  A.),  ange- 
sichts der  gar  zu  stark  widersprechenden  Wirklichkeit  hier  itillschweigend  zurück- 
genommen (Tgl.  za  9  it  mid  Aber  eine  Bmliehe  Antinomie  den  Exe.  an  4  4%  2Sw«r  aolieint 
das  Uli;  3 1  sie  als  Theorie  nodi  aafradit  halten  zu  woOen,  md  8  s  darf  hierg^n  nicht  urgirt 
werden,  da  V  durch  Ccbergang  ram  Moralischen,  von  welchem  übrigens  teXsiot  nicht  mehr 
bctrutl'en  werden  kann,  den  bisher  streng  iutvlloctuelleu  G^enaatz  verschoben  hat  (zu  3  i). 
Aber  S  u  ateht  dem  «vte>|taiti«6c  der  <\nf  .  gegenüber,  und  wenn  daaoit  aoeh  vieOeiobt  eigenUidi 
der  Beide  gemeint  ist,  sodass  der  vr^r^\.n^  ivXpt3'c«|>3i  doch  eine  Stufe  höher  etiinde,  ao  aeigi 
die  Anwendung  in  äisT  doch,  dass  P  alles  Ernstes  die  Kor  zu  den  I  i/,  rechnet,  indem  er 
ihr  'xv'txp'.v-'.v  wie  4  3—»  von  sich  abweist.  Möchten  daher  auch  verschiedene  Grade  der  Qcist- 
begabuug  schon  wegen  Rm  12 «  anzunehmen  sein,  so  wird  durch  die  Bezeichnung  der  Kor 
ala  ^ox»  ^  Ghegensats  za  doeh  die  Allgeraeinheit  der  Qeiatbegabrag  alterirt.  4.  Da 
dem  icveD}iaTtxöc  sonst  - o  x ;  x  i ;  gegenttberateht  (Rra  7  u  und  Exc.  zu  I  Th  B  s»)  uud  P  <}*e>xtxöe 
nur  hier  und  15  m  4t,  wohl  in  Aalebnang  an  die  doi  £or  gelttofige  Scheidiiiig  der  (niedero) 
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Seele  Tom  Geiste  des  Meneehen,  braucht,  so  itt  oopu.  S  i,  das  von  deo  Kor  gilt,  =  '|ox- 
9  u.  Nur  das  also»  was  P  in  K  ab  fiÜM  bot,  ist  die  Kreoieqifedigt  i&  Vonm  der  jMspta, 
d.]i.imWidarapruch  su  allem  Denken;  aof!«  ist  diesi      i  i  höherer  Pomi  U.  <>.  1  f). 

5)  äs— 4  f.:  Nähere  Darlegung  der  Stellung  der  Lclirer  als 
blosser  Diener  Gottes  (3  v  •>)  denen  das  Gerirlit  erst  noch  bevorstehe 
(3io-  i.s),  die  mau  dalier  weder  überschätzen  (^i^—^i)  noch  dem  Endgericht  vor- 
greifend verurtheilen  dürfe  (4 1— &).  a)  s— o.  *  Was  nun  (Gal  3 1»)  ist,  wenn 
ich  euch  weh»,  m»  ab  Parteihäiipter  m  betraditeii,  in  Wahrheit  ApoÜMf  was 
lAer  M  Ff  Nichts  als  nur,  s.  zu  4a;  Aber  das  hier  unJtehte  zu  II  Ist) 
Diener,  durch  die  ihr  gIMig  geworden  seid,  vmt  /war  wie  einem  Jetten  der 
Herr  perliehen  hat,  euch  zum  Glauben  zu  bringen.  *  Nämlich  ick  habe  ge- 
pflrtn%f,  Aftollo*  lutl  beyussen,  aber  (tolt  gab  Wachs thum  (Impf.).  6.  Das 
ziozc-'yza:  ist  nur  schematisch  auch  von  der  Tliätigkeit  des  Apollos  an  schon  Be- 
kehrten abhängig  gemacht^  Stufen  des  Gläubigwerdeni»  sind  gegen  alle  paul. 
Lehre.  'Exion^  steht  betont  Toran  ide  7»  Bm  ISs:  eine  Sfischung  ans  6k 
häotif  und  fhuum^  &c .  •  Wm  511.  K6p.  wegen  •  S  f  •  wohl  Gk>tt.  8.  zu 
Th  XIV.  '  Dttlter  ist  weder  der  Pflanzende  etwas  noch  der  Hegiessende, 
sondern  der  Wachsthutu  tjehende  Gott  ist  alles  (7  lo).  **  Der  Pflan%ende  aber 
und  der  Hetfi essende  find  eins;  jeder  aber  wird  seinen  eignen  iMhn  empfangen 
gemäss  seiner  eignen  Arbeit.  •  Denn  Gottes  Mitarbeiter  sind  wir;  Gottes 
Ackerland  (Jes  61  s)^  Gottes  Bau  seid  ihr.  8  f.  Begründet  wird  durch 
•  nicht  %\  also  zni^ldist  •*.  Soll  dies  kein  Spnmg  sein,  so  mflssen  s*^  verwandten 
Sinn  haiben.  Nun  sdl  durch  das  deutlich  betonte  dtoö  wie  sobon  durch  4  be- 
kämpft werden,  dass  man  die  Lehrer  als  Häupter  gesonderter  Parteien  sohStat. 
Also  sie  stoben  sich  nicht  selbständig  gegenüber,  sondern  gehören  zusammen 
als  5tdtx.  an  Einem  Werke,  das  sie  nicht  in  eignem  Namen  (o»)  zu  fördern 
haben.  Dazu  passt  nun  8*':  ihr  äollt  sie  nicht  parteiisch  auf  den  Schild  heben, 
da  sie  erst  noch  dem  Gericht  Gottes  unterliegen  und  ihr  selbst  kein  autonomes 
Tribunal  seid  Unrichtig  also  sowohl:  fv  doiv  iv  i^  o&8ly  «wk,  als  auch:  in 
dem  Inhalt  ihrer  Predigt,  waa  statt  einer  Beurtheilung  eine  Aussage  über  That* 
säehliches  böte.  Mitarbeiter:  ef  und  zu  [  Th  St.  B^:  wir  sind  mit  einander 
Arbeiter  Gt>ttm.  Aber  sein  einziger  Beleg  II  1  *i  passt  nicht. 

b)  3  v  .  Otxo5o{i,">5  *  fiihrt  gescliickt  d:is  neue  Bild  ein,  'A^\  v.p!chem 
ausgeführt  werden  soll.  Seine  eigne  Stelhmg  zum  Gericht  bespricht  P  aber 
erst  4  I— äj  fiir  jetzt  nimmt  er  auf  Grund  von  3  eine  Sonderstelhing  in  An- 
spruch. ^Nach  der  mir  reriiehenen  Gnade  Gottes  habe  ich  wie  ein  weiser 
ßtmmeieier  Grvnd  gelegt,  ein  Andrer  dber  äaui  daratfT'wmlket.  Jeder  etber 
eeke  tu,  wie  er  darauf  baut.  Die  Ooigectnr  i«o(xo$o|&t)  (•  •  bauen  eoil}  ist 
zwar  sehr  leicht  (Win  ^§  5,  17),  aber  nicht  nöthig,  dn  das  Daraufbauen  hier 
wenigstens  für  Apollos  sclion  vorbei  ist.  Von  der  Gnade  (Rottes,  die  P  zur  Ab- 
weisung alles  Rühmens  an  die  Spitze  stellt,  will  er  nicht  seine  Weisheit  (iotö?) 
herleiten,  was  gerade  unbescheiden  scheinen  könnte,  sondern  die  mit  dem 
Apostelamt  verbundene  Aufgabe  des  Grundlegens,  die  ihn  der  Gefahr  überhebt, 
in  die  beim  Wttterban  naheliegenden  Missgriffe  zu  TerfoDen.  Begründend  ist 
nun  U'is,  nicht  u  aDein  (s.  vor  1  at);  bei  difiiXiov  kannte  {fciv  stehen:  "üsiiii 
einen  andern  Grund  kann  Metnand  legen  im  Widerspruch  %u  dem  von  mir 
in  K  gelegten,  weiche  Jesus  Cbrisüts  ist.  Dass  dieser  von  Gott  gelegt  ist 
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und  zu  denen,  welche  keineu  andern  legen  können,  auch  P  gehört,  ist  richtig, 
kommt  aber  niclit  in  Betracht^  da  der  SbIb  nur  den  Zweek  hati  P  von  dem  ftber 
8«me  Nadifolger  im  Sagenden  anenmehmen.  Weil  Moaeee  Vorbetei^pui^pi^ied, 

ist  er  auch  nicht  gegen  einen  (judaistischen)  Versuch  gerichtet,  einen  andern 
(irund  (TT  11  i)  7ai  legen  (so  Hgf).  Wr/m  aber  Jemand  aufhaut  auf  den 

Grund  Gold,  Silher,  Edeffffehie.  f/oh,  Heu,  Stoppeln  (verschieden  von  xdXajioc 
—  Rohr),  so  irird  eines  Jeden  Werk  offenbar  ^rerden :  denn  der  Gerichts-  Tajf 
wird  es  kundmavhen,  weil  er  unter  (I  Th  4  le)  Feuer  sieh  enthüllt  (zeitloses 
Piftsens  wie  I  Tb  1  lo);  und  wie  detchßffigH  eiaet  Jeden  Werk  M,  diu  Feuer 
wird  es  prUfm.  "Epifev  vor  6ic.  kamt  Nom.  oder  Acc.  sdn.  khnA  »  eelb^  bitte 
eine  unrootinrte  Bmpbase;  als  Ztuammenfassnng  des  Objcctsatzes  ix.  —  ianv 
ist  es  wenigstens  nicht  störend.  Wenn  Jemandes  Werk  bleiben  wird  (nicht 
(jivet,  wegen  15),  das  er  auf  den  Grunfl  daraufpebaut  hat,  wird  er  Lohn  em- 
pfangen: ^^wenn  Jemandes  Werk  rer brennen  wird,  wird  er  bezüglich  des 
Lohnes  Schaden  erleiden,  er  eetbtt  aber  wird  gerettet  werden,  so  Jedoch,  wie 
durch  Feuer  bindnrch  (Jee  43 1).  IS»  0*  le  fBhren  darauf  tmter  den  6e> 
fitandflieilen  des  Gebäude  die  (von  jedem  Lehrer  bekehrten)  Gemeindeglieder 
zu  verstehen  wie  Eph  2 10— ss  I  Pt  2  5.  Aber  deren  schliessliche  Rechtbeschaffen" 
heit  oder  Verwerflichkeit  beweist  noch  gar  nicht  für  die  ihres  Lehrers.  Zudem 
liatten  des  P  Nachfolger  zum  guten  Theil  an  denselben  Personen  wie  er  ge- 
arbeitet {«{).  Und  der  Christus,  den  ein  Mensch  (P)  als  Grund  legt  (n),  ist 
nicht  seine  Person,  sondern  nur  ^  Lehre  von  ibr.  Abo  auch  die  Baumaterüilien 
sind  Lebren  oder  besser  ttberbanpt  Arten  der  Beeinflossung  der  Gemeinde. 
Abeolnt  verwerflich  ist  keine  (n  is),  aber  vide  sind  nidit  probehaltig.  Hure  Be- 
zeichnungen sind  nicht  wie  in  einem  naturwüchsigen  Bilde  der  Anschauung 
eines  Baues  entlehnt;  sonst  würde  (lr\<;  Ho]?  nicht  zu  den  werthloscn  Materialien 
zählen  und  die  Sterne  niclit  gänzlich  lekleu  (Au^oi  Tiaioi  nicht  etwa  =  werthrolle 
Bausteine,  sondern  nach  Apk  174  21 1»  Dan  llss).  Alles  ist  vielmehr  mit 
Bücksidit  anf  die  Erprobung  dureb  Feuer  (Job  S3  w  Pft  66 10)  gewfihh,  das 
nnr  desbalb  bereinkommt,  18  weii  der  jüngste  Tag  mit  Feuererscbeumn- 
gen  verbunden  gedacbt  wird  (so  n  Tb  Is),  wälu-end  die  „Banabnuhme"  durch 
den  Besitzer,  die  man  hier  fand,  nicht  gerade  durch  Feuer  zu  geschehen 
pflegt.  15  ist  zwar  nicht  deshalb  iiK  oncinn,  weil  der  Baumeister  zum  Be- 
wohner geworden  sei,  wohl  über  insot  in.  als  nur  der  Urheber  der  hreiuibareu 
Theile  wälu-end  des  Brandes  noch  am  Jia,u  bci>ciiiiiLigt  erscheint.  Nicht  bestraft 
(Cr^li..)  wird  er,  da  sonst  ootbc  U  gegenstanddoB  wfirOi  sondfliB  nur  geediädigi 
an  etwas,  was  ansserbalb  seiner  Person  liegt,  und  «r  mnss  die  Ai^jst  dnrcb- 
kosten,  den  Schrecken  des  Gerichts  stt  erliegen.  Trotz  des  Mangels  an  Natur- 
gemässheit  des  Bildes  ist  also  die  Sache  vöUig  klar  und  sehr  wirkungsvoll. 
Wegen  des  Bcgrifi"s  des  Lohnes  vgl.  4  ..  und  Exc.  zu  9  i».  Zum  locus  classicus 
fiir  das  Fegefeuer  neben  II  Mak  12  13  1.,  eignet  sich  die  Stelle  gar  nicht,  da  sie 
iiui'  von  Lehrern  und  nicht  von  Läuterung,  bondcin  von  Prüfung  und  zwar  bei 
der  Pamsie  bandelt. 

c)  3  u— M.  Merkwürdig  ist  in  u  trotz  der  guten  Wiederaufnahme  von  t* 
der  aqnidetische  Uebergang  von  den  Lehrern  zur  Gkmein  L  .  a  einem  Gedanken» 
der  6  i.>  weit  kräftiii^er  einj^Teift,  und  v.n  dem  strengen  Tone  in  3  nf.  Indessen 
bricht  der  verhalteue  Unmuth  4  7—14  noch  stärker  hervor,  und  die  Gemeinde 
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wird  nur  deahalb  angorcdot,  damit  sie  als  einheitlicher  Tempel  Gottes  sich  nicht 
durch  (Parteinahme  für)  Tiehrer  zerstören  lasse.  '*H7*#/  ihr  niclU,  (iass 
ihr  Güll  es  Tempel  seid  und  der  Geisl  Gultes  in  euch,  der  Gememde,  u>olml? 
"  Wetm  Jemmd  den  Ta>^  troites  verätrbt,  verderben  wird  diese»  Gott; 
demt  der  Tempei  Geitee  iei  keUig,  tmd  der  eeid  ihr.  Weit  lockerer  würe 
der  Zusammenhang,  wenn  Tempel  GK>ttes  wie  6  19  Rm  8  »  n  der  Einzelne  wäre, 
der  durch  Hingabe  an  die  weltliche  Weislieit  sich  soHist  7m  Grunde  riclitet 
(Hst).  Dann  läge  fs  fast  näher,  i.;f  für  uin  gegen  «of-vsva  gerichtetes  ver- 
sprengtes Stück,  etwa  aus  dtiu  5  j  citiiien  Bnefe,  zu  halten.  Dass  die  Gemeinde 
Gottes  Tempel  ist,  wird  uicht  dadurch  uustatthaft,  dass  es  dami  so  viele  Tempel 
Ghkttes  wie  Oemeinden  giebt.  Uebrigens  vgl.  xu  18  n.  Auf  iwöc  aiber  geht  cfovec 
tratsdem,  jedoch  ohne  dieses  FtÜdicat  dem  Emzehieii  sasaeigiieii.  Es  steht 
statt  Saue  mir  kraft  der  hier  auch  auf  den  Namems  ausgedehnten  Attraction  an 
tj(tstc  (Win  156f  ).  Die  genauere  Uebersetzung:  und  derartig  seid  ihr  fordert 
nicht,  es  auf  5',".^;  zu  l)ezielien.  da  sie  ebenso  gut  zu  vaoc  passt.  Jenes  wäi'e  auch 
ebenso  schwer  ausführbar  wie  logisch  ungenau:  der  Verderber  des  Tempels  wird 
deshalb  verderbt,  weil  der  Tempel  heilig  ibt^  uuu  seid  ihr  heiUg^  folglich  usw. 
Es  wird  ebon  viehnehr  erfordert:  tarn  seid  ihr  dieser  Tempel.  Bei  beiden  Cou- 
structionen  handelt  il  —  ietcv  nicht  etwa  Tom  Tempel  in  Jerusalem;  es  ist  ein 
allgemi  lner  Satz,  dessen  Anwendung  zwar  schon  ans  1»  bekannt  ist,  aber  in  oir. 
xtX.  doch  noch  sehr  ^\^rlcsam  wiederholt  wird.  Niemand  liiusthe  sieh 

(hier  nicht  nothwendig  aorö?  sa'jröv  ttich  seihst  wie  4  n  11  :ii  II  3  1  5  u-  1(1  u- 
[liJsj  Hbr  Ö4,  vgl.  Kg  §  51,  2  u),  als  ob  er  dem  angedrohten  Verderben  entgehen 
werde,  wenn  er  durch  Goltendmachen  menschlicher  Weisheit,  sei  es  als  Lehrer, 
sei  es  als  ein  deren  TTebersdilttzang  herbeiftthrendes  G«meiiideg^ied  (dne  Mehr« 
deutigkcit,  in  der  der  üebeigsiig  von  1«— u  za  ti  liegt),  den  Tempel  Gottes  Ter- 
dirbt;  wenn  einer  meint  (zu  11  ic),  weite  «f  eein  unter  euch  in  dieser  Welt,  so 
werde  er  thürichf,  inn  wahrhaft  ireise  zu  trerden.  Als  wrltliche  Weifihoit  be 
trachtet  P  aucli  die  weltmässige  Form  der  C'hristusprcdigt  (/.u  Istsf  ):  daher 
wird  6v  Tij»  aiwvi  zobtif,  was  nicht  etwa  zeitlich  (zu  1  so)  zu  fassen  ist,  durcli  ev 
6|fcCv  nicht  ausgeschlossen  (zu  5 10),  muss  also  nicht  zum  Nachsatz  gehören. 
Dort  tritt«  es  anch  zu  spät  auf,  da  der  Begnff  des  Weltliehen  schon  im  Vorder- 
sata  nöthig  wäre.  Dureh  ^Oxal  ist  er  nicht  genfigend  angedeutet,  da  ein  Christ 
natürlich  nur  Gottesweisheit  zu  haben  meint  Deshalb  fügt  P  aus  seinem 
Sinne  heraus  hinzu:  scilicet  h  töi  ai.  t.  ^^f)enn  die  Weisheit  dieser  U  rft  ist 
Thorheit  Im  Gott,  d.  h.  nu  b  spinem  Urtlieil  (Rm  2  is).  Vgl.  1  a>.  Denn  es 
steht  geschrieben:  der  da  {tackt  die  Weisen  in  ihrer  Verschlagenheit,  ^und 
wiederum:  der  Herr  (Gott  nach  la»)  erkennt  die  Gedanken  der  Weisen,  dose  efe 
nämlich  niehtig  eind.  19,  Das  Ptc.  vertritt  Job  6  u  anch  bei  LXX  ein 
▼erbum  finitum,  gilt  aber  dem  P  bei  seiner  CStationsweise  (zu  1 30)  eher  als  ab* 
gerissener  Satztheil.  Flavoopfloi  ist  richti|^  ab  ^povTjost  der  LXX,  kann  aber 
ans  h  12  ^i'yXX^i'O'/ra  ßo'j/.ac  t.'i:/^/v/^w^  stammen.  Doch  auch  statt  Spaoo.  hnheti 
die  TiXX  -/.a-cay.ajxßäyaiv,  und  auxüiv  haben  sie  nicht,  sodass  P  hier  einmal  deii 
Grundtext  berücksichtigt  (vgl.  zu  14  si)  oder  nach  Kalitzscu  67 — 70  eine 
andre  Uebersetzung  des  Job  gehabt  zu  haben  scheint.  20.  Ps  94  >i  setst  P 
statt  des  MpSunsv  der  LXX  wülkilrlieh,  aber  sachlich  nicht  falsch  oo^.  Beide 
Citate  handeln  jedoch  von  der  Weisheit  der  Frevler,  die  die  Armen  zu  nnter- 
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drücken  suchen  (Job  5  lof  Ps  94  i— lo),  besagen  also  fast  noch  weniger  als  1 19 
das,  wofür  sie  citirt  werden.  Bei  P  beweisen  sie  zunächst  la',  damit  aber  zu* 
gleich  u  und  n.  Nan  das  Ziel  der  ganzen  Erörterung  von  s  an:  Daher 
rüAme  Hek  Mmmmd  über  (la  II  Tb  1 «)  Mentehen;  detm  aUee  iet  euer,  ^sei 
es  P,  sei  es  Apollos,  sei  es  Kephas,  sei  es  Welt,  *«f  et  Leben,  sei  es  Torf,  sei 
ex  CrpfiiwUrtiges,  sei  es  Znkiinftifif  .^ :  nllca  ist  exter:  -'^  ihr  aber  seid  Chrisli. 
Christus  aber  ist  Gottes.  21. 1  dp  nimmt  nicht,  wie  zu  erwarten  wäre,  alles 
durch  tüscE  Zusammengefasste  (1  is— 3  su),  sondern  nur  3  s  wieder  auf,  und  zwar 
in  der  Wendung,  dass  es  kleinUch  sein  würde,  sich  au  einzelne  Lehrer  zu  halten, 
wfihrend  alles  ohne  Axunahme  den  GflSnbigen  unterworfen  ist.  Eigentlieb:  zum 
Dienst  bestnnmt  (Sidcx.  s).  Aber  22  die  vom  Schwung  der  Begeisterung 
getragene  AuMhlung,  in  der  man  wie  Rm  Bssf  das  Einzelne  nicht  prof^Ron  darf, 
verallc^nieinert  auch  den  Sinn  des  Prädicats.  Köajio?  ist  bei  der  deutlichen 
Coordination  aller  öheder  iiiclit  der  Inbej^rifT  der  2  folgenden  Paare,  sondern 
etwas  Einzelnes:  die  feindsehge  Welt  kann  dem  Christen  nichts  anhaben,  das 
Leben,  welches  vor  ddv.  stehend  nicht  das  zukünftige  ist,  dient  zu  seiner 
Heiligung,  der  Tod  ist  ihm  nnr  der  Eingang  zom  G^uss  der  fiiXXoynt 
(Räb  '89f).  Weit  über  den  nächsten  Zweck  hinausragend  bieten  die  wenigen 
Worte  eine  Schilderung  der  Herrlichkeit  des  Christenstandes  von  wunderbarer 
Kraft,  23.  Ebenso  viel  Erhebung  wie  Demüthigung  liegt  in  der  Kehrseite : 
»'ifisic  Xp.  Der  Missbrauch  dieses  Wortes  (1  is)  hebt  den  Gebrauch  niciit  auf, 
den  sich  P  auch  15  ss  II  10  7  nicht  entgeheu  iässt;  damit  aber  die  Christiucr  es 
nicht  auch  hier  missbrancben  konnten,  fügt  er  das  Höchste  hinzu:  Xp.  deo6, 
wodurch  alles  Parteiwesen  vollends  als  nichtig  erscheint.  Er  hat  ne  abo  wed«r> 
irie  es  in  SS  scheint,  ignorirt,  noch  zweckwidrig  b^firatigt  (so  Ppl,  T^rchr.  88 f), 
sondern,  indem  er  ihr  Stichwort  fiir  Alle  in  Anspruch  nimmt»  sie  ebenso  fein 
wie  wirksam  rectificirt.  Sachlich  vgl.  zu  15  s»  II  Th  1  is. 

d)  4  l~^  Der  falschen  stellt  P  nun  die  richtige  Betrachtung  der  T^ehrer 
gegenüber,  ura  jedoch  sofort  s— s  gegen  die  mit  jener  verbundene  ungünstige 
Beurtheilnng  seiner  Ponon  zu  protestiren.  ^  A>  hetrackie  uns  Uiäeaet  ein 
Meneeh,  der  doch  ab  solcher  nicht  zum  Richter  benifim  ist,  tete  Diener  CkrUti 
und  HaushaUer  über  Geheimnisse  Gottes  (2  7;  nidit  etwa  die  Sacraraente,  die 
später  (luat.  hicssen).  Ounoc  könnte  das  Bislierigc  zusammenfassen,  w;  —  niim' 
lieh  als  könnte  recapituhren.  Aber  oixov.  ist  im  Vorigen  nicht  so  deutlich  ent- 
halten wie  OÄTjp.  in  öidx.  3  s,  und  an  das  direct  Vorhergehende  (3  si  ia)  liisst 
sich  vollends  nicht  anknüpfen.  Also  hebt  ooxok;  besser  ganz  neu  an,  auf 
weisend.  '  Hierbei  wird  im  übrigen  an  den  ikmeknUem  nur  die»  erferäeNt 
date  einer  treu  erfunden  werde,  *t)  8i  ist  wohl  Erleichterung,  obgleich  es, 
da  schon  Orig.  es  hat,  auch  Seht  sein  könnte  (zu  15  vj).  *iUs  heisst  nicht  etwa 
sie  (Hnr),  was  gar  nicht  durch:  unter  fliesen  l'mstihith'n  umschrieben  werden 
darf,  sondern  hic  wio  schon  in  it  vg.  Zu  1  gezogen  Hhr  13  14)  ist  es  müssig 
und  nachhinkend.  Aber  auch  mit  2  verbunden  lileibt  es  neben  h  toi?  olxov. 
müssig,  ja  uuiitüilig.  Sehr  ansprechend  coujicirt  Buih:  rt  mit  Fragezeichen 
vor  ?va  (K*  hat  «C  \m\esc  Xoiciiv)*  Hierbd  wttrde  sidi  zngleich  das  mar,  das  im 
Griechischen  gewöhnlich  nicht  gesetzt  wird,  aber  aus  dem  betgeftigten  oder 
wegen  scharfer  Betonung  (hier  des  atoTo^)  zu  erschliessenden  Gegensatze  sich 
ergibt  (13»  Um  Su  3 1  II  3i4  Bm  9  7f  Hbr  9 n  lOi  Lc  81«  16 1<  17m Mt  6«s 
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neben  47  u.  ö.),  noch  bequemer  erklären  (vgl.  über  „schon"  zu  12  a,  über  „erst" 
zu  U  Th  2  e),  ebenso  das  Xuicöv,  das  (auch  Act  27  so  II  Tim  4  s)  nicht  allerdings 
(so  HiiB)  bedeutet,  sondetn:  neben  der  JftaUmeke,  daee  einer  wirktteh  otx.  M. 
Wae  neben  dieser  und  der  Treae  nicht  Terlengt  wird,  ist  die  owfia  X&im 
(1 17),  die  man  an  P  vermisste.  Deshalb  kommt  er  jetzt  auf  sich  selbst,  wobei 
übrigens  die  Oonjoctur  sehr  anspricht,  da  ein  scharfer  Gegensatz  zu  ijiol  nirht 
vorhanden,  zum  blossen  Fortschreiten  aberdd  hinter  dem  betonten  e|to{  /.u  stHrk 
ist:  'Mr  aöer  (oder:  sicherlich)  gereicht  es  %u  etwas  sehr  Geiinyein 
(Wim  173),  dass  ich  ton  euch  in  Untersuchung  gezogen  und  beurt heilt  (zu  2  uf ) 
teerde  eder  Überhaupt  von  einem  menedUiehen  Geridits-TVi^«  (3  is).  Eine  An- 
deatoag,  dass  ein  solcher  in  K  wirklich  geplant  war  (Wzs  S90  625  =  '279f 
601  f),  liegt  nicht  sicher  vor;  i^H^pa  eiU&rt  sich  genügend  ab  Yoransbliok  auf 
P  sagt:  weder  kehre  ich  mich  an  euer  ungünstiges,  noch  ersehne  ich  euer 
günstiges  ürtheil.  In  Letzterem  hegt  der  Uebergang  7u  3*— 5.  Nur  nach  dieser 
Seite  hat  ha.  etwas  Ein&les;  da  sie  aber  nicht  die  einzige  ist,  steht  es  factisch 
noch  abgeschwächter  als  2.  Wm  314—318  426—430.  Aber  nicht  eirtmal 
eeibet  beurikeile  ich  mich  (sa  3  »)  —  ^  denn  niehie  bin  ich  mir  bewueet  (Exe. 
SD  8 t),  aber  nicht  dnrin  (—  deshalb:  II  6 1)  bin  ich  gereehifertigt  —  der 
mich  Bettrtheilende  ist  riehnehr  (1 10  7 16  89  Bm  34  Hbr  2  e  4  is  6 12,  Win  411) 
der  Herr  Christus  nach  5.  Das  GewisseiT^/outmiss  würde  das  avaxplv«v  zum 
Sixouoöy  gestalten,  ist  aber  wegen  Irrthuriisia;ii|i;keit  nicht  ausschlaggebend. 
Begründend  ist  also  i**;  4*,  welches  (liv  haben  kümite,  dient  nur  zur  Vorbereitung. 
S.  Tor  1  tt.  Mb-Hkk:  nicht  auf  Grund  guten  Gewissens  besitse  ich  die  mir  beim 
Christwerden  geschenkte  G^erechtigkeit  (Eixe.  9  au  1  w),  sondern  auf  Gmnd  des 
Oplertodes  Christi.  Allein  nacli  «*  handelt  es  sich  um  Gottes  ürtheil  im  Ehid' 
gericht  auf  Grund  des  Verhaltens  seit  jenem  dixouoüo^ai. 

Ist  aber  mit  dii'sfm  Ocrifht  Ernst,  80  vollzieht  P  daduruh  eine  unvenreitiliche  Cor- 
rectur  aii  der  Kro  8  m  10  »-u  5  w-t\  u.  ü.  ausgesprocbenen  idealoo  Gnmdanschauung,  wonach 
«ich  die  Wirining  jenes  uifiiiglieh«n  tntoto&edat  anf  sUe  Zolranft  entreekt  Aneh  Rm  8 1  iat 

sie  im  Grunde  schon  zurückgenommen.  Dass  es  sich  im  Oerie}!!  nur  um  Stufen,  keiiii-sfull«  um 
Vfrliwt  (l.  r  Seligkeit  handle  (HsT,  JpTh  1876,  112f),  UisM  sicli  hei  ?,m  -m  und  auch  II  5w 
Hm  14    ~it,  aber  nicht  I  3  i?  6  sf  II  1 1  ik  Gal  5  i»— ti  Km    »  11  ii  f  Phl  8  is  durchfiihreQ. 

Dann  kommtaber  jenes  dix.  hier  gar  nicht  in  Betracht;  das  Wort  stehtim  ganz 
gewöhnlicben  SbmeTom  Bichtor,  der  Torhandene  Bechtbeschafienheit(snn  6  i)  nur 
anericennt :  I  Reg  8  a>  Bm  2  is.  Allerdings  könnte  es  dann  heissen:  iv  to^no  os8. 
Aber  auch  oux  sv  t.  erklärt  sich :  nicht  darin,  sondern  nur  dann,  wenn  der  Herr 
usw.  Nur  wenn  dieser  in  r  enthaltene  positive  Sate  wirklich  ausgefiihrt  wäre, 
dürfte  man  als  Nachsatz  Ö£Oixata>{ievo^  Ino^rv.  fordern;  nelien  o"^  bleibt  das  Perf. 
richtig.  *  Daher  richtet  mchl  tor  der  Zeit  etwas,  bis  gekmnntfn  ist  der 
Herr  Christus,  der  xum  Gericht  nieht  bloss  kommen,  sondnn  aneh  in*e  IMt 
Letten  wird  dae  Verbergene,  das  der  Finetemiee  angehört  (Hebraismm  wie 
Bm  1  SS  n.  ö.),  und  offenbar  machen  wird  insbesondere  die  HathecUäge  der 
Herzen;  und  dann  wird  das  ihm  gebührende  Lob  zu  Theit  werden  einem  Jeden 
ron  flotl  aus  durch  Christus:  also  nicht  ojrd  zu  fordern.  Hierin  wie  in  Rm  2  u; 
und  1  Tlf  3  KI  liegt  zugleich  die  Vormittelung  dessen,  dass  Rm  14  lo—i«  2  &f  3  ö 
I  Th  I  iti  Gutt,  11  Kor  5io1i4I1hö  &  Christus  als  Weltrichter  erscheint. 

6)  4«— u:  Abscblnss  unter  heftiger  Ironisirung  der  in  den  Par- 
teinngen  liegenden  Ueberbebnng  flberP  selbst.       a)4e— s:  Gegen 
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die  Ucberhebung  der  Kor.  '^Dies  aber,  Brüder^  iiahe  ich  umgestaltet  auf 
mich  und  ApoUoM  um  euretwillen,  damit  ifw  au  uns  lernt:  nicht  hinaus  über 
das,  WM  geschrieben  eteht,  damit  ihr  nicht  Einer  sii  Guntten  des  Einen  euch 
mtfblilM  gegen  deti  Andern.  Deutlich  ist  zunächst  imr  dies:  a)  angeredet  ist 
die  OemeiiKlc,  nicht  die  Tiolirer;  8.  a&X^ oi  uud  %t  lif.  b )  Zweck  des  Bishisrigai 
ist,  der  Aufgeblasenheit  der  Kor  zu  Gunsten  je  eines  )m  tiiinnten  Lehrers  za 
wehren.  'Vit^p  toö  ivo^  lieisst,  daxatd  daneben  keinen  Kaum  hätte,  nicht:  üher  den 
einen  Bruder,  sondern:  %u  Gitmlen  des  einen  Lehrers,  xata  toö  st.  aber:  gegen 
den  andern  Bruder,  nidit:  Lettrer,  da  die  Individualisiruiig  des  Plurals  foa.  zwei 
das  Subject  desfoo.«  also  dieGtomemdeiunsclireibende  Singolarglieder  »fordert; 
8t?  und  et.  Freilich  stände  wegen  des  Gegensatzes  von  »j^dp»  und  xatdt  das  st, 
weit  besser  dem  svö?  ab  dem  ^  gogenttber;  und  da  man  sich  eigentUch  auch 
nicht  im  Interesse,  sondern  wegen  eines  Tiohrers  aufbläht,  so  Hesse  sich 
fragen,  ob  x.  t.  et.  vielleicht  uralte  Randerklliniug  zur  Sicherung  der  beim  Gen. 
selteneu  Bedeutung  des  unep:  über  (^den  einen  iiruder)  sein  könnte.  Möglich  ist 
noch:  einer  noch  mehr  ab  Ckep)  der  Andre  gegen  den  Nftohsten,  e)  Hmoox* 
heilst:  ü^bertrtigen  ouf . wie  in  der  Fabel  das,  was  den  M«iachen  sm  Gemflthe 
geführt  werden  soll,  auf  (he  Thiere  übertragen  wird.  Bdege  bei  Hnb.  Cbrys. 
konnte  hiernach  glauben,  P  habe  sich,  Apollos  nnd  Kephas  eingesetit,  um  die 
wirklichen  Parteihäupter  in  K  nicht  mit  Namen  nennen  zu  müssen.  Hieraus 
crgiebt  sich  weiter:  d)  zu  denen,  über  welche  ta-j-za  eigentlich  zu  sagen  waren, 
gehören  P  und  Apolius  nicht  mit.  Wovon  F  eigenthch  handelt,  das  sind  also 
nicht  die  Lehrer  einscUiesshch  der  nicht  genannten.  Aber  auch  nicht  letitere 
alldn,  da  Apollos  ausmuchliessen  wiederom  kein  Grand  Torlag.  Abo  ist  es  die 
Gteeinde.  Dasn  stimmt,  daas  nur  für  sie  ein  Nnfasen  erstrebt  wird  und  die  Ein- 
kleidung gewählt  ist,  um  diesen  leichter  zu  erreichen  ottöc,  tvot  {lAd.).  e)  Be- 
troffen scheinen,  da  mirP  nnd  Apollos  genannt  werden,  nur  deren  Parteien. 
Aber  3  iA  ist  auch  Ivcplias  genannt  und  die  Christuspartei  gestreift.  3  5— s  Hess 
sich  jedoch  ihatsächlicb  nur  au  P  und  Apollos  ausfuhren.  Die  beiden  andern 
Parteien  kommen  also  nicht  durch  p^tsT^^.  (so  Hgf),  sondern  wegen  der  Natur 
der  Sache,  und  nicht  allein,  sondern  m  i  t  in  Betradit.  f)  *£y  Yj^lCv  spricht  wegen 
|UT«ax*  seiner  Ausführung  3  5—9  bzw.  15  nicht  von  einem  Verhalten  (Ein- 
tracht, die  gerade  s  i  e  vorbildlich  geseigt),  sondern  nur  von  ihrem  objectiven 
VerhäUniss  als  blosser  T>iener,  in  welchem  aber  eigentlich  auch  alle  andern  Lehrer 
stehen,  g)  T'tit?  wird  gerade  nicht  die  Einkleidung  3.'.—»  bzw  sondern  der 
eigcntlicli  uuemgekleidet  auszusprechende  Inhalt  sein,  also  zuuuchst  auf  4&, 
aacMidi  aber  bis  I  lurttckgdaen.  Dodi  kommt  hierauf  nichts  an.  h)  Wenn 
&  (oder  ir^p.  eine  at.  Stelle  bedentet,  so  muss  ihr  Inhalt  mittva  p\  xik,  fiberein- 
stimmen; eine  solche  findet  sich  alier  nicht.  Andrerseits  gestattetdas  solenne  Y^Yp. 
(zu  2  9)  nicht,  darin  einen  sprichwörtlichen  Ausdruck  für  „das  rechte  Maass"  (Hfm) 
oder  den  Hinweis  auf  ein  Gemeindestatut  (Hnk,  ZwTh  187H,  51  f»  t)  oder  auch 
auf  1  17''  -4  zu  finden.  Das  AT  als  (janzes  aber  wird  durch  '.va  [j.y]  y.tX.  nicht 
zutrefi'end  zusauiuieugefiasst.  Eher  könnte  es  nach  Hst  als  Norm  augeführt  sein, 
Aber  die  man  in  dem  Weisheitsstreben  nicht  hinausgehen  soll  (woraus  sich  der 
Wegfall  des  fixnoöodm  dann  erat  als  Folge  ergeben  wilrde).  Kach  Hkr  wehrt 
P  speciell  den  judaistischen  Vorwurf,  seine  Lehre  verlasse  den  Boden  des 
AT,  durch  Hinweis  auf  das  tbatsächliche  G^entheil  ab.  Hiergegen  erinnert 
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aber  Hst  selbst,  es  sei  iiirgeudB  augedeutet,  dsiss  P  und  Apollos  auf  Ein- 
lialtung  dieser  Linie  Werth  legten;  bei  Hnk  ist  obendrein,  da  der  Vorwurf  nur 
^t-gcu  P  erhoben  worden  nein  soll,  die  Uereiuziehung  des  ApoUob  uumotivirt, 
und  mit  f  sind  beide  Fasenngen  unvereinbar.  i)  Hat  will  denn  ench  lieber 
f»a  —  itfp.  fltntehen.  Dies  wSre  dann  aber  sicher  kern  „Ihterpretamant  su 
jtstsox." ;  weit  eher  wäre  tö  —  y^P-  eine  Anmerkung,  dasa  daa  {ii]  (vor  si?),  das 
in  D  wirklich  fehlt,  in  der  Vorlage  des  Abschreibers  nachträglicli  über  dem  a 
des  2.  tva  hinzugeschrieben  war  (8.  bei  Br«j  und  Mk-Hnk).  Stn  II  50f  conjicirt: 
TÖ  [iTj  Gssp  im  Ivöc  TOT.O'i'j^a'.  "/tatd  to"j  ir..  Rois :  rb  >v}^  '^r^p^povstv  tva  {!•>]  v.tX. 
TTTCsp^povstv  wie  Km  12  a  las  KuLiialiub  um  458}  cpjiovsiv  iunter  ^ryf*.  güt  gewöhn- 
lich als  erleichternder  ZnsatE»  ohne  «eichen  auaretoht  irie  Rm  13  «  Mt  19  la 
Mo  9  «k  Vielleicht  lässt  nch  aber  &  oder  8  ttfp,  am  besten  als  Verweisung  auf 

I  n  anfirecbt  halten,  die  P  unvorsichtiger  Weise  ungenau  gab,  weil  1 «  ihm  als 
besonders  wichtig  vorschwebte.  k)  Ohne  mehr  als  sie  zu  streichen,  conjicirt 
Pritzsctie  ansjirechend  ?va  ;»rj  .  .  'pitoOaO«!  xata  wö  lt..  eine  gute  Inlialts- 
angahe  zu  Den  Inf.  hat  «  (iVeilicli  vielleicht  selbst  erst  deshalb,  weil  o.:  seit 
etwa  100  n.  Ohr.  wie  s  lautete).  Es  iiele  dadurcii  zugleich  der  sein-  uufliillige 
Lid.  PrSs.  nach  ha  weg.  Doch  ist  er,  fset  Amfttimmig  bezeugt  wie  Gbd  4  mög- 
lich anf  Gmnd  der  später  hfinfigen  Vexmengong  der  Modi  oder  der  Verwechse* 
lung  mit  einem  (contrahirten)  Futur,  das  nach  ?va  ün  NT  öfters  steht  wie  sonst 
nach  orojc.  S.  9  13  Win  271f,  Zahn  zu  Ignat.  ad  Eph.  4  2.  —  Vgl.  noch 
Einl.  I  5  c.  Nun  ein  Motiv  für  das  [Jifj  foo.:  ~'  Denn  rrcr  unterscheidel  dich 
zu  deinen  Gunsten  von  dem  Iz^r/jq  (\\  ^<^)^  Niemand.  Dazu  ein  zweites  Motiv, 
in  dem  nicht  nur  die  tiefste  Eegründujig  der  Demuih,  sondern  zugleich,  weit 
Ober  den  gegenwärtigen  Zweclc  binauB,  der  festeste  Anker  93x  den  Gottesglanben 
irots  aUer  theoretischen  Zweiftl  und  fttr  das  Gtobet  ans  dem  Drange  rar  Dank- 
liarkeit  heraus  gelegen  i  t    Was  aber  hast  du,  das  du  nicht  von  Gott  erst  (ro 

II  Th  2  fi)  empfangen  hast  ?  Wenn  du  es  aber  wirklich  erst  ctHfifanffen  hast,  trarum 
rühmst  du  dich,  ais  heiltest  da  es  nicht  erst  enijifangen,  sondern  von  selbst  be- 
sessen? Et  x«{  wie  II  5  lö  11  i;  Lc  18  j  Kol  2  5  I  7  21  —  magst  du  auch,  was  ich 
nicht  bestreite  (.  .  so  bleibt  doch  besteUenJ  passt  nicht,  da  den  geschenkweisen 
Emp&ng  P  selbst  betont,  nicht  bloss  nicht  bestreitet.  Also  gehört  «od  su  fXaßc« 
und  bedeutet  gegenüber  {i^  Xoßd^:  wirklieh,  wie  7 11  II  5  s  Ghl  3  4.  Hartuxg 
1 132f.  Nachdem  die  Verletzung  der  elementarsten  Wahrheit  aufgezeigt  ist, 
kann  P  dio  Ironie,  die  durch  Fragform  übrigens  nur  peschwfii  ht  v,  iirde.  rii«"ht  nifhr 
zunick}i;ilten:  " /Av  r/7.v  fffid  ihr  yesüttiyt,  bereits  si'ii!  ihr  rric/i  (ji'irnrih'n^ 
ohne  uns  seid  ihr  Herrscher  geworden ;  und  ich  wünschte  m  der  Thal  J,  ilir  wiirt 
Herrtcher  gewordeUf  damit  auch  wir  als  zu  euch  gehörig  mit  euch  fkrrwher 
wBrdm  (nicht:  gewördeu  wären  =  ooMpmtXcooaiLev).  Mit  f^(L.  kann  P  sach- 
lidi  und  wegen  16  nur  sicii  und  höchstens  ganz  nebenbei  seine  nichston  Geliilfen 
meinen.  XcApici^*  nicht:  ohne  unser  Zutkm;  sonst  mfisste  ^(nX.Emst,  nicht  Ein« 
bildnng  sein,  wotrecren  o'^-Xov.  tJnd  wegen  des  Beweises  durch  St/.  9  ist  -/mpk  *?].  ~ 
////•  niiein,  cor  uns.  i'^^ai.  deshalb  und  wegen  T)[j.ßao.  nicht :  über  dieTjehrer,  aber 
auch  nicht:  Uber  die  Welt,  was  weder  angedeutet  noch  zutrelfend  ist;  sondern:  in 
em«  Besiti  an  Weisheit  und  Ehre,  von  dem  auch  xcxop.  und  bdum.  handelt. 

b}48— m:  Vergleich  der  eignen  Niedrigkeit  mit  der  Erhabenheit 
der  Kor.  Vom  «ijApao.  sind  wir  noch  sehr  weit  entfernt:       ^Üenn  ick  meine 
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(zu  11  u),  Gott  hat  uns  (zu  «),  die  Apostel  (Exc.  4c  zu  15  n),  die  nach  12  2»  die 
Enten  sein  mUttieiiy  at»  die  LetUeu  kin^eBielU,  wie  mm  Me  VemrtkeUte 
(ISw-mH  llta-w);,  da  wir  ein  Sehmujiiei  geworden  Hnd  der  WeU,  emM 
Engeln,  die  daran  ein  grosses  Interesse  habeu  (zu  2  %),  als  auch  Menschen. 

Correcter  wäre:  ^ia(fia)  im  ^atpov.  dem  Schauplatz  der  Tliierkämpfe.  Doch 
schon  im  4.  Jahrli  v  ( 'lir.  zeigt  Corpus  inscriptt.  Attic.  II  573  i  3  nmgflcohrt 

=  biaxpov  =  Bühne.  Nun,  genau  analog  1  i?«— 2«:  Wir  thbricht  um 

Christi  willen  (1 1«  sa),  iiir  aber  nach  eurer  Einbildung  (denn  Alles  muss  Ironie 
sein,  und  10 15  hindttt  nicht)  klug  in  Qtrittus,  obgleich  msn  nftch  dein  hmbtt 
ni  Grunde  liegenden  wdtiichen  Maassstab  b^m  Feafehalten  an  der  scüdiohften 
Kretiz.ospredigt  nur  [xwpö?  sein  kann;  wir  schwach,  ihr  aber  stark;  ihr  in  Ehre, 
wir  aber  in  f  nelire.  Die  chiastische  Wortstellung  erleichtert  die  Anknti]ifung  der 
Ausfiihrung:  "  Iiis  z-ar  fffzifffn  Stunde  (gegenüber  ror,  «)  tiind  rrir  i?>//f(ur/i 
(eigentlich  sowohl  .  .  a/s)  liuiiyntj  und  durstig  und  unbekleidet  und  genitss- 
liandell  (Mc  14  66  Act  23  *)  und  unstüt  (II  1 1  23— »  6  4—10  4  7— is)  ^*und  mii&en 
une  mrbeiiend  mit  den  eignen  Händen,  was  nach  Exc.  ni  1 9  is  aUezdingB  dea 
P  grösster  Stob»  an  sieb  aber  nach  9  4—14  cm  staikes  Stück  Qtti|iXat  war.  Ein 
Beleg  für  diese  und  f&r  die  Schwache  ist  aber  bei  so  äusserlicher  Betraehtnng 
auch  das  Ver  Ii  alten  gegenüber  den  Unbilden,  das  in  Wahrheit  die  j^an'/e 
Hoheit  des  Christenthums  enthält:  geschmiiht  segnen  wir,  '<tntt  iuisk  Ehre 
kraftvoll  zu  vertheidigen,  verfolgt  dulden  wir,  verleumdet  begütigen  wir;  wie 
Kehricht,  das  aus  der  ganzen  Welt  ausgeworfen  wird,  sind  wir  geworden,  AUer 
Abeehmm,  öiej^ttt  und  Termnthficlk  ancb  femer;  wie  seltene  9oof, 

(II  6  s)  ist  vor  ßXfltOf .  vorzuziehen.  Nur  wegen  h(sn]&fi^v  steht  auch  xcsptxad. 
im  Plural.  Prv  21  la  der  Sing,  für  Doch  ist  „Fegopfer "  (Lth)  zur  Ab* 
Wendung  eines  öffentlichen  Unglücks,  wozu  die  Griechen  Verbrecher  nahmen, 
sachhch  unpassend  und  ein  Gedanke  wie  Kol  1  u  lür  P  nnmöglich. 

c)4i-i— löiGemilderterAbschluss.  '*  JVicht  euch  (beschämend  schreibe 
ich  dißi,  nämlich  sondern  als  meine  geliebten  Kinder  euch  ermahnend 
(oder:  ermahne  ich  euch).  6  s  16  m  soheat  sieb  P  mcfat,  den  Eor  etwas  «p6c 
iycpomjy  zu  sagen.  Aber  seine  persönlidien  VerldQtniflBe  wiU  er  daaa  nicht  be- 
nutzen .  Tsxv« :  '  ''Denn  falls  ifw  zehntausend  Zuchtmeister  habt  in  Chriefne, 
so  doch  f  8  «  9  8  II  4  16  5  IC  1 1  e)  nicht  viele  Väter;  denn  in  ( y/rrstus  Jesus  zu  sein 
(zu  I  Tb  47)  habe  durch  die  Verkündigung  der  Heilsbotscha/'t  (zu  T  Tb  1  r^l  1  c  h 
euch  gezeugt  (Fhm  10  Num  II  12).  Der  Vergleich  der  nach  P  gekommenen 
Lehrer;  die  die  Kor  in  deren  Ghemeinschaft  mit  Christus  leiteten,  mit  den 
zur  Beaufiicbtigung  der  Ejiaben  angestellten  Sdaven  schBesst  nach  don  Bis- 
herigen nicht  den  Vorwurf  der  Strenge  und  Lieblosigkeit  ein,  sondern  nur  die 
Behauptung,  dass  naturgemäss  keiner  die  Kor  so  lieben  könne  wie  F.  Hst  ver- 
muthet  noch  eine  Anspielung  auf  den  v(i5|ioc  7rat5.  der  Judaisten  unter  ihnon  (Gral 
3  'Ev  Xp.  15  U1US8  wie  is»  der  Kor  Gemeinschaft  mit  Christus  bedeuten, 
die  aber  damals  erst  zu  begründen  war.  "/rA  ermahne  euch  daher:  werdet 
Nachahmer  mm  mir  (11 1 1  Tb  1  •)  in  den  bisher  berührten  Dingen. 

7)  4iT— ti  Anbang  undüebergang:  Uber  des  Tim  und  des  P  eignes 
Kommen  nach  K.  ^^(Eben)  deswegen  habe  ich  euch  Tim  gesandt,  der  mein 
geliebtes  und  treues  Kind  (15)  in  der  Gemeinschaft  mit  dem  Herrn  Christus  ist, 
der  euch  erinnern  wird  an  meine  Wege  in  Chrieiue  Jeeue,  wie  ich  üherati  in 
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jeder  Gemeinde  lehre.  Darauf  legt  P  auch  7  t?  i  (14  33!)  (iewicht.  Wegen 
eäv  16  10  ist  &n&^j^  nicht  rrateritum  des  Briefstils.  S.  IV  7  und  zu  II  2  <, 
Daas  das  Erinnern  dmTiia an dan Wandel  dea  P  in  der  Weiaege- 
achieiity  wie  P  überall  I  e  h  r  t ,  ist  nnyollziebbar.  *OdoC  heiast  aber  andi  nicht 
Lehren,  wozu  xa^?  Epexegese  wäre.  Zudem  geht  8ta  to9vo  (mit  oder  ohne  aotö) 
auf  Sitthches.  Also  soll  Tim  an  den  Wandel  des  P  erinnern,  welchen  führend 
dieser  überall  lehrt.  Speciell  an  seine  Deniuth;  doch  ist  der  Anftrfitr  i\r-<^  Tim 
natürlich  umfassender.  ^^Ah  ob  ich  aher  ^it  eitrh  nicht  käme,  hahcn  sich 
Einige  aufgeblüht;  ^Uch  werde  aber  bald  %u  euch  kommen,  falls  der  Herr 
wollen  wird  („Gott**  ateht  Rm  1 15  st  in  da-  nach  Jak  4  u  benaimten  „con- 
ditio Jacobea**;  s.  an  Tb  XIV),  und  werde  keimen  lernen  niekt  die  Rede  der 
Aufgeblähten,  sondern  die  Kraft  derselben  (zu  24);  ^^denn  nicht  auf  Rede  be- 
rulit  das  Reich  Gotles  (zu  T  Tli  2  is),  sondern  auf  Kraft  bezüglich  der  Herbei 
führung  rechten  Wandels  bei  sich  und  Andern.  Sittliches  mass  gemeint  sein 
wegen  des  Zusammenhangs  mit  5 f.  Und  ernst  war  die  Sache:  \Vns  trollt 

ihr?  Soll  ich  mit  einer  Hulhe  »«  euch  kommen  oder  in  lAebe  und  Sa/i/imuf/tx- 
ffeietf  'fiy  f^dß§(|>  braucht  nicht  Hebraiamna  zu  sein.  Wra  363 f.  "Der  heilige 
Geist  heisst  zwar  114  u  ».«forettc^BrnS  i«icv.o{oAtiib(«,]aum  aberlrainParaUd- 
glied  zu  airiTHj  bilden.  V^.  II  12  m  (Gal  6  1?).  Zu         s.  IV  8b. 

Zu  1  lu- 4  ji.  Die  Frnofe,  pennen  welclic  dor  Parteien  P  sich  richte,  ist  dcnhalb 
schwierig,  weil  Belcämpfung alles i*arteiwc8ena  und  einzelner rartcicn  verflochten  xtL  l.  A  n  - 
lareredet  ist  immer  die  ganze  Gemeinde:  1mi»2i— »3i-9i«4t»6  m-it,  beldbnpft  wird 
in  der  Hauptaaohe  das  Parteiwesen  überbaopt:  Iw-nn  8*1,  and  der  Zusammenhaiig  beat&Ugt 
dies  uucli  da,  wo  r-ir  r>inzclue  Parteihäiipter  gonannt  sind.  3  j?  kumite  ChriNtiiR  unter  den 
menBcblicben  Farteibäuptern  nicht  mit  aufgezählt  worden,  i'  weiss  aber  die  Christuspartei  in 
3  m  sehr  wohl  zu  treffen  (s.  Erkl.)-,  3«  mUseteo  nach  3  s  auch  Kephas  und  Christus  genannt 
ada,  wean  uielit  letstera  eine  geiriwe  Sehen  vor  einem  VorwaHT  gegen  de»  Bekenntnka  m 
CbrutiM^  entnre»  dieSehonimg  fiirEephas  verhindert  hätte  und  8  6-9  nur  von  P  und  Apollos 
»ich  sagen  Hess.  Wegen  dea  letzteren  Umstandfs  ist  die  TUastrirung  des  der  ganzen  G<'in(;iiuJe 
zu  Sagenden  (4saf  ufj  an  F  und  Apollos  nicht  so  gemeint,  dass  es  nur  deren  Anhänger 
anginge.  S.  zu  4«^'.  IL  Die  weltliehe  Weitheit  dagegen  führt  anf  Besonde- 
rung.  Dass  nun  P  den  (jndaittitehen)  Vorwarf  abwehren  müsse,  sie  in  K  gt]iredigt 
«u  haben  (HuK,  Hnr),  würde  zwar  zu  dem  o^)  1  i?  ']!  i  f  i  is  3  i  f  (vgl.  TT  1  u  2  i;  4  ?  r.  I  Th  2 »— «) 
sowie  Z.U  1  ii—w  passen.  Allein  a)  duun  würde  P  sich  aul  Abwehr  beschranken.  Da  er 

BQ  stark  aggressiv  vorgebt  wie  1  i»f  s»  3  i»— to,  Wuise,  Starke  und  Hervorragende  1  n f  beschimt 
aeben  will  wid  gemm  diewlboi  Eigemcfaefleu  4  w  den  Kor  smohTeibt  vnd  die  me  der  Polemik 
gegen  weltlitdie  Weisheit  sich  ergebenden  Mahnungen  Im  h  3  um  direct  an  sie  richtet,  so 
rnoss  letztere  in  K  selbst  Boden  gehabt  haben,  nnd  zwar  ohne  dass  man  P  auch  nnr  dem  An- 
schein nach  dafür  verantwortlich  machen  konnte.  b)  £of  ta  oo^aix-rj  II  1  u  bildet  keine 
Penllde,  de  ei  vdi  dort  nmSittliehei  handelti  nnd  Terhnllt  (zBn4s)  konnte  des  P 
SfeageUnm  einem  Jndeieten  erseheinen,  ohne  daas  üun  dieser  geheime  Wcisheitslehrc  vor- 
warf, e)  Sehr  zweckwidrig  würde  pich  P  ?ii  is  einer  ihm  wirklich  eignen,  über  die 
schlichte  Kreuzesjiredigt  hinausgehenden  (Exc.  xu  4")  "Weislicit  rühmen,  da  dies  dem  Vorwurf 
der  Gegner  leicht  Nahrung  geben  kounte.  d)  Vielinebr  muss  luau  die  Weisheit  in 
•einer  Predigt  rermieet  beben  (sn  4t).  P  entwertet  elneneita  1  if-St,  a&i  liege  eehon  in 
der  Xreoseapredigi  an  sieb,  es  sei  aber  göttliche  Ordnung,  dass  diese  der  Welt  in  Form  der 
p.wp(a  {^bracht  werden  müsse;  die  Form  der  sotpia  X6^oo  habe  er  vermieden,  «m  nicht  den 
Inhalt  dadurch  in  den  Schatten  zu  stellen.  Andrerseits  2  (-3«:  Weisheit  in  Form  von  Weis- 
hmt,  aber  mit  demseHmn  gStttichen  Inhalt  wie  die  (lupla,  lehre  er  selv  woU  nuter  Voll- 
kommenen SS  OeistbeipkbteB,  wea  die  Kor  aher  eben  niebt  seien.        e)  Der  Antass  10  jener 
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Anforderung  an  P  mtm  neben  der  Gewohnnng  der  Kor  «n  pliOoMpliiMh  gdBAin  Vortiige 

doch  wohl  in  der  Predigtweise  des  Apollos  gesucht  werden.  S.  TV  1  c.  f)  Oegen 
den  ihm  so  nahe  stehenden  (3»—«  16  u)  ApolloH  wünle  P  allerdings  nicht  so  heftig  wie  1  i»f 
s»  2»  polemisiren,  wohl  aber  gegen  seine  Anhänger,  die  ihn  überschätzten  und  damit  den 
Kern  des  Erangelioms  hinter  seiner  weiibeitsTollen  Einkleidung  zurücktreten  Hessen.  Dnis 
P  diee  sehr  erut  und  prineipiell  nimmt,  weigt  1 wo  er  die  Form  der  wfwt  XA^oo  fQr  die 
Predigt  der  im  Kreuz  liegenden  a.  *joü  aus  sachlichem  Fussen  auf  der  s.  xo^fiou  herleitet  und 
sich  dempftsmäas  gegen  die  "Weisheit  von  Kichtchristen  richtet,  obgleich  er  e«  mir  mit  Christön 
zu  tbun  hat  (zu  1 17  nfw),  sowie  3  t*—u,  wo  er  auch  den  Ausokluss  an  Kephas  (und  Christus) 
auf  weltliolie  Weubeit  sarSokAhrt.  8.  Wie  hierin  eine  Polemik  gegen  die  Kephae« 
und  die  Christuspartei  eingesohloiien  iflt  (vgL  aneh  •(fu\Liiuzf')i  1  ».>,  ^loj?;.  1 2}f),  so 
liegen  Anspielungen  auf  sie  mich  sonst  vor.  Schon  3  10— i*  werden  die  auderu  Lehrer  mit 
gemeint  sein,  wenn  auch  an  Apollos  wegen  S  »  nicht  bloss  bei  Oold,  Silber  und  Edelsteinen 
gedacht  ist;  ebenio  faiemacb  die  2  andern  Parteien  8 1>,  ferner  2 1»  4  s,  da  da«  &v«»ptv»iv  dei 
F  9s  von  Jndalaten  auagebt,  auch  woU 4 11,  »ioht  aber  oder  werngstoni  nicht epeeieU  •  to 
3  u  4 «-«  I  Xp<.  (so  Hop,  ZwTh  1888, 178—167),  4  le-n  (ao  P^l,  Ürehr.  88,  W«,  Binl.  §  ID, 
ö,  U.  A.)-  S.  Erkl.  un.l  IV  8  b. 

Iii.  HuupttUeil  51—620:  Gregen  die  Duldung  des  Blutschänders 
(5 1— s)  und  andrer  Sttnder  (59-13),  gegen  Procesgiren  vor  heidnischen 
Gerichten  (6 1—11)  und  eigne  Hurerei  (6  »— w).      1)  5  i—e.  *Ueöerkm^ 

Mrt  man  bei  euch  ton  Hurerei,  und  90»  einer  eoleken  Hurerei,  welche  nicht 
einmal  bei  den  Heiden  vorkommt,  dergestalt,  dass  einer  das  Weib  seines  Vaters 
hat.  An  das  Vorhergehende  würde  „insbesondere"  oder  ^sogar"  anknüpfen. 
Also  mit  sehr  wirksamem  Asyndeton,  wodurch  das  Ganze  zur  Rechtfertigung 
für  4 11  wird:  sowohl  im  allgemeinen  ax.  xopv.,  worüber  »—13  ü  it — «>,  als  auch  iu 
fiSnem  Falle  maöfi]  xiX.  Kai  also  nicht  =  und  mwar,  „Sie  irird  bei  euch  gehört, 
weil  besprodien''  wSre  correct»  aber  unnatürlich.  *  Und  ihr  »eiä  aufg^läht 
(4  «  10)  und  seid  nicht  rielmehr  traurig  geworden,  damil  aus  eurer  Mitte  weg^ 
gpsclio/fl  irürde  der,  trelvfier  dieses  Werk  vollbracht  hat?  Frage  ist  wirksamer 
als  Ausruf.  Die  Wegschaffung  nnisste  Absicht  (Tva)  der  Gremoinde  sein  und  wäre 
durch  -£vi>.  zum  Vollzug  gekommen.  Glänzend,  aber  nicht  nöthig  ist  N.viiKu's 
Oonjectur  sjisv&r^aaxs.  ''Iva  opd^  =  äpihjtü)  wie  II  8  1  Mc  5  m  (14  4«?)  Eph  5  33 
griffe  dem  Folgenden  vor.  Yiehiwhr:  dies  hättet  ihr  unbedingt  tbun 
miiflsen ;  *denn  ich  für  meine  Berten  (fiiv,  welchem  kein  6|u£c  8i  folgt»  da  es 
zur  Wiederholling  von  k  führen  würde;  vgl.  I  Th  2  is)  hohe  ahweeend  dem  Leibe, 
aber  anwesend  devi  Geiste  nach  bereits  wie  leiblich  anwesend  gerichtet  den, 
der  so  dies  rollbravht  hat,  MüiTnlirh  in  dem  Namen  des  (oder:  t/nsres)  Herrn 
Jesus,  wenn  ihr  rersauimett  seid  nnd  mein  Heist  mit  der  \ffii'/i(  unsres  Heim 
Jesus,  'au  übergeben  den  Betreffenden  (zu  16  le)  dem  Satan  Verderben  des 
Fteieehe»,  ämnii  der  Geiet  gereitet  werde  am  Tage  dee  Herrn  Jeene  (su  4  b). 
Die  anakoluthische  Wiederanfiiabme  des  t&v  «ats^.  durch  mtoov:  ich  habe 
entschieden  (2  2),  den  %a.x.  zu  übergeben,  wäre  leichter  als  obige  Constructions> 
änd<>nHijr  (wie  Mc  14  ca):  ich  habe  t/erichtef  xhy  xott..  nämlich  den  Betreffenden 
zu  üIm  t  iif  Ijen,  wobei  Letzteres  docli  vielmehr  von  einem  Entscheiden  abhängt. 
Aber  t«?  ;:apöjvi8t  liierbei  verstäiidhcher,  da  zum  Kichten  immerhin  leibliche  An- 
wesenheit wünachenswerth  erscheint,  gar  nicht  dagegen  zu  der  Entscheidung,  in 
geistiger  Anwesenheit  das  Gericht  ToMehen  an  wollen.  (Mkik:  als  Christ,  oder: 
anter  den  euch  bekannten  erschwerenden  ümstSnden;  vielkddit  aber  nach  Art 
einer  juristischen  Formel  nnr  hSnfiend.  Aeosserst  dorcfasichtig  wird  das  Ganze 
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bei  Bois,  der  bei  der  Lesart  aicwv  vor  «6|t.  in  D^^'FGL  w;  und  nafxbv 
einst  au8gclH'^«on,  am  Rande  nachgetragen  nnd  von  da  in  felilerloso  Codices 
falschlich  aucii  noch  hinter  x^y.p.  eingesetzt  glaubt  und  o&wo?  vor  töv  stellt.  lov 
Sov.  zu  za^c.  gezogen  liiesse  rmltels,  wofür  aber  Viv  d6<^  u.  a.  bei  Hnr  kaum 
nnreicheiide  Belege  bietet,  zniiial  da  lüer  die  Beziehung  zu  awaci^.  sprachlich  so 
nahe  Hegt.  Dass  die  Macht  Jesn  dabei  isk,  wenn  die  Gememde  und  der  Geist 
ihres  Apostels  versammelt  sind,  liegt  gar  nicht  so  fem;  ihre  Andersartigkeit  ist 
dabei  eben  durch  ouv  statt  %ol[  gewahrt.  Die  56y.  kann  aber  auch  mit  deni  ( i  eiste 
des  P  allein  verbunden  sein;  und  so  scheinen  es  die  Kor  hacli  TT  13  s  verstanden 
zu  haben.  E^ob  ist  nicht  etwa  betont;  s.  Exc.  4c  zu  11 34.  Ev  ovöjj..  geliört 
neben  aov  dov.  trotz  Mt  18  m  nicht  auch  noch  zu  ouva/d.,  wie  ebenso  wenig 
beide  xn  icopaS.  gehdran  würden. 

1.  DiGÜmstinde.  ])aiiidit^V<lPi^^  ^'^j'idea&lbdieStiafbnttergim  Genau 
■o  unterscheidet  Lev  18;  f.  Nach  90  n  fPtn  27  w')  sttind  auf  dem  Verbrechen  der  Tod.  Bei 
den  Heiden  wird  es  P  nach  Rm  l?«!' nicht  absolut  leujftien,  sonderu  nur  uls  unerhört  hin- 
stellen wollen.  'Ivpfov  und  die  Ptc.  Aor.  aprticiieu  mehr  lür  i^he  als  für  Cuncubiuat.  Audi 
^«»•t6lifevoiiderElM»7aHe6w.  Dim  dm  nlofai  (Mixtw  «tott  iwpv.  nfiihig  ist,  1.  Ht  6  ai 
19a  Hos  Bs  Am  7  n  jSirflB«,  und  dau  P  neben  dem  angedrohten  Gericht  nicht  erst  auf 
Scheidung  dringt,  i«t  ganz  natürlich.  Der  Obrigkeit  konnte  die  Ehe  leicht  verborgen  geblieben 
sein  (in  Rom  wurde  ein  Incest  mit  der  Tochter  nach  Tac,  ann.  VI  19  mit  dem  Tode  beeiraft). 
Der  Vater  war,  wann  Ehe  vorliegt,  «iober  todt.  II  7  u  kommt  gv  nicht  in  Belraeht.  8.  Bse. 
4  so  II  2  11.  Die  Fran  war  ohne  Frage  Nichtchristin,  da  doh  P  sonst  auch  ßcgcu  »ie  aus- 
sprechen würde.  2.  Die  Strafe.  :i)  "Iv/ iplVf^  »  wird  durch  13  als  Act  der  Kor,  nicht 
Gottes  erldärt.  Wegen  fäp  s  muss  er  entweder  mit  dem  iu  s— » identisch  uder  bei  argu- 
mentum a  mi^ori  ad  minus  in  diesem  nur  ui  i  t  e  q  t  h  a  1 1  e  n  sein.  Im  letzteren  Falle  liesse  aber 
P  dk  «Imiigsra  Stndi»  von  t-e  IS  wieder  blleD,  bitte  lie  «Iio  nur  «b  dsa  eigentlieb 
Richtige  oder  als  das  angeführt,  waa  geschehen  solle,  wenn  die  Kor  die  mildere  nicht  von 
selbst  vollzogen.  Allein  solche  Unsicherheit  wäre  bei  ihm,  zumal  in  einem  so  fla^rranten  Falle, 
ganz  unwahrscheinlich.  Auch  wäre  es  ongerechti  den  Verbrecher  je  nach  dem  Verhalten  der 
Gemeiade  veradueden  zu  beattafto.  Und  doekiriire  dies  da«  Bendtat;  denn  eme  Nach- 
holung  der  strengeren  Strafe  ist  ausgeschlossen^  sobald  der  IVIann  durch  Ausstossung  der 
Jurisdiction  der  Gemeinde  entrückt  ist.  Am  wenigsten  ist  so  früh  an  eine  feste  l'nterschei- 
duug  eines  kleineren,  in  einfacher  Ausschliessuujr  bestehenden,  und  eines  grösseren,  den 
Aposteln  vorbehalteneu  Bannes  (Mr)  m  denken  (r-u  16  ts),  schon  weil  als  eigentliche  Instanz 
vielinakr  die Hadit Christi eradMint  Alao  wild  die Stra^  b)H3a 
findet  mm  n-s  (wie  t  it)  nnr  Excoramnnication,  dft  aoc  ja  naoh  II  4  4  der  Herrscher 
der  nicbtohristl.  Welt  ist.  Dabei  kann  er  aber  o).s*po?  sapxo;  nur  pam;  matt  deuten :  der  Satau 
entÜBsaelt  die  £egierdeu  der  oäf»4  und  diese  zerstören,  jedoch  ohne  bestimmte  Heimsuchung 
des  Laibes,  die  Lebensbedingungen,  sodass  soUissslieh  die  «.  su  snistireii  anfitoit,  wsa  aber 
nseb  16  aa  oihneliiii  allen  Menaohen  gesohieht;  and  inwiefern  dies  den  Zweck  hat,  den  Geist 
zu  retten,  vermag  er  vollends  nicht  zu  sagen.  c)  Also  muss  oX.  0.  etwas  Stärkere;-  ^-ein: 
ein  Straf  wunder.  Xach  Act  5  .■.  i"  denkt  man  am  leichtesten  an  augenblicklichen  Tod.  Der 
Satan  würde  als  Todeseugel  luugireu  [y.u  10  lu).  Wie  soll  aber  dur  Tod  zur  Rettui^  des  Oeiates 
IGbrenr  Wdl  dieser  sonst  dureh  das  FleiBdb  angesteckt  wfirdet  En  98  citirt  faierfttr  noch 
Henoch  67  «f  is.  Aber  der  Geist  des  Frevlers  ist  ja  längst  nicht  mehr  intact  und  bedarf  viel- 
mehr erst  der  Läuterung.  Gemeint  ist  nämlich  so  wenig  wie  bei  P  6  sf  der  in  ihn  einge^rangenc 
Gottesgeist,  sondern  der  ihm  von  Natur  eignende  Geist  (Exc.  zu  I  Th  6  »),  an  dessen  Kettuug 
aber  deahaib  so  viel  gelegen  ist,  weil  der  gjitUiolie  sieb  bereits  mit  ihm  Terbonden  hatte.  Seine 
Linterung  geschieht  nun  natfirUch  nicht  durch  blossen  Reuesebnisn  (s.  sitpxöc),  auch  nicht 
dnrch  Ertödtung  der  Sündhaftigkeit,  die  nicht  dem  Satan  obläge,  sondern  durch  köqierlichc 
X^eiden,  die  jedoch,  weil  sonst  oX.  und  oapxö^  uioht  zu  ihrem  Hechte  kämen,  mit  dem  Tode 
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madftBt  S.  Um  (II  12  t  Lc  13  ta  22  ,ti  .Tob  1 1).  <1)  Dies  köuutc  nun  iu  i  «  dauu  ebenfalls 

U«gieiii  weua  oaohat.  Vorstellung,  z.  B.  Num  19 1«,  loitdeiu  Auaeicliliui«  aus  der  Gotteaguiucmdu 
der  Tod  ▼«rbiiiidie&  gadadki  ^virä,  wm  «bor  gans  omnifandiaiilioh  »t,  da  man  io  Isnwl  wit 
dein  Exil  (Bar  10*)  und  in  den  griccb.  GciMWB«iitc]»ftcn  den  eiüfi>ebiiD  Auwoliln»  kumte. 
Muss  aber  j  ts  und  s— »  trofzdiMii  ilaswolbf  besagen,  so  ist  ctt^jtv  ■/-)..  ntir  ein  kurrer  Aus- 
druck für  das  •— «  näher  Beschriebene.  Um  so  leichter  wäre  dies,  wenn  etwa  iu  deu 
JSsoommuiucatiiHnfiMiiidn  d«r  Sataa  bereite  eine  Stette  hatte,  wa»  freilidi  am  der  Synagoge 
oiohi  belegit  iak  ÜHigekelut  ist  »-•  ineih  olaM  Mfortigen  Tod  die  EntEexnaiig  aas  der  OcmeiiidA 
selbstverständlich  mit  zu  denken.  Auf  Fcstsctzunp  des  Ta<,'e»,  wegen  deren  Mangel  St  271 
die  Sacblagc  unklar  und  deshalb  tingirt  findet,  aut"  neue  schriftliche  Anweisung  oder  auf  Sen- 
dung eines  Vertreters  Bollteo  die  Kor  dann  ebenso  wenig  warteu,  wie  ibre  vorherige  Au^eigu 
des  Taget  aa  F  nothig  iat;  aondeni  eben  bier  eagt  ibneii  P  («lupt««)^  daii  mIh  Geiet  Manint 
derMaobtJeaa  bei  ihnen  amveeend  sein  werde,  sobald  sie  zur  Ausführang  des  angeregten 
Verfahreus  zusaramenträten.  3.  Bei  Bourth eilung  des  Verfahrens  hat  sieh  KcK 

mit  Recht  ausser  Stande  gefühlt,  ihm  „das  tiepräge  einer  Loidonschaftlichkeit  abzuwischen, 
die  ninuDser  gut  tbim  nag*.  Der  siitlidie  Kost  des  F  und  seine  üeberteugung  von  dem  ISin- 
greiUni  Cflhrirti  erscheinen  awar  in  einem  gaoa  erhabenen  Liohte-,  aber  auch  ein  Apostel  bleibt 
doch  Mensch  und  sitzt  nicht  im  Rathe  (xottes.  01)  die  furchtbare  Strafe  wirklich  schliesslich 
zum  Heil  fiihren  werde,  war  doch  nicht  so  tmbeilingt  sicher.  L  ud  mau  denke  au  die  Ckdrc- 
quenzeu,  die  die  Uebernahme  solcher  Strafgewalt  dui'ch  kii'chliuhe  lustau^eu  haben  muss  und, 
nur  mit  Hilfe  des  weltliohen  statt  des  gBttifidien  Anns,  rsiehUeh  gehabt  hat  Osas  aber  der 
Kirclie  versagt  sei,  was  dem  Apostel  erlaubt  war,  ruht  auf  sehr  aufechtbaren  Voraussetzongen. 
Speciell  iinvoi-sichtig  war  das  Vorgehen  g'epeniiber  einer  nicht  mehr  unbedin^'t  gehorsamen 
Gemeinde  (doch  s.  IV  8  b).  Die  Apologeten  gehen  denn  auch  weit  lieber  darauf  aas,  hier  bloss 
BsMonmunieation  m  finden  (s.  ancb  Bn.  8b  sa  14 *o),  zugleich  um  b«  II  9s— n,  was  sie  all» 
genuin  anf  dieselbe  Sache  denteo,  P  gegen  den  Yorwncf  matter  Nadigiebii^nit  m  siehmn. 

S  *  Mehi  *ek9»  isfc  euer  Mukm.  Meei  Ikt  tdehi,  daee  ein  kUtur  Sauer' 
teiff  den  ganzen  Teig  durchsäuert  (GW  5  t)f  Ka(6x^{ia,  nach  der  "Wortbildung 

Gegenstand,  nicht  Act  des  Rühmens,  muss  wegen  des  Asyndeton  vor  und  hinter 
«•  etwiis  soeben  Behandeltes  sein  und  auf  iguorirung  von  r.^'  Ix  rulien.  Da?;?  sich 
nun  die  Kor  des  Blutschänders  um  sonstiger  Vorzüge  oder  hoher  Stelhuig  des- 
selben willen  gerühmt  hatten,  wäre  möglich;  aber  nicht  leicht  hiesse  er  {i.  i  x  p  d 
Ct)(Li(].  Nach  s  ist  die  C*  vidmdkr  in  dan  Eorxn sucfaen,  also  bier  siuiicfast  in  der 
der  ConniTenz  sn  Grande  liegenden  dttiidien  Leadieit.  Ko^x«  geht  daher  auf  die 
Vorsttge  auf  andrem  Gebiet,  wegen  deren  sie  nach  »  aufgebläht  sind,  bezeichnet 
nvn  aber  doch  nicht  diese  selbst,  sondern  das  Rühmen  derselben  —  xaö'/Tj'r? 
wio  IT  5  12  9  3  (s.  Gr  und  das  Umgekehrte  zu  1  15  m),  da  von  ilmen  naeli  oö 
xoXöv  nicht  au  sich,  sondern  nur  wegen  der  neben  ihnen  bestrhendt  ii  uthI  ihren 
Werth  in  Frage  stellenden  sittlichen  Laxheit  gelten  soll.  Der  bauurteig  galt  als 
etwas  Unreines.  Daher:  '  Schafft  deu  uUen  Sauerteiff  snm  Zweck  eurer 
Reinigung  Mmue,  damU  ikr  elnfirUeker  Teig  eeid,  wie  /Ar  ja  euuerteigfrei 
eeid;  detm  aie  unter  Puaea  unwde  Chrisitu  geopfert.  Teig  Tom  variiergehendea 
Tage,  der  sauer  geworden  war,  benutzte  man  zum  Säuern  des  neuen  Teiges. 
Vor  dem  Passa  aber  musstc  aller  Sauerteig  entfernt  werden:  Kx  12  m  13  7. 
Gemeint  ist  nach  lös  nicht  der  ßlutschänder,  sondern  die  ihn  duldende  Laxheit; 
mkaaAf  für  das  BUd  Überflüssig,  bezeichnet  ihren  Ursprung  aus  dem  Heidenthum 
(Bm  6  e).  Hit  ioci,  nicht  etwa  Ibvt  als  Lnpt,  ToUxielit  P  nnr  in  umgekehrter 
Ordnung  den  Uebergang  vom  Dogmatischen  zum  Ethischen  wie  Gal  6  »,  t^. 
I  9it.  Durch  Christi  Tod  sind  dieGlinbigen  der  Idee  nach  gereinigt.  Gana 
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unangebracht  wäre  ihn'  VprErlfichung  mit  den  Juden:  auch  nnsor  Passa, 
nüniHch  Christus.  Ka^  •;^äp  vielmehr  wie  I  Th  3  i;  xat  gehört  nur  zum  Ganzen: 
denn  es  ist  dem  Gesagten  entsprechend  auch  wirkhch  so,  dass  usw.  Fas&aopfer 
hfiisst  Ohmtus  bei  P  nur  hierj  imd  nur  der  GadaokenTerbindung  mit  Ct>(i.iQ. 
Sittficb  ranigeDde  Kraft  hat  das  Passaopfer  gerade  mcht,  auch  bei  Jesus  niclit, 
wenn  er  sich  beim  letzten  Mahle  als  solches,  nämlich  ab  Opfer  betrachtet,  iim 
dessen  willen  die  von  dem  gleichen  Geschick  (nicht:  von  Strafe)  Bedrohten  ver- 
schont bleiben.  Die  Idee  wird  hier  auch  nur  gestreift  (vgl.  Exc.  4c  zu  1 1 S4).  Um 
so  weni|?er  ist  sie  so  buchstäblich  gemeint,  dass  Jesus  nun  auch  in  der  gesotz- 
lichen Stunde  uudWeise  des  Fassnlammes  gestorben  sein  müsse,  wie  nach  Joh  1 3 1 
18  tt  19uti—m  auf  Grand  TOn  Ex  18  sf  «s  gegen  Mc  14  it  u  16  m  (s.  „Kathol. 
Briefe«*  B.  366f  in  SWK;  Htsh,  EinL  434  =  * 460«* 448  f).  *  Daker 
UuMt  uns  feiern  niehi  in  altem  Säuerteig  noek  inSmurteig  vm  Sdüecfitigkeii 
und  Bosheit,  sondern  in  Ungesäuertem  von  Lauterkeit  und  Wahrheit.  Bei  der 
rein  bildliclien  S]irerhwei8e  konnte  das  ganze  Leben  der  Christen  als  ein  fort- 
währendes Osterfest  erscheinen.  Da  man  aber  in  K  wenn  auch  nicht  das  jüd. 
Passi^  so  doch  sicher  seinen  chnstl.  Ersatz  feierte,  so  deutet  eopt.  eher  hierauf 
oad  dann  anf  Abfessinig  for  (niebt :  mn)  Ostern.  Mr^Si  will  etwas  Neoes  einflUiren. 
Und  in  der  Tliait  lenkt  ikat^,  nnd  dX"^,  hdchst  geedncid}  sn  der  Unwahrliallai^eit 
der  Kor  über,  mit  der  sie  sich  gestellt  hatten,  als  verständen  sie  den  frühem 
Brief  nicht  (lo).  Kaxta  und  zov.  dagegen  sind  hierfür  entschieden  zu  stark,  kehren 
also,  wenn  sie  nicht  auf  blosser  Rhetorik  beruhen  sollen,  doch  noch  einmal  zu 
dem  mit  jitjSs  bereits  verlassenen  Gedankenkreis  zurück. 

2)  09—13:  Zurückweisung  einer  falschen  Auslegung  des  Ver- 
bots des  Umgangs  mit  Hurern  nsw.  im  frfihern  Brief,  asyndetiseh  als 
AnsAllirong  n  « %  saddidi  soj^eidi  zur  Yerstfirkong  von  i-^  aagereüit.  '  Jfch 
MCkHe^  euek  in  dem  euch  hier  gewiss  in  Erinnerung  tretenden  (it«)  Briefe,  nicht 
thngang  zu  pflegen  mit  Uurern ;  nicht  überhaupt  mit  den  llnrern  dieser  Welt 
oder  den  Betrügern  (so  wegen  der  engen  Verbindung  durch  xat  mit  ^tot:.  und 
wegen  6  lo;  Habsüchtigen  wäre  zu  schwach)  und  Hüiibern  oder  Götzendienern 
(s.  8 10  107  uaof),  da  ihr  lUernach  allerdings  (7  u)  aus  der  Well  länausgehen 
miMet,  wenn  ihr  diese  Forderung  erfüllen  solttet  So  siker  tcMeb  iek  evdk, 
nieki  Ihi^mtg  mi  pßegmt,  faOa  einer,  der  eich  einen  christl.  Bruder  nensU 
(oder:  der  ^n  ehr.  Br.  heisst),  ein  Hurer  oder  Betrüger  oder  Götzendiener 
oder  IJfifterer  od  er  Tninkenhnhf  oder  Bduber  ist,  mit  'fem  Betreffenden  (zu  1()  m) 
nicht  einmal  zusammen  zu  essen.  9.  Wäre  Evpa'^a  Präteritum  des  Briefstils 
(zu  II  2  4),  so  würde  sv  i«nat.  fehlen.  Ebenso,  wenn  avf>.  aui^«  ef  zui'ückwiese, 
was  obendrein  gar  nicht  passt,  schon  weil  an  dem  citirten  Orte  nach  lof  auch  die 
llbrigan  Stfnden  erwShnt  gewesen  sein  müssen,  die  in  •  nur  wegen  des  AiueUusses 
an  1—8  fehlen.  'Ev  t(|  «rot.  ohne  icpotip«(  oder  der^.  auch  n  7«.  Also  in  einem 
verlornen  Briefe  hat  P  dies  geschrieben,  und  die  Kor  haben  geantwortet:  da 
müssten  sie  ja  aus  df»r  Welt  hinausgehen.  Vgl  III  1.  Als  Consequenz  des 
Missverständnisses  erkennt  P  diese  Meinung  an;  eben  deshalb  aber  legt  er 
letzteres  dem  Mangel  an  Aufrichtigkeit  {a")  zur  Last.  Er  stellt  fest:  10  oo 
w&nm  sdl  ISrip.  xtX.  (daher  nicht  (li^).  To&  xöa}iOo  to6«»  scheint  wegen  des  Gegen- 
satses  dM^in  u  und  des  einfachen  iiöo|m>  lo^  die  nichtehristl.'Welt  su  bedeuten 
(zu  1 »).  Allem  dann  hiesse  o6  nimK  gegenfiber  dem  strengen  f/afik  oDvtofr.  u: 


ISO 


I  Kor  Bf  10-^  8. 


ntf/U  gänzlich,  toiidet  n  nur  in  gctcissen  iteueitungen,  was  sachlich  unpussond 
und  andrerseits  unlogisch  iritre,  da  das  mir  auf  christL  Sünder J>eifigIiGhe  Verbot 
bei  den  mehtdbriBtücheii  die  eb&che  Negation  jedes  Verbots  fordert.  Oder  es 

wäre  —  ndvTOK  o?>  durchaus  nieAt  16  is,  was  durch  die  Interpuuction  oo,  zdvutQ 
waL  qS  möglich  und  Rm  3 »  unvermeidlich  (Win  515  f,  vgl.  oö  zdvt)  Kn  §  512  A.  3), 
aber  nie  naheliegend  ist  und  dA^Verlmt  ]>o/ii^,'lich  heidnischer  Sünder  fast  zu  stark 
ablehnt.  Also  reclmet  P  so  notonsrhr  Süii  lrr  pbcn  auch  als  Christon  zu  „dieser 
Welt"  im  sittUchen  Sinne  (zu  3 1«  i),  und  da  duun  zu  dieser  eben  alle  ISunder  gehören, 
so  istsie  sachlich^  Welt  fiberhaupt  (10  ■>).  Ob  v&nm  sagt  also,  dass  sieh  das  Verbot 
tticki  auf  alle  Sünder  üöerkaupiy  sondern  nur  auf  die  Chiisten  unter  ihnen 
hezog.  |1  bringt  tlas  Positive  zu  lo,  handelt  also  nicht  etwa  vom  jetzigen 
Brief,  in  dem  erst  das  Hichtige  deutlich  gesagt  würde;  auch  deshalb  nicht,  weil 
der  Grund  in  12  nicht  erst  jetzt  in  Geltung  tritt.  Novt  8i  ist  also  logisch  v.  io  I  T?  «> 
Rni  3  81  7  it  und  das  classische  vjv  ob  1  Tu  12  iv,  das  auch  5  11  12  i«  gut  beztugt 
ist:  factUch  aber.  Vgl.  zu  13  is  14  6.  In  der  Auüählung  ist  kein  lein  durch- 
dadrfies  Schema  am  suchen,  schon  wegen  der  Abweichung  von  1«.  T<^  t.  (ii^tt  o. 
ist  beim  Dicttran  angefligti  als  ob  (i^  9amia^  nicht  Torhecginge.  Das  fiernmuihl 
wäre  deutUdier  bezeichnet.  Gemeint  ist  daher  als  der  geringste  Grad  des  Umgangs 
das  gemeinsame  Essen  an  (eignem  oder)  fremdem  Tische.  Nur  ein  Schluss  a 
niinori  ad  majus  fuhrt  zur  Ausschliessung  vom  HerrnmaJil.  1 1  n— 31  sagt  P  über 
sie  nichts.  Ob  er  sie  gegenüber  nicht  Excommunicirten  gewünscht  hat,  bleibt  un- 
gewiss. Nun  der  Gruud,  weshalb  nur  christl.  Sünder  gemeint  waren:  ^^Deutt 
wat  geht  es  rnieh  mt,  die  Drtmtemiekmdm  (sn  I  Th  4  n)  %u  riektemf  JHehfet 
nickt  die  Drinetehenäen  ihr,  "  die  DrauMtenatehenden  aber  wird  G^U  richten 
(oder:  ridUei  Gott)?  Scherl  den  Husen  aus  euch  weg!  Correctware:  richtet 
nicht  auch  ihr  n  u  r  die  Gcmeindegheder?  Dann  könnte  is  *  Aussagesatz  sein. 
Jenes  „nur"  könnte  sich  aus  Betonung  von  la»  ergeben  (zu  4  2).  Da  diese  aber 
neben  dorn  Ton  auf  'j|j.^tc  zurücktritt,  so  ist  i»"»  erst  mit  i  h'  beweisend  für  i»* 
(vgl.  vur  iw).  Und  selbst  dies  hindert  eigenthch  der  Tou  aui  welcher  P  ah* 
Biebter  cfiv  800»  ansHchliiWRen  zu  woUen  scheint.  Aber  es  ist  nur  der  Qedanken* 
i^mg  sehr  gnsammengedritogt.  Statt  idi  wie  ihr  setitP  sofort:  ihr,  um  die  Kor 
höchst  wirksam  daran  zu  erinneni,  dass  sie  das  Richteramt  in  der  Gemeinde 
eigentlich  haben  und  üben,  nur  gerade  in  dem  schlimmsten  Falle  nicht.  Deshalb 
wird  auch  tdv  %ovt]pöv  nicht  collectiv  sein,  trotz  des  Anklang!»  auDtn  173  SSai: 

3)  61—11:  Gegen  das  Processireu  vor  heidnischen  Gerichten  (1— e) 
und  die  sn  Grunde  liegeuden  Sfiuden  Überhaupt  (7— u).  Durch  6to— 11 
ist  P  an  diesen  ohnehin  sn  besprechenden  Punkt  erinnert  und  iUgt  ihn  in  brief- 

müssiger  Freiheit  verbindungslos  gleich  hier  em.  a)  6 1—0.  '  Gewinnt  es 
wirklicli  einer  ron  euch,  wenn  er  eine  Rechts- ÄicA^  nach  7f  wegen  Mein  und 
Dein,  Beleidigungen  usw.  gegen  den  Andern  hat,  über  sich,  iit  proressiren  rar 
den  Ungerechten  (sarkastisch  statt  aTrtiuüv  ;  vgl.  Gal  2  ir.)  und  nicht  cor  den 
Heiligen  (zu  1 »)  ?  Nur  vor  tlieseu  dürftet  ihi'  es  thun.  ^  Oiler  wissl  ihr  nicht, 
dau  die  Heilten  die  Weit  richten  werden f  Nicht xflvoooiv,  wegen«,  ih^ 
wenn  doch  durch  euch  die  Weit  gerichtet  wird,  seid  ihr  da  unwiMUg  gtam 
geringer  Gerichte  ?  "  Wisst  ihr  nicht,  dass  wir  Engel  richten  werden  ?  Ge^ 
schweige  denn  Dinge  de*  gewöhnächen  Lebens  (Lc  21  m)/       1  f.  H  o&»  cCSom 
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fordert  vor  sich :  «las  Gosagte  müsst  ihr  zugehen  bzw.  hofolgen;  oder,  wolltet 
ihr  dies  nicht,  so  wüsstet  ilir  uicht,  was  ihr  doch  wisst.  Correct  Rm  6s  7 1  Iis. 
Die  Formel  ist  sachlich  —  fdp.  Deshalb  olliger  Zwischengedanke.  Dasa  er 
impUdte  sohoik  in  t  hogjt,  ergiebt  sich  bei  Betonung  von  iefim.  Wenig  natfiilioli 
ist  die  von  toX|i4  (Hbt):  okne  Recht  unterfangt  sich  einer,  wohei  i  übrigens  Ana- 
sage  sein  müsste.  Tl;  wegen  der  Plarale  in  s— «  nicht  wie  5  i  ein  Einzelner. 
Unwürdig  wären  die  ( 'hriston  nicht  des  Rechtnehmens  vor  geringen,  weil  heid- 
nischen Tribunalen  (vielmehr  diese  wären  i  h  r  e  r  unwürdig),  sondern  wegen  4 
unwürdig,  d.  h..zu  gering,  GerictUsverhandlungen  über  ganz  einfache  Dinge  zu 
halten.  Oder :  GeriehitMfe  xn  bilden,  wobei  ä = im  Scboosse  des  Collegiums. 
Diee  iet  aber  ienierliegend  und  neben  dem  bMnfigen  griedi.  und  bsbraarirenden 
Gebranch  =  Sux  nicht  nöthig.  Win  303  f.  Anch  passt  GerichM^e  nidit 
für  4.  3.  Mi^tt^e  ß.  gehört  nicht  mehr  zur  Frage,  da  das  dabei  zu  ergänzende 
Verbum  nielit  mehr  von  ort  abhängt;  a»''  ist  Beweismittel,  Bcweisziel.  Dass 
die  Christen  die  (IVrensclien  )  Welt  (zu  1  -  >)  und  die  Engel  richten  werden,  ist 
nicht  nach  Mt  12  iif  Km  2  ;i7  zu  einem  tebertreffen  abzuschwächen,  sondern 
TÖUig  emt  zn  aebmea  als  ein  Stück  des  PfltatXi6My  im  meMdamschan  fiewhe: 
8^  3»  (Dan  7i4ust)  Mt  19  w  Lc  98»  Apk  204,  Bvl  16—90.  Der  Kdnig 
(desselben)  erscheint  ja  zugleich  Ilicliter  und  es  gilt  anch  im  Messiasreich 
nocJi,  tbeils  fremde  Völker  auf  den  Weg  des  Rechts  zu  weisen  (Mch  4  s),  theils 
im  eignen  Volk  den  Arnual  Recht  zuverschaffoTi  <  Jfs  1 1  \\w<\  (1er  FTiirercchtig- 
keit  zu  wehren  (-P^  Saldino  s'*  17»?f).  Die  Betheiüguiig  der  (rlinil)!;:» n  ijraucht 
also  keiuMwegs  aut  das  Endgericht  eingeschränkt  zu  sein  und  dari  uuch  weniger 
2tt  bloflMm  Beifidlgeben  beiabgedrilcdrt  woFden.  ''A-n-  sind  niclit  aUBcUieMlidi 
böse.  8.  »1 9  8.  Mit  Hbt  6s  de  Einscbaltnng  an  stretehen  ist  weder  dnxdi  den 
Inhalt  noch  durch  Störung  des  Zusammenhangs  gefordert.  *  Fall»  ihr  nun 
Gerichte  über  Dinge  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  halten  habt,  dann  set%t  ihr 
Mein  der  Gemefnde  Verachteten,  diesegera.de  zu  Richtern  ein?  Der  Satz  könnte 
auch  Ausruf  sein.  KptTTj|>ia  direct=  Hechtsfälle  ist  nicht  belegt.  Zur  Wort- 
stellung vgl.  7 »  9  16  14  7 9  n 2 4  Gal 2 10  n Th 2 2,  Win 51 1  f.  'Zu Beschämung 
MogeitAmmuhi^^vL^  &iBdi£ood.Chiwten,8oMxa9^Miwegm6*]R»iM^ 
Impt:  dann  seist  doch  usw.  s^*  wihrde  dasm  passen;  gaaa  sweoklos  aber,  ja  die 
Ironie  stSrend  wäre  da^  lu  tonte  ßuor.,  zu  dem  wegen  |iiv  eigentlich  etvradieEir- 
gänzung  zu  denken  ist:  im  Messiasreich  aber  wollt  ihr  natürlich  selbst  richten. 
Also  sind  iS^o^.  die  Heiden,  wie  diesen  1  die  Christen  als  e^o^-  gelten.  KadtC. 
ist  nur  starker  Ausdruck  für  thataächliche  Anerkennung  eines  Gerichtshofs.  Der 
kSinn  also  —  ti  i.  Vgl.  Iii  5  b.  EvcpoKi^,  was  wirksamer  zu  «  als  zu  gehört,  wird 
non  erlfintert:  ih  g^ekem  Mtamie  (Mt  96m)  also  ittM  emA  ntekf,  d.  b.  so 
wenig  ist  abo  bei  enöh  wwrhanden  Irgemt  ein  Weiser,  der  gegebenen  Falls 
(deahalb  das  Fut.)  im  SUmde  wäre,  mrtsehen  seinen  Brüdern  zu  eniecAeiden, 
*  sondern  Bruder  processirt  mit  Bruder,  und  dies  vor  Ungläubigen?  OSmc 
=  bei  dieser  Sachlage  wäre  noch  matter  als  wenn  es  zu  "kir^tä  gehörte,  und  würde 
die  fragende  Fassung  unmöghch  machen.  Der  Sing,  nach  ava  ]xs^ov  lässt  sich 
weder  als  Artbegrif!  (U8t)  virie  Rm  14 1  noch  unter  „selbstverständlicher*'  Er- 
gänzung des  Beklagten  rechtfertigen,  sondern  nnr  mit  Hni :  der  Scbieduiditer 
entaohflSdet  itmUtte»  des  Bruders  selbst,  ob  dieser  sein  Beoht  Teifolgen  darf. 
Zngjtotcb  ist  nnr  hienn   am  Gegensats,  wührend,  wenn  man  in   zwei  Streitende 
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voraussetzt,  6*  hiermit  identisch  ist,  also  im  Interesse  des  oXXa  das  xal  to&to 
eigeutlich  wegfallen  müsste.  Mit  aXXd  einen  affirmativen  Satz  anzufallen  hilft 
nichts,  da  es  hinter  o5  s  nicht  dber  hoiaMa  kann.  Tiotidem  ist  Hfm's  Dentong 
fragen  ihrer  Seltsamkeit  ganz  munöglicb,  dann  aber  auch  die  Coigectur  htk  fiioov 
t6v  oSbX^v  aoTOö  wie  Gen  3153  oder  ava  ji.  toü  aS.  xal  toü  h}ji},yh  -j'r.^/i  %vie 
Gen  16  6  unentbehrUch:  avdt  jjioov  iroXsa)?  Ma'wcs'jf^  Jos  17  .  für  ""^io  "^P  ^iri?  igt 
jedenfalls  Schreibfehler  statt  :rr'5X6<i>v.  Und  bei  e  ist  zuzugeben,  dass  es  nur  des- 
halb zerlegt  ist,  weil  P  schon  im  Sinne  hat,  nur  auf  den  1.  Theil  einzugehen: 

b)  6  7—11.  ^  Bereitt  ist  es  (nun)  überha^  ein  Afattgel  (1  ?)  für  eucA, 
datt  Ihr  StreiilffkeiieH  mU  etmmder  habt.  Wärum  Uattihr  euch  nicht  vlet' 
mehr  Unrecht  tkmf  warum  lotet  ihr  ench  nickt  eicimehr  berauhen,  *  eondem 
übt  eurerseits  ('>[i.)  Unrecht  und  Beraubung,  und  dies  an  Brüdern  ?  Cranz 
der  grosse  Grundsatz  von  ^ft  5  »— 4i.  'Kaotöv,  oft  abgeschwäclit  für  ^XXTjXwv 
(Kol  3  13 16  I  Ft  4  8  iw),  kann  liier  noch  die  Andeutung  enthalten,  dass  die  eigent- 
lich einheitUche  Gemeinde  gegen  sich  selbst  streitet.  Miv  birgt  den  Gedanken, 
der  aber  nach  1 4f  6^  nicht  nochmals  wiederholt  wird:  ToUends  schlimm  aber  ist 
euer  Pl'oeessiren  tot  Heiden.  8. 10461.  Da6s  dasselbe  Sobjeot  wie  t  hat  woA 
es  trotzdem  betoat,  scheint  ^iXXA»  ad«r  dehnehr  einen  selbständigen  Aussage- 
satz zu  beginnen.  Allein  dann  müsste  in  »  folgen  (s.  zn  t):  oder  wtsst  ihr  nicht, 
dass  es  ein  ^^AysJv  und  7:rc'5T505iv  ist,  wenn  ihr  eigensinnig  auf  eurem  Rechte 
besteht?  Wie  9  wirklich  lautet,  fordert  es  vor  sich:  ihr  d  ii  r  f  t  nicht  a5.  und  «ä., 
und  dies  liegt  in  »  nur  bei  fragender  Fassung.  Bei  aihrmatiyer  müsste  miui  ij 
in  •  als  aas  tu»  eingedrungen  streichen  oder  fiSr  emen  Gtedankensprung  er- 
küren. *  Oder  wieet  ihr  nicht,  date  Ihigerechte  Gottee  Reich  nicht  erben 
werden f  Irrt  euch  nicht:  weder  Hurer  noch  G6t%endiencr  (zu  6 10)  noch  Ehe- 
brecher noch  Lustknaben  noch  Knabenschänder  noch  BMbe  noch  Betrüger 
(zu  5  10),  nicht  Trunkenbolde^  nicht  LUsterer,  nicht  Räuber  tpertfen  das  Reich 
tiottes  erben.  9.  Ba^.  ^eoö  in  dieser  Formel  stets  ohne  Artikel.  KXirjpov.  statt 
erlangen  hat  auch  P  (vgl.  15  50  Gal  5  sti  3  ts  4 1—7)  trotz  seiner  Gnadenlehre 
ans  dem  at.  Bundesb^griff  heräbergenommen,  sofern  die  at.  Yerheissungen 
nach  Qal  3  7—»  Bm  4  it— it  8  u  n.  a.  anch  den  glftnbigen  Heiden  galten.  Die 
so  wenig  wie  5  lof  planvolle  AnfidihTnng  kann  nur  mittels  plötslicher  Veränderong 
des  Sinnes  von  aSixsIy  gegenüber  ?  f  hier  einen  Platz  finden,  wobei  an  daraus 
entspringendes  Processiren  nicht  mehr  gedacht  ist;  sie  greift  auf  5  zurück  nnd 
bereitet  so  die  Rückkehr  dazu  in  6  n-^o  vor.  ^laXa/.oi  sind  in  dieser  Umgebung 
gewiss  nicht  Weichlinge  (vgl.  Mt  11  s),  sondern  die  Objecte  der  sofort  folgenden 
Padersatie  (Rm  1  »7),  patbici,  wmboL,  Das  Ganse  scH  vor  einem  Ckdanken  wie 
Bm  61»  warnen,  der  den  Kor  nach  1 4  •  6 1  nahe  hg.  üm  die  Straft  aar  sitt- 
Udien  Aufraffung  zu  stärken,  erinnert  sie  P  daran,  dass  der  Sibidennistand 
eigentlich  seit  ihrer  Bekehrung  schon  flberwnnden  ist  (ra  5  7):  ^'  Und  diee 
wart  ihr  etliche  (ITT  1).  Tr/sc  nur  mr  Vermeidung  einer  TTohertreibung. 
Aber  doch  nicht:  f>{i.<öv  r.vsc  r^oav.  Der  Ton  auf  i^s  stellt  vielmehr  den  vor- 
christl.  und  den  christl.  Zustand  ohne  Unterscheidung  einzelner  Subjecte  in 
Gegensatz.  Das  <spi)fXL  t/alb*  SXov  (hier  o|i«tc)xat  xatot  {lipoc  (hier  mit)  wirft  also 
eine  Schnid  auch  auf  die  Gessmmtbeit.  Aber  ihr  habt  euch  in  der  Taufe  ab- 
waschen iaeeen,  aberihr  eeid geheifigtwarden,  aber  ihr  ecidgerechtgeepraehem 
werden  in  dem  Namen  dee  Herrn  Jeeue  Chrietue  und  in  dem  Geiete  uneree 
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Gottes.  S.  Exc.  If  zu  1  ^o.  An  Grerechtm  a  ch  u  n  g  ist  schon  deshalb  nicht  zu 
denken,  weil  sie  wegen  ihrer  Fruchtlosigkeit  (s)  zum  Vorwurf^  nicht  zur  Auf- 
richtung gereichen  würde.  Eben  deshalb  und  schon  ab  PrSteritnm  vXi^^iAa^tp» 
wie  1  a  die  Aoasonderung  für  Gott,  niofat  die  Herbeifahniiig  «iiUicheii  Heilig- 
seine.  So  vecht&rtigt  sich  auch  sein  PlntE  Tor  I8ix.,  da  bddes  gleichzeitig  ge- 
schieht. "Ovofia  pasat  am  direetestea  m  dtwXiobo.  (1  w),  Ävst)|ta  zu  -fj.  Da  sie 
aber  nicht  bei  diesen  stehen,  so  gehören  sie  zu  dem  allen  3  Bef^riffen  gemein- 
samen religiösen  (nicht  ethischen)  Gedanken,  dass  bei  der  Aufnahuie  in's  Ghristen- 
iliiun  dmch  (_i  ottes  Veranstaltung  der  Zusammenhang  mit  dem  alten  ISündeu- 
lebeu  gelöst  und  ein  neuer  An£Emg  gesetzt  ist.  So  trotiK  des  medialen  «mXo6<i. 
Vgl.  SU  10  f. 

4)  Gegen  dieHnrerei.      a)6«~u:  Grundlegung.  ^*AUeM 

ist  mir  erlaubt,  aber  nicht  alles  frommt  mir  bzw.  Andern ;  tilles  ist  mir  er- 
taubt, aber  nivlU  i  c  h  darf  mich  mn  etwas  in  seitic  Gewalt  nehmen  lasseti. 
Die  Paronomasie  tritt  hervor,  wenn  imm  übersetzt:  alles  steht  in  meiner  Ge- 
traU.  Das  darf  btatt  tterde  (Win  262)  ist  deshalb  richtig,  weil  e-yw  nur  als  Vor- 
bild eingeführt  ist,  das  den  Grundsats  stets  freiwillig  befolgen  wird,  während  die 
Absicht  dainnf  geht,  ihn  dadoieh  Allen  snr  Vonchzift  zu  raadien,  die  man  nieht 
▼eilelien  darf.  Der  GManke  liegt  (als  Missbrauch  yon  n)  nicht  so  nahe,  um 
ohne  jede  Verbindung  aufzutreten.  Er  wird  ein  Schlagwort  der  Kor  sein,  das 
sie  vielleicht  von  P  selbst  hatten ,  aber  anwendeten  ohne  die  nöthige  Ein- 
schränkung .Ulf  das,  was  Nutzen  stiftet  (hier  isf)  und  die  Freiheit  nicht  in 
Knechtachall  verkehrt  (liier  is— 17).  Möghch,  dass  es  üi  üireni  Briefe  vorkam, 
aber  schwerUch  zur  Hechtfertigung  der  itopvsia  (zu  10  is).  Mochten  ne  es  pri- 
vatim dam  gebcanofaen,  so  doch  gewiss  nicht  achnftilich.  Hiergegen  würde  F 
anch  nieht  so  rnhig  sprechen,  und  schon  5 »— is  ist  Bfiasbilligung  der  tcopv.  bei  den 
Kor  vorausgesetzt.  Auch  ist  7 1  deutUch  das  erste  Eingehen  auf  Fragpunkte 
ihres  Briefs.  Nach  10  a3  war  das  rivta  S^sctiv  eher  beim  Götzenopferfleisch 
geltend  gemacht  worden,  weshalb  P  '  s  f  auf  dieses  auch  zu  sprechen  kommt. 
Doch  will  er  diesen  Punkt  nicht  schon  iiier  behandeln;  er  benutzt  ihn  nur  zur 
Illustration  aus  dem  Gegen theil :  "  Die  Speisen  sind  für  den  Bauch  bestimmt 
tmd  der  Bauek  für  die  Speisen;  Goti  aber  wird  eew^  diesen  als  auek  diese 
am  jüngsten  Tage  (7  n)  vemtchten.  Dies  tritt  also  nicht  so  nnvermittelt  auf, 
dass  man  ea  mit  Hnr  ebenfalls  aus  dem  Gemdndebrief  aufgenommen  glauben 
müsste.  Der  Leib  afier  ist  nfrht  für  die  Hnreref,  sojtdern  für  divi  Herrn 
Christus  bi' stimmt  aml  der  !frrr  für  den  Lnh:  Gott  aber  hat  sutro/d  den 
Herrn  erweckt  als  aiwh  wird  er  uns  (zu  15  6i)  auf  erwecken  durc/t  seine  AJacht. 
Letzteres  vorläufig  gegen  die  zvd^  15  12.  Nicht  iis^sCpsi  (Ln),  wegen  xatap- 
71^061,  und  noch  weniger  Hi^isipsv  in  (so  B;  zu  deuten  nadi  Bm  6  4 11).  Denn 
der  Unterschied  zwischen  Speiaengennss  nnd  iEOf>v.  beruht  eben  daiini  dass  die 
Wirkungen  der  letzteren  in  das  zukünftige  Leben  hin^nreichen,  während 
die  des  erstcren  mit  „dieser"  Welt  vergehen.  HYStpr/  ii»  erinnert  natürlioli 
nicht  wie  an  das  Eudgericht,  sondern  daran^  dass  der  Herr  als  rcvsDtta 
(Exc.  zu  n  3  Ii)  seine  Gemeinde  regiert  und  den  Leib  der  (Gläubigen  zur  Durch- 
föhrung  seines  Willens  auf  Erden  (Gal  5  n»)  braucht,  sodass  auch  das  kühne 
6  «6pcoe  3«b|Lam  nicht  m  ikA  sagt.  Dass  Bmgabe  an  die  «opv.  und  an  den 
Herrn  deh  ansschliessen,  kt  Toransgesetat,  sofl  aber  andi  gar  nidit  erst  be- 
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wiesen,  sondern  den  Kor  nur  zu  Qemüthe  gefUbrt  werden.  Zu  Grunde  liegt  es 
auch  in 

b)  6  16— u:  Ausführung  zu  u*"  is""*  (tö  8k  o.  —  wipUj»).  "  Wisst  ihr  nic/U, 
HatM  eure  Leiber  Glieder  Ckrieti  eind,  h.  (zu  12  is)  Glieder  an  dem  Lefl>e, 
deBsen  icM&paCliriBtiis  »t?  Soll  (oder:  werde)  ich  mm  die  ßüeder  CKrMI,  d.  h. 

wegen  des  Sing.  1m^r^w>  nicht  die  Leiber  der  Gläubigen,  sondern  mit  leichter 
Versch)PbiiTig:  die  Glieder  meines  Leibes  als  eines  TheilcR  am  Leibe  Ohri'^ti,  in 
dieser  ihrer  Eigenschaft  aufhebend,  d.  h.  diese  Eigenschaft  austilgend,  %u  Glie- 
dern einer  Hure  inachen  'f  Das  sei  ferne  (XVIII  3  a)/  Ohne  Noth  lesen  P(FG) 
apa  bzw.  opa  statt  äpotc.  ^^Oder  wiest  ihr  nicht,  dass  der,  welcher  der  ihm 
diaienden  Hure  mikänffi,  mit  ihr  Ein  Leib  iet?  Tj)  ^löpyiQ  gehört  wie  is*  {iiX>)  Xp. 
und  H  XDplip  zu  beiden  yerl)en.  Dem  ee  werden,  hetsei  ee  Gen  2  u,  die 
ZwH  %n  (Hebraismns)  Eiuem  Fleische  sein.  Ol  56o  ist  Zusatz  der  LXX,  viel- 
loifbt  im  Tnteresse  der  Mono^»!>rm*e.  Die  Worte  spricht  (Adam  oder)  der  Er- 
züliier.  Zu  'f  TjTv  ist  denigeinäss  nicht  6  i^söc  zu  eri,';i!i:':en,  da  P  dies,  wo  er  es 
setzt,  inuner  nur  bei  eignen  Worten  Gott«»  braucht,  sondern  ti  TpotfT^  oder  gar 
nichts,  wie  oft  bei  Philo.  Vgl.  Qal  3 1«  Hbr  8 « II  6  s  und  zu  10  lo.  *H  nim  6Bbax$ 
beweist  «bor  die  Biehtic^dt  dee  Aoedmoks  Tsdpvnrjc  (liXiQ  als  das  fivocte,  wosn 
beeser  oix  ohne  ^  passen  würde.  Vgl.  zu  » 19.  "Der  aber,  welcher  dem 
Herrn  anhängt,  ist  mit  ihm  (zn  u)  Ein  Geist.  Nach  i&f :  Ein  Leib.  Aber  da  P 
mit  dem  Ausdruck  o&jia  le  in  eine  niedrigere  8pbnro  herabgestiegen  war,  be- 
zeichnet er  mit  einer  ebenso  grossartigen  und  überraschenden  Wendung  wie  3  » 
(vgl.  XVIII  4  b  am  A.)  die  Einheit  mit  Christus,  dem  Geist  (Exc.  zu  II  3  vi), 
bildlos  nach  ihrem  tieften  Weeen  «h  ISnheit  des  Geistes. 

c)  6  u— Ansf Uhr  nn  g  zu  u  ^eingeleitet  dnididie  Fordening :  ^^FUelU 
tA&o  tUe  Hurerei.  Denn  Sände,  ein  Mensch  thut,  ist  ausserhalö  des 
Leibes:  wer  aber  hurt,  sündigt  gegen  den  eignen  Leib.  Das  spätgriechische 
6  eav  ist  Vermengung  von  Z  av  und  idv  tt.  Vgl.  zu  14  5  U  1  is.  Seltsam  sucht 
Hfm  den  Vorwurf  der  Uebertreibung  in  abzuwehren:  der  Schlcmmf»r  trage 
zwar  die  Folgen,  aber  nicht  das  Mittel  seiner  Sünde  dauei-nd  im  Leibe,  und  der 
Selbstmörder  sei  fiberbaupt  ausser  dem  Leibe.  Andern  Mr:  Selbstmord,  Schlem- 
merei new.  seien  swar  aucb  gegen  den  Leib  geriehtet,  vollsögen  sieb  aber 
durch  ausser  ihm  liegende  Mittel,  Dolcb,  Speise  oder  deren  missbräuchliche 
Entziehung  (!)  beim  freiwilligen  Hungertod.  Allein  da  rociiJoiq  =  fecerit  ist  und 
eotiv,  nicht  Ytvstat  steht,  handelt  es  sich  um  Wirkung,  nicht  um  Vollzug  der 
Sünde.  Noch  irriger  Hnr  nach  II  12>  Mt  15  ipf:  alle  andern  Sünden  ent- 
stammen dem  i  n  n  e  r  u  Menschen  (wodurch  sie  gerade  als  die  schlim- 
meren ersebeinen)  und  knediten  diesen.  Naobllt  16  itgehSrt  dazu  ja  gerade 
aach  die  «opwta.  Und  diese  will  ja  P  vicibnehry  wenn  andh  nidit  als  die 
scblimmste,  so  doch  als  bestmders  schmählich  hinstellen.  Und  zwar  nun  in- 
sofern,  als  eigentlich  Niemand  beim  Siindigen  sein  eignes  Fleisch  hasst,  der  ;:ö[.voc 
aber  zur  Befriedicnm^  seiner  Lust  die  £Tleich7:oitige  Schändung  seines  Leibes 
auf  sich  nimmt.  Öeibst  vom  Schlemmer  könnte  P  sagen,  dass  er  weit  weniger 
bewusst  seinen  Leib  schädigt ;  den  Selbstmörder  aber  durfte  er  deswegen  ohne 
Scfaaden  lllr  den  Eindmcfc  seiner  Worte  ttbergeheiiy  wdl  bei  der  veni^eiebendeii 
Soh&taang  nur  solche  Sünden  in  Betrscbt  kommen,  von  denen  der  ThSter  bei 
Lebadten  eben  Genius  bat.        ^Oder  wieei  ihr  nickt,  dnee  euer  Leib  ein 
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Teinpci  des  in  ntr/i  irohiienden  iicUigen  Gcifilcs  isl,  den  (attrahirt  aus  o)  ////• 
mn  Gott  Itabty  und  dasü  ihr  lUvhl  euch  seibal  angelUirl?  3  i6  Em  8  u    le— 2«. 

o&K  fXkxa,  (zu  t)  Iwwdcfc  »*  in  der  dirdi  gegebenfln  Ausgestaltmig:  silndigl 
nichty  indem  ihr  hurt,  gegen  eneni  dgnen  Leib.  Direct  su  geliörig  mflsste 
stehen:  oox  018.  «  wttat  ihr  denn  aber  nichl  Vgl,  zu  le.  ^Denn  ihr  seid 
erkauft  worden  um  einen  Preis.  7  a  und  Ekc.  3  zu  1 30.  Gerade  das  Fehlen 
eines  Adjectivs  liebt  den  Nachdruck  von  r'.[XY,;.  Verherrlicht  nur  (=  doch) 
iM      an,  oder:  mit;  Job  15 s)  eurem  Leibe  duicli  Keuschheit. 

1.  Die  ansoheiuend  uadnrohfOhrkart)  Cuusequetiz  aas  daas  der  Leib  aufenteht,  der 
BMoh  nieiit,  nihfc  gerade  auf  der  icharfiBn  panL  Scheidung  awiiehen  sAfta  and  oApS. 
ü^dtp/t  ist  der  gegliedert«  Organismus  fUr  Bethätigimg  1  incr  geistigen  Macht  und  somit  Begriß 
für  eine  Form,  deren  Stoff  verschietleti  sein  kann  (IIst,  PPt376  1);  ^4^,-  int  der  irdtscltp  SfofT', 
der  mit  «dieser"  Welt  vergeht  (£xc.  1  zu  15  n).  Der  Aufnahme  von  Naiiruugsstoft  bedarf  der 
Anl^tchnngtlefl»  meht  mehr,  also  «voh  nichl  des  Organs  hierfitr,  der  «eiXt«.  S.  Falls 
nnn  u— is  durch  die  Rücksicht  auf  die  Auferstehung  in  beherrscht  ist, 
kommt  in  Betracht,  a)  dass  das  nCw^n,  welches  erwo»*kt  wird,  an»  ganz  andrem  StolVo 
als  auf  Erden  besteht.  Der  Makel,  den  ihm  die  nopvtia  anheftet,  muss  also  einer  sein,  der 
nicht  sowohl  den  Leibesstoff  tnffl  (wenigstens  küne  dies  niohi  in  Betracht)  als  die  Eigeu- 
■chafk  des  Leibes  sebBdigt,  im  kOnttgen  Leben  Organ  «mes  seligen  Geistes  m  sein.  Also  nur 
mit  ihren  sittlichen,  nicht  mit  den  physisch  am  Leibe  sich  vollziehraiden  Folgen  mochte  die 
T.t)^'i.  In  die  zukünftige  Welt  hineinreichen,  was  die  Nahrungsau&ahmo  nicht  verma«?  (voraus- 
gesetzt ist  ja  bei  dem  Yorausblick  auf  10  ss  in  6  u,  das«  es  sich  bei  ihr  nur  um  die  Wahl  zwi- 
sehen  gleich  «kubten  Speiien,  nicht  am  lasteihaAen  Oemue  handelt).  Wegen  dieser  Wendung 
snmSittUchen  konnte  mau  mit  Hst  u**  direct  vitiä«;  statt  des  nat-h  n  zu  erwurtonden  %k  soiixata 
"}j|i«l>v  gesetzt  glauben.  b)  Damit  wird  man  aber  dem  eI;  it  in  Verltindunpr  mit  u*" 

nicht  gerecht.  Ein  Makel,  der  nur  durch  xopv.  dem  Leibe  zugefugt  wird,  muss  irgend- 
wie am  Leibesstoffe  haften,  und  soweit  dieser  Gedanke  mit  Bezug  auf  den  Aufersteliungsleib 
«a  Gmnde liegt,  steht  er  der  jfld.  Anilhswmg nSher als  16 s».  e)  Alkdn  ist  wohl 
nur  Nebengedanke.  Die  auch  n  iw  durchherrschende  Hauptidee  in  11,  dass  der 
Leib  dem  Herrn,  also  dem  Geisto  als  dessen  Organ  gehört,  begründet  die  Warnung  vor  ?ropv. 
lediglicii  aui  etwas  Gegenwärtiges.  Ebenso  sagt  der  leitende  grosse  Grimdsatz  ts*',  welcher  la 
nnd  in  andrer  Fassang  Rm  6  m  Job  8  s«  wiedeAehrt,  nnr  mit  Besag  aof  die  Gegenwart,  dass 
die  nepv.  den  Menschen  unter  eine  fremde  Madit  bringt.  Und  nur  um  zur  Beachtung  der 
gegenwiirtigen  Angehörigkeit  an  den  Herrn  zu  ermahnen,  betont  P  r*',  dass  dieser  leht.  Di  r 
Bück  auf  die  Zukunft  kommt  u**  nar  dadurch  herein,  dass  der  Gedanke,  ßpatfiata  und  xotXiu 
seien  vergang  lieh,  in  is  darch  ein  Fol.  aasgedrückt  war  und  F  die  formelle  Parallele  hierzu 
berili^ioh  des  cAfui  ebenUb  im  Fat  enaffihren  mnas.  Also  wird  es  erinnbt  sein,  obige 
Schwierigkeit  (s.  a  b)  dadurch  zu  beseitigen,  dass  man  eine  Einwirkung  von  u**  auf  im  gar 
nicht  annimmt.  Die  positive  Erkl.  s.  zu  1«.  3.  Hst  findet  nun  aber  jene  Verrnengung 
von  acii]jia  and  oäp4  (äb)  in  i«,  und  in  u  eine  Entstellung  von  tö  a«i>{i,a —  stüfLuti  13.  Er 
hfilt  deshalb  is-tT  ffir  Interpretament  hiersn.  ü^pv^];  (ieXt)  ist  aUerdmgt  eine  dem  (uX-r]  Xp. 
•ehr  wcu%  ebenbürtige  Anschauung,  aber  als  Gegensatz  consequent,  dabei  schneidend  und 
HflrhliVh  zutreftend,  da  ein  Solcher  von  der  itöf.v^,  d.  h.  von  der  Hinneigung  zu  ihr,  ebenso  in 
seiuew  ganzen  Thun  regiert  wird  wie  der  Andre  vom  Geiste  Christi.  Das  Bild  iit^  aber 
komite  auch  P  Tcranlassen,  seine  Wahrheit  darch  ZarOckgreifen  auf  seine  Natargrundlage  zu 
•tfttcen  (is),  siimal  d»  diese  alles  Ernstes  der  Grund  der  gdst^en  Abhingigkeit  von  der  u6pvii 
ist  and  auch  die  BibdsteUe,  anf  die  P  offenbar  nicht  verzichten  mag,  nichts  Andres  bot. 
Wegen  fiD.T,  lag  nun  'zm^t.t  am  nächsten.  Das  at.  ofip^  in  i«*"  aber,  das  fast  natürlidie» 

Wenen,  steht  zu  c<it}uit  auch  für  P  nicht  in  dem  stieugeu  Gegensatz,  wonach  10"  nicht  als  Be- 
weia  für  is^  galten  kSnnte.  Sogar  II  4  wf  stehen  3tL]ia  und  oäp4  parallei  Oefenüber  u 
ist  die  BegrOndung  hi  ts"  dnreh  die  copola  oamalis  allerdings  weit  Susseriieher,  beweist  andi 
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zu  viel,  da  sie  ebeoao  voa  der  Ehe  gälte,  worauf  Geo  2  u  in  Mt  liH  ja  auch  augewendet  wird. 
Niehl  wegen  dm  Nfftaurvoi^ngs,  nur  wegen  «einer  Vollriehung  mit  einer  der  güttüdken  Ord- 
nmig  nieht  entsprechenden  Person  ist  die  itopvsia  vorwcrilich.  Dieser  Gedanke  liegt  nun  aber 
wenigstens  in  i-.  ohne  Frage  vor.  Er  wirtl  daher  iiucli  m  hei  demsclhcn  Schriftsteller  (Ti7W. 
Inttirpolator)  nicht  ganz  ausser  Augen  gelassen  sein.  Also  ist  wohl  nur  der  Ausdruck  in  is 
.  etwas  stark  fleischlieh.  Eine  Handhabe  zu  dem  Beweise  sodann,  dass  Kopv.  gleich  dem 
Bbsmi  u**  BethSt^eng  der  odtp(,  nidit  dee  odfut,  elao  «neh  nieht  von  ISinflnM  e»f  das  kfinft^^e 
lieben  sei«  bot  das  Citat  den  Kor  nicht;  denn  es  handelt  nicht  davon,  wohttr  die  sopv.  etemmt, 
eondoti  wozu  sie  führt.  Endlich  ist  n  eminent  paulinisch  (s.  Erkl.). 

IV.  Haupttheil  7i— 4o:  Ehefragen.  Durch  den  Gemeindebrief  ver- 
anlasst mussten  sie  auf  jeden  Fall  zur  Sprache  kommen;  sie  schliessen  sich  aber 
zugleich  gut  an  6u— Man.  1)7 1—7:  Heber  Yerheiratbnng  im  all- 
gemeinen und  Aber  ehelichen  Umgang.  *Wm  aber  da*  betrifft^  wo* 
(odw:  worüber;  mpl  vMm  B.  oder  z.  nspl  a>y)  ihr  (mir)  geschrieben  habt,  80 
ist  CS  *r///i«  für  einp»  Menschen,  ein  Weih  geschlechtlich  nicht  %u  berühren; 
-treffen  der  Hurereien  aber  habe  jeder  sein  Weib  und  jede  habe  ihren  eignen 
Mann.  ''Kxetv  heisst  nicht:  behalten,  aber  auch  nicht:  ehehcheu  Umgang  pflegen, 
worüber  erst  s.  Also  ist  ixaoto^  und  Svdp.  nicht  bloss  der  Yerheirathete.  Aber 
auch  nicht  bloss  der  ünTerhebathete.  Denn  f&r  Entiialtung  von  der  Bbe  wSie 
wenig  passendi  för  anaserdbelicbes  &in.  aber  xoX^v  . .  (ui}  viel  zu  schwach. 
Also  sind  Beide  gemeint,  wie  ja  auch  der  Gkfahr  der  zo^vsbx  Beide  ausgesetzt 
sind.  Das  milde  xaXov  aher,  wef^eti  Mloi  1  —  ettjenHich  trünschensirerfh,  steht 
mit  Rücksicht  auf  den  Ehemann.  'Eoc^toO  und  "  v  .v  iiahen  Nachdruck,  aber  nicht 
den  Ton.  Sonst  involvirten  sie  die  Ergänzung :  ntc/it  einien)  fremdes(n)f  wonebeu 
tac  sTopv.  nicht  stehen  könnte.  'E/^toi  könnte  nach  16  trotz  3  permissiv  sein. 
Aber  zur  Vermeidang  der  «opv.  ist  blosse  Erlaubniss  zu  wenig.  Ab  Gebot  aber 
erhält  die  nöthige  Einscbränknng  gerade  durdi  tdc  ffO|sv.:  wo  «opv.  sicher 
oidit  zu  befiirchten,  tritt  1  in  sein  Recht.  Soweit  aber  die  Ehe  geboten  ist,  wird 
das  in  hf^  hegende  „zur  Befrif^fli^ing  des  (Geschlechtstriebes"  jetzt  näher  ntts- 
gefiihrt.  ^Dem  Weibe  erweise  der  Man/i  die  Fßicitt,  ebenso  aber  auch  d<ix 
Weib  dem  Manne.  *Das  Weib  hat  über  den  eignen  Leib  nicht  die  Verfügung, 
stnulern  der  Matm;  ebenso  aber  hat  auch  der  Mann  über  den  eignen  Leib  nicht 
die  Verfügung,  tondem  das  Weib.  *  Beraubt  daher  einander  Hiebt  des  ehe- 
lichen Umgangs,  ausser  etwa  naehVerabredung  aufZ^,  um  frei mf  Meüt  für 
doM  Gebet,  d.  h.  für  besnndei^  intensive  Gebetsttbnngen,  und  dann  u^eder  «f- 
samtnen  %u  sein,  damit  euch  nicht  versuche  zur  :ropv.  der  Sntnn  treffen  eurer 
Vnenthallsamkeit .  Iv.  jjLvJ  tt  öiv  ~  eäv  {ty]  -t.  wie  Orig.  liest.  Die  Prägnanz  esi 
<«>tö  (^T^XoiWTa?  8v  ttj)  auTip)  etvai  auch  Act  1  16  2  1  44.  T6  ooröist  dort  wie  I  11  w 
14  n  ein  Ort,  was  7  &  auf  vorherige  Trennung  nach  Zimmern  deutet  Nach  Ex 
19  s5  I  Sam  21 6  II  11 4  (LeT  15  is?)  bewirkt  der  geschleehtliche  Umgang 
Unreinheit,  die  vom  Nahen  zu  Gott  ansschUesst;  aber  andi  z.  B.  im  Isis-  und 
im  Baochnsdienst:  Tibull  I  Ss&f,  Properz  III  31  (b7w.  TT  33)  i_2o,  Liv. 

if.  iit^'r  sage  ich  als  Zugeständniss,  nicht  als  Hrfehl.  ^  Ich 

wünsche  aber,  dftss  nllr  .\fe)ischen  seien  wie  auch  (/u  I  Th  2  u)  ich:  aber  jeder 
hat  eine  eigne  Gnadengabe  run  Gott  aus,  der  Eine  so,  der  Andre  so,  6.  Da 
anf  1  zurückgreift,  wenn  es  damit  auch  nicht  identisch  ist,  so  geht  Tot>To  auf  x, 
dann  aber  audi  auf  s— «,  zumal  da  dia  njv  äxp.  &  =  ftÄ  vdkc  «opv.  s.  'Extvotp^  gegen- 
über winrv.  ein  Befehl,  der  auf  unbedingten  sittlichen  Grttnden  nifat.  Also  kein 
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Widerspruch  mit  s,  du  dort  t/itm  eben  durch  o-.ä  xäi  sopv.  bedingt  ist.  7. 
steht  gegenüber  «'als  der  Hauptsache;  gegenüber  e**  wäre  das  minder  bezeugte 
tdip  am  Flalse.  Zvr  Sacbe  b.  Ebic.  3  zn  «o, 

2)  7tf:  üeber  Yerheirathang  der  ÜDrerheiratlieten  (and 
der  Wi  1 1  w  en?),  Ab  Gegensatz  zu  ?  in  9  auf  e  und  somit  auf  >  zurückgrdfend. 
"/cÄ  sage  aber  den  Vnrerheiratheten  und  den  Wtltwen :  schiin  ist  es  pir  sie. 
falls  sie  bleiben,  wie  auch  ich  geblieben  hin:  ^ trenn  ?/V  aber  kfine  Enthalt' 
samkeil  besitzen,  sollen  sie  heirathen;  denn  besser  fsl  es,  zu  /tetrn/hen,  als 
fortwährend  (Präs.)  ron  Begierde  r entehrt  %u  werden  (II  11 20  Rm  1 21).  Ori 
8.  za  16  M.  Sdneafiilla  kann  aYi^jioiv  die  Wittwer  aUein  bezeichnen  oder  x^ip<*^> 
sie  eioBeUieaeen,  aber  aadi  mdtt  leidit  k;.  die  Jongfranen,  fiber  welche  »— sb. 
Oluieliin  schlösse  dann  a7.  die  "Wittwer  nicht  mit  ein.  1  Classe  fehlt  also  stets. 
Und  zu  den  Wittwen  kommt  P  39  f  nochmals.  Wenig  hilft  die  Uebersetzung:  auch 
den  Wittwen.  Zwar  ist  die  ganze  Disposition  sorglos  j^^^mncht;  aber  einen 
Hauptanstoss  hebt  doch,  und  einfacher  als  Hst's  Streichuni:  von  xal  zrdz  '/J^poLK;, 
Buis'  Co^jectur  zoiz  X^^-  ■^'^  sonst  nie  vorkommende  Wort  konnte 
leicht  f«äamit  werden.  Gtemeont  sind  «f  wegen  »-4»  wobl  nur  Mlbmer;  Frauen 
sind  jedenfidb  nidit  deshalb  eutgeschlossony  weil  sie  es  uf  sind. 

3)  7  lof:  Gegen  Scheidung  beiderseits  christlicher  (zun) 
Ehen.  ^^Ven  Verheiratheten  aber  befehle  nicht  ich,  sondern  der  Herr  Christus, 
(/ft<fs  ein  Weib  ron  i'^)*'inPtn  Manne  sich  nirht  trenne  —  ^'^  fitHs?  sif  sich  aber 
inrkiivh  (zu  4  1)  getrennt  hat,  bleibe  sie  nnrerheiratftef  adi'r  n-i  soime  sich 
mit  dein  .Hanne  —  und  dass  ein  Mann  {%)ein  Weib  mchl  entlasse.  '0  x6p. 
nicht  durch  directe  Offianbamng  wie  neHeidit  I  Th  4 1»;  denn  aar  Venroisnng 
anf  Mc  10  •  osw.  war  Iraineswegs  icopujjrrystXsv  nötliig.  Xatpto^.  nidit  etwa  bloes 
räumlich,  sondern,  da  P  (uv^u  S^oitAc  erforderlich  findet,  mit  denselben  Folgen 
wie  a^i^ai,  was  nicht  etwa  verlassen^  sondern  rerstnssen  heisst  —  arroXostv  Mc 
lOiiu.  ö.,  dfissisch  azoÄäjiTOiv.  Die  Parenthese  in  n  braucht  nicht  naphpn^l. 
Mihleruiig  (so  Hst)  zu  sein,  da  sie  10  gar  nicht  aufhebt,  sondern  nur  Anweisung 
für  den  Fall  giebty  dass  1»  nicht  befolgt  wird,  und  in  xaioX/»  zu  w  zurückführt. 
Dieser  FaU  ist  aindi  gar  ntdit  bloss  in  der  Vergangenheit  za  denken,  sodass  so 
erstatten  wSre:  was  nidit  wieder  Torkommen  soH.  P  konnte  es  ja  aacb  in  Zu- 
kimft  nicht  hindern,  dass  eine  Frau  ihre  Ehe  aufhob;  and  wegen  nri^Hcher 
ünTersöhnlichkeit  des  andern  Thcils  ist  sogar  der  Yefsiolit  anf  EmeoOTUig  der 
£he  in  [i-sv.  57.  neben  10  ganz  nothwendig. 

4)  7is-n:  I'eber  A  u  f  r  e  c  h  t  h  a  1 1  u  n  g  g  cmischter  Ehen. 
(Jebrigen  aber  sage  ich,  nicht  der  Herr:  wenn  ein  iiruder  ein  ungläubiges 
Weib  Amt  und  di$$€  (nicht:  dkij,  wegen  eoco;  is)  rnUWUleuM  iH,  mti  ihm  aw- 
sammeumMen  (wohnen  sagt  an  wenig),  ee  enthuse  er  sie  nicht;  ^mnd  wenn 
ein  Weib  einen  unffiäuMffen  Mann  haf  und  dieser  mit  Willens  ist,  mit  ihr 
%usammen%uleben,  so  entlasse  sie  den  Mann  nicht.  "Hr.?  ist  wohl  Erleichte- 
rung statt  des  zur  Betonung  von  *pv-i^  nachstehenden  st  nc.  Toi?  Xowt.  ist  ziemhch 
sorglos  gebraucht  und  zeigt  erst  nachträgb'ch,  dass  unter  TSYajju  lo  nur  beider- 
seits Christi.  Eheleute  gemeint  waren.  P  glaubte  beim  Dictiren  Tielleicht,  dies 
▼orher  dei^lidier  gesagt  su  haben.  ^^Denn  gekeHtfft  iet  der  ungläubige 
Mmn  in  seiner  ZafshSrigkeit  za  dem  Weibe,  und  gekeiHgi  ist  das  ungläubige 
Weib  in  dem  cbristl.  Bruder,  der  ihr  Mann  ist,  du  tcnei  (eigentlich:  bei  An- 
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nähme  des  Gegeutheils  folyeridiiiy  \  s.  5io)  eure  Kinder  unrein  sind;  so  (=  that- 
jsachlicb;  6  ii)  aber  find  He  heilig,  'HTiootot  und  Br^yi  handeln  wegen  des  den 
at.  Yoratelliingen  entnommenen  huS^.  wie  6  ii  nicht  von  einer  auch  nnr  be- 
ginnenden Heiligmacliuug,  sondern  nur  von  einer  Betracbtongsweläe,  nach  der 
man  Umgang  mit  den  Betreffenden  nicht  zu  scheuen  hraucht.  Diese  Gott- 
c^owoüitlicit  Avird  o!G^o!it1ic)i  diirch  die  Taufe  erworben,  hier  abrr  schon  durch  die 
t'jige  Zugeliüngkeit  zu  Getauften.  Der  von  der  G ottgeweiht heiL  der  Kinder  ent- 
nommene Beweis  zeigt,  dass  die  Kindertaufe  noch  nicht  üblich  war,  da  äxdd. 
sonat  gar  nicht  als  möghch  gesetzt  werden  könnte.  Dann  aind  aber  alle 
Christenkinder  nur  wegen  ZngehSri^eit  an  ihren  Adtem,  fibrigens  andi  wenn 
sie  vor  deren  Bekehrung  geboren  waren,  heilig,  nicht  bloss  die  ans  gemischten 
Ehen,  bei  welchen  diese  Betrachtung  nicht  einmal  so  fraglos  war,  um  sich  zum 
Beweismittel  zu  eignen  Neben  den  andern  sind  letztere  dagegen  sicher  mit  ge- 
meint, da  »jaÄy  sonst  unzulässig  auf  die  Gatten  von  Christen  eingeschränkt  wäre; 
aoxtöv  ätatt  ojjuöv  dürfte  man  nicht  einmal  dann  verlangen,  wenn  lediglich  ge- 
miecbte  Ehen  in  Betracht  kamen.  Hst  streicht  u,  weil  die  Anfrechthaltung  der 
gemischten  Ehe  ttf  einzig  vom  Willen  des  mchtchristt.  Gatten  abbSogig  gemacht 
ist.  Allein  wenn  i^.  (s.  o.)  nur  hemgt,  dass  der  christl.  Gatte  deshalb,  weil  der 
nichtchristl.  nicht  getauft  ist,  die  Fortsetzung  der  Ehe  mit  ihm  nicht  zu  scheuen 
brauche,  so  besteht  kein  Widerspnicli.  Ebenso  wenig  mit  dem  Folgen- 
den: "  Wenn  aber  der  VmjUinbiye  (iatte  sich  trennt,  .so  mnff  er{£\i  s)  sich 
irennen;  nicht  knec/Uisch  gebunden  ist  der  christl.  Bruder  oder  die  christl. 
Sekweeter  in  derartigen  VertmUmseen  \  vielmehr  (zu  4  «)  in  Ftieden  zu  sein  (ni 

1  Th  4  f)  hat  ettdk  (oder:  um)  Gott  berufen,  und  das  wMre  bei  Aufrecfatbaltnng 
mner  solchen  Ehe  nicht  mö^ch,  zumal  wenn  Hass  gegen  das  Christenthum  vor- 
lag. S.  Exc.  4  c  zu  40.  An  solche  Personen  ist  sprachlich  zu  schwierig.  S.  II  Pt 

2  10.  ^^Denn  was  irfissl  du,  Weib,  ob  du  deinen  }fann  retten  wirst?  oder 
was  tretest  du,  Mann,  ob  du  dein  Weib  retten  wirst Und  dies  wäre  doch  der 
wichtigste  Grund,  Auatrengungen  zur  Aufrechthaltung  der  Ehe  zu  machen.  Al«o 
-^upiCladis.  GkkDz  gegen  den  Znaamm^ihang,  speciell  gegen  o&  dido6X.:  also  musst 
du  die  Ehe  aufirecbthaHen.  Die  Constraction  iat  gemischt  ans:  omu  wet$9t  du 
^ber  die  Rettung  und:  weisst  du,  ob  usw.  Bin  Widerspruch  mit  u  besteht  des- 
halb nicht,  weil  owCeiv,  durch  Bekehrung  zur  ewigen  Seligkeit  führen,  von  jenem 
avtdCeiv  sehr  verschieden  ist.  Aber  der  Lieblosigkeit  kf>nnte  i<~  Vorschub  leisten, 
und  auch  h  toi?  toioot.  hat  noch  etwas  Unbestimmtes.  Deshalb  noch  eine  Ein- 
schränkung; "iVtt/*  wie  jedem  (zu  3  s)  der  Herr  Christus  %tigetheUl,  wie 
Jeden  Gott  znm  Cfhristenthom  berufen  hat,  so  wandte  er,  £i  {xi^ :  auteer  dae» . . 
jeder  wandeln  soH.  Die  Torber  etfordeittche  Negation  ist  nur  in  o&  3sdQ6X.  aus- 
gedrückt;  it  nnd  aber  keine  Parenthese,  sondern  sl  (jl-i)  schhesst  sich  lose  an 
das  Ganze  an,  sofern  auch  i«  besagt:  du  hast  keinen  Grund,  an  der  Ehe  fest- 
zuhalten. Kt  jxij  also  sachlich  -  jedoch:  aber  nicht  wie  Exc.  4b  /n  15  n.  Bio 
einschränkende  und  5!ugleich  auf  laf  zuriickl-nl-j  nde  Kraft  von  i7  besteht  darin, 
dass  mau  von  dem  ou  oeooüX.  nicht  ohne  ^Jotii  Gebrauch  machen,  sondern  der 
Regel  nach  in  der  Ehe,  welche  emem  zagethdlt  und  in  weicher  stehend  man 
berufen  worden  ist,  bleiben  soll  —  der  fiegel  nach.  Dsss  dies  nicht  dabdatefati 
ist  etwas  unvorsichtig,  da  buchstäbliche  Fassung  das  8i8s6^  einfach  aufheben 
wfirde.       Und  so  ordne  ich  in  den  Gemeinden  inegeeanmit  an  (4  m). 
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5)  7  18— 24:  Anut  iiilung  der  gleichen  Grundsätze  auf  Besclinei- 
dung  und  VorhauL,  iSkiaveiiätand  und  Freiheit,  im  Zusammenhang  nicht 
erforderlidi,  aber  als  Parallele  iMSBeikd  und  für  die  Kor  jedenfallfl  aiidi  an  lieli 
nfithig;  seltr  leUiaft  ohne  jede  YerUndang  ebgefthrt.       *Mlr  BeteknUiener 

wurde  einer  berufen:  er  mache  »ich  keine  Vorhaut,  irie  I  Mak  1  u,  Jos.,  aiit. 
XII  5  1.  Genauer  Groüdeck,  Lpzg.  1699  =  Thesaurus  novus  Hasaei  (1732) 
793—798  =  ScHöTKiEN,  Horac  hehr,  fl]  1159—1177  —  Fgolixi,  Thesaurus 
XXn  1167— 11  B2(— 119«);  vgl.  SuiK  «I  151.  Tu  K  küimto  es  in  Folge  des 
Grundsatzes  i»*  oder  wegen  des  Austosses  geschehen,  den  iüuu  etwa  in  Bädern 

erregte.  Der  Yordersata  brancht  nicht  Frage  zu  sein;  vgl.  n  Jak  6  nt  in 

Vürkma  i§t  einer  berufen  worden :  er  üu$e  eieh  nickt  6eeekneiden.  S.  ym  3. 
Denn  ^*die  Beecknellhinff  ist  nichts  und  die  Vorhaut  ist  nichts,  sondern  Be- 
obachtung rnn  Geboten  Gottes  ist  alles  (3  7).  Angesichts  II  5  10  (Exc.  zu  1  4  1)  und 
in  einem  Zusammenhang,  der  gar  nicht  Riif  den  Glauben  führt,  darf  man  dies 
trotz  Gal  5  p.  nicht  für  unpaul.  erklären  wie  »Stn,  TiiT  1877,  24 — und  Rlj, 
die  17— «2  aus  dem  2.  Jalirh.  herleiten.  *^  Jeder  soll  in  tletn  Berufunt/S' 
mietande,  in  melckem  er  berufen  wurde,  gerade  in  dteeem  bleiben.  KXi)«c 
eigentlich  der  Act  Gottee,  durch  welchen  (f)  usw.  Aber  die  Mahnung,  in  dieaem 
zu  hieiben,  passt  absolut  nicht  in  den  Zusanimenhang,  besonders  nicht  zu  den 
Parallelen  n  »i.  Also  muss  xX.  hier  auf  iUe  Lebensstellung  übertragen  sein,  in 
der  (fi  nach  h  gut  griechisch  fiir  ev  iq,  Win  393)  der  Betreff! m  ir  sich  befand,  als 
der  Ruf  Gottes  an  ihn  erging.  „Beruf*  ist  aber  eine  nui  scheinbar  genaue 
Uebersetzung^  denn  soweit  der  Begriff  des  Berufen»  darin  nicht  gänzlich  ver- 
blaast  ist,  besiebt  er  sich  auf  den  Eintritt  in  diese  Lebensstellung  statt,  wie 
ixXl^Oi}  fordert,  in's  Gottesreich,  *^Aie  Sättm^e  wurdeet  du  berufen:  ee 
kOmmere  dich  nicht;  sondern  wenn  du  auch  frei  werden  kamut,  so  benutze 
es  vielmehr,  dass  du  als  Sklave  berufen  bist  (kÖ  ooöXo?  xXTn^Pjvai),  nämlich  dazu, 
in  diesem  JStaude  dem  Herrn  zu  dienen,  der  dich  geistlich  doch  losgekauft  hat. 
Koti  61  =  selbst  wenn  war  müghch,  aber  nicht  nöthig.  XpT^oai  hat  allerdings 
etwas  Seltsames.  Aber  ganz  irrig:  Jedoch  wenn  du  wirklich  (zu  4  7)  im  Stande 
biet,  frei  w  werden,  so  betnUte  dies  d&vaoAat  Hkab^.  ^sv.)  rielmebr.  Dabei 
ist  nidit  nur  futXXoy  unpassend,  soi^eni  auch  der  Zusammenhang  mit  nf  90  zer- 
rissen,  und  ts  mOsste  besagen :  denn  du  kannst  als  Freier  ein  ebenso  guter  Ohrist 
wie  als  Sklave  sein,  wahrend  tbatsächlich  der  Sklave  über  seinen  Sklavenstand 
getröstet  werden  soll:  --Denn  der  in  dem  Herrn  Chrisfv.^  hrnifene  Sklare 
ist  ein  Freigelassener  des  Herrn;  eitenso  istder  als  Freier  tieri^ene  ein  Sklave 
Christi.  Nicht  als  ob  tbatsächlich  die  Rollen  vertauscht  wären.  Diese  Freiheit 
und  diese  Knechtschaft  sind  ja  sadüidi  nicht  Tersehieden  (12  is  Gal  3  m  Kol 
3 11).  Aber  dem  SUaven  ist  es  tröstlich,  sich  als  Freien  und  doi  Freien  als 
SUaTen  betrachten  zu k6nnen.  Das  keinesfalls  zu  betonende  h  xoph])  ist, 
da  es  22''  fehlt,  nicht  nöthig,  und  bedeutet  nicht  wie  h  v.{j.  15:  berufen,  um  in  dem 
Herrn  zu  sein,  da  dies  nicht  nahe  genug  liegt.  Es  bereitet  das  OÄsXs'i^.  xuptoo 
vor,  sofern  dies  Freilassung  nicht  von  Seiten,  sondern  durch  Bemühung  Christi 
besagt;  denn  der  frühere  Herr  ist  viehuehr  die  Sünde.  Rm  6  u  »«  Hieran 
kniipft  xip^z  an:  .  ^Vm  einen  Prete  (an  6  a»)  eeid  ihr  erkenift  werden; 
werdet  nickt  Sklaven  ton  Menschen.  Die  Parallele  mit  i«  lässt  an  das  genaue 
Gegenstück  zu  91,  also  an  Ycrkaufong  in  bürgerliche  SUaverei  denken,  die  auch 
BaBdoommmter  tarn  NT.  iL  1. 1.  Anfl.  9 
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vorkam  (Bors).  Und  r/.of^.  geht  dann  passend  nur  auf  n*'.  Aber  angesichts  sw' 
kann  sie  P  gar  nicht  so  unbedingt  verbieten,  da  sie  die  Zugehörigkeit  zu  Christus 
ja  nicht  hindert.  Auch  würde  er  nicht  so  feierUdi  sprocben.  Also  wieder  eine 
Bo  fibemachende  Wendung  wie  ZVIII  4b  am  A.  EigenfUoh  ist  der  Freie  Ton 
Christus  dann  unisoast  bezablt»  wenn  die  dadurch  Erlösten  wieder  in  Sünden- 
kncchtscbaft  rarttckii&Ilen.  Mit  solcher  miiss  also  die  MenschenknechtschAilt  ver- 
bunden sein,  wenn  P  von  5oöXot  «iv^p.  spricht,  wo  man  5.  ^iiiapriac  erwartet.  Soll 
gegen  sie  aber  zugleich  84  passen,  so  muss  sie  darin  bestehen,  dass  man  aus 
unlauterem  Menschendienst  sich  beschneiden  hess  oder  eine  Vorhaut  machte 
usw.  Deshalb  abschliessend:  **  Jeder  soif,  worin  er  berufen  wurde,  Brüder, 
darin  bei  Gott  bleiben.  ^Ev  to6t(p  gehört  nicht  zu  psviw,  sondern  n  (mv.  «npA 
^(p,  und  icaf/x  dei))  steht  dem  avtVp.  gegenüber:  er  bleibe  bei  Gkitt»  WM  hior  da- 
durch geschieht,  dass  er  in  seiner  Lebensstellung  bleibt.  EJinen  guten  G^ensatz 
zu  avftp.  bietet  auch  Hfm's  Fassung:  er  bleibe  in  Christus,  in  don  «r  nächst  be- 
rufen wurde.  Aber  der  Parallolismus  mit  17— vorbietet  sie. 

7  n  machte  es  möglich,  dass  mau  di«  wirkhche  Aufhebung  der  Sklaverei,  die  übrigens 
vor  B«1c«1ining  dar  Hsmii  gnu  imdwolifiQirbflr  war,  noda  giar  oMkt  ab  Ocmuoptm  de« 
CSliriiienthunu  erfasste.  Uebrigens  war  die  Lage  der  Sklaven  damfds  bekanntlich  im  gamen 
eine  erträgliche.  Auch  Phm  ti  ist,  falls  V  liier  Freilassung  des  Oneisiinus  wünscht,  nicht  ein- 
mal von  einer  moralischen  Verpflichtung  dazu  die  Hede.  Vgl.  Kkpplee,  t^S  218 — S86, 
HofSTlTTKB,  KkZ  1891,  81&— 818.  Wie  striUBch  luge  aber  die  Kirofae  neh  denelb«i  ent* 
sogen  hat,  1.  bei  Omnca^  Stndimi  siur  Gfetdu  der  alten  Kirdie  1 168—^,  Bancsr,  Kirehe 
fmd  Sklaverei,  1890. 

6)  7  »5- 88:  Uebor  Verheirathung  der  Jungfrauen,  zugleich  für 
unverheirathete  Männer.  "  Heber  die  Jungfrauen  aber  habe  ich  ein 
Gebot  de$  Herrn  vrie  10  nicht,  eine  Meinung  aber  gebe  ich  ob  alt  vom  Ibrm 
damit  begnadigt,  verirmtentwOrdlff  tu  $ein.  Wegen  n*  sc  s»— ss  schHesst  mtp^. 
trete  so— m**  ssf  nicht  etwa  wie  Apk  14  4  Männer  ein.  Treti  als  etwas  Actives 
passt  nicht  zu  -/jXsrj{jivo<;,  gläu^ff  bietet  keine  Garantie  für  die  •pmyLT^  und  wird 
von  HsT  und  Hfm  selbst  unvermerkt  durch  Berufung  auf  1 4  37  7  40  in  rertrauens- 
würdig  umgesetzt.  'EjntaYTj  muss  auf  einen  ganz  bestimmten  Befehl  eingeschränkt 
werden,  sodass  die  "pii^L-q  immer  noch  aus  der  allgemeinen  Leitung  des  Greistes 
fliesst»  welche  richtig  aa&uiassen  P  begnadigt  ist  (40).  **/eh  meine  mm, 
dat9  diee  Folgende  9cMn  itt  wegen  der  beporetekenden  Nolk,  da»»  e»  nXmHch 
»cMn  ist  für  einen  Menschen,  »o  stf  »ein.  *^Du  bist  gebunden  an  ein  Weib: 
suche  nicht  Lösung;  du  bist  gelöst  con  einem  Weibe:  suche  nicht  ein  Weib. 

Falls  du  aber  auch  heirnlhfst  (ein;ßntHch:  geheii  ftfficf  haben  irirst),  hast 
du  dannt  ///(  ///  (fesihufhjf  ^  und  falls  die  Jungfrau  heirat/tet,  hat  sie  damit  nickt 
gesünäigl\  hcdranyuts.s  aber  für  das  Fleisch,  d.  h.  für  den  äussern  Menschen 
werden  die  Betreffenden  (zu  16  la)  haben,  ich  eAer  »dtene  euch,  d.  h.;  snche 
euch  m  schonen.  'Ov.  xoXftv  Mp,  ist  störende  Wiedexhohing  in  Folge  des 
Dietirens.  Weil  passt  in  keiner  Weise.  Correct  Mr-Hkb:  da»»  da»  ftr  die 
Jungfrauen  heilsam  ist  5ta  rfjv  evsor.  xviff.y;/,  tras  heilsam  filr  einen  Mann  ist, 
nämlich  so  zu  sein,  wie  man  eben  seiner  Stellung  in  oder  ausser  der  Ehe  nach 
ist.  Aber  0  r.  wäre  seliwer  zu  ^^rkcnuen  gewesen;  avv^p.  könnte  ^'^ch  auf  das 
mänuhche  Geschlecht  nui-  bei  iiückbeziehung  auf  1  einschränken,  wulurend  es 
wegen  der  aaiyndetischeii,  abo  nach  Ezc. zn  ITh  4  c  nur  ansfthrenden Fortsetsning 
in  «7  f  (vgl. »)  nicht  nnryerheiratbete  nnd  UnTeiheiraibete,  sondern  wie  t  anchbeide 
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G€8oblechter  lunCusen  miits ;  nnd  «ßmc  kündigt  nicht  das  Fdigeade  an.  Denn  su 
mpd.  £5  und  zu  k»sav.  av.  w  passt  nur       (XiXoaat  ist  nur  wegen  Anklanga  an 

X'>3tv  gewillilt  und  bedeutet  nicht  etwa,  gegen  «cotp^.,  Efiescheidung),  x?»''  dagegen 
})ande]t.  dn  ss»  als  strenges  Gegcnthoil  zu  37*'' Wiederaufnalime  von  «7»''  sein 
muss,  vuii  \'erheinitlieteu,  nicht  von  Verlobten;  und  als  xaXöv  und  als  seine  tvwjxy) 
bezeiclmet  P  überall  die  £lielosigkeit  allein,  4»  sogai'  geradezu  duicii  oüiw^.  lu 
£6  gewinnt  o6mc  diesen  Sinn  doreh  BttckbKck  anf  nopd.,  ohne  dus  schon  dies 
beide  GeseUechter  mnspannen  mnes.  n**  ist  also,  anf  Mzarfiokgreifend,  nor  als 
Polle  Toxangestellt  wie  »**>.  'Eveot.  av.  26  (zu  II  Tb  2  s)  ist  wegen  29  91  keine 
gewöhnliche  Noth  oder  nocli  so  schlimme  Verfolgung  in  der  G^egcnwart,  sondern 
die  (Solches  eiuschliessende)  BorlrfiTt'^TiisR  vor  derParusie  (Mt  24  lO  Und  zwar 
ist  diese  selir  nahe:  '*J}as  aber  atnje  ich,  HrUder :  die  Zeit  ist  A«r*  (31"), 
tlamit  nach  guttlicUer  Absicht  ferner lün  auch  die,  welche  Weiber  öetilzen,  wie 
nida  BewU^ende  teten  *^md  die  Weinenden  wie  niekt  Weinende  und  die  eich 
freuenden  wie  eieh  niehi  Freuende  und  die  Kantenden  wie  nicht  Bekniiende 
und  die  die  Wett  Benutzenden  wie  nicht  Aiis/nftzefide;  denn  et  »ergeht  die 
Gestalt  dieser  Well  (zu  1  so  und  Exe.  3  zu  I  Th  4 1«).  T6  Xoixdv  wäre,  zum  Vor- 
hergehenden ,:^ozon'pn,  matter,  zumal  dai'Jtv,/  ihm  nach  richtiger  Lesart  voransteht. 
Uebor  ^aclisteliung  des  iva  s.  zu  (i  x.  Es  hängt  nicht  von  ipfj^i  ab,  schon  weil 
on  vor  6  xoup&(  zu  btreicbeu  ist,  uielir  noch,  weil  31 '  gar  keine  (im  Zusammen- 
hang ganz  firamdartige)  AniForderuug  enthaltan.  Frälioh  besagen  sie  snch  nicht 
irie  Jes  94  if :  angesichts  der  Pamsio  hat  keine  Lobenastellang  einen  Yormg; 
sondern:  wegen  der  bevorstehenden  Noth  kann  man  seines  Besitzes  ohnehin 
nicht  froh  werden  (die  Abweichung  in  xatÄ/.  und  x  a  ta;^.  ist  also  sehr  sach- 
gemääs) ;  danmi  n'^.  Deshalb  as*— si  nicht:  towohl .  .  als,  da  eigentlich  nur  so* 
nöthig  war.  Die  Erweiterung  geht  in  so'  sogar  sehr  weit,  da  es  sich  hier  gar 
nicht  um  einen  Besitz  handelt.  Hier  schwebt  der  auch  a^—n*  nicht  so  umfassend 
amgeMhrte  Gedanke  Tor:  die  Nihe  der  Farnsie  lenkt  die  Oedanken  von  allen 
ifdiedun  IKngen,  8chmen  irie  Freude^  weg  anf  denHerm.  Der  bei  wnsxp.  in* 
iSssige  Agg.  steht  auch  schon  bei  xp.  "/cA  will  aber  wegen  der  Nähe  der 
Parnsie  und  in  Weiterfühning  von  ssf,  dass  ihr  ohne  Sorf/eii  seid.  Dass  nur 
solche  gemeint  sind,  die  von  der  Sorge  um  das  Eine,  dns'  noth  tlmt,  abziehen, 
zeigt  die  Ausrühnmt^t  Der  t'nperhetralhete  sortft  um  die  Dinge  des  Herrn 
ChristuS;  wie  er  uüuilick  dem  Herrn  yefaileti  möge;  *^  wer  alter  geiieiralttet  hat, 
eorgt  wn  die  Dinge  der  Welt,  wie  er  seinem  Weihe  gefaUen  mSge.  Gehört 
bienn  nodk:  und  ietintamh  terfheilt,  so  weist  dies  daraufhin,  dass  er  doch  auch 
TSC  Toü  xop.  (Lsp.,  jedoch  nicht  au$.schlie8slich.  Allein  dio  Fortsetmug  mit  nuek 
statt  aöer  auch  ist  fast  so  unwahrscheinlich  wie  die  mit  und.  Zudem  deutet  in 
dem  bezeugtcston  Text  xal  '['y/t^  r^  ^yocxo?  xotl  -f,  7r5p{>.  (  f^  4-'.)  |j.sp.  dio  gehngere 
Sicherheit  des  2.  tj  Äy.  darauf,  dass  dies  imr  1  Mal  stand.  Die  Hereinziehung 
der  "Wittwen  (tj  tuvyj  af.)  liegt  nun  nicht  sehr  nahe.  Weit  eher  schien  ar[. 
hinter  wa^.,  als  man  es  mit  diesem  ▼erbend,  überflüssig  und  worde  eu  pvifj  ge- 
stellt. Also  dodi  wohl  mit  DG  it  Tert.  Tdf:  ikid getheüt  iet  wie  der 
Toriieirathete  und  der  unverheiratiliete  Mann,  so  attch  die  Frau  und  die  Jung' 
fraii:  \^^\die  l  nrerUeirathete  sorgt  ttm  die  Dinge  des  Herrn,  damit  sie  heilig 
sei  sowalil  am  Leihe  als  auch  am  freiste  (Exc.  zu  I  Th  ht^):  die  affer  ge- 
heirathet  hat,  sorgt  utu  die  Hinge  der  Weit^  wie  sie  ihrem  Manne  gefallen 
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mSffe,  Mqiip.:  getrennt  in  ihren  Interessen,  nicht  bloss:  unterschieden.  Die 
Deutung  zertheilen  (zu  l  is)  zog  den  Anscbluss  an's  Vorhergehende  und  das 
Vorrücken  von     $y- nach  sich.  Das  aber  sage  ich  tff  ff/rem  eignen 

Xiftzen,  nicht  um  euch  eine  Schlinge  nherzinrerfe»  KOf/rff/  /i  nu  Interesse  des 
Wuhlrerhallem  und  rechten  ßehan  eiis  öei  dem  Herrn  ohne  Zersireuung,  das 
dem  Yerlieiniäieten  eben  sehr  ersdiwert  ist.  Die  Schlinge  besagt  hier  nicht, 
dttB  der  JSger  das  gebogene  Wild  wegAhren  kann,  sondern  dass  es  m  Falle 
kommt;  denn  gemeint  ist,  dass  die  von  P  empfohlene  Ehelosigkeit  ein  Fallstrick 
zur  ffopvsfa  werden  könnte.  Vgl.  noch  zu  Lc  10  so.  Wenn  aber  Jemami  durch 
Verbot  der  Verheirathung  unzieni/irh  zu  handein  glnnh!  gegen  seine  ihm  als 
Tochter  oder  Afündel  unter^'ebene  Jungfrau,  falls  sie  alter  reif  ist,  und  wenn 
es  so  geschehen  muss,  wie  es  sofort  durch  ^oiLeiTcuoav  angegeben  wird,  so  thue 
er,  wat  er  im  Witten  hat;  nteht  eünäigi  er  (oder:  eie)j  sie,  die  Betrrffoaden 
(zu  14  m),  mögen  keinUken,  Diesen  leichten  Sn^jectsweehsel  ▼eimeidet  Mah, 
ThT  1874,  607—616,  indem  er  t^f,  a&io6  imd  m  5c  vom  Bräutigam  versteht 
(vgl.  \Vzs  675 f  =  *651).  Aber  Yai^iCetv,  das  noch  im  2.  Jahrb.  n.  Chr. 
Apollonius,  de  sjmtaxi  III  31  M.  (S.  277  bzw.  28<»)  —  '{6.^mxvA  [i.txa^j'M^m,  also 
fact  itiv  gegeiiiil)er  ■{'x\i.vy  —  y^'J-O'j  |XiTaX^|i.ß4vEtv  orkliirt,  ktiimte  immer  noch  eher 
im  Pasäiv  Mt  22  so  Mc  12^^  Lc  20  »if,  wo  aiierdiugs  eine  zur  Ehe  gebende 
Person  nicht  vorhanden  ist,  tmd  sdbst  Lc  1 7  st  abgeschwScht  ss  '{fxi^io^  stehen 
als  I  7  M  im  Aotiv  »  yoiuEv,  und  «ocp».  fiir  Brmti  «ira  sehr  seltsam.  Methodius 
im  3.  Jalirh.,  convivium  virgintuu  III  Ii  (auch  Rom  1656  ed.  Allaüns  8.  91  s= 
Paris.  l<i.',7,  S.  49  ^  Gallaxdi,  Bibliotheca  patrum  in  693  =  Combefis, 
Bibliothecae  graec.  patrum  auctarium  noviss.  1  87)  braucht  -faiiiCetv  allerdings 
1  Mal  in  Folge  seiner  Missdentung  von  7  37 =Yau.eiv,  III  1 3  aber  correct.  T^^pa- 
yj^(j<i  schwerlich:  üifer  die  Blülhejahre  hinaus.  Sonst  gälte  eine  Verheirathung 
2nr  naturgemSssen  Zdt  als  Auch  iriire  d^aCKst  inhaltlos,  während  ee  nebst 
gerade  auf  eine  Naturanlage  deutet,  die  inehfdr  den  Jnngficauenstand  nidit 
eignet.  So  erklärt  sich  auch  i^.  hf^.  :r.  t.  VH,  ddL  sr.  Die  Schande  (otr/.),  die  der 
Vater  über  die  Jungfrau  bringen  (wegen  ir!  nicht:  an  ihr  haben)  könnte,  ist 
dann  neben  dem  fSchimpf  der  T.rdigkeit  auch  die  drohende  zofv/s'.a,  Wer 
aber  in  seinem  Her%en  feststeht,  keinen  Zwang  zur  Verheirathung  der  Jungfrau 
habend,  Macht  aber  hat  betreffs  des  eignen  Wittens,  und  dies  beschlossen  hat 
im  eignen  Henten,  Meine  Jvmgfraa  als  Jungfrau  sii  bewahren,  der  wird  redU 
Ihun.  Mi]  l/cov  ovdTxiijv:  unter  ümständoi,  die  ihm  keinen  Zwang  auferl^m. 
Sachhch  erläutert  wird  es  durch  — dtX.,  wozu  also  statt  l^n  besser  S/cov  passen 
würde,  während  bei  der  im  Texte  vorliegenden  GegcnüberstellnüG:  von  ^X, 
und  loT. — £0f>.  Ersteres  oder  |i.tj  I/wv  iv.  überflüssig  wiid.  Hst  streicht,  da 
wegen  3»  m  der  That  nicht  der  ganze  Vers  entbelirt  werden  kann,  e^. — dsX.  als 
Einschaltung,  durch  die  der  Eath  auf  Bewahrung  der  eignen  Jungfräulichkeit 
des  Mamies  gewendet  worden  sei.  Aber  Jungfräulichkeit  könnte  icotpdtvoc  doch 
selbst  fSr  einen  Interpolator  nicht  heissen.  Als  ^die  Kirchenväter",  die  es  so 
brauchen,  führt  St  269  nur  2  (aus  Tdf,  NT)  an,  und  mit  Unrecht.  Epiphanius 
(■j-  403),  den  auch  Hst  so  vei^teht,  sagt  haeresis  61,5  am  E  ausdrücklich:  oüx 
ziTCS'  djv  iSiav  Jiapdsvtav "  oö  fäp  «spi  toö  t^^oo  'jcbfiorto?  IXs^sv,  oyj.d  r-v  r'jO  ratpAc 
yoXdaoovtoc  sap^Jivov,  und  des  Methodius  (zu  a«ä)  iT^psiv  djv  eaotoö  oaf^vux  joxpHwv 
in  14  eiUSrt  Hst  selbst  so,  dass  ;c.  a^jectivisch  stehe.  Meth.  Duste  nSmlicfa 
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ti||v  knmb  ».  «  i.  odip««  und  ergtate  bsw.  Terwendete  nnn  als  FkrSdicat 
(lüso  nicht  SS  Jungfräulichkeit).  Dieselbe  Fags!ni[^  <  rwSlmt  Epiph.  dicbt  hinter 

Obigem  als  zulässig:  £i  5s  xoti  ti;V  i-xoroO  r:apt>.  tö  i'diov  aü;!^  X^tt,  ooSsv  %MX6lt. 
Auch  sie  aber  ist  so  gewaltthätig,  dass  wohl  Kirchenväter  darauf  kommen 
konnten,  die  den  Text  nicht  ändern  durften,  nie  aber  ein  Interpolator,  der  freie 
Hand  hatte  und  verstauden  öeiu  wollte.  Noch  weniger  durfte  St  hiermit  die 
Aechtfadt  im  ganzen  anÜBeliten,  da  m  m  Nianand  «.  so  deuten  kamL  Jimgfräu- 
ttekkeiiy  wofür  anch  Meth.  IQ  19f  ««pfrnfte  Bagt,  ist  aber  ancb  mdit  etwa  wegen 
ImTOü  nöthig;  denn  dies  ist  nur  conoet  elassisch  statt  abtoü  s«  und  ein  Wechsel 
wie  in  oötoö  und  iSici  bei  xapSict,  aber  so  wenig  betont  wie  m  (a)  Rm  4  n-  5 «  16  » 
Lc  11  si  13  M  (vgl.  zu  I  Th  2  ifl).  Auch  loia  ist  nicht  betont,  da  es  einen 
Gegensatz  dazu  nicht  giebt,  und  laoo  müsste  en  (gegen  Hst  und  Man)  nur 
dann  sein,  wenn  über  —  gegen  stände.  Ihyi  aber  besagt  ohne  Ton  auf  iSlou: 
Madity  semen  Willen  dürcbziifttbren.  Diese  liegt  darin,  dass  in  der  Natnr- 
anlago  der  betFeflonden  Jongfran  keine  hdepa^  Toihanden  ist,  sie  zu  'vei^. 
beozaihen.  Also  bildet  Ii. — &eX.  einen  guten  Gegensatz  zu  6^6{X6t  .se;  und  da 
an:^iinphmen  ist,  dass  die  Jungfrau  sich  zu  verheirathen  wünscht,  der  Vater  ihr 
gegenüber  in  Anwendung  seiner  nach  den  Zeitbegriffon  übrigens  unanfechtbaren 
Gewalt  alle  Energie  nöthig  hat  (vgl,  JSir  42  n)  und  dem  P  die  Entscheidung 
recht  schwer  fallt,  so  wird  man  auch  die  gewundene  Ausdruckfiweise  nicht  zu 
seltsam  finden.  IMe  Sdnrierii^t  der  Xkitsdieidniig  prägt  sidt  aaeh  noch  in 
dem  onlogisdien  «oC .  .  ans:  Somit  tkui  wwelU  der,  ipeleker  teiM 
Jungfrau  verheiratet  (lo  m)^  r^U,  aU  aädk  wird  der,  weldker  sie  nIeiU  rer- 
heirat/>rf,  bester  thun. 

7)  7  3r.f:  üeber  Wiedcrverheiratluiii  g  der  Wittwen.  ZurMarkining 
des  Neuen  genügt  die  betonte  Yoranstellung  von  pvn^.  Hin  Wpih  ist  ije- 

bunden,  so  lange  Zeit  ihr  Mann  lebt  (zu  «t);  wenn  (zu  16  lo)  aber  der  Mann 
entschlafen  ist,  ist  sie  frei,  sich  zu  rerheirathen,  mit  wem  sie  will  (Rm  7  t), 
nur  im  ihrm,  d.  h.  in  chiistL  Gesmnung,  geschehe  ee.  Ein  Lnpt.  ist  bei  |idwy 
anch  Gel  5  is  za  ergi&nzen.  Zur  Sache  a.  Bic.  de.  *^  Glückseliger  oder  iet 
sie  nach  Uf  also  anf  Erden,  falls  sie  sn  blHöi,  wie  sie  ist  (zu  te),  nach  meiner 
Meinung  (zu  25):  e.^  glaube  (zu  11  1«)  aber  auch  ich  Golfes  Geist  zu  haben  so 
gut  wie  ihr,  und  daher  auf  Beachtung  rechnen  zu  dürfen.  Das  Gegentheil  muss 
also  in  K  auf  Grund  von  Geisteseingebung  geltend  gemacht  worden  sein. 

1.  AIb  luhalt  den  Gemaiadebriefs,  welcheu  F  beantwortet,  lassen  »ich  Anfragen 
fiber  alle  die  Punkte  Yemrathen,  nif  P  geffinentUeh  «ingdit,  »ho  Sber  das  fov.  &nt.  7t 
im  allgemeinen,  über  die  Siy*p.üt  (und  X'^P<>(?)  "^i  die  napf.  ss— u  und  deren  VJtterat— w,  die 
Wittwen  »f^  die  gemischten  Ehen  it—n.  Nicht  so  loicht  lasst  sich  denken,  dass  man  mich  die 
Scheidoitg  rein  chriatl.  Ehen  ernstlich  discutirte.  tiesobebeu  »her  war  siet  uach  der  Eeihen- 
folge  in  wf  aaiolHhMiid  in  1.  Linie  von  wdbUolier  Sätet  imd  P  konnte  diasmSndJieh  «dUmm 
haben.  BetxeA  der  andern  Punkte  lehrt  •%da«8K6ägang  nun  fdi  &ict.woIü^^ 
Gründen  vorhanden  war,  da  P  bei  denselben  Personen  um  E.  starke  axpa^'a  vonuissetzt. 
Bei  Unverheiratbeten  ist  jedocb  jene  Neij^ung  ans  sf  25  -3*  nicht  zu  erkennen.  Aul"  kor.  Boden 
eigentlich  sehr  merkwürdig,  lässt  sie  sich  wohl  mir  als  übertriebene  Wirkung  des  Ueiliguugs- 
•tivbeni  betnefaieni  da«  ernate  GemeuM^r^eder,  sum  Thui  anf  Orand  von  Oeuteeeiagebnng 
(m),  erfitfat  iiatte.  Die  1»— 1«  besprochenen  Pimkte  wird  eher  P  nie  der  Qemeindebrief  nnt  den 
Ehefragcn  verbunden  li-^bf^n.  2.  Da  P  abgesehen  von  10— »*  immer  dr  ^ioolben  Rath  zu 

geben  hat,  ist  die  Disposition  nach  Personcn-Classen  oiuht  streng  durchgeführt. 
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Uebor  die  Juiijjrfri'rpn  han  lcH  zwar  auch  wf,  aber  nicht  »6—»*'  n^f,  WM  nob«n  m*  »4  stehend 
ein  unleogbarefl  Zurückkehren  zu  den  &iit^oi  von  af  ist,  während  hiw  die  Co^jcctur  X'')pot(  ein 
gleich«!  in  »IIb  Wegfall  bringt — Da«  du  Veriwiinfli»ten an  9 Stellea  vorkommen,  ist  nicht 
anfeehibar.  ZnnSchst  för  aie  nSmlioih  nitA  dar  a»f  All«  baaiigliehe  Sats  if  in  »-«  amgaf&hrt; 
die  nolhwcTitlipe  EiiischrKnkung  zu  if  passt  aber  nur  für  Unverheirathete  und  fol<,'t  daher 
«f  für  diese  insgosammt,  -f  s|)ecicll  ftir  die  Männer  unter  ihnen.  ".•VYOji-ot  •  forderte  den 
Gegensatz  >»-»^  heraus,  fiir  die  Jedoch  jetzt  etwas  ganz  Anderes  besprochen  wird  als 

•-».  8  a)  Inhal ili eil  tagt  P  fiber  die  Eheaehlieasung:  riaitt  niehtrimdig 
(«»  M  »•  »)  und  bei  Gefahr  der  Tcopv.  sogar  geboten  {i  »);  besser  aber  ist  es,  unverheirathet  za 
bleiben  (i  t*  s  «  35  it  sk''  40)  Der  Grund  dafür  ist  nach  «  die  svc-TtLao.  avÖYXtj,  um!  /war 
nach  2  Seiten:  die  Verheirathcton  tri^  mehr  Bedrängniss  (»f),  nnd  sie  werden  ron  der  Sorge 
um  dai»  «ai  der  Henr  im  nahen  Geirioht  Iradam  irird,  al^ezogcD  (ssf).  KaXiv  in  »  also  nnr 
Sia  •rijv  h.  &v,  Eonaiwega  aber  aodi  in  ta,  de  jenernkiit«  weniger  all  aeUtaivenklndlidie 
Grund  von  vom  herein  auf  keinen  Fall  fehlen  durfte.  Bei  10  i?  wäre  er  übrigens  gänzlich 
unstatthaft.  Also  alles  Ernstes:  es  ist  sittlich  werthvoli  (vgl.  ^i).a>  7,  und  Rm  14  »i),  unver- 
heirathet zu  bleiben  und  in  der  £he  ifuv.  }J.4j  anr.,  sobald  nicht  äxpaoia  daran  hindert.  £he- 
•chlieMViif  nnd  OeaeldecbiaTerkehr  in  der  Ehe  gellen  bieniaeh  nnr  als  PrlaervaÜT  gegen  d» 
xepv.  Deahalb  ist  auch  t  nicht  ein  y 'xp:3{ui  der  Eheführung  neben  dem  lap.  Ifxpa-ztiai  (s.  t) 
gemeint,  sondern  eins  der  andern  in  12?— lo,  neben  dem  aber  der  Betreffende  das  yrty.  '^fnp. 
nicht  beeitei.  b)  Durch  II  11  s  lasst  sich  dieses  klare  Ergebniss  nicht  umstosscu. 
DeiudieSheCairietimttderGeitteuideiafceinBild,  an  den  geradem  aDea  ander«  iat  ab  in 
der  menaehliehen  Ehe:  kein  OeaddedUa?wkehrt  and  die  Sorge  für  den  Gatten  (7»f)  niefat 
entgegengesetzt,  sondern  identisch  mit  der  für  den  Herrn.  Ebenso  wenig  ändert  die  An- 
erkennung der  einmal  geschlossenen  Ehe  als  göttlicher  Ordnung,  iuich  in  1«,  etwas  daran,  das« 
P  ihre  Schliessung  nur  wogen  axpoaia  gatheisst.  Nach  B.iiB.  soll  P  den  sittlichen  Charakter 
der  fihe  idir  wohl  kennen  nnd  hier  nnr  nieht  berSdoichtigen,  weil  lie  ihm  als  etwas  Vorfiber 
gdiendcs  gelte.  Aber  in  dner  so  prinoipiellen  Erörterung  fände  sich  dann  ohne  Frage  der 
Gedanke:  ich  weiss  wohl,  dass  man  die  Ehe  auch  von  einem  höheren  Gesirht  i  inkt  aas 
betrachten  kann.  Allein  schon  dass  die  Furcht  vor  ^Xt'}tc  aapxt  m  von  der  Ehe  abhalten 
soO,  ttsst  nidits  davon  verapfiren;  st— s«  aber  seigon  vollends,  wie  wenig  P,  der  eben  deahalb 
wie  wegen  if  nie  verbeiralhet  gewesen  sein  kann  (s.  besondere  Zi,  Beitr.ae— 46  gagenBw 
161  und  H!=m  » TU  38—40  =  P  «  47 f),  der  Idee  fähig  ist,  dass  man  gerade  in  der  Ehe  ent 
recht  für  die  Dinge  des  Herrn  sorgen  nnd  Tugenden  entfalten  kann,  für  die  e!<  ausser  ihr  keine 
Stätte  giebt.  Diese  Idee  ist  auch  nicht  »  f  11  u,  und  kaum  I  Th  4  4f  angebahnt,  jedenfiüls  ohne 
WirlcoDg.  Die  Sehltsnng  der  Ehe  ist  der  Punkt»  an  dem  die  evang.  Ideologie, 
aneh  die  conservativste»  fiber  P  weiter  und  selbstgewisser  hinansgeschritten  ist  als  irgendwo 
über  ein  „dcnternkanonischcs"  Buch.  Kh  ist  zu  beklagen,  dass  sich  die  meisten  Theologen 
trotxdem  verpflichtet  glauben,  P  auch  hier  zu  verthcidigen,  Miissteu  sie  unmittelbar  darnach 
eine  Tranrede  ausarbeiten  und  etwa  if^  1,  «f,  tif,  as— >»  oder  nt  zum  Text  uehmeu,  so  würde 
ihnen  dies  wohl  etwas  sohww  fallen.  Soweit  es  sieh  nm  einen  Aath  an  Sokhe,  wddie  das 
douum  abstincntiae  haben,  und  bezüglich  Aller  nm  theoretische  Billigung  (mit  Vorbehalt  dea 
praktisc  hcn  llinderaisses  der  ^xyx-la^  handelt,  nimmt  die  kath.  Kirche  P  mit  Recht  ftir  den 
CÖiibat  in  Anspruch.  Vgl.  Wzs  681f— Ö92  =  »664— 666.  c)  Gemischte  Eben 
wiD  P  nach  s»  am  E.  doeh  wohl  nicht  mehr  eingegangen  sehen;  dass  er  dies  mir  fBr  Wittwen 
sagt,  ist  gewiss  Zufall.  Daravs  folgt  aber  keineswegs  seine  Zustimmung  zu  dem  sogen.  Apostel- 
decret  Act  16  to  »  21  2;.,  wo  rtrjy^z'.'x  jedenfalls  Ehen  mit  Heiden  (Ex  34  i<i  Dtn  7  3  Esr  Hf)  und 
in  verbotenen  Verwandtschaftsgraden  (Ein!  I  9)  bcdentet.  Sollten  auch  nur  erstcre  dem  P 
als  Ropv.  gelten,  so  dürfte  er  die  schon  bestchendeu  nicht  dulden  und  den  heidnischen  Gatten 
nieht  durdi  den  ofaristL  geweQit  (m)  nennen.  Diese  Weihe  war  von  erst  an  eehKessenden  Miseh- 
eben  genau  ebenso  zu  erwarten  wie  von  bereits  bestehenden.  Nicht  als  unzulässig  an  sich 
also,  sondern  nur  als  unräthlich  können  emterc  ihm  erschienen  sein,  jedenfiüls  weQ  sie  die 
innige  Gemeinschaft  der  Gatten  erschweren.  Weiteres  s.  Exc.  2  zu  11 1. 
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4.  BesSgliob  der  Ehetoheidong  ist  P  a)  zugleich  Zeuge  über  den  ha- 
ireflitiadflii  Aatapmoli  J«tii.  Denan  U«b«i)iel«nuig  läset  «ich  logüch  so  gruppireu: 
a)K«MSeilMidniig:l[(»10tssI7wtt<if**«»^Bm7t£  ß)  W«>  alao  «be Entfauvene  Iwi» 

rathet,  bricht  deren  Elic  Lc  16  >«*■  Mt  6  19  =  I  7  n*'";  und  f )  wer  seine  Frau  entlaut, 
brinfft  sie  nnf  f^rund  von  Dtn  34 1  in  die  Lage,  dasa  ein  Andrer  sie  hcirathet  und  dadurch 
ihre  Ehe  bncui:  Mt  6  n*.  2)  Ebenso  bricht  der  seine  1.  Ehe,  welcher  seine  Frau  entlässt  und 
ehift  andre  lieinitliflt:  BEs  lOn  Le  lOis^Ht  19  s**'.  s)De4glBiobendieIViii,dieilmnMMDa 
enlBsct  und  einen  andern  heir  ;1  'n  t :  Mc  10  u,  eine  mit  dem  röm.  Recht  sich  bertümoide  Auf» 
fassung  der  Selbständigkeit  der  Frau,  die  wohl  auf  I  7n»  is  beruht.  {)  Durch  :topv.  —  fio'.yrla 
(£xc.  1  zu  5»)  der  Fnui  wird  a — d  au%ehoben:  Mt  6n'  19«''"'.  Das  Letzte  soll  nun 
iMoh  &8t  allgemeiner  Annahme  selbttTerstandliob  and  deshalb  in  allem  Froheren  implicite 
cntfeatteniem.  So1vig»ina]ia]MV,Bitfdi«iiliyaiMheBetndtliingt^^ 
behauptet,  dass  Ehebruch  die  Ehe  eo  ipso  löse,  lässt  man  das  ausser  Acht,  was  man  im  nächsten 
Augenblick  als  die  herrlichste  Frucht  des  Christenthums  zu  preisen  bereit  sein  würde,  die 
Yerzeihung  selbst  der  schwersten  Verschuldung.  Ganz  anders  die  aus  der  vielgeschmähten 
AnfUIniBg  erwaebieDen  OewUgebangen.  I^e  aipreeh«a  ISieseheidniig  anf  Antrag  dea  Yer- 
leteten  wegen  Eliebruchs  zwar  aus,  begÜDstigou  über  die  Aufreehtlnitailg  der  Ehe  trotz 
dieses  Vergehens  auf  alle  Weise,  gestatten  z.B.  ein  Strafverfahrrn  ^vogen  Ehcbmchs  erst  nach 
aasgesprochener  Ehescheidung  und,  abgesehen  von  gewerbsmässiger  Unzucht,  nur  auf  Antrag 
dai  mscinildigen  Theils,  lassen  d«aien  XligvrMM  nifc  Min«v  «ndrttnfclMtMi  oder  lettNt  «toi- 
MlnraigaiidM^  •.  B.  dank  dte  Vmuuemg  dM  gwKdikditlioIun  Dagaags  vofliogiBiii  Ytee- 
zeihung  erlöschen,  halten  ihm  auf  jedem  Punkte  des  Processes  die  Zurücknahme  der  Klage 
offen,  ja  sie  führen  die  schon  erkannte  Strafe  nicht  aus,  wenn  noch  nachträglich  Verzeihung 
eiulritt  cH0LTZK2«00BrF,  Rechtslezikon,  unter:  Ehebruch).  Sie  sind  damit  weit  christlicher 
ab  die  Tlieolofen,  welehe,  um  einen  erst  wegen  der  Henenddbrligkait(Me  10s)  der  Meindien 
eingedrungenen  Bibelbuchstaben  zu  retten  und  einen  „biblischen"  Schcidungsgmnd  sn  haben, 
das  Gs'lnstscin  der  Ehe  durch  Ehebruch  jiroclamiron,  ohne  den  vicllciclit  7ur  Verzeihung 
geneigten  Gatten  nach  seiner  Betrachtang  der  Sache  auch  nur  zu  fragen,  ja  welche  Jesu  Ein- 
t&ijtA  m  daeWeeen  der  ehafiehenLietw  und  der  diriitl.  VeneihnngTon  zaUlonn  wner  Nadi> 
folger  in  den  SdntteB  eleUen  hauen.  Jene  hat  in  rofler  Idealität  die  Eheseheidnng  g^bialicli 
venvorfen,  er  hat  durch  die  nur  in  «  erhaltene  Form  auch  der  in  fj — r  ohue  ITinzunahme  von 
a  lifffpiiflen  Halbheit  gewehrt,  dass  das  Entlassen  an  sich  ohne  nachfolgende  anderweite  Ver- 
hoiratiiung  des  einen  oder  andern  Gatten  nichts  sittlich  Anstössiges  sei,  und  P  beseugt  dies 
iraner  ab  die  Enoigelien.  Etae  yoa  Jeeee  aii%eetellte  und  den  oooereten  YeiUillnines  eo 
bequeme  AnBoabme  wie  C  wäre  sicher  nicht  bloss  bei  Mt  erhalten.  Am  wenigsten  hatte  P 
Anlass,  ihr  Verschwinden  zu  befördern,  da  er  selbst  (uf)  eine  in  der  Uebcrliefenmg  nicht 
gegebene  construiren  mos«.  b)  Als  2.  „biblischer"  Scheidungsgrund  näm- 
Udi  wird  ans  »*^*die  bSeltehe  Terlaeenng  erhoben,  elber  mit  noch  mehr  Unglnoh. 
Denn  P  handelt  hier  anr  von  gemiediten  Ehen,  nnd  dieee  iMnte  da  wiederzufinden,  wo  ein 
christl.  Gratte  „gläubig",  der  andre  „unprlihibig"  oder  selbst  gottlos  ist,  das  ist  .jinc  Vermesscn- 
heit,  ganz  abgesehen  davon,  dass  es  juristisch  unduix-hfübrbar  ist,  wenn  man  nicht  mit  Hak- 
LS8S,  Eheacheidungsfrage  (1861)  105 — 118  den  Unglauben  schon  durch  das  Vorlassen  erwiesen 
finden  wilL  Und  lelbefe  in  Anwemdimg  anf  AngdiSrige  vereohiedner  ReÜgionett  mSeihte  der 
Grundsatz  hentzutege  niehi  nnbcdcnklich  sein.  Ob  der  heidnische  Theil  die  Ehe  wegen 
religiöser  Differenzen  oder  persönlicher  Abneigfung  oder  unlauterer  Motive  aufhob,  ist  gleich- 
giltig ;  P  lässt  nur  erkeaueo«  dais  er  dem  obnatliohen  keine  Sobald  beimiast.  Dessen  Wieder- 
verheirathong  wSrde  er  aadi  u*  wohl  geelitflent  doeh  war  eine  aniidraddiehe  SVage  hierüber 
offenbar  nidit  gestdlt.  Und  eine  allgemeine  Ei^rel  über  Wiedenrerheiraünuig  dee  unsohnldi- 
gen  Theils  lässt  sich  daraus  nicht  gewinnen.  Aus  Mt  5  »•  aber  würde  sogar  folgen,  da.ss  die 
Ehebrecherin,  da  durch  ihre  That  ihre  Ehe  aufgehoben  ist,  sich  anderweit,  und  /  war  auch  mit 
ihrem  Verfuhrer,  verheirathen  darf,  eine  schuldlos  Entlassene  dagegen  nicht.  Vgl.  zu  Mt  5  3>  f 
19  s-i».        0}  Oans  Teraaohl&ef  igt  i«t  aber  tob  der  Urdiliehon  Benntaang  einer 
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der  groBsartigsteu  Grundsätze  des  P  von  ung^ahuter  Tragweite.  F  wendet  üiu  nur 
«aS  geniwdite  Ehen  m\  winw  Natar  vmoh  ab«r  mim  er  «nf  «He  «miewaidet  werden,  wodnreb 

freilich  die  Vorschrift  Jesu  (a),  und  «war  mit  allen  Conscquenzen  unter  ß — e,  gestürzt  wird. 
Es  siuti  wiederum  die  neneron  npo,.*/fTobungen,  welche  bcwusst  oder  nnbcwusst  auf  ihm  fussen, 
wenn  rie  die  Ehescheidung  zulasaeu  (natürlich  nicht  gebieten)  euch  wegen  SaviÜen  (grober 
Misiheadlungen),  landkaCNidutolliingen  gegen  das  LebenX  Baaeroi,  grober  BOukiiakungen, 
geMirewegander  UnTertregKehhett  und  Zai^sucht,  wissentUeh  falscher  Dentmcietioii  alt  Var- 
brccher  und  tiefeingcwurzeltcr,  unüLerwindliclifr  ATmoigutig;  (s.  „Eh(  •r!:rirlung*'  l>ei  IIoltzex- 
DOBrr).  Dies  kann  ;'Av:tr  f  cbr  gefährlich  werden;  aber  dem  Wesen  der  Ehe  als  der  imiigsteu 
Qemeinschaft  wird  angesichts  der  wirklichen  Verhältnisse  dadurch  ebenso  entsprochen  wie 
andraneita  vom  ideaktt  Oeriditapinki  am  doröh  ihre  vSÜSgo  UnföifaailEait.  Zq^ah  gawiimt 
man  ani  it'  den  richtigen  Rlandpunkt  für  die  Scheidung  wegen  Ehebrüche:  sie  iat  dann  in 
llil]^^,  wenn  eine  friedliche  Fortsctrnng  der  Ehe  als  ausgeschlossen  erscheint. 

V.  Haupttheil  81— Iii:  Ueber  den  Genuas  von  Grötzenopfer- 
fleisch  (8  1—11  1()ü3— Iii)  und  die  Theilnahme  an  Götzenopfermalil- 
zeiten  (10  u— Ersteies  erläutert  durch  des  P  Beispiel  im  Verzicht  auf 
sein  Recht  auf  Unterhalt  (9  i—ut)  mid  auf  seine  Accommodatioa  an  die 
zu  la^ewinnenden  (9ia— «i).  Letzteres  Torberdtet  durch  die  Mahnung  zur 
Nachahmung  der  Wettkllmpfer  (9«— 27)  und  die  Warnung  vor  Kückfall 
in  Heidentluini  und  verwandte  Sünden  (10  1—13).  1)  81— is:  Erste 
Erörterung  über  das  üötzenopferflei« ,  und  zwar  a)  81—6  an 
sich.  ^Bezüglich  des  G6t%enopf erßeisches  aber  wissen  wir,  dass  wir  Alle 
Erkenntniss  haben.  Die  ErkentUniss  bläht  auf,  die  Liebe  zu  Gott  nach  j  und 
zn  den  IBrUdem  d^«r  bmtt  auf  (zu  I  Th  6  u).  Nach  Hint  stammt  1"^  nebet 
4^— e  a  aus  dem  Gemeindebrief:  be%..  det  G.  aber  wittern  wir,  weil  wir  Alle  Erk. 
habrti,  dass  kein  Götze  usw.  XXeses  weil  dielit  neben  dass  ist  aber  höchst  un- 
wahrschcinhch,  ebenso  der  ganz  unvermittelte  Beginn  des  Abschnitts  mit  frem- 
den Worten.  Mindest^-ns  -epl  51  tiöv  slS.  sollte  man  von  F  herleiten.  Jedoch 
auch  der  Re6t  ist  zwar  ein  Gedanke  der  Kor,  kann  aber  trotz  7  recht  gut  von 
P  unter  seinem  Namen  ausgesprochen  sein.  Zwar  ist  i^  fmaii  7  dieselbe  wie 
TV.  1,  die  sich  ja  anoh  schon  auf  die  oJS.  bezieht  (4—0),  und  oöx  |y  sAocy  y  scheint 
mit  «dcvttc  fyi^B\>  1  unvereinbar.  Auch  Hst's  weitere  Scheidung  zwischen  Be- 
sitz der  Yv.  in  der  Theorie  (wegen  Einwohnung  des  Geistes)  und  in  der  Wirk- 
lichkeit hilft  nicht  genug.  Wohl  aber  stand  es  P  frei,  um  i'(— s)  mit  höchst 
wirksamem  Asyndeton  den  geringen  Werth  der  yv.  fühlen  zu  lassen,  sich  zu- 
nächst nur  mit  den  kor.Wortführem  in  jcdvrsc  i**  zusammcnzuschUessen.  OtSa{tev 
ist;  wenn  diese  auf  ihre  7V.  gepocht  hatten,  zugleich  abidihlend.  Man  braucht 
also  i*—s  andi  nicht  mit  Laübbkt,  nt.  Stadien  88 — 84  Sir  Randbemerkung  des 
P  zu  halten.  Ofiw  4  darf  auch  nach  waem  bweits  eingeschob^en  Zwischoa- 
gedanken  auf  i***  zurttd^;reifi^,  um  i—s  in  1-13  auszuführen.  *Weim  einer 
fNf'h/f  (/n  1 1  }A.  etwas  erkannt  %u  haben,  hat  er  noch  nirhf  so  erkannt,  wie 
man  erkennen  miiss;  ^wenn  aber  einer  Gott  liebt,  der  ist  run  ihm  erkannt. 
Zu  envarten  war  nach  i"':  wenn  einer  Erkenntniss  besitzt,  so  ist  das  noch  kein 
Beweis,  dass  er  seinen  Platz  in  der  Gemeinde,  wovon  otxod.  handelt,  ausfüllt ;  ' 
wohl  aber,  wenn  er  Liebe  besitzt.  Hiorza  stimmt  %^*x  «aMbc  dil  s=  «Axo- 
$0{jLi()v.  In  9'  aber  wollte  P  nicht  ei  m;  Iyvwxsv  setzen^  sondern  durch  Soxei  schon 
die  eigentlich  dem  Nachsatz  vorzubehaltende  Bemängelung  der  -yv.  aufaehmen. 
Vollends  so  Überraschend  wie  1»  u.  a.  (XVIII  4b  am  A.)  ist       SN  Nicht: 
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von  Gott  als  tüchtig  erkannt.  Vielmehr  liegt  der  tiefe  Gedanke  vor,  dass 
Tüchtigkeit  Gott  gegenüber  nichts  Eignes  ist.  ''E^yin'zz'x:  duher  von  jcuem  Er- 
kennen, das  zugleich  ein  Au&erttehen  i&t  (Am  3  <  Jer  1  s,  Km  11»  8  »i  Gal  4  9}, 
Her  specidl  sn  da*  rechteiii  d.  1l  mit  liebe  Terbimdeiien  Erk^mtnias.  Andere 
13  u.  *Bat&gUeh  de$  Etsens  det  Götimt^erfleitches  mm  wissen  wir, 
dass  icein  Götwe  in  der  {m  II  5 1»)  Welt  und  dass  kein  Gott  existirt  muser 
Einer.  '  Denn  trenn  trirkifrh  sofjennnnte  Götter  sei  es  im  Himint'I  oder  auf 
Erden  existiren,  wie  denn  tiele  Giitler  und  eielc  Herren  in  der  That  esistiren, 
*  80  existirt  doch  (4  is)  fiir  uns  nur  (m  4»)  Ein  GoU,  der  Vater,  aus  d^tn  das 
Gesammie  ist  utul  wir  &u  ihm  Inn,  und  Ein  Herr,  Jesim  Chris  Im,  durch  den 
das  Gesammie  ist  und  wir  dttrek  ikn,  4*  VXSitAw  oatOrUcb  nidit  das  Bild» 
eondem  der  in  ilun  Terehite  de^.  6.  ETtap  wegen  iXXA  weder  wie  Rm  3ao 
II  Th  1  6  wenn  anders  —  da  ja,  noch  wie  Bm  8  »:  wenn  nicht  das  Unwahr- 
scheinliche statlßmlen  soll,  dass  nicht  usw.,  sondern  es  liisst  wie  I  1.5  ia  nacli 
ebenfalls  classischem  Gebrauch  dio  Sache  unentschieden.  Es  könnte  st  xat 
stehen  (zu  4?).  Auch  xal  ei  —  seiitnl  in  dem  äusserslen  Ealle,  dass  wäre  denk- 
bar ^  aber  xol  stm^  ist  so  wohl  nicht  zu  belogen,  und  .xal  ifdp  gehört  auch  deshalb 
als  etenim  (m  5  t  I  Th  3  4)  za  8  f,  weil  die  Wirklichkeit  der  M  sofort  voSi, 
mcht  bloss  für  einen  änssersten  Fall  behauptet.  Denn  bei  den  Ton  anf  dem 
2.  £tstv  lässt  sich  zu  diesem  neben  sXxs  o&p.  sfts  hä.  y?)^  nicht  noch  ergänzen: 
in  der  Einbildung  der  Heiden.  Ebenso  wenig  kann  \virj]Lzvv  5  Üirp  Existenz 
leugnen,  die  durch  eioiv  doch  bestätigt  wird.  Ae;.  setzt  also  nur  ihre  "Würde 
herab:  sie  heissen  bei  den  Heiden  Götter,  sind  aber  nur  Eugelwesen  (zu  2«). 
Daun  ist  aber  Xrf.  auch  &^  hinzuzudenken  und  nimmt  dem  Zugeständniss  das 
Bedenküdiei  das  £bnt  mit  bestimmt^  4^—6  fiir  Worte  des  Geinejndebrie&  zu 
halten.  Uebrigens  wfirde  P  diese,  weim  er  sie  nicht  billigte»  ebenso  gut  recti- 
ficiren  wie  i'**.  ^£o[  und  x6p.  =  Erzengel  und  Engel.  Im  übrigen  s.  £2xc.  2  zu 
JO  i>«.  6.  Der  Zusatz  6  TuatTjp  steht  nur  deshalb,  wri!  auch  'Itt.  Xp.  (G;o<?en- 
über  den  xüptot)  einen  solchen  hat  Wie  wenig  6  sc.  zur  Unterscheidung  nöthig 
ist,  8.  Exc.  zu  n  13  13. 

BedieiliguDg  bei  der  Wdti obo  p  f « ng,  selbst  die  untergeordneito  de*  tt*  o(  neben 
o&,  wird  CSbckto  von  P  «oneC  lurgeiidi  sngwclirieben.  Und  der  Znaaittineiiliaiig  fordnt  nur 
dir;*,  dass  Alles,  was  von  den  Oötzcn  erwartet  werden  könnte,  von  Gott  und  Christus  grclcistot 
ist.  HsT  denkt  daher  an  Well  r  e  i  0  r  u  n  p ,  da  auch  die  ^tn''.  ito;'.  xöp.  ala  Lenker,  uicht  als 
Schöpfer  der  Welt  iu  Betracht  koinnieu.  Aber  »elbst  Regierung  übt  Christas  nach  P  sonst 
aar  ftber  die  Kirdw  OBSxo.  m  II  8  it),  nieht  ttber  tdt  ndhrnt,  wu  eimaieitriiiken  echoa  wegen 
4)|uU  unmöglich  ist.  Es  hilft  also  auch  nichts,  deshalb,  weil  i|  überhaupt  gegen  Regterong 
spricht,  die  Aussage  über  Gott  auf  die  Schöpfung  za  beziehen,  die  über  Christus  aber  immer 
noch  auf  die  R«^uruug.  Zudem  heiasi  T||is  i(  obroö,  wenn  nicht  geradezu :  geschaffen,  so  doch : 
^retHodUMdm,  toMwärmHi,  d.h.ra01iriiteii.  deh  aUdn  iribm  Letilene  imbeetreitlmr 
panL ;  aber  die  beidflii  fordern  fast  gebieterieeh  identüdte  Yerba,  and  somit  wäre  von 
Christus  doch  gesagt,  dass  t'j.  rc-i-T'i  durch  ihn  gemacht  .»der  gesch.ifTen  üeien.  Indessen  ist 
dies  durch  Hin  11m  nicht  geradezu  ausgcschUiSHcu;  und  da  P  Christum  priiexistent  denkt 
(£xc.  2e  zu  I  15  4»),  so  ist  es  bis  zum  Mittler  der  .Schöpfung  nur  £iu  Schritt.  InmierhiQ  ist 
dieeer  bedeutend  genug,  daee  man  «ich  li&ten  nraea,  auf  diese  einzige  Stelle  sa  viel  bd  baaen, 
•wenn  aooh  dieUngelenkigkeit  des  IC  oy  neben  2t'  aitoü  nicht  gross  genug  ist,  um  Vlt's  (S.319) 
Streichung  von  yal  e'^  —  ahx(y)  (nebst  s*")  zu  rechtfertigen.  Audrerseits  darf  irian  aucli  nicht 
zu  viel  auf  die  nur  in  B  aeth  sich  findende  Lesart  IC  ov  bauen,  die  allerdings  für  Christus  einen 
•beneo  MoininBeen  Wedwel  dw  Fki^torilioiitt  teingt  wie  fBr  Gott,  und  einen  nidit  uiqpaaL 
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Sioo  bietet:  um  Cbruti  willen  sei  alles  iasofern  geschaffea,  al«  C8  durch  ihn  erlöit  werden 
lofit«,  wihroad  ^  a&t6v  hier  «ad  Bm  11  m  Gott  bierfon  immer  nodi  ab  das  «fenlUeh»  ZUL 
dar  Welt  nach  I  15  w  anterschiede. 

b)  8  7—13:  Rücksicht  auf  die  Schwachen.  ''Ahrr  nicht  in  Affen  ist  die 
Erkennlniss  (i— «);  Kinigp  riefmchr  (zu  4  4)  pssen  rcrmöffe  def!,  (\.  h.  ihres  Ä/# 
jet^l  fortiffnterndffi  (T'onstruction  wie  12  31  Gal  1  13  Phl  1 2.^,  WiN  434)  Be- 
wtusUeins  cum  iuiUsLuen  des  betreffenden  Göthen  das  ihm  geopfeite  Fleisch 
Mis  Äe  48.  m  entnehmen)  ulr  eUtmopferfleUch,  imd  ihr  Mewunteeiu 
wird,  da  e»  tdmaeh  Ui,  befleckt.  Imn^Mjn  war  trota  <i*AB  cop  aeth  sicher 
Banderkläning  oderVerbesaermigsversuch  zadem  adiwierigen,  aber  durch  Tert« 
$o\\'ic  K'DFG  (1  f  g  yg  pesch  ann  geatütsten  wmJSi^pMt  das  Niemand  statt  cwvij- 
dst^  eingesetzt  hätte. 

luvelSijot^,  von  F  aus  dem  Hellüoismas  au%oooiumea,  ist  zunächst  das  Wimen  um  die 
«^wa  Saelenäoetinde  (oävaiSa  i{iautü>).  Seine  L  Regunj;  iit  daM  aacbtil^^ioiie  Bttliaha  ürÜml 
fitwr  Headluagaa  des  Subjocts:  conscientia  consc  iucus.  So  die  heOeaiaüiclMia  Philosophen, 
speciell  Philo,  und  Sap  17  10  Rm  2  »  n  1 11 1  4  4.  Ist  dasselbe  oft  pcmifr  ergangen,  so  er^recM 
08  sich  auch,  ab-  oder  zurathend,  auf  künftige  Handlungen :  cousc.  antecedens  Rm  13  ^.  Die 
gewoflsten  Seelenzustäade  betreffen  in  beiden  Fallen  Sitüiches,  ebenso,  waaa  dae  naahtrigUobe 
UribaO  Uber  Asda  r  er  YarbaHon  ei«aht  aria  I  lOw'  H  4t  5 1^  wobei  dae  aBv>  amrleklritt 
und  nur  das  Unreflectirte  und  Unbestochene  des  Urtheils  in's  Auge  gefitfst  wird.  Aber 
aiich  auf  den  eignen  "Wissensstand  kann  »ich  dio  a.  beziehen:  thcoretieche»  tJe- 
wissen.  So  hier.  Das  Ich  weiss,  dass  es  den  Götzen  für  etwa«  Wesenhaftes  hälL  Aasreichend 
wire  allerdingi:  es  bUt  ihn  dafür;  wie  dann  andi  Üdtmeugung  statt  BmuMidn  atebcn 
küimte.  Oedacht  aber  ist  an  die  Centralinsiaiia,  walcha  die  Bilanz  des  Besitzataadaa  an  Wissen 
zieht.  So  vielleicht  auch  Rin  9  1 ;  Wisspn  von  der  eignen  X6«if;.  Nur  spielt  wegen  oufifiapt.  das 
Merkmal  der  Unbestochenheit  (s.  o.)  herein  \\s&(vf](  nun  kann  an  sich  auoh  die  siit- 

Uche  0.  sein,  wenn  sie  nicht  euorgkcli  genug  richtet  bzw.  räth;  1 8  t  aber  aar  diathaoretiiehaii 
jndam  sia  aimlidi  fibar  dta  fixietraa  der  OStaen  glelahaeitiK  JaandNaui  ab  Aeabbt  das  Sab- 
iects  vorfindet.  Wer  dagegen  hier  die  sittliche  0.  findet,  bedarf  der  schwierigen  Constniction: 
vermögt  d^i  jet-t  dem  Götzen  angehört  gen  Gewinsens.  Befleckung  erfolt^t, 
wenn  das  £>ubjuct  daa  Ja,  obgleich  dadurch  innerlich  noch  gebondcn,  bei  Seite  setzt  und  nach 
dem  Nein  handelt  Zeigt  atob  dagegen  der«,  daa  Dafürhalten  al«  eincieberee,  lo  legtaia  darain 
die  Wooht  der  ganzen  Persönlichkeit  und  giabt  die  Kraft,  mit  Leib  und  Leben  daTür  esn* 
mtreten.  Indem  P  diese  Weiterführung  des  nur  ihm  eignen  Begrifls  der  thcoretischeu  0. 
gestattet,  ist  er  der  Vater  des  protestantischen  Gewissens  (Ust),  gegen  welches  zu  handeln 
weder  siohw  noch  geiathaa  ist  (Ltb  in  Worms).  Wie  sich  in  dem  BinlvataB  Ar  an» 
Uebeceengaag  adt  dem  theoratböhen  Hbrnaat  ein  eittiidiaa  Ta^  eoandi,  wann  die  Ba» 
fleckung  von  der  a.  ausgesagt  wird,  da  befleckt  nur  die  sittliche  o.  werden  kann.  So  t^.  S 
noch  zu  10  10  Sä— »,  sowie  Hst;  Hkr  II  592  f RdfHofmakn',  öass,  Kahler  über  das  Gewisaan} 
P.  Ewald,  De  voce  aovsiiiqosws,  iö83;  Smedino,  Paulmische  gewetensleer,  Utrecht  1873. 

8  *Spet9e  aber  wird  mu  uieki  eor  Gott  bringen;  nSmliob  weder  faiie 
wir  sie  eeee»,  haben  wir  einen  Vermiß,  noch  falte  wir  sie  niekt  eeeen,  haben 
wir  einen  Nachtht'/I.  Ji\a.yinviptt  will  a**  umspannen.  Also  nicht  wie  II  4  14:  in 
Ciottps  gcscgTiete  Nähe,  soiidorn:  vor  Gottes  Kichterstuhl.  Wegen  Speise 
bratichte  ein  Gericht  gar  nicht  stattzufinden.  Der  Satz  ist  aus  dem  Sinn  der 
Starken  in  K  gesprochen,  braucht  aber  nicht  aus  dem  Gemeindebrief  zu 
stammen.  P  meint  viehuehr:  die  ächwauheu  werden  durch  Esseu  von  Opfer- 
fldach  strafbar.  Sfpeise  an  sich  aber,  wie  ich  trotzdem  selbst  sagen  muss,  hat  im 
Gericht  keinerlei  Einfluss;  aber  hütet  each  (>),  den  Sehwachen  dadurch  einen 
Anstoss  zu  geboi.  Li  a^*  erwartet  man  freilich  nadi  11  q6t«  idv  fi^*  63c.  oScs 
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iav  {i-Jj  ^d^,«ipt09.,  was  sogar  ursprünglich  sein  könnte,  da  und  «•  in  A*B  cop 
wenigstens  umgestellt  sind.  Bei  der  gewölinliclien  Lesart  aber  wie  bei  der  in 
A^B  cop  rechtfertigt  sich  die  unerwartete  Reihenfolge  dadurch,  dass  neben 
ßpcü[ia  auf  T^fiä.;  ein  Ton  Hegt  gegenüber  t'.vs?  7,  die  dann  in  y  als  Mb.  wieder- 
kehren. Sinn:  an  sich  aber  können  wir,  die  ^vir  Erkenutuisä  iiaben,  es  mit  dem 
Opfiarfieisch  mr  gani  nach  Belieben  hahen,  denn  Atuübung  mnrer  fMkat^ 
dnroh  Sssen  bringt  uns,  obgleich  man  et  auf  den  1.  Blick  erwarten  kSnnte, 
doGb  keinttiYoitheil,  und  umgekehrt ;  \4öer  geht  »«,  dass  nicht  irgenättie 
fft'pse  eure  Refngniss  ein  Anxloss  (Rm  11  vs  ■n))  trerde  den  Schtracfien.  Hier 
kann  P  nicht  mehr  in  1,  Person  sprcchoü,  dn  er  fortfahren  Avill:  Denn 
falls  einer  derselben  dich,  der  du  Krkentiiniss  hngt,  in  einem  2sebeuraum  von 
einem  Göt*entempel  %u  lisdie  liegen  sieht,  wird  nidu  seiu,  tles  Schwachen, 
(fewtsiem  dm»  0uf erbaut  »er dm,  dae  GStttenopferfleUek  m  eeeenf  üeber 
die  That  selbai  sprieht  P  ent  10  m— si.  Hier  mir  die  Folge  fBr  den,  welcher 
schwach  Ut.  Falsch  sowohl  weil  diJi'  abgleich.  Olxo$.  mnsa  ein  Ausdnick  der 
Kor  sein,  dio  <^icli  gerühmt  hatten,  durch  Thcilnahme  an  Opfemalilr;!  die 
Schwachen  zu  erbauen,  d.  h.  in  ihrem  Christenthum,  speciell  in  dem  Freiwerden 
von  dem  Gutzenwahn,  zu  fordern.  X.  wäre  theoretisches  Gewissen  wie  7  is  nur 
dann,  wenn  man  den  Text  mit  Bois  glättend  sie— ia^.  an  xaTaxel{i.  anreihen 
wollte;  eonst  eonse.  antecedens.  Die  Ironie  der  Frage  irird  aim  noch  dentlieh 
heransgssteDt :  "  Ja,  wahrüeh  in'e  Verderben  kommt  der  Sebwaeke  darek 
deine  Erkennlmss,  der  Bruder,  wn  dessen  willen  Christus  gestorben  Ut  Tb^ 
s.  zu  I  Th  2  s».  Man  kann  vor  n  ergänzen:  ich  darf  so  ironisch  fragen;  denn 
thatsächhch  UR^v.  Das  stark  bezeugte  y.i':  -xtAXk.  ist  doch  wohl  Erleichte- 
mng.  ^*Jndeiii  ihr  aber  in  dieser  Meise  gegen  die,  d.  h.  eure  Brüder 
sündigt  und  ihr  schwaches  Gewissen  cerwundet  (I  Sam  1  s  Prv  26  xs),  sündigt 
ihr  gegen  Chrietue  nach  u.  ^^Deehalb,  wem  Speiee  meinem  truder  Aneiaet 
beretiet,  wiU  ich  FUieek  in  Ewigiteit  Mlell  eeeen,  um  meinem  Bruder  keinen 
Anetose  W  bereiten.  Fast  alles  Fleiscli,  das  der  kleine  Mann  kaufen  konnte 
(10  js),  war  Opferfleisch.  Die  Freiwilligkeit  kommt  dadurch  zu  besonders 
schönem  Ausdruck,  dass  P  lediglich  sicli  selbst  als  Beispiel  hinstellt.  —  JBibenso 
grossartig  ist  der  Gedanke  von  Mt  18   in  Rm  14  13— 22  ausgeführt. 

2)  9i— 1«:  Freiwilliger  Verzicht  des  P  auf  sein  Recht,  als 
Apostel  TOA  der  Gemeinde  Unterhalt  su  fordern,  eingefügt  ak 
Panllde  su  dem  m  811.  Jedoch  ist  nicht  nur  die  Betonung  dieses  von  gemssen 
Leuten  (tf)  bestrittenen  Rechts  in  1— is**  isf  zugleich  Selbstsweck,  sondern  andh 
der  Verzicht  ist  wenig  pariJlel  mit  8  u,  da  er  nach  is"'*  15— is  gar  nicht  aus 
Schonung  Schwacher  hervorgeht.  Auch  avaxf<tveai>aL  3  könnte  P  bei  Analogie 
mit  8  nur  daim,  wenn  er  nicht  verzichtete.  Zudem  passt  9  1»— w  sehr  gut 
direct  zu  Ö 13,  zu  9  is  sehr  wenig.  Soll  also  nicht  Uaggi:;  465 — 488  [497r]  Recht 
haben  (EM.  H),  so  ist  doch  snzugesteheu,  daaa  1— it  im  Zusammenhang  moht 
sehr  iwedcrdl  nnd  mehr  cor  Yertiieidigang  des  Apostelrechts  eingeftlgt  oder 
unter  Abirrung  von  dem  eigentlichen  Zwecke  ausgeführt  ist.  Die  Anknüpfung 
ist  ebenso  lebhaft  wie  61.  a)  9  1— iü''  (und  laf):  das  Recht,  ^tiin  ich  nicht 
frei?  hin  ich  virht  Äpostelt  habe  ich  nidit  Jesus,  inisern  Herrn,  gesehen  '^  seid 
nicht  mein  Werk  ihr  im  Herrn?  'EXe'jl^.  ist,  zumal  bei  obij^em  Verdacht 
gegen  die  Richtigkeit  der  Einreihung  von  U  1— i»,  ebenso  wemg  aus  1»  wie  aus 
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fi  I— R  ZU  bestimmen,  obgleich  es  die  Klaminer  zwischen  beiden  Capitehi  bildet, 
sondern  aus  9  i^,  dessen  Anschluss  sonst  ganz  unerlaubt  wäre.  Also:  frei  von 
Unterordnung  in  meinem  Amte.  Nicht  gerade:  von  der  Gal  '2  *(  geforderten 
riZdiaf^f  da  es  äich  nicht  um  Bcsclineidung  der  Heidenchristen^  sondern  uui  um 
das  apost  Redit  des  UnteriMlts  inadelt  Allerdings  aber  waren  es  die  Urapostel 
bzw.  die  jndaastischcii  Eindringlinge  in  K  (VUf),  denen  gegenfiber  P  durch 
dessen  Aberkennung  in  eine  untergeordnete  Stellung  gekommen  wäre.  Deshalb 
deutet  er  aiirli  durch  'ItjOoöv  statt  X^oiatöv  an,  dass  er  eben  denselben  gesehen, 
von  welchem  jene  ihr  Apostf^lamt  hatten,  (jremeint  ist  aber  nicht  etwa  ein 
Schauen  des  irdischen  Jesus  (  Exe.  1  zu  II  5  ic),  sondern  diis  vor  Damaskus, 
nicht  anch  spätere  Erscheinungen  (II  12  i),  da  nur  auf  erstere  daä  Apostelamt 
sich  gründet.  Das  Miaaliohe  aller  war,  daas  F  sie  Nismandem  beweisea  koonte. 
Deshalb  beruft  er  sich  noch  darauf,  dass  die  Kor  in  ihrer  Gkmeinsdiaft  mit 
dem  Herrn,  d.  h.  sofern  sie  Christen  sind,  sein  Weric  seien.  S.  4  is.  xopEi^ 
gehört  also,  wie  auch  die  "Wortstellung  fordert,  zum  ganzen  Satze.  Vgl.  noch 
Exc.  3f  zu  15  11  ^Wenn  ich  A  n  d  e  r  n  Apostel  n  ich  t  (zu  II  Th  3  14) 
hin,  so  bin  ich  es  doch  (4  le)  wenigntens  euch ;  denn  das  Siegel,  die  Be- 
stätigung meines  Apostelamts  seid  ihr  in  dem  Herrn.  S.  U  1 14  3  s.  Ei(i( 
SS  ick  gelte  ist  ffir  wegen  s*  ebenso  nnpassend  wie  ftr  t*  nnerlftialicb,  da  es 
dne  ganz  platte  Wahrheit  wäre,  dass  F  die  SXXot  nicht  bekehrt  hatte,  während 
umgekehrt  die  Bekehrung  der  Kor  nicht  bloss  diese,  sondern  gerade  auch  Andre 
vom  Apostelamt  des  P  überzeugen  sollte.  Der  Gegensatz  ist  also  etwas  un- 
genau: wenn  ich  Andre  nicht  bekehrt  hnbe  und  ihnen  deshalb  nicht  als  Apostel 
gelte,  so  habe  ich  doch  euch  bekeiirt  und  muss  deshalb  von  jenen  als 
Apostel  anerkannt  werden.  ^  Meine  Vertheidigung  an  die  mich  in  Unter- 
sueMmff  Nehmendem  Ut  die*.  Die  Woitstellnng  weist  energisch  auf  s  Folgende. 
Allein  4—11^  i»f  bringt  Ansprüche,  keine  Vertheidigung.  is"*  u— is  ist  aller- 
dings eine  solche,  wenn  der  Vorwurf,  P  sei  kein  Apostd,  bereits  mit  ssinem 
Verzicht  auf  Unterhalt  motivirt  war.  Sif<  hätte  n bor  in  1— isf  eine  unvor- 
sichtig lange  und  unvorsichtig  behauptende  Einleitung  e  contrario.  Bei  unver- 
sehrtem Text  ist  a5tT]  doch  wohl  das  Vorherstehende.  Vgl.  zu  LI  10  Die 
avaxffiv.  (4  3  2  i&)  —  oXXot,  die  nicht  zur  Gemeinde  gehören,  sind  dann  die  judai- 
stasdien  Sendlings  in  K  ond  etwa  ihr  Anhang  unter  den  Kor.  S.  Exc  8  zu  4si. 
Dazu  passt  auch  der  Ton,  den  i|L^  desto  mehr  hat,  je  weniger  aSn;.  Es  muss 
darnach  Apostel  gegeben  haben,  die  keine  grossen  Erfolge  aufzuweisen  ver- 
mochten: eben  jene  .Tudaisten.  Ihretwegen  anch  9  Mcft&oicoc,  nielit  deoö.  Jetzt 
zieht  P,  wieder  sehi-  lebhaft  asyndetisch,  die  Consequenzen  aus  if:  *  Haben 
wir  (e  und  zu  n)  eltta  nicht  Befugniss,  %u  essen  und  zu  trinken  auf  Gemeiude- 
kosten?  So  wegen  6— u.  Bei  wkkUchem  Zusammenhang  mit  8  müsste  fireüich 
▼on  Opfeifleisch  die  Bede  sein.  *Habe»  wir  etwa  nickt  Bef^tgidssy  eine 
Christi.  S^weeier  ate  Skeweib  bei  nnsem  Beism  auf  Gemeindekosten  mit  uns 
hennfizufiihren  wie  auch  (zu  I  Th  2  u)  die  iibritien  Apostei  umd  die  Brüder 
des  Herrn  und  h'ephas?  Mindesten-^  dir  Melirzahl  von  diesen  war  also  ver- 
heirathet;  Kephas  nach  Me  1  m.  Als  Mitchristin,  nicht  als  Eheweib  eine  Frau 
herumzuführen:  so  müssen  die  Katholiken  deuten,  die  thes  nicht  dulden  dürfen. 
Dass  P  selbst  nie  verheirathet  war,  s,  Exc.  3b  zu  Im.  Den  Kephas  hebt  F 
bam  Dictiren  nodi  besonders  heraus,  da  man  sein  Yeifiihren  jedenMs  gegen 
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F  als  d&a  eines  rechten  Apostels  betont  hatte.  Eine  Klimax,  die  die  Brüder 
Jesu  filwr  die  Apostel  (jedoch  unter  Kephas)  stellt  (Hbt),  braucht  daher  nicht 
Toniiliegen. 

Da  das  sorglose  Zarückgreifon  in  die  schon  genannte  Ciasse  der  Apostel  kaum  auch 
prlion  vor  Kfj'fö^  donkbar  ist,  «o  ynhM  P  die  'i'%X  rr.'(  toü  xjp.  hier  wohl  nicht  zu  den  Apostfln 
im  weitem  Sinne.  S.  £xo.  4  zu  lö  n.  Zu  den  Zwölf  gehören  sie  keinesfalls.  Zwai-  stimmen 
oaoliMoSia  Mt  10 sf  zwei,  iiaohLe6uf  Act  1  n  drei  flmr Namen  (t.  Ife  Ss  Mt  18 ss)  mit 
midien  ans  den  Zwölf,  3  bzw.  1  aber  eben  nicht;  von  den  Zwölf  werden  sie  auch  Act  1  u  denfe- 
üch  unterschiedeu,  und  nach  Mc  3  ti  Ji  Mt  12«  Lc  8  m  Joli  7  ^  glaubten  sie  bei  Jesu  Lebzeiten 
nicht  an  seine  Mcssianität.  Die  Folgerung,  dass  ihr  Vater  nach  Mc  Q  i«  usw.  Alphäus  wäre 
und  sie  nur  Vettern  (aS.  so  II  Som  20  »,  vgl  17  u)  Jesu  sein  könnten,  ist  von  hier  aus  also 
nieht  so  atfitMn.  Allein  die  Intereiae  an  der  4stmipdlvoc  Hariaf  dem  die  ganae  CkimUnation 
bei  Protestanten  wieKalhoIiken  ihren ürqtrung  verdankt,  verfugt  nocli  über  andre  „Beweiae''. 
Alphäus  idenlifirirt  man  mitKlopas,  einem  Bruder  Josephs  und  somit  Oheim  Jesu  mich  Hege- 
sipp  bei  Euseb.,  III  11  32«  IV  22«.  Lautlich  ist  dies  jedenfalls  falsch,  da  im  Wortanüuig 
("p^n  btw.  ^h^ül)  daa  n  nie  in  K  fibetgehl  and  KXiB«a$  fielmehr  ani  KXsimttpoc  laiam- 
mengezogen  ist  (vgL  Wot  97,  Lo  24 1»),  bei  Doppelbenennung  (zu  Th  I  8)  jedoch  bleibt  es 
möglich.  Als  seine  Frau  iasst  man  Joh  19»  Mapiäjj.  -r,  -ro-j  KXcuTfi.  Der  Annahme,  da-ss  si<> 
mit  der  direct  vorher  g:onanntcn  Schwester  der  Mutter  Jesu  identisch  sei,  wobei  2  lebende 
Schwestern  gleichen  Namen  hätten,  bedarf  man  mchU  Wohl  aber  darf  sie  als  identisch  gelten 
mit  der  Ilaria  bei  Me  16  « 16 1  Ht  S7  m.  Deren  2  Söhne  tragen  nun  gleiehe  Namen  wie 
2  Brttder  Jean,  und  somit  scheint  1  »cwneaen,  daaa  Letitere  Sdhne  detKlof  as  und  dieser  Maria 
waren.  Aber  warum  fehlen,  abgesehen  von  der  Differenz  in  to5  [u%pob  Mc  16  «o,  hier  die  2 
andern  Brüder  (und  Levi,  der  nach  Mc  2  u  wenigstens  des  Alphäus  Sohn  war)?  Warum 
beiart  Sohn  des  Alphäus  nur  1  von  den  ApoetelnT  Zadam  leneheUt  die  ganae  Kette  von 
WiDkfirliehkeiten  an  dem  Wortlaute,  der  nur  an  leibliidie  Binder  Jesu  zn  denken  gestattet» 
und  specir^ü  nn  dem  in  Mt  1  ss  freiliob  sohon  äbergangOMiL  «paniieMv  Le  9  tt  VgL  Hnv« 
ZwTh  1880,  IM—2'21. 

9  *Oder  itaöen  eimhf  ich  unil  Harnabas  kfine  /iefui/u/.ss,  mit  den  Händen 
tUcAt  %u  arbeiten?  Da  üaniubas  iueruacii  des  P  Beispiel  luigte,  so  musst«  ihn 
P  theOs  ans  Gewuseehaftigkeit,  theila  m  heasorw  Selbstrertheidigiing  neimen, 
auch  ivenn  er  den  Kor  nicht  penQnlich  bekannt  war.  Seit  Gal  9 1»  Act  16  a» 
'Wird  er  nur  hier  noch  erwähnt.  '  Wer  Ikul  je  für  eignen  Sold  Krieijs 
ttienste?  Wer  pßan%t  einen  Weinberg  und  isst  nicht  seine  Frucht?  Prv  27  is 
Dtn  20  «.  ( Oder)  wer  weidet  eine  Heerde  und  is;<i(  nicht  ton  der  Milch  der 
Heerde?  'Kx  wechselt  mit  dem  Acc.  >cxp:cöv  ohne  baclilichen  Unterschied.  *Rede 
ich  dieg  etwa  nach  Mettschenweise,  nach  bloBS  meuächliclier  Erwägung,  oder 
sagt  die*  ntckt  midk  da§  Gueinf  Gewiss.  *Detm  (zu  I  Th  8  m)  In  de$  Motet 
(zn  s)  G0»H%  siehe  geeckriehen:  du  eoUti  einem  durch  Austreten  der  Kömer 
(Mch  4 18 f)  oder  Ziehen  des  Dreschschlittens  (II  Sam  24  »)  oder  des  Dresch- 
wagcns  (Jos  28  avf)  dreschenden  Ochsen  keinen  Maulkorf)  anlegen.  Dtn  25  i 
steht  statt  XT]tuöo=tc  das  geläufigere  ^tp^-)^?•;.  Liegt  etwa  Gott  f  twns  ati  ffm 
Ochsen,  für  sie  ein  Gebot  zu  geben,  oder  sagt  er  es  schlechterdtny.s  u/isref- 
wegen?  Gewiss.  Denn  unsretwegen  ist  es  geschrieben  worden,  dass  auf 
He/fnung  Uh  der  Ackernde  adtem  eoU  und  der  üreeehende  dreschen  mif 
Heifhimg  Mn,  AntkeU  wt  erkaUen.  10.  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  be- 
sonder.s  wegen  «dfcvtox;  co^jicirt  BoiB  o6  hinter  diesem  wie  s**.  Soll  es  entbehr- 
lich sein,  80  wäre  n  otfja  statt  ttij  zu  erwarten.  Weniger  dringend  ist  die  Kin- 
scliiebuDg  von  aXoäv  hinter  otXoüv.  'OfsiXet  legt  ungenau  den  Nachdruck  auf  die 
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Verpflichtung  zur  Arbeit  statt  auf  das  Anredit  auf  Lolin.  ToG  (utix*tv  ist 
passend  nur  beim  Dreschen  hinzugefögt,  weil  da  der  Ertrag  der  Arbeit  sehon 

vorliegt.  '0  aporfyiüy  und  6  dXo«&v  wäre  der  Landmann  nur  dann,  wenn  lo"'  ein 
Citat  aus  Rescii's  Urevangelium  vorläge.  Ausser  den  Gründen  zu  2  9  ent- 
scheidet hiergegen,  dass  ^rp^'f  1  l^^^t  -^dp  Auslegung  von  Xifs«.  sein  will,  also  nicht 
ein  neues  Citat  bringen  dari'.  Irrig  aber  auch  Hnr:  weil  der  Ochse  (ö  öp.  xat 
6  oX.)  auf  Hoffnung  hin  arbeiten  muss,  so  ist  die  at.  Stelle  um  der  christl.  liebrer 
vinen  geschrieben,  bei  denen  dasselbe  Yeiblltniss  Ton  Lohn  und  Leistung  ob- 
waltet. Die  BegrQndung  müssto  vielmehr  lauten:  weil  der  christl.  Lehrer  iisir. 
Dan  diettr  6  xol  6  ist,  trifft  in  der  That  zu;  nicht  aber,  dass  oti  —  weil 
sei.  Denn  P  stützt  seine  Deutungen  des  AT  tiio  Jurcli  solche  Erwägungen, 
mögen  sie  auch  unbewusst  auf  ihnen  ruhen;  er  giebt  sie  imiiiLr  als  in  sich  selbst 
gewiss.  Aiüü  umschreibt  lo"*  den  Sinn  des  at. Worts:  dass  nämlich  der  christl. 
Lehrer,  dessen  Thätigkeit,  um  im  Bilde  zu  bleiben,  als  Ackern  und  Dreschen 
beoeiclmet  werden  kann,  und  dxx  wie  in  i((t5c  (wegen  f^jist«  ii)  gemeint  sdn 
muss,  otpslXti  usw.  'Ap.  ist  nur  dedislb  hinzugefügt,  weil  oX.  für  die  Lehr^- 
thätigkeit  SB.  wenig  beseligend  ist.  Nach  Vielen  soll  die  allegorisdie  An»* 
deutung  nur  ein  Schhiss  aus  dem  im  übrigen  beibehaltenen  Wortsinn  ^<'^x\,  was 
P  doch  'j"  auf's  Bestimmteste  ablehnt.  Ein  Gebot  über  Behandlung  der  Ochsen 
erscheint  ihm  eben  als  zu  gering  iui  Gott.  Der  Grundsatz  lo***  stimmt  mit  lU  u 
Ilm  15  4  und  mit  dem  Geiste  Philo's  (Siegfiued,  Philo  304f  und  «Wortsina** 
ün  Register),  ist  aber  sogar  ohne  das  ff&vnsc  einer  zutreffenden  Betsachtnng  des 
AT  völlig  zuwider.  Die  at.  Schriftsteller  schrieben  für  ihre  Zeit,  and  um  die 
Oclisen  kümmert  sich  Gott  bei  ihnen  sehr  wohl  (Prv  12  lo  Dtn  22  1—4  ef  Ps 
104  u  147>»  145  16;  Lev  22  ss?).  Dass  sich  aus  dem  AT  Schlüp«'?  über  nt.  Vor- 
hältnisse ziehen  lassen,  bleibt  natürlich  richtig,  kommt  aber  nicht  in  Betracht, 
da  P  damit  hier  (anders  Rm  4  23f)  durchaus  nicht  zufrieden  ist.  "  Wenn 
wir  euch  die  geistiicken  Güter  gesät  Aaben,  ist  es  da  etwas  Grosses,  wetm 
wir  eure  miiterieilen  Güter  emtem  werdend  8spCo.:  naob  göttlicher  Oidnong; 
deshalb  das  Fut.  Da  15  ifoi  für  jguSi  eintritt,  sind  höchstens  die  in  E  thätig 
gewesenen  Gehilfen  des  P  eingeschlossen.  "  Wenn  Andre  an  der  Verfügm^ 
über  ettch  Tbeit  haben  (TT  11  >n),  dann  nkht  riebnehr  wir?  Zu  (isri)^.  passt 
besser:  das,  worüber  iiir  verfügt  (Hst);  desto  weniger  zu  i»*.  Bestecliend  ist 
die  Conjectur  -^|uöy  =  {loü  i8%  zumal  da  rj^.  und  (^.,  beiderseits  wie  aus- 
gesprochen, cudlos  oft  Terwechselt  wurden;  oder  anch  die  Gonjeotor  o&iilac  » 
Betli», 

b)  9  u*-is:  Der  Yeraicht,  wobei  isf  auf  1— zurückgreift.  Aber  nickt 
haben  wir  von  dieeerVerfüffung  (bzw.i  ßefugniss)  Gebrauch  gemacht ,  sondern 

Alles,  Anstrpngnngen  wie  Entbehnmgen,  htiJffn  vir  nti.f,  um  nicht  irgend  ein 
Hindern! SS  zu  gelten  der  Heilshotscfiaft  über  (zu  1  Th  2  2)  Christus.  ^^Wisst 
ihr  nicht,  dass  die,  welche  die  heiligen  Aröeite/i,  d.  h.  die  am  Tempel  der 
Heiden  wie  der  Jnden  perriehten,  das  aus  dem  Ueiligtkum  Stemmende,  von 
den  Opfern  UebriggebHebene  odw  sonst  dem  Tempel  Geweihte  eeeen  (Nna 
18 sf),  dassdife,  w^eke  beim  Opferaltar t^Friester  ihren  Sitz  haben,  mit  dem 
Opfer altar  t heilen  f  **  So  hat  auch  der  Herr  Christus  den  die  Heilsbotschaft 
Verkündii/enden  rernrdne/,  ron  der  Verkündigung  (zu  I  Th  1 5)  der  Heilsbot- 
schaft den  Lebensunterhalt  »u  Itaben.  S.  Mt  10  la  Lc  10  7,  was  natürlich  noch 
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nicht  schiifüich  vorzuliegen  brauchte  (zu  lo).  Icli  aber  habe  rou  keinem 

Meter  Dinge  Gebrauch  gemacht.  Toonov  wegen  nicht:  von  den  erwähnten 
OrBnden.  Dass  die  i^ooofo  bisher  ab  einheitliehe  eneldeiieii  irt,  hindart  knnes- 
ivegBy  zn  sagen,  dass  P  aach  nicht  du  etnsiges  Stttck  derselben  in  Anspraoh  ge- 
nimm^.  Nicht  aber  habe  ich  dies  hier  (zu  II  2  4)  geschrieben,  äamti  et 
90,  wie  es  isf  ausgeführt  ist,  an  mir  ticscliehc;  denn  besser  ist  es  für  mich,  sw 
sterben,  als  dass  meinen  ftuhm  (zu  5  s)  Jemtmd  %u  nichte  macht.  Glatter,  aber 
matt  Bois:  oder  damit  usw.  (xoXöv — kzob.  in  Parenthese).  "Iva  v.z  xevwcjst  ist  im 
NT  zulässig;  s.  zu  4  6*',  zu  4  3  und  über  die  Wortstellung  zu  6«.  Trotzdem 
oorrigirt  K  «tvdbaig  (zu  3  10),  FG-  streichen fiw,  g  übersetast  darnach;  quis,  und 
tt*  BD*  geben  diesen  Sinn  dorch  o&&tc,  A  durch  o^dtic  Dabei  ist  aber  Ij 
80  störend,  dass  d  es  nur  täuschend  durch  quam  (gloiiam  meam  nemo  oxinaniet) 
ersetzt  und  W-H  hinter  ihm  rt^vn  y[>9pyW.  to'jto'c  verschwiegen  denken  nnrl  mit 
xb  %ahrf^,  einen  neuen  Satz  begiimeu  müssen,  Ln  vollends  mit  o^Sst?,  während  er 
vor  diesem  nach  15  31  coujicirt  vij  tö  -»ohyr^^  |to»j.  Besser  schiebt  MiCfiELSKN 
(und  Blj)  nach  vj)  x.  ^l.  noch  0  ein,  während  HsT  xsvMOot  oder  I4oo§6v«»oai 
statt  o69dc  «sy^^  TorseUSgt.  Aber  die  besten  Oodices  fthren  hier  irieder  ein- 
mal (zu  2  i)  nor  irre.  Den»  faUt  ich  tHe  Heiltbettehaft  verkündige,  habe 
ich  keinen  Ruhtn  ,  tfiiin  rin  Zwang,  es  zu  thun,  liegt  von  Seiten  Gottes  auf  mir 
(Gral  1  lif,  vgl.  Am  3j>  Ez  3  nf);  denn  ein  Wehe  besteht  für  mich,  falls  Ich  sie 
nicht  rerkündige.  Inwiefern  das  l'redigen  an  sich  P  einen  Ruhm,  den  er  nach 
15  SO  sehr  vtrünscht,  deshalb  nicht  einbringt,  weil  er  es  aus  Zwang  thut,  zeigt 
dessen  ^eip  also  ic*'*  in  seiner  Begründung  durch  le*'  begründet:  ^'*Denn 
wenn  idk  freiwillig,  d.  h.  ans  eigner  InitiatiTe,  diet  tkue,  was  aber  eben  nicht 
der  Fall  isti  IMe  ich  Lok»;  wen»  eher  nnfMwÜUg  (nicht  etwa:  widerwillig), 
€9  Ml  ich  nur  (zu  4  a)  mit  einem  /fauthaüeramt  betraut,  das  (meist)  ein  Sklave 
zu  versorgen  hatte.  *^Wrfrl?e.<7  isf  mnf  infhi  J.ohn^  N'ur  der,  dass  hh  f>t'fn> 
Verkündigen  der  Heilsöotsvhafl  die  Ueitsffotsi  haft  kastenlos  für  die  Hörenden 
mache  (zu  is),  um  nicht  aus%unut%en  meine  Befug mss  in  //<>r  Verkündigung  (zu 
I  Th  l6)  der  Heilsbotschaf L  Iva  wie  Job  4»  ii.a.  WtH  971f.  Kataxp. 
nicht  wie  7a:  tntfbrmtehen,  als  ob  mSsdger  Gebrauch  stat&aft  sei.  Viel- 
mehr  sachlich  —  ^(piijoaoä-ai,  sprachlich  jedoch  vielleicht  tntssh rauchen,  aber  nur 
nach  joner  höheroi  Betrachtongaweise)  für  die  der  Gtobcauch  hier  nun  Mise» 
brauch  wird. 

1.  Wenn  P  von  seinem  Ruhme  spricht,  will  er  cum  grano  salis  verstanden  sein.  Der 
eigentliche  Grund  seines  Verzichts  auf  Unterhalt  steht  la  atu  E.:  F  künute  sunst  zu 
Rücksiditen  sich  gezwungen  aehen,  die  dem  Evangeliom  schädlich  wären,  da  er  der  Gemeinde 
nieht  qnabhgngig  giegenfibenteben  wUrde  (etwM  «nden  nach  den  Auftnlea  der  Gegner,  •. 
Bzts.  4f  zu  n  11  u).  Deshalb  ist  es  auch  kein  Widentpruch  (so  St  869),  wenn  er  nach  II  11  »f 
Phl  4  15  von  nuswartigen  Gemeinden  UnterR"  iät/img  nahm.  S.  *A)(.  II  11 10.  Die  Unabhängig- 
keit musa  also  auch  der  Grund  sein,  weshalb  er  im  Verzicht  Biihm  (s.  auch  II  12  ta— u)  und 
Lohn  lodit.  9.  Btthm  und  Lohn  ist  tedilieh  denelbe.  YgL  mit  vf\  und  Bm  4i— 1. 
Er  folgt  ebo  moht  ent  in  der  eeUgen  Zukunil,  ist  aber  moh  ab  irdiioher  nioht  danfa  em 
sittlich  verdienstlicheB  Thun  erworben,  Ja  P  sich  selbstverständlich  zu  allem  sittlich  ver- 
pflichtet rülilt,  was  das  Evangelium  fiirdcrn  kann.  Nur  an  dem  iiusäorlicben,  officiellen  Maass- 
tab« von  4— u''  isf  gemessen  ist  sein  Verzicht  ein  Verdienst,  und  so  kann  P  das  Bowusstsein, 
hiennit  «itUidi  raeht  (mehr  nicht)  gethuk  su  haben,  ebenio  in  dtf  Wort  M^xm*^  kleiden  wie 
bei  dem  noch  weitnrahnendereo  Knhm  am  Gerichtstage,  denen  er  eidi  na^  d«m  Z«ig^ 
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aiM  uiam  G«wiMeitt  raf  Grand  »einer  Lsnterkwt  (II  1  it)  und  ■einer  Erfblge  (II  I  u*  1 19  n 

I  Th  2  «flf  Pbl  2  IS  4 1)  bewusst  ist  wie  des  fiolmes  beim  Endgeridit  8  •  u,  der  fibr^ens  lani 

4s  9i3  nicht  in  einem  besonderen  Gute  besteht.  Diese  Betrachtungsweise  ist  naiv  niensehlieh 
und  gegenüber  niedriger  Vcrkleinorungwiucht  selir  hcpreitiich;  ernst  gennmnien  wird  sie  üiin 
aber  sofort  zur  ä^po^uvr,  (II  11  laf  1 12  u),  und  nie  lässt  er  sich  duruh  «ie  verleiten,  die  grossen 
QTondBiUMlltiU10nfl9sO«iei4Bin6nlSirfPlü8*II4»I4r  16is^  dieiciHm  naoh 
15  si  TI  1 11  bei  ihm  stets  das  letzte  Wort  haben,  irgend  aus  den  Augen  sn  letzen  oder  w^gen 

II  1  14  5  13  die  Anwendung  von  18«  auf  seine  Person  abzulehnen.  3.  I)nss  T  die  nu>««»r- 
liche  Betrachtongsweiae  von  9«— u**  nf  überhaupt  anwendet  und  auf  »ie  den  Beweis  in  u  baut, 
meg  mit  dtirbh  die  Sdiwierigkeit  semeB  Vetsiidits  vemlasai  eeb,  hauptsidifieh  aber  lieber 
durch  den  Gegenentz  gegen  die  andern  Apoaiel,  die  ihn  nicht  übten  und  gerade  det- 
halb  höher  angesehen  wurden.  Die  Heftigkeit  in  ir.  erklärt  sicli  wie  TI  11  lo  nur  dann,  wenn 
behauptet  worden  war,  P  gebe  durch  jenen  \'erzicht  zu  erkennen,  dasa  er  sich  selbst  nicht  als 
Apostel  fühle.  Dieser  AngrÜT  ist  ihm  Veraulassung  geworden«  seine  unbedingte  Gebunden- 
beit  in  Gottea  Dtenat  an  ebenso  abhSnem  Anadmok  an  bringen  wie  aeinen  Slols  auf  aein  Amt 
und  das  beseligende  Gefühl,  für  dasselbe  Opfer  gebracht  cu  babeo,  die  woU  aeiu  Oewiaaen, 
aber  keine  Macht  der  Welt  fordern  kuinite. 

3)  9 1»— 8s:  Des  P  Accommodation  an  die  zu  Gewiuueuden.  ^*Denn 
obgleich  ich  Allen  gegenüber  (wegen  xaoiv  Masc. ;  Rm  7  a  dücö)  frei  bin,  habe 
ich  mich  Ailen  wm  Knecht  gemaehi,  um  die  MehnuM  (ndhmic  mag  P  ans  Be- 
sdieidenheit  iiicht  sagen)  «ti  gemigme»,  d.  h.  nach  aa'  l&r  das  HiinnHiimch  zu 
retten,  während  ich  ohne  dies  nur  Wenige  gewonnen  hätte  (als  ohne  dies  würe 
abor  nur  dann  zu  ergänzen,  wenn  to'k  fcliltc;  auch  sachlich  falsch  wäre:  als  die 
andern  Apostel)  \  und  ich  bin  geworde/i  den  Juden  tri«'  ein  Jude,  um  Juden 
%u  gewinnen;  den  unter  Gesetz  Stehenden  ine  ein  unter  Gesetz  Stehender 
—  ohtie  selbst  unter  Gesel%  %u  stehen  —  um  die  unter  Gesetz  Stehenden 
«tf  gewinnen;  **  den  Geseitfreien  wie  ein  Geseiafreier  —  obgleich  ich  kein 
Gott  gegenüber  Geeet^f^eter,  emtdem  ein  Chrittue  gegen&ber  Geeettgehm' 
dener  bin  —  um  die  Ge$et*freien  zu  gewinnen;  ich  bin  geworden  den 
Schirnrhen  ein  Schwacher,  um  die  Schtrachnt  <tu  gctrinnen:  Allen  hin  ich 
Altes  geworden,  um  auf  alle  Weise  einige  zu  reden.  Also  nicht  aus  8cli]alT- 
heit  oder  Meuscheugofalligkeit,  äouderu  uiitur  der  Wucht  dos  oaai  le.  Belbst- 
Tcrständliche  Schranke  ist  daher  Gal  2  s;  vgl.  III  3.  In  ihrer  Natur  Hegt  es, 
dsss  dieselbe  Handlung  der  Accommodation  bald  gestattet,  bald  nicht  gestattet 
sein  konnte  und  dass  über  die  Ho|^icbkeit  von  Act  16  s  91  aß  u.  a.  hier  keine 
zwingende  Entscheidung  zu  gewinnen  ist  Vgl.  /u  Act  TI  5.  19.  Durcli  vip 
würde  i«'  nur  dann  bef^ündet,  wenndie  Freiheit  vonder  Vorpflichtung,  mit  Juden 
jüdisch,  mit  Heiden  heidnisch  zu  leben,  ein  Theil  der  £4oooia  vviire,  von  der  (le 
meinde  Unterhalt  zu  fordern.  Statt  dessen  würde  /dp  weit  besser  auf  8  u  püüsiou 
(a.  vor  9  i)  und  kann  im  vorliegenden  Zusammenhang  höchstens  den  ganz  all- 
gemeinen und  nirgends  formolirtak  Qedanken  begrflnden,  dass  P  dem  Beicbe 
Gottes  seine  Freiheit  zum  Opfer  bringe*  20.  No(io?  ist  der  mosaische;  aber 
das  Fehlen  des  Artikels  /.eigt  (hier)  an,  dass  es  nicht  auf  den  Inhalt,  sondern  auf 
die  Gebundenheit  an  ein  (besetz  Uberhaupt  ankommt  (Rm  4  is**  5  is''  T«**).  Gegen 
die  Behauptung  von  Hst,  JpTh  1879,  127  i  335  s  690  i,  vgl.  Hfm  und  Ws,  nur 
mit  6  sei  v4{i.o^  der  mosaische,  s.  zu  Km  2  is  3  si  7 1,  und  Gkaf£,  paul.  Lehre  vom 
Gesetz  (1884)  5—8.  Titö  vöjiov  kann  ohne  Zusatz  nicht  die  JudenchristMi  be- 
zeicbnen;  auch  sind  diese,  weniptens  als  ganze  Olasse  (zu  n)f  nicht  erst  zu  „ge> 
Winnen'^.  Es  steht  abw  gewiss  auch  nicht,  um  die  Proselyten  einsnschliessen» 
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sondern  liezeicliTict  nochmals  die  Juden,  aber  so,  dass  P  sich  selbst  aiisnehmcii 
kann,  wälirend  er  jf^j  m  'lot)5.  nicht  sagen  konnte.  21.  "Avoao,  wie  Rm  2  i*, 
nicht  wie  II  Th  9».  Ein  (Gegensatz  zwischen  O-so')  und  Xp.  ist  nicht  l)ea1)sichtigt', 
ii^cod  würde  fehlen,  wenn  nicht  das  blosse  av.  zu  miss verständlich  wiiro.  Die  (ic- 
netire  hängen  von  vii^  m  Sv.  und  Iw.  ab>  Selbst  P  hat  (auch  Gal  6 1)  nicht  umhin 
gekonnt)  die  Grundlage  der  altkaiholiachen  Kirche,  den  lutiv&c  v^fboc  Xpt9tQö 
(Barn.  2  G  und  Hermas,  sim.  V6s  Vm  3  t  mit  Hk's  Erkl.,  Justin,  dial.  11  am 
E.  14  lun  E.43  am  A.,  Tert.,  pracscr.  13  und  oft,  Hk,  Dogmengesch.  118  495f 
=  *143  538  usw.)  zu  Uefern  wie  Jak  1  lt-  2  i  >  JI  l*t  3  s  und  vielleicht  schoTi  Jesus, 
wenn,  wie  Mareion's  Lesad  twv  Xrj-'wv  [lo-j  Lc  16  ii  vermuthen  iashl,  dort 
uräprüugUch  roü  vö^vj  \iryj  stand.  «S.  besonders  Mt  24  m  f  und  die  Entlehnung  in 
Mt  6 18.  y^.  auch  die  Fordernng  der  &imxof|  gegen  das  Ghsets,  dass  das  Heil 
nur  durch  Glauben  erstrebt  werden  darf:  Bm  1  s  8  tr  10  s<  llw  neben  11 »,  und 
zu  ITh  Is.  22.  'Aod-s^  sonst  immer  von  Christen.  So  vielleicht  auch  hier. 
Gewonnen,  d.  h.  gerettet  müssen  auch  sie  werden  nach  8  u.  IldvTwc  ttvac  schränkt 
bescheiden  das^cXsiovacin i9  ein.  Höchst befreiiKlIirfi  aberfölirt  P  fort:  i//rg 
dies  /t/n'r  thue  ich  um  der  Ufilshofscfiaff  irilltn.  damit  ich  Theilhalier  an  /hrm 
Segnungen,  jedenfalls  in  der  seUgen  Zukuuit,  werde.  Noch  femer  freihcli  Hegt: 
Mit  genaue  mit  den  Drapostehi  in  der  YerlEltaidigung  iUt  HeMotteltafi  (Hst). 
Aber  über  P  selbt  erwartet  man  nach  n**  Überhaupt  keine  Aussage,  und  Boig* 
Coiyeetur  ou-pcoivwvol  txutoü  ikmn»,  bitte  viel  fibr  sich,  wenn  sie  nicht  d^  Vers 
zu  pincr  matten  Wiederholung  von  's&'Zin  machte  und  den  Anschluss  von  i'i  ver- 
eitelte. Also  lenkt  nach  dem  vorliegenden  Zusammenhang  P  die  Kede  doch  auf 
den  Hegen,  den  er  selbst  von  seinem  Verzicht  hat,  um  dai-an 

4)  9  M— i7  eine  Malinung  zur  Nachahmung  der  WetLkitmpler 
unter  Hinweis  auf  seine  eigne  Befolgung  derselben  zu  knüpfen. 

Mut  ihr  nie^,  dau  die  in  der  MennM»  Lattfeudeu  %»or  alle  laufen,  nur 
(Ett4t)  Einer  aber  den  KmmffpreU  erhäUf  So  wie  dieser  Eine  ianfi,  damit 
ihr  ihn  erUmgt.  Weniger  gut  irird  tva,  als  ob  &aTs  stände,  direct  auf  oorcu;  bc 
zogen.  Jeder  Wetlkllnipfende  aber  ist  eiitluillsnm  in  Re^ttg  auf  (itlcx: 

jene  mm,  welclie  10  Monate  auf  AVein,  beschwerende  Sjx'i'cn  und  l-iclicsirenuisH 
verzichten  tnussten,  ihn  einen  reiyiinglidien  Ki  an%  %n  eritnl fi'ii .  tru ulier  eine» 
unreryänyluhen  (Jak  1  m  Apic  2  i »).  I  c  h  laufe  äemgeniass  ao,  /r/e  einer, 
der  tdcht  tmei^er  läuft,  ich  kämpfe  im  Favefkampf  u,  wie  einer,  der  nicht 
in  die  Luft  eehiäffi,  *'  eandem  ich  »ehiage  meinen  Leih  md  fWtre  ihn  ge- 
fangen,  damit  ie/i  nicht  etwa,  nachdem  ich  Andern  Herold  gewesen,  der  sie  in 
den  Wt  ttkampl"  rief,  selttst  unhewUhrt  werde.  26.  'A ^V^Xw;  eigentlich :  in  einer 
für  Andre,  aber  wegen  o-V/.  ^iptov  wohl:  in  einer  für  mich  selbst  undeutlichen 
Weise,  d.  h.  ohne  das  Ziel  fest  in's  Auge  zu  fassen.  'Alf^a  l.  nicht  von  der 
Uebung  olmc  Gegner,  sondern  gerade  im  ernstlichen  Kampfe.  27  kann 
nun  wegen  fiv<o[jLau  und  t&  i^xpac.  die  lange  Vorbereitung  für  den  Kampf  augeben: 
ich  unterdrUcke  (ino-mdC«»  oider  ^mK»)  usw.  Aber  m  handelt  schon  vom  Kao^f 
selbst,  und  auch  wegen  5o'j!k.  wird  der  Leib  als  Feind  gedacht  sein  (Rm  8  is). 
In's  (»jrtoÄiov,  d.  h,  unter  die  Augen  schlagen,  ist  dem  Faustkampf  entlehnt. 
TÄWjndCw  auch  kABCD*  Iren.  Auch  der  .Hcrol  l"  bleibt  im  Bilde. 

Verlassen  wird  dieses  freilich  dadurch,  dann  er  akh  seihst  araWettkampf  betheiligt;  denn 
dm  die  Herolde  aeltwt  einen  Knuus  fiir  gutes  Anamfen  erwerben  koniM»»  (Hnr),  deckt  m  . 
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keiuüswegs.  Auch  oouÄaf  tuf  w  bleibt  nicht  im  J^iliJc,  da  tlcr  Bcsie<rtc  keinPBWCgfl  die  Freiheit 
verlor.  Noch  weniger  glücklich  ist  der  Nuclidiuuk  aui  sin  da  doch  die  Zahl  der  christl. 
Siegier  unbeschrinki  ist.  Auch  geht  der  Kampf  eelbst  m  «  (tri)  und  die  Vorbereitung  m  (tf  9) 
durcheinander,  sodass  Totvuv  nicht  sowohl  auf»  als  auf  u  zurückgreift;  doch  schadet  dies 
sachlich  nicht  viel,  wenn  das  Ziel  des  Knmpfs  eben  die  Bezähmung  der  Triebe  des  Leibes  = 
t'^x^oix.  ist,  die  bei  den  Wettkämpfern  nur  die  Vorbereitung  bildet.  Das  Ganze,  so  werth- 
ToUaaaieh  (vgl. PU  Su-u),  fügt  sieh  in  den  Znetinmenhang  sehr  wenig.  Aas  ts 
ISsst  sich  ab  Ueberleitung  entnehmen :  man  muss  in  der  Tliat  Alles  aufbieten,  tun  Theilhaber 
am  Evangelium  zu  wcrdcu.  Dies  besteht  aber  in  Accommodatiou,  -ji-«  in  Fnterdrüclning 
der  Begierden  des  Leibes;  und  dass  diese  wie  jene  zugleich  Andern  zu  gute  kommen  solle, 
etwa  durch  Verzicht  auf  Opferfleisch  (Haqos  487),  wie  es  der  Zusammenhang  mit  8  10  u— 11 1 
fordern  würde^  ist  mrfeiids  su  ersehen.  Und  ludii  einmal  als  Beispiel  stellt  sich  P  durch- 
gdiends  hin,  sondern  st'*  wie  daam  wnter  10 1— is  greift  er  zu  dtrseter  Bmahnong. 

5)  lOi— is:  An  at.  Typen  angelehnte  Warnung  vor  böser  Be- 
gierde, Götzendienst,  Hurerei,  Versuchen  des  Herrn  und  Mnrren, 
wie  9  si— 27  nicht  mehr  im  Interesse  Andrer  (Schwacher),  sondern,  wie  10  u 
deuthch  heraustritt,  wegen  der  (Gefahr  eignen  Falles  der  Starken  trotz  ihres 
Giiadeubtandes  (10  i— »).  a)  10  i— & :  d  i  e  T y  p  e  u.  ^  üeun  ich  will  euch  nicht 
in  UnkefoUniM»  darftbor  Witten,  Brfkkr,  datt  untre  Väier  alle  wUer  (so 
nadi  Pb  106  s»;  genauer  Ex  18  sif  14 1»)  der  Wolke  waren  und  alle  durek  dat 
rothe  .)feer  hindurchgingen  '  und  alle  m^Motet  getauft  trurden  (oder:  tich 
taufen  lii'ssfn)  in  der  Wolke  und  in  dem  Meere,  '  und  alle  dieselbe  yeisttirhe 
Speise  assen,  d,  h,  nicht:  wie  wir,  sondern  wof'en  s:  jeder  dieselbe  wie  der  Andre, 
*  und  alle  denselben  (jfisflithfn  rranli  tranken  (Ex  17  i— «  Num  20  i  n); 
denn  nie  tranken  aus  einem  yeialiiclien  niitf olyeiulen  FeUen,  der  Fels  aber 
war  CkritUtt.  *  Aber  nicht  an  der  Mekr%aM  von  ihnen  hatte  Gott  Wohlgefallen; 
denn  tte  wurden  hingettreckt  in  der  Wütle  (Nnm  14  sa-as  st  f).  1.  Nicht  die 
at.  Geschichten  kann  P  mittheilen  wollen,  da  er  sie  vielmehr  voransselKty  sondern 
nur  die  daraus  entnommene  Anwendung  auf  die  Kor,  die  sich  vorläufig  in  dem 
Ton  aul'jidvcjc  ankündigt.  iSorglos  sagt  er:  urisre  Väter.  Dass  er  sie  nach  Km  4  n  f 
als  die  jieisthchon  Ahnen  der  (Heiden-)  Christen  betrachte,  pasbt  wenig,  da  sie 
biä  aui  Xaieb  nud  Josua  wegen  Ungehorsams  umkommen.  2.  Eine  Selbst- 
thfttigkdt  kommt  bd  der  Taufe  auf  Moaea  ebenao  wenig  in  Betracht  wie  s  f  b^ 
Essen  und  Trinken,  da  das  Ganze  nur  sagen  will:  der  Bmpftng  der  Gnaden- 
veranstaltungen  sichert  nicht  Yor  Aem  ewigen  Verderben.  Aber  gerade  seiner 
Schwierigkeit  wegen  muss  £|?2txT{';avT0  vielleicht  Tür  ursprüngUch  gelten,  jedoch 
nur  als  geiäuHger  Ausdruck  ohne  Urgirung  der  Selbstthätigkeit.  Vgl.  zu  R  u. 
Bei  Moses  ist  also  trotz  Ex  14  ;ii  auch  nicht  der  (jlKaube  zu  betonen,  durch  den 
mau  sich  zu  liim  als  Heilsmittler  in  der  Taufe  bekennt  wie  nach  1  \uii>  Gal  3x1 
ZU  ChrisUis,  noch  weniger  fireilicb  die  geistige  GemehiBchaft  mit  ihm  wie  Bm  6  s. 
Moses  wird  einlach  mr  Untersdieidung  von  der  nt  Taufe  genannt  sein,  da  P  die 
at.  nicht  gut  Taufe  auf  Gott  nennen  konnte,  obgleich  die  nt.  nur  auf  Christus 
geschah.  Vgl.  Rm  G  s  Gal  :3  r.  Act  2  3«  8  ic  10 1»  19  5  I  6  n  1 13  (s.  Erkl.),  ja  noch 
Hernuis,  visio  III  7  3,  zu  Ende  des  2,  Jahrb.  (Pseudo  )  Clem.,  Recogn.  I  39  73 
(aus  (.Quellen?)  neben  trinae  invocationis  }>ai)tisma  1  03,  und  im  3.  Jahrh.  die 
von  Cyprian,  epist.  73  le— is  Bekämptten^  hii  2H »;»  wird  erst  um  150  durch  Justin, 
apol.  1 61  und  Aid«  7  bestätigt,  ja,  Apk  14 1 4  scheint  auf  eine  zweigliedrige  Formd 
als  Zwischenstufe  zu  deuten.  Vgl.  noch  Exe  zu  II  13  u.       Benetzt  wurde 
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da?  Volk  weder  durch  das  Meer  noch  durch  die  über  ihm  schwohondo  Wolkn. 
Eine  sinnliche  Analogie  zur  Taufe  kann  also  nur  darin  liegen,  dass  dies  leicht 
hätte  geschehen  können.  Sachlich  dagegen  ist  die  Beschirumiig  durch  die 
Wolke  und  im  Meer  allerdings  ein  Gnadenact  Gottes.  Ihn  aber  mit  der  Taufe 
gleichnuitdlen  Tenuilaaste  doch  wohl  nur  das  Streben  nach  möf^ichsi  genauer 
Fanlldo  zu  den  nt.  Heilsveranstaltungen,  deren  unfelilbare  Wirkung  bestritten 
wnden  soll,  und  das  deutlichere  Analogon  des  Abendmahls  sf,  das  wieder  durch 
die  schon  beabsichtigte  AusfÜhrunpj  in  icf  mit  liorhcigefuhrt  sein  kann.  'Ev  nacli 
Obigem  nicht  leicht  instrumental  wie  12 13(8.  Erkl.),  sondern  Örtlich,  Noch  kühner 
ist  die  Typologie  I  Ft  3  aof.  3  f.  ilvsopLatixw?  Apk  11  s  nach  tieferem,  d.  h. 
allegorischem  Yerst&ndniss;  aber  nicht  leicht  so  das  Adj.  Vielmehr  heisst  das 
Manna  und  darnach  daim  auch  das  Waaser  deshalb  «v^  weil  sie  nicht  als  ge- 
wöhnliches, sondern  als  übernatürlich  entstandenes  ß^Afw  nnd  rö[ta  galten.  Kioht 
aber,  weil  sie  eine  vom  Geist  gewirkte  5(>va{iic  Cwozowüoa  enthielten  (Hst  393  s 
498);  denn  diese  bestände,  da  (J eistesverleihung  fÜrP  erst  nt.  ist,  in  nichts,  was 
nicht  jedem  andern  Essen  und  Trinken  ebenfalls  eignen  würde.  Eine  geistliche 
Wirkung  der  leiblichen  Speise  aber,  etwa  den  Glauben  zu  stärken,  ist  desiialh 
nicht  gemeint,  weil  dieser  Knn  Ton  «v.  nicht  auch  zu  Ttixpa  passt.  Freilich  erweist 
sich  nach  Ablehnung  dieser  Dentungen  die  Analogie  mit  dem  Abendmahl  als  sehr 
onvollkonmien  (Exc.  1  e  zu  2s).  Da  schon  Sap  10  w^ll » in  der  Wolke  die  Per- 
son der  göttlichen  Weisheit  sieht  und  die  Wasserspendung  von  dieser  herleitet,  und 
Philo  I  82  213f  den  Felsen  für  die  oc-'f  ta  und  den  Xd^oc  hält,  so  ist  hei  P  seine 
Gleichsetzung  mit  Christus  ebenso  wonig  wunderbar  wie  die  Bekanntschaft  mit 
der  rabbinischen  Tradition  zu  Nuni  21  ic,  dass  er  sich  dem  Heereszuge  nach- 
gewälzt habe.  Nicht  plausibler  wird  die  Sache,  wenn  die  materiellen  Felsen,  an 
welche  Moses  schlug,  feststand«!  und  nur  der  geistliche  sich  bewegte,  der  hintor 
joien  verborgen  das  Wasser  spendete.  Sollte  der  Eete  Christum  nur  bedeuten, 
so  atftnde  Mv.  Im  Wasser  ist  Obristus  übrigens  nicht  nothwendig  ebenMs  ver- 
körpert, zumal  da  es  sonst  auch  im  Manna  geschehen  müsste  ^^^e  bei  Philo.  Mit- 
bestimmend mag  vielmehr  gewesen  sein,  dass  Jahwe,  was  ja  die  JjXX  mit  xdfy.oc 
übersetzen  (zu  2  jc),  Dtn  32  *  15  is  Jes  17 10  26  4  u.  ö.  Fels  heisst.  Freilich  findet 
sich  bei  P  sonst  kein  Eingreifen  Cluisti  in  die  at.  Heilsgeschichte  (vgl.  auch  Exc. 
an  8  c),  und  deshalb  wie  wegen  Hereinziehung  unhiblisdier  Fabeleien  weist 
Hbt  4"*  einem  Typologen  vom  Geiste  des  Bamabasbriefs  am,  was  auch  ohne 
Schaden  des  Zusammenhangs  geschehen  kann.  Hatte  P  jedoch  das  typologische 
Gebiet  einmal  betreten,  so  lag  auch  der  letxte  Schritt  wenigstens  sehr  nahe. 
S,  noch  •-. 

h)  10  c— is:  Die  Anwendung.  *  Diese  Dinge  aber  sind  ah  Vorbiiäer  für 
uns  gesvhelu'H,  damii  wir  nicht  begehrlich  nach  Bösem  wären,  wie  auch  (zu 
I  Th  8  u)  Jene  öegebrien.  Hiennit  muss  Kum  11 4— <  gemeint  sein,  hei  den  Eor 
also  ein  Begdiren  nach  Gütern  dar  heidnischen  Yergangeuheit.  Wegen  (itjÜ 
möchten  es  andre  sein  als  7  f ;  Num  11 4  -c  lässt  aber  lÜr  K  gerade  an  die  Opfer- 
mahle denken.  Ebenso  die  Parallele,  dass  diese  irdische  Speise  heiderseits  an 
Stelle  der  pneumatischen  hegehrt  wird,  die  Gott  bietet.  Zuejre(B|j,.  wäre  sachlich 
richtiger  Turrnq  als  xaxwv  zu  ergänzen,  da  die  Speisen  Aegyptens  nicht  wie  die 
Göt/^nopfer  an  sich  verwerflich  waren,  li^sv.  nicht;  wurden  durch  nachträgliche 
Betrachtung  Vorbil&r.  S.  rielmehr  u.  Der  Plural  desYerbs  ist  bei  Neutris  als 

10» 
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Subj.  nicht  selten  und  hier  zu  gleicli  durch  rf)XO!  veranlasst.  Win  479  f.  Werfte/ 
auch  nicht  Götzendiener  wie  einige  von  ihnen,  wie  Ex  32  <,  yesch riehen  steht: 
es  setzte  sich  das  Volk,  %u  essen  und  %u  trinken,  und  sie  standen  dann  %m 
tmnen,  ivie  dies  bei  Opfern  ttblidi  war.  S.  Ez  3S  i«.  Da  hiemeben  mir  foysei»  xol 
mely  erwifant  ist,  deutel  auf  die  Thcalnahme  an  Opfemahlen  (i4— »). 
wis  auch  nicht  huren,  wie  einige  von  ihnen  hurten  und  an  Einern  Tage  2S000 
fielen.  Nach  Num  25  (i— )»  vielmehr  24  000.  Dort  schloss  sieb  das  ropvsösiv  an 
den  Götaendienst  an:  für  K  gilt  diese  Beschränkung  nach  oinfGu— so 
nicht.  '  f  fisal  uns  tuu  h  Christum  nicht  rersnrhen,  wie  einige  ton  liinen  ihn 
versuchten  und  durch  die  Schlangen  umkamen.  Xp.  ist  bezeugter  (schon  durch 
Mardon  und  [die  GkwilinmSimer  des]  Iren.)  und  scfavieriger,  xopioy  in  ttfiC 
11.  a.  leicht  Coxrectur  wie  dsdv  in  A.  Ueber  Xp.  im  AT  s.  za  4.  D(Mdi  känn  Mstnip. 
auch  ohne  Object  stehen.  Es  geschah  Num  214—6  durch  Murren  gegen  Gottes 
Fülirung,  welche  Verzicht  auf  die  früheren  Genüsse  forderte.  Dies  würde  zu 
T  TO  (5  passen.  Docli  deutet  das  aus  Num  21  t— «  gar  niclit  entnommene  sx-etp., 
da  7077.  nachfolgt,  eher  auf  die  in  T  10  7  f  bezeichnete  Probe,  was  sich  Gott  bieten 
lasse,  ohne  strafend  einzugreifen.  Vgl.  zu  it.  Murrt  auch  nicht,  wie  einige 

von  ihnen  murrte»  und  umkamen  durch  den  Verderber.  'OXödpror^  passt  za 
sXijTi}  Knm  14  sr,  fiiDs  dies  nur  Ton  den  Enndschaftem,  nicht  Tom  ganzem  Volke 
handelt,  auf  das  auch  wie  nicht  gehen  kann.  Es  passt  aber  auch  zu  dpocöoic 
17ii  i:.(LXX:  16«— r.o).  Hier  geht  das  7077.  nach  17i.  gegenMose^  und  Aaron, 
in  K  dann  also  gegen  V  (4  3  6  m  9  3).  Deshalb  schliesst  sich  P  auch  nicht  mit  ein 
wie  sogar  »  f.  Neben  ^'0?'?  =  Verderben  Ex  12  13    kennt  bereits  Ii  Sam  24  ic 

I  Chr  21  w  16  n^n\p»n  n^^ifi^  und  so  steht  6  oXoftpsixöv  Ex  1228  Sap  18  a  Hbr  11  as. 
Nach  Hbr  S  uf  and  den  Babbinen  (Wbbbb  944)ist  der  Todesengel  der  Teufel,  nach 

II  Sam  24m  Jes  37  m  Sap  18  »  uf  dagegen  ein  (der?)  Engel  Jahwe's.  ^^ßtei 
aber  begegnete ^nen  rorbildlich,  geschrieben  aber  wurde  es  %ur  Mahnung  ftir 
ff  II  A-  (zu  6  9  10),  aufweiche  die  Enden  der  Weltperioden  eingetroffen  sintL  Der 
Plural  tsXtt;  nur  wegen  des  PI.  attbvwv,  der  auf  Grund  des  at.  o^p^lp  den  aui»  c^otoc 
(zu  1  sKi)  noch  zerlegt  (vgl.  2  7).  Stände  der  Sing.  xiXo«  (vgl.  Hbr  9  2«),  so  könnten 
die  räumlich  Terachiedenen  ISieile  der  Welt  (Kxc.  3  zu  H 12 10)  gemeint  sein  wie 
Hbr  1  s  11  wo  bei  dem  einhdtlioben  Sofaöpfungsaet  Zeitverediiedeiiheit  nnpas* 
send  ist.  Hst's  Uebersetzung  tieUmtg9si^e,  d.  h.  die  Quintessenz  der  Ergebnisse 
jeder  Weltperiode,  legt  wobl  zu  Tiel  in  das  Wort.  Sachlich  aber  ist  allerdings 
die  Zeit  kurz  vor  der  Parusie  deshalb  die,  we^fhor  alle  at.  ürt'enbaning  dienen 
uinss,  weil  sich  auf  sie  und  ihre  Verwirklichung  des  Heils  die  ganze  frühere  Ge- 
schichte mit  ihren  Mittelzwecken  als  auf  den  Endzweck  zuspitzt.  Daher 
sehe,  wer  w  ttehen  meint  (zu  Iii«),  %u,  dass  er  nicht  falle.  Dies  passt  zu 
ix9Piip.  •  und  somit  auf  die  Starken,  die  obm  G^üir  Theilnahme  an  OpfennaUoi 
(aud^  mpvs'la  ?  8.  in  6  u)  sich  gestatten  zu  dürfen  glaubten.  "  Vereuehung  hat 
euch  nicht  erfatst  ausser  menschliche,  d.  h.  für  Menschen  ertragbare  (s.  u.o^p 
0  ÖDvao^s  und  ^r^v^TTistv) ;  treu  aber  ist  Gott  (1»),  der  euch  nicht  wird  rersucht 
werdet»  fuf^sm  nln'r  dfts  liiimus.  iras  ihr  zu  tragen  rermöii!.  sondern  mit  der 
Ver&uchiiny  ituch  den  Ausgang  derselben  bewirken  wird,  dtniiil  ihr  sie  ertragen 
kSmU*  T{i.ä(;  ergänzt  sidi  zn  96vfltodfl  auch  ohne  dasa  Ix^aotc  (euer)  Herum' 
kommen  bedeutet.  Das  Ganze  gilt  den  Meisten  als  Trost  Aber  Trost  ist 
zwischen  »  und  u  durchaus  nicht  am  Platze;  auch  das  Asyndeton  ist  dagegen 
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(Exc.  zu  I  Th  4«),  Geschickt  Hfm:  die  Kor  seien  iii  Furcht,  durch  Ablehnung 
der  Einladungen  zu  Opfermahleu  nut  ihren  heidnischen  Verwandton  ganz  zu 
brechen  und  sich  dadurch  Verfolgungen  und  dcäto  geiahrlicherer  Versuchung 
vm  Ab&n  aiuiiisetBQii;  P  aber  sage  ihnen,  das  sei  weder  bisher  emgetreiennoeh 
m  gewirtigsn.  Aber  nach  «tog  versteht  man  netpotatiic  notfawendig  von  der  V«r- 
saehnng  zu  eben  diesem  Fall  ans  Anlass  der  Opfermahle,  nicht  Ten  emer,  zu 
deren  Vermeidung  man  sich  dem  Fall  aussetzt.  Am  hebten  Godet:  von  Gott 
aus  hat  euch  nur  ertragbare  Versuchung  betroffen  und  wird  euch  nur  solche  be- 
treffen; wenn  ilu*  euch  aber  selbst  hineinbegebt,  daim  künutet  ihr  zu  Falle  kom- 
men (u).  Deshalb  flieht  usw.  (14).  „Von  Gott  aus*^  steht  nicht  da,  kann  aber  bei 
dem  Ton  auf  «Kpaa{iöc  ans  tt**  schon  vorschweben.  Nodi  leichter  jedoch  ergänat 
fiioh  zu  tttp.:  ,,Yon  aussen«,  ünyorsichtig  ist  die  Formulirung  Ton  is-  freOich. 

"Win  (las  AT  nad  wie  Jesus  Mt  6  u  leitet  P  oline  Scheu  die  Ve  r  s  u  o  h  u  n  ^'  von  Gott 
her.  Sie  diout  Jdo  2  3  i  4  Dtu  8  2  13  *  Ex  16  «  oiuer  Prüfung  mit  fraglichem  Auspiuig,  Diu  8  i« 
Heu  ^2  t— 1»  mit  dem  Zwecke,  den  Ueberwinder  uaoldier  zu  Beguen.  Wo  sie  tcuui  Buseu  ver- 
loehen  will,  wird  rienSamMtd«raZoinQottM,  I  Chr  91 1  aber  wid  dntdigeheddB  im  NT 
(Mt  4 1 3  Lc  22  si  I  Th  3  5  I  Kor  7  5  Apk  2  10)  vielmehr  dem  Teufel  zugewhrieben.  Der 
Jak-Brief  wehrt  sie  1  1.1  als  Verlockung  aufs  Bestimmteste  von  Gott  ab,  während  er  sie  1 1  als 
Mittel  der  Bewährung  für  einen  Segen,  also  nach  1  u  für  eine  Gabe  Gottes  hält.  Indem  er 
1 14  die  Yerloekuttf  von  d«r  «Agnm  int^yia.  liert«ü«t»  hat  er  die  hnt  4 1  eaulk  ihm  geläuiigo 
Teufelvorstellnng  psycholofjiBch  völlig  richtig  aufgelöst.  Dieselbe  Rolle  spielt  die  «r.  bei  P 
(  I  10  «),  bei  dem  der  Teufel  als  Versucher  vcrhältnissmässig  selten  auftritt;  nur  dass  er  die  ix. 
selbst  wieder  vou  der  im  Menschen  wohnenden  Sünde  al»  Macht  oder  von  der  odp4  herleitet : 
Bau  7 1  f  Gal  6  le  u,  vgL  Exc  4 '  zu  II  7 1.  Die  Begierde  tritt  aber  immer  erat  aus  Anlass 
voo  iosMniUniatiUdeii  ui  Wirkninli^  die  «ie  niolii  eelbefe  geadMlüBii  hat  Deren  HerMtm^ 
vom  Teufel  nun  verträgt  sich  mit  der  Weltregienmg  Gottes,  so  lange  der  Teufel  wie  Job  1  it 
26  sie  unter  Gottes  Zustimmung,  wenn  auch  mit  Wohlgefallen,  herbeiführt;  steht  aber  sein 
Wille  dem  göttlichen  feindlich  und  selbständig  gegenüber,  dann  entsteht  das  Weltdrama 
■eines  Kaanpfes  mit  Gott  nm  die  Beeleoi  dae  ein  anf  dem  Boden  diesw  Vorsfellttngen  milS«- 
bares  Problem  enthält.  Ob  P  10  it  ab  Versucher  dtti  Teufel  denkt,  ist  nicht  zu  ersehen;  aber 
jedenüalls  wahrt  er  Gutt  das  Regiment,  sodass  iiizv.  und  r.rj-.rpti  keinen  Widerspnich  bilden. 
Vgl.  I  5»  II  12 r,  Exc  4d  zu  II  5  «,  Exc  6  zu  II  12 1«.  Minder  deutlich  ist  dies  II  2  u  44 
11  u  I  Th  2  u. 

6)  IO14— »:  Gegen  die  Theilnahme  an  Gdtzenopfermahlen. 

P  greift  aus  «^—1»  das  heraus,  was  zu  8  1—13  zurück«  und  zuf^eich  auf  die  8  lo  offen 
gebliebene  Frage  hinlenkt.  Deshalöy  meine  Geliebten,  flieht  vor  dem 

Göttendienst,  iiubnn  ihr  den  Oiifrrnialileii  fern  bleibt.  Als  %u  Verständigen 
sdjii'  ich  es;  henrtheilt  ihr ,  was  ah  ausspreche  in  ix.  Nicht  in  i«,  da  sonst  auch 
KZ'Hn  auf  1«  weisen  miisste,  wozu  XoXa»  —  rede  ich  nöthig  wäre.  Nur  um  das 
UrtbeQ  der  Kot  lOber  m  anf  den  richtigen  Weg  zu  leiten,  folgt  die  Begrün- 
dung :  ßer  Ketek  de»  Seffent,  den  wir  segnen,  ist  er  niehi  Gemeineekaft 
des  Blutes  Christ i?  Das  Brod,  das  wir  brechen,  Utes  nicht  Gemeinschaft  des 
Leibes  Christi  f  Gleich  äptov  wird  vermöge  der  attractio  inversa  wie  Mt  21  48 
schon  rot.  Acc.  sein.  "  Weil  Ein  Brod  es  ist,  das  wir  brochcn,  sind  Ein 
Leib  wir,  die  Vielen;  denn  insyesammt  haben  wir  ron  dem  Hinen  Brode  An- 
theil.  Vou  (uci-^.  hängt  entweder  sx  oder  bei  correcter  Constructioa  ein  vor  ix 
m  ergänzendes  ttvde  oder  il  ab.  Betrachtet  ferner,  um  specieü  von  einem 
Op&niulil  ein  Beii^iel  za  haben,  da»  lerael  9§adk  dem  Fleteek  (Gal  6  m  4  » 
Bm  9  6  8  mQ;  tind  nickt  die,  welche  die  Gpfer  eeeen,  Priester  vnd  Laien 
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(Lev  7  8  u  Dtn  n  f  u.  ö.),  Geflossen  des  OpferaUars?  Was  nun  behaupte 
ich?  O0$9  GBttempferfieUeh  eimat  Ui,  oder  dtu»  ei»  G9i»e  etwat  Mf  ViH* 
inMr^  dM9  sie,  mueie  (die  Heide»)  epfer»,  Dämone»  und  niehi  GoHeepfer»; 

ich  will  aber  nicht,  dass  ihr  Genosse»  der  Dämonen  werdet.  Ikr  itö/tnt  nicAi 
flen  (zu  IIa)  Ke/ch  des  Herrn  trinken  und  den  Kelch  von  Dümonen:  ihr  ki'mnt 
nicht  am  Tische  des  Herrn  Ant heil  hnbm  und  am  Tische  n>n  Dänionen.  Oder 
fordern  wir  den  Herrn  (Christus,  wegen  21,  trotz  der  Auspielung  an  Dtn  32  si) 
Iteraus?    Sind  wir  etwa  starker  als  er?        16.  Ols  hiess  der  3.  Becher 

des  PfusaritoB,  der  nadi  ScbliuB  des  MsUs  getmnkeii  wurde,  obgleidi  schon  den 
1.  der  Hausvater  „segnete*',  d.  h.  über  ihm  das  Dankgebet  (six^*  14  a*  neben 
«5Xof .  14  M,  vgl.  I  14  le)  sprach:  „gesegnet"  sei,  der  die  Fnulit  des  Weinstocks 
gescliaften.  Also :  Kelch,  dergcisegnet  wird.  Da  Z  soXoyo'jjxev  dann  überflüssig  scheint, 
deutet  Hnk:  Kelch,  auf  dem  Jesu  Segen  von  seinem  letzten  Mahle  her  ruht.  Dies 
enthält  aber  wenigS5tens  im  Keim  die  unpaul.  Vorstellung,  dass  dem  Kelch  etwas 
Geistiges  irgendwie  real  anhafte  (Exc.  4ae  zu  11  u)^  und  S  soX.  wäre  daneben 
sehr  matt.  Letsteres  wird  ^ehnehr  den  passiTen  Sinn  ?on  e^Xo^foc  ansdrUcUich 
fixiren  sollen.  „Oes^ef*  wurde  andi  das  Brot;  charakteristischer  aber  ist 
x).(ö(L£y.  In  diesem  Plural  wie  in  i5X.  iUhlt  sich  übrigens  die  ganze  Gemeinde  als 
Vollzieherin  der  heiligen  Handlung.  17.  Denn  Ein  Hrod,  Ein  Leih  sind  irir  ist 
an  sich  und  wegen  i:'  unpassend.  'Kattv  aber  ergänzt  sich  n*  selir  schwer,  wenn 
neben  ihm  auch  ia;jiv  von  ort  abhängen  soll.  Also  or. Vordersatz,  Sv  0.  xtX.  Nachsatz. 
"Ott  dabei  =  iceil  auch  12  löf  Gal  4  *;  Rm  9  7.  22,  Nicht:  wollen  wir  heraus- 
fordemf  G^edaehtist:  wir  dürfen  dies  (21)  nicht,  oder  (—sonst)  wir  fordern  dadurch 
den  Herrn  heraus.  Wegen  des  Personenwechsels  wurde  n  selbständiger  und  da- 
durch Frage.  Das  napaCTjXoüv  ist  aberbereitsThatsache;  daher  der  Indic.  Es  be- 
steht in  der  Probe,  ob  Chri'^ti  *i  'f)jjQ  es  ungestraft  lassen  werde,  dass  man  neben 
der  Gemeinschaft  mit  ihm  {r^rt^p.-)  eine  sie  eigentlich  aufhebende  pflegt.  Vgl.  zu  9. 

1.  Das  Abendmahl,  a)  Deutlich  ist  zunächst  17,  das  bei  jeder  (Joastruction  vou 
dor  Gcnneiiiidnft  der  Gläubigen  untor  «iiisiid«r»  mäht  von  der  de«  Eiiueliieii  mit  Gurntas 
handelt.  „Wir  smd  mit  Christus  Eiu  Leib"  (Hmt)  «Bide  niebt  nur  ot  :coXXot  zwecklos  machen 
tind  zu  i!er  Anschaiuinfj  in  12  i^f  nicht  stimmen,  sondern  auch  iluruli  ivl^  u'  nicht  bcgriindet 
wculcu.  b)  In  allen  übi-if-cn  Versou  ist  es  aber  umgekehrt.  HsT  tindot  freilich 

überall  in  «otvwvia  die  Ocinciuäüliari  der  Mcuächen  unter  einander,  bewirkt  durch  die 
gleidie  TheQmAme  {^mw^  mh  dem  Eben  BMde  und  Kddhe  oder  an  der  Speiee  vom  jäd. 
AUarodoram  Oötzcnopfermahl.  Dies  ist  jedoch  zu  dem  Ziel  in  eiu  nncrtraglicher  Um- 
wpp.  K'i'.'j.  T<?jv  oa-.;i.  hiessc  dann:  Glieder  Einer  (Tcmeinschfift  mit  den  unji^Uitibigen  Götxen- 
vcrchrcm,  die  durch  das  geheiligte  Object  des  Genusses  vermittelt  ist  und  in  eine  religiöse 
Lebetnbeaehnt^  zu  den  DSmonen  «etat.  Nicht  erst  der  Qewietniiehaft  mit  Heneeben  bedarf 
CS,  um  durch  Qcnuss  eines  der  Gottheit  gewdhten  Objects  in  «eoc,  d.  h.  sachlich :  in  Hörig- 
keit zu  ihr  zu  knminen.  S.  besonders  auch  11:  statt  toö  ftuo,  hätte  nach  IIst  r?jc  O-i^'.a^  stehen 
können,  nach  der  genauen  Parallele  .0'  aber  vielmehr  to")  {fe&  j,  was  nur  deshalb  vermieden 
ist,  weil  es  auch  auf  die  Christen  passt,  und  weil  auch  1«  uiuht  die  letzte  lost&uz,  Christus, 
•ondem  MittelinetamEea  genannt  lind.  e)  Hn bekimpfb die  Deutung  von  «etv.s 
)iuTo/Y],  die  aber  bei  Vcrwerfiing  der  seinen  noch  gar  nicht  nothwendig  ist  (wogegen  de  es 
gerade  bei  seiner  Deutnnp  von  is  wäre).  Gewiss  kann  man  nicht  A  n  t  h  c  i  1  an  den  Dämonen 
crhalteu  (so  )  wie  an  ihrem  Tische  (ti'')  oder  am  Brod  (u'X  und  somit  ist  in  der  That  auch  i« 
nicht  gesagt,  daw  das  Abendmahl  ein  wirkliche«  Ocmjewen  des  (verUIrten)  Blntee  nnd  IiMbee 
Christi  sei,  wobei  fibrigeos  conseqneat»  aber  gegen  »-«7  Rm  14  u**  «neh  dta  aanerhalb  eines 
Opfennabla  genossene  Opfeifleisoh  die  «etv«  mit  den  Dinumen  heratelleti  mfisste.  Aber  miv 
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bdnt  «ben:  religiöse  Zugehdngkwt  sn  den  DimoneD,  zum  jiid.  Altar  dt  dam  Oentnüsjmbol 
der  at.  Religion  und  »o  nun  aucb  sn  dem  Biete  md  Leibe  dirnti  und  der  enf  rie  begrBndeiea 

ErlösungsreligioD.  Blut  und  Leih  kommen  also  It-diglich  als  (TCpeiiKtKndc  der  Vorehnmg  in 
Betracht,  durch  dercu  (iemiss  mau  sich  zu  der  iu  ihnen  sich  darstclUnulen  Religion  bekannt. 
'Kotiv  IS  ist  sachlich  ohne  IT  rage  zwar  nicht  —  „bedeutof,  wühl  aber  =  „bewirkt".  Doch  ist 
£«•  fBr  des  Weeen  dei  Gemmee  ohne  Belang,  da  da«  Prtdieei  je  nidit  Biet  und  Leib,  Mo- 
dern xoiv.  ist.  d)  lEiadieaerPeatDqg'VOnxocv.  passt  nun  aber  it  nicht.  Hnr's  Fassung 
(s.  a)  hclieiut  des  Zusammenhang  wegen  unerlässlich.  Doch  dient,  da  die  an  heidnischen 
Opfcrmahloa  thcilnehmenden  Christen  w^eu  ihrer  Uoberzcagung  von  der  Nichtigkeit  der 
Odtaen  eine  BeriAnuig mit  diesen  selbst  ab  fBr  ihre  Fersoo  nnmSglich  ansehen  konnten, 
aneh  dieBetonung  der  Gkimeinsehaft  der  llieilnelinierimter  einander,  wieHsraiebenntBt 
(s.  b),  zur  Vorbereitung  auf  w«.  Also  ist  i:  neben  la  weitergehend,  nicht  bepründond.  Dies  ist 
freilich  nicht  angedeutet,  und  is— »i  hült  sich  nur  an  i«.  e)  Der  unvermittelte  üebergang 

zu  IT  küuute  IT  als  Einschaltung  erscheinen  lassen,  deutet  aber  vielleicht  auf  eine  eigenthüm- 
liehe  Fassung  des  Abendmahls,  ha  Blute  Jen  i*lre  «uibdi  sein  Tod  ab  h^stiftender 
ins  Auge  gefasst,  im  Leibe  aber  (le'*)  nibht  wieder  der  Tod,  sondern  wie  12  iif  der  mystisohe 
Leib  des  Erhöhten,  den  die  Kirche  bildet  (WzB  598  f  =  *576f;  scharf  zu  unterscheiden  vom 
verklärten  unter  c),  wenn  auch  ohne  die  Berufung  der  9  auf  die  im  Brode  vorlie$^cndo 
Tereinignng  der  frtter  getrennten  KSmer.  Badnndi  wftrd«  sidi  aneh  ^  (dort  hezSglich  der 
Segexwspröche  sogar  bdbhleiM)  Voranstellnng  des  Kelehs  eiUfiren;  sonst  nur  ans  der  Absioht, 
ttbcr  das  Brod  noch  etwas  in  n  hinzuzufügen.  Im  Brechen  des  (Einen)  Brodes  würde  nicht 
der  Tod  des  irdischen,  sonderu  die  Einheit  des  mystischen  Leibes  Christi  in  seiner  Beziehung 
2U  jedem  einzelnen  ähede  symbolisirt  sein.  Doch  wäre  dies  auf  jeden  Fall  eine  socundare 
Befaraehtong  neben  ti  6itlp  6iftd»v  11  si.  tfnd  anf  dne  realere  Art  de«  Genusses  ab  bei  dem 
dort  inlil0.4f  const^tirten  GedSchtniss-Charaktcr  der  Feier  führt  weder  xoivwvta  («.0.0) 
no<!h  rvj'jjin-txöv  10 «f.  Letzteres  kann  Frädicat  für  das  Herniniahl  liochstens  in  einem  ganz 
andern  Sinne  ab  für  die  at.  Speisen  sein.  Denn  bei  diesen  denkt  P  nicht  an  geistige  Wir- 
kuuguu,  bei  den  nt.  trota  II  8  n  nioht  an  fibernatBriiohe  Butstehung  (s.  o.  c);  Christi  pnea- 
matisehen  Leib  snebt  er  viefauehr  nach  Bxe.  9b  an  15  st  ledjglioh  im  l^ouneL 

2.  Die  heidnischen  Götter.  Die  Behauptung  von  84,  welche  10 19  aufirechthaltcn 
will,  scheint  durch  10?  14— ir  20  f  aufgehoben.  P-N  80  1  264  streichen  daher  10  ni*"^  nebst 
was  freilich  für  sich  allein  ebenso  wenig  hilft,  wie  wenn  Hnr  8i'''4''— e  dem  Geraeiudebrief" 
zuweist,  während  F 10 1«  dasselbe  sagt.  Die  LXX  erklären  Fs  96  &  die  Götter  der  Heiden 
farlflB|timstattfibrKitthtse,ebensol06tr91«,«osie'TVl  statt  (heute  filsehlioh  m«;)  lasen, 
Dtn  32 1;  (über  B*7?>  s.  z.  B.  HScHtn^TZ,  at.  Theol.  *654 1)  .Tes  60  u  Henoch  TO  1  M  ?  Bar  4 t 
Tostam.  12  patriarchanvm :  Juda  28,  Naphthali  3,  Buch  der  JubilUen  1  22  und  die  ganze  nach- 
apost.  Zeit:  Barn.  16  t,  Justin,  apol.  16  9,  dial.  30  öö  M.  63  am  Tert.,  idol.  18 M.,  Clem.  AI., 
protrept  IV  56  08  n.  a.  Vgl.  Apkftt»nndsaG«14s.  Bei  dieser  Ansehanung  ist  allerdings 
der  Widerspruch  unlösbar.  Es  bleibt  aber  m6glioh,  dass  F  die  Dimraen  nicht  mit  den 
Göttern  identificirte,  sondern  nur  glaulite,  sis  benutzten  den  au  sich  gegenstandslosen  Götze  11- 
dier.'^f,  im  zu  Völlerei  und  Wollust  zu  verführen,  die  ja  auf's  Engste  mit  ihm  Vfu-bundcn 
wai'cu  \^iüvh  26 — 32).  Die  Ausdrücke  iu  w  f  sind  hierfür  etwas  stark,  aber  nicht  unzulässig. 
LnrneAm  stammen  die  Gedanken  von  8s  lOitnnd  von  lOssf  ans  ganz  versddedenen  Quellen 
und  haben  Mühe,  sich  zu  vereinigen.  Ebenso  84—«.   Hier  scheint  insbesondere  die 

Identifieatioti  der  heidnischen  Götter  8a*  mit  den  Engclwescn  vollzogen,  wenn  nicht  dio 
Absicht  bloss  darauf  geht,  dio  mögbche  Kxistenz  der  ersteren  durch  die  unbezweifeltc  der 
letateren  in  stfltaen.  Die  Beseichnung  dieser  ab  ttol  «aI  xupto'.  hatte  sidi  dann  nach  der  for 
jene  gesteltet^  «Shrend  an  IdeutitBt  deshalb  nieht  gedadit  vrire^  weil  Jene  nor  eine  problema- 
tisch^ diese  dne  unbestrittene  Siistena  Ähren. 

7)  10     11 1:  Zweite  Erfirternng  über  das  Götzcnopferfleisch. 
P  kommt,  imi  ahzaschlieBsen^  anf  8  t— u  snrück  und  fuhrt  das  dort  Gesagte  be- 
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sthnniter  nach  d«n  mSgliclieii  FUlen  aus,  die  ihm  vidleicht  vorgelegt  worden 
waren.  Dafür  spricht  wenigstens,  daas  er  ohne  alle  Anknüpfimg  an  u—n,  ja  in 
wenig  glücklichem  Anschluss  au  etwas  gerade  nicht  Erlaubtes  mit  dem  schon 
6  1»»'  so  benutzten  Gedanken  der  Kor  beginnt:  A/Ics  ist  erlaubt,  aber 

ttieäi  alles  frotnmt :  fiffea  is(  erlaubt,  aber  nicht  altes  ttaut  auf  (8  i  und  zu 
I  Tli  f>  Ii).  -*  Memaud  suche  dm  Seine,  sondern  jeder  das  des  Andern.  Nun 
die  Ausfüiirung :  a)  10  »5—«  :dieFrcilieit.  Alles,  was  auf  dem  Fleisch- 
markt verkauft  wird,  darunter  auch  Übriggebliebenes  Opferfleisch,  esst,  nichts^ 
kein  Fleischatück  mUertuehemi  (oder:  in  keinem  FaHenatAforeekemiJ  um  de» 
Gewiesene  WÜlen,  ob  es  OpfcrfleiBch  ist;  deim  Gottes  des  Herrn  ist  die  Erde 
und  iras  sie  erfüllt.  Wenn  ferner  einer  euch  einlädt  ron  den  Ungläubigen 
und  ihr  euch  entschliesst,  hinzugehen  (O^Xst;  :  das  Gegentheil  wäre  aber  nicht 
unrätlilich),  so  esst  alles,  was  euch  rorgesetzt  wird,  nichts  itiUersuchend  (oder 
wie  25)  um  des  Gewissens  willen.  25  und  27  5td  t.  o.  gewöhnlich :  um  dem 
Gewissen,  sei  es  dem  eignen  der  Staxken  —  denn  nnr  auf  d^e8e  passt  uf  u  f — 
sei  es  dem  des  schwachen  Arnders  keinen  Anlsss  za  Anklagen  zu  gehen,  unter- 
hisst  die  Nadiforschung.  Eine  wenig  tiefgehende  Sittlichkeit!  Das  Gewissen 
muss  ja  gerade  nacbforsclicn ;  denn  Verbot  des  Opferfleisches  ist  liierbei  voraus- 
gesetzt, da  sonst  das  Gewissen  üherliaupt  nicht  in  s  Spiel  käme.  Also  höchstens: 
damit  ilir  euch  des  Kaufes  von  Opl'ei-fleiscli  nicht  rühmen  imd  dadurch  schwache 
Gewissen  verleticeu  kümit.  Aber  auch  liiergegen  die  tiefe,  wenn  auch  über  den 
ursprünghchen  Soin  hinausgehende  Ausdeutung  von  Ps  S4 1  50  12  (vgl.  I  Tim 
4  a— 6) :  26  alle  Speise  stammt  Ton  Gott  moä  ist  nnterschiedslos  zoro  G^nss 
bestimmt.  Dem  Gewissen  des  Sdiwachen  fehlt  nach  8  r  10— is  diese  Einsidit 
gerade;  also  ist  das  des  Slarlcen  gemeint.  Dies  folgt  auch  schon  sprachlich  daraus, 
dass  r<  2:  jeder  Znsatz  zu  rijv  ouveio.  fehlt,  während  doch  ö  viel  zu  weit  zuiück- 
liegt,  um  daiaus  „des  Schwachen"^  zu  ergänzen.  Sollte  aber  au  stepou  10  u  an- 
geknüpft werden,  so  wäre  gerade  aÜToö  bei  rr^v  0.  uuerlässlich.  S.  noch  zu  t». 
Also :  ohne  um  eures  Gewissens  willen  (consdentia  conseqnens  bssw.  antecedens ; 
s.  Exc.  zu  8  7)  irgend  etwas  zu  nntwsndien.  Dies  ist  iwar  liemlidi  selbst- 
▼eiständlich,  aber  nicht  mehr  als  x6*;  und  beides  wird  gesagt,  weil  eben  vor 
dem  Eingehen  auf  «a*"*  84  das  ffdvta  l^sottv  mit  Nachdruck  ausgeführt  werden 
soll.  27  steht  mit  20  deshalb  nicht  inWidersprucli,  weil  es  von  einem  Piivat- 
mahl  handelt,  da  sonst  alles  vorgesetzte  Fleisch  Opferfleisch  wäre. 

b)  10  28—11  1:  Die  Gebundenheit.  Falls  aber  einer  euch  sagt:  dm 
iei  &Mero}if er  fleisch,  so  eeei  nicht,  um  jenes  Kundgeöers  und  des  Gewissens 
willen,  Vnier  Gewissen  aber  meine  ie&  nicht  das  eigne,  sondern  das  des 
Andern.  Denn  wozu  wird  meine  Freiheit  gerichtet  von  einem  fremden  Ge^ 
wissen?  ^'^  Wenn  ich  unter  Dank  Antheil  nehme,  mag  es  dem  Andern  auch 
ein  Gräuel  sein,  warum  werde  ich  rerlHstert  utn  dessen  willen,  wofür  (urip 
TOfjtoo  owsp  06)  ich  doch  Gott  im  Tischgebet  danke?  28.  (fingen  Schwache 
nie  zu  solchen  Mahlzeiten  (Hst),  so  kaim  ti{,  das  wohl  uicht  auch  auf  den  Fall 
Yon  M  an  beziehen  ist,  nur  einen  Heiden  (sogar  den  Wirth,  trota  tk  m  »)  oder 
einen  starkgUnbigen  Ofaiisten  beieichnett,  die  Terhfiten  woHod,  dass  ein  Christ 
▼or  Heiden  etwas  isst,  was  diese  den  Christen  verboten  wissen.  (Hierdurch  ge- 
schieht dem  "EXXr,atv  32  Geniige,  auch  wenn  tI;  kein  "EaXy/>  ist.)  Oder  der  Heide 
will  den  Gbhsteü  auf  die  Probe  stellea.  Dieser  soll  dann  das  Essen  unterlassen 
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aas  Rücksiebt  einersoits  auf  den  ji-r^woac,  andrerseits  auf  das  Gewissen  des 
schwachen  NSdieten.  Aber  hkpm  so  geht  uatuigemäas  auf  den  da  neben 
dem  Sabject  nur  Ton  dieeem  £e  Bede  mx\  Wiederan&ahme  des  ir.  m  ist  es  um 
so  weniger^  wenn  m  st  nicht  von  dessen  Gewissen  handehi.  Soll  y,  '^•wsii.  nicht 
geradeso  term.  techn.  fiir  letzteres  sein,  so  kann  es  nur  das  des  Sub  jects  oder, 
da  dies  29»  abgelehnt  wird,  neben  {i>jv,  und  ohne  Zusatz  nur  das  des  »itjv.  be- 
zeichnen. AötoO  feiilt  mir  deshalb,  weil  es  sofort  durch  den  ganzen  Sat/.  »  er- 
setzt werden  soll,  der  übrigeus  nur  dann  angemessen  ist,  wenn  nach  dem  Bis- 
herigen (26  27)  ohne  ihn  das  Gewissen  des  Sobjects  (^lotoi»)  zu  verstehen  war. 
Da  nnn  aber  nur  für  ein  schwaches  (theoretischesy  s.  Exc.  m  8  v)  Gewissen  eines 
Christen  Kiicksidit  gefordert  werden  kann,  so  ist  der  yii]v.  ein  schwacher  Christ. 
Dessen  Theilnahme  an  einem  solchen  Mahle  ist  InderThat  gar  nicht  ausgeschlossen, 
da  er  ja  ihm  erlaubte  Speise  erwaitfn  durfte.  Auch  wäre  sonst  die  AnsfHhning 
zu  24,  die  sich  in  2.,  ^7  und  bei  der  soeben  bekämpften  Deutung  auch  in  nicht 
finden  lÜHst,  ganz  zu  vermissen.  Uspoi)-.,  nicht  stowXd^.,  was  in  CD  u.  u.  wühl 
fromme  Oonectnr  ist,  wird  der  Christ  am  Tisch  desHeid«ii  ans  Anstand  immer- 
hin gesagt  haben.  Dafür,  dass  ifcijy.  nnd  owttiB*  sachlich  snsammen&llen  dflrfen, 
spricht  auch  das  nnr  einmal  gesetzte  Stä.  Wem  aber  dieses  Iv  $uoiv  zu  selt- 
sam ist,  der  müsste  nicht  sowohl  zu  obigen  Unzuträglichkeiten  ah  zur  Aus- 
scheidung von  29  f  greifen,  t»'  gilt  meist  als  Parenthese,  «>  als  Gnind 
für  s«:  denn  warum  soll  ich  es,  indem  ich  Opferfleisch  esse,  (hm  kommen  lassen, 
dass  usw.  Dabei  wird  aber  vorausgesetzt,  dass  das  xptvsiv  und  ^/.7.zf.,  wenn  auch 
nur  vom  Standpunkt  des  fremden  (ethischen,  s.  Sbcc.  xu  8  7)  Gewissens  ans,  mit 
Bedit  geschieht,  wShrend  der  WorÜaut  rielmehr  den  ünmutli  thet  nnbe rech- 
tigte Anfechtung  der  eXeo^.  und  eines  Tbeilnehmens  ausdrttckt,  das  dnrch  das 
Dankgebet  alles  Erforderliche  erfüllt.  Ausfülining  der  Geneigtheit  zum  Verzicht 
in  8s  ist  insbesondere  so»  nichts  denn  wer  verzichtet,  nimmt  weder  mit  noch  ohne 
Dank  Theil.  Hitzhj  S.  60  hält  daher  en  f  fiir  Randbemerkung  eines  Hyper- 
pauiiners  zu  ^7,  wahrend  F  auch  im  wie  na  n  das  eigne  Gewissen  des  Starken  meine. 
Letzteres  ist  mögUch,  soüam  auch  dies  Sache  speciell  der  conscientia  antecedens 
ist»  keinen  Anstoss  zn  geben.  Den  Zusatz  zu  tr  aber  w8rde  man  besser  nnr  in 
M  soeben,  und  in  29'  eventuell  den  eines  Andern.  Denn  wollte  EinEinsdhalter 
sagen:  „nur  ein  fremdes  Gewissen  kann  27  p^omeint  sein,  da  mein  eignes  mich 
nicht  richtet  nnd  Ifietcrt",  so  hätte  er  sehr  zweckwidrig  diesen  Grund  in  cii;<  u 
Tadel  gerade  iiber  a/.),r;  tjvi'^.  gekleidet,  für  die  er  so»  Berücksichtigung  selbst 
zugesteht.  Dies  gilt  aber  auch,  wenn  P  selbst  so  argumeuUi  t,  um  ai  f  aus  z<  f 
abindeiten.  An  sich  sind  w^m  ebenso  wenig  unpaul.  wie  sie  erscheinen  sogar 
wie  mn  Ansatz  zn  der  8 — 10  ganz  fehlenden  Ansföhrong  in  Bm  14 1^*  4  c^*  m*. 
Wirklich  passend  aber  w8ren  sie  nnr,  wenn  etwa  Derartiges  vor  ihnen  ao^^efkUen 
wäre.  Mögt  ihr  nun  essen  oder  Irinken  oder  sonst  etwas  tfiun,  so  thtU 

nlh's  zu  Ehren  Gottes.  Cnanstihftifl  trerdet  .sowohl  Juden  mit  ihrer  Sitten- 
strenge alx  auch  Griechen  mit  ihrer  Schadenfreude  über  Mängel  an  euch  (zu  2«) 
als  auch  der  Gemeinde  Gottes  (zu  12  12)  in  ihrer  Einheit,  die  ihr  so  leicht  zer- 
stören kdnnt,  wie  «nrcA  itM  in  Allem  AUen  w  Gefällen  hin  (9  22),  nidU  meinen 
Nuhten,  Mandern  den  der  Vielen  (wie  17 sachlichst  «dmv)  euekenä (ITh  Sa— 19), 
damit  iie  nämlich  gereilel  werden  (I  Tb  2  1.  ).  11 » Werdet  Nachahmer  ron  mir 
(4  m),  wie  mtch  iek  von  Ckrittut.  Ob  P  damit  auf  concreto  Züge  ans  Jesn 
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irdischem  Lebeu  hinweist,  was  er  so  auffallend  selten  thut,  oder  nur  auf  sein  Allen 
geltendes  einmaliges  Erbfurmen  (Exc.  2  zu  H  8  »),  Udbt  ungewiss. 

1.  Auch  abgesehen  von  den  im  Exc.  2  zu  21  notirten  Bedenken  löit  die  schliossli diu  Aua- 
km\h  (lurchau.s  nicht  alle  Schwierigkeiten.  "Wie,  wenn  ein  Starker  erst  nach  dem  Kauf  oder 
Gctiuss  von  einem  schwachen  Bruder  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde,  daas  es  Opferfleisch 
sei  ?  Nahm  er  seine  Pflicht  der  Schonung  streng,  so  musate  er  m»  Yorriolit  mit  8  u  buoli- 
stibtiolien  Emst  nuMdwn,  and  10  weiden  gegenatandaloa.  Indes»  in  einer  sokhen  Suhe 
lassen  sich  natorgemSss  nur  Grundsätze  aufstellen,  und  diese  kann  man  sich  nicht  schöner 
denken.  2.  KcincRwegs  aber  stimmpn  sie  mit  dr  ntm  des  sofjen.  Aposteldecrets  Act  15 
21  s»  üb^ireio.  Denn  dieses  verbietet  nicht  nur,  wie  P  nach  Exc.  la— c  2  zu  1 10  »,  die  Thcil- 
nähme  an  Ooteenopfermehlen  eis  Aotma  der  Verehnmg,  sondern  nberhsopi  den  Gennss  von 
GÖtzcDopfcrflcisch,  und  zwar  weil  dieses  als  Stoff  befleckend  (aXtsY^p^«  Act  15 10)  wirkt,  gensn 
wie  Blut  und  Ersticktes  deshalb  verboten  sind,  weil  das  (auch  iu  ersiickteu  Thieren  noch  vor- 
handene) Blut  als  Stoff  die  Seele  in  sich  euthält,  die  Oott  gehört  (Lev  17  n).  Zugleich 
zeigt  äßb,  dess  wenigstens  in  K  das  keineswegs  bereits  als  Sitte  galt,  was  Act  16  als  Üeeret 
«nftritC  Mit  Sieheiheit  kann  man  also  nur  Ton  der  naoibaposlolisohen,  nidht  von  der  epo» 
stoUschen  Zeit  sagen,  dass  ihre  Sitte  Act  15  zum  Decret  verdichtet  sei:  Justin,  dial.  35; 
Lucian,  Peregriniis  16;  Entieb.,  KG  V  1  ^3  vom  Jahr  177;  Irenaus  I  6 «  bzw.  1  u;  Tert.,  apol. 
9}  Minucius  EeUx  30;  pseudodementio.  Hoiuilien  VII  4  8  und  Kecognitionen  IV  86;  Orig., 
Calsna 7111(24—)  30;anbhBam.d«4t.  Vgl.  Exe.  80  in  7 «,  Srid.  nod Exc  sn  Aet  16 so  14, 
ExOb  m  Gal  2 10. 

VI.  Hr\upttheil  11  8— le:  lieber  die  VcrscLleierung  der  Fratien. 
P  geht  zu  J^'ragen  des  Gottesdienstes  über.  Zunächst  fiicrt  er  ähnlich  wie  I  Th  5  11 
eine  Anerkennung  ein:  ^  Mi  lobe  euch  aber,  dann  (—  weil)  ////•  in  allem 
meiner  (weniger  leicht  nach  16  u:  an  alles  ron  mir)  yedenkl  undj  wie  ich  euch 
die  UeöerH^erunffen  übergeben  habe,  sie  feeükaltei*  napadösstc  scheint  ge- 
wählt, weil  es  och  um  Lebensführung  handelt  (Gal  1  ti  H  Th  3  besagt  aber 
nicht  nothwendif^  dass  sie  aus  dem  Judenthum  oder  wie  I  11  n  15  3  von  den 
Uraposteln  stammen,  da  dies  für  viele  Gebräuche  in  K  nicht  zutreffen  würde. 
Als  Quelle  der  narj.  muss  also  auch  des  F  Einsicht  oder  eine  ihm  verliehene 
Oflenbarung  zugelassen  werden.  l)  11  3—10:  Forderung  und  erste  Be- 
gründung. '  Ich  wiU  aber,  data  ihr  wissl  bzw.  euch  klar  macht,  dass  jedes 
Masmee  Haupt  CbrUtue  Ut,  dae  Haapt  des  Weibet  aber  der  Mam,  das  Haupt 
Christi  aber  Gott.  Fuv.  ohne  tlfi  eigentlicfa:  dessen,  was  Weib  ist.  'H  vor  dem 
Pr&dicat  MfoXif],  das  sachgemasa  in  s°  und  hiemach  dann  auch  in  s"*  fehlt,  sagt 
zwar,  dass  einzig  Christus  als  r;^.  in  Betracht  kommen  könne,  bewirkt  aber  damit 
keine  Einschränkung  auf  Christen  (Exc.  1  ab).  Diese  folgt  jetzt  thatsächhch, 
aber  ohne  rückwirkende  Kraft,  weil  nur  um  der  praktischen  Anwendung 
willen :  ^  Jeder  Mann,  der  betet  oder  aus  Eingebung  sprich  (Exc  1  zu  1 44o), 
indem  er  etwas  auf  dem  Haupte  hat,  echättdet  eein  Haupt;  ^jede»  Weib  aber,  da$ 
betet  oder  aus  Ein§ebung  eprieht  mit  mwerhülltem  Haupte,  »ckändet  ihr  Haupt; 
denn  eins  und  dasselbe  ist  sie  wie  die  Geschorene.  Nicht:  ist  es,  da  hierzu 

nöthigwäre.  "  Demi  wenn  xtch  nicht  (zu  TT  Tli  3  u)  rerhilllt  ein 
Weiby  soll  sie  sich  niirli  das  Haar  abschneiden  lassen:  wenn  (—  da)  es  aber 
schimpflich  für  ein  Weib  ist,  sich  das  Haar  abschneiden  oder  sich  gänzlich 
(Kk,  Beitr.  114i)  kahUcheeren  *u  lassen,  soll  sie  sich  terhüllen.  4  5'.  Kat& 
xsf.  =  rem  Ha^e  herabhängend  scheint  mit  Bttckmeht  auf  die  Frau  nnd  ihren 
Sdileier  gewSUt.  Doch  vgl.  Est  6 12  Xu;:o(>|i£v  0  c  xat»  xs^.,  wofür  k  wörtUcher : 
XiKc.  NaxoottiutXD|i,ttivo(  TUffoMp,  Das  Haupt,  daa  geschindet,  d.  h.  der  ihm 


^  j  .  -Li  by  Google 


I  Kor  11, 4— 10. 


166 


kommenden  Ehre  beraubt  wird ,  ist,  da  3  sonst  f^anz  zwecklos  wäre,  für  den  Mann 
Christus,  für  das  Weib  der Mauu.  Nach  5 ''6  allerdings  ausclieiuend  der  eigne 
Kopf,  iradulb  Hbt  AflM  Yme  sMeht.  Doeh  könnflii  de  auch  iMdeaten:  die 
ffimregaetanDg  der  imyeredileiert  Auftretenden  Uber  die  ünterordnong  unter 
dea  Mann  ^ioht  der  emancipirten  Gesinnung  der  Buhldime,  die  geschoren 
ging  wie  ausserdem  die  Sklavin  und  die  Trauernde  bei  den  Griechen,  letztere 
auch  bei  den  Hebräern,  während  es  ids  Strafe  der  Ehebrecherin  und  der  Gott- 
losen aus  Num  5  .T<  ^  3  it  durclmiis  nicht  zu  belegen  ist.  Sopaada»  kann  Aor. 
von  ^psiv  sein,  das  xuit  au  Stuiiu  de^  attischen  cupeiv  trat,  wovon  5  ecuptj{i. 
Das  Me.  öipAodett  mttwte  neben  dem  Aor.  xsip.  stete  'Wiederholnng  andeuten. 
Zn  lebivadi  iviie  die  blose  pennieuve  Faasong  dee  Lnpt.  wie  7  n.  Das  Be* 
weisende  in  6''f  liegt  in  der  Sitte,  nicht  wie  a  7—9  (Exc.  lab)  in  der  SchöpfungS" 
Ordnung ;  doch  konnte  auch  P,  zumal  hei  seiner  durch  10  bezeugten  Unsicherheit^ 
diesen  Seitenweg  einschlagen,  lind  7  schlösse  sich  zwar  sehr  gut  ans»  an^ 
aber  auch  aj\  dessen  Zusammenlassung  im  Schlusswort  von  «,  wenn  nun  einmal 
etwas  dazwischengetreten  war.  ^  üenn  ein  Mann  braucht  sich  das  Haupt 
(oder:  «IcA  mn  Haupte)  nickt  a«  perhßUe»,  da  er  BUd  undAbghun  Goiie»  iH; 
iUu  Wetb  aber  ist  Abglmut  dee  (an  t)  Mmmee.  Die  Folge  8. 10.  Nach  4  möchte 

06  logisch  zu  xataxoX.  gehören  (=  soll  sich  nicht  rerh.),  was  aber  hier  nicht 
80  leicht  wie  2  2  möglich  und  auch  nicht  nöthig  ist  (Exc.  1  c).  Aö^a  wie  I  Th  2io 
=  einety  der  Jemandejn  Ehre  macht  (Hnr)  ist  hier  völlig  fremdartig,  da  wegen  8 
eine  Unterordnung  begründet,  also  xs^.  3  umschrieben  werden  soll.  Vielmelir 
fordert  sixutv,  dass  dö^a  mit  ihm  synonym  ist,  also  auch  mit  ottoioKjtc  nach  Gen  1  w, 
waa  an  Ghmnde  liegti  znmal  da  4ho5  statt  nach  •  Xpcoceft  steht.  Somit  ttt  zwar 
mcht  ans  Nnm  13  s  Ps  17  U|  woU  aber  aus  der  VorsteUnng,  dass  der  liohtglana 
(Sö^a)  Jemanden  beBtarablt  und  dann  an  ihm  haftet,  die  Bedeutung  Abglaii%, 
sachlich  =^  br.i.h-^^.'^'i.'i.  rr^c  ?ö67]<;  Hbr  1  :i.  m  entnehmen.  Vgl.  Exc.  1  zu  U  4  6. 
Zugleich  enthält  nur  sie,  nicht  die  von  Hnu  bevorzugte  die  Zweiseitigkeit,  welche 
die  entgegengesetzten  Folgerungen  ermöghcht,  dass  der  Mann  wegen  seiner 
Aohnlichkeit  mit  Gott  nnTerhülIt,  das  Weib  wegen  seiner  Abhängigkeit 
▼om  Mami  TeshttUt  sein  soU.  Die  Aebnfichkeit  darf  man  nicht  mit  Hst  nnr  in 
«htilv  suchen,  da  sonst  das  1.  6ö€fli  fehlen  würde.  Er/^v  dagegen  ist  t*  nicht 
wiederbolty  weil  es  hier  wegen  der  geschlechtHchon  Verschiedenheiten  unan- 
gemessen and  aucli  nicht  so  leicht  wie  öö^a  auf  Abhängigkeit  unr/udeuten 
war.  "  Denn  nir/if  h-f  der  (zu  3)  Maun  aus  dem  Weihe  entstanden,  .sondern 
das  Weilt  aus  dem  Muitne  nach  Gen  2  jii— »3-,  ^  tienn  mcht  wurde  geschaffen  der 
Mann  um  des  Weihes  willen,  sondern  dae  Weib  nach  Qen  Snumdee  Mnute* 
müen*  •  ist  nicht  sowohl  Grand  flir  •  s)s  8.  Grund  für  t.  Dass  S  fdip  denselben 
Satz  begründen,  ist  zwar  stete  unwahrscheinhch,  aber  öfters  doch  unausweichlich. 
S.  zu  112  u  II  5  1  11  5  13  4  9  Jak  1  ef  4  u  (Mt  6  s«?)  und  über  2  Ott  zu  II 

7  13 f,  über  2  iva  zu  II  9  3.  Leichter  wäre  1 11 9:  denn  es  wurde  a  n  r  h  nicht  usw. 
(zu  5  7),  was  aber  doch  wohl  mlk  vip  hiesse.  Deshalb  iz/nss  dns  \\  tuf> 
eine  Macht  ati/'  dem  Haupte  hohen  wegen  der  Engel.  Dies  daii  nach  dem  Zu 
sammenhang  nur  Wiederanfiiahme  von  und  t**  s«n,  was  anch  in  7*  unaus^ 
gesproehen  nochmals  liegt.  Also  iConoIa  saofalidi  s  Sekkier  sls  Zeichen  der 
Macht  des  Mannes  über  das  Weib.  Audi  etjnnologisdi  dies  in  U.  zu  suchen: 
eheae  Hereer^  oder  l/eberragendee,  ist  TergeUich.        «s»  Zeichen  der  Mochi 
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liegt  auch  gar  nicht  fern.  Bei  Diodor  1 47  5  hat  die  Statue  einer  Frau,  die  einen 
König  zum  Vater,  einen  zum  Gatten,  einen  zum  Sohn  gehabt,  tpst;  ßaoiXsCac  kid 
tffi  xe'foX^c»  Dies  fHäait  firdlich  auf  —  .tficib/  4#0r  Frau  statt:  Mar  sie.  Aber 
auch  Letaleres  ist  möglidL  Aia  to6?  a^vIXoDC  muss  mit  Baur,  P  686  =  *  II  277 
gestrichen  werden,  wenn  es  nicht  Ausführung  von  8iä.  Toöto  ist.  Deshalb  sieht 
Hnu  in  aYY.  die  Hüter  der  in  9  ausgesprochenen  Schöpfiingsordnung.  Dass  P 
gemäss  der  jiid,  Ausdeutung  von  Gen  1  2«  wie  Philo  I  430  am  E.  solche  an- 
genommen, ist  nach  Gal  3  k*  (=  Hbr  2  s  Act  7  63}  wohl  denkbar.  Weit  schla- 
gend«: aber  ericl&rt  adi  8t&  «.  afT*  ^en  6  if.  Weil  tbv  SvSpa  grachafien^ 
muss  sich  das  Weib  t.  &n<  TeriittUen.  Wamm,  zeigt  imter  den  reichen  Belegen 
der  vor-  und  nachpaoL  Ansdeutang  von  Gen  6 1  f  beiETL  39 — 38^  wozu  Justin, 
apol.  I  5  am  A.  21  am  E.  hinzukommt,  besonders  Tert.,  de  virgin.  velandis 
17  M. :  cuidain  sorori  nostrae  angc!us  in  somnis  cervices,  quasi  applaudcret, 
verberans,  elegantes,  inquit,  cervicos  et  merito  nudae.  Die  Maclit  des  Mannes 
scheiut  sich  allerdings  nur  auf  da^  Jc^lieweib  zu  erstrecken.  Allein  da  P  liier  doch 
auf  dgne  Hand  ausdeatet,  kann  er  den  Schleier  leidit  als  Zeichen  des  Respects 
des  weiblichen  Ghesohlechts  vor  dem  inünnlicheii  gefiust  haben.  Genfigt  dies 
nicht,  so  deute  man  mit  Evl:  Macht,  die  das  Weib  zur  Abwehr  der  Engel  aus- 
übt. Jedenfalls  ist  der  Mangel  an  Bekanntschaft  des  P  mit  der  Engellehre  und 
(s.  Eixe.  1  a)  die  ]3eschränkung  auf  Eheleute  widerlegt,  wegen  deren  Hst  und 
Bl«F  (ähnhch  Stn  1  1  —  10  streichen.  Auch  zAr;/  n,  obgleich  auf bezüglich, 
niusste  zunächst  der  Schlussioigerung  in  10  Raum  geben,  da  diese  später  nicht 
mdur  angebracht  werden  konnte. 

S)  11  iif:P  lenkt  ein^daarfählt,  dasserinGMkhristydnseitigzairarden. 
* '  Jedoch  ist  weder  das  (zu  9)  Weib  ohne  den  Man»,  noch  der  }fnnn  ohne  dat  Weiä 
im  /ferrri,  d.  h.  nach  christl.  Retrachtung;  ^'-(tenn  tr/e  das  Weih  aus  dem  Manvf. 
so  ist  auch  der  Mann  durch  das  Weib,  dies  ftllr.'^  ither  aus  (intf  11.  Ev 

xopup  ist  nicht  Prädicat;  steht  in  Verlnttduuy  mit  \xsv>'.,  da  die  Emscliränkuug 
auf  demselben  Gebiete  (des  Verhältnisses  zwischen  Mann  und  Weib)  liegen  muss 
wie  die  einzoschrfinkende  Aussage  in  «f.  Also  andi  nicht:  Weib  nnd  Ibnn 
stehen  jetzt  nicht  gesondert  von  einander  da,  sondera:  keins  ist  ohne  das 
andre  entstanden,  sodass  la  eine  sehr  gute  Begründung  ist.  Dies  lengnet 
RcK  nur  deslialb,  weil  er  in  h  /..  die  christl.,  in  12  wieder  die  natiu-liche  Be- 
traclitung  findet.  P  will  aber,  wie  schon  die  unbetonte  Stellung  von  h  x.  zeigt, 
beide  einander  nicht  entgegensetzen.  FreiUch  ist  ev  x.  dann  überßüssig  und 
konnte  von  Stn  I  13f  und  Bu  gestrichen  werden;  doch  kann  es  im  Yorans- 
blid^  auf  u*  gesetzt  sein,  ob|^eich  x6p.  Christus,  nicht  Gott  sem  wird.  12» 
wechselt  passend  mit  ix,  da  es  sich  tun  die  weitere  Fortpflanzung  handelt.  Doch 
s.  zu  I  Th  2  a.  navra  ^  «IÜ0  dUMß  Wesen  wSre  etwas  matt.  Mier:  aiie  dte$e 
Eittrichtungen  (II  6  ih). 

3)ll!3-  i(;:  Zweite  Begründung  fis—i.';)  und  Abschluss  (it).  Hei 
euth  seihst  ur (heilt:  ist  es  ye^iemend,  dass  ein  Weih  uuperhüllt  %u  Gott  betet, 
und  lehrt  euch  nicht  die  Jattir  selbst,  dass,  falls  ein  Mann  langes  Haar  trägt, 
es  ihm  eine  (Mehre  ist,  ^  'falis  aber  ein  Weib  langet  Haar  trägt,  es  ihr  eine 
Ehre  istf  Denn  da»  Maar  iet  ihr  anstatt  eines  Schleiers  gegeben.  80  icep.  hier; 
an  sich  jedes  Kleidungsstück,  das  man  umnimmt.  S.  Hbr  1 ».  13.  An  euch 
selbst,  d.  h.  auf  Grund  eurer  eignen  Haartracht,  liegt  weniger  nahe  als  der  Ge- 
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dunke,  dass  abgesehen  von  der  Bibel  {»— u)  schon  das  eigne  Nachdenken  eine 
Entscheidung  ermügUcht.  Das  np^ov  soll  auf  Grund  der  fd'iiz  festgestellt  werden ; 
etwas  Selbetftndiges  neben  ihr,  Bodaes  14  iM  =  auch  niehi  eme  neue  Frage 
beg&me,  tat  es  schwerlich.  4>6ci<  nicht  der  Sinn  för  Natiixgemässheit,  sondern 
die  objective  Naturordnung  wegen  a&ci)  und  wegen  i6%  wo  zu  ergänzen:  von 
Seiten  der  Natur.  T?ei  engem  Zusammenhang  in  is— 1:>''  müsste  von  dieser  eigent- 
licli  gesagt  sein,  dass  sie  das  Gegentheil  von  13%  also  die  Verhüllung  des  Weibes 
lehre,  und  oti  u  wäre  =  denn.  Correct,  aber,  da  16'  ein  2.  Ott  folgt,  nicht  sehr 
wahrscheinücb.  Und  die  Naturordnung  bestände  dann  darin,  dass  langes 
Haar  fOr  den  Mjsnn  eine  Unehre^  fUr  das  Weib  eine  Ehre  ist,  während  sie  nur 
zeigt,  dass  der  Mann  kurzes,  das  Weib  langes  Haar  hat,  und  dadurch  lehrt, 
da$s  usw.  (in  der  That  wird  das  xo(täv  der  Lustknaben  usw.  bei  Philo  II  306 
am  A.  vgl.  479  am  A.,  Oic.  pro  Scstio  §  19  u.  a.  getadelt).  Erst  hieraus  soH 
mau  das  zu  i.!'"  geforderte  (legentheil  sclihessen,  dass  aus  der  Naturordnung  die 
Verhüllung  des  Weihes  folgt.  Denselben  Schluss  will  16*  unterstützen. 
Freilich  kann  man  auch  umgekehrt  folgern,  dass  der  natürliche  Schleier  den 
kfinstiichen  üherflOsaig  macht.  ünSchtheit  von  u— 1»  (Hst)  folgt  aber  Ueraia 
nicht.  Ebenso  konnte  P  selbst  ansser  der  Qottesordnimg,  da  er  ihren  Mangel 
an  Beweiskraft  empfand  (le),  auch  noch  die  Natorordnung  anrufen  und  dabei 
niis^er  Acht  lassen,  dass  sie  Verschleierung  um  Gottes  statt  um  dt  -  ^^T  iriT«'^^ 
willen  fordert.  Doch  kann  sogar  trotz  t(j)  dscj)  in  13  gemeint  sein,  dass  die  \  er 
schleierung  auf  Grund  des  natürlichen  Unterschiedes  von  Mann  und  Weib  in  der 
Haartracht,  also  doch  wie  7 10  um  des  Mannes  willen  gefordert  ist.  Der  asyn- 
detische Eintritt  von  is  aber  ist  nicht  luvermittelter  als  6 1 11  9 1  und  könnte 
ebenso  gnt  aof  Streichung  von  iif  filhren,  welche  den  Beweis  för  Verschleierong 
nnterb rochen.  Wenn  aber  teotz  alles  Gesagten  Jemand  streiUächlig  sein 

%u  dürfen  iflüuht  —  so  w'«so  er:  mir  haben  eine  solche  (reirohnheif  nicht, 
noch  die  (ienieinden  Gölten.  Hierin  zeigt  ^\c\\  das  Gefüld  von  der  iJuzuläng- 
lichkeit  der  obigen  Gründe.  Durch  dovcciv  Nvird  Hbr  4  1  eine  Aussage  gemildert, 
die  man  nidit  so  nackt  hinstellen  will.  Hier  aber  ergänzt  sich  lichter  dürfen, 
wie  Mt  3 •  FM  8  4  (vgl.  zn  I  2  u),  nnd  doMsTy  steht  wie  3  is  49  7 40  8«  IS  m  n.  ö. 
£twlj4kta  =  Nichtyerschleiemng  dw  Fra»en.  Diese  ist  für  die  rittst«;,  worin 
ebenso  wenig  wie  in  sxkX.  toö  deoO  die  jetzt  gerade  schwankenden  Kor,  sondern 
neben  P  höchstens  seine  nächsten  Mitarbeiter  (zu  2  r,  in  9  n)  eingesphln5?Ren  sind, 
freilich  eigentlich  keine  ouvo^^sta.  Aber  eine  ouv.  xoü  ^tXovsixouc  sivat  abwehren  zu 
müssen  wäre  mindestens  bezüglich  der  ixxX.  ganz  fremdartig.  Dass  ^tXövstxo^; 
mit  Tb        (ui^prünglich)  gar  nichts  zu  thun  hat,  s.WiN  *  §  16.  — Vgl.  noch  zu  17. 

1.  ThfttaSehliehet.  «) *Ay^  tmd T»vj| lehauMii dnvidi icpMtox^ 9|  icpcHp. 4f  ta  wie 
dorch  3**  auf  Christeo  und  durch  wie  dnrch  den  Schleier  &f  lo  is  auf  Vcrheirathote 
eingeBchrnnkt.  lluvto^  i  ciitsclicidet  hierffopcTi  tiicht.  Allein  sf  nf  handeln  uobcstreitbar  von 
Mann  und  Woib  überhaupt,  iiad  mitluu  darin  kann -^uv^^  lo  doch  nicht  plöUlicb  nur 
dai  dirivtl.  13ieweib  tein.  In  i»  aber  wird  der  praktiaohe  Kern  des  Oenzen  attt  »-«  formtilirt» 
und  er  ist  für  Jongfimuen  wlir  diingwid  (so  10).  Femer  wäre,  wenn  7''  von  Eheleuten  handelte» 
ftvof.'>;  ohne  totj  {m  3)  neben  Tj  vor  '{avT^  unmöglich.  Und  ist  uicLt  auch  der  unvcrlieiratiiote 
Mann  (Toltcs  Bild  {7'  )  und  hat  Christum  zum  Jfanptc  (j'  i  v  Tragen  iauges  Haar  (k.  cf)  nicht 
auch  die  Jungfrauen  V  Sehr  kühn  Hnr  323:  &ie  dui-fton  deuhalb  unberücksichtigt  bleiben,  weil 
ne  dnrbh  ihre  Ylter  oder  Vormfinder  «elbitverBtibidlioh  in  den  Scbruiken  der  Sitte  gdintten 
Warden.  (NochMger  «u  14a».)        Und  fBr  Cbriiten  ist  Christas  Henpt  nnr  nnch 
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Kai  1  Ii  9 » 1^  1  •■  4»  6«,  w«s  gegenüber  I  U uf  «  nach  Sxe.«  II  8 ir  «faie völlig  anders- 
artige Amdhumiiiig  ist»  dte  obendrein  gerade  auf  Gleichstellaiig  von  Mann  and  EVan.  führt. 

Daas  dies  nacL  Gal  3  m  nur  von  der  „religiösen  Beziehung  der  Frau  zu  Clirißtuß",  nicht  von 
ihror  ^cliristl.Lcbcnsstelluug  und  Ueberzeugung"  gelto  (Hxk  304 f),  kann  ununtorsuclit  bleiben, 
du  KH  sich  liier  gerade  um  (.Tottcsdienai  bandelt.  Hkr  805  kann  zudem  die  Unterordnung  der 
ehriatl.  Bhe&an  unter  ihren  "Mma  mr  «eoweit*  hehavpten,  ab  aie  .durch  ihn  dem  Ghnben 
zugeführt  ist".  Darf  in  K  wirklieh  keine  ohne  Zuthim  ihres  Mannes  Christin  prcwonlen  sein 
(7  lü)?  Kur7,  tlas  Garizi-  lumdelt  vom  Gegensatz  der  Geschlechter  auf  (inind  der  Schüpfiinj»«i- 
ordnung.  i>ea8en  Anwendung  auf  Christen  ist  keine  Einschränkung  auf  sie,  und  sie  wird  auf 
Terheimtbate  nnd  ünv«theiraihete  ohne  Unterschied  gemacht  b)  Dia  Bedeutung  des 
Brantaddeieri  kann  also  aa Qmnde liegen«  aber  nid>t  dnrig inaaiagehend  eein.  Wae  dar 
Schleier  ausdrücken  soll,  ist  die  Unterordnung.  Denn  in  s  ist  die  Hauptsache  3'' 
musste  mir  voransteheu  als  Folie  und  um  den  directcn  Zusammenhang  des  Weibes  mit  Christus 
sofort  abKUüchncideu.  >  '  ist  natürlich  nicht  Selbstzweck,  sondeni  Erläuterung  de«  Üegrtd*s 
MfaX,*!],  dnrdt  die  dieaea  Verhiltniaa  ebenso  acht  rel%iSa  wie  doroh  it*  daa  in  u*^  aof  seinen 
lotsten  Grund  in  Gott  zurückgeführt  ^ird.  T'nterordnong  Cliristi  unter  Gott  war  al^u  nluie 
woitpros  einleuchtend  (zu  15  la,  Exc.  zu  II  13  nl.  Hxu  s  Hen  inziehung  der  Lcbeus- 

gcnicinschaft  zwischen  Mann  und  Weib  wie  xwischen  Christus  und  dem  Mann  schwächt  die 
Forderung  der  Veiaddeieruug  nur  ab  and  paast  andern  nur  anf  Bhelente,  omgekduiaber  aneh 
aof  (^irisins  und  die  Frau  olia«yerniittelQng  des  Bfaanaa.  e)  Onnd,  «edialb  P  aaf 
eine  so  äusscrlichc  Sache  so  grossen  Werth  legt,  ist  die  in  dem  Verlaasen  der  Sitte  drohende 
Eniancij)ation  des  weiblichen  Geschlechts.  P  scheint  sie  für  desto  bedenklicher  zu 
haltuu,  je  ukhcr  tiie  durch  seinen  eignen  Grundsatz  Gnl  '6 1»  gelegt  war.  Bedrohung  der  Sitte 
anoh  von  Seiten  der  Minner  (Hm  999)  liegt  nicht  vor,  da  F  sieh  sonst  bei  s  1«  u  dagegen 
erklären  würde.  4  ist  also  nor  FoLe  für  r>,  wie  denn  auch  1  nicht  ci<fitiÄ.c'.  |xy]  xataxaX. 
steht.  d)  Ans  4  7*  folgt  also  auch  nicht,  dass  die  Aenderung  der  Sitte  noch  nicht  I  n 

Angriff  genommen,  nur  als  Frage  im  Briefe  der  E.or  vor;getrageu  war,  sofern  1*  sie  für 
MSnner  arte  ttr  Fraaen  gleichmihisig  begründe  (Hkb).  Ebenso  wenig  aus  don  Lobe  in  dn  t 
gerade  eine  Ausnahme  von  sdvra  einftUmn  kann.  M Sglleiby  data  die  Kor  ihre  Unterordnaag 
unter  V  vor  Anführung  der  Schleierfrage  in  ihrem  Briefe  betont  hatten,  aber  aueli,  dass  P  nur 
mündlich  von  der  Sache  wussle.  Hierauf  viellciclit  deutet  dtXiu  jl?j/a;  ^  mindestens  darauf, 
daas  F  über  den  Gegenstand  in  K  noch  nie  gesprochen.  Wie  weit  mau  lu  schon  gegangen 
war,  ist  sehwar  s»  aagan.  9.  Die  Griinde  des  P  aiad  nioht  nur  aahr  gemisiAt 
(an  s^f  1»^,  sondern  auch  höchst  anfechtbar,  luid  zwar  auch  in  den  nach  Ii»T  Sohtan 
Versen.  a)  S.  zu  la'.  b)  Der  Mann,  weil  2o;a  ötoö,  braucht  sich  nicht  zu  ver- 
hüllen, daa  Weib,  weil  oö^a  ävlpöi,  muss  es.  Die  bei  a  wohl  unvermeidliche  Deutung,  nur 
der  anweaaadan  «tfaX-r^  gegenüber  mfisse  man  durch  YorhSIhiBf  aaiae ünUrordnung 
becengen,  bleibt  seltsam  «nd  wird  jedoifidla  nioht  gestfitat  dnreh  tiitwv  t,  wonach  der  Grand 
der  \iclit\erhiillung  des  Mannes  vielmehr  positiv  in  seiner  Gottälinlichkcit  liegt.  Man  kann 
also  aucli  kaum  mit  HsT  eine  Feinheit  darin  finden,  dass  P  die  bisher  al?»  Zeichen  der  Freiheit 
geltende  Xichtverhüllung  des  Mannes  als  Zeichen  einer  Unterordnung  deute  uud  dadurch  den 
Franen  ^naig»  begebrenawartli  maoha.  Ausserdem  wird  die  Betonung  Ouisti  als  «tf .  des 
Mannes  durch  ^toü  statt  Xpioteb  in  9  entkräftet.  c)  Da  der  Mann  deswegen  xttp.  des 
WoiI)es  hei?st,  weil  di«^«*»«  nach  «f  ans  ihm  htmI  iim  :  i  inetwillcn  geschafTeii  ist,  so  mnss  Christus, 
der  ja  alles  Ernstes  vttp.  nur  des  männlichen  Geschlechtes  sein  soll,  nur  für  dessen  Schöpfung 
Urtypus  gewesen  sein,  ja  nur  dieaea  ist  nach  t  «bi&v  4he6.  Damit  bentat  P  gaaa  einaeitig  Gen 
S  it  si-M  aaa  and  ignorbi  Gen  1  aii^  daa  er  doch  in  deuttelban  Satae  benatat,  wenn  auch 
eben  bloss  für  das  männliche  Geschlecht.  Indessen  steht  er  damit  unter  dem  Einflus.s  der 
jüd.  Theologie.  Hicrüb(>r  wie  über  die  chriaiologisoho  Ausbeute  >•  £xc.  Sad  zu  15  «s,  im 
übrigen  Exc  2  zu  14  se. 

YU.  Haupttheil  11  ti^u:  Die  Feier  des  Herrnmehls,  niclit  nur  als 
Theil  des  Gtottesdifiostes,  sondern  anoh  durch  eme  Steigerung  im  Tadel  der  Zn- 
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stände  in  K  mit  dem  Vorhergehenden  verknüpft,  1)  H  »7— ss:  Tadel  der 
Missst&nde.  Folgende  aber  gebiete  ich,  nicht  lobend,  dms  ihr 

nichi  «iMi  Bet$em,  sondern  «n»  Sekieehient  uuammeniünnmt,  d.  h.  dass  es 
mit  ench  durch  eure  Yersammluiigeii  nicbt  besser,  sondern  soUechter  irird.  Die 
liOSMt  ^capaYYsXXdiv  cox  izatvöt  scheint  als  Gegensatz  zu  2  utul  wegen  n  besser. 
Aber  die  dadurch  hergestellte  "\'rr!>'!!ulung  mit  3—10  ist  recht  künstlich.  3— icgeht 
kein  Lob  vorlier,  dem  gegenüber  cux  sn.  ak  Hauptgedanke  erschiene,  und  auch 
cigentbch  kein  Gebot,  wählend  tofito  hierbei  doch  auf  s—m  zuiuckwiese.  Das 
Letzte  vermeidet  Ln,  indem  er  i«  zum  neuen  Abschnitt  und  toöio  nur  auf  die 
Abwehrnng  des  Auftretens  als  ^pcXdwtawc  beim  Hecnmiahl  bendit.  Allein  ein 
«ofwnrlVXtty  ist  «Mn}&et<xv  oox  u  eben  doch  nicht,  und  i?  «Sre  neben  1«  kaum 
neu.  Also;  während  ich  mich  bisher  nur  auf  Gewohnheit  berufen,  gebiete 
ich  das  Folgende.  Freilich  folgt  dies  erst  i».  Aber  im  Sinne  hat  es  P  schon 
i>i— 87  und  muss  es  liier  nur  vorbereiten.  Zunächst  lenkt  ihn  die  Erinnerung  an  « 
ab  zu  oox  «raivwv.  "Oti  hiesse  weit  nur  dann,  weiia  das  Komma  hinter  jrap.  und 
damit  dessen  Ton  und  sein  Gegensatz  gegen  ouvr^^ta  wegfiele.  Wegen  der  Los- 
art 3capan<XXM  o&K  kunvA  in  D*  (und  zoL^ffS^Xm  q&k  hutt»6v  in  B)  hilt  Est  «otp. 
üir  Idichliche  Yerstirkung  des  zu  wenig  entscbledenen  o&«  htaxv&t  die  freilich 
neben  Zxi  sehr  ungesohiokt  wire.  ^^Denn  erstens  höre  ich,  dass,  ttemi  ihr 
in  fTf'fHrfri{!>'ri*rf((frnfnfmtff  zusammenkommt ,  Spiifliinffen  unter  euch  nintt,  imd 
zu  einein  'J'iu  ilt'  tihm/n'  h  h  es.  beim  es  muss  auch  Scheidungen  unter  oirh 
geben,  damit  die  Heicäiu  tcn,  die  sich  dadurch  nicht  mit  fortreissen  lassen,  offen- 
bar wer{len  wUer  euch.  18.  l-^n/i^a-zti.  nicht  =  ^pids;  1  u.  S.  vielmehr  11 10^ 
da  hierdurob  li  wieder  am^nommen  wird*  Das  Zweite  zu  iqaAvov,  was  wegen 
seiner  Stellung  nidit  xSiAprimum  convenitis  heint,  folgt  also  nicht  si,  aber  auch 
kaum  in  Xoead  u,  sondern  18^14  in  dem  weiteren  Hauptmissstand  bei  den  Yer* 
Sammlungen.  Durch  ;-<ipo?  v.  vnll  P  sich  gecen  den  Vorwurf  der  Leichtgläubig- 
keit sichern.  19.  Kai  gehört,  da  nicht  xai  väp  oe-:  steht,  nicht  zu  est,  das  dann 
zu  betonen  wäre,  sondern  zu  atp^oet^.  Feridiegend  aber  wäre  es,  die  <Tfi9\fmrL 
dadurch  zu  entschuldigen,  dass  sogar  etwas  Schlinmieres  unvermeidlich  sei,  was 
dann  nur  Lehrspaltongen  sein  kdnnten,  die  auch  zugleich  etwas  Andersartiges 
wSren.  Also :  es  muss  neben  befriedigenden  Gemeindozuständen  «mcASeheidungai 
geben.  Also  atp.  =  o^.  Ein  Sprachgebrauch,  der  dies  verböte,  stand  damals 
noch  nicht  fest.  Zu  bestehen  brauchen  sie  nicht  in  dem  gesonderten  Speisen  (21) 
selbst,  sondern  nur  in  dessen  unmittelbaren  Folgen  (s.  12  -5).  (-fans^  ernst  ist  19 
nicbt  gemeint,  da  P  die  Scheidungen  völlig  verwirft.  Die  Ironie  braucht  sich 
aber  nicht  wie  bei  Stn  1 89 — 36  mit  auf  ddxt(Mi  zu  erstrecken:  die  sich  fiir  be- 
wüfart  halten,  aber  nur  im  Streiten  gross  sind.  Viehnebr  nur  auf  6tf :  es  scheint 
fiist,  als  müsse  es  auch  Scheidungen  bei  euch  geben;  als  ob  die  wirklich  Be- 
wihrten  nicht  auch  auf  andre  Weise  offenbar  werden  könnten.  Wenn  ihr 

nun  an  densethen  Ort  zusammenkommt,  so  ist  es  nicht  möglich,  ein  Herrn- 
ninhl  zu  essen.  Nicht:  so  heisst  das  nicht  ein  H.  e.,  da  im  Tyvipy.  an  sich  Nie- 
mand ein  solches  erblicken  konnte.  ^^Denn  Jeder,  der  dazu  in  der  Lage  ist, 
nimmt  sein  eignes  Mahl  vorweg  (zeitlich,  wegen  34)  beim  Essen,  d.  h*  nicht: 
dadurch,  dass  er  es  isst,  was  zu  selbstverstSndlicb,  sondent:  beim  Halten  des 
gemeinsamen  Mahls,  und  der  eine  ist  und  bleibt  hungr^,  der  andre  ist  trunken, 
wenn  die  eigentUche  Feier  beginnt.  Nicht  nöthig  also:  er  irin/U  sich  voü,  Deut- 
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lieber  wiirp  das  Ganze,  besonders  der  teclmiselie  ISiiin  von  "^a^eiv  —  xopiaxiv 
&l?cvov  ^ayiLv  (3»),  wenn  xai  vor  iv  stände.  *^haOt  Hw  denn  elwa  nicht  Privat- 
HBttter  statt  Euem  und  IHnkmf  Oder,  da  ihr  solche  doch  habt,  verMlUei  ihr 
die  Gemeinde  GoUee,  welche  AnBpruch  auf  dne  würdige  Feior  hat,  md  öeechämi 
die,  welche  nichts  zu  essen  hohen  ?  Was  soll  ich  euch  sagen  ?  Soll  (oder:  trcnle) 
ich  euch  loben  (s.  Exc.  Id  zu  ic)?  /«  diesem  Punkte  lobe  irh  niclil.  T.v  Tojtiö 
wäre  1)C"i  szaivH«)  m-itt  und  mUsste  vielmcbr  bei  ti  eiicw  stehen^  und  0//.  tzivm 
würde  zu  kahl.  Ko^o.  or:-vov  so  ist  we^?on  '.'o'.ov  5si;cvov  die  ganze  INIaldzeit,  von 
der  aber  der  Genuss  des  gesegneten  Brodes  und  Weines  ein  Hauptbestaudtlieil 
war.  So  passt  als  Grund  »z  o&k  imnyft 

S)  11  SS— m:  der  Hinweis  auf  die  Einsetzung.  ^Denn  ich,  wenn  es 
sich  wie  in  ti  ^m»  xtX.  22  um  mein  ürtheil  handeln  soll,  habe  von  dem  Herrn  her 
empfangen,  was  ich  euch  auch  überlief erl  habe,  dass  der  Herr  Jesus  in  der 
Nacht,  in  ih'r  er  nachher  seinen  Feinden  üfn'rlicfert  wurde  (II  4  n),  was  allein 
schon  zum  tieisteu  Ernst  stimnicn  iniisste,  ein  Hrod  nahm  ^*und  es,  nachdem  er 
ein  üankgebel  gesprochen,  brach  und  sprach:  dies  ist  mein  Leib  für  euch  ;  dies 
tkut  mt  meinem  GedädU»i$9.  2S.  K&pio;  L  ist  feierliohe  Wiederholung, 
aber  kein  Grund^  8«  =  denn  su  nehmen.  **Söeneo  eueh  den  KeleA  nach 
dem  Speisen,  sprechend:  dieser  Kelch  ist  der  neue  Hund  in  meinem  Blut:  dies 
thut,  so  oft  ihr  ihn  (»e)  trinkt,  «11  meinetn  Gedächtniss.  Die  Vermeidung  der 
Tautologie  zwischen  ::otsiv  und  -tvjtv  darf  man  nicht  mit  Hfm  so  vei-suchen:  so 
oft  ihr  zu  einem  "^''^c  beisammen  seid.  Weder  kann  ä»1v.  dies  heissen,  noch  war 
es  eine  Zusammenkunlt  bloss  zum  Trinken.  Wohl  aber  ist  erforderlich,  zu  der 
gewöhnlichen  Beutung  von  iddvq  noctftt  sif:  esst  ein  Wehes  Brod,  bzw.:  triokt 
einen  solchen  Kelch,  hinzuzunehmeo:  alsSmnhfld  meines  Leibes  und  Blutes. 
Dazu  passt  als  Vordersatz:  so  oft  ihr,  zunächst  rein  gewohnbeitsmässig,  den 
Kelch  bei  meinem  Diablo  trinkt.  Dass  dann  elc  r?jv  S{tijv  avdtfiv.  in  entbehrt 
werden  konnte,  schadet  weit  woniger,  da  es  schon  wegen  de«  Pnrallebsmus  mit 
24  zu  wiederholen  war.  "^^  Denn  so  oft  (zu  6  i«)  ////•  dieses  Hrud  esst  und  den 
Kelch  trinkt,  rerkiindigt  ihr  den  Tod  des  Herrn,  bis  er  zur  WcltvoUeudung 
kommi  (dme  Sv:  14  Wut  2 7 ü) ;  von  da  an  ist  diese  Yerkündigung  sammt  dem 
liahle  ttberfiflssig.  Genauer  freilich  st8nde  fi^pt  luftig  beim  Vordersatz;  aber 
xocoixT.  ist  deshalb  nocli  nicht  Impt.,  d.  h.  Erläuterung  zu  tcoisite,  die  zudem  um 
so  matter  wäre,  als  sie  nicht  mehr  Jesu  angehört.  Dies  thut  sie  auch  dann 
nicbt,  wenn  sie  aus  einem  Urevangclium  stammen  sollte  (Rescu  105f  178 f  284, 
8.  zu  2  s>);  übiigens  wird  ihre  Anlührung  als  Herrnwort  mit  töv  d'iiv.  töv  ipiöv  und 
IXdi»  in  Liturgien  und  den  constitut.  apost.  V'lil  12  lu  Vü  25  1  einfach  auf 
IffissTerstSndniss  unsrer  Stelle  beruhen.  Angeknttpfb  wUre  wenn  Impt«, 
durch  ndmiieh,  Uni^uUicfa  hdhseni)  aber  unausweichlich.  Denn  begrOnden  kann 
ein  Impt.  nie,  wenn  ihm  nicht  ein  Ind.  zu  Grunde  liegt  (zu  1  2c),  weshalb  Lni 
auch  übersetzt:  sollt  ihr  usw.,  als  ob  Ssi  u[xiäc  stände.  Sehr  gewichtig  aber  gegen- 
über dem  Leichtsinn  in  K  ist  die  Begründung  zu  av(i(Av.:  in  jeder  solchen  Feier 
rerktüidiijl  ihr  ja  usw.  Und  zwar  ipso  facto  bzw.  durch  liecitatiou  der  Worte 
Jesu,  nicht  durch  weitere  begleitende  Beden,  die  weder  bezeugt  noch  nöthig 
sind.  Ebenso  wenig  bedarf  es  der  Deutung  von  ^dp  =  apa  nach  KiOrs  zu 
Devakius  II  S33— S49  (Wnr  4l6f). 

3)  llvt— 84:  Schlussfolgerungen.  "Wer  daher  ume&rdig  das  Brod 
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issl  oder  den  Kelch  des  Herrn  trinkt,  wird  schuldig  sein  eines  Vergehens  an 
dem  LHbe  und  dem  Bhtte  des  Herrn,  *H:  eins  von  beiden  genügte,  konnte  aach 
ohne  das  ladre  emtietoiy  da  beides  amtlich  anaeinanderfid.  Die  commnnio  snb 
Jana  (specie),  d.  b.  die  Y e  r  s  a  g  a  n  g  des  Kelchs,  wird  hierdnrdi  vergeblich 

TCrtheidijrt.  **Es pri}fp  sich  aber  ein  Mt'iisch  (4  i),  und  s  n  esse  pr  ton  dem 
Brode  und  trinke  von  dem  Kelche,  nachdem  er  sich  würdig  gefunden-  Dass  er 
im  entgegengesetzten  Fall  den  Grenuss  meiden  soll,  spricht  P  nur  deshalb 
nicht  aus,  weil  er  diesen  Fall  gerade  durch  die  rrüfiuig  verhindert  zxx  sehen  hüllt. 
Wegen  o&sttc  erwilnacht»  aber  apracbUeh  nnaiiljiBsigBcK:  er  mache  sieh  mchUg 
{JSdWjfjQ^  u).  ^Deim  leer  daron  iaet  wutirinki,  iui  und  trinkt  aiek  ein 
(Eferieiki,  wenn  er  wegen  unterlassener  Selbstprüfung  n/r^/  unterscheidet  (4?; 
anders  11  si)^^n  Leid  des  Herrn  von  gewöhnlicher  Speise.  'A  vatUo«;  hinter  flrfvwv  ist 
fälschlich  aus  S7  eingedrungen,  also  <'>/y  /r/!v(nv  ronditioüal,  nicht  causal.  Des- 
halb sind  unter  euch  riele  Kranke  und  ^Sc/kc (ich liehe,  und  eine  ziemliche  An- 
zahl  sind  entschlafen.  Weniger  leicht:  sie  entschlafen.  S.  zu  I  TIi  4  la.  ^'  Wenn 
wir  aber  uns  selbst  (zu  3  is)  richtend  beurtheiUen,  würden  wir  nicht  so  ge- 
richtet werden,  wie  es  in  so  angegeben  ist.  Mild«md  abw  ftgt  P  hinan: 
dem  wir  aber  geri^Uet  werden,  werden  wir  von  dem  Herrn,  d.  h.  wohl  von 
Gott  fxn  Th  XIV),  ffezfirhfifft,  damit  wir  nicfil  mit  der  Welt  (zu  1  20)  ini  End- 
gericht rerurt heilt  irerden.  Vgl.  Exc.  2c  zu  0  6.  Daher ,  meine  Brüder, 
wenn  i/ir  s,uni  Essen  des  Hermmahles  (zu  si)  %u-8ammenko/nntt,  wartet  auf 
einander.  Sehr  wünschensweith  wegen  iSiov  21,  aber  durch  III  Mak  5  m  Ps 
119  US  Mdi  2  tt  Hos  9»  8  t  Jes  67  a  JSir  18  is  (u)  35  (32)  u  6  2s  (29)  doch  nicht 
hinreichend  belegt:  nehmt  einander  auf  als  Theünehmer  an  den  mitgebraefaten 
Speisen.  **  Weim  Jemand  Hunger  hat  und  deshalb  zum  i^poXa^.  (si)  ge- 
noiM  wäre,  so  esse  er  vorher  ««  Hause,  damit  ihr  nicht  zu  einem  Gerichte  zu- 
sammenkommt, d.  h.  um  ein  Gr.  wie  in  so  über  euch  heranfTinbcschwören.  Hsiv^ 
also  ganz  anders  als  21.  Das  Lebrige  aber  werde  ich,  wenn  ich  komme,  ordnen. 
Zu  denken  ist  wegen  Xotxd  wohl  an  Fragpunkte  im  Brief  der  Kor,  wegen  §tatd4. 
(7 17  9  u  16 1)  an  Süssere  Einrichtungen  bei  der  Feier. 

1.  Die  Feier  a)  an  sich,  l'cber  die  an  Jesu  letstem  Abend  csa  Mol4n— m. 
Nach  ilirpir.  Vorbild  hielt  man  eine  Vcrsnmmlnng  si;  to  zc^-^tv.!  (js),  die  von  der  mit  Reden 
ausgeriilltcu  verschieden  sein  mtus,  da  Fremde  wegen  10  10— ti  hier  nicht  wie  14i6f  ts^t5,  ja 
nach  exStx.  11 »  nicht  einmal  tna  zum  Beginn  des  Mahls  theilnehmen  konnten  (Wzs  570  = 
* SfiOJi.  AÖf  die  Ab  e n ds «i  t  w«»i  tBiKvoy  und  die  spKterea  VerwnrCB  der  OBloitut  hUxm 
imd  OUino^sioi  ]ii^st(,  bdl  denen  die  Lichter  auagelöscht  worden  seien  (Justin,  apoL  1 26  am  E. 
n  12,  Brief  der  Lugdnner  vom  J.  177  bei  E«!?eb  ,  KG  V  1  u  u.  a.,  BArR,  K(T  I  »  375  1,  Kkim, 
Rom  und  das  Christenthuro,  im  Register  unter  „Chüuel"),  worauf  wohl  schon  Tac.,  ann.  XV  44 
mit  per  flippt»  inrieoe  vod  eiHiabfli»  npentitio  und  Flinias  d.  J.,  epist.  X  06  (97)  f  im  J. 
119—118  deutet:  affirmabant . ,  morem  sibi  fuisHc  .  .  rursus  coeundi  ad  capiendum  cibom, 
promiscaum  tarnen  et  innoxium.  Für  K  isl  Wein  durch  /isiVÖ:-.  si  ffc-i- licrt.  Viele  Secten 

des  2.  (unda.)  Jahrh.  aber  und  einige  kirchliche  Gemeinden  noch  unter  Cypriau  (f  258)  nahmen 
(wegen  Armuth  oder  Askese?)  Wesaer,  wie  einzelne  Secten  andrerseits  auch  dadurch  ab- 
widhen,desi  sie  lon  Brod8«dsbiw.  Eise  luiiziifSgteii.  Nedi  ^TCT  TU  S,116--144  bewegt 
den  Wasserkclch  Justin  sogar  als  Brauch  in  der  allgemeinen  Kirche  and  «cbliesst  schon  P 
ihn  durch  das  unbestimmte  «orripiov  ein.  Hiergegen  Zaun,  Brod  und  Wein  =  NkZ  1899, 
261 — 292.  Msxä  zu  Zv.-vr^vxi  tt  würde  nun  schwerlich  ohne  weiteres  dastehen  (s.  u.  3  b), 
wenn  nieht  aodi  in  K  das  gesegnet«  Brod  inmitten  der  Meblseit,  der  Kelch  eret 
nach  derselben  genossen  worden  wire  (mlOic).  DesB  die Eoehttistie  (dieier  Name  Atl. 
HandcommeaUr  vua  KT.  JJ.  1. 2.  Aull.  11 
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9  t  «I  Jutio,  apol.  I  65f,  Ignat.  td  Satyrn.  7i  8i  n.  8.  ss  thyaf,:z7x^^t':q  slpio^  xol  olve«)  der 
Ag^a  (Jod  it)  voranging,  folgt  ans  ti  u  keineswegs  und  wird  von  Unk  selbst  erst  aus  Ac^ustin 
belegt.  Ifs'.v.  und  p.sd.  »  hebt  den  Charakter  des  Hcirnnialils  nur  dann  völlig  aui^  wenn  die 
Hauptfeicr  erst  nachfolgte.  AiS.  9f  entscheidet  uichts  (zu  16  n).  Die  Recitation  der 
Worte  Jesu,  schon  durch  deren  liturgische  Ausgestaltung  (s.u.  8a)  wahrscheinlich,  liegt  nicht 
in  t&ltffoSfLtv  10  Ii,  w)giegett  andi  die  Muetefgebeie  Act.  9  w  enlMbeiden,  eondem  woU  in 
Mcarff.  11  IS,  und  geroh>h  am  ehesten  nach  jenen  Dankgebeten  bei  der  Aastheilung.  At?. 
14  t  und  Justin,  apol.  I  67,  bei  dem  freilich  die  Eucharistie  (ohne  Agape)  an  den  Lehrgottes- 
dienst angeschlossen  ist,  nennen  als  Zeit  den  Sonntag,  auf  den  auch  Act  20  t  n  aus  der 
„WirqneUe"  (cu  Aet  Einl.  1 4}  ilttlt  Ebenao  weUw  FlininB  (s.  o.)  von  belderiei  goiteedieDit» 
liehen  Zusanunenküniten  nur  etato  die,  und  Barn.  159  sagt:  ifoiuv  t7]v  Yjp.tpav  rijv  hrfi&^Vt 
Act  2  4«  seheint  die  xXä-t;  t-:  0  'i^To-j  (vgl.  27  a*  und  zu  2  «),  d.  h,  die  gemeinsame  Mahlzeit  (mit 
oder  ohne  Eucharistie?)  täglich  gedacht  zu  sein.  Hk  zu  AtS.  9 1  (TU  II  1)  vermuthet  wegen 
Aii.  9f  neben  14  Agapen  mit  Eucharistie  anch  an  Wochentagen.  FQr  des  P  Zeit  ist  auch  aus 
1 16 1  Apk  1  w  (Wza  870f  M7  »  ' 660  647)  wie  andrereeito  aus  Bm  UaS  «ai  nur  gegen 
scrupulose  Beobachtung  geht,  nicht«  Gewisses  zu  ermitteln.  b)  Die  Misastande  in 
K.  "Wenn  P  11 55  zu  ihrer  Abstellung  nur  gleichzeitigen  Beginn  durch  Alle  gebietet,  so  vei^ 
muthet  Boia  ansprechend,  dass  Speisen  und  Getränke  auf  Kosten  der  gemeinsamen  Kasse 
geliefert  worden.  Aber  zu  eddtmen  (ti)  twanditen  lioii  die  m  spüt  Konmimden,  die  niehte 
mehr  vorfanden,  dann  nicht.  Also  doch:  tu  dem  Liebesmahl  brachte  jeder  nach  Vermögen 
Speisen  mit,  zehrte  sie  aber  mir^i,  stat  t  sie  vcrtheilen  zu  lassen,  schleunigst  auf^  und  der  Arme 
war  auf  seinen  eignen  kärglichen  Vorrath  angewiesen  und  zugleich  der  Beschämung  ausgesetzt. 
Aus  I  Clem.  44  4,  Justin,  apoL  1 13  am  A.  67  am  A.  dagegen  folgt  die  Zosammenbrintfuag  der 
Speieen  durdi  die  Biueliien  nieht.  Dan  nan  die  Enoharietie  gdegenüieli  gau  unter- 
lasMUi  habe  (Wzs,  JdTh  187G,  525),  würde  P  eigens  rügen;  aus  11  >s— *a  folgt  es  keineswegs, 
da  Y*P  »  Dur  den  Tadel  in  ü  f  begründet.  Ebenso  wenig  will  er  die  Ma}il^<"it  abgeschiifTl  oder 
von  der  Eucharistie  getrennt  wissen  (ebenda  507  526  ö28).  11  gilt  ja  uauh  m  nur,  wenn 
einer  vor  Hanger  das  G«bot  in  ss  niebt  wttrde  «rffiUen  können.  Wenn  F  die  Yerttieilitng  der 
Speisen  nicht  ausdrücklich  gebietet,  eo  ist  dies  sehr  zart;  er  setzt  si  \  sn]  ald  man  nor  auf  ein- 
nti'lT  warte,  a.h  selbstverständlich  voraus.  2.  Die  Worte  Jesu  hat  P  sicher  nicht 

aus  einer  Offenbarung  wie  vielleicht  die  ittITh4i6— u,  da  ihm  dadaroh  wohl  Gedanken, 
aber  nielit  Worte  aam  wlbrtlielMn  Behalten  mitgetheUt  werden  konntan,  wenn  man  aidit 
Yerbalinspiration  annehmen  vilL  Andi  deotet  &« e  im  üntersobied  von  mipd  (I  Tb  8  u  4 1 
Gal  1  ij,  Wik  347  f)  trotz  I  Joh  1  s  Kol  1 :  3  1«  auf  indirecten  Empfang,  aber  nicht  etwa  aus 
einem  Urevangf  lii;rn  (zu  2  e),  sondern  aus  mündlicher  Tradition.  Dass  P  dann  vor  Andern 
uichts  voraus  halle,  xst  richtig;  trotzdem  ist  nicht  mit  Mu-ÜNu  ::apt>.ä^jx:v  zu  fuitleru,  da 
dnnsh  tltixMM  die  Frage  diiMiffeiteUt  «er,  wie  Pfilr  aeine  Pereon  ortbefle. 
8.  Die  Form  der  Worte  lelgt  atarke  Verecbiedenlmten. 

Mc  14tt— m:  Aa^m*  .     .     toöto        imv  th  swpa  fioa.  •     •     .     .  . 

Mt  96i«— Aißätt,  ^Afiti"  ^ooTO        iiv.v  "zh  aA;ii  jxoo.  ..... 

IKorllt4l:  ....     Toätö  floü  S3UV  tö  <jü»^«  to  6«tp  üjiüiv  . 

Lettttf:     ....    ToBtd      sottv  «i  eiüp.a  ^00  Sakp  Mijwvev* 

Mc:  

Mt:  Ui».  «4  ooxoü  itdiv^f 

P:  fe&te  «eitCtt  s{(  t^^v  Ift^jv  &vdj&vt]ety.  ..... 

Iie:  te&te  «osslts      t4)y  iffijv  dydlfiviQmy.    .    ,    .    .  « 

Mo:  Tevti  ....    tottv  x&  nl^tt  jjiou  r>j;      .  tuidr^xTi; 

MI:  «oQce         .    ,     .    tettv  ti  olfiA  jui»  tij(     •  lt<iM)KV)€ 

P:  To&to  .    ti  KOTYjji'.ov  -ij  xa:vYj  ?:ad-r,xTj  tstiv  tv      t|l(^  sup-at:* 

Lo:  Te&To  .   tö  soriipiov     .  "i^  »ar/i]  ^d^xt)    .   sv  tij»       dljiati  {loo 


Digitized  by  Google 


I  Eor  11, 17— M. 


163 


Mc:  TÖ  tx-/owo{itvov  ^nip  soXXtüv  

litt  fi  Rtpl  icoXXiüv  ix^^awopitvfliv  tl;  £^t3;v  d^optuüv  

T:  te&te  mwln,  baiau^  hin  cU 

IiO:   ti  &sip  ijiüiv  tx^owojuyov.  .     .     .    [P:  vTjTs,  it;  rijv  tii-ijv  &vd^v»}3tv. 

a)  HsT  meint  nun,  P  werde  die  "Worte  wogen  seine«  brennenden  Interesses  an  richtiger 
Deattmg  des  Todes  Jesu  von  den  Uraposteln  aufs  «ienaaeste  er&agt  and  sohon  aus  Schea  vor 
dflo  JoddileD  In  X  jid«  yerindmnif  vwmiedMi  lutb«n;  Mt  «liw  Inbo  Jma  Gksnmti  com 
Jüd.  Passa  verwiNÜit.  Allein  die  Wendung:  „dieser  Kelch  ist  der  neu«  Bund**  ist  schon  an 
sich  np>^cn  dem  klaren  ■:.  s.  tö  ciüiiä  po-j  und  noch  mehr  durch  die  Uebcrladunjf  mit  tv  t^i«^ 
«I}!..  unanscbaulich  and  geewangen  (s.  4  c),  also  keinesfalls  urwüchsig.  Und  dass  Mt  wegen  des 
nacb  4«  id«)it  «inmal  nöüiigen  Tons  auf  (]xr|V  das  t«6t»  «.  tl^  i.  av.  g&nzlich  strich,  statt 
in  }mS  SB  fodem  wi«LelMi  aljuifi,  iitdiinlimuiiralindMiiiliöb.  P  mm  alao  doeh 
geändert  haben-  Die  Worte  galten  offenbar  nicht  all  fixirte  Formel,  sondern  als  Deutung 
<ler  Handhinf?,  und  hieran  nahmen  Einzelne  oder  Gemeinden  unwillkürlich  nach  ihrem  Ver- 
stiindniss  Verbesserungen  vor,  die  sie  für  selbstverständlich  hielten.  Hierfür  konnte  dem  P 
S.B.  gelten:  'A  &Rkp  &{iiAv,  «kv4)  und  «.  si«  rijv  i.  k»^  «i*  deh  ttbrigens,  wenn  Jeans  et  moht 
gesprochen  hatte  (s.  n.  4d),  auch  aas  eineni  litugitehen  Zusätze  in  Erinnerung  an  Ex  12  t< 
13»  Dtn  16  >,  etwa  toöto  «.  »t;  ri^  iv.  to')  xop-o-j  entwickeln  konnte.  Vgl.  bei  Mt  Xd^,  ;pdrf. 
und  icitti  ii  ah.  k.  Keinesfalls  bedurfte  es  zur  Einfügung  der  Worte  einer  besondem  Offen- 
litning  an  P,  die  Ws,  bTh  §  85  b  in  n  *  sucht.  Nunmehr  ytird  es  die  natürlichste  Annahm« 
nein,  dm  mm  eker  xngeietat  »Ii  weggelesaen  habe,  nnd  damech  hnt  die  relntiv 
älteste  Form  Mc.  Jedoch  ist  Xeiß.  tehon  liturgischer  Zusatz,  wahrend  t&  tx/.  uR&p  k.  bei 
P,  der  den  Gedanken  ja  schon  bei  aoMn«  hat,  we^nllen  konnte,  weil  es  sich  an  die  veränderte 
Construction  bei  at{i.a  schwer  auscliliessen  liess.  Auf  sichere  Bestimmung  des  Wortlauts  bei 
Jeana  let  ai^aidita  der  Sorglosigkeit  der  BwriehterRtettung  gämlidi  an  vercidilen.  Dm 
I  Kor  die  frühere  Niederschrift  bietet,  wird  durch  die  geringere  Ursprüuglicldceit  des  Wort- 
ients  nicht  im  mindesten  fraglich.  1))  Anders,  wenn  nach  St  172—180  und  Vi.t  322 
X  Kor  von  Lc  abhfingt,  der  in  der  That  so  compUcirt  ist,  dass  er  schriftlich  vorgelegen 
heben  nAntti  11m  soll  «u«  Lo  Sä  t»-ti,  wo  der  neuen  Stiftung  künstlich  ein  al^trenntet 
Pasaa  mit  einem  betoDidemKaloli  vorangeatelltiat,  den  eaehatologisehen  Gedanken  entnehmen 
tind  zu  seiner  Anknüpfung  toöto  k.  tl^  vr^v  i.  äv,  wiederholen.  Aber  der  Gedanke  an  dieParusie 
Iflcr  P  von  selbst  nahe  genug,  und  das  zweite  t.  rz.  ri^v  t.  av.  ist  so  unerlasslich,  dass  sein 
Jb  enien  bei  Lc  vielmehr  zeigt,  wie  dieser  es  nur  über  dem  Blick  auf  Mc  (oder  Mt  bzw.  deren 
Toriige)  auMer  Angen  gelassen  hat.  Oende  liier  nimüdi  entlehnt  er  too  dn  emdi  )m6  statt 
ifs^  md  t6  &«. . .  txx.  In  ZSchw  1890, 161—166  verficht  St  die  Abhängigkeit  des  P  von  Lo 
•denn  auch  nur  noch  indirect,  indem  er  das  Ge^entbeil  bekämpft.  Zuzugeben  ist,  dass  die  h"»r^. 
Anakoluthie,  wonach  statt  des  sogar  dicht  vorher  genannten  Blutes  der  Kelch  oicip  6p.üv  ver- 
goesen  wird,  an  doih  mA  dadnieh  entstehen  konnte,  dm  Lo  anf  eigne  Flmi  am  Mo  ebua 
Text  ndtat|i«R  gestaltete  nnd  dann  Boati«x>  in  seine  ToriageanrilekfleL  Vgl  Jak  8  s  Job  In 
Mc  12  40  7  1»  Lc  20  »7  und  mehr  bei  Win  §  63.  Aber  nicht  nur,  dass  Abhängigkeit  des  Lc  von 
P  mmdesteD''  rVrnso  wahrsehpinlich  bleibt ;  oiS'^^t  »pricht  direct  für  sie,  da  P  es  sicher  nicht 
gestrichen  hätte.  Also  wird  auch  ii^tütv  vor  *x/.  aus  ihm  stammen.  Mtid  xb  Sttsv^sai  aber  ist 
«>ireeter  nnd  ansehanliciier  Beridit  (e.  1  aX  also  hm  Beweis  ftr  Abhängigkeit  von  Lc  Ja, 
bitte  dieser  es  snr  deutlichen  Trennung  der  S  Becher  erfunden,  so  stinde  es  schon  22 1»  bei 
dem  nach  seinem  Plane  ebenfalls  vom  Passa  ab/utrennpndpn  Brod;  dnas  er  es  erst  beim  Kelch 
bringt,  beweist  ßir  Abhängigkeit  von  P  selbst  dann,  wenn  seine  Wirkung  dttroh  uisouitM^  nach- 
iiiiglichnitaiif  das  Brod firatraddinvdaB  soll*).       4.  Sinn  der  Wortei.  a)  *Be«(v 


*)  Ganz  unzulässig  ist  W-H'a  Meinung,  Lc22i9f  habe  t6  6itip  6jJ.<I>v  —  jxyaw. 
nnprünglich  gefehlt.  Nicht  nur,  dass  dies  nur  abendländisch  ist  (in  D  und  Italahandschriften, 
anr  für  S9ss  anoh  in  dem  mit  jenen  sodem  auf  s  Engste  verwandten  Syrm  Onretonis-,  vgl. 
übrigens  an  n  10  t»  aniS.)j  es  leigtsidibier  vor  aUeUiWObui  die  einseitige  Bsadttongtast* 

11* 
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unweigerlich  =  bedetUet,  da  aa  Miltheilung  des  irdücUeu  oder  des  verklärten  Leibes  Je«u  nur 
bei  Ignorimsf  der  llifttiadie^  da»  Jmm  noch  IdbKeh  gegmwlrtig  mr,  sedadii  «erden  kum» 
wogegen  auf  du  Fehlen  des  iotlv  in  Jesu  aramäischen  Worten  kein  Gewicht  zu  legen  ist,  da 
eine  Copula,  und  zwar  mit  denselben  möglichen  Nnnncen,  doch  gedacht  wurde  Bei  P  ist  das 
(ranze  ein  xato^Y.  t6v  däv.  xoö  Kop.  m,  alio  ein  Mahl  des  Gedüchtniwiies,  mit  deu  sich  ein  Be- 
kenntnistact  nw  mDmI  VfifUndttt  8.iMN3i6a.  b)Und.i«ar  liebtet  rieh  beideititfJeiB 
Tod,  iria  ihn  F  Ihnt  stellvertretendes  Stthnopfer  fib>  die  vergangenen  Sünden  mid  ale 
Vernichtung  der  oäp4  der  Menschheit,  die  immer  von  neuem  iu  die  Sünde  treibt  (Exo.  4 
zu  II  5  n  und  4  d  zu  II  7 1),  während  Jesus  selbst  ihn  doch  wohl  als  ein  Passaopfer  zur  Vor- 
flcbonung  der  Seinen,  aber  ohne  Erleiden  fremder  SiiudeoBtrafe  (zu  ö  t),  erst  nach  Mt  zugleich 
ab  Sühnopfer,  nbiigens  mit  nnpenL  Fovnialinisg  «t«  if.  iifu  gefinst  hat,  e)  Ueberein» 
stimmend  dag^en  ist  bei  Jesus  iiod  P  der  Gedanke  an  die  Stiftung  eines  Bundes  mit 
Oott,  der  auch  bei  Jesus  wenigstens  sachlich  in  einem  Oej^ensatz  zum  alten  gestanden  liab'^n 
muBS,  wenn  auch  in  andrer  Weise  als  bei  P.  Vgl.  Jer  31  ss  nebst  Mt  ö  it  w— «s  mit  Gal  4  m 
n  8  «.  *Ev  t}iü>  at^,  kum  m  lettv  gebarso,  ftber  haiiin  in  dem  fkst  te  elenumtsren 
Sinne:  vermöge  tneines  in  ihm  unter  dem  Sinnbild  de>  Weines  entbaltcneu,  soudem :  vermö<rc 
meines  in  "Wirklichkeit  zu  vergiesseuJen  Opferblutes  bedeutet  der  Kelch  den  durch  den  Tod 
zu  stiftenden  neuen  Bund.  Oder,  trotz  der  Wortstellung,  zu  ötaö-fjx-ri:  der  Kelch  bedeutet  den 
durch  V^ergiessung  meines  Blutes  zu  schliessenden  Bund.  Letzteres  ist  nSthig,  wenn 
betont  ist  gegenlKber  dem  BInt  des  fessslemmes.  Dies  wird  des  P  Meiiwing  sem,  ebenso  bei 
^  ri)v  t{i-Y)v  äv.  schon  gegeB&bsr  Ex  12  u  13  s  Dtn  16  s,  ist  aber  durch  an  sich  im  Unter- 
schied von  fJLoö  bei  Lc  ebenso  wenipr  wie  5  4  II  1  f a  Gal  1  la  Rm  10  i  Phm  lo  Phl  1  ts  gefordert 
und  wurde  von  einer  heidenchristl.  ücmeinde  schwerlich  empfunden.  Bei  beiden  Con- 
BtraeUoiwn  des  Iv  x«^>  t\iif  alyu  igt  übrigeos  ens  IKe  md  Ht  vorsnsgesetzt,  dess  der  Eeleb,  der 
■Is  der  Anschauung  am  nächsten  gelegen  tttttt  des  Weines  genannt  wird,  das  Blut  bedeutet. 
S.  3ft.  Verfolgt  hat  P  die  Idee  des  liundesopfers  (Jer  34  is  Gen  15  lo  i?  Ex  24  i— »Hbr  9  xfi-n 
Apk  ö  »f )  ebenso  wenig  wie  I  ö  t  die  des  Passaopfers ;  ihm  ist  nur  b  maassgebeud.  d)  Falls 
Jesus  (s.  z.  B.  Ws,  LJ  U  *  614)  die  Wiederholung  der  Feier  nicht  geboten  hat  (wie  er 
die  Binsetsang  der  Tenfe  Mt  M  is  eooh  nach  We  S.  618,  bTh  §  81  •  beetimmt  nioht  gesptooben), 
so  ist  dies  gsnz  begreiflich,  sofern  er  seinen  Jüngern  nur  eine  richtige  Deutimg  seines  Todes 
geben  und  sie  vor  Verzweiflung  bewahren  wollte  und  dieser  Act  seiner  Natur  nach  nicht 
wiederholbar  war.  Aber  dass  seine  Jünger  in  Anlehnung  an  das  nach  £x  12  u  13  »  als  {iwj/ji^ 
sovev  m  haltende  Passe  die  gleidM  Handleng  beanttten,  das  Qedlohtaiss  an  jenen  anf  e 
Lebendigste  au  bewahren,  war  dann  nur  in  seinem  Sinne,  und  sein  Segen  ist  nicht  aus- 
peblicben.  e)  Bei  alledem  ist  festzuhalten,  dass  P  hier  keine  Lehre  über  das 
Herrnmahl,  geschweige  eine  erschöpfende  geben  will.  S.  £xc.  1  e  zu  10».  Dass  er  neben 
der  Thätigkeit  der  Gemeinde  anr  Emeneruag  des  Gedlebtnnses  Jesn  anch  «ine  Thätigkeii 
Christi  in*s  Aagt  ftsste,  sofern  dieser  durch  die  Anordnung  der  ll^ederholong  seinee  Uahlee 
den  Geniessenden  in  rein  geistiger  "Weise  die  Segiöungen  seines  Todes  uud  seiner  Biindes- 
stiftung  immer  von  neuem  zu  eigen  mache,  braucht  man  nicht  zu  leugnen,  wenn  es  10  3 f  in 
nvBU|j~  auch  nicht  vorliegt.  Wold  aber  wird  P  das  Höchste  gesagt  haben,  was  er  gegenüber 
dem  Leichtsinn  in  S  vom  Hermmabl  sagen  Iconnte.  6.  Die  Folgerungen  tr—a. 
a)  Dieses  HBdiste  beiteht  nun  aber  nidit  darin,  dass  der  nnwflrdig  Bsseade  rieh  nadi  ir  aa 

kritiwher  ümstlnde  föhreo  kann.  Dass  der  kfErzere  Text  (ohne  Parallele  zu  toM  iettv  c& 

GuijLä  h^ij!)  als  Abendnialilsbericbt  eliinich  um  r'  'rf  wäre,  gebni  W-IT  still'-chweigoud  selbst 
zn,  indem  sie  es  unbegreiflich  linden,  dass  vuu  den  Schreibern  in  D  usw.  gerade  die  geiiiufigen 
Abcndmahlaworte  statt  82  »f  tur  Weglassung  ausgewählt  s«{«i.  AHeki  dies  triflt  ja  doppelt 
und  dreifach  den  Evangelisten,  der  doch  Mc  kannte  und  wirklich  auswählend  arbeitete.  Ein 

Abschreiber  dagegen,  aber  auch  nur  er,  konnte,  als  er  mitten  im  Schreiben  das  auflällige  (bei 
Lc  freilich  w<(hlbedachtc ;  8.  o.)  Vorkommen  eines  S.Bechers  bemerkte,  dies  durch  einfache 

Wegla^suug  des  noch  nicht  Abgeücliriebi  nen  beseitigen  ond  dabei  snch  den  doch  gana  SB^ 
sohnldigen  äohlusa  von  SS  »  mit  in  Wegfall  bringen. 
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dem  real  vorhandenen  Leibe  und  Blntp  Christi  versündige.  Pena  obg:knch  die  Aus- 
sage über  Yerachuldung  an  Leib  und  Blut  aui  ni  rulien  musa,  darf  sie  doch  nicht  über  die  ia 
waeff.  m  gqgtbene  Dwftwiif  Ton  Mf  ]uiiaiiig«iben,  «eU  «boi  mr  tut  «ttcwpf.  folgern  wilL 
Die  Yersündigaiig  in  «t  and  demgeniftn  moh  die  Vericetmung  in  m  richtet  sich  also  gegen  Leib 
und  Blut  nur  «o,  wie  sie  im  Hermmahl  vorhanden  sind,  nämlich  nach  n  als  s\-mboli8clie  Er- 
innerungszeichen, vor  denen  man  um  der  durch  sie  ausgedrückten  Sache  willen  Ehrfurcht 
liabeii  mam  wie  anderwirte  t.  B.  tot  einem  obrigkeitliehen  Siegel  (Oans  eibieiU  liegt  die 
Bentnng:  der  nnwQrdig  Theilnelunende  nedit  eieh,  m  viel  an  ihm  ist,  nachtriigltefa  snr  üi^ 
Sache,  dasa  Jesus  den  Kreuzestod  erleidpn  inu?ste;  v^;!.  ITbr  8«).  b)  Dem  entspricht  es, 

dass  s«  nicht  wie  bei  Lth  „das"  (End-)  Gericht  angedroht  wird,  sondern  „ein"  Gericht, 
ansteigend  bis  za  Krankheit  und  zahlreichen  Todesfällen,  mit  dem  Zwecke,  zur  Besserung  za. 
SSianm  imd  tot  Verartheilang  im  Endgerioht  xa  bewahren.  Annmefainea,  daaa  die  Beaaerang 
«nefa  an  den  Oestorbeuen  während  des  xot^&a^t  (zu  I  Th  4  »)  enridit  werden  solle,  ist  nicht 
leicht.  Doch  s.  Exc.  5  ?.»  15?«.  Einfacher  jedenfalls  denkt  man  als  das  durch  die  Todcsrdlle 
SU  bessernde  Subject  die  Gemeinde.  An  die  Erage,  ob  auch  der  unwürdig  Geniessende  Leib 
nnd  Blut  duriatl  emp&nge,  darfnaeb  4%  5»  trots  11  n  nioht  einmal  gedacht  werden-  e)  IXe 
TJn Würdigkeit,  Yon  der  P  tpricht,  besteht  keineawc^  in  irrigen  oder  schwaulvendeu  An- 
sichten über  die  dojpnatische  Fassung,  also  in  „T^'nglaubeu",  autli  nicht  in  der  Tiilliliigkcit 
trotz  besten  Willen»,  die  Andaclu  andauernd  in  vollkommener  Stärke  festzuhalten,  nicht  ein- 
mal in  bösem  Gewissen  wegen  anderwciter  Sünden  (vgl.  zu  5  u),  sondern  nach  tif  m**  lediglich 
in  der  bewoaeten  Yenwbtnog  oder  mindeitena  Oleidigfltigfceit  gegen  daa  Heilige  imd  die 
darin  angedeutete WoUtliat Clniiti.  d)  Die  SelbstprUfnng,  welche P  in  it  fordert, 
richtet  sich,  da  n  auf  rr  zurückgreift,  einri«»  auf  die  soeben  beschriebene  Würdigkeit,  d.  h.  auf 
das  Yorhandenaein  einer  ehrfurchtsvollen  Stimmung.  Und  Pkta  greifen  iouiU  sie  kaum  vor 
Beginn  der  Feier,  da  in  Hmm  aieb  doeh  aebweriieh  Jemand  adion  bEtte  a^ett  mttaaeD,  daaa 
er  bis  dahin  die  rechte  8tbnmuii<;  iu  sieh  an  erzeugen  nicht  vemiüchte.  Nüthig  schien  die 
Mahnung  ja  gewiss  zum  pitcn  Theile  wegen  des  iisO-üstv,  Zu  der  schon  At?.  14  if  1  :i  10« 
j;ebotenen  schönen  Einrichtung,  vor  dem  Hermmahl  die  Sünden  im  Gottesdienst  zu  bekennen 
«ad  Tor  Begleichung  eines  Zwiatea  mit  einem  Bruder  (vgl  Mi  6  ssO  wie  fiberbaopt  bei 
suwgdnder  „Heiljgkeit''  Ter  der  Bnaae  incifat  daran  theilannebmen,  Hegt  alao  hier  nnr  ein 
gana  kleiner  Keim  vor. 

Vlll.  Haupttheil  12  t— 14  4o:  Ueber  die  Geistesgaben.  Dies  das 
Zweite  zu  11  is.  1)  12  1—3:  Grundlegung.  ^Ucher  die  Uerfeistetcn  aber, 
Brüder,  tcill  ich  euch  nicht  in  Vnkennlniss  wissen.  Möglich  auch:  über  die 
Getiietffoäen,  worauf  P  (12  ir-n  14 1,  vgl.  Rm  l  ti)  die  Erdrtertmg  in  der  Tbat 
aiuddmt.  Die  19 1  annmehmende  E^vge  Aar  Kor  Aer  hiatete  eher  auf 
die  ;:vso{i.attxoC,  d.h.  nach  14  87  und  wegen  XaXm  12  a  spedell  die  Znngenredner, 
•die  ein  übergrosses  Ansehen  beanq>ruchtf ti.  D  hü  hiermir  zielt  nicht  nur 
14  1— «5  12  14—31,  sondera  schon  sf:  -  Jhr  wisst,  flass  ihi\  (iLs  ihr  noch 

Heiden  wart,  zu  den  slumnion  (ilitzen,  wie  ihr  auch  immer  hingezogen  wurdet, 
forlgerissen  hingezogen  wurdet.  ^Deshalb  thue  ich  euch  kundy  dass  .Memand 
in  Göltet  GeiHe  redend  9ugi:  ein  fUick  ist  Jeeue,  und  Memmtd  eagen  kmm: 
Herr  ist  Jeeue  (Fhl  mteeer  in  heiHgem  Geiste,  in  denen  Gewalt,  gleich- 

sam Yon  ihm  umfangen:  Apk  1 10  4 1  Mt  22  4s  Mc  1  5  3.  2.  HIyss^  läset 
sich  leichter  wiederholt  denken  als  y^ts.  "Av  ist  nach  Win  287  völlig  statthaft. 
Ebenso  avT^^soO-s  als  1  "Wort,  da  noch  unsre  niaassgebenden  Handschriften  keine 
Worttrennung  haben;  doch  ist  das  avd  nicht  eben  passeud,  da  es  auch  Act  7  41 
Jdc  6  88  hinauf  (auf  den  Altar)  bedeutet  und  Bm  8  u  Gal  5  is  einfaches  a^ccv 
ateht.  Kor  bei  der  Lesart  dvijr.  kann  6«  als  aaakolathiscbe  Wiederanfiiahine 
TOn  8tt  (Hkr)  oder  nach  dessen  Streicihnng  (Bu)  als  sein  Ersatz  gelten.  Letz- 
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tere  ist  aber  wenigstens  sehr  schleclit  bezeugt.  Besser  die  von  ots,  wobei  av  7j. 
und  a.Yff(.  gleich  möglich,  der  Inhalt  des  oiotttt  aber  recht  seibstverständiick  und 
äzdf.,  wonn  doch  9t6  anknüpft,  NebeiuMlie  ist.  BbeoM»  bei  W-H*b  Oonjectar 
9r  mcL  Sinn  in  jedem  Falle:  ihr  wurdet  0>ei  St»  kommt  dasa:  auf  welche 
Art  es  auch  sein  mochte)  mit  unwiderstehlicher  Gewalt  (attaY.)  gesogen.  Kiobt: 
von  der  wahren  Religion  weg,  wie  Rm  1  n—st.  Und  nicht  deutet  «^cova  an,  dass 
Götzen  keine  Oeistesrede  verleihen  können.  Denn  nicht  Kennzeichen  des  Unter- 
schieds den  heidüischen  und  christl.  Zustandes  will  P  geben.  Soli  Zusrimnien- 
haug  mit  4—30  bestehen,  so  muss  »1"  im  Sinne  von  a*"  innerchristlichen  UuL*3r- 
Bchieden  entgegengetreten,  also  gegenüber  den  AnsprOehen  der  cv.  in  K 
mindestene  S**'  (xol  o6d.  mxL)  Allen  das  svsötui  zngeqirodien  werden. 
Anch  ist  nur  dies  gewichtig  genug  für  das  feierliche  fmplZ<a.  Ätö  schliesst  dann 
gerade  auf  Grund  der  Aehnlichkeit  des  heidnischen  Znstandes  a  minori:  schon 
(Hbr  2  s,  vgl.  zu  I  4  f)  als  Heiden  ^vurdet  ihr  sogar  zu  den  stummen  Götzen 
durch  eine  unwiderstehliche  Macht  (nach  Exc.  2  zu  10  n  die  der  Dämonen) 
hingezogen^  also  zu  Jesus  um  so  mehr,  also  durch  den  heiligen  Geist.  Diesen 
hat  daher  Jeder,  der  eich  zu  Jesos  bekennt»  nicht  bloss  die  nv.  (3^*0.  3^* 
kann  daneben  b^agen:  wenn  ihr  einen  Zungenredner  auch  nicht  versteht, 
braucht  ihr  doch  keine  Lästerung  von  ihm  zu  befürchten  (Hfh).  Auch  dies 
folgt  aus  t,  und  es  stimmt  zu  11  r:"\  Einheit  dos  Güdanken-;  nber  wird  erreicht, 
wenn  man  aus  12  s^'^  umkehrend  entnimmt:  >iiemaud,  der  Jesu  tiucht,  spricht 
in  Gottes  Geist;  oder  besser,  wenn  s*"  logisch  Nebensatz  ist:  so  gut  wie  (selbst- 
verständlich) Niemand  im  Geiste  Gottes  redend  Jesu  flucht,  so  gut  usw.  S.  vor 
1 M.  Sprachlich  niher  liegend,  aber  gar  zu  miwahracfaeinUch  HsB  *IU  273f  s 
F  '388f :  beainnangslos  verzückte  Redner  in  K  h&tten  wirklich  den  Zwang  ge- 
fühlt, Jesus  zu  ISatem  (ähnlich  Godct). 

2)  12*— ao:  Die  Einheit  des  Geistes  in  der  Manchfaltigkeit  der 
Gnadengaben.  a)  12  i—n:  Aufzählung  der  letzteren.  *  VertAeilungen 
aber  von  Gimdengabea  bestehen^  aber  ilerselbe  Geist;  *  und  Vertheilungen  von 
IHentUeMungen  bestehen,  tmd  äerMeiH  Herr;  *muiVeriheilungen  von  Kraft" 
wirkmgen  iesiekat,  aber  dereeibe  GoU,  der  dies  aUee  in  Allen  wlrki»  ätmp. 
nach  u  T  nicht:  Unterschiede,  die  jedoch  Folge  der  Siaip.  sind.  Zusammenhang: 
dass  Alle  den  Greist  haben  (»),  wird  durch  die  Verschiedenheit  seiner  Erschei- 
nungsformen nicht  aufgehoben.  Xap.,  otax.  und  fivspx.  sind  nicht  3  streng  ge- 
schiedene Classen,  deren  erste  wegen  ir/s'>{j.a  11  in  7—10  ausgeführt  würde;  denn 
10 f  werden  auch  ivsp^.  vom  Geiste  statt  wie  s  von  Gott  hergeleitet,  und  Stax, 
gehört  Bm  12 1  unter  die  x«p>  Es  sind  also  nur  8  Namen  f&r  alle  oder  wenig- 
stena  viele  soldie  Gaben  mit  nnniger  Beziehung  ni  den  3  OdfenbarungsweiBen 
Gottes«  Am  umfassendsten  scheinen  wegen  ta  icdwta  •  die  iMpif.»  nach  Rm  13  • 
die  yap.;  sehr  umfassend  T  IG  15  auch  die  5tax.  Vgl.  Eixe.  1.  ^  Jedem  aber 

wird  die  Kuiulfiehung  dcx  (reifstes  rpr/it^hrn  'ititn  Auiaen  für  die  Gemeinde 
(11— so).  Da  als  Besitz  des  Einzelnen  hier  uberwi 't:end  die  einzelne  Gabe,  nicht 
der  Geist  erscheint,  so  wird  irv.  gen.  subj.  sein,  auch  nach  8  n.  Andersartig  ist 
n  4 1.  *Dentt  dem  Einen  wird  durch  den  Gelet  verliehen  Weiehelterede, 
einem  Andern  aber  Erkennfntterede  gemdee  demselben  Getsi,  *dem  Andern 
Glaube  in  demselben  Geist,  einein  Andern  aber  Ueibmgsgmuiengaben  in  dem 
Einen  Geist,  ^^einem  Andern  alter  Wunderwirkimgen,  einem  Andern  (aberj 
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Eingebungsrede^  einem  Aiuli'nt  (abcrj  L  i)lfrscheiilung(en)  ron  Geistern  (Exc. 
5  zu  14  4o;  der  Plural  S.  bezöge  sich  aui'  die  verschiedeuen  Fälle),  dem  Andern 
Artem  von  Emgetifpraekmt  (Bao.  Sf  za  14  m),  einem  Anämm  aber  Auelegtmg 
wm  ZuHffäiupriKken  (Bsc.  4  ni  14m);  ^^oIUm  dtes  aäer  wirkt  der  Eine  tmä 

der  selbe  GeM,  terlheUend  Jedem  /Vr  Hdk,  wie  er  wilL  Bairiaaen  wd  durch 

7dtp  8,  da  P  auf  /urückgreift,  crmtpipov  7  nur  indircct,  sofern  der  Geist 

mit  seinen  verschiedenen  Gaben  eben  einen  Natten  beabsidlttigen  werdei  directer 
erst  durch  u— w. 

1«  Eitttliftilttiig  itt  nielit  4-«  aagfdmtet;  •.  Brid.  Audi  aacht  in  dim  in  dar 
U«ilMrMlmBg  dnrdi  den  Artikd  gdceimiMeluwten  Mft^  ob^eidi  diei  «vmtlioli  b  mder»' 

artig  (II  11  *  Gul  1  «f),  stärker  als  'D.Xo?  =  nicht  identiach;  denn  lo^'  snbsumirt  Hst  nur 
kunstlich  unter  die  zweifellose  Glavibenszuversicht  (at-jr:;  »).  Auch  nicht  darch  »las  Fuhlen 
des  or  (Hm),  weil  bei  Ujru's  Streichung  der  U  fraglicheu  die  o;äxp.  rv.  von  der  rcfof. 
gcitrennt  ivire,  losit  aber  beide  wie  bei  Hn  aun  Olenben  geborten.  Ancb  wegen  der  Ab> 
weiebongWA  in  i»— w  14  tu  Hm  12 «— s  darf  man  nur  nach  dem  Inbalt  eine  Gruppirung  ver- 
snchen.  a)  Am  denilichsten  «^"11!  "ifh  zti  den  ivtpY-  ^o^«  "  *•  Wunderthn^fn  r'ir::^ 
l'dt  und  läji.  129  n;  b)  sar  Im*..  (Wzä  öiU  =  '610f),  die  Bm  12  t  weniger  unitafiseud  als 
I  l<l»iit»Bm  UeiraU|tttaWvmimdUiaiviiiidI19M  e)  Seobliob  nriibheB  beiden 
itdht  Uer  «oß^  ipon  6  «^lerAiMvoc  Km  12  s.  IH  6bd.  Der  &met.  verbindet  diese  und 
die  "Wundergabc  (II  12  t*)  und  d)  die  des  "Worts:  Xö-jt-;  '^''f-,  beide  14  f«  («?)  wohl  als 

?:oa/Yj  zusiunniengefasst,  der  sieh  Rm  12  :f  rap,'xx'i/.£':/  auzufdfjeu  scheint;  nach  112  »über 
dieser  stehend  npo^,,  an  welche  otuxp.  tcv.  lo  ebenso  sich  auschliesst  wie  ipjx.  fK,  an  ^(viq 
8.  noch  Exe.  4  SV  14 Mb  Mebreiif8ittlieheebeRiehteidiMitilrliohSi8«4if.  2.  Ai^o« 
0  0  f.  und  X.  Bind  so  nahe  verwandt,  dass  f :vuisx«tv  2  y— u  eis  yerbales  Aequtvalent  fU 
co-fiot  auftritt.  Die  12  n  gofordcrtc  Untersclicidiing  kann  daher  nicht  im  Inhalt  liegen,  zumal 
da  nach  Exc.  za  3  4  s.  nicht  die  schlichte  Kreuzespredigt  von  1  n  ist.  Sie  steht  aber  auch 
nieht  enf  Sdto  der  Fnois  gegenfiber  der  Theorie.  Am  iwti  gegenfiber  hA  19  t  ttnt  «idi 
•ebwerlieh  otwee  entnehmen.  Den  o.  bei  P  eneter  im  schlechten  Bione  immer  den  Inhalt, 
nicht  die  Art  des  Erkenneas  bedeutet,  ist  anpesichts  des  Parallelismus  mit  7  '.  'Richer  Zufall. 
Am  ehesten  kann  man  mit  "Wzh  581 — 584  —  '  560—563  die  y"^-  nach  II  2  14  4  a  und  Exc.  hierzu 
unnüttelbarer,  durch  innere  Anschauung  mitgetheilt  linden,  während  die  c.  nach  Analogie 
iluree  weltliehen  Qqgewitfloke,  anoh  dee  praktieehen  in  II  1  u,  mehr  «ne  vexetSndiger,  wenn 
ftoch  natürlich  vom  Odete  verlidiener  Betrachtung  fliegst,  sodass  zu  ihr  auch  die  „pnea« 
roatischo''  Schriftauslegung  wie  99fl0  4  MsifH  8  1»— la  Gal  4  »i— ji  u.  ö.  gehören  würde. 
Aehnhch  Hst:  ^v.  war  der  Tiefainn  des  P,  0.  die  Bildung  des  Apollos.  Auf  praktischem  Ge- 
biet (8 1 T  lof  tmd  wohl  aneh  II  6  e)  ist  f  v.  freüicb  vid  echlichter.  Hier  scheint  doh  der  Spraoh- 
gel  rnuch  unabhängig  vom  theoretiedien  gelnldet  m  haben.  Aceonunodation  dee  P  an  den 
der  Kor  braucht  nicht  vorzuliegen. 

b)  12  12—14:  Ausführung  über  die  Einheit  im  allfj;emeinen.  ^-Denn 
wie  der  Leib  Einer  ist  und  rieie  Glieder  /mt,  alle  Glieder  des  Leides  aber  in 
ikrerl^eikeU  Elm  Leib  eind,  eo  auch  Ckrieiue,  Die  Exgftnznng:  „auch  Chr.  int 
Einer  und  hat  viele  Glieder,  alle  Gl.  Christi  aber  dnd  iSn  Leib^,  kann  nie 
TdUig  ooireet  werden.  Will  sie  die  Identität  des  Subj.  und  des  Präd.  ow/^ol  nach- 
ahmen,  so  muss  sie  Christum  als  s&jia  ohne  Hinzunahme  des  Geistes  vorstellen, 
was  uuvollziehbftr  ist;  denkt  sie  ihn  corrfct  nls  Persönlichkeit,  so  felilt  das 
Mittelglied,  dass  er  einen  Leib  hat.  Deim  Glieder  hat  der  Leib,  nicht  direct 
die  Person.  Deutlicher  wäre  daher:  wie  eine  Person  1  Leib,  aber  an  diesem 
viele  Glieder  hat.  Da  man  aber  a»eb  sagt:  dne  Person  i  s  t  1  Leib,  so  wlUte 
P  dies,  nm  Leib  nnd  Glieder  elnand^  md^cbst  staxfc  entgegenznsetaen.  Ihr 
Iieib  Christi  nnn  ist  die  G^8ammt|;emenide  (za  n).  Christus  selbst  ist  daran 
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aber  schon  wegen  si  nicht  etwa  das  Haupt  (s.  Exc.  la  zu  11  le).  Daaa  aber  nur 
der  Geist.  Nunmehr  wird  aus  15  45  II  3 17  (vgl.  Exc.  hierzu)  klar,  wie  I  12 
eine  Annage  Qbw  den  Qeaak  in  11  begründen  und  durch  eine  eben  aolche  be- 
gründet werden  kann:       ^ Denn  enttpreehmd  (ra  5  f)  tinä  mit  Eimern  GHst 

wir  alle  »u  Einem  Leibe  getauft  worden,  seien  wir  Juden,  seien  wir  Griechem, 
seien  irir  Skiaren,  seien  wir  Freie  (Gel  Kol  3ii),  und  sind  alle  mit  Einem 
Geiste  f/efriin/it  worden.  *Ev  ~  in  wäre  gau2  vag.  Ik^,  sv  :ry.  heisst  Mi  3  11 
Mc  1  tt  Lc  3  IS  Act  1 6  11  IC  Job  1 86  91  ä3  wegen  des  parallelen  (ev)  odati:  milleis 
des  Geistes,  freilich  zugleich  mit  der  beim  Wasser  unmöglichen  Folge,  dass  der 
G«Bt,  mit  dem  der  TSofling  UbentrSmt  wird,  diesem  bleibt.  Diesen  Gedanken 
sichert  das  andre,  den  Geist  ebenfalb  wie  Je  3 1  u.  ö.  als  ein  Fluidom  ndimende 
Bild:  iv  nv.  sffor.  (Jes  29  10,  vgl.  JSir  15  3),  das  eboi  deshalb  mit  xal  ;;dvTs<;  nen 
anliebcn  darf,  ohne  das  Herrnmahl  zu  bezeichnen,  zumal  da  dann  rot.  im  Präsens 
und  neben  ihm  das  Essen  zu  erwarten  wäre.  Deshalb  ist  es  auch  nicht  mit  Vlt 
325  als  Interpolation  aus  Anlass  von  I04  zu  streichen.  Vgl.  noch  das  Bild  vom 
Salben  Act  10 ss  (4 s?)  I  Joh  2ao  (anders  II  Kor  In).  Euih  (söv^  =  sodass 
wir  Qsw.  wiederholt  nur  den  Begriff  aus  is,  der  dnrdi  1»  bewiesen  werden 
soll.  ^*Denn  der  Leib  ist  dem  etUtpreekend  (m  5  7)  tädi  Mi»  GUeä, 
sondern  riete.  Begründet  vrird  das  betonte  ;cdvTsi;  is  durch  Zuritokgreifen  aof 
js.  Nicht  nötlticr  daher,  dass  i»  durch  beide  xv.  'lip  nach  seinen  2  Seiten  d« 
Einheit  und  A  ir  lln  it  begründet  wird.  S.  zu  11  sf.  Hsr;  deon  auch  der  natür- 
liche, iiicht  biubb  der  bildhch  so  genannte  Leib.  Aber  OMjLa  ist  soeben  is  für 
letzteren  gebraucht,  kann  also  ohne  Znsata  ersteren  niebt  im  Unterschied  davon, 
sondern  nnr  nach  der  Seite  der  üebereinstimmang  beseidmen«  P  argnmentirt 
ans  dem  Begriff  eines  Leibes  an  sich. 

c)  12  15—20:  Gegen  die  Klagen  der  geringem  Glieder.  Vgl.  Livius 
n  32  8—12.  "  F(t//s  miwMch  f/rr  Fuss  sagt:  ireil  (zu  10  17)  ich  nicht  Hand 
bin,  bin  ich  nicht  ein  Glied  n/nt  Leibe,  so  ist  er  nicht  darum  nicht ,  d.  h.:  so 
ist  er  dainuu  docli  rom  Leibe.  Ltul  falls  das  O/u-  sagt:  weil  ich  nicht  Auge 
bin,  bin  ich  nicAi  vom  Leibe,  so  iee  et  nicht  danm  nicht  oom  IMbe,  Warn 
der  gerne  Leib  Auge  wfire  (V  »)>  vo  Miebe  dae  Gekbrf  Wen»  der  gmme  Ge* 
hbr,  wo  bliebe  der  Geruch?  ^^So  aber  (zu  611)  hat  Gott  de»  Gliedern  ihre 
Stelle  nntjewiesrn,  einem  jeden  ron  ihnen  am  Leibe,  wie  er  wollte.  15f 
genauer:  so  ist  diese  Grunduugabe  kein  Beweis  für  diese  Folgerung,  er  gehöre 
nicht  zum  Leibe.  Ilaf^a  t.  =  deswegen  .  Wix  37  7  f,  Kr;  §  68,  36  c,  Philo  I  263: 
ÄX'  06  Kap  5oov  aSuvaro?  ^j*:?  '^'x/m  ^avraattüi^^rjvai  (Sinn  medial)  ö-ooc. 
dl«  to&T*  oix sidv  iv  oipi  <;)'rxa£.  Hbt:  de/ d.h. bei  seiner fiehauptung, 
nicht  Thefl  des  Leibes  zu  sein.  Indem  aber  Hsr  fbrt&hren  mnss:  i§t  er'e  do^, 
denkt  er  zapA  «)ö«o  vor  dem  1.  öS,  sodass  beide  ol)  (o&Jt  faav  oux  ex  tod  oö)|i,) 
direct  Einen  positiven '  u  fi  -nken  ergeben.  Nach  der  wirWiclien  Wortfolgo 
aber:  nicht  bei  seiner  Behau i>t an g  .  .  ist  er  nicht  Theil  des  Leibes  müsste  Hsr 
(sinnwidrig)  ergänzen:  aber  bei  einer  andern.  Freilich  scheint  auch  bei:  n/cht 
deswegen  . .  ebenso  sinnwidrig  ergänzt  werden  zu  müssen:  aber  aus  einem 
andern  Grunde.  Allein  hier  wäre  wenigstens  die  Stellimg  des  mtpdc  foöto  vor 
dem  1.  «5  onmöglich:  eo  itt  er  aus  diesem  Grunde  doch  tom  Leibe  (viebndir: 
trot%  dieses  Grundes)»  Also  war  bei  deswegen  die  Wortfolge  uuvermeidUch  und 
es  ist  weniger  anstossig^  wenn  P  laxer  ergänzt:  und  ein  andrer  Grund  leommt 
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nicht  tu  Betracht.  Hnr's  dettenunge achtet  aber  ist  wie  Hst's  bei  dem  erst 
dami  erlaubt,  wenn  sich  beide  06  in  Einen  positi?en  Gedanken  aufgehoben 
haben:  to  gehört  er  äe$9entmgeacht$i  dtek  mim  Letke.  Als  Frage  eifordflrto 
i§{  maktim  oS  Bonno  oder  (i.^  . .  oS  s  nmn  non.  Gemeint  mSchteii  unter 
Fun  und  Obr  die  schon  in  s  Bekämpften  sein,  denen  Gliedesrang  nnd  Bflck- 
fliofatnahme  auf  das  Ganze  zu  gering  war.  Aber  is**  würden  Bevorzugte  nie 
sagen,  selbst  wenn  nicht  vorausgesetzt  wl'wo,  dass  Hand  und  Auge  etwas 
Besseres  sind  als  Fuss  und  Ohr.  Und  die  Widi  1 1  qung  in  17  (denn  einen 
neuen  Punkt  kann  das  Asyndeton  nicht  einfüiireu;  wendet  sich  nicht  gegen 
Ueberiiebang  einzelner,  soiüfleRi  gegen  ümfomdtit  aller  Ftinetifmen.  Einzig 
dies  paast  aneh  zu  14.  Alao  enthSlt  uf  doch  die  Heinong  der  Zarttckgeeetzten. 
FreiUch  nidit  die,  sie  könnten  sich  den  Ansprüchen  der  Bevorzugten  gegenüber 
gar  nicht  als  Glieder  am  Organismus  der  Gemeinde  behaupten.  Das  2.  sv^i 
hiesse  dann:  ich  gelte,  während  es  mit  Ittiv  genau  j^leiflibedeutend  sein  muss. 
Sonach  müssten  sie  der  Gemeinde  den  Dienst  au^ekündigt  haben.  Dafür  ist 
aber  oöx  6 1  ^  t  kxxoa  atk^  kein  natürlicher  Ausdruck,  und  statt .  .  stsr.v  äx  t.  0. 
«maltet  man  eine  Anffiirdamng.  Abo  steht  oox  tlid  ix  t.  e.  doch  wohl  ungenan 
statt:  ich  nehme  keine  genUgend  angesehene  Stelle  am  Leihe  ein.  Znr  Wider» 
legung  verweist  P  nun  nodi  "wie  i4  auf  den  Begriff  des  Organismus  als  eines 
nothvendig  vielgliedrigen:  ^*Wenn  aber  die  grsammfen  GUeder  Ein  Glied 
wären,  wo  bliebe  der  Leib?  So  aber  (zu  5  n)  sind  riefe  Glieder,  aber  Ein 
Leib.  Da  dies  nur  Beweismittel  ist,  will  P  nicht  t-s— »t  das  \  erhältniss  der  Ein- 
seinen zum  Ganzen,  si— £tt  das  der  Einzelnen  unter  einander  festätelleu,  sondern 
er  ziehtet  sich        gegen  die  Klagen  der  geringem  und 

d)  12ii— M  gegen  die  üeberhebnng  der  berorzugten  Glieder. 
•*£f  kam  (aber)  nicht  das  Auge  nur  Hand  sayen:  ich  bedarf"  deiner  nicht, 
oder  hinwiederum  (Mt  4  7  5  33)  der  Kopf  zu  den  Füssen :  ic/i  bedarf  euer 
nicht:  ^sondern  riehnehr  die  GUeder  des  K'örjiers,  ir eiche  schiriicher  %u  sein 
scheinen  (Wortstellung  cka  Tones  wop;eu  wie  Rm  8  ih  Gal  3  -n),  sind  noth- 
wendig,  ^^und  welche  wir  für  minder  elulmr  am  Leibe  Italien  (zu  11 10),  die 
vmkieUlmt  iNr  mU  rHddkkerer  Ehre,  und  die  vmanttändigen  an  um  kaöen 
dnzch  BeUeidnng  reickUehere  WohimmtSndtgkett,  **die  tpohhmiiänäigen  an 
uns  aber  bedürfen  es  nic/d.  Gegen  den  Parallelismus  verstiesse:  sie  bedürfen 
miser  nicht,  si*  ist  nicht  Selbstzweck,  sondern  logisch  Nebensatz:  währe?! d  nsw. 
Identisch  sind  ä-.'.ii.  nnd  aT/"r];i.,  nicht  leicht  aber  auch  ä-^O-..  obgleich  avaf/.ato- 
auch  Käme  für  die  Scbamtheiie  ist.  Zu  denken  ist  bei  ä3i>.  jedenfalls  nicht  an 
gefahrdetere,  sondern  wegen  av.  an  weniger  leistende.  Untauglich  zur  Anwea- 
dong  anf  die  Kor  ist  das  Hottr»  dass  den  drax*  die  v.^-q  ans  Scham  za  Theil 
md;  das  Ton P  gewollte  liegt  anch  hierför  in  ov.  Aher  Goit  hai  den 
Leib  aus  verschiedenartigen  GUederu  zusammengemischt,  indem  er  dem 
zurückstehende//  <  iliede  reichlichere  Ehre  rerlieh,  damit  nicht  Spalt i/?f>,>en 
in  dem  Leihe  irin  en,  sondern  die  Glieder  eins  und  dasselbe  im  uegenseUiijen 
Interesse  %uin  iiegenstand  Hu  er  Sorge  machten.  Tö  aÖTö  =  xi^^  a-jd^v  [tlf/i- 
^yav.  24^.  Sondern  passt  nicht  gegenüber  S4',  imd  aber  nicht  gegenüber 
at— M%  sondern  nur  gegenüber  m,  was  ungeachtet  seiner  Widerlegang  durch 
t>— M*  noch  Torschweben  muss,  jedoch  in  der  versilgemeinerten  Fassung,  dass 
die  verthToUeren  Glieder  die  geringeren  verachten.  80  wegen Ttfi-i^,  was 
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nach  23  auf  die  gottgeordnete  Bekleidung  geht.  Weniger  nahe  liegt  (auf 
Grund  von  äv.  ss)  die  hohe  Bedeutung  der  Schamtbeile  bezüglich  der  Zeu- 
gung. **  IMd,  was  die  henlidie  Folge  des  (icpipäv  ist,  tei  et,  dau  Elm 
Glied  Mdet,  $o  Mde»  alle  Glieder  mit;  eet  ee,  data  ein  Glied  verherrUekt 
wird,  so  frevum  «feA  eüle  Glieder  mit. 

e)  12  27—30:  Anwendung  auf  die  einzelnen  Gnadengaben  in  der 
Kirche,  zu  i— u  zurückkehrend.  -'////•  aber  seid  Christi  Leih,  und  Glieder 
theilgemiUs,  d.  h.  nicht  etwa  wie  13  &  lo  u:  unvollkommen,  was  hier  ganz  un- 
motivirt,  auch  nicht:  gemäss  eurem  Antheil  am lisibe Christi,  was  selbst- 
verstfindUchy  auch  nidit  me  bei  Hsr:  vom  Thefl  ans,  d.  h*  tob  Beitoi  eurer 
Vereinzelung  betrachtet,  was  sprachlich  zu  schwierig  wXrei  sondern:  jeder  an 
seinem  Theile.  nicht:  ein  Leib  Christi ^  als  ob  jede  Gemeinde  ein  solcher 
wäre.  Der  Begriff  des  Leibes  Christi  zwingt  vielmehr,  die  Kor  unwillkürlich 
mit  allen  andern  Christen  zusammenzufassen  wie  Is,  und  führt  zu  dem  der 
Kirche,  welchen  denn  sxxa.  wegen  ät-ioor.  auch  hat  wie  bei  P  nur  noch  15  9 
(10m?)  GUL  Iis  FU  8«y  ttbrigens  noch  ohne  jeden  Gedanken  an  einheiilidie 
Organisation.  Kon  genaner:  **UHd  swar  die  Eilten  hat  Gott  Im  der  Ebreke 
jfeset%t  %ueret  •«  Aposteln,  zu  %treil  %u  Eingebmigsrednem,  wu  drill  »a 
Lehrern,  dann  C%u?)  Wunder kräfte(n),  dann  (%u?)  Heilungsgnadengaben, 
Hilfeleistungen,  Leitungen,  Arten  ron  Zujufenftprfirhp)»  fRxc.  2f  zu  14  4o). 
Statt  ou?  M  findet  P  beim  Dictiren  eine  .L;euauere  ]!;ing;'J)stutiinp  durch  Sfj..  Je'jt. 
usw.  nöthig.  Ausserdem  springt  er  iu  Abstracta  über  ^umgekeiirt  Km  12.  s). 
Auch  wir  nennen  Jemanden  „eine  Kxaft*.  Vgl.  Act  6  u»  Bm  8  as.  Saddieh 
beruht  es  wohl  mit  daravf,  dass  diese  Leistungen  sich  woiiger  eonstant  als  die 
3  ersten  an  bestimmte  Personen  knüpften.  Gedacht  sind  deshalb  die  Abstracta 
vielleicht  nicht  mehr  als  Prädicate  zu  dem  vorschwebenden  o-j?  os,  sondern  als 
unmittelbare  Objecte  zn  ?:'ff-to.  Dieser  harte  Wechsel  fiele  weg,  wenn  nvAv.  mit 
Bois  oB?  jjLSv  als  Dittogia|ilii6  von  {ilpw?  streichen  dürfte.  Ueber  das  iSachliche 
s.  Exc.  1  zu  n;  verwandte  Aufzählungen  bei  Hk  in  TL  11  2,  Ulf.  '*Sind 
eiwa  Alle  Apoeielf  etwa  Alle  EIngebmgerednerf  etwa  AUe  SAhrerf  etwa  Alle 
Wlmderkr^ftef  Aov.  wird  nodi  nicht  Ton  Ix«  abhingen.  8.  an  m.  ^  Maien 
etwa  Alle  Heilunffiffnadengaben?  Beden  etwa  Alle  in  /.ungenspraekenf  Legen 
eftrn  Alle  Zungenspradien  auMf  Damit  kehrt  der  Nachweis  in  u  it^m  snrOdc, 
und  es  kann  folgen 

3)  12  31— 13  js:  Uebergaag  12  si»  zu  dem  Speciellen  in  14  i— is, 
unterbrochen  12  si**— 13  is  durch  einen  Preis  der  Liebe,  sofern  sie  selbst 
den  grSssten  Gnadengsbeo  erst  Werth  verleiht  (18i— s),  schon  an  sidi  die 
Uebelstände  in  K  Überwinden  kann  (4—7)  und  ewigen  Werth  hat,  während  die 
Gnadengaben  vergfin^ch  sind  (e— is).  Auch  dieses  „hohe  Lied  der  Liebe" 
dringt  dem  I'  also  ganz  gelegentUch  aus  der  Tiefe  des  Herzens  hervor  und  geht 
höchstens  in  3' '  r.  über  seine  nächste  Veranlassung  hinaus,  sowie  in  8  la,  falls  die 
Liebe  zu  Gott  mit  gemeint  ist.  a)  12 si:  Zweifacher  Uebergang.  ^^BC' 
eifert  euch  aber  um  die  grössern  Gnadengaben.  Und  noch  einen  eerwUg- 
lickeren  Weg  %eige  feA  euch»  MsC  nach  ?  betreib  des  Nutasens  fUr  die  Gemeinde^ 
was  durch  die  Lesart  «psbeovot  verdeutücht  wird.  Nach  14  1  gehört  dazu  die 
ffpof .  ZijXoOis  ist  schon  wegen  1 4  i  Lnpt.  Freilich  scheint  es,  dass  P  nicht  zum 
Stieben  nach  Gaben  auü'ordem  kann,  die  der  Geist  nach     eben  nicht  an  Alle 
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vertheilt.  Kr.osTERMANN,  Probleme  183 — 220  denkt  daher  consequeut,  aber 
sehr  kiiim  uuter  /ap.  (uiC.  Glauben,  Hofl'uuug,  Liebe  und  lässt  P  fortfiEihren: 
tmdwenH  ihr  eiiM9  gtum  (hwergMdtiSdiet  (=  (tetC.  13  ii^)  intiebeD  «oDt 
tt  nach  D*,  und  Ci}^o&ct  m  ergSman),  m^T«  IcA  euch  io  memem  Liebes-Wandel 
(deshalb  „ich'*  in  13)  «i$ten  Weg.  Andre  nehmen  als  Aussage  oder  Frage, 
wobei  es  übrigens  vro^on  14  ;  und  sf.  123i  die  Gnadeiigaben  ebenfalls  nicht  Tcr- 
werfen,  sondern  nur  tür  minderwerthig  erklären  würde.  Auf  eine  Frage  inüsste 
jedoch  oder  wie  in  FG  d  pesch  gar  nichts  statt  xai  folgen  i  eine  Anssflcre 
aber,  dass  die  Kor  nach  den  hohem  Gnadengaben  streben,  wäre  nach  ao  selLbam. 
ünd  d«r  Impt.  erklBrt  aacli  hinrdcliend  danras,  dass  die  Kor  tbatsSeUidi  nach 
Xop.  strebten  (14  u).  In  *— ü  sagt  P  hiefgegen,  die  Vertheiliing  sei  GK>ttes 
Sache;  si  aber  lässt  er  das  C^>^ofiv  zn  seinem  Rechte  kommeOi  da  man  durch 
Oebet  (14  13)  wie  durch  Versenkung  in  das  betreflfende  Gebiet  ja  allerdings  zur 
Erlangung  eines  beitragen  konnte,  und  steckt  ihm  nur  das  richtige  Ziel, 
indem  er  jwiC.  urgirt.  Wenn  einmal  xai^'  üstpßoXifJv,  was  ja  nicht  %um  Veher- 
ßu*9  heisst  und  somit  zu  SeCxvojLi  nicht  passt,  zu  oSöv  gehört  (s.  zu  8  7),  dann  zu 
ihm  andi  Ict,  was  zn  dttxv.  gezogen  muterdem  liiesse.  Der  Weg  soU  nidit  aum 
Ci^Xoüv  führen,  das  durch  Set  «od*  &3c.  vielmelir  selbsl  als  ein  (minder  TontOglieher) 
Weg  bezeichnet  wird,  aber  auch  nicht  zu  den  x*P«»  ^  deren  Erlangung  die 
Liebe  kein  Mittel  ist,  sondeni  zu  dem  auch  durch  die  yo-o.  zti  erreichenden  Zinle, 
d.  h.  zur  Auferbauung  der  Gemeinde  (14  ac).  Ganz  fern  hegt:  zur  VoUkoiuMK n- 
heit  der  Besitzer  der  yj^p-  selbst.  In  Vergleich  mit  den  /ap.  wird  also  die  Liebe 
durch  KoO*'  6«.  allerdings  gestellt,  sofern  sie  die  dort  so  nahe  hegenden  Leiden- 
schaften wie  die  Ge&hr  der  Nuüdodgkeit  (14  «  *  wf)  anssdJiesst.  Aher  ihrer 
Natur  nach  verdrängt  sie  die  nicht,  sondern  betlmtigt  sich  gerade  bei  deren 
Besitz  und  macht  ihn  erst  werthToU.  Lisofem  wird  sie  ganz  passend  gerade  vor 
der  Ausführung  des  Ct^Xoüv  ta  yro.  in  14  eingefugt. 

b)  13  1—3.  *  Falls  ick  uti(  dett  Zungenspraclicn  der  Meuachen  rede  und 
der  Etigelf  Liebe  aher  nie/U  üaöe,  Oin  ich  ein  llinendes  Erz  oder  ein  (/eilendes 
Becken  (Ps  160  &)  geworden*  Werden  nftmüch  mnss  man  dies  erst;  es  ist  wider- 
oatBrlich,  dass  fironunen  Aensserangen  des  Menschen  so  wenig  innerer  Gkhalt 
entspridit  wie  bei  einem  Instrument.  Reden  in  natürlichen  Sprachen  würde 
weder  fiir  die  Kor  irgend  eine  Beziehung  haben  noch  eine  anscheinend  so  be- 
deutende Leistung  sein.  Vielmehr  beginnt  P  mit  dem  Zungenreden,  da  die  Kor 
es  besonders  schätzten.  Dass  auch  Engel  es  übten,  war  nach  Apk  14tfu.  a. 
(£vL  38  f)  eine  gewiss  geläufige  Vorstellung,  wenn  auch  II  12  i  (Exc.  4  zu 
II  13 1«)  nicht  sicher  hierher  gehM.  '  Und  folU  ich  Eingebmgerede  Aabe 
und  die  Geheimnieee  des  göttlichen  Rathscfalnsses  inegetmnmt  teeiee  und  dte 
gesammle  Erkenfttniss,  und  falU  ich  den  gesammten,  d.  h.  den  concentrirtesten 
Glauben  habe,  sodass  ich  Berge  rersetae  (Mt  17»o  21«),  Liebe  aber  nicht 
habe,  bin  ich  nichts.  Tvä-j'.;  ist  neben  rpo^.  und  der  Wunder  wirkenden  Tv.nv.^ 
nacli  12  8  eine  besondre  Gabe,  hinge  daher  correcter  von  s/tü  ab  als  von  siSd>, 
das  wohl  nur  »iyQ^.  erläutert.  Denn  schwerlich  imt  Hecht  sucht  Hnu  in  p.uoT., 
worftber  Exc.  If  sn  S«,  die  dtdxptotc  mmifAxm  nnd  die  lp(i.if]ysia  ifXnooay  aus 
12 10.  *  Vnd  feiU  ich  meinen  gmmen  Beei^  mt  Speieung  Bedürftiger  9er* 
wende,  und  falls  ich  meinen  Leib  hingebe,  um  perbrantU  s»  werden,  Liebe 
aber  nicht  habe,  habe  ich  keinen  Nftlwn,  Im  Zusammenhang  käme  es  eigent- 
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lieh  darauf  an,  ob  die  Gemeinde  Nutzen  hat;  und  die  Hingabe  des  Leibes  ist 
unter  die  Gnadengabeii  uuch  bei  der  äiaxovia  kaum  einzureihen.  S.  vor  12  si. 
''Ins  Mn»d>jso{tat  8.  ZU  4  •K  Einen  Conj.  Fat  (xaD^^wiioi)  htwaM  num  F  woU 
noch  nicht  susatrauen.  Win  72f.  Die  Leeart  ?w«  wnyi^,  ist  nnlt  (W-H  im 
Appendix),  aber  doch  matte  Verdeutlichung  zu  oL-^iirr^  (i-fj  lyo),  die  auch  der 
Parallelismus  der  Structur  mit  s  nicht  duldet.  Nach  Man  ist  sie  oder  vn  xao^. 
Randerklärung.  Wenn  acht,  deutet  t^^a  xao^.  noch  nicht  a4if  chrisU.  Mär^CTy 
sondern  auf  Dan  3  «—so  II  Mak  7  n.  n. 

c)  13  4—7.  *  Die  Liebe  ist  laut/mütAig,  ist  gülig;  die  Liebe  eifert  ntekf, 
dlf«  liMe  prdkU  nicki,  Häkt  Hek  fUeht  m^,  *  handelt  niekf  anMiöseig,  sticht 
nicki  dat  Ihre,  erbittert  sieh  nichi,  rechnet  da$  ihr  sogeftigte  B9te  nicht 
an,  •  freut  sieh  nicht  üher  die  Ungerechtigkeit,  freut  sich  aber  mit  der  Wahr- 
heit; '  ft/les  deckf  sie  'iii,  d.  h.  entschuldigt  sie,  alles  glauht  sie,  alles  hofft 
sie,  alles  erträgt  sie.  Das  2.  \  h:\.  mit  yyTp-z.  und  darnach  das  3.  mit  m  Ct^Xoi 
zu  verbinden  wäre  unmntivirt  rhetorisch.  Für  K  ist  (laxp.  und  yjs.  besonders 
wegen  8  10  >vichtig,  t^v^t..  uud  ^  j-j.  wegen  12  14,  hrs^.  wegen  11  2— xc,  Cj^.  xaearjr. 
wegen  11  si;  Xo^lC.  und  61:0^.  gilt  umgekelut  den  Zurückgesetzten.  Ebenso  oti^., 
wenn  es  wie  9  it  I  Th  8  1  b  auehalten  hiene;  dann  aber  der  Stellnng  nach  üast 
nothwendig  auch  mrsx.  und  kh:.,  die  doch  besser  die  Gesinnung  der  Geförderten 
gegenüber  minder  Vorgeschrittenen  beschreiben.  Uebrigens  sind  alle  di^^e 
Einschränkungen  nicht  zu  pressen,  da  die  andern  Verba  allgemeiner  sind. 
Doch  rdv-ra  handelt  sicher  nur  von  Dingen,  die  an  den  Brüdern  sich  finden, 
nicht  von  ewiger  SeUgkeit  usw.,  da  die  Bruderliebe  hiermit  nicht  direct  zusammen« 
bSngt.  6.  S.  Tor  12  u.  Dass  die  Freude  gerade  über  die  Wahrheit  eme 
gemeinaanke  sei,  liegt  nicht  eben  nahe;  weit  öfter  wird  ee  die  über  Gerechtigkeit 
bzw.  Ungerechtigkeit  sein.  Bois  hält  daher  xaipst  und  WfX*  fßr  vertauscht.  In 
der  That  ist  auch  ^^litfreude  mit  rlnr  sicli  freuend<^n  Wahrheit  weder  sehr  natur- 
gemäss,  noch  ein  guter  Gegensatz  zu  sri,  da  di\&  AVoriiber  fehlt.  Doch  darf  man 
ergänzen:  über  den  Sieg  der  Wahrheit;  und  ouvx-  l^ann  wie  Rm  7  2s  abgeschlifi'eu 
sein,  sodass  dieMtfreude  der  Wahrheit  nicht  mehr  urgirt  ist.  *AXii}&.  ist  gegen- 
über adtx.  etnfoch:  dae  Hechte;  die  geoffenbarte  Wahrheit  höchstens  insofern, 
als  diese  den  Sieg  des  Bechten  wflL 

d)  18  B— 13.  '  Die  Liehe  fäilt  nie  dahin;  eeien  e$  aber  Eingebungsreden, 
sfp  trerdcn  abgelhan  werden,  seien  es  Znngensprachen,  sfe  werden  aufhören, 
sei  es  Erkennt niss,  sie  wird  abgethan  werden.  Wegen  -aö's.  nicht  bloss:  be- 
deutungslos werden.  Fvwoi^  ist  eben  nicht  Erkenntniss  im  allgemeinen,  die  in 
der  That  nicht  aufhören  kann  zu  existiren,  sondern  der  bestimmte  charismatische 
Einblick  in  göttlidie  Gdieimnisse.  *  Denn  nur  (zu  4 1)  ttüdtwetee  erhennem 
wir  und  stückweite  reden  teir  atu  Eingebung;  wenn  aber  das  Vollkommene 
gekommen  sein  wird,  wird  das  Stückweise  abgethan  werden.  TäXsiov  als 
Gegensatz  zu  hf.  (ji^io');  ist  nicht  die  Erfüllung  der  Weissagungen,  sondcni  die 
is"  bescliriebene  vollkommene  Erkenntniss,  die  auch  zu  einem  vollkommenen 
Aequivalent  der  rpo^.  befaliigen  würde.  Die  Nichtwiederholung  von  YXoboaat  aus 
s  zeigt  nur,  dass  P  im  Schwange  der  Bede  nicht  auf  attes  Einzelne  achtete.  Ein- 
Bchliessen  wollte  er  die  7X.  sicher,  da  sie  ihm  tiefer  als  yv^ö««  und  «po^.  stehen. 
Als  Analogie,  nicht  als  Beweis  fiigt  er  bei :  Als  ich  ein  Kind  war,  redete 
ich  wie  ein  Kind,  eann  wie  ein  Kind,  erwog  wie  ein  Kind;  als  ich  ein  Mann 
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geworden  Inn,  halte  ich  die  hiiiderdinge  abgethan.  Sollten  hier  der  Eeihe  nach 
und  7v.  angedeutet  sein,  so  mfitaste  mmdestena  statt  trotz  IPt 

1 10  ein  Verbnm  des  Sineeheos  steli«i.  Audi  kfimen  die  in  •  Tenmssten  fX.  recht 
spSt  naeh«  Kun  die  eigentliche  Begründung  für  10 :  ^>  Denn  wir  tehen  Jeiut 
mittels  eines  Spiegels  räthselgleichy  dann  aber  Angesicht  gegen  Angestc/U  ;  Jet%t 
erkenne  ich  stückweise,  dfinn  /r/x'/-  frerde  ich  klar  (irn-)  erkennen,  wie  ich  (turh 
erkannt  worden  bin  von  Gott,  alsu  v  lUkoinmen;  wegen  des  Aor.  wohl  bei  der 
Bekehrung.  Anders  8  s.  Ein  Fenster  aus  Frauenglas,  durch  welches  man,  jedoch 
lUToUkommai,  bindordisieht,  heisst  didurpct,  nicht  IsoiRpov.  Durch  den  Spiegel 
hindnrch  sieht  man  nach  popnlftrw  Vorstellang,  die  das  Bild  hinter  ihm  i^nht. 
Aher  es  genügt,  dass  der  Einblick  in  die  göttUche  Wahrheit  nur  miiieie  ihmt 
Abspiegelung  in  der  Natur,  der  Heilsgeschichte  und  dein  AT  möglich  war,  die 
der  Mangelhaftigkeit  der  antiken  Metallspiegel  entsprach.  Das  1.  -pi'icüzov  ist 
Apposition  /u  dein  fr  fr  in  ßXiTr. :  das  2.  bedeutet  das  ~o.  (lottcs  nach  Gen  32  31 
ZSum  12  «.  Weil  m  is",  ist  ein  Object  (die  göttUchen  Diuge;  auch  in  12*  zu  er- 
^Ssaea;  also  iv  nicht  ss  Aq,  sondern  die  Art  beieiduiend,  wie  iotfiRpoo  oder 
Knm  18  s  adyt7(LAmv:  in  Aäthselfoim.  Ifnn  aber  bietbi  GUmbe,  Hoff' 
nung^  Liehe,  diese  drei;  die  grössere  unter  ihnen  aÖer  ist  die  Liebe,  Das  rörs  u, 
mit  dem  das  rdAE^ov  10  kommt,  ist  wogen  ^toT.  12  die  Panisie.  Bis  zu  ihr  bleiben 
also  auch  ;roop.,YA.  und  yv.  DemHauptzweck,  deren  geringeren  Werth  /n  erweisen, 
direct  entgegen  nehmen  Viele  wvt  zeitlich :  bis  zur  Paxusie,  sodass  iJao  auch  das 
Höhere  nur  genau  ebenso  lauge  bliebe.  Freilich  ist  vovl  auch  nicht  =  faelisch 
aber  in»  hn^  da  keine  gegentheilige  Annahme  voransgefat;  es  ist  logisch  ab- 
scUiMSMid:  bH  dUur  SedUage  aber  (14  «).  Mlvtt  mfisste  mm  wogen  b  f  ?on  der 
seligen  Endxett  bandeln.  Für  idnv.z  lässt  sich  dies  trotz  II  5  7  durchfuhren,  sofern 
sie  als  das  Grundverhältniss  des  Menschen  zu  Gott  die  Voraussetzung  seiner  An- 
theilnahrae  an  der  Seligkeit  bleibt;  nicht  aber  lür  sX*:tc  (Rm  8  .  Denn  die  Idee 
zeitlich  auf  einander  folgender  Stufen  der  Seligkeit  im  Jenseits  ist  modern;  auch 
II  3  18  hegt  sie  nicht  vor  (Exc.  5  b  zu  II  4  g).  Die  in  der  Hofihung  liegende 
Grundstinmmng  ab«r  (Hnu)  bleiht  zwar,  dsrf  jedoch  dann  nicht  mehr  iXstc 
hcissen.  Also  gilt  doch  nor  vom  Diesseits,  was  für  K  anch  viel  wichtiger 
ist.  Nur  nicht  so,  als  ob  em  Interesse  bestände,  es  vom  .Tcnseits  zu  leugnen,  wie 
bei  der  zeitlichen  Fassung  des  v)v{.  M-v?-.  \t elmehr  =  hat  bleibenden  Werth,  wobei 
auf  Zeit{)erioden  nicht  reÜectirt  ist.  Erst  wenn  man  dies  thut,  zeigt  sich,  daas 
wegen  k'KTdi  das  Jenseits  nicht  in  Betracht  kommen  kann.  Also  kam  es  P  auch 
e  nur  auf  VergängUchkeit  an  sich  an ;  er  Uess  aber  bei  is  ausser  Acht,  dass  er 
10  u  als  Beweis  iUr  sie  einen  Zeitpunkt  des  Vergehens  angeführt  und  so  fttr 
li;iytt  die  Dentong  auf  die  diesem  folgende  Zeit  fast  gefordert  hatte.  Mivtt  könnte 
anf  diese  gehen,  wenn  (niar.t;  und)  iXicic  üahlte.  Dass  sie  als  der  höhere,  aber  doch 
noch  unter  der  Liebe  stehende  Ersatz  von^vt&otc  und  jrpo^p.  eingeftihrt  seien  (Hst), 
würde  deutlicher  markirt  sein,  zumal  da  1^  -pryr.  fehlt,  »aber  neben  beiden  auch 
von  yX.  die  Hede  war.  P  nennt  siotii  und  ixKi«  wohl  einfach  deshalb,  weil  die 
lache  ni^t  das  emzige  Bleibende  ist.  Der  ComparatiT  fiust  beide  als  1  C9aase 
gegenüber  der  Liebe  zusammen  wie  Mt  18 1  4  23 11.  Grösser  als  der  Glaube  von 
13  3  ist  die  Liebe  nun  leicht  ;  doch  dieser  kann  in  der  Trias  neben  ihr  und  eXxCc 
nicht  gemeint  sein.  Ueber  der  fides  salvifica  aber  steht  die  Liebe  höchstens  inso- 
fern, als  sie  auch  für  Andre  Segen  bringt  (Gal  5  e).  Doch  fUr  K  passt  gerade  dies. 
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4)  14  1— «5:  lieber  den  geringem  Werth  de  r  Zungensprache 
gegenüber  der  Eingebungsrede.  Dies  die  schon  12  si*  eingeleitete  Special- 
frage.  a)  14 1-^ :  B  e g i n n  dea  Beweis e s.  Verlier  nur  i » em  BfickbKek  auf 
13;  *  7hwAl«f  Mieh  der  £4ebe,  Geeifert  euch  aber  um  die  GeMeegaben,  aber 
(ss  und  awar)  mehr  darum,  dass  (zu  b)  ihr  aus  Eingebung  sprecht.  IIv.  von  der 
Zungenspraclio  allein  ruht  nrif  vulgärem  Sprachgebrauch  (Exe.  5  zu  4o)  und 
läge  hier  wegen  [läXXov  (vgl.  b)  nahe;  aber  Eifer  um  sie  ist  gegen  «  i«— 19  «  u.  a. 
Also  ganz  allgemein,  nach  12  4— n.  In  14  i  mit  Hnk  noch  einen  dritten  Ge- 
brauch (sv.  =  "{iJSiaaai  und  fff/><p.)  zu  statuiren  gelit  zu  weit  und  ist  durch  die  Eün- 
BchrSnlnuig  des  Folgenden  auf  fX.  nnd  xpop.  deshalb  nicht  geboten,  weüi^*  nur 
Wiederanfhahme  von  IS  »i*  ist,  wobei  dem  litCC.  das  (fciSXXov  entspiidit.  *  Dean 
wer  in  Zungensprache  redet,  redet  nicht  fiir  Menschen,  sondern  für  Gott;  denn 
Niemand  versteht  (Mc  4  13  u  Gen  11  t  Dtn  28  49)  ihn,  durch  Geist  riet- 
mehr  (zu  4  4)  redet  er  Geheimnisse,  d.  h.  Dinge,  die  den  Zuhörern  Geheimnisse 
bleiben.  Anders  13  s  2  7,  Nicht:  in  seinem  Geiste,  da  das  Sprechen  nicht  etwa 
nnhörbar  war  (s.  7— 11).  Vielmehr  ist  das  rvsü^j.«,  zumal  da  es  betont  dem  axo6tt 
gegenübersteht  die  Ursache  des  unyerstSndliehen  fiedens,  also  der  zn  diesem 
föfarenden  distatuchen  Erregung.  "  Wer  aber  ane  &ng^nng  spricht,  redet 
fiir  Mensdken,miiiviniT  Erbauunfj  (zu  J  Th  5  n)  und  Ermakmmg und  Tröstung. 
4  ^fgf.  ff^  Zungensprnehe  redet,  erbaut  sich  selbst;  teer  aber  aus  Eingebung 
spricht,  erbaut  eine  Geinei)i(fe.  'Kirht  nh  ob  P  Ersteres  vorwehren  wolle: 
wiii  aber,  dass  ihr  alte  in  Zungensprachen  redet,  mehr  aber,  dass  ihr  am  Ein' 
g^ng  sprecht,  Gröeeer  aber,  um  die  Betrachtung  weiterzofUbren  (os),  ist  der 
aue  EinffiAunff  Sprechende  aie  der  in  Zungenepra^ken  Bedende,  aueeer  menn 
derselbe  auelegt,  damit  die  Gemeinde  Erbauung  empfange,  "ha.  wechselt  in  6* 
mit  dem  acc.  cum  inf.  Aehnlich  in  1.  'Ey.töc  sl  |tr)  (15  »  I  Tim  5  19)  ist  Ver- 
mc!ipni;t:  (vgl.  zu  <i  ih  II  1  13)  von  Ixto?  si  und  et  (if;,  und  so  formelhaft,  dass  nicht 
ectv  eiiitiiit,  obgleich  es,  wie  der  Conj.  Siepji..  andeutet,  noihi^'  wäre:  ausser  in 
dem  J-üi/e,  dass.  iv.  mit  Conj.:  Win  276 f.  •iV«w  aber,  Brüder,  faiis  ich  zu 
euch  komme  in  Zungenspraehen  redend,  wo»  werde  ich  euch  nätten,  falle  ich 
eucik  nickt  ansserdem  rede  entweder  in  einer  aof  üffienbarung  oder  in  einer  auf 
Erkenntniss  beruhenden  Verkündigung  oder  in  Eüigebungsrede  oder  Lehre? 
Küv  wie  13  is:  bei  der  Sachlage,  dass  icpo^p.  werthvoller  ist  als  unausgelegtes 
7X.  X.  Zeitlich  auf  Grund  von  4  i»  gefasst  (Hfm)  ist  es  7wocWos  Tl oot.  ruht 
nach  30  auf  ärov...  c-.o.  nach  Exc.  1  zu  12  n  auf  •"/.  Sic  paarweise  völlig  zu  iil>^nti- 
ficiren  ist  aber  schou  durch  vor  ev  rpo^.  verwehrt  \  und  m  der  That  kann  ü;i. 
anob  ans  aofte  stammen,  dornt,  aneh  anders  als  in  «po^.  sieh  Süssem  (3  w  «). 
Keinesialla  aber  bilden  die  4  Ghazismen  die  h^i^ajnSaL  des  ik.  X.  in  «%  da  diese  stets 
als  etwas  Getrenntss  neben  ihnen  erscheint.  Also  ist  das  2.  liv  dem  1.  nicht  so 
tintei^eordnet :  „was  werde  ich  euch  nützen,  wenn  ich  mit  Zungensprache  ohne 
Auslegung  komme  V"  Coordination  dagegen  set^t  iinn;ohörige  Verschmelzung 
zweier  Sätze  voraus,  sodass  eigentlich  tt  o»iä?  mz.  wirdfrliolt  sein  müsste.  Die 
richtige  Unterordnimg  lässt  sich  aber  durch  obigu  i^mächaltung  herstellen:  „was 
werde  ich  euch  natsen,  wenn  ich  mit  Zungensprache  okne  gleickuitige  (Hebung 
der  Kporp.  usw.  komme?'' 

b)  14  7— it:  Analogien.  Talle  die  unbeseetten  Dinge,  sei  es  eine  Flöte, 
sei  es  eine  Citker,  beide  als  Instramente  des  heidnischen  Gottesdienstes  nahe* 
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liegend,  einen  Abaianä  nach  Höhe  wie  Zeit  den  Tötien  nicht  geben,  wie  wird 
inlssdem,  dau  sie  eine»  Klang  geben,  doe  auf  der  FUUe  Midtene  oder  dm  auf 
der  CUker  GeepieUe  erkmuU  werdemf  Bei  diMer  Uebenetzimg  mnsifeflii  die 

Satztheile  stark  umgestellt  werden,  um  den  Sinn  wenigstens  anzudeuten.  Der 
Gi-tuid  liegt  darin,  dass  ti  a'{;u/a  Subject  nur  des  Satzes  mit  Sav  (Wortstellung 
s.  zu  64)  und  d^r  Haiipt?nt'/'  fragend  ist.  Also  denke  man  zunächst  ohne  o[x»<;, 
aber  der W uitstellung  oatsprechender:  die  unbeäeeUen  Dinge,  wenn  (doch  s.  u.) 
sie  einen  Klang  geben,  können,  falls  sie  den  Tönen  kernen  Abstand  geben,  mclit 
▼entanden  werdini.  steht  mm  such  im  CSlasBiicheii  Qfteit  t  0  r  d«ii  mt 
leoEsep  versebenen  oder  zn  denkenden  Wort:  Wor  615,  Eir  §  486  A.  •,  K&  §  66, 
1 3  8.  Somit  wäre  vde  6al  3  u  ao&ulösen:  t&  Se^,  9.  dtd.,  v.t.zs(j  ä-^.,  o{uik;  00  -pxoad., 
koLV  o'.^iT.  T.  'pd:  {iTj  8(f  (Hst).  Allein  dann  mtisste  die  Unbeseeltheit  es  sein, 
welche  eigentlich  das  Gegentheil  des  Hauptsatzes,  also  die  Erkennbarkeit  des 
Tones,  erwarten  Hesse.  Jb'actisch  ist  es  aber  die  Klangfähigkeit.  Also:  xd  äfft., 
xaütsip  <f).  o^uc  CO  Yv.,  iav  xtX.  Hiernach  üind  a<|>.  übrigens  von  vorn  herein 
noDT  die  Mmikinetnimente»  nicht  leblose  Dinge  überhnaptp  da  f.  816.  ohne  t&  eben 
nicht  diiijetdgen,  welche  heisst,  auch  nicht:  in  dem  Fett,  dau,  nicht  einmal 
zeitlich:  wenn,  sondern:  oögieiek,  wegen  8|uk.  Der  Ton  auf  stammt  also 
nicht  von  S{ia>c,  sondern  von  dem  Gegensatze  zu  ou  -"-  -  >,  Dass  dieser  mit  Z\xo)t 
nichts  zu  thun  hat,  zeigt  auch  i*'olgendes.  Gal  3  vo  kann  man  umschreiben:  sogar 
eines  Menschen  Testament  stösst  Niemand  um,  geschweige  ein  T.  Gottes.  Hier 
aber  würde  neben  sogar  (gegenüber  u^stc)  noch  irotsdem  (gegenüber 
berrortreten:  eoger  das  Unbeseelte  wird,  obgleich  es  einen  Klang  giebt,  irotndem 
nlcbt  verstanden,  wenn  es  nicht  usw.;  geschweige  ihr.  Obendrein  steht  statt 
geschweige  nur  outox;  %ai  9,  weil  in  der  That  von  Stf».  genan  ebenso  viel  Distinction 
der  Töne  gefordert  werden  muss  wie  von  Menschen:  ob  sie  sie  ebenso  leicht 
leisten  können,  ist  gleichgiltig.  Keinesfalls  braucht  man  6[i.ü>;  (=  c[ioi(o;)  zu  be- 
tonen, was  poeUsch  und  erst  in  spätchristl.  Zeit  prosaisch  ist.  Asyndetische 
Eiwflibning  ist  lllr  ein  Bebpiel  ganz  angemessen.  ^Denn  auch  falie  einen 
undeutliehen  Klang  eine  lY-ampeie  giebi,  wer  wird  eieh  wr  SekladU  rUeienf 
Nicht  passend  bei  aiX;c. :  %uin  Kriege.  Denken  mag  man  an  ein  Signal  wie  in  r 
an  eine  Melodie,  die  durch  Mängel  des  Listruments  oder  seiner  Benutzung  an> 
kenntlich  werden.  Betont  ist  der  Stellung  nach  äStjXov,  nicht  niXr..  Also  kann 
auch  xa:  nicht  zu  liXr.  als  dem  neuen  Begriffe,  sondern  nur  zum  ganzen  Satze 
gehören:  7  ist  waiir,  denn  auch  8,  was  ihm  analog,  ist,  und  zwar  noch  äugen- 
Adliger,  wahr.  S.  m  6  t.  *<8S9  oifdl  ikr  —  fette  ihr  dmth  die  Zunge  nicht 
eine  dentUehe  Rede  Ton  eacfa  geht,  wie  wird  dae  Geredete  eritennt  werdend 
Es  wird  nicht  erk.  w. ;  denn  ihr  werdet  in  die  Luft  Redende  sein.  Wortstellung 
8.  za  6  t.  OGtoj?  macht  die  Anwendung  auf  das  Zungenredey.  Dabei  bedeutet 
aber  gerade  nicht  dieses,  dessen  (stete)  I 'ndeutlichkeit  nicht  als  eine  Möglich- 
keit (eäv)  neben  Hiidern  setzt  t,v(  i  deii  kann,  sondern  die  Zunge,  die  ebenso  gut 
die  verständliche  xi^o^.  hevoizubriugea  vermag.  H2iK  ündet  hier  nur  ein  neues 
Beispiel,  entlehnt Tom  gewöhnticbnimensdilidieii Sprechen.  Allirin daP eine 
Anwendung  der  Beispiele  tI  anf  die  Kor  ohne  Frage  gedacht  bat,  so  mnss  sie, 
wenn  er  outox;  xal  o[i.st<;  sagt,  auch  vorliegen,  so  ^ut  wie  n.  E«zc.  3  b  zu 
Und  das  Beispiel  in  10  giebt  sich  durch  seinen  Beginn  nicht  als  Fortsetzung  der 
Aeibe,  sondern  als  durch  »  erst  veranlasst.       ^^So  tiele  Arten  von  Sprachen 
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I  Ejot  14, 10—18. 


s.  B, giebt e§tnder{mJlh i»)  Welt, imdketmi ist umiftraehfiemaa;  ^^faü» iek 
tum  die  Bedeutung»- Ar«//  der  betreffenden  Stacke  nicht  »eist,  werde  ich  dem 

Redenden  ein  Barbar  eein  und  der  Redende  vor  mir  (=  in  maim  Algen)  Wii 

Barbar,  natürlich  nur  so  wie  Ovid,  trist.  V 10  a?:  barbarus  hic  ego  8um,  quia  non 
intellegor  uUi.  Für  K  kommt  nur  n '  in  Betracht;  u"  ist  logisch  nur  Neb^^nsatz : 
wie  ich  dem  Redenden,  so  ist  er  mir  ein  Barbar.  S.  vor  1 22.  Zu  grosse  Be- 
stimmtheit kann  sl  vyftt\.  nur  bei  bestimmten  oder  das  Unendliche  bezeichnenden 
Zahlaogaben  abschwltolien  wollen;  dachte  aber  P  eine  solche,  so  hüte  er  eben 
nicht  toMcBva  gesagt.  Eben  deshalb  ist « 'dgfxm,  auch  mcfat  spftterer  Müdemnge- 
Zusatz,  wie  Sth  1 188f  133  will.  Betgpieitweise  aber  heisst  es  nur,  wo  dies  = 
dem  Wortsinn:  trenn  es  sich  so  treffen  sollte,  also  15  37  und,  was  ganz  verkehrt 
für  den  vorigen  Fall  angeführt  wird,  Lucian,  Icarom.  f?l  rV/ot  gehört  daselbst 
zum  Nachfolgenden) ;  I  l-ii»  höchstens  nach  ganz  abgeschwächtem  (lehrauch 
wie  Philo  I  600  M.  und  Scholion  zu  Aristoph.,  Vögel  1069:  xä  oXXa  Sdxeta, 
ßonp,  tl  T^oi,  h  oxopittoc.  Vgl.  W£t(t)stein,  NT.  Obendrein  fordert  der  Zn- 
S8ittmenhanggmiaaer:um«n  andres  B«spielsnbraachett.  ^Mwottwegmßipß.: 
menschliche  Sprachen  (YXcosaai  ist  hin  für  das  Zangenreden  r^ervirt).  Also 
auch  nicht:  kein  Wesen  ist  ohne  Stimme,  sondern:  kein  7IV0?  -ptovcov,  d.  h.  keines 
Volkes  Sprache  (denn  au  Sprachfamiiic n  dachte  P  nicht)  ist  unfähig,  durch 
Worte  Gedanken  mitzutbeilen.  Vgl.  ßio?  ä^üoto;,  /ap'.?  ^yxpi?  u.  a.  Durch 
ouv  folgern  lässt  sich  11  freiUch  nur  aus  10*.  Hfm  drückt  deshalb  10''  zu  einem 
(xweddoeen)  ConcessimtK  herab»  Stw  1 199^133  leitet  es  ans  einer  Band- 
best&tigung  wd  oi>8^  S^nvov  her.  Aosgenldmet  wUrde  10*  und  der  Ansrof 
TO^a'^Ta  passen,  wenn  folgte:  nor  euer  Zungenreden  ist  atpcovov.  Vielleicht  schwebte 
diese  Rückkehr  zu  vor,  wurde  aber  unterdrückt  und  oov  nun  nicht  an  sie, 
sondern  an  10'  angekuiipft,  da  sieb  lo"  dazu  nicht  eiQ;nete.  Nunmehr  kann  P, 
abschüeasend  wie  s»,  auffordern:  IradUct  auch  ihr,  da  ihr  Eiferer  um 

Geister  seid,  dass  ihr  %ur  Erbauung  der  Gemeinde  %unehmt.  Outw;  :  wie  man 
nach  lof,  nm  Terstanden  wa  werden,  in  einw  dem  Httrer  geUufigen  Sprache 
sprechen  muss.  Denn  die  Hauptsache  ist  np6(;  olxo^.,  was  von  npioo.  abhängen 
wird  (zu  6  4),  da  dies  sonst  zu  kahl  stände.  Daneben  weist  aber  wl  doch  nel- 
leicht  auf  14  *,  zurück  i'  H's  t  ).  Nach  v)z<ü<;  erwartet  man  eigentlich  einen  Indio., 
braucht  aber  deshalb  nicht  ootw;  xal  ojisic  als  Satz  für  sich  zu  nehmen,  der  recht 
selbstverständlich  und  mit  dem  Folgenden  nicht  verbunden  wäre.  In  C^X.  liegt 
ein  leiser  Tadel,  dass  sie  dabei  die  olxoS.  vernachlässigten.  UvtbffMta  s.  Ebcc  6  ro  40. 

0)  14if— m:  Aufforderung  snm  Streben  nach  Auslegung  der 
Zungenrede,  nebst  Begrflndung  aus  der  Sachlage.  ^Deshalb  bete  der 
Zungenredner  um  die  Gabe,  dats  er  auslege.  Wegen  uf  liegt  sehr  nahe:  mit 
der  Ahsichf,  sein  Gebet  nachher  atutmlegen.  Nöthig  ist  dies  aber  nicht,  da  es 
sich  eben  fragt,  oh  yX..  das  14  hei  zoo^so/.  steht,  schon  13  aus  X.  7/..  zu  zpoi.  zu 
ergänzen  ist.  Nun  ist  die  Einschränkung  des  7X.  X.  auf  den  Einen  Fall  des  zpo5. 
leichter  u  mögUch,  wo  ^ip  dann  ein  Beispiel  emfübrt,  als  13,  da  eigentlich  jede, 
nicht  bloss  Eine  Art  des  Znngenredens  mit  jener  Absicht  geschehen  mttsste. 
Und  sachlich  ist  jene  Absicht,  die  auch  sprachlich  etwas  mmder  NatOrlidlieB 
hat,  angesichts  S7f  weniger  leicht  von  Jedem  zu  fordern  als  das  Gebet  um  Stsp^., 
wenn  man  es  nur  nicht  bei  jeder  einzelnen  Zunj»enrede,  sondern  ausser  der  Zeit 
des  7X.  X.  denkt.        Ihpiao.  und  somit  auch  C>^'*  ^  g^ht  allerdings  an  sich. 
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eigentlich  auch  auf  Erlangung  der  zffOtp.  usw.  Aber  P  will  mit  Stö  wohl  nur  das 
l^ächstUegende  herausnehmen.  ^Dem  falh  ich  in  Zungemprodte  bete, 
$0  beiet  mein  Geist,  meiuVerstMid  aber  ist  unfrueh^er  fOr  Erbainiiig  Andrer, 
weil  mibetbeihgt.  Nicht:  er  empfängt  keine  Frucht.  Denn  nach  i— is  lo— «5 
kommt  es  auf  die  für  den  Hörer,  nicht  für  den  Kedner  an.  Auch  vrürde  P,  da 
der  Gegensatz  des  activen  rrpo'!.  \\m\  des  passiven  äxaprcc  die  Hauptsache  wäre, 
nicht  einen  ihn  verdunkelnden  (regen'iRtz  der  Subjecte  danebeji  rintuhi  en,  son- 
dern statt  voo';  eiu£^h  „ich^  sagen  und  etwa  schreiben:  xapzov  <Ä  o-jx  e^^iu.  11  v. 
B.  Bze.  6  zu  40.  ^  Wie  mm  iteht  e$f  Jeh  werde  (=  wül)  beten  mit  dem 
Getete,  beten  aber  auch  ndt  dem  Verstände;  iek  werde  ioMnffen  mit  dem 
Geiste,  tobsingen  aber  auch  mit  dem  Verstände,  also :  im  bewussten  ZoBtanda, 
TK  also:  im  ekstatischen.  S.  Kxc.  4  zu  io.  Denn  fnllx  <!n  nur  (zu  4  2) 

mittels  Geistes  preisesf,  trfr  irirff  der.  irrfrher  den  Platz  des  !  itettufeweihten 
rtvsfiillt,  das  Amen  zu  deiner  Oaiikstniinig  sprechen,  da  er  nictit  weiss,  was 
litt  sagst,  d.  h.  meinst?  Die  auf  Diu  A  i  iä— m  Neh  5  13  8  «  Ps  106  48  =  I  Chr 
16  M  (Tob  8  «)  ruhende  Sitte,  dass  die  Gemeinde  das  Amen  sprach,  bestStigt 
JuBtan,  apol.  I  65  67  nnd  wohl  Bchon  Apk  6  u  7  ts  (19  4).  Die  ürbedentong 
le^  Num  5  «  I  Reg  1  se  Apk  22  «0.  Eine  Doxologio  schliesst  am  Ende  der 
3  ersten  Bücher  des  Psalters:  Ps  4!  72  89  und  III  Mak  lit.  Die  I^XX  aber 
liaben  fast  stets:  7^01x0,  Jer  28  e  iCkrpvii,  äjtrjv  nur  3  Mal.  'I^tw-rr,;  nach  s:jf 
verücliieden  vom  ^tr'^toc,  aber  nicht  ein  mit  Auslegung  nicht  begabter  Christ, 
obgleich  nach  %  eigentlich  auch  dieser  das  Amen  nicht  mitsprechen  kann.  Denn 
wegen  »  xnlisste  er  von  answirts  kommen.  Aber  dort  war  das  Znngenreden 
achwerfich  ganz  unbekannt,  ünd  anf  mftllige  Ankunft  passt  6  kttatk.  'rtv  c6aoy 
to6  IS.  weder  biM]ich :  der  die  (bekannte,  töv)  Stellung  des  Id.  einnimmt,  noeh 
eigentlich,  da  es  einen  bestimmten  (riv)  Platz  flir  auswärtige  Brüder,  y\vA  /.war 
als  der  Zungensprache  Unkundige,  gewiss  niclit  gab.  In  den  heidnischen  Cult- 
vereinen  war  IS.  der  Fremde  (Hxb,  ZwTli  187Ö,  4d6  512),  hier  also  neben 
&Rotoc  wohl  der  bemts  halb  Gewonnene,  da  von  ihm  wen^tens  bei  einer  ihm 
irant&ndliclien  Bede  (^.  dagegen  ss)  Bchon  daa  Amen  erwartet  wird.  'AvanX., 
was  also  collectiv  ist,  setzt  eine  Mehrheit  solcher  Yoraos,  die  den  ihr  mit  den 
anscheinend  gemeinsamen  Platz  wirklich  ausfxHlt,  ^''Denn  d  u  sprichst 
gchlm  eine  Dffjfksatfung,  aber  der  Andre  (*\*^t  'o.  i  irird  nicht  erbaut.  frb 
danke  (lOtt,  mehr  als  ihr  alle  rede  ich  in  V.unijensprache;  ^*aber  in  einer 
GeineinderersanutUung  will  ich  lieber  /anf  Worte  (ganz  matt  wäre:  Beden;  s. 
E»s.  8b  in  40}  mit  metnem  Versande  reikn,  um  amek  Jndre  sw  unterweisen, 
ais  nehntansendWorte  in  Zunffenspraebe.  AaX.,  nieht  XffKV,  trots  vüt,  weQ  es 
auch  au  iv  7X.  passen  muss.  HsXco  ^^  ohne  {löXXov  braucht  kein  Hebraismus  zu 
sein.  "Win  226.  ^'^Hrüder,  werdet  nicht  Kinder  im  Vrtheil,  was  ihr  durch 
Ueberschätzung  der  Znngonsprache  thun  würdet,  sondern  in  der  Schlechtigkeit 
seid  unmündig,  im  l'rtheil  aber  werdet  rollkommen.  Der  Seitenblick  auf  die 
xocxta  ist  nach  6  s  lo  u.  a.  nicht  gegenstandslos,  wird  aber  nicht  weiter  verfolgt. 
Die  f  piw«  sollen  sieh  wohl  in  saddicher  BenrÜieilnng  dea  7X.  X.  seigen,  nidit 
bexügUeh  der 

d)  14«— 25:  Begründung  aus  dem  AT,  Gesetze  steht 

geschrieben:  durch  Fremdsprachige  und  durch  Lippen  Fremder  werde  ich  s« 
diesem  Volke  reden  nnd  auch  so  werden  sie  nicUi  auf  »UcA  hören ^  sagt  der 

HAndcommentar  zom  NT.  IL  i.  a.  Aufl.  ig 


Digitized  by  Google 


178 


I  Kor  14.91-88. 


Herr  Jes  28  uf.  Nöjio;  für  das  ganze  AT  auch  £m  3 1»  Joh  10  m  12  S4  15  »• 
Von  IiXX:  yflnXto(iÄv  (:=  Spott)  yje^Am  8dt  t^'^ba«]«  itipac  OR  XdiX-ijaoo« 
Xfl^  to&t((> . .  %al  0^  ifiÜktflK»  axoofitv  miGlkt  P  üut  noch  gi  oasartiger  ab  als  vom 
Urtext.  Nicht  nur  macht  er  das  Gnnzr  zu  einer  Rede  Gottes  und  fügt 
xop.  bei,  nicht  nur  ersetzt  er  dif  "vy  ""^  ti otz  Anlehnung  an  diesen  Plural 
durch  eine  übrigens  Dachi;;estt4ite  neue  Umschreibung  von  ^'^^  f'^,  sondern 
er  verwandelt  auch  das  Präteritum  in  ein  Fut.,  bringt  das  „Wollen"  weg  und 
setit  M  q8«mc  blnsiL  B«natzang  einer  and^  Udieneteung  (des  Aquila)  lat 
Hiebt  etwa  toh  Orig.,  Phflokalia  9  (ed.  Lomhatzbch  XXV  66)  bexeogt.  Vgl 
zu  1 5  54.  Jes  meint,  Gott  werde  durch  das  Hereinbrechen  der  Assyrer  zu  dem 
Volke  reden,  nachdem  es  auf  die  Propheten  nicht  hatte  hören  wollen.  Das 
Nebenmoment,  die  Unverständlichkeit  der  assyrischen  Sprache,  macht  nun  P 
zur  Hauptsache,  den  Hauptpunkt,  dass  es  sich  um  Kii>^g  handelt,  läast  er  weg. 
Im  iuteresse  der  Parallele  uut  dem  Zungenredeu  muchto  nun  sbax.  heiäsen :  sie 
werden  nüeh  nicht  TolktSiidig  hörai|  d.  Ii.  Terstehen;  aber  wegen  g&m< 
doch:  sie  werden  mcht  auf  mich  hören;  denn  das  Verst&ndnise  wird 
ja  durch  Fremdlieit  der  Sprache  gerade  erschwert.  Da  P  o&8*  oonic  6l>t  selbet 
hinzufügte,  kannte  er  also  den  Zusammenhang  der  Stelle,  die  er  so  zusammen- 
hangswidrij:^  honutzt,  und  gieht  ihm  hier  einmnl  einen  seinem  sonstigen  Zweck 
zuwiderlaufenden  Ausdruck.  Bei  der  Nut/  imvi  inluni;  wird  obendrein  6  X«ö« 
ooto;  mit  den  Heiden  statt  mit  der  Gemeinde  paialiel:  *^  Daher  situl  die 
Znutgenspraeken  s»  (Hebratsmna)  einem  Zeichen  nidU  fUr  iUe  ßtmibenden, 
sondern  für  die  üngtäubigen,  die  Binffe^ungerede  «Uter  nicht  fBr  die  im" 
^äubigen,  tondemfhrdieGlmibenäen.  Am  nächsten  läge:  darchVeranstaltung 
von  Zungenreden  giebt  Gott  zu  erkennen,  dass  die  Hörer  ungläubig  sind  (Mr- 
Hnr).  Das  passt  aber  weder  zu  deti  Dativen  noch  zu  der  meist  gemischten  Zu- 
hörerschaft und  führt  sif  zu  der  Verkehrung,  Gott  gebe  die  Äraotoi  dadurch, 
dass  in  ihrer  Anwesenheit  irpo^ .  geredet  wird,  als  bereits  Gläubige  zu  erkennen. 
BCr-Hkr  erinnert  nindich  gegen  Hfm's  Gläuhig werdende  mit Becht,  daes 
moteöovtsi;  völlig  =  d^  bei  P  so  nur  II  6  u  (vgl.  Qal  3  •}  Btehenden  inotot.  Ein 
Zeichen  aberi  anf  das  bin  die  Ungläubigen  sich  bekehren,  ist  durch  23  wie  durch 
ooS'o-yrw?  etoax.  auageschlossen.  Also  bleibt  nur:  eine  nicht  nothwen  lig  wunder- 
hafte, aber  auffallende  Erscheinung,  die  deshalb  als  göttliche  Andeutung  lur 
irgend  etwas  (Jes  37  30  7u  ö  is  Dtu  hier  als  Straizeichen  für  die  Un- 

l^abigen  zu  fassen  ist.  Damach  Avürde  P  unausgelegtes  Zungenreden  nor  in 
Anwesenheit  von  Heiden  fttr  passend  halten.  Aber  auch  diese  Deotong  von 
m/f^  wird  u—u  ikaglich.  —  In  der  nicht  mehr  aus  dem  AT  entnommenen  Fol- 
gerung M**  ist  zwar  nicht  |,ist  bestimmt",  sondern  nnweigerlich  sl;  aT]ti.  imv  zu 
ergänzen,  aber  mit  entgegengesetzter  Anwendung:  wie  das  1.  oijtt.  Mie  -  X.)  den 
&ja.axot  zxan  Fluch,  so  wird  das  2.  den  ^lot.  zum  Segen.  Falls  nun,  um 

dies  in  «1—»  nach  beiden  Seiten  auszuführen,  die  Geinemäe  insgesammt  an 
denedben  Ort  mumnmenkmumt  und  Alle  in  Zungenspraehen  reden,  et 
kommen  aber  Uneingeweihte  (m  m)  oder  Ungläubige  herein,  werden  eie  nicht 
eagen,  dass  ihr  von  Sinnen  seid?  Ildvtec  nicht  gleichzeitig,  da  ein  gleichzeitiges 
npof .  denselben  Übeln  Eindruck  gemacht  h&tte  (aof).  Ma(v.  muss,  da  nach  »i  f 
Gott  durch  die  Betreffenden  redet,  Yerkennung  sein,  nämlich  Gleichstellung  mit 
den  Verzückten  der  heidnischen  Culte.  Sicher  aber  iUhlt  P  darin  doch  auch 
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«ine  "Wahrheit  und  hält  sie  den  Kor  Tor,  hebt  damit  aber  zugleich  seine  ganze 
Anwendung  der  at.  Stelle  auf.  Noch  deutlicher:  Falls  aber  Alle  aus 

Eingeöung  sprechen,  et  kommt  0ker  ein  UttgUhAiger  odet  Uneingeweihter 
herein,  ««virtfcr  seiner  Sflndtn  bnr.  leUgiSuiiIirtbflmer  iAerßtkrt  vem  AUen, 
chiTch  Schilderung  der  m  ihm  sn  Termnl^nden  Seeleuaeliiide  erforeekt  9em 
AUen,  ^^das  Verborgene  seines  Her%ens  wird  ofj^eidfar,  und  so  wird  er  auf** 
Angesicht  nierlerxitikend  Gott  rnibpfm,  hutem  er  rerkiindet,  das»  trirklich 
€ott  in  euch  Eingrljungarednem  ist  (vgl.  Jes  45  u  Sach  8  xs),  was  er  an  den 
ZuDgenrednem  nicht  erkennen  kann.  Mit  dieser  Eückkehr  zu  i— s  kann  P 
«cMeesen.  Sehr  fein  steht  tIc,  da  hier  enden  eis  u  jeder  als  TSniwliMir  in  Be- 
tracht kommK  Der  ganae  Satx  aber  ist  ein  (sehr  gjflckEciies)  Preisgeben  t<a 
41^  an  Gunsten  einer  höchst  naturgemMsaen  mid  wirkungavdlen  Betrachtung. 
P  hat  ganz  mit  Recht  die  durch  ouv  versprochene  Ausfuhrung  über  den  Unter- 
schied zwischen  f\.  X.  und  :rpo(p  rh  denselben  statt  wie  n  an  verschiedenen 
Personen,  nämlich  den  in  2s  zuerst  genannten  ^r-Trot  vollzogen.  Dagegen  zeigt 
»— ts  im  Verein  mit  d  b  10«  Hm  1 17  986f  ssi  Grai  3  16  4  si— 31  u.  a.  nur,  wie  stark 
sich  P  darch  seine  labbinisobe  Sdmhmg  irreffibran  lassen  konnte.  Daas  er  n 
mf  die  Afissdentnng  des  tX.  X.  snf  Beden  in  Sprachen  andrer  Vdlker  nahegelegt 
hat,  darf  ihm  aber  nicht  als  Schuld  angerechnet  werden,  da  er  eme  adehe,  wie 
aie  Act  2  s— u  vorliegt,  nicht  voraussehen  konnte. 

14»«>— 4n:  SpooielleYorschriften  über  die  Ordnung  des  Gottes- 
dienstes (sc— s«)  und  Abschlus«?  («rr-td).  a)  14  26:  Grundlegung.  **Wie 
nun  slelu  es  (is),  Brüder?  Nach  ^iti  konnte  ja  das  -{K.  k.  verpönt  scheinen.  So 
oft  ihr  Muemmenkommt,  hat  Jeder  (m  llsi  1  it)  einen  Psalm,  hat  einen  Lehr- 
tortrag,  kat  eine  O^enbormtg,  hat  eine  Znngenrede,  hat  eine  Anlegung  einer 
adch^.  Alles  geschehe  %u  Erbauung  (zu  I  Th  5  11).  lifitbringen  konnte  man 
nicht  und  a::oxiX.  nach  »0  wenigstens  nicht  immer.  "Eyst  also  nicht :  hat  in 
Bereitschaft,  sondern  nur:  hat  zu  bieten.  *iraX{j/k  könnte  trotzdem  ein  at.  sein, 
sofern  einzig  der  Betreffende  ihn  zu  recitiren  weiss;  aber  wegen  der  parallelen 
Begriffe  ist  es  ein  selbstgedichteter  oder  sonst  der  Mehrheit  neuer.  S.  Exc.  4 
m  40,  Mnster  findet  Wn  578^680  ^  *667--669  in  Apk  4  u  5  •£  itf  16  tf 
11  i7f  Lc  1 4S-»  6T— 19  8  »-a  ut  Vgl.  Pfirnns  (s.  Exc.  la  za  11  m):  stato  die 
ante  lucem  convenire  carmenque  Christo  quasi  deo  dioere  secom  invicem,  soine 
Kol  B  u  Eph  5 19  (u?)  I  Tim  3  10  und  den  Ejmm  «m  Ghshloae  des  Paedagogns 
TOn  Clem .  AI.  Ai5.  und  affoxa)..  s.  zu  14  «. 

b)  14 »?£ :  Zungenrede.  *''Sei  es,  dass  etner  in  Zungemprache  redet, 
80  sollen  sie  %u  »weieu  oder  höchstens  dreien  in  Einer  Vei^ammluug  reden, 
und  der  Reihe  nach,  und  Einer  toH  tmelegen;  **  falle  aber  kHn  Ausleger  da 
Ut,  edmeige  er  mit  seiner  Zvngsiffede  in  Hner  iSenuindeoerummihmg,  eteh 
äber  rede  er  und  Gotie.  Mit  Recht  findet  Hst  hierbei  numotiTirt,  mag  es 
einer  der  Zungensprecher  sein  oder  nicht,  und  fordert,  dass  28  atfiTto^av  und 
>j7).?(Tü)<jav  stehen  müsste.  Letzteres  bestätigt  Me-Hnr,  indem  er  es  durch  jt*'' 
widerlegt;  denn  dort  ergänzt  er  gerade  XfltXsttiüoav.  Hst  erklärt  daher:  Einer 
lege  seine  Zungenrede  aus,  die  andern  Z.  mögen  ohne  Auslegung  bleiben;  falls 
er  aher  kein  Ameteger  let  naw.  Allein  unausgelegte  Z,  verstdast  ja  nach  s— u 
it— » ftf  direct  gegen  utem  «pö«  obtoS.  m;  die  m  12 10  bei  einem  SXXoc  als  gott- 
gegeben  anerkannte  nnd  anch  14  it  dnrchans  nicht  «nageseUossene  lp|iu  viide 
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für  unstatthaft  erklärt,  und  wenigstens  für  die  nicht  zur  Auslegung  bestimmten 
ötTentüchen  wäre  es  zwecklos,  dass  ihre  Urheber  der  cp{j..  mächtig  sein 
mffSMiL  Also  daohto  P  sa  ^ufAm  dodi  Mm  DieCumi  im  Awtchliiiiit  an  tl«  qH' 
vonidilig:  „der  Betreffende",  «ie  7  «s,  und  die  Gabe  der  ipt<^  war  aoweik  etlndig, 
daBB  man  wiesen  kennte^  ob  Andegong  dnreh  einen  der  Zungenredner  bzw. 
einen  Andern  zu  erwarten  war.  Ausgeschlossen  ist  ja  nicht,  dass  auch  einmal 
einer  sie  jraV»,  rlor  tiocIi  keine  gegeben  hatt^»;  aber  aufs  Ungewisse  will  sich  P 
offenbar  nicht  emLissen  und  meint  daher  üh*  wohl:  falls  Ai!:>l<  L^ung  iiicht  ge- 
sichert ist.  Am  uiigeuiiusten  scheint  t[<;  gesagt.  Vielleicht  mit  dem  Gedanken: 
06  genügt,  wenn  Emer  usw.  Oder  besser:  mindestens  Biner  soU  anfliegen,  woran 
sich  it*  gut  aosofalösse.  Correct  wlire  atict  wenn  P  abwehren  woUte,  daas  Mehrere 
dieselbe  Zungenrede  auslegten  und  dadurch  Unsicherheit  exzengten.  Aber  dies 
würde  P  schwerlich  bloss  streifen;  und  an  Auslegern  war  eher  Mangel.  Ausser- 
dem erwartet  man  als  Fortsetzimg:  fall*  aber  Mehrere  usw.  js'  gilt  wegen  XaX. 
gegenüber  017.  wohl  nicht  vom  innerlichen  Sprechen  «v  ixxX.,  sondern  von  häus- 
licher Privatandacht. 

c)  14 n-^*: Bingebnngsrede.  ^Etnffebwi0MredHer aber, wie P wegen 
der  vielen  Zwiscfaensätae  statt  fortführt,  MoUe»  moei  oder  drei  (xft  idjOan» 
ist  hier  nicht  wiederholt)  reden,  und  die  Andern  eoUen  es  betiri heilen,  S.  Bsc  6 
zu  40.  ^  FalU  aber  einem  Andern,  teeleker  dasitst  —  zum  Reden  stand  man 
also  auf  fhfe  Offenbfrrunf;  winf.  f^oH  der  erftte  schtreifjen.  ^^Denn  ihr  könnt 
Einer  nach  detn  Andern  allr  mis  Eingebung  sprechen^  damil  Alle  lernen  und 
Alle  ermahnt  werden.  Dan  1 .  -ävts«;  würde  sich  wie  sxaoto?  26  und  ÄXX«  sv  von 
selbst  auf  die  einschränken,  welche  die  Gkbe  besassen,  stKnde  aber  dem  2.  und 
3.  dodk  insofern  gleich,  als  sie  im  Ghronde  Aber  Jeden  kommen  konnte.  Da  es 
neh  aber  nnr  nm  3  handdn  soU  nnd  an  Feststellung  der  Beihenfolge  fOr 
mehrere  Versammlungen  im  voraus  laut  m»  nicht  zu  denken  ist,  so  bezeichnet 
das  1.  r7.vT-:?  nur  die,  welche  wirklich  zum  Worte  kommen,  aber  eben  der  Un- 
sitte gleiciizeitigen  Sprechens  huldigen,  das  2.  und  'S.  mit  derselben  Sorglosig- 
keit, die  sich  auch  in  Sovaa^iva  (statt:  ihr  könnt,  und  ihr  sollt,  damit)  zeigt, 
die  ganze  Gemeinde.  Und  zwar  wird  der  Zweck  in  si^*  erreicht  durch  das  Auf- 
treten «ad*  üw  (was  deshalb  auch  betont  voranstebt),  sofern  bei  gleichzeitigem 
Beden  Mehrerer  nnr  Wenige  etwas  verstehen  nnd  die  Andacht  festhalten 
konnten.  Schwerlich  ist  unter  Betonung  des  äävtsc  si*  gemeint,  dass  bei  stotoTn 
Auftreten  flersclbcn  Redner  die  Bedürfnisse  der  Gemeinde  nicht  allseitig  Be- 
rücksichtigung fänden;  noch  weniger,  dass  nicht  die  Einen  nur  reden,  die 
Andern  nur  zuhören  sollen.  **Und  Gemter  ron  Eingebtingsrednern  ordnen 
eteh  Eingebungsrednern  unter;  ^^denn  nicht  ist  Golt,  von  dem  sie  doch  stammen 
(s.  jedoch  Bse.  6  zn  ein  Gott  «0«  Unordnung,  »endem  ein  Oott  ven  Fhe^ 
den,  n  ist  nidit  Tantologie  an  n%  irflrde  sich  vielmehr  sum  Beweis  fttr  d&wtofta 
eignen;  nur  weil  der  Gedanke  „nnd  ihr  sollt''  dazwischengetreten  ist,  steht  «oi: 
und  ihr  könnt  es,  denn.  Oder  man  denkt  bei  S-r;.:  was  die  verfügbare  Zeit  an- 
langt. PI u  I  lleben  ist  32  noch  gensupr  p'm  Zweites.  In  beiden  Fällen  würden  wir 
zum  Ausdruck  des  Causalverliältuisses  einschieben:  Und  .  .  ordnen  sich  Ja  .  . 
unter.  Nicht  tiicoTiTaxTou,  sondern  ein  Präsens,  dessen  Eintreten  jedesmal  wieder 
in  Präge  gestellt  wird.  F  weist  deshalb  ss  ganz  wie  6 11  Bm  9 1  u  7«  8  •  auf 
eine  Thatsacfae  hin,  die  dies  eigentlioh  nnmögüch  macht,  was  iactasck 
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freilich  nur  den  W«  rt!t  einer  Malmung  nach  dem  Muster  von  5  t  Gal  5  hat, 
dieser  Tliatsache  Kechnuiig  zu  tragen.  Dass  die  Geister  von  r^^/ocp.  sich  andern 
npo^.  unterordnen,  könnte  bei  der  Artikellosigkeit  gemeint  seui  ,  aber  ein  Gmnd 
fBr      ist  nur  die  Hemchsfk  des  xpof ,  über  sein  eignes  Tz-b^a  itpof, 

d)  Uss^— sa:  Die  Franen.  ***me  in  atten  Gemeinden  der  HHUgen 
tollen  die  Fi-auen  in  den  Gemeindeversammlungen  tthweigen;  denn  nicht 
tcird  ihnen  erlaubt,  %u  reden,  sondern  sie  solleti  sich  unterordnen,  wie  auch 
ildft  Gesetz  Gen  1  \^  xfu/f.  Wfnn  sie  aber  etwas  lernen  wollen,  sollen  sie 
Hause  ihre  eignen  Männer  fragen,  nicht  in  der  Yersanmüuug  fremde;  denn 
schimpflich  ist  es  für  eine  Frau,  in  einer  Gemeindecersanimlung  %u  reden. 
^Gderiet  ton  euch  dae  Wort  Gotiee  muffe$an§en  oder  an  euch  «Hein 
pekommen,  eodass  eure  Sttie  maaesgebend  wflre?  84t  *En^piK.  wegen 
7dp:  von  Seiten  der  GtemeiDden.  Dann  ist  ozotaois^^aav  ursprflngUdif  wenn 
die'^  P  als  sein  Gebot  hinzufugt:  hn  filoirhcm  lop;isrhem  Snbjprt  könnte  es 
Gliittung  des  Zeugma's  in  der  Lesart  'j7ioTaaasG»>7'.  seil,  szi  i  ä  a  a  etat  sein.  S. 
noch  III  3b.  35.  Hnk's  Folgerung  aus  dem  „Zusammenhang'^  (iStoo?  SvSfwc), 
nur  Ehe  frauen  werde  das  Reden  verboten,  zeigt  nur,  wie  wenig  der  Vf.  hier 
an  die  Sorg&lt  seiner  Ausleger  daobte* 

1.  Um*-m»  Ia]>BFQ  v.a.«tebtMrUal«r4t  nad  kSnnto  danmib  Bsndsiitats 
gewesen  sein,  'ö? — (ss*')  sodauu  verbindet  sich  mit  »a'  auch  nicht  als  Ironie,  und  mit »  nur 
f^o,  dass  »5  3ä*  eine  uncrträglicho  rarentbese  bildet.  Antlrerseits  freilich  auch  mit  w  nicht  glatt, 
da  da«  2.  ixxK,  Veraammiungefi,  das  1.  wegen  ü}xutv  m  Gemeinden  bedeutet;  Vers,  nur,  wenn 
hmm  9.  beloniw  6)ftAy  stibide,  wiw  aber  mar  Zeigen  S.  Hwget  oad  obeadnin  tot  hß  haben. 
2tt  gezwungeu  ist  Lk's  Ausweg:  sicut  in  omni  contione,  ita  MHiotiomin  mulier  in  contione 
tace^nt  (\T  II,  S.  XII).  .Somit  ist  s.i^  vielleicht  zur  EinfiifTtinj»  von  wf  zugesetzt.  Mit  a»'* 

scheint  m  zu  fallen;  es  athmct  aber  in  jedem  Worte  dasselbe  Autoritätsbewusstsein  des  P  wie 
4  »  1 1 17  n  10  «— «  n.  ^  and  «r—o»  schUesst  sich  hieran  ebenso  gut  wie  an  ss',  während  u  l  höch> 
•ten«  in  «  einen  Nachklang  findet,  ss  lelbtt  wire  jßreetliintem  kräftiger,  iat  aber  andi  hintor 
33*  nicht  unpassend.  8.  14s<f  nnd  11  s  ig.  In  Iis  ts  treten  Frauen  mit  Gebet  nnd 
Eiuf'pbiHiis^rede  auf,  und  a)  P  berührt  dies  nicht  etwa  m,  dass  er  sich  die  Untersagung 

auf  14  Mf  versparen  dürfte,  was  übrigens  schon  an  sich  höchst  seltsam  wäre  (vgl.  dag^n  6  f } 
in  8  M  aber  bleibt  10  ts-st  ToOig  oiSan,  nnd  P  koonnt  tob  der  FortMtmng  nur  sanadirt  ab)« 
sondern  er  sanctionirt  es  durch  Ertheilung  der  SpeeialTondirift  lief,  sieh  dabei  zu  ver« 
hüllen.  b)  Nach  Mb  zu  11  c,  nur  für  T  Ii  e  i  I  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  e  n  der  Gemeinde  (zu  1  ß  i»), 

für  die  aber  doch  dasselbe  wie  für  Yollvcrsaramlungon  gelten  müsste.  c)  Nach  Hkm  zu 

Iis  nur  für  Hausgottesdieust.  Dafür  spricht  aber  nicht  etwa  Iiis.  Denn  an  Gott 
rioktet  aioh  jedea  Gebet;  teilte  aber  (gegen  aUenZnnnunenkang)  wie  14  s  n  im  Oegenaats 
m  &vdp.  bsw.  ixxÄ..  stehen,  so  wäre  die  IVaa  nach  14 «  2m  sogar  ganz  allein  zu  deokmit  konnte 
also  wohl  Ttp')cjrj/.,  aber  nicht  irpo'p.  Besser  passt  fiir  Hkm,  dass  P  Yersobleierung  nicht  im 
Oottesdienst  überhaupt^  sondern  nur  bei  activem  Auftreten  darin  fordert:  11 4—4 13.  Denn  bis 
xtt  letzterem  nnrenoblttert  zu  aein  scheint  mir  im  Haoae  angemessen.  Allein  wenn  P  daa 
Auftreten  der  JVanen  in  der  Gemeindevwanimlwig  q>lt«r  (14  mI)  an  tadeln  beabiidiftigte, 
m  u  s  s  t  e  er  11 1— le  sein  Zugeständniss  ausdrückhch  auf  das  Haus  (bzw.  auf  Tbeilvcrsamm- 
lungen)  einschränken,  auch  wenn  im  Brief  der  Kor  nur  über  letzteres  gefragt  war.  Hiernach 
ist  der  Tadel  der  Nichtversohleierung  wohl  nur  deswegen  auf  das  Auftreten  eingeschränkt, 
wefl  rie  hier  am  augenlUlifitten  nngehörig  war«,  gewGnaeht  aber  bat  P  die  Veradilderang 
während  des  ganzen  Gottesdienstes.  Seine  Beweise  in  «  uf  fordern  sie  ja  eigentlich  hei  jeden 
ÖfTentlicheu  Erscheinen.  D  r:!,  setzte  man  dies  wohl  eben  nur  im  Gottesdienst  ausser  Augen. 
8.£xc.  la  zu  11 16.  Jedenfalls  willF  hiemach  nicht  für  s  Uaus  so  strenge  Vorschriften  gehen  und 
die  Uchertreterin  der  Buhldime  gleichstellen.  Nach  11 10  wäre  die  Verschleierung  allerdings  Tag 
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and  Nacht  nöthig;  aber  du  ut|  weil  imdorohfuhrbar,  eben  nicht  anuchlaggebend.  d) 
geUQgtaaohnioht»14MfvQttllt— MiiMbdenlnliftltdetTondenFraaenGesproohenea 
m  n&tenolMidan.  Naeh  Bjol  wird  Matf  nur  «m  voribii^glialiw  Fragen  iMnad  der  Vor- 

trage  verboten.  Aber  dies  den  Männern  zu  erlanben  hStte  wenig  Sinn.  Und  die  Frauen 
standen  diesen  nach  Hnr  S.  26  sogar  bei  Besoblassiassungen  gleich.  ÄusBcrdcm  würden  sie  auf 
die  bxw.  die  Sidxp.  nv.  verwiesen  werden.  Nach  Wzs  688  f  =  ^663  verbietet  P  das  Mit- 
qweoltfliiii  andi  imter  dar  Fem  dl»  F!rii^^  6icet.  gerade  nur  hai  Verhrnsdlangen 

über  Baaohlflsaa.  Aber  selbst  wenn  m*^  sich  so  einschränken  liesse,  «aa  Wzs  675  =  *564 
selbst  len^nf^f,  «o  dooh  auf  keinen  Fall  ja*.  Also  i^^t  i  nicht  das  gesaramte  in  Betracht 
kommende,  soudem  nur  ein  anscheinend  besonders  uuanstössiges  Reden,  das  aber  doch  unter 
da«  «lexpov  fällt.  8.  Die  Interpolation  von  as^— S6  ist  mit  Stm  1 184 — 138  und  HsT  ans 
daauelben  Idroldialien  laterene  ae  erUIrn,  daadehanohlTinSn— it  tnd  In  dem  Tk  XZ 
8  Srwihnten  zeigt. 

e)  14  17— 10 :  Ahschluss.  ^'HWi«  Jemand  meint  (zu  Iii«),  ein  Eni- 
gebungsredner  oder  ßeyeisteter  zu  sein,  so  erkenne  er,  was  ich  euch  schreibe, 
dass  es  nämlich  vom  Herrn  stammt,  nicht  durch  schriftliche  oder  mündUche 
Ueberlie&nmg,  da  JesuB  zu  so  specieUeuYonoIinfteiiiiooh  keinen  AnUm  hatte, 
■ondem  nach  7»  «o.  Der  QeiBt  Christi  miun  in  aUm  Penonen  mit  ridi  selbet 
übereinstimmen.  nveo(jLaTcxä;  wäre,  selbst  wenn  man  Uberhmpt  hinter  oder  ein* 
schieben  wollti^  nidit  jeder  Geistbegabte,  sondern  nur  einer,  dem  seine  G^istes- 
gabe  ürtheilo  eingiebt,  also  ein  Vertreter  der  Grlossolalie,  iot*')?,  ym'^'.i^.  Ist 
abericvso|i..  einmal  eingeschränkt,  dann  naturgemass  gleich  aut  den  Zungenredner 
allein,  da  in  ihm  der  Geist  am  sichtlichsten  wirkt  und  sein  Zustand  £v  etvat 
heiflst  (Ezc.  9a).  Ilyto^tcxiSc  blickt  also  auf  ttt  ebenso  zurück  wie  xpo^.  auf 
I»— 18\  8.  Ehcc  5.  Wenn  aber  Jemand  es  niehi  erkennt,  eo  mag  er  es 

jtfcA^  erkennen;  ich  werde  mir  keine  Mühe  geben,  es  ihm  plausibel  zu  machen, 
denn  er  kann  dann  eben  den  Geist  Christi  nicht  haben  (weniger  wahrscheinlich 
Hst:  ob  er  es  erkennt,  ist  glcichgiltig,  wenn  es  nnr  befolgt  wird).  Oder,  c^iit 
bezeugt,  alit  r  etwas  fremdartig,  aposita. :  so  wird  er  yon  Gott  nicht  erkannt. 
Vgl.  03.  Oder,  wie  schon  FiarzüCHK,  conformatio  NTi  Lachmanni  I  (1841)  21 
diese  Lesart  ausspricht  (zu  4.c*) :  ÄTVostt«  —  so  ignorirt  ihn.  Daher,  meine 
MÜer,  eifert  wn  dae  Spreeken  aue  Eingehung,  und  dae  Reden  in  Zungen-' 
epraeken  kindert  Meki;  ^aliee  aber  »oU  angemeeeen  und  in  Ordnung  pe^ 
eehehen. 

Zu  12  1—1440.  1.  Die  spo^ijTitat  wirkt  nach  14  3  Erbauunj?,  Mahnung  und  Trost, 
nach  Mf  Ueberfiihrung  und  ErscbliMsung  der  geheimen  Regungen  des  Hencens,  scheint  also 
die  ptaktiiehe  Predigt  neben  der  tiieoratiioihm  ItftoQC^  in  eef  k  und  Yvüa«;  zu  sein  (Exe.  1  d  8 
zu  12  u).  Anf  theoratuehe  Hbmmte  in  ihr  kSnnten  ^fmb,  14  st  «nd  ««cifjx*    deuten.  2a- 

kxjnflsweissa^iTip  aber  ist  ihr  durchaus  nicht  wesentlich;  sie  kann  höchstens  als  Mitte!  zu 
obigen  Zwecken  eine  bescheidne  Rolle  spielen  (doch  s.  zu  I  Th  5  jo).  Wesentlich  ist  dagegen 
die  Entstehung  aus  äTtoxäXu*^:;  nach  14  to.  In  M  wird  spof .  geradezu  durch  äitoxdX.  vertreten, 
«nd  &iceitA.  ist  htemaeh  an«^  dann  anmndunen,  wenn  rie  dem  tcpoipjTir]c  nieht  «nt  in  der 
Versammlung  kam.  Auch  14  •  entsprechen  sich  hr.oy.rA.  und  ttpo^p.  Deshalb  ist  oben  die 
Uebersetzung  „Kingebunjsrede"  versucht,  worin  die  Unterscheidunfj  von  der  Ztmgenrede 
allerdings  noch  nicht  unfehlbar  deutlich  vorliegt.  Der  plötzliche  und  unver« 

mittelte  Urap  rung  bfldet  also  den  Unterschied  gegenüber  oo-f  ia  und  ^vü^ic,  die  doch  eben- 
fidlt  Geuteagaben  waren.  Andmaeita  ist  gegenüber  dem  t^.  X.  die  Hedeweiae  des  «paffpic 
V  c  r  s  t  ä  n  d  I  i  c  h ,  wdl  vom  ve&c  beherrscht  (14  a  f  u),  und  der  Redner  hat  sich  iu  der  Gewalt 
(M  3.;).  Itic  i^aul.  t.w^,  ist  also  ganz  die  acht  at.  gegenüber  der  apokalj'ptiscben  wie  der 
ekstatischen.  S.  Fhilo  I  511:  tx3xasi(  rj  r/d-»«$  isutsTtt  xttxo^-r^  xt  xoü  }iavla  . ,  t^oixiCitou  y°^P 
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cv  -rijxiv  6  vo&(  xatä  rrjv  tobdtioo  Kv(ü{i«t6(  af(4tv,»ata2t  ri^v  jutavctotasiv  ouxoü  ;(dXtv  tlsoixtCttou 
Auch  das  luMwerdeo  der  &m«äX.  ist  ako  bei  P  wohl  wie  bei  den  et.  Propheten  n  denken, 
im  Mcibteiten  ale  ein  Yenutmen  nft  dem  geiitigea  Olir, 

tteheo.  Bei  ihrer  Plötzlichkeit  betraf  die  a:toxa)..  naturgemass  meist  etwa«  Einzelnes,  üeber^ 
Datiirlichc  Aufschlüsse  über  die  Seelcnzustando  der  Zahörer  braucht  man  aber  nicht  anzuneh- 
mua,  da  die  eigne  l>iaiiruug  und  Beobachtungen  au  Andern  hinreichenden  Anhalt  zu  richtiger 
Dmution  boten,  iaidmeeiU  du  14t>f  Beeduiebene  nidit  gerade  jedeemal  dngetreten  Min 
wird.  S.  Daa  Zangenredeii  enebUolL  Da  P  es  genau  kannte,  ja  selbst  übte  (14  »), 
80  hat  Tnan  pich  desto  strenger  an  ihn  zu  halten,  je  stärker  Act  2  abweicht.  Und  erkennbar 
ist  vorerst  uur  a)  die  Erscheinung  selbst.  war  ein  swar  wegen  14  t—u  lautes, 
aber  nach  i  •  u  i«  doch  nnverstäodliches  und  deshalb  für  die  Gremeinde  ohne  Auslegung 
nntdosea  Beden  (•  t  it),  daa  nur  all  Beden  Ar  Gott  snr  Erbaaung  dea  Bedner*  eelbet  Werth 
hatte  (t  4  IT  m),  sonat  nur  als  Zeichen  göttlichen  Zorns  Uber  die  Ungläubigen  («t).  Das  ver- 
ständige BcwuBstspin  war  laut  u  unbetheiligt,  weshalb  auch  stets  XaXilv.  Daher  machte  der 
Vortrag,  wabrscheuiUch  auch  die  Gesten,  den  Eindruck  dea  Besessenseins  (»).  YgL  oben  1 
nnsFhib»nardntt  der  dort  beeduiebene  Prophet  Tenli&dHefae  Worte  qfni^  Nnohsthntto 
sich  der  Znngenredner  auch  nicht  so  wie  der  «pof>{)ni«  m  der  Oewali,  o^leioh  P  is  aneb  tob 
ihm  Schweigen  fordert.  'Kv  itviüp.ati  «tvou  ist  Apk  1 1»  4«  17  s  21  u>  der  Kunstausdruclc  für 
verzückteu  Zustand,  und  (t(T>)  kv.  ist  I  14  isf  j  =  (tv)  ^)..  le.  Nacli  is  t"'  wrtrrn  nicht  einmal 
a.ile  Zungenredner  im  Staude,  ihre  Reden  nachträglich  zu  deuten.  Ihr  ZuBLanü  war  daher 
^woU  tnnmerlig,  ibr  Beden  ein  AnlMireien,  Jeneheen,  Stöhnen,  Seo&en  (Bm  8ss>.  Ob  in 
wirklichen  Worten  oder  anr  in  Lauten?  Vielleicht  in  beidem.  Für  die  letzteren  verweist  man 
anf  Qal  in  —  B.m  R  m  erst  der  Ausleger  habe  aus  ihnen  das  Wort  if^ß'i  herans'^'^linrt  und  aus 
dem  Aramäischen  erklärt.  Freilich  kann  nach  Mc  14  m  gerade  diese  Formel  aus  dem' Juden- 
«luiatenthum,  etwa  mit  dem  Gebet  des  Herrn,  geläuilg  geworden  eein  (vgl  aji-t^v  1 14  m), 
obgl^ob «Mwr F.  darin niidit  lom  Anadrnek  IrooiBit.  b)  Analogien  knan  vub  also 
nicht  mit  Wss  590  =  *568f  im  Ringen  des  P  mit  der  Sprache,  sondern  nur  in  den  ekstatischen 
Zuständen  der  ältesten  Propheten  des  AT  (I  Saui  10»— ii  19«h-34),  der  heidnischen  fiivt»:?, 
auch  bei  Plato,  Tim.  71  e — 72  b,  Ion  o34b— d,  wonach  sie  eines  Auslegers  (hier  itpo-f-r^nj^) 
bedSrfiui,  der  nontaniatiscben  Propbeten,  der  Caauaerden,  der  Inspirirten  in  der  Wetteraii 
Q.  ^  der  Irvingianer,  mancher  Somnambulen  sowie  der  Quäker  u.  A.,  wenn  auch  nicht  der 
Jumpers  und  Shakera  suchen.  Vgl.  Hof  ^T'Mo^olalie  115—186;  Göbel,  ZhTh  1804  ^87— 322 
377-438;  1865,  94—160  327—426;  EKZ  1837,  Nr.  54—56  61  f  und  1839,  Nr.  BÖ-9Ü  97—99, 
letzteres  nach  Hohl,  Bruchstücke  aus  . .  Irving  1839,  sowie  1863,  Nr.  89  und  1864,  Nr.  13f  24f 
naeh  OuraaiiT,  Iniag^  London  1868,  und  StE  1877, 868— 874Bneh  JobNiomJCöhlbr,  ^ 
Irringisme,  Haag  1876,  mit  Beispielen  gehaltener  Zungenreden,  dazu  Chritü.  Welt  1889, 
Nr.  11  —  13  46;  Re!ch,  StK  1849,  193—242:  Fabhi,  Die  neusten  Erweckungen  in  Amerika, 
Irland  usw.  1860,  und :  Die  Erweckungen  auf  deutschem  Boden  1861 ;  Deutzsch,  BibL  Psycho- 
logie 816-^880  SS  >884— 868.  e)  Anhalt  cur  Dentung  boten  Sir  Kundige  die  Beden  nnd 
gewiaa  anoh  die  Gesten  recht  wohl.  Ja,  es  werden  nadi  19  m  ss  fivti  fX,  nntersobieden, 
imd  14  11—17  als  solche  -poss'iy.  und  'li'/lz:/  -Vi  jiictti  );jenaimt  und  mit  letzterem  oder  beidem 
wegen  es«  wohl  identisch  e&Xo^.  :rv.  und  (wegen  lo)  Gehurt  hierlier  aui  h  das  rtpo-jt ■>/. 

11  «f?  S.  u.  4.  Andre  ^''''^  "{^  sind  nicht  ausgeschlossen;  doch  bleibt  das  (iebet  das  uatur- 
gemineat^  weonnenaio]a)uerf8r  enflh^  Ms  SS  «nehniohibernlende^  8.Entjetit 
ttait  rieh  dieBenennungY>..  X.  untersuchen.  a)  Wlren^XAeaai  Sprachen  fremde  r 
Volker  wie  Act  2  e — II,  so  bliebe  der  Singnlar  14  »  (s  «  i»f  is  tsf),  die  Wahl  von  'cmvoi  jof 
und  der  blosse  Vei^leich  (statt  Identität)  mit  diesen,  der  ekstatische  Charakter,  die  Unmög- 
lichkeit iBr  Handite,  ihre  eignen  Reden  annalegen  (is  »},  and  die  Privaterbaaong  gerade 
dnroh  dieaea  Büttel  (is  »)  gleidh  unerUürber;  die  Analegnng  dnreh  Andre  wKre  entweder  gnr 
keine  besondre  Gabe  des  heiligen  Geistes  oder  eine  ebenso  merkwürdige  wie  das  jedesmal 
von  neuem  wuuderhafte  ,\nri(nien  einer  nie  erlernten  Sprache,  1 4  *  wäre  für  jeden  Kenner 
derselben  unzutreüeod,  und  der  Gegensatz  wäre  überhaupt  weder  voi  is  noch  sv  u-xo%ak^  ^v., 
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npo9.,  s,  Boaderu:  in  der  Muttersprache  reden.  Selbst  tif  braucht  der  Vergleicbuugs- 
punkt  nur  in  der  UnvergtiiidKeMteit  xvl  liefen.  b)  rXüaoflubeissen  auch  dunkle,  alter 
thttniliohft  Wörter  («.  beflonders  Bunt,  StE  188»,  8—79;  1880p  4A—W^  vani  nach  Hnt 
BMht  bloM  bei  Gekbrten,  sondern  anch  bezüglich  der  Onkelspruche,  wo  fiberdies  auch 
vtia  in  Uebun«,'  war.  Ausserdem  nimmt  Hnr,  um  "y*^,  ™  erklären,  sprachlich  kühne  Neu- 
bildungen hinzu,  die  vereinzelt  blieben.  Aber  diese  und  die  alterthümlicben  als  zu  unter- 
iobeiden  lag  gar  keine  Yeranlanung  vor;  die  andre  Befimtion  8. 881  aber,  ftv^  i'k.  nmfiiMO 
„jedwede  Oeisteswirkung,  die  in  freier  Bede  aidh  ergiesst,  ohne  Prophetie,  Erkenntniairede 
oder  Weisheitsrede  zu  sein",  ist  weg^en  i'/.tu^^wv  fjanzlich  uuerlaubt.  Ferner  ist,  wenn  das 
fXjBCiT;  >..  we^'en  des  Sinf^ulars  nur  aus  einem  Stossseufzer  bestehen  soll,  unbegreiflich,  wie  es 
14  Ii  ein  gan2es,  einer  besoudem  Ausleguug  fiüiiges  Gebet  in  sich  scblieasen  kauu  und  warum 
P  tf  mehr  als  S — 8  soleber  « Aeden*  mofat  sdasaen  wüL  Einen  aus  einer  Beihe  von  solchen 
Ausdrücken  bestehenden  Vortrag  soll  nur  der  Plural  yXuisscu^  X.,  und  14  it  eoU  Ywtvüice 
bezeichnen,  denen  Glossen  charakteristisch  waren.  S,  jedoch  zu  14 19.  Ueberhaupt  aberwSre 
es  souderbar,  dass  der  (ieist  immer  solche  dunkle  Ausdrücke  eingegeben  und  diese,  auch  dem 
P,  nr  Friratwbenung  gereut  hitton  (uf  m);  und  mmAoikgea  bttten  im  beiteiipbilo- 
logiecbe  Kenntmtae  befUiigt.  Ja,  ekstaiiaeher  Ouurakter  de*     ^  kanm  Both%. 

Die  AuffassuDg  i^t  sehr  geeignet,  den  Vorgang  seiner  Seltsamkeit  zu  entkleiden  und  zu  ratio- 
ualisiren,  besonders  wenn  nach  Mr-Hnr  zu  12  in  am  E.  der  Eindruck  des  Bcsessenseius  nur 
aui  \'ürwechseluug  mit  der  i'yihui  usw.  beruhte,  die  ebenfalls  in  dunkeln  Autidruckeu,  aber 
nnn  ebra  im  Untanohied  von  den  Ohriiien  in  Folge  venOokten  Zuatandea  redete.  Aosaerdem 
wirkt  hior  aber  auch  HRB^a  TJeberschätzuug  der  Analogien  in  den  religiösen  Genossenschaften 
(s.  III  5d).  Das  neuplatonischc  Orakel  övopÄt«  ßapf^f/pa  'iyi  «ot'  äXXa4'JJ?,  d.  h.  man  »olle  die 
als  geheimuissvoll  wirkungskräftig  geltendeUf  von  den  Eingeweihten  gesprochenen  Fremd- 
wörter nicht  übenetzen,  gilt  ihm  bei  Mb  aallXor'  416  f  als  ^gesohichtliche  Probe"  für  seine 
Deatnng  von  ik*,  oliae  daee  er  das  Vociiommen  von  t^.  ffirjene  iv.  ßdpP>.  bdegt.  Weaent» 
lieh  besser  Scholtkn,  ThT  1878,  117— i  ;^  7uan  redete  in  verzückten  Worten,  die  lediglich 
werfen  ihrer  Unverständlichkeit  mit  dem  Naniuu  für  »Iti  rtliümlicho  Ausdrücke  bezeichnet 
vrerdeu.  Aber  auch  hiergegen  14  »,  wo  Hkr  wie  bei  is  die  uaiurgemässe  Deutung  vemeidea 
raun,  da  naeh  dieser  vom  fX.  X.  die  Bede  iat  vnd  ^X.  bier  doch  nioht  einen  dnnkehi  AuadiudE^ 
foudem  c)  die  menschliche  Znnge  bedeutet.  Nur  mit  der  Zunge,  nicht  zugleich  mit 
dem  Ver.stande  schien  der  Redende  zu  sprechen:  dies  die  Entstehung  des  Ausdrucks.  Vgl. 
besonders  Philo  I  oll,  wcnu  auch  über  den  Trupheteu  (s.  o.  1  2a):  xata^p'^tat  sxspo;  abxo'j 
wlq  fturt^vr^fioii  öp^ävo'.^,  axo^axi  xol  yXwttj,  Rpö(  |jkT,yu3:v  uiv  &v  ^Xig.  Der  Einwand  von  Mr- 
Hmb,  daaa  dodi  aodi  HundbShle,  Cknunen  naw.  nStUg  seien,  ist  Ideinliob;  gans  so  a  potuni 
entstand  ja  die  Verwendung  von  'fXwssa  für  ^Sprache".  Richtig  ist,  dass  die  Zunge  auch  bei 
Jlitwirkung  des  Verstandes  thätig  ist.  Aber  hier  schien  sie  eben  allein  zu  sprechen;  diese 
Sprache  konnte  also  xat'  tioj^Tjv  Zuugensprache  heisseo.  Eine  tiefere  Betrachtung  wusste 
daneben  als  die  bewegaudeMacbl  natSiüdi  den  heiligen  Oeiat  (14 « is).  Aber  ir/£U}iar.  geschah 
anoh  die  «p«p^  StS.  usw.;  dies  war  also  nidii  beasiehnend  geni^*  14  » ist  jedoch  nur  die 
Grundlajfe  des  Richti<(en.  Demi  der  Plural  erklärt  sich  hiernach  nur  bei  mehreren  Sisrechem, 
also  zwar  12  m  14**  »»f  39,  ah  er  nicht  •  (und  is  nach  W-H)  und  trotz  des  collectiven  Sinnes 
auch  liicht  6'  12 10-,  dasa  die  fiedner  beim  Uebeigang  in  eineu  andern  Tou  die  Zunge  zu  wech- 
seht  gesohienai,  ist  sn  phantastiseb.  Dies  vermeidet  B0OBL,  HbA  nnft  DBB  1888,  888f  806, 
indem  er  d)  Fe  uerzungen  in  derselboi  bildlichen  Weise  versteht  wie  Act  2s  sie 
trotz  sagenhiifti  I-  A  1  <  limückuu^'  bezeuge  und  wie  Lc  21  is  Apk  13  .^  ein  „Mund*  verliehen 
werde,  wo  eiue  besondre  Gabe  des  Sprechens  gemeint  ist  (vgl.  Jes  50  4).  Aus  jedesmal  neuer 
Verleihung  erkläre  sich  der  Plural  auch  bei  Einem  Subject.  Da«  üntprüDgliehe  sei  also  fcipa^ 
<Imr.  nKHOtt  Uo  16  tr)  jX,  X.  Aber  eine  AbkAnu^g  konnte  niohi  mit  Pretsgabe  der  Haupt- 
sache -(K.  X.,  sondern  nur  ittpat^  XaXtlv  heissen,  und  mitten  in  14  m  ist  eine  Feuerzunge  ganz 
fremdartig.  Auch  bedeutet  ■;).tlsi-:yi  und  •(Xuiz^ai^  —  iv  -yX.  trotz  vo:  14  1»  wohl  nicht :  mittels 
f  K.,  sondern  wegen  des  parallelen  sv  änoxoX.  •  (vgl  2  is  Mv  4  1  33  I  Th  4  »  Job  16 1») :  so 
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sprechen,  dass  man •( vorbringt.  Alao  e)  fh»99a  =  Zuugen8prache  (Hsi).  Dieses 
^ii%«b«n  d«r  WorteridBnisR:*'  (W»  BW  as  *56B)  ist  nor  genau  demlbe  Uebergang,  dnreh 

dsn  Uli  Classiachen  fX.  aus  „Zunge"  zu  «Sprache"  wurde,  also  weit  hesser  als  Wzs's  wenig 
atringente  Analogie:  «technischer  Ausdruck  für  eine  Sprechwe^n  de«  geistlichen  Lebens  im 
Unterschied  des  gemeinen  Sprechens,  ähnlich  wie  die  Griechen  mit  demselben  Ausdruck  die 
Sprache  der  Barbaren  bezeichnen",  ein  Gebrauch  übrigens,  den  die  einzigen  mir  bekannten 
Bdott,  EmtetUot  (im  IS.  Jaliili.1)  n  lUw  I  «9»  p.  96  m  (Mr-Hiib,  II  Km  '416a)  nelMt  p. 
1471  s»  1861  s  cu  Od.  in  88S  XIX ITS,  gar  xuohi  wirklich  leigen.  Richtig  ist  hieran  aber,  da«! 
nur  ein  bestimmtes  Zun^nsprechen  so  heisst,  nur  nicht  das  des  „geistlichen  Lebens",  sondern 
genauer  nach  Her,  Glo&solaiie  46  f :  das  vom  heiligen  Geist  gewirkte.  Und  nicht  „ohne  Be- 
gründung" (DfE'fiXB  m  19  M,  Anm.)  iit  dieid  Wütartiildittig  von  c,  sondern,  da  a,  b  und  d 
imlialfbar  sind,  ganz  unerlladieh.  Sie  enk  «rUirt  ixst  in  14  ss,  den  Parmllelinnu  Ton  ikiaw 
selbst,  ohne  XotXtiv,  mit  nf-of.  usw.  in  o  13«,  und  überhaupt  den  Plural,  der  nun  eben  die  ver- 
schiedenen -('r/rj  'ff.,  fs.  2e)  bezeichnet.  4.  Ueber  die  £p jiTjVit'x  üac  und  zu  14a 
tiL  Sie  iat  wegen  des  Zusamuieuhaugs  mit  m  vielleicht  auch  u^^'  gemeint,  in  m  steht  aller- 
ding»  der  ^uXiU^  teUMtittdig  nebeik  allen  aonat  bekannten  yortrigen,  andi  neben  und 
■dieint  eine  besondre  Gabe  ausserekstatlscher  Dichtkunst  sn  oonstitniren*  Indewen  ist  sehr 
wohl  beides  neben  einander  möglich;  >»*  und  tt*  brauchen  gar  nicht  zusammenzufallen.  Aucii 
erwartete  man,  wenn  bereits  u*  die  in  m  wahrscheinUche  specifischo  Gabe  gemeint  wäre,  wegen 
u*  ein  entsprechendes  Charisma  des  niohtekstatiaehen  5£Eentlichen  Gebets,  wovon  aber  nidita 
veriantet«  'Wzs  576  s=  '656  sofaUeaat  fibrigeni  ana  dw  Vorawetelhing  in  ai,  data  mit  dnem  4>. 
der  Gottesdienst  begann.  5.  Beartheiluug  der  Charismen  (vgl.  Gtokbl).  Die at» 
Grundlagen,  z.  B.  Jdc  14 «  15  u  I  Sam  lOs— is  19  -u— »♦  I  Reg  18»  U  2  w,  wie  die  heidnisch 
religiösen  fiüirten  gleichmässig  darauf,  Wirkungen  des  heiligen  Geistea  nur  in  stark  VVusder- 
liafteni  zq  erblicken,  obne  da»  ein  roligioaer  Zweck  in  erster  lainie  itand.  P  tbat  den  groMen 
Sdiritt,  -dh  obersten  Maassstab  daaeoiLft^v  12  ;,  speciell  die  'AyMii-r^  14  -j«  aufzustellen  und 
andrerseits  Ernst  mit  dem  Satze  7.n  machen,  dass  alle  Christen  den  Geist  haben  und  das 
ganze  Cbristenleben  seine  Auswirkung  ist:  12  s  Gal  ö  nf  s  Rm  5  s  8  4— la.  In  der  Zeit  des  ersten 
Jubels  über  das  neue  Leben,  das  Jedem  im  Christenthum  geschenkt  wurde,  sind  aussergewöhu- 
liche  Knndgebongen  deaielben  gans  begreifiioh,  ohne  daaa  man  dabei  Wunder  im  abaolaten 
fiinae  anzunehmen  gonöthigt  wäre.  Aber  die  GeCahr  für  dasOmneindeleben  war  nicht  gering. 
Oerade  die  unfruchtbarste  Gabe,  das  -j'k.  >..,  wurde  nicht  nur  ungehörig  gepflegt,  sondern  auch 
al&  (rruud  zur  Ueberhebung  benutzt  und  deshalb  wieder  künstlich  erstrebt  14  is  und  vielleicht 
nachgeahmt.  Keben  der  Emil«htentiig  dnrdi  die  Liiage  der  Ze&t  war  ea  P,  der  dam  beitrug, 
dam  Toratibdige  Grond^tze  Platz  grifi»  und  die  wunderbaften  Eraeheinungen  zuräddntten. 
In  der  montanistisclien  l'rophftic  gewann  allerdings  das  Ekstatische  neue  Ausdehnung,  und 
darauf  wird  Tert.'s  Kenutuiss  (adv.  Marciou.  V  8  am  E.)  benihen;  aber  schon  der  Vf.  der 
Acta  hat  die  Glossolalie,  da  er  sie  fiir  ein  Reden  io  Sprachen  fremder  Völker  hält  (2»— ii), 
ebenso  wenig  gekannt  wie  Iren,  knt  Y  6 1  s  Bnseb.,  E0  Y  7  s,  mag  er  sie  Aot  10«  19  s  aas 
Quellen  audi  obne  diesen  Irrtharo  anlHbren,  und  Justin,  diah  82  am  A.  88  am  A.  berichtet  um 
150  nurKpO(prf)ttxei  /apt'3|iata.  S.  HoF,  GIossolalie94 — 136.  P  aber  ist  auch  au  das  populäre 
Urtheil  seiner  Zeit  innerlich  noch  gebunden,  und  so  kreuzen  sich  bei  ihm  2  Gedankenreihen. 
]Iyio|iattK6(  ist  14  sf  der  Zungcnredner  (s.  o.  2  a),  2  t»  8  s  swar  (wegen  der  Fleisoblidikeit  der 
Kor)  nicht  jedw  Christ,  aber  dodi  der  mit  einer  von  Ekstase  weit  entfernten  oof  (»  begabte. 
Xcben  dieser  erscheinen  unter  den  Gnadengaben  auch  otax.,  avttX.,  nuß.,  an  denen  Wundcr- 
baltes  kaum  zu  bemerken  ist.  Der  besonders  durch  die  Glossolalic  verursachte  Unfug  ist  ihm 
ein  Greuel}  aber  er  wagt  sie  nicht  zu  verdrängen,  ja,  er  übt  sie  selbst  mehr  ak  Alle.  In  seinen 
ürlheilea  und  Anordnungen  ist  er  ganz  sicher;  aber  den  Oeistestrlgem  in  E,  die  ander« 
nrtheilten,  kann  er  7  4o  (11 »?)  14« f  eigentlich  nicht  wirksam  begegnen,  es  wäre  denn  mittels 
der  6.  o'.i/.p'.-;:;  -vE'iuitwv  12  tj  14  2»  I  Th  5  si.  Piese  ist  das  Allermerkwürdigste. 
Als  ihr  (nächstes  'i)  Object  erscheint  immer  nur  die  itpo« .  Dass  aber  nur  npotpvj^ai  sie  besassen, 
ist  sachlich  kaum  wahrscheinlich  und  jedenfalls  mcht  deshalb  nöthig,  weil  P,  der  sich  gerade 
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14»  81  so  sorglos  ausdrückt,  zu  SXXot  w  npo^yivu.  ei|puizt  haben  mvUse.  Ilvtuixata  — €f6itte»> 
«irioomgen  m  nehmen  iit  mm  tpiraehlieli  tmd  beaonden  at  enoh  Mdilidi  mumSgUch.  Also 

«DM  Emstefl :  verschiedene  Geister.  So  auch  is.  Dann  aber  ntoht  bloss  Zerlegungen  des  Einen 
lif^nicffn  Geistes  wie  Num  11  Apk  1 «  3  i  4  s  5 «,  Hertnas,  simil.  IX  13»  Iß  «  u.  n.,  sondern, 
weim  £täxp.  Zweck  haben  soll,  nicht  nur  mehr  oder  weniger  befähigte,  sondern,  wio  fast  all* 
gemein uMrkumt  ilt,  andi bSie Geister  (12s,  vgl  9»IIThStX  ibo  «ie  2 ■  Engel,  wh  wt, 
je  aneh  Mt  8  ts  12  4b  Hbr  1  u  v.  5.  heisst.  Bendel,  qoi  pneetfe  TinontbnB  veritatis  in  Apk 
Baruch's  65  s  und  vieles  Andre  s.  bei  Evr,  39 — 44.  Mindestens  auf  einen  dem  Individuum 
ppeciell  zu  eigen  gewordeneu  GreiBt  deutet  auch  -vjöfiri  >ico  14  u,  was  ja  n^ben  voüi  nicht  der 
angeborene  sein  kann  (£xc.  zu  i  TU  5  >s).  Also  die  (ieistesgabeu,  die  uach  12  «— ii  14  u  aUe 
ymm  heiligen  Chart  herstammen,  können  euch  von  einem  bSsen  Geilte  herrühren,  und  die 
Horsr  sollen  davftber  entscheiden:  im  Frincip  die  volle  Aufhebung  der  ganMn  SMihe.  Bebei 
wird  die  otaitp.  ?tv.  nicht  etwa  erst  von  P  eingeführt.  Eine  o:äxp.  der  Znn^nredntr  dajjegen 
gab  es  nicht,  weil  man  hier  eben  stärker  unter  dem  Banne  des  Wunderhaften  stand.  Unter- 
■cheidong  wahrer  und  falscher  Propheten  wurde  schon  im  AT  nSthig  (JerSSti— «•  28  «f)» 
konnte  aber  achlieealidi  Dtn  16  ss  mir  anf  ein  Prinoip  gegrfindet  werden,  deasen  Anwendung 
meist  zu  spät  kam  und  durch  Dtn  13  *—*  obendrein  bereits  durchkreuzt  war.  Wie  weit  mag 
das  in  I  12  «  ausgereicht  haben?  Die  vollendete  Rathlosigkeit  zeipft  At?.  11  :— n,  die  Gefiüiren 
des  Uebens  und  Glaubens  der  Prophetengabe  z.  B.  die  Schicksale  Irving  s  (s.  o.  2  b). 

IX.  Hanpttheil  15 1—6«:  Von  der  Auferstehung.  Naoh  s*  m  wurde 
sie  in  E  von  Ei^gen  bestritten,  und  smir  nacli »  woU  wegen  griecbisch-philo- 
sopbiscber  Abneigung  gegen  Auferstehung  des  Fleisches  (Exc.  Ic  zu  49).  Ehe 
aber  P  35—53  durcli  Berichtigung  dieser  Vorstellung  die  Sache  vertheidigt,  bietet 
er  zu  grösserer  Sicherung  allerlei  andre  Gründe  auf,  nlme  dass  auch  diese  an- 
gefochten waren.  Tnsheson  le  wohl  niclit  flie  Auferstehung  Jesu,  da  er  sich 
sonst  3  Iii  niciit  einfach  auf  deren  Verkündigung  berufen  könnte.  XaturgcniüüS 
aber  bildet  sie  ihm  1)  15  t-^u  die  Grundlegung.  *Ick  thue  euch  oder 
kunä,  Brüder,  die  HeUiboUckaft,  die  fek  euch  perkSftdl0  Me^  die  ihr  mich 
angenommen  (wegen  xai  nicht,  wie  s  llsa  Gal  1  is  I  Th  2  u  und  sonst:  iibet^ 
kommen)  habt,  in  der  ihr  auch  steht,  '  durch  die  ihr  auch  gerettet  werdet  (zu 
I  Th  5  9),  wpnn  ihr  festhaHet,  mit  was  für  Rede  ich  sie  euch  r erkundigt  habe 
—  ihr  müsstet  denn  (zu  14  5)  fruchtlos  glimlnn  t/eworden  sein.  Schwerlich 
nach  dem  Schema  oI54  ae  et  wie  Gral  1 11 :  ich  thue  euch  kund  über  die  Ueilsb. 
usw.,  aus  welchem  Grunde  ich  sie  euch  verk.  habe,  wenn  anders  ihr  sie  feei- 
haltet,  ihr  müesM  denn  usw.  Hierbei  fiUIt  swar  weg,  dass  von  1*  abhitngt 
und  etwas  scbon  Bekanntes  kundgetiian  wird;  denn  man  kann  mit  Hfm  tcvt  X. 
nach  Act  10  «9  deuten:  sm  welchem  Zwecke,  nämlich  um  euch  des  Auferstehungs^ 
lebens  tlieilhaft  zu  machen.  Ahvr  jfmp  Umstellung  ist  nach  Rin  9  nf  Joh  19  ?« 
nicht  unmöglich,  und  kundthun  kann  man  des  Nachdrucks  oder  der  Be- 
schämung wegen  auch  schon  Bekanntes  (12  8  Gal  In).  Nöthig  ist  diese 
2.  Ooostraction  also  nicht,  und  direct  hinter  14  40  selbst  mit  der  Conjectur  $1^ 
statt  U  ganz  unannehmbar  die  dritte  (s.  Bu):  sali  ich  erst  noch  kundthun  f 
woftr  Übrigens,  wie  „erst  noch"  zeigt,  mit  demselben  Hechte  wie  gegenüber  der 
1.  Deutung  wiederholen  m  fordern  wäre.  Und  wird,  wenn  nicht  von  «• 
abhängt,  reine  Paraphrase  zw  2*,  sodass  z\  /.aTsy  .  /.  a  l  ;j.r,  th.f^  Iziax.  nöthig  wäre, 
weshalb  Hxu  das  matte  S  7.a:r^,  conjicircn  oder  (bei  Mu)  j  '  als  Randzusatz  be- 
trachten möchte.  Aber  schon  in  s'  selbst  müsste  man  mit  ihm  unterschieben: 
wcuu  ihr  sie  festlialten  wollt.  Dean  'ptupiCto  d  /.%zt/^.  giebt  keinen  Siun^ 
parenthetisch  aber:  ihr  Ennert  euch  doch  wohi  ist  t*  kaum  passend.  AUe  An- 
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stösse  an  2"^  bei  der  2.  Coustruction  vermeidet  die  1.,  aber  nur,  wenn  zwar 
nicht  unerlässliche,  aber  auch  nicht  unpassende  Bedingung  zu  ou;.,  aber 
zu  1'  gehört,  dies  fireüicli  mit  YoncInebiinK  d»  Gediakanti  da  »1  li  slacq  ktm. 
nicht  o&  'pMopiCo)  passt»  sondeom  nur:  ao  hiÜt  main  Kandthan  idcliU.  Düse  ist 
aber  (nach  einem  Gedankenstrich)  g8DS  passend,  da  das  cixi)  moi.  weit  von  der 
Hand  gewiesen  werden  soll.  Elxl)  also  vie  Gal  3 «  4  n:  fruchltos;  hier  speciell: 
oluie  den  Auferstehungsglauben  7U  gewinnen.  Grundlos  und  %wecklos  wie  Rm 
13  4  Kol  2  18  passt  nur,  wenn  «"^  2U  ocoC.  gehört.  Auch  noch  die  unnfttürbcho 
Beihenfolge  von  s"'  wäre  beseitigt,  wenn  nach  Blj  tivt  X.  w.  {)|i.iv  ursprünglich 
hinter  aSeXfoi  stand  (zu  II  Th  1 »)  und  als  letzte  Spur  hiervon  8  s&.  0(i.Cv  ein- 
drang. ^Denn  ich  habe  euch  tmier  den  ffmqtietSeken  übertt^eri,  wae  iek 
auch  üöerkotnmen  habe^  daee  ChrUHu  eiarÖ  im  intereeee  der  Sühnung  untrer 
Sünden  (Exe.  4  zu  II  5  21)  //cmdss  den  heiligw  Schriften  des  AT  (Jes  53  4— w 
nach  T  Pt  222—2«  Act  d>  .vA  IT  .f  n{  Lc  24  25—27),  ^nnd  das*  er  hfiirfthen 
wrtn!i\  und  dass  er  erweckt  ist  und  bleibt  (daher  Perf.)  am  3.  Tat/e  ifetnUss 
den  Schriften  (Ps  16  »—u  Jes  55  3  II  Reg  20  5  Hos  ü  s  Jon  2  i  nach  Act 
2  25—31  13  94—37  Job  20  »  2  it»— ^  Lc  24  4«  Ml  12  40;  £xc.  3a  d),  ^und  dass  er 
ereehien  (Exo.  2'  3b— e)  dem  Kepkai,  darnach  den  Zwöif  (Exe,  4c).  3.  Tip 
besonders  wegm  «Cvi  "k&fif.  Deshalb  iv  «pAcoee  nicht  seiüich  nnd  nodi  weniger 
masculinisch,  was  obendrein  histonsch  nniichtig  wfire.  üap^aßov  von  den  früher 
Bekehrten,  besonders  Gal  1  ih.  Wenn  vom  Herrn  ilurcb  Offenbarung,  wie  viel- 
leicht I  Th  4  15,  würde  P  die«  ^<i?en.  '^Darnach  erschien  er  über  500 
Brüdern  auf  Ein  Mal,  ran  denen  die  Mehrza/d  am  Lehen  ist  bis  jetzt,  einiije 
aber  entschlafen  sind  {E\c.  Ih  2c  e).  ''Darnach  erschien  er  dem  Jakohas, 
darnach  den  ApoeUln  inegetammt  (E<c.  2be  4).  *ZnieM  aber  ton  Alien 
(£xc  3d)  erschien  er  wie  der  Fehlgeburl  auch  mir,  *Denn  ich  bin  der 
geringste  der  Apostel,  der  ich  nicht  geeignet  bin,  Apostel  genannt  zu  werden, 
weil  ich  r  er  folgt  habe  die  Gemeinde  Gottes  (Gal  1  laf  Act  83  9  if  und  zu 
I  12?7);  durch  Gnade  Gott en  aber  bin  ich,  iras  ich  bin,  und  seine  thiaiie 
gegen  mich  ist  nicht  erfoftflos  geworden,  sondern  mehr  als  sie  alte  habe  ich 
erarbeitet  (nicht:  g  e  arbeitet,  wegen  oö  /.svtj  und  x*P-€  "h  ^"•^0>  tdvhl  ich 
aber,  Mandern  die  Gnade  Gottes  mit  mir.  8.  Ildviwv  nicht  bloss  die 
Apostel,  da  eben  anch  Andre  vorher  g^uinnt  sind  nnd  BUdcwefenng  bloss  auf 
7"  nur  dann  möglich  wäre,  wenn  Christas  den  Aposteln  einzeln  erschienen  wäre. 
£rst  9f  vergleicht  sich  P  nur  mit  diesen.  Fdp  •  geht  also  nicht  sowohl  auf  den 
ganzen  Satz  als  auf  ?-/.t,o(öu.ot.  Dies  ist  Num  12  u  Job  3  16  Koh  G  3  (Ps  58  9)  ein 
todtgeborenes  Kind  (Früligeburt,  nicht  etwa  Spätgeburt).  Dass  P  hiermit  seinen 
Zustand  vor  dem  iofd^i  vergleiche,  ist  durch  den  Dativ  bei  liifx^r^  uaiiegelegt, 
aber  schwer  durchführbar,  da  er  gegenüber  den  Aposteln  als  bereits  normal 
znm  Ohristentham  geborenen  viehnehr  noch  gar  nicht  Embiyo  var.  Aber  anch 
das  Plötzliche  und  Gewaltsame  seiner  Gebort  durch  das  macht  ihn 
nicht  zum  ^xtp.,  d.  h.  hierbei:  zu  einer  (am  liiben  bleibenden)  Missgeburt,  und 
die  blosse  spätere  Inferiorität  eines  abnorm  Geborenen  ist  flir  den  starken  Aus- 
druck viel  zu  matt.  Also  acceptirt  P  hier  jedenfalls  ein  Schimpfwort  der 
Judaisten.  In  deren  Augen  war  er  wirklich  Missgeburt.  Es  gehört  aber  seine 
ganze  Demuth  dazu,  um  gerade  hierein  das  Gesläudniss  zu  kleiden,  dass  ihm 
ans  der  Zeit  vor  seiner  Geburt  zum  Cbristenthum  ein  Fehl  anhaftete.  ver- 
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tritt  bei  dieser  Aünahmc  das  moderne  Anführungszeichen.  Ohne  sie  würde  tc}>  P 
als  den  einzigen  bezeichnen,  der  für  das  Prädicat  exxp.  in  Betracht  komme*  Dass 
nicht  etwa  an  das  enklitische  ztp  =  nvi  zu  denken  ist,  b.Wik  ^§  6, 4d.  10*  £6y 
i|ioE  neben  o&x  k(A  und  lo*  gewiss  kein  „Synergismus**,  sondern  nadi  Wnr  198 f 
a4iecttn8di  zu  gehSrig,  andi  wenn  %  vor  obv  zu  stmchen  ist,  was  neben 

lo''  allerdings  anfielt  Der  Abschluss  gieift  auf  s— 8  zurück:        ^^Set  e§  mm 
ich,  seien  es  Jene,  so  wie  in  3 f  (s.  12),  bzw.  auch  wie  in     •  (Ebcc.  Se), 
kundigen  wir  und  so  seid  ihr  gläubitf  geirnrden. 

1.  Den  Evangelien  widerspricht  s— 7  noch  grosaartiger  als  diese  einander  (zu 
HtS8).  «)  Nor  Lo  Mm  wird  diel.  SrMlielnimg  von  116  lMHairt(*W^ 
die  3.  und  4.  nirgondti  vnd  selbst  die  2.  und  die  5.  lassen  sich  kaum  mit  Bit  28  m— «0  bzw.  Le 
24  31—51  Joh  20  19— ts  M— »  21  1— II  Act  1  3—»  'M^Titiiiciren.  Wa«  für  Künste  iiötliig  sind,  um 
Uebereinstimmung  berzustelleu,  zeigen,  ubeudruiu  unter  sich  völlig  uneins,  z.  B.  Wieseler, 
Synopse  418—436,  Ebruu),  Kritik  der  evang.  Gesch.  112 — 114  und  neaestena  Bma  (tu  2 1) 
491«^S6:  dio  1.  Brwdieintiiig  gindud»  dem  Begleiter  dei  Eleopu,  der  bmIi  Orig.  kein  andrer 
war  alt  Pt;  Lc  24  m  ist  mit  D  Xi^emc  sn  leien  (Kleopas  ^^1  <  hatJesum  trotz  24  st  s»  nicht 
gesehen).  Die  9.  —  Lc  91  w--«»  —  Joh  20  10— (s.  aber  Lc  24  w:  xa:  toü?  o'jv  oüto!;),  die 
3.  =  Lc  24  M  f,  da  in  Bethanien  noch  am  Osterabend  die  zum  Fest  auwesendeD  Anhänger 
naeh  sttMaHneostrSmen  konnten  (aber  a&roi«  Sisof  s d4ss);  die  4. b  Joh  90m— s«^  de 
nach  syrischer  Tradition  (LiMlos,  apokryph.  Apostelgesch.  I  20  287  164  178f)  Judas 
Jacobi  „Zwilling"  (0c»u5;)  hiess,  folglich  nach  ZWL  18>HH,  84  —  89  entf^egen  dem  ganzen  NT 
(Mc  3  i«i «.  ö.)  der  fjewöhnlich  po  genannte  Thomas  identisch  mit  des  Judas  (Zwillings-)  Bruder 
Jak.  Alphäi  ist  (Jak  i«t  I  15  7  allein,  Thomas  Job  20»»  nicht.  Und  B.  u.  4  a).  b)  Umge- 
kdirtsebltetst  Falle  TO  n  ihm  nicht  genannten  Eredieinnngen  derSTangelien 
aus.  Denn  da  (i^-)  ctta  wegen  fs/cccov  «  streng  chronologisch  sein  will,  smdbet  dem  Ernst 
der  Saclie  und  der  Sorgfalt  seiner  Erkundigungen  bcwusstc  Auslassungen  ebenso  undenkbar 
wie  die  Deutung  vou  •  nach  Rm  6  10  Hbr  7  st  u.  a. :  diesen  nur  für  1  Mal,  den  Andern 

Sfter,  wohei  olwndrani  gewiie  diesee  «Sftor*  ^oA  meht  das  einwdirliduiBdie  lfdmil  gellend 
gemedit  sein  wfixde.  MSglioh  bleiben  Bndieinnngen,  die  F  nicht  erfahr;  dam  gehören  eo 
grrmsartigc  wie  die  evang.  aber  keinesfalls.  Höchstens  könnte  man  Mc  16  1— s  in  j-prjf  s^xa:  4 
cinbegritTen  glauben-,  denn  oif}^  iolgt  mit  xai.  Aber  nur  deshalb,  weil  schon  ■/.'j.'.'x  tc«;  ■(■?'»r4? 
einen  Grund  augtebt  (s.  u.  da);  factisch  ist  utipfinq  für  T  Beweis  des  ^x^-t  da  seine  sorgßdtige 
AnftihloBg  sonst  ebenso  sweddos  wie  die  TJebergebung  des  Hanptbewiises,  des  XrlalidMee 
der  Frauen,  zweckwidrig  wäre.  2.  Abhängigkeit  von  den  STangelien  wagtSr 
180 — 191,  anders  als  zu  11  n— ^i,  hier  gar  nicht  zu  behaupten.  Und  gegen  Priorität  vor  ihnen 
sagt  er  nur:  a)  Schon  f  v  «u  p  •  C  u>  deute  auf  Neuheit  dieser  Botschaft  im  2.  Jahrh. 
(s.  mi).  b)  T*  berühre  sich  mit  Act  1 14  und  dem  Hebräere vangelinm,  das  auch 
mit  Lo  84  N  verwandt  sei,  wahrsohdniidi  dnndi  gemeinsame  Quelle;  aas  dieser  könne  dann 
I  15  s*  (wie  Lc  24 9«)  stammen.  Odernach  FKZ IttO,  841  direct  ans  dem  Hebrierevatu  I  an 
(Hgf,  NT  ejttra  canonem  TV  'IT).  Aber  dessen  späte  Fabel,  dass  Jesus  nächst  dem  Knecht 
des  Hohenpriesters  zuerst  dem  Jak  erscheint,  der  bei  Jesu  letztem  Mahl  geschworen,  bis 
dahin  nicht  an  essen,  hat  IKor  eben  nielit,  und  die  gemeinsame,  nach  St  gute  Qnelle  branoht 
keine  aoliriftliche  zu  sein  und  würde  seihet  dann  nicht  Unächtheit  von  I  Kor  bewei- 
sen, c)  Grundlage  der  kaum  denkbaren  gleichzeitigen  Vision  der  500  sei  die  Scene 
der  1.  Erluiiuiig  mit  dorn  heiligen  Geist  (Act  2).  Falls  dies  ist,  so  wiire  doch  ihre  irrthiim- 
liehe  Auilasauug  schon  bei  des  P  Gewährsmännern  denkbar,  sobald  andre  Erscheinungen  Jesu 
belnamt  warra.  Ueberdies  sind  aber  Ibmenvisionen  Thomas  Bedi»t*s,  8«voaarola*e,  dee 
spanischen  Heerführers  Pacchi,  mehrerer  Kreuzfahrer  Tage  bis  Sfonale  nach  ilirem  Tode  und 
Aehnliches  bei  800  französischen  Soldaten,  bei  den  Camisarden  in  Frankreich  1686 — 1707, 
des  Pöschhaoem  inOberösterreicb  1 H 1 2— 1818,  der  Predigtkrankheit  und  Leserei  in  Schweden 
1841 — ^1864  naw.  unter  den  bnmer  gleichen  Bedingungen  groaaer  Erregung  und  gespannter 
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Erwartung  bo  reicbliob  bezeugt,  daas  der  neueste  Apologet,  Stsdde,  in  StK  1887,  273 — 275 
•nf  die  Bewd«1ar«ft  der  ftOO  täat  «iridieliea  Anfiantaiideineni  Jeeu  vSUig  venidbtel.  YgL 
Hask,  Gesch.  Jesu  586^  Nene  Fn>plwt«n  833  =  *II  99  f;  Rsuter,  Alexander  d.  Dritte  IH 
110—112  772— 77  J  •  Schölten,  Evangdi^nn  .Toli  3291";  Rknan,  Apotrea  16f  22  (deutsch  70f 
74 f);  Ksxu,  Öesch.  Jesu  von  liazam  III  509—592;  Pebtt,  Myst.  Bwohemungen  I »  (lö72j 
180—188;  £.  Stxim,  Fsyohuelie  Oontagion  (Erkagen  1877)  21  f;  HoRMBimc,  Payehieoli«  6e- 
nmdlieit  (1845)  W-^iJmoaaaoL,  Vebniuiii  in  den 4  loteten  Jalnli.  (nuh  Cauosl»  1848) 
223—249;  Ideler,  Theorie  dea  relig.  Wahnainna  (1848—1850);  Emmdjghacs,  Allg.  Psycho- 
pathologif»  (1878)  §  33f  37f  186  96  113  mit  der  dort  (^nannten  Literahir;  Allg.  Zeitschr.  für 
Paychiatric  ltt4ö,  253—201;  1854,  115—125;  1856,  546—604;  1860,  565— 71Ö;  ThdWisde- 
MA»,  IMe  nUgioie  Bewegmif  in  Oberfiiteireloh  tiad  Sekboig  bebn  Beginn  dee  18.  Jahiii., 
Innabraolc  1890,  vgl.  Beilage  zur  (Münchner)  Allgem.  Zeitung  vom  14.  und  15.  Mats 
1891.  d)  Der  ^.sicher  liistorische  Zug  von  der  Botschaft  der  Frauen"  sei  in  1  Kor, 

um  f  rauenzcugniss  aus  dem  Spiele  m  lassen,  beseitigt.  „Sicher  historisoh"  ist  daran  für  St 
nun  nicht  daa  le«re  (irab.  Es  ist  ja  ebenso  unwahrsoheinliob,  daae  die  Jonger  nach  Mo  16? 
Mt  fl8f  le  dvreh  die  SMhridit  von  Jetv  in  Jernenlem  erfolgter  Anftntdmng  naaih 
Oft  Ii  1 S  a  gewiesen  wurden,  wie  dasa  Mc  und  Mt  die  nach  Lc  und  Joh  20  sämmtlich  in  Jeru- 
salem erfolgten  ErscheiD'inrreu  »HTTimtlich  künstlich  nach  Galiläa  verlegten.  Nur  für  das  Um- 
gekehrte ist  ein  Grund  denkbar,  niuulicb  eben  die  Seltsamkeit  des  Berichts  von  Mc  und  Mt. 
Die  LEnoheinniigMi  finden  «bo  gewiie  in  Gelitte  etett,  wenn  men  aneh  mobt  mit  Sieheriieit 
nur  liier  800  AnUnger  Jeeo,  etm  gegeniiber  den  180  Aei  1  ii»  suchen  darf.  Selbst  wenn  Jak 
nur  in  Jcnisalem  zu  denken  wäre,  so  doch  nicht  wegen  T  Kor  auch  die  Andern,  da  P  Orte  gar 
nicht  nennt.  In  Mc  16  t  (14  «s)  —  Mt  28  7  10  (26  3i)  verbirgt  sich  also  doch  wohl  Mo  14  m  = 
Mt  26  M.  Damit  wiii-de  der  Kern  der  Fraueubutschaft  fallen  und  es  sich  als  ganz  zutrefiGand 
benueteUen,  den  P  Tom  leeren  Grab  überhaupt  nieht  spiieht»  d»  eine  FeetiteUung  bierffber 
nach  der  Verbreitung  des  Auferstehungsglaubens  von  Galiläa  aus  für  Anhänger  ohne  IntereMe, 
für  Gegner  an-  si;  litslos  war.  Allerdings  nicht  in  dem  Sinne,  das-»  man  Identität  des  alten  tmd 
des  neuen  Leibe«  gar  nicht  annahm  (Exo.  1  b— d  zu  «sj»  was  nicht  einmal  iur  P,  geschweige 
Hir  Andre  richtig  ist.  Wohl  aber  liätte,  wenn  der  Leib  rieb  fond  nnd  eo  ipat  noch  identifidrt 
weiden  Irannte  (aber  eehon  am  4»  Tilge  eoU  diee  naob  Joden  hti  Wnf  T)Bimi,  NT  an  Joh  1 1  sa 
XÜflbt  mehr  möglich  sein),  dies  den  Auferstehungsglauben  höchstens  in  eine  andre  Form 
gedrängt,  aber  nicht  mehr  erschüttert  (Biedehmajtk,  Dogniatik  '  232 1).  Ucber  die  Ungi'st  liicht- 
lichkeit  der  Orabwache  s.  zu  Mt  27  ei— «0.  „Sicher  historisch"  nennt  ali»o  St  vielleicht 
nnr  diee,  daes  die  exet«  Knnde  aae  Fnnenmnnd  eteaunt.  fionoBiooeBi,  ThT  1888,  68—99 
md  nach  ThLZ  1888, 866  Lohan,  Opstanding  (an«:  de  Gids  1888,  502—545)  halten  die  Evan- 
gelien ansdriicklich  wegen  NeVielhafligkeit  für  ursprüucüfhcr  iind  nicht  einmal  Rubjective 
Visionen  für  historisch.  Aber  wenn  der  Hauptinhalt,  die  Meldung  über  das  Grab,  gerade  für 
St  unsicher  ist  und  Erscheinungen  Jesu  vor  den  Frauen  ausser  JohSOu— is  nur  MtSStf 
beriditet  lind,  «ae  neben  Tf  Mehreren  epKterer  Znmta  eehmnt,  ao  darf  man  anf  den  gena 
Uaaeen  Beet,  dass  zuerst  Franen  auftraten,  nicht  bauen.  e)  15»— n  sei  künstlich  als 
gemeinsame  Verkündigung  der  Judenapostel  und  des  P  componirt.  Aber  die  Parallele 
der  12  und  der  500  mit  den  12  und  den  70  Lc  9 1 10 1  ist  wenig  schlagend,  und  der  dann  noch 
folgende  Beginn  einer  nenen  Reihe  mit  Jelc  ganx  mmwtiTirt  Weit  twsaer  Her,  ZwTh  1871, 
464:  P  schweieae,  d*  16  •  naturgemäss  das  Letzte eei,  in  s  r  zwei  UrÜberlieferungen  zusammen; 
15  5  finde  sich  Lc  24  u  m  wieder,  16  7  im  Hebräerevaugelium,  das  ja  auch  eine  Er  »  I  ciniiTi^ 
vor  0':  ziy.  Ilttpov  hat  (doch  9.  b).  Oder  nach  Wzs  11  —  '11  f:  wie  Ft  zog  auch  der  bis  dahin 
ungläubige  Jak  einen  weitem  Kreis  nach  sich,  nachdem  die  Bewegung  bei  iiun  neu  eingesetzt 
hatte,  let  B  ttt«  cn  leeen,  10  mü  ee  nach  Hat  gegeniiber  Snma  s  1*  die  2.  mit  der  1.  nnd 
die  6.  mit  der  4.  Erscheinung  enger  zusammenschliessen.  Vollends  ungerecht  lagt  Sv, 
anch  15  »  ^T'Sfheiue  als  Verkündigung  der  Urapostel  und  als  Object  des  TTCcpf/.a^ov  9,  wenn 
auch  gewiss  P  trotz  der  Satzform  nicht  bloss  s— 5,  sondern  auch  a— s  in  Kor  verkündigt  hat, 
da  Weglaseong  besondere  von  •  (und  s)  unbegreiflich  ivSre.        f )  BosKUtooen,  ThT  1888. 
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78f  fiigt  biuzu,  die  Evangelisten  würden  aus  I  Kor  nichts  übergangen  haben. 
AlsgeadMo  dtvoii,  (Um  rieh  diei  «ndi  woIMcam  Ibst,  teigt  die  Efine  bei  Le  94n  deoiHi^ 

dass  ihm  neben  Betastbarkeit  und  Essen  wie  i»— u  Act  10  <i  blosses  bfb^^wv.  bereits  za  gering 
ist.  Wird  doch  die  Rü<"1vl^''"'!ir  do^  T-iiifr  r»  iu's  Leben  Mc  6  i«— le  ohne  Smiyio!  Tf^frlnubt.  .Tiula- 
istisebe  Polemik  gegen  des  t  apostolische  Legitimation  durch  ein  ui^^j  (Hst,  FPt  119 1 15Ö  i) 
war  wohl  nur  ein  Nebengrund  zur  Uebeigebung  blosser  hiexaal»,         Uebrigens  ist  1 15  t->u 
■ehoB  in  Bph  8  •  (I  Jim.  1  m)  «ad  ht&  Ibrekm  belmmt.  Ee  itt  ohne  Fvege  nnfter  vnnni  Be- 
xiditeii  der  älteste  und  Eurerifisaigste.  Gegen  Stm  II  57 — 218  insbetondere,  der  s— ti  um  160 
aetzt,  s.  VAK  Yerk,  I  Kor  15  i— u,  Leiden  1870         8.  Nachgewiesen  soll  wegen  it  nur 
die  Auferstehung  Jesu  werden;         a)  nur  als  FoUe  gehört  dazu  Tod  und  BegrEb> 
nits.  Am  HuAnwAmg  dee  umfiMeudeii  t&«rff.  %  und  migm.  der  Fdnlichkeit  der  Wendung 
tritt  lunzn       x&v  (ifiaptubv  mid  rat^  t&c  f  pa^a«.  Leteleree  wie  n  eoU  wohl  zuglaieh  dem 
Vorw  urf  abweichender  Lehre  begegtien.  P  hat  also,  znmal  da  xax^  t.  7p.  sich  auf  käfTj  weg^cn 
des  folg^onden  öti  nicht  mit,  etwa  nach  Jes  53  «,  erstreckt,  durchaus  nicht  das  Bewusstsein, 
für  Jesu  Auierstehuug  einen  Schriftbeweis,  sondern  daa,  einen  Thatsachenbeweis  zu 
fBhreB.        b)  Aber  na^  Ib  nur  dnrcli  «Sf^^*»!.  Ibm  selbst  nonendiiendw mm  Hiaund 
Erhöhte,  also  m^t  dem  irdischen  Auge  sichtbar,  wenn  man  nicht  ein  eignet  IWmder  der 
SichtbamiachuTTT^  d^<?  rein  geiiti-ron  Leibes  hinzunimmt,  das  bei  Erscheinungen  vor  Andern 
obendrein  ebenfalls  geschehen  sein  miisste.  9 1  ändert  hieran  nichts  und  bestätigt  nur,  daas 
dem  P  dieeee  Scthnnen  voQe  BeeUtKt  nal  Beweieknft  für  «fa-kliofaes  Leben  Cbmti  benwe. 
Da  denselben  Ezlblg  aber  aneh  leibfiebes  Sobeneahet,  so  beweist  6f5iq  besügUeh  der  Andern 
nicht  zwingend,  dass  es  ebenfalls  vom  Himmel  her  erfolgte.  Indessen  ist  es  nicht  nur  (ausser 
Act  7«)  stehend  für  diese  Art  Erscheinungen,  sondern  P  würde  auch  gewiss  Handgreif- 
licheres wie  Lc  24  »— «s  sich  nicht  entgehen  lassen,  ja  es  bei  seiner  heiligen  Scheu  vor  der 
8eebo  selbst  denn  beriehten,  «eim  es  ihm  sn  115  s*  nicht  puste.  Obendrsn  ist  ober  naoh  der 
ältesten  Fassung  die  Himmelfahrt,  die  nach  Lc  24 11  t»  as  sa  m  f  ( Joh  20  it?)  &cn.  15  •  gegen 
Act  1  s  13  31  wenigstens  noch  auf  den  Tag  dtr  Anfer-itehnng  fallt,  rr'  rn  -lo  wegen  des  Mangels 
ihrer  gesonderten  Erwähnung  in  I  16  4— u  Rm  8  m  Eph  1 10  2  »f  Act  2  ss—at  Ubr  1  s  10  i«  12 1 
(13  so  Apk  1 1»)  sowie  wegen  des  einfachen  Gegensatzes  in  I  Ft  8  w  n  Eph  4  »f  Ein  Act  mit 
der  Auferstdmi^,  wie  euoh  Ws, bTh 6 19i 89t 78t  188» betont;  vgL Kk, Beitr. 887^-<091, 
Hk,  Dogroengesoh.  1 146 1  =  *  172 1  und  in  Patres  a})08t.  I  2 138  L  Damit  fällt  sngtoiefa  der 
g«nz  unklare  und  gegen  15  si  verstossende  Gedanke,  der  erstandene  irdische  Leib  sei  erst  all- 
mählich in  einen  rein  geistigen  übergegangen.         c)  Dass  die  Urapostel  und  Fausblossen 
Visionen  nie  Anferstebnng  Jesu  snsdemGmbe  (Ixäfti «)  enohlossen  bsibon  wttrdent 
ist  zwar  nicht  dadurch  zu  entkräften,  dam  ne  einen  Anfieratehangsleib  ganz  neu  und  ohne 
jeden  Zusanimpuhanp  r-.vA  (ir  in  1  t  L'^'  ahenen  gedacht  hätten  (Exc.  1  b — d  Tn  1  V  Aber  sie  hielten 
die  Visionen  natürlich  nicht  für  Erzeugnisse  ihres  pi^pn  f^pist^s,  sondern  für  objeetive  Selbst- 
kundgebuDgea  Christi ;  und  wenn  das  Treibende  die  Idee  der  Uamöglichkeit  seines  Unter- 
gangeo  war  mid  er  voHends  seine  Wiederlranft,  und  zwar  als  wvnderbefe,  eagekfindigt  hatte, 
so  dachten  sie  auch  nicht  etwa  an  „Erscheinungen"  der  im  übrigen  dem  Hades  verbleibenden 
Seele  wie  I  Sam  29  7   if,  f m!  rn  an  sein  Leben  im  Himnifl.    Fort    odrr  Wir-dfrlf  bpu  der 
Seele  ohne  Auferstehung  des  Leibes  aber  war  ihnen,  anders  ala  den  Uheohen,  gänzlich  £remd, 
mtA  die  eigentlieh  erst  em  Weltende  befomteSiende  Anftrstehung  konnten  tio  bei  Jesos,  de 
des  Qnaae  elmehin  als  Wnnder  galt,  leidit  adion  firVher  aanohmen,  suaal  wenn  sie  darin  eben 
den  Beginn  des  so  w  ie  so  ganz  nahe  geglaubten  Weitendes  erblickten.         d)  Die  5  £r8chei> 
nungen  brauchen  sich  nicht  bis  nahe  an  die  des  P,  ftlsoauf%'ielleichtTnehrerc  Jahrefs.  S.  3) 
zu  erstrecken.  "V^axov  und  txtpui;ia  •  deuten  eher  auf  lange  Zwischenzeit.  Die  1.  fällt  zwar 
aioht  aosdrflcUidi  anf  den  8.  Tag  neob  Jesu  Tod,  aber  keiaetfdh  viel  später,  da  sonst  ihre 
Anselsnng  auf  diesen  ^.  Tag,  wenn  sie  aus  den  übrigens  yrSISg  missdeuteten  at  Stellen  (zu  4) 
oder  aus  der  jüd.  Vorstellung  eines  noch  dreitägigen  Verweilens  der  Seele  in  der  Nähe  des 
Leibes  (Wbt[t]8TXIN,  NT  und  LioirrrooT,  Horae  hebr.  zu  Joh  11 39;  GrRöRER,  Heiligtbum 
und  Wahriieit  s=  Gesell,  des  Urchristenthums  m  819  f)  entnommen  war,  nicht  hätte  fest» 
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gehalten  werden  köaa^  Da  P  wie  Andre  öictastai  aucli  später  noch  halte  (II  I-  i),  crbhckt 
ai«n  indnn  AtwddiiM  mit  Miner  1.  BwoheinTOg  im  Bmnh,  du»  ite  tob  rMlerar  Art  wir. 
Allein  die,  welche  ihn  zum  Chriiten  taadiia,  moMte  ilim  na^cieb  ncihr  Eindruck  machen  ab 

jede  folg'endei  ihrf  AnroilmTifr  rti  tVf  fniTicrt^n  schon  urn  «o  w*»Tiif^pr  lf>icbt,  je  weiter 

diese  zurücklagen,  so  musstc  er,  da  es  sich  hier  doch  nur  am  ^icherstellung  der  Auferstehung 
Jesu  bandelt,  um  so  mehr  abschliessen,  sobald  durch  seine  Bekehrung  der  göttliche  Batb- 
adblan  der  WuMwmriiMon  md  damit  d«r  naivomkn  EmiungiMaBg  im  Prinoip  To]l«iid«t 
war.  e)  Ea  llmi  rieh  also  nicht  direci  beweisen,  aber  auch  nicht  widerlegen,  dass  u>«p^ 
eine  aus  den  eignen  Seelenzustanden  herrorgeganpenc,  aber  den  psychologischen  Gesetzen 
gemäss  als  objectiv  empfundene  Vision  bedeutet.  Unaufrichtigkeit,  die  neben  dem 
«Iboen  Zngeitfiidiiim  vüiodbvr  BdafanM  Aflftfti»  10wlt*ttif  dcppdl  aaffid^  «8rde 
gerade  dann  nicht  wiiiagnn;  aar  NiebtanganMOgen  würden  aus  verzeihlichem  BCnvorstSod- 
ni»3  die  Erscheinungen  als  handgreifliche  schildern.  Irrthnm  rLr  Angenzeugen  würde 
dabei  r-.ur  ilie  F-inklcidung,  nicht  d(  r  Jvem  der  Beliauptung,  dass  Christus  (als  jn»»üj»,a)  lebe, 
sein,  und  our  in  dem  Siuoe  Irrthum  wie  z.  B.  die  buchstübHebe  luspiration  der  Bibel  oder  die 
Antlnopiniioiplnanien  der  OottetTontelfaitig  in  jede«  Henedien  Kiodbeit,  die  naeh  Ooitea 
ISiarielitQng  dooh  gerade  die  einzigen  Formen  nlnd,  für  zeitlich  vorübeigehende  Vorstellungt- 
weisen  ewirre  "Wahrheiten  zur  Geltung  zu  briugen.  Entscheiden  kann  nieht  die  Exegese.  Den 
Mittelweg  einer  nobjectiven",  d.  h.  von  Gott  oder  dem  erhöhten  Christus  durch  eine  Art 
.Telegnunm  aus  dem  Himmel"  gewirkten  l^rioa,  jedodi  olme  wirididwe  ErNtbeinen  Chrbti, 
kann  rie  nidit  eimaal  piflbo.  V|^.  Lelm  Jean  Stumat  Kni,  Wa»  BieDt  dieaen  ai^ 
in  StK  1864,  197—264;  1870,  7—50  18»— 263  gegen  Hst.  ZwTli  1801,  223-284,  erweitert: 
PPt  1—237;  BiKPEHMANN-,  Doginalik  §588  =  »804;  Steudk,  Auferstehung  Jesu  1888  und 
besonders  in  StK.  Ibül,  203 — 295,  wo  er,  obgleich  Apologet,  fast  alle  apolog.  Beweis« 
lespfleoU. 

4.  Jak  ist  a)  nlefat  dar  Alphüide  Mc  3  is  (s.  la),  sondern  der       ibm  verschiedene 
Bruder  Jesu  (Etc.  m  9s),  welchen  P  einzig  erwähnt:  Gal  1  !»  2«  i».  b)  Ob  er  ihn 

zn  den  Aposteln  rechnet,  ist  Gal  1 10,  da  it  fi-rj  wie  2  »  Hm  14  u  Mt  12  4  Mo  13  at 
Apk  9  4  21  tT  steheu  kann,  unsicher,  aber  auch  19»  16 1.  HsT  geht  darin  an  ireit,  daaa  man 
iragan NadiateBmig  dea  «ioiv  fibeneteea  mfii ae:  Ami»  dm  ApotUümf  md  mtar  «tttn,  ao- 
das9  Jak  nielit  in  ihnen  gehöre.  So  isolirt  und  nachtraglich  wird  icAc  (und  oXo;)  nur  daim 
gedacht,  wenn  »ein  Substantiv  an  sich  einen  starken  Gegensatz  gegen  ein  vorher^hendes 
oder  wie  Mt  16  te  (9  u?)  Act  17  u  nachfolgendes  SubsU  (oder  Yerbnm  wie  Apk  IB  »)  in  sich 
adiUeart:  AokiessBmieialllSt  ti.  AnohHt  10«  sLe  19  r,  wo  ttotilm  andeutet.  Viel- 
leicht auch  Mo  1  •  Fh!  1  is  1 18  •»  ol^lddi  hier  bcImmi  der  Wechsel  im  Nachbargliede  bedenk- 
lich macht.  Direct  unpassend  aber  ist  jene  Zerlegung  IT  Tim  4  si  und  Itm  12  4,  wie  schon 
I  12  12  zeigt;  und  mindesten«;  gespreizt  ist  sie,  wo  ein  Gegensatz  zum  Subst.  selbst  fehlt  wie 
7  IT  16  K  XI  1 1  Mt  26  »A  Jüh  6  »  Act  8  «0  20  n  (17  M  Lo  7  M  Hbr  o  •  Lesart?)  I Th  6  m  Apk 8a. 
Bier  iat  dem  Spreolwnden  «Sc  nnrniditao  dringend  wie  a.B.ITh  6  ST.  Da  ea  aber  keinen 
«rat  nachtrSglichen  Gedanken  bildet,  so  kann  es  auch,  wie  eben  Rra  19«  und  wie  „ins* 
gesammt",  trotz  seines  Nachstehens  stärkeren  Ton  als  sein  Sahst  haben,  wie  e«  umgekehrt 
sehr  oft  ohne  besondem  Ton  voransteht,  wo  Hst  Nachsetxung  fordern  müsste.  Ob  nun  'lä.%, 
nnd  oKoot.  an  aidh  im  Oegeniats  stehen,  ist  eben  in  Frage;  die  WortateUuig  entaefaeidat 
nkdiL  e)  GebSrt  Jak  nioht  so  den  Apoirtaln,  so  iat  Imc.  ndtm«  ^  ü^mm  mügliefa,  aber 
liegen  ic&oiv  doch  nicht  wahrscheinlich.  Ili^tv  statt  fc&oiv  eu  co^jiciren  hilft  nichts,  da  es 
Toranstehen  würde.  Gehört  er  dazu,  so  sind  sieeinweitererKreis.  Hst,  der  dies  leug- 
net, möchte  streichen,  zugleich  weil  I>*FG  it  usw.  nicht  nur  durch  ivotxa,  was  übertriebene 
C^enanigkeit  anf  Grand  toq  Mt  97s  aein  kdnnte,  aondem  andi  dueh  mI  {urdi toBto  atatt  tlt« 
Unsicherheit  des  Textea  Terrathen  und  P  sonst  nie  die  Zwölf  nennt.  Bedenklich  ist  der  weitere 
Sinn  von  ätt.  deshalb,  weil  P  durch  den  Titel  üz.  sich  nicht  etwa  einem  gewöhnlichen  Mie^io- 
r^r^r,  sondern  den  Uraposteln  gleichstellen  will.  I  1 1  II  1 1  (Kol  1  1)  nennt  er  nur  sich  selbst 
Apostel,  deu  Sotitheues  bzw.  Tim  nur  Bruder.  Aufgebracht  bat  P  jenen  weitem  Begriff  alao 
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keinesfalls.  Allein  derselbe  ist  auch  durch  9  sf  (w^n  Barnabas)  4  9  II  II «  u  12  ii  (I  ISitf 
Bat  16f  I  Th  9«Y)  «ralmolMiBUeli  (HStsFUSi^wo&icss  BevoUrnäMiftert  igtHOna.  aieht 
hierher),  und  in  Palästina  konnte  er  schon  dircct  nach  Jesu  Tod  auoh  ohm  BmabM  (10« 

Act  14«  u)  und  die  (unTiistorischcn)  Sielizig  V)ei  Lc  10 1  um  bo  eher  aufkommen,  wenn  iü 
imtuLOL  daneben  ein  auszeichnende!  Name  für  den  engsten  Jüngerkreis  Jesu  existirte  (vgL 
YUS^  P  dagegen  iw  in  tenii^ebeDLigVk  »dt  «iMAliSherttNM^ 
oidit  bdlegon  zu  kSmwn.  Hm  Amprodh  djiagte  •rine  Gegnar  (9i )  aber  doch  zur  Verengerung 
des  Begriffs  nuf  Atigenzcugen  bzw.  ständige  Begleiter  Jc^w  r^ur  uiclit  erst  zur  Ei-findung- 
der  Zwöll'zahl  (so  Seofert,  Apostolat,  Hunger  Preisschrift  lHb7)  unter  seinen  Augen  etwa 
5d — 6B,  wogegen  er  sich  II  10 — 13  Gal  2  jedeniklls  verwaiircu  würde.  Gleiche  Förderung 
erftifar  das  Ai»eheii  der  ZwSIf  bei  Heidenohriaten  dadnroh,  dass  das  erang.  Gnmdieagma«, 
und  gerade  auch  durch  P,  auf  sie  zurückgeführt  werden  musste.  Um  so  merkwürdiger  neben 
ilenEphB»  bereit»  «heiligen"  Aposteln  sind  die  zicnili<!h  untergeordneten  ar.'iir.  fler 
11 5—6,  Missionare,  wohl  =  BberpfsXtotaU  £ph  4  u  Act  21  s  II  Tim  4  e,  von  denen  Ivuck^elilüsse 
auf  dM  P  Zdt  dethalb  kwim  etlmbi  rind*  Vgl*  nodi  Bje,  TU  n  8,  W—118,  Dogmcngesch. 
1 108—118  SS  >188-187{  Wsa  «06—618  s  • 684—681;  LIIdbcuih,  ThJB  YH  I80f|  KdFPn» 
StK  1889,  257—331. 

2)  lois— 19:  AViderlcgung  der  Auferstehungsieugnung  aus  ihren 
Conseq Uenzen.  ^-Wrnn  nun  nhcr  über  Christus  nach  4—11  mit  Recht  p^r- 
kimäigl  wird,  dass  er  aus  den  Todlen  (vsxp&i  oft  ohue  ot,  wie  O'ipavdc,  -ff^  u.  a.) 
erweckt  iit,  wie  tagen  dann  tmter  eudi  einige,  daee  Auferetekung  Todter  nicht 
Mtattfimletf  Wie  kSnnen  sie  dies  sagen?  Sie  findet  eben  statt.  ^^Wenn 
dagegen  Auferstehung  Todter  nicht  »tatlßndet,  so  ist  auch  ChiieUu  nicht 
ertrrckt:  trenn  aber  Christus  nicht  erweckt  ist,  so  ist  leer,  des  vermeint- 
lichen Inhalts  b  ir  mithin  auch  wixteVerkihidifftinff,  leer  auch  euer  GUiuhe; 
^^wir  werden  aber  auch  ais  falsche  Zentjcn  Gottes  erfunden,  treil  wir  nämlich 
gegen  Gott  bezeugt  haöen,  dass  er  Cluislus  erweckt  habe,  den  er  n  ickt  er- 
weckt hat,  wenn  andere  eonaeh,  dem  Gesagten  sa  Folge  (zu  8»  7u)  Todte 
nickt  erweckt  werden.  13  vSre  ohne  obigen  Zwischengedanken  fip  statt 
Ü  zu  erwarten,  yun  aber  passte  nur,  wenn  et  — icdK  tt  fehlton.  05  statt  [xt) 
rechtfertigt  sich  is  wie  II  Th  3  u  durch  seine  Betonung,  ii  -i;  hüclistens  dadurcli, 
dass  es  mit  k-;dp.  Einen  Begrif?  bildet:  /odf  bleihcn.  Win  445 f.  Doch  steht 
nach  st  mit  ludic.  eines  Hauptteuipus  |i.f^  im  NT,  abgesehen  von  der  Bedeutung 
ausser,  wohl  überhaupt  nur  I  Tim  6  3.  15.  U^'euo.:  ihrem  Bewusstseiu  nach 
wahie  Zeugen  iÜr  Gkitt,  thatsgcMich  gegen  Grottes  iriddiches  Thun.  Gen.  obj. 
aber  ist  dso5  wenigstens  nidit  im  strengen  Sinne,  da  nicht  Gott  beseugt  wird. 
Töv  Xp.  möghcherweise:  den  Messias.  Aber  sofort  in  le  ist  Xp.  Eigenname,  and 
ebenso  1  isf  6  15  Xp.  neben  6  Xp.  Das  Sprachgefühl  schied  hier  wohl  ebenso 
wenig  streng  wie  bei  dsd?  und  0  i>£<>;.  Aus  Christi  Vorgang  folgt  die  zu- 
künftige Auferstehung  der  Menschen  freilicli  insoweit  nicht,  als  er  ein  höheres 
Wesen  wai-,  abgesehen  davon,  dass  sie  bei  wirklicher  Analogie  am  3.  Tage  oder 
mindestens  noch  wihrend  der  gegenwärtigen  Wditentwickelung  zu  erwarten 
wSre.  Hnr  meint  deshalb,  P  sage  vexpoi  wie  1»  m  nur  Ton  Christen,  die  ja  nach 
Rm  6  6  in  Allem  (3U{t^t)T0'.  Xptatc^  seien.  Aber  auf  eine  so  tief  mystische  und  so 
viel  Innigkeit  des  GrlanboidebeilS  voraussetzende  Anschauung  durfte  er  sich  vor 
Auferstehungsleugnem  am  wenigsten  berufen.  Obiger  Einwaiid  wird  jedoch 
auch  so  vermieden:  ist  Christus  auferstanden,  so  ist  Auferstehung  nichts  II  n  - 
denkbares;  ist  sie  aber  undenkbar,  weil  in  sich  widersprechend,  dann  ist 
auch  Christus  nicht  auferstanden.  Seine  höhere  Natur  hebt  diesen  Schluss  nicht 
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auf,  wenn  die  Denkbarkeit  der  Wiederbelebung  eines  Gestorbenen  in  Frage 
stand.  Vgl.  EuNZK,  JpTh  lÖÖS,  321 — 346.  Auf  diesen  acht  griech.  Standpunkt 
der  Undeokbarkat  der  Anüststehnug  (Act  1 7  ss)  geht  »-^  ntitor  ein.  "itaifi 
weim  Todte  ntcki  erwe^werden,  iraü dies  nndeiiklnr  ist,  «o  it/ oiMsft  CMsius 
nicht  erweckt;  "wenn  aber  ChiHu»  nicht  erweckt  ist,  so  ist  nichtig  euer 
Glaube,  noch  seid  ihr  in  euern  Silnden;  ^^also  sind  auch  die  in  Christue 
Eßi/srh/fffftien  (T  Th  4  i3  15)  in's  Verderben  gegangen.  16  will  öv  xrX.  in  is 
bct^i  iindi  II,  enthalt  aber  nnr  nacbdrückliche  Wiederholung.  Und  hierbei  eimual 
zu  13  zurückgekehrt  niuimt  i'  auch  u  in  17  nur  wieder  auf.  Disposition  liegt 
nimHöb  weder  in  u*"iot,  in  sft  feUen  mtttste,  noch  in  i^v  it— t» 

imdV^i*^i^^^l'^>«*^®^SB^b^Q(Sti^o^^n^ch6i^  lY.Ghristi 
Anferstehmig  gilt  bei  P  nie  als  Ursache  des  Heib,  da  sein  Tod  dies  in  erschöpfen- 
dem Maasse  ist.  Auch  Rm  4  s6  steht  nicht  entgegen.  Das  Parallele,  dass  die 
beiden  mit  5'.a  eingeführten  Gründe  bereits  vorliegen,  ist  nur  formell;  denn  die 
Sünden  liegen  vor  als  etwas  Aufzuhebendes,  die  SixaUöOti;  als  etwas  durch  Cu>^ 
aicüV'.o(  zu  V^ervollständigendes.  Achtet  man  auf  diese  Ergänzung  zu 
die  ganz  ebenso  115  •  in  btckp  v&v  d^Lapnüv  nöthig  ist,  so  wird  die  Parallele  sach- 
lidi:  swecks  Beseitigung  der  SCtaiden,  zwecks  Herstellnng  der  ^üuitttotc.  Letztere 
aber  kann  Niemand  von  der  Auferstehung  ableiten.  Also  wird  Vertheflong  der 
Glieder  nach  Art  des  hebräischen  ParaUelismus  vorliegen  wie  Sach  9  it  n.  ö. 
Christi  Auferstehung  ist  also  nur  göttUche  Bestätigung  dafür,  dass  Christi  Tod 
Ursache  des  Heils  war.  Und  deren  bedurfte  allerdings  der  Mann,  der  Dtn  21 23 
buchstäblich  genommen  (6al  3  lä)  und  alles  £mstes  deshalb  das  Christen- 
thom  verfolgt  hatte.  Mavoetet  nicht  etwa:  für  die  Sittlichkeit,  sondern:  für  die 
Seligkeit  wirkungslos;  h  voHq  d{iapT. :  in  dem  durch  die  Sünden  tot  dem  Gliobig« 
werden  bewirkten  Schnldzustande.  ^*Weim  wir  in  dieeem  Leie» 
CMetue  nur  gehofft  haben,  so  sind  wir  bejammernswerther  als  alle 
andern  Menschen.  Das  Perf.  versetzt  an's  Lebensende,  das  Ptc.  drückt  dns  Zu- 
ständliche  aus.  Mövov  nicht  zu  £v  rrj  C<öt)  'f^'^'*^»  da  iv  nicht  —  für  ist,  Hoffen  1« 
einem  andern  Leben  aber  gar  nicht  passt.  Mövov  aber  auch  nicht  zu  h  X.o.,  da 
ein  andrer  Grund  {h  —  spem  reponere  in  aliquo)  der  Hofihung  nicht  in  £e* 
tracht  kommt.  Frcäli^  wird  nun  h  Xp*  entbehrlidii  ist  aber  doch  kanm  mit 
Stk  II  219 — S89  za  zn  ziehen  gegenüber  km|i..  h  Xp.  in  u.  Sinn  in  jedem 
Falle:  haben  wir  nur  gehofft,  nicht  nach  ss  genossen,  so  sind  wir  elender  als  aUe 
Heiden,  weil  einerseits  die  Hofihung  fehlschlügt,  andrerseits  unser  Leben  ein  so 
mühseliges  gewesen  ist.  Was  P  II  4  n;  12  c»  Ilm  8  si  ss— a»  14  7f  ausgesprochen, 
stimmt,  obgleich  auf  die  Auferstebuiigshofihung  basirt,  besser  zu  der  einzig 
wahriiaft  rehgiüsen  Idee,  wie  sie  z.  B.  Ps  73  s&f  formulirt  ist,  und  hätte  ihn, 
wenn  er  die  Anferstebnng^o&nng  bitte  Men  lassen  mttssen^  doch  fiber  jene 
Trostlosigkeit  binsnsgehoben,  die  er  nnr  desfaalb  so  greU  malt,  weil  er  fibeneogt 
ist,  dass  sie  nidht  eintritt,  8.  noch  zu  ss. 

3)16»— »»:  Näheres  über  die  Einordnung  der  Auferstehung  in 
den  Gang  der  letzten  Dinge.  Auch  dies  dient  dazu,  Boflenken  gegen  sie  zu 
zerstreuen.  Es  begmnt  aber  erst  mit  so"»:  20",  auf  i— is'  zurückgreifend,  ist  ein- 
fach positive  Kehrseite  zu  17—19  in  Form  eines  Untersatzes,  dessen  Obersatz  u 
bildet  und  dessen  Scblnsssats  das  GegentheO  von  i7^*  m  sem  würde.  Zu  m— w 
a.  besondeis  Omn,  ZwTb  1873|  380—411.       '*Aifii  aber  (an  611)  iet 
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(^ritttu  eitceckt  aus  den  (zu  is)  Todten,  und  zwar  als  Mrstliag  der  Eni' 
schlaf enen.  Apk  Is  Kol  Iis  Act  26 ts.  'Azapx^j»  eigeatlicfa  1.  Theil  einer 
Ernte  nsw.,  dem  der  Beet  folgt»  ist  CfaristuB  natürHcb  nicht  im  EntscUafen, 
flondem  im  Anferstelien.  Kexotti.  also  nicht  bloss  die  bis  jetzt,  sondem  ^  bis 
zur  Einbringung  der  Ernte,  d.  h.  bis  zur  Todten  au  ferstehung.  Dass  man  tob 
der  ar.  opferte,  kommt  nicht  in  Betracht.  Denn  weil  durch  einett  Men- 

schen (der)  Tod  kam,  kommt  auch  durch  einen  Menschen  Auferstehung 
Todter.  Als  beweisend  gilt  wie  44  der  Parallelismus,  der  auf  göttliche  Ver- 
anstaltung deutet.  **J)enn  wie  in  dem  bestimmten  (t4>)  Adam  Alle  sterben, 
40  werden  muh  in  CMelne  Alle  Mendig  gemacht  werden.  Jeder  «Aer 
in  der  ihm  eignen  Abtkeilung:  aie  Eretttng  Christus,  darnach  werden  läe 
AüffeMrigen  Christi  bei  seiner  Anitmift  (sstt  I  Th  2  1»)  lebendig  gemacht 
werden;  ^* darauf  wird  ffi/s  Ende  sein,  wenn  er  üliergiebt  das  Reich  Gntf  dem 
Vater  (dem,  welcher  Gott  tind  Christi  Vater  ist;  vgl.  zu  II  1»),  wenn  er  rer- 
nichtel  liaben  wird  jede  Herrschaft  und  jede  Gewall  und  Macht  (=  sydpot  »f; 
s.  zu  2  8  und  EvL  44 f).  Katar/,',  s.  Exc.  1.  AiSoi  ist  Coi\junctiv  wie  von  S:86a. 
Wegen  des  Ftils.  ebd  tJebergabe  nnd  Ende  ^eicbzatig.  Bei  der  Lesart  ;capa$<^ 
wfiren  beide  Smw,  da  aeitliebe  Fdoritfit  des  9.  den  Satz  gar  zu  sdileppend 
madit,  unter  eich  gleichzeitig  und  dem  E!nde  vorangehend;  aber  statt  des 
2.  envartete  man  v.aL  Sachlich  besteht  kaum  ein  T'ntorschicd.  -''Denn  er 
niiiss  nach  göttlichem  Kathschluss  als  König  herrschen,  bis  er  alie  Feinde 
unter  seine  Füsse  gelegt  hat.  Begründet  wird  das  2,  Srav.  nach  dem 
Zusammenhang  Christus,  ohne  dass  aöToO  nÖthig  wäre  (zu  I  Th  5  13);  nach 
der  Anlebmmg  an  Ps  UOi  (Eze.  7  a)  eher  Gott  (>üe  s:).  **Ale  lettUer 
Feind  wird  temiehtet  der  IM.  Letzter  ist  er  hier  nicht  itir  die  anf  Erden 
Lebenden,  so  richtig  dieser  Gtedunlco  an  sich  ist,  sondem  für  die  Allgemeinheit 
der  Seligkeit,  da  er  jeder  durch  andre  Feinde  bewirkten  Ahscheidung  vom 
Gottesreich  erst  nachfolgt.  Der  Personitication,  die  hier  nicht  (wie  zu  10  10) 
auf  einen  Todesengel  fiilirt  (s.  Apk  20  u) ,  liegt  nur  die  definitive  AVieder- 
belehung  auch  der  letzten  Verstorbenen  zu  Grunde,  und  erwähnt  ist  das  Ganze 
vielleicht,  um  den  Gtedanken  abrawehren,  dass  Erstandene  nochmals  sterben 
hSnnten.  ''Denn  alles  hat  er  (za»)  unterworfen  unter  seine  Fäese 
nach  Ps  8  7  (Exc.  7b).  Augeknüpft  wird  eine  Exegese,  die  an  sieh  selbst* 
verständlich  ist,  aber  zur  Einführung  des  krönenden  Schlusses  dient:  Wenn  er 
aber  sagt,  dass  alfes  ^mlerirorfen  ist,  so  ist  f>ffenbff/\  dass  alles  urit.  ist 
mit  Aainahffie  fff-Ksen,  der  es  (so  lässt  sich  xd  andeuten)  ihm  alles  untencorfen 
hat;  '  icenn  es  i/m  aber  alles  unterworfen  sein  wird,  dann  wird  der  Sohn 
(auch)  selbst  sieh  dem  unterwerfen,  der  es  ihm  alles  unterwoifen  hat,  damit 
Gott  altes  in  allem  sei.  Oorrect  würe:  wenn  er,  Gott  oder  GhiktoSy  am  Ende 
der  Welt  ausgesprochen  haben  wird.  Allein  das  dann  zu  ergänzende  i^at  bei 
S^Xov  wäre  abgeschmackt.  Nimmt  man  aber  mit  Mk-Hxk  or^Xovört,  wie  dann  zu 
schreiben,  als  Adverb  =  offenbar, &o  müsste  man  dazu  vnllonds  aus  ti^  ergänzen: 
so  irird  er  es  o/f'enbar  sxtöc  toö  OÄOtd^.  a-'j.  ta  r.  gesagt  haben.  Gespreizt  ist 
auch,  was  Hbr  1  *;  passt:  für  den  Zeitpunkt,  wo  er  gesagt  haben  wird  .  .  ist 
off^etihar,  dass  er  es  incö«  xtX.  gesagt  hahen  wird.  Also  «firn  nacUfissig  statt 
X^nb  'was  HoLWERDi,  Bydragen  tot . .  het  NT,  Lejden  1856,  S.  Slf  gerade  fiir 
ans  Demosth.  4i  m  bsw. «,  Stobäos,  florilegi  wn  [IQ]  9  s,  Pottnz^  Onomasticon 
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YTT  1^^  X  118  (sogar  mit  Nachsatz  SijXov  ort),  Athenäus  XI  79  nra  A  .  81  M. 
(woneben  82  Zttj  Xsfri),  Justin,  dial.  138  M.,  Chrys.,  Homüie  25  zu  Rm  14  4 
belegt.  Gott  sagt  es  in  der  Bibel,  sofern  er  sie  inspirirt  bat;  redend  tritt  er 
Fs  8  7  nicht  auf.  ""Iva  anscheinend  Zweck  des  Hauptbegrifiis  birota^.  Aber 
BivaUtSt  zwisclieii  Gott  und  Christas  Hegt  woU  meht  vor;  Chnsti  Ednigthiun 
bewirkt  ja  gerade  durch  Yemichtong  der  Feinde,  dass  Gk>tt  alles  in  allem  ist» 
Also  Tvct  doch  wohl  Zweck  tob  bmxAi^  (Htm).  '0  deoc  dann  nur  der  Deatliöh- 
keit  wegen.  Freilich  vcrmisst  man  dmn  einen  Zweck  bzw.  Grund  zu  f):ro*:aY. 
Sr  liegt  in  der  strengen  Subordination  Christi  (Exc.  zu  II  13  n).  die  P,  obgleich 
sie  für  seineu  nächsten  Zweck  nicht  nöthig  ist,  doch  nicht  unausgesprochen 
lassen  mag,  nachdem  er  einmal  so  weit  auf  die  Sache  eingegangen  ist  (zu 
II  Th  1  is)-  ntev  Neatnim,  «dl  esmeht  engw  sein  darf  ta  itdyt«  binter 
6imdii  ToCc  fehlt  nur,  weil  diii»^  ?OEiMr  xA  steht.  Also  nicht  wie  12  auch 
nicht:  in  Aller  Augen,  sondem:  in  allen  Wesen  soll  Gh>tt  das  aUbestinimende 
Frincip  sein.  "Wegen  der  leblosen  s.  Rm  8  u— n, 

1.  Die  »/O-pot  SS  sind  also  mindestens  ihrer  Person  nacli,  ohnr  ihre  feindselige  Gesinnong 
aufgegeben  zu  haben,  unterworfen,  ihrer  Macht  nach  vernichtet;  der  Tod  speciell 
behalt  dann  nur  die  Gottlosen,  die  ihm  Gott  selbst  übei^eben  hat.  Aber  dann  ist  Gott  immer 
judife  i&«dhm  {M)iBdeiilx^^P^  ^  die  doch  gende  da»  an  t&icAvva  hinter  iKOt^aiigelalmte 
iv  Käotv  hinweist.  Aoeh  ist  bnozä^  als  Entlehnung  ans  Ps  8  nicht  so  sn  urgiren  wie  xextapx« 
Also  denkt  P  die  »X^P®^  doch  wohl  entweder  bekehrt  oder  gänzlich  yemichtet,  letzteres  im 
Unterschied  von  dem  schattenhaften  (zu  I  Th  4 1»)  Todeszustand,  welchen  m  überhaupt  aus 
der  Walt  tnwdiKwwt;  du«  er  mir  «Ii  F^d  Tmuelrtet  sei,  im  fbiigan  aber  Ibribnteln^  wud 
dem  Teste  nidit  gareehi.  3.  Adam  und  Christus  gelten  amoh  <§— «9  Rm  6  n-si  als  Ytr» 
tretcr,  nicht  nur  als  Anfänger  zweier  Reihen  der  Menschheit.  Da  nun  vermöge  des  Zusammen- 
hangs mit  Adam  wirkhch  Alle  den  irdischen  Tod  erleiden,  so  duldet  auch  das  2.  n  ä  v  t  >  ( 
in  n  keinerlei  Einschränkung,  etwa  wegen  vsxputv  si,  das  ohne  tüv  den  B^rifi 
nfai  an  aioli,  nicht  etwa  eme  bendiriokte  AmaU  beieudmet,  oder  darab  dia  Bediagiing,  die 
für  Theilnahme  am  Heil  überhaupt  besteht,  d.  h.  den  Glauben,  oder:  Alle  seien  zum  Heil  nur 
bestimmt.  Zwar  scheint  es  selbstverständlich,  dass  Iv  Xp.  nur  et  ev  Xp.  lebendiggemacht 
-werden  künnea,  und  Auferstehung  der  Gottlosen  zum  Gericht  und  sofortigen  ewigen  Tod 
gescfaihe  fn  dar  übst  niobt  kiaft  üvai  ZaMmnenhaiigi  mit  CAriataa;  ASem  sobald  daa 
9.  wian»i  enger  ist  ab  daa  1.,  ist  Somp— aSvo*«  angehoben.  Hau  müsste  also,  um  die 
weckung  auch  der  Gottlosen  aiif  Christus  zurückfuhren  zu  dürfen,  ev  instrumental  nehmen 
(zu  6  »),  wenn  sich  niclit  noch  ein  andrer  Ausweg  zeifrte  (s.  u.  5).  Nur  dann  dürfte  man 
das  2.  icovt««  einschränken,  wenn  f  schon  beim  1.  nur  au  einen  Theil,  nämlich  au  die 
CSiristett  gedacht  liitto.  So  idet  anaeheiAeiid  nadi  u  n—n^  Diee  seheateri  aber  a&  ss  w 
(s.  o.  1).  3.  Td^fiata  »  wegen  fsttta  nach,  nicht  neben  einander.  Es 
hätte  auch  wenig  Zweck,  dass  z.  B.  die  at.  Frommen  oder  die  Glieder  einer  Ortsgemeinde  als 
geschlossene  AbtbeiUmg  erständen.  Eine  Heeresabtheilung  ist  wm  Christus  allein  nicht. 
Ooeli  e.  I  Clem.  87  s:  oi  «dtrnc  stob  im^et  oiti  xtXtofX*^  •  •  ^  aa^^v);,  iXt?  Eaamoc  iv 
IMy  ^irffmt  tk  kwwsoijfgm . .  imcÄiS;  and  41 1;  fnaofsc  4)ffcAv  iv  t^rffMKt  s&x*- 

pisttcttB  ^ü»  . .  fi-ij  itapsxßouvttv  -riv  ü>p'.a|jJvov  rrj^  XttTOOpYiaC  oc&toö  xavova.  Tdqfiw  hier  =: 
Streuung,  und  so  können  Hst  und  Mr-H.vb  ixasro;  auf  Christus  einerseits,  auf  rdvTr?  ss**  andrer- 
seits beziehen,  bloss  die  2  xä^^xa  ts*""  annehmen  und  meinen,  P  begegne  der  Frage,  warum 
die  Olimtattnielkt  sofort  iiadiiltrflm  Tode  ei«l^^  Letateres  ist  denkbar;  aber  «im«  nielit 
SS  et  Toö  Xp.  (s.  0. 2).  Und  da  dann  Weitende  und  Famsie  «s  zusammenfielen,  wobei  übrigens 
doch  wohl  wie  4s  II  Th  2a  xal  töts  statt  zhrt  stände  (vgl  s  7),  so  fiele  st'*-«»  entweder  in 
diesen  Einen  Moment,  wogegen  h^oxoq  und  «i/p:  0^,  oder  (nnr  ohne  m**)  zwischen  Christi 
Auferst^nng  und  Parosie,  wobei  es  so  angeschickt  wie  mSglidi  naohgabneht  vire*  Zwar 
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scheint  mit  der  Panisie  in  der  Tliat  der  Tod  besiegt,  die  andern  Feinde  also  frühf!-  ' Ws,  bTh 
§  98f);  factisch  aber  sollen  nacb  ilur  noch  Andre  auferstehen  (s.  o.  2).  Also  steht  das  letxie 
•cd^}!«  der  AvimAAvog  dockh  eni  m  und  Imtet  nur  dealialb  nieht  «i  Xoiitsl  {tMnt^  ««D  m  m> 
(^Iddi  das  Weitende  ist.  Dann  tb«r  braucht  n  nicht  das  1.  tAffi«  zu  bilden,  sondern  dun 
nur  der  VollstÄiidij^kcit  wegen  vorangeslollt  zu  sein.  Auch  ix«otoc  passt  besser  znr  Zerlegung 
von  itävts^  allein,  da  von  Christus  nicht  mit  güt^  dass  er  iv  Xp.  erweckt  itL  Die  als  tiXoc  Er- 
stehenden müssen  auch  wegen  ss  »  all«  übrigen  Menschen  sein,  nur  nfalit  alt  gottlota  (a»«».^ 
•ondem  als  inzwisehen  bekehrte  (i.  1  6)^  4.  Swiaehen  dar  Parnsie  nnd  dam  Bnd« 
offiiet  sich  also  ein  Zeitraum.  P  sagt  von  ihm  sonst  nicht«;  doch  bildet  er  wenigstens  zu  »i— «t 
nicht  nothwendig  einen  Widerspruch,  da  dort  nnr  von  den  jet«t  schon  Glnubigen  die  Rede  ist, 
also  nur  die  Parusie  beschrieben  zu  werden  braucht.  Vgl.  £xo.  3  zu  I  Th  4 1«.  Noch  Apk  20  4—« 
laf  diani  die  Zwiibbenaeit  daan,  die  s«reifiw]ie  Fassung  der  Anfbretahnngf,  wdeha  Ea  87 1— m  Lq 
14  M  nur  als  A.  der  Oerechten  zur  ewigen  Seligkeit,  Dan  13  «  Mt  12  4t  f  Hbr  6  *  Act  24  u  Job 
5s«f  nnr  als  A.  Aller  zum  Gericht  erscheint  (mehr  bei  Schr  *n  456 — 462),  durch  zeitliche 
Aaseinauderhaltung  zu  vereinigen.  Dies  ist  hier  schon  umgebildet,  sofern  das  Weltgericht 
fehlt.  Auch  ist  die  Zwischenzeit  nicht  wie  Apk  20 1— e  auf  1000  Jahre  bestimmt  (anderwärts 
•nf40bu700O;  a.  OraABm,  Jabrii.  des  Heila  H  268-988,  Oorbou,  Ghfljaamna  1 884-<S9) 
und  nicht  durch  friedliche  Heiiachaft,  sondern  durch  Kampf  (mit  Bekehmi^  der  noch  nicht 
Gläubigen)  ausgefiillt.  6.  Die  schliessliche  Beselignng  Aller,  in  (sachlich  un- 
genauem) Anschluss  an  Act  'd  tt  änoxaxaoxaoic  nävtu>y  genannt,  ist  allerdings  durch  I  1  u 
n  i uf  4s  Bm  9ft>-is  Pill Iss  n.a. anageM^ossen,  liegt  aber  andk  Rm Bis  is-o«  ud beaondara 
llsi  vor.  Zum  Beweb  der  Anfentehnng  der  Christen,  auf  den  es  1 15  einzig  ankmnmt, 
war  sie  nicht  nöthig;  iin  "o  v^r]\r  muss  sie  sich  P  aufgedrängt  haben,  sobald  er  ex  profcsso 
vom  Endo  der  Welt  sprach.  Freilich  ist  es  nicht  leicht,  bei  P  anzunehmen,  was  nur  I  Pt  3 1« 
(£ph  4 10?)  eine  Analogie  hat,  dass  die  Bekehrung  der  Ungläubigen  nauh  der  Parusie  auch  im 
Todeisaataade  erfolge.  Doeh  kann  diea  m*  in  der  Yeniiditang  der  Engel  entiialtett  eein,  die 
die  MensdMtt  vom  Reiche  Gottes  fernzuhalten  suchen.  Auch  die  Vernichtung  des  Todes 
besteht  ja  nnr  in  der  definitiven  Wiederbelebung  Aller.  Als  Objecto  für  diese  und  somit  für 
voi^gängige  Bekehrung  bleiben,  wenn  der  Auferstehung  bei  der  Parusie  nach  Rm  11 15  die  Be- 
hehmng  aller  lebenden  Heiden  und  Jud«i  vorhergehen  soll,  sogar  einzig  ungläubig  VentotlMna 
fibrig;  leben  aber,  wie  es  I  15*«— n  scheint,  bei  der  Parusia  noeli  Unglinbige,  die  vor  dem 
10.0^  noch  bekehrt  werden,  so  ist  wenigstens  nicht  abzusehen,  warum  das  Gleiche  nicht  auch 
den  vor  der  Piirusio  ungläubig  Verstorbenen  zu  Thcil  werden  soll.  6  Jedenfalls  bietet 

dies  den  Vortheil,  dasit  man  keine  Auferstehung  Gottloser  anzunehmen  braucht,  die 
rieh  in  der  That  kaum  mit  einem  ans  gOtUiekem  «vsoft«  bestehenden  AuferttelraBgsleflM 
(Bxe.  1*  zu  49)  vertfigC»  sowie,  dass  Cwon.  Erweckung  zu  dauerndem  Leben,  nicht  auch  zn 
neuem  Tode,  und  ytito!|i.  solche  bedeutet,  denen  der  Tod  wirklich  nur  ein  Schlaf  v-^t,  und  dass 
Christus  w  ^^kol^x^  aller  Todten  hoissen  kann.  Andrerseits  ist  Auferstehung  Gottloser 
freiHeherfbideriidi  in  dem  Geridii  nicht  UoeafHbe^  MmdemanokfilMririahftohiiiten 
6  sf  11 31  Rm  2  »—11  1«.  Das  über  Christen  wiedenun  II  6ts  Bm  14m— is  tat,  toveit  ea  anr 
öcTt(n)  <lihren  kann  (Exc.  zu  I  4  4),  mit  Rm  8  T»f  ebenso  unvereinbar  wie  mit  I  Th  4  ii.  Es 
coUidirt  in  P  die  jüdische,  Apk  19  11— 90  ir,  nüher  ausgebildete,  und  seine  christl.  Ansicht:  dort 
Erscheinung  des  Messias,  Auferstehung  der  Gläubigen,  messianisches  Kcich,  Auferstehang 
Aller  in  auem  alten  Leibe  nndWeltgeriobt  (Sern  *n  440—464),  bier  Entadieidnng  dea  Oe> 
sehickea  durch  Annahme  oder  Verwerfung  der  Heilsbotschaft,  Aufentlhung  kraft  oder  wegen 
des  einwohnenden  Geistes  Gottes  (ÜB*  Rm  8 11).  Der  Widersprüche  hat  P  also  m 
viele  in  sich  vereinigt  (s.  noch  £zc.  1  zu  3  zu  8 4;  8  zu  II  6 10;  4g  zu  II  7 1),  dass  auch  der 
zwiadien  der  ftaeatttdetMic  ab  dam  bartibhsien  Ausdruck  für  die  allttberwindende  Liebea- 
kraft  Gottes  und  zwischen  der  inGotteaGefaditigkeit  nndHeiliglcett  ebenso  tief  begrBndatan 
ewigen  Vcrdammniss  der  Gottlosen,  den  die  Theologie  noeh  hente  nicht  überwunden  hat,  bei 
ihm  nieht  undenkbar  ist.  Miohklskn's  Tilgung  von  »— «s  (ThT  1877,  215—221 ;  dagegen  Bu), 
ia  die  viel  umfassendere  von  Bacois,  ThT  16t^,  881—416  würde  gar  nicht  genug  helfen. 
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7.  Auf  messiauiscLe  Deutung  a)  vou  Fs  110  in  n  wie  auch  Mt  22u— 4a  =  Mo 
12Mf=:Lo 90 tt-M{  Aei Siif  Hbr  1  la  10 u  6«  7 ir  n  fttlut  nur  dieüebendixift:  MTonDavid* 
(tber  die  Aechtheit  d«r  Pialmübenchriflen  iit  logtr  in  St&ack'b  und  ZOcKLSa*!  Kommentar 
prei^^egebeu)  und  die  messianischc  Auslegung  von  Gen  14  i»— lo  Sach  6  is,  wonach  die  Vcr- 
emigung  von  £.önigthum  und  Prieaierthum  dem  Meaiias  eignen  solL,  Allein  Melohitedek  ist 
Typ»  dei  IfawiM  mäA  mdi  dun  AT,  ioiid«n  mar  nich  Hbr  7i— wo  ieiii»0lNidilieit  mit 
Ohriatas,  qteeUIl  seine  Ewif^t  nnr  daniu  erBchlowen  wM,  d«ei  die  Bibel  ednen  TTrspiuog 
und  Tod  nicht  berichtet.  Sach  6  »— is  aber  waren,  wie  Q'TJ'f^  und  ex  2i4tt»v  aitoö  der  LXX 
statt  des  2.  IK^?""^!?  l^owoist^  2  Personen  g[enannt  urifl  imit  Krouen  bedacht,  nämlich  ausser 
dem  Hohenpriester  Jusua  der  davidische  jSpross"  (Jcr  2ii  ^rubabel,  da  Sach  3  s— lo  8 1»— n 
im  J.  6fl0  und  618  mit  der  VoUendimg^  dee  Tempelbmee  im  J.  615  dae  tdige  Eodreiefa  enntrtet 
mid  zwar  moh  4  lo  wie  Hag  2  i-^— 33  unter  Serababel,  der  aber  eben  nicht  Mioh  Priester  ist. 
Kur  weil  dies  nicht  eintraf  wurde  Sach  6  13  von  2  frommen  Händen  vor  und  narh  Ab- 
fassung dtir  LXX  geändert.  Hiernach  swingt  uichtü,  den  Vf.  von  Fs  HO  als  König  zu 
denken;  dagegen  ist  sein  Herr,  den  er  anredet,  irgend  ein  König,  der  zugleich  Priester  ist 
oder  werden  aoH,  oder  wobl  gemuier:  ein  Piieeter,  der  wie  Helduaedek  enöh  K5nig  ist.  Bin« 
getreten  ist  nur  Letzteres,  und  zwai  erst  seit  153  biw«  106  (I  Mak  9  s«  f  10  n>f,  Scna  •  I  179 
217)  bei  den  Makkabäem,  unter  denen  von  den  Psalmen  «ehr  wahrscheinlich  mindestens  44 
74  79  63  68  entstanden.  b)  Ps  8  ist  in  n  wie  Hbr  2  «-s  £ph  1  n  Mt  21  le  wohl  wegen 
Den  7»  euf  den  Mewiae  gedeatet,  wihrend  der  Inlialt  ww  der  FewJIeUwfdmdc  JfbiwJI»  6s 
neigt,  dass  MuudUMohn  der  Mensch  von  Gen  1 «»— w  ist  Soll  aber,  was  von  diesem  gilt,  im 
höchsten  Sinn  von  Christus  gelten,  wodurch  naan  die  nt  Anwendung  zu  recht  fort  ip:?!!  plnnbt, 
■o  müsste  Christus  die  vollendete  Herrschad  über  Kleinvieh  ood  Binder,  Feldthiere,  Vügcl 
nnd  Fische  zugeschrieben  sein,  nicht  über  Engel  und  Tod. 

4)  15^—34:  Aus  dem  Verhalten  der  Gläubigen  (ii-)  und  des  P 
selbst  (m— »)  geschöpfte  Beweise  nnd  {^ii)  Warnung  gegenüber  der 
AnferstehangBleiignnng.  a)  **Deim  wtu  werden  sonst  die  tisim,  weleke 
'Sieh  w  Gunsten  und  sachlich  zugleich  an  Stelle  (hzi)  der  Todie»  taufen  lateenf 
Wrnn  überhaupt  Todle  nicht  (zu  is)  erweckt  werden  kcinnen  (ot  if.),  irnnwi 
auch  /as.<ff'}i  sie  sich  zu  deren  Giinfffpft  laufen?  11  Mak  12  14.  ^Sonst"  ist 
nicht  r-iw-'d  Vr'fjuivak'nt  für  £~£Ü  sondern  zu  ergänzen  ;  5  10  7  u  stellt  dafür  äpa. 
Sein  6ma  ist  =  tsi'',  was  aber  wie  »«  zum  Folgenden  gehören  wird,  damit  »* 
nicht  SQ  ItaU  steht,  'fint  b^rlndel  den  Hauptgedanken  von  la— «:  ytxpoi  r^iip., 
dnraberandiie'angedeatet  ist.  Tdcoti^.:  was  werdra  sie  beginnen?  siemüssen 
ihr  ßaicr.  einstellen.  So  auch  wegen  n\  Ticäp  tüv  v^/.püy  natürlich  nicht  jeder 
für  alle;  aber  wenn  es  mehrfach  vorkam  (ot),  dass  ein  Christ  sich  filr  einen  un- 
getauft  Verstorbenen  noelimals  taufen  liess,  so  geschah  es  doch  der  Kategorie 
nach  für  die  Todten.  Oder:  für  ihre  mit  ümen  verwandten  Todten,  was  gewiss 
meist  der  Fall  war.  Doch  kommt  hier  darauf  nichts  an.  Bezeugt  ist  uns  die 
Sitte  dnreh  Ghrys.,  HomOie  40  zn  I  Kor  am  A.  s»  Oatena  in  X  Cor,  Oxford  1841, 
und  Epiphanias,  baer.  S8,  6  (vgl.  Tert.,  adr.  Maidon.  Y 10  am  A.,  resnrr.  48) 
erst  bei  den  Marcioniten  und  Kerintlüanem  im  2.  Jahrb.,  und  P  durfte  sie 
eigentUch  weder  billigen  noch  ohne  Mtssbflligung  als  Beweis  beontsen.  Doch 
sind  alle  nndem  Deutungen  ungehörig:  über  den  Gräbern  (aber  man  taufte  in 
natürlichen  Gewässern),  oder:  um  mit  den  Todten  vereinigt  zu  werden,  oder  = 
uK8p  Xpiotoü  xo'j  vsxpoö,  oder  nach  Hoekstba,  ThT  1890,  135 — 142:  zur 
rascheren  B^rbeifuhnmg  der  allgemeinen  Auferstehung  habe  man  die  fort- 
danenide  Tanfo  durch  Leiden  (Mc  10  mt  Le  IS  n)  anf  sich  genommen,  nsw. 
Entstehen  konnte  die  IStte  nach  Analogie  des  Werthee  fttr  die  künftige  Selig- 
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keit,  den  mau  den  Weilieu  zu  den  Mysterieu  beilegte  (EbiB  S.  43),  wie  maa 
sp&ter  den  Todten  auch  dia  AbendmaldsdeiDeiite  mit  voS  den  Weg  gab.  Be- 
eaas  der  Yeratorbeiie  Bchon  den  Glaubeni  irie  dies  andi  Ton  obigen  Seelen  be> 

richtet  wird,  so  verhielt  sich  P  gegen  die  Sitte,  auch  ohne  dass  Apollos  hinter 
ihr  stand  (IV  1  b),  vielleicht  nicht  so  principiell  ablehnend,  um  sie  angesichts 
seiner  nach  11  >i  bevorstehenden  Ankunft  und  der  8  »— is  proclamirten  Schonung 
Schwacher  uiibtHÜngt  schon  jetzt  rügen  zu  müssen.  Ist  aber  dies  oder  das  frühe 
Auftreten  der  bitte  zu  miwakisciieinlich,  so  wäre  noch  nicht  mit  St  2üö — 26Ö 
der  Briefy  sondern  nur  16  m  (bis  aof  und  (xal  ?)  i^^tc  ao  fttr  nnädit  sa  hsltea, 
ivas  leiditer  ist  sls  mit  Bu  (aneli  in  ThSt  1890, 208— S19)  nnr  hnkp  tAv  mpAv 
nnd  biAp  flt&rAy  zu  streichen. 

b)  15  30—32.  Warum  auch  laufen  w  i  r  Gefahr  jede  Slunde  ?  Wohl  nicht: 
auch  wir.  Denn  darauf,  da^s  zu  den  ß-rr-:.  noch  Andre  hinzutreten,  kommt 
nichts  an;  und  die  Verba  .,o  rmissteu  b};ionyiii  sein.  'Hpr?  hat  als  neues  Bei- 
spiel (nicht  wegen  Gegeuäutzes  zu  uQgefahrdeteu  Aposteln)  den  Ton  und  bedarf 
diisa  kein  „auch'*.  KoC  ^elmehr  irie  m%  weil  beiderseits  in  einem  Nschsatse 
sn  n\  werden  Todte  nicht  erweckt,  so  ist  es  mwh  grandios  (vi)  usw.  Ja  %wic 
konnte  P  w^n  Ini^v.  4  9  Genossen  einschliessen.  Doch  sofort  spricht  er  nur. 
von  sich:  Täglich  sterbe  ich  (Rm  8  se;  II  4  n  11  n),  bei  dem  Ruhtne  an 

euch,  Bruifer,  den  trh  hnhe  in  Christus  Jesus,  wisrem  Herrn,  sofoi-n  mir  dieser 
mi  iiii'  Eiloige  bei  euch  verliehen  hat.  Schwerlich  mit  Hst:  hei  em  ern  Rühmen 
ütfer  j/ucA.  Dieses  als  das  uubodingt  Sichere  anzunehmen,  dem  die  Hyperbel  si* 
an  Glaubwürdigkeit  gleicbgesteDt  werden  soll,  wlbce  angesidits  4 1— •  »f  is— n 
7  40  9 1— s  11 M  weder  Toisichtag  noch  iiain.  Und  den  gen.  olg.  Tertritt  6(iÄc.  auch 
Rm  11  31,  vgl.  15  4.  Preili  Ii  Jarf  P  das  xad-*  i^(iipav  aicodv.  nicht  durch  die  That- 
Sache  bekräftigen,  dass  er  sich  rühmt,  wohl  aber  durch  den  Grund,  den  er  dazu 
hat  (^/ö>).  Kay/Tjoi?  also  Tür  xa-V/r'j'y  wie  TT  1  Hm  15  n;  das  T^m gekehrte 
8,  zu  I  5  «.  "  Wenn  ich  nach  Menscfiemceise  einen  Thierk<unpf  in  Fpheftvf^ 
bestanden  habCy  was  ist  mir  der  entsprechende  (d  Jak  2  i^^  Aulaeni'  Uenn 
TinUe  ntdU  (zu  is)  erweckt  werden  können  (zu  15),  sa  tatetunt  eeeen  tmd  trinke», 
deim  morgen  eteröen  wir,  '£0i)p«O|t.  ist  schon  wegen  des  (nSher  aosfUirenden) 
Asyndeton  und  des  sonst  unstatthaften  h  'Ivf .  nicht  wirldichkeitswidrig.  Ein 
wirklicher  Thierkampf  in  der  Arena  aber  (Hst,  Wzs  337  f  =  «324—326)  könnte 
zwar  in  Act  fehlen,  wo  der  Staatsgewalt  nur  "Wohlwollen  gegen  das  Christen- 
thum /,u geschrieben  wird,  aber  nicht  II  11 25,  wo  Beschränkung  auf  Verfolgungen 
durch  Juden  nicht  vorliegt^  auch  hätte  P  dagegen  sein  römisches  Bürgerrecht 
geltend  gemacht,  das  freilich  angezweifelt  ist.  8.  zu  II  11 »  und  Act  II  S.  Yor 
allem  aber  nSre  er  nicht  lebend  daTongdconmien;  dran  wer  Ton  den  Thieren 
yerschont  \vurde,  verfiel  dem  Henker  nur  dann  nicht,  wenn  das  Volk  ihn  gar  zu 
StOnnisch  losbat.  Also  uneigentUch.  Hsu  'HI  941—243  =  356  f  denkt  auch 
wegen  4  0  an  Lebensgefahr  durch  Nachstpllnn^en  im  Theater,  Andre  an  Bm 
16  sf  oder  16  7,  zumal  wenn  Rm  16  3— ic  nach  Ephesus  gerichtet  war.  Vgl.  zu 
n  1  8  10.  Sicher  ist  nui-,  dass  es  eine  der  schwersten  Gefahren  war  und  die  Kor 
sie  kannten.  Den  Ausdruck  sacht  Kk,  Beitr.  126 — 162  aus  einer  Art  Geheim- 
flprache  der  Christen  m  erUfiren,  worin  {hgptov  wie  Apk  13  a.  a.  auf  Grund  der 
damaligen  Deutung  des  4.  Thiers  bei  Dm  2  «0— is  7  t— 11 »—»  die  römische 
Staat^walt  bedeutete.  Vgl.  n  Tim  4  nf  nach  Dan  6     is  I  Mak  2  «  Apk  18 
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sowie  HafiuXtuv  =  Rom  nach  Apk  17  3  «  »  is.  Nur  durcb  ev'E^.  stellt  P  das  Ver- 
ständniss  äicher.  Bort  war  er  zwar  noch  immer  (1 16  a);  aber  „hierselbst**  wäre 
za  prottttdi,  Kon&  5v9p.  eridärt  aiefa  wedor  ans  dem  selbst  mdurdentigeii 
xat&d«iviiodiiiach9tBai8ftGhI8iiodfir  lu  oderseUbttlSs.  Abcirandi 

nicht:  auf  irdischen  Lobn  rechnend.  Demi  dann  besagte  n^:  solchen  finde  ich 
nicht,  und  es  fehlte  die  Hauptsache,  dass  auch  keinen  nach  dem  Tode.  Auch 
vors»'  wäre  sie  erst  zu  ergänzen,  falls  man  dies  noch  zuaa""  ziehen  wollte. 
Letztere  Verbindung  passt  nur  so :  wenn  ich  in  Hoffnung  auf  Vergeltung  vor 
uder  nach  dem  Tode  i^r^ft.,  ti  ^oi  zb  Of.,  ei  vsx(>ol  oi>x  r^.  Aber  Auferstehungs- 
hoffimng  ist  eben  nicht  mnA  Svdp.  Anaseidein  stünde  »'*  m  kau.  Also  korA 
ovdp.  nach  m*  ««:  ohne  dass  es  AnfisTstebong  ^bt)  oder  wegen  Mn&  Tiebnehr: 
in  der  Weise  eines  Menschen,  fUr  den  es  keine  giebt.  Gegensatz:  als  Christ. 
Freilich  kommt  es  eigenthch  nicht  darauf  an,  wasich  glaube,  sondern  wie  es  ohjectiv 
ist.  Die  Auferstehung  gilt  übritrens  durch frolipnds  ah  die  cAiv/ä^to  Form  nenen 
Lebens  nach  dem  Tode;  Unsterblichkeit  der  Seele  olme  Auferstehung  des  Leibes 
berücksichtigt  P  gar  nicht  ^  so  stark  sie  auch  in  der  riuiosophie  vertreten 
war.  n**  f&hit  sich  nidit  ab  in  K  vertretene  Ansicht»  sondern  ab  Oon- 
eeqnems  ein,  die  P  sneht,  indem  er  sich  ein  anoh  von  lODC  Jes  92  it  benntstes 
Sprichwort  der  Lakonier  aneignet.  Für  Naturen  von  germger  Tiefe  ist  sie  in 
der  That  schlagend ;  P  selbst  hätte  sie  sicher  ebenso  wenig  befolgt  wie  Spmoza, 
Schleiermacher  oder  BiedermanxL  S.  9  ac  nnd  zu  16  w.  Aber  den  Kor  muss  er 
allerdings  sagen: 

c)  15  Sit:  *^Irrt  euch  nUlit;  tchleclUe  iMe^iinu  he  (Lc  24  uf  neben  ooCi^my) 
verdetien  gtUe  SUien,  P  fürchtet  Ansteekimg  der  ganzen  Gemeinde  durch  die 
ttvic  lt.  abo  nicht  bnehst&blicfa,  ab  ob  das  »ol  mify  hegten  wUrde, 
sondern  übertragen  auf  Ansichten.  Es  ist  eben  ein  Citat  oder  geflügeltes  Wort, 
dessen  Quelle,  Menander's  Thais,  P  übrigens  vielleicht  gar  nicht  kannte.  Das 
Metrum  aber  braucht  er  nicht  ignorirt  zu  haben,  da  man  leicht  ypT'^S-'  la?,  fincli 
wenn  man  XfTjoiä  schrieb.  "Win     5,  8.  Ernüchtert  euch  rechtschaff'eu, 

d.  h.  wie  es  sein  soll,  von  der  nXdvi],  und  sündigt  nicht  durch  Zweifel  an  Gottes 
Allmacht  (Mt  22  so).  So  wegen  i&p:  denn  VnkentUtUis  Gottes  besitzen  einige. 
Zu  Beschämung  ßir  euch  rede  ich  (zu  4  u), 

5)  15  95— fis:  N&heres  ttber  den  Vorgang  der  Anferstehnng  und 
den  Auferstehungsleib,  nebst  Sehlussmahnung,  gegenftber  dem  schon 
zu  16  berührten  Einwand:  ^'\Ahep-  wird  einer  Kftfjfn:  wie  werden  die 
Todten  erweckt f  mit  was  für  einem  Leibe  aber  koiiunen  sie  aus  dem  Hades 
(Rm  10  7)  zu  den  TJeberlebenden  ?  Die  2.  Frage  spricht  nur  einen  Hauptpunkt 
der  1.  nochnuds  aus,  weshalb  beide  auch  in,  nicht  nach  eiuauder  beantwortet 
werden.  Hac  also  nicht :  wie  ist  es  möglich,  dass?  a)  15  m— «1:  Analogien 
der  Anferstehnng.  Jfter  dut  wo»  du  eäet,  wird  ttiekt  ieöeMUggemaehi, 
ohne  dass  es  gestorben  ist;  "und  mit  dem,  was  mu  säst  (zur  Construction  vgl. 
Lc  21  g),  stisf  du  nicht  den  Leib,  der  entstehen  wird,  sondern  einmtckteSf  d.h. 
wecken  des  Gegensfitzps  zu  -^tüfia  Icibloses  h'nrn  etwa  (zu  14  1.  )  rnn  Wei-zen  oder 
einem  der  übrigen  Feldgewächse ;  ^^Cott  aber  (jiebt  ihm  einen  Leib,  wie  er 
schon  bei  der  Weltschöpfung  gewollt  hat  (Aonst;,  und  zwar  Jeder  der  Samen- 
arte»  einen  eignen  Leib*  8S.  WMre  8  oicstpsi^  der  menschliche  Iieib,  so  mttsste 
man  allerdings  idv     MHcirig  schon  wegen  m  mit  Stn  JI  967 — 969  für  Ein* 
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Schaltung  aus  Joii  12  8*  halten  (Exc.  Ic).  Aber  diese  Uebertragung  von  or. 
wird  erst  48  gemacht.  In  se  ist  es  wegen  37  das  Gretreidekoni.  P  antwortet  also 
sunScfast  durch  em  Analogon,  das  besonders  vegen  der  Bekanntschaft  mit  den 
eleusiniscben  Mysterim  auf  Andruck  rechn«i  konnte,  und  so  {SUt  der  Ton  auf 
(HC.  Auf  d6  passt  er  weder  gegenüber  6  4M<;  ss,  da  Gott  hier  nicht  eben&Us  slt 
und  was  er  säte,  denselben  Bedingungen  iinterlä"f\  noch  in  dem  Sinne:  nimm 
die  Antwort  an  dir  selbst  ab.  Mit  Recht  zieht  HsT  aü  zu  t^^pcov,  das  nach  Ko  §  45, 
3  *  voransteht.  Nom.  statt  Voc.  oft  im  NT :  Win  172.  Sachüch  ist  36  hüciistens 
inBofem  selbständig  und  Antwort  auf  ss wie  39—49  auf  ss  %  als  es  das  Positive 
andeutet :  8  oie.  CiMir.  hk»  toddviQ.  In  der  Hauptsache  ist  es  nur  Vorbereitung  für 
Vit:  das  Samenkorn  selbst  muss  sterben,  gestattet  also  keinen  Scbluss  auf  die 
Gestalt  bei  der  Wiederbelebung,  sondern  diese  richtet  sich  nadb  Gottes  Willen. 
Exc.  Ib.  38'  kommt  nun  neu  hinzu  (s.  zu  .12),  dass  sie  zwar  nicht  für  jedes 
Individuum,  worauf  P  im  Folgenden  keinen  Werth  legt,  wohl  aber  für  jede  Species 
verschieden  ist.  Hierzu  bringt  das  Asyndeton  eine  Ausführung,  wenn  auch  auf 
näher  zur  Sache  geliörigem  Gebiet ;  ^*JS'ic/i(  Jeden  Fleisch  ist  dassellte  Fleisch, 
sondern  ein  imdres  Fleisch  (dies  das  FdUbcat)  ist  Fleisch  (Subj.)  van  Menecken, 
ein  anäree  4iöer  Fleieeh  ton  VierfUulem,  ein  andree  aber  fteieek  wm  V9gein, 
ein  andres  aJfer  das  te»  Fischen.  Die  Kategorien  aus  Gen  1  m  Ps  8s£  Rtijvi) 
wegen  der  (legensätze  hier  nicht  bloss  Zug^•ieh.  S'j  handelt  aber  nicht  von 
Leibern  nach  einer  Wiederbelebung,  und  auch  a*  --»'  nur  von  einer  irdisclien. 
Desliall)  kommt  neu  hinzu :  Und  es  giebt  hiniiuU  ^chc  Leiber  und  ir/l/sr/te 

Leiber;  Jedoch  andersarlig  (Exc.  1  zu  12  11)  ist  der  iiianz  iter  himmitachen, 
anderemrUff  aber  der  der  ir^Ueeken.  *^Ein  andrer  Glanz  (PrSdicat)  ist  Sonneii' 
gian%  (Subj.)  fmd  ein  andrer  Mandetglatm  und  ein  andrer  Stemenglant;  den* 
Stern  unterscheidet  sich  von  Stern  an  Glans.  40*  Statt  des  Asyndeton  u 
envartet  man  allerdings:  und  auch  bei  den  awix.  szoop.  Jedenfalls  aber  zeigt  es, 
da  es  nur  ausführen,  nicht  Neues  bringen  dtirf  (Exc.  zu  I  Tb  4  g),  dass  dies 
Engelleiber  nicht  im  gewöiinlichen,  wegen  ihrer  Tmsichtbarkeit  auch  kaum  be- 
weiski'äftigeu  Sinne  sind,  noch  weniger  freilich,  gegen  aileu  Zusammenhang  von 
«D  mit  unorganische  „Körper'^j  sondern  die  Stenie  ab  Leiber  tob  Engeln 
nach  Jdc  6 10  Job  88  7  I  Reg  S2 1»  Dtn  17  9  Jos  6 1«  Keh  9  e  Apk  9 1 12  4  « 
8  u»f  und  Etl  46 — 48.  41.  Sonne  und  Mond  gelten  als  Steme  so  wenig  wie 
Gen  1  in.  Fdp  setzt  also,  ähnlich  springend  wie  das  Asyndeton  «1%  das  noch  nicht 
Gesagte  voraus,  dass  fiXXi]  dd^a  auch  von  den  einzehien  Sternen,  nicht  bloss  von 
der  Kategorie  gilt. 

b)  15  4s — ta:  Anwendung.  *^So  geschieht  (nicht:  „isf,  weil  nicht  toiaotij) 
auek  die  AMfereiehung  der  TodUn.  Geeäi  wird  in  VergiingUdÜtait,  erweckt 
wird  in  lAwerffänffHehkeit;  *^ge§ät  wird  in  Unehre,  erweckt  wird  in  Gian» 
(Dan  12  s  Mt  13  43  Apk  Bar  61  •  6  lo  u.       if^*^  Schwachheit,  er- 

weckt  wird  in  Kraft;  gesät  wird  ein  animalischer  Leib,  erweckt  wird  ein 
geistiger  Leib.  Exc.  1.  Giebt  es  einen  animalischen  Leib,  so  giebt  es  auch 
einen  geistigen.  12^ — <o  passt  nicht  zu  41.  O-Jtco?  will  also  alles  Vorher- 
gehende von  au  zusammenfassen )  42'' — 19  nimmt  aber  doch  nur  S6 — ss 40  wieder 
auf.  Also  nicht  bloss  41',  sondern  m'  m  ii  mflsste  Stv  U  264f  aussdieiden,  um 
strengen  Zusammenhang  zu  gewinnen,  woftir  sich  sogar  das  Asyndeton  41  anfithren 
Hesse.  Aber  ganz  passend  wiid  die  Denkbarkeit  eines  iBr  Aufefstandene  an* 
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gemessenen  Leibes  auch  dadurch  gestützt,  dass  schon  in  der  jetzigen  Schöpfung 
jedes  Wesen  einen  entsprechenden  Leib  hat.  Dass  n  zugleich  Abstufungen  in 
SeU^nit  ai^eat«ii  wolle,  kfe  mdit  bm^uht,  irafl  meht  im  nldiBteii  Zweck  ge- 
legen. In  Yexg&tglielikeit  new.  ist  natOdioh  das  GksSte,  nicht  das  SEen.  Der 

Beweis  in  u*"'  will  freiUch  selbst  erat  bewiesen  edn;  4:>  al)er  fbhrt  sich  nur  als 
Bestätigung  ein  und  belegt  nur  die  ^  vorausgesetzte  Existenz  von  Menschen, 
die  entweder  '^'r/y]  oder  tw.  sind,  nicht  auch  die  Aussage  über  ihre  Leiber.  Als 
beweisend  für  diese  gilt  in  4! '  '  ;dso  wie  «  die  innere  Sachgemässheit  der  Paral- 
lele. *''So  steht  auch  geuhrieben:  es  ward  der  erste  Mensch  Adam  %u 
eiitem  inenden  Seelenwesen,  der  leinte  Adam  (Em  5 1«)  w  einem  lebenschaffen' 
den  Geitieewese»,  Ebcc.  2a  c.  **Aber  nickt  weret  dae  GeUUge,  eandem  dae 
Animalische,  dann  erst  (ro  II  Th  2  e)  das  Geistige.  Xw^ja  ist  nicht  zn  ergänzen; 
denn  47,  was  als  AsMidcton  nur  ausfuhren  darf,  handelt  vom  ganzen  Adam  Inw. 
Ohnstits:  Der  erste  Mensch  ist  ron  der  Erde  erdenslnfflichj  der  zweite 

Mensch  vom  Himmel.  Da  06p.  kein  Stoff  ist,  hat  man  bei  ff^?  den  Artikel  zu 
ergänzen  (zu  12).  Sachhch  jedoch  s.  Exc.  la  2b.  Xoö?  Gen  2?  vertritt  hier 
o<ip4.  **Wie  nun  der  Erdenstoffliche,  so  beschaffen  sind  auch  die  Erden- 
Mtofftichen,  tmd  iBte  der  IBamUecke,  so  beecbaff'en  sind  isueh  die  Hhnmiiseken  ; 
**und  fgeaanet :  wie  wir  einem  Kleide  gjiMkgefy'affen  haben  dae  Bild  dee  Erden' 
stofflichen,  werden  irir  auch  das  Bild  des  Himmlischen  tragen.  Eine  Mahnimg 
(^f^'^co'xsv),  auf  Erden  alles  zu  thun,  damit  man  das  Bild  des  Himndisclien  von 
Gott  zu  trntren  erhalte,  ist  ebenso  wortwidrig  wie  gegen  den  Zusammeidiang. 
'E^opi3a|t5V  (^woiür  man  «popoüjisv  erwartet)  spräche  für  sie  nur  dauu,  wenn  das 
Tragen  des  Bildes  Christi  schon  im  jetzigen  Leben  begänne  statt  mit  der  Auf- 
entehnng.  Dei;  Aozist  Tersetsd;  sich  also  ein&ch  in  den  künftigen  Zeitpunkt  dee 
TVedisels  xwischen  beiden  Seinsweisai.  Das  ausser  B  arm  aeth  fkst  ausnahmslot 
bessengte  «opdocoiisv  ist  somit  ^in  uralter  Schreibfehler  wie  Bm  5 1  14  is  6al 
610  12  (Mt  13  15  I  4  2?).  Vgl.  zu  I  9  27  und  Win  «§  5,  19. 

1.  Der  AuferstehuDgsleib.  a)  Da  «{'u/'r,  keia  Stoti'kt,  bedeutet  aüjia 'luy.  bzw. rvi 
einen  der  >|  dx^i»  d.h.  der  animalischen  Lcbenskraft(Exc.  za  I  Th  6  S3)bzw.  dem  von  Qott  verliehenen 
hSham 0<i>te>leben ah dwtan Oigwa  entapreobenden  Leib.  Duo.  1^.  besteht  wdi 
aus  a(if>4>  das  0.  nv.  ans  höherem,  himmlischem  Stoff,  iiir  welchen  ein  AcUectiv  dem  P  nedi  «f 
offenbar  felilL,  da  mau  sicli  auf  das  in  FG  vp  n.  a.  am  Schluss  hinzug^esetzte  ol>pävt05  nicht  ver- 
laasen  dai-f.  Man  kann  ihn  nach  41 Phl  3 11  vielleicht  2o4a>  noch  besser  aber  Kysu}Jia  nennen, 
da  dies,  obgleich  bei  P  in  der  Hauptseehe  ata  Kraft  ftedaeht,  daneben  doeh  ine  aonat  im  A. 
und  NT  und  bei  den  Stoikern  (Hint  II  687  f)  ein  nur  höchit  feiner,  dem  Aethw  nnd  lidit 
verwandter  StofTliloibt.  „Kiii  aus  TVJt'yi'x  bestehender  Leib"  ist  also  sachlich  zutreffend  und 
eprachlicb  nur  bei  dem  Gegensatz  'iu/.  zu  vermeiden.  S.  zu  12  is;  Gen  '2  i  II  Reg  2«  13— is 
£z  37  «f  Act  2  a-4  8 17-1»  9  u  Joh  20  ks,  Exc  ku  II  4  «,  Gcnkjo,  47—03  107—1 10.  b)  Der 

AnftniebtingaleibliettteohNdiirdtaiis  niobta  mehr  tob  der  edlpS  dea  vdieeben  an  etcfa. 
Am  Samenkurn  w-ird  m-sh  niökt  betont,  dass  nur  seine  äussere  Schale  verwest,  sein  innexater 
Kern  aber  die  Grundlage  3"?  neuen  Lebens  bildet  wie  der  Knochen  Tib  der  Rabbinen  (Webbk 
353),  sondern  gerade,  dass  es  ohne  Iieib  gesät  wird,  stirbt  und  durch  Gottes  Allmacht,  nicht 
dnrwh  oi|paniaohenyorgaQg  einen  Laib  erhält,  «eahalb  nidite  nnpanllnfadier  iit  ala  die  aohon 
beSJaatin,  apoLl86,  IgnaHns  ad  Eph.90t,  Iran. IV  18 (bsir.U)«  YS»  n. 6. aicfa findende 
Meinung,  dass  Brod  und  Wein  des  Abendmahls  als  ^dpjiaxov  a^avaslai;  den  Flci^chesleib 
unsterblich  machen  (vgl.  Hk,  TU  II  1  zu  10  s).  So  konnte  Hst  (schon  Tl  t  126— m) 
behaupten,  der  Auferstehungsleib  hänge  mit  dem  irdischen  gar  nicht  zusammen.  Exc.  2d  Sc 
an  lt.        e)  Diese  Oonaeqtiena  konnte  aber  P  gar  nicht  odien,  ohne  den  Begriff  der 
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Auferstehung  zu  venuohten,  was  erst  II  5  i—b  geschiebt.  Derselbe  ruht  eben  auf  Identität 
daaLeibes.  IKeFaMimgdeFFlMriaMr,  diePandbiuohHmtiieütvIwtJo^ 
mit  lUtaPotMiy  tl«  Ittpov  ea«|ia  heUenisirt.  Vgl.  m  8  5,  ant.  XVUI 1 3,  SciiK  *  II  823  f,  II  Mak 
723  lüf  14  4«  Act  2  31  und  besonders  Rm  8  n.  Natüilich  ist  die  Identität  nicht  dahin  zu  über- 
treiben, das8  nur  der  Leichnam  oder  genauer:  nur  die  der  Verwesung  verfallenden  BeMtaud- 
theiie  durch  Versenkung  iu's  Grab  »gesät*'  werden,  weshalb  Stm  (II  265 — ^273)  1 16  u'"  «s  für 
Bandoitat  am  dnem  Hyuunw  anf  die  Anfentehimg  des  Flenehai  Uat.  Kargagen  eniaelmdat 
sogar  das  Bild  in  srf,  auf  dem  diea  zu  beruhen  sckemL  Dean  das  Eom,  das  gesät  wird,  ist 
für  P  zwar  leiblos,  aber  gewiss  nicht  todt;  äiv  ji-rj  aico&dviQ  m  streicht  Stn  261  mit  Unrecht 
auch  bei  Deutung  auf  das  Samenkorn.  Träfe  das  Bild  nun  genau  zu,  so  müsste  gerade  die 
Seele  es  sein»  dn  Inbloa,  aibwinolitiodtt  geiatiHrd;  eia  in«w(a  nddiar  aber  nodi  ttartoi. 
Da  andli  diaa  niehi  paiit,  lo  kann  P  daa  Bild  also  nur  insoweit  ÜBsthalten,  daaa  er  als  das,  waa 
gesät  wird,  das  menachlicbe  "Wesen  nimmt,  das  bis  dahin  lebendige  Person  war.  Er  denkt 
also  der  Sache  nach  nicht  sowohl  an  das  Bej^buiss  als  au  den  Tod.  Sachgemäss  steht  ja 
auch  dem  Zustand  seit  der  Krweckung  der  bis  Kum  Tode  reichende  des  lebenden  Menschen 
gegenüber.  Abgesehen  von  dem  mangelnden  Veigleiohnngspanktft  dea  Bei^geii»  in  dto  &dB 
stimmt  das  Bild  dann  nur  insofern  nidht  genau,  als  die  Leiblotig^tait  beim  ^len^chea  erat 
durch  das  Sterben  eintritt.  ist  nur,  nm  4*''  folgen  zu  lassen,  so  schroff  auf  cwfia  ein- 
geschränkt, d)  Der  AVMdersprucb  beider  Anschauungen  unter  b  und c  lässt sich 
nioht  doroh  eine  Verklärung  der  aäp4  heben,  bei  der  ne  ala  Stoff  dodi  noeh  baatahen  bUeba 
(Exe.  4af  an  n  7  iX  woran  anebb5diatenaii-M  an  denken  geatattat.  Sr  vardaoitta  aioh  dam 
F  zunächst  vielleicht  dadurch,  dass  er  den  irdischen  und  den  himmlischen  Leib  in  dem,  was 
eigentlich  durch  ow/ia  ausgedrückt  ist,  in  der  Form  (Exe  1  f  zu  6  ju),  übcreinstinmiend  dacht«, 
wobei  sich  auch  iviäa.  wf  II  5  «  am  leichtesten  erklärt.  Sodann  aber  greift  hier  seine  Vor- 
atellnng  ein,  daaa  daa  aaf  Erden  Teriiehene  icv.  den  Hemehen  nioht  bloes  ethiedi,  unklern  andi 
physisch  umgestaltet  und  so  zur  Auferweckung  durch  Oott  befähigt:  Hm  8  lof  ss,  Exc.  5b  sa 
n  4  6  (analog  "Rm  6  6  •*).  Dass  dies  nie  vollständig  geschieht,  zieht  P,  so  lange  er  sich  diesen 
Gedanken  hingiebt,  vermöge  seines  grossartigen  Idealismus  (II  5  ii)  nioht  in  Bechnung.  Ver- 
wandte Antinomien  s.  Exc.  6  zu  u. 

8.  Chriatai.  a)16«.  Qen9rateb(tniir:»e(liTtyttp6£v9p^tI(4^.  C.  Daa Bcweiaenda 
iit  aber  gerade  «*.  Dies  steht  in  der  Bibel  nur  nach  der  jüd.,  bei  Phflo  1 83  49  am  E.  sicher 
t^orpaul.  Deutung  (Sieokribd,  Philo  221  242  284  808),  wonach  Gen  1  «f  die  Schöpfung  des 
Urbildes  der  Menschheit  berichtet,  erst  Gen  2  die  der  1.  Menschen.  Die  Umkehmng  der 
Rwhftnfolgffi  dJa  P  iMgan  u  jn  Uebereinetinunnng  mit  der  danala  frdHeh  nodt  niehi 
nadiweiabaren  rabbinischen  Benennung  |1*^t|tK7  B?)^  ^  denMeaaias  dem  historischen  An^ 
treten  nach  ansetzt,  ohne  da-^  Knt'^tehen  des  Urbildes  vor  dem  .\bbnd  irgend  aufheben  zu 
wollen,  würde  dann  gerade  durch  uü.'j.  gerechtfertigt:  „aber  nicht,  wie  man  nach  der  Reihen- 
folge in  der  Bibel  meinen  könnte".  Ohne  polemische  Absicht  wäre  denn  oder  also  am 
Platae.  11  t  freOich  ist  Gen  1  ssf  anf  Aibm  gedeatet  Im  fibiig««  jedoeh  wird  Oen  1 
dort  geflissentlich  bei  Seite  gelassen ;  und  daaa  P  fflr  Gen  I  eine  buchstäbliche  und  eine  tiefere 
Deutung  gekannt,  ist  doch  wohl  eher  anmnebmen  als  da«-  •  r  den  Hauptinhalt  seines  Cilats 
irei  erfunden  habe.  Oder  er  eignete  sich  das  Dogma  und  semc  Begründung  auf  Gen  1  nur  im 
allgemeinen  an,  wie  er  a.B.|  füla  Gbriitaa  nach  8«  an  der  Schöpfung  beth^igt  war,  ihn  nidit 
am  6.,  sondern  vor  dem  1.  Ti^  gaaobaflfim  gedaeht  haben  fltnn.  IM  Ibnnulirt  ist  das 
Citat  ohnehin.  U^vMa  war  dem  P  ein  Ausdruck  für  das  Wesen  Gottes,  dessen  Ebenbild  ja 
der  urbildliche  Mensch  tragen  sollte;  Cw^--  aber  ist  eine  ebenso  grossartig  überraschende  und 
doch  zutreffende  Wendung  wie  X  VIII 4  b  am  A. :  was  kv.,  ist  auch  Cwon.  1  i  pwxoc  und  sax*  recht- 
fertigt P  aaadrGddieh.  Damit  Niemand  in  «p.  'AS.  Chrietna  raobe,  steht  vialleMlit  aneh  £y9p. 
dabei;  fehlt  ea.  b)  Trotzdem  ist  Christus  Mensch  wegen  «t  und  weil  *t  nur 
dann  Zweck  hat,  wenn  es  2  Menschen  nachweist  (zu  u).  Und  zwar  ist  er  nicht  etwa  der 
aus  dem  Himmel  Herabgekonomene,  sondern  wegen  ix  '(Tj^  nach  Gen  2 1  stammt  aus  dem 
Himmrt  der  Stoff  seines  Leibes.  Aber  nicht  des  irdischen,  der  vielmehr  aus  odipi  bestand, 
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•ondern  detjenigen  ün  HimmeL  Und  so  bedeutet  inoup.  48  f  nicht  nur  (gegenüber  x^^^C  «0  ^ 
Leib6tbtitoh»ff>nhBit>  loiideni  ngleioh  den  Anfimtbalt  CSiriiU*  2So  Imd^  ui  ist  «Nr  «ua  4t* 
•beiMO  bcadmnit  Mp.  su  «rgliiiai  «i«  m  x*^^  0)  Bnl  nach  aeiMr 

Auferstehung  brauchte  Christus  einen  himmlischen  Leib  als  Urbild  für  die  der  Auferstehen- 
den zu  tragen  innl  als  nv.  ^mor.,  ihnen  zu  vermitteln.  Aber  tY*^«'o  fordert  gebieterisch  in  45° 
wie  4»^  Deutaug  auf  den  Ursprung,  nicht  auf  Uebergang  in  eine  andre  Lebensform;  und  zwar 
«n  •»  ndhcrar,  toeh  H  «ip»  «  neben  i%  fr,;  nnr  vom  Unprong,  nicht  von  d«n  ■aoh  «n 
sich  hier  ganz  femliegenden  Herabkommen  auf  die  Erde  handeln  kann.  Damach  wäre  schon 
der  Präexistente  als  himmlischer  Meusch  zu  denken.  Auf  dasselbe  Resultat  führt  e», 
dass  KV.  und  somit  (uior.  zu  sein  nach  £xc.  zu  II  3  u  zu  seinem  Wesen  gehört,  ihm  also  von 
je  her  eignen  mos«,  auch  wenn  er  erst  splUer  den  115  tt  f  uf  berührten  Gebrauch  davon  machen 
kami.  SoSm  er  ee  eehon  in  derPrtfarieteiitftr  8»  (10*  »)bed«^  irt  ea  Verlegang  dee  le^imn 
15  «»  in  die  Auferstehung  vollends  nicht  zu  denken.  d)  Für  Christus  als  praexistenten 
himmlischen  Menschen  spricht,  soweit  man  ohne  ausdrückliche  Aussajren  des  P  seine 
Oedanken  zu  ermitteln  wagen  darf^  auch  11  s— 7  (£xc.  2  0  zu  11 1«),  da  der  Präexistente  Haupt 
deiMiumee  and  nidit  «neh  des  Wdbee  dodi  nnr  denn  paamd  heiaet,  wenn  ihn  F  inllannee- 
gwtelt  dachte,  und  überhaupt  der  durchgehende  Gedanke,  dass  alles,  was  sich  an  ihm  heils- 
geachichtlich  vollzieht,  eo  ipso  principiell  au  der  ilenscLlieit  vollzogen  ist,  die  mit  ihm 
moralisch  bzw.  mystisch  Eine  Person  bildet:  »if  II  5  15  Rm  r,  1-  si  6  74  8  sf  (Gal  3f7f?j, 
£xo.  4atttII  5  m.  Dieser  Oedanke  wird  nur  dauu  recht  vcrätandüch,  weun  Christus  nicht 
«ni  edt  feiner  BMBiumg  nach  dieeen  Heflrtheteeehen,  eondern  von  je  her  die  ideelle  Za> 
eemmenfassung  der  Menschheit  war.  e)  Sofern  F  bei  seiner  Bekehnmg  von  Christw 
zuerst  dm  Bild  des  Auferstandenen  in  sich  aufoahm,  ist  die  Idee  seiner  Präexistenz 
(Gral  4  t  Km  Ss  lOal  Kor  10 4  »II  8»;  auch  I  8s?}  ein  Kucküchluts  nach  Art  des  ge- 
liofigen  jüd.  Gedankene,  dau  wichtige  Potenwn  der  Heilsgeschiöhie  wie  Hoeee  und  der 
Tempel  (assomptio  Mona  1 14  n)«  die  Stiftshütte  (Ex  S6  •  4»  Sap  9  s  Hbr  8  •  Aet  7  m  Apk  Bar 
45),  das  himmlische  Jerusalem  und  das  Paradies  (ebenda  4i— «),  das  Gesetz  (Bar  3  w— 4  2  JSir 
24  »-r.-  n  Tob  1 «  Sap  18  «,  Hk  iv.  Hermas,  visio  13»,  Weber  14—18  191),  der  Sabbat  (Buch 
der  Jubiläen  2  am  £.)  u.  a.,  auch  die  christl.  Kirche  (Heruias,  visio  ü  4  1,  II  Clem.  14  if)  von 
je  her  eiwtirfc  haben.  Vom  jfid.  Metria«  Mgen  ei  anedrGoklieh  die  doidi  wohl  voi«hrislL 
Bilderreden  bei  Henoeh  87—71  (Schb.  ^  II  625  f),  besonders  48  s  «  62  7,  und  IV  Esra  12  st 
13  M,  übor  dessen  Zeit  9.  Exc.  2  zu  I  Th  4i«.  Nur  kann  der  Präexi'i*'>iiti-  noch  nidit  die 
individuelle  Bestiimntheit  und  den  Lebensinhalt  gehabt  haben,  den  er  erst  auf  Erden  erhielt. 
IMee  p«Mfc  aber  ganz  gut  zu  jener  mehr  griechisch-philoaophischen,  aof  PktoV  Ideenkhre 
mrlichgehimdew  Aneehaming  f<m UrMd  der Keneehheit.  f)  JBinwendangen  lawen 
sich  ausser  zu  Gunsten  von  Phl  2  a  Kol  1 11-40  2  »f  fast  nur  wegen  18«  erheben  (s.  aber  a) 
und  wegen  10 «,  was  aber,  buchstäblich  verstanden,  bei  andern  Fassungen  der  Präexistenz 
ebenso  monströs  bleibt.  Oerade  gegen  Phl  2»f  wie  gegen  Km  1  4  aber  verstiesae  es,  wenn 
Poeteziitens  Christi  ab  himmKnehen  Memohen  eine  hoher  ttehende  gott-  oder  engel- 
gleiche Seins^veise  vorangegangen  wäre;  tiefer  stehend  wäre  auch  die  engelgleiche  trotz  Hst, 
PPt  75  gewiss  nicht.  Gegen  RichSchmtot,  paul.  Christol.  117 — 119  148f,  GRnoi,  ZwTh 
1873,  öl— 56,  PWScHMöT,  nt.  Hj-perkritik  ö3— 57,  Klf,  Kolosserbrief  214—224  269—261 
und  Wdffexbach,  Phl  2  6-11  S.  64—69  vgL  Hör,  ZwTh  1871,  188f,  HsT,  auch  in  PPt  71—76 
nnd  JpTh  1876^  188 1,  Bvaaamxxh  Dognatik  S  848 s  *a89,  Hikm;  Z«(lh  1884»  189—188; 
1888,  279—894,  Tn,  fteü.  181—148  =  *  117—121. 

c)  15öo— 6s:  Genauere  Aufschlüsse.  ^Dies  Folgende  aber  sage  ich 
zusammenffissend,  Brüder^  dass  Fleisch  und  Blut  das  Betrh  Gnftfs  nicht  erben 
(zu  6  j)  kann  noch  die  VergänglichJseil  die  L'ncergänglnhiieit  erbt.  Correcte 
Auslegung  wäre;  das  Folgende  sage  ich  als  unbedingt  gewiss,  das  Vorhergehende 
ixreniger  (Hfm).  Aber  Letzteres  trififc  nidit  za.  lapc  xal  at^x  muBchreibti  wie 
der  Sing,  thmas,  zeigt,  den  einbeitlicheii  Leibeastoff  und  vird  durch  fdopA  ebenso 
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\vieder  aufgenommen  wie  ßirT.  -«>;o')  finreh  ä'j^.  Der  Abbcliluss  in  so  kounle  aberbe- 
zügÜch  der  Ueberlebendeu  in  semer  Aligememgiltigkeit  erschüttert  werden.  Des- 
hsÜb  geht  P  aucb  liiezaiif  noeb  ein:  ^^&ehe,  ein  Geheinmiu  (Exe.  1  f  xa  3  4) 
tage  ich  eudk:  atie  werden  wir  nicht  enieehlafen,  oUe  aber  werden  wir 
verwandelt  werden,  imd  zwar  **in  elftem  Au,  in  einem  AuffenöHek,  bei  der 
letzten  Posatme;  denn  es  wird  posaunen  und  die  Todlen  werden  unrergihujUch 
aufertrpckt  werden  und  it  i  r  irerden  rcrfrantfrlf  trcrdfn.  ^^Denn  es  muss  nach 
der  gütthchen  Orduuug  in  m  dieses  \ergänginiti'  da  (der  Leib)  anziehen  l'ti- 
rergänglichkeit  und  dieses  Sterbliche  da  anziehen  Unsterblichkeit.  51.  Die 
Lesartan  «dvisc  (ouv)  7.01(1.  (odor  imefnio4|u9a),  «6  sAvnc  8ft  iX^dey.  luw.  sind  dog- 
matisclie,  freOidi  mit  UDglttdc,  weil  nicht  hershaft  genug  anagefiihrteCorrectiiTen 
des  unerfüllt  gebliebenen  Textes.  Dieser  besagte  eoireet:  keiner  von  uns  wird 
entschlafen.  Das  konnte  aber  P  nach  11  so  gar  nicht  sagen;  und  dass  er  Aus- 
nahmen offen  la5?se,  die  dann  eben  zu  den  vsxpof  68  gehören  würden  rFTsu),  ist 
ebenso  wortwidrig  wie  wennMR  zu  jra'/ts?  ergänzt:  „welche  die  Parusie  erleben", 
was  uus  öXXaY.  zu  ersehen  sei.  Sinn  also :  nicht  alle  (ou  s.  bei  Orig.)  werden  wir 
(ihr  und  ich)  enteohhfeii.  06  darf  hinter  stehen,  wwn  beide  betont  und;  n, 
ist  es,  weil  P  dachte:  Ton  alle n,  wie  man  nach  «»-m*  erwarten  kdnnte^  gilt 
CS  nicht,  dass  usw.,  sondern  nur  von  manchen.  S.Nuni  23  i:^.  Anders  Apk  18  tt 
Eph  5  5  u.  ö.,  Win  162  f;  noch  anders  Rra  12  4.  FreiÜch  ist  dann  oXXaY« 
nicht  =  aXXotY.  sj,  sondern  unifasst  auch  S7£pv>.  'rr^V.  ss.  Doch  ist  dies  wenigstens 
sachlich  nicht  falscb ,  da  ja  cl/Xt-i.  52  eine  ebenso  kindliche  Beseitigung  des 
Fleisches  herbeifuhren  muss  wie  nach  4s— 50  Tod  und  Auferstehung,  Eine  An- 
deutung des  Wie  giebt  ^6a.  bs\  vgl.  zu  II  5  4.  Auch  noch  den  Doppelsinn  von 
oXXay«  beseitigt  Dibbteliukn,  der  in  JdTh  1866,  493^510  nach  A:  ot  Tc&nt^ 
\Lh  (0  V)  /.o.|t.,  o't  ffavTs?  Sk  iiKkarf»  conjidrt:  xdi^re«  dt  iA  «dcvtec  ^3  ayiaf.  mit 
61  im  Nachsatz  (werden  wir  doch  alle  usw.;  s.  zu  1  sa),  das  zur  Verwandlung 
des  Relativs  in  den  Artikel  fulirte,  der  dann  wiederholt  wurde.  P  selbst  hofft 
hier  wie  I  Th  4  15  (Phl  3  ai?)  die  Parusie  zu  erleben;  das  weit  weniger  genaue 
r,{tstc  6  14  entscheidet  hiergegen  nicht.  52.  'Eaydnj  odcXic.  ist  nicht  eine  Erd- 
revolution oder  erschfittemde  Geisteswirkung,  aber  auch  nicht  (trotz  des  einfachen 
oaXitfost)  der  Eine  Posannenstoss  der  letzten  Zeit»  sondern  euer  von  nefareren 
(die  Babbinen  zählten  7,  aber  anders  als  Apk  8f  11  ia;  s.  Weber  86Sf);  ein 
firilherer  ist  der  in  I  Th  4  ir.  (s.  dort). 

d)  15  54— m:  Triumphirender  Abschluss  und  (ös)  Schlussmahnung. 
^*Wenn  nht-r  dieses  Vernilngtiche  da  angezogen  haben  wird  l'arenjängUchkeit 
und  dieses  SterOUtlte  da  angezogen  haben  wird  CnslerbNi  hkeii,  dann  wird 
datWort  eintreffen,  das  geschrieben  steht:  hinabgeschlungen  wurde  der  Tod 
in  meg;  *^wo  iei,  Tod,  dein  Sieg?  wo  ist,  Tod,  dein  Stachel f  54.  Jes  96  • 
scheint  gedächtniasmässig  halb  nach  LXX :  xoniiRcy  6  dtivatoc  lox^ooc»  halb  nach 
dem  Urtext  citirt,  sofern  i^V?"?  bei  LXX  anderwärts  5  I^Ial  =  elc  vtxo^  (aramäisch 
nx?  —  siegen).  Aus  der  nach  Kaitzsch  104  j  ohnehin  fragücheu  Uebereinstira- 
mung  mit  der  Uebersetzung  des  Theodotion,  deren  Text  übrigens  nach  ThLZ 
1885,  146  2ß7  341;  IÖÖ6,  5f,ZwTh  1885,  384,  Schk  -II  709f  schon  Hbr  11  w 
Apk  9  »  lOsf  13  7  20  4  1 7  =  Joh  19  37  bekannt  ist,  will  St  21Ü— 224  selbst 
kein  Argument  gegen  die  Aecfatheit  des  Briefe  entnedunen.  Vgl.  zu  14n.  Elc 
vfxoc  SS  eedaee  Sieg  der  Erfolg  iei,  oder  poetischer  gedacht:  in  Sieg  hinein,  za- 
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mal  wenn  das  Bild  von  einem  Meeresstrudel  oder  daherbrausenden  Strome  ent- 
lehnt ist.  Auch  an  einen  Abgnmd  darf  man  denken,  nach  I  Pt  5  «  auch  an  ein 
K&ubtiiier.  55.  Das  2.  tkivats  (statt  "Aior^  ist  heim  freien  Citiren  aus  &6*  uiid 
vOtoc  «08  M  «nüielmty  dft  Hm  13  u  JjJSJL  9hts^  der  Urtext  /Vtl  bat.  Während 
Jee  S5t  wUicb  das  gemeiiit  vi,  ms  F  dazin  findet^  spiiclit  Hos  13 14,  Ms  es 
aagesidits  seiner  Umgebung  fibörhaupt  eine  gOnstige  VeriMissang  ist,  nur  von 
Verschonung  vor  dem  Untergang,  ausserdem  nur  in  Bezug  auf  das  Volk  als 
ganze«?,  nirht  auf  flie  Individuen.  ^'^ Der  Stachel  des  Todes  aber  ist  die 
Sünde,  die  Machl  der  Sünde  aber  ist  das  Gesell  und  zwar  bei  P  das  mosaische, 
obgleich  an  sich  ebenso  gut  jede^  andre,  sofern  es  von  aussen  fordernd  au  deu 
Henseheii  heranftritt.  Ist  nun  Sivajitc  nach  Bm  7  r-'ii  die  Ifocht,  welche  die 
Sünde(n)  her ▼  0 rb rin gt,  so  witre  «iwpev  dov.  das  Wezkieiigy  das  den  Tod 
nach  Bm  5is  herbeiführt,  sei  es  Giftstachel  eines  Thierse  oder  Waffe. 
Aber  56  h  a  t  der  Tod  den  Stachel.  Also  ist  an  seine  Schrecken  gedacht  als 
Folge  des  Bewusstscins,  dass  er  um  der  Sünde  willen  erhtten  wird,  also  an  den 
peinigenden  StRchel  eines  Tiiiertreibers.  Dass  er  zugleich  tödtet,  hegt  nicht  im 
Bilde,  sondern  darin,  dass  der  Tod  ihn  handhabt,  b«^  heisst  dieser  Constniction 
Ton  51*  entspreehend:  die  Macht»  deren  sich  die  Sünde  als  personifidrte  Poteos 
(an  Bm  5it  7  t)  aar  Herrorbringong  Ton  üebertretungen  bedient,  ist  das  Ge- 
sets.  So  gut  panUnisch  aber  die  Gedanken  sind,  so  wenig  passt  die  nüchterne 
Anm^kung  mitten  in  den  Jubelton.  Und  sachlich  handelt  das  Ganze  davon,, 
dass  es  ein*:'  Auferstehung  giobt.  Am  Torlc  ist  nlso  ihr  fogentiber  nur  das  Sterben 
und  Todlbleiben,  nicht  der  (irund  de-^f  lbeu  in  s  Auge  gefasst;  die  Erlösung  von 
der  Sünde  ist  vorausgesetzt,  aber  nicht  mehr  Gegenstand  der  Verhandlung.  Der 
Stachel  des  Todes  ist  also  nach  dem  Znsammenhsag  vidmehr  der  Gedankei  dass 
es  hone  Anferatehnng  giebt»  irie  sein  Sieg  der,  dass  er  die  ihm  Yerfiülenden  ewig 
festhält.  Wollte  man  aber  die  Sünde  doch  herbeiziehen,  so  wäre  sie,  auch  sofern 
sie  die  e\N^ge  Fortdauer  des  Todes  bewirkt,  nicht  selbst  der  Stachel,  sondern  sie 
verhebe  ihn  dem  Tode.  Eine  Aussage  über  das  Gesetz  als  dio  >racht,  durch  die 
die  Sünde  hervorgerufen  ^^nrd,  ist  zumal  bei  seiner  gänzlichen  Emflusslosigkeit 
in  K  vollends  zwecklos.  Mit  Recht  gilt  66  bd  Stn  II  284  und  Ylt  315  als 
Randnote.  Dann  passt  auch  weit  besser:  *'tfoff  aber  sei  Dank,  der  ung 
den  Sieg  giebt  (in  jedem  einsehien  Falle)  fAms/k  wuem  Herrn  Jetue  CMeiue, 
nämlich  den  Sieg  nicht  über  Sünde  and  Gkests  durch  Jesn  Tod,  sondern  über 
den  Tod  durch  Jesu  Auferstehung  zum  3cv8t>(ta  Ccoo^m  wovon  einzig  die  Rede 
war.  Ebenso  in  der  Schlussmahnung :  ^^Dnrmft,  meine  geliebten  Brüder, 
seid  fest  in  der  Anferstehungahofiiiung,  vnersehiitleriich  gegenüber  Einwänden, 
reich  in  dem  Werke  des  HerrUy  d.  h.  in  allem  cliristl.  Thun  allezeit,  weil  ihr 
witst,  dass  eure  Äröeii  nicht  firuchiios  (to)  ist  im  HerrUy  sofern  dieser  euch  die 
ewige  Seligkeit  Terleiht.  Uspioe.  macht  den  Uebergang  zum 

X.Hanpttheil  16  i—m:  Geschäftlich  es  nnd  Persönliches.  1)161—4: 
DieCollecte.  S.  XV  2  a  und  Exo.  zu  II  9  is.  ^Betreffs  der  Sammlung  fßr 
die  Heiligen  aber  thut  auch  ihr  so,  wie  ich  den  Gemeinden  Galatiens  avf- 
getrnqen  habe.  "Ay'.o;  ohne  Zusatz  scheint  hier  und  II  8  1  9  1  la  Bezeichnung  für 
die  m  Jerusalem  (16  3  und  zu  Act  9  is),  was  aber  neben  16  15  1  ü  6  if  Rm  16  s 
bei  P  ganz  unmöglich  und  durch  Rm  IStsf  »  gerade  nicht  belegt  ist.  Die 
Kor  wossten  eben,  wer  gemeint  sei.  Iltpl    wie  7 1  ts  61  \%\,  sowie  tt^q,  zeigt,  dass 
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sie  schriftlicli  (oder  mündlich)  angefragt  hatten.  Den  Galatern  muss  P  die  Vor- 
schrift von  Ephesus  aus  gegeben  haben,  nachdem  sein  Brief  sie  wieder  unter 
Bebe  Autoritiit  gebmeht  batte.  EtHm  der  Wodke  (m  Mt  98 1) 

iege  jeder  von  et^k  M  eich  zu  Hause  mtfepeichemd  nieder,  wae  medflnolegen 
ihm  gerade  (5v)  gUtekt  (Exe  9  zu  II  9 1&),  damit  nieki  erat  (zu  II  Tb  2  o)  dann, 
wenn  ich  komme ,  Sammlungen  vor  sich  gelten.  Eine  besondre  "Werthschätzung 
des  Sonntags  geht  hieraus  hervor,  mehr  n)>or  nicht.  S.  Exc.  la  zu  11  m.  E«>o6oöv 
T.v«  —  ^"'ri'v  Rm  1  10  und  meist:  o  ler  secundärer:  eöoSoöv  Tivt  ti  wie  J8ir 
38  H  Tob  7  Ii;  (uj  I  Muic  äs:  was  ihm  ais  Glückigabe  zu  Theil  wird.  Eine  eiu- 
fiudiere  Oonitnictioii  wSre  erwünadit;  aber  die  CoDjeetar  tl  (Tt-)döw  • .  Stsv  t&od. 
paest  nicht  sn  rntti ^^«t  vnd  ^  Sv  eftod.  nicht  ni  fxaococ.  ^Wenn  ich 
ober  komme,  werde  ich  die,  welche  (zu  6  is)  ihr  plr  würdig  erklärt  haben 
werdet,  mittele  Briefen  (oder  auch,  wie  schon  bei  Thucyd.  u.  a.,  mittels  eines 
Briefe.f)  sie  empfehlend  nu säenden,  etire  Liebesgabe  nach  Jervsahm  %u  über- 
bringen; ^  falls  die  Summe  es  aber  werth  ist,  dass  auch  ich  reise,  irerden  sie 
mit  mir  reisen.  „Ich  mit  ihnen"  wäre  gegen  die  apost.  Würde.  P  macht  aber 
virkEch  seine  Beiw  nadi  Jenualem  daron  abhängig,  ob  er  d<Nrt  nüt  der  OoUecte 
Bindrnck  machen  kann.  Vgl.  JLVl  4e. 

2)16s— u:  Besnch  des  P  (&— 9),  Tim  (lof),  Apollos  (»).  a)  16ft-«. 
•/r/i  werde  aber%u  euch  kommen  (vgl.  4  laf  11  si),  wenn  icit Maeedonien  durch- 
reist  habe;  denn  Mnredonien  durchreise  ich  erst  (oder:  nur;  s.  X  1  und  zu 
TT  Th  2  c),  ^bei  euch  alter  werde  ich,  wenn  es  sich  so  Iriff't  (14  10,  Wm  333), 
bleiben  oder  auch  überwintern,  damit  ihr  mich  auf  den  Weg  bringt,  irohin 
(WiN  439  f)  ich  reise.  5.  Das  FlrSsens  «op.  Teranlasste  die  späte  Unterschnft 
i^pa^i']  aafr  4fOJmom  (gegen  s)  M  StsfavA  «od  ^opt.  Mtl  'Ax-  0?)  ^  (gegen  10) 
T((ik.  ''Denn  nicht  will  Ich  euchJeM  im  Vorbeigeken  edien;  denn  iek  koffe, 
einige  Zeit  bei  euch  %u  bleiben,  falls  es  der  Herr  (zu  4  19  11  s«)  gestatten  wird. 
S.  XI  4c.  Das  1.  'f7p  begründet  ,  dadurch  aber  zugleiHi  '  iinH  erklärt  sich  wie 
6«  erst  aus  dem  dort  eingeschalteten  erst.  ?•  lässt  den  eigentlichen  Grund,  jetzt 
nicht  h  napö5<{>  zu  kommen,  nämhch  die  Furcht,  in  K  doch  etwas  schwere  Arbeit 
zu  finden,  mild  bei  Seite.  *Jch  werde  aber  in  Ephesus  bleiben  bis  zum 
Pßngetfeet;  *denn  eine  grotee  und  wirkangereieke  Tkür  etekt  mir  offen,  vnd 
Widersacher  in  grosser  Zahl  sind  Torhsmden.  Di^  ergänzt  sich  aus  avä^px^ 
leichter  als:  Wid.  sind  zahlreich.  Oupoc  zum  Hineintragen  des  ETangeUums. 
'E'/sprpf?  passt  aber  nicht  mehr  zum  I^ilde.  Das  Pfingstfest  braucht  in  K  nicht 
gefeiert  worden  zu  sein,  ist  aber  mit  seinem  jüd.  Namen  (II  Mak  12  u  nach  Ler 
23  ic)  bekannt.  Vgl.  zu  0  8. 

b)  16  lof.  **  Wejtn  aber  Tim  kommen  wird,  seht  au,  dass  er  furchtlos  euch 
gegen^eranftretesL  (ITh  9 1  io)ka]m  (zal2  u) ;  denndae  WerkdeeMsrmCStinglboB, 
ond  zwar  in  engerem  Sinne  als  1$m,  wirkt  er  wie  auek  iek.  S.  IV  7.  Wegen 
his^^  4  17  wäre  ganz  unpassend:  falls.  'Ed»  nie  für  orov  auch  Jes  24  is  Am 
7  s  Num  36  4  IT  13  i  (5  1  9  4  I  7  Hhr  3  7  Joh  12  32  14  3  I  .Toh  3  2  2  2s,  hier 
wie  Tob  4  af  neben  otav.  ^^Acittr  ihn  also  Keiner  gering.  Bringt  ihn  aber 
in  Frieden  auf  den  Weg,  damit  er  %u  mir  kommt:  denn  ich  erwarte  ihn  mit 
den  Brüdern,  die  ihn  begleiten  (Act  19  n).  So  nach  is.  Möglich  aber  auch: 
die  jetzt  denBrief  ttberbzingen,  iaOsdiflae  angewjssen  waren,  baldsorfiokzokfihreay 
wSbrend  Stephanas,  Fort,  imd  Acb.,  die  man  sonst  am  besten  ab  üeberbiinger 
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denkt,  etwa  noch  länger  in  Ephosos  blieben.  Oder:  ich  mit  den  aus  K  Anwesen- 
den (17). 

c)  16 13.  ^^Bezüglich  des  Bruders  Apollos  aber  —  ich  /tobe  ihm  vielfach 
migeredety  4ass  (zu  4  s)  «r  s«  enth  isäme  mit  dm  Brüder»  auB  E  die  jetzt 
xnrfiekreiBeii;  und  tbtrekmu  vor  bei  ihm  lUcktWUle  m/üandm,  datM  er  Jet%t 
käme,  er  wird  aber  kommen,  wenn  er  günstige  Zeit  gefiindeH  hsU*  Dae  durch 

T.t^A  fA  herbeigeführte  Anakolutb  zeigt  besonders  deutlich,  dass  ein  Wunsch  der 
Kor  vorlag  (zu  0.  'Hv  und  das  Fehlen  eines  Grusses  von  Apollos  kann  auf  seine 
zeitweilige  Abwesenheit  deuten. 

3)  16  18— 18:  Mahnung  zu  Glaube  und  Liebe  (isf)  und  zur  Werth- 
schltzung  dienstbereiter  Gemeindeglieder  (is—is).  a)16ut  Woekt, 
etekt  fest  im  GimAen,  ee§dm4mtUeh,  seid  stark  (Fe  31 »)/  ^*Aiiee  bei  euch  (za 
11»)  geschehe  in  Liebe!  Zusammenhang  mit  19  hätte  eher  14  als  is,  sofiuni  Bich 
an  Apollos  die  Parteiung  kinipfle.  Also  loser  Anschluss,  und  der  Sinn  ganz  fi1!- 
gemein;  P  will  bereits  schliessen.  Der  Gedanke  an  die  Grüsse  {vA')  aber  erinnert 
ihn  an  Personen,  von  denen  er  nicht  zu  grüssen,  aber  doch  etwas  zu  sagen  hat: 

b)  16  16—18.  "  Ich  ermahne  euch  aber,  Brüder  —  i/ir  wisst  vom  Hause 
dee  Ste^smas  (l  it.),  dass  es  die  ErsiUngschaft  (za  16 10)  Aekßßa's  in  da  Be- 
kehrung znm  Ghristentbnm  ist  tmd  sie,  die  Glieder  dendben,  steh  stf  JHenst 
ßr  die  Heil  igen  dwrgegeben  haben  —  ^*dass  (za  4»)  auch  ihr  in  entsprechender 
(xai)  Gegenleistung  rurh  den  Hettpff enden  vnternrdnet  und  jedem^  der  mit 
ihnen  ar/n'ffrf  mid  sich  müht  wie  später  in  K  Gajus  nach  Rm  16  »3.  "-V-  'o-.  nicht 
die  in  Jerusiti*  in  (zu  1),  aber  auch  nicht  bloss  die  in  K,  da  sonst  -Vitv  -tiuide,  son- 
dern diese  sammt  den  durchreisenden.  Aiax.,  nach  E.\c.  i  zu  VI  11  ganz  allgemein, 
irird  also  hier  die  Verpflegung  dieser  anscUieflsen,  «nsserdem  weikicht  Dar- 
Uetimg  eines  OottesdieastlocalB  usw.  Tote  toioftmc  iMch  den  Meisten  ivie  is 
PU  2  :  Solchen.  Aber  darin  wäre  le*"  schon  inbegriffen.  '0  t.  bei  P  regel- 
mässig:  der  Betreffende :  5  5  11  EI  2  6f  10  11  12  «f  5  Gal  6  i  und  im  Plural  I  7  ss 
n  11  18  Kra  16  IN  (II  Th  3  i^).  "/rÄ  freue  micli  aber  über  dir  Aniiunft 

(II  7  ef;  oder:  AmreRenheil  wie  II  lU  lo)  des  Stephnntu  und  Fortunolus  und 
Achaictts,  weil  euern  Muciist and  diese  (oderautot:  sie)  ausgefuiit  liulien;  ^^denn 
beruhigt  haben  sie  meinen  Geist  (Exc.  za  I  Th  6  n)  imd  den  euem.  ErkemU 
atsa  Soieke  an/  Dass  Fort,  and  Ach.  znr  Mol  des  Steph.  geh8rt«i,  ist  nidit 
flnsgeschlossen  durch  deren  Erwähnung  in  as,  aber  aach  kdneswegs  sicher.  Zar 
Aufhebung  des  oitipr^iia  musste  nach  is  auch  den  Kor  etwas  geleistet  werden ; 
also  bestand  es  nicht  darin,  dass  P  die  Gecrenwart  der  Kor  vermisste,  sondern, 
da  es  bei  P  Beunruhigung  erregte,  vielmehr  in  einem  Zurückbleiben  der  Kor 
hinter  seinen  Wünschen,  genauer,  da  auch  sie  beruhigt  werden  mussten,  in 
einem  gespannten  YerhSltmiB  za  ihm  (1  atf  4  i^is  n  6 10  9  s  o.  a.).  Steph.,  Fort, 
tmd  Ach.  varen  also  in  K  ndt  Erfolg  tOr  P  eingetreten  and  hatten  diesem 
darauf  hin  günstigere  Kacluichten  gebracht  als  ihre  Yor^^ger,  d.  h.  woU  c( 
XXÖTjc  1  u.  S.  IV  5  8.  Verwischt  wird  dies  durch  die  Uebersetzung:  sie  er- 
quickten, die  aber  weder  über^\iegend  belegt  noch  zn  rh  '>|jläv  passend  ist.  Tox 
TO'.o'Kooc  hier  und  Phl  2  s»  weniger  leicht:  die  Betreffenden,  da  «4?  owspTfwv  xoti 
yjiTzutyj  aus  ir.  eingeschlossen  werden  soll. 

4)  16i»-u:  Grttsse  (loQ  und  Schlnss  (n— m).  a)  16  wf.  "JSv 
grUseen  euch  die  Gemeinden  Asiens,  d.  h.  der  rSmiseheii  FroTinz  Asia,  des 
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westlichen  Drittels  von  Kleinasien  (/u  Act  6  ;*).  Es  ffrüsst  euch  in  dem  Herrn 
Christus  rielmals  AquUa  und  Prisen  saiumt  der  Gemeinde  in  ihreiu  Hause. 
Biisea  aiicli  Bm  16 »  n  Tim  4i»w  Jik  Act  (18 1  w  m)  heint  de  deminuthr  Prifr* 
güIa  wie  z.  B.  Lma  (Tac»  ann.  II  84)  bei  Sneton,  Otand.  1  am  E-LiTiUa.  Das 
Ehepaar  gab  sein  Haus  zu  Theilversammlungeii  wohl  fiir  die  in  der  Nähe  wohnen- 
den Gemeindeglieder  her,  was  in  grossem  Städten  sich  neben  den  Vollversamm- 
lungen leicht  nöthig  machen  konnte,  wenn  wir  auch  nicht  wissen,  ob  wir  an 
Morgenandachten  oder  Andres  zu  denken  haben.  Vgl.  Phma  Kol  4  10  Rm  IH  5; 
16  !«£  erhalten  2  (oder  8?)  Hausgemeinden  besondre  Grüsse.  Em  16  3— le  ist 
vielleieht  geiade  nadi  Epheane  geridifcet  Keinesfiille  kann  die  Han^genosBen- 
Schaft  schon  an  sieh  IxxX.  heisBen.  ^Et  ffr&nm  euch  die  Brüder  ans  der 
ganzen  Stadt  imgesawmt.  Grässt  einander  mit  heiligem  Kuss  (zu  I  Th  5  w). 

b)  16n— 84.  *^Der  Gniss  ist  mit  meiner,  des  P,  Hand  geschrieben.  Zu 
1  j,  Exc.  zu  II  Th  3 17.  32  Jemand  nicht  {y.w  TL  Th  3  j«)  fieht  dm  Herrn 
Christus,  sei  er  ein  Fluch  (zu  Gal  1  s).  Marannlha :  Aramäisch  entweder  ^K>^,  fl'? 
=  unser  Herr  ist  gekommen  oder  mit  der  damals  vielleicht  noch  gesprochenen 
▼oUeren  Snffizfoxm  ^  ss.  wuer  Herr,  komm  wie  Apk  SSto^  was  Qbrigena 
auch  mid  KOK  mit  TocaUos  gewordenem,  aber  noch  geschriebenem  k  am  An- 
zing lauten  kann.  Das  Perf.  lässt  sich  nur  als  matter  Grund  für  ava^{ta  fassen: 
weil  der  Herr  auf  Erden  erschienen  ist,  seien  alle,  die  ihn  nicht  heben,  verflucht. 
Besser  ist  der  Impt.,  der  die  Ausführung  des  Fluchs  herbeiwünscht.  Das  Er- 
wünschteste, die  Drohung :  unser  Herr  kämmt  oder:  frird  kommen  (vgl.  Phl  4  s), 
ist  sprachiicii  unzulässig  und  am  wenigsten  durch  Mu-Hnk's  perf.  propheticum 
(Exc.  I  zu  I  Th  2 16)  zu  rechtfertigen.  Der  Zerlegung  in  (topoM  dbd«  ist  also  die 
in  (lap^vtt  6«  ▼OROztehen.  Das  Wort  steht  (abgesehen  Ton  einer  christL  In- 
schrift des  4.  oder  6.  Jahrb.  auf  Salamis  in  Coipns  inscr.  graec.  IV  9303  u)  mur 
noch  At5.  10  c  in  der  Formel  wohl  beim  Hinzutreten  zum  Henrnmahlsgenuss :  £i 
ti?  S^'.d?  ioTtv,  ijO'/ä'sO^io  •  bX  xi<;  oox  latt.  |ieT^vos(To)  *  {lapava^  *  «{ik^v.  Die  Gegen- 
wart des  Herrn  bedeutet  es  auch  hier  kaum,  da  die  Ät5,  diese  im  Hermmahl 
nicht  erbUckt  (Exc.  1  e  zu  10  sa).  Eher  ist  es  unverstandene  Formel,  und  eben 
deshalb  schwerHch  so  früh  mit  dem  Herrnm^  verbunden,  dass  man  es  bei  P 
mit  Wss  609  s  *680  für  Benumsoeiis  an  dieses  hslten  dürfte.  Vielmefar  will  P 
gevriss  judendmstL  Gegner  (II  11  u— la)  treffen,  aus  deren  Mmide  vielleicht  der 
Ansdnick  in  K  hinrmchend  bekannt  war.  Vgl.  la^tM  Jak  5  4*).       1 16  it 


*)  Kautzsch,  bibL-aram.  Gramm.  12  174  und  dnr^egen  SiEOFRrED  (und  Kautzsch),  ZwTh 
1885, 128;  BiOKSU.,  ZkTh  1884,  403 1;  Nestuc,  8tW  1884,  186—188;  Nöldekk,  (^A  1884, 
108B;  NnrauMjn  m:  Stodu  btUica  (II,  Ozlbvd  18B6,  57  78.  ÜDpanend  Hhi:  "tp  ^ 
Herr  '  du,  und  Klostkrmajjn,  Probleme  890— S48:  K^;^  pip  =ss  wuer  Herr  ist  dag  Zeiche», 
was  Spcndcfomiel  beim  Bruderkuas  sei,  der  nach  Justin,  apoL  I  65  beim  Abendmahl  statt- 
fand; «wer  den  Herrn  (!  im  Mitchristen)  nicht  küsst,  üvä^.  esxu»".  Lth  erklärt  sein  wohl 
ohne  jede  handtdffiftüöhe  Grundleee  engeietBlei  mahenun  motha  am  Rande  «einer  Bibel- 
übersetxnng  durch  Bann  und  Tod,  das  Ganze  durch:  verbannt  zum.  Tode  (^rtlC  Ptc. 
Hoph'al).  Mklanchthon  führt  diese  Deutung,  ohne  Ltb  zu  nennen  and  ohne  sie  zu  billigen, 
im  Commentar  (Corpus  reform.  XV  1192)  unter  der  tohon  in  der  Originalaasgabe  von  1661 
so  (falsch?)  gedruckten  Form  mcherem  motha  auf  PAütOB  von  BOBOOS  (f  1135)  zurück.  Dieser 
jedoch  leuj^et  in  seinen  additioues  zn  des  Nicolaüs  de  Lvra  postillae  über  Wälatotto 
SmABo's  glossa  ordinaria  zwar  die  Bedeutung:  dominus  noster  venit  oder  veniat,  hndet  aber 
in  mw^thim^      den,  ^    meinti  wegen  Unkenntaii»  der  Spr»die  ventflmmeltenWSfftem 
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ist  in  der  ruhig  und  freudig  gclialtenen  Umgebung  völlig  fremdartig  und  bildet 
keinen  a(ncao[i.6c,  was  vielmehr  erst  16  saf  thut  (zu  II  Th  3  17).  Dies  und  'f  i>.;v, 
vras  bei  P  sich  nur  hier  findet,  zwingen  aber  nicht,  u  mit  Bu  von  einem  Juden- 
dunBten  ans  der  neronisobeii  Verfolgung  oder  mit  Hbt  aus  der  Z«t  knn  nadi 
Nero's  Tod  ^c.  9ab  zu  n  Th  8  u)  herzuleiten,  wobei  seine  Einfögung  kaum 
erklärhch  wäre.   Besser  Hagoe  51 2  f  529:  22  habe  den  Scfaloss  des 

Zwischenbriefs  gebildet,  zumal  da  TT  13  n^i»  hierzu  sich  nicht  pjprtf^t.  Vi:l. 

XIV  4.  J)ie  Gfiffde  des  Herrn  Jesus  sei  mil  euch.      Meine  Liebe  ist 

mit  euch  allen  in  i  hristus  Jesu*.  Osot>  statt  ^oü  coi\jicirt  man  nur  deshalb, 
weil  man  wie  m  eti]  ergänzt. 

inaran  nnd  atha  die  3  sich  steigernden  Verflachung«fbrmeu  der  Judcu:  a)  die  Excommuni- 
cation,  '*^'n;,  b)  maharam  =  mit  dem  Q^Dt  der  Yenuchtang  aller  Habe,  bel^  (also  c;;)!^^), 
c)  samatha  =  ultima  mortifimtio.  In  d«r  den  An^btti  d«i  LnuKUS  b^gndfocktein  repUca 
dea  HATTmAs  Dorikods  oder  T(h)o&i}iods  wird  ihm  bwebrinigt,  dasi  «r  damit  vSUig  allein 
stehe,  und  als  gt?borncr  T'Tflc  (Sulomo  Lcvita)  kann  er  seine  Ansloiriinfr  in  d<>r  Tliat  selbst 
gefunden  haben.  Aber  Ltu  liat  von  ihm  höchstens  die  Aussprache  muharuni,  weuu  ihm  diese 
iiieht  etwa  mfindlieh  mgekommen  ist;  wenigatens  nnd  maehoreth  fBr  n^j^jp  im  Lenkon  der 
Complutensischen  Polyglotte  sowie  Relciili.v,  De  rudimentis  Lebraicis  von  1506,  der  unter 
^"T:  v.wt  sagt:  recipit  iu  finc  thau,  zur  Erklärung  der  1.  beiden  a  kaujn  ausreichend.  Nach 
bncriicher  Mittheilung  von  Kautzsch  ist  mahardjn  einfach  ein  Irrthum  statt  niahoram.  So 
nimlich  müssen  die  jüd.  Lehrer  der  Christen  gesprochen  haben,  da  nach  ausdrucklicher,  wenn 
auch  falsclier  Theorie  der  jüd.  Oranimatlker  (GKSBNitrs-KAUTZscH,  hebr.  Gramm.  §  9,  12») 
jedes  Kames  mit  Metheg  =  a  ist.  Bestätigt  wird  dies  auch  durch  sahoraim  im  Lexikon  der 
CtompL  Polygl-,  du  dort  iwir  «bWiedeigiÄe  von  DD^y  ondMint,  ftctiadi  aber,  da  letitens 
nie  existirt  hat,  nur  Wiedeiigabe  von  0?^^!^  sein  kemi.  tOjflVtt  BuxToar  im  Lexicon 
chald.  nach  Analogie  von  ViX^Z't  vocalisirt,  wird  sehr  kühn  au»  K^K  C^?(n)  brw.  KiJ  C^^(!!l) 
erklärt,  was  dann  nach  Dtn  28  i*  Lcv  24  ii  i«  genau  gleich  bzw.  wäre.  T^ort- 

rooT  aber  leugnet  Opera  I  (16U9)  788f  nieltt  nttr,  dan  sich  \faranatha  in  irgend  einem  jüd. 
Bnbhe  alt  Flnehfimnel  oder  sonst  finde,  sondern  auch,  dass  Schamoatha  von  Cherem,  ja  auch 
nur  von  Xidduj  genau  g^eschieden  werde  (nach  Bi'.xtork  ist  es  j^nz  =  Nidduj),  und  möchte 
es  von  Schammothin,  einem  ächimp&aiueu  der  Schüler  des  Hüiel  fiir  die  des  Schanmug  ab- 
leiten.  8.  aOQhSOtt'IIMSt   Pm.Tivngft  II  A-Iia^lto»  iiii«*fcti^thft  IBi»  ^^B|W1limW1tH""g  f"* 

umavie  tmd  dies  fBr  eioe  arntnii'aehe  Nebenfoim  von  fi^C'« 


nodeonMiitar  mm  XT.  H.  i.  *.  A«fl. 
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Der  zweite  Biief  an  die  Konnther. 

I.  Haupttheil  Ii— Tis:  Vollzag  der  Aussöhnang  mit  der  Ge- 
meinde untarand durch  Ycrtheidigung  gegen  immer  noch  obwaltendes 
Misstrauen.  1)  lif:  Zuschrift.  ^Paulus,  Apostel  Christi  Jem  (hirch 
den  Willen  Gottes,  und  Tim,  der  Bruder,  der  Gemeinde  Gottes,  die  sich  m  K 
Oefindet,  sammt  den  //eiligen  allen,  die  sich  in  ganz  Achaja  befinden.  '  Gnade 
sei  eue/i  und  Friede  ton  Gott  unsrem  Vater  und  detn  Herrn  Jetut  QurUiut. 
S.  za  1 1 1—».  Die  GemeiBden  oder  einzelnen  Feraonen  in  Achija>  d.  h.  dem 
eigentlichen  Hellas  and  der  Pelopoimes  (zu  I  Th  1  r),  waren  Tietteiclit  alle  nahe 
hei  K  (s.  z.  B.  Rm  16 1),  sodass  sie  von  dem  VorhOTgegaDgenen  Kennünas  habea 
Jconnten  und  P  auch  sie  aufzuklären  wünschte. 

2)  Is— 11  Eingang:  Preis  Gottes  für  die  mit  der  Trübsal,  speciell 
einer  von  P  jüngst  überstandenen  (s— n),  verbundene  Kraft  des 
Trostes  für  die  Kor.  a)  Is— ?:  Allgemeines.  Statt  des  Zustands  der 
Gkmebde  irie  1 14— •  1^1  t—io  Bm  la— it  Fhl  1  a— ■  Kol  1  s— •  dxSngt  8ich 
als  GegeoBtand  des  Dankes  gegen  Gott  das  jüngste  UnglOck  des  P  au^  zomal 
da  es  seJir  geeignet  ist,  zur  Beseitigung  seiner  Spannung  mit  den  Kor  bei- 
zutragen. ^  Gejfriesen  sei  Gott,  der  Vater  untres  t/errn  Jesus  Christus,  der 
Vater  der  /iarmherziffkeit  untf  der  Gott  ftUef:  Trostes.  *■  der  aus  tröstet  bei 
aller  unsrer  /iedrünyniss,  daniil  wir  die  in  jederlei  liedranifniss  Befindhchen 
trösten  /cönnen  durch  den  Trost,  mit  dem  wir  selbst  ron  Gott  getröstet  werden, 
*v>eil,  wie  die  Leiden  ChritU  reickUch  äderetrömen  auf  um,  so  durch  Ckrittu* 
mtch  unser  (gen.  obj.)  Troei  reiekltcA  aof  nns  Überttrdmi,  3.  Falsch  so- 
wohl: Gott  und  der  Vater  Jesu,  was  2  Personen  waren,  als  auch:  der  Gott  und 
V.  J.  Denn  dass  toO  y.op.  auch  von  dsöi;  abhinge,  wäre  hier  trotz  Eph  1 17  Joh 
i;!0  IT  Apk  3  1«  seltsam.  \'gl.  zu  I  15  24.  naTTjp  tAv  oiy.r.  wohl,  sofern  er  f3arni- 
herzigkeit  ausübt,  da  es  durch  6  verbunden  ist  mit  Gott,  der  allen  Trost  r<-/- 
lei/U.  4.  iljjiä«  nurP  (und  Tim?).  Dass  P  von  sich  im  Plural  spricht,  s.  be- 
sonders i u  &  11  7tf  T  it  14  9  4  10t  §  11«  ti  19  i»f  Ids  and  zu  I  S 1,  Eze.  za  ITh 
3  &.  ist  attrahirt  ans  nach  der  figura  etymologica  «apAiiX-qaw  copemoXtiv, 
obgleich  es  auch  aus  \  mfi^ch  wSre.  WiN  164f,  Hag  2  is  Ps  90  15^.  5  be- 
gründet ö6va^&al•.  der  uns  zu  Theil  werdende  Trost  ist  so  reichlich,  dass  wir 
durch  ihn  unsrerseits  trösten  können.  Also  nicht  durch  das  Vorbild,  das  P 
giebt.  Zu  Theil  \nrd  dem  P  der  Trost  durch  den  ihm  nach  Ilm  8  of  einwohnen- 
den Christus.  natK/^jtaTa  Xp.  also  nicht  die  der  Gemeinde,  die  nach  I  12  laf  der 
mystische  Leib  Christi  ist.  IMden  gleie/k  denen  OMHt  ist  alsUebersetsnag  nner- 
lanbt,  saddieh  aber  doch  tiohttg  yennoge  der  dordi  de  dem  nsptos.  TSiliehoien 
Kraft  eines  Verbs  der  Bewegung:  die  Leiden,  welche  Christus  erduldete,  fltessen 
aber  aaf  vm,  indem  wir  ähnliche  sn  erdulden  haben;  4 10  Gal  6 11  PU  8 10.  Die 
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Kraft,  zu  trösten,  wird  durch  86  näher  ausgeführt:  *  Mßffen  trir  nher  he- 
drängt  werden,  so  geschieht  es  im  Jnleresse  eurer  Tröstung  und  dadurch  eurer 
ewigen  Seligkeit;  mögen  wir  getröstei  werden,  so  geschieht  es  im  Interesse 
eurer  JÜteiimfi,  dte  eteh  wirkeam  erweiet  im  AuekaUen  äereeiben  Leiden, 
weteke  auek  wir  erieiden,  «luf  umre  Heffktmg  vA  fett  in  Bewg  auf  euch, 
''da  wir  wteeen,  dose,  wie  ihr  Genossen  der  Leiden  seid,  ihr  so  euch  Genomen 
der  Tröslujfff  seid.  6.  Die  ebenfalls  jrtit  bezeugte,  sachlich  wenig  Kuclernde 
Stellung  von  -rr^;  h.  —  •>;:äp  tj(W»v  hinter  (dem  1.)  owt.  ist  verdächtig,  weil  sie 
das  Auakoluth  in  gloors^  statt  stSotuv  (wie  9  u  »)  beseitigt  und  das  im  NT  stets 
mediale  ivspf.  wegen  atoT.  passiv  fasst.  Vielleicht  deshalb  fehlt  xod  otor.  in  B 
bmter  dem  1.  «QtpotxX.  und  steiht  limter  dam  9.  (viel&ch  hinter  bttden).  llapeaiX. 
isti  weQ  darob  ^  6(ifiv  mit  om.  ▼erbnndeD,  die  TrSetiuig,  welche  den  Kor  durch 
P  Ml  1%eil  werden  soll.  Wirksam  erw^t  sie  sidi  entweder,  wmm  aie  Leiden 
zu  ertragen  haben,  oder  dadurch,  dass  sie  fliose  geduldig  ertragen.  Letzteres 
passt  besser  zu  o-o}!..,  ohne  statt  h  zu  erfordern.  Tä  aö-ri  raOT/j,.  aber  sind, 
weil  x.a[  vor  t/x-i?  steht  und  fj-oa.  nicht  Mitempfinden  bedeutet,  nicht  die  des  P 
selbst,  sondern  eigne  der  Kor,  aber  jenen  gleich,  weil  ebenfalls  in  Chribti  Nach- 
folge zu  tragen.  Zwar  nodi  nicht  jetzt,  da  sie  sonBt  erwShnt  wSren.  Deshalb 
anöh  Ühc.  7«  'Eoci  ist  also  «itloses  FtSsens,  icotv*  nach  tdt  otitA  ns^^ii»  in  c 
zu  deuten. 

b)  Is— u:  Die  bestimmte  Thatsache,  nebst  Abschluss.  Nach 
erwartet  rnnr.  in  *:  dcshaHt.  Bei  yö-o  schwebt  vor:  ich  hnbe  Anlass,  von  der 
Bedeutung  inciner  Leiden  zusprechen;  ^  Denn  wir  wollen  euch  uichl  in 

VnAentUnisA  wissen,  Brüder,  betreffs  unsrer  Bedrängniss,  die  sich  in  Asia 
(m  1 16 1»)  iugetragen  hat,  date  wir  im  Ueöermaute  Uber  Vermögen  öeiaeiet 
wurden,  eodaee  wir  sogar  am  Leben  ver%weifelten;  *Ja,  bei  uns  selbst  haben 
wir  den  Beseheid  auf  Tod  erhalten,  damit  wir  nicht  utiser  Vertrauen  setften 
auf  uns,  sondern  auf  Gott,  der  die  Todten  erweckt,  der  aus  so  grossem 
Tode^oose  uns  gerettet  hat  vnd  rettet,  auf  den  wir  die  HofTnunri  t^eseliit 
haben,  dass  er  uns  mich  ferner  r eilen  wird,  indem  neben  andern  (jememden 
auch  ilw  mU  uns  (Rm  15  so)  eintretet  %u  unsern  Gunsten  durch  das  Gebet, 
damit  von  vielen  Personen  am  die  uns  verliehene  Gnadengabe  iurek  Viele 
dankend  gepriesen  werde  s«  unsem  Gunsten.  8.  Die  selbst  war  den 
Kor  im  allgemeinen  (etwa  durch  Tit  bei  üebeibringang  des  Zwischenbriefr?) 
bekannt,  daP  sie  sonst  näher  bezeichnen  würde;  mittheflen  will  er  nur,  wie 
schlimm  sie  war.  Die  vom  Startflpunkt  des  glücklirhnn  Ausgantfs  angestellte 
Betrachtung  4b  n  hebt  das  Furchtbare  ihrer  unmittelbaren  Gegenwart  nicht 
auf.  Dass  Tim  oder  noch  Andre  ihr  mit  ausgesetzt  waren,  geht  aus  dem  Plural 
nicht  sicher  hervor  (zu  i  is).  Da  P  inzwischen  nach  Macedonien  gereist  ist, 
liegt  sie  schon  etwas  snrttdc,  aber  kdnesfidls  so  weit,  dass  es  die  von  1 15n  sein 
könnte.  Da  ee  sich  um  ein  «Alh}pua  to6  Xp.  handelt,  ist  eine  nicht  direct  durch 
den  Beruf  verursachte  Krankheit  ausgesohlowen,  nicht  aber  der  Schiffbruch 
von  11  ÄS"",  auch  nicht  durch  Iv  'A^ia,  wenn  er  an  der  Küste  stattfand,  sei  es  bei 
der  Ahreise  nach  Troas  2  u,  wobei  er  aber  den  Kor  nicht  leicht  vor  II  bekannt 
werden  konnte,  oder  bei  der  Rückkehr  von  der  Zwisehenreise  nach  XI  2f,  oder 
aus  unbekanntem  Anlass.  Wenn  jedoch  10  iwit  p'ktoti  hinter  tjjiä;  mit  D'(3- 
Orig.  SU  lesoi  und  niolit  mit  AD^  pesch  in  streidien  ist,  da  das  bestbezeugte 
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xai  ^uasTOtt  gewiss  nur  Vorausnähme  aus  xai  Itt  fy'io.  durch  Abschreiber  ist>  so 
dauert  die  ^X'^lic  noch  fort,  beruht  also  am  ehesten  auf  Verfolgline,  soi  es  durch 
Juden  oder  Audre.  Da  P  in  Aliicedonien  schreibt,  kann  er  mit  Aoux  leicht 
Bphesos  memeDi  TieUeicht  ein  Act  19  m— 20 1  (s.  lu  19  si)  abgeblawles  ISr- 
eignisa,  womit  man  1 16  Bm  16  sf  v  oomlriiiirt  VgL  sa  1 15 1».  saiMoh 
=  Todeigrfahr  wie  1 1  ss.  Ebenso  9  vnf>dc  =  dem  Tode  preiggeffeben, 
üneigentlich,  obschon  in  andrer  Weise,  auch  Rm  4  n  lo.  'AXXd  stände  der  in 
iimmp.  liegenden  Negation  gegoniiber,  wenn  es  nicht  noch  leichter  Selbst- 
coiTectur  wäre:  nicht  bloss  passiv  wurden  wir  völlig  (sc-)  rathlos  betreÜs  des 
Lebens  (der  Genetiv  wie  bei  „entbehren");  nein,  tielme/ir  selbst  mussten  wir 
auf  die  Frage  nach  imBrem  Sdiickeal  antworten  luw.  ünd  dies  wirkt  nach 
(deshalb  das  Feif.),  damit  nsw.  U.  npfSmicov  =  Feno»  ist  ganz  geUinfig, 
wenn  auch  nn  NT  höchstens  nodi  Jod  i«.  Dass  der  Dank  von  vidlen  i4it* 
getidktem  ausgehe,  wäre  ein  unschöner  Ausdruck.  A(d  tcoXXüv  besagt,  wenn 
es  nicht  eine  wohl  nicht  belegte  neutrale  Formel  wie  ^t'  iXlfm,  dtd  nXstövwv 
(Hfm)  sein  soll,  ganz  dasselbe ;  denn  k%  toXXäv  ^tpo^cüTTwv  kann  neben  shyip.  nicht 
heissen:  auf  Grund  der  Fürbitte  vieler  Personen.  Blj  hält  Sti  noXXüv  für  liand* 
erklärung  zu  ix  n.  xp.  Intransitive  Verha  werden  im  Spätgriecbischen  gern 
durch  traasitiren  Gebranch  handlicher  gemacht;  vgl.  23  208f  236  nnd 
das  schweilerische  „etwas  verdanken"  statt:  „für  etwas  danken'*.  Xdpto(bai  ist 
die  Bettung  des  P,  aber  natihlich  im  Hinblick  darauf,  dass  sie  die  Weiterflihnmg 
seines  Amtes  ermöglicht.  So  kommt  er  auf  seinen  Rnhiii.  Den  Uebergang 
dazu  bahnt  nTtip  iF^v,  das  daher,  obgleich  neben  tö  =ic  ^^^yxq,  yap.  überflüssig, 
wohl  nicht  mit  Br«i  für  Ergänzung  des  intransitiv  gefassten  su/ap.  am  Rande 
zu  halten  oder  mit  BD'F  iu  das  an  sich  nicht  unpassende  uicip  o^ubv  um- 
msetaen  ist. 

1.  D»n  P  mit  der  Todetgeblir  b«gümt,  1i«me  «ioh  ans  Omni  ha^täSbvna.  Btndmdt  wie 
üvem  fortwirken  (lo)  erldiran.  Da^s  er  aber  unter  zehnma%erWiederholuug  von  -«paxaXriv 
bzw.  sapixXifjsi^den  Segen  seiner  Leiden  für  die  Stark^ü^r  Kor  zum  Ertragen  von 
Leiden  zur  Hauptsache  macht,  während  Leiden  der  Kor  doch  weder  vorlagen  noch  deutlich  in 
Aussicht  standen  und  P  vidmehr  dSt  lÜMtcsnen  der  Kor  voUends  zu  zerstreuen  hat,  erklärt 
riohlMlrd«ll^  w«imj0iie  Waiidni^saglai^  Nicht 
nur,  dass  Leiden  des  einen  Theils  das  beste  Iffittel  sind,  einen  Streit  vergessen  zu  lassen.  Naoh 
6  •  hatte  man  in  de«  P  Leiden  eine  göttliche  Züchtigung  erblickt;  dem  gegenüber  zeigt  er  eine 
göttliche  Abzweckuug  derselben  für  seine  Gemeinden  auf.  Der  Briefeingang  ist  also  nicht  ein 
eip&dier  Eigmi  «nner  l^immung,  sondttra  «aft  Piemste  dmof  beredmeti  dncn  Vorwurf  ra 
«ideriogon,  ohne  ihn  zu  nennen.  9.  Ebenso  vorsichtig  ist  die  Fürbitte  der  Kor,  durch 
die  er  wie  durch  ihr  Diinkgebet  ihrr>  Aussöhnung  niiL  ihm  besiegelt  sehen  mochte,  1  n  durch 
«Ol  6fiJ>v  neben  die  selbstverständliche  der  audem  öemeiuden  gestellt  und  dircct  nur  an 
^ösrtai  geknüpft;  dass  sie  schon  während  des  Conflicts  zu  seiner  Bettung  beigetragen  habe, 
blaibioffbo,  wird  aber  flicht  «ufdriteklioligsnit,  da  «•  ib  Auimiwnng  dei  P  empfimdw  ww» 
den  konnte. 

3)  Iis— 2 «:  Gegen  den  Vorwurf  der  Unlauterkeit  in  den  Briefen, 

speciell  bezüglich  des  angekündigten  Besuchs  in  K.  a)  Iis— n: 
Allgemeines.  Zu  dem  neuen  Punkte  geht  P  mit  rascher  Wendung  über: 
Fiirbitte  und  Dankgebet  diirlen  \nr  in  Ansprucli  nehmen;  Denn  unser 

Hiihm  ist  dieser,  dtis  ZeugtUss  u/tsres  Gewissens,  dass  wir  in  Heiligkeit  (bzw. 
SMehiheU)  undLauUrkeU  Gottet,  tdeht  in  fieUeAücAer  WeUkeif,  tomtem 
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in  Gnade  GoUen  gewandelt  sind  in  der  Welt,  In  höherem  Grade  tidter  eiivli  als 
Andern  gegenüber.  Koofio^  (zu  I  Imo)  will  wolil  die  OHankundigkeit  bezeichnen. 
Tt^  3  s*.  Sahxff^i  eigentlich:  Mmm.  Aber  das  GflviflMD  (Sko.  ni  1 8  t) 
riÜmt  neh  nie;  es  Udfort  durch  sein  Zengniss  nur  Grund  mm  JCttAmcn.  Und 
das  Verlangen  nach  Fürbitte  imd  Dankgebet  der  Kor  wird  nicht  dnroh  Böhmen,  , 
sondern  nur  durcli  einen  Grand  dazu  motivii-t.  Dies  auch  gegen  Hfm,  der,  oben- 
drein unnatürlich,  |iapr.  —  r^iiih^  als  Apposition  und  erst  Zz:  als  Ausführung 
zu  criTTi  niniiut.  Noch  weniger  l;1iu  klich  Mu:  tliesrx  unser  Hühmen  (von  dem 
noch  gar  nicht  die  Bede  war)  ist  das  Zeugnis«  uaw.  Also  Aab-^ipK;  doch  = 
)ta6x7/|fca  (zu  1 16  «).  9«o6  witü  schon  das  1.  Mal:  von  Gott  feriidien.  'Afiö-crfi 
kSnnte^  weil  nnr  nodi  Hbr  IS  »» II  Mak  16 1  Toricommend,  an  Sa^jßfojfi  coriigirt 
sein;  dieses  steht  aber  mit  oX.  besser  auf  Einer  Stufe.  lAxpla  oapx.  nicht  intellec- 
tuell  wie  zu  1 1  so,  sondern  sittlich:  EHugbeit  im  Dienste  niederer,  verwerflicher 
BegODgen.  Ihr  gegenüber  erwartet  man  eine  Kigenschaft,  wenn  auch  ir.it  dem 
gen.  auctoris  dsoö.  In  seiner  überraschenden  Weise  (XVIII  4  b  am  A.j  setzt 
P  nach  1 15  lo  dafür  gleich  den  Urquell  all  seines  Handehis.  llspioo.  nicht  als 
ob  er  nch  Andern  gegendber  geben  Kesse.  In  K  &nd  akdi  nnr  mehr  Gelegen- 
heit **/laifi  tOdU  Andre*  Mckrelben  wir  eudi,  nU  tmw  ihr  lui  oder  aneh 
erketmi;  ich  hoffe  aber,  datt  ihr  hie  mtm  Ende  erkennen  werdet^  "  wie  ihr  une 
theiiweieeauch  erkannt  habt,  dats  wir  euer  Ruhm  sind  wie  auch  ihr  der  utisre  am 
Tage  umr es  Herrn  Jesus  (zu  1 4»).  'AXX'  schon  imClassischen,  aus  abgeblasstem 
ÄX).o  r^  oder  Mischung  (vgl.  zu  I  6  la  14  s)  von  äXXd  und  y].  Sinn:  ausser:  Jes  42  »; 
sondern'.  Lc  125iDta^0i7Ps  sondernnur:  Dan 3 ira (Barn.  2»).  Handelt 
7^^o|i£v  von  firfihem  Briefien,  so  kt  es  als  Beweis  für  dcveatp.  ganz  unzureichend, 
weil  zu  specieU.  Und  dodi  kann  mit  ^paf .  der  gegenwärtige  Brief  nnr  dann 
gemeint  sein,  wenn  manMs^s  Deutung  von  ^y*-^.:  wae  ihr  ohtie  Brief  erkemU, 
auch  auf  avaYtv.  ausdehnt:  wir  schreiben  euch  in  u  u  nur,  was  ihr  schon  irisst. 
So  beseitigt  man  allerdings  den  Anstoss,  dass  P  inmitten  des  ganz  allgemeinen 
Rühmens  is  u  auf  einen  speciellen  Vorwurf  eingeht.  Allein  avaYtv.  ist  im  NT 
stets  =  lesen,  und  dann  wird  yp^?*  ^  avoYtv.  entsetzlich  trivial  und  zudem  alles 
Zweckes  bar.  Man  müsste  also  mit  Blj  u.  A.  ova-,  weiter  aber  auch  (mit  FG 
oop  IL  a.)  daa  S.  {  oder  gar  y^v.  \  «aC  oder  (mit  B)  i]  xal  ixqty.  tilgen,  weil  dann 
beide  Yerba  emander  an  Xlmlioh  sind.  Obendrein  wire  it  kaum  noch  BegrOn- 
dnng  für  is.  Methodisch  richtig  nimmt  nun  HnB  auch  zu  faiYvcoo.  als  Ob- 
ject  den  Inhalt  der  frühem  Briefe,  damit  wenigstens  u  ebenso  speciellen  Inhalt 
hat  wie  i».  "Ott  m  ist  hierbei  —  denn.  Aber  soll  P  den  weitreichenden  Ge- 
danken, er  sei  der  E,uhm  der  Kor  wie  sie  der  seini«?o  am  Tage  des  Herrn,  zum 
Beweise  für  nichts  Grösseres  als  für  die  Hoffnung  aulbieten,  sie  würden  seine 
Briefe  richtig  ▼erstehen?  YölUg  jedoch  soheitert  diese  Fassong  an  dem  dann 
gima  seUsamenStictAflocitad  anil^lftdl«,  daa  ebenfalls  besagen  mfisste:  den  Inhalt 
nasrer  Briefe.  Der  beste  Beweis  hierfür  liegt  darin,  dass  Hxk  dieses  iffä^  in 
der  wörtlichen  üebersetzung  einfach  ausl.ässt,  dass  er  bei  Mr  das  Et-,  u,  welches 
er  ^Bpirriindung  des  sXTrlCo)"  nennt,  auf  derselben  Zoile  mit  „dass"  übersetzt, 
und  dass  Kk  statt  der  in  Beitr.  2-13  f  geiirieseiicn  Deutung  Hnk's  S.  310  am  E. 
unsre  sofort  zu  b^ündende  ganz  arglos  selbst  befolgt.  Also  geht  P  doch, 
nachdem  er  das  Awotp.  is  dnrch  Hinweis  anf  den  Inhalt  der  firtthem  Briefe  be- 
giQndet  hat«  mit  iXs.  is  sofort  wieder  auf  das  Btihmcn  gaos  im  allgemeinen  über. 
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Beides  erklärt  sich  nun  einzig  daun,  wenn  an  seinem  Wandel  vorzugsweise  oder 
zuletzt  seine  Briefstellerei  alä  unlauter  bezeichnet  worden  war,  während  dieser 
Vormirf  beiQ|^ch  andrar  Funkte  sidi  bereits  erledigt  halte.  P  geht  out  ener- 
gischen Schritten  wai  sein  Ziel  los.  Mit  „irir'*  meint  er  sp&teetens  hier  xmr  sich 

selbst  (zu  4),  da  7pd'f.  von  den  bemängelten  frühem  Briefen  (vom  jetdgen 
höchstens  mit)  handelt  und  zwar,  wie  die  Identität  der  Vorwürfe  in  12  nnd  17 
zeigt,  speciell  von  dem,  was  r-— n  mit  „ich"  erwähnt  wird.  S.  X  7b.  Freilich 
erwMtet  man:  ich  meme  nichts  andres  als  was  icli  sclneibe.  Dieser  Sinn  ergiebt 
sich  aber,  wenn  man  ergänzt;  als  was  ihr  lesen  künnl  (vgl.  zu  I  2  eigentlich: 
was  ihr  darin  lest,  wenn  ihr  nnb^angen  lest),  und  7p<i^.  ist  passend,  weil  die 
Znrilekweisimg  eines  MissverstindniBses  wirksamer  lantety  man  habe  dies  gar 
nicht  ffe&ekrieben,  als:  man  habe  dies  gar  nicht  gemeint.  S.  I  6  »^n.  Andi 
"ktfto  und  dico  bedeuten:  ich  nieifie:  I  1  n  10  w  Gal  3  17.  Ebenso  passt  iziY'.v.: 
was  ihr  direct  lest  oder  auch,  wo  nÖthig,  durch  einfache  Schlüsse  ans  meinen 
Worten  ermittelt.  "Ow  14  ist  Object  zu  iTTtf/w-j.  wie  zu  säsxwüts,  L  ei  dein  es 
durch  ii^q  im  voraus  angedeutet  ist  wie  I  16 16.  "Eox:  xiXoo^  blickt  woiii  wie 
Ii«  schon  auf  die  %6p«  tq5  xop.  u,  „sperrt*'  ridi  aber  mit  diesem  (so  Hits) 
keineswegs;  es  ist  riehnebr  ganz  passend,  dass  die  Kor  ihr  Terbnndenseln  mit 
Pi  das  am  Tage  des  Herrn  in's  Licht  treten  wird,  bis  zu  diesem  Tage  nie  mehr 
verkennen  sollen.  'A:iö  (lipoo^  scheint  Gegensatz  zu  iox;  tiX.;  dies  ist  aber 
sprachhch  unmögh'ch.  Vielmehr:  soweit  ihr  mir  nicht  mehr  misstrauisch  gegen- 
übersteht. Einen  Tadel  soll  es  nicht  enthalten,  da  dies  sehr  unvorsichtig  wäre. 
KaddTTsp  xal  b^sX<;  -i^(ii^y  hängt  schon  wegen  ii»^  nicht  mit  von  hztfmn  ah.  P 
schiebt  das,  was  er  auch  3s  I  9  s  I  Th  3i»^  natürlich  stets  nach  Maassgabe  von 
I  Kor  16 10,  betont,  sehr  fein  als  seine  Ansichtejn,  um  seinem  Hfl^im^*^  das 
Yerletzende  zu  nehmoi.  *Ev  tf)  i^^.  xxL  gefaSrt  aber  nid&t  bloss  hierai,  da  sonst 
wohl  M  nöthig  wäre.       Vgl.  XI  3  cd. 

b)  li5— n:  Der  Reiseplan  insbesondere.  Utid  auf  Crund  dieser 
Zuversicht  wollte  ich  zuerst  zu  euch  fcntutuen,  damit  ihr  eine  z  irei/e  Gnaden' 
icohlthat  erhieltet,  und  bei  euch  durchreisen  nach  Afacedonien,  und  meder 
von  Macedonien  zu  euch  kommen  und  von  euch  mich  auf  den  Weg  bringen 
lauen  nach  JudSa,  Aeot.  bezeidmet  schon  deshalb  nidit  den  nädisten  geplantm 
Besuch,  weil  hier  anr  das  »1  erwShnen  Zweck  hat,  was  doidi  die  Abanderong 
anders  geworden  ist;  der  nächste  wirklich  ausgeführte  Besach  aber,  mochte  er 
auch  über  Mac.  erfolgen,  wäre  dann  doch  der  2.  gewesen.  Also  beweist  die 
Stelle  nicht,  dass  P  nur  einmal  in  K  gewesen  war  (IX  2).  Asot.  vielmelir  gocrpn- 
tiber  ?rp(k.  Dieses  also  nicht  zu  e3ooa.,  das  seiner  auch  nicht  bedarf,  und  /ii 
eXd«iv  nicht  in  deni  Sinne:  zeitiger ,  als  ich  es  ausführen  kuuntef  sondern  nach 
is:  früher  «ilt  nach  Mae.  Dies  die  1.  x^^*  ^  inneriialb  dieser  geplanten 
Bdse  bei  der  Bfickkehr  ans  Mac.  naä  K.  Freifich  stünde  fts^ox*  besser 
hinter  6|i<ftc  i^;  vorausgenommen  ist  es  wohl  zur  Gegenüberstellung  vonicpöc.  und 
JsOT.  S.  noch  zu  2  1,  und  Kk,  Beitr.  17(i — 179  2<)5f.  Xapiv  in  K«B  statt  x*f<v 
ist  Verdeuthchung,  aber  unrichtige,  da  P  seine  Ankunft  nach  Rm  In  15» 
wohl  als  eine  Gnade  Gottes  (II  l  is)  ansieht.  "  Indem  ich  dies  nun 
wollte j  habe  ich  etwa  sonach  die  Leichlferligkeil  geübt,  die  ihr  mir  vorwerft 

oder  öeMcMteue  ich,  wu  iek  buehUeae,  i»  FteUekesweiee,  das*  bei 
urtr  dae  Ja  Ja  und  das  Netn  Neiu  teif  WSre  das  9.  va£  bzw.  oS  Piftdioat  zum 
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1.  "wie  Jak  n  n»,  so  laut'  te  der  A  orwurf  gerade  auf  Hartnäckigkeit.  Auch  steht 
18  einfach  vai.  vcal  ou.  Also :  J  a  mid  Nein  verbunden.  Aber  dieser  U&uptbegriff 
kt  kaniii  anig^dtfidct  and  doppeUes  vad  mid  «S  nie  Mt  5  »t  nidit  motifirt.  Di« 
Gonjectar  t6  vod  q&  xod  ib  o&  votE  hat  viel  fttr  mcih.  Katdt  «dIpMc  nur  dann  s 
iXa^pla,  wenn  tva  ganz  abgeschwächt  wäre:  ich  habe  meinen  Plan  leichtfertig 
gefasst,  sodass,  wenn  er  zur  Ausführung  kommen  müsste,  neben  dem  Ja  der 
Ankündigung  das  Nein  des  AnsWeibens  sich  zeigt.  Und  selbst  dann  müsste 
das  Nein  den  Kor  notificirt  worden  sein,  wenn  6  Xd^o^  y^m  w  nicht  ohne  allen 
Zusammenhang  mit  n  sein  soll.  Unzulässig  also  auch,  weil  auf  Gleichheit  von 
it*  nnd  IT**  hcnih«nd  nnd  zudem  fi»t  zn  ijel  Vertrauen  anf  P  Toraussetzend: 
ich  mflaate  denn  (mn  forte)  in  FleiBcfaeewdse  nsw.  H  d  «tX.  viehnehr  eteigenid 
gegenüber  i?':  Absicht,  zu  täuschen;  xa-cd  aipaa  =  oo^ta  aap«,  is  gegenüber 
stXtxp(y«a  (s.  zu  laf).  Ausserdem  ist  a  verallgemeinernd.  Iva  streng  final  frei- 
lieh  nur,  wenn  das  2.  vcti  bzw.  o?)  prädicativ  wäre;  und  selbst  danri  würde  «ap* 
hyJ  mehr  für  consecutive  Fassung  sprechen.  Vgl.  zu  I  4  s.  Vereinigung  von  Ja 
und  iSein  vollends  kann  nicht  eigentUch  Absicht  sein.  Wenigstens  nicht  des 
Beschliessenden  (ßooX.).  Eher  des  den  Beschluss  Mittheilenden;  und  dies  mag 
Yargesehwebt  haben,  da  es  sich  ja  nacb  it  vm  tpifsc*  handelt.  Zur  Sache  Tgl. 
XI  80  5  Xm  6. 

c)  Ii»— ss:  üeberlenkung  auf  einen  tiefern  Beweis  der  Wahr* 
haftigkeit.  Trencr  Bürge  aber  ist  Gott,  dass  unser  Wort  an  euch  nicftt  Jn 
und  yein  ist.  In  notö«  muss  das  Verbürgen  mit  gedacht  sein.  Denn  ort  steht 
nicht  für  et?  ixs^vo  1>v.  wie  Job  2  i«,  wo  ot^jx.  öötxv.  saclihch  ^  hetreisen,  während 
hier  elc  ixstvo  &ats  nöthig  wäre  \  und  nicht  belegt  ist  zvxzhz  6  als  Betheurungs- 
fonnel  me  Ct  xüpto«,  «oianf  z.  B.  I  fioin  90  s  H  2  »  8r  folgt  als  sUaTische 
üebersetzong  tod  ^,  weldies  aber  nicht  s  «Int«^  sondern  wie  diks  weit  hSnfigere 
l6  CK  nach  Gesenius,  Hebr.  Gramm.  "§  140  148 »  wohl  =  wahrlich.  Doch 
war  dieses  oti  P  vielleicht  geläufig,  da  er  es  Rm  14  ii  nach  dem  frei  eingesetzten 
Cw  ^7«»  (vgl.  7..  B.  Jes  49  is)  aus  LXX  stehen  lä=^st.  A'ivo?  nacli  i:  die  An- 
gabe über  den  Reiseplan,  nach  lo  die  Heilsbotschail.  As  jeducli  nicht  etwa  — 
nun  aber,  sodass  die  Frage  in  i7  zunächst  unbeantwortet  gedacht  und  daraus 
entschieden  wttrde,  dass  etwas  Grösseres,  die  Fredigt,  bei  P  zoreiUssig  seL 
Dann  mflsste  Xd^oc  betont  nnd  Ton  der  Angabe  fibor  den  Beiseplan  dentlich 
nnterschieden  sein.  Also  will  es  sie  und  die  HeOsbotschaft  umfn  m  h,  und 
=  tielmehr  gegenüber  dem  Nein,  das  hinter  n  gedacht  ist.  Diese  Wendung 
gestattet  einen  tiefen  Blick  in  des  P  ideales  Denken.  Er  fiihlt  sicli,  weil  er  sein 
Evangehum  als  Wort  (Jottes  weiss,  so  sehr  von  Gott  durchdrungen,  dass 
jedes  Wort  von  ihm  auch  über  ganz  andre  Dinge  zuverlässig  sein  muss. 
Zugleich  begieift  man  aber,  dass  den  Eor  solche  Beweise  wenig  impomrten. 
In  si  fohlt  jßes  anoh  P  nnd  greift  sn  dem  einzig  MOi^hen)  zu  einer  Bethen- 
mng;  t»~~n  aber  Tersncht  er  seine  Lauterkeit  noät  dnrdiden  Unterschied  sones 
Evangeliums  von  dem  seiner  Gegner  in  K  plausibel  zu  machen.  Denn 
Gottes  Sohn  Christus  Jesus,  der  unter  euch  durch  uns  rerkiindigte,  durch 
mich  und  Silr  und  Tim,  ist  nicht  Ja  und  yein  geworden,  sondern  Ja  ist  in 
ihm  geworden,  d.  h.  zu  Stande  gekommen  (Perf.).  Fap  an  4.  Stelle  legt  den 
Ton  anf  dsoft.  Die  Judaisten,  zu  deren  deutlicher  Ausschliessung  P  den  8Ut 
nnd  Tim  (Act  18  »)  nennte  brachten  nach  11«  einen  andern  Jesns,  wogegen  P 
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die  ihm  eigenste  Voraiibieiluug  der  Messiaspersönlichkeit  Xp.  vor  seiner  irdi- 
sehfin  Bndhemimg  als  li)906e  anwendet.  S.  VIH  3b  und  Aber  die  panl.  Namen 
fikt  Jesus  HsT,  PFt  438 1  am  E. ;  Wa,  bTh  §  76 1;  Stead  in :  Espodtor  (London) 

1888,  386—395;  ZuuiER,  ZüTh  1888,  336^328  332—334  337  f.  Vielleiclit 
soll  auf  den  a)J.o;  'Itj^oü;  auch  val  xal  otj  passen,  sofern  er  nur  die  nationalen, 
nicht  auch  die  andern  nt.  Verlieissungen  erfüllt .  "Darauf  dcntct:  Denn 
so  viel  es  auch  Ver/tetss/ni</t'/i  Gottes  giebt,  iti  ihm  ist  das  Ja  für  sie  \  orhanden, 
deshalb  auch  durch  ihn,  auf  seine  yeraolassimg  hin  das  Amen,  daü  nach  I  14  ig 
die  Gemeinde  sprach,  ffolf  au  Ehre  durch  wu,  die  irir  von  ibm  xeogen.  'Eaatn* 
mcbt  aolche  irie  Mt  1  tif  8  sf  is  iit  »,  woiai^  P  nie  Wevtb  legt,  sondern  wie 
Qtl  3  •;  sie  erfüllen  sich  also  sowobl  im  jetzigen  als  im  künftigen  Leben.  Ai' 
il^m,  also  auch  t<f>  d-s«^  spö?  6öSotv  nur  zu  to  ajit^v,  nicht  auch  zu  tö  vol.  *Wer 
abety  welcher  uns  nnf  fitrff  festigt  futf  Christus  hin  und  uns  gesalbt  hat.  ist 
Gotty  ^^der  uns  muh  rersicyeli  und  das  Angeld  des  (ieistes  gegeben  hat,  das 
in  unsern  Her%en  ist.  Diese  Constructiou  wio  5  &  ist  leichter  als  die :  der  GoU, 
weldier. .  bat,  ittder,  welcher  mieh . . .  Insbesondere  erwartet  man  bei  letileier 
wd,  Tor  statt  nach  6.  Daa  Beweisende  scheint  in  beiden  Ffillen  an  sein:  die  Zn- 
verlässigkeit  (ßsß.,  XP^^O  dürfen  wir  deshalb  von  uns  behaupten,  weil  sie  von 
demselben  stammt,  der  uns  auch  etwas  damit  Zusammenhängendes  (a^p.,  dcpp.) 
verliehen  hat,  das  Niemand  anzweifelt.  Genauer  besteht  der  beweisende  Zu- 
sammenliang  zwischen  n  und  darin,  dass  Xp.  —  tö  Trvsötia  nach  3  r,,  also  anch 
der  Geist  der  Wahrheit  ist,  der  eine  Unlauterkeit  zur  inneru  ünmögUchkeit 
macht.  GoU  festigt  durch  ihn  immer  tiefer  In  die  Gemeinschaft  mit  Chrislue 
hinein  oder  in  Benug  wf  Qu:,  sodass  man  an  ihm  festhält.  Denkbar  irilre 
auch:  weil  ti,  gilt  auch  n\  aber  » ist  eben  nidit  anerkannt.  Wäre  o^p.  und  otpp. 
a=  xptoac,  wogegen  schon  -mi  vor  o^p.,  so  läge  das  Beweisende  nur  in  daöc*  llfiu 
braucht  überall  nur  P  (und  Silv  und  Tim)  zu  bezeichnen.  Sicher  bei  yj).,  was 
also,  vielleicht  im  Wortspiel  mit  Xpioröc,  die  Weihe  zum  Apostel  bedeutet; 
denn  aüv  t>(i.iv,  was  ebenso  versöhnlich  und  klug  ist  wie  xad^rep  xal  oitelc  'iipiiN  i«, 
kehrt  hier  nicht  wieder.  Jedoch  das  im  GeisteCsbesitz)  bestehende  (zu  I  Th  5  s) 
Angeld  oder  Unterpfand  achliesslicher  Vollendnng  (5  6)  oder  die  Bestätigung 
der  Anwartschaft  auf  das  ewige  Erbe  (afp.  Eph  lu  4  so)  haben  aHe  Christen. 
Also  schwebt  vielleicht  vor:  der  mich  wie  uns  alle  versiegelt  hat,  zumal  da 
Zi  folgt,  wenn  es  auch  zu  d^sö?,  nicht  zu  r;!  .  den  Gegensatz  bildet.  Da 
nicht  verschieden  sind^  heisst  xai . .  xat  nicht:  sowohl , .  als,  sondern:  auch  . . 
Mul  %war. 

d)  Iis— 24:  Bfickkehr  zur  positiven  Angabe  der  Gründe  des  Aus- 
bleibens. **Ich  aber  (an  <i  i«)  rufe  wum  Zeugen  GoU  an  wider  (hd  9»)  meine 
Seele,  dass  ich  aus  Schonung  für  euek  nicht  mehr  nach  K gdtommen  bin* 
^.  als  Sitz  des  Lebens,  das  P,  wenn  er  Ittgt,  verwürkt  haben  wilL  GK>tt  ist  eben 
zugleich  Rächer,  obgleich  er  hier  nur  Zeuge  heisst.  Wenig  passend  stände 
<{»u*/iij,  sofern  sie  den  Beschluss  des  Fernbleibens  jrcfasst  hnt.  -*Aicht  als 
ob  (zu  n  Th  3  a)  wir  Herren  eures  Glaubens  wui  t  n,  sondern  Mitarbeiter  mit 
euch  (anders  I  3  9)  sind  wir  an  eurer  Freude;  denn  im  Glauben  steht  ilu\ 
Die  Abwehr  des  Gedankens,  dass  P  mit  fstd.  doch  daa  Recht  des  Stralena^  also 
Herrschaft  in  Ansprach  nehme,  hatte  nnr  auf  xop.  &|iav,  nie  auf  tigc  atev.  ge- 
fährt.  Auch  besteht  neben  dem  Gegensatz  awischen  xop.  und  oovepYsi  nicht  auch 
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noch  ein  den  1.  uur  abschwächender  zwischen  idazii  and  y^cipa.  (Hpm),  da  x* 
Gegentheil  der  Xokt]  2 1  gar  kern  dw  «Conc  cootdmizteB  Giabiety  sodm  et  «nch 
ODv^Tot  ictor.  und  it6pioi  rffi  x<^P^  geben  könnte,  sondern  nur  Ansfldimiig 
des  Begrifib  ooiiepxM  ist.  Tf^c  fc.  steht  also  wohl  nur,  weil  xopisus'.v  tf^c  P  Tor- 
geworfcn  worden  war  (VJLll  2  b).  Ob  er  dies  mit  dem  Nebengedanken  zurück- 
weist, dass  vielmehr  die  Judaisteu  es  thun  ( 1 1  ■>*<),  steht  dahin.  EÜnen  Gegensatz 
der  Gebiete  entliäU  nun  aber  doch:  bezüglich  (oder:  iji  der  Sphäre,  wie  sv 
I  16  n)  <le*  GlmiOens  steld  ilir,  bezüglich  andrer  Dinge  uicht  (jedenfalls  liegt 
Hfm's:  dwch  den  Gl.  noch  weniger  nahe).  Hier  aber  erklärt  er  dch  eben  aus 
Aliwehr  des  Torwaxft  des  xt)p.  'rj;c  ic.  Je  nachdiltoUklier  P  sagen  mtiss,  daas 
er  sn  rfigen  gehabt  haben  würde,  desto  mehr  wiE  er  wenigstens  den  Ghniben 
der  Kor  als  ausser  Frage  stehend  bezeichnen,  zumal  wenn  er  früher  13» 
geschrieben  Imttp.  2  ^  Ich  setzte  rnfr  alter  dies  fest,  nicht  wieder  unter 
ßetrUbniss  %u  euch  zu  kommen.  Aorr^  wegen  }:ji:iü  st  und  1  s  <  die,  -Hvelclie 
P  bringt.  Indem  er  aber  laut  sjaoot^)  auch  im  eignen  Interesse  wegblieb,  kommt 
schon  iuer  und  dann  in  ^f  die  hiuzu,  welche  er  davou  selbst  hat.  Die  Reihen- 
folge der  Wörter  schwankt  bei  den  beaehtenswerthen  Zeugen  nur  zirischen 
«pdc  oH-ftc  nnd  lüJ^,  Aöm}  bei  der  letiten  Anwesenheit  in  E  dadurch  sa 
leugnen,  dass  man  kÜm  nur  zu  nicht  mit  an  X6iqB  zieht,  ist  also  ebenso 
unmöglich,  wie  wenn  man  das  Wiederkommen  und  darnach  schon  das  frühere 
Kommen  Xoanß  trotz  las  als  ein  briefliches  denkt.  Von  den  14  Stellen,  die 
nach  Hnk  S.  9  i  beweisen,  das«  riXtv  oft  ohne  Rücksicht  auf  die  richtige  Wort- 
folge eingereiht  werde,  siud  11  vüUig  correct,  ebenso  Job  10  nach  guter  Les- 
art; n  1 M  erU8rt  sieh  einfMih  so:  und  wieder,  nSnüieh  vom  Mae^  mm  euch  %u 
kommen,  und  Plate,  Phfido  107  e  enthSU  nur  eine  bekannte  Feinheit  der  Wort- 
stellung, ist  aber  ebenso  wie  H  Im  weit  entfernt,  zu  einem  MissverständnisSy 
wie  es  nach  Hnr  die  Verbindung  xdcXtv  Iv  Xu;riQ  wäre,  Anlass  zu  geben.  S.  be- 
sondere noch  Exc.l  zu  13t  und  IX  1,  RowioKK,  Beitr.  lBßfl93— 200.  ^Dpnn 
wenn  ich  euch  betrVihe  —  und  wer  \sX  tlcr  ntUh  erfreut,  d.  h,  erfreuen 
könnte  (zu  I  2  i*),  ausser  der,  welcher  von  mir  aus  betrübt  wird?  Da  dieser 
es  aber  eben  nidit  thut,  habe  ieb  keine  Freude^  *0  iMc^d^  natiiilioh  col- 
lectiv.  K«{  (Phl  1  m)  ist  weder  hebraasirende  Harkirong  des  Naofasaties  wie  Lc 
S  n  n.  ö.,  Win  408,  noch  das  auch,  welches  dessen  gleichieitiges  Eintreten  be- 
sonders bei  Epikern  andeutet  (H.urruNO  I  I30f,  Kg  zu  Thuc.  II  93  s),  noch 
wilre  es  auch  nur  in  der  affirmativen  Wendung  (Mk)  rn  oti>'irt:  sn  ist  auch  A'ie- 
maiiäy  der  usw.  Am  ehesten  ist  es  das  dringlich  einfallende  mid  we  Mc  10  se 
u.  ö.,WiN  4*ib,  das  logisch  =  sonach,  hier  freilich,  da  ein  Nebensatz  vorher- 
geht, mit  starkem  Anakoluth  (vgL  i)r«l»  Act  11  it),  doch  bei  der  klaren  Zu- 
sammengehörigkeit Ton  t*^  kamn  mit  Aposiopese  hinter  &|tdc  (Eck),  die  mit 
etwas  anderem  als  eben  mit  s**  auszufüllen  auch  gar  nicht  passend  wire.  Ein 
Komma  hinter  ^dp  (Hfm)  konnte  vollends  Niemand  erratben,  und  statt  Xorrä 
miisste  IXu^rrj-ja  av  folgen.  ■  Und  ich  ftrhrieb  fzu  4)  eben  dies,  damit  ich 
jiirht^  wenn  ich  käme,  Belrid)Hiss  hätte  ron  denen  her,  ron  trelchen  her  ich 
hatte  Freude  haben  müssen,  in  dem  Zutrauen,  das  sich  auf  euch  alle  erstreckte, 
dass  meine  Freude  euer  aller  Freude  /*/  (XI 2  d).  Ildivtotc  wieder  so  gewinnend 
wie  1  u  n.  ^Detm,  mtt  vieler  Bedrängniee  und  MIemmmg  det  ffer%ene 
kermu  ecHrieb  ick  euch  unier  vielen  Tkränen,  niehi  damit  ihr  öeirUbi  »Met, 


sie 


soHilern  damit  ihr  die  Liebe  erkänntet,  die  ich  in  Aö/terem  Grade  als  zu 
Andern  (1  is)  «fi  euch  habe.  Wortstellimg  za  1 6  4.  Uebor  eben  firShem  Brief 
BagtTa^it  &st  genau  das,  iras  Saf«  steht  Von  diesem  bandelt  also  iypa^ 

2  sf  wie  7  IS  2  9,  vgl.  I  5  9  u  I  Job  fi  ia*f  HI  9,  nicht  von  dem  unter  der  Feder 
befindlichen  irie  nach  antikem  Gebrauch  I  9 15  I  Job  2»i  m  5  is  Rm  15  is  Gal 
6  11  Phm  1 »  si  I  Pt  5  1«  (nach  Kk,  Beitr.  255f  bei  P  fast  nur  am  Briefschluss), 
vgl.  i'hm  11  Phl  2  ir  Joh  is  Act  23  sn  (15  n)  II  8  is  s2  9  3,  wofür  13  w 
I  4  u  14  87  Gal  Iwl  J  jli  2  1»  13"  u.  ö.  das  Präsens.  Sogar  Hnr,  so  unbequem 
ihm  der  Zwang  (VI  4d)  ist,  den  citirten  Brief  in  I  m  erbUekoi,  .entscheidet 
schliesslich  so.  Anf  II  wffrde  die  Beschreibnng  2  4  ja  anch  nnr  flir  10 1— 13 
gar  nicht  für  1 — d  passen,  was  bei  Einheit  von  1 — 13  unerträglich  ist  (desto 
passender  bei  Abtrennung  von  10  i— 13  lo;  s.  XIU  3).  Und  Sypa^«  *  lo^^ss  in 
dieselbe  Zeit  wie  r/.piva  i  fallen,  weil  sX&cüv  3  in  dieselbe  wie  D.i^siv  t,  und  weil 
beim  Koramen  Xötti)  nur  früher  zu  fürchten  war,  jetzt  nach  Tin  la— i«  gerade 
nicht  mehr.  Toöto  aotö  s  also  nicht:  die  Verse  if  im  vorliegenden  Brief,  sondern: 
den  in  ihnen  jetzt  vtriederholten  Grund  des  Ausbleibens,  sodass  der  Inhalt  von  i, 
also  die  Zurücknahme  des  cRP,  doch  aosdiaddicfa  in  dem  firSheni  Briefe  (dem 
Zwiscbenbriefe)  stand  (die  Ankündigung  des  cRP  also  m  einem  noch  frflhem, 
der  auf  I  folgte).  Oder  wie  II  Pt  I5:  eben  aus  dein  Grunde,  den  ich  jetzt  tf 
v,npderhole.  TyP''!'^  dann:  ich  schickte  einen  Brief;  und  in  diesem  braucht 
dann  der  Inhalt  von  1  nicht  ausdrückhch  gestanden  zu  haben,  sondern  nur  das 
Sacldiche,  das  zur  Vermeidung  der  X'')::t;  beim  nächsten  Besuch  dienen  konnte. 
Auch  hierbei  kann  der  cKP  vor  dem  Zwischenbrief  angekündigt  seia^  aber  auch 
erst  im  Zwisehenbriei^  neben  den  ihn  halb  znrttcknefamenden  GUnseln.  Znr 
cansalen  Fassung  des  foQco  o^ö  passt  etwas  directer  als  zur  1.  Dentong. 
Doch  anch  Mittheilung  des  Beschlusses,  jetit  nicht  xa  kommen,  dient,  natürlich 
neben  den  sachlichen  Vorhaltungen,  zur  Vermeidung  der  Xü-Tj  beim  nächsten 
Besuch,  und  to'>to  autö  als  Objcct  liegt  näher.  S.  X  7.  Der  Zweck  jenes 
Briefes  war  also,  die  X6;rrj  schriftlich  abzumachen.  Ebenso  fein  wie  0  7«  aber 
leugnet  P  Xuirr^  als  Zweck,  weil  dahinter  noch  ein  höherer  stand  (7  sf). 

4)  2<^u:  Yerseihnng  ffir  den  Beleidiger  (oder  den  Blut- 
schänder?). Den  Anscfaluss  yermittelt  nicht  bloss  der  Begriff  X6in},  die  ja 
1—4  P,  *— u  ein  Andrer  verursachen  würde,  sondern  der  Umstand,  dass  der 
Betreffende  und  seine  Behandlung  durch  die  Gemeinde  die  Hauptursache  war, 
weshalb  P  bei  früherer  Ankunft  hiitte  ):)7rr^  brinc^en  müssen  ^  Wenn  aber 

einer  betrübt  hat .  so  hat  er  nicht  nnvit  öelt  uö{,  somlern  Iheiitreise,  damit  ick 
nicht  beschwerlich  falle,  euch  alte.  Object  zu  emßcnf  w  ist  nicht  irdvxa?  oiwu;,  da 
daim  als  positiTer  Gegensate  xu  o&x  nur  ixb  ixipot>;  übrig  bliebe.  Aber  auch 
nicht  ndhmcc  alldn.  Dabei  würde  6|jiaci  von  XsX6v.  abhltngig,  gans  isolirt  nach- 
hinken, und  beschweren  würde  F  durch  Weglassung  des  an6  {i.,  also  durch  die 
uneingeschränkte  Aussage,  dass  die  Kor  von  dem  Schuldigen  bdeidigt  worden 
seien,  gar  nicht  sie  alle,  sondern  nur  die  ^finorität,  die  es  mit  ihm  hielt;  statt 
adb/r«?  müsste  also  etwa  toöc  Xotiro'x  stehen.  Auch  d?  ist  nicht  Object  zu  l^iß. 
So  Mu:  euch  alle  hat  der  iilutschänder,  damit  ich  ihm  nicht  zu  viel  Schuld  auf- 
lade, nur  gewissermaassen  betrübt^  enutiich  nur  seine  nächsten  Verwwdten. 
Diese  Milderung  schwlcht  den  Gtegensats  zwisdien  und  v&nnQ  &|Ldk  und  ist 
swecUos,  da  derselbe  ja  nidit  die  Sdiuld  eritühen,  sondnn  nur  die  Befddmnng 
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der  verletzten  Personen  richtigstellen  will.  Uebrig  bleibt  also  uur,  dass  km^.  intrans. 
ist.  Sinn  dann  am  besten  nach  I  Th  2  q  II  3  s:  durch  Uebertreibung  beschwerlich 
fallen,  d.  b.  m  Tiel  sagen.  'Aie6  {l.  also  wie  1  u  d«r  Zabl  nach:  einen  Thefl  von 
euch;  nicbi  oder  wenigstens  nicht  in  1.  Linie  dem  Grade  nach  wie  bei  Hb. 
Freilich  scheint  onb  p..  dann  unvereinbar  mit  icivtac.  steht  neben  diesem  in 
der  Tbaft  nur  wegen  Ineinandei'schiebung  zweier  Gedanken.  Eigentlich  wollte  P 
nur  s^en:  nicht  micli  hat  er  betrübt,  sondern  euch  alle.  Allein  dies  hatte  ohm 
die  Minorität  verletzt;  deshalb  schiebt  er  sofort  ein:  azo  (x.,  tva  |ifj  STtiß.,  schiiesst 
aber  den  Satz  doch  so,  wie  er  ursprünglich  angelegt  war,  und  dies  um  so  mehr, 
als  das  blosse  u(JLäc  nach  der  Einschaltung  zu  isolirt  gewesen  wäre,  ausser  ihm 
aber  nur  ein  matterer  Gtegensats  zn  ijiiin  3.  Fersoni  etwa  iaxXijaiav  Gjujav  zu 
Gebote  gestanden  hätte.  *JBtwaM  Hinretekemdet  ist  ämn  BHnffMen  (zu 
1 16  m)  diese  jetzt  vollzogoie  l^trafung  durch  die  Mehrzahl,  '^sodass  ihr  im 
Gegpntheil  (rielmehr')  vergeben  und  trösten  mögt,  damit  nicht  durch  die  erhöhte 
Betrüfniifis  der  betreffende  rerschlungen  werde  in  Verzweiflung  an  seinem  Heil. 
Aus  dem  jetzt  erst  gefällten  Urtheil  in  u  kann  co'jts  nicht  eine  frühere  Thatsache 
folgern;  also  ist  es  uuerläöslich,  miigt  zu  ergänzen.  Vgl.  zu  1 2  u.  ^Deshalb 
armahne  ich  eaek,  Uebe  gegen  ihn  mu  be»eUie§§m,  d.  b»  ^eUeicht:  ihn  durch 
BeecMnss  wieder  in  den  brOderiichen  Verkehr  anfinmebmen.  Der  nnbestimmte 
'Ausdruck  soll  TermaÜüich  der  Autonomie  der  Gemeinde  möglichst  wenig  vor- 
greifen. ^Denn  da%u  schrieb  ich  auch,  ihr  solltet  ihn  bestrafen,  um  eure 
Petn'fhrtheit  zu  erkennen,  oh  ihr  nämlich  %u  nllem  gehorsam  wdrt.  Noch  grös- 
seres Zutrauen  drückt  die  ührigeus  sehr  leichte  (zu  I  3  in)  Variante  (nur  in  AB) 
statt  äi.  uuä.  "E^pa'l^a  s.  zu  4.  Uuuz  unmöglich:  dazu  schreibe  ich  jetzt  auch, 
ibr  sollet  Liebe  bescbliessen,  um  usw.  Denn  zur  Aufhebung  einer  so  mühsam  zu 
Stande  gekommenen  Strafe  gehört  nicht  viel  Gehorsam,  and  nach  lo  folgt  P  den 
Kor  in  der  Verzeünug  vielmehr  eist  nach.  Freilich  scheint  dann  die  durdi  vA 
geforderte  Identität  von  und  s  wegzufallen.  Kai  fügt  nämlich  nicht  etwa  za 
mündlichen  Verhandlungen,  die  bei  der  Zwischenreise  stattgefunden  haben  könn- 
ten, die  scliriftlichen;  denn  erstere  konnten,  wenn  P  laut  y,rr.  damals  schon  das- 
selbe gewünscht  hatte,  brieflich  gar  nicht  eine  Bestätigung  erhalten,  die  so  wichtig 
gewesen  wäre,  um  hier  ohne  Zurückgreifen  auf  die  mündlichen  Abmachungen 
erwfihnt  za  werden.  Wegen  fdp  will  xoE  ^elmebr  die  Uebereinstimmung  des  Ver- 
haltens der  Minderheit  in  K,  welchem  P  jetzt  in  «  beitritt,  und  der  Forderung 
des  frühem  Briefs  markiren.  Diea  gewinnt  man  aber  nur  indireot,  indem  man 
n^ir  m  v.z  tmxo  ergänzt  (zu  I  4  2),  wh<?  durch  xai  frc^nioh  nicht  nahrirolpgt  ist, 
Sinn:  denn  mit  meiner  jetzigen  Mahnung  zur  Verzeihung  stimmt  es  auch  überein, 
dass  ich  nur  dazu  Bestrafung  gefordert  habe,  um  euern  Gehorsam  zu  er- 
proben. Soll  P  nun  verzeihen  können,  so  müsste  diese  Probe  eigentlich  völlig 
befriedigead  ausgefallen  sein,  wogegenExe.  Ib.  PeriüiSrt  sich  aber  befriedigt  und 
sagt  sogar  sehr  entgegenkommend  elc  tcdyra,  was  bachstSblidi  ge&sst  unwahr 
wSre;  gemeint  ist  nur:  selbst  zur  (ausreichenden)  Bestrafimg  eines  bis  dahin  von 
euch  nicht  Bestraften.  Das,  was  doch  nocli  fehlte,  schlägt  P  ausdrücklich 
nieder:  ^^M'em  ihr  aber  etwas  vergeht,  dem  Tpr^^obe  auch  ich  es:  denn 
(zu  I  5  7)  ich  habe,  icus  ich  verziehen  habe,  w  e  n  n  uh  überhaupt  etwas  ver- 
ziehen, d.  h.  zu  verzeihen  gehabt  habe,  euretwegen  verziehen  und  zwar  im  Än- 
ffesichie  Chrttti,  ^^dmnit  wir  niehi  ÜbenortbeiU  werden  vom  Solan;  ['^]  denn 
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nicht  find  wir,  d.  h.  bin  ich  (zu  1 4)  über  seine  GeiLaiiken  in  i  iikenntnus.  10  bil- 
det zugleich  einen  2.  Beweggrund  fUr  «.  ig*^  kann  noch  ala  mattberzige  Nack- 
giebigkeitoadMinen;  aberdt*  6{Laf,  waanatttrlich  nicht  als  idemperldembiedentet: 
weU  ihr  tergebt,  hibigt  den  tiefem  Gnmd,  der  duicb  h  zpoot&mi»  Xp.  zugleich 
als  religiöser  bezeichnet  und  in  11  anagefiihrt  irird  (£xc.  wobei  voijifc. 
und  dr)fv.  ein  Wortspiel  bilden.  S.  noch  zu  is. 

1.  Die  Sachlage  ist  die,  dass  eine  durch  P  georderte  Strafe  a)  nnr  von  der 

Mehrheit  verhängt  worden  war.  '  X-ru  xtüv  nXtiövwv  lieue  P  wegen  gewiss  weg,  weuii  e« 
lUdi  (»o  Hüb)  um  rinen  von  A 1 1  emuiohimr  befelgton  Mehrteitriietelilttwhtndalto.  b)AuT72 
ncibst  l«av6v  «  T«Rith,  daas  diese  Strafe  milder  als  die  durohP  brieflich  geforderte 
war.  Deshalb  geht      auf  ihre  Schwere,  nicht  auf  ihre  Zeitdauer.  c)  Die  Minorität 

war  noch  milder  gesinnt.  Daas  sie  eine  strengere  Bestrafuiit^  gewünscht  habe,  folgert  Kk, 
Beitr.  302  f  aus  U.  und  -ij  tniTijMa  aür«i  ^  6it6  twv  rXcmvcuv  «,  was  einen  (i^egensatz  \  istt.  «xtivTj 
•f)  6itft  <wy  ^«Mo6vMv  vonwMetie.  Allein  Beides  kann  aeinen  Gcgeosata  eibonao  gvt  in  der  ur- 
sprünglichen strengem  Strafibrderang  des  P  haben»  nnd^  6s&  tfiv  ftXttöviuv  speciell  dariD«  dase 
eigentlich  Alle  sic-h  wenigstens  an  dieser  gelindem  Bestrafung  hatten  betlieiligen  sollen; 
trotzdem  aber  solle  dieselbe  Uavov  sein.  £Lk's  Fassung  scheitert  besonders  an  iath  fUpeo(  • 
(s.  Erkl.)  Erdmtat  &a  so :  im  Yergldah  mit  dem  voUan  Maassa  das  P  htttan  die  Lasar  nnr 
einen  je  nadi  ihrer  HeraeDsstellnog  an  ihm  grSssem  oder  geria^ 

empfangen.  Dadurch  wird  aber  sivra;  zweckwidrig  abgeschwächt.  P  musste  gerade 
sagen,  dass  das  volle  Maass  der  Krünkung  auf  die  Kcr  falle  ;  wieviel  davon  sich  jeder  zu- 
rechnen wollte,  daraut  kommt  nichts  an.  Zu  einer  EiuschrauiiUQg  konnten  also  nurGeeiiuuQga- 
genossen  des  Frevlers  Aalaas  geben,  derenEzistei»  das  ürthdl  in  dieser  Allgemeinheit  nnmSg^ 
lieh  machte.  Hiergegen  kann  auch  Trä/tiuv  7 13  \i  nicht  beweisen,  dass  die  Minorität  Toa  der 
Mnjorftnt  nur  durch  Strenge,  nicht  durch  I\Iilde  sich  unterschieden  habe.  S.  u.  3.  d)  Ans 

besondcm  Gründen  (s.  u.  2  6)  verzeiht  P  und  ermahnt  die  Gemeinde,  dies  zom  Beschluss  zu 
machen.  Die  Initiative  der  Yeneihuug  aber  liegt  nicht  bei  ihm.  Das  Entsoheidende  ist  10*"; 
aiu  M***  folgt  des  P  £sitialive  nidit,  mid  in  f  fordert  P  nur  den  Abeditoss.  DerB^gbmder 
Verzeihung  durch  die  Gemeinde  aber,  welchem  P  si^  anschliesst,  lag  sohon  in  demVerhaltan 
der  Minorität  und  der  Milderung  der  Strafe  durch  die  Majorität  gegenüber  der  orsprünglichen 
Forderung  des  P,  ausserdem  aber  wahrscheinlich  in  der  ihm  durch  Tit  gemeldeten  Geneigt- 
heit an  weiteren  Soliritten.  S.  Oewobnliaih  dentet  man  t-n  vnd  7  »-u^  wa«  hier  eofort 
mit  zu  behandeln  ist,  da  seine  Beziehung  auf  diese  Saolie  vrohl  STiemaad  beetreitet,  auf  den 
Blutschänder.  Hiergegen  lüp^t  <-cV  nicht  sagen,  dieser  müsse  sofort  gar^  -nnrh  des  P  An- 
weisung I  5  3 — s  bestraft  worden  sein.  Eine  vielfach  ähnlich  gravirto  Mehrheit  und  andrerseits 
die  Judaisteu,  denen  zwar  nicht  an  Schonung  des  Sünders,  aber  an  EutlremUung  der  Gemeinde 
gegenflber  P  hg,  konnten  dordb  Soblagworte,  wie  sie  II  1  m*  7 1^*  sorfidigewieaen  werdm^ 
die  Bestrafung  aUerdingB  hintertreiben  und  schliesslich  nur  halb  su"  Ausführung  gelangen 
lassen.  Weit  schwerer  schon  UUst  sich  annehmen,  dass  P  wegen  dieser  Gefahr  ohne  Schaden 
seiner  sittUchen  Entschiedenheit  sich  mit  der  geringem  Strafe  zufrieden  geben  konnte,  zumal 
da  wahribafte  Beoe  des  Sünden  nicht  aioher  erkennbar  ist.  Dieser  steht  nnter  dem  Dniok  dar 
Imtifitot,  deren  Polgen  laut  s  noeh  foftdanani»  nnd  von  der  donms  hervongahendan  X6«v)  iit 
zu  befürchten,  dass  sie  ihn  zur  Verzweiflung  bringen  koontOi  Ob  dies  die  gottgcm'asf5e  Traurig- 
keit von  7  »f  oder  die  Traurigkeit  clor  ^^'r't  ist,  steht  dahin,  3.  Dass  P  aber  vollends  die 
Strafe  von  vorn  herein  nur  zur  i'rufuug  des  Gehorsams,  nicht  um  der  Sache  willen 
gefordert  hatte  (9  •  7  tt),  wire  fost  frivol.  Und  kamn  evtritgtidier  ist  es,  die  That,  die  im  Gmnde 
ein  Xontlv  Gottes  war,  so  ausschliesslich  als  XmrzIv  der  Gemdnde  zu  fassen»  daaa  es  in  deren 
Willen  stand,  die  Strafe  zu  erlassen.  Ausgezeichnet  dagegen  passt  beides,  wenn  es  sich  um 
eine  Beleidigung  gegen  P  handelt.  So  VÜISXIS  mit  Blbbk,  StK  18d0,  02»— €31,  Eint 
§  149  a,  Ew,  Hör,  ZwTh  18«4,  IflSf  a.  6.,  SoaOLVSK.  ThT  1878,  588,  Wss  806— 810**  "SM— 
1198,  JdTh  1876,680-486^  BaOciKiE  184 179,  BsoHit  Pn  (a.n.4b).  Jf^  sie  aaok  gegen  sein 
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Apostelamt  gerichtet  sein :  verfolgt  nuisstc  sie  nur  so  lange  werden,  als  die  Gemeiode  sich  darao 
mitschiüdig  machte,  aud  nüi  deren  Rückkehr  zum  Gehorsam  durch  Aoferlegimg  einer  8mti}jLt« 
imr  d«r  Zsraek  der  StnCfordtrang  te  derThst  «R«iehi(TgL  7  tt},  aoMd  gqgrfiiideteHoflbiiDff 
bestand,  auch  die  Zurooldialtiinff  der  Minderheit  noch  zu  überwfaidtii;  imd  dies  ist  nach  7 1— u 
der  Fall.  Der  2  s'*  abgewehrte  Verdacht,  daas  P  die  Bestrafung  um  seinetwillen  gefordert,  lag 
gegenüber  dem  Blutschänder  nicht  einmal  sehr  nahe,  im  höchsten  Grade  dagegen  bei  einer 
Bdmdigung.  Und  bler  smigt  «b  mm  von  ebemo  tmI  Ffeiidieit  wie  TJeberlegenheit,  man  P  s  is 
(»l  «t  wjf.)  erkUit,  sie  treffe  nidit  ihn,  «ondecii  die  Gemenidef  da  diese  eigentüdli  hätte  für  ihn 
eintreten  müssen.  Hiergegen  nimmt  sich  der  Einwand,  P  habe  oüx  jfis  ).e),.  als  ehrlicher  Mann 
nicht  sagen  können,  geradezu  plump  aus,  zumal  da  in  r-a  rhetorischen  Sätzen  mit  r,',  .  .  '})  ).ä 
wie  I  Tb  4  s  Job  12  44  Lo  10  »>,  Win  462  f  das  1.  Glied  oicbt  strict  verneint,  sondern  nur  als 
mdit  in  BelTMdit  koiDinend  beieielmei  werden  1^  4»  Nadh  9  s  ist  nvn  aber  7»  sn 
deuten.  a)  Isolirt  betrachtet  konote  ja  der  d9tx<ri&tic,  d.  h.  der  Geschädigte,  der  Vater 
des  Blut pch  fin  ders  sein,  obgleich  der  Verdacht,  dfl«'?  um  seinetwillen  die  ganze  Sache  von 
P  in  Sccne  gesetzt  sei,  merkwürdig  genug  bleibt.  Aber  nicht  nur,  dass  der  Vater,  dessen 
Kränkung  1 5  soobI  auch  gewiss  berührt  wäre,  jedenüalli  todt  war  (Exe.  1  nt  1 6  s) :  die  genaue 
eeehliehe  üeberenistnnmmig  des  positiven  Sdilntasaties  niit  dem  von  9*  1»w.  t  fordert  dne 
Parallele  auchsn  oftnifil  Ju«  und  dann  istdera$ixYid'sl;,d.  h.  der  Beleidigt»»  9h  9  n  P  und 
die  Wendung  ebenso  fein  wie  2  s.  b)  Etwas  auffällig  bleibt  allerdings ,  dass  P  sich 

in  3.  Person  als  aätxTjdrtt  und  dann  sofort  wieder  durch  -i^fut^  bezeichnet,  und  dass  oikk^  einen 
sohaffen  Qflfensats  nnr  dann  bildite,  wenn  der  &Si«ir)D-»{«  von  P  versehieden  wlre. 
Nach  Bscob,  8iK  1866,  258  f  ist  Tim  der  in  K  Beleidigte,  was  uioh  Ptl,  Urohr.  106  f  neben 
obiger  Deutung  auf  P  für  möglich  hfilt.  Kk,  Beitr.  (280 — )  303—308  vermuthet,  ein  Gemcinde- 
glied  habe  ein  andres  in  seinem  B.echte,  vielleicht  nach  I  6  »  le  durch  B'A.80vj;ia,  schwer  gekränkt 
(deshalb  auch  icXtov.  II  2  u)  tmd  sei  trotz  der  Aufforderung  des  P  von  der  Gemeinde  nicht 
Iwetnft  worden*  bis  der  Zwisehenbrief  dies  bewirkte.  Allein  e&x  XtX.  Ssp  dessen  obige 
DeatongSK  283  theilt,  verliert  bei  Kk  noch  deutlicher  alle  Kraft  als  bei  BsQHL.  Betrübt  hätte 
ja  den  P  nicht  sowohl  der  4?'.x-rj-:a?  als  die  Gemeinde  durch  ihre  Oonnivenz ;  raan  erwartet  also 
2i*'  eher:  oü]^  iv«  ^ik.  Die  Bestrafung  femer  konnteP  nicht  sowohl  um  seiner  Person  als  um 
des  veslstste&Bedkts  willen  foldem;  7»  wire  also  passender;  «cooo-r,y  ö\Lmv  rr^  bitip  xo6 
dtteiioo  oder  Un^Maic*  Und  neben  der  liebleriichen  Gewalt  der  Oemeinde  (IHSb)  ist 
xö^o»  2  10  kaum  am  Platze.  Aber  auch  liT.h  fifpoo^  2  s  wird  unverständlich,  da  eine  Rechts- 
verletzung ^ncl  imbedingter  von  Allen  gleichmässig  bcurtheilt  werden  musste  als  eine  Beloidi- 
g;ung,  die  manche  für  sachlich  richtig  halten  konnten.  c)Der  äotxtj^tt;  ist  also 
doohP.  Der  Oegensati  ndt  ^A]^  7 it  wire  tadelloe,  wenn  etwa  stlnde:  o&8i  IvsiMi  crt  ttc 
ipk  &Stin|fiflVEo&  da  hierdardi  das  Thon  des  ^'M-rpau;  deutlich  von  dem  mit  iXKA  eingefiihrten 
der  Gemeinde  geschieden  wäre.  So  lisst  sich  aber  auch  '>?;vt  (V?vto;  ohne  jede  Schwierigkeit 
▼erstehen;  daa  Masc.  ist  einfach  im  sprachlich  strengsten  Gegensatz  zu  aiin-rpay'.o^  ge- 
wSblt.  d)Al8  Neutrumist  fthxiQMv««  trots  der  Angemessenheit  von  aAl%r^^x:oi 
nicht  stt  nebmen;  denn  die  Baaptssehe»  t1«  ijO*  würde  feUen,  nnd  Mki^Mmoc  wire,  mf  die 
Beleidigung  gedeutet-,  neben  d2txr,a.  überflässig,  anf  die  Blutschande  bezogen  würde  es  die 
anter  9  betonte  Unzuträglichkeit  nur  verstärken.  5.  Undurchführbar  ist  die  Auskunft 

Bleks's(s.o.  3),  de r  B lutsohänder  habe,  als  er  bestraft  werden  sollte,  obendrein 
jeneBeleidigung  au  sgestossen^lhitweder  war  er  exoonunvnieirt  und  stand  dann  niobt  mehr 
mter  der  Jurisdiction  der  Gemeinde,  oder  er  war  eeniidit,  und  dann  konnte  fiber  seiner  2.  Ver> 
schulduDg  die  1.  nicht  in  Vergessenheit  gerathcn,  6.  Die  Deutung  auf  den  Blutscbäuder 

stützt  man  sogar  auf  die  Wiederkehr  von  xi<,  ö  T&toüto?  und  cxxaväg  2i-7  u  aus 
I  5  1  A,  als  ob  nicht  in  jedem  Strafialle  ein  „Gewisser''  und  ein  „Betrefiender"  vorkäme  und 
der  Satan  beiP  niebt  fiberall  die  Hand  im  Spiele  bitte,  wo  ee  dem  Beiehe  Gottes  sa 
schaden  gilt.  Ja,  da  kXsov.  II  2  h  auf  das  Verlorengehen  der  Seele  des  Blutschänders  gegen» 
über  I  di**  zu  deuten  wäre,  hiesse  Otx'i;  II  2  io:  damit  auch  ihr  durch  Verzeihung  ihn  retten 
helft.  Dies  ist  aber  kaum  möglich  und  jedenfalls  kein  Grund  (y^p),  den  Kor  im  Verzeihen 
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naohBufulgea(t.o.  Id).  Ebenso  wemg  übrigens,  wenn  das  Verlorengehen  der  Seele  des 
BeleidigertülFhigeiliMit.  Ao^peieicliiMi aber pant a»f dicMit ttUM  üi aad^ 

dung:  der  Satan  bemitsfe  diaFoffdemqg  niiMr  Bestrafung  dazu,  die  Gemeinde  zu  entzweien 
und  dem  P  zu  entfremden;  «m  dies  zu  verhüten,  nhi  P  Verzeihung.  Für  De!i*:ung  n-if  den 
Blutschänder  beweist  auch  äfvou^  7  u  nicht,  da  es  selbst  bei  dieser  gar  nicht  =  keusch  würe. 
8.  ErkL  7.  Ernstlich  kommt  mir  dt«  Fi«g»  itt  Batfadit,  worim  dl«  Beleidigung 

bet  tan  den  habe.  P  geht  «nfeoyiele  and  sehwere  widorlHgesid  «in  (VHIgfXdMe  man 
kaum  wesN,  was  für  eine  unerhört  genug  war,  um  ihn  zu  einer  solchen  Maaavegel  zubestimmeiit 
neben  welcher  sachliche  Widprlecruntr  ihm  doch  wohl  unter  seiner  Wurde  schien.  Doch  kann 
auch  eine  an  sich  minder  schlimme  dadurch  eine  besondre  Schwere  erhalten  haben,  daas  aie 
▼OD  emem  henronageiiden  Gmneindeglied  oder  in  Sfienüidier  Oemeinderereaminhing  ata^ 
gestossen  und  ohne  Erwiderung  geblieben  war.  Am  ehesten  möchte  man  sie  in  10  lof  Sachen, 
weil  hier  ein  Sin^lar  steht.  Allein  gerailc  der  Vorwurf  der  Kriftlo-^igkeit  in  Auftreten  und 
Rede  ist  kaum  schwer  genug,  und  der  Sing,  ist  jedenfalls  coUectiv.  Ebcn.so  10  da  das  Xv.itoö 
tivat  gar  nicht  auf  einen  Einzelnen  beschränkt  sein  kann.  Aus  sachlichen  Gründen  nicht  sehr 
«ahnobeialidi  ist  der  Torwnrf  dee  IValmiiiiiia  (sa  S  is).  imeh  11 1  ts  wird  er  mit  aa  wenig 
Dodignation  erwähnt,  besonders  wenn  11  anm  Zwischenbrief  gehört.  In  der  BenemmngPMiid» 
apostel  oder  Satansdiener  wird  die  Bcleidisrnng  ebenfalls  nicht  bestanden  haben,  da  P  diese 
11  IS— u  xa  direct  sorückgäbe.  Dagegen  lässt  sich  vielleicht  an  GeschleohtUches  denken,  was 
aomalderStraDgadesPinlfi— Tgegettfiber ein  fiirditbanr Yorwoif wire.  AaehderAn» 
focdenuBg,  dam  eieh  nadi  Q  2  s  eigantUoh  die  ganze  Gemeinde  getroffen  fiUilen  mmete,  geni^ 
dies,  sofern  P  voraussctjrt ,  dass  ihr  die  Ehre  ilires  Apostels  als  ihre  eigne  gilt.  Hierauf 
könnte  ä-p/oTTj;  6  e  deuten;  eine  so  leise  Berührung  brauchte  P  nach  Boilegimg  der  Sache 
nicht  mehr  zu  vemieideo.  Oder  es  könnte  Jemand  seine  Christuserscheinung  vor  Damaskus 
all  Blandweik  dei  Satane  odar  al«  Aot  daa  Zonee  Gottee  oder  duiitö  beHichnet  haben  wie 
noch  die  pseudoclcmentinisdian  HoauHen  XVII 19*),  die  dies  zu  Ende  dee  9:  Jahtfa*,  ab 
der  Streit  mit  P  gänzlich  viTirf>ssen  war,  nimmermehr  neu  aufgebracht,  sondern  irar  von  seinen 
Lebzeiten  her  bewahrt  haben  können  (vgL  £xc.  zu  Act  9  n).  Keinesfalls  scheitert  die  Hypo- 
tlieie  wegen  Haai^  aa  Stoi  an  «inar  Balmdigung.  8  a)  Der  Einwand,  um  einen  Beleidiger 
hünne  et  weh  nicht  in  einem  BrieCa  handeln,  der  eolbat  ao  verletaend  gegen  die  Gegner 
sei,  gilt  auch  dann,  wenn  lOi— 13t<'  zum  Zwisehenbrief  gerechnet  wird,  der  die  Bestrafung 
forderte,  ist  aber  nicht  ausschlaggebend.  P  hielt  seine  heftigen  Ausbrüche  eben  fSr  erlaubt 
weil  für  sachlich  richtig  und  im  Interesse  des  ewigen  Heils  der  Kor  gethan,  während  er  in  der 
Beleidigung  zugleich  eine  Yerieamdaimf  wbliekbe.  b)  DeehaÜ  irrt  «ndi  1^,  wenn  er 
meint,  P  denke  an  gross,  um  sich  wegen  einea  ao  tief  stehenden  Jadaisten,  derUberdiea 
die  allgemeine  MeinunT  nnr  etwas  lärmender  aussprach,  zu  einer  so  extremen  Maassregel  hin- 
reissen  zu  lassen,  und  jener  sei  für  gofährlichc  Zerknirschung  gewiss  r.n  hart  gesotten 
gewesen,  zumal  wenn  ihm  ein  Theil  der  Gemeinde  noch  B&ckhalt  bot.  Dies  fällt  weg,  sobald 

•)  Kl  |ilv  oSv  xal  aol  b  'I-rjsoö;  -fiiAMV  ipdfianc  i^p^l;  »Yvwsd^  xal  oj-jl-at-tev.  oj;  ivr.- 
Kct|ity<p  öpYtC6|i.tvoi;,  iib  xaJ  8i'  6pa|J.«Tu)v  xa;  tvaicvunv  xa'.  5;'  inoxa/.j'itiöv  (II  12  i)  {^cud^v 
OOOtuv  i^dX-rjoiv.  ti  «5  8i  3t'  östaaiav  (-ia^?)  Kpi^  SiSasÄCt).;*/  3o;f  caiHjv«  Suvatcu;  xod  st  jüv 
ip^C*  iovatiy  tor.,  3tä  v.  ö/.uj  tviauTtJ»  rfp^fopöot  «apaiUvaiy  ui|uXy|ssv  6  MtounXoc;  nfi^  H  eoi 
xal  «tats6ao{isv  aötö,  xclv  öt;  uiip^  00t;  küi?  ii  001  xal  wy^,  bnöxs  aotoü  Tä  Evuvtfa  8i3a- 
QTMJMf  fffovtlii  «i  3i  bn  sxnvo»  jud;  wpas  of  d«!^  nak  jMidnijttod-il;  aKOs-o/.o^  ifsvoo,  ta?  txnv«o 
f ttv&c  irfipeees,  t&  laitveo  Ipfi-fiysst,  ttthi  s««tvoo  immSkoo^  f'^^-^^,  ^ü*  a>jYf tvo|iiv(o  a'jzü» 
jid/ou.  itf.^>;  Yap  axips'iv  r.hyvj  cvtot  <xt.  v  Iv.a^^zli:;  (Mt  16  n),  ivavtto;  iv*s3Tr,xi; 

(iot.  sl  jl.Yj  ävtixttjttvo;  -yj?,  oüx  &v  {it  Sta^dXXtuv  IC  ejaou  x-ripuY)i«  iXowoptt;,  Iva  l  z','} 
«Dpteo  obtbi  «apu)V  ixYjxoa  Xifmv  ji-r)  ntotgotajiat,  ^-rjXovott  ö»?  Ijtoö  wxta'yvuisWvtoc  xa;  ijicä 
ftlealflOD  Svtöc.  ^  ei  xatrfvtusfifvov  |j.t  Xt^tt^  (Glal  2  n),  »lo^j  to-j  ärox'x).»4«vci6(  jiot  xiv  Xptstüv 
xatYjYOptl«  xal  to5  im  omoxaXü^fJi  |iaxQtpba"/tö;  ]ix  (Mt  16  u)  xato^iptti;  (-'f  povt;;?).  iX).'  ricürip 
(sljcsp  ?)  diXY^&w^  rj  aXtjd^tiqt  oovsppjsa;  ^'hm,  na&s  zfütxov  ftap'  r|}uXiv,  ot  -^t;  ttoip'  ixftvot» 
ifM^ft»,  «ol  palhit^«  iAkf^Mmt  x^w&i  fw^  ^Iv  eovtpYÖc. 
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der  Beleidiger  ein  (hervorragendes)  GemeiadegUed  war;  aber  auch  ohne  dios  konnte,  da 
GtanMiiid«  di«  Bdaidigung  nicht  mrüelnriM,  toleh«  SealaagKliM  dasa  iolixes,  dai»  P 
■Hau  BinflüM  «nf  rie  verlor.  Audi  Km'«  ISniraiid  II  10,  blone  pendnlwhe  BeMdjgimg 

könne  nie  zu  gefahrlicher  Zerknirschung  führen,  erledigt  sich,  wenn  ein  Gemeindeglied  sie  sich 
hatte  zu  Schulden  kommen  lassen,  da»  dabei  gegen  besseres  AVissen  handelte.  c)  Wenn 
endlich  Ku>  meint,  die  Sache  des  Blutschänders  müsse,  auch  weuu  er  ausgeatossen  wurde, 
Naeliwelieii  UntarlMMo  Iwlwii,  m  fewdiiekt  den  jn  XI6c  G«nflg«.  Uebiigiein  «Ire 
AnQh  freiwilliger  Austritt  de«  Mannes  denkbar  (Ek,  Beitr.  S97). 

5)  2  uf:  Fortset  /u n  der  Erzählung  im  Ansclihiss^  nn  1 «  -i-  .  ^^A/s 
ich  aber  nach  Trtwff  kntn  zur  Verkündigung  der  Heilsbotschaf  t  über  Vhristiis 
(zu  I  Th  1  5  2  sr)  und  eine  Thür  (zu  I  16  S)  mir  yenffnet  war  im  Herrn,  sodass 
Christus  die  Sphäre  war,  in  der  ich  mich  bei  meiner  Wirksamkeit  befand,  ^^liabe 
isk  kein»  Buhe  gehabt  tn  meinem  Geiei,  weU  ich  meinen  chrigtl.  Bruder  TU 
(7sf)  nickt  fmut,  [^*]  eondem  iek  verabteUedete  mich  von  ihnen,  den  BrOdem 
in  Troas,  und  %og  attf  nach  Macedonien,  12.  Kai  Terbindet  einfach  die 
beiden  durch  sX^v  und  den  gen.  absol.  ausgedrückten  Zeitsätze;  weniger  leicht 
ist  es:  «;/f// =  y-afrsfA  obwohl  dies  sachhcb  richtig  wäre.  13.  r/r/.a  be- 
zeichnet den  Zustand  als  damals  detinitiv  und  ausschhimzeljond;  dass  seine  j?'olgen 
bis  j  e  t  z  t  füitwirken,  ist  weder  spruchiich  uötbig  (\V  254)  noch  hier  durch- 
fBhflMr.  IIveöjMC,  das  dem  P  von  Katar  eigne  (Ezc.  EalTh  6  n),  aber  mit  dem 
göttUcheii  geeint,  enetst  am  ehesten  unser:  Gemütk,  Aber  nielit:  /Ur  mein  G-., 
weil  vielmehr:  innere  Ruhe  für  das  z^%T^i\iw. 

Das  Ganze  ist  bei  aller  Absicht,  zu  zeigen,  wie  sehr  P  die  Wiederr'f''.vinm]nrr  ^^niner 
Kor  am  Herzen  lag,  doch  zugleich  ganz  schlicht  briefgemäss  und  musste  au  die  Keihe  koumicu, 
mdidem  1  as-a4  und  noch  vorher  1  s— m  etcihlt  and  im  Anschloss  an  jenM  der  Fall  des 
Ioici]ii8i«  «rled^  war.  Jha»  es  an  9«  ohronologiNh  nicht  antdilieMti  darf tdeht  im  nadien; 
1  »—10  vorauszunehmen  hatte  P  g^te  Gründe  (£xc.  zu  1  n),  eheoBO  aber,  sich  2  u  zu  unter- 
brechen (n.  vor  1*).  Nichts  also  zwingt  zu  der  Annahme,  i»f  sei  ursprünglich  hinter  1  w  oder 
gar  1  IS  (s.  Bu)  oder  (so  Laorkst,  nt.  Studien  24 — 28)  von  P  als  Randnote  lu  1  w  geschrieben, 
oder  (m>  Vlt  996—999),  1  m^*  9  s'*  (imc  ktX.)  s— u  (auch  »?)  lei,  zugleich  weil  darnach  der 
Z^riachenbricf  10 — 13  vom  Blutschänder  statt  vom  Beleidiger  gehandelt  habe,  Interpolation, 
deren  günstiger  Tnhftlt  umi  "Lrli'li  '^ni  vor  und  neben  dem  ungünstigen  1  si*  2i  (2?)  »••*• 
4  itf,  der  doch  von  einer  früheren  Zeit  handelt  (abgesehen  von  »*%  was  aber  absichtlich 
mildert). 

6)  2u— 4«  vertheidigt  P,  aaschmnend  ebne  Ansehlnsg  an  das  Yoriier- 

geibende,  in  begeisterten  Worten  seinegottgeordneteStellungalsApostel 
(2  M— 17)  im  allgemeinen,  3  1— unter  Hinweis  auf  seine  Erfolge),  sodann  ihren 
specifischen  Charakter  gegenüber  dem  judaistischen  Bnchstaben- 
dienst  (3  k^—u  durch  Gegenüberstellung  der  at.  und  der  nt.  Kehgion  iiberhaupt, 

3  18—1«  speciell  durch  Ausdeutung  der  Decke  auf  des  Moses  Angesicht),  endlich 
seine  Verwaltung  derselben        «,  wozu  ein  Ansati  sduMi  8uf).  Wie 

4  T— 6 10  voll  Polen^  gegm  seine  Gegner  in  K  bsw.  Anseinandenetinngea  zor 
Wiedergewinnung  der  Gemeinde  war  der  Abschnitt  nothwendig  Tor  dem  be- 
friedigten, ja  gehobenen  Abschluss  einzuflechten,  den  die  Fortsetzung  zu  2  is  in 
7e^«  mit  sich  brachte.  Mag  der  Dankruf  2  u  sich  P  unwillkürhch  aufgedrängt 
haben,  seine  Fortspinnung  ist  fein  bedacht.  a)  ä  li— 17.  '*  God  aber  sei 
Dank,  der  uns  Jederaeit  in  Christus  Iriunipittren  iiisst  und  den  Geruch  seiner 
Erkenntnis»  offenbar  macht  durch  mu  an  Jedem  Orte.  Gegenfiber  01  soXXoi  ir 
achliesst  ^jßfä^  USehBteos  die  nftchsten  Mitarbeiter  ein,  nach  3  t  nidht  einmal  diese. 
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Vgl.  zu  1  4.  Ö£tl>  hat  keinen  Nachdruck,  weil  in  12  f  keinen  irgf nrl  wichtigen 
Gegensatz.  Wegen  ;;dviorc  und  h  ravtl  töttcj)  scheint  der  Dankruf  durch  die 
Erfolge  in  Macedonien  veranlasst.  Aber  s.  7  5.  Und  2  tif  wollte  gerade  zeigen, 
«ie  täa  taxük  bei  F  aJles  mn  die  Wiedergewiimiiiig  der  Kor  dreht.  Audi  sprScbe 
er  ohne  den  Blick  auf  seine  dortigen  Gegner  schwerlich  Ton  anoXX.  wie  4  a.  Also 
meint  er  seinen  Sieg  in  K,  wie  ihn  Tit  gemeldet,  imd  yerallgemeinert  dies  nnr 
deshalb  durch  ;:'ivTOts  und  h  rr^vr.  z6?:ti>,  um  f>s  noch  nicht  zu  nackt  zu  sagen.  Um 
80  nötbiger  ist  die  allerdings  nur  für  ähnliche  Verba,  nicht  für  x>ijiv^.  selbst  be- 
legte factitive  Deutung  (zu  1  n).  Denn  dass  Gott  P  als  sei  es  vor  Damaskus, 
sei  es  inmier  von  neuem  Besiegten  im  Triumphzug  aufführe,  wäre  zwar  ganz  so 
demfithig  wie  1 15  of,  hat  aber  hier  gar  keinen  Berag  und  wird  durch  ^gfjSH» 
au^iehoben,  eodass  sich  Hhr  1887  nur  au  dem  bei  Büt-Hiis  1883  wie  1890  ab 
ganz  unantik  verurthdlten  triumpho  nos  ostendit  ut  victoriae  suae  m  i  n  i  s  t  r  0  s 
zu  flüchten  weiss.  Der  Triumph  ist  P  verliehen  in  der  S])häre,  d.  h.  Sache  Chi-isti 
{vne  12  £v  xtjf/Ui)),  indem  Gott  durch  ihn  seine  Erkenntniss  wie  4  1  oder  wegen  2  is 
die  über  Christus  so  kundmacht,  wie  heim  Triumphzug  der  Weihiauchdutl  alles 
durchdringt.  Fvoxiecoc  also  gen.  epexeg.  (zu  I  Th  5  »),  uud  zwar  als  specitisch 
paoHnische  gegenüber  den  Jndaistoi  (Vlli  db).  Kur  so  erUStt  sich  die  Be- 
tonung: ^Denm  Christi  Wokigmruck  sind  wir  für  GoU  nur  Ehre  unter  den 
Geretteiiserdenden  und  unter  den  in's  Verderben  Gehenden,  ^*den  Einen  ein 
Get  uch  aus  Tod  zu  Tod,  den  Andern  ein  Geruch  ans  Leben  %u  Leben.  15.  Mit 
der  Scheidung  der  ao)^  und  y.m)!.  (I  1  is)  geht  nun  P  sofort  äusserst  scharf  gegen 
seine  1 1  15—15  charakterisirten  Gegner  vor.  'Oaji"?}  st>o>?{a?  ist  nach  Lev  1  <i  und 
oll  ivunstausdruck  des  Opferritus,  etJtoSta  aber  auch  sonst  üblich;  und  Krkenntniss 
wird  nicht  geopfert.  Also  nach  14  wohl:  ein  Ton  Ofaristus  duftender  (weniger  leicht; 
bewiifcter)  Wohlgeradi.  Dies  bleibt  P  und  sein  Evangelium  auch  in  semoi  Ter- 
nichtenden  Wirkungen  au  seinen  Widersadieni)  wie  auch,  übrigens  ohne  Ton, 
ds({>  andeutet.  Aber  16  neben  ^v.  passt  doch  nur  ootii),  nicht  erm^ta. 
'Ex  am  ansprechendsten  Büfc  Ai:  von  dem  Leben  des  Auferstandenen  ausgehend 
fuhrt  das  Evangelium  zu  Leben.  Aber  dass  die  Ungläubigen  deshalb  verloren 
gehen,  weil  für  sie  die  Predigt  von  einem  todten  Messias  ausgeht,  ist  unpassend. 
Meist:  die  Predigt  stösst  auf  schon  vorhandenen  Tod  bsw.  Lehen  und  wirkt  deren 
ddhutive  Yollendung.  Aber  ddv.  ==  Veretocktikeit  (sog.  „geistlicher"  Tod)  und 
C<DiJ  =  Emf^tnfflichkeit,  vollends  vor  der  Bekehrung,  ist  unpaul.  (zu  36*>)  und 
das  Ganze  seltsam.  Weit  gla^r  ohne  die  2  ix:  ein  Geruch,  dessen  Charakter 
Tod  bzw.  Leben  ist,  sofern  wir  den  Widerstreberideii  Tod,  den  Gläubigen  Leben 
verkünden,  und  der  demgemäss  zu  Tod  bzw.  Leben  führt.  Die  2  Sx  könnten  nach 
Em  1 17  U  3  18  zu  rhetorischerer  Färbung  iuterpolirt  sein,  sind  jedoch  das  Be- 
zeugtere.  Und  wer  ist  dazu  geeignet?  Wir,  d.  h.  ich.  "Demi  nicht  sind 
wir,  wie  die  Vielen,  soiehe,  weiche  das  Wort  Gottes  verhäkem,  sondern  nie 
aus  Lauterkeit,  sondern  (I  6  it)  als  aus  Gott  heraus  wor  Gott  in  Christus  reden 
wir  (ISw).  läset  eigentlich  nicht  den  doch  schon  in  io|iiv  le  genannten 
Namen,  sondern  eme  Beschreibung  der  txavoi  erwarten:  nur  wer  o?j  y.ctrn;)s=yst  usw. 
Allein  das  xas.  hatte  man  P  offenbar  vorgeworfen;  deshalb  musste  er  es  von 
sich  abwehren.  Die  Krämer  waren  nicht  nur  einzig  auf  Ge^v'inn  statt  auf 
Verbreitung  des  in  ihren  Waaren  hegenden  Segens  bedacht,  wozu  1 1  xo  passt, 
sondern  auch  alsYetfitkcher  derselben  bekannt  (JSir  26  m);  und  dies  ist  wegen 
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£t)  ixp.  hier  mindestens  überwiegend.  Vgl.  4 1.  Nach  Gal  5  4  1 «— ü.  a.  ist  gs 
begreitiich,  dass  P  alles  Judaistische  (fUr  K  s.  VHI  3  b)  als  VerTalschimg  des 
ETangeliums  ansah.  Matehellen  Grewinn  dagegen  sollte  F  nach  dem  Einzigen^ 
m»  man  hierüber  ausstreate  (ISu— i«),  nur  hainlich  sieh  verschafft  haben, 
wfifarend  der  vAin^  dies  ofienkitiidig  thnt.  (K  «.  aiobt:  die  Menge,  soodtni 
nur  die  judattÜBchen  Lehzer  in  K.  Zu  um&ssend  ist  hierffir  aber  auch  das 
minder  bezeugte  d  XmsoL  Alao  d  imX>jo(  wohl  wegen  des  TarikshtUchen  Bei- 
geechmacks. 

b)  3 1—6'.  F  unterbricht  sich,  um  zunächst  einen  ihm  schon  öfters,  nach 
Xm  6  besonders  aus  Anlass  des  Zwischenbriefe  gemachten  und  hier  wieder  zu 
befürditenden  Vorwurf  abzuweisen:  ^Fangen  wir  wieder  an,  wis  gegen 
10  IS  tdäit  <ni  1 8  m)  s«  empfehimf  Oder  bedürfen  wir  etwa,  wie  gewUee 
XaUf» d.lL  M,  Empfeium$9Mi^e (vi^. Bm  16 if)  an eiuk oder euch 
(Empfehlungtbriefe)?  Minder  beaeugt  und  umstibidlicher  ist  die  Iiesart  n  (jii]: 
an  die  Absicht  der  Solbstompfplilnng  wäre  nur  dann  zu  denken,  wenn  wir  Em- 
pfehlungsbriefe nöthig  hätten,  da  uiis  solche  fehlen.  Freihch  lässt  (jl-tj  die  Er- 
wähnung der  miyzax.  hcox.  fast  v.ii  selir  als  Selbstzweck  erscheinen:  weder  1' 
noch  i**  findet  statt,  während  der  Zusammenhang  doch  bloss  verlangt:  Selbst- 
empfehlung  liegt  in  9  i^n  nidit  Tor,  daiöh  aie  euch  gegenüber  nicht  nöthig  habe. 
3  ist  also  nur  ein  Seltenhieb.  Nachdem  aber  ooetut.  i«oc.  erwlOmi  sind,  nimmt 
der  Satz:  „  Selbstempfehlung  habe  ich  vor  euch  nicht  nöthig'^  die  Gestaltan: 
mein  Empfehlungsbrief  seid  ihr.  Das  ist  aber  ein  Brief  von  den  Kor,  nicht  an  sie. 
Also  war  IS  tjjxüjv  als  Üebergang  nöthig,  auch  wenn  dio  Judaisten  sich  von  den 
Kor  keine  ouaxar.  6x10-:.  hatten  ausstellen  lassen,  isi  lilbo  kein  Beweis,  dass  dies  ge- 
schehen sei.  '  Utuer  Brief  seid  ihr,  eingeidirieben  in  ungern  J/er%en,  er- 
kmmi  tmd  geieeeu  99»  allen  Mmeeken,  'well  90»  euch  e^tnbwr  wird  (fpw,  an 
i/ffiOi  angeschlossen)»  daee  Ikr  ein  Britf  Ckrielt  (Has:  Ckrietue)  eeld, 
Aenend  hergestellt  90H  uns,  eingescMeöen  nicht  mliPInte,  eandern  mit  Gelet 
des  lebendigen  Gottes,  nicht  auf  steinernen  Tafeln,  sondern  auf  fleischernen 
(zu  I  3  1)  Tafeln.  Dass  P  in  f^jWöv  seine  Gehilfen  cinschliesse,  ist  neben  I  4 1« 
9  1  f  nicht  wahrscheinlich  und  durch  xopStacc  nicht  zu  erweisen,  da  dies  einfach 
Folge  der  pluralischen  liedeweiae  sein  kann  wie  7  9  f.  Vgl.  zu  1 4.  Einheitlich 
ist  an  dem  BÜdSi  dass  die  K(Nr  ein  Ton  Ghiistiis  didirter,  yon  P  ansgefUirter 
Brief  rind,  der  ihm  snr  BmpfeUnng  gereicht,  indem  er  aHerseits  als  ficht  ericanni 
und  dann  gelesen  wird.  Nicht  zum  l^iMc  passt  a)  h  nXct^h'  Xtd.  statt  h  x^P^ 
nach  II  Job  is;  es  steht  mit  Bezug  auf  Ex  31  is  32  i6f,  weil  nach  2  ü— 17  schon 
8  «  vorschwebt,  nicht  wegen  Ez  11 10  3R  j*',  <h.  der  Gedanke  an  Verstocktheit 
ganz  fem  hegt;  b)  KapSiai?  3,  da  die  Menschen  das  Herz  gerade  nicht  sehen; 
es  isti  obwohl  it  Iren.  Orig.  sogar  schon  die  Glättung  xap6iac  haben,  bei 
der  Stfliflisit  seiner  Einfügung  gewiss  (s.  Blj)  BanderUinmg  nach  Ihnr  7  s  Jer 
17 1,  nnd  mit  s^o^v  oopx.  waren  lebendige  Ifenscben  ihrer  ganzen  Person  nadi 
gemeint  (ufist?  2);  c)  iifT^P-  ^  "^^^  xapS.  ■if^m.  In  des  P  Herzen  kann  nicht  ein 
Brief  eingeschrieben  sein,  der  ihn  deshalb  empfiehlt,  weil  P  ihn  in  den  (Herzen 
der)  Kor  hat  herstellen  dürfen.  Am  ehesten:  in  meinem  Herzen  ist  die  That- 
sache  geschrieben,  dass  ich  einen  solchen  Brief  habe  in  euch  herstellen  dürfen, 
und  überhebt  mich  der  Nothwendigkeit,  mich  selbst  zu  empfehlen.  Aber  nicht 
dieser  Brief  wird  Ton  allen  Menschen  gelesen.  Die  Aenderung  des  Bfldes  in 
flaateaanmitMr  am  MT.  IL  1.  9.  AnS.  K 
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1»— 17  ist  weit  durchsichtiger.  Vielleicht  ist  ^rfp.  Iv  t-xl^  xapo.  f/»Möv  doch  als 
Randbemerkung  (vgl.  P-N  104  a)  mit  oder  nach  xapd.  3  zugesetzt  und  nach  seiner 
Einreihung  von  K  aeth  in  »ilüv  verbessert,  gegen  welches  aber  immeibin  irie  gegen 
«d(p8.  $  gilt,  dass  Mensdien  das  Hen  nidiit  soheii  köoiiai.  *Eln  Mtdtet  Zn- 
tranem  aier  Men  wir  dtirdk  CkriHut  GoU  ff€$tMer,  ^niekt  aU  9b  wir  ton 
um  au9  geeignet  wären,  etwas  zu  urtheUen  als  aus  uns  kenmt,  sondern  unser 
Geeignpfxpin  stammt  au?!  Gott,  der  uns  auch  fjeeii}net  gemacht  hat  %u  Dfenern 
eines  neuen  Bundes  (Exc.  4c  zu  I  11  m),  nicftl  /iuchstaöens,  sondern  Geistes; 
denn  der  Buc/tstalie  liidtel,  der  Geist  aber  macht  lebendig,  und  nur  für  etwas 
Lebenschaifendes  kann  uns  Gott  zu  Dienern  bestellt  haben.  4  f.  Ilssc^d. 
snnSclitt:  daat  ihr  unser  Brief  seid.  Aber  dies  war  selbst  mir  Beweis  dafitr,  dass 
F  9  lir^i  Ton  sieb  sagen  durfte.  Und  die  AusRihrung  zu  4  in  Xo^fo.  s  kehrt  in 
der  That  zu  2  14— n  (txav.)  zurück.  5  ist  wirkHch  Ausführung;  denn  die  eigentUch 
durch  oiV/  ort  (zu  II  Th  3  9)  zu  beseitigende  Unklarheit  ist  durch  StA  Xp. 
und  deshalb  auch  durch  zpöc  töv  d-eöv  schon  beseitigt.  lipo;  töv  ^.  also  nicht: 
sofern  Gott  richtet,  sondern:  sofern  er  den  lulialt  der  icsjcoid.  verleiht.  Dieser 
ist  nun  aber  nach  i  btavdci]«  to6  Xo^io.  und  wird  begründet  durch  das  entsprechende 
(iM(  f)  {xfltvofiy  SU  dtdbiovot  xoev^c  ftad.  Aofio.  also  das  ürtheOeii  darttberi  wie  man 
Olnnrtiis  iMPedfigea  milsse»  überiianpt  fiber  die  rechte  apoet.  AmtsHOmuig.  Die 
Töllige  Unfähigkeit  des  natürUchen  Menschen  zum  Guten  hätte  man  also  Inenuif 
nicht  stützen  sollen.  'A'f'  sa-jrwv.  mag  es  auf  oti  oder  s^u-lv  oder  v.  folgen,  gehört 
wegen  seines  Gegensatzes  £x  zo'j  »>soü  zu  txavoL  saurwv  darf  mau  zu 

Xo^ia.  ziehen,  da  die  Ergänzung:  (wc)  txavot  ^vrs?  Xorfh.  ziemlich  umständlich 
ist.        6.  Aia^.  ohne  rf^c,  weil  es  nur  auf  die  Eigenschaft  %alvi^^  ankommt. 

c)  3  «^—11.  Mit  '(yd'^'^toQ  und  «veoji..,  die  nach  »  Ton  ftox.^  TieOdobt  aber 
auch  von  SuU^.  abhMngeni  macht  P  einen  clmiso  rasdien  üebergang  von  Pei8$n' 
Kchem  zu  Sachlichem  wie  1 1  n.  INIan  sieht,  die  Gegner  in  K  vertreten  den  alten 
Bund.  Dessen  "Wesen  besteht  für  P  nun  im  Gesetz,  das  lediglich  fordert  und 
dem  Uebertreter  den  Tod  droht,  ohne  eine  Kraft  zu  sr-iner  Erfüllung  zu  verleihen, 
ja  das  durch  den  Reiz  des  Verbots  die  schlummernde  iSüude  erst  hervorlockt 
(Gal  3  10  81  lim  7  6— is  5  20);  das  Wesen  des  neuen  Bundes  ist  die  Einwolmung 
des  Geistes  Gh>ttes  und  Christii  der  selbst  Leben  ist,  lur  freiwilligen  Befolgung 
des  Gesetzes  treibt  und  so  Leben  hier  und  in  Ewigkeit  wirkt  (Km  8 1— 1?  7$  2» 
Qtl  4«f  5  ssf  6  8).  Die  geläufige  und  an  sich  sehr  werthvolle  Anwendung,  dass 
Haften  am  Buchstaben  einer  Satzung  das  geistige  Leben  ersticke,  gehört  also 
ebenso  wenig  her  wie  flie  Bevorzugung  der  allegorischen  oder  nach  Apk  11» 
pneumatischen  Auslegung  des  AT  (zu  i  9  10).  A-oxr.  vom  ewigen  Tode,  der  aber 
nur  die  Fortdauer  des  ph}  sischeu  ist,  sofern  diesem  keine  Auferstehung  folgt. 
Kon  ein  Beweis  der  Deberlegenheit  des  neuen  Bandes  aas  einem  Zuge  des  alten 
selbst  '  Wenn  nun  aber  der  Diensi  de§  Tode»,  in  Bncketnben  Steinen  ein- 
gemeisselt,  zu  Glorie  gelangt  ist,  sodass  die  Söhne  Israel's  nicht  blicken  konn- 
ten in  das  Angesic/it  ites  Moses  wegen  der  Glorie  seines  Angesichts,  die  doch 
rerfjing,  'iri>  trirff  nicht  in  hUherem  Grade  der  Dienst  des  Geistes  in  Glorie 
sein?  7.  Weniger  naheliegend:  der  in  Budisla(*en  oder  nach  Klp  in 
Sabmngen  bestehende  oder  begräfidete  Dienst  des  Todes,  was  indessen  einen 
genaueren  Gegensats  zu  duni.  fo5  cv. «  bildet  als  drax.  d«v.  allein.  rpd(t{i.  betont 
in  jedem  Falle  die  Aeusserlichkeit.  Der  nach  •  som  Tode  f&hrende  Dienst  ist 
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nicht  bloss  die  Aufstellung  des  Gesetzes  durch  IVfoses,  son/lern,  wenn  das  Ganze 
ftirK  Zweck  haben  soll,  auch  jede  Vertretung  desselben  als  ReUgionsgrandlage 
durch  (christl.)  Prediger;  h{srf^^  kv  also  nicht:  sich  Vollung  in.  Nun  ist  freilich 
nicht  eigentlich  dieser  Dienst  in  Stein  gegraben,  simdeni  der  Dekalog  oder  ver« 
mdgt  einer  Yerallgemeiiierang  G^Qsik^  Doch  darf  mamiieht  etwa  wünsehen, 
tot.  auf  die  leritischen  DienstTorschriflen  beriehen  m  dOrfen.  Denn  P  wbeidet 
nie  mit  Bewusstsein  Moral-  und  Ritualgesetz,  soiidern  fasst  ebenso  principieU 
wie  den  Moses  als  Vertreter  aller  Gesetzesdiener  auch  da«i  Gesetz  als  Einheit, 
das  wef?en  seiner  lediglich  fordernden  Natur  und  Cnerfüllbarkeit  in  Folge  des 
sündigen  Hanges  sämmtlicher  Menschen  selbst  in  seinem  herrlichsten  Theil,  dem 
Dekalog,  nicht«  als  eine  VeranstiUtung  zur  Herbeiführung  des  ewigen  Todes 
Auer  ist.  Die  8t«t«.  vo6  4ay.  kt  also  msofeni  ivttctMc;  Xtdoc^  ala  dcff  Dekalog 
ihre  Onmdkge  bildet  folgt  P  der  Tndition  bei  PhUo  U  146,  die  fifaer  Es 
34  9^s5  hinausgeht;  das  xataprf.,  das  mit  der  Sterblichkeit  des  Moses  nichts  zu 
thun  hat,  erschliesst  er  nach  13  selbständig  aus  dem  Auflegen  der  Decke.  A^^« 
hier  concret  der  Lichtglnnz,  aber  nicht  auch  7%  weil  nicht  in  cs^oi.  u<  und 
in  8.  "Ertzfxi  nämlich  v»  egea  des  Präs.  rspiao.  9  trotz  iXrtc  i«  nicht  von  der 
künftigen  Seligkeit,  deren  erst  zu  erwartender  Lichtglanz  im  eigentlichen  Sinne 
«ndi  kaum  genug  Gegengewicht  gegen  den  bei  Moses  bieten  irflrde.  Das  Fat. 
erscUiesst  vielinebr  jom  Standpunkt  der  Vergangenheit  aus  etwaa  inswisdben 
Eingetretenes.  MaiXXov  daher  an  sich  leidit  eben&Us  logisdi:  vielmehr,  d.  h. 
mit  grösserer  Gewissheit,  wogegen  aber  Trept'5'3.  5v,  Schon  gegenwärtig  ist  rho 
Zoii  auch  deshalb,  weil  P  w  i»  der  des  Moses  eine  auf  seinem  eignen  Antlitz 
gegenüberstellt,  wodurch  zugleich  der  eipenthche  Sinn  als  Grundlage  des  un- 
eigentUchen  immer  wieder  hervortritt.  Der  Doppelsinn  von  So^o,  den  wohl  am 
besten  6lort€  «iedergiebt,  ist  geradem  der  Nerr  Ton  t— is  4«  «.  S.  Eze.  su  4  «. 
Statt  des  eorrecten  Gegensataes  dtax.  i4)€  Cwl)<  setst  P  im  Ansehlnss  an  •:  Dienst, 
der  den  Geist  als  Grundlage  des  Veihfiltoisses  zu  Gott  weiss.  Das  fiir  {löXXov 
Beweisende,  dass  6öSa  dem  xvsö(ta  verwandt,  der  Stax.  roö  \>av.  eigenthch  fremd 
ist,  tritt  nun  deutlicher  heraus,  wenn  v^^.  Hurrh  o-.x.  ersetzt  wird,  während  alles 
Andre  Wiederholung  ist:  '  Denn  wenn  der  Dfnist  der  Verurlheilung  Glorie 
hat  (oder  ist,  je  nachdem  5.  oder  5.  zu  lesen),  ist  um  vieles  mehr  (zu »)  der 
Dimui  der  GereeMtgkett  reidk  sm  Glorie.  Zu  A  ergänzt  sieh  gegenüber  mptoo. 
am  leichtesten  ein  (adtloses)  Pris.  Ätx.  ist  schon  wegen  des  Gegensataes  gegen 
die  Jndaisten  die  solenne  Ghmbensgerechtigkcit  (Km  1  n  3  22  u.  ö.),  xatixpiai; 
ihr  gegenüber  die  Verurtheilung  als  Erfolg,  nicht  als  Thätigkeit,  Dem  Dienst 
an  dieser  8ix.,  dem  Ziel  des  göttlichen  Weltplans  nach  5  at,  kann  nur  die  höchste 
dö^a  eignen.  Zum  Beweise  für  ji.ä/J'xOv  wieder  dient:  Denn  sogar  ohne 

Glorie  ist  das  mit  Glorie  Umkleidete  in  diesem  tunkte  wegen  der  überragen^ 
den  Glorie  des  Gegenstücks,  der  t1)c  SaeUidi  M  dies  freilich  Tiefanehr 
erschlossen,  nicht  durch  ach  selbst  gewiss  und  so  lum  Bewda  tauf^eh.  P  aber, 
der  von  dem  Gedanken  gans  durchdrungen  war,  muss  ihn  doch  wohl  als  Beweis 
gemeint  haben;  denn  ^ip  =  nämlich  wfire  ganz  matt.  'Ev  to6t({>  t<p  |iip<t  gehört 
zum  Verbum,  nicht  zu  rh  ^55o;.,  da  man  dann  nicht  wüsste,  worauif  sich  tootij» 
beziehen  soll.  Ist  nun  aber  xö  ogSo^.  =  otax.  x^?  xataxp.,  so  ist  £v  t.  rtp  aipsi  = 
cTv.  vtiz  hic,  S(5t»)c,  also  tiberflüssig.  Deshalb  Mr  u.  A.:  tö  8s5o£.  sei  das  Verherr- 
lichte in  abstracto,  ohne  Beziehung  auf  den  hiesigen  Gegensatz;  dieser  werde 
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erst  durch  Iv  t,  tw  |jL^p5'  erwähnt.  Letzteres  hiesse  dann  aber  doch:  in  diesem 
Falle,  was  9  3  (I  Pt  4  jgJ  und  überhaupt  unzulnssir^  ist  .  "  Deiin  wenn  das 
Vergehende  unter  Glorie  ist  (zu  a)f  so  ist  in  viel  höhet  ein  Grade  das  Bleibende 
in  Glorie*  Bewiesen  irird  Itierdoidi  nur  Smpß.,  nicbt  der  Hanptaiiiii  vob  aber 
aneh  mSA  Uber  lo  lunwegderTOii  obglekh  la  eidi  dam  eignetet  «aen  n  Wie. 
Ti  XflttgtpY.ss&ox.  r>)c  xaraxp.,  also  nicht  Ptc.  Impf.  Wäre  7ioXX(j>  (läXXov  logisch, 
wogegen  zu  s,  so  könnte  2id  mit  Bezug  auf  £z  34«—»  (m  t)  das  ZeitweUige^ 
iy  das  Stetige  andeuten.  So  aher  p.  zu  T  Th  2  <■.. 

d)  ä  18—1«.  »r/r  «M«  hiernach  eine  sokhe  Hoffnung  haben,  beduitiijen 

tcir  tiel  Freimuth  und  legen  nicht  eine  Decke  auf  unser  Angesiciit  (zu  dieser 
Ergänzung  s.  WiK  542),  «tfe  if0«#t  eine  Decke  m^eein  Angeeichi  legte,  damit 
me  Söhne  leraet'e  nIdU  Miekien  auf  das  Ende  de»  Vergehenden,  12.  ESna 
mxotd.  (i)  ist  7— u  beschxielMn,  eine  IXiric  nicht.  Doch  ist  dai  um  noch  nicht  Sorott 
•  budiatäblich  zu  nehmen  und  auch  in  ii  zu  ergänzen.  'KXxk  steht  statt  xsrold., 
weil  es  sich  auch  bei  Moses  is  um  den  BHck  in  die  Zukunft  handelt.  Dieser  aber 
tnfit  bei  P  auf  ein  tuvov  u,  auf  das  man  hoffen  kann.  13.  Nach  Ex  34  ss—s» 
legte  Moses  die  Decke  immer  erst  dann  auf,  weim  er  mit  Gott  geredet  und  dem 
Volke  diese  Worte  kundgetban  hatte,  also  nicht|  um  dieUneriräglichkeitseiiMa 
AnbHcks  (?)  an  beseitigen,  sondern  wohl,  um  ihn  nur  in  amtlicher  ThStagkeit  an 
zeigen.  P  aher  konnte  auf  die  Deutung  yerfidlen,  der  Glans  sei  jedesmal  ver- 
blichen  und  Moses  habe  dies  verheimlichen  wollen,  weil  man  daraus  die  Vergäng- 
lichkeit des  at.  Dienstes  entnommen  haben  würde.  Tö  xat-xjSY.  der  Olanz  wie  :  oder 
hvxK.  Ti)?  xatoixp.  wie  u.  Den  moralischen  Vorwurf  gegen  Moses  kann  Hnk  nur 
mittels  der  Deutung  leugnen:  Moses  verhüllte  sein  Angesicht  mit  Beziehung  auf 
die  von  Gott  heswedcte  Thatsache,  dass  das  Ende  der  at.  Dlakonie^  d.  h.  nach 
Bm  10  «  Christus,  den  Israaliten  verborgen  blieb.  Allein  der  Text  sai^t,  dass  sie 
nicht  darauf  Iiinblickten;  das  Object  musste  ihnen  also  an  sich  erkennbar  gewesen 
sein,  wogegen  Christus  ganz  ausserhalb  ihres  Gesichtskreises  lag.  Ausserdem  ist 
irpi?  TO  mit  Inf.  im  NT  ausser  Mt  5  2«  i*  Lc  18 1  stets  final,  was  Hnk  trotz 
I  Th  2  »  II  3  «  Mt  6  1  13  3u  23  s  Mc  13  22  Eph  6  n  (Jak  3  3)  einfach  leugnet. 
Vor  allem  aber  ist  unbegreithch,  was  die  Decke  auf  Moses'  Angesicht  mit  dem 
Verborgenbleiben  Christi  an  thnn  haben  soU.  Der  Ghdanke  an  Christm  kann 
ja  1«  nur  dwch  völlige  Ümdentung  Ton  KdüCo|L|ia  hereingebiadit  werden.  Be^ 
Sünde  aber  wirklich  ein  Zusammenhang,  so  wäre  es  der,  dass  die  den  Israehten 
zu  Terbergendo  Gloiie  auf  Moses'  Angesicht  die  Glorie  Christi  war,  während  P 
die  Glorie  beider  gerade  in  schärfsten  Gegensatz  stellt.  Es  ist  vergeblich,  des 
P  ürtheil  über  Moses  mildern  zu  wollen-,  besonders  wegen  e-ooptb^Tj  u.  Kaum 
irgendwo  sagt  P  etwas  Stärkeres  gegen  die  at.  Religion.  Vgl.  Gal  3  9  1»  S4  4  s 
9  tif  ssf  Km  5  so  (Hbr  7 16  isf  Barn.  4  6— s).  Und  bei  der  principiellen  Art  affines 
Denkens  macht  er  schon  Bfoees  den  Vorwurf  wSfarend  an  dessen  Zeit  das  Qeseta 
doch  nach  P  selbst  noch  voll  gelten  und  erst  mit  Christus  aufhören  sollte  (Gal 
44f).  Oäfen  bleibt,  dass  dabei  Gottes  Absicht  waltete,  Israel  zu  verstocken 
(Rm  9  18  11  «5);  die  wissentHche  Verheimlich img  des  Thatbestaudes  durch  Moses 
wird  jedoch  dadurch  nicht  anders.  Das  Zeugniss  für  Beiiic  *  igne  VergängUchkeit 
aber  ist  dem  AT  hier  ebenso  gegen  sein  Wissen  und  Wollen  entlockt  wie  Gal 
3  15—17  4  9of  Bm  4  3  B— ts  10  4—8  und  mit  entgegengesetzter  Schlussweise  Hbr 
7«~M  10  6—9  4  4— •  (mit  Becht  nur  Hbr  8  T~ia  10  Der  Uebergang 
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zum  Persönlichen  in  itf  wird  erst  4 1  fortgesetzt,  3  u— is  aber  durch  eine  neue 
sachliche  Erditenmg  über  den  Unterschied  des  alten  und  neuen  Bundes  unter* 
bfocben,  die  inedenim  s wecklos  wSie,  wenn  ne  sieh  nkiit  gegen  die  JndaiBten 

in  die  noch  mehr  Juden  als  Christen  warra,  spedell  gegen  ihren  4  s  berOhrten 
Vorwurf  richtete.  Principiell  wie  immer  fasst  sie  P  als  reine  Juden.  Die  üeber- 
leitung  ist  etwas  hart :  Aber  rrrfstoekt  wurden  ihre  Gedanken  (oder:  ab- 

gestumpft w.  ihre  Geisteskräffe ;  s.  zu  4  i).  Nicht:  sondern,  da  dieses  gegen- 
über Ol)  seil.  xCdsiuv  das  wirkliche  Thun  des  P  oder  gegenüber  z^b<;  xh  \yii  eine 
andre  Absicht  einfuhren  müsste;  auf  einen  Zwischengedanken:  „und  sie  sahen 
daa  tAoc  vA  lum^,  andi  nidit*  hmn  aidi  dtXXd  nicht  benehcm,  da  er  nicht 
sellMtf  ecatSndlich  genvg  Ist,  nm  ergBazt  werden  m  dttrfim.  Dam  6U  wmn 
heuligen  Tage  bieibt  dieselbe  Decke  auf  der  Vorlenmg  des  alten  Testament» 
in  den  Synagogen  und  fftir  die  knr.  Jiidaisten)  in  rhri<=;tl,  Kreisen,  irufrm  sie 
nicht  aufgedeckt  wird,  weil  sie  nur  (zu  14  2)  in  Christus  beseitigt  wird.  Tö 
ai)tö  also  nicht  buchstäblich,  sondern  nur  bezüglich  der  gleichen  Wirkung,  die 
Vergänglichkeit  der  at.  Kehgion  zu  ?erhüllen.  Genauer  dieselbe  ist  es,  wenn 
sie  fei  der  Yorleemig  des  AT  bleibt,  nlmBch  auf  des  Moses  Antlits;  aber  dies 
mHarts  gesagt  sein,  und  kt  ein  kaaun  weniger  kühnes  Bild  als  eine  Dedce  aof 
der  Vorlesung,  die  sich  übrigens  daraus  erklärt,  dass  £e  Synagogenrollcn  ausser 
der  Zeit  der  Vorlesung  in  leinene  Türher  gehüllt  waren.  Den  ersteren  Einwand 
venneidct  Ilxu:  bleibt  beider  Yorict^mu^  unaufgedeckt ;  er  entzieht  sich  aber 
so  das  selbständige  negirte  Verbum,  welchem  aXXdt  is  gegenübertreten  kann,  und 
muss  deshalb  n  ohne  jeden  sonstigen  Grund  für  fremden  Zusatz  erklären.  Sach« 
lieh  passt  aneh:  indem  nieki  en^UtUt  wird,  da»9  der  alle  Bund  in  Ckritiua 
beeMfft  wird  (Rm  10  «X  s^ich  der  acc.  absol.  ist  nach  Ejr  §  487  bei  nnperadn- 
lichen  Passiven  gestattet;  aber  das  Ptc.,  wofiir  man  mindestens  kzfnak,  erwartet, 
schliesst  sich  doch  zu  deutlich  an  %dcXop.;Act  an.  Sondern  (gegenüber  [j-T) 

ocvaxiX.)  ht.^  heute  liegty  so  oft  Moses  vorgelesen  irird,  eine  Decke  (xö  fehlt, 
weil  'las  BiM  geändert  ist)  auf  ihrem  Her%en  als  dem  Sitz  der  religiösen  In- 
telligenz^ sobald  es  (oder:  einer)  sich  aber  zum  Herrn  Christus  bekehrt ^  wird 
dir  Decke  weggenommen.  Tl?  ans  a&cAv  an  erginzen  ist  nadi  Ks  §  86ig,  Eo 
§  61y  4 1  s  ftst  leiobtar  als  «opSta  anm  Snbj.  sa  nehmen,  was  obendrein  an  die  dem 
hiesigen  Zweck  ganz  fremde  Gesammtbekehrung  Israels  Hm  11  ssf  denkra  liest. 
Dass  «spiotp.  Ex  34  si,  woran  sich  P  stark  anlehnt  (sogar  in  er^Ttp.  an  Ixs'jTpi- 
^^av  34  Medium  ist,  zwingt  nicht,  es  hier  ebenso  zu  nehmen,  wn  rkr  ganz 
veränderte  Öinn  nur  für  Gottes  Thätigkeit  ]);is>t.  Dpr  Herr  uf>rr  ist  der 

Geist;  wo  aber  der  Geist  des  Herrn  ist,  da  ist  Freikeil.  Das  1.  qz  wäre  rein 
erlSnternd  und  der  Fdgesats  zu  ir***  schon  in  is*  Toifaanden,  wenn  P  den  Begriff 
IXaod.  schon  in  i«^  ▼oU  mit  gedacht  hStte  (Hr),  wobei  aber  eben  Tdlp  za  er^ 
warten;  es  fuhrt  weiter,  sofern  IXsod^.  als  neues  Moment  zu  le**  hinzukommt* 
^Xsod.  ist  im  Zusammenhang  die  Freiheit  vom  Gesetz  und  seiner  xatixptT.c  9, 
weil  Christus  als  nyftöjia  dem  Ton  Moses  vertretenen  7pdl|HMt  •£  gegenübersteht« 
£m  Teds  16  Gal  5  is. 

T)pT  Artikel  beim  Prädicat  bezeichnet  bei  BegriflFen,  rJie  an  sich  verschiedenen  Cm- 
fang  haben  können,  völlige  Ideniit&t,  während  bei  fehlendem  Artikel  da«  Präd.  Qenus- 
begriff  ist,  der  aueh  andre  Speeles  ali  dM  jeweilig«  Saig.  «aneUiMrt  (Joh  4  Wm  106  0> 
Die  Ideatifieation  Christi  mit  dem  heiligen  Oeitte  JMaebeBit^lgttvsw.eaflKDig 
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und  in  dar  That  AwnAum  sieht  fibonül  dnrclif[«f9Iirt,  «W  nieht  durch  die  ta  licli  niehi 

•ehlmhte  Conjectur  oh  Ii  (ö)  «optot,  xytö|iid  iotiv  (s.  Bu)  eu  beseitigen,  da  sie  gerade  der 
tiefttensd  psychologisch  wahrste  Ausdruck  der  paul.  Christologie  ist.  Das  nv.  ä-j  iius'jvr,;,  da? 
nacl)  Rm  1  4  Christi  Eioseixuog  zum  machtumkleidetea  Sohoe  Gktttes  bei  seiner  Auferstehung 
bewirkt,  muts  wegen  xeitd  sdion  vorher  den  Kern  seiner  Persönlichkeit  gebüdet  haben. 
YgL  Eie.  So  SQ 1 16 48.  Neehdem  er  dai  Pldeeheileib  tbgeüeg^  ^rird  eio  tanehUoNlidi  Tom 
«v.  gebildet.  Nur  so  erklart  sich,  warum  der  Erhöhte  aur  Aber  seine  Gemeinde  Herr  ist  und 
anr  su  ihrem  oütua  nach  I  12  i*f  das  rr,».  bildet;  denn  nur  auf  die  GUhibi^en  hat  der  heilige 
Qeist  Einfluss,  weil  er  nur  in  sie  eingingen  ist.  Nur  so  bereift  sieh  ferner,  warum  Einwoh- 
umg  dee  Geilte«  Gottea,  des  0«etea  Christi  vad  Christi  selbst  Bm  S9-^u  ToDig  ideatisoh  ist 
and  wie  überhaupt  Christas  im  Gläubigen  und  dieser  in  Christus  leben  kann  (Gal  2  m  II  6  ir 
u.  ü.)  oder  wie  z.  B.  I  6  n  15  *a  möglich  sirrd,  während  dies  alles,  sofern  P  in  Christas  eine 
Person  siebt,  Mystik  ist,  die  sich  einer  Durchdringung  mittels  des  Denkens  entzieht.  Auch 
Job  7  M 14  s  =  u  M  16  7,  ja  noch  JguaU  ad  Magnesios  15  (xcurr^iivot  aicäxptfoy  icvsüfua  S( 
Wrv  *hifi^  XpcoTi«)  ist  der  panL  Gedanke  rSütig  richtig  bewehrt.  Noch  woniger  Zwectk  ab 
bei  n*  hat  es,  wenn  für  xopioo  W-H  xupiov,  Michelskn,  ThT  1887,  186  xopuuct  coujioirea. 
Allerdings  sollte  xup'.ciu  fehlen ;  denn  ist  logiBch  Obersats,  it*  Untersatz, wobei  zu  ergänzen: 
also  erlangen  die  zum  Herrn  sich  Bekehrenden  Freiheit.  Koptoo  beweist  aber  eben,  wie 
flüssig  für  P  sflo  diese  VorrteUungiforaien  sind  P  aeigt  bei3glkli  des  eriiBlitea  Christas  aor 
dasselbe  Nebeneinander  der  ursprilngliehea  bnehstlblieilieB  and  der  geistigen,  aaoh  von  der 
modpmeu  Philosophie  nicht  überbotenen  Fassung,  welches  geradezu  den  Charakter  der  johan- 
neischen  Theologie  ausmacht;  so  beim  Weltgericht  Joh  5i8f  12 «t  neben  3i»f  5 »4,  bei  der 
Auferstehung  6»f  ««  m  neben  6m  Sai  11  wf,  bei  den  Wundem  2n  neben  20m  6aaf^  bei 
derTkn&Ss^beün  AbeadmaUdii'— «aeb«i6««B-«*.  YgL  todi  Bze.  9o  8  aa  S 

S  Mr  aber  aUe  werden,  indem  wir  mii  aufgetteckietn  Angeeieki  die 
tflnrte  dee  Herrn  abspiege/n,  zu  demselben  Bilde,  weldieB  die  5ö|a  xoptoo  ist, 
renpandelt  ton  Glorie  %u  Glorie,  wie  rnn  dem  fferrn  nft9^  trplcher  Geist  ist, 
MsTnjjLop'f  ow  Tt  (Kn  §  597,  2  c,  Pill  3  ai) :  durcfi  L  mwandlung  lierstelleti.  A§  bringt 
als  Neues  das  {UTa{j..,  knui)lt  es  aber  nicht  an  den  letzten  neuen  Begrül  eÄst>d.y 
sondern  an  is^  an,  weil  es  in  das  Sabject  zugleich  die  Juden  bzw.  Judaisten  ein- 
seUiesat,  die  eich  zur  panl.  Anfiassung  Christi  bekehrt  haben.  TielleiGht  mit 
ihretwegen  ovaxsxoX.,  idfiht  oxataxoiX&ieni».  Aber  s,  Bxc.  5  a  zn  4  «.  Christus  ab 
Herr  über  den  Geist  paast  wenig  zu  i?  und  dazu,  dass  diesen  bei  P  immer  Gott 
sendet:  nlier  auch  ein  gen.  qualit.  wie  12»,  der  nnr  eine  Eigenschaft  neben 
andern  bezeichnet,  deckt  n  weniger  als  die  Apposition.  Keinesfalls:  dee  Herrn 
Geist,  da  zur  Betonung  von  xupioo  kein  Grund  vorhegt, 

e)  4i— ti  greift  schon  durch  lyovts?  und  cinv..  ra'jryjv  (s.  3  7— u)  auf  die  in 
nur  begonnene  Wenduug  zu  des  P  persönlichem  Verhalten  im  Amte  zurück^ 
wihrend  ^  «o6to  an  3  uf  anknüpft.  Zum  Einschloss  des  Tim  n.  A.  in  iffjdi  ist 
4 1— 1^  besonders  tt,  gewisszu  mdividneU.  Ygl.za  1«;  aaohlkhIThSi— is.  ^üee- 
AtM  sind  wir,  indem  wir  diesen  Dienet  demffemäee,  dass  wir  damit  TOn  Gott 
begnadigt  worden  sind,  also  niciit  aus  eigner  Anmaassung  (Ii  I  1 1  u.  ö.),  haben, 
nicht  muthlos  (3  i?),  sondern  wir  haben  den  Heimlichkeiten  der  Scham  entsagt, 
indem  wir  nicht  wundein  in  Schurkerei  noch  das  Wort  Gottes  verfälschen, 
sondern  durch  die  Kundmachung  der  Wahrlieit,  des  wirklichen  Wortes  Gottes, 
une  empfehlen  gegenüber  Jedem  Gewieeen  (Esc.  za  1 8  t)  ton  Meneehen  im 
Angeeieki  Gotiee  (6  u).  O&k  kpuan,  (diese  Form  ist  bezeugter  als  hnauoL.)  nicht 
wie  M  Tom  persönlichen  Muth  in  Leiden,  sondern  wegen  3  »f  gegenüber  Moses; 
also  KpoKfA  die  Versache  der  Judaisten^  die  Vergfiugltchkeit  des  alten  Bandes 
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S5U  verschleiern,  und  daiiu  auch  ooX.  ^vgi.  2  u)  ihre  Predigt  eines  tua-ff.  etspov 
nadi  11 4,  sowoopqffft  ÜhnlidieDinge  oder  ihre  penGnHchenyerdSGhtigangen  gegen 
P.  Aiax.  dabei  entweder:  tmt  äte  SeAeu  teMrgti  oder  nacb  14«.  KpiMnA  d)« 

ouox.  wirft  P  seinen  Gegnern  nun  aus  eigner  Initiative  Tor.  Denn  er  wird  doch 
nicht  zugestehen,  dass  er  sie  früher  geübt;  entsagen  kann  man  auch  einer  Sache, 
mit  der  man  sich  nie  abgegeben  hat.  Dagegen  müssen  rav.  und  ^^oX.  etwa  auf 
Grund  Ton  Bibelauslegungen  wie  Gal  3  i;,— ui.  4  -n—m  (Avemger  passt  hier  II  12  ic.) 
zuvor  ihm  vorgeworfen  wordeu  sein  (VIII  3  b)  so  gut  wie  auviot.  eaatöv  3 1  ^waa 
deshalb  4»  nicht  «le  7  ta  Bm  6  a  a  dantellen),  wie  lotocbv  vrfi.  t  und  wie  ein  mxoüL 
eftoTf.:  *W0 n m  aker  mtek  teMtU  ist  tuure  MeUtboUehaft,  §o  M  He 
doch  nur  (zu  1 4  a)  6ei  den  in'*  Verderben  Gehenden  rer hüllt,  *  in  denen  der  Gott 
dieier  Welt  (zu  I  1  ao)  geblendet  hat  die  Geisteskräfte  der  Ungläubigen,  damit 
sie  Tffrfit  sähen  (He  Strahlung  der  Heilsbotschaft  ron  ffer  Glorie  Christi, 
weh  her  Abbild  Gottes  ist.  3.  Möglich  auch:  wenn  aber  icirkHrhy  gegenüber 
'^av.  2,  besonders  wegen  des  betonten  Soctv.  S.  zu  I  4  7.  Verhüllt  mochten  die 
Jndabten,  ^eJleidit  nnter  Hinweis  auf  Aussprudle  wie  1 2  7,  das  EfangeHom 
des  P  genannt  haben,  weil  sein  Cbristnsbfld,  woranf  er  deshalb  sofort  eing^t, 
ihnen  bei  ihren  jfldisch  gebliebenen  Messiasbegriffen  (  Y  Hl  3  b)  naturgemäss  vSUig 
unfassbar  war.  'AicoXX.  und  4  der  Satan  bilden  keine  schroffere  Bezeichnung 
der  Gegner  als  2  is  11  is— la;  Andre,  etwa  Heiden,  mit  a:toXX.  zu  erwähnen  wäre 
völlig  zwecklos.  Ebenso  owrot.,  wenn  diese  *  in  weiterer  Ejreis  als  ajtoXX.  wären. 
Da  das  Umgekehrte  erst  recht  undurciuuiurbar  iüt,  so  sind  beide  einander  gleich, 
also  him.  ttberflfissig,  nach  Blj  n.  A.  Bandsnsats,  vieUeicht  aber  proleptisch 
(1 1  •  I  Th  8  is):  9odM9  eie  ungläubig  morden,  obgleich  daftr  SKtata  nSher  ISge. 
IBv  otc  hat  begründende  Kraft.  Zu  dem  Bilde  irö^X.  passt  nicht  (7r^/^//A'^n^  sondern 
das  Au^  des  Geistes,  Wirklich  heisst  vdtjjta  Denkkraft,  Geist  bei  Dichtem  und 
Plato,  sympos.  197e.  Xh^ivtx  —  stni/t/en  bedarf  der  Lesart  aototc,  was  aber  weit 
eher  zugesetzt  als  weggelassen  ist.  Sehen,  wenn  auch  nur  aus  Dichtem  belegt, 
passt  gut,  da  den  vo^^i.,  nicht  dem  LicLtquell  die  Kraft  entzogen  ist.  Das  StiaUen 
liegt  dann  in  f  «ot.  JStx&y  to6  dsoü  steigert  noch  den  Werth  dessen,  was  den  asoXX. 
Terborgen  ist  'Weiteres  s.  Szc  3f.  *Denn  ftiekt  vns  selbst  verkitnäige» 
wir,  semlem  Ckristus  Jesus  als  Herrn,  uns  selbst  aber  als  Diener  für  euch 
um  Jesm  wUlen  (1 9  19).  Fdp  kikuotte  den  Gedanken  begründen :  unser  Evangelium 
ist  das  von  der  o'i|a  to5  Xp.,  wenn  er  selbständig  formnlirt  wäre.  So  aber  be- 
gründet es  2  ng  «pav.  xtX,,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  dessen  Ausfiihrung  in  sf. 
'E«>T.  XYjp.  war  P  ebenfalls  vorgeworfen  worden  (Vili  3b),  etwa  nach  I  7u4o 
4  M  6  3-5  76f.  Dass  er  auch  diesen  Vorwurf  den  Gegnern  zurückgebe,  ist  nicht 
mdidrt.  Zn  6*  ist  nicht  xop(oo<  aus  su  ergänzen.  Der  Oegrasatz  ist  eigentlich 
nnr;  hw.  —  Xp.  1.  Nor  weil  P  sebe  Stdlnng  nachher  anch  positi?  durch  MX. 
bezeichnen  will,  fugt  er  %6p.  hinzu,  wosn  wiederum  nicht  etwa  ufiüv  ans  »*  mit  zu 
ziehen  ist.  ^ Denn  Gott,  der  gesagt  hat:  ans  Fiitsierniss  h&nor  soll  Licht 
strahlen  (Xäii'L;!,  oder  Xiji. :  der  tjeboten  hat.  ffffss  usw.),  ist  e*j,  der  es  strahlen 
Hess  in  unsent  Herzen  zu  Erleuchtung  der  KrkenntiUss  ron  der  Glorie  Gottes 
auf  dem  Angesicht  Christi.  Näher  liegt  Hfm's  Constructiou :  Gott  ist  es,  der 
geboten  hat  nsw.  Aber  8«  sdileppt  dann  nicht  nur  fonnell  unerträglich  nach, 
sondern  anch  sadilich,  weil  Hfm  die  Erleuchtung  der  Christen  natlbdich  schon 
in  föc  Xd^.  finden  muss.  Sie  wird  aber  hier  vidmehr  durch  die  Analogie  der 
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Schöpfung  erst  «ahitelwblidi  gaaacbi.  "EXatKjtsv  inftraos.  «Ire  dam  coa- 
foxmer,  aber  kanm  TOiatellbar.  "Ekaipj^  «ntapiidit  alao  meht  dam  Xifi^t  aondam 

dem  elzui'if  Xa[i*|», 

1.  'Ev  npoaiuntu  Xp.  gehört  zu  ^ö^yj?  schon  wej^ti  den  parallelen  ^öP-s  to")  X-,.  in  *,  ohne 
dass  ri)<  vor  tv  nötbig  war«.  Win  128  f.  Das  Licht  in  dea  Uerzen  ist  natürlich  geistig  tu  ver- 
itehen  wie  die  fvotaic}  aber  die  vwm  rie  auf  dem  Angesichte  Ohriiti  alt  dea  Büdea 
Oottoa  liegen  Mdl»  hat  ebeiiio  «mfaoliieden  «ina  lioiiladM  Gtimdlafe.  IMeae  bealelii  in  dem 
Lichtglanze  (vgl.  1 15  ti),  von  dem  man  Jahwe  nach  Ex  24  lof  Ez  I  m— m  Pb  18  •— i«  104 1  f  und 
oft,  Lc  2  9  Act  7  SS  I  Tim  6  is  Apk  21  sjf  umgeben  dachte  und  der  sich  nach  TT  3?  auch 
mittheilt.  Also  denkt  P  4«  wie  schon  8  is  4 «  an  den  Hergang  bei  seiner  Bekehrung. 
Dan  Act  Os  82  •  S6  »  nur  tou  etnem  aOgeimeiBea  Lieliladielii  ^  Bede  iat,  entaoiheiidflt  biei^ 
gegen  nicht,  und  die  l&ia  bei  Jesu  Verklärung  Lc  9  »,  worin  Hnr  mit  Recht  einen  ReflsK 
der  ErscheiminfTpn  des  Auferstandenen  nicht,  betriftl  nach  Mt  17»  gerade  daa  rrpö-jtnitov, 
während  Gen  1  s,  woraus  nach  Hmr  die  Ausdrücke  II  8  m  4  4  stammen,  hierauf  durch  nichta 
fBbrti  Der  Plural  xapi.  aber  hindert  nicht  einmal«  dasa  P  nur  sich  meint  (an  8  s),  und  noch 
ma^gat  daia  er  di«  AwdrüdM  leoiMn  Biftlmiiigeii  «ntUhnt,  indem  er  bei  den  et«»  mit  Bin'- 
geschlossenen  ähnliche  voraussetzt.  Dann  aber  ist  cpottts^oc  nicht  das  Ausstrahlen  an  Andre 
durch  die  Prcditrt,  Bondem  das  Hellwerden  der  ErkcnntnisB  im  Herzen  des  P  durch  das  darin 
entzündete  Licht  (Gal  1 1«  sv  if^oCj,  sodass  np6{  auch  bis  eu  bedeuten  kann.  Begründend  für  s 
ist  •  anoh  in  der  9.  Fassung.  9.  Der  emnenflllige,  wenn  andiniirSrdea  innere  Ange  im 
Zustande  der  Ekstase  sinnenfallige  göttliche  Liehfeglanz  auf  Christi  Angesicht  erzeugte  alao  in 
P  die  Gewi?<'hr:t,  dn-'^  der  gekreuzigt  Gewesene  das  BilJ  OottcR  sei.  Durchdrariq'  rr 
nun  aber  diese  nui  der  YViiotc,  die  Gott  in  ihm  hellmachte,  bo  ergab  sich,  dass  Gott  unter  Auf- 
hebung von  Dtu  21  w  (Qal  8  >s)  den  iCreuzestod  des  Messias  veranstaltet  hatte«  um  so  die 
Seligkeit  an  den  Uomen  Glauben  nd  swar  f&r  alle  Menaohen  zu  knQp&D,  und  daat  das  Werth- 
legen  auf  die  fleischliche  Erscheinung  Jesu  und  das  B''esthalten  an  der  Forderung  der  Gesetzes- 
beo1)achtung  und  an  dem  Vorrecht  der  Jaden  auf  das  Reich  Gottes  dem  wahren  "Wesen  des 
Messias  und  somit  dem  Willen  Gottes  zuwider  war.  äo  wirkt  bei  P  die  Anschauung  vor 
Danaaktta  und  daa  Denken  seaammen.  8.  Und  eiatere  bildet  den  entaeiieidendea 
Unterschied  von  dem  jndaiatiaolken  Meaaiaabild«  da  dieses  eine  solche  gdttUebe 
86$«  nicht  aufzuweisen  hat.  Die  Judaisten  sind  nach  *  ausser  Stande,  diese  o'--a  nn  Christus 
zn  erblicken.  Fehlte  in  «  toö  shi-^-^.,  wns  mnn  für  eine  zwischen  tf  (ut.  und  5ii-fj>;  fremdartige 
Kanderklärung  zu  halten  versucht  sein  könnte,  so  bestände  ihre  Blendung  durch  den  Teufel 
in  der  TJoAliii^Eeit  m  eolehen  Gbriatnaeradieinnngen,  ivie  aie  P  hatte;  Aeiff,  eber  beatimmt 
tie  ihnlieh  wie  fv&<ni  «  als  Bntliehung  der  Fähigkeit«  durch  Denken  die  wahre  Natur  Chziitl 
aus  seinem  von  P  geschauten  und  verkündeten  himmlischen  Bild  abrislciten.  Dass  sie  dieses 
selbst  in  Zweifel  ziehen  konnten,  berührt  ihn  gar  nicht;  f&c  ihn  ist  es  sammt  seiner  Aosdeatong 
dnreh  aeine  y^w^ii  einÜMsh  ÜAflnti  (a  Gal  Ist).  4iEl»dbvie5  dseS  iit  nndb  dem  Zn- 
anrnmenhang  der  Erhfihte.  Ob  P  eneli  den  PrSexiatenten  ao  genannt  beben  mag,  iai  eine 
Präge  für  sich.  Wenn  I  11  7  sogar  der  Mann  so  heisst,  dann  wohl  erst  recht  dcBsen  TJrbild 
nach  Exe.  9ade  zu  I  15  «,  jedoch  oben  mit  der  Einschränkung  auf  dn«.  was  zum  Urbild  Icr 
Menschheit  gehört^  soweit  die  Gottebenbildlichkeit  dagegen  in  ouvajjLi^;  und  Herrschaft  und 
aemitinToDer  M^Abeateht,  beaanaienadiBm  1«  eratderErbShte.  5.  Am  atlricalea 
macht  sich  das  Moment  der  (innern)  Aniehnnnng  8»  geltend,  a)  'Avamtx.  RpoowiKfi 
bildet  min  lfstens  der  Hauptsache  nach  den  Gegensatz  zu  Moses  8is,  da  von  Angesicht 
nnd  Abspiegelung  nur  bei  ihm  die  Rede  war;  an  3u  anschliessend  würde  ayax.  «apSt^ 
etehen,  da  an  das  wollene  Tuch  (f)^^^),  das  die  Juden  beim  Beten  um  Kopf  and  Hala  nehmen, 
nioht  an  denken  iat  Alao  ateht  eodi  gar  wehtfiBat,  daaa  die  IhfliBUtheit  la  dam  Soheaen 
dienen  soll;  und  wie  letzteres  zum  |itTa|Jiopf  oüo&ai  fuhren  kann,  ist  vollends  kaum  abzusehen. 
Also  xatoi«ptC«a*ai  schwerlich  wie  Philo  I  107 :  {sich  oder)  etwas  im  Spiegel  besdutuen. 
Zwar  ist  nicht  zu  ut^iren,  dass  der  Zusammenhang  auf  directes  Schauen  iuhren  würde ;  es 
kaui  gemeint  fein,  daai  der  Memoh  Ton  dw  ti^  «opCoo  nnr  ein  Spiegelbild  an  ertragen  nr- 
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m»gf  wobei  n  mtotdlaida  Wiricaag  ivi»  1 13  it  attUioii  nidii  gadadbt  «ii«,  und  kemea&lls 
iil  dur  Begriff  dei  Spiegels  mit  Slp  mm  «ot.  m  «limiairea.  OeaBeini  eber  kiBimte  mir  die 

Evangeliara  sein  (44) ;  dieses  ist  jedoch  kein  Bilil,  in  des  man  verwandelt  werden  kann.  Also 
wohl;  abspiegeln.  Daaa  dies  nur  für  das  Activ  belegt  ist,  stört  nicht.  Da?  Med.  bedeutet:  im 
eigoen  Interess«.  Alao  noch  genauer:  wie  in  einem  6piegd  für  sich  au/fangen.  Auf  das 
Zvrfiokstrftlileii  kommi,  da  der  Oegeasetc  gegen  des  Uoeee  Terhftlltee  Angesiolii 
adeht  «gilt  wird,  gar  niohU  en,  alles  aber  darauf,  dass  durdi  Aafiiahme  dieses  Bildes  am 
pipn»>n  Korper  eine  ITinwandlang'  in  ein  Abbild  dieses  ri  l  iMe«?  vor  sich  geht  wie  bei  Moses, 
so  lange  sein  Angesicht  unbedeckt  war.  Und  dies  ist  bei  der  eigentlichen  Bedeutung 
T4m  WC«  wnüUoh  TDCiCaUbar,  ud  deahalb  ist  81s  olme  SSrafidkgAeii  auf  die  erst  in  48 
«nweüelhaft  beriOirteBekahrqiiir  deeP  gar  sieht  an  venleliQiii  b)  Virklieben  Liebt« 
glans  freilich  erwartet  P  erst  für  die  Auferstandenen:  I  15  «o  4s  4*  Rm  8  w  (61  8  is)  Fhl  8  n. 
MsTota,  aber  kann  neben  tXir>^.  3  ii  nur  von  der  Gegenwart  handeln.  Sonach  scheint  es  doch 
geistiges  Aehulichwerden  zu  bedeuten  wio  üai  4  i»  Km  12 1 6  7  worauf  xu^äictp  knb  xopiw» 
in«6|iaKoc  das  Yorlieigebende  aoidrfleUieb  «btsebiiakeii  wfirde.  Aber  luoht  mir  dne  wOrde  den 
Schwung  des  Gedankens  kläglich  lähmen;  auch  Rpöstonov  und  xatontp.  kämen  nicht  zu  ihrem 
Rechte,  und  von  äo^*  ^"nge  auch  jeder  Kest  der  eigentlichen  Bedeutung  (b.  o.  I)  verloren.  Also 
erofToet  P  hier  doch  wohl  einen  Blick  in  eine  sonst  verschlossene  Welt.  Wenn  das 
icvtüjjLo,  das  in  den  MeuMchen  kommt,  diesen  nicht  bloss  ethisch,  sondern  auch  physisch  so 
«ngettaltet,  daie  er  dadnrdi  Anwartedieft  anf  die  Anftietebimg  eriUat  (Exe.'ld  an  1 15 ss), 
so  ist  die  Annahme  vielleicht  nicht  zu  kOhn,  das  P  an  geheimnissvolle  Vorstufen  der  eschato- 
logischen  Verklamof^  glaubt«,  welche  ebenso  durch  die  innere  Anschauung  des  Glanzes  auf 
Christi  Angesicht  bei  seinen  wiederholten  ChnsUiserscheinungen  sich  vollzogen,  wie  die  vor 
Damaikaa  ibn  dnreh  die  Streblen  ibrea  GfauBee  «id  die  damit  'verbondene  YetleUiung  des 
Appaßiuv  oder  der  aicap)^Y)  xob  Rv:ü)iato<  (1  n  6  s  Bm  6  n),  dessen  Weeen  ja  selbst  t64a  ist  (£xo. 
1  n  zu  1 15  4w),  erstmalig  zu  einem  Abbild  Christi  umzuwandeln  begonnen  hatte.  Vgl.  4  lo  la  5  s  und 
das  Ineinander  von  neuem  sittlichem  und  künftigem  seligem  Leben  Rm  6  4—11 ;  GraKKL  93 — 95 
108  f.  WeoigsteQB  ist  es  viel  natürlicher,  dass  itTtb  ioii^i  tl(  iiiav  nach  Ps  84  s  Jer  9  i  (bzw.  s) 
einander  ablösende  Stadien  besdobnet,  ala  dasa  nadi  Analogie  von  Bm  1  it,  fiMt  an  eelbet- 
ventindHebi  ho^a  in  Christus  Ausgangs-,  im  Menschen  Zielpunkt  ist  und  u-h  ^^^A^i  mit  imh 
mpioo parallel  geht-  'H-i^-^  Tiäv-cs;  hindert  nicht,  dass  P  seine  eignen  Erfahrungen  beschreibt 
und  bei  seinen  Gesinnungsgenossen  gleiche  voraussetzt;  der  unvermittelte  Uebei:gang  su 
Btomevisi  4 1  zeigt  ohnehin,  daaa  er  Msbon  8  is  weeentlieh  an  eidi  leibet  denkt  Avdi  ist  dann 
«siftdiRp  &aft  aopioo  icvs6(utioc  wirkiidi  krittliger  Abeobkws»  der  begrfindend  sagt,  daas  ee 
ja  das  "Wesen  des  Geistes  sei ,  Ü^a  auszustrahlen.  Und  reines  Bild  geistiger  Vorgänge 
ist  nicht  einmal  ivaxnwxX.  icpoocMRif),  das  übri{?en?  zurücktritt  (s.  a);  f  9  bezpichnpt  das  An- 
gesiebt  des  innem  Menschen,  an  dem  sich  das  Auge  befindet,  das  die  Ciiriatuserschei- 
nnngen  sehant. 

7)  4?— 5 10:  Die  Leiden  desP  als  Heilsveranstaltungen,  nicht  als 
Strafen  Gottes  (4?— 1>),  und  seine  Stärke  trotz  derselben  im  Ausblick 
auf  das  zukünftige  Leben  (4is—ir),  dessen  Eintritt  er  5  i—r  naher  be- 
schreibt, um  Ssf  durch  Zurückgreifen  auf  2i7  4t  erneu  Uebergang  zu 

5  11— si  zu  gewinnen.  a)  4  7—12.  Das  Eingehen  auf  die  Leiden  wäre  ganz 
grundlos  obne  denTorwmf  der  Gegner,  sk  8fliflDgSttUeheZüditigung(mB8i6«odw 

6  •)  fiir  861116  T6rfibchi]iig  d68  EvangeHoiDS.  Dass  nicht  di6  d6r  Obristen  fiber- 
haupt  gemeint  sind,  zeigt  i»;  dann  können  aber  trotz  desPIurals  axsut]  7,  worüber 
SU  3  s,  auch  nicht  einmal  seine  nächsten  Gehilfen  in  ii'^li  emstlich  eingeschlossen 
sein  (zu  Ii).  P  überwindet  den Yorwtirf  höchst  glücklich  dadurch,  dass  er  einen 
göttlichen  Zweck  seiner  Leiden,  und  gerade  zu  Gunsten  der  Kor  aufzeigt.  Ygl. 
Exe.  zu  1  II.  ^  Wir  haben  aber  diesen  Schale  der  -p/waK;  (0)  in  irdenen  Ge- 
fänen,  d.  h.  in  einem  gebrechlichen  Leibe  (zu  I  Th  4  4),  damit  das  Vetermaati 
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ilfT  Kraft,  dss  b«  umer  Amtstihitiglceit  im  YergkiGli  sn  Andem  sor  Endmr 
nnng  koomit,  (MUm  sei,  d.  h.  nch     Gottes  Eigaithiim  enroiie  {wm  ao  Bm 

3 16,  vgl.  4;  übrigens  conjiciren  Bu  n.  A.  bi  vor  ^oü)  un^f  nicht  ton  unt  aus, 
*  indem  trir  in  altem  hpffrnnfjf,  aber  nicht  in  die  Enge  getriehen,  in  Xertegenheit 
gebrarfit,  alter  nicht  ratfilas  <jcmnrht ,  "^  rerfnlfit,  aber  nicht  im  Stiche  yvlassen , 
niederyeicorfen,  aber  nicht  zu  Grunde  gerichtet  werden^  allezeit  die  Tüdiung 
Jesu  am  Leibe  herumtragen,  damit  auch  das  Leben  Jesu  an  untrem  Leibe 
(minder  beseugt:  an  uneem  Leibern)  ofTenbart  werde.  Vgl.  Is  64f  «f  lln-H» 
115  «1  Gal  6  lY  Rm  6  asf  Pill  8 10.  8  f.  '£'pcaTaXet:c.  paartmcht  sum  Bild  dei 
Wettlaufs,  80iid«ni  nur  lu  dem  dner  feindlichen  Yerfolgang,  eben  dazu  mit  pas- 
sender Strifr^rung  auch  v.o!TTß'x)A.  und  6wco)^'Vt.  —  von  den  Niederwcrfondpn 
getödtet.  Ebenso  ist  dXiß.  und  ativo/töp.  einem  Kampfe  entlehnt;  ob  hierzu  sts&f*. 
und  ecarop.,  die  der  Einheitlichkeit  der  Construction  wegen  oben  passiv  statt 
medial  übersetzt  sind,  eine  Steigerung  bilden,  ist  ungewiss.  Dass  P  im  einzelnen 
Salle  1«  MflHEQp.  Ton  nch  aassagen  muss,  stört  die  lüeeige  Gesammtbetrachtong 
nicht.  Wie  je  das  1.  Glied  zu  dorp.  axs6sotv,  so  ist  je  das  2.  Ansnihrnng  zu  6«tp- 
ßoX-j]  vffi  $ova(jLsa>c  xm  deoü,  auf  deren  Erweisung  Gott  es  bei  den  Bedrängnissen 
des  P  abgesehen  hat.  10.  N*y.f>w^'c.  mc]\t  fV^vTroc:  stellt,  weil  bei  P  noch 
nicht  dieser  Erfolg,  sondern  immer  nur  der  darauf  hinführende  Process  ein- 
getreten war,  dies  aber  so  häufig,  dass  er  seinem  Leibe  gleichsam  anhaftet. 
Vgl.  1 5.  Natürlich  kann  dies  nicht  jeder  vielfach  dem  Tode  Nahegebrachte  von 
sidi  sagen,  so&dflin  nur  einer,  dem  dies  &ä  *1i]oo5v  u  gesofaielit.  Wie  mm  vfop. 
die  je  ersten,  so  moss  das  focvtpMdfjv«  der  Cmi)  die  je  zweiten  Glieder  in  sfia- 
ssmmenfassen.  Letzteres  besteht  also  in  den  fortwährenden  Rettimgen  aus  Todes- 
gefahr.  Die  CwTj  'Itj'jo'j,  auf  der  dies  berulit,  wäre  darnach  am  correctestcn  das 
Wiederaufleben  Jesu  in  scinor  Auferstehung.  An  P  zeigt  sich  hier  nun  aber 
eben  nicht  deren  ducctes  Analogon,  die  Auferstehung  nach  dem  Tode,  zumal 
da  auch  \t  ganz  aui  daa  irdische  Leben  weist;  auch  nicht  ein  diesseitiger  Vor- 
achmack  derselben  etwa  nach  Ezc.  $b  sa  4«,  da  er  sich  an  der  adcp4  11  nm^dnrcli 
deren  saeoesstTeYenuchtimg  offenbaren  kSmate,  was  mit  iv  oib|Mm  10*  m  wenig 
parallel  ist.  Also  bleibt  offen,  dass  Co>i)  li)90&  statt  des  Ueberganges  in  Jesa 
Himmelsleben  dieses  nach  seiner  Zuständlichkeit  und  der  von  ihm  ausgehenden 
Macht  zur  Bewahrung  der  Seinen  bedeutet.  Zwar  erwartet  man  dann  Xptotoö, 
während  als  Object  der  Wiederbelebung  Jesus  mit  Eeclit  nach  seiner  irdischen 
Erscheinung  benannt  würde.  Doch  erklärt  sich  ir^ooO  auch  aus  Anklang  an  lu*. 
Hier  will  es  vieDeidit  aui^ch  andeuten,  dass  der  Tod  ab  reitt  menschliches 
Begegniss,  nicht  als  Heüsthat  des  Messias  (Xp.)  in  Betracht  kommt  "Denn 
fortwährend  werden  wir,  die  Lebenden,  in  Tod  hingegeben  um  Jesu  wilien, 
im  Dienste  seiner  Sache,  damit  auch  das  Leben  Jesu  offenbart  werde  an  untrem 
sterblichen  Fleische.  Fdtp  begründet  nur  durch  Einsetzung  der  deuthcheren 
Ausdrücke  äi?  ddvatov  napaSiS.,  0;  Ciüv^e?,  was  dazu  Folie  bildet,  und  d-vr^rrj  oöp^ 
(vgk  zu  10  und  Exc.  1  3  zu  I  6  >o) :  sogar  das  unbedingt  Vergängliche  an  P  wird 
immer  wieder  ans  der  Todesgefedir  gerettet.  Somit  erweist  sich  der  Tod 

an  uns  wirksam,  das  Leben  aber  an  eaeh,  indem  ihr  den  Segw  nnarer  leidens* 
ToUen  TUStigkeit  genlesst.  Aus  10 f  würde  sich  ergeben:  somit  erweist  sich  Tod 
nnd  Leben  an  uns  wirksam.  Also  zieht  P  in  19  eine  neben  u*>  ganz  an  lersartige 
Folgerung  nur  ans  u  %  am  die  Kor  selbst  als  Beweis  dafür  auBEuruf ea,  dass  seine 


Digitized  by  Google 


n  Kor  4)  18—16.  236 

liflifUii k^M  Stnftn  Gtottes  ^nd  (Sie.  ss  lu).  Eöie  xRHBitclitt  Anspielung  auf 
das  behai^die  Leben  der  Ker,  die  flbrigeni  anden  ab  1 4  m  wSn,  fordert  der 
Zoiamnieidutng  nicht.  und  CMj  aeheineo  hier,  weil  oline  Genetb,  ganz 
aUgemein  gefassi 

b)  4  IS— 10.  Zusammenhang:  la  gilt  als  Erläuterung,  nach  Mb  zu  u^:  dass 
das  Leben  an  euch  sich  erweist,  bewirken  wir  durch  unsre  Predigt.  Dabei  ist 
jedoch  moc  zwecidos.  Öobuld  man  aber  i«  mit  Unb  bei  Mk  auf  u'"  bezieht,  ist 
es  mdit  nebr  ErlSuterung,  sondern  Uebergang  zu  selbständiger  Besprechung 
der  podtiven  Kehraeite  der  Leiden ,  die  t— u  nodi  mdit  ab  Selbstaweek  rar 
%)rach6  kam,  und  begmnt  80,  obgleich  xä  xdvca  u  noch  einmal  auf  beide  Seiten 
mriIckbUckt,  einen  neuen  Untertheil,  zumal  da  auch  ii*  s  is  und  wohl  auch 
14  =:  i7f,  obgleich  Lotztfre«?  niclit  oinmal  nöthig  Tsärp.  fr/r  nhrr  den- 

selften Geist  des  (ilauöi'iis  Ituln-n  cul. sprechend  dfui  Schriflirort:  ick  giuubley 
darum  redete  ich  (auch),  giauOen  auch  wir,  darum  reden  wir  auch,  "  weil  wir 
miuen,  dat$  der,  weicher  den  Herrn  Jesus  auf  erweckt  hai,  auek  uns  mit  Jesus 
auf  erwecken  und  mit  euek  darsteiien  wird.  13*  T6  o&ttf  nicht:  wie  ihr,  da 
in  Cm^  IS,  das  doch  Freiheit  von  äusserer  Bedrftngniss  bedeutet,  nicht  liegen 
kann,  die  Kor  besässen  einen  solchen  Glaubensgeist,  dass  et  filr  P  einen  Werth 
hätte,  ihn  auch  sich  zuzuschreiben.  Also  hängt  xari  76Ypa{i.(i..  von  a'}T6  ab 
so  gut  wie  I  11  5  u.  ö.  der  Dativ.  Ilv£0[j.a  tf,;r^^T^ü);  s.  zu  I  4  «i.  Das iR(3Tsuo(uy 
geht  aus  ihm  hervor  (S/ovik;),  bedeutet  also,  vvie  schon  das  Präs.  zeigt,  nicht  den 
grundlegenden  Glaubensact,  in  Folge  dessen  der  heilige  Geist  nach  Gral  3  s  s 
erst  verliehen  wird  (nnd  somit  isfot.  nicht  wie  I  8  s  das  OlSabigw  erden),  son- 
dern gegenüber  is*  den  in  jeder  BediSngnisa  von  neuem  eintretenden  Glauben. 
Dieser  aber  föhrt  zum  XoX.  und  so  zu  is**.  Der  schöne  Gedanke,  in  dem  sich  P 
nach  dem  Text  der  LXX  mit  dem  at.  Dichter  eins  weiss,  ist  dem  Urtext  völlig 
fremd.  Ps  1 16  lo,  im  Zusammenhang  höchst  schwierig,  besagt:  ichhabe  (riatiöen, 
wenn  ich  rede  oder:  ich  hafte  G/au//en,  denn  ich  sprach  Folgendes,  oder:  ich 
lernte  glauben,  denn  ich  musste  Folgendes  sagen,  oder:  ich  bin  glaubensgewiss, 
dass  ich  folgendennaassen  reden  werde.  14  deutet  Klp  gana  conseqnent  nnf 
die  Bettung  ans  Todeegefidir  7—11.  Allein  Anflorwedning  ans  dem  Tode  ist  nicht 
dadnreh  ausgeschlossen,  dass  P  die  Parusie  zu  erleben  hoffte;  denn  dies  gilt 
wohl  I  15  5if,  aber  nach  II  5  1— s  nicht  mehr  bestimmt.  Zwar  ist  umgekehrt  da- 
durch, dass  P  seinen  Tod  vor  der  Parusie  für  mögUch  hält,  die  Hoffnung  nicht 
ausgeschlossen,  dass  Gntt  ihn  noch  oft,  so  oft  als  es  in  seinem  Heilsplane  hegt, 
am  Leben  erhalten  werde.  Aber  ouy  Ir^ooü,  d.  h.  o6v  s^sipsiv  irpmv,  geschieht 
nicht  Lebenarettung,  sondern  nnr  Anferwecfcong^  ab  deren  ansdrttckliche  BOig- 
schaft  Jesn  Aaferstcdumg  nach  Bm  8 11 1 15  so  6  ugilt;  dass  obv  nur  das  Gleich- 
artige, nicht  auch  das  Gleidiseitige  bedeatet,  ist  ebttiso  Bm  6  s  (8n).  Und 
xaptordvat  heisst  nicht:  %usammenpihren  \  darstellen  aber  passt  nur  zum  Richter- 
stuhl Christi  •  Rm  14to— u.  Wie  IT  1 14  I  Th  2  v.»  ist  das  Bestehen  in  diesem  Ge- 
richte vorausi;!  sftzt.  Denn  das  Gesaittmie  (s.  vor  13)  geschidit  um  evrel- 
wiilen,  liamil  die  ünade  Gottes,  die  unsre  Siege  wirkt,  an  Ausdehnung  grösser 
geworden,  durek  die  gr9ssere  Zahl  der  Bekehrten  den  gebtfhrenden  Dank 
UbersirSmen  lasse  (transitir  wie  9  s*  I  Th  3  it)  aiMi  Euknte  GoUes*  Tdp  knüpft 
nur  an  o&v  u|uv  an.  Der  Ansdmdc  ist  ähnlich  übersch  wünsch  wie  n  In  7  i». 
Die  andre  Constmction,  wonadi  die  Gnade  durch  die  Eratieckong  an£  eine 
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grBwen  Zoll  Bekflbftar  an  Anadahiwing  tmätOBAf  piMt  nchfich  vaßbt  gut.  iki 
tfiw  lAndwiv  vift  ^ot^nam  za  Terbhidrä,  wobd  n^tao.  uitnuis.  wird,  ut  noeli 
iraniger  xftHiEdi,  clä  wegen  unpassend  und  so  ausnehmend  betonende  Stellung 
von  t.  irX.  zwar  sprachlich  erlaubt,  hier  aber  nicht  begründet  ist.  Deshalb 
sind  wir  nicht  inuthlos  (zu  i),  sondern  wenn  auch  nnspr  äusserer  Mensch  auf' 
gerieben  wird,  so  irird  doch  (I  4i6)  unser  innerer  p>  nrut  Tag  für  Tag 
(Hebraismus:  Est  6  i).  Aiö  nach  i&:  weil  es  sich  um  euch  bzw.  um  Gottes  Khre 
handeEt.  Wird  aber,  nit  sebr  waJucwlifiiiilich,  diö  in  »  ausgeführt,  so  knüpft  ea 
an  Ii  an.  ZiilSasig  ist  dies»  weil  as  nur  einen  Nebenbegriff  in  m  begründet  TEoo» 
Sv^p.  ist  nach  -  gegenüber  dem  ^arpaxiva  oxeoT]  das  eigentliche  Ich,  bei  Nicht- 
christen  Rra  7  Mf  vox,  ohne  dass  dessen  Gegensatz,  die  aäp^  nach  ihrer  Sündig- 
keit, hier  auf  l^o)  S.  anzuwenden  wäre.  'Avotxotiv.  schliesst  nicht  nin,  dass  der 
herzustellende  Zustand  früher  schon  da  war.  Die  Emeuenmg  des  eow  scheint, 
weil  Gegentheü  von  ijrjxf..,  eine  rein  geistige  Erhöhung  der  innern  Krait  und 
Frendic^t  an  sein.  Es  fragt  sieb  aber  doch,  ob  niobt  der  Gtodanko  von  B»s. 
6b  zn  4«  gemont  vA»  Einen  guten  Gegensats  an  würde  anch  er  bild«i,  und 
einen  bessern  zu  ie\  biA  und  n  würden  die  1.  Deutung  in  derselben  Weise 
begründen  wie  u  das  ;ciaT.  in  is,  die  2.  insofern,  als  die  Gewissheit  der  Vollendung 
auch  die  ihrer  irdischen  Vorstufen  verbürgt.  ^"^ Denn  das  auf^enölickliche 
leichte  Maass  unsrer  Bedrängniss  erwirkt  uns  in  l>f>rrschw<inglichkeit  %u 
Ueberschwänglichkeit  ein  ewiges  schwerwiegendes  Maass  r&i»  Himmels- 6Vor/ej 
^da  wir  nieki  ÖUeke»  mf  äof  S^^are,  die  kidensroUe  Gegenwart,  sondern 
mif  da»  zwar  niobt  an  sieb  (deshalb  nicht  c^S),  wohl  aber  fttr  uns  jetzt  nleAf  S/dd» 
bare;  denm  dae  SMdbere  U$  vorübergehend  (Hbr  11 »),  daa  nicht  Siekibare 
aber  ewig.  17.  Der  Ausdruck  ist  in  3  Paaren  von  G«gens&tzen  fein  ge- 
gliedert, aber  auch  wie  is  sehr  überschwänglich.  Kad'  ozepßoXifJv  deutet  die 
Kraft,  sl?  OTT.  den  Erfolg  des  xatsf/,"iC.  an.  H)i'}/-toc  ist  gen.  epexeg.  Die  7—« 
angedeuteten  furchtbaren  Schicksale  etwas  Leichtes  zu  nennen  bezeichnet  die 
böcihste  Höhe  d«  dnisH.  Betraditung  des  Leidens.  Der  Gmnd  daan  xrt  fttr  P 
der  Hinblick  auf  die  einem  sebweren,  massigen  Gegenstsnd  TergleidibarB 
hinudische  Seligkeit  und  deren  ewige  Dauer,  der  gegenüber  die  nur  bis  nun 
Lebensende  bzw.  ])is  zur  Parusie  reichoide  Kürze  des  Leidens  nach  Hermann 
zu  ViGER  Nr.  238  (*S.  781)  schon  in  zto^mh.^  im  Unterschiede  von  tö  vöv  IXa^pöv 
und  tb  wjtp^  IX.  liegt.  KaT£f/,'aC.  vermöge  der  durch  Gottes  Gnade  geordneten 
Vergeltung  wie  Em  8  n,  die  aber  von  dem  Gedanken  an  Lohn  für  Leistung  frei 
ist  18»  Der  gen.  abs.  statt  owmwwrv  macht  den  Gedanken  selbständiger. 
Deshalb  ist  auch  wem  statt  weii  möglich,  zumal  wennP  alle  CSuisten  dnscbfiMst 
(s.  Exc.  Ib). 

c)  5  1—8.  Zusammenhang  s.  Exc.  4.  Wenn  wir  wissen,  dass,  wenn  tmeer 
irdisches  (vgl.  I  15  47)  Zelthaus  alitiehi  orhen  fein  rrtrd,  /r?>  pf/ipn  Hnii  ativ 
Gott  haben,  ein  nicht  niil  llundeii  gemnchlcs  ririnrs  Iltnis  in  den  Himnieln 
(Exc.  3  zu  12  w).  'Edv  =  nachdem  (zu  116  10)  oder  =  falls  (Exc.  3).  Tdp 
kann  recbt  woU  durch  nähere  Nacfaweisung  wie  durch  den  Ausdruck  der  Go- 
wiasbeit  (cföo((uv)  4  u*  begründen,  braucht  idso  nicht  auf  4  oder  4  it  zurück- 
zugehen. Diese  wären  dann  durch  2  coordinirte  Y<&p  begründet  (zu  1 11  sf ).  Sxijvoo^ 
ist  gen.  epexeg.  (zu  I  Th  5  s),  deutet  aber  vielleicht  nicht  ausdrücklich  die  Ver« 
gtoglichkeit  an,  da  es  damals  geläufiges  Wort  für  den  menschlichen  Körper 
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■war  (Sap  9  is  II  Pt  1  is  u.  ö.).  Mit  Händen  gemacht  ist  zwar  auch  dieser  nicht; 
cixia  d-/ei(x»coiT]Toc  ist  aber  deswegen  mcht  etwa  das  himmlische  Jenisalem  oder 
das  himmlische  iroXiTst>|jLa  nach  Phl  3  to,  sondern  des  Gegensatzes  zur  1.  olxta 
und  der  Identität  mit  oixr^tVjpiov  a  wegen  em  Leib,  der  der  himmlischen  Weit  au- 
gohOrt,  die  naoh  Hbr  9  ii  m  &x«  ^^f^mtn  buui.  Mehr  >•  Ezo.  la  8.  *Jhim 
detiUM  (14«  Job  16  m)  äetifken  wir  auek,  indem  wir  wure  mu  dem  ißmmel 
etmmnende  Bekaueimg  über  unsern  irdischen  Körper  darüber  amutiehen  tm» 
sehnen,  *7renn  wir  anders  (—  da  ja;  Eph  4  xi)  wirklich,  nachdem  wir  sie  fln- 
ge%ogen  haben  werffen,  nirhf  tiackt  icerden  erfunden  werden.  2.  Lxi^vsi  zu 
toÖTtp  ZU  ergänzen  ist  bchwieng,  da  vielmehr  o'x*'a  der  Hauptbegriff  ist  und  To6t({i 
eigcnthch  bogar  auf  das  2.  oixia  gehen  muääte,  auf  das  1.  höchstens  im  ämue 
▼im  gegenwärtig.  Auch  die  PinUele  in  4  beweist  nichto  Uerfifry  da  o(  9rac  iv 
oxnJvK  binter  s  ndfhig  war,  binter  i  etwas  Aebnliohes  niobt  Eher  kSnate  iv 
To6t(|)  parallel  mit  i^*  ^  «  seiiiy  sodass  es  Intmd.  vorbereitete.  Allein  xocE,  das 
nicht  zu  h  T.,  sondern  zum  ganzen  Satze  gehört,  da  etwas  Gleichartiges,  zu 
welchem  £v  t  hinzukäme,  nicht  vorliegt,  bezeichnet  das  atevdC.  als  etwas  dem 
Vorheri:(  heuden  Kiits]iiectieiide8  (zu  I  5  7);  m.  ist  nämlich  insofern  Grund  fün, 
als  man  aus  ihm  den  Besitz  eines  hiuuuhscheu  Leibes  ersehen  kann,  während 
dieser  nrngdcehrt  derTemrsaefaeiideGrtuid  filr  das  istflod.  und  somit  fiir  dasoc. 
ist.  Abo  wild  ht  v.  auf  1*  zorflckgehen;  anf  könnte  es  Toraiiswdsen,  wenn 
dieses  aus  1  schon  bekannt  wäre,  was  bei  &7cev56a.  nicht  der  FaU  ist.  Die  Sehn- 
sucht gilt  als  (gottgeordnetes)  Anzeichen  für  das  Vorhandensein  des  Ersehnten 
auch  Rm  8  19.  Ueber  SS  00p.  s.  Exc.  2c.  3.  Keinesfalls  kann  der  Aorist  wie 
ein  Perf.  o&  fojtvoi  mit  Komma  davor  zur  Apposition  haben:  ;////  dem  neuen  oder 
gar  wie  bei  Ws,  blh  §  ^64:  noch  mit  dem  alten  Leibe  angethaiiy  tUcht  bereiU 
geetorben.  repa».  waren  nach  ursprünglich  giiecdii«dier  Torstdbmg  die  Seelen 
Im  Hsdes  (die  at.  scheidet  Seele  nnd  Leib  nicht  so  streng;  s.  Stade,  Chscb. 
Israelis  1 416—420).  '£v§6a.  muss  also  das  Mittel  beseiehnen,  diesen  nach  «  durch 
exSoo.  eintretenden,  aber  gefurchteten  Zustand  zu  Termeiden ;  und  da  nach  s 
und  4  IrsvS'ja.  ersehnt  wird,  ist  hiermit  auch  evSoo.  identisch.  'Kk-  ist  nur  des- 
halb nicht  wieder  vorgesetzt,  weil  als  Gegensatz  zu  •p)!tvo{  das  einfache  IvSua. 
genügt.  Freihch  schemt  es  nun  ziemlich  selbst verstaudlich,  dass  durch  ^£j;)<v5. 
die  (zeitweilige)  Leifalosigkeit  Tennieden  wird,  weshalb  sid^  auch  laut  it  Tert. 
schon  um  200  die  Correctar  ixAio.  findet.  Dodi  s.  Exc.  1  c.  ZulJlasig  wftre  auch 
IvdeSo^iivoi,  es  liesse  aber  das  Missverständniss  offen,  dass  der  alte  Leib  gemeint 
sei.  Kai  zu  iX^t  (zu  I  4  7);  zum  nächsten  Wort  für  sich  allein  passt  es  nur  bei 
der  Lesart  ix5o3.  Ueber  das  minder  bezeugte  sXitip  s,  n\  T  8  -i.  *Denn  wir, 
die  wir  in  dem  Zelte  sind,  seuf%en  auch  (xai  wie  in  i  )  in  licdrHrkniKj ,  weil 
{=  6m  To{>T<|>  OTi  wie  Km  5  is  Phl  3  19)  wir  nicht  unsern  Leib  ausziehen,  sondern 
den  nenen  darüber  mvUehen  wollen,  dandi  pergebhmgen  werde  dae  SterbHehe 
vom  Leben.  Fdp  begrflndet »  nor  durch  Bmsetzmig  dentlicherer  Ansdrficke  (TgL 
4 11).  'Eusv^oa.  nämlich  trat  in  1  als  selbstTerständliche  Form  des  Uebergangs  in 
die  ewige  Sehgkeit  auf;  nachdem  s  gezeigt,  welche  Wichtigkeit  es  hat,  wird  es 
durch  sein  Gegentheil  hZvin.  wie  durch  4«  näher  ausgeHihrt.  Da  also  die 
Hauptsache  ist,  heisst  i^f  t[)  nicht:  und  dabei  (so  etwa  Hfji);  und  ßapo'j[i=voi  darf 
keinen  andern  Grund  angeben  als  kf  also  nicht  die  4  7— is  le*"  beschriebene 
Last  des  Lebens.  Ein  ßapüo^t  ist  das  00  diX.  atX.  immerhin,  sofern  die  Er- 
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füllung  des  Wunsches  doch  nicht  unhodinpii:  «sicher  ist,  Xoch  ivoniger  ist  ky 

wesfialb  (so  Ki  p),  da  die  Last  des  Lebens  kein  (ii  uud  Im  Sciieu  vor  dem 
Tode  ist.  Kaiaurot^iQ  wie  I  15&i  nach  Jes  25  8 ;  hier  aiu  meisteu  der  aus  der 
Natiirinaseineliaft  bekaontoii  Resoipticm  enies  Köipen  duroli  dnen  Organiamiu 
zn  Tergldcheii.  *Der  über,  »ekker  nm  eben  dornt,  d.  h.  zmn  ft»v869. 
bereitet  hat,  ist  GoU,  der  um  das  Angeld  det  C^istes  gegeben  hat.  Oonstruction 
und  appaßtt>v  toö  itvso(jLaToc  wie  1  sif.  Aus  dieser  Begründang  der  Gewissheit 
(ot^fisv  i)  des  irsvSia.  folgt  das  Resultat:  ^  Fnrf^m  trlr  nun  Jederzeit  voll 
Zuversic/U  sind  und  wissen,  dass  wir,  wenn  wir  ein/ieunisch  sind  im  mtischen 
Leibe,  fern  sind  von  dem  Herrn  Christus  —  "^denn  durch  das  Gebiet  (Apk  21  u) 
des  Glaubet»  waudelu  tpirluemeden,  tdebt  durch  das  der  «iiUieheii  Ereekeittung 
(Tgl.  1 18  tt  Hbr  10 1)  —  *mlr  eiud  aber  eell  Zueerelekl  uudeindee  wufrleden, 
rielmehr  am%uwandern  aus  dem  Leibe  uud  einhetmitch  si<  werden  bei  dem 
Herrn.  Die  Anakoluthie  wäre  Tenniedffi}  wenn  ^ppoÖpM  hk  xai  fehlte.  Es 
ist  eingesetzt,  um  nach  t  an  e  zu  erinnern,  aber  in  Form  einer  (natürlich  ^f^on- 
sätzlichen)  Fortführung  Ton  7.  EtSo?  nicht  —  Schauen,  also  insofern  kein  ganz 
reiner  Gegensatz  zu  rfiTt?.  "Weiteres  s.  K\c.  1  b  c;  über  Tdtszii;  zu  II  Th  1  i. 

d)  5  of.  ^Dcshnlh  sirt'/fr/i  jrf'r  artr/t,  möfjeff  trir  uns  daheim  oder  nt  der 
Auswanderung  ije/inden,  ihm  woiiiyefullig  %u  tiein  im  Hinblick  aui  daa  End- 
gericht (lo).  Da  sonach  beim  ivSigu^  ^pö«;  töv  x6ptw  das  «^op&itooc  aiyai  nocb 
sieht  eDtechiedeii  ist»  könnte  man  zu  Mhf^  und  hZt^  an  sidi t.  x6p.  ergfinzen ; 
aber  schon  wegen  der  Reihenfolge  beziehen  sich  beide  besser  auf  den  irdischen 
Leib  und  gehören  zu  so.  slvou,  nicht  zu  ^tXor.[t.  Mehr  s.  Exc.  3.  ^^Denn  alle 
müssen  wir  offenbar  werden  (I  4  s)  vor  dem  Eichtersf  iihl  Christi,  damit  jeder 
davontrage  den  Lohn  für  das  durch  den  Leih  Vollbrachte  nach  Maassgabe 
dessen,  was  er  gethan  hat,  sei  es  Hutes,  sei  es  iichiechtes»  KofiiC*  ohne  den 
Begriff  Lohn  ebouo  Kol  8  m  Eph  6  a  und  schon  Ler  SO  vt  «(ioptiav  xojl.,  vgL 
SO  1»  &t<^  «coIeQvtaR.  TA  ^  loG  «^iatoc  ist  also  nicht  deshalb  mit  Blj  nach  L 
zu  streicheni  nnd  Rar  lot Klärung  könnte  Idchter  rpö;  B.  l<Tpa^6v  sein.  fieMe 
neben  einander  sind  in  der  That  unbequem,  und  ;;pöc  a  Sta  oa>[i.  I^rpa^ev  oder 
irpöi;  ä  l;rp.  Z'ä  tn'y  (3o>|i,.  bei  Athanasius  u.  A.  scheinen  eher  Zureclitstellungen, 
xa  VAt  Toö  00)^.  bei  it  Orig.  u.  a.  vollends  eine  schlechte  Verbesserung  nach  X  3  s. 
lieber  die  Sache  s.  zu  I  4  «f. 

1.  Die  Eschatologie.  'ERtv^us.  t  «  ist  gaQz=tv2u3. 1 15  wf.  Der  irdische  Leib,  der 
dort  Sofat).  ist,  näA  den  UmnUichen  «infitoh  «n;  «ine  Penon  wie  II  5  seht  ihn  «ter  daa 

irdischen.  Deshalb  finden  die  Meisten  II  5  mit  1 15  übereinstimmend;  P  sehne  sich  5 1 4  nach 
der  Parusie.  Abweichnn]^en  soll  aach  die  Kürae  der  Zwischenzeit  und  II  6  m  4  n  vorbieten, 
was  ohne  Frage  mit I  stimmt.  Allein  a)  xataKo^  i  spricht  deaüiob  vom  Tode  vor 
der  Psmtie.  Dan  aa  die  Yerwaiidliiiiff  bei  denalban  «InaeliUaaaa,  paaat  com  Znaaimnan- 
hang  mit  4iTf,  der  vom  üebetgaag  am  dem  irdiachen  in't  binwnMw^  Leben  fiberiiaiq>t 
handelt,  aber  schwerlich  zum  Ausdruck ;  und  nach  dem  ZuBammenhang  mit  »—4  denkt  P  nur 
an  Tod  vor  der  i'aru-«ie  und  will  fiir  dieson  Fall  sagen,  wie  er  die  Leiblosigkeit  vermieden  zu 
sehen  hofft.  Dies  wird  fiir  i  vieltach  zugegeben.  Mau  nimmt  dana  aber  hfo^n  als  Aus- 
dra«A  onbadiiq^  Ckwiwbait  (atatl  M«u*v)  oder  eine»  nr  Zeit  nnr  ideenen,  m  Ofaxiiti  pnea- 
matischem  Leib  prototypisch  praformirten  (Klp),  erst  bei  der  Pamsie  zu  verwirklichenden 
Besitzes.  Unmöglich  ist  keins  von  beiden.  Aber  dieser  ideelle  Besitz  ist  kein  Trust,  also  auch 
kaum  Begnindong  von  4 1«  bzw.  4 1;,  wenn  er  nicht  die  Schrecken  des  tx^a.  und  des  Yop-vöv 
«&pt^v«t  anflMlMii  kaan;  imd  daa  kSuala  aaeh  der  bisherigen  Betrachtungswwie  nur  «a 
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Interimsleib,  der  aber  unerhört  und  dnrcli  at»iv.  direct  ausgeschlossen  ist.  b)  Kann  iiiaa 

gonmch  dem  Zugeständuiss  nicht  entgehen,  dass  P  i— 6  seinen  Tod  vor  der  Parusie  als  mügUch 
«etat,  aber  mgm  des  dacmit  Twbaadimii  Htöo.  fttroHtet  «od  deshalb  Tenniedeo  lu  sehen 
wünscht,  so  glaubt  mau  doch  das  dem  gegenüber  ersehnte  4ic»v86o.  s  4  immer  noch  wie  1 16  wf 
in  die  Zeit  der  Panuie  verlegen  zu  dürfen.  »— «  soll  nämlich  eine  "We  n  d  a  n  bring^en,  d  i  e 
•af  Vermeidung  d«B  l»2ös.  verzichtet  in  dem  Bewusstsein,  dass  auf  das  titSir^i..  tx  toö 
0^  muDittellMr  eb  jeat  Sdmmdit  in  Midi«r  Vcim  ■!•  doreh  ImvU«.  be&M%nidM  h^tjjfk, 
xpfte  «iv  «äptov,  niinlidi  duM  LdMSehkdit,  abar  doch  eben  nicht  im  Hades,  fo%».  Bei 
dieser  Voraassetzung  nun,  dass  sich  s  *  auf  die  Parusie  brzirhe,  wire  »  selbst- 
verständlich davon  verschieden.  Denn  Exorjji.  tu  zob  3o\ui.  handelt  von  der  Verwand- 
lung bei  der  Parusie  noch  weniger  als  xaxaÄ,u^  i  und  muss  schon  als  einfaches  Oegentheil  des 
in  •  bflsebnelianm  irdtidieii  LelMiit  d«Moa  Bode  in  d«r  ptohstHegenden  Fonxi,  der  dM  Todes 
besekihncn ;  und  da  P  es  nur  zum  Zweck  des  sv^it.  np^c  t4v  nopiov  wtbisohti  denkt  er  es  von 
diesem  keinesfalls  durch  eine  Zwischenzeit  getrennt.  Ein  leibloaer  Zustand  im 

Uimmel,  wie  man  ihn  in  •  finden  will,  ist  nun  aber  nicht  etwa  identisch  mit  dem 
«o(pft«4^«i,  worüber  mini  4  IS,  Dem  edhrt  mwiB  mm  diesei  m  den  Hümmel  itott  nach 
•]]geneiaergriecyMfaer^at.TorsteUimgjndeaHiadeeT«ri^^  bTh 
§  96d  nur  mittels  petitio  principii  eben  auf  II  5  «  stützt,  wäre  es  ein  gar  zu  seltsamer  Ausdruck 
fiir  Gemeinschaft  mit  Christus.  Bethätigung  der  Seele  konnte  man  sich  ohne  Leib  ja  über- 
haupt nicht  denken.  Um  nun  durch  jenen  himmlischen  Zwisohenzustand,  wenn  man  ihn 
eis  vwsdiieden  von  dem  nMjfAa^  enerinnneD  nnss,  die  EiidieittieUceit  der  penL  EMheto- 
logie,  in  deren  Interesse  man  ihn  ennimmt,  nicht  doch  gerade  zu  zerstören,  billigt  man  ilm 
nicht  allen  Christen,  sondern  nur  P  als  „Gnnd r-npriiro pati ve"  zu.  Dieselben  Ausleger, 
welche  das  „AVir"*  1  s-u  1»-»  2  1«— 4 1«  auf  möglichst  Viele  erstrecken  und  so  diesen  Stellen 
ihre  concrete  Beziehung  rauben,  sind  merkwürdig  befliMflUt  ei  liier  enf  F  einmseltribiikeiit  w> 
twernielit  in  s^  eber dodi in  i-s  seine  AnsdaluMiBff enf  eUe Okrisken  so  nahe Uegt,  dess 
wohl  dn  steter  Uebeigang  von  dem  Einen  in's  Andre  anzunehmen  ist.  Allein  eine  solche 
Präroerative  in  Anspruch  zu  nehmen  wäre  mindcotenH  dt^n  Kor  ^egt-nuber  so  unvf  rK;r!itiir  wie 
möglich,  aber  bei  des  P  Charakter  überhwipt  kaum  denkbar;  sogar  ihre  Ausdehnung  aui  aiie 
lObr^rer  vie  mlldeht  Apk  6*-it  7*-ir  hat  im  Fenfiniimne  niebt  den  geringsten  An- 
halt. Obige  Annahme  endlidi,  dass  1  *  von  einem  andern  Zeitpunkt  handeln  eis  s,  iefe 
durch  o'v  6  ausgeschlossen,  das  aus  der  durch  5  eigens  gesicherten  Gewisshoit  do«  trtv^oi.  nur 
das  Resultat  zieht;  und  1  würde  völlig  zwecklos,  wenn  P  die  darauf  geg^ründete  Hoffimng  des 
sRsvS'js.  selbst  wieder  fallen  liesse.  c)  Also  bezeichnen  ttcsvSäo.  s  *  und  ix3'r;|jL.  • 
allerdinge  dneselbe,  eber  das  1.  ist  nach  dem  9.  m  erfcliren,  d»  dae  Umgeicebrte  eben 
nnm5glieh  ist.  Seim  Tod  vor  der  Parusie  erwartet  P  sonach  sofortige  Ueberkleidung  mit  dem 
neuen  Leibe.  Hierfür  entscheidet  auch  s.  Die  Befiirchtunp  d»'r  Y'^fAvi'^^i;  wäre  nach 

I  lötif  gegenstandslos,  wenn  das  ((K)tv3öa.  erst  bei  der  Parusie  uuthig  würde,  während  es 
durehans  aweekvoU  itt,  die  noeh  I  16  gefheUte  YOTanssetrang,  daae  alle  tor  der  Penufe 
Sterbeaden  YD|i,ve{  wttrden,  dnrch  die  Undenkbarkeit  (zu  1 16  u)  einorf^P^t^ 
»itevSoQ.  zu  überwinden.  Nach  5  aber  mnss  sich  dieses  tirsv^oo.  auf  alle  (Miristcn 

erstrecken.  Denn  soll  s**  kein  müssiger  Zusatz  sein,  so  ist  es  die  G^istesverleihung,  die  zum 
isrv^s.  befähigt  (flhxb  -cooto  bezeichnet  nicht  etwa  die  Seligkeit  überhaupt,  da  diese  auch  bei 
dem  in  4  abgelelmtan  kaMo.  erlangt  irird).  Den  CMst  aber  beelteen  auch  eolehe,  wdcbe  vor 
der  Parusie  eteiben;  und  dass  er  Anwartschaft  auf  einen  himmlischen  Leib,  nicht  etwa  bloss 
auf  ein  rein  rrei-iiiEro«!  Sein  b"i  OhHstni  rfi«ht,  «  Erc,  Id  zu  T  IS«  und  5b  ZU  II  4«.  Wie 
wenig  die  aus  s  und  s  geschöpften  Oründe  beachtet  sind,  zeigt  sich  z.  B.  darin,  dass  die  neusten 
Monographien  (Waitz,  JpTb  18»,  158—167,  WmnMS^  8tE  1884.  80B—888)  nnrttber  1^ 
bandela.  8:  Die  Örttnde  dieser  Meinnngslndernng  eind  an  endieD  a)  in  £  rf ah  • 
rnngen,  die  des  P  Qewissheit  erschütterten,  die  Parusie  noch  zu  erleben.  Besonders  in  der 
1  »— »0  berührten  Todesnnth  muss  ihm  der  Gedanke  des  motiiästVai,  den  jene  Qewissheit  ihm 
bisher  femgehalten,  in  seiner  ganzen  Furdbtbarkeit  entgegengetreten  sein,  und  er  konnte  sich 
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nicht  deiikea,  dass  ihm  der  Herr,  den  er  so  glühend  liebte,  wenn  auch  nur  aof  Zeit  von  sich 
tfirtogetNBmfcMtalaM0nir«cdtiker«tiMfBrd^  Ei  «w  «Im  nicht  Funkt  vor  dam 
Tode  überhaupt,  und  in  dar  Scthmi  tot  einer  bestimmt«  Folge  dee  Sterbeiu  doch  «in  tief 

reliffiSser  Grund,  der  zu  der  neuen  Vorstellung  führte.         b)  Diese  war  aber  aiKserdem 
längs  t  vorbereitet,  und  nicht  blosB  durch  das  Vorbild  des  Henoch,  Ehas  u.  A.  War  es 
der  Besitz  des  Geiste«,  der  die  Gläubigen  zur  Erlangung  eines  himmlischen  Leibes  befähigte 
odwT  gar  in  ■WmiWidwwn  Fortachritt  raf  Erden  vorlieratete  (lo),  ao  iat  «in  StiHrtehen  diaaer 
Wirkung  zwischen  Tod  und  Parusie  unmotivirt.  Dasselbe  stammt  in  der  That  nur  aus  der  at. 
Vorstellung,  die  von  dieser  Wirkung  dea  Geistes  noch  nichts  wusste;  früher  oder  später  musste 
die  neue  Idee  die  alteform  zerbrechen.         c)  Und  damit  geaohah  ein  höchst  wichtiger 
SokritL  BiniiMitoiniid«dn  i^ligiösePoitaikitletoiiLebenaveik^^ 
•ndfsnaitta  laiM  HenUdnuift  vom  Himmel,  ein  gemeinaamer  Zeitpunkt  der  Aaftnfcehung  und 
des  Gerichts  überflüssig,  das  Gericht  in  den  Tod  bzw.  in  den  Entwidtelungtprocess  auf  Erden, 
dcrOrt  der  ew-ipf^n  Sn]ii,'keit  von  der  Erde  (Exe.  3  zu  I  Th  4  i«)  in       Himmel  verlegt.  Auch 
der  neue  Leib  kann,  weil  vor  der  Jb'arusie  empfaugeu,  nur  im  Bimmel  getragen  werden-,  t4 
•&p.  •  beweiat  gegenüber  allom  Bidierigott  nioki^  daaa  er  erat  kaf  der  Paroaie  kernkkonmili 
aondem  wird  einfach  Conaequanz  des  Wunsches  sein,  dass  hiZ6Q,  Überhaupt  nicht  stattfinde, 
Bodass  also  der  Stcrlx^ndc  n\if  Erden  mit  dem  vom  Himmel  kommenden  Leib  überkleidet  und 
iu  diesem  tum  Himmel  entrückt  wird.  Hiergegen  ist  nicht  bt^jjL.  i%  toö  q(»)ju  zu  urgiren,  als 
ok ea» ia^.  friro;  ea  iat  nur ala GegonaetK  an  hftr^.  gewiUt  und  eoU  »aek  lo  vieknakr 
dorek  huAU,  vor  aiek  geben,  mbikt  aber  iat  H  o&p.  ss  Imapdbnv  wie  I  16  «i^  wo  diee 
besondre  Gründe  hat  (Exc.  2b  zu  I  15  m).         In  wesentlichen  Funkten  tri£Et  hier  F  (in 
Folge  von  Beeinflussung?)  zusammen  mit  dem  griech-  Glauben  an  Unsterblichkeit  nur  der 
Seele  (Sap  3 1— «  und  Ganoi  zu  Sap  1  u-,  Pfl,  Paul.  '283— 286J.  So  hat  er  die  heute  vielleicht 
Yerbreüetate  Fkasung  vorberötet.  die  schon  Hbr  19atf  tr  n  Tim  4 la  (Lo  SS«  Aet  7ss  Apk 
7  »-IT  Bth-n)  weitergeführt,  Joh  5*4  3  isf  14  af  new.  ao  gut  wie  vollendet  iat»  Wie  jedodk 
daneben  noch  Hbr  6  s  9 17  II  Tim  4  i  Joh  5  j«  f  6  *o  m  usw.  stehen,  so  hat         3.  auch  P  seine 
neue  Anschauun  g  noch  nicht  völlig  durchgeführt,  zumal  da  ihm  sein  Tod  vor  der 
Parusie  nur  eine  Möglichkeit  ist,  wenn  tdv  t  dies  auch  nicht  verbürgt.  So  ateht  neban  t— •  noch 
w  4  u  wie  neben  Phl  1  ss  nook  8  laf  (ssf).  'Enhuii.  ferner  bewMhoet  II  6  a  ao  gnt  wie  hiftf/u 
einen  Zustand,  also  nicht  den  Act  des  Sterbens  nach  Rm  14  »,  freilich  auch  nicht  den  Ski* 
stand  der  Leiblosigkeit,  sondern  eben  den  himmlischen  nach  dem  tntvSus.,  aber  vor  der 
Parusie,  und  P  hält  trotz  desselben  an  einem  Gericht,  ja  nach  4  u  an  einer  Auferstehung  bei 
dioMV  litit.  ünd  der  übertosiehende  Leib  aaigt  nodi  keinen  eigenllieken  Zoeauunenheng  mit 
dem  Qeut  im  Menschen,  sondern  scheint  als  übernatürliches  Werk  Gottes  im  Himmel  bereitr 
zuliegen,  weshalb  er  auch,  während  doch  auch  der  irdische  tx  <^soO  ist,  im  besondfrn  .Sinne 
ix  ^oü  heisst.  Wenigstens  hindert  jetzt  gar  nichts  mehr,  i^oii-^v  5  i,  obgleich  es  bis  zum  Tode 
des  Einzelnen  auok  ideell  bleiben  könnte,  eigentlich  zu  nehmen  und  H  ^toö  mit  olxoS.,  cv  vtli 
o&pw  nber»  wie  diee  anbb  die  Wortatettong  fordert^  ela  Oegeuata  an  Mj,  mit  elaioy  m  t«p> 
binden,  während  bei  nneigentlicher  oder  futurischer  Fassung  (la)  die  Verbindung  mit  */. 
erwünschter  wäre.         4,  Den  Zweck  des  Gansien  sucht  man  a)  in  der  nochmaligen  Be- 
gründung der  Zuversicht  inmitten  der  Leiden  4 1«*  i  mit  den  Mitteln  von  4  u.  Darauf  komme 
6«ssarBekwie6af«ar4tnndWBeaTty&C.imdßap.  6  s  4  anf  die  Leiden.  AberstMfac« 
und  su2oxo&(Jitv  s  fordern  für  ^pf-,  das  in  obigem  Sinne  neben  ihnen  nicht  bloss  Nebensaeke 
(so  Klp),  sondern  völlig  fremdartig  wäre,  die  ErpHn^nng:       ohy.  ry?';i^,i!,:!>'i,  i)),'  ?-  vv  r. 
Diese  Zuversicht  fuhrt  in  Verbindung  mit  dem  Bewu^stsein,  wie  fem  man  auf  Erden  vom 
Herrn  sei,  zu  dem  £ntschlus8,  vielmehr  (xSyj)l.  %zk.  Eine  positive  Sehnsucht  hiernach  liegt 
fireUiek  eigentiieb fem,  dn  P  4a  la  w  6»-u  doek aeine FrendigMt  im  Beniii betont  JJao 
mindestens:  totr  wünschen  mehtf  äbet  mchi  wUfetUngt  (fi&XXov  zu  tuS.),  ttnd  iftfliw  et  jedw 
fdUs  Gott  anheim  (»);  noch  strenger  im  Zusammenhang  aber:  tcir  sind  es,  wenn  et  QeUU 
Wüle  ist,  tufrieden,  vielmehr  usw.,  sodass  ^aklov  zu  txdi^p..  gehört  und  nur  die  ümkekrang 
von  ivit^.  und  tx^^i.  gegenüber  a  ondenten  eolL  Dm  8en&€B  s  iat  swer  dnvdi  dn  ttiok 
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den  himmlifichen  Leib  verumcbt;  aber  es  ist  noch  keine  poaitiTe  Todesaehnsucht,  und  das 
hiMod'.  t  richtet  ridi  neeh  af  mir  auf  Yemeidang  dei  Ut»e.  dnndi  hatZio^  mcht  auf  iMldigen 
EiniritC  des  lateteren.        b)  Liegt  elao  eiM  apokfatieelM  Abeioht  niofat  Tor,  <o  win  t-i-t 

die  einzige  Stelle  des  Briefs  ohne  bestimmten  Zweck  gegenüber  den  Kor,  wenn  man  nicht 
annehmen  dürfte,  dass  P  das  Bodürfniss  empfand,  ihnen  m  sagen,  dass  er  anf  Fortleben 
bii  znr  Parusie  nicht  mehr  unbedingt  hoffe,  sondern  dem  Rufe  des  Herrn  auch 
«ehon  Mher  entgegeuMhe,  fBr  diesen  IUI  «ber  andi  efaie  neue  AoMlieming  Aber  eein  Sdüdc- 
nl  gewonnen  habe,  die  auch  sie  betreffe.  Bs  %.  üi  Jp  1  inti  hier  eiuc  überaus  schöne  Bewährung 
Ton  1  4  af  vorliegen.  5  9  wird  dies  dann  auf  den  Erweis  seiner  Lauterinit  gewendet}  aber 
die  Ausführlichkeit  von  t— s  wäre  aus  diesem  selbst  nicht  zu  erklären. 

8)  5u— 6io:  Weitere  (vgl.  4i— c)  Vertheidigniig  der  apost. 
Thätigkeit  des  P  (5u^is)  dnrcli  Eingehen  auf  den  Inhalt  seines 
ETangelinms  (6  u— 6 1)  wie  auf  seine  siegreiche  üeherwindnng  aller 
ftussern  und  innern  Bedrängniss  (63—10).        a)  5  n— 13,      Indem  wir 

denygrmäf!.^  dfe  Furcht  ror  dem  soeben  als  "Woltriclitor  bezeichnetet!  Herrn 
kennen,  überreden  wir  Menschen,  (rotf  aber  sind  wir  offenbar;  ich  hoffe  aber 
auch  in  euren  Gewissen  (£xc.2U  I  b  7)  offenbar  zu  sein  mit  der  1  h  beschriebenen 
"Wirkung.  'EXitiCw  beweist,  dass  mit  „wir"'  1'  nur  sich  meint.  Die  Gegenüber- 
steBimg  von  ivdp.  und  ^  fiihrt  auf  eine  i^eiche  swischen  ictCd'.  und 
Menschen  mUssen  irir  von  nnirar  Lauterkeit  erst  fibensengen,  Gk)tt  nicht.  Aber 
eis.  —  xop.  ist  dann  bei  av&p.  rst^.  zwecklos  und  bei  xs^av.  Überhaupt  uih 
passend.  Um  es  nicht  mit  zu  Letzterem  ziehen  zu  müssen,  hat  man  auch  iv^J-p. 
5cs{d'.  ohne  Beziehung  auf  i^scj)  rrs'fav.  zu  fassen,  und  zwar  nach  so  61  als  Bezeich- 
nung der  apost.  Thätigkeit.  Nicht  sie  aber,  die  ja  nichts  Xeues,  sondern  seit 
2  u  steter  Gegenstand  der  Hede  ist,  hat  dann  den  Ton,  sondern  das,  was  durch 
fb*  ans  10  abgeleitet  wird:  0«  getcMeki  kSemaek  mUer  KemUnUt  doHlder,  wie 
man  den  Herm  vn  fSrehien  kai  (dies  besagt  eiddtsc),  wenn  wir  Mentehen  fUr 
das  Evangelium  zu  geicinnen  suchen.  Weil  jedoch  zu  diesen  auch  die  Kor  ge- 
hören, die  ihm  aus  Zweifel  an  seiner  Lauterkeit  ihr  Ohr  verschlossen  hatten, 
denkt  er  bei  K=[t>.  auch  an  den  Erweis  seiner  Lauterkeit,  ohne  den  ja  sein  Evan- 
gelium keinen  Eingang  finden  konnte,  und  fügt  so  dsip  5fe  ttcTtv.  und  hieran 
wieder  feXz.  xtX.  an.  ns9avsf«ü)ji.£»>a  bezeichnet  sehr  fein  das  s^av.  im  Gerichte  10 
ab  schon  geschehen;  eX;ctCci>  re^avspcüodai  deutet  auf  4>  sorfick  und  auf  die  Dar^ 
legnng  6  le— ti  Toiaus,  die  4  s*  aufheben  sott»  soweit  dies  fHr  die  Wohlgesinnten  in 
K  noch  nöthigwar.  Wie  3  t  fühlt  P,  dass  u  als  Selbstempfohlung  ep* 
scheinen  kann,  und  giebt  dem  eine  Wendung,  die  ihm  die  weitgehende  HofinuDg 
in  IXr.  y.rX.  g'^stattet  und  die  zugleich  sehr  /art  die  frühere  feindselige  Stimnmng 
aus  blossem  Mangel  an  Stoff  zum  Rühmen  des  P  herleitet  und  die  ri( memde 
noch  vollends  von  den  Judaisten  zu  trennen  sucht:  ^*Mcht  wiederum,  wie 
dies  in  frtiheren  Aeusserungen  (nicht  etwa:  3 1)  gefanden  worden  Ist,  empfehlen 
wir  une  euek  eelbet  (su  1 3  le)  so,  dass  ihr  nicht  zustinunen  könnte^  eondem 
euch  Anlass  gebend,  euch  «11  unsern  Gunsten  «u  rühmen  (1  m),  schreiben  wir, 
damit  ihr  solchen  habt  gegenüber  denen,  welche  sich  ron  Angesichts  und  nicht 
von  Herfens  wegen  rühmen.  Myj  (ev)  xapSia  vielleicht  nur,  weil  o5  zwischen 
Artikel  und  Particip  selten  ist.  At^vrsi;  wohl  in  dem  Gedanken,  dass  «^-jv-itä- 
vovTSC  'iyivfo^v  vorhergehe.  Kau^T^jia  =  xauj^Tjaij,  s.  zu  I  5  o.  In  seinem  Herfen 
sich  zu  rfliuD«!  ist  zwecklos,  und  der  Gegensstz:  wr  fremdem  Angesicht  wäre 
sie  oder  xatA  «pdocMDOv  wie  8  m  10 1  Lo  9  n  Act  3  u.  Also  sind  iv  icp.  und  h 
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n  Kor  «»19—1«. 


die  Gegenstände  des  Selbstnihms  (zu  II  Th  1 4),  Statt  Iv  z^j.  steht  11  is 
Tiaxä.  odtpxo.  In  der  That  ist  zp.  auf  Grund  des  AT  der  Inbegriff  des  Aeusser- 
liehen  ^nadilieaalioli  geistigen  Bfldbns,  dar  nleht  nmi  Kon  des  Henscben  ge- 
hört (Gal  2  •  6  u),  bei  den  Jndauten  also  etwa  BeredBamkeit  (10 10),  SchiüEt* 
gelehrsamkeit,  jüd.  Abkunft  (11  »)|  Bekanntschaft  mit  den  Uraposteln  und  (zu 
6 16  und  VII 2)  beaondns  mit  Jesus;  nur  ist  nicht  etwa  XpioToü  zu  np.  zu  denken, 
da  auch  xapSta  die  eigne  der  Judaisten  ist.  KapSta  rechtfertigt  sich  schon  als 
geläufiger  Gegensatz  zu  rp.,  aber  auch  als  Sitz  der  religiösen  Intelligenz  und 
somit  der  rechten  Auffassung  Christi  (4«  und  Vm  3  b).  Die  Begründung  durch 
ein  Präteritum  zeigt,  dass  P  die  u^*  gegebene  Auffassung  seiner  Sdbstempfehlung 
ab  nicht  ent  filr  jetzt,  sondern  schon  för  s^ne  froheren  Aensserangen  inaiiiH>' 
gebend  hinstellen  will  (XUE  6):  **J!feim  m^ffot  wir  wm  Sinnen  gewesen 
sein,  so  geschah  es  für  GoU;  tt^en  wir  bei  klarem  Verslande  sein,  so  geschieht 
es  für  euch.  Wegen  des  Tempuswechsels  darf  man  weder  Ekstasen  und  klares 
Bewusstsein  als  2  stets  wechselnde  Lebenszustäude  des  V  noch  Eine  Erscheinung 
als  eine  solche  denken,  die  sicli  als  r/.rjTf/vat  oder  als  ow^poveiv  beurtheilen 
lasse,  nämlich  heihger  Eifer  im  Amte  (Wu,  Einl.  §  21,  2)  oder  die  zu  weit 
gehende  Ansdrockswdse  in  8 1«— 6  ^  wönehen  ouf  p.  etwa  aof  8  »  4  »  6  «f  wiese. 
Anch  dass  sie,  obwohl  Selbstruhm,  geschehe»  ist  gar  nicht  so  klar,  nm  ohne 
ErUlateruDg  gesagt  zu  werden;  und  schwerlich  deckt  sie  das  Wort  Ixot.,  y^. 
Mc  3  21  und  die  Gegensätze  zu  (30)^p.  Mc  5  15  Act  26  25.  Also  bestimmte  eksta- 
tische Vorgänge  bei  P.  Nicht  wirklicher  Wahnsinn,  der  ihm  vorgeworfen  worden 
wäre.  P  leugnet  ja  das  Factum  nicht;  entkräften  aber  Hess  sich  ein  solcher 
Yorwurf  durch  ein  einfaches  dstj)  keineswegs.  Hiernach  ist  auch  an  die  a^poouvi] 
des  Selbstrohms  lli^lSu  nicht  leicht  zu  denken.  Um  einen  Vorwnif  aber 
handelt  es  sich;  nur  so  erklSrt  sich  das  rStfaselbalt  kurz  anknflpfende  fdip.  Eine 
EilSttterung  (=  nämlich)  zu  is*""  bringt  es  nidity  da  diese  inhaltlich  seltsam 
wäre  und  das,  was  a'fof^[j.7j  geben  soll,  wegen  des  asjndctiscben  Beginns  von  n 
vielmehr  vor  12  zu  suchen  ist.  Begründen  aber  könnte  es  is^'  so:  denn  die  eurem 
r.odiy-qit  Grsp  r^iiöiv  entgegenstehende  Missbilligung  unsrcr  Ekstasen  ist  nichtig, 
weil  sie  zu  Gottes  Ehre  geschahen;  bei  klaiem  Bewusstsein  aber  arbeiten  wii- 
IKr  ench,  ihr  habt  also  Grand,  euch  unser  zu  rtthmw.  Alldn  iIr  ow^p.,  o^Ltv  ist 
hierbei  nnvemittelti  und  Ekstasen  waren  vom  judaastischen  Standpunkte  ans 
eigentlich  nicht  zu  missbilligen.  Also  begründet  u  wohl  12';  denn  gemeinsam  ist 
in  \>=(|)  und  ojj.iv  der  Gedanke:  06^  ^^jAiv,  und  nur  dieses  Negative  wird  weiter  ver- 
folgt: 14  oov^et,  15  [iTf/..  louT.,  16  ooxsTt,  17*^  (  das  Positivo  in  l^ — 17  ist  etwas  Neues, 
nicht  mit  dem  in  13  identisch).  Währt  nd  nun  aber  die  Widerlegung  des  Selbst- 
ruhms  über  das  handeln  sollte,  woran  er  gefunden  worden  war,  ist  e^sotTj^av 
etwas  ganz  Neues»  also  anch  hiernach  Gegenstand  eines  Yorwuris,  nur  da« 
dieser  besagte,  P  habe  seine  Ekstasen  zur  Selbstempfehlung  bmtzt,  etwa  um 
darauf  sein  Apostdrecht  zu  gründen.  Mit  denen  beim  Zungenreden  that  er  dies 
nach  I  14  isf  nun  gerade  nicht.  Mit  der  vor  Damaskus  nach  I  9  1  allerdings; 
abor  diese  geschah  nicht  sowohl  ^(p  als  ofi-Tv,  da  sie  ihn  zum  Apostel  machte. 
Nm  Liu  i'rivatverkehr  mit  Gott  also  darf  es  sein;  solche  Ekstasen  aber  kennen 
wir  nur  aus  IL  12  1— 0.  Ist  dies  vor  ö  u  geschrieben,  so  bietet  es  zugleich  den 
hier  berührteE  Selbstrahm,  und  11*  gesteht  diesen  ein,  natOrfich  nur  als  sachlich 
geredit&rt^^ten. 
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h)  5  n— 6  ?,  '*  Dmn  die  Liebe  Christi  hält  uns,  d.  b.  wie  n— i?:  mich  in 
Schrajiken,  ^^da  wir  (fies  genrlheilt  haben  (wanu,  8.  Exc.  zu  ir.),  dass  Einer  %u 
(Gunsten  Aller  gestorben  ist,  also  ebendamit  ^4//«  (sachlich:  sie  alle;  eigentlich: 
Gerammten)  gestorben  sind,  [^^]utid  dass  er  %u  Gunsten  Aller  gestorben 
M,  4amU  die  Lebendm  nickt  meHr  Mick  mlbti  leben,  eondem  dem  mi  iärem 
Gurnlen  Geetorbenen  und  Auferelmtdenen.  Htm:  weil  er  als  Einer  .  .  elnd 
He  also  edle  . .  und  er  ist .  .  damit  sie  als  die  Leb.  usw.  14i  'Afdnnr]  kann, 
obgleich  is  eine  That  Christi  folgt,  auch  die  JJebe  %u  Chrisfu/?  sein  (Hfm); 
andernfalls  liegt  das  Subjcctive  erst  in  %plv.  Bei  beiden  Deutungeu  hitlt  sie  den 
P  vom  Selbstruhm  zurück;  ^Ap  begründet  also  das  zu  13  besprochene  o6x  V^v, 
also  nicht  einseitig  was  nur  bei  dessen  Deutung  auf  überspannte  Ausdrücke 
in  9 14—6 11  mtiile.  Heiast  tnvtjfwii  treibt  an,  was  indessen  Lc  19 m  Pld  In 
kaum  belegen,  so  doch  nioht  emseitig  1»**  begründend:  wur  Arbeti  ßtr  euek, 
sondern:  %ur  Vermeidung  des  Selbstruhms j  da  15— it  sich  eben  wesentUch  gegen 
diesen  richten.  15.  Oi  zirczii  ari\>.  in  diesem  Zusammenhang:  alles  Mensch- 
liche an  ihnen,  dessen  sie  sich  rühmrn  könnten,  i^t  vernichtet.  Da  nun  zävtojv 
und  sAvtec  eine  Einschränkung  hochstenä  insofern  vertragen,  als  das  Allen  Be- 
stimmte nicht  Alle  anneluueu,  was  aber  hier  so  wenig  verfolgt  wird,  dass  man 
glauben  möchte,  n  *  gelte  Ton  allen  Bfenseben^  so  ist  zn  dem  bieroacli  prindpiell 
an  AUen  ToHzogenen  Tode  nicbft  flire  That»  sondern  nnr  die  Thatsacbe  nOfhij^ 
dass  Christus  Vertreter  der  Menschheit  ist  (Exc.  2d  zu  1 16«),  *kRib.  also 
durch  Anrechnung,  ideelle  ITebertragung.  ist  schon  wegen  h^c^j^b^v. 

nicht  =  ävr:,  aber  sachlicli  könnte  dieses  statt  der  2  ersten  stehen,  ä. 
Eatc.  4a  zu  21. 

1.  Es  liegt  hier  aber  ein  classischcs  Beispiel  dafür  vor,  dass  man  einer  Stelle  nicht  Ant- 
worten auf  anderswoher  geDommene  dogmatische  oder  biblisch- theologische  Fragen  abpressen 
cUr£  Ifaa  ttellt  regelndladg  nur  dat  Dilemma,  ol»  bier  Ohritii  Tod  wie  0«18tt 
(I  6  to  7  n  1  ao)  Bm  fitif  6  11  durch  Anrechnung  der  schul  dtilgenden  Kraft  eines  Löse- 
gelds bzw.  Opfers  oder  wie  Rm  6»~Tiof8»f  durch  Nacherleben  der  Vercichtunff  dpr  adp^ 
am  Kreuze  vermöge  myttisohen  Zusammenhangs  mit  Christas  an  den  Gläubigen  wirksam  wird, 
die  bei  ihnen  aalÄdioli  meht  im  physiBohen  Tode,  sondern  nnr  in  ErtBdtnng  der  immer  von 
Beuern  in  die  SOnde  führenden  Heeht  bestehen  kam,  nnd  ob  dai  danuis  hervorgehende 
neue  Leben  ein  ohne  Zuthun  des  Menschen  bestehendes  Vorhaltniss  der  Kindschan, 
Gott  gegenüber  m't  lOTorirung  der  beide  trennenden  Sünden  s  c  h  u  1  d  ist  oder  ein  durch  die 
YemichtuDg  der  äundcam  acht  ermöglichtes,  aber  nun  u  eigner  sittlicher  That  bestehendes 
Yerbalten.  Blome  Asrednmng itt  oben ooiutatirt.  Wae  aber  dednreh  veniehtet viid» 
ist  weder  Sündenschuld  noch  Sündenmacht,  sondern  we(?en  la— ü  nnr  fleischliche  Vorzüge, 
deren  man  sich  rühmen  konnte;  dass  deren  Geltendmachung  sündig  werden  kann,  liegt  bier 
höchstens  im  Hintergründe.  Nur  die  Ausfuhrung  zu  8tt  —  ^itsd'ayov  bringt  xed  —  t^ip^.; 
betont  ist  jedoch  nicht  mehr  Rdivtiuv,  weil  nicht  wiederholt  ist,  sondern  ^sid-.  gegenfiber 
el  {fiviec»  Äh,  statt  ef  wScmi^  eintieleDd,  entweder  dae  neue  Leben  naeh  dem  »jstiiehaa  Tode 
oder  s^ur  Afarkirong  des  Unterschieds  von  dem  Geschick  Jesu  das  physische  Weiterleben 
bezeichnet.  2iicht  sicher  dieses  also,  wohl  aber  das  Cwa'-v  ist  freilich  sittliche  That  des 
Einzelnen,  weshalb  auch  Iva.  Aber  es  kommt  dabei  wieder  auf  Freiheit  nicht  ron  Sünde 
(flbeibaiipt),  sondeni  Ton  Geltendmadrang  fleisoUidier  Tont^  am  Kein  Wunder  ailao,  <haa 
die  Antworten  auf  obiges  Dilemma  ganz  entgegengesetzt  lauten,  da  die  Stelle  eine  Antwort 
überhaupt  nicht  bietet.  2.  Drinpend  zu  wi'in«chen  ist  im  panl.  System  eine  p^yrho- 

logische  Verraittolung  zwischen  dem  durch  Gottes  That  objectir  gesetzten  neuen  Verhält- 
niss  des  Menschen  zu  ihm  und  dessen  sittUohem  Verhalten;  denn  die  durch  die  mystisdie  Ge- 
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meinscbaft  mit  Christi  Tod  oder  darch  die  übematürliche  Eiupflatmmg  des  Geistes  bsw. 
Cliristi  nach  Exc.  zu  3  it  (Gal  8  a  s  4  •)  behält,  voUeuda  in  ihrer  Verknüpfung  mit  der  Tanüs 
BMh  En6tfGal8wIlStt,  tteto  etwas  UadnrdiifiibrbttM  (Pwl,  ¥nL  109— US»  *  197— SOfl). 
Dass  «n  ürtheil,  also  eine  Selbstthätigkeit  in*8  Spiel  kommt,  ist  6  t»  dnrdk  *flv.  wie  Rm  6  • 
durch  "jiviiax.  angedeutet.  Sachlich  liefert  P  die  psychologische  Vermittelang  Siif  nicht  in 
vollem  Umüaitge,  da  er  von  der  Liebö  zu  Christus  bzw^  wenn  Xp.  gen.  subj.  ist,  Ton  der  Be- 
qrUMihmg  MmM  TodM  (xpiv.)  nur  sagen  will,  diese  vemilaue  rar  UsterlfeMniig  dei  Selbstr 
mlima.  Doch  weist  —  IftpO-.,  wenn  es  auch  nur  pontive  Anafiikrang  des  negativen  Haupte 
gedankens  fkr^niv.  £auto?>;,  nicht  Selbstzweck  Ist,  allerdings  darüber  hinaus.  Auch  in  der 
Dankbarkeit  darf  man  diese  psycholoj^Bcbe  Vermittclung  suchen,  wenn  man,  was  hier  eben 
höchstens  im  Hintergrunde  steht,  au  Christi  That  die  Vernichtung  der  Süudö  in 's  Auge  fiasst. 
Nidil  Teisduedoii  Ton  Liebe  «ad  Dankbarkeit  ist  im  letiten  Omnde  der  Olanbe  ab  völlige 
Hingabe  des  Herzens  an  Gott  imd  Christus  (Gal  2  m  6  «).  Doch  denkt  F  die  psychologisehsil 
Folgen  solcher  Gesinnung  überwiegend  viehnehr  als  Folr">n  eines  übematüiiidum  VotgaogSy 
nämlich  der  Einpllanzung  des  heiligen  Geistes  (Gal  3  »     4  ß  1  2  ii  II  11  *). 

Da  das  Ganze  Beweis  tur  is'  seiu  will  (zu  is),  sagt  P  ot  sdvxs^  oj^d^.  und 
&et  nBtL  mit  Bezug  darauf,  dass  seine  Vorzüge  venucfatet  nnA,  imd  Betxt  nur 
wegen  des  GegeDsatzes  zwisdiaL  eSc  und  «dvcc<  nicht  AmMwotMy  und  (fiH^,  Dar- 
auf führt  auch  ^^{1.  is,  wonach  P  auch  i?  von  sich  meiut.  Aber  die  3.  Person  in  u 
weckt  den  Gedanken  an  tlio  Judaisteu  und  deren  Selbstrulun  in  12:  Des- 
halb kennen  wir  ron  jetzt  an  keinen  ßeischgeniffss :  irean  wir  auch  (zu 
14?)  gekannt  h  a  b  e  n  fleisciigeinüss  Christus ,  so  kfunni  wir  ihn  doch 
(1  4  u>)  jel&t  niv/U  mehr  Heischgemäss.  Kata  ad^m  geiii  mciil  am  auäseriiche 
Urthdlaweisei  aondem  auf  änasere  Eigenschaften  des  an  Bemtheilenden,  weü  ib 
deren  AniEhdbung  betont.  So  auch  11  it.  ist  dabei  nicht  zu  fordern,  da 
xara  oipxa  Formel  ist.  Also  sachlich  »  ev  Tcpoofiiztf  is.  Da  le*  die  Ausnahme 
16 •*  als  für  16*  gleichgiltig  bezeichnen  will,  wäre  das  sie  Constituirende  und  somit 
zxi  BctonoDdo  Xf>.  nur  dann,  wenn  le*  ebenfalls  ein  Accus,  betont  wfirc:  aöer 
(tot Ii  Htvlit  die  Personen,  nu^ die  es  ankonnnt.  So  aber  hat  £7vcü/.a[jLsv  den  Ton, 
weil  vjv  Oüxou  ihn  hat.  'E'/v.  und  Y-viuaxojtsv  —er  kennen  ist  also  undurchführ- 
bar; Yiv.  mnsB  völlig  b  ojESa^uy  adn.  GewShlt  mag  es  is«  mit  deshalb  seiiif  weil 
das panL  Kennen  CSbiisti  nach  46  eine  TvAetc  ist,  TOrzOglich  aber  ii\  wdl  es 
keine  Form  mit  Perfectbedentung  zu  dB.  giebt.  Und  Xf».  bringt  wegen  mangeln- 
der Betonung  nichts  Neues,  sondern  muss  schon  in  o&S^voc  mindestens  haupt- 
sächHch  gemeint  sein,  oder  es  wäre  mit  P-N  99 1  im  Interesse  der  Einheitlichkeit 
von  ir.  zu  beanstanden,  was  aber  schon  wats  i?  widerräth.  Die  Judaisten  sind 
also  mcht  Objecte  (vgl.  Gal  2  6),  sondern  Subjecte  des  Beurtheileus,  denen  P 
sich  in  t^^iei^  gegenüberstellt.  Ihr  Selbstrahm  stfitste  sich  somit  wesentlich  auf 
das  Eldschliche  sn  Christus  (Vill  3  b).  OiS^va  doch  auf  sie  an  deuten  eir eicht 
Hfm,  indem  er  i«^  eng  mit  le*  verbindet  ;  aber  le«  hinkt  dann  nach  und  Christas 
wird  nicht  nur  gegen  Hfm's  eignen  Willen  betont^  sondern  als  Ausnshme  Ton 
o6diva  jenen  auch  zu  sehr  gleichgestellt. 

1.  Dass  P  J  esum  auf  Erden  gesehen,  sa^t  er  nicht;  denn  ot8a{uv  und  somit  auch 
lpiiD«04uy  rnhi  wegen  Aon  auf  eiuem  «plvtiv  u,  und  vüv  o&xtrt  ir  wäre  ebenso  sinnlos  wie  itV 
UiidwiM  eigesdheheii,M>  würde  etil  M-ssnicfat&lileii.  Sodeim:  »itI9idas  Seheuen  tot 
Damaskus  gemeint,  weil  leibliches  Gesehenhaben  bei  Unglanben  nie  den  Apostolat  begründen 
würde,  so  konnte  P,  wenn  letzteres  doch  vorhergej^T^gen  war,  ersteres  nicht  mit  iwpixa  ohne 
Zuaats  ausdrücken.  Somit  wird  auch  den  Judaisteu  ju  rsöulicbe  Kenntniss  Jesu  hier  nicht  aua* 
difloldifth  fett-  aber  noeh  weniger  abgesprochen  (für  uud  gegen  Bis*  260— 868);  ihr UrUMUfiber 
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Christus  kaim  »ehr  wohl  aof  solcher  rohen.  2.  Aber  wann  hat  F  dann  Chiistus  xat ä  oäpxa 
gekuaAf  Vor  seiner  Bekehrung  bielt  «r  3m  für  einen  Fseadomessias,  während  sjvmnaifun 
AmäkBuxtmgtSmAXitmititkmöm  Deihtlb  nimmt 

(▼gl.  auch  Unters.  54 — 71)  nftoh  der  Bekehrung  eine  Periode  an,  in  welcher  P  nooh  ziem- 
lich indaistisch  oder  wenigstens  jndenchristlich  über  Christas  dachte.  Von  ihr  noch  nach 
Ib  Jahren  in  I  II  Th  etwas  zu  erblicken  ist  ganz  verkehrt  (eu  I  Th  VI).  In  der  Anfimgtseit 
wlb«rieaDtIdiiiieMiradeiiklMriiiid  wurde  die  lange  mibehelliglen 
"Wirkens  Gal  1  »i— 2  i  erklären  iMlfen.  Aber  dazu  gehört  nicht  sowohl  Christologio  als  milde 
Praxis  bezüglich  der  Sj)cisegpsptze  usw.  (T  9  it—n).  Vor  allem  aber  weiss  es  P  nicht  anders, 
als  dass  ihm  schon  vor  Damaskus  die  fvmaii  des  himmlischen  Christus  aufgegangen  und  dass 
er  sofort  som  Heidenapostel  berufen  worden  ist  (II  4  •  Gal  1  u—n),  womit  sich  Festhalten  jüd. 
MewiMBdeeit  edimrlidi  Terlvigt»  vnd  am  -wenigateB  bei  einem  ao  SumÜMlien  Yeriblger  dee 
Christonthums,  dessen  Bckdirang  nur  ein  völliger  Umschwung  sein  kmmto.  ünd  sollte  seme 
Erinnerunfj  ihn  tauschen,  so  wäre  doch  ein  Eingestandniss  dessen,  was  sie  ihm  j^erade 
verbarg,  gleich  unmöglich.  Oder  gilt  rf^.  von  den  Judaisten  (Hop,  ZwTh  1871, 
118—116;  1688, 197— 19B)f  IMes  erforderte  wegen  der  1.  Penon  mindestens  den  doch  eben 
unmöglichen  Einsohluss  des  P.  Oder  bat  is^nie  stattgefunden  (Him)?  Bt  mitlhdie. 
eines  Haupttempns  ist  dabei  denkbar,  aher  nur,  nm  einen  To  r  w  u  r  f  abgesehen  von  seinem 
"Widerspruch  gegen  die  "Wirklichkeit  als  inhaltlich  RleichgiltifT  zu  crw'ciaen.  Das  Wahr- 

scheinlichste ist  doch  die  Zeit  vor  der  Bekehrung,  auf  die  auch  xaty.  u  undxataXX.i« 
weist.  Ftmlieb  meht  so,  dass  es  sidi  vn  Jesus  handle.  Der  Meesias  aber,  welohen  P  damali 
^anbtcii  ynrjßf  de  er  als  noch  nicht  aufgetreten  galt,  nur  ein  Gedankenbild;  ein  Kennen  des- 
selben kann  also  nur  in  Trloen  über  ihn  bestehen,  und  diese  können,  nachdem  sich  eine  Messiaa- 
peraon  gefunden,  sehr  wohl  ein  Kennen  dieser  Person  heissen,  da  Jesus  diese  Züge  wirkliob, 
wenn  aneh  uicbfc  als  das  Vesentüohe  an  sieh  getragen  hatte.  Büsn  braneht  also  weder:  eiiMM 
Jliessias  zu  übersetien,  was  iwiseiien  m  und  ii  allerdings  nnthnnlich  ist,  noch  «at&  oifua. 
a^jectivisch  damit  zu  verbinden,  und  hat  doch  den  allein  zutreffenden  Sinn,  dass  nur  der 
Pharisäer  P  jenen  Judaisten  gleichstand.  "Ar.h  '.'>'i  v"jv  nach  is  entweder  die  Zeit  des  Todes 
Christi,  was  der  Idee  nach  nicht  falsch  wäre,  oder  die  des  xpiva^  die  sich  aber  nach  vüv  richtet. 
Auf  die  Bekehmng  gabt  v6v  anoh  Bm  5s  tt«  VgL  HflT,PPfc4a0i. 

6  ]« ist  nach  Hrb  tob  P  später  zngesetst,  nachTLT  801  unScht,  da  es  den 
Zusammenbang  unterbreclie.  Doch  da  P  naeh  la  in  17  vesentlich  an  sich 

denkt,  folgert  er  wohl  aus  ic*,  zumal  wenn  ihm  daraus  etwa  vorschwebte :  Christus 
ist  nicht  fleischlich,  sondern  geistig  zu  fassen.  Er  konnte  "iber  auch  ohne  allzu 
grosse  >.'achlässigkeit  beide  S^rs  an  15  anschliessen.  ^"^ Deshalb,  wmn  Jemand 
in  Christus  ist,  ist  er  ein  neues  Gescliopf ;  das  Alte  ist  vergangen,  siehe,  neu 
Ut  €9  (oder:  Nevn  ist)  geworden,  Anspielung  an  Jas  49  »f  66  » ist  unsicher. 
"Ev  Xp.  Tielleidit  ab  im  Tiefere  gegenüber  dem  SosseiUchen  XpcoraS  cTvoi  der 
Judaisten.  Deshalb  wohl  anch  tl;  statt  „ich'^,  um  zagleich  den  Jndaisten  das 
Prädicat  von  n  abTiisprechen  wie  durch  das  betonte  ^^ji.  das  von  le.  Erst  so  wird 
j7  roclit  zweckvoll.  Wegen  le  besteht  das  Neue  niciit  in  Sittlichem,  nicht  einmal 
in  KeligiÖsem  jeder  Art,  sondern  nur  in  zutreffender  Auflassung  Christi.  Doch 
ist  das  Wort  nur  wieder  eins  von  denen,  die  weit  über  ihren  localen  Zu- 
sammenhang hinaus  ihre  Wafaiheü  und  Tiefe  hewiliren.  Wie  •  föhrt  P  diesen 
HeibhesitB  mm  auf  seinen  leisten  Qnmd  znzttd^  nm  Sdbstmhm  noch  TSlfig 
anszoschliessen,  zagleich  aber  die  innere  Wahrheit  seines  Evangeliums  zu  be- 
weisen: ^*bü»  Getammte  Neue  aber  stammt  aus  Gott,  der  uns  (d.  h.  mich, 
wegen  iF^fitv,  s.  zu  n)  vdt  sich  durch  Christus  rersithnt  und  uns  dpn  Dienst  (10: 
Xö^ov)  der  Versöhnung  (vgl.  3o— gegeben  hat,  ^^weil  Gott  in  Christus  die  Welt 
mit  sich  tertöhnend  war,  da  er  ihnen,  den  Gliedern  der  Welt,  ihre  Ueber- 
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tretfingen  nicht  anrechnet  und  in  uns  (f/is  Wort,  das  von  der  Versdhnuntj  liandelt, 
gelegt  luit  (Ps  lUü  2:).  19.  Köa{jL.  zu  1 1  to^  ohne  Artikel  auch  Üm  4 13  11 12  i& 
0al  6  u  und  nach  Piftpositioiiaii  1 8  « 14 10  ubw.  'fic  kommt  vor  Sii|i«datifea 
yn»  das  ein&elie  6c  oder  8r  (oder  wobl  richtiger  S  «t)  =  mSgUekst  Tor;  «DBaei^ 
dem  bei  sp&ieD  Autoren  (zu  11  si*'')  pleonastisch  =  ov.  =  Ebenso  pleo- 

nastiscli  =  treil  oder  utpote  quod  ist  es  nicht  belegt,  auch  nicht  durch  die  3 
Stellen  bei  Hxk,  da  es  hier  dass  bedeuten  würde  und  obendrein  Stt  bei  Xen., 
Hellen.  III  2u  bzw.  12  längst  getilgt,  bei  Dionysius  Halicarn.  IX  14  M. 
(B.  1776)  aber  eben  jenes  m'öglicluL  vor  ev  ea)(dtoi^  ist  (Viutu  VIII  10  8, 
'S.  669f  860).  Und  dodi  nOl  6  it  scihoii  wegen  19*  aieht  Inbittaaiigabo  n  tou 
nach  II  Th  8 1  sein,  sondern  wegen  dea  Tona  anf  d«dc  lÖegrOndnng  9Sx  hu.  hvA, 
Die  con  o(  to  Bedentnngdes  6c»  die  dnrch  Stt  gegebene  Aussage  bzw.  Begrün- 
dung  als  eine  nur  subjective  und  unter  Umständen  irrige  za  bezeichnen  (an 
11  »i***),  kann  hier  vollends  kaum  Platz  greifen.  Denken  liesse  sich  überhaupt 
nur  an  eine  Meinung  des  P,  und  zwar  an  eine  zutreffende.  Höchstens  könnte 
üx;  dasselbe  Becht  vor  dem  Causalsatz  beausprucben  wie  vor  einem  causaleu  Ptc.: 
6c  A106  . .  «enaXXdcoooytoc.  Da  aber  aller  Anlass  zu  subjectiTer  Färbimg  der 
Auasage  fehlt,  ist  foat  leichter  die  Annahme  von  Blj,  8tt  sd  (antreffende)  Band- 
erklämng  zu  dem  flir  seltenen  wc.  Ghtna  ficemdartig  w&rey  daas  Gott  in 
Christus  war  (Lth);  was  er  auf  diese  Weiae  that»  vUrde  iwar  tnaxd^X^'^nm^  aber 
nicht  das  dann  doch  damit  prirallele  \vi\  Xcr^tC.  und  ^by.V}^  9a»en.  'H{jivv  nämlich 
ist  wegen  18"^  und  o-jv  20  P,  nicht  der  xöaiio?.  Also  r^v  /.ata^A.  bloss  nachdrücklich 
statt  xanjXAaooev  (WiN  326—328).  Naturgemäss  wäre  auch  Xoy«  Ptc.  Impf, 
und  führte  das  tax.  aus.  Da  aber  nicht  ebenfalls  ein  Stück  der  in  Christus 
geschehenen  Versöhnung  ist,  sondern  erst  ap&ter  iSIlt,  müaaen  heide  aagen, 
voraus  man  deren  Thatsächlichkeit  erkennen  kann.  Deshalb  ist  Xo^.  Präsens 
im  Unterschied  von  dem  Aoriat  dift.  Zu  Gunsten  Christi^  d.  h.  der  Aus- 

breitung der  durch  ihn  vollzogenen  Versöhnung,  leisten  wir  daher  Gc.van/ffrn- 
dienst,  indem  es  sich  (mit  Hecht)  so  darstellt  (o>c),  dass  Galt  durch  uns  ermuiiul; 
wir  bitten  s«  Gunsten  Christi:  lasst  euch  tersühnen  mit  Gott,  ü«:  wie  es  ist, 
wenn,  nicht:  wie  es  wäre,  wenn  —  als  ob.  Eingefugt  ist  der  Satz,  weil  es  nach 
dem  Ton  anf  dtdc  in  u  mehr  auf  Gtott  als  auf  Christna  ankommt;  daher  aehwer- 
lieh  znm  Folgenden  zn  ziehm.  Titip  sehen  dedialb  nicht  ss  &vtC  wdl  nicht  #«oft 
£Dlgt.  Vgl.  zu  15.  Kar.  gilt  nicht  den  Kor,  als  ob  es  sich  um  eine  täglich  von 
neuem  nöthige  Versöhnung  handelte,  sondern  es  beschreibt  des  P  Thätigkeit 
ganz  allgemein,  immerhin  aber  mit  der  Absicht,  ihnen  deren  Unterschied  von 
der  der  Judaisten  zu  zeigen,  bei  denen  die  •/.aTa)J.aYTj  gar  keine  Rolle  spielte. 
Also  nicht  einmal  dieser  Satz  ist  ohne  bestimmten  Zweck  für  die  Leser.  Den, 
welcher  Sünde  tUekt  kamUe,  hai  er  sti  wuem  Gunsten  wn  Sftnäe  gemadU, 
damit  wir  GereckOffkeit  Gotiee  In  ihm  wMen,  Diea  ala  Grand  zn  so.  Zur 
Saidie  8.  Ekc.  4a. 

1.  ZurVer8ohnnn]nf|Cff«hf)rtihrem"Begriffe  nach  eioeTbätigkeit  beider  bis  daluQ 
im  Widerstreit  befindlicher  Parteien.  Diese  kann  sich  aber  so  vertheilen,  dass  nur  die  eine 
Part«!  di«  Sbaeabdenuig  in  rieh  vollzieht,  die  andre  lie  blotf  m  Moeptiren  Inaadit  Jena 
utschsitoide  Thitigkeit  Hegt  nim  aber  nadi  P  iiidit  etwa  bei  den  Memdhan.  Aaner »  Mae 

stets  Gott,  der  die  Versöhnung  vollzieht,  und  rwar  nach  »  f  durch  oder  in  Ohristns,  d.  h.  nach 
Rm  5 10  durch  dessen  Tod  (vgL  4a),  sodass  auch  die  Jtax.  and  der  Xö-fo;  ty  -  %f.zfiK't.,  nicht  die 
Menschen  rar  Sinnesänderung  ruft,  sondern  die  am  Kreuze  geschehene  kuxovj,  verkündigt,  und 
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nicht  einmal  mit  »ataXX<it4. »  der  Zeitpunkt  der  Bekehrong  des  F  gemeint  ist,  sumal  da  hiä  Xp. 
iUbtuMbL  Den  McomImii  ist  di6  «atc  naeh  Sa  S  n  etma  Empfangen«!.  Nur  wsil  m  eben 
doch  emp&ngen  sein  will,  kummt  in  xixn'/.lu-^r^^s  II  5  m,  das  schon  als  Impt.  nichts  rein  Pas- 
sives sein  kann,  auch  ein  Thon  der  Menschen  in  Bctncht,  das  aber  keinesfalls  die  Hauptsache 
ist,  RiTäUHL  sucht  es  hierzu  dadurch  zu  machen,  dass  er  Gottes  Antheü  darauf  einschränkt, 
durch  Christi  Opfer  jene  Selbstthatigkeit  hervorzurufen.  Allein  die  xa-c  güt  ja  nach  »  durch 
Christi  Tod  als  yoUsogem  für  die  ganse  ICenaehenwelt,  was  Ritsohl  II  §  96  am  E.  «.8.  rw- 
geblich  auf  die  christL  Gemeinde  einzuschränken  rersucht.  Und  bestände  sie  nach  dieser  Seite» 
nach  der  sie  vollendet  ist,  in  Sinnesänderung  der  Menschen,  so  finde  die  andre,  nach  der  m 
ihr  ermahnt  werden  muss,  gar  keinen  Kaum  mehr.  Die  Befolgung  der  Mahnung  zur  »ax.  ist 
also  sidits  andres  als  der  Glaube,  der  Gtottes  Onade  ergreift.  9.  Di  e  Feiadtoliftfti 
deren  An fg eben  %av.  bezeichnet,  besteht  swar  mok  auf  Seiten  der  Mwiiwhfm 
(Rm  8  diese  tritt  jedoch  gänzlich  zurück  neben  der  auf  Seilen  Gottes.  Rm  11  n  beweist 
trotz  RiTscHL  IT  2*^8  f —  '  232  f,  dass  P  solche  sehr  wohl  kennt ;  und  dies  nicht  bloss  für  „ein 
bestimmtes  Verhaitmas"  (so  Hnb),  sondern  wie  die  vou  Gott  verstockten  Jaden  stehen  ihm 
wmäk  eile  übrigen  Stfttder  imter  dem  Zone  GoUe^  md  airar  jedeneit,  niolit  erst  im  End* 
gericht  die  definitiv  Ungehorsamen,  auf  die  Qm  BnecBi.  II  §  20f  besonders  bei  Rm  1  u  4 1* 
(1  Th  2  1«  Eph  2  1  Jnh  3  m)  umsonst  eiMuschrSaken  sucht  Hiernach  ist  auch  in  direkter  Aus- 
sage über  die  Versöhnung  t^^^  fimö  lo  passiv  so  gut  wie  xam/.Xocf tv-tcc,  das  es  wegen  sut^.  lo 
nnd  iXd^  u  ist|  und  nie  ttm  Si  &>  Die  in  »ax.  liegende  Umsiimmnng  vollzieht 
eioh  eleo  soent  nnd  ireeentKdi  in  Qotfe;  enf  die  in  den  Mensoihen  w&d  mdbt  weiter  geeehlet 
Gott  g^ebt  seinen  Zorn  gegen  die  Sünder  auf.  Dass  die  Idee  einer  Umstimmung  Gbttes  beid« 
nisch  sei  (Ritschl  II  229  =  *  283),  ist  ein  moderner  Oedanke;  für  P  war  sie  die  cinTnpe  Form, 
Gottes  Straigereohtigkeit  und  Gnade  gegen  einander  auszugleichen.  Jene  ist  ihm  ja  ebenso 
nnerBssBeh  irie  diese,  d»  er  nadi  Rm  1 M--«*  7  y— IS  0.  s.  nieht»  wie  BneoBL  n 
alle  Snnde  (mit  Ansnnbme  der  definitiven  Verhärtung)  aus  Unwissenheit,  vielmehr  alle  aus 
bewnsster  Auflehnung  gegen  Gott  (Xum  15  m— si  Lcv  5  nf)  ableitet.  Weniger  aufTällig  würde 
der  Ausgleich  zwischen  Strafgerechtigkeit  und  Gnade  sein,  wenn  die  Initiative  bei  der  Ver- 
söhnung den  Menschen  zufiele  uder  Gotte  so,  dass  sie  jederzeit  geschähe.  Da  sie  aber  vor 
Cbristi  Tod  nidit  gesehelien  soU,  ist  die  Oonoentretion  der  Ansgleidrang  in  Snen  Moment 
unausweichlich.  4.  Auf  welche  Weise  nun  d ie  Versöhnung  sich  in  Christi 
Tii  d  vollzieht,  saf^t  a)  5  ai ;  Gott  machte  C  brist  uHalseinSühnopfer  durch  ideelle 
Uebertragung  zum  Träger  der  Sünde,  durch  dessen  Tod  diese  gebüssi  und  die  dem  Tode  ver- 
{dienen  Henedien  von  ihrer  Sdndd  befreü  wuden,  sodesa  das  im  ET  fon  Cflnuta  Tod  wr 
3ß90ssMelO«sITim9«  säeb  findende  Avd  stdmn könnte  wie  aook  ts Em  8  as Gel  8  is  (s. 
c  d),  wenn  das  Verbum  wäre :  er  gab  ihn  in  den  Tod,  HsT  (PPt  437,  JpTh  1876,  134  i) 

versteht  freilich  töv  ji-}]  fvovta  vom  Präexistenten  und  dji.Kpttav  ettoi'rjsjv  von  der  Ertheilunpf 
eines  Leibes,  der  aus  Sündenfleisch  bestand  (Rm  8  s).  Gegen  die  I.  Deutung  spricht  aber 
nidit  etwa,  dass  P  von  Jesu  SondkeiglMat  nnr  bier  redet.  Fest  stand  ne  bei  ibn  <^ie  Frage 
ebenso  wie  Hbr  4  ia  7  w  I  Pt  9  ri  IJoh  3  » (Act  3  u  4  7  m).  In  Rm  8  s  wird  dwob  die  HoUf 
wendigkeit,  dass  in  und  mit  dem  Tode  dr  y  ^  jp ;  Christi  die  der  Menschen  ertödtet  wird,  sofern 
sie  immer  von  neuem  zur  Bünde  treibt,  nur  die  Freiheit  von  der  in  der  odpi  hegenden  Sünden- 
macht, nicht  die  von  verschuldeter  Sünde  (sof  dßoaic)  in  Frage  gestellt.  P  berührt  letstere 
Freiheit  gerade  deshalb  sonst  nicht  nnd  andi  II  8  ti  mehr  des  rfaetorisehen  Contnwts  wegen, 
weil  sie  ihm  für  das  avs5(ia  '-/^uu- jvy;^  (Rm  1 «,  Ezo.  2c  zu  IIS  «•)  selbstverständHoh  war.  Daher 
bedeutet  auch  riv  jiri  vvr,  ,,-:'?  icr  tl,  nir'ht:  obgleich  (eine  einfache  Thatsache  wäre  durch  o5  be- 
zeichnet, durch  das  Urtheil  eines  Andern  als  des  SchriftstellerB,  hier  also  Gottes;  nnd  dieses 
brachte  Gott  daldn,  ihn  nd|i.samaehen).  Der  rhetoriecdMCfontrMt  hinderte  aaoh  die  Wehl 
von  «A«dpttBtetld|i.,dieBjvnndi  Gel  8  m  bei  Deotnng  des  1*011)8  w  *Em, 
braucht  nicht  eine  reale  Veränderung  zu  bezeichnen,  da  %a9-'.-ix&-/u:  wie  Rm  5  i»  mir  bei  Afiip- 
t(o)  ov,  nicht  bei  4|i'JipTtav  anwendbar  war.  £s  war  aber  nicht  ausreichend,  dass  Je^'ns  als  ein 
Üutider  erscheint*,  Repräsentant  der  gesammten  Sünde  musste  er  sein.         Dass  Jesus  auf 
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Erden  wegeu  seiuer  aäp4  Bchon  d^aprla  war,  also  zu  6^  nicht  erat  gemacht  verdeu  koimte, 
trifit  nicht  den  BegieX  MlbitraMilMildetw  Sünde,  weikdiea  7v6vtB  TOitnwetet,  wenn  m 
auf  den  irdisoheii  Jens  gidit.  Pv.  aBaiKeh  iMWAhnei  dann  «egm  dn  G«giaimfn8 1*.  idelit 

sowohl,  dass  er  wiuste,  wie  die  Äfi.  beschaffen  sei,  als  dass  er  sie  durchgemacht  und  somit  ihre 
Folgen  auf  sich  hatte.  Freilich  lasst  sich  hicrltei  nicht  durchfuhren,  dass  an  Christus  das 

real  geschieht,  was  dadurch  ideell  sich  au  der  von  ihm  vertretenen  Menschheit  vollzieht  (£xc 
fid  stt  1 15  «•).  Um  diM  sn  kSnnen,  aneht  Har  fBr  1«.  die  Sedipmülele  8  s^  iBr  den  die  ttn. 
herbeiführenden  Tod,  dessen  Nichterwähnung  übrigens  doch  misslich  wäre,  Hm  8  s.  Allein 
hier  ist  der  Erfolg  Vemicbtung  der  Sündcnnrnfh*,  ri  -h*  Tilcrung  der  Schuld  (Exe.  4d  zu  7  i), 
die  doch  nach  solennem  Gebrauch  von  oi%.  d-soü  =  gottgtschenkU  Gerechtigkeit  (Rm  1  u  3  ti  f 
10  s)  und  schon  wegen  xataU.  gemeini  awn  auuB»  wenn  man  diea  nicht  wie  ErrsoHi.  deutet. 
Die  blma  ideell  sogereetmete  Gerediti^Eeat  folirt  degagen  eben  anf  die  Idee  dnes  Sfilmepfini. 
Real  ftüudig  kann  ein  solches  um  seiner  unerlässlichen  Reinheit  willen  fireilich  nicht  sein ;  aber 
die  Sühiiidee  stammt  auch  gar  nicht  aus  dem  Gedankenkreise  eines  Urbilds  der  Menschheit, 
an  d6m  eich  alles  der  Menschheit  ideell  zu  Theil  Werdende  real  vollzieht.  Immerhin  ist  real  sein 
Ted,  den  die  Menschen  ideell  mit  eileiden.  b)  Die  Idee  stellvertretender  S&hne 
lag  b  e  i  d  e n  a  t.  0  p  f ern ,  obgleich  deren  eigentlicher  Bedeutung  durchaas  fremd,  heaondera 
beim  Sündopfor  (Lcv  4  «4  6  is  n.  a.)  imd  bei  dem  des  grossen  Versöhnungstagcs  (Lcv  16)  so 
nahe,  dass  sie  sich  fiir  das  Volksbewusstsein  fast  unvermeidlich  einstellen  mosste.  Vgl. 
HScHCLTZ,  at  Theol. '  429  f  («3650,  sodann  Jes  68  43s^  LXX  LeT  17  u  h-ni  statt  5tä  4«ox^( 
ft^XAoitw,  IV  lüde  6as:  iwMpmev  «ftcAv  «oinriaev  tA  oTii«  «ed.  Mii^vfw  oitfiy  X«^  ^ 
E{ji-}]v  ^ux*^^'  17  »  f:  2ta  toS  oZ|MitO(  fittV  tiosßfiv  iativusv  Kotl  Tofj  IXasrrjpioo  to5  9«ydtoo  a'jxwv 
■Tj  vVjla  Ttpovota  tiv  'lofarX  irp<>vai«(iiO'*vTa  SilacuQev,  und  überhaupt  den  Pharisäismus  mit  seiner 
Stellvertrehing  in  der  Sühue  CWkbkk  ^  67  70).  Nur  ist  nicht  etwa  mit  ^  ii  das  Sündopfer 
gemeint^ da ea regelmässig  r.^pi  ä.jLaoT.acbeiaat.  e)  Bestimmt  liegt  die  Idee  Bm  8sif 
vor,  da  tXaot.  =  Bundesladctideckd  geradezu  wunderlich  und  ^Ixatov  =  ^ndkl^mititaottoövcai 
tov  sx  ^'.•3t;iu^  identisch,  also  zwecklos  wäre,  Gottes  Ocrcchtiglcoit  aber  sieb  im  üuterschied 
von  dem  zeitweiligen  üngestraftlassen  der  Sünden  nur  dadurch  erweist  (ryosi^i;;),  dass  sie  voll- 
giltige  Stnüo  bzw.  Sühne  eintreten  lässt,  nicht  dadurch,  dass  sie  vergiebt.  Zwar  wird  durch 
die  Sfihne  sogldch  die  Yergelinng  erreidit}  ein  Erweis  der  dnreh  die  «dpeotc  TerdunkelteB  Bca, 
aber  liegt  nicht  im  Vergeben,  aondem  nur  im  Fordern  einer  Sühne  als  Bedingung  für  jenes. 
Atx.  bleibt  also  die  auf  dem  reinen  Hcchtebegrifif  ruhende,  entweder  Strafe  oder  Sühne  for- 
dernde Eigenschaft  Gottes,  die  man  mit  einheitlichem  Auadruck  die  Entgelt  fordernde  oder 
abnduuade  aemien  kann;  mr  nehen  il»  stdit  die  Qiiado.  d)  Dasselbe  sagt  im 
Grunde  anoh  G  al  3  is.  Wenn  das  Oesets,  welehem  Giiristi  Tod  hier  ab  Lösegeld  gegeben 
vdrd  (vgl.  Exc.  3  zu  I  1  a<i},  nach  Gal  3  i»  nur  von  Engeln  angeordnet  ist  und  nach  Rm  5  n 
ript'.i-^jX&jv,  so  zieht  afiTic  Verletzung  doch  stets  Gottes  Zorn  nach  sich,  es  ist  also  direct 
Gottes  Wille,  also  sum  i  luch  Grottca  Fluch,  und  es  bildet  nicht  ernstlich  eine  selbständige 
Macht anaaerOott.  e)  Die  S&hnidee  ist  bei  P  nieht  deshalb  sn  leugnen,  weil  er 
Bm  8  3  (h.  Exc.  4d  zu  7 1)  neben  ihr  nodfc  e&Mii  andern  Zweck  des  Todes  Christi  kennt  (so 
z.  B.  Wz»  l;jH  r)  i  ler  weil  er  die  nach  Rttschl  von  ihr  freie  at.  Auflassung  der  Opfer  befolgt 
haben  müsse  (s.  u.  b)  oder  weil  ihm  Gott  Subject,  nie  Object  der  Versöhnung  ist.  Daaa  Gott 
durch  das  Opfer  Teraöhnt  wird,  si^  F  nur  deshslb  niefal^  «eil  Ooti  selbst  dies  heriieilDhtl 
und  dieses  AetiTe  jenea  fkasive  an  Wichtigkeit  fibertrifit  «id  als  ssIbstventiadliAh  einseWiesst. 
Das  Zusammensein  beider  in  Gott  ist  wieder  nur  für  modernes  Denken  ein  Widerspruch,  fiir 
P  die  einzige  Form,  neben  dem  gerechten  Zorn  über  die  Sünde  die  UnfiUiigkeit  der  ^feuschen 
Sur  Suhneleistung  und  die  Initiative  und  Alleinursächlichkeit  Gottes  in  Bezug  aut  ihr  Heil 
sum  Ausdmdt  SU  bringen.  f)  Das  Wort  «««aXX.  ist  also  etwas  irrsfOhrend,  was  bsi 
Entlehnung  von  2  gleichberechtigten  Parteien  ftbenso  begreiflich  ist  wie  bei  Bund.  Bs  inTol* 
virt  als  That  für  (und  von)  Gott  die  Ver  sühn  ung,  welche  lXoio}i6{  heissen  w-ürdc,  wenn  P 
nicht  diese  ganze  Wortsippe  ausser  Rm  3  m  unbenutzt  liesse.  Der  IX.  wird  aber  geradezu 
Hauptsache,  da  der  Mensch  als  passiv  imd  als  Mittel  direct  der  Tod  Christi  erscheint,  wahrend 
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genau  penoinmen  auf  den  dadurcli  bewirkten  t)..  die  xaT.,  di-'  T'tiistimmungzuniiclist  Gottes  und 
dimu  auch  der  Meoscheu,  erst  folgt.  6.  Oegeuüber  der  (rerechtsprcchung  ist  die 
xaT.  i>achRrr8GBLlI§27  am  E.bei  P natürlich  das  Spätere;  die  Liebe  (ruttes,  specieli  da«  Nicbt- 
■onolinendflrbegaaigviDoaBinseliiiiiden  (din  die  tcMdiwsi^  b«ieitigt  du  iBOndenlm  dar 
GemeiDscbait  mit  Gott  und  bringt  so  die  Menschen  in  die  rechte  Stellung  zu  Qott,  indem  sie 
nun  auch  die  in  ihrem  Beherrschtsein  durch  die  Sünden m  acht  sich  darstellende  widerpött- 
liche  Gesammtrichtuug  aufgeben  (dies  die  xor.).  Diese  Keibcnfolge  passt  aber  nur  auf  die 
ISr  P  unweaenfHcih«  Seite  der  »nt^  vihrend  dien  nedi  der  ihm  einsig  wichtigen,  w<mteh  rfe 
im  Tbde  Christi  gesohieht^  der  inatmai^  vorangdit.  Dem  entsprechend  folgt  dae  Ibt»  ts 
dem  x'x-:.  zeitlich  nacli  und  wSrc  Bcllist  als  Impf,  ihm  nur  glciclizcitig,  nicht  Torg^npn'g.  ünd 
mag  eipi^v^v  r](0{i.«v  ßm  ö  i  =  xoirr,).X'i-|'u-s{>^'i  sein,  so  doch  eben  nicht  =  xaTa>,">.a^::6fieö^o, 
und  =  KataXXaa3u»|iB&a  nicht  einmal  bei  dem  gegen  allen  Zusammenhaug  streitenden  Schreib- 
feUer  (ra  1 15  «).  Wenn  ^  «av.  ▼olli ogen  ist,  die  die  Menachen jetet nach  Bm 6  u 
empfang  en  haben,  ist  also  5  i  nicht  gesagt ;  wohl  aber  5  ix  Zum  Gtansen  §•  beMmdeve  Ptii 
dieBiXSCHL'sche  Theologie  35—76  =  JpTh  1890^  4»— 88. 

6 1  finden  Klp  n.  A.  den  Beginn  eines  paränetischen  Haaptthefls,  der  ncli 

auch  nicht  mehr  an  die  judaistisch  Beeinflussten,  sondern  an  die  sittlich  Laxeu 
richte.  Paräuese  folgt  aber  nur  ö  u-~7  i,  worüber  Exc. ;  6  3—10  ist  schon  wieder 
Selbstvertheidigong,  die  nach  einem  so  kurzen  Ansatz  zur  Paräueso  als  Stütze 
für  diese,  nachdem  doch  schon  2  14—6  si  vorausgegangen,  recht  seltsam  wäre, 
noch  settsamer  aber  als  Einkkidnng  dar  Ermahnimg  (so  Hnr),  da  die  meieteii 
Zfige  in  dnem  gewöhnlichen  Chnttenleben  sich  gar  nicht  nachahmen  Hessen. 
6  11—13  7  2— i  ist  Tollends  ex  profcsso  Abschluss  der  Selbstvcrtheidignng.  Also 
dient  auch  6  1  f  nur  der  Beschreibung  des  apost.  Dienstes  äp-.  P,  um  zu  Püjron, 
dass  dieser  auch  nach  Seiten  der  sittlichen  Mahnung  untadlig  sei;  zugleich 
aber  wird  die  Mahnung  gegen  judaistische  Beeinflussung  benutzt,  weshalb  hier 
o|jLäc :  ^MtarbeUend  aber  ermahnen  wir  (d.  h. :  ich;  zu  5 11)  auch,  dass  ihr 
nidU  verg^tid^  die  Gnade  GoUee  empfangt.  Zu  6  so  pasaie  besser:  empfange» 
Mi  bei  enrer  Bemfiing.  Aber  Vergangenes  bezeichnet  der  Inf.  Aor.  nach 
Verben  nur,  wenn  sie  =»  eegen  oder  meinen:  Kn  §  389  A.  3,  Win  311  f.  Und 
die  täglich  neue  Gnade  passt  besser  zu  vöv  a.  Ei^  x£v4v  (I  Th  3  0)  lässt  bei  den 
Kor  nach  Klp  Unsittlichkeit,  nach  obigem  Zusammenhang  mit  der  Selbstver- 
theidigung  aber  Eingehen  auf  die  Lehre  der  Judaisten  befürchten,  die  ja  nach 
4  9  äjroXX6(i£voi  sind.  Zuvep^.  markirt  den  Uebergang  von  jener  Seite  des  nopo» 
vMkßßt  weidie  nadi  6  » led^tich  ihreneits  bewirk^  dass  Ghristen  entstehen,  ni 
der  des  Mitdiristen,  der  an  ihrer  Bewahrung  nur  mitwukt.  Also  wie  1  m. 
Immerhin  sehr  prSgnant.  Man  möchte  fast  fragen,  ob  ursprfln^idi  ein  andres 
"Wort  gestanden.  ^ Denn  es  helssf  (-m  1  f5  in)  •  irillkommener  Zeit  finde 
ich  dich  erhört  und  am  Tage  des  Heils  dir  geholfen  (Jes  49  a)  .•  siehe,  jetzt  ist 
die  hochwillknnimene  Zeit,  siehe,  jetzt  ist  der  Tag  des  Heits.  Angeredet  ist  in 
dem  genau  nach  LXX  gegebenen  und  wohl  durch  den  Anklang  an  Sä^aodoi  in 
Erinnerung  gerufenen  Oitat  der  |,£riecbt  JahweV.  Sobweilich  deutet  P  diesen 
filschHoh  anf  Christas  wie  1 15  s,  da  es  ü/A  niher  liegt,  dass  den  Sor,  als  dass 
Christo  durch  deren  Bekehrung  Erh5rangnnd  Hilfe  wird.  Nicht:  wurde \  die 
Aor.  geben  das  Perf.  propheticum  (vgl.  Exc.  1  zu  I  Th  2  ic)  wieder,  das  sich  jetzt 
erfüllt.  Aexrd?  ist  die  Zeit  wegen  owrTjf/.a;  den  Menschen,  nicht  Gotte.  Das  vöv 
reicht  bis  zur  Parusie.  Iwt.  also  hier  anders  als  zu  T  Th  T\  9. 

c)  6  s— 10.  Wie  oüvipY.  au  xia^jXAoy..  1  angeaciiiuösen  iolgL  nun  bis  10  eine 
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Beihe  von  Participien,  ■worin  P  in  überwallender  und  überwültif»ender  Weise 
die  gan^e  Niedrigkeit  und  die  ganze  Hoheit  seines  Berufs  zum  Ausdruck 
bringt:  *  keinen  Anstoss  in  irgend  etwas  (für  euer  ürtheü,  deshalb  nicht 
fM.y  s.  Exc.  4a  za  5  si)  gebend,  damit  nicht  verapoUet  wird  <fer  ak  der  wahre 
einag  in  Betracht  k<»iimende  ütemt  (5  is),  d.  h.  Didn  Evangeliaiiii  *  sondern  in 
ailem  uns  muu>ei»end  (7  n  Rm  5  s,  oder:  empfehlend  mit  Aaspielimg  auf  3  i 
5  vty  aber  im  guten  Sinne)  wie  Gottes  Diener  sich  ausweisen.  Nicht:  als  G.  D. 
(Staxövou;),  als  ob  diese  Eij^onschaft  erst  bewiesen  werden  müsste.  Durchdachte 
Disposition  darf  man  in  dem  folgenden  Ergüsse  so  wenig  wie  I  5  lof  suchen. 
Doch  wird  'nKo^Jorfi  durch  3  Mal  3  Begriffe  ausgeführt;  der  Ausdauer,  die  an 
aidi  noch  nicht  für  Wahrheit  dw  Tertretenen  Sache  beweist,  sind  dann  die  innem 
EtgODsdiafteii  tt  eoordinirt,  von  denen  weoi|^tens  (laxpo^o'ua  und  f^tfx^t:  ein 
Paar  bilden:  in  ttf^/er  Ausdauer  in  Bedrängnieeen,  in  Mtken,  in  Aengsten 
(12  10  4«),  *f«  Schlägen,  in  Gefangenschaften  (11  23— ss),  in  Aufsländen  wie  Act 
19  23— 20  1  (Lc  2I9  und  «oX^jigo  dx.  in  dem  Einschiebsel  JSir  26  »7;  anders 
I  14  8«  11 12  so;  kaum  genug  steigernd  wäre:  Vertreibungen  nach  I  4  11),  in 
Mühsalen,  in  Nachtwachen,  in  unfreiwiUigen  Fasten  (LI  27  I4n-,  freiwilliges 
gehörte  nicht  nnter  die  Leiden),  *  in  Lauter  keil  (oder:  Keuschheit  im  eigentlidien 
Sume,  8.  7  u,  deren  Betonung  angesichts  12  ti  bzw.  Esc  7  sit  3  u  nidit  ftber- 
flttflsig  war,  an  die  sich  aber  tvOot«  noch  weniger  gnt  anfügt),  in  ErkensUniee, 
wegen  der  Umgebung  nicht  so  leicht  das  hier  vereinzelte  Charisma  (Exc.  1  zu 
I  12  11)  wie  die  auf  praktiscliem  Gebiet,  obgleich  sich  an  die  Lauterkeit  von  2  17 
4  8  6  5  11  auch  die  yv.  von  2  11  4  g  anschlösse,  in  Langmut in  Gfltigkeit  {z.  B. 
1  j3  2  10  13  10  gegenüber  11  so),  in  Erweisung  von  heiligem  Geist  (1  2  4),  in  un- 
geheuchelter  Liebe,  die  durch  die  Strenge  gegen  die  Sünder,  den  heftigen  Ton 
des  Zwischenbriefs  nnd  das  Fembleiben  ?on  K  (2  4)  verdunkelt  war,  ^  in  Wahr' 
keiitrede  (9  u  4 1;  nicht :  EtangeUum,  was  b  liirp^  «Ijc  3lX.  Messe  nach  Eph 
Iis),  in  Erweisung  von  Kraft  Gottes  trotz  persönlicher  Schwäche  (47  12  »£ 
I  2*),  flurch  die  Waff'ett  der  Gerechtigkeit  (d.h.  Rechtbescliaffenheit  gegenüber 
flcv05J.ia  oder  rKiy.[t  wie  u  Em  6  n  1«;  isf  14i7  Phl  1 11  H  9  10,  nicht  der  hier  fem- 
hegenden  Giaubensgerechtigkeit  wie  5  n)  rechts  und  links,  zu  Trutz  und  Schutz, 
Schwert  oder  lianze  zum  Angiiff  (10  4— «),  Schild  zur  Yertheidigung,  ^  unter 
Ehre  (s.  B.  Gkd4  u)  und  Unehre  (L  4«— u),  und  im  Cbiaanras  hienu:  unier 
Meer  Mfaehrede  (1 4ia  und  z.  B.  II  S  n  4 if  19  u)  und  guter  Nachrede  (Jkä, 
fihnUch  3  11  St ;  durch  diese  Dinge  kann  man  sich  nicht  oov.-st.  4  wie  durch 
rechten  Gebrauch  dor  Waffen)  ;  trie  Verfiilirer  und  doch  Wahrhafte  (1  is  2  17  4  2), 
^wie  unbekannt  und  doch  erkannt  trrrilrrrft,  irir  <^t erbend  fll  t<.  ?-f  T  15  31) 
und  siehe,  wir  lefien  {\  4  7--ii),  icie  Ztuhligungen  ausge.set-^t  und  doch 
nicht  dem  Tode,  ^^  wie  betrübt,  aber  stets  tms  freuend  (I  Th  1 «  o  le  Phl  44;,  wie 
arm,  aber  Viele  reich  machend  dindi  das  Bvangeliimi,  nicht  etwa  durch  Ool- 
hetem,  wie  nichts  habend  und  dotikalleebetiiaend,  8*— 10.  'ttchfingtTon 
oovioT.  4  ab,  gehört  also  in  jedem  der  7  Glieder  zu  beiden  Begriffisn;  deum  hinge 
je  der  2.  direct  von  t)v'.'5t.  ab,  dann  auch  der  1.,  und  hiesse:  anscheinend, 
was  unzulässig  ist.  Auch  ist  der  je  1.  Begriff  nur  in  8*  durchaus  unwirklich,  die 
in  10  einfach  wahr,  die  in  u  wenigstens  theilweise-,  gemeinsam  ist  ihnen  also  ijur, 
das  einseitige  Bild  zu  zeichnen,  das  P  in  den  Augen  seiner  Gegner  bot.  De&iiaib 
^006^  nicht:  perkannt,  sondern  eben  nach  gegnenschem  ürlhail:  abseur. 


Digitized  by  Google 


nKor6,a~14. 


961 


'Er'Y'-v.  also  mehr  nach  ^  •>  als  nach  1  m  Ein  Yorv;nirf  aus  dem  Moode  der 
Gegner  ist  ausser  dt^v.  und  zkävoi  besonders  noch  ::a'5äuö[j.£voi  ».  Geisselungeu 
(Lc  23  t«)  sind  hierftir  viel  zu  specieil  und  schon  in  nkrfiai  t  berührt.  S.  vielmehr 
vor  4v  undExc.  zu  1  it,  sowie  Ps  118 1?!  Direct  zurückweisen  kann  P  den 
Voimiif  iroder  dflm  Augenschein  noch  Miner  eignen  tiet  beeduidenen  Belbat- 
etfcenntnias  12  t  14«  Phl  3  u  gegenttber;  aber  er  tvird  dtudi  die  Thatsache 
wideriegty  dass  diese  j^Züchtigongen''  nie  nun  Tode  fuhren,  an  dessen  Band  sie 
ihn  doch  so  oft  bringen.  Sie  mflasen  alaoi  meint  er,  doch  nach  1  s— y  4  io~>u  m 
beurtheilen  sein. 

9)  6  n— 13  7  2— lo:  Abscliluss  der  Selbstvertheidigung  durch  die 
Versicherung,  beruhigt  zu  sein  (6  ii  is*  7  sf),  und  die  Bitte  um  gleiche 
Gesinnung  (6  u^f  7 1),  beides  begründet  durch  die  seit  9  u  xnrückgestellte 
Ersählnng  von  den  gflnstigen  Mittheilungen  des  Tit  ans  K 
(7  6— lö).  a)  Su— 11  7  t— 4:  Bitte  um  Gegenliebe  der  Kor  auf  Grund 
vollsten  Entgegenkommens.  Inger  Mund  hat  sich  gegen  ettch  avf- 
gethan,  Koi\  unser  Uer%  ist  weil  geworden  :  ^- nicht  seid  ihr  brcngt  in  uns, 
beengt  seid  ihr  vi  ebnehr  (zu  T  4  4)  in  eurem  Innern;  dieselbe  \  rnjciiung 
aber  —  wie  s>u  Aaiäem  (i  4  sage  ich  es  —  übend  erweitert  auch  i/tr 
euehl  IL  Ein  Mund,  der  geSffinet  M,  deutet  eigentlich  auf  die  Absicht^ 
etwas  SU  sagen,  nSmIieb  nach  Bjpm  die  sehaife  Mahnung  6  u— 7 1,  sodass  6 11 
TViederaufiiahme  von  6 1  wSre.  Dazu  passt  aber  wenig:  mein  Herz  ist  weit  ge« 
öfinet,  euch  aufzunehmen;  und  6  i*— 7  1  ist  auszuscheiden.  Also  blickt  6u 
zurück  auf  3—10  bzw.  1 3—6  10:  mein  Mund  hat  sich  geöffnet,  und  die  im  Peif. 
angedeutete  Nachwirkunt?  lieG:t  nicht  darin,  dass  er  noch  offenstebt,  etwa  gar  in 
Erwartung  der  Antwort  (iLLV),  sondern  sie  liegt  in  11''.  Nun  kaom  bei  P  aber 
dnrdi  eine  sdlche  Aussprache  über  sein  ganses  Sein  und  Denken  als  Apostel 
nicht  die  Liebe  zu  den  Kor  wachsen,  sondern  nur  die  Zuversidkt,  dadurdi  den 
letzten  Grund  des  Ifisstrauens  weggeräumt  zu  haben.  Dam  stimmt  7  4,  worin 
nach  Ausscheidung  von  6  14— 7  1  die  authentische  Auslegung  zu  suchen  ist.  Und 
wie  das  Herz  auch  durch  Sorge,  nicht  nur  durch  Hass  zusammengepresst  wird, 
so  auch  durch  Beruhigung  erweitert;  vgl.  Ps  119  »t  Jes  60  5.  Die  Liebe  ist 
dabei  sehr  woiii  mit  gemeint,  aber  nur  mdirect.  Deshalb  auch  12  oisXdY^^vx 
nicht = £Me,  sondern  parallel  nut  f^^Lst^  und  Bemlich  b  wcpft«.  Die  Kor  hatten 
vielleicht  gesagt,  P  g9nne  ihnen  in  seinem  Heraen  wenig  Baum.  Der  genaue 
Gegensatz  wäre :  i  h  r  gämA  mir  wenig.  Feiner ;  il)  i ,  wenn  auch  mit  Preisgabe 
des  Büdes  sagt  P,  sie  verengerten  sich  im  eignen  Herzen  durch  Argwohn,  ver- 
letzt« Eitelkeit  usw.  selbst  den  Eaum,  den  sie  bfdiirften,  um  ihm  ungehindert 
entgegenzukommen.  13.  Gedacht  ist:  das'^f]!» :  thut  als  Vergeltung  auch 
ihr.  P  hat  aber  t6  o^tö  an  die  Apposition  assmulirt  und  statt  iroiiJaaTs  gleich  das 
dadurch  wieder  au6unehmende  ieXsr.  ges^t,  su  welchem  v^y  a'kr^v  aytt^juMet 
nur  mit  oder  tazd  passen  würde.  Bei  dem  Ace.  könnte  auch  die  figura  etymol. 
ftv  a&cte  lAatoa^öv  scXaxuvdijTfi  vorschweben. 

6 14— 7i:  Eingeschaltete  Abmahnung  von  Gemeinschaft  mit 
Heiden  oder  mit  heidni'^cheTii  "Wesen.  Werdet  nicht  unter  fremdartigem 
Joche  gehend  mit  i'ngläubigen.  Nach  Lev  19  soll  man  sein  Vieh  nicht  STspo- 
C67<]>  sich  begatten  lassen.  Diese  freie  Cebersetzuug  von  =  %weierlei  ruht 
wohl  auf  Dtn  22 10,  wonach  man  nicht  Ochse  und  Esel  zusammen  Tor  den  Pflug 
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spannen  soll,  unä  dies  nach  22  9  ii  überhaupt  auf  Scheu  vor  Vermischung  des 
durch  Gottes  Naturordnung  Geschiedenen.  Da  das  Jochholz  vielfach  für  2  Thiere 
ein  gemeinsames  vrar,  kann  hiernach  jede  Thiergattung  gegenüber  der  andern 
ItspdCoYot  heissen.  Wird  dies  auf  Christen  und  Heiden  übertragen,  so  kommt  es 
also  (anders  Gal  6t)  incbt  auf  das  Joch  an,  etwa  ab  ob  man  sich  einem  firemden 
Herrn  dienstbar  machte,  oder  das  rechte  Joch  die  Gnade  (U  6 1)  wäre.  Also 
oarfoToic  schwerlich:  Ungläubigen  m  GeMen,  oder  gar  ab  dat.  ethicus.  Wie 
anch  u"*— ir»  7fi!TPT>  hnnriolt  es  sich  nur  um  natnrwidri?«^  Verbindung. 
Also  prägnant:  £-;^'  o;  C\r  to  )  - 1*  rfsiv  ax-bT&'.c-       Denn  ireiche  Iheilhaherfirhttft 
besteht  für  Gerechtigkeit  ttmi  Widergeset^lichheil?  oder  welche  Gemeinschaft 
für  Licht  gegenüber  Fimtemigg?     Welche  Ueöereiugiimmtmg  Christi  §Aer 
gegenühtr  BeÜarf  oder  welcher  AtUheü  für  einen  Gläubigen  mit  einem  Ok' 
gläubigen?  BsXbp  für         rnht  wie  Benal  in  ascensio  Jesigae  2*  u.  ö.  auf 
Verwechselnng  Ton  1  und  r  wie       Gen  10  *  »  Ttßopifjvot  oder  auf  absichtlich 
falscher  Aussprache,  vrie  sie  aucli  bei  Götzennamen  sich  findet:  "Wm  '§  5,  27  a. 
In  js**  mischt  sich  unter  die  Beweise  die  zu  beweisende  Behauptung.       "  Welche 
Vereinbarttng  aber  bestellt /lir  einen  Tempel  Gottes  mit  Götzen?  Der  strenge 
Gegensatz  fordert,  vaoü  vor  elSbiXdDV  zu  denken  oder  ä&nXsiwv  (1 8  lo)  zu  conjiciren; 
denn  An&abme  der  Götsen  in  den  Tempel  Gottes  i^be  kerne  Parallele  sn  ui» 
Aber  dem  BQde  schiebt  sich  wobl  schon  die  Sache  unter,  wonach  die  Ghiisten 
mit  Götzen  keit n  i  Pact  (Lc  23  6i  Ex  23  i)  eingehen  sollen  (I  10  »):  Denn 
wir  sind  der  Ivinpel  des  lebendigen  Gottes  (I  3  ifif),  wie  Gott  gesagt  hat: 
ich  werde  in  ihnen  trolinen  und  irandein  und  irerde  ihr  (>ott  sein  und  sie 
werden  mein  Volk  sein.  Wäre  zu  lesen:  ihr  seid  ein  Tempel  usw.,  so  wäre  im 
Citat  aus  Lev  26  li  schwerhch  3  Mal      zu  aüT.  geändert.  'Evoix.  giebt  dT^so» 
tljy  cixif}v7;v  |ioo  S6u*  wieder.       "Deehalö  gehi  am  ihrer  SßUe  aue  unä 
e^eideteueh  ab,  sagf  der  Mar,  und  ünreinee  im  nmiassendsten  st  Sinne  rfiAr^ 
nicht  an  (Jes  52  u,  hier  mit  starken  ümstelltuigon,  übrigens^  wie  tx'sop.  zeigte 
nach  LXX  wiedergegeben,  sagt  dies  vom  Auszug  der  Ijcviten  mit  den  heiligen 
Gcräthen  aus  Babel,  hat  daher  a-W^?,  nicht  ah-wA;  und  ich  werde  euch  auf- 
nehmen (Ez  20  34,  vgl,  11 17  Sacli  10«)  ^^nnd  tch  werde  etich  'iu  (Hebraisnius) 
einem  Vater  sein  und  i  h  r  werdet  mir  %u  Söhnen  und  Töchtern  sein^  sagt 
der  Herr,  der  MMkerrecher*  Dies  der  nngkich  grössere  Ersata  iür  die  oft 
nnvenneidfiche  Scheidong  von  den  liebsten  Yerwandten.  USam  7x4,  dessen 
at«^  und  zu        umgestaltet  ist,  handelt  nur  von  Salome,  muss  aber 

nacli  Exc.  2  am  E.  doch  die  benutzte  Stelle  sein.  Ohne  Umdeutung  hätten  den 
Gedanken  des  Citats  Jer  31 »  Hos  2  i  geboten.  Kai  ^.  ist  conscnn enter  Zu- 
satz. 7  '  Da  wir  nun  diese  Verheissungen  haben,  Geliebte,  wollen  wir  uns 
reinigen  ton  aller  iiejlecliung  von  Fleisch  und  Geist,  indem  wir  Heiligkeit 
roUhringen  in  Fkireht  Gettee. 

1.  De  n  Z  ut  amm  en  hau  g  «  nterbri  oh  t  i4-7 1  mfi  Schroflbie.  Ihr  Hers  enehliessen 
■outen  die  Kor  6  u  zur  Aufnahme  der  Person  des  P  (s.  r}]v  a^rrjv  &ytt|usd^tav),  nicht  einer 
liahnung.  Und  besagte  y^iuptiv  7  i  Letzteres  ähnlich  wie  ii/izO^'x'.,  so  wäre  es  rmnz  wunderlich, 
nur  Begriindnng  gerade  i^*"  anzuführen,  während  dies  eine  ausgezeichnete Eriäutcnuig  zu  6  it* 
und  Begründung  zu  6  u  iftt.  HieniMh  iti  mm  tmA.  7  •*  Tielmehr  Anifiiluniiig  la  6  i»  mit  Aa- 
oebliUB  aa  das  Bild  trom  oiavoxoptlo^  6  u\  Dan  7  licli mit  6  u— 7t  Torbindett  lisst,  Ubn« 
nur  dnnn  in  "Bctrachf ,  wenn  7  »  fehlto,  wozu  es  mindesten'?  pl>"nso  gut  passt.  Der  Ge- 

danke, dasB  F  vor  dem  Auuf  rechen  seiner  völligen  Aussöhnung  mit  den  K.or  durchaus  noch 
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vor  den  (schon  im  Zwischenbrief  berührten)  heidnischen  Lastern  (Ki.p)  wie  12  so  f  (Wzs,  JdTh 
1876,  t^öl)  oder  neben  nXatuydirjxt  6  is  vor  dem  falschen sXatüvcs^eu in X>tn Iii«  warnen mSaae 
(Cbub  in:  CbMiod  Beriew  ISMy  151),  BtMt  lielifwar  iiiditmttBiadmdiirdientfaiftaD,  dan 
fCvsodt  6  M  Buicbc  als  noob  gKt  nicht  vorliaiid«D  bidolme,  «offlgon  7  i  Rm  12  u  11  •  1 10  r 

mit  1«.  Aber  er  ist  schon  an  sich  fraglich  penupf,  da  die  Spannung  wesentlich  durch  judaistiacho 
Einflüsse  hervorgerufen  war  ;  durch  6  tf  wird  er  nicht  gestützt  (s.  vor  6  i),  und  keinesfalls 
rechtfertigt  er  die  Einreibung  an  M  unpMMndem  Orte  and  m  ohne  allen  Uebergaog,  der  doch 
Oal  5  is  u,  wonnf  W»  aioh  l»eiraft,  w  ninrtHndlieh  «mgefUirt  wird.  Und  nneh  dar  ratag  ga- 
lialtenen  Mahnung  zu  dem  6  u  abgebrochenen  Ergosa  der  innersten  Qefuhle  ganz  in  der 
früheren  gehobenen  Stimmunpf  »arückzukehren  war  psychologfisch  geradezu  unmöglich.  Ueber- 
dies  ist  nur  von  Götzendienst,  durchaun  nicht  von  allen  in  Betracht  kommenden  Lastern  die 
Bede.  2.  Spraohlioh  ftUt  eine  grosse  ZaU  von  Worten  au^  ^  P  aonat  nieht 
braucht.  Aber  wer  5  Synonyma  für  Gemeinschaft  bedarf  mnii  wohl  aaoh  sa  minder  ga> 
läufigen  greifen.  Ucbrigens  hat  P  I  7  »  wenigstens  oöfKpwvov  und  I  9  lo  ii  10  it  n  so  (ute^nv. 
Metox-fj  steht  Ps  122  »,  u.tpU  oft  im  AT.  1  ■>•,'/. «di^sat«  aber,  bei  den  Stoikern  ein  tcrm,  techn., 
scheint  absichtsroU  gewählt  (zu  6  i«).  Zudem  sind  £na4  XrfO{itya  nur  dami  zu  urgiren,  wenn 
atatt  ihrer  geünfige  Anadrflcke  an  Oebote  atanden,  die  aber  hier  lehverlioh  aa  finden 
■ind.  Vollends  (toXo(3(i6(  7  i,  woza  P 1 8  t  wenigstens  p.oX6vt'.v  hat,  und  xa(KxptCstv,  was  oben- 
drein wegen  ixaO'.  6  w  nahe  lag,  zeigen,  wie  verkehrt  das  Urtheilen  nach  Sit.  krf.  ohne  nähere 
Untersuchung  ist.  Diese  Begriffe  konnte  P  gar  nicht  anders  ausdrücken-,  es  ist  also  nur  der- 
aelbe  ZoftU,  data  er  im  aonat  nie  hedtuft  hat,  wie  wenn  er  a.  B.  nie  icotfit^v  und  SSuip  braneht, 
'ErepoC.  6  u  aber  konnte  ebenso  gut  P  wie  ein  Andrer  neu  bilden.  Beachtenawwther  iat 
BjXi'ap,  zumal  da  P  nicht  einmal  oiäßoXo?  kennt.  Indessen  da  das  im  AT  noch  appellative  "Wort 
mindestens  seit  etwa  40 — BO  v.  Chr.  (orac.  Sibyll.  III  63  73)  für  den  Teufel  üblich  ist,  konnte 
es  F  in  80  feierlichem  Cregensat«  recht  wohl  anwenden.  Auffällig  ist  auch  otsto^  =  gläubig, 
daa aelhai neben Saiacoc 1 14t» 7is-u niehiateht.  Dooha. GalS».  Die HKnfung  Ton 
Bibelstellen  hat  neben  Km  3  lo— is  9  ti  w  10 1«-^  (II  «-i«)  gar  nichts  Auffalliges,  und 
aal  ndXiv  steht  dazwischen  nur  I  3  ?o  Rm  15  lo— u.  Bedenklicher  sind  die  bei  P  sonst  nie 

vorkommenden  Citat  10 ns formein  (Üebersicht  bei  Blssk,  Hbr-Bnefld76 — 379).  Doch 
kam  U|>t  a&p.  «aycoap .  6  m  aaa  der  Umgebung  dea  Cütati,  II  fiam  7  «,  atammen,  nnd  die 
Bcnnang  Qottea  eridfat  aieh  daraoa,  daai  er  wirUieh  der  Sprediende  iab  8.  Inhalt- 
Ii  ch  anfcchtba  r  ist  a)  weder  noch  ^voji'.a  6  i*  (zu  6  i)  noch  «pä»?  und  r/coTo;  als  Kenn- 
zeichen für  Christenthum  invä  Tli-iilf  r.thuni  (1  Th  5  «  f  Km  13  la  2  i'.<l  noch  titittXj'v  d-fttoaovTqv 
7  1  (zu  I  4  4j.  Lud  SV  6  le,  mi  AI  =  inmitten,  konnte  P  leiuht  zu  der  vertieften  YorsteUung 
von  1 8  M  Bm  8  s-hii  «mdeoten.  Befieekt  (7 1)  wird  1 8 1  daa  Oewiaaen,  leicht  aber  anoh  der 
Oeiat»  io  gut  wie  er  I  7  m  heilig  sein  soll.  Gemeint  ist  wegen  Zusammenstellung  mit  oä(>4  der 
menschliche  Geist,  mit  dem  sich  aber  der  göttliche  geeint  hat  (Exc.  2c  zu  I  5  s).  'Axi- 
^ptou  |L-i]  &afto&6  6  17  dagegen  steht,  da  es  sich  nicht  wie  jaoXoo|i6<  aapxöc  xod  irvsop..  7  i  auf 
Hurerei emaebiaDlten liwt,  imWidenproeh  nüt 1 10 m-mA it* »* Bm  14t u lol^  liwt  aich 
abo  nur  dann  lechtbrtigen,  wenn  ea  ala  vntacgeordneter  Tiieil  dea  Oitata  niehl  bnöbstlblieli 
gemeint  ist.  Und  dies  gewinnt  an  Wahrscheinlichkeit,  falls  auch  it'  wegen  le*  7 1  Trennung  von 
den  Sünden,  nicht  von  den  Personen  der  Heiden  forderte  Freilich  steht  dem  der  Wortlaut 
von  IT*  sowie  entgegen,  und  dannverstösst  das  Ganze  gegen  1  7  it— m  ö  tof;  die  uumerhiu 
wnnaehenawerthe  Aunihernng  an  die  Jndataten  in  K  beim  Stampf  gegen  den  gameinaamen 
Feind,  die  ethmadie  Zügolloaigkeit,  konnte  P  keinesfalls  so  weit  treiben.  4.  Sicher 
nnpauL  ist  nur  fioXoo;i.6?  aapxo^  7  i.  ladem  Ws  (bTh  §  67  d  68a)  7  i,  obwohl  es  zu- 
gleich wegen  Störung  des  Zusammenhangs  angefochten  ist,  mit  lim  5  la— »  an  die  Spitze  stellt, 
wird  die  Bedeutung  der  ausschlaggebenden  Stellen  nur  verdunkelt.  VgL  ferner  beaondera 
Wann,  Fleiach  nnd  Geiat  1878  mid  dagegen  Har,  £äp$,  Boatoek  1865  »  PPt  866—447, 
Lüdemann,  Anthropologie  des  P  1872,  Pfl,  Paul  Cai>.  1,  Üwshr.  178—192,  Wzs  127—132  = 
•124 — 128  (RiciiScnMiDT,  paul.  Christel.  6— IG).  a)  Wer  annimmt,  dass  nachPdieSündc  in 
die  söf  4  erst  durch  Adam  s  Fall  gekommen  (Rm  ö  u — u),  muss  doch  mit  diesem  eine  so  tief- 
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greifende  Veränderung  der  o.  verbunden  denken,  daes  Em  7  »  u  »  u  8»— •  »f  G»l 
6  u— M  zu  ihrem  Rechte  IcommeGBu  Die  o,  19%  abo  befleckt;  von  einem  (mX.  könnte  dehermr 
daim  die  Bede  lein,  wem  rie  bei  der  Bekehnmg  von  derBmirohmnigderSfiiideipiederfrel^ 

gemacht  wäre.  Aber  nur  das  oüfia  ist  Tempel  Gotte«  I  6 1»  und  der  Heiligkeit  I  7  m  fähig, 
weil  dabei  nur  der  Organismns  inn  Auge  gefasst  •wird,  der  mit  seinen  (TliHdom,  wie  früher  der 
Sünde,  ao  jetzt  dem  einwohnenden  göttlichen  Geiste  dienstbar  werden  kann  (Rm  6i*f  i», 
vgLEse.  1  niI6Minid  IdiallS«).  !)■«•  dies fiberiieni>tm6|^idiitt»flehemtB«tr die Be- 
frwmig  der  o.,  ans  der  er  doch  immerhin  besteht,  von  der  ^  TOrauszusetzen.  Allein  wo  P 
unter  Verziclit  auf  seiue  ideale  Auffassung  (s.  d)  bei  Christen  von  oip$  im  Zusammenhang  mit 
der  Sünde  trotz  seines  Sträabens  g^^n  diesen  Oedanken  (Rm  8  •  Gal  6 14  neben  i»— ti)  noch 
apricht,  ist  sie  genau  ebenso  Sitz  der  Sünde  wie  die  der  Nichtchristen:  Rm  8  »f  Gal  6  u— tu 
Feetiidi  also  kommt  et  darauf  hinaus,  daas  diese  Sfindenraeeht  durah  den  CMefc  Gottes  im 
Ghnilen  niedergehalten  wird;  entfernt  ist  sie  ans  der  c.  nicht.  Die  eim^ Terindemng 
der  <i.,  welche  P,  und  zwar  bei  der  Bekehrung',  kennt,  ist  ihre  Erlodtung.  P  muss  die«  selbst 
zu  einem  iccptRaxdv  ol>  xatä  o^pxot,  aber  doch  iv  sofiiü  im  Sinne  des  blossen  leiblichen  Lebens 
TerbesNni  (II  lOaf  Bm  64f  isf  Oal  2m)»  wEhnnd  Rm  Ts  8sf  das  j^eaehe  iv  e.  nieder  den 
Znatend  unter  der  Hemdiaft  der  Sfinde  bezeichnet.  Er  b&tte  diesen  widenpraobsroUen  Be- 
grifif  sicher  nicht  gebildet,  wenn  er  sich  eine  Erlndtunp  der  ti>)..  ohne  die  der  s.  hätte  denken 
können.  b)  Hierin  zeigt,  sich  zugleich  als  tieferer  (Jrund  des  BiBherisren,  dass  die  äji.  der 

o.  von  Natur  anhaftet  und  ihr  Hereinkommen  durch  Adam's  Fall  nicht  die  ausschlag- 
gebende MeinoBg  des  P  ist.  Ebenso  stände  Bm  7  u  nieht  o4^pttvo(,  wenn  es  nieht  Grand  wir» 
für  fftnpa;iivo(  bnb  rv]v  difi.  2U^V«c  aber  ist:  omFUuch  bettehetld,  nicht:  fleischartig  =  aap- 
xtxo^  (su  I  8  1 '  Und  Rm  7  r—u,  wonach  die  4}i.  als  Macht  im  Menschen  Rchlummert?'  nnd  erst 
durch  den  Reiz  des  Verbots  geweckt  wnrde,  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  dass  P  die«  erst 
seit  Adam's  Sünde  so  geworden  denkt,  da  diese  selbst,  «n  die  sieb  die  Besdireibnng  dentUoh 
anlehnt,  in  Adam  eine  gleidie  schlununemde  SBndenmaieht  sehon  Tonwssetst  Andem&üls 
müsste  ja  Adam  vor  und  bis  zu  seiner  1.  Sünde  das  göttliche  Rvtö|xa  gehabt  haben,  gegen 
I  15  46— t».  Freilich  bleibt  a.  stets  ein  Stoff  und  'S;!,  eine  Macht,  die  in  jenem  nach  Rm  7  i»  i» 
wohnt.  Aber  das  ist  nur  begritüiche  Unterscheidung ;  trennbar  sind  beide  eben  nicht.  P 
kennt  keine  e^  in  der  die  ^  nieht  mohnte.  e)  Man  wendet  ein,  dass  P  mit  e.  vieü&eh 
die  ganze  menschliche  Natur  im  Unterschied  vom  Göttlichen  bezeichnet  (11  ih  5i« 
10  sf  1  15  !7  T  3  af)  und  Gal  n  lo— n  aus  ihr  auch  geistige  Sünden  herleitet  ;  sie  also  sei  ihm  Sitz 
der  Sünde,  nicht  der  Leibes stoiV  allein.  Aber  die  geflissentliche  Einschränkung  des  tv  ijuii 
Rm  7  u  durch  xoöx*  fenv  iv  tiq  oapKi  ^^.oo,  die  7  u  obendrein  durch  iv  to((  }iiX<3iv  }i.ou  erläutert 
nnd  durah  e^ipwMc  7  u  ab  eine  anf  denStoif  beaugliehe  (s.  b)  fiddrt  wird,  wBre  daan  gendem 
sinnlos;  und  wirklich  sehr  kühn  ist  die  Meinung,  F  denke  die  dfi.  in  den  Gliedern  nur  auf 
Grund  des  Augenscheins  wohnend,  dass  sie  sie  beherrsche,  weil  nämlich  das  bessere  Ich,  der 
voQ(  Rm  7  II  u,  dazu  unfähig  ist  und  in  der  Yerboigenheit  bleibt,  worin  zugleich  erst  der 
Chnnd  sdner  Beceiefanung  als  isai  Sy^pnmQ«  Bm  7  ti  liege.  Consequena  hiervon  wbe  sogar, 
dass  P  dann  auch  dem  gSttliohen  Geiste,  der  den  Menschen  beberrscbt,  seinen  ffita  in  den 
Gliedern  anweisen  müsste.  d)  TTmgekchrt  acheint  es  Conserjuenz  einer  unlösbaren  Ver- 

knüpfimg  von  o.  und  'ifi.,  Abtödtuug  alier  sinnlichen  Triebe  zu  fordern;  und  P  zieht  sie  doch 
nicht.  £r  bUeb  davor  aber  einfach  dadurch  bewahrt,  dass  er  nach  seiner  idealen  Auffassung 
dieBrtSdtnng  der  e.bereit8  gesehehen  glaubte  bei  der  Bekehrnng<Oal 
6  M  der  Aor.),  speciell  in  der  Taufe  ^tm  64--S:  eü>{ui  tY)^  ifi..).  Und  dies  wieder  ist  nur 
Application  ihrer  principiellen  Ertödtunpf  am  Kreuz  Christi  Rm  8 »,  der  deshalb  »v 
i|ioitt»{Laf(  oapxö{  djx.  gesandt  werden  musste.  Zugleich  aber  zeigt  sieb  auch  bei  Christi  Tod, 
dasa  die  e.  sterben  nuaa,  damit  die  djx.  getroiSm  wird*  Nadi  Wa  au  Bm  81^  blb  §  81  a, 
BnaoHL  *n  §  89  am  E.  frefBob  bnd  die  Verurtheflung  der  Sfinde  im  Pkiaoh  dnroh  Jean 
BÜndenreines  Leben  statt.  Ws  giebt  §  81 1  selbst  zu,  dass  heilsbegrundend  bei  P  nur  Christi 
Tod  ist.  Dann  ist  aber  Rm  8  s,  worin  doch  wegen  f&p  der  Grand  für  Freiheit  von  Sünde  und 
Tod  8 1  U^n  soll,  völlig  werthlos.  Denn  auch  die  Idee  eines  Vorbilds  in  Ueberwindung  der 
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Sünde  ist  P  ganz  fremd,  ds  er  die  Kraft  zu  dieser  eisern  Vorbilde  niemals  zutrauen  konnte, 
flondern  nur  dem  einwohnenden  Ootteegeiste,  den  er  deshalb  aofori  8«— •  itf  einführt.  Pfl, 
i;i«br.  990f  iSIi;  FmL  *X46— 160  toM  Ba  8»  d«n  Sfibutod  (Ew.  4t^  m  6n).  SieMr 
befreit  diw  teinem  Begrifife  nach  nur  von  der  Sünden  schuld;  dass  auch  von  der  Sünden - 
macht,  was  Rm  Saf  in  i^ovatov  toö  v6;i.ot>  and  i'-xtlmiin.  toö  votiotj  ausdrücklieh  gefordert 
ist,  läest  sich  auf  Bin  6  t  nicht  stütien,  da  es  eben  fraglich  ist,  ob  Christi  Tod  6  «— lo  aU  Sühu- 
tod  oder «delit  Tulmfllir fehon  in  caner Beoeiii,  8t  üiren  deufUdutMi  Atndnidc  «mfehiaaiden 
Weise  gefasst  ist  (vgL  Ezc.  1  zu  6  is).  ünd  dies  scheint  deshalb  unausweichlich,  weil  fBr  den 

Be^iff  dc8  Sühntods  iv  o.  Bs  und  -nnrh  mehr  'C<i«{ia(  tv  b\tOitu\i.n-,:  capy.ö<;  ia.  völlig  über- 
flüssig wäre,  während  das  so  schwierige  und  bedenkliche  doch  deutlich  dem  Zwange 
ratstammt,  über  Christi  o.  etwas  auszusagen,  was  ihm  das  Behaftet^in  mit  dp.,  zuschreibt  und 
doch  dM  Ünertx%1i«lw  dietw  Ottdaakai«  vermeidet.  Somit  bleibt  vor  obige  Dentong 
fibrig.  ITad  sie  erscheint  nur  dem  modcmen  Denken  phantastisch,  dei  nit  der  moralischen 
bzw.  nn  st lachen  Einheit  zwischen  Christus  und  der  Menschheit  nicht  solchen  Ernst  wie  P 
macheu  kann.  e)  P  denkt  aJso  wirklich  die  Sünde  als  Macht  mit  dem  Leibesstofi'e  von 
Ketor  Ttfbimdeii.  DunU  eleliter  aber  «nf  dem  Boden  der  grieohiioben  Philoiophie 
nit  ihrem  Dnelirnnme  iwiediea  dem  ene  Gott  tUmunenden  Geilt  und  der  an  lidi  b^een  Materie. 
Das  AT  nämlich  liefert  die  Gmndlage  wohl  zu  den  übrigen  paul,  Aussagen,  nicht  aber  zn 
dieser.  Das  Fleisch  ist  nach  dem  AT  schwach  und  der  Verfiihrung  ausgesetzt,  aber  nicht 
positiv  und  activ  sündig,  auch  nicht  Ps  51 1  &Ö  4.  Die  griechisch-philosuphischeni^inliusse  hat 
eieh  P  indeiaen  nnr  halb  angeeignet,  indem  er  die  Bntitdinng  des  neiaehea  doch  ibht  at.  anf 
Gott  zurückfuhrt.  Damit  steht  aber  jene  prindpien  widergöttliche  Eigenschaft  des  Fleischea 
in  Widerspruch  und  verräth  so  ihren  Ursprung  aus  fremder  Qn^llf.  P  hat  den  metaphysischen 
Gegensatz  auf  einen  ethischen  herabg^drUokti  aber  der  metaphysische  hegt  deutlich  zu 
Grande.  Bn.  will  nor  auf  das  jüd.  TheologumemmfOmbfiienTriebe  (ßyj  n^:  naob  Gen  6  •) 
aarihd^ehen,  der  naoh  Wxmb  (§.  Begitter  daaelM)  neben  dem  guten  Trieb  im  Menedien 
existirt.  Aber  diese  flieorie  unterliegt,  soweit  sie  die  aus  dem  AT  nicht  belcgbaren  paul. 
Gedanken  wirklich  deckt,  ans  denselben  Gründen  wie  bei  P  dorn  dringenden  Verdachte, 
selbst  aus  griechischer  Philosophie  zu  stammen,  deren  Einflüsse  man  ja  schon  im  Xoh  (s. 
s.  B.  KuaatKt,  StK  1868, 761—783),  ja  im  Job,  Prv,  JSir  n.  a.  erbUokt  (OoeHt«  in  STa]»*a 
Geadbu  lar.  n  SM— 805  348 — 359).  Ist  das  nur  aus  nachpaul.  Quallen  belegbare  Theologa- 
nenon  vorpanh,  ro  würde  der  Umweg  über  dasselbe  für  die  Erklärung  der  griechisclien 
Elemente  im  paul.  Begriff  der  o.  alierdiags  zu  wählen  sein,  da  die  directen  Berührungeu  mit 
Philo  nicht  bedeutend  sind  (LOsuujßi  103 — 107).  Die  griechische  Grundlage  läast  sich 
andi  nieht  deehalb  leqgnen,  weil  e.  mobt  bloiaer  Stofl^  aondem  bdebt  doreh  eine  4«X!*I  ^ 
In  der  That  wire  sie  tonat  gar  nicht  o.  von  lebenden  Menschen  (Exc.  zu  I  Th  5  n).  Für  di^e 
^r)'/[y\  entnimmt  P  nun  aber  aus  Gen  2  t  nicht  göttliche  Natur,  sodass  sie  die  so  nachdrücklich  be- 
tonte Sündigkeit  der  o.  wieder  aufhöbe.  Die  bessern  Regungen  schreibt  er  vielmehr  einxig 
dem  voOc  (Bm  7  SS  «)  i»«».  Atan  «..Iiaw     ti^tihir  |f  yi  y  |  y|     ^*^*>i^ü*M>aa>  «ritp*  (ifa^ 

ITLün)  an,  wfihrend  4oX'*^C  nach  Exc.4  zu  1 84  ganz  =  a«pxwo<  ist        0  Wohl  aber 

erleichtert  das  Yorhandensein  der  '}'y/r,  den  Gedanken,  dass  die  a.  t:T:0-'jp.sT  Gal  'y  wf  n  und 
auch  geistigeSünden  hervorbringt.  Immerhin  bleibt  dies  Tmzutrpff'^Tii  Daraus 
folgt  aber  nicht,  dass  P  nicht  so  dachte.  Die  ganze  antike  Weltanschauung  runt  auf  dem 
Gi^ienaetta  von  Geist tmd  Materie  and  mnsa  darnaeh  alle  SGnden  ana  letrterer  ableiten. 
Brst  der  Begriff  des  endlichen  Geistes  ermöglichte  es,  die  Entstehung  der  Sünde  zutreffendtf 
zu  erklären,  nämlich  aus  der  unberechtigten  Geltendmachung  seiner  Sondennteressen,  also 
aus  Egoismus,  während  das  Ego  bei  P  Bm  7  is— s»  gerade  der  voüc  ist.  g)  Ebenso  wenig 
berechtigt  die  Conaequenz,  daea  dieSftnde  nnrerm eidlieb  sei,  zur  Leugnung  ihrer 
onlSeHdien  YeilmSpftmg  mit  der  o.  Denn  P  aiebt  sie  aelbet  mit  dem  grSnten  Naohdraidc 
Rm  8  7  und,  nur  den  göttlichen  Hnthschluss  statt  der  Verursachung  durch  die  a.  betonend, 
Rm  9i4— M  II  5»,  ohne  auf  die  Strafbarkeit  der  Sünde  irgend  ru  verzichten.  Es  ist  dies  eine 
der  Antinomien  in  seinem  Denken  (vgh  Exc.  zu  1 4«,  Exc.  3  zu  1 3«  und  6  zu  1 15  u).  Sie 
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n  Kor  6, 14— 7,  S. 


wird  ihm  jedoch  zwar  nicht  gelöst,  aber  gegenstandslos  durch  3  ai  2  tt  Hm.  11  >»—•»,  wo- 
nach die  AUgemeinheit  der  Siliide  von  Gott  eelbit  Tenineefat  «sr,  «eil  er  die  MeiMchen, 

und  Ewar  nach  £zc.  5  nt  I  16  m  sammtlicb ,  dentt  desto  herrlicher  durolt  Chuide  tetten 
wolltp.      M'X  wMlor«ipnr>i*  nlin  allem,  was  P  Bonst  lehrt.       5.  Ist  6i«— is  im  un- 

paul^Sinue  xu  deuten  (s.  3b},  so  braucht  man  6 1« — 7 1  noch  nicht  mit  Bu  aus  der  Zeit 
nach  170  «bnieiteii,  die  auf  die  Heiden  atob  und  abweiaand  herabgesehen  habe  (ihnlioh  Sni 
1 18ft->ld6X  eondem  dnfkeh  von  «nem  jndenohriaflieh  geriditaten  Henne.  Iit  eher  6  u-u 
eine  Abmahnung  von  heidnischen  Sünden,  so  könnte  es  von  P  stammen  und  nach 
Ew  282f  231 1  241  i  ursprünglich  in  einem  Zusammenhang  wie  I  8  -10,  nach  Hsb 
302 1  hinter  I  lOit,  nach  Pn.,  Urchr.  116  i  hinter  I  ü  oder  anch  wie  bei  Her,  Einl.  287  i, 
Fbamb,  8tE  1684, 644-468  nnd  WnrmLAW,  Clameal  Review  1880, 19  817f  in  dem  1 6»  u 
citirten  Briefe  gestanden  haben,  nach  Vlt  312  in  I  hinter  6u,  wobei  es  aber  doch  in  I  5  »  n 
citirt  sein  soll,  da  Vlt  I  5  zum  Zwischeubrief  rechnet  (s.  o.  Einl.  II).  Vgl.  auch  St  160  i 
858  1.  Hierzu  passt,  dasa  der  Wortlaut  das  dort  berichtigte  Missverständniss  auffallend  nahe- 
legt: iiik^,  1 6 w B  n  6 ir.  Dann  begreift  sich  auch  die  Einfügung  leichter, aomal  da 
sie  an  «o  nnpaasendem  Orte  kanm  an*  Abcichti,  sondern  wohl  nnr  darana  an  erkliren  ist,  data 
das  Blatt  gerade  hier  fälschlich  eingelegt  war  (XTV  4).  Immerhin  würde  7  i  mindestens  in 
}ko\.  oopxi;  xa\  ^sü^.  eine  Veränderung  erfahren  haben  oder  gar  bei  oder  nach  der  Einfügung 
erst  entstanden  sein,  üeber  die  letztere  Frage  geben  die  Anklänge  an  3  «  »  4 1  la  (coot.  oov 
6 11  (f  6ß.)  8  « 11  (imtiV.)  keineBntidieidiing.  Da«  O  a  n  a  e  hielt  fBr  nnicht  tchonSoniAoia, 
P  IV  (1835)  ,^)0f  (Ew  283)  und  ausser  den  bereits  Genannten  Hst,  I-^^  11  i  =  PPt  886  ^ 
Rknan,  St.  Paul  LXIIf  241 4  (deutBch  S.  46  234  b),  MichkLskn,  ThT  1873,  423  und  1876,  81, 
VAK  i>£  ÜAnas,  Bäsmvyzks,  Conjecturaalkriiiek  1880,  u.  A.  bei  Man,  endlich  Kk,  Beitr.  332 1, 
der  speciell  auf  Verwandtschaft  mit  I  Clem.  anfinerksam  macht. 

7  s— lü  schliesst  unioitbelbar  an  6  is  an  (Exc.  1  zu  7i).  Nehmt  um  auf; 
Keinem  haben  wir  Unrecht  geihan.  Keinen  %u  Grunde  gerichtet.  Keinen  Uber- 
vortketit,  X«tp.  graft  auf  fl^c6vdi)ta  6  la  irie  auf  den  Wortstamm  Ton  ottvoxMf>. 

6  12  zurück  und  hoisst  dedialb  wohl  niclit:  r ersieht  uns  recht,  wenn  wir  sagen: 
rJi^j.  T,5.  xiX.  Da  es  den  Gedanken  von  6  laf  in  der  dort  noch  vermiedenen  Weise 
(zu  6  1»)  ausdrückt,  ist  es  Tiicht  reine  Wiederholung,  a*«*  weist  Vorwürfe  zurück, 
die  das  ycop.  hindern  konnten;  £::X£ov.  den  von  Tj^tx.  und  £'fv>sip.  können 

auf  2  7 1  öb  gehen,  aber  auch  die  kstrcuge  gegen  Andre  (II  12 so — 13 8  usw.)  ein- 
BcUieBseiL  Gans  iirig  Hkb  1887  (gegen  11b-Hhr  1888  wie  1890):  P  sage  ohne 
solche  conerete  Benignahme  (ausser  auf  12  le-^ia)  nnr,  er  handle  nioht  so,  irie 
nach  11  w  8  die  J udaisten  in  K.  Dazu  passt  auch  nicht  die  Wendung  wie 
I  4  tt:  'Zw  Vfirurtheilung  ange  ich  dies  nicht,  wie  ihr  vielleicht  vermuthet, 
da  icli  euch  an  sich  allerdings  zürnen  könnte,  dass  ilir  mir  so  etwas  zugetraut 
habt-  (le)in  ich  habe  vielmehr  vorher  in  G  \\i gesagt,  dass  ihr  in  tnisern  Her'^en 
seid  %uin  MUslerben  und  Milleben.  Subj.  der  Infi',  muss  das  von  eaii  sein. 
Also  nicht:  ich  irill  mit  euch  st.  und  L,  was  man  auch  in  umgdcehrter  Oxd> 
nuDg  erwartet,  sondern:  euer  Bild  m  meinem  Herzen  begleitet  mich  in  Tod  und 
Leben.  Dieser  Sinn  wäre  bei  Yoranstellttng  Ton  eoCi^y  weniger  leicht  zu  treffen* 
'f  trotz  des  Plurals  xap'^.  nur  P,  wegen  X^Y^t  Äposipr/xa  und  in  i  (loJ,  icwtX.,  wc. 
Vgl.  zu  3  2.  Nun  bestätigend:  *  Viel  7Aitersicht  (Hhr  10  3.-;;  anders  IT  3  12) 
%u  euch  ist  bei  mir  vorhanden,  viel  Hiihmen  zu  euren  Gunsten  ist  bei  mir  vor- 
handen; erfülU  bin  ich  durch  den  sofort  näher  zu  bezeichnenden  Trost,  mehr 
oit  UeierßttM  habe  ich  an  der  Freude  M  aller  wurer  Bedrängniee. 

b)  7»— 7:  Eri&hlung  vom  Zusammentreffen  mit  Tit.  *Petm  als  wir 
»ach  Maeedanien  gekommen  waren,  hat  unser  Fleisch  keine  Ruhe  gehöht  (an 
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2»),  sondern  in  allem  waren  wir  bedrängt:  ton  aussen  Kämpfe^  von  innen 
Befürchtungen.  Sdipl,  hier  ohne  alle  Beziehung  zur  Sünde,  ist  der  Theil  des 
Menschen,  der  die  Unruhe  am  augenfälligsten  empfindet.  Ein  Unterschied  gegen- 
fiber  9  u  ut  sklit  beabocilitigt.  Das  Pfcc.  dXtß.  sfeebt  «tark  anakoIiithiiGh  und 
&8t  wie  im  Hebr.,  wo  es  ein  TerbuiL  fin.  veitrateii  kann.  Doch  s.  Ks  §  498 
A.  t,  Matthiä  §  666  A.  it  Die  haben  wegen  des  Plmalt  nnd  des  Par- 
allelismus  mit  tJ.'i-/5t,  worüber  zu  1  lo,  ihre  Ursache  wohl  iu  Macedonien  und  nur 
daneben  in  X.  Begründet  wird  durch  s  nur  dX'!'|;£'.:  denn  in  der  That  (xat  s.  zu 
I  5  7).  Vielleicht  aber  soll  s— 7  den  Hauptgedanken  von  4  begründen,  der  dies 
weit  mehr  als  dXttJ'St  bedarf  (s.  vor  1  1 10}.  ^  Aber  der  die  Gebeugten  Iriittet, 
eoit  (1 9),  Mkieie  mu  ibirch  die  Anhmfi  de9  TU:  ^nida  Mein  aber  Airck 
eeüte  Ankunft, eondem  nueh  durek  den  l^et,  mii  dem  er  über  euekßTh  3  r) 
geiröstef  worden  war,  indem  er  nne  verkündigte  eure  Sehnend  nach  mir, 
eureWehklaye  über  v\^r()  Abwendung  von  mir,  etiern  Eifer  um  mich,  euch  meine 
Liebe  wieder  zu  erwerben,  sodass  ich  mic/i  mehr  freute  als  über  die  mir  doch 
schon  sehr  werthvolle  Ankunft  dos  Tit  an  sich.  So  nach  is;  weniger  leicht:  rief' 
mehr,  potius.  '£v  i:ap&u3icf  at>roü  halten  Elj  und  Hnr  nach  Ö  1»  Km  o  3  n 
8  »  9 10  i&r  Verdeuäkihung  eines  Späteren.  Der  Nom.  iva-n^XX««»  isl  ooxrect, 
wenn  Tifc  dmdi  cBs  finUihmg  se&ies  in  E  gewonnenen  Trostes  (i*)  von  neaem 
«aptxX'))d7]  (Mr).  Da  dies  jedoch  sachlich  unpassend  ist,  müsste  an  o&toö  an- 
geschlossen avaYT^XXovTO;;  stehen.  Nachdem  aber  sap. dazwisdiengetoeteny  BcfaloBB 
sich  äv.  fast  unvermeidlich  an  dessen  Subj.  an. 

c)  Ts— lä:  Beilegung  der  Differenz  auf  Grundlage  des  letzten 
Briefs.  ^  Denn  (Grund  zu  /apf^vat)  wenn  ich  euch  auch  betrübt  habe  in  dem 
ench  woUbekannten  (t^j)  Briefe,  bereue  ick  es  JilcAl;  wenn  ich  es  audk  (zn  I  4  t) 
▼or  des  Tit  Bflokkebr  bereute,  weil  ick  eah,  daee  jener  Brief  euch,  wenn  auch 
nur  (zu  I  4  >)  auf  eine  Stunde  (Phm  s  Gal  2  5 1  Th  9  betrübt  hat,  *so  f  rette 
ich  mich  JeM,  nicht  weil  ihr  betrübt  worden  seid,  sondern  ireif  ihr  betrübt 
worden  seid  ztf  Sinnesänderung :  dpnit  fhr  seid  fjottgeniäss  (zu  10)  betrübt 
worden,  (ttimif  ihr  in  nichts  ron  una  aus  fiesehaütgt  triirdet.  8.  Zieht  mau 
»•  noch  zu  b"'^,  hü  müsste  ^"kiTim  '(d^j  k  '  Grund  zu  sein,  während  es  doch  nur 
xn  psast;  nnd  t  begibuie  su  abrupt.  Abo  ist  s«  Yoideisats  za  9.  Dies  er- 
fordert aber  IßXtsov  Nnn  feUt  obendrein  in  BD*d  wiihrend  doch  kein 
Grund  denkbar  ist,  es  zu  streichen.  Bas  abgerissene  ßÜsn  aber  ist  um  so 
weniger  acht,  als  auch  bei  der  Lesart  ohne  '^ip  wiederum  IßXsirov  nöthig  wäre. 
Also  schrieb  P  doch  wohl  pizm  als  Ptc.  Impf.  (L\  II,  S.  XU;  W-  H),  obgleich 
videns  in  vg  auch  Glättung  sein  könnte.  Nachdem  das  ja  nur  durch  emen  Quer- 
strich über  (i>  bezeichnete  v  geschwunden  war,  machte  sich  ^ap  nöthig.  Dass  die 
Betrfibmss  in  K  nur  kozze  Zeit  dauerte,  sah  P  allerdings  nicht  damals,  als  er 
den  Brief  bereute,  sondern  erst  bei  des  Tit  BUckkehr.  Dies  zwingt  aber  nicht, 
snßJLiicci)  zurückzukehren;  es  lag  sehr  nahe,  zur  richtigen  Begrenzung  des  &X6- 
icrpiv  sofort  sl  xal  icp6<  &pay  einzuschieben.  9.  'EXu;c.  ^dp  xacd  ^öv  ist  nicht 
Parenthese,  da  Xvrti  xtX.  ebenso  gut  hierzu  wie  zu  sXor.  sie  ;j?t'7v  |>nsst.  "ha  be- 
zeichnet die  göttliche  Absicht,  dass  den  Kor  durch  das  strafende  Aultreten  des 
P  (£5  /jtAwv)  kein  Schaden  (zu  I  3  15)  an  ihrem  ewigen  Heil  (däv.  10)  erwüchse, 
wie  dies  bei  weltlicher  Betrübnias  geschehen  wäre:  "Benn  die  gottgemüeee 
Betrübniee  wirkt  eine  nickt  »u  bereuende  Sinneeänderung  sif  ewigon  HeU,  die 
BMideoainMite  mm  ST.  n.  1. 1.  Avfl.  17 
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Betrübniss  der  Welt  aber  bewirkt  Tod,  d.  h.  nicht  Verzweiflung,  die  zum  Selbst- 
mord fuhrt,  sondern  gfigenüber  owt.  das  ewige  Verderben  (2  wf).  'AjistaiiiX. 
paäst  iaucii  iiiu  11  i»)  uur  zu  einer  That,  nicht  zu  einem  Gut^  nnd  am  wenigstoi 
ZU  einem  so  BdbatireratSiidlieh  iMglfickenden  wie  der  mut,  Kög|uo  =5  wie  eie  die 
Welt  bat,  nfimlich  Xfitn}  nur  über  die  ecUlmmea  Folgen  der  Tbat,  nicht  über  die 
That  selbst.  Kata  deöv  hiernach:  wie  sie  Gott  haben  will.  Nicht:  die  von  Gott 
ausgeht.   Schon  verbietet  dies.  Und  iXorr.  0  ist  nicht  po  weit  Pass.,  dass 

die  eigne  Kntscheidung  ausgeschlossen  wäre,  ob  man  eine  XorcTj  gott-  oder  welt- 
gemiiss  aufnelimen  will.  Die  göttliche  Absicht  (Tva  y)  bleibt  trotzdem  wirksam, 
indem  sie  die  Herzen  der  Kor  lenkte.  10 hat  also  zur  Begründung  von  tVot  — 
i^At  •  zu  zeigen,  wohin  das  Gegmthttl  Ton  «oeia  dsdv  geführt  bitte;  da 
dieses  aber  nidit  emgetreten  ist,  darf  11  auf  10*  allein  zurückgreifen:  ^^Bmm 
siehe,  eben  dieses  gottgemUssr'  Ih^triibl werden,  wie  fiel  hat  es  euch  Beflissen- 
heil bewirkt,  das  Aergeruiss  wieder  gut  zu  machen,  ja  —  d^^nTi  rlies  sagt  noch 
nicht  gomip'  (  vgl.  I  6  11)  — Vertheidigung  vor  Tit,jfö  Entrüstung  über  den  bzw. 
die  Schuldigen,  Ja  Furcht  vor  meinem  strafenden  Eingreifen,  Ja  Sehnsiu  /tt  (7) 
nach  meiner  Rückiichr,  Ja  Eifer,  Ja  Aimdung  (2  «).'  In  allem  habt  ihr  euch 
ausgewiesen  (6  4),  retn  va  sein  betüglich  der  bewnssten  Sache  (26).  Sollte  dies 
die  Bltttsdiande  Ton  I  6 1  sdn,  wt^^en  aber  Exc.  zu  9  u,  so  besagte  dt^voSc 
doch  keinea&Us  (=  keuech),  die  Eor  seien  fiir  ihre  Person  von  gleicher  Schuld 
stets  frei  gewesen.  Denn  abgesehen  davon,  dass  Freiheit  von  so  unerhörter 
Schuld  noch  kein  Verdienst,  Freiheit  von  ropvs^a  aber,  die  übrigens  kaum  einfach 
durch  TW  'Kp6q\i'xv.  bezciclmet  wäre,  gar  nicht  vorhaiiden  war  (12  si),  kam  es 
überhaupt  nicht  auf  diese  an,  sondern  auf  Wegräumung  der  Schuld,  die  sie 
durch  Duldung  des  Slinders  auf  sieh  geladen  hatten.  Hierin  waren  sie  aber, 
ebenso  wie  in  der  jeden&lls  gemeinten  Sache  des  Belmdigers,  erst  seit  der  9  s 
erwähntoi  ktlSbiafWi  rein.  Dies  käme  deutlicher  zum  Ausdruck  und  es  würde  der 
Schein  ru  grosser  Connivenz,  zugleich  aber  der  etwas  schwierige  Dativ  der  Be- 
ziehung (Wln*  202f)  vennieden,  wenn  man  übersetzte:  durch  die  That.  Zf^Xoc 
kann  wie  -  Eifer  zu  Gunsten  dos  P  sein,  neben  ex5.  aber  leichter:  c-ft^en  den 
Schuldigen.  'Lf^Xoi  und  ixS.  bilden  dann  ein  Paar  wie  ^ößo?  und  e.T:;i&i>r|3'?  ein 
solches  bezttglicb  des  Yerbaltens  gegen  P.  Aiso  wen»  ich  euch  hierüber 

uueh  getchrieben  habe,  eo  geschab  es  niebt  wegen  dee  SeMdigers  neek  wegen 
de§  Beieidtfften,  sondern  nur  (zaI4s)  wegen  (d.  h.  im  Interesse)  <h\<;  Offenbar» 
Werdens  eurer  Beflissenheit  zu  unsern  Gunsten  bei  euch  (zu  I  Th  3  4)  ror 
Gott.  Der  Ausdruck  ist  durch  xp'i?  hxr^  ähnUch  überfüllt  wie  4  16.  Zur  Sache 
8.  Exc.  4  zu  2 11.  Hiernach  ist  es  unrichtig,  wenn  Ki.p  meint,  '3ro'j?T^  habe  P  im 
Zwischenhriei  nach  s  %'  noch  gar  nicht  voraussetzen  köuneu,  und  mit  geringeren 
Zeugen  Kest:  untrer  BeftteeenheU  mu  euem  Gunsten  euch  gegenüber  (vgl. 
94),  woran  sieb  auch  is  nicht  anschldsse.  Die  Schwierigkeit,  dass  die  Ab- 
sicht des  Zwischenbriefs  nicht  erst  aus  seiner  Wirkung  in  11  folgt  (jipa^ 
drUckt  beide  Lesarten.  Zu  äp«  passt  vielmehr  TrapaxsxXTjjis^a  is».  Doch  geht 
es  nicht  an,  mit  Hfm  als  Nachsatz,  12  als  Vordersatz  zu  fassen.  Aia  toüto 
zwar  rechtfertigte  sich,  obgleich  es  sich  sachhch  auf  n  bezieht,  durch  An- 
lehnung an  ^avs(:»u>dl^vau  Aber  der  Vordersatz  ist  nicht  auf  den  Nachsatz 
eingerichtet^  er  mttsste  ^wa  lauten:  wenn  ich  auch  beunruhigt  war.  '"Afot 
meint  dah«r:  also  habe  ich  Recht  damit  bdudten,  wran  ich  im  tieisten  Grande 
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(nnr  so  rechtfertigt  sich  das  unbedingte  ^ . .  oöd^  vgl.  £zc  8  sn  2  u)  nur  h, 

toü  f.  v.xk.  schrieb. 

d)  7  w— 1«:  Bericht  TOD  der  Freude  des  Tit.  Deshalb  sittä  wir 
u  is)  getrÖtteL  Zu  untrem  Tröste  hin%u  (Kol  3  u  u.  ö.,Win  367  f;  oder:  beiu.  7.) 
0ber  kaU0H  wir  in  noch  hSkerem  Grade  überedtwängUdure  Qäz  7  m  Fhl  1  n) 
Freude  über  die  Freude  de*  TU,  weil  nimlieh  (weniger  leicht:  darOber,  daee) 
Mein  Geitt  (Exc.  zu I  Th  6  m)  beruhigt  (1 16 1^)  /#/  von  Seiten  euer  aller.  ^^Denn 
trenn  Ich  thm  efirnfi  •:ff  eitern  Gunsten  gerühmt  habe,  bin  ich  nicht  beschämt 
zcorden,  sondern  wie  irtr  alles  in  Wahrheit  euch  geredet  haben  (Rückblick 
auf  1  n— »),  so  ist  auch  unser  Riiftinen  vor  des  7Y/  Ohren  (I  6  e)  über  eure 
Willigkeit  nsw.  Wahrheit  geworden.  Da  u  für  P,  nicht  für  Tit  Grund  zur 
Freude  ist,  so  beginnt  die  Aussage  über  des  Tit  Stinunnng  in  u  einen  neuen 
Sati:  ^iJkd  *ei»  hmeree  (lu  6 1«)  iet  in  kSberem  Maaeee  als  &Qher  «ut 
euch  kiu  gewendet,  indem  er  sich  erinaeri  an  euer  aller  Gehorsam,  wie  ihr 
nämlich  mit  Furcht  und  JAttern  (Jes  10  ir)  ihn  aufgenommen  habt,  ^^/ch  [rette 
mich,  iiass  ich  in  allem  Zuversicht  auf  euch  setzen  kann  {zalSt  m).  Dies  zu* 
gleich  Abschluss  und  Vorbereitung  zum 

IL  Haupttheil  8 1— 9 151  Ueber  die  CoUecte  für  die  Gemeinde  in 
J erusalem  (sa  1 16 1).  Wie  sehr  sie  P  am  Hersen  lag  und  wie  wenig  er  ohne 
weiteres  den  gewünschten  Erfolg  hoSim  konnte,  seigt  neben  der  ümstSndliobkeit 
der  Behandlung  und  dem  reichlich  gei^endeten Lob  des  schon  Geleisteten  auch 
der  nicht  bloss  wie  In  4  -  u  7  n  überschwängliche,  sondern  oft  geradezu  rhe- 
torisch gewundene  Ausdruck.  1)  8  i— «:  Einleitender  Hinweis  auf  das 
Beispiel  der  Macedonier.  ^Wir  thun  euch  aber  kund,  Brüder,  die  Gnade 
Gottes,  die  von  ihm  gegeben  ist  in  den  Gefueinden  Macedoniens,  ^dass  näm- 
lich Ifi  (b  trots,  I  Th  1  •)  ritf/er  Prüfung,  die  von  Bedrängniee  ansgeht  (sach- 
lich s.  I  Th  S  u  3  s-»  Phl  1  »f),  der  Veberfiuee  ihrer  Fireudigkeii  und  ihre 
WtfA  (eigentlich:  in  Tiefe  hinabreichende)  Armuth  übergeströmt iii in deuReic/^ 
ihum  ihrer  Schlichtheit.  1.  Die  X^9^^  wegen  ^eoö  hier  noch  (anders  ß  7  lo) 
ilircm  nlln:emeinen  Sinne  gemäss  die  Veranstaltung  Gottes,  dass  die  Mac.  reich- 
lich beigesteuert  haben.  Gegeben  ist  sie  also  diesen  selbst;  h  drückt  dies  nur 
etwas  anders  aus.  2.  Eaiiv  hinter  dem  1.  auiüv  zu  ergänzeu  ist  neben  kics^lats. 
-weder  erianbt  noch  förderlich.  Sehr  fein  leitet  P  Tiebnehr  cXefrn«  tifi  &Kk6' 
«i)roc  aus  S  Quellen  her,  neben  der  Armuth  aus  der  «epioofita  vffi  X"P^*  ^«8«n 
aüttöv  heisst  dies  nicht:  Ueber fluss  an  ihrer  FreudigkeU,  aber  auch  nicht:  den 
ihre  Freudigkeit  herrorbringt,  nämlich  an  Geld,  womit  Tttu/sfa  sich  nicht  durch 
xot'l  verbinden  Hesse,  sondern  am  ehesten:  ihr  l'eberßuss  an  Freudigkeit.  Dieser 
mit  der  Aniiuth  zusammen,  d.  h.  sachlich:  die  Armuth  überwindend,  hatte  zum 
!Brfo]g  den  Ileichthum  au  Beiträgen,  den  ihre  Schlichtheit  hervorbrachte.  Zu 
dntX.  s.  9  T  Bnt  IS  «.  ErwShnt  wird  sie,  weil  die  Kor  sie  nidit  gezeigt,  sondern 
an  die  Collecte  Nebengedanken,  Yerlfiumdungen  gegen  P  usw.  geknfiirft  hatten. 
Aoxi(L>^  ist  bei  P  sonst  (S»  Bm  6  «  Phl  2  a)  Bewährtheit,  aber  II  13  s  9  is  doch 
Act  der  Bewährwig,  und  Soxt(tiov  Jak  1  s  Prüfung  neben  Beiriihr/heit  1  Pt  1  7. 
Und  Iv  roX)."^  ?ox.  lässt  nicht  sowohl  etwas  erwarten,  worauf  die  stspiaosta  tfj? 
yapä?  ruht,  als  etwas,  was  sie  hindern  könnte,  wie  neben  ihm  die  irztaysia.  ^Denn 
(Begründung  zu  kaouto;  a.z.'k.,  weniger  leicht  =  ilass  wie  5tt  s)  nach  Vermögen, 
ieneuge  ich,  und  über  Vermögen  (=  {>ffep  S^.  1  s)  haben  eiefreitrtilig  (zu  6  9 
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^mit  7-i«'!em  Zvreden  uns  bittend  udi  die  Hu l der tt eisung  und  die  Antheitnahme 
an  dem  Dienst  gegen  die  Heiiigen  (zu  I  16  i),  ^  und  nicht,  wie  wir  gehnfft 
hatteHj  sondern  sich  selbst  gegeben  in  erster  Linie  dem  Herrn  Christus  und 
sociaxiii  «11«^  d.  h.  mir  (s.  e),  der  ich  in  sonem  Bieiifte  die  GoUeeto  beMbe, 
durtA  ßoiie»  Willen,  vas  die  Frei^rilfigleit  (i)  ak  Oegeauaim  rar  Anxegung 
durch  Mensdien  nicht  aamadJicMt,  *wodMS  wir  Tit  aufforderten,  dass  (zu  1 4  s) 
er,  wie  er  früher  begonnen  hatten  so  auch  %u  Ende  führte  eiu  fi  (jpgrnüber  (oder: 
bei  euchy  wenn  man  eXdtbv  ergänzt)  auch  diese  Hulderw eisung.        4.  Die 

besteht  eben  in  der  xotv.  rijc  Siax.,  die  den  Mac.  als  eine  Begünstigung  von 
Seiten  des  P  erscheint,  während  dieser  sie  ihnen  wegen  ihrer  Armuth  nicht 
hatte  »mmiheii  woUen.  Snga  beides  von  (StMcow  ab,  eo  etSrte  die  Oonetnto- 
tion  noch  weniger.  Aber  die  BelheUtgtmg  kfianen  die  Mao.  nicht  oggantiieh 
0e6en,  und  gemeinsame  Gabe  ine  Bm  15  se  beisst  xmy.  wegtti  Stox.  nicht.  Auch 
wäre  zu  5b6\l.  nicht  leicht  ein  Object  zu  finden.  5.  'Eororox:  nicht  bloss 
Geld,  was  P  einzig  gehofft,  sondern  ihre  ganze  Person.  Sie  gehen  also  ganz 
in  der  Collectensache  auf.  Der  Erfolg  ist  natürlich,  dass  sie  mehr  als  unter 
andern  Umständen  beisteuern  j  sau?,  aber  handelt  in  erster  Linie  von  der  Ge- 
sinnung. ,  6t  Eine  göttiiche  Absicht  (etc  t4),  die  Sendung  des  Tit  ananregeo, 
IdtenteP in  der  Ereudi^eit  der  Hac. recht  irolil  erkennen;  aber akAbncht des 
iSttNAV  5  liegt  sie  doch  etwas  fem.  Fic  kann  sehr  wohl  auch  den  Erfolg  an* 
geben:  I  Th  4  9,  Win  309.  ITf^o-  verstärkt  in  lo  nicht  einfach  den  Begriff,  son- 
dern fordert  eine  selbständige  Ergänzung;  hier  nun  nicht:  früher  als  Andre, 
was  unpassend  wäre,  sondern  nur:  früher  als  hei  seiner  loteten  Anwesenheit.  S. 
Exc.  2  zu  10  und  XV  1  b  2.  Bctout  scheint  x^P^^j  ta-jit^v  nachsteht  (anders  t). 
"Was  Tit  sonst  in  £  angefangen  und  ToUendet  batte^  die  Aoss^hnimg  mit  P,  ist 
in  der  Tbat  nicht  eine       im  hiesigen  Sinne. 

8)  8?— 16:  Aufforderung  zu  reichlicher  (7—11*),  wenn  auch  (n*— u) 
mir  dcTn  Vermögen  entsprechender  Beisteuer.  a)  87— "^Aber 
wie  ihr  in  allem  überstrihnt,  in  Glanhen  und  Hede  und  Erlcenrifnfs.s-  fT  1  ^)  und 
allem  Eifer  und  der  Liebe,  die  ron  euch  ausgehend  in  uns  ist,  solii  ////  (zu  I  5  2) 
auch  in  dieser  Huliler Weisung  überströmen.  Man  erwartet  ouv  oder  höchstens 
das  wetteif&brende  U*  'AXXd  leitet  nicht  von  Tit  an  den  Kor  ttber,  da  &(uic 
fehlt»  nnd  abbiecbend  ist  es  höchstens  insolbni»  als  P  die  Scfairieiigkeiten  der 
Aufgabe  des  Tit  eigentlich  bertthren  müsste.  Diese  UnzutrScßichkeit  wie  das 
imperativische  Tva  vermeidet  Hfm:  aber  wie  ihr  in  Jeglichem  .  .  reich  seid,  so 
sage  ich  auch  rennöf/e  der  ton  euch  her  mir  ein^robnenrlen  lAebe  dios  daft^ 
ihr  auch  in  diesem  Schenkungs falle  reich  .  .  sein  nuhl  (>t'felilsireise  usw. 
Doch  ist  dies  entschieden  zu  künstlich,  obgleich  es  auch  noch  ^4  up.ü>y  lv  i^jiXv 
GOireet  eridart»  während  man  sonst  ftr  das  bei  h{a.7rri  ständige  etc  nehmen 
oder  die  Lesart  vonB  U  ili(iAv  iv 6|iA»  berorrogen  m5clite;  denn  bedtsen  mOssen 
die  a7arr|  die  Kor,  nicht  P.  ^Nicht  befehlsweise  sage  ich  es,  sondern  durch 
den  Eifer  Andrer  auch  eurer  Liebe  Aechtheit  erprobend.  Mehr  habe  ich  auch 
nicht  nöthig;  ^denn  ihr  kennt  ja  die  Cinade  unsres  Herrn  Jesus  (Christus) 
nnd  lasst  euch  von  ihr  gewiss  zur  Naclieiferimg  bestimmen,  dass  er  näm- 
lich, obgleich  er  als  Präexisteuter  (Exc.  2  e  zu  I  15  «£•)  reich  war,  durch 
Annahme  der  od(p(  arm  ward,  damit  ihr  durch  Janew  Armuih  reldt 
würdet*  Vgl.  besonders  Phl  9  6^*,  anch  Bm  15  s.  In  ixvdbx*  könnte  aneb 
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Christi  Tod  eingeicMosBen  sein  (Klp);  doch  stört  dies  die  Einheitlichkeit  der 

1.  Gans  irrig  EOstur,  Lehrbegriffd« JohSlO,  Baub,  P  <t87f =*n  S67,  BflOBLi 
Oliriitol,  dai  NT  237  und  noch  Hnr  :  arm  war  an  irdiachen  Qftttm,  in  Folge  der  Selbstver- 
leugnung bi»  zum  Tode,  tcähreni  er  irli^ir  »zeitig  aufErden  an  geistigen  Gütern  reich  war. 
Noch  unmöglicher  freilich  ist  die  Yerbiuduug  beider  Deutungen  durch  Hnr  bei  Mr'',  wonach 
hn.  gleichzeitig  heisst:  er  wurde  arm  und:  er  war  arm.  Grammatisch  ist  nun  Letzteres  nach 
BittSu  n  n  Apk  90«  nebea  11»  196  I4a  wie  nach  Bm4>  stf  10m  1I4m  neben  I8b 
15«  u.  a.  erlaubt.  Und  sachlich  geht  bei  Deutung  auf  die  Menschwerdung  die  Aehn- 
lichkeit  allerdings  nicht  so  weit,  dass  Christus  durch  dieselbe  himmlische  Herrlichkeit,  die  er 
hingiebt,  die  Gläubigen  reich  macht;  kkoox.  bezeichnet  ebenso  leicht  den  Heilsbesitz  aofErdeOi 
beweut  «lao  niebt,  deae  Chmtt  Reiehtbom  in  bimmliecher  HeixVoiikeitbeitMid.  Andreneiti 
beweist  aber  dieZuständlibbkeitder  «mi>xna  nichts  dagegen,  daae  ine.  flirenjBintritt  beieiohnet| 
echondas  inchoative  nXorjT.  spricht  hicrfiir.  TJiid  vor  allem  passt  das  Gcgonthcil  gar  nicht  zrir 
Anweudnng  auf  die  Kor,  die  dasselbe,  wodurch  sie  reich  waren,  weggf^l  f^n  und  dann  eben  nicht 
mehr  gleichzeitig  reich  sein  sollten.  Ton  Jesus  selbst  freiUch  sagt  i±N&  mit  Hecht,  dass  er 
dieKraftmAoMprOdienwieMt  Ilirf  niefattnederErümerangenieinePritezutens^Mnideni 
aus  seinem  hiervon  unberührten  Sohnesbewnieteeiii  geschöpft  habe;  P  aber  würde,  wenn  er 
sich  die  Frage  nach  dem  Quell  solcher  Aussprüche  überhaupt  gestellt  hätte,  nach  E xo  Sc 
2U 1 15«9  ohne  Bedenken  wenigstens  Mt  IIa?  mit  der  Präexistenz  motirirt  haben,  11  is  übrigens 
mit  Iwnier  der  bdden  obigen  EikBmngen,  sondern  gerade  mit  dem  YofMieblick  auf  Jesu 
bevoratehendenSiflnitod,  veleher  Jera  lelbit»«.  B.  bei  Ht6  isLclS  u— «itnnrnift  demgrSitten 
Unrecht,  weil  angesichts  seines  Schweigens  fast  nur  als  Mentalreservation  imputirt  werden 
kann.  2.  Aus  Jesu  Leben  kam  für  P  einzig  Tod  und  Auferstehung  und  etwa 

noch  Anordnungen  wie  I  7  lef  9  u  II  >3— >s  emstlich  in  Betracht,  und  je  mehr  er  von  andern 
Emsenieiten  doehKennfaiiM  venStb  (I  Tb  1  s,  so  IIEor  lOi  I  II  i;  Pakkt,  JdTh  1868, 1— 8B} 
Kk,  ZwTh  1866,  373;  Blom,  ThT  1879,  343—357  ;  Kolthofi',  Vita  Jesu  a  Paulo  adumbrata, 
Kopenh.  1852),  desto  deutlicher  beruht  es  auf  Geringschätzung  des  Kennens  Christi  ma-.ä  sdtpxa 
(6  m),  wenn  er  fär  eine  so  einiacb  menschliche  Sache  wie  eine  Liebesgabe  als  Vorbild  nur  die 
Heneobwerdung  anzufahren  weiee.  Dieeea  Abstraetere  musste  ihm  die  ihm  nach  Exc.  1  zu  5 1« 
abgebende  oonerete  Aniolianong  derLiebeegeetalt  Jera  enetaan  vnd  das  BedibbieB  befriedigen, 
in  seinem  Messias,  auch  abgesehen  von  dessen  Tod,  der  obendrein  fiast  überwiegend  als  Gottes 
Thal  er<ir1ieint  (6  »  Rm  3  R  ss  5 «  neben  6  is  i«f  Gal  1  *  S  lo).  die  dttUche  That  der  Selbst» 
hingäbe  anbetend  verehren  zu  können.  Vgl.  Wz.s  125  f  =  *  122. 

8  ^^Und  eine  Meinung  (Rathschlag:  I  7  25  lo)  gebe  ich  mit  äiesc/n  ab,  was 
in  7  ausgesprochen  uud  in  s  weiter  besprochen  ist.  10  bringt  also  das  Positive  zu 
a,  aber  dtirdi  m£  so  looker  aogeknfipft,  dies  »  nksht  sor  Ftoentiieee  oder  gar 
aach  Ylt  801  rar  BinBchaltimg  herabgedrttekt  wird.  'Bv  to6«ip  =3  in  dteum 
Pmkte  würde  nicht  genau  genug  zu  totko  passen:  «Intit  dies  (7  *)  Ut  euch 
trdglich,  die  ihr  ja  nicht  nur  das  Thun,  sondern  auch  das  WoUen  früher  an^ 
gefangen  habt  seit  rorigem  Jahre  (XVI  2  4f).  Ginge  tooto  auf  10'  (Mr),  wobei 
Iv  z.  allerdings  in  diesem  Punkte  heissen  könntei  so  wäre  Qa/\y^^  unpassend 
und  etwa  apxsi  zu  erwarten. 

1.  Vom  Roi'^sai  zum  dtXtiv  fände  nur  dann  eine  Steigerung  statt,  wenn  diXnv  die 
xeehta,  frand^pe  Ckwinwmig  im  üntendued  vom  bloaaen  Factun  dee  Gebern  beaeiebnete  (eo 
fioE  u.  A.).  Sie  9ga  dabei  im  Werth,  nicht  in  Zeitumständen;  der  Satz  hätte  nur  dann  Sinn, 
wenn  diese  Gesinnnng  mit  dem  Geben  gl  eichzeitig  vorhanden  wSre.  Nun  ist  aber  in  allen 
Kaohbanatzen  daa  ^Xttv  vom  k.  zeitlich  getrennt  und  ausserdem  minderwerthig.  So  u' 
11*%  vnd  lebon  Tf  ist  die  «RaoM|  baw.  die  ie^aieri  voibaaden,  daa  Tban  noob  nieht.  m*  «ixe 
alao  ba^nw  Deutung  ganz  fremdartig,  and  zwar  am  ao  mÄr,  alz  u"  laot  der  Wortatellang 
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Torauasetzt :  das  vom  zotf^aai  zeitlich  getrennte  and  an  Werth  ant«r  ihm  stehende  9Skuv  habt 
ihr  axufeffihrti  and  dioMr  Gedanke  in  la  aelbat  vorliegen  mns».  b)  Da  ee  sonaab  vfilUg 
genügen  n&de, man  itt  m  nur  von  ^(Xcv  dieBede  wäre,  so  gilt  ea  auch  noch,  überhaupt  erst 

die  Einfügung  von  oh  [lovov  ti  k.  iXlA  xtxi  zu.  erklären.  Nun  könnte  das  it.  deshalb  erwähnt 
sein,  weil  die  £or  wirklich  einmal  einen  Aniang  damit  gemacht  hatten  und  P  dies  nicht  über- 
gehen iriXL  Allein  hierdwdi  irivd  wedwdie  leftlieheGetraimtiieit  und  dielOiiderwertti%^( 
dea  MXftv  nobb  der  Unuiand  geändert»  daaaeaxiditigwrliieaie:  o&  fi.    MXstv       «stlxi  ic, 
selbst  wenn  das  :r.  dem  dtlc-.v  der  Voraussetzung  gemäss  gleichzeitig  wäre.  Denn  dann  würdo 
es  von  diesem  beseelt  und  getragen  sein  und  somit  doch  grossem  Werth  haben  ah  das  noch 
so  edle  Wollen  ohne  AuafüliruDg.         c)  Man  betont  nun,  dass  das  diXsiv  durch  die  präsen- 
tbebe  Pozm  ala  deneradee  beeddinefc  werde  gegenüber  den  Aoriat     und  Innn  gerade  aae 
it*  seUieaBeii,  dass  das  {hiXeiv  ausgeführt  sei.  Allein  wenn  ea  anoh  aeit  seinem  erstmaligen 
Auftreten  fortbestanden  hat,  so  kommt  an  ihm  doch  immer  nur  das  Fehlen  der  Ausführung, 
nicht  der  sittliche  Werth  in  Betracht.         d)  Die  Coiyectur  06  |iiv  x6  r.  akXä  f  6     (s.  Bu) 
ttreitet  gegen  9 1.  Sie  wird  aber  auch  ganz  entbehrUbh  dnreb  riditige  Faamng  dea       S. «  p  a- 
in  iipotv<i|p$aa^t.  IHeaem  wird  man  gewiaa  nicht geredit,  wenn  menea  nur  daa&it&  nipooi 
ankündigen  lässt.  Auch  zur  Wiederaufnahme  des  apOEVYjp^ato  s  eignet  es  sich  nicht ;  denn 
letzteres  stellt  die  verscbieJetien  Reisen  des  Tit  mit  einander  in  V^ergleich,  WDrun  l)ei  (b-ni 
Subject  ü|i.ii<;  nicht  mehr  gedacht  sein  kann.  Soll  eine  Eeziehung  auf  e  statttinden,  so  kaim 
ffposvY|p(eiodt  passend  beaagen,  dass  die  Kor  sdion  tof  Ankunft  des  Tit  begonnen  bsben.  D» 
nun  aber  der  Beginn  des  Sammeini  in  •  dem  Tit  mgeschrieben  wird,  so  können  vor  ihm  die 
Kor  nur  das  MXr.v  begonnen  haben ;  dessen  Gctrenutheit  tmd  Minderwerthigkeit  gegenüber 
dem  jcotf^aai  würde  sich  also  auch  unter  dieser  Voraussetzung  bewähren.        £ine  wirklich 
signifiauate  Beaiehang  aber  ecliElt  das  Kpe-  n«r  denn,  wenn  ea  besagt:  frOher  al»  dieMace- 
donier.  Nodi  in  9  wer  deren  emio^  ala  Sporn  fEbr  die  Kor  ervrabnt,  imd  anf  a  groft  1*  an* 
erkanntermaasseu  zurück.  Sie  haben  atcou^Y)  zur  Ausführung  gebracht,  die  Kor  bloss  &£X$:y 
gezeigt.  Daun  ist  es  wirklich  desto  beschämender,  sogar  das  Wollen  zeitiger  als  sie  begonnen 
und  noch  uumer  nichts  Genügendes  zu  Staude  gebracht  zu  haben,  und  um  so  mehr  würde 
Leteteres  eainyipitv.  ZeiUieh  flOlt  elso  der  Aafuig  des  WoUens  vor  den  des  Thuns  nnd  somit 
enob  vor  das  «potv,  des  Tit  in  e,  das  eben  mit  dera  An&ng  des  Thuns  der  Kor  zusammenfidlen 
wird.         3.  nSpoat  muss  schon  deshalb,  weil  es  8 10  vom  Anfangen,  ja  vom  Wollen,  9  1  aber 
vom  Gerüatetaein  gebraucht  wird,  eine  ge\nssc  Dehnbarkeit  besitzen.  Es  kann  bedeuten : 
nqg^ibr  19  Monate»  kann  aber  anch  das  ganze  vorige  Kalendeijahr  umfassen;  kurz  nach 
Jaihresenfang  gesehrieben  erstreckt  es  sieb  anf  hmdutens  19,  knim  vor  Jabresende  snf  19 — S8 
Honate.  Keinesfalls  aber  kann  es  über  2  Jahreswechsel  zurückweisen,  also  vom  Nov.  nur  bis 
zum  vorhergehenden  Oct.  (XVI  2),  vom  Sept.  nur  bis  zum  vorvorhergehenden  Oct.      4.  Nun 
muss  als  diXtiv,  das  dem  not-r^sai  vorausging,  ganz  sicher  diel  I61  beantwortete  An- 
frage der  Kor  betrachtet  werden;  denn  d»  das  MXitv  im  Gegensits  sam  n.  stebt^  würde 
jene  Anfrage  auch  dann  nicht  auHuiren,  ein  erstes  (s.  icporvY^^ao^)  MXtiy  sn  sein,  wenn  die  Kor 
die  Sache  etwa  sehr  bald  wieder  fallen  gelassen  und  erst  spat  darnach  ein  neues  {VfXetv  gezeigt 
hätten.  Es  229  233  beweist  nur  von  dem  saptsKioaaÜ-at  9  »,  dass  sein  Anfang  nicht  mit  der 
geuannten  Anfrage  identisch  ist.  Wohl  aber  ist  sie  mit  d-iXstv  gemeint,  und  somit  ist  „daa 
dironologisahe  JEkod"  swisehen  I  nnd  II  insofern  nicht  »serwÄnitten",  eis  beide  i«wm'*»»1K 
zweier  auf  einander  folgender  Ealendsijebre  vexÜMA  sein  mfissen.  Nnr  bei  Sgx*s  Anakgong 

(s.  O.  1)  wäre  dies  vcnmridbar, 

8  Jetzt  aber  totlbringt  auch  das  Thun,  damit,  trfp  dir  RprPtfwillig- 
keit  des  Wollens,  d.  h.  die  im  W,  besteht,  so  atwh  das  Volibi  uujt'ii  ätatt finde  — 
auf  Grund  des  Habens.  Die  Eigäuzung  von  ist  auch  Buuäi  nüihig: 
§  354  A.  %\  'EmteX.  gegenüber  spoev.  biesw:  «tf  Endeßhren,  Wegen  xol  tot 
tö  noti^ow  hätten  sie  dann  das  WoUen  bereits  m  Ende  gefiifarti  aber  als  blones 
Wollen,  was  ein  werUiloser  Gedanke  ist.  Also  ist  imnX.  vielmehr  nach  dem 


Digitized  by  Google 


n  Kor  8, 11—19. 


S6S 


Gegensatz  xpodojfcla  zu  deuten:  herbeiführen.  Der  durch  lo*  ii'  vorbereitete 
Gedanke  in  u^*  ist  Bun  aber  mit  imiiX.  su  Ende. 

b)  9  u'^is.  Ihb  to5  ixctv  ist  völlig  neu,  nnd  swar  bendugende  Einecbria- 

kung  der  leicht  als  zu  weitgehend  erscheinenden  Forderung,  iddilidb  (t)  bsw. 
don  früher  'vielleicht  etwas  hochtrabend  kundgegebenen  diXetv  entsprechend  bei- 
SQSteaeni.  Vor  ex  ist  a1«o  -m  di  nk(  n:  nfifUrÜch  mir  (zu  I  4  i*).  Dies  wird  nun 
begründet:  Denn  wenn  die  ßereitwiiliykeit  rorliCQt,  ist  sie  de^ji  gemäss, 

wa»  sie  etwa  (av  bzw.  Idv,  s.  zu  I  6  la)  Itat,  wohlgefällig ^  nicht  dem  gemäss, 
was  sie  nicht  hat.  Correcter  wäre:  braucht  sie,  um  wohlgefällig  zu  sein,  nur 
das  xn  geben,  was  sie  bat  usw.  HpöMitm  also:  vorhanden,  nicht  etwa:  §n  Thai 
um0eeet9t.  Sadhlich  Tgl.  Mc  19  a—u,  Denn  fUdU,  damit  Andern  (4) 
Mrgniekung,  euch  (aber)  Bedrängnis»  sei  (zu  ti),  wie  man  in  K  gesagt  haben 
mochte,  J5olIt  ihr  to  Tro'.y^'jai  Iri-r^Xeiv  nach  n»,  sondern  auf  Oru/id  ro/i  Gleichheit; 
[^*]  /;/  der  jetzigen  Zeit  soll  euer  l  eberßuss  Deckung  werden  (s.  i\m  1.  YivTjtat 
m)  für  den  Mangel  Jener,  ^*  damif  auch  der  l  eberßuss  Jener  Deckung  werde 
für  euern  Mangel,  auf  dass  Gleichheit  werde,  wie  geschrieben  steht:  der 
das  Viele  gesammdt.  Aalte  nlcki  tHeberßues,  und  ifer  dae  Wenige  gesarnrndt, 
katie  niekt  Mangel,  13.  Lässt  man  mit  Mb  das  Kolon  vor  h  weg,  so  spart 
man  eine  Ergänzung  zu  Ii  \i6zr^.fiz  für  sich  aliein;  aber  dessen  Wiederaufnahme 
durch  14**  käme  dadurch  in  denselben  Satz  zu  stehen,  während  sie  nur  in  einem 
nnupn  zulässig  ist.  14-.  Die  geistigen  Güter,  die  .Tenisaleni  zu  bieten  hatte,  sei 
fcs  ditj  1\  unde  vom  Leben  Jesu  oder  die  dem  at.  Volke  geltende  Verheissung, 
wareu,  letztere  nach  Gal  3  u  ßm  4  la— iti,  den  Heidencluisten  bereits  zu  Theil 
geworden  (Bm  15 17).  P  denkt  also  ernstlich  den  S'all,  dass  Gteldspenden  ans 
Jonualon  nach  K  ffiessen  könnten.  1&  £z  16  la  bietet  weder  etnoi  Beweis 
nocb  anch  nur  eine  zutreffende  Analogie;  denn  es  fehlt  dort  die  Hauptsache)  die 
gegenseitige  Ausgleichung  der  ungleich  vertheilten  Güter.  Nur  als  allgemeiner 
Zweck  der  göttlichen  Leitung  der  Welt  lässt  es  sich  auf  die  hiesiiren  Verhält- 
lih'^r  iihertragen.  Der  Text  ist  wie  I  3  r.»  ohiie  Anpassung  an  den  iiiesigen  Zu- 
sammeuiixuig,  nur  mit  NacLsieiluitg  des  ou/.  ^hasov.  und  mit  der  Lesart  vou  A  ^ 
und  Philo  statt  S^iotcoy,  ansLZX  herObergenommaif  wo  skh  m  beidm  6 
ans  16 17  oqXU^  erglbizt. 

3)8it— 9«:  Maassregeln  sur  Ansführnng  der  Col- 
lect e.  a)8i«— «a:  Die  Personen  der  Abgesand  ten.  Dank 
aber  sei  Gott,  der  denselben  Eifer  um  euch,  wie  ich  ihn  habe,  fortwährend 
rerleiht  im  Herfen  des  Tif:  "denn  (Beweis  für  oTtooör))  die  An/forderung  (s) 
nahm  er  an,  du  er  aber  eifriger  ist,  als  dass  es  ihrer  bedurft  hätte,  9ieht  er 
(zu  2  4)  freiwillig  %u  euch  aus,  Hiemeben  steht  ts*  wohl  nur,  nm  einen  Wider- 
sproch  swisdien  i?^  und  s  zu  vemeiden.  Beides  ISsst  sieh  ancfa  sehr  woU  ver* 
einigen;  nur  ist  iS^.  nicht  sehr  glücklich  gewählt,  da  es  das  fast  Selbstverständ- 
liche betont,  dass  Tit  die  icapdxX.  nicht  zurückwies.  Durch  die  Schilderung  des 
Eifers  des  Tit  will  P  die  Kor  wohl  zn  ähnhchem  Verhalten  anregen.  Wir 
schicken  (zu  2  t)  <i/)fr  den  iiruder  mit  ihm,  dessen  Lo(>  in  Bezug  mif  ((!>.'  För- 
derung der  Heilsbotschaft  mittels  Predigt  (zu  I  Tb  1  5}  oder  vielleicht  noch  mehr 
mittels  Dienstleistungen  wie  die  hier  behandelte  diurcA  sUie  Gemeinden  hin  vor- 
banden  ist»  mtdu  aHein  dies  «^«r>  eondem  auch  gewählt  von  den  Gemeinden 
Maeedoniois  at$  nneer  Meleegenoue  nach  Jerusalem  mit  (oder  iv  »  6e(j  dieeer 
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Hulderweisung,  die  ton  uns  dienend  hergestellt  wird  %ur  Ehre  des  Herrn 
CliiiBtiu  C*däsi)  und  mt  firahem  i6Uh  u$ttrer9eii$,  ^Mem  wir  dIeM  Folgende 
sekäuen,  dai$  Jemand  tm$  tadle  bei  dteeer  FOUe,  d.  h.  Liebesgabe  nie  w 
die  ton  une  dienend  hergeeteUt  wird,  "  da  wir  auf  Rechtes  (Rm  7  ti)  bedacht 

sind  nicht  nur  vor  rfem  Herrn  (Christus,  oder  Gott,  vgl.  5  n*  und  zu  Th  XIV), 
sonderti  auch  ror  Menschen.  18.  Falls  Act  20  4  das  Verzeichniss  der  iMit- 
überbriüger  der  Collecte  erhalten  ist  (Wzs  237  =  '  228 f),  darf  man  den  Bruder 
dort  unter  den  3  Erstgenannten  yermuthen;  dies  selbst  dann,  wenn  die  (ISieu-) 
Gküater  Gigns  und  Tim  nioht  ntm  Trausport  ihrer  1 16 1  enriUmten  Sammlmig 
über  Macedoniea  (!)  nadi  Jemsalem,  ■ondam  ans  andern  Grfindoi  dabei  waieo, 
wie  denn  II  8f  und  Rm  16  so  nur  von  Mac.  und  Achaja  die  Rede  ist.  Keines- 
falls liisRt  sich  die  Person  ermitteln.  Ein  Jason  erscheint  zwar  Act  17 in  Thessa- 
lonich,  Rm  lö  ti  in  K;  aber  Act  20  *  scheint  er  durch  die  Nennung  von  2  Thessa- 
lonichem  ausgeschlossen.  Ein  leibhcher  Bruder  des  Tit  oder  gar  des  P  wäre 
uach  20  80  ungeeignet  wie  möglich  gewesen.  Id  ist  anakoluthisch;  is  schwebte 
F  etwa  so  Tor:  6c  ionv  iimtyo6|Myoc.  Badnrch  wd  anch  der  Aor.  XBtpotoinqdsic 
ertiSgUclier,  während  bd  Eii^nsang  von  in  i«  selbst  dnxchans  das  Pert 
nöthig  wiire.  Ilpdc  h&ngt  am  natürlichsten  von  Siax.  ab;  sonst  höchstens  Ton 
<rjvlx?rj[xoc,  gewiss  nicht  von  -/etp.  Dass  auch  die  Stimmung  des  P  als  Zweck 
erscheint,  ist  etwas  auflfäUig.  Das  ronjicirtip  y. ata  zpoOtjotav  i^p-wv  (9:.  Blj) 
würde  selir  gut  20  durch  den  Gedanken  emleiten,  dass  die  Wahl  einem  Wunsche 
des  P  eutsprocheu  habe^  es  müsste  aber  über  alles  Zwischenstehende  weg  an 
yeip.  anknüpfen,  was  doch  wohl  anannehmbar  ist  20.  £nXXdtuyw  scfalieset 
sidi  BpracfaUcfa  an  oovnci^^atifiy  is  an,  nnd  sachUeh  nicht,  obgleieh  dies  nach  9 11  u 
sprachlich  möglich  wäre,  an  xal  npo&.  r^ttwv,  woU  aber  an  yetp.  In  der  Wahl 
durch  die  Gemeinden  besteht  gerade  die  Vorsicht  gegen  Verdächtigungen  wie 
12  ifi— iH.  ItsXX.  ar/j  steht  ISfal  2  -s  pRrallel  mit  (roßsi'jiVoc..  heisst  aber  doch  eigent- 
lich wie  11  Th  3 .;:  sich  %uriirk%iehen.  Zur  Noth  kann  nmu  nach  class.  Gebrauch 
übersetzen:  indem  wir  dies  Erwähnte  einrichten,  damit  niclu  usw.  21  nach 
Vt^  3  4:  «fMWQOü  «eXd^  h&fK,  xep.  «al  Mp^  vihrend  der  Urtext  besagt :  dn  wnst 
(durch  Liebe  nnd  Treue)  Anrnnth  und  gute  Emsicht  erlangen,  die  dies  nach 
Gottes  nnd  der  Menschen  ürtheil  sind.  IIpovoo6|t3v  y^^p  ist  zwar  ganz  fibenriegeod 
bezeugt,  wurde  aber  gewiss  nicht  wegen  otsXX.  so  oder  wegen  Rm  12 17  zu  xpovo» 
o')t!r/ot  (KL)  oder  gar  zu  xpovoo6|jL6vot  fdip  (C  cop  go  und  schon  Clem.  AI.)  ver- 
ändert. Das  Letztere  ist  Textmischung  und  erklärt  sich  leichter,  wenn  das  Ptc. 
ursprüiighch  war.  Wir  schicken  aber  mit  ihnen  unsern  Bruder,  den  wir 

in  VieUm  tielmals  als  eifrig  erprobt  haben,  JeUU  aber  als  noch  piel  eifriger 
durch  viel  Ziulrauen  w  euek.  Dieser  scheint  P  nodi  etwas  nShw  sa  stehen  ab 
der  in  u.  Nfiher  za  ermitteln  ist  auch  er  nicht.  Wäre  es  der  von  19  u  (Hi<p)» 
so  würde  P  erwähneni  dass  die  Leser  ihn  kennen.  Die  nsTraldijoic  konnte  er  dnrÄ 
Tit  auch  ohne  dies  gewinnen.  Er  stammt  vielleicht  wie  der  in  i«  aus  Mac,  da 
er  zugleich  von  einer  oder  mehreren  Gemeinden  abgeordnet  ist:  *'  Sfii  es 
nun  im  Interesse  des  Tit,  dass  ich  schreibe,  so  ist  er  mein  Genasse  und  euch 
gegenüber  mein  Mitarbeiter;  seien  es  einfache  Brüder  von  une,  so  sind  sie  Ab- 
geordnete  (Fhl  2  »)  een  Gemeinden,  ein  Abglan»  (I  U  7)  Ckriett,  dessen  Leib 
ja  die  Gemeinden  nach  I  12  uf  bilden.  Der  Uebergang  von  ÖTcip  zum  Nom. 
l^khfA  ist  wenigsr  anfflUig  als  das  fehlen  Ton  du  Doch  kann  dl8.  reingsnensoh 
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gedaclit  sein,  oder  als  Prädicat:  mögen  die,  am  denn  willen  ich  euch  schreibei 
Brtfder  Ton  aas  um. 

b)8sA— 9«:  Mahnnng,  die  Ton  den  Abgesandten  zn  betreibende 
OoUecte  in  fördern.  **  Itidetn  ihr  nun  den  Erwei»  eurer  liebe  und  umree 

Mhmens  %u  euern  Gimsten,  d.  h.  dessen,  was  wir  ihnen  über  euch  nach  9  s  ge- 
rühmt haben,  ihnen  gegenüber  liefert,  werdet  ihr  ihn  rar  den  G  e  tu  e  t  n  d  en 
und  für  sie  (stc)  hefem.  'EvSsCIaad's  ist  Erleichterung.  Der  Impt.  lozi  oder  der 
Ind.  satE  lasst  sich  ohne  die  grösste  Härte  (zu  7  b)  nicht  ergänzen,  wohl  aber 
iySriS*e^  ens  iy8uxv6(tsya,  also  sachlich  das  Gleiche  wie  „so  ist  er*',  „so  sind  sie** 
in  IS.  Die  Ebr  sollen  sich  gegenwärtig  halten,  dass  ihr  Yerbalten  gegen  die  Ab- 
geiandten  deren  gaaien  Gfemeinden  gilt  nnd  zn  Ohren  kommt.  9  '  Deim 
bezüglich  des  Dienstes  gegen  die  Heilifftn  (8  *)  %war  (zu  s)  ist  et  für  mleA 
ilherffüssig,  dnss  ich  euch  diespn  Brief  (so  wegen  xi)  schreib  r  ,  -  ffenn  ich  kenne 
eure  Bereilirilliqkeit.  die  i<  li  etiren  Gunsten  Macedoniern  rühme  mit  den 
Worten,  dass  Achaja  (so,  nicht  oa^rt;  sagte  P  zu  Macedoniem)  zur  Ablieferung 
der  Oollecte  gerästet  ist  seit  vorigem  Jahre  (XVI  2  4  a— c),  und  euer  Eifer 
hat  die  M^rwaki  der  Mac.  angeregt,  Oder,  waa  htmet  m  o&fiNxEpMot  8  •  BÜnunt: 
tmä  daas  speciell  euer  Eifer  äie  Mekraahi  der  Acfaiger  mtgeregt  hat.  Die 
Lesart  o(tä)v  C'^Xo?  wäre  zu  erklären  wie  Lc  11  is:  6  xarfjp  6  I'.'  o^potv^ 
ii  oopavoö  S(I)ae'.  So  Mt  24  n  Kol  4  i«  u.  ö.  und  vielleicht  Hbr  1  ?>  im  (Wt-s 
ß84).  Ich  sende  (zu  2  4)  aber  die  lirüder  (8  irf  22),  damit  nicht  unser 

nahmen  (zu  I  5  e),  das  sm  ei/<»rn  Gunsten  geschieht,  als  leer  erwiesen  wird  in 
dieeern  Stücke ,  damit  ikr  vielmehr,  wie  ich  den  Mac.  wiederholt  ^e^a^/^  gerüstet 
seid,  *  damit  ntdU,  wemn  mit  mir  Bei  es  zur  Befördemng  der  OoUecte,  sei  es 
nach  der  1  it  1 16  •  beseidmeten  Sitte  Maeedonier  kommen  undeuek  un§er1Utet 
Hndeny  wir  beschämt  werden  —  um  nicht  zu  sagen,  ihr  ^  in  Bezug  auf  diese 
Zurersicht  (11  n  Hbr  3  u  11 1).  3.  Af  steht  dem  [xsv  in  1,  zugleich  aber  auch 
der  Begründung  in  2  gegenüber.  Die  2  iva  nebst  [ir^Ttwc  sind  coordinirt  wie  Gal  3  u 
(Rm  7  13,  Exc.  2  c  zu  11 12).  Ka'r/rj[jia  wird  erst  durch  sv  ■:(])  jiipet  TOUT(p  auf  den 
Abschlnss  der  Collecte  eingeschränkt,  umfasst  also  meiir  als  xotox«  »•  4.  l'wöat. 
—SutetamunB'ShT  1  s,  also  parallel  mit  ^et  s,  wize  sehr  hdlaern  nnd  ist  nicht 
deshalb  »dtbig,  «dl  das  Zutrauen  nnr  P  hat  Es  nnr  an  nicht  anch  zu 
zu  ziehen  (Hf.m)  ist  freilich  schirierig.  Aber  in  Bezug  auf  das  Zutrauen  des  P 
■werden  auch  die  Kor  beschämt,  wenn  sie  es  zu  nichto  machen,  und  diese  "Wen- 
dung ist  sogar  sehr  fein.  'F.7v  srliwerlich  = eher  wie  I  16  10.  Für 
iiöthig  hielt  ich  es  daher,  die  drei  Brüder,  welche,  abgesehen  von  Tit,  ursprüng- 
lich wohl  zur  Begleitung  des  P  erwählt  waren,  aufzufordern,  dass  (zu  1 4  s) 
sie  mir  vorausgingen  mt  euek  und  eoraue  kerHeiUen  dieee  eure  Ton  mir,  oder 
noch  besser:  von  enofa  torausanffekOndigie  Segenigake,  bereit  «1  eein  eo,  wie 
eine  Segensgabe,  (und)  nicht  tcie  eine  Mebeuekttffake,  bei  der  man  möglichst 
^el  snrttckbehält  (s.  fp=>.do^jtm^  c).  Auf  die  Gesinnung  kommt  es  hier  nicht 
an,  nur  auf  den  für  die  Mac.  sichtbaren  Erfolg.  Würde  tt-^tt/v  zum  Folgenden 
gezogen,  so  machte  es,  damit  der  acc.  cum  inf.  nicht  als  Aussagesatz  erscheint, 
fast  cuox»  nöthig,  während  ohne  besondres  Subject  der  Inf.  der  Absicht  bzw. 
Folge  (Win  298)  nnaostössig  ist 

4)9»-ift:  Mahnung  zn  reichlichem  (•)  nnd  freudigem  (7)  Spen- 
den« nnter  Hmweia  auf  Oottes  Segen«  der  dazu  in  Stand  setzen  kann 
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(«£}  und  wird  (lo  u»),  und  auf  die  Dankbarkeit  der  Empfänger  in 
Jenualem  gegen  Gott  [n^  n)^  di«  aie  su  grÖBserer  AnerkeDnung  (n)  und 
liiebesgemeinscliaft  gegenüber  den  pnaL  Gemeinden  führt  (m).  Ab- 

8  c  h  1  u  8  s  (ift).  a)  9  6—11*.  "  jDiet  oder  ist  za  beachten;  wer  spdrtich  sät, 
wird  spftrlich  auch  ernten,  und  teer  unter  Segnungen,  die  er  aust heilt  (nicht: 
die  er  ausspricht;  denn  der  Gegensatz  ^t8.  fordert  als  Sinn :  reichlich)  sät,  wird 
unter  Segnumjen,  die  er  empfangt,  auch  ernten.  Tooio  und  exeivo  stehen  im 
Classißchen  öfters  so  ankündigend  ohne  Verbum:  Kg  §  62,  3  lo.  Wollte  P  sagen: 
mit  s&X.,  [1^  tOmn,  t  meine  ich  usw.,  so  hätte  er  Xir«  oder  ffr^^i  hinzugeeetit  irie 
Gbd  3  n  I  7  »  15  w.  'E«^«6X.;  so,  dan  läiX.  dabei  sind.  OBpCoit  gdit  nicht  irogen 
8  auf  Irdisches,  da  8  nur  einem  Einwand  gegen  ?  begegnen  wül.  Vgl.  viehnehr 
Gal  (j  7f.  Zu  Grunde  liegt  der  Gedanke  von  5  lo  (zu  I  4  4),  wobei  aber  von 
Verdienen  des  himmlischen  Lohns  y.arä  d'fsiXTjaa  (Rm  4  i)  keine  Rede  ist, 
sodass  sich  die  Stelle  auch  gar  nicht  zur  Stütze  der  kathol.  Lehre  von  den  ver- 
dienstliclien  Werken  eignet.  '  Jeder  gebe,  wie  er  es  sich  mit  dem  Herten 
vorgenommem  hat,  ftlcsA^  aut  BetrütnU»,  etwas  entbehren  sn  mflasen,  oder  au 
Zwang  heraaa;  den»  nnr  (so  1 4i)  einen  frÖhUehen  Geber  liebt  Gott, 
22  8:  avSpot  'Xn[jbi  vcai  Söttjv  £0X0731  (oder  auch:  cc^^tz^  6  <)-söc,  was  eine  sehr  freie 
und  den  Parallelismus  durchbrechende  erste  Wiedergabe  von  Prv  22  s»  ist:  ein 
mit  dem  Blicke  Gütiger,  er  wird  gesegnet,  denn  er  giebt.  Genauer  KArrzscii 
68  f.  *  Im  S//inf/e  aber  ist  (iolt,  alle  Uuidt'nceisung  an  irdischen  Gütern 
auf  euch  Uberstrünten  %u  lassen  (transitiv  wie  4  16  I  Tb  3 12),  damii  ihr  in  Allem 
alle%eit  alles  Hinreichende  habend  überitrSmt  ut  allem  guten  Werk,  *  wie  ge- 
schrieben steht:  er  hat  auegeslreat,  gegeben  den  Armen,  eeineReehtbeedtag'eih 
heit  bleibt  in  Ewigkeit.  8.  Xd^c  geht  nur  auf  irdische  Güter,  da  s  darüber 
trösten  will,  dass  mau  bei  der  in  7  empfohlenen  Freigebigkeit  selbst  in  Mangel 
gerathen  könnte.  Vgl.  8  13.  Ebenso  hegt  Genügsamkeit  als  etwas  Sittliches  für 
ayrdpxsia  (I  Tim  6  6  Phl  4  11)  hier  ganz  fern,  und  sp-^ov  meint  nur  Wohlthätig- 
keit.  Eben  hierin  würde  sich  nach  ^  die  fiix.  des  Frommen  zeigen,  der  in 
dem  nur  ohne  den  Sddnisjsusatz  der  LXX  to5  cddvoc  iriedergegebenen  Gtat  sns 
Ps  118  «  Snbject  ist;  doch  soll  eher  den  gdttlicfaen  Lohn  der  in  beseich- 
neten  Freigebigkeit  angeben.  Auch  der  Schluss  Ton  Ps  1 12  9  sowie  112  3  spricht 
hierfür.  M^ve».  drückt  dann  die  stete  Anerkennung  durch  Gott  aus,  und  el?  auüv« 
geht  für  P  auf  das  /ukünftige  Leben.  Wegen  VerdienstHcbkeit  der  Werke 
8.  zu  6.  Di  r  (i!jt'i\  welcher  darreicht  Samen  dem  Säenden  und  Brod  %u 

Speise,  wird  darreichen  und  mehren  euren  Üanienj  d.  b.  nach  6  die  Mittel  zu 
eurer  Mfldthätigkeit,  und  wachsen  lassen  die  Früchte  eurer  Bec/Ubeschaff'eih 
hett,    indem  ihr  (Nom.  statt  Gen.  in  Allem  reich  getnaeht  »erdist  tn 

aller  Sehltehtheit  im  Wohlthun  (so  nach  8 1),  die  Ja  durch  uns,  indem  ich  die  Col* 
lecte  Teranstalte  (8  isf ),  Gott  Dank  erwirkt  bei  den  Empfängern.  10.  Wegen 
Anlehnung  an  .Tos  55  10,  wo  übrigens  der  Regen  Subjcct  ist,  gehört  yopffffpa  nicht 
zum  Vorhergehenden.  Die  7£vr;j.ata  vffi  (Hos  10 12)  entsprechen  dem  äproc,  sind 
also  Folge  des  OTcöpo^.  Aix.  zeigt  sich  also  hier  sicher  (vgl.  zu  9)  nur  in  Wohlthatig- 
keit  (ohne  dass  es  so  zu  übersetzen  ist).  S.zuMt6i.  Istnun  ll*Ail»- 
fthrung  nur  ni  ot&i  itxL,  so  bestehen  die  ysv.  t.  d.  am  ehesten  in  Beiohthum  an 
daXdrqc.  Yielleidit  besser  aber  entspricht  icXoottC.,  und  zwar  dann  auf  Irdisches 
bezfif^Üch,  dem  x<*p*  •  •  onöpov  »(lOy,  die  8ix.  der  dicSL,  nnd  ihn  Fr&cfate  bestehe 
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b)  9  n^—ib  in  der  suj^afHaiia.  Denn  tler  Dienst  dieses  i  'nterstiit%ungs- 
werka  ftl  nieht  nur  durch  Gaben  {z^ioa-  eigenUich :  durch  Hinsufugen)  ausfüUend 
die  irdischfln  Bed&rßtUtt  der  UBiUgen  (zn  1 16 1),  MHdem  auch  einen  üeher' 

fluss  schaffend  (zu  8*)  durch  riete  (oder:  Vieler)  Danksagungen  für  Gott,  "  //i- 
dem  (zu  n)  sie  (die  a^.  bzw.  die  ttoXaciE)  aus  Anlass  der  Bewährung  (zu  8  -i)  dieses 
Dienstes  Gott  preisen  über  die  L'nterordnnng  eures  Bekennfnf'^^rf  '^-ffr  Ifeils- 
bolschnft  ron  CJu  istus  (zu  I  Th  2  «)  und  über  die  Schlichtheit  der  Gemeinschafl 
gegen  sie  und  gegen  Alle,  ^*  indem  auch  sie  in  Geisel  für  euch  sich  nach  euch 
Meinen  wegen  der  üöerreiiAen  Gnade  GoUee,  die  sich  an  euch  zeigt.  12.  Auix* 
nicht  des  P  (di*  •i^Sa  ii),  sondern  der  Kor  wie  i  u  84.  AsiteopYiac  abo  gen. 
Cfwxeg.  OpferdUnet  wie  Phl  2  n  Lc  1  ss  Hbr  8  s  n.  ö.  iet  Bm  13  «  Hbr  1  u 
ausgcscldossen  und  liegt  hier  nicht  nahe.  Bsco  kann  auch  von  rV/.  abhängen 
(Win  198)  und  aspi-so,  dann  intransitiv  sein.  Doch  zerstört  dies  den  Gegensatz 
zwisclien  a^fjov  und  ds(j>,  der  neben  dem  zwischen  iroo^avotrX.  und  rsptio.  be- 
steht. 13.  Nicht :  Unterordnung  gegen  euer  heidenchristl.  Bekenntniss,  da 
dieses  den  Jndenchristen  gwade  bedenklich  eradhien.  El?  vb  c5«t7.  hängt  sdion 
wegen  des  parallelen  lic  cdm^  nicht  von  So^diC*  ab.  Aber  anch  nicht  leicht  von 
hoBoicv;^.  Am  leichtesten  von  6{ioX.  (Construction  wie  Phl  1 »).  Nur  nicht:  Unter' 
Ordnung  gegen  das  Bek.  zum  Erangelium,  sondern:  L'.,  die  im  Bek.  %um  Ernn- 
gelftnn  besteht  (zu  \  0  sj).  '0(loX.  also:  das  Bekennen,  noch  nicht:  der  zu  be- 
kennende Inhnlt  wie  I  Tim  6  laf  und  wohl  schon  Hbr  4  u  10  »3  (3  t?).  Koivwvt« 
wegen  cti^  ^cx/'  x;  nicht  wie  Rm  15  m,  sondern  einfach :  Gemeinschaft.  Jerusalem 
gegenüber  war  diese  allerdings  dnrch  eue  Gabe  bethätigt;  sie  bestand  aber  nicht 
in  dieser.  14.  Gen.  absol.  s.  in  4 11.  !Micht  nvr  ihr  erweist  eure  Gemdn- 
■chaft  mit  ihnen:  auch  sie  haben  Sehnsucht  nach  euch,  was  sie  freilich  nur  durch 
Fürbitte  ausdrücken  können.  Und  dies  wegen  der  oKspßaXXooaa  x^P'l  f^'^ 
die  euch  zur  Liebesgabe  angeregt  hat.  De^^halb  kann  P  ii  /inlich  wie  115  5;  (Km 
1 85  9 :.)  schliessen:  "  Dank  sei  Göll  iretjen  seiner  nivf  (  auszurederiden  Gabe, 
nicht  der  Collecte,  wofür  avrAO.  zu  stark,  aber  auch  uichi  des  Heils  überhaupt, 
was  viel  an  vag  wäre,  sondern:  wegen  derVeranstaltong,  dass  er  gleichzeitig  den 
Jerosalemem  dnrch  die  Oollecte  hüfk  tmd  euch  ihre  so  sehr  m  ersehnende  An- 
eikennung  er\virkt. 

1.  Die  Einheitlichkeit  von  8f.  Semlkr,  partiphrans  II.  i^p.  Cor  (1776)  2;)8f 
and  Blatt  der  Einl.  hielt  d  fiir  einen  später  gesandten  Brief  an  die  iTemcindeu  in  Acb^'a 
(9  ■).  MiCHELSBN,  ThT  1878, 424,  Haqoi  482— 48fi  618^  Lipsios  (JpTh  1876,  531 ;  später  nicht 
nähr)  und  Bu  foUeden  vielmdir  8  wm,  «md  swwr  datirto  « Idränn  frOIur,  Bu  tpiter  als  9, 
MtcBCLSES}  betrachtete  es  mit  10 — 12  (13?)  als  Tbeil  des  Zwiscbenbriefs;  Haoor  hielt  es  fiir  ein 
Schreiben  einer  nichtmacedonischon  Gemeinde  zusammen  mit  P.  a)  Letz- 
teres stütst  sich  nar  auf  das  «wir'',  das  8  a  plötzlich  durch  »ich"  unterbrochen  werde.  Dies 
ist  «ber  nur  d«r  befamnte  Weohnl  (m  1 4);  ,iob*  *t«ht  fibc%«na  «uh  8  •  10  n  (Ih^c). 
BVagBMiiit  ferner  ist  8  wegen  seines  Schlusses  noch  nieht;  8tt  M  flieht  mehr  zu  ergänzen 
alsSTü.  Ii)  Dass  8  mit  c^-n  Kor-Bricfca  par  -nicht  zusammenhänge,  behauptet 
Haook  nur  deshalb,  weil  es  uach  K.  zu  keiner  andern  Zeit  als  1 — 7  9  gerichtet  sein  kancu 
Nach  den  Brüdern  von  9  >— a  nämlich,  denen  P  sehr  bald  zur  Durchreise  nach  JeroMlem 
folgen  will,  wird  oidit  anoh  iiodiTit(8<  »0  vorheigeMiidt  seia;  vor  19  nf  «ber  wir  Tit  hat 
töv  i^.  offenbar  nur  Ein  Mal  in  Collectensachon,  aber  eben  nicht  wie  81«  n  mit  zwei 
Bnir|*Tn  in  K.  Ist  nun  12  nf  (gleichzeitig  mit  1 — 7  9  geschrieben,  so  wird  8  als  besondrer 
Brief  vur  II  schon  hierdurch  unmöglich,  öehört  12  nf  znm  Zwitchenbrief^  so  könnte  8  zwi- 
tehendieMinnidl— 7  9  abgesandt  leui.  Jedodlideirteattelieiil9iff  sttohdteGsnaitieinuw- 
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ngtta  6  n-M  dnraf^  dm  «&m  Encbüttornqg  det  V«rtrMi«it  stt  P  fOrhergegaogen  war.  Da 
iniii  die  mfwriohtiidie  AnffordMing  rar  Beistoner  tninitteii  dea  Oonffieta  mMUmlrbar  srt,  aniM 

P  ihn  beigelegt  Vi-isscn;  das  war  aber  eben  erst  bei  dem  Zusammentreffea  mit  Tit  vor  dwP 
letzter  Roise  oach  K  der  Fall,  welchem  1 — 7  ihre  Entstehunßr  verdanken.  Von  Maced.  aus,  wo- 
hin 8 1  doch  deutlich  weist,  konnte  F  den  Tit  vor  dem  Conflict  ohnehin  nur  dann  senden, 
wnm  «r  ohne  YeranlasaiiQg  dnreh  einen  Bolehen  1 16  s  anuiifiihren  mgefengen  hatte.  DidmIb 
war  aber  die  macedonische  Sammlung  8 1— «  sicher  noch  gar  nicht  binnen»  da  P  sonst  nicht 
im  Gegensatz  zu  ihr  die  kor.  8  lo  ür.h  ttjc'j-:*.  datircn  würde;  und  schon  wegen  ouvEp-,'Ö5  ti;  ifiä^ 
n  ist  8  nicht  ein  Empfehlungsbrief  für  Tit  bei  seinem  1.  Auftreten  in  E,  um  das  es  sich  in 
einer  w  frohen  Periode  doch  handeln  müsste  (XY  1  c— 8).  Obendrein  ist  der  Reiseplan  des 
P,  Wdien  Tit  naeb  XVI  4e  damala  mit  fiberbraeht  haben  wErde»  in  Aaie,  nidht  in  Ifu. 
gefasst.  c)  Aber  auch  9  stammt  nicht  aus  andrer  Zeit  nie  1 — 7,  Achiö«  d> 
deutet  nach  1 1  nicht  auf  abweichende  Adresse.  Zu  den  Kor  aber  brauchten  nach  Tit,  der 
1 — 8  überbrachte,  gewiss  nicht  noch  andre  Brüder  gesandt  zu  werden.  Sollte  9  älter  sein, 
10  kannte  man  «war  te6c  äScXfou^  9  s  s  aof  die  iwei  in  19  nf  deuten;  nber  «aipteiuäa9t«u  ioA 
ntpoat  9  >  wäre,  so  früh  gesagt,  mit  8  si  nur  noch  weniger  verdnber.  Ueber  Abfassung  in  Mao., 
die  nach  9  2  auzunehnien,  gilt  dasselVie  wie  bei  8.  Und  handelte  es  sith  um  Empfehlung  des 
Tit,  so  durfte  sein  Xame  nicht  fehlen.  d)  Allein  was  trennt  überhaupt  8  und  9? 

Die  nach  «ciu}(iü}jia'.  9  a  noch  im  Gange  befindliche  macedonische  Sammlung  soll  nach  8 1— 5 
gesohloeaen  sein.  Aber  hier  steht  je  nor,  data  sie  idir  betriMitlicb  warf  nene  Beitrige  tmd 
dadurch  nicht  ausgeschlossen.  At^ojifvY],  was  man  tuj^rt,  war  nicht  die  Sammlung,  wnidefn 
die  göttliche  Veranstaltung,  dass  die  Mac.  sammelten.  Andrerseits  braucht,  auch  wenn  die 
1.  Deutung  von  'yjpid'tsty  9  t  befolgt  wird,  das  Bühmen  nur  früher  die  Abzweckung  ge- 
habt ra  beben,  welche  denn  ela  hennh  «mlefat  angicbt^  fiihr  P  epUer  derin  fbrt 
(aber  s.  u.  SX  eo  brandite  es  nnr  noch  Aatsdraek  der  Frende  fiber  gleidie  Erfolge  in  Uee;. 
und  K  zu  sein.  Auch  sonst  ist  die  Situation  in  8  mit  9  ganz  übereinstimmend:  es  ist  von 

den  Adressaten  noch  nichts  Rechtes  gethan  86  11  ^— »,  V  darf  aber  zuversichtlich  da/u  auf- 
fordern; die  gesandten  Brüder  sollen  die  CoUccte  zum  Abschluss  bringen  8  •  11  9  &.  Dies  passt 
allse  fSr  K,  aber  nnr  in  die  Zeit  von  1—7  (s.  b).  Und  denn  «rgSnaen  rieh  8  und  9.  Ans 
8  i<— tt  erklärt  sich  da.s  sonst  unbeaüiumte  <tio6{  üitXfoö^  9  s  s,  durch  9  a— $  wieder  der  in  8 1«— i« 
fehlende  Zweck  ihrer  Sendung.  e)  Bcachtenswerth  ist  also  einzig  die  Schwierigkeit 

der  Verbindung  von  8  m  und  9  1.  Nim  ist  9 1  schon  nach  »— t  nicht  ganz  buchstabUch  zu 
nehmen.  P  iat  in  der  aohwierigen  Lage,  aioh  von  den  Leistungen  der  Kor  nnbeifried^t  «r- 
kttren  an  mflaeen,  wXbrend  aie  doeh  inuneriiin  etwee  getbam  heben.  Dabei  war  er  nioht  nnr 
der  unrechtmässigen  Aneignung  von  CoUectengeldcm  verdächtigt  worden  (12  is^-ia),  sondern 
man  hatte  auch  jedenfalls  Abneigung  gereigt,  gerade  für  die  viel  zu  thun,  welche  heiden- 
christUche  Gemeinden  als  „Secundogenitur  im  Keiohe  Gottes"  ansahen.  Ea  galt  also,  das  G«- 
leiatete  jedenlUIs  ausgiebig  ansnerhennen.  Deshalb  teliiokt  P  der  AnffiMrdenu^  an  reiehlibber 
Beisteuer,  die  er  an  die  BnriOmnng  der  ßrüder  knüpfim  mttss,  erst  ein  Lob  voraus,  schon  um 
den  kränkenden  Schein  zu  vermeiden,  als  sollten  diese  erst  alles  in's  Werk  setzen.  Immerhin 
bildet  dieses  Lob  keinen  Grund  (f&f)  für  8  m.  Aber  der  Grund  soll  ja  auch  gar  nicht  in  9 1 
Uegen,  eondem  wegen  juv  . .  2i  in  9 1— 4,  also  eigentlich  in  s(  worauf  if  nur  vom  G^gatÜnfl 
•ua  vorbereitet  (vg^  vor  I  Iss).  Sinn  alao:  dran  ich  sende,  obi^dehiehench  über  die  OoUecle 
eigentlich  nichts  zu  schreiben  brauche,  die  Brüder,  damit  mein  Rühmen  enrer  Bereitschaft 
nicht  zu  Schanden  wird.  Eine  treffendere  Begründung  ru  fv8»t4iv  . .  -fjfMüv  xaay.  6ftip  6}uü» 
8  M  kann  man  sich  kaum  denken.  Voraossetzung  ist  nur,  dass  m  auch  ohne  die  Lesart  tvdii^«^ 
•eflhlioh  eine  Anfibrdernng  enthittj  j&w  ist  aber  nur  grann  80  wie  sa.  9.BeiZniamnienr 
gehörigkeit  von  8  und  9  meeht  aber  besonders  Rex  P  den  Vorwurf,  dass  er  den  Eifer  der 
Mac.  durch  ein  nicht  bloss  unvorsichtiges,  sondern  auch  unredliches  Rfihraon 
der  Kor  (9  »)  angefacht  habe.  Indessen  koTintPii  dio  ^lei^ten  nur  ans  dem  Tageserwerb,  nicht 
ans  vorhandenem  Besitz  beisteuern,  woraus  sicii  auch  1 16»  erklärt;  war  also  nur  irgend  etwas 
geschehen,  so  war  die  Ckdleete  ivr  Abliefemng  bereit,  wenn  ae  bei  lingem  Frist  sieh  auch 
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noch  ausserordentlich  vermehren  konnte.  Auf  Urund  des  vorjährif^eu  Anrnnfr«!  der  Ausfiihrnngf 
(8  lo)  konnten  di«  Kor  also  recht  wohl  als  gerüstet  (ö  »),  erst  im  Vergleich  nut  der  über  allüS 
Bnnrtea  nidMi  Oabe  der  Mm.  (8 1— •)  alt  «agar&rtei  und  äre  Gollooto  «Ii  eine  Qtbe  tob 
HÜMthshtigen  (9*0  erscheinoD*  Dnu  koDUnt,  daas  mit  den  Nachrichten  über  geschehene 
Sammlung  sich  jedesmal  dsf  Vf  rppr(>c>if>Ti  regelmässiger  For-t'^ctKung  verhunden  haben  wird, 
und  dessen  Erfolg  dorite  P  ohne  Unredlichkeit  einrechnen.  Wurde  er  ihm  zweifelhaft  wie  9  4, 
•0«nd«rdttR&liBi«n  •cthon  iii»Klag1i«itiilc]ii«Ri«iittthftbflii;  dMPzit.xauxü>{i.at  9i  «ud 
afao  nur  tMUgm,  itm  «r  at  idolii  aiudrfieklidi  luriloknahiii,  «dl  w  oben  Iiofila^  dan  oa  rieh 
doch  noch  bewähren  werde,  üebrigens  handelt  dieses  Rühmen  9  1  eigentlich  nur  vom  Vor- 
jahr, nicht  von  der  Gegenwart.  Vielleicht  erfuhr  P  auch  erst  nach  seinem  letzten  Zu- 
sammentrefien  mit  Tit,  dasa  die  CoUecte  in  £  doch  wieder  ins  Stocken  gerathen  war,  und 
aandlo  abaa  daaludb  Tit  jeUk  yoirami,  wUirend  er  bia  daUn  allen  Gmad  gehabt,  dto  Kor 
zu  rühmen.  Dass  er  die  Kor  den  Mac.  und  diese  wieder  jenen  gelobt  hat  (9 1  8 1— &),  lässt 
sich  nicht  etwa  durch  die  2.  Deutung  von  9  t'  beseitigen,  i'^t  nhf>r  auch,  sobald  e?  mit  "WrOir- 
heit  geschah,  durchaus  onanatössig,  mmol  da  die  Mao.  die  Kor  im  Verlauf  der  Sache  so  weit 
fiberflügelten. 

ni.  HaupUheil  10 1— IS  10:  Erregte  SelbBtTertheidigung  und  An* 
kfindigung  strenger  Bestrafung  der  Unbassfertigen.  T^^.  XII— XV 
und  wegen  der  Disposition  XVII,  IH.      1)  lOi— 12ts:  Verth  eidigung  des  P 

gegen  dio  Geringschätzun  g^  seiner  Person  und  die  Bestreitung  seines 
Apostelrechts  im  Vergleich  mit  den  Jiidaisten  in  K.  a)10i— «: 
Einleitende  Mahnung,  ihm  Strenge  bei  seiner  Ankunft  zu  ersparen, 
unter  Bekämpfung  des  Vorwurfs,  dass  er  nur  in  deu  Briefen  muthig, 
im  persSnlichen  Auftreten  aber  schwach  sei. 

I.  Von  Zusammenhang  mit  9  is  hSnnte  nur  dann  die  Rede  sein,  wenn 
mnn  mit  IIfm  deutete:  zur  Mildthätigkeit  ermahne  ich  euch  unter  Hinweis  auf  die  ^lilde 
Christi,  bitte  aber  Gott,  nicht  streng  einschreiten  zu  müssen.  Dieser  Uebergang  wäre  mit  dem 
in  I  II  17  bd  der  Lesart  napa-pfiX^v  bA«  imavA  vergleichbar,  verbände  aber  viel  zu  disparate 
Ding«;  a^*  wire  t  0  r  t  gaaa  mpaMeod  nnd  dki«  tl  IrfA  mbegreiffieh,     an  einer  Ent- 
gegonsotznng  dei  Elrmahnenden  and  der  ausführenden  Abgesandten  nicht  der  mindeste  Ghnnd 
vorliegt.         2.  Ohne  Zusammenhang  mit  9  is,  sodass  St  nur  überhaupt  einen 
Uebergang  markirte,  wäre  a&tö;  r^ut  verständlich  nach  UsT, ZwTh  1874, 2 1:  gerade  Wt, 
P  S3  fcJk,  dcrnRi«  P,  der  idb  4n*9  Ängetkht  iemütiiiff  .  .  hin,  bim  eadi,  anwaenä  mdU 
mttOiig  »ein  zu  müssen.  At>t6;  =  h  o&xo^  haben  aber  nach  Fassow  unter  aütö«  III  nur  die 
ältesten  Epiker.   Bei  Soph.,  Oed.  Ecx  457f  schreibcu  Naitk  u.  A.:  'i^xri^zi-z'x:  Vz  :Tot:-l  to"; 
n.')i:f>')  ;')vü»v  etiit.tfbi  aotö?  (=  ö  aitö^)  »ai  navirß,  und  selbst  Passow  und  Ellkndt,  lexicou 
Soph.  I  270  empfehlen  dies  gerade  durch  ihre  Vertheidigung  des  bloMen  aü?ö(:  „der  Eine 
Kann*,  ftipae  et  nnoa  qnidem*,  wo  vmi»  daa  Riditige,  ipte  napeaaend  ist.  Denn  Oegennta  xn 
ipnc  ist  alius]  bei  einem  Andern  aber  war  es  ebenso  schwer  denkbar,  dass  er  zugleich  Vater 
tmd  Bruder  seiner  Kinder  sein  könnte,  wie  bei  Oedipns.  Deshalb  ist  es  sehr  bedenklich,  wenn 
HsT  Km  7u  heranzieht:  ich,  dieselbe  Person  usw.  Ab^bi  t^u»  bezeichnet  hier  entweder  P  in 
aeinar  Veilaaaenheit  von  der  gSttlidien  Gnade,  od«r  ea  iat  s  tom  Sv^piuco;  7  s>,  und  P  wollte 
dieaemeigentliohdieodpCalaetwaaSelhatSndigea  gegenüberstellen,  und  erat  beimWeitardiotiren 
wurde  sie  ihm  Gegensatz  zu  tu»  vot  und  somit  Theil  des  autö^  tf  w.  HsT  citirt  aber  noch  Kn 
§  4H8  A.  4  (vgl.       Scheidet  man  hier  die  Beispiele  für  a^jT'i;  -=1  exsTvo?  (Kurip.,  Troades  6671') 
und  —  wZIti/ (Xen.,  memor.  IV  5  t)  aus,  so  passt  überall  obige  Uebersetzuug  „gerade" ^  die 
bei  Soph.  und  Rm  Tss  unanwendbar  ist.  DafSr  besteht  aber  daa  dorch  „geraäe!*  angedeutete 
Unerwartete  nirgends  so  deutlich,  wie  es  nach  Hst  bei  Soph.  und  Rm  7  ts  dar  Fall  sein  würde, 
dnrin,  dass  2  entgegengesetzte  Prädicate  die  Identität  des  Subjects  au&uheben  drohen  und 
deren  iSicherung  nöthig  machen;  „derselbe''  lm6t  sich  nur  schwer  anwenden.  Und  da  die  Klnfib 
nriaöhea  9  tmd  10  dnroh  Hsr's  Deutung  des  ak^i;  ohnehin  nidii  überbrOdct  wird,  so  ist  tm 


Digiiized  by  Google 


270 


n  Kor  10, 1-6. 


so  mehr  8.  die  nächstliegende  festzuhalten,  dass  ahzä^  einen  Gegensatz  zu  An* 
dern  bildet.  Nur  nioilii  za  Oegnem  und  deren  ungünstigen  ürUieilen  über  F.  Solcften 
gegenfflber  iliiidfl  einfach  i^m  iL  Aoto^  hinzuzusetzen  wäre  nur  dann  Yeranlaanng^  wen  P 

sich  von  Personen  oder  Dingen  (s.  o.  über  Rm  7  n)  scheiden  wollte,  die  mit  ihm  znsammen- 
zugehürcn  scheinen  konnten,  weshalb  vielmehr  UrM  s  Oegensatz  nach  dieser  Uiusicht  richtig 
wäre.  Zudem  ist  von  Geguerxi  in  9  keine  Rede.  Abxb^  ii  könnte  also  nur  den  Uebergang 
von  der  Colleetensadte  m  ober  penSnlicben  Angelegenihrft  des  P  büdea,  dme  ilb«r  den 
Gegensatz,  den  diese  enthält,  etwas  anzudeuten.  Dazu  ist  es  aber  in  Verbindung  mit  «etpa- 
nai.ü),  während  9  doch  ebenfalls  eine  Ermahnung  des  P  enthält,  viel  zu  stark.  Reit  und  Ew 
meinen  deshalb,  F  b^^iune  hier  eigenhändig  zu  schreiben.  Allein  dies  würde  er  wie  1 16  n 
Gel  6ii  sagen.  4.  Sonach  Ui  nncb  wegen  Hangel  an  Znenrnmenbang  mit  9  dio 
Abtrennung  Ton  10  i-l3  m  (XII)  gerechtfert^ft.  Wm  denn  nxsprfbD|^ieli  tot  10 1  etaad, 
ttsit  sich  nicht  sagen.  Vermuthungea  i.  XIV 1. 

10  *  Ich,  Py  selbst  aber  ermahne  euch  unter  Hinweis  auf  die  SanftmutA 
ntuf  Milde  Christi,  der  ich,  in's  Aiigcaicht  demüthig  (im  NT  nur  hier  tadelnfl) 
bei  euch,  abwesend  aber  muthig  bin  gegen  euch,  wio  ihr  sagt  (lo);  -  ich  bitte 
aber  darum,  anwesend  nicht  muthig  sein  sm  müssen  mit  der  Zuversichtlichkeit , 
mit  der  ich  Aflftii  «i  sein  gedenke  gegen  Bewiese,  die  wm  une,  d.  Ii.  to&  mir  (zu 
l4)  denken,  als  ob  wir  fieischgemäss  wandelten.  L  Das  Komma  Mnteor 
,}der  ich**  will  die  incondnne  G^Düberstellimg  des  Ac^j.  tas.  und  des  Yerbums 
dappS  nachbilden.  Correct  müsste  bei  x%z.  stehen  oder  jiiv  und  5s  fehlen. 
Ali  wie  I  1 10  I  Th  4  2  Rm  12  i  15  .«w.  Vielleicht  flenkt  P  hier  einmal  (Exc.  2  zu 
8  9)  an  Jesu  Wandel  auf  Erden  (Mt  llss),  was  gegenüber  den  Judaistcu  sehr 
wirksam  wäre.  Freilich  erwartet  man  'lijaoö  (zu  I  9  1).  Doch  will  Xp.  vielleicht 
an  ihre  Benemmng  ol  Xpunoö  erinnern.  Eichtschnur  müsste  die  SanftmnÜh 
Christi  nun  eigenttich  fttr  die  Angeredeten  werden  sollen.  Sachlich  passend  aller 
ist,  da  von  ihnen  vielmehr  Gehorsam  (<)  Terlangt  wird,  nur  der  laxere  Ghedanke, 
dass  P  berufen  ist,  Sanftmuth  zu  üben,  und  die  Kor  ihm  dies  nicht  unmöglich 
machen  sollen.  Schon  deshalb  ist  '2  ^A'-.'yrf,  nichts  Neues  ^ne  ohon  bei  Hfm, 
sondern  nur  Wiederaui'nahme,  und  zwar  im  Hinbhck  auf  zpait.  gemilderte,  von 
^rapaxaXü),  was  sonst,  ausser  bei  Hfm,  auch  jede  Angabe  dessen  vermissen 
Hesse,  wozu  die  Kor  ermahnt  worden  sollen.  Ich  bitte  euch  um  das,  d.  h. 
um  meiii  ßfichi'mntkig^ein  ^  ich  bitte  encfa,  dafür  m  sorgen,  dass  ich  nicht 
muthig  sein  muss  (sn  I  2 11,  Wm  3031).  AajfiCo'^ai  als  Passiv  würde  eine 
Tautologie  mit  XoYiCo(iiyoDc  erzeugen.  Bei  activem  Sinn  bezeichnet  jenes  eine 
Absicht,  dieses  eine  Ansicht.  %lz  deutet  deren  Subjectivität,  d.  h  hier  ihre 
Irrigkeit  an  (zu  11  si»**).  Wie  scharf  P  die  ttvic  von  der  Gemein  l»  (jjisic) 
scheidet,  s.  XXI  3  a — d.  Kata  odpxa:  ^  Denn  in  Fleisch  wandelnd  ziehen 
wir  (zu  1)  doch  tiichi  fleischgemäss  %u  Felde;  *  denn  die  Waff'en  unsres  Feld» 
muffs  sind  nickt /MseAUeh,  sondern  maehtooU  für  Goti  »u  Mederreissung  ton 
Bollwerken  (Brv  Sl  n),  *iftdem  wir  Erwägungen  nlederreissen  (*]  mid  jeden 
Hochbau,  der  sich  erhebt  gegen  die  Erkennlniss  von  Colt,  und  gefangen- 
nehmen Jeden  Gedanken  in  den  Gehorsam  gegen  Christus  ^  und  in  Bereitschaft 
stehen,  %u  ahnden  jeden  Ungehorsam,  wenn  euer  Gehorsam  rollzogen  sein 
wird.  3.  Das  SelbstverständHche,  dass  er  einen  Leib  aus  Tleisch  liat  (Gal 
2  w  Phl  1 »,  vgl.  Exc.  4a  zu  7 1)  und  somit  der  Schwachheit,  Furcht  usw.  aus- 
^setst  ist,  giebt  P  zu,  um  desto  entschiedner  zu  leugnen,  dass  dies  auf  sein 
amtliches  Auftreten  (orpatsfa)  Einflnss  habe.  Freilich  war  es  elnfadh  Thatsache^ 
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dass  P  in  K  sich  energielos  gezeigt  hatte  (IX  2),  und  so  ist  das  Urtheil  i'"'  lo 
sehr  begreiflich.  Aber  er  spricht  hier  auf  Grund  der  Gewissheit,  dass  eine 
Wiederiiolang  jenes  Falles  ausgeschlossen  sei  (zu  4).  KmA  o&^nui  tf  irird  hier- 
nach dnich  contvö«  1,  ioftsinic  »  und  4  den  6«genaatB  9menäL  erUfirt  Doch 
ist  der  Ansdra<&  eigentlich  ellgemeiner,  speciell  auch  im  Munde  derer,  die  dem 
F  nach  1  it  OQf  Coi  oapxcxi}  vorwarfen,  und  wird  hier  auf  Schwäche  nur  durch  die 
Anwendung  eingesclirfinkt.  So  kann  statt  Ty^^-v^if  z'yA  freponüber  oapxtxdc  sofort 
öuvarä  eintreten.  lipaiLa  (so  zu  betonen)  ist  nur  andre  Orthographie  für  otpareia 
I  Tim  I18.  S.  zu  I  Kor  Iii«.  Es  mit  otpatux  =  Jfeer  (Lc  2  is  Act  7*»)  zu 
confondiren  ist  nicht  deshalb  nöthig,  weU  dies  im  Attischen  beide  Bedeutungen 
hatte  (Win  *§  5  A.  n).  Beweisend  {jAp)  ist  in  4  der  Gbarakter  der  Waffen  fOr 
den  des  Feldzogs;  nnd  auf  jenen  raht  lUr  P  in  der  That,  da  er  sie  in  Gottes 
Jnteretse  fiihrt  {nach  Gottes  Urtheil  wäre  weniger  zweckvoll),  die  Gewissheit, 
dass  eine  Niederlar^e  ihm  nicht  wieder  zustn^scn  l-öniie.  Parenthese  aber  ist  4 
nicht,  da  5  xai>a:poüvTsc  zu  deutlich  an  xaOaips'j'.v  anknüpft.  Die  Ptcc.  sind 
also  statt  auf  die  Waffen  auf  deren  Träger  bezogen.  Vgl.  zu  1  e.  Ob  sich  P 
unter  dem,  was  er  zerstört,  eine  Festung  seiner  Gegner  oder  ihre  Belagerungs- 
wake  Sur  Eroberung  Ton  K  denkt,  sei  dahingestdlt.  Die  Deutung  ergiebt  sich 
aus  yvüok;  toO  deoü  in  Verbindung  mit  imatoii  vb&  Xp.  nach  Exc.  2f  zu  4  e,  vgl. 
Gal  4  9*.  der  Feind  ist  der  Judaismus  mit  seinem  antipaul.  Evangehum.  S. 
Vin  3b.  Mindestens  Xo^-^t^xoC  und  D^^o)|j.a  also  bezeichnen  etwas  Theoretisches; 
leicht  auch  vöijiia  (IIa  3  u).  Immerhin  könnte  mit  dem  Fortschreiten  des 
Bildes  vom  Niederreissen  zum  Gefangennchmcü  auch  in  dem  damit  Gemeinten 
sich  ein  Uebergang  vollziehen  und  zwar  in's  Praktische :  vöt]^  =  Anschlag  wie 
S  St.  Nor  nkht:  gegen  die  6maioi|  xtA  Xp.,  da  sonst  odxp-  zu  kahl  stände.  Die 
im.  toD  Xp.  ist  vielmehr  als  ein  den  G^efmgenen  angewiesener  BeziriE  betrachtet« 
Der  grobe  Missbrauch  der  Stelle  zum  Verbot  des  Denkens  in  Religionsfragen 
ist  auch  bei  tlieoretiscliem  Sinn  von  vir^'^-t  ausgeschlossen.  Nicht  das  Denken, 
sondern  nur  bestimmte  falsche  (Tcdanken.  und  nicht  seine  eignen,  sondern  die 
seiner  Gegner  will  P  besiegen  j  er  will  also  im  Gruude  nur  für  die  Wahrheit 
kämpfen,  weil  sie  ihm  von  Gott  stammt.  Nach  der  zu  I  9  xi  berührten  Grund- 
anschanung  fordert  er  fttr  sie  Gkhorsam.  Damit  ist  aber  hier  schon  wegen 
nicht  die  Bekelimng  zum  Chxistenthnm  gemeint  (so  Mb,  Hkr),  wodurch  jede 
concreto  Beziehung  auf  K  vemicihtet  wird,  sondern  die  Bückkehr  der  durch  die 
Judaisten  bestrickten  Kor  zum  paul.  Evangelium.  Bezüghch  der  Judaisten 
selbst  hat  P  auch  nach  II16  schwerhch  Gewinnung  ilirrr  Person,  sondern  nur 
üeberwindung  ihrer  Lehren  erhofft.  Von  ihrer  Person  konnte  6'  gegenüber 
t>{ixüv  g''  handeln.  Doch  sind  6%  da  P  hier  den  ganzen  Plan  für  seine  Ankunft 
angiebt,  die  IS  >»— 13 1  erwülmten  Sünder  mindestens  eingeschlossen.  Also  liegt 
apfitestens  6%  wenn  nicht  schon  in  vöi)|ut,  die  Wendung  smn  PraktiBdien  vor.  P 
hatte  in  K  sowohl  gegen  judaistische  Einflüsse  als  auch  gegen  heidnisches  Wesen 
zu  kämpfen  und  fasst  ebensowohl  beide  Arten  des  Ungehorsams  wie  beide  Per- 
sonenclassen,  Zugewanderte  und  Gemoindeglieder,  zusammen.  Da  die  Wieder- 
gewinnung der  (Temeinde  als  ganzer  (oixsl?,  s.  XII 3  a — d)  in  der  That  Vorbedingung 
zu  strafendem  Einschreiten  gegen  Einzelne  ist,  su  liegt  in  dem  Uebergang  zur 
8.  Person  kein  Gkruid  tot,  mit  EFKm  1  raaehen  odermit  Hjtzio  (zu  Hos  2  it) 
hinter  11t  zu  stellen.  Dass  10  e  nicht  die  Disposition  Ton  n  angiebt^  s.  XTI 3'. 
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II  Kor  10^  7-a 


b)  10  7— n:  Aufstellung  des  Kauptgegenstandes  der  Selbst- 
vertheidigung,  des  Apostelrechts,  mit  Zurückgreifen  auf  1—0.  Auf 
da»  9or  Augm  LUgenäe  tektl  Wtim  einer  /Kr  übeneugt  ttt,  CkrtHut 
mmugeMren,  ee  bedenke  er  diee  wiederum  een  eiek  aue,  dnee,  wie  er 

CMstus  angehÖTt,  so  auch  wir,  d.  h.  ich  (s.  s  und  m  Ii).  *Deim  falls  ich 
eines  Mehreren  (I  15  10;  Construction  wie  11 30)  mich  rühmen  werde  (Conj. 
Aor.;  Ind.  Fut.,  worüber  zu  I  Th  3  8,  nur  kIjP)  betreffs  rtTi,trer.  d.  h.  meiner 
Macht,  die  der  Herr  Christus  %u  Aufbau  und  nieht  %u  'Zerstörung  (J  r  r  1  10)  an 
euch  (t>(ui>y  auch  zu  oix.;  gegeben  hat  (Vni  2  b  4),  werde  ich  nicht  %u  Schanden 
werden,  AvssugdiAii  ist  Ton  8tiY«P-  Später  eangMotet  iit  du  «dnrieiige 
ii  (nCD  Tg  aetb)  sieber  nicht.  Fest  stöhA  nun  nmSeliBi  noTy  due  ^  nioht 
ni^eich  weiterÄihrt  und  begründet,  was  selbst  bei  einer  Aposiopese  mdl 
Matthiä  '§  626,  8. 1505  ein  Unding  ist,  nnd  dass  zi  nie  "mI  —  auch  vertreten 
kann.  Bei  den  Attikem,  z.  B.  Soph.,  Trachin.  1019,  Thuc.  VI  17a  YTT  81 3, 
Lykurg  gegen  Leokrates  §  14  meist  in  Abrede  gestellt  ist  tk  ^dp  nach  Klotz 
zu  DfiVAHius  n  749—752  seit  Aristoteles  nicht  selten.  S.  auch  £m  7  7  (1  m?), 
vfllnend  fim  14  a  Hbr  2  n  natürlich  nicht  in  Betradit  kommen,  da  hier  dem  xi 
ein  OUed  correspondirt,  was  n  lOs  nicht  einmal  beabsidlitigt  gewesen  sein 
kann.  Die  Formel  erklärt  sich  am  ehesten  ans  Ellipse  des  ttii  auch  hinter: 
denn  eowohii  man  will  von  mehreren  Gründen  nur  Einen  anführen.  Oder  %k  ist 
abgesrhwäclit  atis  roi  oder  nach  Kx  §  506  ,  1  f  Adverbialform  zutö:  denn  f/etriss, 
denn  t'fu'/i,  denn  ja.  Ist  nun  -fap  begründend,  so  bringt  es  einen  Beweis 
a  majori :  -  ist  wahr,  denn  sogar  etwas  Weitergehendes  würde  wahr  sein  {sogar 
liegt  dabei  nur  im  Comparativ,  nicht  in  t^,  s.  0.).  Das  Plus  darf  aber  nur  in 
einem  «gpioodtepov  anf  demselben  Gebiete  besteben,  Hoodfa  also  nur  Wieder- 
aninahme  von  Xptatoö  ^vote  sein.  Dieses  ist  dann  aber  nicht  —  Christ  sein  wie 
13«  (so  Hpm,  Hjtr),  sondern  es  ist  das  Schlagwort  der  judaistischcn  Agita- 
toren nach  VII  2  VIII  3b,  vgl.  IV  4b c,  auf  das  sie  ihre  s^oooia  als  Apostel 
(£xc.  4c  zu  I  15  11)  gründeten.  Denn  die  Thatsache  der  Apostelvollmacht  als 
Beweis  für  weiter  nichts  als  für  das  einfache  Ghristsein  aufzubieten  wäre,  wenn 
auch  nicht  gerade  uiimöghch  (sofern  sie  jenes  voraussetzt),  so  doch  absurd,  und 
desto  mehr,  je  weniger  xk  ^ip  s  denn  auch  ist  und  je  bestrittener  des  P  VoB- 
macht  war,  wShiend  sein  Christsein  an  sich  nach  Hmb  selbst  (4S8,  vgl.  598 
am  E.)  nicht  der  eigentliche  Angrififspunkt,  ja  nadi  31 1  gar  nicht  bestritten 
war.  Dann  wäre  aber  7  mit  seiner  Feierlichkeit  und  Umständlichkeit,  und  zwar 
bei  jeder  Deutung  von  xk  ^dp,  nichts  als  zweckloses  Geplänkel,  und  rr=;t  ■>  cii* 
hielte  das,  worauf  es  ankam.  Ja,  Hnk  hebt  seine  «nerlässliche  Bchaujituug  von 
S.  31,  das  ^p.  über  das  Ohristsein  hinaus  sei  die  S.  424  sogar  selbst  wieder 
an^  indem  er  als  das,  dessen  F  sich  rühmt,  eine  besonders  erfolgreiche 
VerwaltvBg  seines  Apostdamts,  also  ein  mp.  Qber  die  blosse  H.  fainans  an* 
gtebt  (s.  noch  zu  t*-*  am  E.).  Und  dies  bleibt  das  Richtige  auch  dann,  wenn 
Ydp  und  üwar  nämlich  bedeuten  sollte  (so  Hst,  ZwTh  1874,  5f  und  Mr-Hnr, 
bei  dem  es  übrigens  nach  dem  nächsten  Satze  vielmehr  gerade  =  etenim  und 
zwar  laut  den  Belegen  in  causalem,  nicht  etwa  in  explicativem  Sinne  ist).  Denn 
zur  Erläuterung  dessen,  dass  F  ein  Clirist  sei,  ist  seine  Apostelvollmacht  noch 
unpassender  als  smn  Beweis  dafür.  Wäre  d«r  Begriff  der  Ig.  in  t  nodi  nicht 
entbalteu,  so  mfisste  "fip  fehlen,  wie  es  denn  in  Hmb's  üebenetznng:  und  fsdie 
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ich  ja  ^virklich  umgangen  ist.  Hnr  sagt  31 1,  dass  xi  anknüpft  iiiul  ergänzt; 
seioeiii  niichston  Satze,  dass  es  mit  7dp  wie  etenim,  namqae  verwachse,  giebt  er 
keinerlei  Folge.  7^-*.  'Ef'  lat>TOu  (kBL)  —  apud  se  (d  f  vg)  oder  aucli  als 
Neiitniiii »  m  wdßrMk  (so  wohl  Hmb)  ist  iramg  swedcvoll,  a^'  L  (ÖDWQKP) 
donsh  wüj»  Heiuim  (E  19  n  I  Joh  8 1)  imd  wiMc  .  .  o5f»c  gestfitst  P 
muÜiBl  doa  Jvdaisteii  so,  ilm  dordi  eine  von  ihrer  eignen  Lage  ausgehende 
fwegen  itiXtv  weniger  gut:  aus  eignem  Antrieb  an^cf^tcllte ;  keinesfalls  wie  3  5) 
Erwägung  als  ebenso  berechtigten  Apostel  zu  erkennen  wie  sich  selbst.  Sich 
nun  dafür  auf  seine  Christusvision  zu  berufen  war  sehr  ausäichtblus  (zu  I  9  1). 
Die  Erwägung  würde  lauten:  Apostel  vollmacht  erweist  sich  aus  persönlicher 
Eemitmss  Christi  Weit  nSher  aber  Hegt:  ans  MissioiiserfoIgeB.  Dies  der  stete 
Beweis  des  P:  it—is  lln—n»  18 11— is^  8  sf  I  9  x'  t  Gel  8  v.  Nur  so  passt  auch 
n  10  8  gut.  S.  0.  aus  Hnr  424.  Zu  csp.  ist  dann  noch  genauer  zu  ergänzen: 
über  das  blosse  xaStb?  a^toc  hinaus,  also  im  Sinne  von  I  15  lo*^  (mit  II  lOs— « 
vergleicht  xep.  das  Rühmen  des  P  nicht).  Auf  Missioiisprfolge  deutet  auch  7'. 
Zwar  könnte  dies  Vorwurf  oder,  wirkungsvoller,  vorwui  fs volle  Frage  sein,  sofern 
man  in  K  nur  auf  die  äussern  Vorzüge  achtete,  auf  die  die  Agitatoren  ihr  Xp. 
£tm  SS  hcom&iMi  "X^,  ^wk  stfitsten  (Klp),  oder  so&m  man  des  P  Sohwiehe 
bei  seinem  letiten  Besnoh  (IX  9)  betonte  (Mm).  Alldn  das  Iietstere,  das  an  1 
jo  anknfipft,  würde  durch  blosse  Behauptung  des  Gegentheils  in  7**"-*  doeb  gar 
zn  unvorsichtig  zui-ückgewieseu.  Gegen  das  Erstere,  das  an  5  anschliesst,  spricht, 
dass  ausser  bei  sicherer  Andeutung  des  Gegentheüs  wie  Lc  2  31  Act  3is  Gal  2n 
II  10  1  zu  xatä  ;r;>ö'3(ü7:ov  der  Genetiv  des  Subjects  (also  hier  ö[i(i)v)  zu  ergänzen 
ist  wie  Act  25  i»,  während  hier  doch  wohl  (s.  zu  5  n)  das  7:p.  dei'  Judaiätcn  ge- 
mdnt  irftre.  Feiner  mfisste  die  Widerlegung  in  1^  anf  demselben  Gkbiete 
Begen;  ioemoS  mOsste  also  anf  die  Inssem  Tonfige  der  Jndaisten  denten, 
und  an  P  müssten  gleichartige  oder,  wenn  xa&a>;  bloss  =  ebenso  HeAer  wie, 
mindestens  gleich  deutliche  zu  bemerken  sein,  während  er  doch  nur  seine 
Christusvision  anführen  konnte,  wogegen  s.  0.  zu  Also  ist  ßXlre-*  Tmpt. 

P  will  sich,  wo  er  3—11  so  kühn  das  gerade  Gegentheil  der  Anschuldigungen  be- 
hauptet, nur  auf  Ofi'enkundiges  berufen.  Vgl.  besonders  12  e.  Dies  braucht 
aber  nidit  das  blosse  Gbristsein  (ßm,  s.  o.  an  •)  an  sem,  da  es  ebenso  gut  die 
Miasionserfolge  sein  können.  KenA  ttpiamtw  andi  hier:  Sj^AVy  nicht:  des  P  nadi 
(Airian-Epiktet  bei)  Hkü.  ^  Damit  ich  euch  nicht  ffewUiermaasgen  sii 
schrecket*  scheine  dttrch  die  Briefe.  Denn  die  Briefe,  sagt  man,  sind  ge- 
wichthf  vfuf  krfif troll,  die  leiftlivhe  (Gegentheil  T  5  n)  Antcesenheit  aber  schtrach 
und  (Ii t'  Hede  teracluluh.  Dies  bedenke  der  fh'd  cffende  (zu  I  16  le),  dass, 
wie  tcir  in  der  Bede  durch  Briefe  als  Abwesende  sind,  so  auch  als  Anwesende 
in  der  TksU,  9  als  Vordeisati  zn  11  zn  nehmen,  wobei  t»  Pttxenthese  wSrei 
ist  ohne  Satirarfaindnng  mit  s  kaum  möglich,  und  als  Nachsats  passt  eigentlicb 
nur  das  Gegentheil  von  b*:  06  icspioo.  xaox«,  vgl.  'fti^o^  18«,  oder,  wenn  wirk- 
lich n*"'  geltend  gemacht  werden  soll,  dann  als  Einführung  wenigstens  kein  Impt. 
wie  XoTf.  7,  sondern  etwa:  iceise  ich  darauf  hin.  Zudem  kann  6  Totoü-oc,  wenn  10 
Parenthese  ist,  nicht  leicht  das  Subject  von  tp-rjafv,  noch  schwerer  aber  über 
u^iöc  9  weg  m  aus  7  wieder  auluchmen.  Andrerseits  erschiene  ?va  gezwimgen, 
wenn  von  q6k  oda/.  abhängig.  Denn  wSl  P  nnr  augenfällige  Beweise  bringen  (zu 
T*),  SO  darf  die  Emicfaung  des  Zwecks  in  •  meht  erst  von  der  BestStigung  emes 
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hierüber  hinausgehenden  (irepe'sa.)  Rühmens  abhängen.  Der  natürlichste  Haupt- 
satz zu  9  bleibt  o6  :tspisa.  xat>^.,  s.  o.  Freilich  ist  es  schwierig,  ihn  als  Zwischen- 
gedAsken  vor  t  emnuMsiiiebtti:  etwa:  docA  idk  mUerioM  lifetr,  oder»  Ifluditor 
ergftozbar,  aber  minder  paaeend:  IM  tage  diet.  Vielleicht  darf  man  dnen  Oe- 
danken ähnlich  dem  zu  I  5  s  berührten  statuiren,  dordi  den  7va  einen  impera* 
tivischen Hauptsatz  einzuleiten  scheint:  das9  ich  euch  nur  nicht . .  zu  schrecken 
scheine.  'fi?  5v  geht  nicht  auf  die  Construction  ^oxw  wc  (=  5ti)  av  ix^oijit 
(so  Win  291)  zurück,  da  cu^  beim  Inf.  wegfallen  musste  und  höchstens  vor  dem 
(bei  Soxstv  nicht  üblichen)  Ptc.  stehen  bleiben  konnte.  V^iele  Belege  bei 
Stephanüb  unter  haä»  (Vili  S116f)  zeigen  solche  nnd  aimluA«  Pnrticipial- 
conafcrnctionen,  z.  B.  Diodor  XI  66  «:  -^pmxiSw  8cox«v  &z  S»  «ftonqc  TTfov&c 
ci)c  «dXsttC  »  &C  nc  Sc  Kc.  £v  fs'^ivoi  rfi<:  n.,  oder  HL  29  4 :  ^MX)(6ßto(  dv»  oc  av  rüv 
mhffflomftAxm  mp*  a&ToT«;  oi>x  uxepßaXXövT(i>v  Ity]  tsTTapdxovra  =  didn  ol  xoXo- 
)(povi(üT5'.t')'.  .  .  oox  av  oTTspßaXXotsv  xtX.  Die  ohne  Ptc.  fordern  Ergänzung  des 
Verbums,  meist  im  Opt.  (Kn  §  398  A.  4,  Kg  §  69,  7  s),  haben  aber  daneben  stets 
noch  eine  nähere  Bestimmung,  zu  deren  Einführung  der  Satz  mit  wc  dient,  z.  B. 
Xen.,  Cjrop.  1 8  st  Xi^naK . .  tAv  K6pov  kpiodixi  zpomxtbz  (bc  S»  «fic  seil.  Ipotte. 
n  Kor  10  »  wSre  dies  der  Fall,  irenn  d(Ä  tflv  hnot.  in  den  Nebensatz  mit  &^  S» 
gehörte:  &a  (i.'j)  Boita  Ix^ßtfy  6[iä<;  «iuc  Slv  M  t«&v  l;ri(3T.  l%^oßoi[ii.  Allein  dtA  tfiv 
ifftOT.  gehört  in  den  Hauptsatz,  also  zu  sx^oßeiv,  und  der  Nebensatz  S»  ixfo- 
po*'!'.  wiire  vülhg  inlialtlos.  Also  ist  ^tv  hier  ganz  fnnnplhift  m\ä  kann  "wohl 
nur  (/imsi  wie  o»?  av  ei  bedeuten  (Btm  189).  10.  Wegen  des  gar  nicht  seltenen 
^Yjotv  statt  ^arslv  s.  zu  I  6  le,  WiN  486,  (Pseud-)  Origenis  Philosophumena  = 
Hippolyti  refutatio  haeresium  V  16  VI  29  VIII  9  u.  ö.,  ThJ  1853,  148—151, 
TUlz  1887,  164,  Bentlet  zo  Horaz,  8at.  1 4  nl  Zxl  den  ksmeüM  gehört  der 
Zwischenbrief,  wenn  10 1— 13  to  mit  oder  nach  1 — 9  geschrieben  ist;  wenn  Toriier, 
dann  ist  nur  I  und  der  vorher  verlorene  Brief  genieint,  nicht  leicht  auch  der,  in 
welchem  der  cllP  angekündigt  wurde  (X  7),  da  dieser  in  freudiger  Stimmung 
entstand  (XI  2c).  11.  Blj's  Streichung  von  dt  eÄtot.  macht  den  Gegensatz 
conciser.  Aber  St'  haaz.  war  nüthig,  weil  Xd^o?  in  lo  =  inümiiiehe  Rede.  Zu 
ergänzen  ist  i<3^,  nicht  eaöjLsdo,  da  P  nur  wirkhch  VorUegendes  bringen  will 
und  in  is— >is  audi  bringt 

c)10it— is:  Nachweis  der  Einhaltung  des  Ton  Q-ott  gesteckten 
Maasses  im  Rühmen  der  Missionserfolge  gegenüber  demmaass-  und 
grundlosen  Solh-^truhm  der  Gegner.  Denn  nicht  wagen  ttfr  vns  gleich- 
%nstelten  oder  zu  i  iTfjleicfien  mit  gcirissen  ron  denen ,  die  sich  splhf!f  (zu  I  3i«) 
empfehlen i  sondern  tndem  wir  uns  selbst  an  uns  selbst  messen  und  uns  mit 
uns  selbst  vergleichen,  werden  wir  uns  nicht  in's  Ungemessene  rühmen,  son- 
dem  naek  dem  Maatee  de*  Meeeetabee,  denn  mu  Gelt  eis  Maaee  msg^heüt 
(za  £  i  u)  kei,  Mnmirei^en  (nidit:  hinaaikemmen,  wegen  u)  He  mtds  wa  «Hdk. 
"  Denn  nicht  überdehnen  wir  une,  als  ob  wir  nicht  hinreichten  zu  euch  — 
denn  bis  uuc/i  zu  euch  sind  wir  gelangt  (zu  I  Th  2  ic)  in  ^^r  Verkündigung  der 
Heilsbotschaft  (zu  l  Th  l6;  oder  wie  I  Kor  4  si:  mit  der  fleflshof.srhnff)  über 
(zu  I  Tli  22)  C/irtalus  —  indem  wir  nicht  in's  (ngemessene  uns  fremder 
Leistungen  (zu  II  Th  1  4)  rühmen,  aber  Hoffnung  haben,  wenn  euer  Glaube 
wUehei,  ffreee  gemaehi  «v  werden  bei  euch  gemäee  unerem  MgeeeUib  m  Weiter' 
gebendem,  nfimüdi  '*1£r  (I  Th  2  •)  «Ufe  Uber  euch  binaueitegenden  Gegenden  die 
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Heihhntnchnft  %u  bringen,  nichi  in  fremdem  Gebiet  in  Beavif  auf  das  het^^ 

Fertige  uns  rühmen. 

Klar  ist  zuoäcbst  nur  der  Haapigedanke.  P  will  beweisen,  das«  seine  Worte  and 
Mine  l%atkr»ft  in  Htnnonie  stehen  (u).  "WlihreDd  aber  nach  lo  der  Beweis  nöthig  wäre,  das« 
laiKtanidebi  Mater  «rrtoMinraekbleiU,!^^  dan  mIim  Worte  aieht 

zu  weit  gehen.  Obendrein  lüsst  er  die  nach  »f  wesentUoli  mit  gemeinte  rügende  Seite  seiner 
Briefe  aosser  Betracht  nnd  hält  sich  nur  an  die  Betonung  seiner  Apostclvollmachi.  Zu  dieser 
halben  Schwenkung  veranlasst  ihn  offenbar  der  Blick  auf  seine  Gegner,  denen  das  iaoto6c 
oowot:  diaraktoriiliMli  wnr.  IhnnitalmirwbaibiMnnq^eiohallwTeitimd^ 
-fon  sicL  aLlehut  (VIII 1):  »*  l•^  wiednroh  u*  nochmals  bestätigt  wird.  S.  auch  unten 

m  IS*.  Speciell  scbliesst  sich  i«*  bo  schwer  an,  dass  es  P  hei  Rücksicht  nähme  auf  sich  allein 
nie  hinzugefugt  hätte.  Zugleich  iüt  es  das  Deutlichste:  sio  rühmen  sich  der  Missionserfolge, 
die  na  «of  fremdem  Arbeitsgebiet  in  £  fertig  vorgefunden.  Dass  sie  dorthin  überhaupt 
gekoirnncB,  Itendiinaoh  u*  noranf  «in«müe1>erd«luie&  ihrer  nstOrliehen  GrSwe;  deaneigeiitp 
]i<^  reicht  dieselbe  nicht  bis  dorthin.  Jenes  Rühmen  heisst  nun  it*  la'  «aox«  ttfi  f&  £|JKTpa, 
sprachlich  alüor  in  ein  Gebiet  hinaus,  das  keinem  Maasse  zugänglirh  i^t,  »»nohHch  jedoch 
genauer:  das  das  richtige  Maass  überschreitet.  Dieses  richtige  Maass  aber  smd  die  von  Gott 
gcgebonn  Wetanngett  und  Erfolge;  und  nur  in  der  UelwReugung,  dasaOott  aie gegeben, 
kann  F  so  sicher  auftreten.  S.  so  t*"*  am  S.  OotklnlpTerlieheii,  unter  andrem  «nb  (mdisl) 
bis  nach  K  hinzureichen,  ja  ihm  Hoffnung  gegeben,  noch  weiter  westwärts  (10  Rm  15  asf)  zu 
wirken;  denn  alle  Heidcnländer  sind  sein  Mi.ssionsgebiet  (Gal  1  1«  Rm  1  nfj.  Für  die  juden- 
christl.  Missionare  dagegen  nur  Juduuländer.  Demi  als  göttliche  Ordnung  hält  dies  P,  da  ihm 
jedca  Aniinnea  der  Oeaeteesbefolgung  an  Heidenelmaten  ab  gottwidng  gilt  (Gal  8  «4  6 1  f  v.  S.^ 
selbstverständlich  noch  aufrecht,  wenn  er  sich  auf  die  ausdrückliche  Abmaehnng  Gal  2  e  auch 
nicht  mehr  beruft  (VII  5).  Der  Hauptgrund,  weshalb  P  das  Eintreten  Andrer  in  sein 
Mistionsfeld  abweist,  ist  also  doch  nicht,  wie  es  hier  scheinen  kann,  der  formale,  dass  es 
schon  iii^bwit  iet^  aondem  der  aaehliohe,  daaa  die  Betreffenden  ea  Mrafe&ten.  Aooh  Apolloi 
wer  Jndandwiat;  Uber  ilmftlMriirttwiltPganiaiiden.  8.  IVl. 

12^  ToX|i»  ist  iromacli.  Yiehneihr  von  den  JndaiBtea  war  es  eine  xiS^^ 
flidi  mit  P  ^eiduusteUen.  SvptpEirau  nicht  =  l^xp.  (zu  I  2  is),  sondern  wegen  it^ 

=  [irrpsiv,  also  vergleichen.  Die  absteigende  Klimax:  yleichstelten  oder  auch 
mir  rrrfjfpichen,  wegen  deren  Br.j  Ix''-?-  streicht,  ist  ganr  passend,  da  die 
Judaiäten  P  gegenüher  das  Ersiere  thaten,  P  aber  ihnen  gigeniiber  nicht  ein- 
mal das  Letztere  thuu  mag.  Ausserdem  lenkt  o'j^xp.  auf  den  Begriff  des 
Messens  hin.  Banerkenswerth  ist,  dass  nnr  ttyfc  in  Beftradit  kommen  (vgl.  >). 
Mft  6  tOBOÖtoc  n  brauchen  sie  mdit  identisch  txl  ama,  da  die  hiennit  Gemeinten 
auch  unter  den  Kor  gesucht  werden  dürfen.  12*'  einschliesslich  o6  oovCboaiv, 
■f^jist?  hiesso:  sondern  sie  sind,  indem  sie  sich  an  sich  selbst  messen  und 
sfrh  mit  sich  seihst  rergleirhon,  nicht  verständig,  wir  aber  werden  uns 
iiivld  ins  Unyeniessene  rühmen  usw.  Classisch  orjv.ämv  in  leB  =  nt.  o'wioöoiv 
in  D'^KLP  oder  auytouoiv  (s.  hs^m  Koh  2  i»;  Win  Iii).  Für  die  4  Worte  zeugen 
auch  syr  cop  am  aeth  go;  sie  i^en  nur  in  P*FG  d  f  g  und  eh«n&]ls  äbmd- 
UKndisehen  Eirchenvätem.  Passend  sind  sie  desto  weniger.  Auf  it*  mnss  ein 
Sats  folgen,  der  sagt,  was  P  wirklich  thut;  es  folgt  aber  eine  Aussage  über  die 
Gegner.  Zur  Noth  liesse  sie  sich  als  logischer  Vordersatz  fassen  (s.  vor  I  In): 
sondern  wHhrend  sie  .  .  unrerständig  sind,  werden  w  i  r  uns  usw.  Aber 
sieh  an  sich  selbst  messen  und:  sich  nicht  in's  Ungemessene  rühmen  ist  nicht 
einmal  ein  correcter  Gegensatz;  und  vollends,  dass  die  Gegner  unverständig 
seien,  ist  auch  nach  Wes,  Hhb,  Ebv  gam  fiwmdartig.  Allein  Wjbi*b  üeber- 
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Setzung:  sie  verlieren  den  Verslattd  ist  unbt  legbar.  Bei  Hvr:  sie  rer stehen  es 
nicht y  sich  in  richtiger  Weise  in  [besser:  an]  sich  selbst  »«  messen  usw.,  was 
übrigens  bei  3fo<Hin  8. 800  angefifhit  und  8^  301—803  ttOldbvaigeiid  «xrltek- 
genommen  iriid,  mfiiste  lutpciv  und  ooptptvstv  stehen.  BiePtce.  pMeen  sa  «wU 
OMCV  in  Mf*:  «incf  ^cA  iiicAf  öewusst,  dass  sie  Miek  an  sich  selbst  messen\ 
aber  es  kommt  nicht  darauf  an,  ob  sie  sich  des  verwerflichen  Thuns  bewusst 
sind,  sonrlorn  ob  sie  es  nusfiihren.  Hfm  vermeidet  diesen  Einwand:  innerhalb 
ihrer  selbst  sieh  messend  und  zusammenreihend,  d.  h.  sich  ihre  Stelle  anweisend 
sind  sie  sich  selbst  ihrer  selbst  nicht  bewusst ,  d.  h.  beurtheilen  sie  sich  falsch. 
Jedoch  dies  Letzte  ist  swar  der  richtige  Gegensats  m  U  xtX.,  liegt  aber 
Icetnesvegs  in  o&  oovto.  Zndem  kann  oovfo.  nor  den  Accus,  einer  gewnssten 
Sache,  nicht  hmaA^  bei  sich  haben;  und  looxoic  gehört  natnigemiss  zu  oopip,  so 
gut  vie  ht  laoToit;  nur  zu  (istp.  als  Bezeichnung  dessen,  woran  sie  sich  messen. 
Sov{o')Tv  ist  aber  auch  nicht  Dativ  des  Ptc. ;  denn  dann  fehlte  zu  a-jTol  das  Verbum, 
wenn  die  Gegner,  und  bei  den  meisten,  übrigens  höchst  gewagten  Constructionen 
auch,  wenn  P  mit  ocutoi  gemeint  wäre.  Letzteres  ist  zudem  immöglich,  so  lange 
ti  dasteht.  Das  Thun  der  Gegner  wird  i^er  obendrein  durch  die  Ptoo. 
gar  nicht  sntrefilBod  beieicbnet  Sich  mit  sich  selbst  vergleichen  heisst  ja  nicht: 
sieh  nach  seinen  äussern  Yonttgen  (ni  6  is)  beurtheilen.  Der  Ausdruck  setzt 
voraus,  dass  das  Ich,  das  gemessen  idrd,  Ton  dem  loh,  das  das  Maass  bildeti 
unterscliieden  ist.  Ersteres  kann  nun  nur  das  empirische  Ich  mit  seinen 
Leistungen  sein,  letzteres  also  das  ideale  mit  seineu  Anlagen.  Bestehen  diese 
nun  in  jiid.  Geburt,  Bekanntschaft  mit  dem  historischen  Jesus,  Beredsamkeit 
nsw.,  so  kann  ein  Vergleichen  der  Leisttmgen  mit  ihnen  nur  dann  zu  höherem 
Blifameo  filhren,  wenn  sie  selbst  als  geringfügig  hingestellt  werden.  Davon 
thaten  die  Judaisten  jedoch  das  Qegentiieil.  Bfihmten  sie  aber  einfach  diese 
ihre  Vorzüge,  ohne  ihre  Leistungen  noch  höher  zu  stellen,  so  wäre  der  Begriff 
des  Maasses  gänzlich  eliminirt.  Also  passt  auf  die  Judaisten  überhaupt 
nicht,  oder  höchstens  nach  Hfm's  (unzulässiger)  Construction  (s.  o.),  wonach  sie 
sich  selbst  messen,  P  aber  sich  nur  von  Gott  messen  lässt.  Desto  besser 
passt  1»^  auf  P.  Nach  la*"  will  er  sich  nur  nach  dm  ihm  von  Gott  verliehenen 
Maassstab  röhmen.  Dieser  ist  aber  dien  nichts  andres  als  seine  AnsrQstong  sun 
Apostel,  also  sein  ideales  Ich,  nnd  so  kann  er  dafilr  auch  sagen:  sich  an  sieh 
sdbst  messen.  Directe  Versidassiing  hierzu  war  ihm  is*:  wenn  ich  mich  mit 
meinen  geringwertbigen  Gegnern  vergleichen  wollte,  könnte  ich  mich  leiclit  über 
das  Maass  rühmen.  Vgl.  besonders  Gal  6  4  laotov  gegenüber  zh\  ?Tioov,  Die 
4  Worte  sind  also  trotz  guter  Bezeugung  doch  wohl  unächt.  Dass  nx  n  sich 
doch  an  sich  selbst  zu  messen  schien  und  so  erst  ein  Späterer  Aulass  fand,  sie 
m  streicheii,  ist  gans  unbegründet,  nnd  znfiUlige  Andassung,  die  einen  so  Tor* 
zflgliehen  Sinn  ergiebt,  ist  total  unwahrscheinlich.  Weit  begreiflicher  ist,  dass 
Jemand  sie  sosetzte,  weil  sich  an  sich  selbst  zu  messen  als  bedenklich,  ja  tadelns> 
"Werth  erscliien.  Unäcbte  Zusätze,  die  in  alle  Texte  ausser  den  abendländischen 
eindrangen,  statuiren  W-H,  apppndix  §  240f  383  und  Textband  S.  553f  5G."> 
s=  ZSchw  1890,  79  wenigstens  m  den  EvangeUen.  Jedenfalls  zeigt  die  Stelle, 
was  für  einschneidende  Aenderungeu  die  Abschreiber  sich  erlaubten;  vgl.  zu 
12«.  Uneben  ist  am  Oedankengang  der  kdneniLettsrt  nur,  dass  die  in  13  an 
emartende  Kehrseite  zn     eist  in  u^*  nach  einer  nochmaligen  negativen  Wen- 
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dungin  IS*  folgt.  Doch  ist  dies  nach  dem  Drizwischentreten  von  is**  sehr  begreif- 
lich. Sollte  auch  xaoyTji.  unächL  sein,  woiür  aber  bloss  D*d,  so  würde  das  hier 
fehlendeVerbum  anakoluthisch  in  xa!>)^ti>[uvoi  i5  folgen.  So  Fritzsciie  II  41 — 4d. 
M^poo,  das  man  freflidi  mit  Blj  ancli  für  BtnderUiniDg  lialtan  kSnnte,  ist 
oonreet  ab  Appontioii  ni  dem  am  8v  attrafajrCa&  oS  und  dentet  dann  an,  data 
yMpw  und  xavcbv  sachlich  dasselbe  nnd.  Im  Bilde  aber  ist  xav.  der  Messstab, 
mit  welchem  Gott  dem  P  die  Entfernung  bemisst,  vdo  weit  er  >nrken  soll,  [j..  das 
Ergebniss  diesem  Abmessens,  erläutert  durch  i'p'.xioxh.:.  Nicht  leicht  ist  bei  xav. 
schon  hier  au  (  ine  Flächenausdehnung  gedacht  wie  le:  Bezirk.  In  14  wird 
das  Maaäs  unter  dem  Bilde  normaler  Körperlänge  vorgestellt.  PareuLüetisch 
tet  nur  u^  Deehalb  hi«r  anoh  der  Aorist.  Im  Blick  aof  sich  alloin  koonie  ihn 
P  aach  seilen.  Aber  er  blickt  anf  die  JndaistsOf  nnd  bei  diesen  ist  das 
topMtiiwtv,  so  lange  sie  sich  in  K  aufhalten,  etwas  StiUidiges.  Die  blosse  Vor- 
stellung {jf?!  i^ixv.  kann  im  Präsens  stehen  und  rauss  es,  weil  tSxspsxT.  Präsens  ist. 
Bei  der  Lesiu*t  ^Ap  [nj  (ohne  oo),  die  aber  mir  B  hat,  müssto  man  u'  mit  Ln 
fiir  Frage  halten.  15»  giebt  zu  u»  einen  luihern  Umstand  an,  umsciueibt 
aber  nicht  u*  selbst,  da  oj'^  {»JtspexT.  in  einem  Thua  bei  der  Missionsarbeit,  nicht 
im  blossen  üntetlassen  ttbermfissigea  BfUunens  besteht  16^  enthiilt  ohne 
ediarfen  Glegensati  zu  it*  mnen  noch  übw  hinansreidienden  Gnmd,  weshalb 
des  P  Kommen  nach  K  kein  uicsptxt.  war.  M«t.  gegenflbw  xoox-  anscheinend 
=  verherrlicht  werden  wie  Phl  l«o  Lc  l46  u.  Ö.  Aber  näher  liegt:  gross  ge- 
macht iterden  wie  Mt  23  r.  T/c  1  m,  wegen  xaroE  r%v  y.otv6va.  Es  mischen  sich  also 
hier  die  Bilder  von  der  Körperlänge  und  von  dem  Messstab,  der  die  Ziele  der 
Missionsreisen  des  P  abmisst.  Da  er  in  alle  Heidenläuder  reicht,  ist  es  ihm  uur 
pemäsi  (xatd),  dass  P  ühet  K  hinausgefdlirt  wird.  Bedingung  aber  ist,  dass  P 
in  K  abkömndich  ist;  nebenbei  ein  Zeich««,  dass  P  damab  seine  weitem  Bsisen 
dordb  die  kor.  ZnstSnde  in  Frage  gestellt  sah.  'Ev  &fiXv  wäre  bei  ahi.  neben  dem 
1.  6|JL<öv  trotz  des  Gegensatzes  ei?  ta  ujcsp^iva  f>|iAv  überflüssig,  ja  störend,  und 
man  könnte  das  1.  'jp  iöv  für  Randerklärung  zu  hv  'y\ih  halten.  Ganz  passend 
jedoch:  bei  euch  erfolgt  die  Entscheidung,  ob  ich  m  ?7a)jjvi>7j^o[j-a'..  16  ist 

hierzu  Epexegese,  jedoch  le"*  nur  loiinell.  Logisch  wäre  besser:  sodass  ich  mich 
idekt . .  Mt  rühmen  brauche,  *AXXotp((|>  zeigt,  dass  P  mit  iA  &in{ifoKVK  nor  solche 
Gebiete  meint,  die  noch  von  keinem  andern  Missionar  in  Angriff  genommen 
•mBxea.  K«im&v  s.  an  la.  Bei  td  Sroitia  schwebte  wohl  ein  ihax(9haSi^»iw,  oder 
^Xdövtec  vor.  "  Wer  sich  aber  rühmt,  rühme  sich  des  Herrn  (zu  I  1  si), 
d.h.  nach  i3  jedenfalls  Gottps:  ^^drun  nicht  wer  sich  selbst  (zu  I  3  is)  empßehlty 
iler  ist  bewährt,  sondern  wen  der  Herr  empfiehlt.  Sovtot.  bildet  den  Urund  fUr 
das  xaox- 

d)  Ui^:  Beginn  nndBechtfertigung  des  Selbatrnhms  unter  der 
Naske  eines  Narren,  mit  Zurückgreifen  auf  lOif»— ii  in  11«.  Ygl. 

XVII,  III.  Das  tuivemuttelte  Eintreten  zeigt,  dass  der  Abschnitt  längst  be- 
absichtigt ist.  S.  10  it  IS  IS.  Ja,  die  Vergleichung  mit  den  Gegnern  ist  ein 
Hauptzweck  des  ganzen  Schreibens.  Die  Maske  des  Narren  aber  ist  dabei  nicht 
bloss  nötbig  angesichts  10  ixf,  sondern  auch  höchst  zweckmässig,  weil  nur  so  P 
ohne  Verletzung  der  Bescheidenheit  alle  seine  Vorzüge  aufzählen  dart  und  es  zu- 
gleich fiir  die  Kor  der  bitterste  Vorwurf  ist,  dass  sie  es  dahin  haben  kommen 
lassen  (18  ii).      *  ich  wümehie,  ihr  erMUgt  »ilrA  in  ein  wenig  Nmrheii;  «her 
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ihr  ertragt  müh  ja  auch  wirklich.  'Denn  ich  eifre  um  euch  mit  Gottes  Eifer, 
denn  ich  haöe  euch  Einem  Mnme  terlobl,  um  euch  als  eine  keueehe  Jtmgfrau 
CkriHm  darmtetelle»:  *i€k  ßirekte  aber,  daee,  wie  die  ScÜMge  Em  be* 
fy-off  in  ihrer  SchänäHeMteit,  (ee)  eure  Gedanken  verderben  werden  bimeeg 

een  (II  Th  2  >)  dem  eekädUen  Sinne  (und  der  Keuschheit)  gegenüber 

Christm.  1.  Moömuss  wegen  i'  schon  in  i»  direct  von  ave-ysods  abhängen. 
Mtxpöv  Tt  kann  trotz  des  zu  II  Th  1«  Bemerkten  als  Neutrum  leicht  Object  sein: 
ertragt  von  mir  ein  wenig  Narrheit.  Oben  nur  d^halb  anders,  weil  sich  sonst 
keine  Gleichheit  mit  i**  ergiebt.  Da  das  Impf,  i'  den  Wunsch  fds  unerfüllbar 
Imutdll^  achdnt  nur  Impt.  uin  sa  können:  t^ber  eriragi  midk  nur.  Dabei 
w8re  jedoch  BeUsam  und  xoi  kSme  nicht  sa  seinem  Beoht  (zu  1 4  t).  Der 
Indic  ist  sehr  wohl  möglich,  sobald  die  &fpo<36viq  in  und  i^*  verschieden  gemeint 
ist:  zum  Zweck  des  Selbstruhms  mögen  die  Kor  sie  nicht  dulden,  aber  in  ihren 
Vorwürfen  schreiben  sie  sie  dem  P  zu  (le  und  za  5  13),  ohne  ihn  doch  ganz  zu 
verwerfen  (so  und  aus  Anlehnung  an  1'  erklärt  sich  avlx-)>  haben  somit  doch 
kein  Kecht,  den  unter  ihrem  Schutze  auftretenden  Selbstruhm  zurückzuweisen. 
Jim  kommt,  dass  ohne  die  indic.  Eaasung  Mx»  u  nnm5g|iGh  wd  (P*N  106 1). 
EreiliciL  muss  nunmehr  2  fip  Qber  i**  weg  aof  1*  gehen,  was  jedoch  hd  einem 
solchen  Zwischengedanken  wie  1*  nicht  imdenkbar  ist.  Oder  beweisend  für  i*> 
ist  nicht  2'  allein,  sondern  sf  (s.  vor  I  1  2i),  v-ohc'i  ?»  wieder  durch  s**  gestützt 
wird:  denn  während  ich  .  .  eifre,  indem  ich  euch  .  .  rerlobte,  fürchte  ich  usw., 
wobei  freilich  unpassend  eine  Meinung  (^oß.)  statt  einer  Thatsache  als  Gruud 
auftritt.  Doch  machte  sich  dieser  vorsichtige  Ausdruck  durch  ^oß.  vielleicht  erst 
wtiirend  der  AnsfBhrang  der  Gonstruction  nöthig,  wührend  diese  auf  Angabe 
einer  Thatsadie  angelegt  war.  Ist  nnr  1*  (ftlr  1*)  begründend  (weil  idi  um  euch 
in  Gottes  Interesse  eifre,  müsstet  ihr  mir  auch  Narrheit  nachsehen),  dann  wird 
es  clti'tifalls  nur  durch  begründet,  nicht  mit  durch  3.  P  stellt  sich  ids 
Brautwerber  dar.  Zf^Xo?  also  Eifersucht,  die  von  Gott  kommt.  Nicht:  die  Gott 
hat,  da  nicht  wie  Hos  1  —  3  Jes  54  sf  H2  if  und  oft  im  AT  Gott  als  Ehemann 
erscheint.  P  bewirkt  durch  die  Bekehrung  die  Verlobung  mit  Christus  und  bei 
der  Famsie  die  Yoiffibrung  der  Braut  rar  EheediKesBnng:  Apk  19 1— •  Mt  26 
I— u  Ejph  6  IT «  nnd  za  Job  3  w.  Unsatreffend  also  nnd  nach  Win  898  auch 
spraddicb  nnnötfaig  ist  die  Co^jectnr  «etpouMjjcac*  *£yi  nicht  gegenüber  einer 
Mehrzahl,  sondern  wegen  des  Zusammenhangs  mit  4  gegenüber  einem  Zweiten, 
dem  ä)Ji.CN;  iTjOoü?  der  Judaisten.  Obgleich  dem  Anschein  nach  dieselbe  Pei-son, 
ist  dieser  doch  ein  Andrer  und  kann  nur  durch  eine  andre  Art  Relii;iosität 
(Srspoy  xvsüjw)  umfasst  werden.  'Apnfjv  geht  in  der  Anwendung  daher  auf  Uu- 
beflecktheit  nicht  im  Sittlichen  wie  7 11,  sondern  in  den  religiSaen  An- 
siebten:  3  wfgfaxx^  s.  su  10 1.  Eb^iso  bud^Bfctfi,  Uebereiastimmend  ist  m 
3"*  der  Satan  als  Urheber  (s.  uf),  der  nach  Bm  16  so  Apk  12  0  20  s  imd  schon 
Sap  2  M  in  der  Schlange  erbhckt  wurde,  die  icavoopYia  imd  die  Täuschung.  Doch 
le^t  P  auf  diese  Punkte  keinen  besondera  Werth,  da  sie  in  s*  nicht  ausgedrückt 
ßnui  Der  Hauptpunkt  des  Vergleichs  aber,  die  Verführung,  hebt  bei  Eva  den 
GrehüHiuin  gegen  Gott,  bei  den  Xor  die  Liebe  zu  ihrem  Verlobten  auf,  und  dies 
ist  ChrbttiB,  uiebt  Gott.  Die  Hoansiehnng  der  Bva  ist  also  nicht  eben  zweck- 
voll, ausser  wenn  auch  sie  ihfom  Haxme  unter  Terlust  ihrer  Eeoachheit  abwendig 
gemacht  wurde.  So  Etl  61^67  auf  Grund  der  jiid.  Traditionen  bei  Webbs 
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911f  und  Gfböreb,  Jahrb.  des  HeQs  I  397f,  Tgl.  EiSENiiENOSEy  EDtdecktes 
Jvdenfhnm  1 83Sfy  wonadi  der  Sataa  oder  aadi  aeme  Engel  Eva  nun  Ehebmeh 
TerfÜhrten  und  D&nonen  oder  auch  Kein  und  Abel  mit  ihr  zeugten.  Ueber  das 
Alter  dieser  Meinungen  steht  wenigstens  dies  fest,  dass  Iren.  I  30  7  um  185  da 

bei  den  Ophitf^n  kennt;  IV  Mak  18  if,  nach  Sc  hk  «II  768  im  1.  rhristl.  Jahrb., 
erscheint  der  wSatan  als  Vollzieher  der  Unzucht,  doch  ohne  Beziehung  auf  Eva. 
Dass  die  Abweichung  vom  Bibeltext  für  P  nichts  UnmögUches  ist,  s.  zu  I  10  4. 
Die  Gegeugründe  bei  Mb-Hnb  wiegen  nicht  schwer;  dafür,  dass  l^ijad'nQaey, 
worin  P  fibrigens  an  Gen  3  it  gebunden  war,  aneh  nor  Unmebt  passti  s.  Svl 
65f  an  I  Tun  8  uf.  *Deim  wem  der  Kommende  einen  andern  Jeeui  rer- 
kündigty  den  wir  (1 19)  nicht  t  er  kündigt  haben,  oder  ihr  einen  anderuarligm 
Geist  empfangt,  den  ihr  nicht  ein jt fangen  habt,  oder  eine  andersarfhje 
JJeiUbotschaft,  die  ihr  nicht  angenommen  huf/f,  ertrugt  ihr  es  acitön;  'Uienn 
ich  meine,  in  nic/tts  nachgestanden  sw  haben  den  übergro.isen  Aposteln,  ^'gl. 
besonders  Hst,  ZwTh  1874,  11 — 57.  4.  a)  b'alsch  die  Meisten,  besonders 
deutlich  BaciiL,  StK  1866,  9S7f  939f;  1871,  641—644  666—667:  $0  würdet 
ihr  es  aßMii  ertragen*  Das  FIümos  nach  ci  wSre  dabei  aolSssig,  indem  es  die 
Bedingung  zunächst  einfach  als  eine  logische  Wirklichkeit  hinstellt,  oline  noch 
zu  sagen,  oh  sie  auch  thatsächliche  WirkUchkeit  besitzt.  Aber  av  im  Hauptsatz 
darf  nur  dann  fehlen,  wenn  er  als  nothwendige  oder  unnu"V;1eibliche  Folge  der 
Bijdiügung  erscheint  (Kg  §  65,  5  6  53,  IO0  54,  10  t,  (JfuHehmann,  Particula 
Äv  73  =  Opuscula  IV  73),  wirkliche  Präteritalbedeutung  hat  (Heumann  701^ 
Bnc,  StE  1868,  492f)  nnd  im  Nebensata  em  bistorisches  Tempus  steht,  wie 
dUnmtUcbe  Beispiele  bei  Hebmaitn  70— 76,  Haktumo  II  840^844,  BIumlein, 
Modi  136—140,  Bremi  zu  Lysias  438 — 440,  Kn  §  392  ^  2f  sowie  JA  19  u 
15  s2  M  9  33  Gal  3  ti  Rra  7?  Job  8  j»  9  «  Act  18  u  gegenüber  Lc  17  0  Job  14  2« 
selbst  nnch  den  schwiprij^sten  Lesarten  lehren.  Von  dem  allem  ist  h.ier  das 
Gegenliieü  der  Fall.  Auch  findet  hier  nicht  dio  svU  stverständhche  Ausuahmo 
statt,  dass  Verba  wie  Act  26  98  Mt  2G  24  25  11  12  11  1  5  la,  \V  in  265,  Kg  §  53, 
A  T  ^  nicht  bedfii&n,  nnd  dass  der  Nebensats  kein  historiisobeB  Tempns  zeigen 
kann,  wenn  sein  Vexbnm  fiberbanpt  zu  erj^biaen  ist  wie  Gel  4  is,  wo  jedoch  der 
Süm  jeden  Irrthum  yerbfitet.  Es  hilft  aber  auch  nichts,  sich  mit  Bsc  iil  auf  die 
Nachlässigkeit  der  spätem  Gräcität  zu  berufen.  Denn  ein  wirkhchkeitswidriger 
Bedingungssatz,  dem  man  die  Wirküchkeitswidrigkeit  weder  an  der  Form  des 
Nebensatzes  noch  an  der  des  Hauptsatzes  noch  auch  an  der  UnmögüchkLit  des 
Inhalts  ansehen  kann,  ist  in  jeder  Sprachperiode  ein  Unding,  und  aus  dem  AT 
Ifisst  sich  dafür  denn  anch  wegen  Sdiwankens  der  Lesart  nicht  einmal  Joh  8  «, 
nnd  Hbr  11  itnnr  nadiD*  anführen,  der  ttberbanpt  fty  Öfters  anslässt«  b)  Dttrdbi'' 
fnhrbar  wäre  die  Oonstmction  also  nur  dann,  wenn  man  mit  HaqOS  629  f  und 
Blj  et)^Eo^  läse,  was  übrigens  nicht  hiesse;  dann  würdet,  oder  gar  wie  bei 
Hi9R:  dann  dürftet  ihr  emh  mit  Recht  in  Beschlag  nehmen  lassen,  sondern: 
dann  würdet  ihr  euch  mit  Hecht  daran  halten.  c)  Aber  sie  ist  auch  in  dieser 
Form  schon  sachlich  unmöglich,  weil  die  Furcht  in  9  nimmermehr  durch  den 
Hinweis  auf  etwas  begründet  werden  kann,  wovon  der  Eedende  selbst  sagt,  dass 
88  gar  nicht  eintritt.  S.  besonders  Klp.  Deshalb  darf  anch  nicht  an  AnsM  eines 
Tor  Mx*  ge^Mbl  werden.  Ebenso  fidscb  also  Hkb:  würdet  ihr  das  biOfg 
erir^enf       d)  Es  geUngfc  aber  anch  nicht,  die  Unwirklichkeit  der  Bedingnng 
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durch  die  Aanalime  ni  retten,  ein  JQXq(:  'lifKüK,  h.  xv.,  Sc  tai  mdcb  imdfliik> 
bar.  Diese  Fassimg  Hfm's  wie  in  der  Sadhe  mit  der  von  Bscbl  und  Hm 
tenvandt,  so  auch  sprachhch  nicbta  als  ein  BOckfaD  in  die  unter  a;  Hfm's  B&> 
hauptuDg,  P  sage,  obgleich  er  jenen  undenkbaren  Fall  nur  gesetzt,  von  den  Kor 
mit  Rocht;  dass  sie  woW  t  b  a  t  e  n ,  „weil  sie  ja  doch  wirklich  so  gethan  haben*^, 
ist  blosser  Schein.  e)  Also  ist  es  unausweichlich,  dass  die  Kor  die  Predigt 
eines  andern  Jesus  sich  haben  gefallen  lassen.  Und  zwar  (s.  c)  auch  bei  der 
Lesart  ayr/sods.  Bas  Imp£.  erklärt  sich  daraus,  dass  P  aidi  ivSlurand  des  Bio* 
tarens  entwhloas,  dm  Naduata  za  dem  seitloB  angelegten  Yordemis  als  E> 
zShlung  zu  geben,  da  dieTbatsache  wirklich  vorlag.  Vgl.  Plato,  apol.  33  a:  . 
sl  U  TIC  {100  X&(WXtK  '  -  ^dt)|uf  dcNobfiiy,  .  .  o^dsiil  «toote  kfp^ovrpcL  Immerhin 
lio^t  fing  PrHsen?  weit  näher.  Seine  zugleich  morgen-  und  abendländische  Be- 
zeugung durch  BD^'r  ist  nicht  gering,  und  so  gut  wie  es  Glättung  sein  könnte, 
kann  auch  das  Iinpf.  Correctur  sein,  um  den  wirkhchkeitswidrigen  Bmn  herzu- 
stellen. Pateremini  in  d  f  g  vg  zeigt,  dass  man  ihn  in  so  später  Zeit  auch  ohne 
£vliuid.  Aneb  llisf  spriebt  itlr  das  FrSsens,  jedenMs  aber  dafilr,  dass  das 
&vtx*odat  wirUieb  stattfand.  f)  Also  Ist  anoh  6  ipx-  nicht  eist  zu  erwarten, 
bezeichnet  somit  auch  nicht  einen  der  Urapostel,  der  den  Streit  in  Kor  scblicbten 
oder  den  Einfluss  der  Judaisten  vollenden  sollte  (so  Hsr,  s.  o  XT1I2,  Hagob 
493,  Hnr,  Wzs  321  gegen  311  =  ^ 309 f  gegen  300),  aber  auch  unter  den  Ge- 
kommenen weder  einen  Einzelnen,  noch  jeden  Beliebigen  =  itd^?  6  ipy.,  sondern, 
da  es  P  stetä  mit  einer  Mehiheit  von  judaistischen  Gegnern  zu  thuu  hat,  ebeu 

diese  begrenzte  Mehrheit  B  ti«  ö  ipx«  S.  Wiv  104  nnd  vgl.  Gal  6 1«.  ündswar 
sind  es  AnswMge  (aa  künstikb  Hbt:  noch  nicht  in  die  Gkmdnde  Emgetretene), 
da  ihnen  das  Kommen  so  dbarakteristisch  ist,  dass  sie  damadi  benannt  werden 

konnten.  g)  Gegen  die  Lengnung  des  judaistischen  Evangeliums  mit  seinem 
xvsöjia  SoüXs-ac  Rm  8  15  bei  Rsii  44fif,  Mk-Hxu  '318  322  s.  Vllf.  Ah  zulässig 
erkannte  es  P  natürlich  nicht  an,  weshalb  er  auch  nicht  xö  it.  so.  sagt  ,  aber  seine 
Existenz  konnte  er  dadurch  nicht  aus  der  Welt  schaöen.  Vgl.  Gal  luf.  Und 
wenn  n Iis  nnr  eine  Befitrehtong  enthält,  so  ist  doch  das  sie  Begründende 
(lfdp  4;  s.  o.  e)  eine  Tliatsacbe,  aber,  ganz  sadigemilss,  nicht  so  ecblimm  ine  das 
auf  Grand  derselben  zu  fürchtende  ^pO«cp1)yai.  Charakteristisch  ist  'ItiOTö?  (VUI  3  b). 
Doch  war  £XXov  Xptotöv  auch  deshalb  unmögUch,  weil  dies  sich  irrthümlich  so 
fassen  Hess:  einen  Andern  als  Mfssia'?  verkündigen;  denn  To.  war  am  wenigsten 
für  Judaisten  durchgehends  Eigenname  (vpl.  zu  I  15  it,).  Bei  < mer  Person  passt 
nur  äjj^oq,  ix.  (£xc.  1  zu  1 12  n)  nur  bei  Sachen.  h)  Enthält  4  Thatsächliches, 
60  gewinnt  die  StreichnDg  des  ka.^^.  (s.  Blj)  grössere  Bedentmig  ab  die^  die 
Construction  za  c^tteo.  Bas  Bmpflsngen  eines  andern  Geistes  lisst  sieb  niebt 
80  leicht  als  Thatsache  denken  wie  das  Predigen  einee  andern  Jesus.  Denn 
ganz  correct  heisst  es,  dass  der  Geist  ohne  ^gneeZuthun  empfangen,  das  Evan- 
gelium durch  eigne  Tbätigkeit  nnfjmommen  wird.  i)  KaXö?  kann  nicht  das 
av6)rs<3dat  billigen,  weder  ernstlich  (so  nach  Hfm,  wenn  et  etwas  Unwirkhches 
einfuhrt):  mit  Recht,  noch  ironisch  (so,  wenn  et  Thatsächliches  bringt),  d.  h.  ohne 
Ironie:  mit  Unrecht.  Denn  zur  Begründung  der  Furcht  in  s  ist  ausser  einer 
nnfrirUidien  Annabme  (s.  c)  anch  eme  Benrtheiinng  wirklieben  Tbnns  der  Kor 
untanglieb,  tauglicb  nnr  eine  Angabe  desselben.  Ko^Ac  also :  in  richtiger  W^se» 
so,  wie  einer  tbnn  mnas,  dessen  Aufgabe  das  dM^.  ist.  Eine  Lronie  liegt  trotzdem 
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vor,  nur  keine  subjective  im  Urtbeil  des  Schreibenden,  sondern  eine  objectiTO  in 
der  Thateach«  aelbit:  seMRtieM,  irefflidk,  k)  Dem  |iiv  entspricht  kdn  dl. 
Ei  naeh  Eh  §  608,  If  dem  ^  auch  dar  Bedentong  nach  Tenrandt  /irmijlr 
KU  nehmen  darfhöobstens  die  letzte  Auskunft  sein.  Die  andre  Bedeutung  des 
liiv  solitarium  nach  Hartuno  II  414f,  Kn  §  531,  2:  ^freilich'',  ist  im  Sinn  von 
„wider  Erwarten"  sachlich  unpassend,  ebenso,  wenn  es  heisst:  „wie  ich  zugeben 
muss"  und  zum  Vordersatz  gehört;  zum  Nachsatz  gezogen  ist  das  Letztere  neben 
fdp  unlogisch,  da  eine  Begründung  nur  dann  zugleich  eine  Goncession  sein 
kaiiiiy  wann  sio  T(m  der  Gegenpartei  gettend  gnoadit  iroidan  ist  vod  somit  auch 
der  la  begrfindende  8ati  dieser  sa  Gunsten  statt,  ivie  in  üngonsten  lantet. 
Ergiasen  aber  (vgl.  Exc.  Ic  zu  12  is)  darf  man  nicht  etwa,  wodurch  daa 
antipaul.  Eyangelium  allerdings  eliminirt  wSre:  vöv  hk  06  xir]p6<30su  Denn  wäre 
die  Bedingung  auch  Wirklichkeit widrig  (gegen  a  c— e),  so  würde  dadurch  doch, 
wie  I  2  8  und  jedes  andre  Beispiel  lehrt,  vielmehr  der  Hauptsatz  verneint: 
vöv  6^  (d.  h.  Stöxi  h\  06  XT]p.,)  o^x  avä-^sads.  Dies  ist  aber  so  unpassend,  dass  Bschl 
nntotsdneben  mnss:  so  dürft  ihr  es  nicht  ertragen  (vgl.  Umr  oben  b).  Nach 
HsT  ist  in  dem  gegensSUliclien  VerhSltDiss  des  Nadbsatsies  mm  Y(nrdersati 
verborgen,  sodass  es  ohne  et  heissen  könnte:  6  (&iv  ipix. . .  ^fui«  21  dcveiy.  Ein- 
facher kann  man  ergänzen:  st  6'  i^o)  XY^p.  .  .  o^x  av^.  Die  Hervorhebung  des 
ist  in  6v  o'jy.  ?v.Tp.  .  .  8  oox  iX4[3,  .  .  6  oüx  i^li  seil,  itap^  i|toö  begründet.  Hierin 
also  verbirgt  sich  das  hk.  Hst  widerlegt  S.  50  20—26  in  Wirklichkeit  nicht, 
dass  die  Ergänzung  durch  «l  Ii  beim  Dictiren  des  [iiv  vorschwebte,  sondern  nur, 
dass  sie  neben  8v  o&x  ixijp.  usw.  noch  eigens  in  den  Gedankengang  eingereiht 
und  an  sw  5  ifdp  angeknüpft  werden  dfirfe.  Letzteres  ist  in  der  That  an- 
erlaabt.  Bbcbl  aber  ergffozt  1871, 643f  nicht  nnr:  „wenn  aber  der  ipx*  keinen 
andern  J esus  zu  bringen  hat . .  so  solltet  ihr  ihm  auch  nicht  Eingang .  .▼entatten'*, 
sondern  obendrein  noch:  „und  er  hatte  keinen  andern."  Hierzu  pnsst  allerdings  ». 
Aber  das  Letzte  ist  ja  nichts  als  das  logisch  falsche  vöv  os  m  xrjp.  (zu**). 
Hieran  knüpft  auch  Hnr  bei  Mr  '318  323  das  -.'äp  5  an,  obgleich  ihm  das  hinter 
seiner  Frage  (zu  4')  zu  ergänzende  Nein  wenigstens  eine  logisch  unanfechtbare, 
weil  an  den  <}eduiken  des  Hanptsataes  aicfa  halteode  Anknüpfung  hot 
Allein  auch  die  fragende  Eaasnng  des  Hanptsataes  in  4  mht  ja  anf  dw  nnsoUSt* 
sigen  wirklichkeitswidrigen  Deutung  der  Bedingung.  Nimmt  man  letzte  ala 
thatsächUch  und  xaXwi;  subjectiv  ironisch  (zu  4'),  so  schlösse  sich  ^dtp  an  den  der 
Ironie  entkleideten  Sinn  des  Hauptsatzes  rnrrect  an:  ihr  ertrugt  es  mit  [jirerht, 
denn  usw.  Allein  die  Auflicbung  der  Iroinu  liat  P  nicht  vollzogen-,  so  lange  aber 
die  Ironie  besteht,  kann  man  sie  nur  ironisch  begründen  (Hfm,  Hst),  wie  jeder 
fühlen  wirdf  der  «dvc«  statt  )Li]Mtf  einsetst.  Kl?  (auch  Untezs.  86f)  fust  nun  • 
halb  ironiaoh:  ich  meine  den  ine,  &«.  nicht  nnr  in  nichts  nachgestanden,  sondern 
sia  in  allem  flbertroffen  zu  haben.  Allein  abgesehen  davon,  dass  dies  sdiwer 
herauszufühlen  war  und  die  nichtironische  Fortsetzung  in  «  nicht  dazu  passt, 
wäre  es  auch  gerade  nur  in  einer  von  Ironie  freien  Form  eine  Begründung  für  4, 
weshalb  Klp  denn  auch  (irrthümlich)  schon  in  4  die  Irome  vorher  aufgehoben  denkt. 
Dies  alles  gilt  nun  aber  auch  bei  der  objectiv  ironischen  Fassung  des  xoXüx;,  und 
somit  geht  'ydp  auf  4  andi  ddit  hei  dessen  richtiger  Deatong.  Und  doch  fordert 
der  Anscbem  nnbedhigt  einleochtender  üebenengnngiknfty  den  dio  Worte 
madien,  den  Anschlnss  an  4  gebieterisch.  AI  statt     wttrde  ihn  gestatten,  steht 
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aber  nur  in  B  und  ist  daber  als  Eiieiehtemiig  TerdSchtigy  zumal  da  aa  weder 

dem  iL  piv  gegenübertritt  noch  gegenüber  xoXüc  ov.  die  Kraft  des  zu  erwartendea 
,mmt  doch'*  besitzt.  Man  begreift  daher,  daai  Hagqe  (s.  o.  Einl.  II)  vor  5  etwas 

ausgefalinn  glaubt;  nur  passt  I  15  so  wenig  wie  möglich-  An  Ausscheidung  von 
ft  ist  nicht  zu  denken,  da  5  durch  r,  und  e  wieder  durch  7—15  gefordert  wird.  Fehlt 
also  vor  &  wirklich  nichts  (das  Nächstliegende  wäre  wohl  ein  Gedanke  wie:  ich 
hatte  mehr  Anhänglichkeit  von  euch  erwartet),  so  bleibt  nichts  übrig,  als  dass  P 
in  der  Erregung  mit  §  auf  etwas  Früheres  aurflckgreift,  was  aber  nur  sehwor  sa 
emitteln  ist  So  fssst  es  Hsr  27 — 80  als  Begründung  au  mvoopTfa  s:  nur  durch 
Trugüst  werdet  ihr  verführt;  denn  usw.  Dass  2  Ydp  denselben  Satz  begründen, 
kommt  vor:  Thuc.  III  2^.fun..  Ks  §  544  A.  4,  Kg  §  69,  14  2.  Vgl.  zu  I  11  nf, 
auch  5ti  IT  7  isf.  Freilich  hat  r.av.  schwerlich  so  viel  Ton,  um  fühlhnr  zu  rnafheu, 
dass  zu  ihm  die  so  spät  (nach  HsT  übrigens  in  5 — le)  folgende  Begrimdung  gehöre- 
Aehulicii  ist  es,  wenn  Wzä,  JdTh  1876,  637 1  die  beiden  ^äp  in  a*  und  &  auf  1 
besieht:  den  Wunsch,  dass  man  ihm  etwas  Kaxrheit  sum  Zweck  der  Geltend- 
machung semes  Rechtes  su  gute  halte,  dürfe  P  nicht  Uoss  deshalb  hegen,  wdl  er 
die  reinsten  Absichten  habe  (>')  und  die  Gefahr  erkenne  sondwn  besonders 
deshalb,  weil  er  den  in  K  Bevorzugten  nicht  nachstehe  (s). 

Wer  in  6  ^p"/-.  tann  auch  in  fj::.  ar..  die  ürapostfil  finden;  wr  nbr>r  in  h  Ip/.  die  bor. 
Jadaisten  sieht,  erblickt  sie  auch  in  o'l  6k.  ä-.  Hof  ailerdmgs  nimmt  letztere  trotzdem  als  die 
Urapostel,  erschwert  aber  dadurch  den  ohaehio  eo  schwierigen  AnscMuss  von  »  noch  bedeutend. 
Denn  die  YomMetnuig,  dam  die  i4ptetofien  im  Namen  der  ünpoetel  enftnien,  iet  mar 
riebtig,  luer  aber  gar  nidiA  es^edentei.      fibrjgen  c.  VZI  fti 

11  *  Wetm  ich  aber  auch  (zu  I  4t)  ein  Laie  in  der  Rede  bin,  eo  doch  (sa 
1 4 1»)  nickt  in  der  Erkenntniss,  sondern  in  allein  sie  eff^art  habend  unier 

Allen  euch  gegenüber.  ^avEf.to&svrsc  in  k*D'KLP  r  syr  cop  und  vollends  ^o'/spt«»- 
dfit?  in  D*  d  f  vg  sind  gewiss  ebenso  gut  Erleichterungen  wegen  scheinbaren 
Mangels  des  Übjects  wie  das  zu  ^avsf/waavTs;  (so  «"^ilFG  g)  in  M  hinzugefügt« 
iocuTOUC.  Schon  hiernach  darf  man  nicht  mit  Hst  (ZwTh  1874,  22  i)  streichen, 
^msptedtac  wSrde  dabei  allerdings  sachlich  gut,  sprachlich  aber  desto  scbleehter 
dem  hoftufftpärn  •  gegenüberstehen ;  es  wfire  favspttd^m  oder  besser  mfocMpAodai 
SU  fordern.  Deshalb  ist  o'*>  auch  nicht  Parenthese.  Es  ist  aber  auch  sachlich 
gar  nicht  so,  dass  P  in  e'  eine  Ausnahme  von  &  zugäbe,  dies  in  6*"=  zurücknähme 
und  dann  7-1-^  ^Is  einzige  Ausnalime  eine  andre  als  die  in  nannte.  Hst  setzt 
nämlich  voraus,  dass  iv  «avrl  ohne  jede  Einscliränkung  gemeint  poi.  Allein  so 
lauge  ü''  dasteht,  ist  durch  seinen  Gegensatz  i\x  von  selbst  aut  das  Gebiet 
der  fv^C  eingeschränkt,  was  auch  ganz  sachgemiiss  ist,  da  es  sich  um  die  nch- 
tige  Ei&ssnng  Ton  Xp.,  «v.  und  e&«n*  «  handdt  (10«,  Ezc  9f  zu  4e).  Ver- 
meiden lässt  sich  die  Einschränkung  nur,  wenn  man  beide  oXXdt,  einander  wie 
I  6 11  gleichstehend,  mit  »o  doch  übersetzt,  sodass  eine  Steigerung  über  6** 
hinaus  bildet  Dies  ist  aber  ganz  unwahrscheinlich,  da  das  2.  aXXi  doch  am 
natürlich  t  i  !i  lern  m  r,*  gegenübersteht,  und  wird  von  Hst  auch  gar  nicht  statuirt, 
sondern  vielmehr  von  Hku  bei  Mk  1883  und  1890  (g^en  seinen  eignen  Com- 
jnentar  von  1887).  Ihm  bringt  es  den  Vortheil,  dass  der  TöUig  nmfasnende  Sünn 
des  iv  «oEvil  jede  Ausnahme,  also  auch  die  Annahme  einer  solchen  in  ans- 
anschliessen  scheint,  sodass  sowohl  flisT's  Qmnd  zur  Streichung  von  als  anch 
jene  Ankuttpfung  Ton  c*  an  6  (VlI  8)  wegfide,  wonach  die  6a.  «s.  die  dem  P  e* 
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abgesprochene  Kedegewaudtheit  besessen  haben  müssen.  Allein  eine  Ausnahme^ 
die  factisch  besteht,  führt  A  8i  unweigerlich  ein,  und  aller  Zusammen- 
lumg  mili  •  wiie  UBBoanm,  wenn  es  nidit  eine  Anenahme  toh  den  Eigenadiaftai 
der  huc,  iac  wire;  daae  dies  nicht  die  üiapostd  sein  können,  bleibt  also  gegen 
Hkb  beBtebeo.  Beibehalten  aber  darf  gegen  Hst  diese  Ausnahme  neben  der  in 
7—10  werden,  da  sie,  nach  des  P  IT  r  t  Ii  e  i  I  ohne  Belang,  sofort  durch  r'"  ab- 
gethan  werden  kann,  und  die  in  7—10  die  einzige  ernster  zu  nehmende  ist.  Andrer- 
etitb  ist  a**"  (loch  wichtic;  f^enug,  um  Erwähnung  zu  verdienen;  Hst's  Behauptung^ 
es  handle  sicii  zwischen  P  und  seineu  kor.  Gegnern  um  Xö^ch;  uud  Yvt&otc  über- 
haupt m<Mf  iat  nicht  nnr  mit  10 1  10,  eondem  anch  mit  der  Wiohtigkeifc  einer 
liobtigen  ^v.  Chiisti  unvereinbar.  YgL  Bu.  Als  Object  an  focMp&oocrac  ist 
zu  ergSmen;  &<  V  r  passend  sagt  P,  dass  er  die  fv^  abo  das,  worauf  es 
ankommt,  trotz  Mangel  an  Xo-j-oc  doch  in  allem  den  Kor  gegenüber  offenbart 
habe.  Die  Ergänzung  von  sajisv  ist  nicht  schwieriger  als  die  von  über 
den  Plural  s.  zu  1  4.  Z>verl:1os  aber  ist:  unter  Allen,  w;is  nur  Auswärtige  sein 
könnten,  die  doch  hiur  gar  nicht  wie  3  >  in  Betracht  kommen.  Uud  doch  kaau 
es  anchnichtNenfnun  wie  Pbl  4  u  sein  ausser  bei  Hph,  der  sehr  geschickt  nach 
8  M  ctmstmirt:  nachdem  wir  unsre  Eikenntniss  in  Jef^icshem  an  d«i  Tag  gelegt, 
haben  wir  sie  euch  gegenüber  in  Allem  an  den  Tag  gelegt.  Aber  hier  ist  wieder 
das  Ptc.  ganz  zwecklos.  Also  ist  kv  Äämv  doch  wohl  nur  verschrieben  statt  hf 
itavrt  und  (Innn  neben  diesem  in  den  Text  gekommen,  wie  es  denn  in  syr  FG  f 
g  r  vg,  beim  A:ribrosiaster  und  Pehvgius  fehlt  und  der  Plural  bei  diesen  6  La- 
teinern vor  'fctv.,  also  für  sv  navxi  steht.  Ausgeschlossen  ist  freilich  nicht,  dass 
die  Taiiaiiten  nebst  dem  Plural  yav.  einer  tiefer  liegenden  Textrerdeihniss  ent» 
stammen. 

e)  11 7—15:  Erste  (s.  12  is— 15)  Vertheidigung  des  Grundsatses,  tob 
den  Gemeinden  Achaja's  (Ii)  keinen  Unterhalt  zu  nehmen,  unter 
Vergleichung  mit  den  Gegnern,  veranlasst  durch  11  5,  wovon  dieser 
Grundsatz  eine  Ausnahme  zu  bilden  schien.  Da  nach  1  9  4— lü''  1  i  das  Apostel- 
amt das  Becht  auf  Uuteriialt  gab,  hatte  man  aus  dem  Verzicht  darauf  gefolgert, 
P  f&Uft  sieh  seihst  nicht  als  Apostel  (Ezc.  3  in  1 DedmH»  passt  hier 
Bei  der  Lesart  ^acvcpiodivttc  in  •  wQrde  es  sich  übrigens  an  «cvtC,  damit  aber 
aacUich  doch  auch  an  {i7]§iv  s  anschliessen.  Oder  habe  iek  Sünde  damit 
ffethan,  mich  (zu  I  3  is)  erniedrigend,  damit  ihr  erhöht  würdet,  dass  ich 
unentgeltlich  die  Heilsbotschaft  Gottes  (zu  T  Th  2  2)  euch  verkündigt  habe  ? 
Statt  on  stände  das  Ptc,  wenn  diese  Construction  nicht  durch  x<xt:.  vorweg- 
genommen wäre.  'A{i.afii.  eriiiart  sich  aus  n.  Zugleich  aber  liegt  etwas  beson- 
ders Schneidendes  dariui  dass  es  Sünde  sein  soll,  das  Evangelium  Gottes  statt 
des  Itepev  B&«n-  *  Terkflndigt  zu  haben.  Ebenso  dsiin,  dass  die  Judaisten  nach 
M  umgekehrt  sich  erhöht  and  die  Kor  erniedrigt  hatten.  P  hatte  sich  erniedrigt 
nicht  sowohl  durch  den  Mangel,  den  er  litt  (dies  erst  hve.  s),  als  dadurch,  dass 
er  sich  zu  dieser  Eventualität  vernrtheilte.  'T-L.  deutet  man  meist  nach  8  <j  auf 
die  Bekehrung  und  geistige  Förderung  der  Kor,  strenger  im  Zusammenhang 
aber  wohl  auf  die  Befreiung  von  der  Pflicht,  P  zu  besolden,  und  die  darin  liegende 
grössere  Selbständigkeit  und  Würde  der  Gemeinde.  ^  Andre  Gemeinden 
habe  ich  geplündert,  i$tdm  ick  von  ihnen  Seid  (1 9 1)  nahm  mm  IHenei  an 
euch,  [*]  und  aU  ick  bei  (xalTh  9  4)  euch  war  und  inMengeigerieik,  habe 
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ich  Niemandem  zur  Last  gelegen,  llapwv:  XF  4d.  Aaßcov  besagt,  da  es  vorher- 
geht, dass  P  von  auswärts  Unterhaltsgelder  nach  K  schon  mitgebracht  hat,  und 
zwar  seiner  Bdseroute  entsprechend  (Act  16  u— 18 1)  am  ehesten  aus  Mace- 
domen;  daas  Mac.  eist  in  •  genannt  wird,  liegt  dann  an  der  ErwSlmung  eines 
apeciellen^  den  Kor  erinnerlichen  Factums.  Der  Ploral  XXXoc  iat  zlietorisdi 
gerechtfertigti  auch  wenn  es  nur  1  Gemeinde  war;  und  dies  muss,  wennFhl4isf 
acht  ist,  wegen  ot>$e|j.{a  und  Iv  ofvy^  toO  zhtxxi-  4 15  Phih'ppi  sein.  Dabei  fällt  Xaßtov 
II  11  8  mit  Pill  4  15  zusammen,  wenn  Icy^XiVjv  nirht  al«?  Plnsqnnraperfect  zu  über- 
setzen ist;  wenn  aber  so,  dann  mit  4  le,  und  mit  4  is  kuuu  sich  II  11 9  decken,  falls 
es  noch  in  die  apx'^  eoaYY-  fallt;  andernfalls  können  auch  andre  nmcedonische 
Gemeinden  eingeschloBsen  sein.  *  Denm  m^tun  Mangel  ßUUen  die  Brüder 
(Silas  und  Tim  Act  18  »?)  mu,  alt  9ie  mm  Maeedmüm  kamen;  mtd  in  aUem 
ha&e  ich  mich  unbetchweriich  für  euch  bewahrt  und  werde  mich  so  bewahren. 
Die  Brüder  fügten  hinzu  (zpo«-)  zu  dem  Vorratli,  der  eine  auszufüllende  (ivajrX.) 
Lücke  erhalten  hatte.  Gewonnen  wird  er  nacli  I  9  e  I  Th  2  9  auch  mit  durch 
Handarbeit  sein;  P  spricht  aber  hier  davon  nicht,  weil  es  nur  anf  das  Negative 
ankam,  dass  er  von  den  Kor  uiclits  nahm.  **  Es  ist  Wahrheit  Christi  in 
mir,  dass  dieser  Jiuhm  nicht  verzäuut  (Hos  2  s  bzw. «)  und  so  in  seiner  Geltung 
eingeengt  werden  wird  in  Bemig  auf  mich  in  den  Regimen  Achaja's,  Wie  nach 
Gal  S  M  n  13  s  Bm  8  »f  Christus  oder  sein  Qtast  in  P  lebt  and  redet,  so  hier 
seine  Wahrheit.  Das  Gkmze  sachlidisBm  9 1 ;  deshalb  fS/a.  Das  Bild  in  ^p|wp^ 
ist  nicht  sehr  deutlich;  verstopfen  (Rm  3  19  Hbr  1 1  ss)  passt  aber  nodi  weniger. 
P-N  105  1  vermuthen,  dass  ursprünglich  ein  andres  Wort  stand.  "  Warum? 
Weil  ich  euch  nicht  liebe  ?  (iott  weiss  es,  das?  drm  nicht  so  ist.  Im  Gegentheil 
8.  Exc.  5.  Was  ich  aber  thue,  werde  ich  auch  thtin,  damit  ich  ausrotte 

den  Äniass  derer,  die  Anlass  wollen,  damit  sie  in  dem,  dessen  sie  sich  rühmen, 
erfkmden  werden  wie  auek  (au  I  Th  2  u)  wir,  d.  h*  ich  (am  1 «).  Dass  P  hier 
irie  1 9  e  mit  an  Barnabas  denkt,  der  nie  in  K  gewirkt  hatte,  ist  inmitten  der 
Bekämpfung  kor.  Angriffe  ganz  unwahrscheinlich. 

Ueber  das  Sachliche  etaht  1.  von  vorn  herein  nur  dies  fest,  dass  die  Gegner 
des  P  Unterhalt  von  den  Kor  nahmen.  S.  w  I  9  1».  Sonst  könnte  P  den  Ruhm  der  Unentgelt- 
lichkeit  auch  gar  nicht  so  wie  1  9  •— is  i^—ia  II  1 1  w  12  u  für  sich  allein  iu  Anspruch  nehmen. 
MitBeektalK»  wnrd  iS»  liiere  Meinung,  sie  hittoi,  lelbii  iroentgeltliob  wirkend,  denn 
P,  wenn  «r  Vntevfaali  idEhne,  Bigeoniitt  vorwerfea  wollen,  von  Ha,  Kur  und  Bint  foxfidc* 
gewieaen.  2.  Deren  Dentunff  kommt  freüich  euf  dasselbe  hinaus,  wie  Klp  am  offensten 
eingenteht.  Die  Jndaistcn  sollen  nur  heimlich  (2  ir)  die  Kor  ausgebeute  t,  ölTent- 
lich  aber  eich  ihrer  Uneigeunützigkeit  gerühmt  hab«iu  Zuzutrauen  wäre  ihnen  dies  nach  11m 
eoboofeber  a)  et  war  ttn«Q»ffibrber.  Denn  «itweder waimi  ibre  beimitcbeik Be- 
cAge,  wenn  sie  aucb  nur  üi  NaiandTerpflegang  bestanden  (vgl.  Me  6w),  in  K  bekannt  und  der 
Vorwurf  des  Eigennutzes  gegen  P,  wenn  dieser  Unterhalt  nahm,  aussichtslos;  oder  P  konnte 
sie  ihnen  nicht  wie  ein©  allgemein  zugestandene  .Sache  vorwerfen  fso),  pranz  n>ip:i?sehen  von 
der  Frage,  wie  er  in  der  Feme  die  Kunde  haben  konnte,  die  den  Kor  abging.  b)  Bei 
jener  Anaichi  bleibt  «ttter  Betndit»  deaa  der  Bvtag  von  ünteibelt  gende  ele  Zeieben 
einei  Apoateltgslt.  c)SBchIioh  unhaltbar  ist  die  mit  ibraidi verbindende  Oon- 
struction,  wonach  das  2.  hn  von  r/Tto'^m  oder,  da  dies  weniger  passt,  gleich  dem  1.  von 
icoiYjjgu*  abhängt  (zu  Ö  P  hätte  dann  die  Absicht,  seine  Gegner  durch  sein  unentgeltliches 
Wirken  (it^)  zu  demselben  Verfahren  zu  zwingen  (it'''')  und  eben  dadurch  ihnen  den  Anlass 
mr  BemSngelung  «einer  Apoitdwvrde  wegen  Veniobt  «nf  d«e  Beeht  de«  Unterhaltt  (a.  vor  i) 
nbnuobndden  (n*).  Allein  selbst  wenn  sieh  P  einen  soldien  Einflnse  aaf  die  Aendenrng  der 
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Praxis  seiner  Gegner  hätte  zütrauen  können,  wUre  ea  doch  ganz  gegen  die  klare,  durch  vor- 
seitige  HerauziehuQg  von  u'^*  nur  zu  verduakckido  lutentioo  von  u%  dauP  die  äfop|it^  durch 

ein  Vcfinitak  der  G«giMr  iteü  darek  da»  täga»  abichiMadeii  wolle.  Geben  ntailiob  wttrde  P 
die       moibis*  denn,  wenn  er  Unterhalt  nähme;  abgeschnitten  wird  sie  einfach  dadurch, 

day«;  f  r  äl^s  auch  femer  (xat)  uaterlässt,  ohne  dass  die  Gegner  sich  erst  zu  andern  brauchen. 
Sie  bt'äteht  also  nicht  in  der  Ennöglichang  des  Vorwurfs,  dass  er  durch  Verzicht  auf  Unter- 
balt  seinen  Mangel  an  ApostelvoUmacht  eingestehe ;  denn  dieser  liess  sich  ja  nicht  dadurch 
Iweeitigeo,  den  P  bei  cenem  Gnmdiats  blieb.  d)  Bai  jener  Ooaitmetioii  wSrden  die 
Gegner  durch  dii  von  P  ihnen  abgenöthigte  Unentgeltlichkeit  ihre«  Wirkens  nach  seinem 
Waassstab  in  der  Achtunp;  der  Gemeinde  rstir  <!teitre!^:  dns  kann  er  aber  nicht  wün- 
schen, da  doch  an  innerliche  Besserung  oder  gar  an  Aukuben  ihres  verderblichen  EvangeÜuma 
njoht  n  denken '«Ire.  8.  Also  hängt  das  2.lyavon^tX.&f.  «b,  und  tr^v  &f.  wird 
dnxcb  &ip.fva«'dL  vKiilerL  Dm,  deewn  die  Gegner  «eil  rühmen,  ieb  non  neeh  10  f  f  u— m  11 » 
u  im  allgemeinen  ihr  Apottelthum  (Hm).  Dann  muss  aber  von  diesem  auch  xa^mi  luA 
^j/Mt«  handeln,  da  dies  wegen  Iv  (1  vollständig  jn  lauten  würde:  wie  anch  wir  in  diesem 
Punkte  erfunden  werden.  Also:  sie  suchen  Anlass,  in  ihrem  gerühmten  Apostelthum  mir 
gleiobetdiend  eifiinden  n  wertai  und  wifaiielien  dedielb,  deee  ich  TTnteilielt  neibme.  P  weiie 
eonaeh,  deee  rie  eioh  dnroli  eeine  Uneigennfiti%keift,  die  lie  wegen  — n^g^^-^f  Anlbpfsrnng^ 
fiihigkeit  nicht  nachahmen  können,  den  Kor  gegenfiber  doeh  in  einer  ungünstigen  Position 
fühlen.  Deshalb  nennt  er  seinen  Verzicht  auch  xa'jyr;3t;.  Ganz  schief  ist  der  Einwand  von 
Mb-Hnr,  die  Gegner  erkannten  F  gar  nicht  als  wahren  Apostel  an.  Ihren  Rivalen  sahen  sie 
in  ihm,  und  dies  genügte  dazu,  deee  aie,  nm  etwae  eneniriehtea,  von  den  Kor  ihm  gleich  oder 
womüf^idi  überlegen  erflinden  «erden  monfcen.  4.  Obige  FormnUrang  hat  aber  aooh 
etwas  Allgemeines,  sofern  die  Gegner  dem  P  im  Apostellhum  überhaupt  gleichzustehen  wün- 
schen, während  es  sich  hier  nur  um  Lebensunterhalt  handelt.  Hfm  nimmt  daher  Letzt^^rc^ 
für  xai>üi(  xod  -(^jKlf  an,  zerstört  aber  dadurch  dessen  Gleichartigkeit  mit  iv  i|t  xau^divtat.  Am 
beeten  abo  P-K 106 1  mid  Wsa  978  =  *968:  P  „sagt,  er  thne  es  meht,  um  nicht  den  fldedien 
Aposteln  noeh  in  helfen,  dass  sie  sich  mit  ihrem  eigennützigen  Treiben  gar  auf  ihn  selbst 
berufen  könnten."  Mv/  (j»  xiu/.  ist  also  ihr  Annehmen  des  ITntcrhaltes,  sofern  es  Beweis  ihrer 
Apostelvolhnacht  sein  soll.  Da  aber  P  durch  seine  Uneigennützigkeit  in  f^pn  Augen  der  Kor 
einen  grossen  Vorsprung  besitzt,  wünschen  sie,  dass  er  diese  aufgiebt,  damit  sie  sich  dann  auf 
ihn  berabn  kSooen.  Da  hienaoh  P  aicii  iadeni  eoU,  k^ie  man  envarten:  (w  iv  ^ 
%ou)fämu  t&ps&(i>(|uv)  «a^(  x«d  «fttoL  AQein  der,  bei  dean  eine  a<f op{jff]  gesucht  wird,  bildet 
tteU  den  rahenden  Punkt,  dem  gegenüber  alle  Andern  durch  Vergleichung  mit  ihm  erst 
Stellung  zu  suchen  haben;  eine  Bewegung,  durch  die  diese  Ruhelage  erst  erreicht  würde, 
bleibt  ausser  Betracht.  Und  das  ganze  Selbstgefühl  des  P  giebt  sich  darin  kund,  dass  er  ttdh 
als  deijenige  weiss,  der  den  ruhend«!  Punkt  büdet,  naoh  dessen  Lage  eioh  aUe  Ujushinationea 
derGegner  richten  und  mit  dem  auf  gleiche  Höhe  zu  kommen  sie  mühsam  streben.  6.Den 
nrs])rünglichen  Grund  des  Verzichts  auf  Ünterhn It  s.  Exc.  1  zu  I  9  is.  Nach  dem  Auf- 
treten der  Gegner  aber  trat  naturgemäss  der  II  11  is  angegebene  iu  den  Vordergrund.  In  beiden 
zeigt  sich  die  recht  verstandene  Liebe  zur  Gemeinde  (12  u),  während  eine  oberflächliche  oder 
gehlssige  Betraditang  in  d«n  Verriehi  Midik  Kilte  ond  Lieblosigkeil,  sumal  imVeri^eih  mit 
dee  P  Verhalten  g^enüber  den  Macedoniem,  erblicken  konnte  (ii ;  dfioftia  i,  d^inia  12  is). 

II  18.  Nun  der  Grund  zu  lxxö«{>ti)  oder  zu  roin^^o)  (wonigfr  leiclit  zu  r^sX. 
d^.):  Denn  die  Hef  reff  enden  (zu  I  16  ir)  sind  fnUche  Apostel,  Iriigerisc/ie 
(s  4  f)  Arbeiter  im  Missiunsdienst,  sich  rerwamieind  in  Apostel  Christi.  S.  VII  3. 

Lud  (las  ist  kein  Wunder ;  denn  der  Salan  seibat  verwandelt  sich  in  einen 
LkhUngeL  Bio»  aetst  P  als  ganz  8elli8t?entiiod£ch  toiwib.  Uit  Gen  3 1  Job  1  a 
I  Reg  22  if— n  Mt  i  i— ii  ttast  es  sich  nicht  belegen,  wohl  ab«r  ans  dem  damaligen 
Judentbum.  S.  E\  l  58f.  YieUeicht  spielt  auch  der  heidnische  Glaube  an  Theo- 
phanien  herein  (a.  Hna),  nnr  daas  er  nie  auf  ftn«        führen  konnte.  Das  Licht 
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eignet  (rott  (Exc.  J  zu  4i!)  und  seinen  Engeln  (Mt  288  Act  12  t  u.  ö,>,  der  Satan 
gehört  der  Finsterniss  an  (Epli  6  12  Kol  1  13).  Nicht  etwas  Grosses  also 

ist  68,  u>enn  auch  seine  Diener  sich  cerwandeln  und  dadurch  werden  wie  Ge- 
re^iigkeiitdtener,  deren  Ende  Mein  vird  §emät$  ihren  Werken  (5 1»  Gtol  6  ]» 
und  Exc  zu  1 4  4).  Atx.  Bchemt  der  Binterlist  gegenübenustelira  und  somit  die 
Bechtbescbaffenbeit  (zu  6  7)  zu  sein,  die  die  Leute  eigentlich  haben  sollten  nndauch 
zababoiTorgebaB.  Aber  gegenüber  Sidx.  a6ioö  ist  Stiu  vielmehr  das,  weldion  sie 
711  Lienen  vorgeben,  wie  auch  'xt:6zz.  Xp.  sachlich  einem  in  ^;o5a:ir.  vcrborcrenen 
ar^rji-:.  -zob  oaiava  gegenübersteht.  Danu  ist  aber  otx.  nicht  mehr  „eine  allgemeine 
Charakteristik"  (so  Hnr  bei  Mr).  S.  vielmehr  VT  II  3.  Für  P  ist  ihr  StAx.  Stx. 
deshalb  erlogen,  weil  ihm  die  von  ihnen  vertretene  Sex.  gar  nicht  als  oix.  gilt. 
Wegen  der  ScbSife  des  üitbeils  s.  YIU  4  am  E. 

f)  11 16— fi*:  Emeuie  Bechtfertigung  des  Selbstrahms  unter  der 
Maske  eines  Karren  neben  1— e.  "  Wieder  sage  iek:  Niemand  meine  (m 
III  Ii),  dass  ich  ein  Narr  eei;  andernfalls  aber  nehmt  mich,  selbst  wenn  nur 
(zu  I  4  2)  wie  einen  Narren,  an,  damit  auch  ich  mich  ein  wenig  rühme,  Ei 
M  (t*)  passt  nur  nach  positiven  Sätzen,  steht  aber  formelhaft  auch  nach  nega- 
tiven statt  81  Ml  Mt  6  1  Mo  2  sif.  Käv:  SdSaaO'i  {ti,  xal  sav  (L?  a^p.  SscTpd^s 
S.  Mc  6  M  5  ts.  IleiXtv  geht  auch  mit  auf  aber  natürlich  eret  recht  auf  i«*. 
Kon  ist  14**  schon  dagewesen  (1'),  14*  aber  nur  dann»  wom  1^  Indio,  ist  (s.  dort); 
denn  in  der  Mtendmachung  Ton  s  06  C^Xoc  s  nnd  tv^otc  4  (Elp)  liegt  der 
Gedanke  von  14^  keinesw^s.  "  Wae  ich  jetzt  rede,  rede  ich  nicht  dem 
Herrn  Christus  gemäss  (7  9),  sondern  wie  in  Narrheit,  in  dieser  Zuversicht 
(zu  9  4)  des  Rühmens,  die  eben  ou  xata  x'jp.  aXX'  h  a-rp.  ist.  TaörQ,  weil  die  oroax. 
seit  1  besteht,  wenn  auch  die  y.iby.  erst  »t  folgt.  sagt  nochmals,  dass  die  ä-pp. 
nur  eine  mit  Bewusstsein  angenommene  Maske  ist.  "  Da  Viele  sich  ( dem ) 
Fleische  gemäss  rühmen,  werde  auch  ich  mich  so  rühmen.  Nicht  direct:  des 
Fieieehee,  sondern  so,  dass  das  Fleischi  d.  b.  das  natürliche,  von  Christi  Gkist 
nicht  beehiflosste  (q&  %enk  ic6p.  17)  Menschenwesoii  nnd  zwar  ohne  das  AUea 
gemeinsame,  mit  ti^v  das  des  sich  gerade  Rühmenden,  die  Norm  (xondi;)  des 
Rühmens  bildet.  Sachlich  aber  sind  die  fleischlichen  Vorzüge  doch  zugleich 
Object  des  Rühmens,  wie  die  Ausführung  m— «9  zeigt.  Eben  wegen  dieser  sind 
xoXXot  wie  2  17  und  wie  tic  11  *of  nur  die  kor.  Judaisten.  Schon  durch  xod  in  xä-'c« 
fallt  auf  sie  der  in  19  unverhüllt  ausgesprochene  Vorwurf  der  Narrheit.  ^*Denn 
bereUwillig  ertragt  ihr  die  Narren,  die  ihr  klug  seid,  i»**  ist  Ironie  (vgl.  I  4 10), 
19^  noch  nicht.  Durch  gleich  wfirde  die  Ironie  also  gandich  an^eholwa,  ebenso 
durch  weU,  wenn  dies  nach  Mb-Hnb  heissen  soll,  es  gebühre  dem  Ehtgen, 
nachsichtig  gegen  Narren  zu  sein,  ünttt  Yoiaussetzung  dee  Gegentheils  bleibt 
bui  weil  die  Ironie  gewahrt.  Aber  vielleicht  noch  wirksamer  ist  der  reine  Con- 
trast  zwischen  i"*  und  n  *®  Dejui  ihr  ertrag!  es,  wenn  einer  euch  knechtet , 

wenn  einer  euch  nusaattgt  fMc  12  40),  wenn  einer  euch  fängt,  wenn  einer  sich 
überhebt,  wenn  einer  euch  in  s  Angesicht  schlägt  —  - '  unter  Schmach  für  euch 
enge  ich  es  alt  vir  (zu  1 4)  sehwach  gewesen  wären;  genauer:  weil 
wir  nach  eurer  Meinung  eehwaeh  gewesen  eind»  20»  Ob  malML 
und  Xa(iß.  wie  6al  2  4  auf  Glaab«isilberBengungen  (vgl.  III  m)  oder  neben  xarsd^. 
wie  12 1«  auf  materielle  Ausbeutung  gehen,  bleibt  undeutlich.  Doch  ist  kaum  denk- 
bar, dass  der  Gedanke  Ton  10  4  II  4f  w£  hier  nicht  auch  Erwähnung  finden  soJltSi 
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'Exatp.  und  rpdowrov  Sipe*  wird  auf  brüskes  Auftreten  im  Yerkehr,  schwerlich 
auf  Ueberhebung  wegen  reb'priöser  Vorziigo  dor  Juden  deiitpu.  21'"  möchte 
man  zunächst  als  selbständigen  Satz  ülu  rsotzen :  unter  Schjuar/i  sage  ich  dem 
gegenüber,  dag»  wir  nach  eurer  Meinung  schwach  gewesen  sind.  Soli  hierbei 
^  8r  nicht  «bfiMdi  pleoustifkdi »  8a  nie  b«i  Jos.,  Apion  1 11,  bd  Scholiaiteii 
iu  A.  (Lkhbs,  AriBtardiiu  84  »  *  39,  Gregorins  ConnthioB  ed.  SchXfbb  5S) 
oder  das  8tt  erst  als  RanderkÜnmg  in  ^  lunsngakoounen  sein  (zn  6 1»),  so  be- 
zeichnet  die  mit  &ct  gemachte  Aussage  als  eine  nur  subjective,  wodurch  ilire 
obj(  f  tive  Richtigkeit  nicht  nothwendig,  aber  meist  verneint  wird  (WiN  574). 
Ms  oh  j)aspt  ab  ITebcr^ot/iing,  wenn  or.  dass  bedeutet  und  doch  nicht  neie  hier 
von  nagen  oder  einem  andörn  Verbum  abhängt,  hinter  dem  im  Deutschen  „dass" 
unerlässhch  ist;  also  z.  13.  II  Th  2  i  und  in  der  Inhaltsangabe  zu  Isokr.,  Busiris: 
«anjföpooy  a&coK  «mvA  dtefaöwa  dofipM.  Genan  omBchriebeD  biease  dies: 
ne  Uajgten  ihn  an,  irie  man  thnt,  wenn  man  Jemanden  mit  Beoht  anklagt, 
dass  QBW.  So  II  11  91 :  ich  sage,  wie  man  sagt,  wenn  man  mit  Recht  sagt,  dass 
wir  usw.  Das  Subject  nun,  dessen  Meinung  o>c  ohne  Gewähr  für  ihre  ob- 
jective  Giltigkeit  einfuhrt,  könnte  wegen  zunächst  P  sein.  Allein  Schwäche 
erkennt  er  bei  sich  nicht  an,  da  er  sich  ja  gerade  rühmen  will.  Also  miisBen  es 
die  Kor  sein,  nach  deren  subjectiver  Meinung  P  schwach  gewesen,  und  P  höch- 
stens formell  derjenige,  der  ihre  Meinung  aufnimmt  und  ausspricht,  ohne  sie  sich 
ansoeignen.  Der  Aorist  fireäUeh  deatet  aof  die  I  8 1  IE  19  «l  berührten  Facta^ 
die  P  nicht  leagnen  kann.  Allein  das  Btthmen  ist  trotzdem  möglich,  wenn  er  sie 
nSmfidt  ab  bedeatoagslos  darstellt  (zu  10  s).  Zweck  ihrer  Erwähnung  wäre 
dann,  mit  Ironie  zu  sagen,  dass  er,  sidhiur  Schande,  nicht  wie  die  Judaisten  die 
Stärke  besessen,  die  Gomf^indc  zu  vprüpw-tltigen.  So  Mb  und  theilweise  Mr-Hnr, 
der  OTi  jedoch  ausser  mit  dass  auch  mit  ircil  übersetzt.  Indessen  kommt  ü>^ 
erst  dann  zur  Geltung,  wenn  Zv.  rpbv/.  cme  irrige  Meinun?  der  Kor  war; 
und  das  nach  kB  fast  allgemein  aufgenommene  Perfect  geätaLlet  ei>,  au  den  Ge- 
aarnmtemdrack  des  P  bei  den  Kor  zu  denken«  Hofr.  besagt  dann  mit  za- 
sammen,  dass  P  von  den  Kor  ohne  seine  Schnld  ttberhanpt  für  schwach  angeseben 
und  somit  geringgeschätzt  worden  ist.  Dem  steht  besser  als  der  1.  Deutung 
Ton  fjo^.  gegenüber;  wirkliche  zeitweilige  Schwäche  würde  P  durch  Gedanken 
wie  10« — 8  «  auszugleichen  suchen,  während  fleischlirbo  Vorzüge  wie  11  »if  dazu 
ganz  ungeeignet  sind.  Die  ar.^i-ia  fallt  hierbei  nur  dem  Sciieni  nach  auf  P,  sach- 
lich auf  die  Kor  (Hnr),  was  sehr  fein  ist  und  auch  dazu  passt,  dass  man  nach  20 
die  ax.  zunächst  bei  den  Kor  sucht.  Der  Eünfluss  des  %6t;,  wonach  sie  bei  P  zu 
soeben  wfire,  wird  dnrch  &c  anfgewogeo.  Anfi^lig  aber  bleibt  die  Feterlich- 
kest  des  Xi^«»'  Sie  schwindet«  wenn  man  „tf«**  ergänzt  and  so  das  Object  in  m 
sieht.  Die  ax.  ist  dann  die  der  Kor,  und  Sti  =  weil.  'ü<:  besagt  dabei:  wie  es 
geschiebt,  wo  der  Grund  waltet,  dass  usw.;  es  bezeichnet  diesen  Grund  wie  oben 
die  Aussage  als  subjectiv  und  mit  WahrscheinUchkeit  zugleich  als  irrig.  Be- 
gründet wird  aber  nicht  si»;  denn  es  passt  nicht,  zu  sagen,  das  Ertragen  der 
Judaisten  sei  für  die  Kor  deshalb  eine  Schmach,  weil  P,  sei  es  nach  seiner,  sei 
es  nach  ihrer  Meinung  jenen  gegenfib«:  schwach  gewesen.  Begründet  wird  viel- 
mehr kttf,  M,  und  ist  Zwischensatz  wie  st*:  Mr  ertragt  j  ene — unier  Sehmaeh 
für  eaekeaff eich  BB — weii  ich,  dem  ihr  hättet  gehorchen  soUeniOMrcft^lfitffuI 
ihnen  gegenüber  ackwadk,  bedentongslos  war. 
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g)  11 21'^— »9:  Ausführuii  rr  des  Selbstruhms  im  Vergleich  mit  den 
Gegnern  an  den  Thaten  uiid  Leiden  im  Dienste  des  Evangeliums, 
sie  W(^f'in  aöer  tiner  (zu  is)  tcagt,  sich  als  stark,  d.  h.  als  nach  eurem  ür- 
thflfl  gewiclitig  danoBtelka  —  in  NarrheU  tage  ich  et  —  daim  101^«  muh  idk 
es.  ^ffeöraer  Hndelef  ick  au€k  UraOHmHmdHef  Ick  miek,  Same 
Abraham'9  sind  He?  Ich  auch.  Vgl.  Rm  11 1  Phl  3  if.  'lop.  ist  nach  Rm  9  *£ 
msbx  der  theokratische  Ehrenname  des  Volks  (vgl.  Quirites  neben  Bomani); 
an  OTt^pji-'?.  '  Aßp.  knüpfen  sich  nach  Gal  3  s  je  Rm  4is  lef  9  7  speciell  die  Vej> 
heissungeu.  Eßp.  ist  daneben  Nationalitätsname  schlechtweg,  jedoch  immerhin 
der  altheilige  neben  Mouoatoi.  Auch  die  ausserpalästinischen  Juden  nämlich 
heissen  Eßp.  bei  Euseb.,  KG  II  4  s  III  4  praepar.  evangeUca  VIU  8  am  E. 
Abar  Act  61,  mo  1484  M.,  Iren,  mit,  Euseb.,  KGinS4«'VI  14  t  4,  in 
den  peeadodementin.  Homilien  1 9  und  in  dem  Bnehtilel  tdanfiMV  md''  'fippoCooc 
sind  'Eßp.  nur  die  1  alästinischen,  mindestens  die  bloae  aiamliaeli  q^^echenden 
Juden  (vgl.  'Eßpat«;  didXsxxoc  Act  21 40  u.  a.,  Joh  19  so)  gegenüber  den  helleni- 
airten  Juden  der  Diaspora  oder  auch  Palästina's.  Diesen  2.  Sinn  möchten 
Overbeck  zu  Act  S.  370  1,  Zur  Gesch.  des  Kanons  7  f,  und  Kk,  P  21  öf,  Beitr. 
1 — 16  auch  hier  und  Phl  3  5  annehmen,  weil  die  kor.  Judaisten  in  der  helleni- 
stischen Abstammung  des  P  doch  einen  Makel  hätten  geltend  machen  können. 
Doch  e.  Vli  S  am  E.  Oeborai  würde  P  dann  nach  Hieronjmus  m  Phm  tt  nnd 
De  Tins  illnatr.  6  in  TlrjKaikaL  in  GhdilSa  sem.  Diesen  Wideraprach  mit  Act  SS  t 
9 11  Sit»  Tenneidet  Zimmer,  ZWL  1883,  344—346,  indem  er  in  die  auch 
solche  Diasporajudeu  einschhesst,  welche  das  Aramäische  noch  als  Muttersprache 
redeten  und  imZusammenhang  damit  aucli  auf  andern  Gebieten  ächt  israeHtische 
Eigenheiten  bewahrt  hatten.  Aber  eine  solche  Unterscheidung  war  angesichts 
der  concreten  Verhältnisse  sicher  undurchführbar.  Uiener  LiirisU  sind 

sie?  Als  WaAnwilziger  rede  ich:  ich  mehr;  in  Mühseligkeilen  reichlicher,  in 
Schiäffen  reichUcher,  in  Gefangenschaften  l^herireffend,  in  MenOihen  (1 10 
und  zur  Sache  4  itf  6  » 1 16  n)  eie^aeh»  Daas  P  sich  mit  den  Satanadienem 
virUidiTer^icht,  also  ihre  Leistungen  bis  zu  einem  gewissen  Grrade  anerkennt, 
kann  Elp  nur  durch  Machtspruch  leugnen.  Es  ist  ja  aber  auch  ebenso  unbedenk- 
Uch  wie  es  nacli  VTT  3  unvermeidlich  ist;  denn  es  geschieht  nur  ftir  die  ledigHch 
auf  das  Aeussere  s  In  lulen  Kor,  ol  ne  dfs  P  letzte  Meinung  zu  enthalten.  Der 
Sinn  ist  aber  nicht,  ich  bin  mehr  als  ein  blosser  Diener  Christi  (so  Mr),  womit 
P  nur  seine  Apostelwürde  meinen  könnte.  Nicht  nur,  dass  die  Judaisten  in  K 
nach  VH  3  auch  diese  beanspruchten  und  deshalb  noch  dMenXoC  dotv; 
folgen  müsate;  ta*-^  handelt  gar  nidit  von  HSbeiera  ak  dem  Dienst  Ohriatif 
und  solches  zu  beanspruchen  lag  P  auch  ganz  fem.  Besondera  aber  forden 
repiaa.  und  uTispß,  als  Adverbia,  dass  P  nicht  etwas  Höheres,  sondern  nur  in 
höherem  Grade  dasselbe»  ydo  seine  (^\"'[Tner  sein  will.  Ks  gilt  also  da^  zu 
ergänzend e  /i/n  (ich)  es  weiter.  Mr  mubs,  um  dies  alles  zu  vermeiden,  die  Ad- 
verbia als  adjectiviscbe  Beisätze  fassen,  was  an  sich  möglich  (zu  1 8  7),  aber  ohne 
jede  Andeutung  durch  die  Wortstellung  oder  den  Inhalt  ganz  unwahrscheinhch 
ist  Allerdings  findet  er  mit  Becht  die  Aussage  ungereimt:  idk  bin  In  Mlet- 
nSihen  eiß  Diener  Chrieä,  Aber  nodi  ungereimter  ist  seine  Deutung:  IcA  Mi 
durch  oftmalige  Todesnöthe  mehr  als  Diener  Christi  (h  muss  Mr  instrumental 
nefameUy  vas  trotz  der  Datire  ui  nicht  nahe  liegt;  in  te  kann  sich  beiao  erregtem 
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Sprechen  leicht  dlie  Construction  ändern.  S.  auch  6«— 7,  mid  iv  4>"V/e'  11  n). 
Der  matte  Abfall  dea  ro/Aixic  gegenüber  den  Comparativen,  welchen  Mr  offen- 
bar anstösBi«?  findet  und  Hnk  durch  die  nicht  comparative  Uebersetzung  über- 
reichlich imd  über  die  Matusen  fiir  Tcspioa.  und  das  sachlich  ja  ebenfalls  coro- 
paraüvie  htet^  oluie  Becht  verdeckt,  vdrd  nur  dann  Termieden,  wenn  man 
aamnuati  dass  P  bei  iv  <8ay.  onen  toldien  Comp,  nelien  dem  sor  Sldgemog 
hmzogefÜgten  «oXXdxic  nur  wegen  des  Rhythmus  wegliees.  Ilsptao.  wörde  dann 
Ufer  nur  ebenso  nachwirken  wie  nach  allgemeiner  Aimafame  uircp  aus  überall 
nachwirkt.  Wpr»en  des  letztem  Umstandes  ist  es  ganz  unmöglich,  dass  m**  von 
SS-*  an  nicht  mehr  gelte.  Natürlich  ist  alles  von  xs*'  an  emstlich  gemeint.  Aber 
auch  82  23"  ist  ernstlich  gemeint  und  darin  hegt  durchaus  nicht  wie  12  c  ein 
Gegensatz  zu  d'fp.  oder  icafKx^p.  Die  ayp.  besteht  nur  darin,  dass  P  sich  auf 
diese  Snaaerliehe  mid  imfrommeBetEachtniigsweiBe  überhaupt  einlässt.  Vgl  das 
Oomctiv  in  1 16 10.  'A^p.  ist  sie  also  nach  Gottes  üifheil,  gerade  nicht  nach 
dem  der  Kor.  «Foji  der  Oiisobrigkeit  der  Juden  ertUeU  ich  f»nf  Mal 
riersig  Geisseihiebe  weniger  einen.  Dies  passt  sehr  gut  als  Ausfuhnmg  zu  O^av., 
da  die  Execution  oft  genn;;  mit  dem  Tode  endete.  Je  13  Hiebe  wurden  auf  die 
Brust  und  auf  jede  Schulter  gegeben;  den  40.  Hess  man  weg,  um  nicht  durch 
Verzählen  Dtn  25  3  zu  verletzen.  Die  Mischna  begründet  dies  im  Tractat 
Makkütii  3  10  aus  dem  at.  Text,  indem  sie  verbindet:  (nahe)  an  der  Zahl  40, 
also  39.  ^Drei  Mal  wurdä  Ich  von  der  rSmischen  Obrigkeit  mit  Ruihen 
geeehlagen,  ein  Mal  geeieHäfft,  drei  Mal  ÜU  ich  SehUtöruch,  einen  tollen  Tag 
(ra  I  Th  S  •)  habe  ich  dabei  auf  der  Fluth  imgebracht  (Perf.),  etwa  auf  Schieb' 
trümraem  treibend.  BoiMc  ==  ^^f*?  wie  Ps  107  u  ein  gewähltes  Wort  für  Meer. 
Nicht:  in  der  Tiefe  rLTiil  drt  ein  W^mrlnr  in  die  Reihe  der  Leiden  gar  nicht 
gehören  würde.  Einen  römischen  Bürger  virgis  cacdere  war  durch  die  lex  Porcia 
verboten.  Doch  8.  einzelne  Beispiele  von  Schlügen,  ja  von  Hinrichtung,  Kreuzi- 
gung, Lebendigverbrennen  und  Verurtheüung  ad  bestias  bei  Cicero  in  Verrem 
H,  y  §  189—163,  epist.  ad  haäi,  X  33  s,  Flntaxch,  Cäsar  29  am  A.,  GeUius 
X  3,  Jos.,  belL  II  14  Euseb.,  KG  Y 1  a  m.  Vgl.  o.  in  1 16  tt  nnd  ThT  1879, 
96  f.  Ohne  dass  S4f  Parenthese  zu  sem  braucht,  lenkt  P  zur  Oonstradaon  von  ss 
zmrttcJc :  Durch  Reisen  bin  idi  Pielf  ach  in  höherem  Maasse  Diener  Christi 

als  meine  Gpgner,  durch  Gefahren  von  Flüssen,  rfnrch  Gefahren  mn  Räubern, 
durch  i'icf lehren  ton  stamme enrandter,  durch  Gefahren  ron  heidnischer  Seite, 
durch  Gefahren  in  der  Stadl,  durch  Gefahren  in  der  EinÜde,  durch  Gefahren 
auf  dem  Meere,  durch  Gefahren  unier  faiechen  Brüdern  (Gal  2  4),  durch 
Mtheal  und  Besehwerde,  in  Nachtwachen  vielfach,  in  Hunger  und  Dural,  in 
Fasten  (zu  6  b)  rieffach,  in  Kälte  und  Btösse  (sa  ss).  OcxX.  bedarf  nach  Wnv 
115  des  Artikels  nicht;  dessen  Fehlen  bei  wSku  nnd  ipr^^^^  lässt  sich  nur  in 
Formeln  wie  ^in  Stfidt  und  Land"  nachahmen.  Von  dem  Aufgezählten  lassen 
sich  aus  Act  nur  1  pX.  (16  2.1— 4o),  1  £f/aßo.  (16  82),  das  sX-.v^.  (14  19),  xivS.  ^ 
Y^vouc,  et  £i>vo)v,  h  zöXv.  (9  sai  13  40  tvo  14  ?  5  17  6  13  18  is;  9  sa  14  19  19  «"^-  si) 
belegen,  und  auch  I  Clem.  ö«  nennt  darüber  iunaus  nichts  als  in  Summa  7  Ge- 
fimgensdiaftflii  ainsehliesdich  der  nadi  n  Km  Menden  (XIV  9  am  E.).  Vgl. 
zn  Act  n  7.  **Ahgeeehen  van  dem  üebrigen  kommt  in  Betradit  der  täg" 
liehe  Andrang  sff  mir,  die  Sorge  um  alte  Gemeinden.  Mot  hängt  von  dem  Ver- 
balbegrilf  in  eiciotaatc  (Act  94  it)  ab.  Denselben  Sinn  hätte  das  minder  besengte 
HaiMUimmuteT  nm  HT.  II>  1.  t.  Avfl.  I9 
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Ifftcjootaatc  H^um  26  »).  Achtsamkeit  für  exioi.  passt  nicht  einmal  bei  dem  sicher 
erleicbterudeu  p-oO.  M  er  ist  scUwac/t,  und  ich  wäre  nicht  »chwach  ? 

Wer  erleidet  Aergerniss,  und  nicht  ich  geriethe  in  Glath  (17»)?  '£70»  stände 
rhetorisch  besser  bei  Wiederholung  des  gleichen  Verfoiims  (dbo^.).  Trots  omcvS. 
ist  es  gewiss  zu  eng,  bei  9/A,  nur  an  die  „Schwachen^  von  1 8  10  sn  deoken. 
Auch  passt  dann  oöx  dmdtvA  nicht;  denn  Betheiligung  an  der  Enthaltung  von 
Opfwfleisch  wäre  ein  sehr  matter  Scliluss  zu  der  Reihe  der  schweren  Leiden. 
»  ist  viebnehr  Ausführung  zu  «s:  jede  Schwachheit,  Sorge,  HilÜosigkeiti  Ver- 
letaung  (oxavS.)  seiner  Gemeindegheder  niuss  P  mit  durchleben. 

h)  11 30—12  10:  Ausführung  des  Selbstruhms  im  Vergleich  mit  den 
Gegnern  an  den  Visionen  und  üilenbarungen.  Wenn  Rühmen  nuUug 
ist,  werde  (eh  mich  der  Züge  meiner  SehwtuMeit  rühmen,  S.  Kze.  8.  ^^GoU, 
der  Vater  dee  Herrn  Jeeue  (sn  1 1)  weies,  weicher  gegtrieeen  i$t  in  die  Ewig- 
keiten, data  ich  nicht  lüge.  Vgl.  Gal  1  m.  Die  Betheurung  passt  nicht  für  den 
Torsatz  in  so,  gehört  also  zum  Folgenden.  S.  Exc.  6.  In  Damoekue  öe- 

wachte  der  Statthalter  des  Königs  Aretas  die  Stadt  der  Damascener,  mich 
festzunehmen,  ^^imd  durch  ein  Thürchen  wurde  ich  in  einem  Korbe  dnrrh  die 
Stadt-3/awt'r  liindurch-  und  hinaf)gelassen  und  entßoU  seinen  Uiinden.  iKs^er 
wäre  xati  toö  tsi^^.  (P-N  99  1) ;  öiä  tot>  t.  künute  man  für  Rauderklärung  zu  oid 
dopidoc  halten  oder  umgekehrt  Bei  h  ha^  dachte  P  als  Fortsetzung  wohl:  i^. 
täc's6Xotc.  12  ^ißch  wn  rühmen  i$t  ndthig;  nicht  nütnltch  »war  ist  es 
(Ekc.  5),  ich  werde  aher  kommen  auf  Getiehte  and  Offenbarungen  dee  Herrn. 
8.  Exc.  4  zu  10. 

l.Als  Zeit,  während  deren  Damaskus  dem  Nabatäerlcönig  AretasIV  (um9  v.Clir. 
bis  40  D.  Ohr.)  gehört  habe,  aimmt  man  vielfach  dessen  siegreichen  Khegszug  g^en  Merodes 
Antipas  bcir«  dia  WImn  nadi  dn  EsiMn  TOMriaa  Tod  (86— aa.  Andre  BypoÜMMan 
0.  iMi  Her,  EinL  SM  1,  Wakmbl,  ZWL  18B7, 488—448.  Nach  Son  •!  6I6f  616  n  86(  HbA 

scheint  Damaskus  überhaupt  Emschen  94 — 62  n.  Chr.  nicht  unter  römischer  Herrschaft, 
also  vielleicht  dem  Nabatäerkönig  peschonkt  «gewesen  zu  sein,  da  aus  dieser  Zeit  die  Münzen  mit 
den  KaiserbUdem  fehlen.  Wegen  des  Parallelberichts  Act  9  »— m  e,£xc.  daseibat.  2.  In 
den  ZataniBenhang  paait  llssf  keineefalls  «]«  1.  Glied  einer  Beibe  Ten  eioaelaen 
Zfigen  der  &96ivtia,  die  loitart  ab  imeiigeBienea  wieder  ehgebrodieD  wfirde  (eo  3fa).  ITeder 
war  sie  neben  11  ij— »9  ohne  abschwächende  Wiederholungen  überhaupt  noch  ausführbar,  noch 
bitte  sie  P,  wenn  er  sir  Pir  passend  hielt,  so  rasch  fallen  lassen,  noch  setzt  er  an  ihre  Stelle 
etwas  Andres;  denn  auch  1:^  1—10  will  von  äod'.  handeln.  Steht  aber  11  »f  auf  sich  allein,  w 
begreift  mea  weder,  werom  es  derm  ihm  doch  nÜDdeitau  in  1.  Linie  gebühgen  Betheoniiy 
11  «I  bedarf,  noch  iuwiefem  es  einen  Ruhm  enthält.  Nadi  Hw  Wir  M  m  der ISiait  ein  »rt^^ifwi 
scbimpflicl I r -  Fluchtuiittel.  Aber  sich  einer  Schwachheit  zn  rühmen,  die  keinerlei  des  Rüh- 
mens wertiie  Kehrseite  hat,  ist  uuniötrlich.  Am  p^f^rliicktcsten  Unr  :  Flucht  und  Visionen 
acieu  in  büswilhg  eutütellLtir  Form  zu  AngritVuu  auf  P  benutzt  worden.  Die  Flucht  habe  man 
ihm  ale  Feigbeit  ausgelegt,  die  Tieionen,  wie  splter  in  den  paettdoolementiii.  Homilieo  A.V11 
14  16  18  f  (Exc.  7  sa  2  u),  all  Beweia»  daee  aach  seine  Bcrafang  cum  Apostel  auf  Ibnlioh  nn- 
sichem  (4  s),  ja  eventuell  vom  Satan  veranstalteten  Vorgängen  in  sclneTii  Tnii'^-n  beruhen 
möge.  Deshalb  versichre  er  currecte  Darstellung,  erzähle  schlicht  die  wirkliche  liehens- 
gefahr,  der  er  sich  nur  durch  die  Flucht  entziehen  kuiinte,  und  sage,  dass  seine  Visionen  einer- 
eeite  wirUiebe  Olfonbarongen  eeien,  andzeneit»  ibm  nur  fSr  eein  pcieSnlitdne  YerbUtnisi  aom 
UebematürUcheu,  nicht  als  Beweise  f&r  seinen  Apostolat  in  Betracbt  kommen.  Alleta 
der  Dinge,  die  zu  AngriiTen  auf  P  benutzt  vmrden,  müssen  weit  mehr  g^cweson  «(nu;  die  Aus- 
wahl nur  dieser  beiden  wäre  ganz  seltsam.  Ja,  aus  10 1  10  wissen  wir,  dass  ganz  andre  dem  P 
Bur  aod'.  angerechnet  wurden.  Und  schon  bezügUch  der  Visionen  für  «ich  allein  ist  es  gans 
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zweckwidriji:,  den  Bewoi««,  wie  Hnb  selbst  annimmt,  nur  über  Eine  zu  fiiliren,  während  sie 
ummUich  bemäogeit  waren.  Sodann müBsto flieh P  bei  Hmb's  Fassung  vertheidigen; 
TonBShmeB  kiim  iradn  WtigUchdiir  mit  ikMiiTetlnnidenea  &oft.  (11  ao)  noch  auch  beKüglich 
dar  9  BrajgiiÜN  Mlbat  di«  Beda  Mm,  und  Hm  ipiidit  deon  mdi  fiorlwlliread  vielmdir  tod 
«inem  .Selbstbekeantniss,  das  beweisen  soll",  von  „Klarstellen",  „Aufschluss",  „Aufklämi^ 
osw.  Zwar  sagt  er  auch,  P  wolle  sich  seiner  aoO-.  rühmen;  diese  ^39-.  ist  aber  trotz  der  Ver- 
Sicherung  S.  480  nicht  eine  mit  den  2  Erei}i;nifl««n  verbundene,  was  ja  bezüglich  der  Flacht 
obiMlun  unmöglich  ist,  tondera  de  liegt,  gegen  db  dertüdie  Abädit  von  IS  mf  gans 
«ndran  Gelüet,  Bimlich  wo  P  im  Zanmmflnhaiqf  mit  Muem  Amte  irgend  Mbwedi  war» 
Auch  die  letzte  Vertheidigung  von  11  asf  im  Zusammenlhaiig ist  also  gänzlich  abzuweisen,  und 
selbst  l'ni8tellung  von  sof  und  sif  würde  nichts  helfen.  8.  Ohne  Rücksicht  auf  11  sif 
ergiebt  sich  als  ^weck  des  P,  sich  noch  weiter  unter  der  Maske  eines  Narren  zu  rühmen, 
da  er  biennit  ent  18  ii  abeelilieeit  'Eiv-'ipfi  12«  eteht  dem  nfalit  entgegen,  da  bier  Sffw 
ganz  anders  gebrauoht  ist.  Es  fährt  nur  daran^  dass  naeh  fwSL  «tX.  18«  wie  naoh  10  t  die 
Beweisstücke  bei  aller  Niirrheit,  die  in  ihrer  Goltcndmachung  liegt,  den  Kor  doch  unbedingt 
augi'ufiillig  sein  sollen.  Und  doch  konnte  P  seine  hücbitcn  Bo^adigungen  nirht  iiltf  rächen, 
-wenn  er  die  ganze  Geringwerthigkeit  seiner  Gegner  iu  s  Licht  stellen  wollte.  Er  war  m  einer 
ediwiOTigea  Lage,  Gerade  aefn  Heiligstes  konnte  man  ihm  in  den  Staub  sieben,  ja  man  hatte, 
so  weit  man  es  kannte,  dies  sicher  schon  gethan  (19«  1 9 1).  So  greift  er  denn  die  damit  ver> 
bundenen  äoO-.  heraus  und  ncnut  sie  als  Gegenstand  des  Rühmens.  Dies  konnte  er  mit 
Wahrheit  wptrfu  "f^'P  ^"^^  •  1- Dass  er  aber  auf  das  Rühmen  der  Gesichte  selbst  durchaus 
nicht  verziciitet,  tritt  iz  &  idar  hervor;  denn  die  Scheidung  zwischen  toö  tntoötou  und  cp.auToü 
ist  ja  gans  kttnstüeb.  Bei  daehten  nun  aber  die  Kor  ftst  unvemsidlidi  an  die,  weldie 
sie  an  P  selbst  gesehen  (10  t  lo),  und  es  ist  nur  dasselbe  Verfahren  wie  10  t—«  •  it*  wennP 
auch  hier  das,  was  ihn  in  den  Augen  der  Kor  herabsetzt,  möglichst  in'a  Gegenthcil  zu  wenden 
Bucht.  Auch  der  plötzliche  Uebergiing  zu  ä^O.  {s.  u.  8)  macht  es  wahrscheinlich,  dass  die  ihiu 
in  X  zugefitoBseoe  Energielosigkeit  mit  den  kürperlichen  Folgen  seiner  Visionen  zusammen- 
bing  (Dt  9,  Ese.  6a  la  i«).  Dass  er  statt  der  Mebnahl  ron  hm.  und  dtKOMiX.  nur  Xüne  beson« 
ders  hervorragende  ausführt,  ist  bei  dieser  Fassung  völlig  gerechtfertigt.  4.  Sehr 

begreiflich  aber  ist  es,  dass  ein  Leser  der  ältesten  Zeit  die  11  angekündigte  ioS^.  bei  den 
hm.  und  äffoxaX.  nicht  entdeckte  und  deshalb  ein  Beispiel  von  Äod'.  in  11  asf  hinzufügte. 
So  MicHELSKN,  ThT  1878,  424—427  und  unabhängig  von  ihm  Ost,  ZwTh  1874,  888—406} 
dann  BoTBRa,  ZwTh  1681, 40A  und  Bu.  Hini*s  Gegengrflnde  baben  wenig  Oewidit,  Die  Ge- 
schichtlichkeit der  Notiz  braucht  nicht  bezweifelt  zu  werden.  Her  vermuthet  ZwTh  1888, 
200  1,  dass  sie  aus  dem  Zwischenbriefe  des  P  entlehnt  sei.  5.  Für  dif  An«fscheidung  von 

Ii  wf  spricht  auch  die  Schwierigkeit,  für  12 1'**  einen  Sinn,  ja  einen  irgend  wahr- 
scheinlichen Text  zu  finden.  FA  vor  iuu>x.  steht  nur  in  l  vg  u.  a.;  aber  bei  guten  Zeugen 
findet  sidi  oder  84)  statt  8si,  so;iipipst  statt  oo|uplpev,  statt  (ilv  nidits  oder  fif  statt  H 
binter  nur  in  B  xai.  Das  Bequemste  wire  ^  . .  ]xoL  .  Si,  wofür  aber  Tor  gerade  keinen 
Zeugen  auffuhrt.  Auch  ist  W|  (zu  1 3io)  gewiss  Erleichterung,  obgleich  an  sich  auch  ?eI  aus  11  k 
eingedrungen  sein  könnte.  In  dem  oben  übersetzten  bezeugtestea  Texte  lasst  sich  aber  90|i.f  tpov 
neben  tsi  nicht  einmal  gnts  oo(if .  lonv,  sondern  &st  nur  als  Apposition  an  Miax*&men.  Und 
auf  mjijf,  fihf  mBiste  etwa  folgen:  kwpuäm  (s.  bei  Mut),  was  aber  nur  Böddcelir  au  8sl 
wSre.  Erst  hiemach  Mrira  iX*  ii  oder  viclmebr  IX.  ouv  möglich.  Einfacher  als  solche  Coi^eo* 
turcn  ist  Hst's  Streichung  von  12  i  Der  Thatbestand  beweist  nur,  wie  viele  Versuche  nöthig 
waren,  um  11  asf  in  den  Zusammenhang  einzufügen.  S.  noch  8  am  £.  6.  A  u  c  h  11  st 
passt  erat,  w«m  unmittelbar  19 1*  iX.  y^Pi  was  demnidi  woU  ursprünglich  ist,  oder  auch 
19  a  folgt  So  uneontrolirbere  Dtnga  bedurften  wirklieh  einer  Betbeoiong*  Und  «6Xsy.  11  n  ist 
sinnvol],  wenn  das  zu  Betheucmdc  zugleich  einen  grossen  Segen  für  P  enthält.  7.  Micilel- 
SKK  streicht  12  i  ganz  (und  7  • ;  s.  dort),  und  Blj  billigt  dies  speeiell  deshalb,  weil  P  nur 
Ton  Einem  Gesicht  rede  (aber  s.  o.  8)  und  sich  nur  seiner  Schwachheit,  nicht  auch  seiner 
TisionCen)  rübmen  wolle.  Dabei  bleibt  aber  daa  Ineinander  beider  ausser  Betraebt»  und  so 
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ist  die  Forderung,  dann  aach  noch  12 1—»  m.  itreichcn,  ßegen  Blj  im  Recht :  nicht  anch  gc^cn 
MicHMiSKM,  noch  weniger  ge^^en  Hst«  6.  11m  ist  sonach  Askündignng  von 

19 1*— w  (oder  ISi— Dies  ergioU  äA  aoeh  gmt  tbgeMhen  von  Obigem  (•.  3)  aus  seiner 
Wiotetnlluliiiio  ISa  «a^fc  Mwwtf  11  n  ghjfwnw^fiw wnig  w— tt  b 
passt  aber  zn  n  überhaupt  nicht  und  zu  n—n  insofern  nicht  recht,  als  dieliior  gieiuttint€n  Leiden 
nur  aneigentlich  äoO-.  heisren  würden  und  in  ihrer  Ueberwindung  vielmehr  die  Starke  des  P  zu 
Tage  kommt.  Freilich  kann  das  Asyndeton  keinen  neuen  Abschnitt  beginnen  (Exc.  zu  I  Th  4«J, 
mnal  d»  11 »-» idolita  da  em  xavjfia^  amd.  Entweder  aleo  ISuMt  P,  specieD  m  iabwA  s» 
oder;  was  sachlich  besser  passt,  an  10  lo  anknüpfend,  11  tJ»  kMfma,  wodnrdi  aber  fSr 
12  1—10  der  ihm  doch  deutlich  aufgeprägte  Charakter  der  Neuheit  gegenüber  11  »i  -w  geleugnet 
würde,  der  auch  durch  die  nur  recapitulirendc  Aufführung  der  äoö-.  in  12  lo  neben  den  Be- 
griffen aus  11  M— M  nicht  auigehoben  wird.  Oder  Um  will  etwas  Neues  einführen;  dann  fehlt 
aber  jeder  Zntanunenhang  mit  11  n,  was  Hbt  «nd  Hm  aieht  beachten.  Bs  aei  daher  wenig* 
stena  darauf  Iringeiwieaan,  dass  als  Uebergang  vor  1 1  ss  nicht  aoUeobt  die  in  19 1*^  feetriehenen 
Worte  paeaen  wflvden:  «00x60^  ^  (oder     e5  «»(19 ipev  jum. 

12  ^Jch  weiss  einen  Mentchen  in  CkrMus  vor  14  Jahren  —  ob  im  Lethe, 

foeiss  ich  nichtf  ob  ausser  dem  Leibe,  weiss  ich  nicht,  Gott  weise  es  —  wie 
der  Betreffende  (zu  I  1^  if^)  rnfrürkt  irrtrdr  fl  Th  4  n  Act  8  si»)  his  zum  dritten 
Himmel  (den  Artikel  bedüri'cn  •  )i (liaaJzuhlen  nach  Wm  119  nicht),  ^  l'nd  ich 
weiss  rnn  dem  betreffenden  Men^then  —  ob  er  im  Leibe  oder  ohne  den  Leib 
war,  weiss  ich  nicht,  Gott  weiss  es  —  *  dass  er  eniruckl  wurde  in  dm'  Farudies 
tmd  wuuuepreeAÖtire  Worte  Mrie,  die  w  rede»  einem  Menteken  nieäi  erlmbt 
ist.  8«  Abaiohtlicli  sagt  P  mdgUdiBt  faibloe:  einen  Gfaristeu^  deutet  aber 
doch  zugleich  enge  Gemeinschaft  (b)  mit  Christus  an.  ^  Zu  Gunsten  dee 
Betreffenden  werde  (nicht:  könnte,  wofür  Hnb  ohne  Recht  Win  262  citirt)  ich 
mich  rühmen,  zu  Gunsten  meiner  selbst  aber  werde  ich  mich  nicht  rühmen 
ausser  meiner  Schwachheiten.  'Ev:  zu  il  Th  1  4.  Toö  towüto-j  ist,  da  es  nicht 
ebenfalls  h  vor  sich  hat,  sondern  dem  l[iaoTOö  gegenübersteht,  Masc,  wie  2 f. 
Deshalb  heisst  auch  6;:§p  nicht:  betreffs.  Zur  Sache  s.  Exc.  3  zu  1.  ^Denn 
faUi  idk  mich  andrer  ENnge  ab  der  do».  rUkmen  will,  werde  ick  nicht  ein  Narr 
eein,  denn  Wahrheit  werde  ich  reden;  ich  halte  aher  mrück  (jedoch  nicht  etwa 
aus  Schonung  fiir  die  Kor),  damit  nicht  Jemand  in  ßetuff  auf  mich  etwas  tesirt 
üher  dae  hinaus,  alt  wae  er  mich  eieht  oder  was  er  von  mir  hört.  Das  1.  yop 
wird  verständUch,  sobald  man  %war  zu  e"»  hinzudenkt,  wozu  U  e**  das  Recht 
giebt.  "A^pwv  hier  nur  im  Gegensatz  zu  akffi.  X*ywv.  Anders  11  1  la*"  17  si  12 11; 
s.  zu  11  »«.  Nach  Bi.J  ist  al  von  einem  Leser  eingeschiütet,  der  nicht  sah,  dass 
i{JiO'j  zeugDiatisch  mit  zu  p^iz-i  gehört,  was  eigentlich  £v  k^oi  erfordert.  Ist 
tl  hinter  hoo&ti  zu  lesen,  so  heisst  es  wohl  nioht:  in  irgend  einer  Meaiehunff, 
sondern  ist  die  bekannte  nichtrelative  FortftUurong  eines  BelatiTsatses  bei  ver- 
änderter Constmction  nach  Kx  §  561, 1,  Eg  §  60, 6 1,  oder  Einmisdning  einer 
Construction :  el  ax.  n.  '  Und  damit  ich  mich  wegen  derAueeerordenflich- 
keit  der  Offenbarungen  fficht  i^fx'rhebe,  ist  mir  ein  Dorn  für  das  Fleisch 
gegeben  worden,  einSatansentjrl,  damit  er  mich  mit  Fäusten  schlage  (damit  ich 
mich  nicht  überhebe).  Ist  mit  kABFG  g  oiö  vor  dem  1.  iva  zu  lesen,  so  gehören 
die  ersten  5  Worte  doch  nicht  zu  da  sie  nicht  nur  nach  der  Parenthese,  die  c 
dann  bilden  wQrde,  unerträglich  nachhinken,  sondern  auch  i^*  geradeni  aniheben 
würden,  weshalb  1£ichel8EN  nnd  Blj  sie  streichen  (vgl.  Ezc.  7  zu  1).  Aber 
auch  za  e,  wobei  xoC  =  auch  (so  Hkr,  Wzs  im  NT),  passen  sie  wenig.  Ihre  yor» 
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ansteiiunp:  vor  tva  ist  nicht  schwierig  (zu  I  6  «),  wenn  oiö  wegfallt,  was  wegen 
Verkennimg  dieser  "Wortstellung  eingeschoben  sein  kann.  "W-H  im  Appendix 
halten  8uS  fest,  Termuthen  aber  eine  tiefer  gehende  Teztrerderbniss.  XxöXo^ 
=  Ihm  nacli  Es  S8  n  Hob  8  s  biw.  •  JSir  43 1*  und  besonnen  Nnm  83  w,  vgl. 
FiB  3S  4.  Ein  FfaAl  wäre  hier  miTontellbar.  wie  1 7  w  ohne  jede  Bflck- 
eicht  auf  Sündhaftigkeit.  Nicht:  ein  Dom . .  alt  Matuengely  da  der  Dorn  nicht 
y.oXa'f  (Cst.  Aber  auch  kaum :  ali  Dorn  . .  ein  S.,  da  dies  nicht  leicht  zu  verstehen 
wnr.  Die  Lesart  aatäv  (I  Reg  11  ii)  ist  Genetiv  so  gut  wie  aottavd.  S.  Mt  25  4i 
Apk  12  7  9  Baxn.  18  i,  während  der  Satan  als  Herrscher  im  NT  nie  selbst  äff. 
heisst.  *  Betreff*  dessen  (Alasc.)  öal  ich  drei  Mal  den  Herrn  Christus  (9), 
äass  er  von  mir  abstehen  mächte.  •  Und  er  hat  mir  gesagt  (Perf.,  weil  noch 
jetst  giltig):  es  genügt  dir  meine  Gnade;  denn  die  Kraft  kommt  mnr  poüen 
Entfaltunff  an  Sehtoaehkeit,  d.  h.  wo  das  Medium^  dorcb  das  sie  m  wirken  hat, 
schwach  ist  und  ihre  Entfaltung  zunSdist  hemmt.  Ohne  das  (minder  bezeugte) 
{loö  hinter  5'jv.  ist  der  Satz  ein  allgemeiner.  Da  der  Bescheid  in  directer  Rede 
antjefJihrt  wird,  |int  ihn  P  wohl  selb^^t  in  einer  j-oyAX.  vernommen.  Af/f  thr 
grüsstfn  Freude  trerde  ich  mich  daher,  st  itt  lun  Befreiung  zu  bitten,  meiner 
Schwaclüu'iten  (zu  II  Th  1  4)  vielmehr  rühmen^  damit  auf  mich  herabkomme 
und  in  mir  Wohnung  mache  (5 1  Job  1  u)  die  Kraft  Christi,  Deshalb  habe 
ich  GefaÜen  an  (Hebraismns  wie  Mt  3  it  nach  II  Sam  38  »  n.  a.)  Schwach' 
ketten,  an  itteekandhmgen,  an  Mthen,  an  Yerfolgimgen  und  Sedrängnteeen 
(6  4),  im  Irdereeee  Christi,  nämlich  fva  ^ox.  9;  also  gehört  mcip  Xp.  wohl  la 
6o5ox(ö.  Denn  wenn  ich  schwach  bin,  dann  bin  ich  stark,  weil  das,  was  Christi 
Kraft  durch  mich  wirkt,  im  Contrast  zu  meiner  Schwacldioit  ninrn  desto  nifich- 
tigem  Eindruck  hervorruft.  In  ?>ßp.,  ävayx.,  ^j'mi\i.,  "j-v^oy^rj,  zieht  P  unvermerkt 
neben  dem  mit  seinen  Visionen  verbundenen  Leiden  (Exc.  öa)  auch  alle  seine 
sonstigen  Ijeiden  herein. 

1.  Das  Ereifrni««  ^Ut  in't  Jahr  48  od«r  U  (t.  o.  S.  8)^  iat  ilio  flieht  mit 
dem  bei  der  Bekehrung  des  P  identisch,  was  Michzi.skn,  ThT  1678^  487 — 429  nur  dadurch 
erreicht,  dass  er  üal  2  j  ^rv»,  Htreicht  und  somit  die  Bekehninf?  7  Jahro  vor  drin  Apostel- 
convent  (vgl.  Gal  1  tt),  abo  44  ansetzt.  Nur  nach  WtEäSLER's  Clirooologie  dos  apost.  Zeit- 
alters (168—176,  dam:  Oalaterbrief  691 — 600)  könnte  es  mit  dem  in  Act  82  u— »  zusammen- 
üßm.  Nadi  Astdega  ftnd  «■  im  T«npel  b«  der  (laut  Qal  9 1  nnUstoiieehen)  Beite  Aet  11  st 
19  M  itatt;  nach  Hkr  bei  Mb  ^  „in  der  Zeit,  in  welcher  dem  P  [9  bzw.  6  Jahre  nach  seiner 
Bekehrung;  abor  «.  E.xc.  2  zu  5  1«]  sclno  Bestiromang  tum  Heidenapostcl  ztir  Gewissheit 
wurde";  ebenso  nach  der  Vergewaltigung  der  nt.  Ai^[aben  bei  Stk,  P  114 — 116( — 144).  Man 
hat  aber  weder  Recht  noch  auch  nur  Anlass,  es  um  jeden  Preis  an  einen  uns  bekannten 
'WeDdepaikt  hn  Lehen  des  P  m  Imfipfeii,  da  ee  mit  ednen  KorpenHutaiideia  roammenhiHg; 
S.  u.  fi.  2.  Wegen  o&x  olSa  muss  das Ere%iibideniFuiler  völliger  Bewusstlosigkeit 
über  seinen  Zustand,  die  jedoch  eine  Erinnerung  über  seine  Eindrücke  übrig  licss,  und 
ohne  Zeugen,  die  ihn  aufklären  konnten,  begegnet  sein.  Entrückung  im  Leibe,  wie  sie  z.  B. 
Ireii.  Y  5i  TOD  Henodi  nndSliai  beriehtet»  UOIF  Br  ehenio  vßfpk^  wie  die  s. B.  von  Philo 
1698  am  A.  bd  Mbeee  trihrend  der  40Tkge  aaf  dem  Sinai  aageoommene  und  von  Wcbbi 
928  belegte,  von  Hkr  auch  aus  dem  heidnischen  Glauben  nachgowieaene  seitweilige  Tren- 
nung der  Seele  vom  I.cihf>.  und  letztere  nicht  etwa  deswegen  für  wahrscheinlicher,  weil  nach 
ixzäi  und  X*"P^  der  Artikel  steht  (so  JEbia).  Uebrigens  bilden  kuxo^  und  x>"P^(  niit  3<w{i.  keine 
ao geliafiiieB  Vocmeln,  die  des  Atiäda «Blbflliren  Gegeu  1 16ss  vn^ 

atoietBnfarBekang  im  Leibe  niehti  da  eie  nur  momentan  jet.  8.  Wegen  der  einheitliehen 
Zettangibe  ist  nur  Bin  Ereigniee  gemeint;  vregen  tui  a  aber  ist  sf  ein  9.  Aet  davon. 
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Gewöhnlich  sählteo  die  Judeo  7,  vereinzelt  2  Himmel,  and  da  sie  das  Paradies  ausser  auf 
nad  nnter  der  Erde  nach  der  daroh)ich1«gwid»t«n  Betntehtimgf  ebeofiUli  im  Hiimnel  toditeB, 

darf  man  es  in  einem  der  über  dem  dritten  gelegenen  Himmel  nm  so  mehr  vermuthen,  alt 
sf  gewiss  eine  fiteiiTeruug  bringen  soll  und  der  3.  Himmel  bei  vic'cn  Rabbinen  mit  nichts 
Höherem  als  den  Wolken  gleichgeaet^b  wird.  Reiches  Bfateriai  a.  bei  Thilo,  Codex  apo- 
cryphua  NTi  I  748—768,  GfRörkb,  Jahrh«  des  Heils  11  36—60,  WKBsa  197  f  330—333,  Hahn, 
OlieoL  des  NT  1 94S-~S49,  "Wmijynm  im  HT  su  Le  98 BoiOmni;  Horte  Iiet»r.[I]  m  II 
12  »-4  und  Apk  2  t,  Eisenmknqer,  Entdecktes  Jadenibom  II  995—322,  BL  unter  „Paradies', 
Klp.  Vgl.  auch  £ph4io  Hbr4i4du.  4.  Als  das,  was  ihm  kund  ward,  erwähnt 

P  nur  die  <Spp)xa  ^-r^ata  t,  die  er  übrigens  laut  i^6y  recht  wohl  hatte  auasprechen  können, 
wenn  nicht  ihre  UnTerstindlieUceii  für  Uneingeweihte  nach  dem  Grundsatz  I  14  >— «  m  oder 
db  Oeflftfar  der  Profimation  et  Tenrahrte;  Sff.  belegt  Büm  tm  dem  griecMidwii  MyiteneD» 
wesen.  Vgl.  zu  1 13 1.  Wegen  oitTastai  i,  woneben  anoxaX.  das  dem  (innem)  Ohre,  nur  in  weit 
pkstn*i>r>iprpm  'AmirivA  als  nach  Exc.  1  zu  1 14 4o  Vernehmbare  bezeichnen  wird,  ist  e«  nun 
aber  wahrscliemlich,  d^au  P  auch  eine  Erscheinung  für  das  (innere)  Auge  hatte,  nach  Exc. 
6  b  za  4«  Tielleicht  eine  Chtittosvinon  (nach  12  «  drückt  er  sich  ja  sehr  zurückhaltend  aas). 
Ü^tedean  wird  aop.  i  Cfarotea  als  UriiebeF  der  httt.  «nd  inowtik^  mcbi  ah  Olqeet  beseidmeii» 
Wai  zu  iTrov.'x)..  nicht  passt.  • 

5  a)  Mit  dem  Dorn  für  das  Fleisch  sind  nicht  geistliche  Anfechtungen  des 
Teufels,  weder  Eingebung  gotteslästerhcher  Gedanken  oder  Gewissensbisse  noch  Reizungen 
cor  Uozoolit  gemeint  Denn  dar  Dom  Vewirki  einen  kSrperUelien  Schmers,  and  das  Chmse 
tSlui  P  aar  Ericenntaim  der  gSttüelien  Gnade.  iHe  mwh  11  u-u  fom  Satan  Teraaftalteten 
Anfeindungen  durch  seine  G^ner  und  sonstige  'Widerarfrtigkeiten  seines  Berufs  sind  es  de^ 
halb  nicht,  weil  es  ein  gnnz  eieren  artiges  Leiden  sein  muss,  während  P  um  gänzliche  Abwen- 
dung der  mit  seinem  Amte  überhaupt  verbundenen  Beschwerden  nie  so  dringend  gebeten 
ballen  w&rde.  iJbo  ist  ea  tSa»  leiblieba  SranUieit  mit  heiligen  SohmeniB.  P  MdHnodi 
jetst  an  ihr  (•)!.  Aber  aie  ist  mefat  sowohl  dnoiusdi  als  periodiseh.  Denn  wenn  t*  Sinn  haben 
•oll,  muss  sie  an  die  jedesmaligen  im.  und  aicoxaX.  geknüpft  sein.  Die  hochgradige,  zur  Bo- 
WUBStlosigkeit  über  den  eignen  Zustand  fuhrende  (s.  o.  9)  Erregung  des  Nervensystems  hatte 
also  zur  Kehrseite  Erschütterungen  des  Körpers,  die  P  auf  Faustschläge  eines  Satansengeis 
surtteUOhien  konnte.  Darin  liegt  swar  nooh  nicht  das,  waa  der  Yolkaglanbe  ala  BeseMen* 
heit  beaaiohnete,  wohl  aber  das  Unheimliche^  QewaltthEtige  und  UawiderstehlMlie  der  Br- 
acheinungcn.  b)  Dies  wie  das  Visionäre  findet  sich  bei  den  Epileptikern,  wie 

Ks,  Beitr.  47 — 125  und  schon  ZwTh  1873,  238 — 244  mit  den  überraschendsten  Belegen  aus 
Alterthum  und  Neuzeit  bewiesen  bat,  bezüglich  der  Visionen  speciell  Beitr.  103 — 107;  bezüg- 
lich der  korperlidten  Vorgänge  vgl.  Mo  9  i«-is^  Besonders  stfitst  er  rieh  aof  Msictieeict  Oal 
4i«,  da  das  Aasspeien  gerade  vor  Epileptikem  zur  Vermeidung  der  Ansteckung  oder  des  Ein- 
flusses der  in  ihnen  geglaubten  Dämonen  so  üblich  war,  dass  morbus  despui  suetus  geradezu 
Name  für  Kpilpp^ip  ist  (Beitr.  75 — 91),  und  auf  Oal  4  is,  sofern  durch  sie  die  Augen  sehr  ge- 
schädigt wurden,  wie  die  alten  Aerzte  berichten  (Beitr.  9i) — 103,  vgl.  Act  d  sf).  Auch  wissen 
sie,  dass  die  Epfleptiker  tot  rinon  Anftll  dio  Einsamkeit  snehen  (107f;  rflL  oben  9),  nnd 
achreiben  einem  solchen  dreitägiges  Fasten  wie  Act  9 1  and  Scheeren  des  Haupthaares  vor, 
weshalb  Kk  112—115  die  so  rithselhafte  Notiz  Act  18  is  als  richtige,  nur  durch  «T/ev  c^xV 
falsch  gedeutete  Erinnerung  an  einen  Anfall  des  P  in  Kenchrcä  fassen  möchte,  wobei  Phöbe 
nach  Km  16  if  sich  seiner  annahm.  c)  Nachdem  schon  Werker  Zucauca,  Theol.  Abhaud- 
loDgen  n  (1804)  197 1,  Bw,  Est,  PPt  9»-89  86—87  896 1  sieh  Ar  epUeptiwihe  ZnHUe  erUici 
hatten,  sinl  r,  ben  Andern  auch  Klp  und  Hfm  nicht  davor  z urfickgeschreckt» 
Hsit,  der  alle  Prämissen  zugicbt,  möchte  nicht  nur  S.  514f  die  Erscheinunpr  bei  der  Bckehmrg 
des  P  von  den  hzx.  in  II  12  so  schroff  vne  möglich  trennen,  sondern  er  leugnet  S.  619f  auch, 
dass  P  ein  Epileptiker  war,  weiss  aber  dafür  nichts  auzuführeu,  als  dass  „die  Verzückung  [ab 
ob  19i  nidit  der  Phiral  alinde]  nidit  die  Folge  danemder  EiankheitsenebehrangeB,  aondern 
ein  einmal^ar  ansaerordantlieher  Voiipng*  war,  der  e»6Xe4»  ein  «sieh  wiederholendei  Leidea» 
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das  ihm  jedoch  weder  die  Klarheit  seioe«  SelbstbewaMtsemi  noch  die  Freudigkeit  und  Kraft 
som  Wirken  lihmt*.  Bidxtig  iai  bienii,  dm  die  AaSD»  nidit  n  häufig  aufgetreten  eein 
kdnnon  nnd  jedenMh  äa»  gtiit^e  OeamidlMii  dee  P  ffir  die  ZwieeheDseiteii  nidit  alteririaii, 

and  das  9  man  von  P  ab  Epileptiker  ciclit  das  Schreckbild  seichnen  darf,  das  nur  Hkb  (nach 
[Pseudo-?]  Uippokrates  mpl  tf?]?  vfj'jooo)  malt,  um  an  P  Epilepsie  überhaupt  als  anmöj?- 
lich  erscheinen  sa  laasen.  Kk  hat  S.  117 — 125  eine  stattliche  Reihe  mit  Epilepsie  behafteter 
herromgeader  UiiiiMr  wilbenlilt»  «n  der  mr  CBiar,  Peter  d.  Gr.,  Napoleon  I  nnd  Pepit 
PloB  IX  hvfoigelioben  leien.  Cbar  wer  tolc  itaXuiiEfnietc  'vex««  rtamSgB  ednee  o6y»)^ 
v&af[y.a  nach  Plutarch  17  68  60;  Sueton  45  weiss  von  2  Anfallen  inter  res  agendae.  Jeden- 
falls spricht  man  bei  P  zur  Vermeidung  von  ]\risf>ver8tändni88en  besser  nur  von  epileptischen 
Zufallen.  Ja,  auch  andre  Krklänu^sgründe  bkiben  offen,  wenn  dies  nur  nicht  zur  Ab- 
■diMSfiluiBg  der  Thaleedien  benntift  wird  (eo  neostena  euch  Hk»  TU  Tin  4,  93  f).  Epilepsie 
ist  aber  deito  welinQlieuüicher,  je  weniger  naher  zu  der  auch  1 14 1«  beseligten  eketetiiolien 
Anlage  solche  körperliche  Leiden  gehören  nnd  je  mehr  das  als  Hysterie  bekannte  Xerveii- 
leiden,  dessen  Anfalle  von  den  epileptischen  ntnnchmal  nicht  zu  unterscheiden  sind,  bei 
Männern  selten  vorkommt,  dann  aber  auch  die  Thatkraft  stetig  lahmt.  VgL  aus  Iüblsr, 
Vensdi  einer  Theorie  des  reUgiSsen  Walmsiiina  1848— 18S0  x.  B.  1 80  971  f  978.  8.  Je 
rflckhaltloser  aber  zugegeben  werden  muss,  dass  P  den  Anfallen  ohnmächtig  und  in  einer  Ab- 
«c'heu  erregenden  Weise  unterlag  und  sich  über  den  L^rsprung  der  ihn  beseligenden  Gesichte 
im  Irrthuni  befand,  desto  nachdrücklicher  ist  zu  betonen,  dass  die  (bedanken,  die  seinem 
Imiem  so  entgegeutrateu,  an  religiösem  Werthe  in  uichtti  hinter  den  Erkenntnissen 
feines  Uaren  Bewnsstadae  lurBdkstaaden.  Von  letsteren  sind  ja  die  Gesichte  naeh  unbedingt 
sicherer  £<^'obachtuiig  aller  Psychologen  und  Aerzte  U^diglich  eine  Abspiegelung.  Dazu  kommt» 
dass  diese  Erlebnisse  ihm  gerade  Veranlassnng  %vurden,  seine  Religiosität  in  einer  Wei<:o  7n 
entfelteH,  die  einem  so  furchtbar  niederbeugenden  Geschick  gegenüber  nur  um  so  erhabener 
ist.  Obwohl  als  Werk  eines  Satauüengels  betrachtet  er  die  Plage  doch  als  eine  von  Gott  ver- 
hingte;  denn  an  ihn  riohtet  sidi  sein  Gebet,  und  fom  Satan  hiUte  er  ttMiq  ohne  Znsata  gar 
ttiöht  geaagt.  Exc.  zu  1 10  is.  Ob  er  bei  8  verschiedenen  Anflttlen  oder  bei  Einem  8lbl 
ran  Abwendung  gebeten,  l''pn't  Tin'^ewiss;  gewiss  ist,  das»  er  es  nicht  mehr  that,  als  er  die 
Antwort  seines  Herrn  vemumaiün;  gewii»  ist,  dass  er  zu  der  Betrachtung  der  Gnade  hin- 
durchdrang, die  den  ni.  Wiederhall  des  religiösesten  Wortes  des  AT,  Ps  78  isf,  bildet,  und 
dass  er  mir  nm  so  kraftvoller  sein  Werk  von  neuem  in  Angriff  nahm.  S.  noch  XVIU  4b  am  E. 
und  PU  4  IS. 

i)  12iif:  AttsffihriKiig  des  Selbstralims  im  Vergleich  mit  den 
Gegnern  an  ä<^n  von  einem  Apostel  zu  erwartenden  "Wunderthaten. 
Sie  mussten  noch  zur  Sprache  kommeu,  obgleich  P  schon  abbrechen  will:  ^ '  Ich 
ff  in  ein  Narr  geworden;  ihr  habt  mich  gezwungen  (zu  11  23  und  vor  11  1). 
Denn  i  c  h  mussie  von  euch  empfohlen  werden;  denn  in  nichts  sland  ichj 
ab  ich  bei  euch  war  (deshalb  der  Aorist;  anders  XI  a),  den  ü^ffroisen  Aj^teln 
JUKsA,  wenn  ich  vor  Gtottee  Angea miek  nickte  bin  (l  15 af).  ^*lHe  Zeichen 
(betont  wegen  |fciv,  e.  £xc.  1  c)  dee  Apoeiele  wurden  ffewirht{Pamt  ireü  P  Belbst 
rih^tv  lonv)  unier  euch  in  aller  Ausdauer  mit  Zeichen  sowohl  als  Wundern  und 
Krafftrirkttvfjpn.  Vor '37;[j.sfo!?  ist  kein  Iv  zu  lesen;  'iZO\i.vrf^  gehört  also  nicht  zu 
den  Tr^fj.,  zm  a-oar.,  obgleich  dies  ein  weiterer  Bef^riff  ist  als  das  2.  ^r^a.  Letzteres 
bezeichnet  die  Wunder  nach  ihrem  göttlichon  Zweck,  Tspaia  ebendieselben  nach 
ihrer  Abweichung  vom  Gewöhnlichen,  2uväji£i5  nach  ihrem  Ursprung.  Itjji.  und 
tip.  sind  sehr  oft  Terbnnden  auf  Grand  z.  R  tob  Ex  7  a;  mit  3bv.  nur  noch  Aet 
in  Hbr  8  4  (IITh  9  »).  Gemeint  sind  wegen  fov.  die  Chaiismen  in  Exc.  la  zu 

1.  Bofvns,  Heeft  P  sich . .  op  wonderen  benepen,  Aauterdam  1870,  nnd  in  ThT  1670, 
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606— 690,  «»wie  Bu  «rkliren  u**  u  ftr  anl«ht.  Besüglioli  d«i  ZvtsmuralkAngt 
adiflint  aidi        »)  sww  i»  gvi  an  u*  MUMdhUMen.  Aber  gigwiaber  dim  m  u*^  an- 

giedeuteten  Selbsiruhm  ist  n*  nur  auf  b\iMv  ein  Ton  gerechtfertigt;  der  Ton  auf  «y» 
würde  »ich  ohno  ii"*  nur  dann  erklären,  wenn  der  von  P  gemisabilligte  Thatbestand  der  wäre, 
dass  die  K  o  r  von  ihm  hatten  empfohlen  werden  mÜMen.  Also  hat  qui  den  Ton  nor  im 
YonmiU&flc  «if  n*,  Mforn  Ton  den  Kor  ttatt  dot  P  die  6s;  iativt.  hochgeschittrt  woiden  tiad. 
Deren  ErwihiiiuigpeMtaaoh  deshalb,  weQ  sie  es  risd,  vor  denen  die  Kor  den  PliitftennihmeB 
müssen.  Eben  darum  sind  es  übrigens  nicht  die  Urapoatel.  S.  VU  3.  b)  A  6  f  6  ^  t  ^ 

w  (vgl.  Exc.  2f  vor  10  i)  konnte  aus  Vorsicht  stehen,  wenn  die  Gehilfen  des  P  von  den  Kor 
Unterhalt  genommen  hatten,  was  aber  durch  m  ausgeschlossen  ist.  Stellt  es  den  P  in  Gegen- 
teil ni  den  6it.  so  setii  es  u'  ▼orana,  und  aneih  aus  diesem  Grande  tvSren  die  &x.  &ic  in  K 
m  tuofaen.  Dooh  a&ric  kam  hier  den  P  nur  von  etwas  scheiden,  was  an  siek  mit  einigem 
Rechte  mit  ihm  zusammengefasst  werden  könnte.  Also  wird  es  den  r»]iL.  toS  3iit.  gegenüber- 
stehen uud  setzt  dann  u  voraus.  Zugleich  erklärt  es  das  ;irv  fs.  c).  c)  i  äp  ti  passt 
allerdings  nicht  ohne  weiteres  su  m;  es  könnte  ouv  steheu.  Aber  es  schwebt  jedenfidls  noch 
11*  Yor,  «ont  it  wegen  des  Aeyndeton  ja  mir  eine  AQsfBhrimg  sein  wilL  Mlv  dentei  an* 
nlehst  darauf,  dass  sie  unvollendet  ist  (su  I  6  7).  Dies  verbarg  sich  dem  F  beimDiotiren  viel- 
leicht deshalb,  weil  er  am  Sehluss  von  11  doch  eine  Mehrzahl  von  Begriffen  aufgezahlt  hatte. 
So  konnte  ihm  Rchou  jetzt  der  zu  n''  zurückkehrende  Gedanke  vorschweben:  alles  zu  Er- 
wartende ist  gethau  wordeu.  Dieses  Umfassende,  wozu  ^ap  »  ohne  Frage  bestens  passt, 
iibrigens  sehen  in  'rA  iat^  wenn  nicht  sagt,  dass  daneben  noeh  Andrea  an  nennen 
wäre,  sondern  ohne  zu  erganisendes  —  fürwahr  steht  (zu  11 «  oder  wenn  es  die  Elgänzung 
fordert:  ihr  aber  habt  df  missachtet.  So  Hör,  ZwTh  1871,  602  (freilich  erwartet  man,  dass 
fäp  in  IS  diese  Ergänzung,  nicht  u  selbst  begründet;  ein  2.  Zwischengedanke:  und  ttmr  mit 
UnredU,  welchen  16.f1  begründe,  ist  doch  bedenklich).  Oder  der  Satz  war  ursprüi^lich  so 
angelegt:  Die  Zeichen  des  Apostels  sind . .  getban  worden,  ieli  selbst  aber  habe  osw. 
Für  ahxhi  iftlt  passt  dies  am  besten  (s.  b) ;  zur  Erklärung  des  -(üp  aber  muss  man  das  obige 
Zurückgehen  auf  u''  dazunehmen,  und  beide  Gedankenreihen  durchkreuzen  sich.  Ist 
nicht  zu  entbehren  und  n*  mit  ihm  keinesw^s  in  Widerspruch,  11'  aber  durch  dcu  Gcgensats 
m  a&t&c  rfü  und  obendrein  durch  jüv  selbst  gesichert,  das  in  einem  Einschiebsel  sicher 
fehlen  w&de, so Bsst sieb  S.  nnr  noeh  o^pi.  <t  ««d  tfp. ml  Sov.  aueaeheiden. 
So  SOfliOLTEN,  Het  paulin.  evangelic  464 1  (Leiden  1870;  in  der  deutschen  Bearbeitung  fehlt 
der  ganze  Abschnitt)  und  ThT  187ö,  25  f;  vgl.  schon  Matthes,  De  nieuwc  richting  '  203  laut 
ThT  1870,  ddö  öOät.  a)  Schwierig  ist  in  der  That  der  zweifache  Sinn  von 
criffmt  der  daw  die  0Y)ft.  tof}  atc.  gegen  8  sf  I  9  if  (2  4?)  lediglich  in  Wandern  he- 
stKnden,  weleben  Hix  dnroh  cü»  tTebersetsmig  mier  Wimikm  nair.  naur  bei  der  sehleehten 
Lesart  Iv  0^  vermeiden  kann,  und  die  Frage,  wie  zu  den  Wandern  ^«edoiMr  nöthig  oder 
anwendbar  ist.  b)  An  sich  aber  hat  die  Berufung  auf  Wunder  nichts  B<«- 
denklichea.  Allerdings  kommt  sie  bei  P  nur  noch  an  der  angezweifelten  Stelle  Rm  lü  1«  vor, 
wo  H1TTBB8,  SoBOLTBi  und  Bu  wenigstens  die  6  ersten  Worte  strsiobeo,  nnd  P  stOtat  seine 
ApostetvoUmadit aonat immer  anf  Benafimg  (1 1 1 1 1 9i Oal  It Bm  1 1)  nnd "S^mmmdoHgi 
(zu  10  7*^*).  Allein  da  er  nach  1 12  s—u  n  Gal  3  s  die  Charismen  in  der  Gemeinde  zahlreidi 
verbreitet  und  nach  I  2 1»— 1«  7  40  sich  selbst  in  besondrem  Maasse  im  Besitz  des  Geistes  weiss, 
wie  er  denn  nach  1 14  u  im  Zungenreden  Alle  übertrifit,  so  ist  es  nur  natorgemäas,  wenn  er 
von  einem  Apostel  eine  hohe  BatwUdEetaqg  der  Charismen  verlangt  (dass  mv  Apostel  Wunder 
thon  können,  wäre  ihm  freOieh  nach  I  ISf^st  as-s»  nnannehmbar;  TUSamB.)«  IBer  kommt 
hinzu,  dass  der  BcgrifF  eines  Apostels  von  den  Gegnern  aufgestellt  und  P  gezwungen  war,  ihn 
zum  Nachtheil  seiner  Verglcichbarkeit  mit  diesen  ausdrücklich  abzulehnen,  wenn  er  ihn  nicht 
acceptiren  konnte.  Dass  er  dies  aber  konnte,  zeigt  nicht  nur  Exc.  2  tu  I  ö  s,  sozuiem  auch  die 
ebenso  unaaftohtbare  wie  durehskhtige,  IBr  die  Entstehung  des  nt.  Wnnderglanbens  geraden 
classische  Erzählung  Act  20  7 — 11  sowie  die  ebenfiüb  ans  der  Wirqoelle  (in  Act  I  4)  stemmende 
in  Act  98 1— is.  Aneh  etsoheint  in  den  psendoelemmitin.  Becognitionen  und  Homifien  dar 
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Magier  Simon  (a.  £xc.  7  sa  2  u,  £xo.  zu  Act  8  »  und  besonders  BL),  unter  denen  Maske  hier 
P  beldh&pft  wird,  stark  als  Wonderthäter,  s.  B.  Horn.  II  82}  das«  Uun  H  88f  segenbringende 
Wunder  abgefproeken  werden,  bewewt  nur  dio  flmi  faindielige  Tendeiu  d«a  Sdiriftatellen. 
Noch  Jwtin  um  150  berichtet  spoL  n  8,  diaL  80  85  39  76  je  am  £.,  85  am  A.  zahlreiche 
DSmonenaustreibungcn,  Heilungen  und  St>v«itm<;  aus  seiner  G-eganwtit,  ebeiUO  Tert.,  apoLSS 
um  200  und  Euseb.,  KG  III  37  s  für  die  nachapost.  Periode. 

k)  12 13— 15;  Eiüeutu  Betouuug  des  (jrrund&atzesi  von  den  Ge- 
meinden Achaja's  keinen  Unterhalt  zu  nehmen,  heirorgerufen  wie 

11  T—ii  durch  die  Vergleichnng  mit  den  6«.  Mok,  12  u,  und  ironisch  be- 
ginnend: ^*Denn  (Exc  Ic  zu  ii)  wa»  i§t  ei,  worin  ihr  benachtheiUgt 
worden  seid  Uder  die  übrigen  Gemeinden  hinaus,  auser  dass  ich  selbst  (Exc. 
Ibc  '/u  12)  ench  nicht  zur  Last  gelegen  habe?  Verzeiht  mir  dieses  Cur  echt! 
'Hoa.  'j~S(0  nicht  so,  als  ob  auch  die  übrigen  Gemeinden  „benachtheiligt"  (Exc.  5 
zu  11  12)  worden  wären.  Siehe,  zum  3.  Mal  Jetzt  bin  ich  zu  euch  zu 
kommen  bereit  (Exc.  1  3  zu  13  2)  und  werde  euch  nicht  aur  Last  liegen;  denn 
nieki  suche  ich  das  Eure  (I  9  n),  sondern  euch,  d.  h.  nach  is  eure  Seelen,  um  sie 
zum  Heil  zu  führen  (1 1 1 1 9  u— n).  Denn  nicht  sind  die  Jßnder  terpßtddet,  den 
AeUemSMi%e  vu  terediüffen,  eondem  die  Aeliem{1 4i«  Gal  4 1»)  den  Xindem, 
Unpassend  wftre:  sammeln,  da  der  Lebensunterhalt  zur  sofortigen  Benutzung 
dargeboten  wird  und  auch  die  apost.  Thätigkeit  kein  Aufspeichern  fiir  die  ewige 
Seligkeit  ist.  Den  Gedanken  von  I  9  4— is'*  wf  lässt  V  liier  mit  grosser  Zartheit 
bei  Seite.  "/r//  af/er,  um  vom  Allgemeinen  die  Anwendung  auf  mich  speciell 
zu  macheu,  trenle  tniL  der  grüssten  Freude  meineu  eignen  Besitz  bzw.  Erwerb 
daranpe^  und  mich  selbst  (von  Gott)  ganz  (ex-)  darangehen  taeeen  9U  Guneten 
des  HeilB  eurer  Seelen.  Phl  2  it,  t^.  Rm  9  s.  EHnen  fibnÜchen,  die  Bedeut- 
samkeit der  Sache  in  ein  Überraschendes  Licht  setzenden  Uebergang  zum  PassiT 
s.  I  8  8  Gal  4  9.  Wenn  ich  in  höherem  Maasse  euch  als  andre  Gemeinden 
indem  icli  gerade  von  euch  keinen  Unterhalt  fordre,  werde  ich  dann  freut ger 
geliebt  ?  Der  Gedanke  an  die  andern  Gemeinden  wie  11  s  11  liegt  nicht  sehr  nahe, 
wäre  aber  nur  dann  entbehrlicli,  wenn  gesagt  wäre:  je  fuiehr)  .  .  desto  ("weniger). 
Dass  die  Satzverbindung  nun  aber  fehlt,  ist  sehr  wiriisaui.  Als  Schiuäs  erwartet 
man:  oerdiene  ich  dann  weniger  geliebt  an  werden f  Aber  es  ist  äusserst  sart, 
das  Factum  nicht  als  ausgemacht  hinsusteUen.  Doch  ausser  m*A  sah  cop 
lesen  alle  Zeugen  dbfoicav.  Dann  ist  st  —  a:{az(i>]uti  direote  (Win  474)  oder  Ton 
einem  oh%  olSa  abhiagig  zu  denkende  indirecte  Frage :  ob  ich  wohl,  indem 
euch  mehr  liehe,  weniger  getiehl  werde?  Weit  weniger  leicht  kann  es  sich,  wenn 
man  nicht  das  sehr  bestechende,  jedoch  in  »<*ABF(^  sah  rop  fehlende  xa(  hinter 
61  hinznnimmt,  an  is»  anschliessen:  wenn  ich  (tiuf  hj,  obgleich  ich  euch  mehr 
liebe,  weniger  geliebt  werde,  vollends  nicht,  wcnii  zum  Fehlen  des  xai  bei  Mk- 
Hrr  18B8  ytk  1890  gegen  Hrr  tou  1887  wie  gegen  Mb  von  1870,  obendrein 
ohne  irgendwo  besprochen  zu  werden,  die  Lesart  kitaeSk  hinzukommt:  wenn  ich 
euch  mehr  liehe,  weniger  ffeüebt  werde. 

I)12i6— ih:  Abweisung  des  Vorwurfs,  sich  Collectengelder  an- 
geeignet zu  haben.  ^'^ Doch  es  sei:  ich  bin  euch  nicht  hesrhtrerlich  ge- 
fallen; aber  da  ich  ein  Schurke  bin,  habe  ich  euch  mit  List  gefangen  (11  20). 

12  le'*  sind  aus  dem  Sinne  der  Kor  gesprochen,  als  ob  soslts  8ti  vorherginge; 
also  dem  1.  Anschein  nach  auch  m*^.  DassP  dann  etwa  schreiben  musste:  oXX* 
iftO»'  hxm,  06  o5  m^^rtpaz  i^jiit^,  oXXA . ,  fkoi^Hf  durfte  Hnc  nicht  fordern, 


Digitized  by  Google 


998 


IIXorl9,16— 1& 


da  man  sofort  fiihlt,  dass  man  zu  ergänzen  hat:  nach  eurer  Meinung.  Freilicli 
passt  dies  doch  erst  zu  i«"^.  Denn  mit  sorio  lässt  man  eine  Behanptang  falleil* 
Aber  to  wenig  wie  P  hatten  die  Kor  behauptet,  dass  er  ihneD  rar  Last  gefiiUen 
9A\  das  Oegentheil  war  viehnehr  beiderseits  sugeetanden.  Was  die  Kor  b  e- 
hanptct  hatten,  könnte,  da  die  Leugnuag  seines  Apostelrechts  dem  Za- 
sammenhang  ganz  fremd  ist,  nach  11  n  12  i»  is  f^w.  darin  bestehen,  dass  er  sie 
durch  Ablehnung  des  ünterhalt?  verletzt  linbe.  Dies  würde  zu  passen:  doch 
es  sei,  sagt  ihr;  ihr  gehl  zu,  ich  habe  euch  nicht  verletzt.  Allein  wenn  auch 
xateß.  =  verletaen  sein  könnte,  so  passt  doch  is— is  le**  dazu  absolut  nicht  und 
beweist  vielmehr,  dass  xatsß,  =  xaTevd(>x.  is.  Berechtigt  war  also  Ebic's  Ver* 
such,  zu  deuten:  Dock  et  sei,  dass  ich  weniger  geliebt  werde;  ich  jedenfalls 
haäe  e$tch  nickt  mir  Last  gelegen.  Aber  aU  ein  schlauer  Harnt  habe  ich  eaeh 
nach  eurer  Meinung  mit  List  zu  fassen  gekriegt.  Allein  dieser  Gedankengang 
ist  recht  springend,  und  ioto)  geht  um  so  wahrscheinlicher  auf  den  Haupt- 
gedanken  von  is— 16,  als  dieser  in  le"»  sofort  wieder  erscheint.  Richtig  ist  aber 
doch,  dass  le»  aus  des  P  Sinn  gesagt  und  lo'*  nicht  Ausführung  dazu  ist,  also  eine 
grössere  Interpunction  vor  sich  hat:  Doch  es  sei,  ich  vertheidige  meine  Ab- 
lehnung nicht  weiter;  es  ist  ja  Thatsache,  ich  habe  euch  nicht  »ur  LaH 
gelegen,  und  ihr  betreitet  dies  nicht;  aber  usw.  Logisch  nicht  genau  ist  freilicfa 
auch  iyio,  dessen  Gegensats  erst  jenseits  ib**  folgt  und  höchstens  in  SöXcp  an- 
gedeutet ist,  sofern  die  List  darin  bestand,  die  Ausbeutung  dui  ch  Gehilf(nk 
besorgen  zu  lassen.  ^' Habe  ich  etwa  einen  derer,  die  ich  tu  euch  gesandt 
habe,  durch  ihn  euch  überrortheilt?  Zu  r.va  war  als  Fortsetzung  gedacht: 
ajriotaXxa  wpö?  uji,.  xal  5t'  a.h,  xtX.  *Ait*'5r.  fiel  aber  nls  Hauptverbum  weg,  nachdem 
es  in  einem  Relativsatze  verbraucht  war.  ich  habe  Tit  aufgefordert,  zu 

euch  zu  reisen,  und  den  euch  bekannten  Bruder  mitgesandt ;  hat  euch  etwa  Tit 
Üöerporiheiltf  Sind  wir  nicht  in  demseWen  Geiste  gewandelif  nicht  in  den- 
selben S^mrenf  IIv.  wegen  t^v.  Gesinnmg  wie  1 4  si,  nicht  der  heilige  G^t. 

1.  Der  Gegeueatz  zwischen  r^i^  und  den  Gehilfen  könnte  darauf  dcaten,  dtM  man 
P  vorwarf,  durch  sie  Uiik'rlialt  für  sich  pr''nr(lt'rt  7\\  halipn  (Mh-Hkr).  Allein  wenn  P  dies  so 
kurz  abweisen  durfte,  so  künnen  seine  Gehilfen  Geld  von  den  Kor  für  sich  oder  P 
überhaupt  gar  nicht  in  die  Hände  bekommen  haben,  und  das  Aufkommen  des  Vorwurfä  wird 
uneridirlieh.  Aoeh  kSnnte  P  das  Verfahren  dee  Tit  mit  dem  ieinen  moht  auf  gleiefae  I«inie 
stellen  wie  w*',  wenn  Tit  nach  der  ■Äfeinung  der  Kor  nur  im  Interesse  des  P  gehandelt  hiiite* 
Forderte  aber  P  für  seine  Gehilfen  (nicht  aach  für  sich)  Gastfreundschaft  und  Geleite  (Psrm,, 
StK  1871, 671),  so  lag  dann  kein  dö>>0(;  und  e«  durfte  nicht  icXeovtx-ctlv  (von  tcXiov  ^siv)  heisscn, 
&  ein  aolehes  dem  P  selbst  zu  gute  kommen  musete  (s.  Kx,  Beitr.  S31 1).  9.  Das  Emsige, 
was  denVorwuif  tMgveüUohmadit,  tat  da«  Samueln  der  OoUeote.  War  ee  bisher  «Cett 
nach  1 16  s  geschehen,  so  konnte  der  Verdacht  nur  die  beabsichtigte  Verwendnng  betreffen. 
Pa  ein  solcher  sich  nicht  HiTct  widerlegen  lassl,  würde  Rieh  P  mit  dem  Hinweis  auf  seine  und 
seiner  Schüler  sonstige  Redlichkeit  begnügen.  Nachrichten  über  die  Höhe  der  Somme  wie 
9  t-i  aher  lind  sobwer  deokber,  wenn  oMn  nichl  scbom  b  daa  gememiame  Eane  abgelieibii 
hatte;  mid  gemde  dies  kann  Tit  odor  am  andxw  Ahgernndter  des  P  ^eranslaltet  nnd  dab« 
Geld  in  die  Haode  bekommen  haben.  Kiobt  jedoch  zur  Ablieferung  an  P.  Dies  wäre  gegen 
I  16  s  II  9»— B,  wonach  die  Maccdonier  erst  in  K  die  Höhe  der  dortigen  Sammlnng  erfahren 
sollten«  und  hatte  auch  keine  so  kurze  und  nur  auf  die  eigne  £nnnenuig  der  Kor  gestfitzte 
ZorQekweirang  des  Verdaditea  gestattet.  Dagegen  reiehi  dieset  wetm  Tit  imd  seine  Oemessa 
nnr  das  Sammeln  und  Deponiren  in  K  besorgt  hattetti  ebenM  aus,  wie  doh  dabei  der  Veidadii 
erid&rt.  Dass  nodi  nichts  Nennenswerthes  beisammew  war«  konnte  letrteren  eher  fSrdegn  als 
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verhindern.  3.  Handelt  nun  nhf>r  \2  j»— w  von  der  Collecte,  dann  gelten  alle  die  Fol- 
gerangen daraus  in  XIII  4  XV  VI  2.  Es  ist  bemericenswertli,  dass  man  ihnen  in  der 
Hanptaadie  nur  dnreh  obige  wSn  Dmttagtn  'von  U  i»-it  n  «itgilMni  tmobU.  BMft  frti- 
Tkb  deutet  («aek  bei  Mb*)  is*^  von  der  bevocutehmidMi  Sendmig  dee  Tit  aar  Ueberbrii^iiii^ 

von  n,  also  (naptxdS^  md)  eovanfot.  mitten  zwüchen  it  nnd  t^"^  als  Aoriste  des  Briefstils  and 
TO/  ^r^^V-rov  auf  den  einen  in  8i«  tt  mit  Ueberj^ehang  des  nndern,  während  man  doch  kaum 
sagen  kann,  welcher  von  beiden  als  Macedonier  und  somit  als  nicht  za  den  Gehilfen  des  P 
gehörig  übergangen  werden  dnifte*  Kk,  Bdtr.  861  f  glaabt  die«  von  dem  in  8  is  annehmen  sa 
dfbrinifirogegenZYi«.  Gegen  HimV  DentvDg  der  Aoriste  erUirt  eiuii  er  rieh  ^88  f).  Hmb 
hatte  sich  übrigens  schon  selbst  genöthigt  gesehen,  neben  ihr  die  auf  eine  frühere  Reise  de» 
Tit  (VT  3f)  offim ra  kssen,  ja  S.  6  nnd  48f  befolgt  er  nor  diese,  ohne  die  andre  auch  nur  zu 
erwähnen. 

2)12i»— 13io:  Anküudigung  strenger  Beatrafuiig  der  Sünder 
13«)  in  der  Hoffnung,  dass  sid  überflüssig  sein  werde 
(13  7— lo).  a)  12 19—13  «.  P  bricht,  nacfadem  er  sich  lange  genug  erniedrigt 
baty  nun  endlicb  ab,  nm  desto  nachdrücklicher  10  e  n  auszuflihren.  Den  üeber- 
gang  gewinnt  er  sehr  wirksam  durch  den  Satz,  dass  seine  Erniedrigung  vor  den 
Kor  nur  Schein  gewesen:  12  "^^Uingst  meint  (zu  III  le)  ihr,  dass  wir  (zu 
II  1 4.)  uns  //iil  Hücksic/it  auf  euch  rerlheiffinm.  Angesichts  Gottes  in 
Chr  i  s  t  u  s  reden  irir  vielnielir  (2  n)  ;  das  iieaainntte  aber,  Geliebte,  was  wir 
reden,  reden  wir  %u  eurer  Auf eröauung  (zu  I  Th  5  a).  Hnk's  fragende  Fassung  von 
TerwtrftllB-HMB  1883  wie  1890  mit  Beeht  deshalb,  weil  sie  dem  «diXoee  einen 
nngehörigen  Naebdrucfc  gjebt.  Gefragt  würde  dabei  ja,  wie  lange  es  her  ist,  dass 
sie  so  meinen  (s.  Hfm).  Dem  steht  nicht  nnr  lUKtkt.  sondern  ebenso  iv 
Xp.  gegenüber.  Das  h^v*  aroXo^.  geschah  ja  nach  11 1?  o5  xatd  >t6piov.  Auch  würde 
sonst  ein  Keden  svXp.als  möglich  gesetzt,  das  nicht  y.ottiv.dsoö  geschähe.  'AttoXo^. 
wird  also  durch  das  blosse  XaX.  wiederaufgenommen.  Olxo'?.  tlnit  noth;  ^^denn 
ich  fürchte,  dass  ich  wohl  {tmz  eigentliche  irgendwie)  bei  meinem  Kommen  nicht, 
wie  ich  euch  will,  euch  finde  und  i  c  h  euch  erfunden  werde  wie  ihr  mich  nicH 
wolii,  d4t99iiSiBii&!thmUSIreii(igkeiten),  £ifernieAl(J.lu  3»),  ZonunubrUe&e, 
Ränke,  Veriewndunffe»,  ZvirHgerHen,  ü^erhebimgen  (1 4  e  isf  5  s  8 1),  ünord' 
Hungen  (zu  II  6 »)  sich  finden  (dies  aussßpM  ro  entnehmen),  dats  wieder,  wenn 
ich  komme,  mein  Gott  mich  eud^gegen&ber  demilthigen  wird  und  ich  riete  be- 
klagen nnüssen  (ttu  I  2  14)  werde  ron  denen,  welche  vorher  gesündif/t  haben  und 
nicht  /^f/.v.^e  gethan  haben  werden  über  die  i'nkeuschheff  und  Ihu  erei  und 
Schwelgerei,  die  sie  reriiht  haben.  20.  Vgl.  die  Aufzählungen  Gal  5  20  Rm 
1  it*— 31.  lu  II  12  so  aber  sind  in  genauem  Zusauinienhaug  mit  10  i— 12  ia  nur  die 
folgen  des  Parteitreibens  gemeint,  nnd  swar  dies  dnrdi  die  Jndaisten  veranlassten, 
wihrend  I  1  is  xnrüokgetreten  ist  (VI  1).  Daia  treten  aber  21  mit  der 
Iirinnenrng  an  die  letzte  Anwesenheit  die  alten  Fleischessünden  (I  6  9f),  und 
das  Asjndeton  zeigt,  dass  P  beides  nicht  auseinanderhalten  voll  (in  10  s').  Frage 
ist  «  also  schon  deshalb  nicht;  ausserdem  wäre  es  der  Sachlage  zuwider,  dass  P 
laut  ji-Tj  eine  vcrneinrnrlr  Antwort  erwartete.  Die  Tndic.  Fut.  wie  das  Fehlen  des 
mag  stellen  das  in  21  Befiirchtete  in  bestimmtere  Aussicht  als  die  Conj.  in  20. 
Immerhin  spricht  P  vor  der  directen  Straidrohung  13  i£  mit  obeuso  viel  Zart- 
gefllhl  wie  psychologischer  Berechnung  znnichst,  11  s  wieder  aufiiehmend,  nnr 
efaieBefilrehtang  ans  nnd  zwar  über  seine  Demüthigung,  die  darin  liegt,  dass 
er  seine  Gemeinde,  die  of  p«T(<  seiner  &sooraXij,  seine  lauiioMli  ooocattxij  ([9  t 
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11  3  «),  80  strafwürdig  vorfiodet,  und  über  seine  Trauer,  straien  zu  müssen; 
denn  itsvdslv  heisst  nicht:  betrüben.  Und  ro)Ao?Jc  sagt  er,  obgleich  Trauer  eigent- 
lich alle  ^cpoTjpzpT.  xol  {Utav.  verdienen.  Letzteres  kanu  man  nicht  dadui'ch 
in  den  Worten  findeui  daas  man  hA  xtX.  gegen  die  Wortstellung  mit  nvft.  ver- 
bindet: viele  wegen  äxad.,  xopv.,  iaSk*(^  andre  wegen  andrer  Sünden.  Dieeor 
Zusatz  dfirfte  ja  nicht  fehlen.  ITivd'.  ist  audi  nicht  die  Traner  fiber  ihr  schon 
j^rt  nnTeamittdliches  ewiges  Verderben.  P  muss  vielmcbr  angcDommen  haboii 
dass  eine  Anzahl  doch  noch  b  e  i  seiner  Ankunft  Busse  thun  werde.  ITpor/aaf/r. : 
zu  13  8.  Auf  die  Ausführung  des  my  otoiK  ddXw  (w)  folgt  nun  die  des  otov  oo 
deXete:  Iii  ^  Zum  3.  Mal komme  ich  %u  euch;  auf  Aussage  rm  2  und 
in  andern  Fällen  3  Zeugen  (zu  1  Th  2  is)  wird  jede  Sache  festgestellt  werden 
nach  Dtn  19  u.  LXX:  on^ssrai,  und  xoC  ungenau,  aber  saddiolL  nicht  unrichtig 
statt  >/6A  luAe  torhergetagf  vnd  tage  vorher,  wie  mim  2.  Ätai  anweeenä, 
so  OMck  abwesend  jet%t,  denen,  die  vorher  gesündigt  haben  und  den  übrigen 
allen,  daes  ich,  wenn  (zu  1 16  lo)  ich  wieder  komme,  nicht  schonen  werde, 
lipo-  in  xpoT^'j-ipT.  verlegt  wegen  des  Gegensatzes  zu  Xotroi  und  wegen  der  ünter- 
scheiduncr  verscliiedener  Zeiten  in  rpodp,  und  7:poXt{(ü  die  Sünden  vor  erneu  be- 
stimmten Zeitpunkt,  nämlich  wegen  -otpcov  Seot.  vor  des  P  Zwischenreise  nach 
K;  vor  den  Uebertritt  zum  Christenthum  nur  dann,  wenn  jene  unhistorisch  wäre. 
Dass  sie  sum  Theil  aus  heidnischer  Zeit  datirten^  ist  natÜrUdi  nicht  ausgeschlossen. 
(X  XoacoC  sind  somit  die  nach  der  Zwisehenreise  in  Sünde  Yei&IIenen.  Sie  mit 
Klp  auf  die  von  den  Judaisten  Verführten  einzuschiSnken  ist  unstatthaft,  da 
nur  die  Zeit,  nicht  die  Art  der  Sünden  unterschieden  wird.  Auch  s  ent« 
sdieidet  nicht  für  Klp.  Die  Hauptmasse  werden  jene  allerdings  gebildet  haben. 
Bie  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  spricht  für  das  XII  3  c  Ausgeführte  (Kn, 
Beitr.  325  i). 

Ueber  die  Zwischenreise  8.  IX  uad  2u  II  I.  Iq  i:^  u  m  id it  geben  I.  die 
ZeitadvArbis  aad  ihr«  Statlttnjf  keine  Entteheidang.  Tpitov  toSte  19  u  Mdieiat 
Btir  za  iTe!|MD(  Ix«  und  izäkiv  12  ii  zu  \uoi»  so  gehören,  wobei  die  bevoniehende  Ankunft 
die  2.  wäre.  Aber  sprachlich  ebenso  raö>(Hcb  ist  es,  -rp.  t.  12  u  mit  i).^.  fKx,  Boitr.  185 f)  und 
itaX'.v  12  »i  ausser  mit  eXO-,  ao'j  auch  mit  toi;:,  und  :rsvi>.  zu  verbinden,  wonach  eine  bereits  %'or 
AbfasHung  des  Briet'tis,  und  zwar  wie  2  i  tv  «.ü»']]  ausgerührte  2.  Reiee  nach  K.  anzuuebmen 
wire.  ndXtv  19  n  besdchiiet  die  berontehende  dann  ohne  Sfidcsioht  «vf  die  GeBurnntcilil 
der  Beiaen  nur  als  eine  neue,  und  dies  ist  um  so  passender,  da  iie  den  Charakter  der  X6wt\ 
nur  mit  der  letztvorhergehenden  gemein  hat.  Nur  zu  V-^.  pf7ogcn  wäre  irütv  nicht  nur  laut 

12  to  unnöthig;  auch  1  u  2  s  8  it  I  4  isf  II  34  16  >f  b  lo-iz  Km  ü  t  I  Th  2  i»  3  e  Pbl  1  it  2  m, 
also  ganz  regelmässig  läset  es  F  weg.  Noch  mehr  bei  Kk,  Beitr.  201 — ^206.  Wie  12  n  setft 
KÜkaf  18 ohne  daia  man  ee  mil  o&  fsie.  an  Terbiiidfln  branoht,  vorMW,  data  bei  der  Zwiedheo- 
niie,  aber  aaoh  erat  bei  dieser,  die  Frage,  ob  Schonung  oder  aiebt,  geeehwebt  hatte.  Da» 

«U  tö  dieses  r.&Xtv  =  ti  mt.  «ei  und  somit  das  2.  Kommen  erst  )>evnrstehe,  ist  'ihne 
jeden  Grund.  2.  Mehr  Schein  gewinnt  die  Leugoung  der  Zwischeureise  nur  durch  die 
Uebcrsetzung  von  I81:  ich  habe  vorhergesagt  und  sags^  iüa  ob  sum  2.  Mal  an- 
wmnd  wSftt  ameh  abwsatä  Jetsi  vorher  luw.  Allein  tfr  Stit.  -wire  dabei  vWßg  iwecUoa; 
oder  aber  es  setzte  vomus,  dass  das  icpottp.  mündlich  stattgeftmden.  Dies  ist  zwar  ganz  richtig, 
fordert  aber  bei  Leugnunj^  der  Zwischenrpiip,  dass  P  bei  seinem  1.  Aufentlinlt  in  K  so  gedroht 
habe;  und  das  kann  man  nicht  behauj^itcü,  man  sieht  sich  vielmehr  geuöthigt|  das  tcpotip. 
in  des  P  Briefen  (I  4  ti  oder,  noch  weniger  glücklich,  III  ss  10  n  19  n)  m  aadbea.  "Wit  P 
dann  mit  so  Yiel  Naehdraolc  wa  end  y(v  m  iaiStv  eetien  konBle^  iei  mbegteMidL  Kor 
eehlimmer  «iid  die  Saehe  dnieli  die  Interpiiiietion,  die  die  UnanfemeneiilMit  dei  ift  tti«. 
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bei  WC  ifspwv  anerkennt:  ich  habe  vorhergesagt  tmä  mge,  als  oh  ich  amoesaid  wäre,  tum 
2.  Mal  auch  abwesend  jetst  vorher.  Neu  ist  dabei  niur  die  UnnatörUchkeit,  da«s  xh  S«6t. 
md  vSv  lieh  aidit  g^nabeittehen-,  im  übrigen  stdit  v8v  der  ZäA  des  «ponp.  gegenüber, 
dioMt  mfiMte  «]«>  g«giDfib«r  Asmv  mBadlioh  geadidMn  Mia,  «ie  MiMom*!  Uebenetmng 

des  (»c  ttaptuv  (StK  1872, 166):  trte  bei  meiner  Anwesenheit  ausdrücklicb  sagt.  Eine  solche 
Drohung  ist  aber  eben  nicht  bei  der  OrOndiing  der  Gemeinde,  sondern  nur  bei  eioer  Zwischen- 
reiae  anzunehmen.  Also:  wie  hei  meiner  2.  Anwesenheit,  $o  auch  bei  meiner  jetzigen 
JOnoemAeiL  Entere«  Imdebt  ridi  auf  ^,^0E-p.,  Letckeret  auf  «poXff u>,  und  w»  entopreeben  «ieh 
die  6  Begriffe  paarweise  aoTs  Schönste.  Die  Einwände  hiergegen  sind  ganz  unbedeutend. 
'Q^  Tcatpiov  Ssot.  folg^  deshalb  nicht  direct  auf  rposf  p.,  damit  diesem  ttpo).t-;-ii'  rhetorisch 
wirkmm  nahe  steht.  Odtwi;  fehlt  auch  Mt  6  lo  (Jal  1  ».  li'/po'jv  als  Ptc  Impf  r;r^'^n  örmöv  als 
wirklichem  Präsens  ist  durchaus  statthaft,  sobald  sich  er«terefi  nach  npoEtp.  bcsümiut;  das« 
irapuv  und  ftnciw  15»  nch  «if  eme  and  dieselbe  Zdfc  benehen,  bewriet  IHr  II  18 1  nicbt 
Qeringste.  Ja,  1 6  tbei  P  die  Zusätze  'C(|i  icvtupiaTt  und  ti)>  adfiaxi  nöthig  gefunden.  Volleode 
nnerlaubt  ist  es,  zu  verlangen,  das-^  V  bei  einer  2.  Anwefcnhcit  nicht  erst  hätte  drohen,  son- 
dern gleich  strafen  oder  lieber  von  K  fernbleiben  sollen.  Musste  er  wirklich  vorauswissen, 
dass  üiu  seine  Energie,  vielleicht  unter  dem  Einßuäs  seiues  Leidens  (£xc.3  zu  12  i),  verlassen 
wSrdeT  8.*^pxo|A«ttl8i* fiuMen a) Bestreiter der Zwieehenreise  =  iTel|ic»c  ijru  iX#. 
Ifii«,  wie  ApetehwjiUieh  schreiben;  also  13t  nie  12  u:  cftV.«  ist  jetzt  meine  3.  Bereitschaft 
rum  Kommen.  Hiergegen  bestätigt  aber  Scholtev,  TiiT  1878,  573  f  selbst,  was  in  der  That 
entscheidend  ist,  das«  nicht  angekündigte,  sondern  nur  ausgeführte  Besuche  P  in  die  Lage 
brachten,  seine  Uneigennützigkeit  au  beweisen  und  ein  grösseres  Anrecht  auf  endliche  Be- 
■trafbng  der  Sdnddigen  sa  gewinnen.  b)DedudbÜbenetitSoBObnir674fii.  A.:  Dim- 
«Mi  iomme  ich  wirklich  (bereite durch  MaccdomenX während  eefrSher bei  Yorsüizen  blieb. 
Aus  TptTov  -coöxo  würde  dies  nur  dann  folgen,  wenn  zu  übersetzen  wäre :  ües  3.  jilül,  in 
dem  Sinne,  dass  bei  den  ii  ersten  Malen  etwas  Andres  geschah.  Dies  ist  das  einzig  Zulässige 
nach  Hmb  bei  Mb  1888  wie  1890,  trahrend  er  in  seinem  eignen  Commentar  von  1887  zu  12  u 
xiditig  eridirt:  tprcov  iovl  c»5to  8«  (wonadi  also  alle  8  Mate  das  Gleiebe  geediiebt).  Aneh 
8. 12  bezeichu'  *  i  r  dies  als  die  natiirlich<;te  Deutung  und  die  obig^  nur  als  gleichberdeht%i 
mit  ihr.  Dies  3.  J\Ial  aber,  wobei  to&to  Adjectivbegriffist,  hiesse  vielmehr  -.b  tp,  touto,  dagegen 
tp.  tott-co  =^jetMt  tum  3.  Malt  d.  h.  genauer:  dies  Mai  als  das  dritte,  sodass  toöto  den  im 
aibaoliiten  Accns.  stehenden  Siibatantivb^^riff  nnd  tp.  dne  Apposition  mit  PriUUeatewertb, 
daiier  ohne  t6,  bildet.  So  anoh  Jcdi fil  u  JTdo  18 u  Kom  89 m  14ii  Qen  87 ss  Herodoi  Y  76. 
Und  sachlich  ist  Scholtxn*S  Deutung  für  12  ]4  ebenso  unannehmbar  wie  die  vorige;  denn  für 
den  Beweis  der  Uneigennützigkeit  ist  weder  die  Zahl  der  unausgeführten  Reisepläne  noch 
auch  die  Gewissheit  der  Ausführung  de«  jetzigen  iigend  von  Belang.  Bei  13 1  letztere  aller- 
dings, die  Kummer  des  Beieeplaaa  aber  ebräblls  nioht;  imd  sehon  die  Bntscheidnng  I3r  S 
vorbergegangeoe  Beisen  bei  It  u  giebt  «ocb  fiir  18 1  eelbetvefstandlieh  den  Attssöhlag.  Oben> 
drein  war  es  sehr  unklug,  mit  solchem  Nachdruck  an  unausgeführte  ReiseplSne  zu  erinnern, 
wodurch  den  hierüber  ohnehin  noch  nicht  beruhigten  Kor  die  Gewissheit  der  Ausfuhrung  des 
jetzigen  nur  vermindert  werden  konnte.  4.  Für  die  Zahl  der  Beisen  ohne  Belang,  aber 
an sidi  sdlsam ist  die  bildliohe  Dentnng  von  18 1^.  ZnGimst«!  der Zwiedienreise 
aeht  man  in  den  8—4  Zeugen  die  8  wirUioben  Reisen  des  P  nach  K  einsdiliessUch  der  bevor- 
stehenden.  Zu  üngimstcn  der  Zw.  erblickt  man  in  ihnen  theils  seine  urauagcfiihrten  Reiseiiläne, 
theils  snlfho  nebst  dem  bisher  einzigen  Aufenthalt  in  K,  theils  Stellen  seiner  Briefe,  worin  er 
seine  Aakunlt  ankündigt.  Der  G«danke  soll  sein:  was  'd  Mal  gesagt  ist,  güu  Die  einfache  und 
natOriidie  Auslegung,  dass  P  strenge  Üntersudrang  aUer  19  aof  angedeoteten  FUIe  ankündigt, 
mnss  in  ganz  merkwürdiger  Weise  entstellt  werden,  um  sich  zurückweisen  sn  lassen.  Man 
nennt  das  Verfahren  Hir  notorische  Fälle  zu  umständlich,  für  andre  zu  summarisch  und  des- 
halb sowie  wegen  Ansciiiuss  an  das  mosaische  Gesetz  einer  so  erregten  bri'lfnf'hristl.  (le- 


meinde  gegenüber  bedenklich ;  man  findet  es  unvorsichtig,  dean  P  sich  ganz  ailcm  zum  Riuhter 
niidM»r  wibrend  er  gar  nioht  sagt,  dass  er  die  Oemeinde  niebfc  mit  dasu  beraondien  wolle 
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(Iii  6b);  man  meint  andrerseits,  nicht  auf  Zeugen,  sondern  auf  die  in  ihm  lebende  Macht 
Cbriiti  (1 6  4)  habe  er  sieh  atfitsen  münen,  als  ob  beides  sich  aossohlöase,  und  fügt  schliesslich 
imuUf  dMS  M  SbvfiDe uoh Ss  •  7 1— 1*  fiberlumpt  nidlit mebr gegsben  halw^  wm,  wann  «• 
«nut  wa  ndun»  würsp  ledtfioh  auf  Abti«imaiig  von  lOi— I8m  fStrm  wSrde. 

13  *Denn  ihr  sucht  Bewährung  (za  8 1)  det  in  mir  redenden  Oiristus, 
der  gegen  euch  nicht  schwach,  sondern  stark  ist  unter  euch.  Nicht:  einen  Be- 
weis, dfiss  Chr.  usw.,  da  s'"^  von  der  Macht  handelt,  die  Christus  selbst  besitzt 
und  zu  seiner  cci/.t|j.r;  verwendet.  Das  Ganze  ist  nicht  Vordersatz  zu  5,  wobei  4 
Parenthese  wäre.  Denn  dui'ch  Selbstprüfung  erfahren  die  Kor  nur  ihren  eignen 
Zustand,  nicht  die  Bewafarung  des  in  P  redenden  Chiistus.  Begründet  ?rird  also 
oü  füo.f  und  Ci]t.  benicbnet  das  Bezweifdn  der  Stra^ewalt.  Da  Ton  dieser  auch 
•  lant  7  ineder  lumdelt,  ist  es  ganz  mimöglich,  daswisehen  mit  "Bm.  n.  A.  unter 
Zerstörung  des  Zusammenhangs  und  jeder  concreten  Beziehung  auf  die  kor.  Ver- 
hältnisse allf^emeine  Wahrheiten  über  das  Christenthum  und,  soweit  von  den  Kor 
die  Rede  ist,  ein  Lob  für  diese  zu  finden :  Christus  rede  insofern  in  P,  als  dieser 
nach  I  7  4o  auf  Grund  seines  Geistesbesitzes  Gemeindeordnungsfragen  jeder  Art 
eutsclieide ;  unter  den  Kor  sei  Christus  stark,  sofern  sie  wirklich  Christen  seien 
und  bleiben  wollen.  Vielmehr  ist  er  etarki  sie  zu  strafen,  was  Mb-Hmr  1883 
wie  1890  gegen  Hhb  Ton  1887  selbst  betont;  slso  nicht  In  ikrem  Jhmem  (so 
Hpm),  sondern  in  ihrer  Mitte,  und  dies  steht  nnr  in  bedeutungslosen  Wechsel 
mit  elc  h^füji  (zu  I  Th  2  e)y  wie  s^gt.  Das  deutlichste  Beispiel  des 
Zweifeins  an  der  auf  Christi  Einwohnung  gestützten  Strafgewalt  des  P  ist  das 
bei  seinem  Ausbleiben  nach  der  Androhung  des  Strafwunders  am  Blutschänder. 
Daraus  erklärt  sich  aber  nach  XIII  1  hier  nur  der  Ausdruck ;  sachlich  ist  der 
10  1 10  berührte  Hohn  über  die  Strafdrohuug  auf  der  Zwischenreise  gemeint. 
Daran  worden  sich  aber  ausser  den  Judaisten,  die  dem  P  ein  Einwohnen  Christi 
absprachen,  anch  die  beidnisdiSflndhaltenhethaligt  haben,  die  ammeisten  bedroht 
waren;  beide  Olasseo  werden  nicht  mehr  geschieden  (zu  12 n  13 1).  *^Denn 
er  wurde  auch  in  der  That  gekreuzigt  auf  Grund  von  Sc/ticachheit,  aber  er 
lebt  auf  Grund  ron  Kraft  Gottes;  denn  auch  wir  (zu  1*)  sind  schwach  in 
(minder  bezeugt:  mit)  ihm,  aber  wir  werden  leben  mit  ihm  auf  Grund  ron 
Kraft  Gottes  euch  gegenüber.  4»  ist  nur  Folie  für  i^,  was  sich  durch  zwar 
deutlich  machen  lässt  (s.  vor  1  1  ti)  oder  durch  das  Bchou  bei  Orig.  sich  iiodende 
Ä  Tor  lotoop.  KaC  vor  f  dp  gehört  aber  auch  hierbei  zum  Ganzen,  also  spedell 
zum  Hauptverbum  Ct  (s.  zu  I  5  zu  cl  deshalb  nicht,  weil  eelbei  wenn  im 
Unterschied  von  al  noC,  das  hier  passen  wfirde  (zu  1 4  t),  einen  inssergten  mSg- 
liehen  Fall  setzt,  l'üta  jp.  aber  einfach  Thatsache  ist.  Sinn:  die  Kraft  des  erhöhten 
Christus,  durch  mich  Strafthaten  zu  vollziehen,  darf  nicht  deswegen  bezweifelt 
werden,  weil  er  in  Folge  des  Mangels  solcher  Macht  gekreuzigt  worden  ist. 

Der  Zweifel  an  dos  P  Strafgewalt  war  a]«n  (hwr.h  den  judaislischen  Gedanken  gpstütst 
worden,  sein  Chriatiu  sei  ein  schwacher,  sofern  dm  J  udaisten  im  Kreuzestod,  der  fiir  P  du 
Ceatrnm  Mintr  £rad%t  wsr  (I  1  m),  mir  einen  Maugel  an  mesdanischer  Kraftfölle,  eine  Folge 
übel  angdmcbter  Dnldatmknt  ««lt«ii.  Glwclw  Dnldni^  in  fllBflniPdOle,  wo  er  Knft  entbltea 
mQsste,  hatte  auoh  P  auf  der  Zwischenreise  gezeigt.  Ueber  Christua  wird  in  der  That  xmt 
deshalb  gesprochen,  weil  P  behauptet,  derselbe  rede  in  ihm;  die  Hauptsache  ist  und  sie 
könnte  mit  daher  folgen.  Täp  seigt  nicht  nur,  wie  sicher  P  des  CV*  da  er  dn 

Ftttnr  Beweil  fSr  ein  FkttM»»  bemitnii  an  dürfen  glaubt,  sradem  aadi,  wie  aehr  «r  w» 
der  OlsieetiTitit  dei  Gfariatiii  in  ihm  dnröhdmngeik  war,  da  er  Aimageii  Aber  Gliriatiia  dmoh 
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die  Analogie  seiner  eignen  mit  dem  Gedanken  der  Einwolmuij^^  Cliristi  verknüpften  Erfah- 
rungen erhärtet.  Ks  bleibt  8ich  dabei  gleich,  ob  4'=''  Grund  für«*''  oder  oeben  diesem  fürs' 
ist  (zu  I  11  «f).  Siclier  aber  gehört  xai  hier  nur  zu.  T^jisi;. 

7/fifi.  ist  Nv*  y(  n  SIC  nu-ic,  das  in  BD'  arm  gewiss  eben  deshalb  felilt, 
nicht  nur  nicht  das  zuküuitige,  sondern  nicht  einmal  das  neue  Leben,  das 
jeder  QlSnbige  seit  der  fiekehnmg  flir  setne  Peraoai  fährt  (so  Bxr  1887), 
Bondem  lediglich  die  Ejnitllflle  im  Gegouats  zu  iodtv,,  die  dcfa  nach  Mb-Hkb 
1883  wie  1890  erweist  ^durch  wirksames  Geltendmachen  der  uns  gSttlich  ver- 
liehenen Gewalt,  insonders  durch  apoet.  Richten  und  Strafen  (s.  if)''.  Da  es 
erst  bevorsteht,  tritt  ihm  a'3i>.  als  gegenwärtig  gegenüber;  dies  darf  aber  nicht 
dazu  verführen,  hierin  mit  Hnk  eine  Bezeichnung  der  steten  Leiden  des  P  im 
Dienste  Christi  zu  sehen,  schon  weil  daneben  das  Futur  Cij'J.  nur  vom  künftigen 
Leben  handeln  icuunte,  aber  auch,  weil  dadurch  die  Par^dlele  mit  der  vorüber- 
gehendoii  M-.  Ghrbti  zerifcdrt  vürde.  P  meint  abo  seine  Energieleaig|E«t  be- 
flonders  bä  derZwischenrdfley  die  jedoch,  da  ein  Gegenbewds  noeh  mdit  mögfich 
irar,  mindestens  m  den  Angen  der  Kor  noch  fortdauert.  ^Ev  Xp.  ist  sie  so  gut 
^e  alles,  was  ihm  in  seinem  Amt  begegnet.  Disparallel  ist  nnr  dies,  daae  sie  nidit 
wie  bei  Christtis  freiwillig  war;  hierauf  kommt  es  aber  auch  nicht  an,  sondern 
nur  darauf,  dass  ihr  sicherlich  das  ^Lcbpn",  d.  h.  die  Kraftfülle  folgt.  ^Euch 
selbst  erprobt,  ob  ihr  im  (Hauben  seid,  euch  selbst  /irüf'f:  oder  erkennt  ihr 
euch  meid,  dass  nämhch  C/iristus  Jesus  in  euch  isii'  ihr  müsstet  denn  etwa 
unbewährt  sein.  Den  P  bzw.  den  in  ihm  redenden  Christas  hatte  man  aof  die 
Probe  stellen  wollen  in  der  Meinung,  ihn  als  Mil.  su  befinden.  Dem  gegenfiber 
bann  P  nur  meinen :  es  steht  bei  euch  selbst  bedenklich.  Mit  dem  Zusammenhang 
nnd  den  Verhältnissen  bei  den  Kor  ganz  unvereinbar  ist  es  also  wieder,  wenn 
man  meint,  die  Prüfung  werde  selbstverständlich  ergeben,  dass  Christus  in  ihnen 
8ei,  oder  auch  nur,  sie  werde  dies  doch  schliesslich  zeigen;  denn  selbst  im 
Verlaufe  der  Worte  ist  ein  lleborGjannr  vom  Tadel  zur  Anerkennung  nirgends  zu 
entdecken.  Möglich  wäre  die  Deutuug  aui  ein  selbbtverstuüdiich  guttis  Kesultat 
nur  dann,  wsim  P  nadi  dttr  BeweiBart  von  10 1  sagen  wollte:  ao  gut  wie  ihr  in 
euch  selbstrerstSndlich  Christus  findet,  so  gut  dttrft  ihr  ihn  auch  in  mir  nicht 
bezweifeln.  Dann  stände  aber  in  e  wohl  oov  statt  Bi,  und  das  Beweismittel  konnte 
dem  P  weder  sehr  erwünscht  sein  noch  zum  Erweis  einer  specifischen  Strafgewalt 
ausreichen.  Dem  Zusammenhang  gemäss  betont  Klp  vielmehr  das  oox:  oder 
stellt  es  sich  heraus,  dass  ihr  ChristTis  nicht  in  euch  findet  und  deshalb  heber 
Andre  als  euch  selbst  prüft?  Dies  uüibste  aber  in  Tj  omx  kz-.i'.v.  iauzohc  auch  ohne 
das  bloss  erläuternde  Zvl  —  u^lCv  zu  finden  sein,  was  mcht  der  Jb'aii  ist.  Und  eI 
(Lf/ci  =  niei  ferie  stellt  das  diS^x.  nothwendig  als  unwirkHcb  hin.  Am  besten  also: 
stellt  die  Prttfimg,  die  idi  beabsiGhtige,  noch  vor  memer  Ankunft  eurerseits  an, 
Oder  erkanntet  ilur  nicht,  dass  die  Kraft  Christi  hierzu  in  euch  ist?  Da  mttsstet 
ihr  unbewährt  sein,  und  das  ist  nicht  anzunehmen.  So  wohl  Hfm.  Was  den  Kor, 
nnd  zwar  der  Gemeinde,  zuerkannt  wird,  ist  dabei  nur  die  Kraft  (Christi),  ein 
Gericht  übersieh,  d.h. über  ihre  'kündigen Glieder  zu  veranstalten.  'Ht,'>-o''>c  enthält 
nicht  sowohl  diMi  (:u'^L'ii^;ilz;  priift  nicht  mich,  als  obigen  aiidorn :  liisst  nicht 
mich  die  Früfung  ansleUcUj  der  auch  ohne  atrtoi  vor  saui.  zulässig  ist  (zu  1  3  is). 

ist  bei  sfioimtlichen  Deutungen  ein  ganz  allgemeiner  Ausdruck,  der  nicht  ge- 
presst  werden  darf.  Gemeint  ist :  ob  ihr  (noch)  Christen  seid.  Sollte  diese  Deutung 
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von  6  an  souwji;  und  xiars:  doch  scheitern,  so  stände  wohl nurnoch  Ausscheidung 
von  ri  —  6|i.iv  offen.  Der  Sinn  wäre  selir  passend:  euch  seWst  prüft,  ob  ihr  etwa 
unöewährt  seid*  ISli]  steht  nach  si  —  ob,  sobald  die  Sache  fraglich  ist.  Kg  §  67, 
8 1.  Die  EisBchaltung  müsste  aufi  dem  ILiterewe  erid&rfe  vorden,  das  viele  heutige 
Ausleger  thdlen,  die  Gemeinde  ak  nicht  eo  sciUeoht  endiemenzu  UuBen.  Aber 
auf  den  eminent  paul.  Wechsellaiisdmck  Xp.  h  ojilv  für  lat&  h  ziatet  wäre  ein 
Späterer  gewiss  nicht  gekommen.  Der  Glaube  ist  hier  wie  Gal  2  ao  u.  ö.  die 
relip^öse  Grundstimmimg,  die  nicht  bloss,  wie  in  der  paul.  Rerhtfertigungslehre, 
am  Anfang,  sondern  während  der  ganzen  Dauer  des  Christenlcbens  nöthig  und 
wirksam  ist.  Der  mystischen  Lebensgemeinschaft  mit  Christus  wird  aber  doch 
nicht  die  ictanc,  sondern  das  sivot  Iv  tq  To.'ycsi  gleichgesetzt;  die  ictotic  ist  also  nur 
deren  Ghnmdlage.  koffe  aBer,  dan  ihr  erkmmem  werdet,  date  wir 

{m  I4)  nidit  mäewähri  Hnd,  Entweder  fireiwiüig  erkennen  oder  ans  dem  sn 
veranstaltenden  Strafgericht. 

b)  13  7—10.  Erst  jetzt  lenkt  P  ein.  '  Wir  beten  aber  su  Gott,  dass  ihr 
nichts  Böses  thnt,  nicht  damit  wir  ah  beirlihrt  erscheinen,  sondern  damit 
ih  r  das  Gute  thut,  wir  aber  wie  unbewährt  seien.  Klar  und  im  Zusammen- 
hang passend  ist  vorerst  nur:  wir  beten  zu  Gott . .  damit  ihr  das  liechte  thut  usw. 
Tgl.  9.  P  wünscht,  zur  Ausübung  seiner  Strafgewalt  (aSöx.  e),  so  sehr  er  sie  betont 
ha^  keine  Gelegenheit  an  finden.  Uebersetit  man  nnn:  wir  beim  %u  Girti,  date 
er  eudk  niehte  Ueölee  i&ut,  oder:  daee  wir  euch  tdekte  Ueölee  Cftam  mfissoi 
(zu  10 »),  so  wäre  zwar  wcxdv  trotz  des  sitthchen  Sinnes  von  xoXöv  als  wortspiel- 
ähnlicher Gegensatz  hierzu  erträglich;  allein  statt  oh^  wa  müsste  t^/a  00)^  bzw. 
tva  stoTipp-,  oder  es  wäre  (sammt  dem  2,  Tv«)  dem  acc.  cum  inf.  coordinirt, 
gegen  die  deutliche  Absicht  des  P.  06^  ?va  will  ja  stets  sagen,  dass  eine  leicht 
zu  vermuthende  Absicht  factisch  nicht  walte.  Nun  ist  es  nur  eine  Verschleierung, 
wenn  man  deutet:  vir  fassen  unsre  Wünsche,  einerlei  welche,  nicht  in  der  Ab- 
sicht» in  unsrer  Strafgewalt  bewährt  zu  erscheinen.  Denn  es  handelt  sich  in  (l-tj  — 
|ii)8fv  um  einen  gans  bestimmten  Wunsch.  Und  ak  ein  solcher,  bei  dem  man  die 
Absicht  der  Bewährung  der  Strafgewslt  vermutlicn  könnte,  lässt  sidi  nur  der 
denken,  dass  die  Kor  vonP  in  ihren  Sünden  betroffen  werden  möchten.  Davon 
ist  aber  [j.rj  —  [xr^^ev  das  genaue  Gegenthcil,  und  zwar  sowohl  nach  obigen  Dcu- 
tuii  '  u  als  nach  der  einzig  noch  möglichen:  wir  beten,  dass  ihr  nichts  Böses 
thui.  Also  kann  6öx.  überhaupt  nicht  von  der  Strafgewalt  handeln.  Ein  andrer 
Simi  deswlben  ist  aber,  da  die  erstgenannten  Deutungen  von  {jl^]  —  fiba> 
hanpt  undurcbfilhrbar  smd,  nur  bei  der  letiten  m5glich:  nicht  damit  ich  bewährt 
erscheine  als  euer  Lehrer,  der  euch  zum  rechten  Yeihalten  stets  angeleitet 
hat.  Dieses  Abspringen  ist  auch  in  der  That  eine  ganz  paul.  üeberraschung  mit 
einem  "Wortspiel  (XVIII  4  b  am  A.).  Freilich  bleibt  auffällig,  dass  es  sich  erst 
noch  um  ein  Tlmn  der  Kor  handeln  und.  wenn  dieses  nicht  böse  ist,  die  Strafe 
unterbleiben  soll,  während  doch  mindestens  ein  ;j.£ravo£iv  wie  12  21  wegen  längst 
gethancr  Sünden  zu  fordern  wäre,  die  P  zu  linden  fürchtet.  Man  möchte  deshalb 
(iij  —  fiberselien:  daee  ihr  nichts  Böses  gethan  habt.  Hiergegen  s.  aber 
das  Fräs.  Trotf^  und  m  6 1.  ünd  das  xotX^  xotsiv  schlieest  ja  die  (iM^ut  ein 
(s.  xoRdpT.  »).  Also  wird  schon  (i-j^  —  |Li}8iv  in  demselben  Sinne,  freilich  fonndl 
ungenau  gesagt  sein  statt:  dass  ihr,  wenn  ich  komme,  von  Sünde  (nOthigenfalls 
durch  Basse)  frei  seid.  Auch  statt  oXX*  —  «k1^  stände  ja  genauer:  aXX'  cm 
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6{istc  $<xi;i.oi  'f  avTjts  (vgl.  9).  ITotfjTi,  das  das  von  P  Beabsichtigte  (Z/y.)  zu  über- 
einstimmend mit  dem  in  dieser  Absicht  Erbetenen  {7ro'f;oaO  ausdrückt,  stammt 
uui'  aus  Aulelmuug  an  letzteres.  Selir  fein  und  riciitig  wird  eudücli  der  ganze 
so  schroff  enchemende  6«geiiaats  dnrch  ^  auf  mib  rechtes  Maass  znrttck- 
gefthrt:  nur  für  eine  oberflKdifiohe  Belraehtaiig  wird  P  äM«.,  wenn  er  seine 
Drohungen  deshalb  nicht  attsfBhren  kann,  weil  der  gefÜrchtete  Grand  dazu  nicht 
vorhanden  ist.  SachUch  besagt  das  Ganze  ja  auch  nur,  P  wolle  lieber 
scheinen  als  die  Kor  schuldig  sehen.  Aber  auch  sein  oöy.'.aov  ^ctv?,v7t  wird,  wenn 
es  ihn  auch  nicht  als  Absicht  leitet,  durch  die  von  ihm  gewünschte  Reinheit  der 
Kor  doch  nicht  aufgelioben.  Denn  zu  dem,  was  sie  nicht  thnn  sollten,  gehurt  ja 
auch  der  Abfall  von  P  (zu  12  ij,  und  indem  sie  diesen  auigaben,  erklärten  sie 
F  von  selbst  tOx  däw{ioc  als  ihren  Lehrer,  und  alSfliMx.  bezüglich  seiner  Sirafgewalt 
kann  er  ihnen  dann  mn  so  mehr  nnr  gewiMtermaanen  (<ü>c)  erscheinen.  ^Dmm 
nicht  vermögen  wir  etwas  gegen  die  Wahrheit,  emdern  nnr  (zu  I  4  s)  für  die 
Wahrheit.  'AXt}0".  =  das  Krangelium,  sofern  es  ein  Gott  wohlgefäUiges  Leben 
herbeiftihren  will  und  Bussfertigen  Vergebung  ankündigt,  ist  einerseits  viel  zu 
allgemein,  andrerseits  doch  eine  ungerechtfertigte  Einsf!ir;tukung.  Da  es  sich 
zuletzt  um  Strafe  gehandelt  hat,  deren  Ausführung  angesichts  der  Besserung 
unterbleiben  niuss,  passt  nur  der  auch  an  sich  nächstiiegende  Sinn:  wh  vermögen 
nichts  gegen  den  wirMicben  Befand.  Der  Nachsatz  freilich  bildet  keinen  strengen 
Gegensatz  hierzu.  Er  jiasst  aber  ebenso  wenig  genau  zu  der  1.  Deutung;  denn 
nach  dem  Zusammenhang  darf  nur  von  Beortheilung  der  Kor,  nicht  von  positiver 
f  ördemng  des  EvangeHums  durch  P  die  Bede  sein.  Der  Satz  hat  eben  eine  so 
grossartige  Tragweite,  dass  er  weit  über  seine  Anwendung  auf  einen  einzelnen 
Punkt  hinausreicht.  Vgl.  XV ITT  4b.  ^ Denn  tri r  /'reuen  uns,  trenn  wir 
sclurai  Ii  (=  'j.^Av..  r)  .tinft,  i  Ii  r  (ider  fttark  seid:  dies  erbeten  wir  aueh,  nämlich 
eure  Lurechlbruiyung.  Päp  begründot  »  genau  genommen  nur  dann,  wenn  dies 
in  der  ebenso  werthToUen  wie  nabeUegenden  Anwendung  Tor8(^webt:  wir 
wollen  gegen  die  Wahrheit  mchts  Termögen.  Sonst  kann  es  auch  neben  s  ein 
2.  Grund  zu  1  sein  (zu  1 11  •£).  ^^Deehath  eehreiöe  ich  dies  aöweeend,  dO" 
mit  ich  anwesend  nicht  schroff  auftreten,  muss  (zu  I  2  u)  gemäss  der  Macht, 
die  der  Herr  Cliristus  mir  gcffeften  hat  %u  Außau  und  nicht  zu  Zerstörun//. 
S.  zu  10«.  Xfr.  ohne  Dativ  auch  Est  1  v.-  9  i  >  27,  hier  aber  ztiL'b  ir.h  zur  Scho- 
nung der  Kor.  Taüca  wegen  lu  «  e  woiü  10  1— 13  9,  nicht  biosa  12  20— 13  9.  S, 
noch  XII I  5. 

13  u-is:  Scbluss  (s.  XIV  4).  "/m  übrigen,  Brüder,  freut  euch  (I  Th 
6 16  Phl  4  *),  laeei  euch  $turechi6ringen,  laset  euch  ermahnen,  eimU  ehis  und 
daseelbe,  seid  friedlich,  und  der  Gott  der  Liebe  und  des  Friedens  wird  mit 
euch  sein  (J^\\\4i9).  ITapaxaX.  neben  xatapuC.  schwerUch:  lasst  euch  trösten.  Xa-p. 

undr-TT.  freihch  stehen  sehr  unvermittelt  neben  einander.  Der  Gott,  welcher  Liebe 
und  Frieden  verleiht,  wird  mit  euch  sein,  wenn  il  r  durch  xh  aor^  '^povstv  und 
eip.  darnach  strebt.  Ornsf  einander  mit  hetiii/etn  huss  (zu  I  Th  5  sc). 

grüssen  euch  die  Heiligen  (zu  i  i  s)  alle,  natürlich  nur  die  am  Aufenthaltsort 
des  P  und  die  ihm  etwa  auf  der  Durchreise  Grttsse  aufgetragen  hatten.  '^*Bte 
Gnade  des  Herrn  Jesus  Christus  und  die  liebe  Gottes  und  die  Gemeinschaft 
mit  dem  heiligen  Geiste  sei  tnit  euch  allen»  Koiv.  dartun  noch  nidit  =  f^yj^ 
(Exc.  1  a— c  zu  I  10  22).  Wie  '^r^<x&  und       mödite  «v.  besagen:  die  G^mein- 
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Schaft  unter  einander,  die  der  beilige  Geist  bewirkt.  Aber  dazu  passt  nicht: 
(ciij)  yjsxä  ^dcvtuv  D(iä>v. 

Es  seigt  sich  eben,  dasB  nicht  dmiMl  eia  g«naii«r  BwcaUdnimi  mBglieh  kt.  Ab  Co- 
ordination  oder  gar  aa  I)rei  ein  ig  Init  Sit  aodi  viel  Ghuu  nudogmatiMli 

reiht  F  die  drei  göttlichen  Wesenheiten  an  einander,  Yon  denen  dem  Christen  das  Heil  kommt, 
Mrährend  nach  Exc.  zu  3  i7  der  erhöhte  Christns  mit  dem  heiligen  Geist  identisch  ist.  Die 
Unierordaung  Christi  unter  Chitt  (1 11  s  d  »  Ö  sf  15  u)  zeigt  sich  hier  darin,  dass  xoü  satpo« 
niolit  daÜMutabt.  E»  koamt  P  eben  gar  mobt  in  den  Sinn»  daw  mdi  Cbrutan  Imund 
leBimte^  VgLraBmSslITh  Itt.  Die  UoesaDreOMit  aaigtandilU«-^  ICbni.  46«58t 
4«— «,  wo  damit  in  4«  eine  ähnliche  Drcihcit  der  Beziehungen,  aber  auf  Glott  allein,  ver- 
fnuden  ist  wie  Rm  11m,  Formulirter  ist  Mt  28 1»  (zu  I  10»),  desto  sclilichter  Jud  tof,  vt-t»  in 
]>OgnBattken  ebenso  wenig  angeführt  zu  werden  pflegt  wie  Apk  1  «f;  und  doch  steht  dies  mit 
HUiagansaafglaioharStefiB.  IKawiridHbtvtiutariiohoStdloX  Job  5  t  aber  («.dort 
gdbSvt  gar  nidifc  iii*a  NT. 


Beriehtlgiiiigai  und  HaoblrSge. 


S.  1,  Zeile   7:  Saloniki. 

„  3,     „    12  V.  u.:  Yerschiebuugea  der  Datumzahlen  der  Wochentage. 

,  4*    ,  21:  Zoom  gegen. 

«  4,    »     1 T.  n.  ist  zu  Rm  1  s  luuauMiiDgaii;  16  w. 

^  29,  „  12  V.  u.:  Exc.  4  zu  15  2s. 

„  42,  „     3  ist  das  erste  Komma  zu  tilgen. 

„  101,  0  17  V.  u.  ist  die  erste  JBLlammer  umzukehren. 

a  1S9,  ,    7  Aaob  JSir  S6  u  (u)  liest  Fbiixsohb»  audk  im  Exeget.  Handbafth, 

ic0tt  fi;-ov  •:(;)/  -Xy^iov  aOTOÖ  statt  To5  itXrjSiov  a'jTOÖ. 

8.  141,  Zeile  17:  S<  inikolon  statt  des  2.  Kommi. 
„  154,     „    18  ist  einzufügen:  A:2.  63;  orau.  Sibyü.  II  96. 

„  154,  K  5 — 1  V.  o. :  instructiv  über  den  Unterschied  der  beiden  Ausdrücke  ist 
dem.  AL,  paiedag.  III  §  17  (8. 962  ad.  Form,  8. 66  ed.  Snaose). 

S.  177,  „  20.  Die  neue  Concordanz  zu  LXX  von  H&TCH  weist  iuY,v  T  Chr  16» 
m  (I)  Esr  9  «7  Neh  5  u  8s  Tob  8s  (u)  and  als  Sohloss  voa  Tob  HI  IV  Mak  auf}  bei 
Synunachus  weit  öfter. 

S.  196,  Zeile  6  v.  o.  ist  hilimiiafiSgen:  Bxo.  4ab  m  II  7 1;  8  aa  I  lOst;  Exe.  sa  II  8 n. 

„  196  «  1  o.  Bamm  fiOirt  seine  Anssoheidvng  der  FamsiesteUen  ans  I  Eor 
in  ThT  1892,  471—513  zu  Ende. 

S.  203  unter  f:  Nach  Nestle,  StK  1893,  173  f  ist  [iop-fr^  Dan  .3  1»  bei  LXX  und  4  m 
5  «  10  7  »s  bei  Tbeodotion  sehr  nahe  mit  So^a  Terwandt.  Phl  2  •  würde  es  darnach  um  so  weniger 
die  YorsteUnng  von  einem  bimmlisoben  Ifensdien  ansscbUessen.  Oewibll  wfirde  dw  ab> 
weidieade  Ansdnadc  eein,  am  ibm  8r  (ispp^i  9»&Ioo  gegenfiberttdlen  sa  b^men. 

S.  241,  Zeile  6  v.  u.:  M-Jj. 

„  244,    „      1  V.  n.:  Komma  hinter:  m-, 

.  E50,    „    18V.U.  vgLnochEra6»o{8i«?5i7ifITh2wPhl4sl?). 
«  961,  „    6£  Bwiamuk»  bat  jetzt  (nt.  Tbeob  n  76)  seine  MiBinang  mit  Bedifc 
(jelndert* 
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Aaron  lifim. 
aßßä  18dm. 

Abendmahl  120m  UZo  IMf 
158  u— 165  Iß&o  2Qla 
23Qm. 

Abraham'»  Same  288 o. 

Accommodation  des  P  66  m 
144  f. 

Achaja  11  n  15  u  41m  51m 

DÜm  98m  älüo  2fiao28Am. 
Achaicus  58 o  Olm  207 mu» 
Acta  Pauli  4ä  n ;  Pauli  et  The- 

clae  12  o;  Petri  43  u. 
Adam  IMm  2D2mu  2Mm. 
Adverbielle  Bestimmungen 

adjectiviach   läu  138om 

188  o  28au  2a9u. 
Aechtheit  der  Th-Briefe  6—8 

9—11 ;  der  Kor-Briefe  41 

—51. 

Aclius  Aristides  fil  u. 
dfdn-»!  171—173. 
Agapen  ßän        IM  f. 
(rfMO]jLÖ{,  jd-(iäCt'.v  2<io  Mm 

101m    1230  12Eü;  vgl 

Heilige. 
Agrippa  4Qu. 
ai  =  t  113m  182m. 
alpiottc  15fimu. 
altuv  o^TO(  und  {iiA.Xo>v  gfiro; 

alfwvec  148  m. 
axataotoaia  250  o. 
äxov]  Ifimu. 

uk-r^ta   Mm    I12m  280u 
284m  2Üäom. 


aXX'  ri  Slam. 

Alpbäus  141  om. 

Alter  Bund  22«  m. 

Altes  Testament  für  P  Grund- 
lage 53o  142om  146— 
U8  Ifilo  183o  190o  194u 
2ülo  226m  2&8m;  dabei 
irri|?  benutzt  99o  106m  148o 
162ml78oml79oml97om 
2Q5o  212mn  228u  2810 
2a5m  24&U  252mu  263m 
284  m;  nach  dem  Urtext 
citirt?  IQdu  128  0  204u 
266m. 

d(iapT{a  205 om  253 u— 266 o. 
Amen    55  o    177  om  188m 
21&0. 

£v  IMu;  fehlt  l^m  llim 
2Zfif. 

Anakoluthien  116n  120  m 
ISOn  163u  165u  170m 
180m  2Q2o  211  o  217 u 
2B8o  267o  264o  266m 
221o  29am. 

dvixc^doi  Mu  2280. 

Anthropologie  38m  u;  s.  odp4. 

Anthropomorphismen  ÜU  o. 

ävti  laim  243m  24Imu 
248m. 

dvttX-iyi*}»«?  167  m  185  u. 

Antimessias  4Üo. 

Antinomien  Ififiu  mit  Nach- 
trag S.  306]  bei  Joh  23Q  m. 

Antiochia,  Streit  da&elbst  6u 
13m  64om  67u. 


Antiochus  Epiphanes  als  Anti- 
christ 8&0. 

Antipas  2SQm. 

Antiqua  Mater  42  m  ^u. 

dnapX-f)44o  194  o  196  u  238  m. 

&Ra4  Xrf6|j.tva  8_q  263 om. 

df  pooüvir]  8.  Narrheit. 

äirö  und  wapi  lß2m. 

Apokalypse  u.  Th-Briefe  15  o 
41 — 48 ;  Deutungsarten  38  f. 

Apokalypse  des  Elias  IfiSu, 
des  Baruch  4Qo  Ifiü  o  2QÜu. 

dwondXo'k?  174  u  182  u. 

Apokatastasis  196 mu  229 u. 

Apollos  53o  65u — 56u5&m 
72m  106o  107o  llüo 
112om  Udo  115f  198o 
2Q2o  2Z&m. 

dnoXXofLsvoc  38  a. 

äffoXürptuoi^  Lülf. 

änootasta  4Qo  42  m. 

Apostel  60m  54 mu  95m 
167  m  216  m  296  u;  in  Brief- 
Überschriften  Ho  13m  u; 
weiterer  Begriff  62  f  141  o 
mf  222  m  282m. 

Apostelconvent  2u;  Zeit  des- 
selben 8ÖU. 

Apostcldecret  IMu  154om. 

Apostelgeschichte  1—4  21om 
42  f  49mu  50o  51o  Mf 
65f  68m  80u  185u  198a 
289  u. 

Apostelrecht  des  P  6  u  18  m  u 
65—67  139—144272—274. 
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Apostel  vertrag  §2ni  Mom 
2Z5in. 

Aqoila  aus  Pontus  fiöuf 
2Q&0. 

Aguila's  Uebersetzung  des  AT 
1780. 

apxi3uvdY<uY0(  53  u. 

Aretaa  am  gSüm. 

Aristobul  4Qu. 

Armil(I)u8  ^o. 

ippaßcuv  TOÜ  nvcu^Q(CO(  233 m. 

Artabanus  ^m. 

Artikel  beim  Prädicat  IhA  u 
205  o  22äu;  weggelassen 
13u  lAsi  15uf  36u  ia4u 
122  m  150  0  154  u  188  o 
192  u  1900  gOlo  226m 
22&m  a44m  24fio  264f 
286  m  289  a  292m  293  u. 

S.  VOflO?. 

Asia  11  u  41m  207  t 

asBumptio  Mosis  4Sm. 

Asyndeton  bringt  Neues  12&0 
133  m  136  u  151  o  152  o 
157  m;  fuhrt  nur  aus  16m 
116m  148u  175m.  S.  be- 
sonders 26  u. 

Athen  4om  5o. 

Attraction  dcsNumeni»  109o. 

attractio  inversa  liUlu. 

Auferstehung  27  m  125  186— 
2Ü2  203f  230m   235  mu 

Auferstehungsleib  lÖÖu  2Ölf. 

Augustiu  I(i2o. 

aÜTÖc  und  ö  ahxöi  269 mu 

2fi6om. 
a6Toö,  a&tÄ  usw.  32  m. 

Babylon  =  Rom  ISfio. 
Bann  117m  208uf. 
ßaitttCttv  tv  168  o. 
Bai;jesus  41  o. 

Barnabas  4Su   141m  lfl2n 

2Mm. 

Barnabesbrief  11  u  ggo  49u 
49  f  1040  1450  147u  151  u 
154m  1620  190  m. 

Banichapokalypso  ^o  186  o 

ßaadsia  frcoD  I9o  122m. 
Bauer,  Bruno  4Zu  iSm. 


Becher  des  Pasearitus  15Qo. 
Becket  188u. 

Bedingungssätze,  wirklich- 
keitfiwidrige  143  m  245  om 
279—281. 

Beleidigung  gegen  P  62  o  62u 
80  o  83  u  220—223  258  m  u. 

Beliar  und  Berial  252  o  25am. 

Beroa  4jl 

Bei-ufung  6u;  des  P  245 o 
296  u. 

BeschneiduDg  ööu  ßäu  122 o. 
Biedermann,  A.  E.  199m. 
Bileam  4üo. 

Blut  Christi  im  Abendmalil 
164  f. 

Blutschänder  62o  74o  78om 
116—119  220—223  268  m 
302  m. 

Briefe  der  Kor  58  om  Z3m 
84  o  119f  161m  165  u  181  u 
2D5  f  2QI  o ;  von  P  wörtlich 
angeführt?  123  m  u  136  m  u 
137  m  138u  161m. 

Briefe  nach  K  verloren  48 m 
6fim  filf  72u  Jam83u. 

Briefpapier  81  o. 

Briefstil,  Präteritum  116o 
119ti  2iam  299o  und  be- 
sonders 218o. 

Brüder  Jesu  4Su  141om 
191m;  des  P  263f  298m 
2Sdo. 

Bürgerrecht,  römisches  2u 

196u  289m. 
Bund  122m  248 u;  alterund 

neuer  164 om  226m. 
Bundesopfer  im  Tod  Jesu 

IMra. 

Cäsar  51m ;  £pi1eptiker295o. 
CaligulaiQm  4&f42o. 
CnIpomiusAsprenas  41  m4do. 
Camisarden  183m  188u. 
Cerdon  4ä  u. 

Ceremonialgesetz  6ä  u  M.tn 
227o. 

Cerinthianer  IfiZu. 

yäpt«;  11  o  259m  960  m  966m. 

Charisma  a.  Geistebgaben; 
IptpoiTsta?  und  Ch.  der  Ehe- 
führung 134  m. 


Oberem  209 mu. 
y^ipo'  122  om. 
Chloe  58 om  207 u. 
Chrie  5Hm. 

Christoloprie  ISo;  paulinische 
und  judaistische  üti  f  215  f 
2ü2mafl2£ 

Christus  nicht  =  Gott  36  a 
105miaifl5fio  lS5o3Öö. 

—  präexistent  209  f. 

—  Urbild  und  Vertreter  der 
Menschheit  158u  195  m 
203om  248o. 

—  himmlischer  Mensch  203. 

—  =  Fels  der  Wüste  147  m  u. 

—  Schöpfer  bzw.  Lenker  der 
Welt  laif  147mu  146o 
202 u. 

—  stxwv  T&ü  dt oö  282. 

—  Hauptlfilf  Ifilf. 

—  itviöjia  8-  dort. 

—  auf  Erden  261;  vgl.  Jesus 
und  Tod  Jesu. 

Xpi^To;    appellativ?  lS2n 

280 u;  vor 'lr|3oü<;  stehend 

21fio ;  vgl.  'I-nooö?. 
Xpt3T0&  itvat  57 mu  62mQ 

63o  66u  67m  272m. 
Christuspartei  in  K  5S  f  62— 

fil  Uli  llOra  112m  115f, 
Chronologie  3f  84—89  llÄm 

2&Qm  2a3mu. 
Citate  8.  Altes  Test.;  unkano* 

nische  lD3f. 
Citationsformeln  103  u  112  u 

124o  253m,  vgl.  101  o. 
Claudius  4Qm. 

Clemens  vonAlexandrien  151a 

mu. 

L  Clomensbrief  aus  Rom  nach 
K7f  Ilu49u56mu  80m 
IMo  102  m  2aau. 

Clementin.  Homilicn  und  Re- 
cognitionen41ol46a  154ro 
222mu  2aao  SMu  2ML 

Codices  unzuverlässig  102  o. 

OöUbat  IMu  140u. 

Colleote  für  Jerusalem 
53m  54m  64m  u  65a  69o 
79  0  82—84  85o  SIo  205f 
259—269  29Sf. 

communio  sub  una  ISlo. 
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Gomparativ  bei  mehr  als  2 
Gliedern  178  u;  doppelter 
Oomparativ  iHWo. 

OoiyuDctiT  naeh  P«rtflidB 

ohne  «V  160m  174m. 
Coi^nr-  tiv  Futtm  1730. 
Crispus  Ö2  0  u  98  m. 
€hBltywMii0  Mn  65. 

Hamonen  Wo  ItOo  Iftlmn 

166o. 
Damaskus  Um  290 lu. 
Dttddbvflth  89o  44iu 
Dankbarkeit  244  o. 
U  im  Naohsatz  lOOo;  sbs  nel- 

mehr  Ulm  215 u. 
Sex*a^i  19u  280u. 
l)wlieairfd<«Mow>Aiigeriblit 

228  f. 

Denken   in  RaÜgumAwgttx 

271m. 
Determiniamnt  106  m. 
Mt  BS  nuterBoniAiogiinfSSn; 

=  ond  86ai  s  tmlar,  bei 

260a. 
Zvi^Xoi  263m. 
StoidT)xir)  986  m«. 
ai«Mm£tt  64o  167in  I8611 

207  m  S6O0  SdTo;  eines 

Apostels  08m  6611  IttMtf 

260o. 

8idxpMt(miD|iAmv  167ml86£. 
dkto  J«Mi  ■gnpiha  S9u  80n 

83  0. 

8tJ^7T(  167  m. 

80  Uq  96m  48n  146n 
161m  1690  166  m  186m 

192o  206  m. 
2cxatoo6vir),  paal.  101  mu  297  u 

248om;  judaist.  ö6f  28öo; 

allgemein  littL  flSOm  998m 
•  90Bmii* 

8:Ka'.o5v  lllmu  123  0, 
Dionysias  von  K  67  a  80  a. 
twx;  22  m. 

Diqioritioii  dflrBiMi»6f  9om 
50f  76m  76m  77f  80  f 

133  f. 

Dogiuatisches  und  Ethisches 
.  verbunden  118u  122u  180f 


Soxciv  ~  meinen  157m. 

doxoiVvtBt;  60m. 

Soxtp.7^  2580. 

Domitian  4Bii  44  a. 

Donatismuft  96  o. 

DoppelnamcQ  2a. 

Uia  löo  d6f  15öm  2Uiu 

997  889£ 
Doxologie  177  m. 
Dreieinigkrit  306. 
Dreschsclilitten,  -wagen  141  u. 
Dualismus  255  o. 
,D6rfMi*  m  ergänzen  157m; 

durch    Fat»  «ngedrtiokt 

128  om. 
iovd|Uif  167  o  2900. 

ff  jss  mllSm  U&m. 

^  a&x  oiiaxt  120f  124m  196  0. 

eäv  mit  Indio.  24  ni;  nach  Re- 
lativen 124m;  atatt  6tav 
206 u. 

kaH>te6,  imvftv  mw.  filr  1.  waA 

2.  Person  32  m;  =  alytb^ 
ia'i'.öf  109m;  ==  iXX-rjXtov 
122 O  i  ohne  Ton  I80  186m 
I880. 

'Eßpetfoc  988om. 

eX*poi  Gottes  247  ora. 

«Yxay.:!/  und  ixxccMiv  88O11. 

Egnatia  via  1  m. 

Ehe  Ohriati  mit  der  Gemeinde 
18im. 

Blnfin«eD86m  27o  ßlo  126 
— 186|  romiiohflafilMrecht 
186  0. 

et  1.  Badingungss&tze ;  mit 
Ooiqniotiv  174m. 

e\  xat  und  v.al  t\  187o  802a; 

113mu  231  o  237a. 
•l      128  u  191m  2800. 
el  ofi  199m. 
tl  t&XM  170O. 
sTy>  281  o. 
tlio^  880. 
tlx-^  187  o. 

tt«Av  165ma;  t»6  4ka6  989n. 
EingoInmgiMd«  t.  «pof  i^sia. 

SlTTSp  137o. 

etpTjV^  14  o. 

tl(  t6  mit  Inl.  li^  o  1^7  m  üö  m 
980m. 


Sita  und  fitstta  189  a. 
ixostoc  eingeschränkt  169  u 

178  ro,  vgl.  180m. 
tx3(x*98«(  161  m. 
«x^Yjfislv  und  sv<3.  288IL 
exÄüfoO-ci'.  238—241, 
exxXirjoia  54ou  170o  181m; 

«■c*  elnov  58ii  9Q8o. 
ixXoY"?!  I5ni. 

Ekstase  81  mu  188  186mn 

282  m  242  295  m«. 
rxTpca}La  187  u. 
Mm  9400  898a. 
EliasapokalypM  106  o. 
El]rinas  41 0. 

Eoiancipation    der  Frauen 

168  m. 
Ift6(  mibetont  164m. 
£mplidilmigabn«fe68f  225  o. 
£v  =  mit,  anter  98m;8Bdaroh 

I2I0  19öa. 
Iv  ipYt  h*«/  und  AAik«iA«M 

89om. 

«V  Xpt9t^  611 18n  96ii  196m 

245  a. 
lv2«tY|jLa  85  om. 
Bndgariebt  17o  lllmn  188« 

196  Q  980m  940om  947o; 

durch  Christen?  121  0  m. 

ivspYctv  und  >*i9&cu  20o  Silo. 

cvcpY^(utta  167  o. 

iysoxa><  87  O  181 0. 

Sngal  96om86ö  lOln  108m 
114o  121  om  137  m 
161  mu  166 om  171  u  IB80 
1940  196m  196m  2UUmu 
MB«. 

BntwidEehugiUieom  47 1 

Epanorthose  96  o. 
(|,c-)ivSöto»ttt  887  888—241. 
tf  <{i  287  o. 
If&ml^  188m. 

BphaMiMf   50 mn  80m 

91  m. 

Epiktet  92  m. 
Epilepsie  894  £. 
bR^dvtw  10  m. 
iin3)CMm49n54o. 

tfctotaat^  289  f. 

irtiO^ofita  149ra. 
1  Erbauung  31  f  139  o  m. 
1  tpxö{i.tve^  k  880m. 
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i^fit^yttA  ^XcDQSwv  167  m  174a 

188o  186a 
iJSni'  dnamolHklteii  88o  69o 

11dm. 
ErwälUong  16 

Esehatologid  9f  13  o  Söm 
98-80  87—48  196—198 
199— S08  aOSf  iB6— Ml. 

?c(u  Ävii'piüTro;  236 0  254u. 
rv.  Esrabuch  25m  29om 

48m  2UÖm. 
Etdünmu  6811. 
i-cepo«  and  fiXXo«  167  o  280a. 
Ethisches  uud  Dogmatisches 

verboudeu  118tt  122  a  160f 

243 af. 

tiaf^f^wv   16iiif  dn6  und 

XptoToQ  17  m. 

-■jrr-p^rl'.STat  192o. 

Eucharistie  161 L 
thoioöv  206  0. 

ST»878f. 

Uvangc-licn,  P  abhängig  vou 
ihnen?  48m  162f  188— 
190o. 

Bvtiigel.U«trar]iefennigeiibei 
P  29u  30u  33 o  122  o  135 
142  f  I6O0  162  m  186— 190 
261m  270m. 

Ewigkeit  dar  YcrJiaaimiMs 
81m  Ulm  196ma  8OO0. 

XKOommnaioatMm  117f  809o. 

Fasten  260m, 

PcgdÜBiwrlOSii. 

VWiiluataidMG«daoknigugi 

and  Ausdrucks  16m  17  a 
7la  92m  lOOf  107u  n9m 
189m  168u  162m  llüo 
908om  218mn914m916Q 
918m  917a  818m  S30f 
223  n  9m  n  236  m  241  mu 
261  u  259  u  265  u  283  a 
28dma  291om  297ma 
999on  806om  mi  beioa* 
den  98«. 
Fpi^tus  3  0, 

Fortui;;itü8  ööo  yiiii  'JMlmu. 
Frauen  164—168  IbU}  an 

Jem  Gnb  188m  189. 
I>'rendel6iifl4tt89ii. 


Eutoram  121  u  123  m  126  u 
148m  997  m;  Coigunctiv 
Miri  179  o. 

6aju8  61a  98m  207  m  264 o. 
Oalatiens  CoUecie  für  Jeru- 

mlem  908o  964o* 
GaIba41m4dom. 

Galiläa  Ort  der  1.  Erscliei- 
nuTigen  deaAaferatandenen 
189  m. 

GUIm»  in  K  8m  880. 

YOfitCttv  182  m. 

ffip  an  4.  Stellp  215  u;  ^p-a 
160 11,  —  ja  wahrlich  23o-, 
bringt  nur  deutlichere  Aub- 
drBdke984it  987a  (198o); 
2  fttp  begründen  denselben 
S&iz  156a.  &  «Ol  fdp^  ii 

Gebet  126  u  18du  185  m. 
f  rfpaiRW  108a  119a. 
Geisaelung  289  0  m. 
Geistpsgabeii   6  in  27  m  32  u 

y6m  166mu  166—170 171  o 

296u296. 
G«Ulbdede»P994o. 
Gemcindckasse  54  m  169  om. 
Gemciudever&MDiiC  84o  68  u 

—66  301  u. 
GenotiTus  epexegeti«na  81  o. 
Oerecihtigkeit  1.  ttvoueodw). 
Gericht  nicht  =  Endgericht 

166  o ;  durch  ChristeulSl  m. 
Geschorene  155  o. 
Gewia  114a  144a  906896m 

948a  976m;  Bitoal«  and 

Moralgo8etz227o ;  personi- 

ficirt    101«;  präcxistent 

203  m;  Gesetz  Christi  146  o. 
Q«Ntqgiiibangen ,  aeoere 

185om  I880. 
Gewissen  11  Im  188 1 89m  162f. 
fivwcxr.v  —  ausersehen  187o; 

Aequivaieut  2U  aofia  167m. 
naxaXtt  988m. 
Ohabe  14af  84u  107o  146  u 

167 o  17 lu  173 mu  235m 

304  0;  SS  Gehorsam  14  f 

145o. 

GlMMldie  6I0  187m  171— 
180  189m  188—188. 


YVoiptCctv  von  schon  Bekann- 
tem 186a  188a. 

YvA«c  186ma  IVImn  171a 
172a  182  mu  994om  989m 

2&0m  282f. 
Gnostioismas  39  u  06  u  106  m. 
G«tter  187 188m  160f  1666 
Göttemamea  aWflliflioh  an^ 

stellt  252  0. 
Gotzcnopferfleisch  136—189 

149  f  151  u— 163. 
Gotteadieaitordnangl61fl74 

—186. 
Grab  Jesu  liH<r  169m* 
•(■fia'fTj  103  u. 

Grussfomieln  iuBricfen  14  o  m. 

Haar,  langet  166£ 

Hades  237m. 
Hagge  Öl  m. 

Hauptsatz  statt  Nebensatz 

99o  976a  978m. 
HausgeniemdeB  68a  181tt 

208  o. 
Hausrath  74—80. 
Hebräer  986om. 
Hebfisrbriflf  80a  940m. 
Hebi8flraraii|[diam      188  a 

2880. 

Hebraismen:  olot  80  u;  Gene- 
tiT  86a  lila;  tcä^  . . 
lOlo;  iv  84m  996m  116m 

I2I0;  tU  124ol78m252m} 
•fj  177  a;  %ai  217  a  236 o. 
Heilige  85om  47u  95f  905a 
907m. 

Hdurict  68a^  67  86  90f 

92. 

Hellenistische  Einflüsse  anfP 

90f  I880  2ö5om. 
HokQoli  940o  998a;  -badi 

88a  117a  908m. 
Hermasbaeb  ^a  146o  I880 

203m. 
Herodes  Agrippa  40«. 
Herodfli  Antipu  990m. 
Hemwofte  99. 
Hillel  200  m. 
Himmel  240  0  294  o. 
Hi"t^gKa^^-  Jesu  190ni. 
Hbnmelfthrt  dea  Mose«  48m, 
Hoffimiv  ITSmu. 
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Hyperbaton  s.  AVortstellung. 
B/staspeebuch  104  o. 
B7«(eria80So. 

Jahresaiii'aug  85  o. 

Jalnve  —  x'jptoc  =  Christus 

lOum  147m;=:FeU  147  m. 
Jakobw  Alpbli  leasu 
Jakobus,  Jesu  Bruder  186« 

189nia  191m. 
Jakobasbrief  80  u. 
td(JLaTa  167  o. 
Jambliolnii  12o. 
Jason  1  ni  264  o. 
llio^  unbetont  138o. 
Bukr,;  66  m  17710. 
Jenwalem,  da«  UnmiliMlM 

S87o;  prSndateniSOBm. 
Jetii  Bera&treae  46  m. 
Jesu  Geschichtlichkeit  47  mo. 
Jesu  Namen  36  u  S16o. 
'lY}ao&(  oder  Xptaf6{?  140  o 

98411 870m  980 n. 
Jesu  Todesjahr  dm  f. 
Jeaus  über  Ehescheidung  136; 

flb«r  Abendmahl  163—164; 

•tfakdlM  84711 f;  von  Panf 

Erden  niofai  gatdMii  S44£ 

v-i.  Christus,  Tod  Jen. 

rO"  Si&öm. 
Ignatiusbriefe  öO  u  162  o  201  u 
8800. 

iXa<3|i^imdtXaotijp«ov948iiaiu 

Illynen  87  o, 

Imperativ  begründend  100  u 
160  u. 

fva  abgeadiwidit  80tt  lllo 

143m  174  m  216o  804mu; 

mit  Indii;.  Präs.  118  m,  Fu- 

turi  143  o;   rdr  Imperativ 

116m,  vgl.  274o;  2  Iva  co- 

orduurt  866itt« 
Icfiniliv  AonmoYeigaugsn- 

heit  ä49m. 
Inipiration  162m  191  o  196  o. 
Int^rimaleib  SaSfl 
IvterpolatioiMn  48o  51  om. 
Intransitiva    transitiv    26  o 

212m  224  o  2-t5.i  2««m. 
Johannesevaugelium  60m; 

d«Men    Thflologio   119  o 

88091  aiOm. 


.Tohanuesjiinger  55  f. 
Johnson  47  m  49  u. 

Jotepli,  y«t«r  Jesu  141o. 
Josepliiit  40m  49  n  60  o  909 o. 

Josiia,  Hoherprieater  197o, 
Irenaus  41  u  49a  50 o  154m 

186  u201  u926  u  279  o  998u. 
Ixonio  113«  181m«  160u 

875      280  f  881«  886« 

287  m  297  o. 
Irvingianer  183  m  186  m. 
Israeliten  288 o. 
ItmoroRiim  Antonim  A«gniU 

86  u. 

Jubiläenbuch  21  u  lölu. 

Judas  Jacobi  188  m. 

Jndtiiten  80o  81  u  50o  88— 
67  78o  76n— 77o  88«  91 « 
115f  140  217o  253  u  276m 
277o  280m  286  u  2»9u, 
q>ecieU  ihre  theoL  Ansich- 
ten  888«  884m  9a6m  889o 
Saof  SM«  849m  971»  u, 
insbesondere  über  Christus 
232  mn  241  f  244  u  278u 
802u ;  =  Chrifltuspartei  66f 
68;  Untenduedvon  Jnden- 
oluutMi  66£  YgL  Vor- 
würfe gegen  P, 

Jaden  288 o ;  in  Th  1  f  2m  ßu 
20f,  in  K  62om  63m;  aus 
Rom  vertriebon  8m. 

Jnmpen  18dm. 

Jungfräulichkeii  der  Maria 
141  o  m. 

Justin  49u  50mu  lOdu  145o 
146ttl61«154olMol6lQ 
162om  mm  186«  801  u 
806«  8970. 

xai  bei  Zahlen  22  m;  bei  Vcr- 
gleiohcii  80m;  s  «riridich 
113m«8&lo;«nakol«tlii«ch 
217  u. 

«al  tt  8.  tl  «au 

»odfap  119o  137m  176u. 

Kaiieronli  40m«  48onu 

Kalender  86. 

x5v  286  m. 

xavaiv  277  o. 

Kanon  s  hL  Soihrift  7a  108 fl 
aapSc«  889m  9l8o. 


xaxa  av^ptunov  141  u  199o» 
xoKaXkapi  246—249. 
KatholiMshe  Briefe  80«. 

Katholische    Dogmen  106« 

134u  140  u  161  o  2660. 
xaxo^iTpiCeodwt  232  f. 
xau-^i^{jia  und  »aö^iiioi«  1 18  m  u. 

*^96m, 
KeiihaB  l.  Petiat. 

Kerdon  48  u. 
Kerinthiauer  197  a. 
Eindertaufe  l98o. 
KirdM  priexüte&t  908m. 
Kvrdwnsaoht  11  o  13  o. 
Kleopaa,  Eleopatroa  141  o 

188o. 
itXir|fiovo}it!v  188m. 
«Xi^C  6«  10m  36  m;  B  Bo* 

rufungszustaod  188m. 
Klopaa  141  om. 
sKönnen"  xu  ergänzen  106  o. 
»eiitftoOw  88«  166o  186« 

aSOo«. 
xotvotvia  8.  firtoy-r;. 
Eolosserbrief  91  «L 
xontAv  32  o. 

Korinth&lmttf'CMndaiig  der 
Oemeiiid«61-^;  ZKiOtulo 

53—55  66—69  62—67  74  f 
76f  91u-,  Grösse  der  Oe- 
meinde53  m.  Vgl.  Jadusten. 

x6(]|xo«  99«  118£ 

Krenzfiihrer  188«. 

xw:i?^a'.  26  0. 

y.nf,trj-rr^zv.c,  167  m  186  u. 

xupio;  Uott  Misaerhalb  at. 
(StatolOom  148o;in«>ldiea 
fiilschlich  =  Christus  106m 
147m;  ohne  Artikel  36a. 

Kusa,  heiliger  33a  9Q6a. 

XaXslv  and  Xifscv  149«  177« 

183  o. 

Leben  294 u.  * 
Kv^tx.  —  es  heisst  124om. 
Xfftiv  =  meioeu  214  o. 
Lelmderl&Apoatala.Att«)(;^. 
Lehrgelialt  6mf  9«f  801L 
Leib  8.  aüt|JLa. 

Leiden  Christi  210  u;  des  P 
65  u  210—212  233—236 
888—880. 
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Leflerei  in  Sdiwedea  168«. 

Levi  141m. 

lex  Porcia  289m. 

Libcrtini  2u. 

Liebe  171— 17a  244  o. 

Idtwuuelw  AUuLugigkett  7  m 

lOmu  87m  48o  49m;  8. 

iBrangelieQ. 
Livia  =  liivilla  208o. 
Lösegeld  248 u. 
Logoslehre  68m. 
Lohn  aet  P  148f. 
Loman  47m  49a  80o  189«. 
Lucas  2u. 
Lttftreicb  29  u. 
Lvi  (Ettodkeai}901ii. 
Lath«r  als  Antiolixul  8811. 

Xacedonicn  Im  16a  267 o 

259  f  2840. 
Märtyrer  889m. 
Makkabäische  Psalmen  197m. 
Maranatba  208  f. 
Marcion  7u  47n  48o  49 o  49 f 

80 ui  14Ö0  1^0  j  Marcio- 

niten  197n. 
mare  clausam  84n. 
Maria  141  om. 
{lofToptis^t  19  o. 
Massen  Visionen  188L 
^  §.  oS.  Nach  tl  as  o&  804o. 
Medium  statt  Pasaimm  I98o. 
;irj"A'jv:;v  277!n. 
Mclchiscdek  197  o. 
}iiXi^}  254ma. 

|iiy  toliiariiim  SSmn  116a 
122om  281omS98om. 

Menander  199  m. 
Menschwerdung  Christi 

SSlom. 
}ttpt{t(v  97f  1890. 
|wtei|jiopf  oIh>  xt  980m. 
|UToy-r]  und  xotvaivta  96£  160f 

253  ü  305  f. 
MiicbuQg  zweier  Constrno- 

tionen  107  o  lSt4m  198mn. 
Murionscrfolge  als  Beweis  der 

Apostclvollmaoht  978o 

275 om  296 u. 
Mtverfkner  der  paaL  Briefi» 

13a. 

JASguk*  ztt  etj^biaen  919m. 


Montamaten96o  188m  186  u. 
Moeee  146n  148m  998  998nt 

präexistent  203  m. 
„Müsfien"  zu  erginsen  106  o 

299  u  304  m. 
Mnibammed  ak  Antiehrist 

88a. 

Muratori'adiee  Fragment 

50  m. 

Mysterien  54  f  5tim  106  m 

184m  1980  900o. 
{fcodviiptov  a8m  49o  48o  llOn 

171a  174o. 

Nabatäer  290  m. 
Napoleon    ale  Epileptiker 
296o;  als  Antiolimfc  88a. 

Narrheit,  angenommene,  des 
P  277a  286m  988o  291o 

292  u. 

vs%pö(  uneigentliefa  819o. 
Nero  lOo  llu  40m  41—44. 

Neuer  Bund  IWoin  22fiTn. 
I  Xeu]jlatüni3chesÜrakell84m. 
Nidduj  209. 
NikopoUa  87o. 

vo-ri^ata  2^0  981m  971m 

278u. 

Nominativ  statt Vocativ  200o. 
vö{io(  der  mosaische  205  m« 

anoh  oline  Artikel  144a; 

=  AT  178  0.  S.  Gesetz, 
vou;  33u  105m  189a  I880 

236  o  254  u  255 u. 
vuyJH,}iepoy  18  m. 
vSv  und  vovi  logiaeh  880 190o  | 

zeitlich,  aber  ungenau  245ni. 
„Nur"  zu  ergänzen  69  o  120  m 

219  u  231o  258  u  263  o  266  m 

988o  8O60  und  besonders 

110a. 

0  und  CO  verwechselt  201m. 
Ochsen,  dreschende  141  f. 
Qffimbarangen  an  P  99mu 

197m  169m  168m  189  0 

187m  299—995. 

0l?'.::ö?st0l  fii^Jt«;  161  u. 
ouiooo{JL-q  31  u  139om. 

8Xe(  naciigeeieilt  191  mo« 
&Iodptoti)c  148  m. 
ÖjMXofia  967om. 


p{Atu{  17$om. 
Svofui,     w  98om. 

0]>r(-r(!ienstgebräaolM  148a 

1480  149  f  224m. 
Ophiten  279 o. 
u^f  O^  r,  und  i«C«diM  190£ 
i^^p^l  a.  Zoni. 
S{  luv  124  m. 
«5»«  270 u;  üic  av  274 om. 
M.C  of.  37o  246o  387. 
o:^7j  s'joiKetc  984m. 
Otbo  41m  48om. 
öu  215m;  5  r.  22m  130a. 

05  65o  102om  275o;  ou  und 
^■rj  119u  236  m  241  u  247a 
8600. 

06  nach  d  199m. 

oti  nivToti;  119f;  vgl.  904om. 
oimixi  68o  70a. 

Faoehi  188a. 

RoXty  273  o;  zwischen  Oitaten 
253m;  WortoteUang  917m 
300  mu. 

navx(u(  mit  ou  119  f. 

Papa^  der,  ala  AnÜohriat  88a. 

ftofd  168a;  n.  and  ian  169m. 

Paradies  994o,  priexiatent 
203  m. 

KapäioT.^  lüu  154m. 

«NtpsntttXslV  167m. 

icapaXa^ßävgcV  19«  IBßni. 

ranillclismus  membrorum 
193m;  Par.  in  göttl.  Ver- 
anstaltungen 194o  201 0. 

icapafL(>(^!a6«a  19  o. 

napaottxa  236  ii. 

Parteion  in  K  56—68  ll&t 

Parther  43  mu. 

Jtap^vo;  —  «ctpd'tvia?  132  £. 

Paraaie  7o  9f  18o  99f  98-80 
51  o  163m  198—196  988— 
241;  des  'tvoji-jc  37—43. 

irSv  nachgestellt  191  mu;  eiu- 
gesohrfinkfc  180  m. 

Faraa  118a. 

Passaopfer  in  Jeaa  Tod  1190 

164  m. 

Pastoralbrie£a  60a  68m  71m 
87o. 

Fkofan,  Ca»ifctiriatik  anf 
Onmd  derBriebSf  90-^ 
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Paulas,  principielles  Denken 
67o  II60  191  u  228a  S29o. 

—  Deroath  IMo  14ao  Ifilu 
224o  251  o. 

—  Selbsibewasstsein  143  f 
285  a. 

—  Selbstempfehlong  29  f 
225om  2^11  u  2i2a  277— 
2ßa288-2M295u. 

—  Rohm  143  f  198  m;  vgl. 

—  Schwache  im  Auftreten 
65m  68m  102m  270  f  273m 
287  290  f  292  f. 

—  Geburtsort  288m. 

—  lediger  Stand  134  m. 

—  Berofong  2Mu. 

—  Bekehrung  232 f  24Som 
294 u. 

—  sofort  Heidenapostel  245o. 

—  als  Magier  Simon  29fif. 

—  s.  Apostel,  -recht,  Chrono- 
logie. 

Paulus  episcopns  48  m. 
Perfectum  propheticum  21o 

2Q8m  249u. 
Personification  101  u  104  m. 
Tcfpuoi  8fio  8flf  2fi2ma. 
Peter  d.  Gr.  als  Epileptiker 

2fiQ0. 

Petrus  56  a  67  u  140  f  I880. 
L  Petrusbrief  50  o  80  u. 
Petruspartei  o&n  6fio  112m 

mf. 

PeutingeriaDa  tabula  ^u. 
Pfingstfdst  2Qfiu. 
Pharisäer  91o  202o  24fim. 
<pap|iaxov  a^yaota^  201  u. 
«p'Tjalv  =  es  heisst  124  om 

27im. 
Philipperbrief  91m. 
Philo  40m  5fim  147m  IMo 

157o  182f  184  m  202m  227o 

2Mm  2M.m  293 u. 
^iXovtxo^  157  n. 
Philosophie,    griech.  IQQu 

186m  193o  20dm  25&. 
PhÖbe  55  m  2Mu. 
f  pdssjiv  284m. 
if^ivtiv  20  u. 

Pierson  und  Naber  42  48m  u. 
Pilatus  äm. 

Haadcommentar  zum  NT.  H.  L 


«Mttc  8.  Glaube. 

xtato^   und  ictotsuiov  130m 

178m  216m  253m. 
Pius  IX.  als  Epileptiker  2Mo. 
PUto  12a  203m. 
icXcovcxTsIv  2Zo  2&fia,  vgl. 

mm. 

Plinius  d.  Jüngere  an  Trajan 
49u  Ifilu  162o  179a. 

Plural  von  P  allein  20m  22a 
lOOo  108ol05ul67a211a 
216m  221m  228a  224u 
22&m  23Qn  232o  2a3mu 
289  m  248  o  244m  245m  u 
246m  2tilu  2ö4m  und  be- 
sonders 24 om  210 u. 

Plural  formelhaft  80  m. 

Plural  des  Verbs  bei  Neutris 
als  Subject  14If. 

wv«5jiia  als  Gotteskmft  im 
Menschen  16mu27m44m 
56o  104f  I06u  165f  I680 
174om  226  u  260m  305 f, 
speciell  bezüglich  der  Cha- 
rismen B2a  aio  Q5m  112o 
183m  184a  185uf,  der  Auf- 
erstehung 202m  2B3m 
239u  240oa;  Stoff  des  Auf- 
erstehungsleibes 1 96  u 
201  ma;  rv.  schon  im  natur- 
lichen Menschen  33  mu 
22dm;  =  Gesinnung  llfim, 
vgl.  104u;  =  Christus  IM  o 
202mu  216m  229f,  speciell 
gegenüber  der  Gemeinde 
als  Leib  Ifilf;  Engel  18fio; 
Kvi&(La  ffXav-i^otiu;  38  U,  Vgl. 
I8S0. 

svEi)}iamt6<:  106mu  IMmu 

182  m  IMu. 
Pöschlianer  188  a. 
Polykarpusbrief  33  u. 
Pompeju8  4üo. 
KOVTjpd^  oder  jtovYipov?  45  m. 
Porcia  lex  289m. 
nopvtta  116m  117om  123— 

12fi  134o  148o. 
Posaune  bei  Jesu  Panisie28u. 
Prädicat  mit  Artikel  lö4u 

22fia. 

Präexistenz  Christi   203 om 

2&lm. 
t.  Anfl. 


Prägnanz  21x2  126a  S52o; 

vgl  proleptisch. 
Prapositionenwechsel  löo, 
Piisens  zeitlos  6a  17q  19o 

108m  108 0  211  m. 
Präteritum  des  Briefstils  Uno 

299  o  und  besonders  218  o. 
icp«7(ia  22  o  258  ro. 
Predigtkrankheit  188  u. 
itptoß'kepot  49u  53u  M.O. 
Pri8c(ill)a  52o  ü5uf  2üflo. 
Prooessiren  120—122. 
Proleptischer  Gebrauch  der 

Adjectiva25o  231m. 
itpo(pifjTtia  32u  32  o  lfi2m  174 

—183  185  f. 
Propheten,  falsche,  im  AT 

IMo. 

Rp6c  to  mit  Infin.  228m. 
Proselyten  lu  52  m  141a, 
Kp6ou>ÄOv  212o  242o  273mu. 
Psalmen  Salomo's  S8u  40o. 
Psalmen    im  Gottesdienst 

179  m  183  a  185om. 
Psalmüberschriftcn,  at.  ISIo. 
({isoSaiiöatoXot  63ra  ifiu  285  f. 
Pseudomessias  üüuf. 
Pseudonyme  Schriftstellerei 

12  33u  a2m. 
4"*X''l'    'loytxÖQ    83u  105o 

106uf  216u  255 u. 
Pythagoreer  12  o. 

i^äker  lB3m. 

Rabbinische  Ansichten  2ßm 
29u  14Zm  15fiu  179m  2Qla 
2Q2a  228f  28&m  2d4o ;  vgl. 
Pharisäer. 

Ramiel  lfi6o. 

Rechtfertigung  90  u  ^o 
101  ma;  Reihenfolge  von 
R.  und  Versöhnung  24fio. 
S.  ^txatoüv. 

Rechtsprechung  in  der  Ge- 
meinde 120—122. 

Reich,  tausendjähriges  SQo 
i960. 

Reisen,    Schnelligkeit  der- 
selben 85  f. 
Reisepläne  des  P  filf  64  a 

ßSu— 74  Ilm  la  filu  8I0' 
88f  214  f  275m. 

20** 
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BaUgiSm  im  apeoifitclien 

Sinne  110  lu  113  m  114m 
123o  139m  143f  154o  l58o 
193tt  199m  216u  236m 
840o  2410  846a  und 
beaonden  8f  18af  9BL 

Rettung  17  o;  8.  outxT^p'la. 

^etoriscbe  Kitiiatfbnii«D 
92om. 

Bitwhl  über  Ueohtfertigong 
und  VttwShiuiDg  M7— «M. 
Bomerbriof  68in  64m  0Omii 

2080. 
Bufus  95  m. 


Zaßoa.»  208 u. 
Sabbat  präexütent  20dm. 

8aiDatlw909. 

««f«N4$  und  o4fMV0C  lOSonf 

106uf  254  m. 

oüpi  Unterscliied  von 

Qütpji  öömtx  12öf  2d4mu; 
■itndig  149m  918 o  916o 
9860  j  ohm  BMakmaht  hier- 
auf  lOOu  117u  130u  149u 
200m  201f  208u  244ra  i 
257o  270u  286  m  2»äo; 
odp«  ChritU  948m  954nf. 

Satan  99o  42o  43o  117uf 
148m  M*>in  'J21uf  231om 
232m  27b  t  28Öf  290u 
294  m  295  m. 

SanwCdg  118n. 

Savonarola  188u. 

SrlinTTir'aj  209. 

äcliaiuiiiatha  209. 

oj^Yjpxua*'  oXov  xol  xata  {lipo; 

Sdiicdsrichter  63a  190—199. 
SchifiTahrtszeiton  84  u. 
(r/[o[iata  97m  lödma. 
Scbleiennacher  199  m. 
«Sdion*  in  eiglnien  166<i^ 
Schwnclit'  32m  188f  145o 

152f2f»0o. 
cir]fLtiov  178maSMa. 
Sencca  48  m* 
,  Septoaginto  161m. 
Senibabcl  39o  197o. 
Sbakem  183m. 
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43rau  104o. 
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ÜUas  und  Silvanus  2mu  4 

18a  52o  61m  284o. 
.Simon  dm  Magier  41o  997-0. 
3x«üo^  26  o  233  u. 
Sklaven  Ö3u  58  o  114a  li»t 
<s%öU^  293o  294f. 
cmiM  88ma  196f  167—170 
901f  964oa;  XpumS  64m 
128f  151om  164r  167f  170o. 
Somnambulen  183m, 
Sonntag  162  o  206  o. 
oof  La  96a  90f  100a  106f  116f 
167m  189mn  186a  918  o. 
Sosthenea  69o  95m. 
owTVjpla  31m. 

Spätgrieollicohes  124  m  156  o 

ie4oaf919m. 
Spiegel  178  9891 

Spinoza  199  m. 
OK^ü'^yya  951  n. 
Sprache  der  Kor-Briefe  92. 
SpraehUdie  Kritik  8om  9 

77a  968  966m. 
I  Sprichwort  der  Juden  47a} 
i     der  Tj«konior  199m. 
Steck  47—61. 
oxi^tiv  179m. 
atiXXtadot  964m. 
i  Stellv.Ttrptung  247m  248. 
Stoptmims  51  u  62m  64o  68o 

97 o  98m  207mu. 
Sterne  SOOmn. 
Stiflabutte  primEMent  908m. 
Straatmau  61  n. 
Strafwiinder  78m  1 !  7  u  f 309  ni . 
axpatia  und  ocpatia  271  o. 

Stafen  der  Seligkeit  178m. 

oi  nachgestellt  200 o. 
ooY^P'vttv  104  u  275  m. 
Sühnopfertod  Jesu  164o  247 

—249  261m. 
Sünde,  ihr  WeMn  149m 906m 

247om  254—266. 
Sündlosigkeit  Jesu  247 af. 
Sündopfer  des  AT  248. 
QÜv  ohne  Gleichzeitigkeit 236u. 
^jrnagogenpredigt  dae  P  m 
Th  lu,  in  K  B9m;  des 
ApoUoi  66o. 


SjnagograroUan  55m  999ni. 
Synag(^penvei6wniig«  68a 

55  m .  • 
ouvr^i'.v  248o.. 

oov^Siqstc  1.  GairiMea. 
Synwginnaa  1880b 

oovtiw«K,  o!>v.t!v,  -z-j  Az'.v  975a. 
.awm&m»  9Slo  950o. 

Tabak  Peatingeriaim  86a. 
Tag  dea  Herrn  80m  87  a. 

'6.-;iia  195  uC 
TaUith232a. 
xaRstvo^  270 o. 
Taxgam40o. 
TationSOo. 

Taufe  66  m  98om  146  f  168o 
230  m  254  u;  nicht  von 
Jesus  eingesetzt  164  m;  fur 

.  Ttedt6l97C 

Tm»mäjßbng6»  Beioh  90o 

i960, 
tl  fap  272  f. 
xiktioi  106  mu. 
«IXet  195aC 

Tanqkel  m  JenmalBm  8(a 

40mu  42  43  o  in  109m  142n; 
praexistcnt  203  m;  —  Cbri- 
ateuheit    oder  öemeindc 
89a  lOOo  969m. 
fipottot  296 u. 

Terentitis  Maximna  48mn. 

Tertiiis  95  m. 

Tertulliaul2o50o  14ÖO  151  u 
lMml66ol85a  197a987o. 
Teatamentederl9Patritrclieift 

21  u  151  w. 
Teufel  8.  Satan. 
Textgesciüchte  80  f. 
Odvate«  919  o;  rgL  Tod. 

^atpov  114  O. 
Thocla  12o. 
Theodicee  94  u. 
Theodotion's  Uebcrsetxong 

des  AT904O. 
r^iöi  r.arrjp  14 o. 
Thessalonich  1 ;  Griindrinj:  der 

Gemeinde  If;  spätere  Za* 

stände  4  f. 
Theodaa  flOn. 

Thieikampf  S89m;  des  P  in 
Elphama  18811 
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Thöimts  IfiSm. 

^ototnou  fiatsva  161  u. 

Timotheus  2m  4f  Idu  2dou 
24m  62ou  58m  60f  69m 
71o  73f  80o  84u96m  lUf 
206  u  264o  2MQ. 

TitiuB  JustuB  52ou  filo. 

Titus  2u  61  67o  68m  70om 
Zlo  74o  77o  82m  R2u--84 
mm  86om  87o  88o  257m 
2580  259o  260om  2fiäu 
2640  U   265u   267  f  269o 

Tod  194—196  205om  224mu 
22fimu  2äö— 241  25fio. 

Tod  Jesu  lülu  118  f  IM 
2d4mu  243mu  246  u  247— 
2id  254uf;  als  Schwäche 
202  f;  als  Gottes  That  261  m ; 
de»s<;lben  8f. 

Todeseitgel  148m  194  m. 

totoöTO?  207  mu. 

toüTo  ohoeVerbum  2Sfio;  bei 
(xi)  xptTov  301  m. 

Trsgan  39  a. 

Traurigkeit,  göttl.  a.  weltl. 

258  u. 
Trichotomie  6  m  22u. 
Trinität  306. 
Triumphgebräucbe  224  o. 
Tubal  =  Ttßoptjvoi  2ö2o. 
Tübinger  Schale  4&m  62u. 
Typologie  147. 

Ueberraschende  Weudangen 
93u. 

TJeberschwängliche  Wendaii- 
gen  92  m, 

Vnfäiiigkeit  zum  Guten  226m. 

Ungenaue  Ausdrücke  16mu 
20m  27m  28m  38u  46o 
4&0  97m  IMm  106o 
108ma  113o  114o  125f 
127u  128u  129m  132ou 
18dm  140m  Ulf  146  f 
146  m  147  u  149  o  158m  u 
160oa  ltf7u  169m  171  u 
I72m  173  u  180om  181  m 
200  u  2Ü4m  206  a  227m 
23Bm  245m  '251  u  262m 
267mu  270m  277mu  284m 
290om  292u  d04u  d05m. 


Unreinheit  12ßu. 
Unreines  253 u. 
Unsterblichkeit    der  Seele 

allein   190u    196u  199o 

240  m. 

Unterhalt  durch  die  Gemeinde 
Uo  49o  &lo  63u  65u  129 
—144  283—285  202. 

Unterschrift  der  paul.  Briefe 
33  u  4(>  u. 

6Kaxo-rj  146o  271  mu. 

ötctp  und  &vtt  243m  24fiu 
242m. 

ömpXiav  äK^sToXot  62f  78u 

2&2m  2Mu  2üßo. 
t)no}iovrj  13o  15o. 
uTcÖ9t«3i;  266 mu. 
6:c(uffid(Cu>  145  a. 
Uraposiel  62—65  78u  IMf 

202  ra. 
Urbanus  95  m. 

Urevangelium  nach  Resch 
83o  103u  142o  160u  162  u. 

Terdienstliohkeit  der  Werke 
26fio. 

Verfassung  49  u  68—56. 

VerfolfTuntren  llo  42mu. 
Vergeltuugslehre  lüg  35  mo 

a&u. 

Yerklänmg  Jesu  232  o. 

Versammlangen  der  Ge- 
meinde 63—65  Ifilf  Ifilf 
2Q8o. 

Verschleierang  der  Frauen 

164—158  ISluf. 
Versmaass  IMm. 
Versöhnung  246—249;  Ver- 

hfiltniss  zur  Rechtfertigung 

24So. 

Versöhnungstag  248  m. 
Verstockung  durch  Gott  28  a 

228a. 
Versuchung  IM  cm. 
Viercapitelbrief  74—82  217o 

222m  223m  242  a  267a 

2fiSf. 

Visionen  188uf  190f  233m 
292—295. 

Vocativ  durch  Nominativ  er- 
setzt 2000. 

Völter  61  om. 


Vorhaut  129o. 

Vorsteher  32 om  84o  63 u 
64om  6&m  167m. 

Vormirfe  j?egen  P  6mu  187u 
mio  2Mo  22&0  and  be- 
sonders 66 — 67. 

Wasser  beim  Abendmahl 
IMu. 

Weissagung  der  Zukunft  32  a 

'dlo  lS2u. 
Weltgericht  s.  Endgericht. 
Weltregierung  durch  Christus 

137  f  147  m  u  148  o. 
WeltrichterGottod.Chri8tu8  ? 

Ha  lllu. 
Weltschöpfung  durohChristos 

laifsöao, 

Werke,  verdienstliche  14 u 
2fifio. 

Wetteraa,  Inspirirte  daselbst 

IMm. 
Wettkämpfer  U&f. 
Widersprüche  in  den  Kor- 

Briefeu  18  m. 
Wiederverheirathung  127  om 

laamu  IMu. 
Wirquelle  Imu  49mu  62 u 

lB£o  29g u. 
Wittwen  127  om  183  ma. 
Wolken  bei  der  Parusie  ^u. 
Wortstellung  invertirt  Iftm 

38  m  107o  121m  169  m  186  u 

202 f.  Vgl.  iciXtv. 
Worttrenuung  23  m  lS5u. 
Wunder  fiSu  28m  JÄu  lQ2u 

185m  190om  230m  296u 

297f  302  m. 

Zeugnisse,  äussere  7f  11  u  49f. 

Cutt)  224mu;  'Itjsoö  2d4m. 

Zorn  Gottes  6m  Ifiuf  SQu 
81m  149  o  247  o. 

Zungensprache  s.  Glossolalie. 

Zusammenhang  loee  16om 
19m  22u  26m  86om  45m 
98o  101m  102u  106o  108u 
UOo  119m  120m  122ou 
139u  140m  I44u  14öm 
USf  142o  ISlo  lfi2o  IMo 
157o  169o  160m  167o  Ififiu 
Ulf  176om  198o  203a 
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Vorwort  zur  zweiten  Aofiage« 


Ln  Vergldehe  mit  der  ersten  Auflage  hat  die  iwdte  wenig  dorchgreifeDde 
Verändernngen  eE&hren.  Ausser  einer  sorgfältigen  Durchncht  der  zablreiohen 
Citate  war  wemV  mehr  zu  thun  als  eine  Anzahl  Berichtigungen  im  Einzelnen 
vorzunehmen  uiid  dio  durch  Berücksichtigung  neu  erschienener  Schriften  erforder- 
lich ffewordeneu  Ergänzimgen  hinzuzufügen.  Dem  Wunsche,  die  Gewährsmänner 
fbr  &  aDgenommenen  oder  Terwofftnen  Auslegungen  nldit  bloss  mit  Namen, 
sondern  auch  mit  Angahe  ihrer  Schriften  nnd  der  betreffenden  Seitenzahlen  an- 
zuführen, bin  ich  insoweit  nachfrekommen,  als  es  sich  um  Schriften  handelte,  die 
im  LiteraturyerzeichiiibBe  nicht  genannt  sind.  Sonst  habe  ich  wie  bisher  nur  in 
einzelnen  wichtigen  Fällen,  oder  wo  ich  eine  Aenderung  meiner  eigenen  früheren 
Andegong  zu  Teneiohnen  hatle,  Sdirift  nnd  SdteDsaU  eitirt.  Die  Seitsosalilen 
dar  benutzten  Commentare  überall  aufzuführen,  ivird  nur  wo!  Niemand  zumuthen ; 
aber  auch  hei  andpren  hekfinnten  Schriften  schien  es  mir  nicht  erforderlich.  Wer 
Baüb's  Paulus,  oderWEizsACKER's  Apostolisches  Zeitalter,  oderRiTSCHL's  Lehre 
Tou  der  Rechtfertigung  und  Versöhnung  nachschlagen  will,  wird  die  geroeinten 
Stellen  schndl  sellwt  auffinden  kennen;  ftr  die  grosse  Mebnahl  der  Leser  sind 
die  specielleren  Angaben  überflüssig,  ganz  abgesehen  von  der  erheblichen,  da- 
durch bedingten  Raumüberschreitung.  Zweifel,  welche  Schriften  gemeint  sind, 
können  nach  den  Literaturverzeichnissen  nicht  wol  entstehen.  Bei  PpLEiDEitER 
ist  fiist  Überall  der  Fadimsrnnsi  sehr  selten  das  Urohriskenfhvm,  bei  Holsten  je 
nach  dem  erklärten  Briefe  entweder  die  Anslegcng  in  der  Protestantenhihel,  oder 
die  betrefTende  Abhandlung  in  den  Jahrbüchern  fiir  protestantische  Theologie, 
nur  ausnahmsweise  die  Schrift  zum  Evangelium  des  Paulus  und  des  Petrus,  bei 
HiLQEiNFELD  zum  Galaterbriefe  der  betreffende  Conunentar,  zum  Börner-  und 
I%ilipperbriefe  die  angeführten  Abbandinngen  in  der  Zeitschrift  filr  wisseoscbaft- 
Kche  Theologie  gemeint. 

Für  die  vielfach  veränderte  Druckeinrichtung  bitte  ich  nicht  mich  verant- 
wortlich zu  machen.  Nur  die  Beseitigung  des  augenmörderischon  Druckes  der 
Einleitongen  ist  auf  meine  Anregung  erfolgt.  Alles  Uebrige,  wie  die  Einführung 
der  greoliolien  griedusehen  Majuskeln  hinter  jedon  Ponktei  die  YerSadening 
verschiedener  Sigla  (Tdf  statt  Tisch,  Ln  statt  LCHV,  FKZ  statt  PrE,  Jp^ 
statt  .TprDi  M.  s'.  V,'.),  und  die  andersartige  "Verwendung  bcnv.  Nichtverwendung 
von  Int  erpunctiouszeichen,  dient  ledigUch  der  von  anderer  Seite  erstrebton  äusse- 
ren Umiurmität  sämmtlicher  Bände  des  Handcommentars.  Ich  habe  micii  ein- 
&ch  gefügt,  da  ich  es  nicht  der  Hflhe  werth  hielt,  nm  Kleinigkeiten  sn  sanken. 

Möge  der  Conunentar  auch  fernerhin  dem  Verständnisse  der  paulir.i>  l  oa 
Briefe  und  damit  unserer  evangelischen  Kirche  förderhch  sein.  Nicht  bloss  das 
theologische  System,  sondern  vor  Allem  die  ganze  religiöse  Grundanschauung  der 
Reformation  hat  ja  auf  dem  Evangelium  des  Paulus  sich  aufgebaut. 

Jena,  18.  llSrx  1892. 

Der  TerlSMNier* 
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Sigk  fOr  di«  bibliieliaii  BlldMr  und  für  Zeitsoiirifttik  imd  Sammelwark«. 
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8igU  für  «tte  liüiUMlien  BIlolMr, 


B  Acta,  Aposielge« 

Jdo 

=  Jadioest  Richter. 

Mt 

=  Matthäas. 

■diioihta* 

jat 

s  Jiidifk. 

Na 

SS  Nahom. 

s  Arnos. 

J«r 

=:  Joremia*. 

N«h 

=  Nehemia. 

Apl<r 

—  ApokalypM. 

Jes 

—  Jcsaiai, 

Nnm 

=  Namen,  4.  Moiee. 

iiar 

—  I^;injch. 

Jo 

=  Joel. 

Ob 

=  Obadja. 

Chr 

=  Chronik. 

Job 

=  Hiob. 

PW 

=  FbüipperbrieC 

Cnt 

^  CtaitiioiiBi|  lifdi*  liiada 

Jolt 

=  JohaanM  (BvaBge* 

Phm 

—  Pkilttnoiibriall 

Dan 

=  DaaatL 

liuiu  IL  Bnflb}* 

Prr 

»  FrovarUat  SpHUdM. 

Dtn 

=s  Deuteron  onuam,  5. 

Jon 

=  .Tonas. 

P8 

=  Psalmen. 

Moses. 

Jos 

=  Josoa. 

Pt 

=  Petrosbriefe. 

Eph 

=  £pbe«erbrief. 

JSir 

=  Jesus  Siraoida. 

Beg 

— '  R^es,  Könige. 

Etr 

=  Eira- 

Jnd 

=  Judaabrial 

Rm 

s  SSnarbfliflC 

Est 

=  Esther. 

Kdli 

=  Kohelet,  Prediger 

Rt 

=  Ruth. 

Ex 

=  Exodus,  2.  MoMI. 

Salomo. 

Sach 

=  Sfifbnria. 

Es 

==  f^chiel. 

Kol 

=  Kolosserbrief. 

Sam 

=  .Samuel. 

Gml 

=  ChJaterbrieL 

Kor 

=  Korintherbriefe. 

Sap 

=  Sapientia,  Weisheit. 

G«n 

GwMMf  1*  lfoB6a> 

Le 

SS  Lnoaa. 

Tb 

«  ThaMatoiudHMrbrioiiBii 

flab 

=  Haba]rak. 

her 

=  Levitunu,  8.  Mb««. 

Tkt 

=  Threni,  Klagdiader. 

Ha« 

=  Hap^i. 

Mak 

—  'Nrakkabi4W. 

Tim 

=  Timotheofibrnfoi 

Hbr 

=  Hebräerbrieü 

Mal 

=  Maleachi. 

Tit 

s  Titnsbriet 

H« 

Mo 

CS  MiarcaSi 

Tob 

asTobiM. 

Jak 

B  Jakobnabriet 

Mofa 

sMiekA. 

Zpb 

SiglA  ffir  Zeitschriften  und  Sammelwerke. 


BL  =  Scbenkers  Bibel- 
Lexikon. 

JdTh  =  Jalirb.  fSr  dentiohe 
Thaokgi«. 

JpTb  Jahrbücher  für  Pro- 
testant. Theologie. 

PiCZ  =  Protestant.  Kirchen- 

SflitllQg* 


SiK  =Theol.  Studien  und 

Kritiken. 
ThJ  ssTAbiiigar  Tliaolog. 

Jabrbfiohar. 
ThJB=  Theolof;.  Jahre»- 

bericht. 
ThT  =  (Leidener)  Theol. 

TqdMslirift. 


ThZ  SS  Tiibin^r  Tkeol. 

Zeitschrift. 
ZhTkssZailMlirift  liir  dia 

hktor.Tbeok^ 
ZwThs  Hilgeiifeld*a  Mir 

schrifl  für  wissen- 

sobafil.  Theologie. 
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Sigla  för  vielgebFBnehto  Nmmii.  Somtige  AUiSnoiigeii. 


Si^la  für  Tielgebrauokte  Hamen. 


Rt  ; 

 nAlltf^n 

— '  ITnltzmanii 

T» 

SS  TnehaiidttvF  IT  T 

rv  scHli 

««?  VITT 

1>1M 

—  Tamiitift. 

Thol 

—  Tholiipir 

wnHnQniLiiniii* 

JJIB 

V  JUB 

—  voinur. 

limiUKjL 

Mam 

Vlt 

—  Toviisr* 

— —  V'  I  Uli  it.  I  , 

Af  AKfl 

—  ^ffatiiTold 

w.n 

TT  vBM9u%v  •  jnoni 

-."117 

—  (16  Vt  6&ic« 

—  iiuciioiocii. 

V  T 

Ew 

=  Ewald. 

u» 

=  Meyer. 

=  Winer  (neuteet. 

Fr 

Pn 

s  Pfl«iderer. 

Omamittik  «d. 

Gm 

=  Gnmiiit  LoDooD 

RCK 

»Bflokert 

VII). 

im  N.T. 

Rhw 

=  Rheinwal 

Ws 

=  Weias. 

Hfm 

=  Hoftnann. 

SCHM 

=  P.  W.  Schmidt. 

WSK 

—  "Weisse. 

Hof 

—  Hilgeafeld. 

SrF 

=  Sieffert. 

WZ8 

=  Weiuäcker. 

Hot 

ssSolatflB. 

Sr 

SS  Steck. 

8oii8tige  AbkSmiBgM. 

Ausser  ganz  allgemein  gebrftuclilichen  Abkürzungen,  wie  xtX.  —  et  cetera,  und  eben- 
fidlt  aUgsniMii  ttblidiiii  Bwaichnmifan  bekunter  Autoren  und  Sebriflao,  irie  Joe.  Ant.  oder 
Bell.  =  Josephus,  Antiquitates  oder  Bellam  Judaicum;  Eoeeb.  KG  =  Eusebine,  Kupoben- 
geschichtc:  Tcrtull,  =  Tertullian;  Clem.  Alex.  =  Clemens  Alexandrinus ;  Orig.  =  Origenes; 
Iren.  =  Irenaeus}  PhiloB.  =  PMloBophumena;  Lit.  Centralbl.  =  Literarisches  Centralblatt 
ii.ft.in.,  vlde^  die  tkSx  von  lelbet  vemteben,  wie: 

dwiiti.,  keidenofaiML,  jndendiiiatL»  epoat.«  kaUt.,  «vaag proteet,  bebt.,  jSd.,  9jt^ 
grieeh.,  lai.,  rttnL,  faibL,  jobaiukf  tjtaopLt  penl. 

Hierzu  kommen  noeb: 


II 

~  Codex  Sinaiticas. 

=  gothische  Uebers. 

AT 

=  Altes  Testament. 

B 

—  Codex  Vaticariu«. 

sab 

—  Rahidiscbe  „ 

NT 

=  Neues  Testament 

C 

^  Codex  Epliremi. 

it 

=  Itala. 

at. 

=s  alttestameuUiob. 

0 

SS  Codex  CHaromont 

vg 

=  yn]gata. 

uL 

=  nentettementüdi. 

F 

B  Codex  Augiens. 

fii 

sss  Codex  Fuldensis. 

Gal 

=  Galater. 

Q 

=  Codex  Boemerian. 

am 

=  Codex  Amietinns. 

Pili] 

=  Philipper. 

E 

=  Codex  Moscjueaais. 

peach 

=  Pescbito. 

Eöm 

=  Hümer. 

L 

B  Codex  AngelicuB. 

Uebers. 

=  Uebersetzungen. 

Cp 

=  CapiteL. 

P 

B  Cödeac  Poifiiiein». 

•L 

s  aiadre  Zeugen. 

Ami. 

=  Aodeger  od.  An 

d 

Biltltttüeben.v.D 

text.rec.=  textns  reoeptae. 

legung. 

f 

™  «        •     »  F 

P 

=  Paulus. 

Erkl. 

=  Erklärung. 

g 

=  »        »      „  ö 

Tim 

—  TimotbeoB. 

Verf. 

=  Verfasser. 

■yr 

=  qrrisohe  Uebersetz. 

LA 

Einl. 

=  Einleitung. 

oop 

SS  koptilche  » 

KW 

SS  EirbhenHter, 

a. 

»riebe. 

arm 

SS  enneniBche  „ 

dgr 

=  C(»pos  Luoriplio- 

SS  veii^eidie. 

eeth 

=  aethiopische  „ 

num  graeearum. 

In  Gursivschrift  ist  die  wörtliche  Ucbersetzung  gegeben. 

Die  über  der  Zeile  stehende  kleine  Zifiiar  bezeichnet  die  Ausgabe. 

ffiiL  Stern  biiiter  dem  Sifl^nm  für  ebieii  Codex  bedeutet  die  enteBttid  (1.8.11*»  B*^ 
htelniaoheBiidMtebett  e»  b,  oder  die  ZSßem  2, 3,  beziehungsweise  swei  oder  drei  Sterne  be- 
leiobneB  die  spütenm  Hlnde  (z.  B.  K%  tt^  tt«,  B«,  B*.  C**  C%«). 
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TO 


Idteratur. 


L  Zum  Galaterbrief. 

Commentare:  WiNER,  1821,  ♦1859.  Paixüs,  1881.  Ustf.ri,  1833.  Rückert,  1838 
Matthtf^  1883.  Schott,  1H34.  OLsnAU<»F.>j  (Bibl.  Comm.  IV),  1896,  »1844.  Sardinoux,  1887 
DB  Wkttb,  U  3,  » 1846.  BxuMQAiiTEN  CKL.sas,  1845.  Hilobnfkld,  1858.  Mkter,  *  1869. 
'1886  von  8BVrKRT.  Wbsklcb,  1859.  Ewald,  Sendsob.  d.  P.,  1867.  Hofhakn,  1868, 
»1872.  LiGHTFOOT,  LnnHnn  IRfifi,  '»ISTO.  HOLSTEN,  ProteBtantenbibel,  1872.  D  !  I'  is  Rvan- 
geUuui  lies  Paulas  1, 1880  (Gal  I  Kor).  Keuss,  La  Bible  NT  III,  1,  Paris  1878.  ScuAiv,  1881. 
Fknippi,  1884.  Stuoe  und  ZOcxtam,  1888.  Jownr,  1866.  Bluoot,  1884^*1867.  Eadb,  1869. 
Bbtt,  LoQdon  *1885.  Bauon,  Leiden  1889.  Findlay,  New -York  1889.  Cramkr,  1890  Pn}  i- 
lUr:  ScHMOLLKR  (z=  Lan'ok's  Bibclwcrk  "VT^ril,  »1875.  Wökner,  1882.  Göbel,  1887.  ScHLATTKR, 
189U.  SixVKNä,  Hartford  Coim.,  1890.  Katholisch:  WiKDiscBiaNM,  1843.  BiäPlKO  VI,  *1883. 

SoBlym,  1880. 

Unlcrsuchungen:  Hilqekfeld,  Zur  Vorge.ichichtc  des  Qal,  ZwTh  1884,  303fr. 
VoLKMAK,  Paulus  von  Damaskus  bis  nun  tialaterbr.,  1887.  A.  H.  Framck,  Die  galat.  (ioguer  des 
F,  StK  1882. 133  ff.  Elostsrmann,  Probleme  im  Aposteltext,  1883.  —  SpeeieH  Ober  den  Apott«!- 
eouftBt:  Lipsirs,  in  BL  I,  62ff.  Overbeck  bei  de  Wettk,  Apostelgesch.,  *1870,  236fr.  Weiz- 
.sicKER,  JdTh  1873,  191  ff.  Keim,  Aus  dem  Urchristenthum,  1878, 24 ff.  Zlmmkr,  ßal  u.  Apostel- 
gesch., 1882.  HoLTZMANN,  ZwTh  1882, 436  fl:  PflDDEBKR,  JpTh  1888,  78  ff.  tr.  Sommkr,  Theol. 
Studien  tt.81d«MnfttuOttpreDMen,  I,4n.9, 1687  n.  1888.  y(«um,DieCDinpoaitionderpMilm. 
Hauptbriefe,  I,  18W.  I'^'^ff  A.  H.  Frantck,  StK  \mO,  fiflOff.  HitOENTVin,  ZwTh  1891,  905ff. 
Zar  Textkritik:  Zikmeh,  Zur  Textkr.  d.  Qal,  ZwTh  1881,  481  ff;  1882, 129ff.  CossaEH,  Episiola 
•d  Galatas  (kt.  Text  der  Yolg)  1886,  und  die  Y  8  au^eföhrten  Schriften.  Ueber  Aeobtheit  und 
Integrität  die  m  Gsl  VSn.  8  «qgeführten  Schriften  von  Bruno  BaqSR,  Pirr.son  und  Naber, 
LoMAM,  Stf.i  VAN  Mambn,  Balm«,  Wbissb  u.A^  aovie  vam  STAneuM,  Geloof  ea  Vr\jheid 
18»1, 4  a.  ö,  asi~m. 

n.  Zum  RSmerbriet 

Commentare:  Tholock,  1824, '  1866.  Klsr  (kath.),  1880.  RDcOBT,  1881,  *1888  (2  Bde). 
Rriohe,  1833—34.  Ulöckler,  1834.  Köllker,  1834.  de  Wette,  II  1, 1836,  ♦1847.  Olshausbi, 
m,  1886,  «1840.  Meyer,  1836.  "  1  R^l  von  Weih.s.  C.  F.  A.  FarrzscnK,  3  Bde.,  1836-  43.  Xno.- 
8B2I,  deatich  von  Michklsen,  1843,  "lööt).  Baumoartkn-Crosics,  1844.  Kkkhl,  1846.  Pfin.a>Pi, 
1M8,  *1866.  Bneni  (Oonrnenterioi  eriüene  in  NT  IX  1858.  vak  Odigbl,  1864—69.  ümbkut, 
1856.  E'.vAi.n  (SMidR  hr.  les  P),  1857.  Th.  Schott,  1858.  Mbhrino,  Bd.  I  «'y'.  1—5),  1858. 
Jatuo,  1869.  floFMA.NN,  1868.  Lip.srus,  Protestantenbibel,  1 1872.  Volkmar,  1875.  Rkuss, 
La  Bible  NTIIT,  1,  Paris  1878.  Godet,  1879,  «1888,  1890  (2  Bde),  deutsch  von  Wunderlich, 
1881—82.  Oltramare,  1881—82.  J.  T.  Beck,  1884.  Beet  (engl),  » 1885.  Otto,  2  Bde  1886, 
»1891.  E.  Böhmer,  188«.  F.  Zimmer,  1887.  L.  Abhot,  New  York  1888.  Sadler,  London  1888. 
Lothasdt  (bei  Strack  und  Zöcxlkr),  1888.  »Der  kleine  o  1889.  Ebra&o,  1890.  A.  SouiFKR 
(btth.),  1881.  Popnllr:  Laimb  und  Fat  (Lahbb'e  Bibelwerk  TI),  *1880.  Leunz,  1884. 
MrxK UFR  falirb.  f.  Phil.  u.  Päd.),  1887.  GObsl»  1887.  Schlattbb,  1887,  *1890.  Ki.Bmiicmiiiw, 
1888.  E.  EiG«ENBACH,  1890.  Naoel,  1891. 

Ueber  einzelne  Abschnitte  des  Briefes  vgl. :  Msurimo,  Die  88ndenregiiter  im  Römer- 
brief  (1  ia-ai)>  1864.  Matthias,  Des  8.  Clp.  d.  Br.  in  d.  Bftm.,  1857.  SrdLTDie,  B«tr.  i. 
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Exegese  d.  paulin.  Briefe  (Cp.  5),  18t>9.  Rothe,  Neuer  Versuch  e.  Auslegung  d.  pauL  Stelle 
Rm  6  II-«,  1886.  DmsMH,  Adam  and  Chiütm,  Rm  5  itl^  1871.  Fsion,  De  ncuto  dogm. 

loci  P.  ad  Rm  Suff,  1880-,  Der  paul.  Grundbegriff  der  ii%ui>-j-'r,r  ifsotl  auf  Gmnd  von  Rm 
3  ai-M,  1888.  Wkstpual»  De  ep.  P  ad  Am  cp.  VU,  Toulouse  1888.  Bkisohuai»,  Die  pwil. 
llieodioee  Bm  9—11, 1888. 

Untersuchungen:  AuiMT  den  sa Rm  I,  Vn,  2  u.  8  aufgeführten  Schriften  und  Ab- 
handlungen vüu  Bai  r,  Wbizsäckbr,  Betschlao,  H.  Schultz  5L\\-Gnr  d  (Bömerbrief  1866  und 
Bomerbrief  u.  s.  gesch.  Voraussets.  1884),  Loman,  Fuwson  und  Nabkr,  Stkx,  Souoltbk,  Hib- 

BINraUk,  HOLSTUt,  SCBOLTEIt,  StrAATWAK,  LooBTi  WueW,  MjcaiXliSIEN,  VOKLTIK,  Till  MiXIV, 

Hksedaxii  u.  A.,  vgl.  noch  Seyerlkk,  Entsteh,  u.  erste  Schicks,  d.  Cbristcugcm.  zu  Rom,  1874. 
Holsten,  JpTh  1879,  95 fl*  314 ft"  680 ff.  Wiksülkr,  Zur  Gesch.  der  ut.  Schrift  und  d.-^  T'r- 
christentk,  1880.  Nkvbauer,  £citr.  zur  iieach.  der  röm.  Cliristeogem.,  1880.  K^kuckkü,  Die 
Anlange  des  röm.  Christenth.,  1881.  Jos.  Lakosn,  Gesch.  d.  rom.  Kirdie,  1^1.  Pw.bipimBt 
JpTh  506  ff.   Gkakk,  Ueber  Veranlassung  o.  Zweck  des  Römerbr  ,  IfiRJ.   Lorekz,  Das 

Lehrsystem  im  Eömerbr.,  1884.  Holtzuann,  JpTh  1886, 107  ff  u.  £inl.  ins  NT,  1886,  25611. 
HnMMntbD,  ZwTh  18M,  S86— 847.  Kuwrniuiiii,  Cofrectana  m  ErkL  im 

Binnerltr.,  1861.  Haossubii»,  Oer  Oknbe  Jeni  CbnOi  u.  d.  ohristLOlMibe^  1881. 

m.  Zum  Philipperbrief. 

Commentarc:  vonRHBLswAL!),  1827.  Flatt,  1829  Mattmiks,  1835,  van Hekoel,  1888. 
HoLKMAXN,  1839.  RiLUKT,  1841.  DK  WfcTTE  (E-xeget.  Hdbch.  JI 4;,  ■  ib47.  Micveh  (Coimn.  z.  NT 
IX  1),  *1847,  '1886  (von  F&ankk).  BAT7MflARTBN*CBü8iOB,  1848.  WnsiMttBii  (in  Olshause»*i 
Bibl  Cnmm.  V),  1850.  Ewali  (Seudschr.  des  Ap.  P),  1857.  Jatho,  1857.  Weiss,  1859.  J.B. 
LioiiTFOüT,  U868,*1881.  Hokman-n,  1871.  H&vaa  (La  Bible  III  2),  1878.  Eadlb,  1884.  Godet 
(engl.  ;  Expoaitor  1687).  Eluoot,  *1886.  S!RAaKtt.ZOoKLBRlV,  1666.  Saduek,  London  1888. 
MoDLB,  London  1889.  Best,  London  1800.  Exkll,  London  1890.  ExR,  Edinburgh  u.  London 
1891.  BisPrNO,  »ISeS  (katholisch).  Populär  sind  die  Bearbeitungen  von  Schenkkl  (in  Lamob's 
Bibelwerk  IX),  M867.  Braune  (ebeudas.),  ^875.  Vauuuak,  1882.   vom  Sodxm,  1890. 

Uaterauohnngen:  «.  die  siLPUY6n.8  genannten  ArlMitan  von  BAiiB,FtAR0i:,K8^ 
Uff,  YoiAiAB,  HoLsm»  Romankt  P.  W.  SomoDir,  Wmsi,  Hatobaihi  V omltie  n.  A. 

IV.  Zu  allen  drei  Briefen. 

Die  Uebersetsttog  des  NT  von  Weizsackisr,  '  *  1888.  Die  Einleitungen  ins  NT  vonHoLiz* 
EANM,  1886,  *  1689.  HlMiiirBLD,  1876.  Blbbk-Makoold,  1876.  Wnss,  1886,  '1888.  Laübikt, 
Neutest.  Studien,  1866.  Zur  Geschichte  des  Paulus  und  seiner  Briefe:  Bai  k,  Paulus  1845,  *1^. 
Hausrath,  Nentcatanientlichc  Zeitge.H-hichte  'III.  1B75-,  Paulus,  1865,  *1872.  Sabatikr, 
L'apotre  Paul  1870,  ^1882.  Pflkiobrkr,  Lrchristeuthuiu,  1887.  Weuwäokxb,  Das  apostolisch« 
.  Zeitaller,  1666,  *1681.  Fenier  fiber  Aea  peuL  Lebrbegriff:  Usvm,  Der  paoL  Lehrbegrifl^ 
*1832.  DXhne,  Der  paul.  Lehrbcgr. ,  1832.  Lirsiis,  Die  paul.  Rechtfertigungslehre,  1863. 
Ernksti,  Ursprung  der  Sünde  nach  paul.  Lehrbegriff,  1862;  Die  EÜiik  des  Apostels  Paulos, 
*  1880.  FvuroHBKR,  PanUniamus  1873,  *  1890.  LOdkuann,  Die  Anthropologie  dee  Apoeteb 
Paulus,  1872.  Holstek,  Zum  Evangelium  des  Paulus  u.  des  Petrus,  1868.  Ritscul,  Die  christl. 
Lehre  v  d  Reohtiertignng  und  Veriöhnimg  Bd.  II,  1874,^888.  M880.  WEias,Bibliacl^ 
logie. '  1888. 
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Der  Brief  au  die  Galater. 


Einleitang. 

I.  Die  galatischen  Gemeindeu.  1.  l  o/^ata.,  Galimr,  ursprünglich  Be- 
Michnung  der  Kelten  flibaiiaapt  (Stnibo  geogr.  IV  1  m  p.  189;  Panan.  1 8  ft), 
«elofae  iMdd  nach  Anfimg  des  8.  Jaltxli.  t.  Ohr.  Makedooieiif  ThraldeD  und  das 

mittlere  KleiiiaBien  tiberflutliet  hatten,  wird  allmälüich  gemeinsamer  Name  für 
drei  seit  Ende  des  3.  Jahrh.  im  nordöeÜichen  Phrygien  angesiedelte  keltiache 

Stämme,  die  Tektosagen,  Trokmer  und  Tolistobojer.  König  Nikomedes  von 
Bith^Tiif'n  hatte  ihnen  zum  Danke  fiir  geleistete  SöMnerrhoTiste  einen  aus- 
gedehnten Landstrich  zum  Wohnsitz  angewieaeii,  welchen  Aüa](j>  von  Pergamou 
später  (um  240  y.  Chr.^  aui'  die  Gegenden  am  l«'lutise  Rddya  mit  den  Städten 
Ankyra,  PaBamns uid  Tftrinm  (Strabo  Xn  6  p.  567;  Ptolem.  geogr.  V  3;  Hm. 
hiat.  nat  Y  89)  beachrinkte.  Auf  diese  ging  aeitdein  dar  Name  Qalatien  (lat. 
Qalaticos)  über.  Im  Jahre  189  wurden  die  Galater  von  den  Römern  unter- 
worfen,  behielten  i^er  bis  zum  Jahre  26  v.  Chr.  ihre  eignen  Fürsten  und  ein 
ziemliches  Msass  von  bürgerlicher  Freiheit.  Das  durch  die  Gunst  äe^  Augustus 
bedeutend  erweiterte  Gebiet  des  letzten  einlicimischen  Herrschers  Aniyntas 
wurde  nach  seinem  Tode  zur  römischen  Provinz  gemacht,  und  einem  Proprätor 
zur  Verwaltung  iibergeben,  der  in  Ankyra  seinen  Sitz  nahm.  Bietie  Provinz 
Galatia  vnfMSte  aneeer  igm  eigentlichen  Galaticus  noch  die  Landschaften 
FSddien,  iMorien,  TheSe  Ton Lykaomenimd Phrygien  (Dio Osas. LI S  Uli  86; 
Appiaik  bell.  civ.  V  p.  716;  Strabo  XD  5  p.  667ff  XII  8  u  p.  677  XIV  5 
p.  671).  Die  Galater  behielten  auch  unter  der  unmittelbaren  Hemchaft  der 
Römer  ihre  eigene  G^uverfassung  und  hielten  von  Zeit  zu  Zeit  grosse  Volks- 
versammlungen im  Eichenhain,  in  welchen  Recht  j^f'sprochen  wurde  (Strabo 
XII  5  p.  567).  Im  "\  erkehre  mit  den  unter  ihnen  wühnt  iuli  ii  griechischen  Vüiker- 
eciiafieu  hatten  sie  das  Griechische  erlernt,  welches  in  der  Zeit  d^  Paulus,  wie 
es  adieinti  in  den  Stftdten  allgemein  gesprochen  wurde,  wenn  sich  anch  die  alte 
keteische  Volkesprache  daneben  bis  la  der  Zeit  des  EBeronymna  eifaielt  (Pansan.  X 
86 1;  Lucias  Alex.  51 ;  Hieronym.  prolog.  in  lib«  II  comm.  in  GaL).  Auf  diese 
Mischung  keltischerond  griechischer  Elemente  weistauch  der  später  neben  Galatien 
gebräuchliche  Name  Gallograecia  hin  (Pansan.  I  4  s).  Dass  die  G^ter  keine 
Kelten,  sondern  GermBnen  gewesen  -^eien,  hat  man  aus  der  Notiz  des  Hierony- 
mus (a.  a.  O.),  sie  hätten  dieselbe  Sprache  gesprochen  wie  die  Trevuer  um  Trier, 
mit  Unrecht  gefolgert.  Nach  den  neuesten  philologischen  Untersuchuiigea  steht 
der  keltische  Ursprung  der  erhaltenen  Sprachreste  fest  (vgl.  W.  Ghimm,  StK 
1876,  199 ff;  G.  BMxnm»,  ebendaa.  1878,  695 ff.  Die  GegengrOnde  von 
BMriennmatMr  mn  NT.  IL  tt.  i.  Amt.  1 
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EinleittiDg  m  Oal. 


WiFsKT.KR,  Di?^  floutscho  Natidniilitüt  der  Weinasiat.  Galater  1877  und  Zur 
Geschichte  der  kleinasiat.  Galater  1879  können  dieses  Ergebniss  nicht  ändern). 
Die  Kelidon  der  Galater  war  bis  zu  der  Zeit  ihrer  Bek^hning  zum  (^hristenthum 
die  altkeitische  -Naturroiigiou  ^Zküss,  Die  DeuUciiuu  und  iiii-e  iSaciibarstänime 
39  ff),  neben  wekäier  sidi  der  altphrygisclie  Ouhos  der  JE^bele  (mit  dem  Tempel 
In  Pefl8mn8)uiddieyerelnrimg  der  griediisdien  Gatter  erha^  TheQweiM 
war  auch  eine  Mischung  keltischer  und  griechischer  Göttergestalten eingetreten,  nie 
die  Spiele  zu  Ehren  des  Asklepios,  die  man  in  Ankyra  feierte  und  die  grosse 
Bildsäule  des  Zeus  in  Tavium  beweisen  (Strabo  XTT  5  p.  567,  vgl.  Plutarrh.  -rit. 
inulirr.  p.  257).  Auch  der  römische  KaisorcuHus  hatte  bei  den  Galateni  Ein- 
gang gefunden:  in  Ankyra  war  ein  Tempel  des  Augustus  und  der  Roma  errichtet 
worden,  iu  welchem  vornehme  Galater  Priesterdienst  übten.  Dass  es  auch  viele 
Joden  in  GUiatien  gab,  kaui  schon  aus  dem  Umetande  erschlosien  werte,  den 
Feennoi,  die  Hsoptstadt  der  Tolietobojer,  ron  Strabo  ,|das  Emporium  in  jenn 
(spenden*'  genannt  wird,  nnd  dass  Ankyra,  die  Haiqytatadt  der  Tektoaagen, 
sovie  Tavium,  die  Hauptstadt  der  Trobner,  an  der  grossen  Handelsstrasse 
lagen,  welche  von  Byzanz  nach  Armenien,  SjTien  und  Parthien  führte,  wird  aber 
überdies  durch  die  auf  den  in  Galatien  gefimdpnrn  InBcbriften  vorkommenden 
jüdischen  Nanion  (Gl  gr.  III  nr.  4129  4045  4074  1  jtiS  4u92)  bestätigt.  JJagegen 
darf  man  sich  hierfür  nicht  auf  die  Stelle  Jus.  Ant.  XVI  berufen,  nach 
wddier  «in  Edict  des  Eaieers  Augustus  zn  Gnnsfeen  der  Jaden  sa  Anfcfx» 
ani^estelit  worden  sei.  Denn  die  (xweifelliafte)  Aechtkeit  des  Bdieis  einmal 
Torausgesetzt,  so  ist  dasselbe  an  das  xoivftv  tf^i;  'AoCac  'Atxopiq  gerichtet;  es  ist 
also  nicht  Ankyra  in  Galatien,  sondern  die  gleichnamige  phrygische  Stadt  "Apcopa 
tf/C  'Aßas(ti?oc  am  Flusse  Mekestos  in  der  Nähe  von  Blniidos  unweit  der  lydi- 
schen  Gränze  gemeint,  welche  Stadt  damals  wirklich  zur  Pronoz  Asien  gehörte 
(Strabo  XU  5  p.  567  576). 

2.  Die  Apostelgeschichte  berichtet,  dass  Paulus  auf  seiner  sog.  zweiten 
Ifiasionsreisej  nadidem  er  die  früher  gestifteten  Gemeinden  in  Syrien,  EilOdea 
nnd  lykaonien  gemeinscbaftiicli  mit  Silas  besncht,  Phrygien  nnd  Galatien 
OpoY(oty  td  rctXattx.'j^  X*^P"^)  durcbwandert  habe,  nnd  von  da  nach  Mysien 
nnd  Troa.s  gekommen  sei  (Act  16  uif).  Einer  Gemeindegründung  in  Galatien 
wird  nicht  ausdrücklich  gedacht ;  wohl  aber  lesen  wir  in  dem  Berichte  über  die 
dritte  Missionsreise  des  Apostels,  er  sei  von  Aiitiocliia  aus  (zum  zweiten  Male) 
nach  dem  galatischen  Lande  und  nach  Phrygien  gekommen  und  habe  „alle 
Jünger  im  Glauben  gestärkt (Act  18  Nachdem  er  die  oberen  Gegenden 
(iA  tetspixa  {lipri)  durchzogen  bat,  kommt  er  darauf  nach  Ephesos  zu  längerem 
Aufenthalte  (Act  19 1).  ffiemach  mOssen  die  galatischen  Gesinden  anf  der 
xweiten  MissjonsreiBe  des  Fsnins  gestiftet  sein.  Die  Angaben  der  Apoatel- 
gesdiichte  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass  unter  der  FoXocTticj)  ^^pa  der 
eigentliche  Galaticus  gemeint  sei;  und  hiermit  stimmt  völlig  tiberein,  dass  Paulus 
die  GriindiiTifr  der  dortigen  Gemeinden  als  sein  persönliches  Werk  betrachtet, 
ohne  eines  ^litstifters  derselben  zu  gedenken  (Gal  1  e «  3  i— »  4  12—20).  Dem 
gegenüber  wird  heute  von  vielen  Gelehrten  die  Meinung  vertreten,  dass  unter 
den  galatischen  Gemeinden  vielmehr  die  Gemeinden  in  Lykaonien,  äpcciell  in 
Ikonion,  Lystra,  Derbe  nnd  Umgegend  gemeint  seien,  welebeFanlna  in  Gteein- 
Schaft  mit  Banmbas  anf  seiner  ersten  Missionsreise  (Act  14 1— ■§)  gegrOndet 


bigiiized  by  Google 


Die  gmlatischen  tiemciudcn. 


3 


und  auf  der  zweiten  Missionsreise,  bevor  er  nach  dem  eigentliclien  Galaticos 
kam,  wieder  besucht  hatte  (Act  16  i— s).  Für  diese  nach  fiteren  Vorgängern 
(Myn8TE1{,  Xikmeyek,  PAi  r.rs,  Br)TTf?Ki?,  Ulrich,  Thieksch),  neuerdings  be- 
sonders vou  Pkukot  (de  Gaiatia  provincia  iiom.  43<f'),  Renan  (Paulus,  deutsche 
Ausg.  93£f),  Hauskatii  (Paulus  «216Ü'  261  ff  Neutest.  Zeitgeschichte  *  III 
136  (),'Wesdt  (Comm.  zu  Act 341 ;  jetzt  nicht  nielir),  Jacohsen  (Die  Quellen  der 
Apoitdgeaoh.  IT),  WeussIckeb  (JdTh  1876,  606 ff;  AposfcoL  Zeltalter  93610» 
Bflbedebbb  (Urofaristenihum  67  ff)  ▼ertrotene  Memnng  werden  folgende  GrOnde 
geltend  gemacht.  1)  Paulus  pflegt  bei  seinen  Beseichnungen  der  Ton  ihm 
durchreisten  Länder  die  römischen  Provinznamen  zu  gebrauchen,  nicht  die 
altpn  Namen  der  LandscLaften;  lijkaonien  aber,  von  dessen  IMissionirung  die 
Apostelgeschichte  eingebend  ]j(  i  iclitet,  gehörte  zur  Provinz  Galatien.  t?)  Der 
Apostel  bedient  sich  in  seinem  Verkehre  mit  den  Galatem  der  grieclnsrlien 
Sprache  und  scheint  sie  auch  Gal  3  s«  als  Griechen  zu  bezeichnen ,  wäiirend 
dis  Gnlaler  keltisch  sprachen.  3)  Er  erwShnt  Qal  9 1  u  den  Barnabas  ab 
eine  den  Leeeni  bflkannte  Perefioliclikeit:  dieser  aber  mtr  irol  den  Ljkaonieni, 
an  deren  Bekdurung  er  mitgewiifct»  nicht  aber  den  Qalatem  von  Angesaeht 
bekannt.  4)  In  der  Kamensliste  der  Reisebegleiter  des  Paulus  Act  90  4, 
welche  die  in  sämmtlicben  Missionsgebieten  des  Apostels  gesammelte  Collecte 
in  Jerusalem  überbringen  sollten,  werden  ausser  den  Abgeordneten  aus  Make- 
donien und  Asia  Provincia  nur  die  beiden  Lykaonier  Gajus  aus  IJerbe  und 
Timotheus,  aber  keine  Galater  erwähnt.  6)  Von  der  Gründung  der  so 
irichtigen  Ctemeinden  Galatiens  ist  in  der  ApoitelgeBolnehte  keine  Spur  er* 
kalten.  6)  Bas  Vordringen  jndaistiaGher  Sendlinge  in  das  gakriasofae  Ge- 
bhrgsland  ist  eben  so  unwakrsekeinlicky  als  ihr  Auftreten  in  Lykaonien  erklfir- 
kek  iai.  7)  Als  Paulus  zum  zweiten  Male  nach  Galatien  kam  (Act  18  n) 
wfire  er,  wenn  darunter  der  Galaticus  f^emeint  wäre,  damals  nicht  zwei  Mal 
(vgl,  Gal  2  i),  sondern  schon  drei  Mfil  m  .Icrusalem  gewesen.  8)  Nach  Gal 
2  s— 5  bewegte  sich  der  Streit  uiu  die  Beschneidung,  welchen  Paulus  in  Jerusalem 
ausfechien  mussto,  gerade  um  die  galatischen  Gemeinden  (Iva  fj  dcXiJdeia  xm 
•ionsUflo  9iaj\fjtl)rQ  scpö^  ^i^),  während  Paulas  damals  noch  gar  nidit  nach  dem 
Gkdatieiia  gekommen  war.  Aber  an  1:  der  Bprachgebranek  des  Paulus 
ergibt  nnr  ^e  Möglichkeit,  dass  unter  den  Galatem  anch  die  lykaonier  gemeint 
sein  können,  beweist  aber  nicht,  dass  letztere  gemeint  sein  müssen.  Es  ist 
aber  nicht  nachgewiesen,  dass  die  Lykaonier  ohne  AVeiteres  als  roJ.dtat  be- 
zeichnet werden  koimten.  Hierzu  kommt,  das«^  die  sonst  von  Paulus  gebrauchten 
Provinznamen  entweder  den  Ländernamen  <  iitsprechen  (wie  Judäa,  Kilikion, 
Makedonien,  wohl  auch  Ach^ga,  da  Paulus  darunter  in  WirkUchkeit  doch  nur 
den  Peloponnesos  meint,  in  welchem  die  von  ihm  gestifteten  achaischen  Ge- 
meinden Korinih  nnd  Eenokiei  lagen),  oder  aieb  längst  aoob  im  populfiren 
Sptadigekrattehe  eingd»11rgert  hatten  (wie  Asien),  wSluend  ktateres  von  dem 
oflSdeilen  Provinznamen  Galatien  nicht  nachweisbar  ist  (Belege  bei  Sff,  Einl. 
9  f).  Zu  2  :  schon  oben  wurde  darauf  hingewiesen ,  dass  die  Galater, 
namentlich  in  den  Städten,  griechisch  verstanden  und  sprachen:  überdies  war 
die  heidnische  Bevölkerung  jener  Städte  gemischter  NationaUtät  und  es  v.ird 
nicht  behauptet,  dass  die  von  Paulus  bekehrten  galatischen  Christen  sämmt- 
lich  Kelten  waren.  Gegen  die  Berufung  auf  Gal  3  m  aber  gilt,  dass  die  Lyka- 
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onier  ebensowenig  wie  die  Kelten  und  Plirj-giei*  Galaticns  Xationalhellcnen 
waren.  Zu  3:  dass  Bariuibas  dir  fjalatischon  Gemeinden  mitppstiftct  habe, 
wird  durch  die  Andeutungeti  des  i^riefeü  über  du;  '  Jeineindegründung  eher  aus- 
geschlossen als  begünstigt;  übrigens  wird  er  auch  I  Kor  9  e  als  eine  den  Lesern 
bakaonte  PersSnUdikflöt  erwllml^  obwol  ihn  die  Korinther  mcht  von  Angesicht 
faumten.  Zu  4:  wir  irisBen  mcbt,  ob  PaoluB,  der  schon  froher  eme  Samin* 
long  dtf  Gtlater  nach  Jerusalem  befördert  hatte  (Qtl  2  lo),  danals  von  Neuem 
dort  gesammelt  hatte.  Aus  I  Kor  16  i  ist  dies  nicht  erweislich,  II  Kor  8 1  wird 
nur  die  Sammlung  in  Makedonien,  II  Kor  9  4  nur  die  Reise  der  makedonischen 
Abgesandten,  an  welche  wol  auch  II  Kor  8  »s  zu  denken  ist,  II  Kor  9  s  Rm 
15  26  nur  die  Saiuinlung  in  Makedomen  und  Achaja  erwähnt.  Auch  haben  wir 
gar  keine  Büigsciiait,  dass  die  Liste  Act  20  4  vollständig  ist  (die  Abgesandten 
der  Konnther  werden  nicht  erwähnt,  obwol  ihre  Abordnung  schon  I  Kor  16  s 
bestimmt  war  ond  an  dem  Zustandekommen  der  horinthisehea  Rftiwmlimg  nadi 
Bm  16  »  nicht  zu  zweifiBki  ist;  anoh  aus  Fhifippi  werden  keine  Abgeordnete 
genannt).  Timotheus  war  ohnehin  der  stete  Reisebegleiter  des  Paulus,  also 
schwerlich  der  Gesandte  der  Lykaonier  in  der  Collectensache;  ob  G^jus  TOn 
Derbe  in  dieser  Eigenschaft  den  Apostel  begleitete,  ist  möglich,  aber  un- 
ge^vx8s.  Zu  5:  dir  Apostelgeschichte  erwähnt  ja  ¥rirklich  die  Gründung  der 
Gemeinden  im  (jfaiaticus,  denn  die  ToXatix-fj  x**pa  Act  18  23  kann  nur  dieselbe 
sein  wie  £e  Aet  16  e  genannte*}  der  Versuch  aber,  die  Xotiz  Act  16  e  auf  das 
Torher  (Aet  16  i-^s)  Gesagte  znrfiohznbeaehen,  scheitert  sdion  an  der  richtigen 
liA  dtfjX^v  statt  StiXdömc*  Von  den  inneren  YeihiltniBsen  der  lyhaomsehsB 
Gemeinden  berichtet  aber  die  Apostelgeschichte  ebensowoiig  als  von  denen  d^ 
galatischen.  Zu  6:  die  galatischen  Städte  Ankyra  und  Tarium  (das  alte 
Gordium)  lagen  an  einpr  der  frcqucntcsten  Handels-  und  Verkehrsstrassen  jener 
Zeit;  ebenso  war  Pessnius  ein  (bedeutender  Handekplatz  (s.  0.),  wohin  auch  die 
Juden  nachweislich  den  Weg  fanden,  während  umgekehrt  die  lykaonischen 
St&dte  von  Perge  aus  nur  auf  schwierigen  Wegen  zu  erreichen,  vom  Verkehre 
abgelegen  und  wenig  Ton  Jnden  anfgesncht  waren  (Beman,  a.  a.  O.  79 
86 ff).  Zu  7:  die  Stelle  Gal  2 1  besagt  nur,  dass  Pavhu  in  den  14  seit  seinsr 
Bekehrung  Ins  sum  Apostelconvent  verstrichenen  Jahren  ein  einziges  Mal  in 
Jerusalem  gewesen  sei.  TJeberdics  aber  ist  die  Act  18  «if  gemeldete  Reise  des 
Paulus  nach  Jerusalem,  flic  allerdings  vor  die  Abfassung  unseres  Briefes  fallen 
würde,  auch  aus  an  ln  weiten  Gründen  sehr  zweifelhaft.  Nach  Act  11  30  wäre 
Paulus  sogar  sciiuu  vor  der  zweiten  Missiousreise  zwei  Mal  in  Jerusalem 
gewesen,  was  mit  Gal  81  keinesfalls  sich  vereinbaren  lässt,  auch  wenn  man 
nnter  den  OaJatem  die  lykaonier  Tersteht.  Zn  8:  die  Dentnng  des 
Gal  2  5  auf  die  Galater  speoiell,  statt  auf  die  heidenchristlichen  Ganeinden  des 
Paulus  überhaupt,  ist  mindestens  unerweislich;  nntw  der  Voraussetzung  aber, 
dass  die  Gal  ^  1  1  <  Act  15  berichteten  Vorgänge  spediell  durch  die  judaistischen 
Versuche,  den  Lesern  des  Galaterbriefes  die  Beschneidung  aufeudrängen,  ver- 
anlasst worden  seien,  wird  der  ganze  Brief  unverständlich.  Denn  die  Art,  wie 
Paulus  Gal  2  iff  von  den  Vorgängen  in  Jerusalem  berichtet,  setzt  voraus,  dass 
er  den  Gfalatem  etwas  för  sie  Neues  erzählt,  was  undenkbar  ist,  wenn  sich  der 
ganie  Streit  nm  die  galatischen  Gemeinden  bewegte.  In  der  ZwisoheDseit  war 
ja  Panhn,  wie  sich  seigeikwird,  nodi  emmal  in  Gidatien  gewesen;  er  mnsste  abo 
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von  jenen  Vorgängen  reden,  /.unv.ü  wenn  er  schon  bei  seiner  zweiten  Anwesen- 
heit Judaistische  Gegner  zu  bekämpfen  hatte.  Nun  hat  er  sich  aber  auch  bei 
seiner  zweiten  Anwesenheit  offenbar  noch  nicht  zu  Mittheilungen  über  jene 
Dmge  Temdasst  gesehen.  Y^.  Bockert^  Magazin  f.  Exegese,  1 97  ff;  Akqbb,  de 
ntione  temp.  132ff;  GsnaiyStK  1876,  199ff;  Hoaehfeld,  Eud.  ins  NT  260ff; 
Holsten,  Ev.  des  Pauhis  35ff;  Sff,  Einl.  6  ff. 

3.  Hiemach  behält  es  sein  Bewenden  bei  der  älteren  Annahme,  dass  unter 
den  Galatem  die  Bewohner  der  Lanflscliail  Galaticn  gemeint  sind.  Die  Gemeinde- 
gründung fällt  also  in  die  ?\vi  it(  ^Tissionsreise  (Act  16  «),  der  zweite  Besuch  des 
Apostels  in  Galatien,  um  die  IS  cubckehrten  im  Glauben  zu  stärken,  in  die  dritte 
MildoDsme  (Act  18  s$).  Nach  Gal  4  is  wäre  der  längere  Aufenthalt  in  Gala- 
tieD,  welcher  mrStiftnxig  der  dortigen  Gknunndenfthrtey  durch  eine  Erknudning 
des  Apostels  veranlasst  worden  (&'  koHmaat  tj}c  ao(px6c  i&i2YiriXiadi|M]v  tb  «p^ 
n^).  Ueber  die  Ortschaften,  in  welchen  Paulus  Gemeinden  grfindet6|  ist  eben* 
sowenig  otwf\s  bekannt  als  über  die  Anzahl  der  letzteren:  der  Brief  ist  an  eine 
Mehrzalil  von  (Tomeinden  adressirt  (Gal  1  e  rotte  ry.xXrT^'j'.c  ^>  TaXaTia?,  vgl,  3  i), 
und  übf  rall  wo  sonst  im  NT  der  gaiatisclien  Christen  gedaciit  wird,  geschieht  dies 
ohne  Angabe  der  einzelnen  Orte,  an  denen  sie  wohnen  (I  Kor  16 1  Act  16 « 18 1» 
IPtlxn!Cmi4io). 

4.  Die  galatiBcheii  Gemeinden  bestandeni  wo  nidit  ganz  ansscMiemilioh,  so 
jeden&Us  mm  bei  Weitem  Überwiegenden  The3e  ans  Heidenehristen.  Aos- 
drQcklich  wird  dies  4»  ausgesprochen:  i^Xä  x&cs  \i.b^  oV/t  sl^ötsc  ^öv  l^ooXsöaenDS 
Tot?  ^öast  '^fi  mm  ^oi?.  Sie  sind  Leute,  die  sich  erst  noch  beschneiden  lassen 
wnllrn  (r>  s),  oder  die  von  Anderen  erst  dazu  beredet  werden  (6  u).  Dieser  That- 
bestand  wud  weiter  durch  den  ganzen  Inlmlt  des  Briefes  bestätigt.  Erst  nach- 
dem die  Galater  von  Paulus  bekelirt  sind,  kommen  judaistische  SendHnge  zu  ihneu, 
die  ihnen  die  Besehneidung  und  die  jüdischen  Festfeier  aufreden  weUen.  Alle  diese 
jüdischen  Ghsetaesbeetimmimgen  erseheinen  als  etwas  Nenes,  wovon  die  Gakter 
bisher  noch  gar  nicht  berührt  worden  sind,  was  vielmehr  erst  von  aussen  her  an 
sie  herangebracht  wird  (vgl.  Sa  4»— n  n  n  5  s— is  6  u  is).  Gesetzt  also  auch,  dass 
dem  Paulus  bei  seinem  Aufenthalte  in  den  galatischen  Städten  die  Bokchnmt^ 
einzelner  Juden  gelungen  sei,  so  können  dio^olhen  höchstens  ein  verschwinden- 
des Bnichtheil  gebildet  haben,  welclies  auf  (iie  (  jehtaitung  der  Gemeindeverhält- 
nisse keinen  irgend  wahrnehmbaren  Einfluss  geübt  hat.  Dem  gegenüber  kann  die 
Bemlnng  auf  Stellen  wie  3  uf  n— »  4t  s  ti  nidits  beweisen.  Die  'Widerlegung 
der  M  vdfioy  dfiLovttc  likm  ans  dem  Oesets  4  n—n  spricht  nicht  fiir,  sondern  gegen 
judenduristliche  Lesor;  nidtt  einmal  eine  regclmässigeYerlesung  des  AT  bei  den 
gemeinsamen  Gottesdiensten,  so  wahrscheinlich  sie  auch  an  sich  ist,  imd  so  sehr 
sie  auch  den  Anschauungen  des  Paulus,  dem  das  AT  als  göttliche  Offenbarungs- 
urkunde gilt,  entspricht,  lässt  sich  aus  der  Frage  4  tov  vo{jiov  o^jx  öexo'jsts  ableiten 
(s.  zur  Stelle).  Bewiesen  ist  hiermit  nur  was  aiicli  smi^t  feststeht,  dass  Paulus  sich 
seinen  heidenchristhchen  Lesern  gegenüber  auf  die  Autorität  des  AT  beruft  (vgl. 
8f  s  »  u  IS  18 16  5  u).  Aus  der  rabbiniscben  Beweisführung  4  ti— si  auf  rabbinisch 
gebildete  Leser  sn  schfiessen^  ist  Tollends  unberechtigt.  Am  schesnbarstea  ist 
noch  die  Stelle  3  is  Xptoiftc  '^t^d«  HiJY^''^^  ^  xsTapac  toö  v6^w,  7 zv^pi.svo«  hm^ 
l^^v  xatop«.  Aber  gerade  die  folgenden  Worte  14  vn  &U  zä  shXvfia.  tqö 
'A^fMio]!.  Yiyi}tat  iv  Xpict^»  lijaoö  sohliessen  die  Deutung  auf  judenchristüche  Leser 
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aus;  denn  die  %8lc  werden  hier  ausdrücklich  von  den  sii-vr^  unterschieden:  mit 
r^Lsic  redet  PftoluB  am  aamera  nationalljüdiMheii  BewaBstmin  henns,  wibrend  t& 
Idvi}  sicfa  auf  sdne  galatisclien  Lestr  betiehi.  Ans  demaelbenjadiscben  Bewoni- 
sein  henniB  sind  die  Worte  8  st— m  geredet;  »  spricht  eiii  Uxtiieil  der  befligen 

Schrift  üher  den  Zustand  der  gesammten  Yorchristlichen  Menschheit  aus;  n 
und  u  beziehen  sich  die  Worte  bzb  vö(w>v  t-r^cjpoojuda,  6  vi$|ioc  T:at^a.'((sifb<;  t^jiüjv 
flYovsv  Ei^  XpfjTÖv,  rjy/^t  hzb  icat8aY(OYi5v  eoasv  wieder  auf  die  ehemaligen  Juden, 
denen  se  mit  -dvis«  ^dp  utol  i^so5  i^tE  wieder  die  heidenchristlichen  Leser  ^regen- 
übertreten,  worauf  dann  ss  das  äciilusäurtbeil  folgt  oux  svt  iouoouoc  ou&i  EaXt^v. 
Ebenso  ivird  4  wo  Panlns  den  Znstaad  der  Jaden  nsler  dsm  Geseti  und  der 
Heiden  unter  den  frischen  GSttem  unter  den  abdchtliidi  eo  allgemem  ab  m6g* 
lidi  gewfiUten  Gtosanuntbegxiff  eines  Geknechtetseins  unter  die  oroixeta  toö 
0(100  zusammenfasst,  zuerst  i^{i6{c  (wir  Gläubigen  ohne  Unterschied)  gebraucht,  um 
alsbald  ^.vicdrr  t'/')?  ^Tri  vöi«)v  in  dritter  Person  als  das  nächste  Ohjoct  der 
Loskaufung  Jlik  Ii  (  hristi  Tod,  dann  aber  sofort  als  weiteren  Zweck  dieser 
Loskaufung  die  allgemeine  Einsetzung  der  Gläubigen  in  den  Sohnesstand  zu  be- 
zeichnen (iva  .  .  .  dffoXd^up^y  erste  Person  plui .),  worauf  es  dann  6  folgerichtig 
heiasl  Stt  iocs  nnd  i^ch  naehber  «  so  ansdrttoldich  wie  nriff^icb  des 
früheren  Heidenthnms  der  Leser  gedadit  wd. 

n.  Yeranlassung,  Zweck,  Inhalt  des  Briefes.  1.  Die  erste  Mis- 
sionspredigt  des  Apostels.  Wie  gross  die  Anzahl  der  bei  dem  ersten  Be- 
suche des  Paulus  in  Galatien  frp^tilfleten  Gemeinden  j^ewesen  ist,  wissen  wir  nicht. 
Dass  es  ihm  aber  in  verhältnissmässig  kurzer  Fnst  gelungen  ist,  eine  Mehrheit 
von  Gemeinden  ins  Ticben  zu  rufen,  während  anderwärts  die  Gründung  einer 
einzigen  Gemeinde  Jahre  lauge  Arbeit  kostete,  bezeugt  die  religiöse  Empfang* 
fiehkeit,  welelie  die  Galater  ihm  entgegenbraehten.  Bsnfais  sfincht  es  sdbsl  ans, 
dass  die  Oalater  Ibn  irie  einen  Engel  Gottes,  ja  wie  den  Messias  Jesos  selbst 
aufgenommen  haben  (4  h),  dass  sie  trotz  der  abschreckenden  Krankbeity  an 
welcher  er  Utt,  sich  selig  priesen  über  sein  Konmoi  (4 ja  dass  sie  gern  das 
Thcnerstp  für  ihn  hingegeben  hätten,  wenn  sie  vermocht  hätten,  ihm  dndnrch 
Heilung  zu  bringen  (4  15).  Ueber  die  Art  und  Weise  seiner  ersten  Verkündigung 
ist  nichts  Überliefert,  nusser  was  sich  aus  unserem  Briefe  seihst  erschüessen  läset. 
Dainach  scheint  Paulus  damals  die  Streitfragen,  die  zwischen  ihm  und  den  Juden* 
cbristen  obwalteten,  noch  gar  nicbt  näber  berOhrt  an  babeo.  Er  begnügte  sich, 
sie  von  der  Eneditsehafk  nnter  dem  Dienste  der  falschen  Odtter  snm  Glauben 
an  den  Einen  wahren  Gott  zu  ftKhren,  der  durch  die  Sendung  seines  Sohnes  auch 
de  zur  Freiheit  und  zur  Miterbschaft  des  demnächst  bevorstehenden  Gottesreidis 
)itk1  '■-einpr  Herrlichkeit  berufen  habe  (4  <•  n):  vor  Allem  hatte  er  ihnen  Jestim 
Christ inn  als  den  Gekreuzigten  vor  die  Augen  gemalt  (3  i),  der  durch  sein»  n 
Liehostod  auch  sie  von  der  Knechtschaft  unter  den  falschen  Götzen  und  von 
der  Macht  der  Sünde  erlöst  und  ihnen  seinen  Geist  veiheissen  iiabe  als  den  Bür- 
gen ihrer  Eiadsdsft  beim  Vater,  als  die  Eiaft  eines  nenen  hefligen  Lebens  (4»f 
vgl.  3  tf  u).  Aach  den  Anferstandenen  wird  er  ihnen  gepredigt,  wird  von  aeinen 
wunderbaren  Erscheinungen  im  himmhschen  Lichtglanxe,  deren  eine  anoh  ihn, 
den  hüheren  Verfolger  der  Gemeinde,  bekdurt  habe  (1  is— le),  zu  ihnen  geredet, 
und  die  Mittheilung  des  Geistes  Gottes  auf  die  Wirksamkeit  dieses  Anferstan* 
denen  zurückgeführt  haben.  AU  Bedingung  der  Theilnahme  an  allen  diesen  Seg* 
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nuugen  hatte  er  den  Glauben  (3  i  6)  und  die  Taufe  auf  seinen  Xameu  Iiingestellt, 
durch  welche  sie  in  die  Gemeinschaft  des  Gekreuzigten  und  Auferstandenen 
treten  (3  r).  Ton  dem  Brfolge  dieser  Ftedigt  bezeugt  er  eelbet,  dam  auch  die 
Gküaitor  den  GMat  Gottes  ampfangeii  and  tob  der  Kraft  dieaeB  GMstee  Ekfiih« 
rang  gemacht  haben  (3  t^ri).  Auch  dieWunderwirkungen  bUeben  bei  ihnen  nicht 
aus  (3  &).  Mit  dem  neuen  heiligen  Leben  hatten  sie  wenigstens  einen  Anfang  ge- 
macht; doch  wird  der  Apostel  wol  schon  bei  seiner  ersten  Ainvpsenheit  ernstlich 
darauf  hingewiesen  haben,  dass  die  neue  Freiheit  nicht  zum  Anlasse  dienen  dürfe 
für  das  Fleisch  und  dass  die,  welche  den  Lüsten  des  Fleisches  fröhnen,  da^  Beich 
Gottes  nicht  erben  können  (5  is  si).  2.  Der  zweite  Besuch  des  Paulas 
in  Galatien.  Dass  der  Apostel  Tor  der  Abfiwsung  seones  Biiefos  ein  zweites 
BCsl  in  Oalatien  gewesen  ist»  gelil  aas  mehnren  Stellen  deotlieh  hervor,  Aos- 
drttcklich  unterscheidet  er  seine  fiilbere  Predigt  in  Galatien  von  einer  späteren 
(4 15  »ü-r]776Xt(3dt(i.T2y  ujitv  tö  itpötepov).  Die  Worte  femer  1 9  icpoKipiJxafiev 
xod  äpTi  iriXiv  l^ui '  ei  tt;  (tjj^c  t^ya-ffs^f^teu  flrap'  Z  :r'?o-/.'ißrre,  avdd'5(ia  6oxu)  können 
sich  unmöglich  auf  die  erste  Anwesenheit  des  Aj)usttis  zuriickbeziehen,  bei  wel- 
cher zu  einer  so  ernsten  Warnung  noch  gar  kein  Anlass  war.  Ebenso  können 
sich  die  Worte  5  a  nur  auf  eine  frühere,  mündUche  Erklärung  zurückbegiehen,  die 
eben&Us  erst  hei  sesnem  zweiten  Besaehe  geschichtUch  versllndlioh  wird:  (top- 
«fipo|Ma  Sk  stkXtv  «ocvrl  ict^pAKtf  «iptsi(i.vo(iiy^^Sn  htfmkkane  iodv  SXov  tte  v6(U>v  «x- 
ipai.  Auch  die  ernste  Warnung  5  u  konnte  möghcher  Weise  bei  seiner  Anwesen- 
heit an  die  Galater  gerichtet  worden  sein  (a  icpoX^ot  upiiy  xa^ä>c  xal  ;cpostirov),  und 
aus  den  warmen  Worten,  mit  denen  Paulus  den  herzlichen  Empfang  schildert, 
den  er  das  ei-ste  Mal  von  Seiten  der  Galater  gefunden  )iabe  (4 13—15),  kann  man 
schliessen,  dass  sein  zweiter  Aufenthalt  in  ihrer  Mitte  ihm  keinen  Anlass  zu  so 
ungetrübter  Freude  geboten  habe.  Wenigstens  wenn  auch  nicht  sofort  damals, 
so  doch  bald  nacbhor  konnte  er  die  Oalater  A-agen,  ob  er  denn  ihr  Feind  gewor- 
den sei,  dadaroh,  dass  er  ihnen  die  Wahrheit  sagte  (4u)y  nimfich  gegenUber  den 
Yerkelu-em  des  Evangelinms,  Tor  denen  er  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  zu 
warnen  Ursache  fand.  Wenn  sich  auch  das  schmerzhche  Wort,  dass  die  Galater 
sich  80  schnell  zu  einem  RiKleren  Evangelium  abgewendet  luitten  (1  n),  niclit  au 
die  Zwischenzeit  zwischen  semer  ersten  und  zweiten  Anwesenheit  beziehen  kann, 
so  hatte  sich  doch  in  Galatien  vieles  in  ungünstiger  Weise  verändert.  Jenes 
„andore  Evangehum'^,  d.  h.  die  Gesetzespredigt,  war  auch  in  GUlatien  von  juda- 
ifltischen  Eiferern  verkflndigt,  die  Forderang  sich  beschneiden  zu  lassen,  war 
eihoben  worden;  dasVerhätniss  des  Apoetels  zu  seinen  G^einden  war  nicht 
mehr  ungetrübt.  Gleidiwol  war  es  ihm  gelungen,  durch  sein  ernstes  väterliches 
Wort  die  drohende  Gefahr  noch  einmal  zu  beschwören  (4  18  vgl.  5  7);  er  durfte 
hoffen,  die  Galater  in  dem  Glauben  und  in  der  Freiheit,  die  er  ihnen  gepredigt, 
wieder  befestigt  zu  haben.  3.  Das  Auftreten  der  judaistischen  Gegner 
nach  der  Abreise  des  Paulus.  Die  Hoffnung  des  Apostels  hatte  ihn  getäuscht. 
Kaum  hatte  er  den  Bücken  gewendet,  so  bearbeiteten  die  judaistischen  Sendlinge 
die  galatischen  Gemeniden  iah  Nene,  wie  es  scheint,  durch  eine  angesehene  Per- 
sonÜdikeit  aus  Jerusalem  uatentOtat,  die  Paulos  recht  gut  kennt,  wenn  er  sie 
auch  nicht  nennt  (s.  zu  5  ;  10).  Diesmal  war  der  Erfolg  ein  so  rasdier,  dass  die 
Galater  auf  dem  Punkte  stehen,  sich  von  Paulus  und  seinem  Evangelium  vöUig 
abzuwenden  (1 «  3 1  4»— u  5  7—1«).  Sie  haben  sich  zur  jüdischen  Festfeier  be- 
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stimmen  lassen  und  beobachten  Tage,  Monate,  FeBtidteii  imd  Jahre  (4  lo),  sie 
sind  sogar,  wenigstens  theOweise  geneigt,  die  Beachneidung  aa  sich  TolhieheDn 
laasen  (6 1— mid  ihr  früheres  henMcfaee  Vertnuieii  zu  Panlns  ist  erachfittert 

(4 16).  Die  eingedrungenen  Sendlinge  haben  den  Galatern  ein  „anderes  Evange- 
lium" gebracht  (1  ef);  sie  verlangen  Unterwerfung  unter  das  mosaische  Gc^tz 
Utk]  Beobachtung  der  in  demselben  vorgeschriebenen  Werke  als  Bedingung  der 
messianischen  Seligkeit  (3  «  5  *  vgl.  4  ai),  sie  predigen  die  Gerechtigkeit  aus  dem 
Gesetz  (3  i—ia  5  ja  sie  stellen  die  gesetzesfreie  Predigt  des  Paulus  in  das  un- 
günstigste Licht,  indem  sie  dem  Apostel  vorweifen,  er  predige  ja  selbst  die  Be- 
Bchneidimg  (6  n),  sei  ihnen  also  an  der  Seligkeit  hindeilicbi  wenn  er  sie  ihnen 
l^ehwol  eilasse;  jn  er  habe  ihnen  die  Vorthdle  der  Besohnetdong  niolit  gegönnt 
(t^.  4it).  Ihren  Hauptangriff  richten  sie  aber  auf  die  persönHche  Autorität  des 
Heidenapostels.  Aus  der  Art  der  Selbstvertheidigung  des  Paulus  lasst  sich  ein 
klares  Bild  von  der  Art  des  Angriffs  gewinnen.  Paulus,  sagen  sie,  sei  kein  Apostel, 
sondern  nur  ein  untergeordneter  Mitarbeiter  und  Gehilfe.  Seine  ganze  Vollmacht, 
unter  den  Heiden  zu  predigen,  hat  er  erst  in  Jerusalem  geholt  (vgl.  1  i  nf  i^f  £t 
S 1— lo).  Wo  also  sein  Evangelium  von  der  Predigt  der  ächten  Messi^jüuger  ab- 
weidit,  so  hat  nicht  seine,  sondern  ihre  AvtozitSt  sn  gsltoi:  rie  sind  „die  hocb- 
geltenden  Apostel**,  die  ^Sttnlen  der  Gtemeinde'^y  die  am  besten  wissen  mflssea, 
was  der  Messias  wirklich  gelehrt  Wenn  ihnen  gegenttber  Panlus  sein  Am^hen 
geltend  machen  will,  so  ist  zu  erwidern,  dass  er  überhaupt  zum  Apostelamte  gar 
nicht  wie  die  älteren  Apostel  berufen  ist.  Er  hat  ja  nicht  wie  sie  nocli  person- 
Uch  mit  dem  Messias  verkehrt,  ist  uicht  wie  jene  persönlicli  zu  seinem  Jünger 
berufen  worden  (vgl.  2  ti).  Die  älteren  Apostel  aber  wissen  nichta  von  einer  be- 
dingungslosen Zulassung  der  Heiden  zum  Messiasreich.  Auch  sie  freihch  wollen 
die  Bekishrung  der  Hdden,  aber  anf  dem  ordnongsoilissigen  Wege,  dorch  Avf- 
nähme  derselben  in  die  israelitische  Volksgemeinde.  Dem  Volke  Israel,  dem  Samen 
Abrahams,  sind  dieVerheissnngen  Gottes  gegeben  (vgl.  3  e— i«  ig);  aus  seiner  Mitte 
ist  der  Messias  licrvorgegangen,  und  vdrd  bei  seiner  baldigen  herrlichen  Wieder- 
kunft das  Volk  in  den  Rositz  der  verheissenen  Seligkeit  einsetzen.  Wollen  also 
die  Heiden  Antbeil  haben  an  dieser  Seligkeit,  so  reicht  es  nicht  aus,  an  den 
Messias  zu  glauben;  sie  müssen  auch  durch  förmliche  Uebemaiime  der  Verpflidi- 
tungen  des  für  Israel  gegebenen  Gesetzes  in  die  Yolksgemeinde  eintreten,  für 
welche  der  Messias  gekommen  ist.  Nur  durch  die  Beobaditang  des  GFesetsss 
werde  jene  Gerechti^eit  Tor  Gott  gewonnen,  welche  im  Glegensalie  in  der  Slind- 
haftigkeit  der  Heiden  (2  ir.)  die  Sehgkeit  verbürge,  während  die  Lehre  des  Paulus 
zu  einem  Siindcnleben  nach  Heidenweise  verleite  (vgl,  2  17  5  isf  ).  Vielleicht  haben 
die  Gegner  des  Paulus  auch  auf  das  oigone  Erispiel  des  Messias  hingewiesen, 
welcher  nirgends  das  Gesetz  für  aufgehoben  erklärt,  im  Gegentheile  dasselbe 
aufrechterhalten  und  sich  in  seinem  persönlichen  Leben  aufs  Strengste  an  die 
Bestimmnngen  desselben  gehalten  habe.  Doch  lässt  sidi  dies  aus  dem  Briefe 
nicht  erweisen.  Wie  dem  anch  sei,  es  begreift  sich,  dass  diese  Argomente  auf 
die  in  theologischen  Bimtftagen  migeübten  Galater  emen  micifatigen  Ww^""* 
machten.  Man  darf  audi  nicht  verkennen,  dass  das  paulinische  Evangelium  sa- 
letzt  auf  den  Oonscquenzen  rulite,  welche  er  mit  seiner  scharfen  Dialektik 
ans  der  Heilsbcdeutung  des  Kreuzestodes  Christi  zog,  Conseqnenzen.  welche 
die  Gegner  nicht  anerkannten,  und  deren  Verständniss  einfachen  Leuten  wie  den 
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galatisciien  HeidencbriRten  nicht  leicht  \v;u  .  Hieiv.u  kam,  rlass  dieses  Eviinffplium 
nur  zu  leicht  dem  Mis^veiätauduisäe  und  dem  Missbraucho  ausgesetzt  wai,  imd 
d«8B  ^  gttise  Innigkeit  imd  ITiefe  dw  panHiiiBclwii  GkabendebeoB,  ni  der  die 
Galater  nooh  ktmeswegs  fortgeeehriUen  wuen,  dasa  gebSrte,  mnTor  dem  Rfidc- 
ftlle  in  ein  Leben  in  heidnischer  CTnreinigkeit  gesichert  zu  aem.  Sehienen  sonach 
filr  die  Gesetzeslehre  der  Gegner  sehr  ernst«  sittliche  Erwägungen  zu  sprechen, 
80  scilirn  nndererseits  auch  das  historische  Recht,  der  Wortlaut  der  at. 
ScLrilt,  die  dorh  atu  h  Panhis  als  Offenbarungsurkunde  anerkannte,  die  Lehre 
und  das  Beispiel  Jesu  selbst  und  seiner  persönlichen  Jünger  auf  ihrer  Seit« 
zu  stehen.  Dass  gleichwol  das  höhere  Recht  auf  der  Seite  des  paulinischeu 
BvBDgeünmB  stand,  TennoGhten  die  Gegner  in  ihrer  FietSt  gegen  die  viterlidie 
Bdigion  ebensowenig  so  erkennen,  wie  die  nenbebehrten  GHänbigen  bietzn  im 
Stande  waren.  Was  Wunder,  wenn  der  Abfall  zu  jenem  „anderen  ETangelium'^ 
ptötaUeh  so  gewaltige  Fortscliritte  machte?  Durch  den  Erfolg,  den  die  Agi- 
tation  der  judaistischen  Gegner  in  Galatien  hatte,  ist  4.  Veranlassung  und 
Zweck  unseres  Briefes  gegeben.  Es  gilt  dieser  Agitation  kräftig  entgegen- 
zutreten, das  erschütterte  Ansehen  des  Apostels  in  seinen  Gemeinden  wiederher- 
zustellen, diu  Gaiater  von  Neuem  in  der  Treue  gegen  seine  Person  zu  befestigen 
ladvoader  WahilMitseineeETangeUamstieferniidgrfind^  (vgl. 
1  «—IS  H  8  s— 6  4  it— •»  6 Der  Apostel  wffldeo  Gkdatem  die  ganze  Thor- 
heit  eines  Gesetzeseifim  vor  die  Seele  fthren,  nelcher  das  im  Geiste  Begonnene 
im  Fleische  vollenden  (3  s),  den  imgefangenen  guten  Lauf  plötzHch  unterbrechen 
möchte  (5  t).  Er  muss  beftirchten,  vergeblich  an  den  Galatcm  gearbeitet  zu 
haben  (4  n),  und  bietet  daher  nllc  seine  Kraft,  (Vw  f^nuze  Schürfe  seines  Denkens 
ebensu  U  lf  die  ganze  Wärme  seiner  Beredtbauikeit  :i  nf.  um  seine  GiMu  niden  von 
dem  faLschen  Wege,  auf  den  sie  gerathen  sind,  zuriickzubnugen.  iiu  Hmbiicke 
anf  die  ahe  liebe  seiner  gatatisehen  Gemdnden  zu.  ihm  (4  xt— so)  darf  er  hoffen, 
dass  diese  Bemfihnngen  mehi  vergeblidi  sein  werden  (5  lo).  Ist  doch  anch  der 
Ab£EÜI  noch  keine  vollendete  Thatsache.  Die  Bescbneidimg,  also  den  entscheiden- 
den Aot  des  Uebertritts  zum  Judenthum,  können  nur  erst  Einzelne  an  sich  voll- 
zogen haben  (vgl.  6«— 4  6  isf);  überdies  weisen  die  in  den  Gemeinden  selbst  aus- 
gebrochenen  Zwistigkeiten  darauf  liin,  dass  wenigstens  ein  Theil  derselben  den 
Lockungen  der  Gegner  kein  Gehör  geschenkt  hatte  (  vgl.  5  la  2«  6 1—5).  Dieser 
Sachlage  entspricht  5.  der  Inhalt  des  Briefes.  Derselbe  zerfällt  in  drei  Haupt- 
tfaeile,  einen  apologetiMsh-bsstorischen  (Op  1  und  9),  einen  dogmatischen  (3 1—6  n) 
und  einen  parSnetiscben  (6 19—6 10),  woran  sieb  snletxt  der  eigenhändige  Schhiss 
(6  n— 1«)  aniügt.  Der  ersteTbeil,  welcher  mit  einem  beaeichnendenEingKng^gnisB, 
in  welchem  Paulus  seine  apostolische  Würde  scharf  betont,  und  dem  Ausdrucke 
der  Entrüstung  Ober  den  unerwarteten  Abfall  der  Gjilater  beginnt  (1  1  —  10),  cnveist 
den  götthchen  Urspruncr  und  das  selbständige  Rcrht  spinr EvnTigehums  gegenüber 
dem  gegnerischen  Pochen  auf  die  Autorität  der  iilteicn  Apostel  durch  die  Ge- 
schichte seiner  Berufung  (1  la— le*)  und  seiner  selbständigen  Missiouäthätigkeit  fem 
Yon  Jerusalem  (1  m^— tc)»  durch  die  ErzSUung  von  den  Verhandlungen  zu  Jerusa* 
lern,  m  welchen  er  seine  völlige  Selbst8ndi|^t  gewahrt  und  die  Anerkennung 
seines  Heidenerangdiums  durdi  die  Ürapostd  erifmgt  hat  (9 1—10),  und  von  dem 
Strdte  mit  Petrus  in  Antiochiai  in  welchem  er  gegenüber  der  „Heuchdlei"  des- 
selben und  aller  flbrigen  anwesenden  Judenchristen  ihm  das  Widersprachsvolle 


bigiiized  by  Google 


10 


Einlätang  sa  Q§L 


seines  Vor iiaitens  imd  die  Nothwcudigkeit,  der  Gesetzesgerechtigkeit  abzusagen, 
um  die  Gnade  Ghyttes  in  Gbristo  nidit  am  Tanoiheraeni  tot  die  Seele  geföhit  hat 
(9  u— si).  Der  zweite  Thefl,  welcher  ahennak  mit  dem  Aasdnusk»  d«  Stamwos 

über  die  Thorheit  der  Gtdater  eröfibet  wird  (3  1—5),  erweist  die  göttliche  Wahrhäl 
des  Evangeliums  von  der  Gerechtigkeit  aus  dem  Glauben  durch  das  Vorbild  Abnir 
hams  (3  n  -n),  durch  die  Unmöglichkeit,  durch  Gesetzeswerke  dem  auf  die  Gesetzes- 
übertretung gesetzten  Fhiche  zu  entrinnen  (3  10—12),  durch  den  Hinweis  auf  den 
im  Kreiizestode  Christi  offenbarten  götthchen  HeilswiUen  und  auf  die  Unverbrüch- 
lichkeit der  göttlichen  Verheissung,  welche  nur  auf  demW^e  des  Glaubens,  nicht 
auf  dem  Gbsetzeswege  daa  Heil  in  Auaaidit  sieUt  (3  endlich  dundi  dea 
Nachwen,  da»  das  G^eeeta  nur  bis  auf  Chriatua  in  GMtung  stand  und  dem  2Swecke 
diente,  die  Sünder  zum  Bewuastaein  ihrer  Unfreiheit  und  Verschuldung  zu  bringen, 
dass  dagegen  seit  der  Sendung  des  Sohnes  Gottes  an  die  Stelle  des  früheren  Zn- 
standes der  geistigen  Unmündigkeit  und  Unfreiheit  das  Kandschaftsverhältniss 
der  Söhne  zum  Vater  getreten  sei,  welches  ihnen  da'^Sohneserbe  verbürfrt  (3rt— 4;). 
Hieran  schUesst  sich  die  Atn\  endung  den  j,^(  \vüij neuen  Ergebnisses  aui  das  that- 
sächUche  Verhalten  der  Gaiater  und  der  iS' ach  weis  des  darin  enthaltenen  Wider- 
spruchs (4  6—11),  sowie  die  eindringende  Mahnung,  bei  der  alten  laebe  au  leiiier 
Person  undbeiderTreuegegen8«mISTaDg^umsnTeEliaiien(4it—«).  Esfolgteine 
biblische  Begründung  der  Freiheit  der  Gläubigen  vommosaischen  Gesetz  durch  alle- 
gorisdieDentung  der  alttest.  Erzählung  von  den  beiden  Söhnen  Abrahams  (4  si— si), 
die  Mahnung  in  der  cluristlichen  Freiheit  zu  bestehen  (5  1— .•.),  und  eine  nochmahge 
Anwendung  des  Gesapten  auf  das  Verhidten  der  (4alater  (5  7— is).  Der  dritte 
Theil  zeit'ft,  dass  die  christliche  Freilieit  Freüieit  im  u'iitthrhen  Geiste  ist,  welcher 
jeden  J^jssbiauch  dieser  Freiheit  uumügUcb  macht  und  die  Werke  des  Fleisches 
in  den  GMubigen  ertödt^  wj&hrend  gerade  die  Gesetzeseiferer  ea  aindy  weldie 
diesen  Wandel  im  Geiste  ▼ermtssen  lassen  (6  u—u),  und  wendet  darauf  daa  Ge- 
sagte an  auf  die  besonderen  Gkmeinde?eriiültnis8e  in  Galatien,  welche  zu  beson- 
deren Mahnungen  und  Warnungen  Veranlassung  bieten  (5  8&— 6 10).  Der  eigen- 
Iiändige  Sclihiss  enthält  eine  nochmalige  scharfe  Gegenüberstellung  des  aus 
fleischlichen  Beweggründen  eutsprungeiien  Gesetzeseifers  der  Gegner  und  des 
paulnii^elien  Evangehums  vom  Kreuz  (6  11—1«), 

iü.  Bedeutung  des  Briefes.  Dei'selbe  ist  vor  Allem  eine  unersetzliche 
Geschichtsuikunde  für  die  apostolisdie  Zeit,  insbesondere  für  den  Ikitwickhings- 
gang,  die  Bekehrung  und  Ifissionswirksamksit  des  Panlus,  für  seinVerhÜltmas  sn 
dm  ÜHeren  Aposteln,  für  seine  Stellung  zu  seinen  Gemeinden,  für  die  Kämpfe, 
er  um  seines  EvangeUums  willen  zu  bestehen  hatte.  Das  persönliche  Charakterbild 
des  Apostels  leuchtet  uns  aus  diesem  Briefe  in  unnacliahmlicher  Lebendigkeit 
entgegen:  seine  unerschütterliche  Festigkeit  in  der  Behauptung  f!er  einmal 
gewonnenen  ITebenseugung,  ^^  in*  Standhaltigkeit  trotz  aller  Verkemiini  ^r,  Ver- 
dächtigung und  Verfolgung,  und  doch  wieder  seine  Friedensbereitsdiaft,  wu  und 
wie  wdt  sie  sich  nur  immer  mit  der  Wahrhaftigkeit  vertrug,  sein  mit  hingebender 
i^teriioher  Liehe  gepaarter  emster  EiÜBr  um  die  von  ihm  gestifteten  Gemeinden; 
seine  unbesteddiehe  Gewissenhaftigkeit  und  UnmsohrocWiüieit  in  der  Vettiieidi- 
gung  dessen^  was  er  einmal  ak  die  Wahrheit  des  Evangeliums  erkannt  hatte,  und 
seine  unerraütllicho  Sorge,  diese  Wahrlieit  vor  Verkennung,  Verdunklung  und 
Missdeutung  zu  schützen  ^  die  unwiderstehliche  Energie  seines  Denkens,  die  nicht 
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ruhte,  bis  sie  die  letzten  Consequenzen  der  mit  seiner  Bekehrung  gewoiiiic neu 
Heilserkenntniss  gezogen  hatte,  und  daneben  wieder  die  Wärme  und  Innigkeit 
seiner  Empfindung,  die  mh  Budit  genug  thmi  kann  in  rührenden  LiebeserweisQn, 
bis  sie  die  entfremdeten  Heraen  seiner  Gemeinden  iviedergewonnen  hat;  die 
sch&rfe,  schndcbnde,  oft  überspitze  Dialektik  des  ehemahgen  Fharisäerschülers, 
imd  doch  wieder  die  vmnderbare  Tiefe  eines  in  der  Liebe  Gottes  ond  CSixisti  fest* 
gcwnrzelten,  der  Kindschaft  hr>i  Gott  durch  die  Versöhnuiij»  in  Christo  gewissen, 
durch  die  Gemeinschaft  mit  Ciiristo  erneuten,  der  Well  und  nllcni  Irdischen 
ein  für  allemal  abgew  endeten  Gcmüthslebens.  Nicht  minder  bedeutsam  ist  der 
Briei  für  unaere  Kenntniss  des  pauhnischeu Evangeliums,  für  die  religiösenWurzeln 
nie  för  die  theologische  Ausgestaltung  jenes  „Wortes  vom  Kreuz",  för  die  eigene 
thiindiobe  Weise,  wie  Psnliis  den  Ereunestod  Obxisti  in  den  Mittelpunkt  seines 
christlichen  Denkens  stellte  und  aus  der  Hsilsbedeatung  dieses  Kreuzestodes  die 
Aufhebung  des  Gesetzes  und  die  Gleichberechtigung  der  Heiden  mit  den  Juden  in 
der  Christengomeinde,  die  Rechtfertigung  des  Sünders  allein  ans  Gnaden  mittelst 
des  Glaubens  und  die  Unmöglichkeit  einer  Rechtfertij^iini^  aiis  Werken  des  Ge- 
setzes, aber  auch  die  mystische  Gemeinschaft  der  Gläubigen  mit  ( Jhristo  und  die 
völlige  Lebenserneuerung  in  ihnen  durch  den  Geist  Christi  entwickelte.  Im  Unter- 
schiede von  dem  Bömerbriefe  legt  er  dieses  Evangelium  hier  im  Zusammenbange 
mit  der  penSnfioben  Setbetveirtheidigung  und  nacb  denjenigen  Seiten  bin  dar,  an 
denen  aeine  Wahrfadt  in  Galatien  ▼omefamlich  bedroht  war,  also  nicht  als  ein 
einheitliches  Lehrganzes,  sondern  so^  dass  nur  gewisse  Haiq^tgedaoken  in  scharfe 
Beleuchtung  treten.  Dabei  wird  das  mosaische  Gesetz  mehr  nach  seiner  cere- 
moniellenalsnach  seiner  moralischenSeite  betrachtet  nnd  beurtheüt.  dasl^van  frelinm 
mehr  nach  seiner  unmittelbar  praktischen  Bedeutung  für  die  Lr  l  onstuhruiig  der 
Heidenchristen,  als  nach  seinen  theoretischen  Zusammenhängen  gewürdigt,  als  das 
Evangelium  des  Geistes  und  der  Freiheit,  welche  uns  Christus  gebracht  hat,  gegen- 
fiber  dem  taseren  Satsongs*  und  Antoritätswesen  des  Judenthums«  Ln  Ghgen- 
aatie  zn  dem  FestbindenwoUen  des  Ohristentbnms  an  seine  erste  gesduchtlicbe 
Erscbeinungsfonn  dringt  der  Apostel  hier  mit  siegreicher  Klarheit  zu  dem  ewigen 
Kerne  der  christlichen  Religion  hindurch,  und  erweist  im  harten  Kampfe  wider  den 
auchin  ihr  sich  geltend  maohendenjiidischenPartictikrismus  ihre  universell  mensch- 
heitliche Bestimmung  und  den  rein  sitthch-religiüsen  Charakter  der  Bedingmigcu 
für  den  Eintritt  in  die  Christengemeinde  und  für  die  Zugehörigkeit  zu  ihr.  Die 
geistige  Tapferkeit  und  mannhafte  Entschiedenheit,  mit  welcher  der  Apostel  im 
Galateibrief  diesen  Kampf  durcbfiffart,  Terleihtibm  einen  Cfliarakter,  denmanals 
protestantisch  beaeicbneo  könnte,  und  der  jedenfidls  Ar  den  Kampf  der  Refbnnar 
tion  gegen  das  im  Romanismns  wiederaufgelebto  jüdische  Wesen  vorbildlich  Ist. 

IV.  Zeit  und  Ort  der  Abfassung.  Der  Brief  ist  geschrieben  kurze 
Zeit  nachdem  Paulus  5mm  zweiten  Male  in  Galatien  gewesen  war  (Act  1 8 
also  bald  Ti  ich  Beendigung  der  zweiten  Missionsreise,  wahrscheinlich  von  Ephesos 
aus,  wü  Paulus  nach  Durchwanderung  von  Galatien  und  Phrygien  einen  2  Vajährigen 
Aufenthalt  nahm,  nach  der  wahrscheinlichsten  Chronologie  im  Sommer  oder 
Herbat  66  (Hgf  916).  Die  Ammbme,  dass  der  Brief  lange  nach  dem 
Apoeteleondl  und  dem  Streite  in  Antiocbia,  bald  nach  dem  zweiten  Besndie  der 
lykaonischcn  Gemeinden  (Act  16  t—s)  geschrieben  sei  (Rehak,  Hauskath,  Wzs, 
Tvl),  wird  bioHUbg,  wenn  er  nicht  an  die  L;kaonier,  sondern  an  die  Bewohner 
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<le8  Galaticus  gerichtet  ist.  Der  Versuch  Vkm's,  die  Abfassung  bald  n;u  Ii  dem 
Apostelconcile  mit  der  obigen  Zeitbestimmung  zu  vereiuigeu,  muss  Gai  2  mit 
Act  18  SS  comhimrai,  die  ErzSUung  Act  16  «b  EmacHiebaal  Ihm  Yeii  ver- 
werfen,  und  überdieB  gegen  den  klaren  WoriUmt  mehrerer  Stellen  unseres  Briefes 
eine  zweite  Anwesenheit  des  Paulus  in  Galatien  vor  Abfassung  unseres  Briefes  m 
Abrede  stelien  —  eine  Kette  kritischer  und  philologischer  Gewaltthaten.  Andere 
Bestimmnngen  der  Abfassiingszeit,  die  sich  bei  Aelteren  finden  (Abfassung  vor 
dem  Apostelconcil.  während  der  dritten  MissionsreisOi  in  der  römisdten  Ge- 
&ngenschaftj  ktaiiK  n  dermalen  tiui  sich  beruhen. 

V.  Aechtiieit  und  Integrität.  1.  Die  äussere  Bezeugung  unseres 
Briefes  geht  bis  anfMABCiON  (c.  140)  zurück,  der  denselben  m  seine  Sammlmig 
pauHnisdier  Briefe  (den  &K6otoXec)  wenn  auch  in  yerkfiizter  Teztgeslalt  (s.  u.) 
aufgenommen  hatte.  Um  von  völlig  unsicheren  Spuren  zu  schweigen;  so  finden  sich 
einigermaassen  sichere  Spuren  einer  Bekanntschaft  mit  dem  Briefe  im  Briefe 
Polykarp'«  nn  die  Philipper  Cp  5  (Anspielunfj  nn  Gnl  :,  wenn  nicht  hier  eine 
sprichwörthche  Rede  vorHegt),  in  der  pseudojustinischen  Oratio  ad  gentües  Cp  5 
(Anspielung  an  Gal  4  12  5  ?o),  bei  Melito  oratio  ad  Antonin.  Caes.  bei  Onreton 
Spicileg.  syr.  p.  41  sqq.  (Anspielung  au  Gal  4  8f),  Athenagoras  legat.  pro 
Christ.  16  (Anspielung  an  Ghd  4  a),  und  Taitian  (Hieron.  comm.  in  Gal  6).  I^ne 
Benntning  nnseres  Itoiefes  bei  dem  Onostiker  Vslentin  ist  nicht  an  enraiseii, 
wohl  aber  in  seiner  Schule:  so  in  den  Excerpten  aus  der  Schrift  eines  Valen' 
tinianei^  der  italischen  Schule  (nicht  des  Theodotos)  bei  dem.  Alex,  excerpt.  ex 
Script.  Theod.  53  (Giü  3 19),  und  in  den  Mittheilungen  aup  einer  anderen  ,  der  Schule 
des  Ptolemäos  wo  mrht  diesem  selbst  angehörigen  Schrift  bei  Iren,  adv,  haor.  13  4 
(Gal  6  u).  Die  Anspielungen  und  Citate  in  den  Schriften  der  sog.  Naassener 
bei  Pseudorig.  Piülos.  V  7  p.  99  lOö  114  (Gal  3*8  4»«  «  6  ü)  staamien  aus 
jüngerer  Zeit.  Gegen  Ende  des  2.  Jahrb.,  ab  der  nt.  Kanon  sich  bildete^  finden 
int  den  Brief  in  nnangefechtenem  Gebranche  der  Kirchenlehrer;  anch  der  mnra- 
torisehe  Kanon  zählt  ihn  unter  den  paulinischen  Schriften  auf.  3.  Zweifel 
gegen  die  Aechtheit  des  Briefes  tauchen^  abgesehen  von  dem  Yenaidie 
E.  Evan'son's,  sämmtliche  ut.  Scliriften  für  unächt  zu  erklären  (The  dissonance 
of  the  four  gencrally  rcceived  evangelists  1792),  zuerst  rjuiz  vereinzelt  seit  dem 
Jahre  1850  auf.  Während  F.  C.  B,\rR  und  die  Tüliiiit:  1  Srlmle  den  Briet' zu  den 
unzweifelhaft  ächteu  puuliiuächen  Huuptbriefen  ziüilieu  und  zum  Auägaugspunkte 
ihrer  britischen  Forschungen  Aber  das  Urchristenthnm  nahmen,  stellte  zuerst 
Brdno  Baues  die  Ansicht  anf,  dass  nnsere  panliuischen  Hanptbriefe  insgesammt, 
nnd  als  der  letzte  von  ihnen  der  Galaterbrief,  in  den  letzten  Jahren  Hadrians  und 
den  ersten  Antonius  zu  dem  Zwecke  verfasst seien,  das  Geschiditsbildder  Apostel- 
geschichte  von  Pauhis  durch  ein  entgegengesetztes  zu  verdrängen  (Kritik  der 
paulinischen  Briefe  I.  185(i;  (Christus  und  die  Cäsaren  1B77,  372).  Di^se  ^^nnächst 
ganz  vereinzelt  gebliebene  Meinung  wurde  neuerdings,  nach  anfängliciier  Zurück- 
weisung der  Zweifel  vou  Pikkson  (vgl.  v  an  Manen,  JpTh  1886,  463  f),  durch 
den  HoUiinder  Loman  (Quaestiones  Panlinae  ThT  1889  1883  1886)  nnd  dnroh 
den  Schweizer  Bddolf  Steck  (Der  Galateriirief  nach  seiner  Aechihmt  nnteisiicht 
1888;  PKZ  1889,  Kr.  5  7  36— <40  42  f)  wieder  aufgenommen  und  näher 
begründet  Für  Loman  erklärten  sich  (ganz  oder  thcilweise)  die  Holländer 
VAN  LooN,  Meuboom»  Matthes,  Bruesb  (ThT  1889,  60^100);  ferner 
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BdwinJohhson  (Antiqua  Mater,  London  1887),  sowie  derjüdisclie  Rabbiner  JoßL 
(Blicke  in  die  Religionsgeschichte  zu  Anfang  des  2.  Jahrh.  1883) ;  für  Steck  beson- 
ders Voelter  (ThT  1889,  3  und  Die  Composition  der  paulinischen  Hauptbriefe 
1890),  VAN  Manen  (Tijdspiegel  1889, 1  322—339  11419—438,  vgl.  PKZ  1889, 
Nr.  27  f;  Puuius  I.  De  handelingen  der  aposteln,  Leiden  1890,  63  ff.  LI.  De  briel" 
aan  de  Bomeineii  1891,  9  ff)  und  J.  Fbxedkxcb  (UUshuss)  (Die  Unüditheit  des 
Gahteibrieb  1891).  Die  Ar  die  neneete  Hypolliese  aii%eetellteii  Grfinde  nnd 
folgende :  1 .  Der  Streit  der  Ausleger  über  die  Adressaten  und  ihren  Wohnsitz,  über 
Zeit  und  Ort  der  Abfassung  des  Briefes,  über  die  Zeit  der  Stiftung  der  Gtometodep, 
Aber  die  Veranlassung  des  Briefes,  ob  unmittelbar  nach  einem  Toran gegangenen 
Besuche  oder  nicht  (aber  dieser  Streit  lässt  sich  entscheiden  s.  c.  und  wäre  dies 
auch  nicht  der  Fall,  so  liige  m  dieser  Unsicherheit  noch  kein  Grund  gegen  die 
Aechtheit).  2.  Die  Beschail'euheit  der  dogmatischen  Ausiühruugeu  des 
BriefeSi  wekbe  vielfiuih  miTentBiidlicii  tSr  neh  seien  nad  Abhfingi^ett  vom 
B5merliriefe  Termtlien  soUen,  ivie  denn  die  Lelurgestalt  des  Briefes  idcht  iüter, 
sondern  jünger  als  der  Bömerbrief  sei,  wof&r  insbesondere  die  Yorstellaog  toh 
der  Anordunng  des  Gesetzes  durch  Engel,  sowie  die  Stettang  beider  Briefe  zu 
Judenthuni  und  Heidenthum  angeführt  wd  faber  was  den  ersten  Ein\Mirf 
betrifft,  so  erledigt  er  sich  durch  richtiges  Verständniss  der  für  denselben  geltend 
gemacliten  SteUeo,  s.  u.  «1'  Erklärung;  was  den  zweiten  anlangt,  so  ist  die 
schärfere  gegensätzliche  Stellung  des  (iaiaterbriefes  zum  Judenthum  und  seinem 
Gesetz,  ebenso  wie  die  mildere  des  Bömerbriefes  durch  die  Zeitlage  und  die 
besonderen  Yeriilltnisae  der  betreffenden  Gemeinden  gerechtfertigt).  3.  Das 
Yerhiihniss  zur  Apostelgeschichte:  die  Erzfihhmg  des  GslaterbriäiBS  sei  von  der 
Apostelgesehichte  abhängig,  und  die  Darstellung  der  letzteren  sei  wahrschemlicher 
als  die  unseres  Briefes  (aber  die  ganze  Evolutionstheorie,  auf  welcher  diese  (Je- 
schichtsbetrachtung  riilit,  ist  zu  bestreiten  und  eine  nähere  Prüfung  zeigt  überall, 
dass  wir  in  der  Darstellung  unseres  Briefes  auf  festem  geschichtlichem  Boden 
stehen,  während  umgekehrt  die  der  Apostelgeschichte,  wo  sie  von  jener  abweicht, 
Ton  schweren  Bedenken  gedrüdct  wird  und  riel&ch  umgekehrt  Abhängigkeit 
▼om  Galnterbdelfe  ssigt).  Die  Ansdehnung  dieser  Kritik  anf  slmmSche 
paulinisdie  Briefe  nnd  die  Anndime  ihrer  Bntstehnng  in  der  Beihenfolgei  irie  sie 
im  Kanon  stehen,  istnnr  die  nothwendige  Consequenz  einer  Theorie,  welche  den 
scharfen  Gegensatz  zum  Judenchristenthimi,  wie  ihn  unser  Brief  zeigt,  nicht  als 
den  Ausgangspunkt,  sondern  als  das  allmäbbVli  ge^^eitigtc  Ergebniss  einer  Ent- 
wickeluug  fasst,  in  welcher  aucli  dem  Makcion  und  seiner  Schule  eine  Stelle 
angewiesen  wird.  Ist  diese  Theorie  an  sich  eine  petitio  principii,  welche  sämmt- 
liche  Ergebnisse  der  bisherigen  Geschichtsforschung  auf  den  Kopf  stellt,  so  ist 
ferner  die  ang^Uidie  ünbdnnntscfaaft  des  Yei&ssen  (oder  der  Yeifesser)  mit 
dem  hebiiisdiea  AT  dnrdh  die  Thatsaohe,  dass  Faalns  (fonriegend,  aber  nicht 
ausschliesslich)  LXX  citirt,  ebensow^iig  irie  die  behauptete  Benutzung  schrift* 
lieber  Evangelien,  von  Sap.  Salom.  und  Philo  erweislich,  vollendsaber  die  Behaup- 
tung 7M  hostreiten,  dass  die  Theologie  der  paulinischen  Briefe  einen  durchaus  helle- 
nistischen Charakter  trage  ohne  jede  Bekanntschaft  mit  den  at.  Anschauungen. 
Einzelnes  s.  u.  Dabei  soll  aber  nicht  verkannt  werden,  dass  uameuthch  die  im 
ernsten  und  würdigen  Tone  gehaltoneu  Untersuchungen  Steck's  auf  manche 
bisher  nicht  genügend  gelöste  Scbwierigkeiten  anfinerinam  gemacht,  einen  fiber- 
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triebenpn  Sfliarfsinn  früherer  Erklärer  hie  und  da  mit  Glück  bekämpft  imd  will- 
kommene (jclegeniieit  zu  einer  nochmaligen  Revision  der  bisherigen  historisch- 
kritischen  Aufstellungen  geboten  haben,  die  freilich  an  den  gewonnenen  Ergeb- 
nissen nichts  WesentUches  zu  ändern  vermag.  Qegen  Loman  schrieben  Schölten 
(EBstoiuch-kzüiBGhe  bijdragen,  Leiden  1889);  PBINS  (ApologetJadie  polemiek, 
Laden  1889,  IThT  1887»  65ff);  BoTBKCStenunenmtdeTrye  gemeente  1688,61ff; 
Eibl.  V.  mod.Theol.  en Letterk.  1883,  295 ff;  1884, 143 ff) ;  vanManen (ThT  1886, 
318ff);  Berlage  (ThT  1887, 143 ff);  Baljon  (Exegetisch-kritische  verhandeling 
Over  den  bricf  des  Paulus  aan  de  GaLüif^rs,  Leiden  1889);  gegen  Steck  besonders 
Holsten  (Briefe  an  JuHus,  PKZ  1h89  Nr.  15  17  20  22  26);  Sülze  (Zurivritik 
der  Paulusbriefe,  PKZ  188Ö  Nr.  41- -43);  Schmiedel  (Lit.  Centralbl.  1888, 
1697ff);  HoLTZMAjra  (ThJB  1888, 97ff);  A.  Kappelek  (ZSchw  1889, 11—19); 
laNDEMASir  (Die  Aechfliett  der  pauliiuschen  Sjenpibriefe  gegen  Sfceck's  ümstiin- 
▼ersuch  Terftheiffigty  neateet  Stadien  und  Kritiken  Heft  1,  1889);  GloSl  (Die 
jüngste  Ejitik  des  Galaterbriefs  auf  ihre  Berechtigang  geprüft,  1890);  C.  H. 
VAN  Rhun  (Theol.  Studien  1890,  363  fl).  Ein  ganz  phantastisches  Erzeugniss  isl 
endlich  die  Schrift  von  Pierson  und  Nahkh,  VerisiTnilia  (Amsterdam  und  Haag 
1886).  Hiernach  sollen  abgerissene  Stücke  iiuliiLlier  Veriasser,  welche  einer 
freieren,  gegen  BesclmeiJung  und  Gesetz  pk  i*  li^nltigen  Richtung,  einem  ein- 
lachen Monotheismus  und  einer  reineren  Ethik  huldigten,  christlich  überarbeitet 
und  in  oft  nnventSndliclier,  ja  unventSndiger  Weise  nuammengoflidit  worden 
sein.  Die  panUnischen  Mefe  habe  ein  eonsfc  gm  unbekannter  Paolna  episcopua 
fabricü-t  (gegen  sie:  Küenen,  ThT  1886,  491ff;  PB1H8,  ebenda«.  1887,  85ff; 
VAnMankn,  JpTh  1887,  395 ff;  Rovers,  ZwTh  1888,  295ff). 

3.  Was  die  Frage  nach  der  Integrität  des  Briefes  betrifft,  so  ist  vor  allem 
der  Textgcstalt  bei  Makcion  zu  gedenken,  welche  unbeschadet  mancher  von  ihm 
noch  bewahrten  ursprünglichen  Lesarten  im  Ganzen  und  Grossen  nur  als  eine 
willkürliche  Bearbeitung  des  Briefes  mit  zaiilreicheu  Auslassungen  und  manchen 
tiefer  greifenden  Aenderungen  im  Interesse  des  marcionitischen  Ultrapaulinis- 
mns  bezeichnet  werden  rnoss.  Doch  ist  anf  Grand  der  ungenügenden  Nadbikhten 
des  Tertulliast  (adv.  Marcionem)  nnddesEpiFHAinos  (haer.  42)  eineToUsfcKndige 
Herstellung  des  marcionitischen  Textes  nicht  möglich.  (Vgl.  Hilgexfeld,  Ght- 
laterbrief  218 ff.;  Bas  ApostoHkon  Marcion's,  ZhTh  1885,  426 fl.  Stemler, 
Marcion's  doorhalingen  in  den  brief  van  Paulus  aan  de  Galatiers,  Th.  Studien 
1888,  209ff).  Neuere  Kritiker  sind  theilweise  in  ihren  Streichungen  mit  MAKriox 
znsammengetrüiien,  doch  hat  nur  van  Manen  (Marcion's  brief  van  Paulus  aan  de 
QalatiSrB,  ThT  1867,  889ff  461  ff)  den  marcionitischen  Text  für  ursprünglich 
eiklart  und  anch  dieser  hat  sidi  jetzt  za  dem  Glaoben  an  die  TSUige  ünibcfafr* 
heit  des  Briefes  bekehrt  (gegen  ihn  Baljow  a.  a.  0.).  Eine  grosse  AnsahL  voo 
Interpolationen  glaubte  Weisse  (Beiträge  zur  Kritik  der  paulm.  Briefe,  heranag. 
von  Sülze  1H67,  19il)  aus  ziemlich  subjectiven,  der  Stilkritik  entnommenen 
Gründen  annehmen  zu  sollen  (vgl.  auch  SuLZE,  PKZ  1888  Nr.  42).  Neuerdings 
ist  diese  Art  von  Conjecturalkritik  namentlich  von  niederländischen  Theologen 
getrieben  worden:  so  ausser  van  Manen  (vgl.  auch  seine  Conjecturaalkritiek  toe- 
gepast  op  den  tekst  van  de  schiiften  des  NT,  Haarlem  1880)  besonders  von 
HAimnG  (Bijdragen  tot  de  TaststeUing  van  den  tekat  der  aofanften  lan  het  NT, 
in  Yefdagen  en  MededeoliDgen  der  koningli|jke  Academie  van  Wetenachappeii^ 
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1879|  Letterkunde  II  9),  van  de  Sande-Bakhuyzen  (Over  de  toepassing  nm  de 
coTijfctnraal-kritiek  op  den  tekst  des  NT  1880),  Baljon  (De  tel'st  florbrieven  van 
Paulus  aan  de  Romeinen,  de  Corinthiers  en  de  Galatiers,  Utrecht  1884  und  die 
V  2  angeführte  Schrift),  Naher  (Nuculae,  in  der  Zeitschr.  Mnemosyne  N.  h\ 
Bd.  XVI;  1888)  und  besonders  von  Gramke  (Da  brief  van  Paulus  aan  de 
GklatiSrs  in  zijjn  oorspronkel^ken  Tonn  hersteld  en  verklaard,  1890).  Auch 
YoBLTBB  nimmtp  obiroli!  er  den  Brief  flr  nnSeht  hSh,  doch  eme  Beihe  jüngerer 
Ztithaten  ni  eeiiifir  üigeetaU  an  (Die  Gomposilion  der  pAtilm.  Hauptbriefe  1. 
Der  Römer-  und  Galaterbrie^  1890).  G  o  gen  ihn  schrieb  wieder  Gramer,  Nienwe 
Bijdragen  VII  1,  1890.  Ein  wesentlicher  Gewinn  ist  durch  diese  Ausscheidung«- 
vnrsnche  zahlreicher  Verse  und  V PT^theüe  aus  dem  ursprüngHchen  Text  für  das 
Verständniss  unseres  Briefes  nicht  erwachsen.  Doch  wird  es  zur  Kennzeichnung 
einer  heute  in  der  Kntik  der  neut«8t.  Schriften  vielfach  mit  Vorliebe  gepflegten 
Bichtang  von  Interesse  sein,  die  verschiedenen  Streichungen  an  ihrem  Orte  zu 
▼eraeidiiMii« 


Der  Brief  an  die  Galater. 

I.  Apologetisch-historischer  Hauiitthoil  (1  und  2).  —  1  i— Zu- 
schrift und  Eingangsgniss.  1  i  und  ».  ^Paulus  Apuatel  nicht  ron  Mensclien  Iier, 
auch  nicht  durch  einen  Menschen,  tondem  durch  Jesum  Christum  und  Gott  den 
Vaier,  der  Ii»  ermedtt  lUU  ton  den  TMUen,  *  umd  die  Brttder  düe,  die  mU  mir 
Hnd,  den  Gemeinden  GaiaUene,  1  Den  Apoatelnamen  legt  P  aiefa  ansdrttek- 
Hch  bei,  weil  sein  apostolisches  Ansehen  beetritten  ist.  Und  zwar  macht  er  denen 
gegenüber,  welche  seine  Autorität  geringer  achten  als  die  der  Mteren  Apostel, 
geltend,  dass  diese  seine  apostolisclic  Yollmacht  weder  von  Menschen  herrühre 
(ihren  Ursprung  habe,  az6)  noch  durch  irgend  einen  Menschen  vermittelt  ^oi 
(^>Ä)  —  wie  die  Gegner  behaupteten,  wenn  sie  ihn  bloss  als  einen  Bevollmiichtigteji 
und  Gehilfen  der  alteren  Apostel  darstellten  — ,  sondern  dass  er  zu  seinem 
Apoetdamte  nmnittelbar  dnrch  Jesnm  Chiistom  seibat  bernfsn  w<xrden  sei. 
Prahlerische  Anmftwwting,  welche  Manche  (BEraroBAOiB,  Pbbson,  St)  in  diesen 
Worten  haben  finden  wollen,  liegt  darin  geiriss  nicht.  O&tt  Mptbim  wird  von 
Qrm  gestrichen.  Der  Zusa^  xal^^  izazpbz  toü  ifstpowtoc  0(6t6v  Ix  vsxpüv  deutet 
auf  die  Art  und  Weise  hin,  in  welcher  seine  Beruftmg  erfolgt  ist.  Jesus  hat  ihn 
nämlich  nicht  während  seines  irdischen  Lebens,  wie  dies  bei  den  älteren  Aposteln 
der  Fall  war,  sondern  als  Auferstandener  berufen:  seine  Berufung  ist  also  ver- 
mittelt durch  die  Erweckung  Jesu  Christi  von  den  Todten  und  weiter  durch  die 
dem  P  zu  Tbdl  gewordene  Erscheinung  des  Auferst^denen  (1  uf).  Ersteres  ist 
ebe  götttkshe  Hacfatthat  (fim  4  tif  6  4  8  n  I  Kor  6  u  15  u),  letateres  ein  gütt- 
Scher Offenbanmgsaet;  daher  heisst  es  hier,  dassdUBemfimg des Pdnxch  Jesnm 
Ohristum  und  durch  Gott  den  Vater  vermittelt  sei.  Beoö  icaipöc  nach  stehendem 
Sprachgebrauch  ohne  Artikel  (Win  llSfHGP);  ebenso  ixvsxpwv  (Win  117). 
Die  Worte  ml  ^soö  iratpöc  sollen  bei  Marcioh  fehlen  und  sind  von  Man  ge- 
strichen, IcÖnnen  aber  nicht  entbehrt  werden.  2.  Unter  den  Brüdern  in  der 
Umgebung  des  P  sind  wol  nicht  alle  (Christen  an  seinem  Aufenthaltsorte,  sondern 
sSmmtlicheMitarbeiter  des  Apostels  gemeint.  Dieselben  werdenhiererwähnt,um  sie 


Digilized  by  Google 


als  einverstanden  mit  dem  Inhalte  des  nachfolgenden  Send^^chreibens  zu  be- 
zeichnen und  dadurch  den  Worten  desselben  einen  grösseren  Nachdruck  zu  ver- 
leihen. Tcdq  hL-^apiaiq  t^z  FoXaTia^  ohne  jedes  ehrende  Prädicat,  wie  auch  die 
sonstige  Danksagung  für  den  Glauben  der  Gemeinden  wegbleibt.  Der  Grund 
hierfür  lieigt  in  der  ganien  Lage  der  Dinge.  Der  Fluni  lehrt  uns,  daaa  in  Ga- 
latien  eine  Mehnahl  von  GOTaeindcn  bestand. 

1  s— 6.  •  Gnade  sei  euch  und  Friede  von  Gott  dem  Vaier  und  unterm  Herrn 
Jesu  Christo j  ^  welcher  sich  selbst  dahingegeben  hat  um  unsrer  Sünden  willen, 
damit  er  uns  errette  an.^  der  gegenwärtigen  brtf^en  Weltzeif,  nach  dem  Willen 
Gottes  unsr es  Vaters,  *  welchem  sei  die  Ehre  in  alle  Ewigkeit.  Ainen.  3  Ueber 
den  Eingangsgruss  s.  zu  I  Th  1 1.  Kopio»  ohne  Artikel  wie  oft  'hpob  Xf>toioö 
(Win  118);  ij^v  nach  xopioo  nach  stärkerer  Bezeugung,  während  es  gewöhnlich 
in  dieser  GriuBsfoRnel  hinter  «ntpöc  steht  (Bm  1  t  I  Kor  1  •  n  Kor  1 1 PU 
1  s  Ffam  s  Eph  1 1).  4  biingt  eine  Erveiiening  der  Omssfoimel,  mit  nachdrAck- 
lidiem  Hinweise  auf  die  Götthchkeit  des  TwTiftlfa*  des  paul.  Ev^hns,  den  gott* 
geordneten  Sühntod  Christi  für  unsere  Sünden  und  die  dadurch  vennittelte 
Errettung  der  Gläubigen  aus  der  gegenwärtigen,  bösen  und  dem  Untergange  an- 
heimgefallenen Weltperiode.  Die  Absicht  des  ganzen  Eriösungswerkes  Christi 
ist  keine  andere,  fds  die  Gläubig  n  mus  dem  f^e^cnwärtigeu  Weltalter,  welches 
böse  (d.  h.  von  bösen  GewaiLcu  beherrscht,  vgl.  ii  Kor  -i  ist  (jiovijpoü  appositio- 
nell  nachgestellt),  herauBzonehmen  und  dadurch  ihnen  die  Thflibiahme  an  dem 
künftigen,  messiamBcheD  Zeitalter  zu  sichern.  Der  (seatUcfae,  nicht  rftnodiche) 
Qegensatz  von  6  alöuv  Ivsoro)?  (d.  h.  gegenwSrtIg,  nicht :  hereinbrediend,  vgl.  Bm 
8  38  I  Kor  3  M  7  w  Hbr  9  .)  oder  6  altbv  ootoc  (Rm  12  s  I  Kor  1  so  2  <  s  3  i8  Eph 
1  jn)  und  6  alwv  ix^X).(i>v  (Hbr  (3  6  Eph  1  ei  Mt  12  s»)  entspricht  dem  hebräischen 
•"i??  D^^»  und  «^ti  ^i'S  und  beruht  auf  einer  dem  ältesten  Christenthum  mit  dem 
Judeuthum  gemeinsamen  Vorstellung.  Nachdriii  kln  h  hebt  aber  P  als  den  In- 
halt seines  Evglms  herror,  dass  die  Theilnahme  au  dem  küuitigen  alüv  nach  gött- 
licher Aheicht  (xaidt  t6  IMX.  c  «soft)  durch  den  Stihntod  Ohzisti  Tenmttelt  ist 
ToQ  S6inoQ  ioocdvi  der  sich  seihst  hingegeben^  d.  h.  dem  Tode  preisgegeben  hat 
(Uwx gleichbedeutend  mit  zap<itjSime2  »)  xspl  tüv  a<iapr.(^v%i.nmnnBerer  Sünden 
willen,  d.  h.  sie  zu  sühneu  (hicip  für  TOpi  in  Bk'  ist  Corr^Jtur,  Zimmer,  ZwTh 
1881,  482);  diese  Sünckii  bildeten  nämhch  das  Hinderni^s  unserer  Theilnahme 
am  messianischen  aitov.  Der  Zweck  des  Todes  Christi  wird  ausgedrückt  durch 
den  Finalsatz  Zzio^  kiiXr^zai  xtX.  Der  gegpuwüi  t  ige  in  der  Gewalt  böser  Mächte  be- 
üudUche  Aeon  wird  selbst  als  ein  Machtbereich  dargestellt,  dem  die  Gläubigen 
entnommen  weiden  sdlen  (so  e^oupcSodw  im  Mediom  {Alters,  Act  7mm  12  n 
83  tr  86  n).  Ohm  streicht  die  Worte  8imc  i^. .  •  •  iwnjpoß  als  Ihteipohtion*, 
WsE  streicht  4  f.  6  Die  Lobpreisung  (Doxologie)  Gottes  wird  öfters  an- 
geknüpft, wo  von  den  Erweisen  götthcher  Macht,  Weisheit  oder  Gnade  die  Rede 
wrtf  (T?m  9  11 3.5  u.  ö.).  Ad|a  eigentlich  Lichtglanz,  dann  im  übertragenen  Sinne 
Ehie,  ijtrHicbkeit.  Zu  ^  ist  nicht  eatt  (Hfm,  Hst,  Wzs),  sondern  sItj  (Sff)  zu 
ergünzeii,  ivm  9  5  II  Kor  1  3  Eph  1 3.  El?  twc  alöva?  ttöv  a'.wvoxv,  d.  h.  immer- 
dar, nach  hebriuscher  Analogie,  vgl  Dan  7  la  Ps  110  (III)  10  LXX,  im  2\T  Phl 
4«>I!nmliTnTlm4u. 

1  e»».  Ausdruck  der  Entrüstung  des  P  Aber  den  sebnellen  Ab- 
fall der  G-al  von  seinem  BT»ngelium.  *Jdk  verwvmäere  mich,  dost  ihr 
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eueM  MO  ra»iAw«ffwendei  ton  dtm,  der  euch  durch  ChrttH  Gnade  benfenhai,  am 
^»«»1  andern  EcangeHum,  "*  daoi  doch  kein  andret  gÜi,  tnuter  dategewltie 

Leute  xind,  welche  eitch  rerwirren  und  das  Eravfjeh'nm  ron  dein  Christus  ver- 
kehren wollen,  *  Aher  seihst  wptm  wir  oder  ein  Enget  mm  Himmel  euch  ein 
andres  Evangelium  rerkündele,  aia  wir  euch  rerkilndel  htihen  —  der  sei  ver- 
flucht! *Wie  wir  es  »uporgesagl  haben j  so  sage  ich  e&jei^l  ahentMls:  wenn 
Jmmui  euek  EmngOHm  predigt  andere  sde  Ihr  en^fangen      -^dereei  ««r* 
flmsktl     Rede  ich  ndmUehJeHa  Meneehen  sn  Ueb  oder  Goar  oder  euehe  ich 
MeneehemmgetuUenf  Wenn  ich  noch  Menschen  gefallen  wollte,  so  wäre  leh 
nicht  ChrUU Diener.       6  Im  Unterschiede  von  anderen  Briefen,  welche  mit  einer 
Dank«?agiinp  für  den  Glaiibenszustand  der  Gemeinde  beginnen,  beginnt  P  hier 
nul  dorn  Ausdrucke  seiner  V er wun d  e rung  oder  seines  Befremdens,  dass 
die  Gral  sich  m  rascli,  d.  h.  so  bald  nach  ihrer  Bekehrung  oder  nach  ihrer  er- 
neuten Befestigung  im  pauJ.  £yghn  (letzteres  wegen  4  is  wahrscheinlicher)  von 
dem  Eygbn,  das  ihnen  gepredigt  worden  ist,  wegwenden.  Wie  das  Praes.  {tsTo- 
ffideoik  seigt,  ist  der  AMül  noch  in  der  Ibtiricidung  begriffen ;  doch  folgt  dacans 
mcht»  dass  das  oSv»  tay/htK  auf  die  Sebndligkeit  dieser  EntwioUimg  becogen 
werden  müsse  (Rck,  Hfm,  H»T,  Sff).  Der  frische  Eindmck,  den  das  persönlidie 
Auftreten  des  P  in  G-alatien  gemacht  hat,  ist  befremdend  rasch  durch  andere 
Einflüsse  verwischt.  Den  Abfall  von  seinem  Evglm  bezeichnet  P  als  Abfall  von 
Gott  seibat.  Subj.  zu  toö  TtoXioavro?  kann  nur  Gott  (nicht  P)  sein.  'Ev  x^^pi^ 
nicht  gleich  dz  /dpcv  (Eck,  Hst),  auch  nicht  durch  sie  x^P^^»      Marcion  ge- 
lesen haben  soll,  zu  ersetzen  (Man),  was  bd  xoXeiv  eine  ganz  ungebräuchliche  Con- 
straction  nUe,  sondern  instnunental:  mittehA  der  Goftde  Ghristi  (Hgf,  Mb,  8hn- 
Ueh  8fv),  Tgl.  Hm  6  u.  Zn  dieser  dinoh  Ohristi  Gnade  TennittelteiiBentfimg  steht 
die  Gesetzespredigt,  welcher  die  Gal  Gehör  schenken^  in  Widerspruch.  7 
oox  Sotiv  äXXo,  da  dodi  dieses  Evglm  kein  anderes  ist  (nicht:  welches  Itep. 
:jyiy(.  kein  aX>.o  s^ia^Y.  ist,  8ff;  die  Worte  mitBu,  Crm  zu  streichen  ist  ebenso- 
wenig ein  Grund,  als  o6  zu  coirigiren  mit  van  de  Sande-Bakhuyzen  und  Man). 
Das  iT»pov  suan-  ist  nur  vorgeblich  ein  anderes  Evglm,  während  doch  das  Evglm 
nur  eines  sem  kann:  ytbs  man  sonst  als  Evglm  predigt^  ist  wol  etwas  Anderes, 
aber  keinEvghn  (nidit:  das  axidere Evglm  ist  nur  seheinbar  ein  anderes^  in  Walir- 
Imü  aber  dasselbe}.  EZ     ausser  dass  (wenn  man  davon  absieht,  dass).  Jene 
«tpdooovTsc  geben  ihre  Uire  filscfalich  für  ein  anderes  und  wahreresEvglm  ans. 
P  hat  bestimmte  Personen  im  Sinn,  welche  die  Gal  in  Verwirrung  bringen,  d.  h.  in 
ihrem  Glanben  stören.  Und  zwar  schreibt  er  ihnen  die  Absicht  zn,  dasErf^lm  von 
Cfhristu8zuverkehren,vgl.  JSir  11  .n.  d.  h.  dieGnadenbotschalt  m  <4(  setzespredigt 
zu  verwandeln.  Toü  Xp.aToO  ist  gen.  obj.  wie  immer  in  dieser  VerbiiKlimg.       8  So 
fest  ist  P  von  der  Wahrheit  seines  Evglms  überzeugt,  dass  er  liii  eine  andere 
Lehie  keine  Antoritttt»  nnd  sei  es  selbst  seine  eigene  oder  die  eines  Engels  vom 
Himmel       M  oip.  gebdrt  in  einen  Begriff  snsammen),  gelten  lassen  will.  Im 
Gegentheil:  Ävdld^.  soro),  mit  dem  Banne  von  Gott  hinweg,  oder  mit  dem  Fluche 
belegt,  also  ewigem  Strafgericht  anheimgefallen  sei  (vgl.  Rm  3  9 1  Kor  12  a  16  ») 
(Äv4de{ia,  classisch  ävä^j|i.a,  bei  Griechen  =  WeiJigesclienk,  bei  LXX  —  D^irr^ 
Bannopfer,  d.  h.  cic^pfitlich  etwas,  dns  Gott  geweiht  und  darum  dem  profanen 
Gebrauche  entzogen  ist,  dann  dem  s  ittlichen  Zorne  und  darum  der  Vernichtung 
geweiht),  wer  iiimier  euch  lehrt  (atja^fs^^iCvitat  mit  BDFüHL;  soaYif.  'ijiiv  mit 
fltiiaiinwiiinlii  wm  MT.  n.  n.  i.  AoS.  jj 
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K'AD'KLP  '>M.'-v  s'Wyy.  BH;  das  erste  '>jxrv  streidieii  K  T^km)  icap'  8  e6a*f,'  andere 
als  wir  euch  gepredigt  habeu  (wörtlich:  bei  dem  vorbei,  dann:  im  Widerspruch 
damit,  Em  12  s  16  n).  9  (iui;  ;Tp&£ip7)xa{uy  nänilicli  nicht  8  (dagegen  das  xoi 
äftxi),  sondern  bei  einer  früheren  Anwesenheit  des  Ap  in  Gtdatien  (d.  h.  bei  dar 
swfliteii,  8.  d.  lEkiL).  KaSL  Sfia,  «däty  X^o»  ist  Naohaats  (fiÜacUiGh  bognmen  B/ok, 
HsT,  WsB  den  Nachsats  mit  £  nc).  BeuMike  den  üebergang  zur  1.  Pen.  amg. 
tXw:  statt  des  vorhergebenden  iäv  nc:  dort  blosse  Hjrpotbese,  hier  Beziehung 
auf  einen  wldichen  Fall.  IlapsXapctfi  nämhch  von  P  selbst.  Statt  s  und  b  las 
Marcion  nur  vAv  ts  i^sk  ^'yys^o?  BöaYYRXtoTjtat  oaiv  tt'J','  o  TOf.pcXdtßst*  'i.  I..  wfis 
Man  billigt.  10  Top  verstärkt  nicht  die  Frage,  sondern  begründet  dasEecht  des 
Ap  zu  dem  jetzt  über  anders  Lehrende  (die  vaft&oaovnQ  u^äe;  ?)  ausgesprochenen 
Fluche.  'Avi^p<onooc  nstd«)  kann  nicht  heissen :  bringe  ichMenschen  zur  Glaubens- 
fiberseugung  (Hst)  oder:  predige  icfaMenBchen  ^ensdienlehre oder Menschen- 
aatoritat  Ebasm.,  Iüh):  donn  in  diesem  Sinne  iiird  «Ukw  nnr  nut  dem  Aoeos. 
der  Sache  gebraucht.  ÜtCdttv  tiv^  heisst  persuadere  alicui,  hier  wie  oft  jemanden 
für  sich  zu  gewinnen  suchen,  oder  ihm  zu  Liebe  reden  (Sff).  H  töv  ^»öv  ist  von 
WsE  als  (Tlossnm  f^estrichen,  weil  er  (irrig)  icsldstv  im  Übeln  Sinne  fasste  (Cbä 
will  überdies  emendiren :  li  ^dp;  ei  avdp»jcoo?  ;ts?^co,  ]Lii  CTJtö  cc^pomm  opSoxstv;). 
''H  Ct^tü  av^p.  apiaxsiv  bringt  nichts  Neues,  sondern  fiihrt  denselben  Gedanken 
in  anderer  Wendung  aus  (von  Blj  gestrichen).  Die  ävdp«)irot  sind  beidemal  die 
Urapostd.  Zur  Sadie  vgl.  I  Th  8  «.  'Er  entsprechend  dnn  ^prt,  nidit:  seit  ioh 
xun  Apostel  Ohristi  berufen  bin  (oder  gar:  seit  Christi  Ereosestod),  sondeni 
noch  jetzt,  nach  so  vielen  Kämpfen  für  die  Wahrheit  meines  Evglms.  Upeoxov 
nicht :  gefiele,  sondern  gleichbedeutend  mit  K^f^v  ipöawiv.  So  wäre  ich  wol 
nicht  CSiristi  Diener,  d.  h.  ich  hätte  dann  um  meiner  Menschengofrillijrkpit  willen 
nicht  das  Recht,  mich  Ohristi  Diener  zu  nennen.  Zu  der  Selbetbezeichnung  des 
Apostels  als  SoüXoc  XpKKoö  vgl.  Em  1 1  Phl  1 1. 

In— 2ai.  Nachweis,  dass  P  sein  Evglm  unmittelbar  von  Gott 
empfangen  und  in  seiner  Selbständigkeit  gegenflber  den  ftlteren 
Aposteln  bewahrt  hat  ln--M:  Pist  unabhängig  von  den  ftlteren 
Aposteln  allein  durch  göttliche  Berufung  und  Offenbarung  zu  seinem 
£vglm  gekommen.  1  n  und  i>.  "/cA  l/tue  euchnämlich  kund,  Hrüder,  dnss  das 
ton  mir  gepredhjte  Etangelimii  niehf  nach  }fmsc/tenart  ist:  ^^denn  ich  habe  es 
auch  nichi  von  einem  Menschen  empfangen,  l>in  auch  nicht  von  einem  Menschen 
unterrichtet  worden,  sondern  durch  eine  Oß enbarung  Jesu  Christi.  11  Fvid- 
piCw  Y^p  (so  mit  tt*BDFG  pesch  cop,  nicht  84  zu  lesen).  Zu  dem  Gebraudie 
▼on  YvtdpiCttv  anch  bei  GkgenstSnden,  ^e  den  Lesern  nicht  aoUeohthin  unbekannt 
sind,  I  Kor  19  •  16 1.  P  fiihrt  nun  den  thatsftcUiohan  NaehweiBy  dass  ea  ihm 
bei  der  Predigt  seines  Evglms  nicht  danim  zu  thun  ist,  MeoBchen  zu  gefallen. 
T6  s^Tf.  Srt,  acht  griech.  Construction,  o6x  inv.  xata  3[vdp«Mrov  nicht  von  solcher 
Beschaffenheit  wie  Menschenlehre  (vgl.  I  Kor  3  s).  Dptiti  auch  der  Ursprung 
dieses  Evglms  ist  kein  menschlicher,  sondern  ein  göttlicher.  12  Oi>ü6  syw 
nicht:  denn  auch  nicht  ich,  ebenbowenig  wie  die Urapostel  (Mr,H8t),  sondern  £70) 
und  sapd  avt>pa>sou  stehen  gegenüber.  'Edidd^dijv  sc.  sopd  dvdpoMroo  bezeichnet 
eine  bestinunte  Weise  der  'Oeberlieferung:  den  förmlichen  Untenicht  (wie  in  den 
BabUaenaehulsn).  'AXXd  kn*«,  1.  Xp.>  sondern  dadurch,  dass  Jesus  Obriatas 
sich  mir  offenbarle  (bjpuA  XpionoO  gen.  subj.,  im  Qegensalie  in  iei^fAmm^ 
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vgl.  II  Kor  12 1  Apk  1 1,  wogegen  1  i  nirbt  entsdieadeii  kann.  Orm  will  die 
Worte  streichen).  Die  Form  dieser  Offenbarung  aber  war  keine  Belelining, 
sondern  die  Erschoimnif?  des  Auferstandenen  ('finf  dem  "SVn^r  nach  Damnskiis : 
nur  die  grundlegende  Ohnstophanie,  keine  der  späteren  kann  iuor  gemeint  sein); 
die  Ausdrücke  äjioxdXu^i«  und  dnoxoX'^ictsty  werden  bei  P  vorzugsweise  von  der 
mmderbareu  Enthüllung  eines  Thats&chlichen  für  die  innere  oder  äussere  An- 
adiannng  gebfanoht;  andeiaaUerdiiig»  I  Kor  8 io  (14» m  m?)  Flü 8 1»  Bm  16 «. 

1  it  und  u.  ^*J)mm  tiur  Mi  jtk  gekört  99m  msitam  ekeauOt^  Wamlei  im 
Judentkunij  dass  ich  über  die  Maassen  die  Gemeinde  Gottes  terfolgte  und  He 
ter Stin  te,  '*  und  ich  ichritt  fort  im  Judenthum ,  mehr  alt  riele  meiner  Altert' 
tfenomen  fn  mefnem  Vofkc.  ittdnn  irh  in  übertriebener  Weise  ein  Eiferer  war  fflr 
in  t' ine  ritt  er  liehen  Leber  lieferungen.  13  beginnt  der  tkatsächliche  Nachweis 
der  Unmöglichkeit,  dass  P  sein  Evglm  von  Menschen  empfangen  haben  kann : 
\m  zu  sdner  wunderbaren  Bekehrung  war  er  ein  übereifriger  Verfolger  der  Ge- 
meiiide.  lIxoBooeciirajst  anf  eine  bekannte,  TonPamallerwem^ 
Tiieftaedie  kin.  *  Avoocpo^  LebeoBwandel,  hiofig  im  NT  im  ttbertragenen  SÜme. 
IIoTE  nachträgliche  Zeitbestimmung  zu  avaarp.  Der  Artikel  braucht  nicht  wieder- 
holt zu  werden  (Sff).  looSalo^dc  ist  nicht  das  Judenthum  als  ReUgion,  sondern 
jüd.  Anschaunngs-  und  Handlungsweise,  im  Gegcnsntz  ^iim  messian.  Evglm.  Ka^' 
u;:=pßoXT^v  Lieblingsausdnick  des  P,  vgl.  Rm  7  n  i  Kor  12  31  II  Kor  1  «  4  n. 
Tfjv  sxxX.  T.  dsoö,  die  Messiasgemeinde  im  Allgemeinen  (1  Kor  10  11  ss  I60J. 
'Eocöpd^,  vgl.  1  as  Act  9  si.  14  In  seinem  Eifer  für  jüd.  Wesen  nahm  P  nodi 
fortwiQirend  sn  («poiNomw  inteans.,  vgl.  Bm  18  ii),  sodiiM  er  ftr  Belehrung,  die 
ibm  etwa  Ton  Seitim  der  Mewiaaglänbigea  hfitte  zukommen  kSnnent  isuner  nn« 
zugänglicher  wurde.  ZovT^X'.x.wtac  spätgriechisch.  Dgl.  Composita  mit  fAtt  sind 
der  Vulgärgräcität  eigen.  '£v  t<^  y^vu  (ux>  zeigt  ebeitöo  wie  tonSoCoit.  und  v.  iratp. 
jt.  ^topaS.,  dass  das  Judenthmn  den  Lesern  etwas  von  Hans  aus  Fremdes  war. 
Fivoc  |iou  vom  jüd.  Volke  wie  II  Kor  11 26,  vgl.  Phl  3  5.  ilatpcxoc  im  NT  nur 
hier.  Unter  den  väterlichen  Ucberlieferuiigen  ist  die  in  den  jüd.  Schulen  erlernte 
Auslegung  und  Auflassung  des  mos.  Gesetzes  gemeint  Als  Pharisäer  (Phl  3  &) 
besekjbnet  P  sich  hier  nicht  aoBdrUcUich. 

1 1»— N.  Aneb  nach  seiner  Bekehrnng  dnrek  unmittelbare  gdtt« 
liebe  Offenbarung  hat  P  keinen  Unterricht  Ton  Menschen  empfangen, 
sondern  hat  unabhängig  von  den  älteren  Aposteln  seine  Missions- 
thätigkeit  nusc^eiibt.  1  is— so.  Als  aber  der,  welcher  mich  ron  meiner 
Mnlter  Leibe  mi  (ut.^fjesoudprt  und  durcft  seine  Gnade  herttfcn  ,  für  gut 
itefanri,  seinen  Sohn  an  mir  au  off'enbaren,  damit  ich  ihn  unier  den  iieiilen 
verkündigen  tollte:  da  sofort  befragte  ich  nicht  etwa  Fleisch  und  Blut,  "  %og 
mich  nickt  nnck  Jerusalem  kinmtf  wn  den  vor  mir  berufenen  Apeateln,  sondern 
ging  weg  nmk  ArüMen,  und  kekrte  dmm  wieder  naek  Dmnadmt  muHek. 
**Dmrmifnach  drei  Jahren  zog  ich  hinauf  nach  Jerusalem,  um  den  Kephae 
kennen  %u  lemerty  und  blieb  bei  demeeiken  fünfzehn  Tage.  Einen  andern 
von  den  Aposteln  aber  sah  irh  flicht,  ausser  Jakobns  den  Brutter  des  Herrn. 

ich  aber  euch  schreibe:  siehe,  es  ist  ror  (i olles  Angesicht,  dass  ich  nicht 
läge.  1&  P  berichtet  zunächst,  wie  seine  üekehrimg  zum  Apostel  ein  aus- 
schliesshches  Werk  des  freien  göttlichen  Wohlgefallens,  ohne  jedes  menschliche 
Zutfaui  gewesen  ist.  Gtott  (6  (Mq  vor  6  a^fy{(3ac  ist  mit  Brö  f  g  peseh  vg  in 
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streichen)  hat  ihn  schon,  da  er  noch  im  Miitterloibo  war  (Ix  xoiX..  117]!^.),  Jius- 
gcsondert  aus  vielen  Andern,  nämlich  fiir  den  Beruf,  zu  dem  er  ihn  in  seinem 
Riithschlusse  bestimmt  hatte  (vgl.  Rm  1  i;  Vlt  findet  hier  Abhängigkeit  von 
dieser  Stelle  und  vou  I  Kor  15  8),  und  hat  ihn  ohne  ZutUuu  andrer  Menschen 
dmdi  idae  Gnade  bmfisii.  Da  das  «oXiooi«  dem  Mmipsv  texaX&^ou  Torlier- 
gehend  gedadit  isti  so  kann  nidit  der  Act  der  Bekehrung  selbet  (MJ^  S^) 
gemeint  sein,  freOidi  auch  nicht  der  innergöttliche  Rathschhue,  äm  P  zu 
bekehren,  sondern  nur  die  Gesammtheit  göttlicher  Führungen;  welche  mit  des 
Ap  "Rf'kciimng  ihren  Abschluss  fanden  (vgl.  xXT^töc  airöatoXo?  Rm  1  i  T  Kor  1  i). 
Eben  darum  ist  16  die  Offenbarung  des  Sohnes  Gottes  an  (nicht:  in)  ihm 
nicht  eine  zu  dem  äussern  Acte  der  Bekehrung  noch  hinzutretende  innere  Er- 
leuchtung, oder  eine  im  späteren  Leben  des  Ap  sich  bethätigende  Kraftwirkung, 
sondern  gemSes  dem  yorhensdienden  päd.  Sprachgebrandie  (in)  die  Thaft- 
offinibanmg  des  Sohnes  Gottes  dnxdi  die  Ohristophanie  auf  dem  Wege  nadi 
Damaskus,  welche  die  persönliche  Gewissheii}  dass  Jesus  der  Messias  sei,  in 
ihm  weckte.  Dass  dieser  Vorgang  sich  dort  zugetragen  und  dass  P  darauf  nach 
Damaskus  gekommen  sei,  wird  (vgl.  1 1;)  als  den  Lesern  durch  mündhche  ^^it- 
theilung  bekannt  vorausgesetzt.  Der  göttliche  Zweck  dieser  Thatoffenbarung 
aber  ist  die  in  der  Ct  g(  iiwart  noch  andauernde  (stxxf/sXtCwjiÄt  Praeseiis)  Ver- 
kündigung des  Solines  Gottes  unter  den  Heiden.  P  fasst  also  seine  Bekehrung 
mm  Glaaben  zugleich  als  Bemfong  zum  Heidenapostolate  auf.  Kon  folgt  der 
weitere  Nachweis,  dass  P  Ton  Mensofaen  anoh  kerne  Belehrung  Uber  das  Ton 
ihm  an  predigende  gesucht  oder  erfaalteii  hat.  Sofort  nach  seiner  Be- 
kebrui^;  unterHess  er  es  absichtlich,  sich  mit  Henschoi  ttber  sein  Evghn  zu 
besprechen,  d.  h.  über  die  ihm  zu  Theil  gewordene  Offenbarung  ihren  Rath  oder 
ihre  Belehrung  einauholen  [Gn.  Sffi-  nicht:  ich  theilte  an  Menschen  nichts  mit 
(Mr,  Hst),  denn  es  fehlt  ein  Obit  <  lyaccusativ.  Das  oü  iipo<jav6dd|ir^v  büdet  Binen 
Begriff:  was  man  hätte  erwarten  können,  geschah  nicht:  daher  auch  die  Stellung 
des  i&M«c  vor  o6  apoosvsd.  Fleisch  und  Blut  bezeichnet  Menschen  im  Unter- 
schied TOn  Gott  (Mi  16  n).  17  Dies  wird  nun  noch  nSher  dahin  bestimmt^ 
dass  er  auch  nicht  nach  Jerusalem  zu  den  ülteren  Apostehi,  um  ihre  Be- 
lehrung zu  suchen,  hinaufgezogen  sd  (&vi}Xdov  kAKLP  und  fast  alle  Uebers., 
otTTr^Xdov  BDFG  pesch  ist  Oonfonnation  mit  it).  Vielmehr  ging  P  weg  nach 
Arabien,  d.  h.  wahrsrbeinhch  in  die  Gegenden  südöstlich  von  Damaskus,  welche 
damals  zu  Arabien  gerechnet  wurden,  also  in  eine  einsame  Gegend,  wo  er  keine 
Gelegenheit  fand,  sich  über  sein  Evghn  mit  Anderen  zu  besprechen.  Schwerlich 
audi  ist  P,  um  (unter  den  Beduinen?)  zu  predigen,  nach  Arabien  gegangen, 
.sondern  um  in  stiller  Sammlung  des  Geistes  der  ihm  gewordenen  Offenbarung 
^aehzudenken  (Her).  Damach  kehrte  er  wieder  nach  Damaskusi  von  wo  er  aaa> 
gegangen  war,  zurück  und  trat  hier,  wie  es  schont,  zuorst  mit  der  Predigt  des 
Evglms  auf.  üeber  seine  Flucht  nach  Damaskus  in  Folge  der  Nachstellungen 
des  (jüd.)  Ethnarchen  berichtet  P  selbst  II  Kor  1 1  ssf ,  übereinstimmend 
mit  Act  9  »s— *5.  18  Damach  erst,  nach  Ablauf  \  on  drei  Jahren,  nämlich 
seit  der  Bekehining  des  Ap  (im  Gegensatze  zu  dem  e-^iJ^w;  iü  und  dem  obik 
kf^^,  sk  lif«oo.  n)  zog  P  nach  Jerus.  hinauf,  um  den  Kephas  kennen  zu 
lernen;  hnfifiou.  hinfig  in  derYul^gräcität  (Mb,  Gr);  Kr/fä;  die  aram.  Form 
für  Ilfcpoc,  ausser  Gal  2ff  immer  bei  P.  YoUe  drei  Jahre  also  hat  P  m- 
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streichen  lassen,  bevor  er  sich  mit  den  aiteren  A[iüäteln  in  Verbindung  setzte, 
ünd  auch  jetzt  sucht  er  uur  den  Petrus  auf  und  bleibt  bei  demselben  nui*  15 
Tage,  genug  um  teüe  Bekumtaoh&ft  zu  machen,  nicht  genug,  um  bei  ihm  in  die 
Sclnle  sa  geben.  Daes  fliese  DazBtelltmg  psychologisch  nnerUirbAr  sei,  also 
nicht  bistoriBch  sein  könne,  wird  ohne  Grund  von  Pebbsoh,  Nabbb  und  St 
behauptet.  19  Ob  P  die  anderen  Apostel  in  Jernsaleiii  nicht  angetroffen 
oder  nicht  aufgesncht  hat,  wissen  wir  nicht.  Ausser  Petrus  sah  er  nur  den 
Jakübus,  von  dem  ftl»er  iiiclit  wie  von  Petrus  gesagt  ist,  dnss  P  die  Absicht 
gehabt  habe,  ihn  l^:«  uuen  zu  lernen.  Kt  (tr)  ist  einfach  ausser,  -wie  immer  (sondern 
nur,  wie  Mt  12*  Apk  9*  21«,  heisst  es  bei  Paulus  nie),  schliesst  also  den 
Jakobas  unter  die  imSoraXoi  ein.  Unter  die  Zwdlf  kann  er  nicht  gerechnet  sein, 
da  damals  der  gleidmaiBige  Zebedaide,  an  dessen  Stelle  er  nadi  dnar  neueren 
Yeimuthung  getreten  sein  soll,  noch  lebte.  Also  ist  er  ab  Apostel  im  weiteren 
(paul.)  Sinne  bezeichnet.  Jakobus  der  Bruder  des  Herrn  ist  derselbe,  welcher 
2  »  12  I  Kor  15  T  und  Öfters  in  der  Apostelgeschichte  (12  m  15  isff  21  is)  erwähnt 
wird,  wo  er  als  Haupt  der  Ooracindp  zu  .Tr-rnsnlorn  erscliciiit,  Tn  der  späteren 
Tradition  fiihrt  er  den  B»  inanien  „der  (jerechte**  wegen  semer  strengen  G^esetzes- 
treue.  Er  ist  zu  unterscheiden  von  dem  in  den  Apostelverzeichnissen  genannten 
Jakobas  Alphäi  (Mt  10  •  Mc  3  la  Lc  6  15  Act  1  u).  Vgl.  Hof,  Hausbatb  im 
BL,  Artikel  Jakobas,  Lps,  apokr.  Apostelg.  n  2,  829ff.  20  Die  feier- 
liche Betheuerung  der  Wahrheit  des  if^-i«  Gesagten  soll  die  Unabhängigkeit 
des  P  von  den  alteren  Aposteln  verbflrgen.  M5oo  svwit.  t.  d.  8«  hebraisirende  Wen- 
dung füi-:  Gott  weiss  es.  Das  zu  erwartende  Verbuni  (nii  ht  vfiarpw  oder  aapti)- 
poy/ii,  sondern  liogt  schon  in  15oö  (^^l").  Aehnliche  Betheuerung  U  Kor  \  l  31. 
1  n~u.  üaniach  kam  ich  in  die  (ietjeuden  Syriens  und  htiikieM. 
Ich  war  aber  unbekannt  den  Gemeimlen  Juääas,  weiche  in  Christo  sind: 
"Nur  90n  Hörensagen  wussten  sie:  der  uns  einstmals  verfolgte,  predigt  jel%l 
den  GUtttben,  wdehen  er  eimimalM  »eretörie,  **  ihid  sie  prieeeu  «n  nUr  Gott. 
Zwei  wdtere  Thaitsadien  zam  Erweise  der  Unabhiogigkeit  des.  P  und  seines 
Evghns.  Gleich  nach  dem  Besuche  des  Petms  reiste  er  nach  %rien  und  Kili- 
kien,  um  dort,  also  fern  von  Jerusalem  zu  predigen ;  und  diese  seine  Wirksamkeit 
war  den  Christen  in  Judäa  nur  von  Hörensagen  bekannt.  21  xXt[iara 
wie  II  Kor  1 1  m  Rm  1 5  *3.  Syrien  (mit  Ausschluss  von  Palästina)  liier  im 
engeren  Sinne,  mit  der  Hauptstadt  Autiochia^  das  angrenzende  Kilikien  uüt  der 
Hauptstadt  Tarsos,  d^  Greburtsstadt  des  P.  Beide  Länder  werden  als  Missions- 
gebiet des  P  wBanufnengftfaast.  22  H|t.7^v  ^  a-^/wj^tje^  ebenso  wie  nachher 
dbMÖomsc  ^pmt  ünschreibDng  des  verb.  fin.,  nm  die  ünbekanntschaft  (and  nach* 
hat  das  Hören)  als  etwas  Andanemdes  zu  bezeichnen:  und  "^oav  sind 
nicht  als  gleichzeitig  mit  -^Xdov  zu  denken  (Hst),  sondern  beziehen  sich  dem 
Sinne  nach  auf  die  ganze  Zeit  der  Mis8ionswirk?ftmkeit  des  P  in  Syrien  und 
Kiiikien.  In  den  Gemeinden  Judäa's  ist  nattirhch  die  von  Jerusalem,  auf  welche 
es  gerade  vorzugsweise  ankam,  mit  eingeschlossen.  Dass  P  diesen  Gemeinden 
von  Person  (t^  zpoomztf)  unbekannt  gewesen  sein  soll,  hat  man  (St)  beanstandet, 
weil  er  ja  froher  ab  OhristenTerfolgar  bekannt  war.  Aber  die  Länge  der 
iniwiachen  verstdchenen  Zai,  die  grossen  seitdem  eingetretenen  persSnlicfaen 
Yeiänderungen  in  den  Gemeinden»  die  absichtiicbe  Venneidmig  jedes  weiteren 
personlichen  Verkehra  ansser  dem  isf  angegebenen  von  Seiften  des  P  bei  seinem 
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letzten  Besuche  in  Jernsalem,  vor  Allem  der  Umstand,  dass  der  Verfolgungs- 
gtunn  die  damalige  Genusnde  zentreate,  P  aber  mit  YoUmadifc  dar  jlbd. 
Obrigkeit  gerade  dUe  nach  anawUrtB  lentreiiteii  VlfiehtUnge  aidqpflrCe  (Aot  8  • 

9  if),  erklärt  diese  Thataadie  zur  Genüge.  Daas  Einaelne  ihn  noch  von  An- 
geaiclit  gekannt  haben  mögen,  ändert  hieran  nichts.  Tat«;  4xacX.  tocic  ^  Xp.  iat 
Umschreibnng  des  damals  noch  iingebränchlichen  rhristonnameiis.  Der  Aus- 
druck £v  Xp.,  d.  h.  in  der  Gemeinschaft  (  liristi,  ist  dem  P  geiäulig.  23  Die 
ganze  Zeit  hindurch  waren  .ilso  die  (gemeinden  Judäa's  auf  mittelbare  Kunde 
vou  P  angewiesen.  £s  und  scbliessen  so  bestimmt  als  müglich  eine  Missions- 
thätigkeit  det  P  in  Jennakin  «nd  JudSa  ana.  24  ViSvw  beacMiikt  dat 
%\L-r^  a7voo6(Lsvoc  in  gewiBser  Besiehnng,  s.  9  lo  6  is  6  it.  Zn  hteHaunnc  'fom  iat 
das  Snbjeet  aus  al  HxktfAaa.  henraszuniÄmiett.  "On  ist  das  recitaüvum  vor  der 
erat,  directa.  '0  Bimxmv  part.  imperl  =  Sc  wtt  Utovxe  (nicht  Idtco^).  Ti]v  «iony 
nicht  den  ohn^tlichen  Lehrbegriff,  sonrlem  r!en  Messiasglauben  als  Heilsweg. 
'Ev  i{io(  an  mir  1 1  oh  17  lo,  vgl.  I  Kor  4  e  iL  Kor  7 1«),  d.  h.  in  BesQg  auf  das  was 
Gott  durch  mich  vollbracht. 

Die  Apo«ielg«scUohte  (9 1»-«)  IlHi  äm  P  nnauttiilnr  nadi  dsr  CAcnlcq^hMle  von 
Ammia»  gehwK,  iiuleriiiiMen  mid  mit  dem  heO%<a  Qeiito  begabt  werden,  worwif  er  in  den  ^jn» 
gogen  von  Damsakas  predigt,  bis  ein  Tumult  der  Juden  ihn  zur  Flucht  nöthigt.  Den  Aufent- 
halt in  Arabien  erwähnt  sie  nicht.  Darauf  lässt  sie  ihn  in  Jerusalem  durch  Barnabas  bei  den 
Aposteln  eingeführt  werden,  dort  bei  deoselbea  ans-  und  eingehen  und  mit  den  Hellenisten 
in  Jenuakud^piitinD,  oder  naeii  9S  itf  in  JOTwekm  md  gut  Jnffiia  predigen,  bia  ein  ICovdr 
«neehleg  da*  Jndm  üm  cur  Fluclit  nSdialgt.  Die  Rrfider  bringen  ilm  nedi  Oiaerea  em  Meere 
und  entsenden  ihn  nach  seiner  Heimath  Tarsoa,  bis  Barnabas  ihn  abholt  und  nach  Antioohia 
beruft.  Nach  22  n- n  kehrt  er  nach  der  Bekehrung  nach  JeruMlem  surü^  mid  hat  hier  im 
Tempel  das  Qesicht,  welches  ihn  zum  Heideimpostel  beruft. 

3 1— M.  Paulna  liat  die  gdttliche  Wnlirheit  aeines  BTangelinma 
gegenüber  den  ftlteren  Aposteln  nnereclkrocken  behauptet  nnd  aieg- 
reich  vertheidigt.  2 1— lo.  P  hat  bei  den  Verbandlnngen  in  Jernaalem 

jedes  ihm  zugemuthcte  Zageständniss  zurückgewieaeni  undTon  den 
älteren  Aposteln  ';e1h';t  die  brüderliche  Anerkennung  seiner  gött- 
lichen B erechti;,nni zur  gesetzesfreien  Heidenpredigt  erhalten. 
2  1  und  '  Darattl  iUich  Verlauf  ron  tierzehyi  Jahren  zog  ich  iütermals  hinnvf 
nach  Jernsalem  mit  Barnabas j  indem  ich  auch  Jilus  mitnahm.  *  Ich  zog  aber 
Mnai^  im  Gemäfskeif  einer  0/tenbarun§,  und  eetUe  iknen  da$  Eeangeikm 
anteinmuler,  welche»  ich  unier  den  Heiden  predige,  im  Beeenderen  aker  den 
Geltenden,  damit  ich  nichi  erfolgloe  Hefe  oder  geholfen  wäre.  1  Der  Zeit- 
punkt, von  welchem  die  vierzehn  Jahre  zu  rechnen  sind,  ist  gewiss  nk^t  die  Be- 
kelinmg  des  P  (Hof),  sondern  die  zuletzt  1  21  gegebene  Zeitbestimmung,  sodass 
also  seit  der  Bekehrung  mindestens  17  .Tahre  verflossen  waren  D!\ss  unsere 
Nachrichten  über  diesen  langen  Zeitraum  auffallend  dürftig  smd,  berechtigt 
nicht,  oa>cats3ad(x«)v  in  teaoäpcov  zu  verändern  (Grotiu8|  Blj)  oder  gar  mit  Mich 
nnd  St  die  ganze  Angabe  als  „künalficfae  Zald'^  an  ferdSdktigen.  icA  im  Sinne 
von  dtatevoiiäviey  (Mc  S 1  Act  Mit):  erat  naeh  Yerianf  dieeer  viefnehn  Jalve, 
nieht  frflher,  kam  P  «diXiy,  also  zum  zweiten  Male  seit  seiner  Bekehrung,  naoh 
Jerusalem.  Wie  aus  v.  n  erhellt,  hielt  P  sich  damals  in  Antiochia,  der  Haupt* 
stAflt  von  Syrien,  auf.  Die  gemeinsame  Reise  mit  Barnabas  zeigt,  dass  beide 
Männer  damals  noch  einträchtig  zusammenwirkten.  Ausser  Barnabas  reiste 
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noch  Titus  auf  Veranlassung  des  P  (aovÄaffaXa^v)  mit.  Derselbe  wird  Öfters  im 
zweiten  Eorintherbrief  als  Missionsgehilfe  des  P,  nirgends  in  der  Apgsch, 
flnridmt  (die  Yeraoohe»  ihn  bild  mit  Lnkas,  bald  mit  Sihiiiiu  sn  identifioien, 
amd  haUlce).   Die  Mitnehme  des  nnbeet^ttenen  Heiden^duisten  Titne  (») 

nach  Jerusalem  war  ein  lebendiger  Protest  des  P  gegen  jeden  Versuch,  ^ 
Freiheit  seines  Heidenevangeliums  zu  bedrohen.  2  Die  Reise  erfolgte  aber 
xatof  o[7roxä!X'i'|;iv,  gcTnas?;  oiner  dem  P  wol  in  Form  einer  Vision  zu  Theil  ge- 
wordenen göttlichen  Weisung  (s.  zu  1  i«),  also  nicht  um  Menschen  zu  gefallen. 
AOTOic,  d.  h.  den  (i laubigen  in  Jerusalem,  xat  ioiav  seorsün,  privatim  =  Idlaf,  in 
abgesonderter  Besprechung,  tot^  Soxoöoiv  den  als  Autoritäten  Angesehenen. 
Da  Anedniok  irt,  irie  denen  dreimalige  Wiederholung  e  und  •  zeigt,  Stiohirort 
im  Monde  derG^gner,  irelche  das  Anaehen  desselben  dem  P  mit  derZnmnÜinng 
gegenüberstellten,  sich  ihrer  Weise,  das  Evglm  zu  {»edigen,  zu  fügen.  Gememt 
sind  nach  v.  o  nicht  alle  Apostel  überhaupt,  sondern  die  drei  Häupter,  Jakobus, 
Kephas,  Johannes.  Nicht  ohne  Ironie  nimmt  P  jenes  Stichwort  den  Gegnern 
aus  dem  Munde.  Diesen  „Geltenden"  setzt  er  noch  besonders  (ergänze  ivsOsfi. 
tö  «yrcf.  5  xtp.)  ebenso  wie  (vorher)  der  ganzen  Gemeinde,  das  Evglm,  welches 
er  unter  den  £teiden  predigt,  d.  h.  sein  gesetzesfreies  Erghn,  auseinander.  Die 
Abaieht  dabei  war  nidit  die,  sieh  belehren  ni  lau&a,  oder  den  ,}Gkltenden'*  aeni 
"Brijtm  war  FrUfimg  Toraolegett,  ob  etwa  seine  Arbeit  des  Hdlaarfolgs  ermangele 
(Sff),  sondern  die  Hindemisse  aus  dem  Wege  zu  räumen,  welche  dir  Opposition 
der  Gegner  dem  Erfolge  seiner  Predigt  bereitete.  Der  Satz  mit  [xr^zwc  ist  Final- 
«at^,  nicht  indirecter  Fragsatz.  Kic  xsvöv  ins  Leere,  d.  h.  ins  Erfolglose.  Die- 
selbe Kedensart  Phl  2  le.  Das  Bild  vom  Laufen  in  der  Rennbahn  auch  5  i 
Rm  9  16  I  Kor  9  s4  m  H  Thess  3  i  Hbr  12  i.  Tf^/ut  ist  Conjunctiv,  wie  häufig  in 
der  späteren  Gräcität  statt  des  Optativs,  Sdpa(iov  indic.  praet.,  bei  Finalsätzen 
häutig  auch  im  guten  GMeohiBchf  wenn  die  Möglichkeit  noagedrackt  wird,  daas 
das  Geftrditete  etwa  adhon  eingetreten  wäre,  vgl.  Wm  470,  Bim  303.  Sine 
besondere  Verständigung  mit  den  älteren  Aposteln  wird  aber,  wie  das  Folgende 
zeigt,  durch  das  Auftreten  jndatstischer  Siferer  bei  den  öffentlichen  Verband- 
longen  erforderlich  gemacht. 

2  3-  '.  ^  Aher  nicht  einmal  Ti lux,  mein  Begleiter,  obwol  ein  (iriahi'.  trurde 
ffe%wnnyen,  sich  beschneiden  %u  lassen.  *  Wegen  der  eingedrungenen  falschen 
Brüder  ader,  welche  eingedrungen  teuren,  um  aunukundschaften  unsere  Frei- 
Mi,  die  wir  im  Chriiio  Jem  Mem,  um  ww  sii  kneekte», — *  wMim  wir  aueh 
nielU  wifelmit  HhmäB  fewiehm  Hnd  durch  die  (geforderte)  Vnierwerfkng,  d^ 
mit  die  Wahrheii  dee  EMngeHmm  bei  euch  verbleibe.  3  Aber  (oXXi)  drückt 
im  Gegensatze  zu  der  s  ausgesprochenen  Befürchtung  den  Erfolg  aus,  den  die 
DarlegiiTijT  seines  Evglms  hatte  (nicht  das  Ergebniss  der  von  (I^ti  ..Geltenden" 
angestellten  Prüfung,  Sff).  So  wenig  wurde  dem  P  die  ßescbneidung  sämmt- 
hcher  Heiden  Christen  zur  Pflicht  gemacht,  dass  nicht  einmal  Titus,  an  dem  man 
als  an  den  Reisebe^eiter  und  Missionsgehilfen  des  P  dann  am  Ersten  die  Be- 
sohneidong  hStte  voUaiehen  müssen,  dazu  gezwungen  wurde.  Die  Worte  besagen 
nidit>  daaa  sme  sokhe  Forderung  ttberiianpt  nicht  eihoben  wurde  (o6k  i^wrudolh) 
kann  nioht  heiBscn :  es  wurde  gar  nicht  versucht,  ihm  die  Beschneidung  auf- 
zunöthigen,  Sff),  sondern  dass  nicht  einmal  diese  Forderung  erfüllt  wurde  (Mk,  ^^'A'ii 
OysitiuiCKy  Hgf,  WsB|  HsTj  Pfl).  Dieselbe  wurde  allerdings  erhoben,  aber 
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diu'ch  die  Standbaftigkeit  des  P  abgewiesen  (s.  auch  zu  a).  Die  Forderung; 
enchont  alao  als  «in  VennitÜimgBaiitng,  d«r  am  der  Ifitte  der  jerasakm.  0e- 
iiieuid6(obTondenia!tor6nApoeUj]i?  iBtfra^ioh)eEliol>eii  wurde.  iDieWorte 

ita  5s  zo'k  ;:apetadxTooc«j>8o5a56X^o?  können  kein  erläuternder  Zusatz  zum  Vorher« 
gehenden  sein  (nach  Aelteren  Keim,  Wzs^  Hgf,  Ffl,  bes.  Sff),  sondern  gehen 
zu  etwas  Neuem  über.  Aber  der  Satz  ist  unvollendet.  Zu  ergänzen  ist  natürlich 
nicht  icspiet|i7]^j  (um  der  falschen  Brüder  wurde  er  doch  ^eiwillig  von  nur  be- 
schnitten!), s(  hwerlich  auch  oox  TjvaYxäavhj.  was  den  falschen  Sinn  ergeben  würde, 
daas  P  unter  andern  Umständen  den  Titub  doch  beschnilteu  iiäben  würde i  eben- 
sowenig  die  ErgjKnzong  au  dem  Belailivaalie  oSc  o&ft . . .  sXia^  «fX.  eiufiMdi 
henraftunehmen,  wogegen  dasselbe  Bedenken  gilt;  auch  ist  nudit  ans  s  sn  er- 
gfinxen  aved^^ir^v  a^mXc  tb  sha-fT^ov  xtX.  (Hst),  was  Ton  dem  Elrfolge  der  Dar- 
legung seines  Evghns  zu  dem  Anlasse  derselbe  zorückgreifen,  also  nichts  Neues 
bringen  würde  (Crm,  welcher  s  av^ßijv  Tuxxa  &7:oif.'rhvb'y  streicht,  will  geradezu 
lesen  av^ßr^v  ?s  Siä  zoöq  zaps'^dcxt.  '{;;o5a§.,  und  3  hinter  5  stellen).  Der  Satz 
ist  viehnebr  wegen  der  Rektivs?itze  oitivs?  xtX,  und  ot?  xtX.  unvolieudet  geblieben 
(Hfm).  Der  zu  ergäuzeude  Güdauke  ist  duich  den  verwandten,  aber  ludit  ideuti- 
sdien  Gedaoksn  Ton  »  f«rdilDgt  P  widlte  nicht  sagen,  dass  ans  Rüflimicht 
anf  die  fidsehen  Brüder  der  Zwang,  den  Titos  m.  beechneiden,  veisaebt  wurde 
(Wc8,  Keim,  Pfl;  noch  weniger  freihch:  mö^cher  Weise  hätte  versucbt  werden 
können  Sff),  sondern  dass  um  des  Auftretois  jener  falschen  Brüder  willen  der 
Streit  um  die  Beschneidung  des  Titus  die  principielle  Bedeutunf^  erhielt,  die  den 
Apostel  zur  km fti festen  Behauptung  seiner  Selbständigkeit  herausforderte.  T^nter 
den  falschen  Brüdern  sind  judaistische  Eiferer  gemeint,  die  entweder  in  die 
Christengemeinde  überhaupt  oder  wahrscheinlicher  in  die  paul.  Gemeinden  (nicht : 
in  die  Gemeinde  zn  Jemsslem)  aidi  (neböi  und  swisebflB  den  redte  Brftdeni) 
eisgedifingt  haben,  in  der  Absicht,  die  Fraiheit  (sieht  der  panl.  Heidenchriaten, 
noch  weniger  der  Christen  überhaupt,  Sff,  sondern)  des  P  und  seiner  Mitarbeiter 
auszuspioniren,  was  eben  nur  durch  Eindrängen  in  die  paul.  Gemeinden  (speciell 
in  die  antiochenische)  geschehen  konnte.  Die  Freiheit  des  P  ist  nicht  seine  Un- 
abliäncrigkeit  von  den  Geltenden,  sondern  seine  in  seinem  Gemeinschaftsv  erb  ält- 
nisse  zu  Christo  (sv  Xp'.aiü)  "Ir^ioO)  begimdete  Freiheit,  den  Heiden  ein  <,'esetzes- 
freies  Christentiiuiu  zu  verkündigen.  Diese  Freiheit  woliteu  jene  Späher  aus- 
kundschaften,  nm  den  Apostel  wi  knechten,  nimlich  (nicht  unter  ^  AutoritSt 
der  Geltenden,  von  der  hier  noch  gar  nidit  die  Bede  ist,  sondem)  unter  das 
Gesetzesjoch.  TTebw  fm  mit  diem  indic.  fut.  xaxttSooXuoooat  vgLWiK  271,  BiM  909» 
K.  H.  A.  Lipsius  de  modorum  usu  in  NT  42 — 54.  Das  Wort  xata5ooXoöv  auch 
II  Kor  n  20  von  ähnlichen  Gegnern.  5  Diesen  falschen  Brüdern  hat  P  auch 
nicht  auf  eine  Stunde  (wie  ches  der  FaU  gewesen  sein  würde,  wenn  er  den  Titus 
ausnalimsweisc  hätte  beschneiden  lassen)  durch  ünturweriung  unter  die  ihm  von 
jenen  gestellte  Furdciung,  die  üeidcuciuiütcu  zu  beschneiden  (xjj  uKota-pQ  durch 
Leistmig  des  abgefctderten  Gbhorsaias,  nicht  des  Oehonams  gegen  da«  Qmät 
fiberhanpt,  aber  auch  scfaweElioh  gegen  die  alteren  Apoeteli  Est)  nachgegeben; 
und  zwar  war  der  Beweggrund  seiner  Standhaftigkeit  dieser,  seinen  Hoden* 
gemeinden  den  vollen  unverfälschten  Wahrheitsgehalt  des  Evgbns,  welcher  die 
Freiheit  vom  Gesetz  cinsrhliesst,  sicher  zu  stellen  (nicht  den  Gal  speeiell  oder 
den  Bewohnern  der  Provinz  G^tieuj  um  welche  sieh  der  Streit  bewegt  habe; 


Digitized  by  Google 


96 


jtpöc  ry^dq  individualißül.  und  behält  sein  Recht,  auch  wenn  die  galatiacheu  Ge- 
meinden 2ur  Zeit  jenes  Streites  noch  nicht  bestanden).  Die  (zuletzt  wieder  von 
KiiOSTEBMAMH,  Probleme  im  Aposteltexte  34fl^  Nabeb  imd  Ylt  vertheidigte) 
WeglaBBBBg  TOD  de  o&tt  in  I>  imd  bei  KW  ist  wiUkBiliohe  AeDderang  (was 
Ttot.  umgekehrt  dem  Mabcioh,  der  die  richtige  LA  hat,  Torwiift). 

9  10.  *  Von  denen  oder  die  dafür  gelten  etwas  zu  sein  —  wer  immer  sie 
waren  gilt  mir  gleich,  ror  Gott  gilt  kein  Ansehen  der  Person  —  mir  nämlich 
haben  die  (reitenden  nichts  auferfcfff,  '  .tondeni  hn  Gegentheile .  da  ^ic  sahpn. 
dass  ich  betraut  bin  mit  dem  Erangeiium  der  Vm  /uiiit  so  wie  Peinta  mit  dem 
der  Betchneidung  —  '  denn  der  sich  dem  Petrus  wirksam  erwiesen  hat  %um 
ApeeteUUe  der  Beschneidung,  hol  auch  mir  sich  wirksam  erwiesen  *u  den  Hei- 
den Mn  — ,*  und  än  sie  äie  Gnade  erkannien.  He  mir  verUeken  wnr,  Men 
Mfihie,  Kepkne  tmd  Mmnee,  die  dafür  g^ien  SBnlen  mt  eein,  mir  und 
Barnabas  den  Handschlag  der  Gemeinedkafi  gegeben,  dass  wir  m  den  Heiden, 
xie  aber  tu  der  Beschneidung  gehen  sollten;  nur  dass  wir  der  Armen  ge- 
denken sollten y  was  ich  mich  auch  öemühi  habe,  also  «m  fbrfn.  6  Von 
seinem  Verhalten  zu  den  felschen  Brüdern  (wie  es  namenÜich  m  der  V- rsamm- 
luug  der  ganzen  Gemeinde  zu  Tage  trat)  wendet  sich  P  jetzt  zu  dem  Ergebnisse 
seiner  besonderen  Verhandlungen  mit  den  älteren  Aposteln.  Der  Satebau  ist 
wieder  «nakohitliiBch;  der  mit  M  tAw  dowebmiy  begouneae  Sets  wird  dnreh 
ZwtsdwnrittM  imterbrocihfln  mid  in  ▼erladerter  Form  mit  ipAl  ^dp  o(  9oxedvcsc 
«pQootvMgvco  (nicht  erst  9  mit  isff&t  iEStixav  . . .  mtMovCo«;  HsT,  Hfm)  wie- 
fler  aufgenommen.  An  eine  Apoaiopese  (abiDis  autem  —  quid  metuerem  Gottfr. 
Her>i.\nn)  ist  nicht  zu  denken;  ebensowenig  istsTva»  tx  von  5oxof)mc  abzutrennen 
und  zu  übersetzen:  im  Auftrage  der  Autoritäten  otwas  zu  sein,  darauf  lege  ich 
keinen  Werth  (Klobteiui,  Sff).  Elvai  ti  etwas  (Grosses)  zu  sein,  nämhch  Autori- 
titteni  denen  ich  mich  zu  unterwerfen  hätte,  vgl.  6  3  Act  5  ae;  6sota  icots  ipaof  be- 
lenhiMt  den  ans  der  VergaDgenheit  abgeleiteten  Yonng  der  iüteien  Apostel^ 
softni  sie  yon  Jeen  noch  wShniid  sdnes  irdischen  Lebens  sn  Jifaigem  erwählt 
waren:  welche  Stellung  sie  einst  einnahmen  (nioht:  wie  sie  einst  in  der  Heiden- 
frage gesinnt  waren,  Crm)  ;  ob§iv  jioi  Sia^ipst  macht  mir  keinen  Unterschied,  gilt 
mir  YöUig  gleich,  ein  höheres  Ansehen  derselben  lässt  sich  durch  ihre  Vcrganp-f  n 
heit  nicht  begründen:  ein  ürtheil,  welches  sofort  seine  Bekräftigung  durch  den 
(asyndetifichen)  Zusatz  erhält  irpö<ji«>«ov  ihö;  (der  Artikel  ö  ist  mit  BCDFG  etc. 
zu  streichen)  dvdpcbsoo  cid  Xofi^dysi  (nach  bekanntem  He])raismus,  OV^  das 
Angeiiebt  Jemandes  ansehen,  d.  h.  parteüseh  ftr  ihn  sein).  Wenigstens  dem  P 
gegenttber  smd  sie  keine  maassgebenden  AnteritSten:  denn  mir«  fiOnt  er  foxt» 
haben  sie  nichts  (keine  Bedingung  oder  Beschränkung  mt  int  r  MissionsthÜtigkeit) 
auferiegt,  wörtUch:  (zurDamaehachtung)  vorgelegt;  nicht:  haben  mir  keine  ihnen 
zu  Theil  gewordene  Offenbarung  mitgetheilt  (Hs  r)  fW  will  rto^nM-'-j'^  ^sd?  . . 
rpooör<«d-£VTO,  Crm  wenigstens  zpöOöMrov  ...  Xa|Jiß4vsi  und  das  nun  störende  oi  ooxoöv- 
TS? hinter  SJI.0I  ydip  streichen  und  darnach  mo^i^/m  emendiren;  Man  nimmt  eine 
durch  kath.  Hände  bewirkte  Unterdrückung  einiger  Textworte  an).  7  Im 
Gegentheile  haben  sie  das  selbetiadige  Bedit  der  llission  nnd  des  Missions- 
TSEfahrens  des  P  anerkannt.  Der  Beweggnmdbierzainrdaiisgedrttekt  dnreh  die 
Participien  tSövcec  und  (9)  'fvömc.  Sic  erlmonten  nSmlich  an  dem  gottgesegne» 
ten  Erfolge  der  Missionsthätigkeit  des  P,  von  d«n  er  in  der  t  erwähnten  Dar- 
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legung  seines  Erglms  zu  berichten  wosste ,  dass  Gott  selbst  ihn  mit  dem  £vgbn 
dei  Vorhaut  (d.  L  der  Unbeschnittenen,  abstr.  pro  concr.  Em  2  3  w)  betraut 
hatte^  und  swar  ebenso  irie  den  Felms  mit  dou  (ergänze  x(f  6Öan>^^)  cier  Be- 
sdmeidung  (der  BesohiiitteDen).  Von  euaem  doppdten  Erglin  (Plsuov,  ICav) 

ist  nicht  die  Bede,  sondern  nur  von  gesondert«  IGssionsaibflit.  Der  Name 
nitpoc  statt  Kfiffäf  hier  und  s  ist  der  griech.  Xame,  unter  welchem  er  ausser- 
halb Palästinas  bekannt  war.  Die  gesetzesfreie  paul.  Heidenmission  erscheint 
also  für  die  älteren  Ai  ostel  als  eine  Thatsache,  über  welche  sie  erst  jetast  ihr 
Urtheil  sich  bilden.  Kme  (iewinnung  derselben  für  die  pnncipielle  Ueberzeugung, 
auf  welcher  das  pauL  Missionsverfahren  ruht,  ist  mit  der  hier  berichteten  An- 
eikenonng  noch  nicht  ansgesproehen.  8  eiUntert  mm  parentlietiBch,  nodudi 
die  ErkemntnisB  dar  SItenm  Apostel  Ton  der  dem  P  gewordenen  gSttUohen  Bo» 
mfimg  zur  Heidenmission  vermittelt  worden  ist.  Subject  zu  ^sp^isag  und  ev>^p> 
frp6  ist  Gott  (nicht  Christus,  vgl.  I  Kor  12  e  Phl  2  is).  Gemeint  sind  göttlidie 
Kraftvdrkungen  zu  Gunsten  des  P  w?p  des  Petrus,  die  sich  in  der  apostolischen 
Wirksamkeit  und  ihrem  gesegueten  Erlblge  (Bekehrungen,  Geistesgaben  u.  8.  w.) 
bethätigten.  Dass  F  bloss  von  Petrus  den  Auadruck  braucht  si«  ÖLZoatok^  (t1)c 
icspito{i.i^c)i  von  sich  dagegen  bloss  sagt  sw  t«  bleibt  bei  dem  grossen  Ge> 
wicht,  wäches  P  auch  in  diesem  Briefe  auf  seine  den  Sltersn  Apoetdn  eiien' 
bürtige  Apostelwflrde  legt,  anlBQlig.  Die  Venmithnng^  dass  die  iltersn  Apostel 
ihm  den  e^entlichen  Apostelnamen  nicht  zuerkannt  haben  (Hst),  ist  um  so  un- 
abweisbarer, da  derselbe  auch  sonst  in  judenchristl.  Kreisen  auf  die  Zwölf 
beschränkt  bleibt,  der  weitere  (hcidencliristl.)  Begriff  des  Apostolats  aber  hier 
nicht  in  Betracht  kommen  kann  (Mak  ätreicht  »  als  kath.  Einschiebsel,  Vlt 
tilgt  7^  h  als  jüngere  Zuthat).  9  Die  dem  P  veriiehene  göttlidie  Gnade  be- 
urkundet sich  in  dem  Erfolge  seiner  Missionsthätigkeit.  Daher  eihennen  denn 
Jakobns  (1 19),  Kephas  und  Johannes,  die  in  dem  Ansehen  standen,  S&nlen 
(der  Gtememde,  schreihe  016X01,  vgl.  E.  H.  A.  Lnviro,  grsrnmat.  Untetsnehnngen 
43)  zu  sein,  ihn  und  den  Barnabas  als  onahhängige  Genossen  im  Missionswerke 
an  und  geben  ihnen  zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  die  Hände  (vgl.  I  Mak  6  s» 
11  6»);  der  Artikel  vor  xoivcavCoc  fehlt,  weil  er  auch  vor  dem  regierenden  Snh- 
stautivum  ysipa?  nicht  steht  (xoivdma  wie  IKor  1  s»  II  Kor  9  13  n.  ö.)  In  welchem 
Sinne,  zeigt  der  folgende  Finalsatz.  P  und  Barnabas  sollen  zu.  den  Heiden  gehen, 
während  sie  selbst  sich  nach  wie  vor  auf  die  Judenmission  beschränk«!  wollen. 
Die  (nicht  geographisch,  sondern  ethnographisch  gemeinte)  Trennimg  der  Wb- 
sion^gebiete  setzt  die  naeh  wie  vor  vorhandene,  dorch  die  Darlegmig  des  panl. 
Evglms  nicht  aufgehobene  Yendnedenheit  der  Missionsgrundsätze  voraus,  wekhe 
aber  gleichwol  die  Anerkennung  eines  brüderUchen  Gemeinschaftsverhältnisses 
nicht  stört.  Die  Apostel  gobon  hier  ein  leuchtendes  Beispiel  jpner  richten 
Unionsgesinnting,  welche  im  lebendigen  Bewusstsein  des  gemeinsamen  ( liristl. 
Glan hensgrun dos  auch  über  tiefgreifende  theologische  Gegensätze  hinweg  die 
Brudcrliaiid  ausstreckt.  Dass  diese  Trennung  der  Missionsgebiete  sich  in  allen 
ans  Jaden  und  Heiden  gemischlen  Gemeinden  alshald  ab  andmrehfthihar  enriea» 
kann  keinen  Oegengrond  gegen  die  Gtosehichäiehkeit  dieeer  Dantelhmg  (wie 
St  urtheilt)  abgeben.  Der  Vertrag  von  Jerusalem  wurde  freilich  bald  diut^  den 
Lauf  der  Ereignisse  überholt.  10  Ausdrüddüch  fttgt  P  noch  hinzu,  dass  die 
älteren  Apostel  den  mit  ihm  nnd  Barnabas  geaeUossenen  Vertrag  an  kdne  an» 
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dere  Bedingung  (jtövov  iva)  geknüpft  haben,  als  dass  sip  fdurch  Sarnmltuigen  in 
ihren  Heidengemeinden)  der  Armen  (in  Jerusalem)  gedenken  sollten.  Der  »Satz 
imt  Tva  ist  dem  Finalsatze  »  coordinirt,  die  YoransteUung  von  tüv  mtü'/öiv  vor 
fm  dient  dem  Kachdrack  (I  Kor  7  m  II  Kor  12  7  n.  5.).  Die  Fürsorge  für  die 
Annen  sollte  tnits  der  Tenduedenen  Stdlang  beider  Theüe  zum  mosaischen 
Gesetz  doch  ein  Band  brüderlicher  Liebe  zwisdien  Heidenchristen  imd  Jnden- 
christen  knüpfen  (vgl.  II  Kor  9  u—u  Rm  15  »7).  Die  Worte  6  xai  l'JtcouSaoa  xtX. 
zeigen,  dass  P  schon  vor  Abfassung  unseres  Briefes  für  die  Christen  in  Jerusa- 
lem gesammelt  hat.  Aber  die  Act  11  «— ao  erwiihnte  Spende  fand  (wenn  sie  nicht 
iiTthümlich  zu  früh  angesetzt  ist)  vor  dem  B^chlusse  zu  Jerusalem  statt,  die 

I  Kor  16  1—4  II  Kor  8  und  9  Rm  15  w— m  besprochenen  Sammlungen  sind  erst 
nach  AMMWimg  unseres  Biiefos  in  Angriff  genoomai.  Ein  Ghnmd  gegen  die 
OeeehiclilUchkeit  der  Angabe  (St),  bsw.  gegen  die  Aechtbeit  Ton  10  (W bb,  MicBf 
BiäJf  Man)  liegt  hierin  nicht,  sondern  ledi^db  dn  Zeichen  der  Lückenhaftigkeit 
der  uns  überlieferten  Nachrichten.  ''O  .  .  .  alizb  toöto  (auakoluthisch)  nachdrück- 
liche Hervorhebung  des  im  Relativum  enthaltenen  Begri£k  quod  ipsum  vel 
maxime  facere  studui  (Bobheman»  scholia  in  Luc  53  sqq,  welcher  IL  Kor  4  4 
vergleicht). 

Di«  EMUmig  Qal  S 1— so  beriehi  lieb  «nf  dMueSMik  Voiigang,  «dcher  Act  16  beriobtai 
ist,  nndiil  nidhtCWnnaa,  nlvtst  wieder  Vn) mit  der  AetlBnff  eidblten Baiie  detP 

Dach  Jerusalem  za  identifidren.  Hier  wie  Act  15  reisen  P  und  Barnabas  von  AntiocHia  nach 
Jerusalem,  hier  wie  dort  ist  Anla<tit  der  Reise  die  Frage  der  Besohnetdung  (nnd  Gesetzes- 
beobacbtong)  der  Heidenchristen,  die  weder  vor  noch  nach  dem  Zeitraum  Act  15  in  der  Qal  2 
beteiohneten  Weise  arBrtertwoxdeak  sein  kann;  hier  wie  dort  veranlasst  dasAnflxetan  jodaisti- 
soher  Eiferer  den  P,  eine  VearatindigttDg  mit  den  tttttrem  Aposteln  m  snohen;  hier  wie  dort 
kommt  ein  brüderliches  I'obcreinkomraen  zu  Stande,  kraft  dessen  die  alteren  Apostel  von  der 
Beschneidung  der  Heidenchristen  absehen.  Differenzen  beider  Berichte  sind  (von  Nebensäch- 
hcbem  abgesehen)  folgende :  1 .  Nach  Öal  2  wahrt  P  auch  den  älteren  Aposteln  g^enüber  aufs 
gntwchiedenste  geiiie  Sdlnttiidigkeiti  DMh  Aet  15  aidMiiMii  die  Apostel  oad  fMbjler  sa 
Jcmaaleni  alt  obanto  Kinlienbehärde,  deren  Entsefaddmgttn  anoh  för  P  miMsgebend  siiid. 
Hiermit  hängt  zusammen  2.  Nach  Gal  2  Hegt  der  Schwerpunkt  inden(Act  ISverschwiegenen) 
privatea  Verhandlungen  des  P  mit  den  Soxoövtec,  nach  Act  15  in  den  öffentlichen  Verhand- 
lungen, welche  sa  der  u— st  mitgetheüten  Idrchenregimentlichen  Anordnung  fuhren.  3.  Nach 
Oll  9  üi  es  difl  Staadliaft^wit  des  P,  wslohe  die  Zamnihung,  den  Titu  heefthweiden  m 
iMMttf  alrarehrt;  Act  15  ist  der  ganze  principiell  bedeutsame  Vorfall  aü  Stillschweigen  über- 
gangen. 4.  Act  15  hat  P  gar  nicht  uothig,  sein  Missiouaverfahren  zu  vertheidigen  ;  vielmehr 
erscheint  Petrus  als  der  eigentliche  Vorkämpfer  i-  r  jniul.  (Trundsätse:  er  erklärt  das  Gesetz  für 
eine  Last,  die  Aechtüßrtiguug  erfulgt  aus  dem  Glauben,  die  Heiden  seien  nicht  mit  Forderuxigen 
in  tiewlnrareB,  die  «neh  die  Juden  tkiii  erfBüen  kannten.  Nach  Gel  9  Ueibt  Petnia  teoti 
des  Vertfegae  mit  F  nach  wie  vor  Jndenapoatri  und  fordert  bald  nachher  in  AntiochJa  die 
ünterwerfting  der  Heidenchristen  unter  das  mosaische  Oesetz.  Damit  hängt  wieder  zu- 
sammen 5.  Nach  Act  15  ist  die  Heidenmispidn  längst  läf  T|L:pi;jv  ctv/'iünv,  ?)  im  Gange  und 
durch  keinen  Geringeren  als  Petrus  selbst  inaugurirt  (vgl.  Act  10  und  1 1 )  und  zwar  im  Sinne  prin- 
dpidlerOleiehetdhinigdarBeidenaiitdeii  Jnden  (e&Hv  lti«ptvev  ^t^i^h  4j{uiv  ts  «ol  aftnOv,  t,  vgl. 

II  )«);  nach  Chi  9  tritt  die  ganze  Heideaftsge  en«t  in  Folge  der  MissionstbiHgkeit  des  P 
nn  l  Barnabni  an  die  älteren  Apostel  heran,  und  tHr  Knf  s(  hcidung  erfolgt  erst  aufOrund  der  Dar- 
leguDpon  dcB  P'  und  soiner  Mittheilangen  über  die  Erfolge  ecirer  Thfitipkeit.  H.  Nach  Act  15 
erklart  sich  J  akobus  nut  den  von  Petrus  verkündigten  Grundsätzen  voükommen  einverstanden 

«BdfiadeiiD  dv HeideaariMien  die  Selnift «riiUHi  naeb  Otl  8 »f  idOeki  er Q«Miidle aaeb 
Awiieehiit  weiohe  den  Petnii  venalenea,  die  TiachgeaeiMdieft  mit  dea  Heideaehriaten  aaf> 
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sugebea  and  Ton  den  Heiden  zu  foi^cvDjdsnneJodaidran'w  7.  Naeh  G«l  S  wird  dar 

gMrtwMfreion  Hoidenmiwifim  Am  P  von  dm  llteren  Aposteln  keim»  Beeehiinlnag  eafcrhgt» 

sondern  d!o  Gemeinschaft  mit  ihm  lediglich  aadieBedingiingg«iknlipft|  der  Annen  sn  gedenken; 
nach  Act  15  fassen  tlio  Apoftol  und  Aeltesten  von  ,Teni«a1pm  Rammt  der  ganzen  Gfemeinde  den 
BeschluBü,  den  Heideuciu-isteu  bei  sonstigem  Nachlasse  der  gesetzlichen  Yerpfliohtangen  doch 
die  vier  Verbote  der  tttuXMat»,  dei  GrauMea  von  Blut  and  Ersticktem  und  der  iropviiai,  d.  Ii. 
(wie  trots  erhobenen  Euwpmdw  gans  onabweiBber  bleibt,  vgl.  Ler  17  is  18  ss)  dw  eog.  Prose* 
lytengebote  (die  fUr  die  Proselyten  ^des  Thores"  üh  Bedii^goog  ihres  Zusammenlebens  mit 
den  Israeliten  geltenden  Vorschriften,  eine  Umbildung  der  sog.  noncbiscb(>Ti  fxf^bote  Öen  9  <) 
aaücTierlegen,  und  dieses  Decrct  durch  eine  eigene  üesandtschaft  der  an tiouhemscben  Gemeinde 
ZOT  Damaohaohtang  übergeben  an  laiaen;  P  aber  and  Barnabas  richten  neb  naeh  dteer  Vor- 
sehrift  nnd  fibeqgeben  naoh  Aet  I64  dieiee  Apoetddeerat  auoh  anderen  Heidengeneinden, 
Diese  Differenzen  sind  weder  durch  kSnittiche  Umdeutongen  zu  beseitigen,  noob  dadorch  za 
heben,  dass  man  den  Bericht  (-lal  2  für nn^Bchichtlieh  erklürt  (St);  sondern  die  Abweichungen 
von  Act  16  verstehen  &ich  aus  dem  späteren  Standpunkte  des  Verf.  der  Apostelgeschichte, 
welehem  die  geaebieiitlidieB  Yerbtttadaae  der  Apoetelieil  nndnvolidehtig 
welcher  Toraneaetit,  daei  P  mit  den  Uteren  Apoeteki  nielit  mir  mallen  Stfioihen  einig  geweeen 
sei,  sondern  anoh  ihre  maaaagebende  Autorität  für  die  Kirche  anerkannt  habe.  Insbesondere 
das  Aposteldecret  kann  weder  damals,  noch  firnher  (nach Vlt  vor  Act  13  und  14,  narb  Fhakki 
zur  Zeit  der  (angeblichen)  Beise  des  P  Act  11  w  12  »)  erlassen  sein.  Qleichwol  hat  der 
Y«L  von  Act,  abgesehen  von  den  oben  aufgezählten  BeriUmingspanktan  mit  0al  9,  no«^  eine 
geeehiehtliehe  Brinnenmg  darin  bewahrt,  ihw  er  1.  den  JelnAw  ^«Qieh  ün  WidenpfiMih 
mit  der  ihm  zugeschriebenen  vollständigen  Zustimmung  zu  der  Rede  des  Petras)  die  Forderung 
erheben  lässt,  auch  die  Stellung  der  Heidenchristen  in  der  Messiaajfemeinde  nach  den  Vor- 
sclirüten  des  mosaischen  Gesetzes  zu  regeln,  d.  h.  sie  zu  ihr  in  ein  Proselytenverhaltoiss  zu  setzen 
(vgl.  bea.  Act  IS  91  naeh  xiehtiger  And^ng),  8.  daee  die  InhaKHehen  Beettmmangen  des 
Mg.  Apoeteideeretee  nicht  bloee  m  eeinw  Zrit  in  den  heidenehrieÜ.  Oemeinden,  «ondera  wahr» 
scheinlich  schon  firühcr  fUr  jüd.  Proselyten  in  Geltung  standen  und  von  den  zum  Messias- 
glauben bekehrten  Proselyten  beobachtet  wurden.  Dem  Verbote  der  tiiajXö^ato  stimmt,  auch 
P  zu  (I  Kor  10  m),  wenn  er  auch  die  (judenchristl.)  Ausdehnung  dieses  Verbots  auf  den  Uemisa 
de«  Ton  QStsenopfem  herrfihrei^enFleiiehee  flberliaupt  principiell  verwMt  nnd  nnriieibevolle 
Racktiohtnahme  auf  die  sohwaebeb  Brnder  enqpBeUt  (I  Kor  9  i-ts  10  ss-ss).  Unter  der  wofmm 
ist  im  Decrct  wol  nicht  T'nzucht  iiberhaupt  (deren  Verbot  für  Christen  selbstverständlich  war), 
sondern  sind  die  nach  at>  Anschauun^f  unter  den  Begriff  der  T'^^nzucht  fallenden  unerlaubten 
ehelichen  Verbindungen  gemeint,  unter  welche  ausser  den  Lev  18  aufgezahlten  auch  die  Ehe- 
aeUiemai^r  ttdt  angUnWgen  Heiden  fiUtf  dieee  aber  hat  aoeh  P  ndiebiUigt  (I  Kor  7  ssX  wem 
er  g^öh  eine  einmal  im  Heidenthom  geschlossone  Ehe  aneh  naeh  dem  Ueberbitt  dea  einett 
Gatten  zum  ]Me'?siasgkuben  als  fortgiltig  betrachtet,  vorausgesetzt,  dass  der  heidnisch  ge- 
itliebeni  '  Theil  dns  Band  nieht  löst  (I  Kor  7i?-  it).  Uebcr  den  Qenast  voD  Blut  und  ^TStioktem 
tmdeu  sluh  in  den  paul.  Briefen  keine  Aeusserungen. 

2 11— n.  Paulas  hat  in  Antiochien^  als  Petrus,  dnrch  Abgesandte 
des  Jakobns  veranlasst,  die  Portsetsnng  seiner  anfänglich  geübten 

Ti  selige  IUI  inscfaaft  mit  den  Heidenchristen  an  die  Bedingnngknfipfte, 
du8s  diese  der  jüdischen  Lebenssitte  sich  fügen  sollten,  demselben 
ins  Angesicht  widerstanden  und  die  Wahrheit  seines  go^etzosfreien 
Evangeliums  wider  ihn  vertlioidifjt  2  n.  '  aber  Kephas  nach  An- 
tiachia  kam,  habe  ich  ihm  im  Anyemeht  widenitiuulen,  weil  er  (durch  seine 
eigene  Handlungsweise)  rerurlheiU  war.  **Ue/m  betör  EiiUge  ron  Jakabus 
komm,  Mt  er  mit  den  Neidern  nuernttme»;  aU  ete  aber  gekmmnem  wäre»,  9e§ 
er  Mick  wrUek  imd  emiderte  eich  aä,  mu  fkirehi  vor  denen  mte  der  Beeeknei' 
dung,     Unde»  keuehelien  mU  Um  mieh  die  iHMgen  Juden,  todnee  miek  Senuh 
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bas  mitfortgerissen  trurde  von  ihrer  Heuchelei.  Alt  ^  aber  sah ,  das»  sie 
nicht  richtig  irandeln  nach  der  Wahrheit  de^  Erangeliums,  sprach  ich  %u  Kephas 
vor  Allen  (vor  Aller  Ohren);  Wenn  du,  der  du  doch  ein  Jude  his;t.  heidnisch  lebst 
tmd  nicht  jüdisch,  wie  kannst  du  die  Meiden  zwingen,  judaiairen  ?  11  Wann 
der  Beäuch  des  Petrus  in  AuUochia  tallt,  wissen  wir  nicht,  da  die  Apostel- 
gflsoMchta  über  ilm  «diweigt.  Walmcbaiiilieh  niebt  lange  nach  danVerhandlongen 
in  Jenuakm.  KofvpNMiiiwc  TonivtiifiQty  nfimlkii  dnrdi  den  Widenprach,  in  den 
er  üch  dnrdh  sein  eigenes  Verhalten  mit  sich  verwickelte  (nicht  a^jectifiadi  im 
Sinne  von  schuldig,  auch  nicht:  dem  göttlichen  Strafiirtheile  verfiEÜlen).  Das 
harte  Wort  vnirde  dem  P  in  jiidrnchristl.  Kreisen  noch  über  ein  Jahrhundert 
lang  nachgetragen,  vgl,  Clem.  Horn.  17  19  (Naber  will  mit  Zustimmung  von 
Bkhlage  und  Bl^  ort  rjxvt^m^"^  r^v  lesen).  12  erklärt  das  xaTSY'/öiojiivo?. 
Petrus  hatte  vor  Ankunft  der  Abgesandten  des  Jakobus  (das  allein  kann  das  axö 
*]ax6poD  bedeuten,  Sff),  ebenso  wie  schon  bisher  Barnabas  und  die  übrigen 
JndenchiiBten  in  Antio^hia  (u)  nnbedenUicli  mit  den  Heidenöhriaten  Tiscih- 
gemeinschaft,  ohne  welche  im  Hinblick  anf  die  altchriatL  AbendmaUafeier 
keine  volle  Beligionagemeinschaft  möglich  war,  geübt,  nnd  dadurch  den  mosai- 
schen Speisegesetzen  gegenüber  eine  freiere  Haltung  an  den  Tag  gelegt,  wie 
sie  auch  sonst  vielfach  von  den  hellenistischeTi  .Tnrlcn  bcthätigt  \nirde.  Nach 
streng  jüd.  Anschauung  war  dies  aber  eine  Verunreinigung  (Act  lü  11» 
vgl.  Lc  \h%\  Justin.  Dial.  c.  Tryph.  47),  ja  selbst  die  Betretung  heidnischer 
Häuser  verunreinigte  schon  (Job  18  sa).  Als  Jakobus  hiervon  erfahrt,  sendet  er 
Abgeordnete  nach  Antioebia»  nm  dem  Palma  die  strenge  Trennung  von  den 
HeäeD,  soweit  sie  nicht  ihrerseits  der  jfid.  Lebenssitte  sich  fügen  wollten, 
zur  Pflicht  ao  machen.  Aus  Furcht  vor  den  strengen  Judenchristen  gibt  Petrus 
der  Forderung  nach,  zieht  sich  von  den  Heidenchristen  zurück  und  sondert 
sich  ab  (Nabek  will  nvac  darb  'loxibßoo  streichen,  nnd  iX^stv  auf  Petrus,  also  auf 
dessen  früheres  Verhalten  beziehen;  Man  will  xpö  toö  iXd.  'lixwßov  lesen). 
Die  Imperfecta  bezeichnen  nicht  die  Allmählichkeit  des  sich  Zurückziehens  (Mr, 
Hst),  sondern  die  Dauer  dieser  Handlungsweise;  loordv  hat  keinen  Nachdruck. 
DteVanante  ijXjkv  statt  ^«ovttBDFG  Orig.  ist  alter  SdumbfeUer.  18DieseB 
Yeibalten  des  Petras,  dem  die  übr^ien  Jadencfaiisten  in  Antiochia,  sogar  Barna- 
bas, folgen,  beieichnet  P  als  Heuchelei,  d.  h.  als  eine  nicht  ans  geänderter 
Ueberzeugung,  sondern  ans  Menschenfurcht  stammende  Untreue  gegen  seine  bis- 
herige Handlungsweise.  Dies  ist  mehr  als  eine  bloss  logische  Inconsequenz,  setzt 
aber  nicht  voraus,  dass  Petrus  sich  über  die  Tmgweite  seines  früheren  und  seines 
iiiu  hmaiigen  Thuns  principiell  klar  gewesen  wäre.  In  reflexionsloser  Freiheit 
hatte  er,  in  der  Freude  über  die  neugewonnenen  Glaubensgenossen  aus  den 
Heiden^  sieh  Uber  die  Uaher  beobachteten  jüd.  Speisegeaetae  hinweggesetzt; 
dnrdi  die  strenge  G«aetdiehkeit  des  Jakobns  and  semer  Oeainnmigsgenossen 
eingeschüchtert,  flüchtet  er  in  die  jfid.  Unfreiheit  zurück.  In  Zeiten  princi- 
pieller  Entscheidung  für  und  wider  werden  iimerlich  unsichere  und  wüleniwchwache 
Perf^önlichkciten  meist  auf  diejenige  Seite  hinUbergedrängt,  der  sie  durch  alte 
(Gewohnheit  und  ererbte  Anschauungsweise  näher  stehen.  14  P  hält  dem- 
gegenüber seine  klare  und  feste  Ueberzeugung  dem  Petrus  vor  Aller  Ohren  scharf 
g^enüber  und  zeüit  deu  Püirus  iind  die  übrigen  Judenchristen  der  charakter- 
loaenlnconseqpNis.  ''Ott  0^  äpdoRodoöoi,  d.  h.  nicht  mit  gradem  FoaanndfiBstem 
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Tritt  pinlieri,'olion  ('r!pf^ons;itz:  nacli  l)cirlrn  Seiten  hinken  I  Reg  18  si.  Naber 
will  öpt>'07iAo&uat  emeudiren)  gemäss  der  Wahrheit  des  Evglms,  welche  das 
rüddialtlose  Aufgeben  des  jüd.  Geaetzesstandpunktes  fordert  (Nabkb  streicht 
toS  t6aYY.).  Wenn  du,  so  hält  er  dem  Petrus  vor,  hl^vcmmc  xod  ooxl  iooSoiIx«^  Ct)< 
(so  ist  mit  irBD*  xa  lesen;  Wbb  «iU  nur  gelesen  irissen  «1  a6  IdwMftc  C^c  vdA 
stieidit  das  Uebrige)»  »Ac  x6l  idvi]  iwrjrKdCnc  looSst^Ky;  das  Fkrfisens  CDc  Mckt 
entweder  ein  rein  logisches  Yerhältniss  aus  (Hst)  oder  bedeutet  „wenn  da  heid- 
nisch  und  nicht  jüdisch  leben  kannst''  (Sff).  An  eine  dauernde  Abweichung  des 
Petrus  von  gewissen  jüdischen  Gesetzesbestimmungen  (etwa  von  den  Opfergesetzen, 
Hhf,  üiler  von  den  Speisegesetzen,  CiiM)ist  nicht  zu  denken;  noch  weniger  steht 
„das  heidnische  Leben^  im  allgemein  moralischeu  Simie  vom  Sündenleben.  Der 
▼on  Petrus  an  den  Heidenchristen  geübte  Zwang  des  ^^Judaisirens^  aber 
beaelit  sieh  auf  das,  sei  es  ansdrttcidkli  dorcbs  Wort»  sei  es  thatsfahlich  durdi 
sein  Yerhalien  an  sie  gnichtete  Ansimwm  ,  die  WiederfaeratelhiQg  der  TolIeD 
Tisdi-  (und  Religions-)  Gemeinschaft  durch  Anbequemung  an  die  jüd.  Lebens* 
sikte  (speciell  an  die  Speisegebote)  zu  erkaufen.  Der  Uebereinkunft  von  Jem- 
gfdom  wurden  weder  die  Abgesandten  des  Jakobus,  noch  Petnis  nr\ä  B?irnabaa 
niiiK  u;  nur  zeigte  sich  Jetzt,  dass  sie  für  gemischte  Gemeinden  nicht  genügte. 
Denn  den  strengen  Judenchristen  blieb  hier  nichts  übrig,  als  die  förmliche 
Secession,  also  die  Aufhebung  der  brüderhchen  Gemeinschaft.  Demgegenüber 
geht  jetzt  P,  indem  er  die  gnmdsfitiliche  Anflwbnng  der  GesetMsyerbindlichkeit 
andi  filr  die  Jndflnefaristen  fordert»  Ifber  die  Bestimmongen  des  Vertrages  hinaas. 

S  ti.  ^  mr  HHd  wm  Natm  Judm  und  nieki  SBnder  mu  den  Heiden; 
^^wUeendtiker,  dass  nicht  gerechtfertigt  wird  Hn  Meiuek  aus  Geset^eswerken, 
g(nnf<>rn  tfur  ffftrrh  ffm  (Hauben  an  Je^vjii  Vhrisluiu,  ffind  auch  trir  an  dm 
(Jwisius  Jesus  filduliii]  ijcirorifeiK  damit  wir  gerechtferiigt  würden  aus  dein 
Gtauben  an  i  hi  ialuni  und  nu  hi  aus  Gesetzeswerk :  denn  aus  Geset%estterken 
wird  nic/U  gereclUfertigl  werden  alles  was  Fleisch  läL.  Wetm  wir  eJter^ 
indem  wir  evehten,  in  CMete  gereektferüpt  m  werden,  miek  eei&ei  (wie  die 
Heiden)  ^de  Sünder  erfimden  werden  eind,  eo  iei  htemeek  wei  Ckrieiue  ein 
SBndendienerf  Bae  eet  ferne»  "  üenm  wenn  ich,  wae  ich  mifyeBM  knie,  eben 
dieses  wieder  aufbaue,  so  stelle  ich  mich  freilich  als  einen  (Seset%esübertret^r 
hin.  frh  hin  ntimllch  durch  das  Gesetz  dem  Gr.vrfze  gestorben,  dawft  ich  fi'tr 
Gott  lebe;  iclt  Inn  mit  Christo  gekreuzigt.  So  Iche  ich  nun  jetzt  nicht  nu'hr 
als  ich,  richi/t'/ir  lf/>t  in  mir  Christus:  tra^  ich  aber  Jetzt  uuch  im  FUisv/ie 
lebe,  das  lebe  ich  im  Glauben  an  den  üotm  Gottes,  der  mich  geliebt  lial  und 
ehk  eefbet  pkr  mkk  hingegeben  M.  ^^Meh  ikue  die  Bn&de  GeUee  nieki  nk: 
denn  wenn  dnrek  das  Geeeie  €ereeM§keii  käme,  ee  wäre  Ckrtifne  mneenei 
gestorben.  Die  Rede  des  P  an  Petrus  geht  fort;  erst  von  3  i  an  wendet  er  sich 
wieder  an  die  Galater.  Nachdem  er  m  das WiderspruchsroUe  der  Handlungsweise 
des  Petrus  aufgedeckt,  zeigt  er  is  und  ir,,  dass  der  Standpunkt  des  messias- 
gläubigen Juden  in  seiner  Consequenz  nothwendig  zu  dem  Grundsätze  des 
paul.  Heidenchristcnthuins  (der  liechüertigung  allein  nns  dem  (ibiubeu)  füin~e, 
weist  dann  i?  und  die  verkehrte  Folgerung  des  Judeuchnstcnlhumii,  dass  jeuer 
beidenchristl.  Grundsatz  zur  Sünde  fiihre  tmd  Christom  als  Fdrdever  der  Sünde 
endieinen  lasse,  snrttck,  seigt  daianf  i»  imd  lo»  dass  die  durch  den  Glinben  an 
den  GMieuDgten  heriieigefilfarte  ToBstiadige  ümwandluig  aller  bidNngn 
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Lebensverhältnisse  auch  jede  Beziehung  des  Gläubigen  auf  das  mosaische  Gesetz 
ftuff»ehoben  habp  und  schliesst  21  mit  der  Polfjerung,  dasn  rlfis  Pestbalten  an 
iler  ( Jf  sotzesgerechtigkeit  mit  der  durch  Christi  Tori  vermittelten  Gnade  unver- 
träglich sei.  16  P  stellt  sich  zunächst  auf  den  jüd.  Standpunkt:  allerdings 
sind  wir  (ergänze  zu  i^lc  ein  oder  Tielleicht  noch  besser  ^vts«;,  coordinirt 
dem  &lgwdeii  liMnc)  ▼on  Gebort  und  Abetaamnmg  Juden  (Angehörige  des 
heOigen»  der  Segnungen  nnd  YeflieiBsnngen  Gk>itee  theflhaftigen  BnndeeTolks) 
und  keine  Sünder  heidnischer  Abkunft.  Die  Heiden  erscheinen  den  Juden  als 
unrein,  als  Sünder  von  Natur.  Vennathlich  haben  nir  hier  die  ipsissima  verba, 
durch  welche  Petrus  seine  Trennunjr  von  don  FTeiflencbristen  zu  rechtfertigen 
suchte.  P  nimmt  dieselben  auf,  zieht  daraus  aber  die  entgegengesetzte  Consequenz 
(W SE  will  %ai  ou%  ei  edvöiv  dt{jLapt»Xo{,  Man  wenigstens  «[lapt.  streichen).  16  Als 
wir  Jaden  gläubig  wurden,  haben  wir  dies  in  dem  Bewusstsein  gethan,  dass  nicht 
gerechtfertigt  wird  ein  Mensch  am  Gesetieiwaric  (Werk,  welches  das  Gesetz 
gebi0t6t)|  also  flberhanpt  nicht  gerechtfertigt  wd  ansser  mittelst  des  Glanhens 
an  Christus :  iav  (1.1^  ftigt  nicht  die  Glaubensgerechtigkeit  zur  Gesetzesgerechltig- 
keit  ergänzend  hinzu,  sondern  drückt  einen  aufhebenden  Gegensatz  aus;  ebenso 
ist  zwischen  Std  irioxwoc  und  Ix  T^hrtMX  kein  s;iclilicher  Unterschied  (Ckm  will  iov  ^■^ 
^Aa  tCotswi;  \.  Xp.  streichen),  kal  T^tistc;  auch  wir  Juden,  ebenso  wie  die  Heiden. 
Auch  für  uns  gab  es  keinen  anderen  Heilswe^  als  den  Glauben  im  Gegensatze  zu 
den  Werken  des  Gesetzes,  ^ö^oi  ist  iner  überall  das  mosaische  Gesetz,  und  zwar 
ohne  ünteESohflidmig  des  Bitoal-  und  des  Moralgesetzes,  ohwol  im  Galaterbrief 
die  entere^  im  BOmerhzxef  die  letrteie  Seite  heryortrill;  der  Artikel  fehlt  naeh 
bekanntem  Sprachgehrandi,  weil  v(S|fcoc  terminus  technicos  ist,  T^.  ancb  Wjx  117 
(die  Unterscheidung  von  v(5»ioi;  ein  Gesetz,  und  6  vdjto^  das  —  mosidsche  —  Gesetz 
[Hfm,  Hst,  Ws]  ist  unhaltl  arV  Aixatoötat  wird  t^ereobtfertigt,  d.  h.  entsprechend 
dem  hebr.  gerechtgesprochen,  für  gerecht  erklärt  (Bruno  Bafer,  St  und 
Man  sehen  in  dem  Vers  ohne  jeden  Grund  eine  Nachbildung  von  Bm  3  so—u  »). 

Der  dem  Gerich tagelmuuh  entnommene  Aoadmck  heaagt  nm&dut  ein  Loatpredien  des 
Meaedien  von  der  Sohidd  doröh  gSttUdiee  UrCbefl  md  damit  ein  Zuapreehen  dar  nUpSeen 
RechtbcschafleDheit,  d.  h.  ein  Anerkennen  des  Yorhandenseins  des  rechten  religiösen  Yerhält- 
nüses  des  Menschen  m  Gott.  Unmittelbare  Folge  ist  der  Friede  des  Menschen  mit  Gott,  das 
BewuMtsöin  der  Gotteskindachaft  and  der  Väterlichkeit  Qottea.  Die  iataümaiq  erfolgt  aber, 
obwol  lie  all  ein  götüieher  Bidhtenpraeh  gaduht  ist»  gnadanwaiaat  nlmlich  durcii  die  HeOa- 
fannrtaltingi&Ofariato.  Ikany  wdahar  an  die  HaihhadwitBng  dea  Todaa  nnd  der  Anferatelmng 
Christi  glaubt,  wird  die  „Gerechtigkeit"  gnadenweise  sagerechnet.  Die  „Rechtfertigung"  ist 
Rho  nicht  sittliche  Erneuerung  (Wiedergeburt),  sondern  Herstellung  desjenigen  religiöseu  Ver- 
baitnigses,  aas  welchem  die  sittliche  Erneuerung  erst  hervorgehen  kann.  Dieses  Verhältnis« 
TanuitteH  aioh  daroh  die  Todea>  und  LabensgemeiiMohaft  mit  Ohriato:  daroh  aratara  iind  die 
Qttnb^en  mitChriito  der  Welt  and  darSfinda  (olgaetiT  uid  principieü)  gaBtorban,  also  nudit 
mehr  verdanunb'ch  vor  Gott;  durch  letztere  erweist  sich  der  Auferstandene  selbst  oder  sein 
Geist  —  das  mtö^  Sqiov  —  als  die  in  ihn^T]  ^^Hrk^arrr  T.i:!icn?:Tnacht.  Diese  Grundgedanken 
liegen  schon  im  Galaterbriefe  vor,  erhalten  aber  erst  im  liömcrbriei'e  ihre  weitere  Ausfuiirung. 
Anf  AVbingigkeit  dai  enteren  Biiefos  von  dam  laletaren  (8t)  iit  nalBrlielt  lüerana  nidit  m 
aoUiessen.  Der  Glaube  im  allgemein  reUgiösen  Sinne  überhaupt  =  Gottvertranan,  im  all- 
gemein cbristl.  Sinne  —  Anerkennung  Jesu  als  des  xtloioi;  xal  Xpi3x6?,  und  zuversichtliches 
Vertrauen  Rnf  die  Verheiesung  seiner  deinnächRtij^'Pii  Wiederkunfl  zur  Aufrichtung  des  öleasias- 
reiches,  gewinnt  seine  specihsch  paul.  licdcutung  durcii  die  Lehre  des  Apostels  vuu  der  Heils- 
Indantnag  dea  KrennMtodea  nnd  dar  Anffemtelmqg  dunatL  Er  ist  sndKelMt  Qhnba  an  den 
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Gott,  der  den  Herrn  Jesuin  von  den  Todteu  erweckt  bat,  und  hat  insofern  sein  at  .  Vorbild  an 
dem  erlauben  Abrahamfl,  welcher  darauf  vertraute,  dasa  CK>tt  im  Staude  ist,  seine  Verheiaauog 
«abr  m  aadien  (Bm  4»-^).  Ab  VertnraeD  mf  die  Zwruttnii^t  der  göttUohn  Yer^ 
heismmgeii  ist  er  weiter  die  Zuversicht,  daas  die  dem  Abraham  gegebene  Verbeissung  in 
Christo  erfüllt  sei  {QhX  3  a—v)  und  das  Vertranen  in  den  Heils-  und  Gnadenwillcn  Gott©», 
wclchrr  in  ('hristi  Tod  und  Auferstehung  ofTcnbaxt  worden  ist  (l^ni  4  itf,  vgl.  10«—»),  speciell 
das  Yerirauen  auf  die  durch  Christi  Tod  vermittelte  götthche  Sündenvergebung  und  Recht- 
fertigung (Bm  Sssf  4s  104  Oal  8m)  und  a»f  die  dnrdi  Ohriali  Aofentelnmg  vemiittelte  Theil- 
nahme  au  dem  cw-igen  Leben  im  göttlichen  Reiche  (Hm  o  t-i  9~n).  Sofern  nun  aber  die 
j^üttlii  Iii!  TTr ':]^£rnni]e  sich  dumh  die  Hnade  Jesu  Christi  (Rm  5  1  ndf>r  durch  dessen  Liebes- 
that  (Hm  o  6  8  S5  II  Kor  5  u)  für  uns  vermittelt,  hat  der  Glaube  nicht  bloss  den  in  Christo 
offenbarteu  Heilswilleu  Gottes,  soudem  Jesum  Christum  selbst  zu  seinem  Ob^ect,  ist  also 
itCottc  *lY|oe6  XfMcoB  oder  ein  «tat»&«ty  tic  Zpiotiv  *Ii|9o6v  (Qal  2  m)  oder  «bttc  h  XpMt^  *ltfio& 
(6al  3  m),  nicht  bloss  in  dem  weitschichtigen  Sinne  dee  Olaobeiie  in  Jörn  MoeiiiiiitSt,  sondern 
speciell  als  Glaube  an  den  für  uns  Gestorbenen  und  Auferstandenen.  Dieser  Glnubr^  ist  aber 
im  Sinne  des  Apostels  nicht  bloss  ein  theoretisches  Fürwahrhalten  dieser  beiden  ileilsthat- 
sachen,  auch  nicht  bloss  eiu  V^ertraueu  auf  die  göttliche  Zurechuuug  der  Uetlswirkung  des 
Todes  und  der  AttfiNTstehang  CSunti  an  die  QUhi1»ig^ 

Schaft  lud  iiiit  Christo,  sofern  die  QttnUgen  in  imd  mit  Christo  der  Welt,  dem  Geaetee  nnd 
der  Sünde  gestorben  und  zu  einem  ncui^n  Leben,  das  sich  dereinst  im  himmlischen  Ver- 
klärungpglanze  vollenden  wird,  erweckt  sind  (Gal  2  isf  3  w  II  Kor  5  n  f  »i  Rm  6  t  u  8  n). 
Durch  den  Glauben  werden  sie  ihm  gleiclisam  incorporirt,  sodass  er  in  ihnen  lebt  und  sie  in 
flun  leiten  (Xf t«f&«  Iv  und  «^futc  )v  Xptet^).  Dioee  naoh  ihnr  ndoeeliT  mwaaeMichai 
Seite  durch  den  Glauben  vermittelte  Todes-  und  T^cbcnsgcmeinaoliaftmitCliriato  ▼erwirldidit 
sich  nach  ihrer  objectiv  göttlichen  Seite  durch  die  Taufe  auf  seinen  Tod  (s.  m  3  n),  ohne  dass 
jedoch  zwischen  der  Wirkung  von  Glaube  und  Taufe  weiter  geschieden  werden  konnte;  viel- 
mehr wird  ein  und  derselbe  Vot^;ang  der  mystischen  Vereinigung  mit  Christo  objectiv  an  die 
Tanfe,  lobjeeliTaa  den  Rauben  geknfipft.  . 

Die  TJnmöglidikeit  14  ^«»v  vöt^ou  der  Stxaioa6v>]  theilhaftig  zu  fmden,  ist 
thatsächlicb  auch  vom  Judenchristen  durch  sein  Gläubigwerden  anerkannt 
worden:  mithin  schliesst  nach  der  Folgerung  des  P,  zu  welcher  dieser  den 
Petrus  drängen  will,  die  ötÄatoaOvrj  h.  ^rfotsox;  das  Streben,  ki  IpTfwv  vöfiOD  gerecht- 
fertigt zu  werden,  nothwendig  aus.  Iläoa  odp4  hebr.  alles  was  Fleijsch 
ist|  Fleisch  im  Sinne  des  dem  Menschen  mit  dem  Thiere  gemeinen,  beseelten  (und 
zum  QA(La  gestalteten)  ErdenetoffioBy  im  Gtegensatze  zu  dorn  gSttUdien  itv>6|ia. 
Die  Negation  ob  gebdrt  ebeneowoiig  in  q6  ftmuoftcai  irie  in  o&  ^oitmMjptiuu  warn 
Substantiv,  sondern  zum  Verljum.  Das  Futurum  SixoticD^^acTa'.  bezieht  sich  auf 
jeden  künftig  eintretenden  Fall,  ist  übrigens  der  Stelle  Ps  143  (142)  s,  aufweiche 
P  hier  anspielt,  entlehnt  (5ti  o6  S'.y.nnaiHptrai  hm'Zi6y  aoo  nd?  Cwv).  17  Für  P  ist 
auf  Grund  des  le  ausgesprochenen  Satzes  das  an  Christum  Gläubiggeworden- 
sein —  also  das  Ergreifen  eines  neuen  Heils wegs  an  der  Stelle  des  Gesetzeswegs 
—  der  Thaterweis,  dabs  auch  j,wir  J udeu"  ebensogut  Sünder  sind,  wie  die  Heiden. 
Nach  jttdenchristL  Annahme  führt  aber  gerade  die  Aufhebung  der  Gesetaee' 
verbindliohkelt  zur  ^^tiA^,  zu  einem  Lehen  in  heidnischer  Unreini^ett.  Folg- 
lich scheint  das  eben  in  der  Annahme  des  Glaubens  bekimdete  Ströhen,  in 
CShnsto  (iv  Xpiotij)  in  der  Gemeinschaft  mit  Christo  und  ndttelst  derselben,  also 
nicht  mehr  aus  Gesetzeswerken)  gerechtfertigt  zu  werden,  zu  der  blasphcTnischi»« 
Consequenz  zu  führen,  dass  Christus  die  an  ihn  gläubig  Gewordenen  zur  Stünde 
verleitet.  Ropsvhjixsv  nicht:  erfunden  worden  wären  (während  thatsäcliüch  das 
Gegeutheil  ätaiti'u.udc),  »ouderu  erfunden  wurden  aiud,  uiuuiicli  luchl  vuiu  Stand- 
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punkte  des  Judenchiisten  aus,  sondern  thatsächlich,  gerade  dadurch,  dass  ivir 
in  Christo  die  Gerechtigkeit  suchten  (Ct^toövtsc).  Die  andere  Auflösung  des  Parti- 
cipioms  mit  wiihrond  (Hfix)  würde  zu  der  Annahme  zurückßihren,  dass  wir 
(nach  judencliristl  Areinung)  ^durch  unsere  Lebensthat".  d.  h.  durch  die  anfangs 
in  Antiochia  geübte  Hinwegsetzung  über  die  mosaischen  Speisegeselze  als  Sünder 
erfanden  worden  wSren.  Gerade  die  judenchristl.  Mtssdeutimg  des  6&pidi](i«ir 
i^fjafKiM,  füui  aber  so  der  fidectben  Oonaequem^  irokhe  P  mit  {fc*^  tivoito  abweiet. 
Biese  Wendung  dient  bei  P  stets  dasn,  eine  im  ISnne  des  Oegners  gesogene, 
logisch  scheinbar  mögUche,  aber  sachlich  fälsche  Consequenz  aus  einer  richtigen 
von  P  gesetzten  Prämisse  abzuweisen,  vgl.  3  21 1  Kor  6  is;  besonders  Rm  3  af 
«1  6  if  16  7  IS  9  !4  11  u.  'A{JApTtac  diAxovo«  nämhch  nach  der  judenchristl.  Vornus- 
setzung,  dass  der  Glaube  an  Christum,  sofern  er  an  die  Stelle  der  (jresetz*  swc  ike 
tritt,  zu  einem  Leben  in  heidnischer  ünreinigkeit  führe.  18  Die  Abweisung 
der  fidschen  Consequenz  wird  durch  Widerlegung  der  fälschen  Voraussetsnng  be- 
grlbidet)  auf  weleher  sie  mbl  Qemde  dann,  wenn  kh  die  (dmroh  des  Gl&ubig- 
werden)  aa^seUtote  GesetsesverbindUdikeit  wieder  anfridite  (wie  Petras  dntoh 
sdn  späteres  Verhalten  in  Antiodda  geUisn  hat),  stelle  ich  mich  selbst,  nadi  der 
wiederaufgerichteten  Gesetzesnorm  gemessen,  als  Gesetzesübertreter  (icopoßdtTjc 
immer:  Uebertreter  einer  positiven  Gesetzesvorschrift)  dar.  Die  Anerkennung 
der  allgemeinen  Sündhaftigkeit,  welche  zum  Verlassen  des  Gesetzeswegs  geftihrt 
hat,  bedingt  noch  keineswegs  das  Zugeständniss,  dass  nun  das  NiedeiTeissen  des 
Gesetzes,  d.  h.  die  Freiheit  ¥on  der  Gesetzesbeobachtung,  wie  sie  der  Gläiibige 
$hlt,  selbst  Sfinde  (weil  positive  GesetsesÜbertretung)  sei.  Dieses  UrtfaeU  würde 
vMhaefar  nur  gelten,  wenn  wir  wieder  auf  den  Gtesetsesstaodpnnkt  sorilckfl&eh- 
teten.  (Ganz  sonderbar  fasst  Obw  den  Satz  als  Fragesatz  und  erUSrt:  das  ab- 
gebrochene  Leben  nach  dem  Gesetz  baue  P  in  der  Form  eines  neuen  Lebens 
für  Gott  viel  schöner  wieder  auf,  könne  also  k^in  T'xpaßirr^:  heissen.  WsE  streicht 
den  ganzen  Vers.)  19  begründet  nicht  das  -itw-o,  sondern  die  Nothwen- 
digkeit  für  den  Gläubigen,  es  bei  dem  xat^ooa  (1»)  bewenden  zu  lassen.  Denn 
ich  (ich  Gläubiger  im  Unterschiede  v  uu  dein,  welcher  die  niedergerissene  Gesetzes- 
nonn wiedeianfiieliftet)  bin  vötM>o  (von  Osx  gastlichen)  wnöge  des  eigenen 
Aeflnäpes  des  Geseties,  d.  h.  Tenndge  des  vom  (moeaisdien)  Gesetse  Uber  die 
Uebertreter  verhängten Todesurtheils,  dem  Gesetze  gestorbeui  d.lLTOn  der 
Bechtsverbindlichkeit  gegen  das  Gesetz  be&eit,  kann  also  von  demselben  nicht 
mehr  als  Trap'i.^'irrc  desselben  verurtheilt  worden.  Liwiefem,  sagt  der  asyndetische 
Zusatz  XpiiTtp  Tjv£o-:7.'j;/(.j[j.aL.  Christi  Kreuzestod  hat  ja  den  Zweck  gcliabt,  den 
Fluch  und  die  Kechtaverljindlichkeit  des  Gesetzes  für  die  Gläubigen  Hufzuheben; 
vermöge  der  mystischen  Gemeinschaft  der  Gläubigen  mit  ihm  ist  aber  sein  Tod 
Eogjeidi  ihr  eigener  Tod:  fttr  das  Gesets  sind  sie  sdche,  an  denen  das  Todes- 
nrtheflvolMreokt  ist  Der  Vers  enthält,  wie  Bsrobl  sagt,  diesnmmaacmednlla 
Christianisrai  20  Das  fortan  vom  Gesetze  freie  Leben  des  Gläubigen  aber 
ist  nicht  etwa  ein  Leben  in  der  Sünde,  sondern  ein  Leben  Christi  (und  seines 
Geistes)  in  ihm  (mittelst  der  mystischen  Gemeinschaft  mit  Christo):  das  alte 
unter  die  Sünde  und  das  Gesetz  getbane  Ich  ist  todt.  Wenigstens  gilt  dies  prin- 
cipieli.  Sofern  aber  doch  auch  der  Gläubige  thatsächlich  immer  noch  im  Fleische, 
dem  Sitze  der  Sünde  lebt,  ist  dieses  sein  Leben  (0  8k  vüv  C<<i>}  der  Best  des  Leb^, 
den  das  bisherige  Ich  noch  jetzt  führt)  ein  Leben  im  Glauben  an  den  Sohn 
HnivMUUirttt  m  NT.  H.  n.  s.  A«S.  $ 
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Gottes,  (le<?sen  freiwilliger  Tod  der  höchste  Liebeserweis  ist,  sofern  er  den 
Gläubigen  von  der  Macht  der  Sünde  befreit  hat.  So  ist  der  Glaube  and  nicht 
mehr  die  '^'kpi  die  herrscliende  Macht  in  ihm,  vgl.  II  Kor  10  s.  IlapaSövTO^  näm- 
iich  m  den  Tud  (1 4),  i)Kk(i  £(toü  zu  meinem  Heil.  Statt  toö  otoö  toö  dsoo  lesen 
BD^TC-  d  g  to5  dtiBA  wd  XpuRoQ.  Nach  Vlt  wSm  »  uid  »  alihängig  yoo  Bm 
7  «— «.  21 0^  ^MtttAy  TgL  3  u  lEor  1 1*  u.  Ö.,  nidit  Ünie  ich  ab,  nicht  mache 
ich  unwirksam  (wie  dies  der  Judaist  durch  Wiederaufrichtung  der  G^etzesnorm 
thnt),  r})v  (welche  in  Christo  offenbart  ist).  Denn  ein  Rückfall  in 

die  Gesetzesreligion  (in  das  überrlies  verp:ebliche  Streben,  durch  das  Gesetz,  d.  h. 
durch  Gesetzeserfiilluiig  Gerechtigkeit  vor  Gott  zu  erlangen)  hiesse  so  viel,  als 
den  Tod  Christi  fiii'  eine  grund-  und  zwecklose  That  (öwpeäv,  vgl.  I  Sam  19  s 
Fs  34  (35)  7  Job  15  i&)  zu  erkliuen.  Sonach  bleibt  es  bei  dem  Entweder-Oder: 
entweder  Reditfertigung  aus  dem  Glauben  «n  CQiristi.  HsOtthat  and  dum  Anf- 
hebong  der  Gtawtoewerbmdlichhait,  oderWiedBranfinohtang  der  letefeeren  und 
dann  Zurückweisung  der  Gnade  in  Cbiisto.  Ein  Sowol  als  aucli  —  wie  Petrus 
es  festhalten  wollto  —  ist  widerspmchsToll  und  innerlich  unmö^ch.  Elzat  hiannit 
ist  die  Widerlegung  des  Petrus  zu  Ende  geführt  (Wse  streicht  den  Vers). 

Dio  ApoBtülgeschichte  weiss  statt  des  Streites  zwieohen  P  und  Petrus,  in  welcliem 
aach  Barnabas  aof  de«  letzteren  Seite  trat,  nur  von  einem  iStrcito  zwischen  und  Barnabas 
in  ettfUtiii  gibt  dfatem  aber  den  lediglich  penSnliolieik  Anlaat»  dui  beide  aoh  IBMr  die  Frage, 
ob  JohanoM  Uareot  sie  aof  ihrer  bevorstehenden  Missionsreise  begleiten  solle,  entzweit  hatten 
(Act  15  30—41).  Aber  auch  aus  ihrer  Darstellung  geht  hervor,  dass  die  alten  Miesionsgefährten 
fortan  sich  trennen,  und  jeder  von  beiden  seinp  rifrene  Strasse  zieht.  Um  so  weniger  darf  man 
auuehmen,  dasa  Petrus  alsbald  nach  seiner  Zurechtweisung  durch  P  seine  , Heuchelei' 
bereut  bebe.  Viehnelir  »diieibt  nooh  ndunra  Jahre  naeh  AbAnnuig  dei  Gbhterbriefee  eine 
dem  P  gegnerische  (judaistisohe)  Partei  in  Korinth  den  Namen  des  Petras  anf  ihre  Eahne, 
und  in  der  judenchristl.  Ucberlieferung  klinn^t  die  Erbitterung  über  das  Auftreten  dc'i  P 
noch  lange  Zeit  nach  (apokryphe  epist.  Pt  tn  a  l  Jacobum;  Cicm.  Horn.  17^9)  Immoihin  er- 
scheint die  korinthische  Kephaspartei  als  die  müdere  im  Vergleiche  mit  den  fanatisch  juda- 
iftiiohen  »ührirtndenteB*,  «ädeödidie  d«m  Petnu  sogaiohriebeiwiiBcieiblShnii  dena(  dui 
er  iiaehmeh  wieder  »einer  Art  Ten  Mittah^^ 

n.  Dogmatischer  Haupttbeil  (3 1— 5  is).  Schriftmässiger  Beweis 
für  die  göttliche  Wahrheit  des  paul. Heidenevglms.  a.  3  1—1«.  Gerech- 
tigkeit und  messianisches  Erbe  sind  nicht  an  die  Beobachtung  des 
mosaischen  Gesetzes,  sondern  an  die  Vorheissung  geknüpft,  die  in 
(jhriüto  erfüllt  ist:  unter  dem  Gesetze  waltet  das  Gegentheil  der 
Verheissungi  der  Fluch,  von  welchem  uns  Christus  erlöst  hat.  Die 
Yerheisanng  aber  ist  &her  als  das  Gesets«  nnd  kann  dnreh  dieses  nieht 
aufgehoben  werden.  3  t—^i  Der  ünTeratand»  den  die  0al  durch  ihren 
Abfall  snr  Gesetzesreligion  an  den  Tag  gelegt  haben,  ergibt  sich 
ans  der  von  ihnen  nicht  zu  leugnenden  Thatsache,  dass  sie  den  hL 
Geist  und  die  Geisteskräfte  ja  nicht  auf  Grund  von  Gesctzes^Ye^ken, 
sondern  mittelst  des  Glaubens  empfangen  haben.  ^0  ihr  unrerslfift- 
fügen  Galater,  wer  hat  euch  öe%auöert,  denen  doch  vor  Augen  hm  Je*ui 
Chrisltu  vorgemalt  worden  ist  alt  Gekreuzigter?  '  Die*  allein  möchte  ich  ton 
euch  Witten:  Mt  ihr  out  Getet*et»erkm  dem  Geiti  mapfangen,  oder  amt 
GkmhentgMrf  *  So  wmrtim»dl§  teid  ihrf  tmehdem  ihr  im  Geiste  hegeimen 
htihe,  köri  ihr  im  FMedie  atiff  ^Se  Greteee  höht  ihr  tergebUeh  erfahremf 
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weim  ander»  wirktteh  vergeblich.  ^  Der  euek  aiio  den  GeUl  darreicht  und 
Wmderkräfte  in  euch  wirkt,  thut  er  das  aue  Geset»e*werken  oder  am 
Glaubenegehör?  1  Ohne  Verbinduno^  mit  dem  Nächstvorhergehenden  macht 
P  nüü  seinem  Unwillen  über  den  unvermutheten  Abfall  der  Gal  Luft-  Un- 
V  e  r  8 1  ii  u  d  i  g  nennt  er  sie,  weil  ihr  jetziges  Verhalten  im  achneidenden  Wider- 
bj^rache  steht  zu  dem,  was  sie  bisher  als  Gläubige  erfahren  haben.  Diesen  Un- 
fwftand  #Mbt  er  nur  auf  Bechnimg  emar  aa  ihnen  ausgeübten  Beaanbening 
ijIßUMkmt  besobreien,  bähfflten)  erldsiran  aa  kSnaen.  Dean  CbEiatoa  ist  ilmaii  ja 
doch  Ton  P  ao  deatUoh  vorgemalt  worden ,  ala  hätten  sie  ihn  mit  leiblichen 
Augen  gesehen,  und  zwar  als  G-ekreuzigter.  So  eindringlich  und  lebendig 
ist  ihnen  der  Kreuzestod  Christi  und  die  fleilsbedeiituTig  des<?elben  gepredigt 
worden,  dass  jeder  Eückfall  in  gesetzdiches  Wesen  dadurch  ausgeschlossen  schien. 
Das  xpd  in  itpo^pd^petv  gewinnt  seine  nähere  Beziehung  durch  rp?»  i5«i^a)jjjLÜJv,  rpo7p. 
iüi  also  nicht  „öffenÜich  hinschiuibea"  (^kSit  j.  Das  Wort  bedeuleL  audärwaits 
vodbenobreiben  (Bm  16  4  Eph  3  S),  Die  weniger  gut  bezeugte  LA  ht  &(ilv  m 
lac8B>ptt{iiwc  ging  aw  dar  &]ioihaa  Anffimaag  hsvor,  daaa  P  den  AbM  der 
Gbl  som  mosaischen  Ghaeiae  als  ein  abermaliges  Kreuzigen  Cliristi  bezeichnen 
volla  (schwerlich  aiia  dem  zwar  gut  paulmischen,  hier  aber  fremdartigen  Gedanken 
der  mystischen  Gemeinschaft  mit  dem  Gekreuzigten).  2  xohzo  {xövov  y.r) . 
Hinweis  auf  diejemge  Thatsache,  welche  vor  allen  anderen  den  Unverstand  der 
Gal  beweist.  Die  Antwuit  liegt  in  der  Frage  selbst :  Tlir  könnt  ja  nicht  leugnen  etc. 
ütiavt^dvetv  edkhi'eii,  wie  oft.  Der  Geist  ist  der  heilige  Geist,  wie  er  auch  an  den 

Qa2  ndi  (dnreh  die  dQVdi|UK  •)  ala  eine  gOtUidie  MiadhI  und  ala  ünteipliud  der 
meaaiaiiiMhen  SeüglMBt  wirksam  erwieaen  hat  INeaen  haben  sie  mcl^  M  iiPT«*v 
v<S(ioo,  auf  Grund  der  etwa  von  ihnen  geleiatefeenf  vom  Gesetze  vorgesdmebenen 
Werke,  sondern  huaffi  icioteo)«  empfangen,  d.  h.  auf  Grund  des  Gehörs,  das  der 
Glaube  (jcCo^hk  gen.  subj.,  Hst)  der  Predigt  von  dem  Gekreuzigten  p^pschcrikt 
hat  (nicht:  auf  Grand  des  der  Glaubenslehre  geschenkten  Gehörs,  da  Tdav^t;  von 
P  niemals  sensu  objectdvo  gebraucht  wird,  auch  nicht  auf  Grund  der  Kunde 
oder  der  Predigt  vom  Glauben,  wofür  man  £m  10  n  vergleicht:  denn  Object  der 
Botaohaft  ist  nicfai  die  «Conc,  aondem  daa  Ergbn;  P  h&tte  dann  geschiieben  ix 
cConiK  ^biol|c;  eher  noch:  auf  Gnmd  der  Sande,  wdche  durch  den  Glauben 
aageeil^t  wird).  Vlt  hält  den  Ausdruck  hier  und  6  fUr  abhängig  von  Em 
10 17.  3  bringt  den  Unverstand  der  Gal  auf  seinen  schärfsten  Ausdruck. 
Den  Heilserwerb,  welchen  sie  h  icv«6|i.aTi,  im  Geiste,  d.  h.  durch  Empfang  der 
göttlichen  G«istesgaben,  begonnen  haben,  wollen  sie  tv  oapxi,  aut  Üeischüche 
Weise,  durch  ein  auf  das  Irdisch-Fleischlich ö  gerichtetes  Thun,  d.  h.  durch  Be- 
sciiueiduugundCercmomendienst  (mclit:  duicli  düb  uatüriich-iiuiteritUcMenschen- 
wea«B|  waa  hier  einen  aohiefen  Gegensatz  gäbe)  zurVoUsiidung  bringen.  Die 
innere  TTnmfigliehkait  diesea  fiegumeoa  wird  dnich  denGegenaati  acshaif  henror- 
gehoben,  ohne  dass  die  Worte  geradezu  ironisch  (Sff)  zu  nebnen  sind.  'EmtsXsia^ 
ist  Medium,  wie  oft  im  classischen  Griechisch  (Sff).  4  Tooai>Ta  Bidets  nämUch 
eben  die  Geistesmittheilung.  Diese  haben  sie  erfahren  und  erlebt  (Sff),  ohne 
Hinzuthun  eigener  Werke.  An  Vcnolgungen  oder  gar  Gesetzesplackereien  ist 
nicht  zu  denken.  Ckm  will  ^jiAdsrE  lesen,  Kixfj  vergeblich,  weü  durch  ihr  Verhal- 
ten da^  in  ihnen  augeXaugeue  Giiadenwerk  liinfaihg  gemacht  wd ;        xol  elxl), 

wenn  aiiden  ea  wiridich  der  EaU  ist,  setat  den  thataSfibWi^h  eingetieteaea  Faß 
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liypotlictisch,  um  dadurch  die  positive  Aussage  um  so  mehr  zu  bekräftigen 
(Fritzsciie,  diss.  in  ep.  II  ad  Cor.  p.  54;  Sff).  Eine  Milderung  liegt  in  dem 
Ausdrucke  nicht,  noch  weniger  freilich  eine  Steigerung  (wenn  anders  ihr  es  nur 
yergeblicher  Weise  und  nicht  vielmehr  zu  euerm  Schaden  erfahren  habt)^  Geh 
deidct  an  eine  Aposiopesis  und  vergleicht  Le  19«  98  a  Act  S8  «  Joh  6  n  (?), 
WsB  atraiclit  die  Worte.  5  mmmt  den  Gedaidran  von  a  nieder  md,  hellt 
aber  noch  bestimmter  hervor,  dass  dea  Darreichen  des  Geistes  und  dieVer> 
leihung  der  Wunderkräfte  (der  */apio|iata,  vgl.  I  Kor  12 — 14)  eine  rein  göttliche 
Thfitigkeit  in  den  Gläubigen  ist,  die  nicht  durch  Werke  dos  Gresctzos  verdient, 
sondern  nur  durch  axoTj  motso)c  cmpfnnfren  und  erfahren  werden  kann.  Zu  £:ti- 
•/opTjYwv  vgl.  II  Kor  9  if>  Phl  1  (Wse  will  ii  oauaifi  ;iujisa>g  streichen,  Vlt  hält 
den  Vers  für  abhängig  von  I  Kor  2  li). 

8<— 9.  BchriftheweiSi  dass  die  6-erechtigkeit  und  der  Segen  ans 
dem  Glauben  stammt  und  sich  auf  alle  Giftabi  gen,  als  auf  die  wahren 
geistigen  Abraham ssdhnei  erstreckt.  *Wle  denm  waxk  JinAam  GoU 
fflttubte,  und  es  ward  Ihm  gerechnet  «r/r  Gerechtigkeit.  ^  Ihr  erkennt  also :  die 
aus  (tetn  Ghivhen  shuf,  diese  sind  Ahrnhnms  SUhne.   *  Indem  die  Sehrift  aber 
tor  aussah,  da  SS  (joH  aus  dem  Glauben  die  Heiden  rechff  o  [igt ,  hat  sie  dem 
Abraham  das  Vorevangelium  werhilndigt:  „In  dir  werden  gesegnet  irrrden  alle 
Heiden**.  •  Sonach  erhalten  die  aus  dem  Glauben  sind  den  Segen  mit  dein 
gläubigen  AkrttkoM.      6  leitet  den  SduüllMnrds  für  die  WahihfliI)  dase  dis 
Hol  (die  ftnofoefiM)  imd  t&XoYla)  wiiUicfa  l£  ^btofjc  irfooMK  and  nioht  ilk  t^py«» 
yö|Loo  kommt,  durch  den  Hinweis  auf  Abraham  ein,  der  nach  jüd.  und  jüdisch* 
Christi.  Meinung  das  Vorbild  der  Gksetzesgerechtigkeit,  nach  dem  Apostel  da- 
gegen das  Vorbild  der  GlanbonsE^erechtiiikeit  ist.   Es  verhält  f?ich  also  mit  der 
Heilszutheilung  an  die  Gal  genau  so,  wie  die  Schrift  von  Abraham  bezeugt:  die 
Geistesmittheilung  ist  ihnen  f-henso  ix  motew?  zu  Theil  geworden,  wie  dem  Ai)ra- 
ham  die  Gerechtigkeit  sx.  ziarsux;  zugerechnet  wurde.  Uaä  6chnftwort  ist  (ieu. 
16  «  LXX.  Kad^  sehr  hlnfigznr  BinAhrong  eines  Schiiftbeweises,  heeonders 
In  der  Yeiliindnng  wcd^  liff^mn  (so  14mal  im  BSmerbrief),  eher  aoeh  in  an* 
deren  Wendungen,  ygl  I  Kor  10  ff  14  m  II  Kor  6  le.  Die  Beweisftihrong  ist 
verwandt  mit  Rm  4  is— 10,  vgl.  Rm  4  3,  wo  auch  das  gleiche  Oitat  &st  wörtlich 
wiederkehrt.  Bruno  Bauer,  St  urul  Man  lassen  die  Römerstelle  im  Gakterbrief 
benutzt  sein,  weil  sich  „das  uiivenniltelte  Auftreten  des  Beispiels  von  Abraliani" 
Gal  3  «  nur  so  erklären  lasse.  Aber  dieses  Beispiel  tritt  nicht  unvermittelt  auf, 
sondern  ist  durch  die  überall  gegen  P  von  den  judenciinsti.  Agitatoren  geltend 
gemachte  Berafong  anf  Abraham  veranlaast.  i^ensowenig  tiilt  der  Begziff  dar 
^atauaHm^  unvermittelt  ein^  denn  er  war  schon  Ton  9  m  an  Bjanptb^giiff.  Der 
dem  Abraham  zur  Gerechti^eit  angerechnete  Glaube  ist  nach  der  angeführten 
Stelle  der  Genesis  der  Glaube  an  eine  sahireiche  Nachkommenschaft.  Mit  xad«»c 
den  Vordersatz  zu  7  beginnen  zu  lassen  (Hqp),  ist  sprachlich  bedenklich  und 
sacldich  nicht  gerechtfertigt  (Wse  streicht  0— iü,  Marcion  tilgt  .-.—o  und  fährt 
dann  fort  :  jidt^ste.  Zv.  6  otxaiöc  sx  morsmc  Cijoemt*  Soot  yotp  ottö  vö;xov.  ntth  xatdtpav 
sidv  0  6g  noiip'xq  autd  ^ipsxax  h  aorotc-  Ebenso  Man,  der  nur  noch  Einiges  aus 
]»^is  einfügt).       7  Aihrt  keinen  Seitengedanken  ein,  der  Rm  4  u-^  besser 
motivirt  nSre  (St),  sondern  sieht  die  Sohlaasfolgerung  aas      Ist  Abtahni 
doreh  seinen  Glanben  gerechtferfigt  worden,  so  kann  man  die  Sohnschift  Aln< 
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hamtf  SB  welche  die  e^o^ia  sich  knüpft,  doch  von  keinem  anderen  Merkmale  ab- 
hängig machen,  als  von  den^jenigen,  welches  den  Abraliam  selbst  auszeichnet. 
Ol  ex  «itOT«<o€  wol  nicht:  die  auf  Grnind  des  Glaubens  o  s  (Abrahams  Sohne)  sind, 
sondern  die  vom  Criauben  herstammen,  d.  h.  deren  Heilsstellung  vom  Glauben 
herrührt.  So  unten  9|  vgl.  Km  3  m  4  m.  Aehnlich  oi  e4  ^'.^äaq  Em  2  s,  ot  tx 
vd|uoBm4uiL  8.  w.  SlmHinUifikwif  dieBeditfiBrtiguugderHadi^ 
döm  GlAuben  aagt  die  Sdnift  aber  Gen  18 duai  in  Almäam  alle  Völker 
gesegnet  werden  soUan,  knflpftalso  die  ihnen  hier  verheissene  e^Xo^la  an  die  idane. 
Die  Schrül  ist  hier  personificirt  als  götthche  Autorität  oder  Lehrerin,  vgl.  n 
und  die  Stellön,  wo  die  Schrift  redend  eingeführt  wird  4  ^  Rm  4  .i  9  i-  10  n  Iis 
u.  ö.  Kx  ÄtoTEwc  steht  nachdrucksvoll  voran,  nprmrfcfzkioaio  bezeicimet  die  dem 
Abraham  gegebene  Verheissung  als  ein  auf  das  Evglra  von  der  Glaubensgerechtig- 
keit hinweisendes  Yorevglm.  Die  Worte  Gen  12  s  LXX  sind  mit  Gen  18 ver- 
f*Tf*ipJmi  statt  cAoRi  d  fokai  xfi<;  stefat  daher  «dm  S9vi).  "Oci  ist  daa  8b 
nnSMSmm,  Uraprüni^ioli  beiiefat  ikdi  die  VeilieBBaaiig  auf  den  Segen,  den  das 
Volk  Israel  als  Hfiter  des  reinen  Monotheismus  aUen  Völkern  der  Erde  bringen 
soll ;  F  deutet  sie  auf  die  Verheissung  der  messianischen  «^07(0,  welche  den 
Heiden  zu  Theil  werden  soll  (d.  h.  nicht  der  dtxatoa6vTf],  sondern  nach  u  der 
Geistcsmittheilung,  als  des  neuen  Lebensprincips  und  des  Unterpfandes  der  künf- 
tigen messianischen  Seligkeit),  folgert  also  u  aus  dem  Schrift  wort,  dass  diese 
e^Xo^ia  ebenso,  wie  sie  dem  Abraham  auf  Grund  seines  Glaubens  zu  Theil  ge- 
neiden  in  GenMinschafl  mit  dJesem  auch  nur  dm  Glfinbigen  ab  den  wabrai 
(gsisUidien)  SShnen  Abrahams  mgespiroohen  werde. 

S 10— u.  Nimlich  aus  Gesetseswerken  kann  die  s^Xorta  nicht  kom* 
men:  denn  die,  welche  auf  diesemWege Gerechtigkeit  suchen, stehen 
vielmehr  unter  der  xaraon.  Die  schriftmässige  Glaubensgerechtig- 
keit schliesst  aber  die  Gesetzesgerechtigkeit  aus,  da  es  unter 
dem  Gesetze  vielmehr  auf  das  Thun,  nicht  aufdeiiGiauben  an- 
komnat.  Dem  so  viele  aus  Gesetzes  Werken  sind,  die  stehen  u/Uer  dem 
Fktäu  Demi  st  si^fuektMen :  „  VerfludU  Ut  Hn  Jeder,  welekir  nieAi  bUtti 
bei  ailem,  wm  im  Buch  de§  Ceteinei  geeckrieben  M,  dost  er  es  ikue."  ^^üaa 
aber  im  Geset%e  Keiner  gerechtfertigt  wird  vor  Gott,  itto^enbar:  denn  „der  auf 
Glauben  Gerechte  wird  leben".  "  Das  Gesetz  aber  ist  nicht  aus  Glauben,  son- 
dem  in  ihm  heisst  es:  „  Wer  es  gelhan  hat,  wird  darin  leben."  10  Auf  den 
positiven  Beweis,  dass  nur  o».  ex  ztarsü)?  der  dem  Abraham  gegebenen  soXoYia 
theilhaftig  werden  können,  folgt  nun  der  negative  Beweis,  dass  die,  welche  um- 
gekehrt das  Heil  ^  l^m  vö{i.oo  zu  erlangen  suchen,  vielmehr  unter  der  xaidf/a 
stshio.  Das  h,  in  So«  ig  I^mv  vö)ux>  «tdCy  ist  ebenso  in  erklären  wie  Toiher  in 
qE  ix  irfocBttc  Kocdipa  Tloch,  d.  h.  das  vom  Gkwetse  Uber  die  Uebertreter  ans- 
gesproebene  Strafurtheil.  Dasselbe  bezog  sich  eigeatiich  auf  allerlei  irdische 
Strafen  und  Plagen  (vgl.  Dtn  28  ibff);  P  aber  bezieht  es  auf  den  Tod  des  Ueber- 
treters,  und  zwar  nicht  bloss  auf  den  leiblicben,  sondern  vor  Allem  auf  den  ewigen 
Tod,  auf  das  ewige  Ausgeschlosscnbleiben  von  dem  sehgen  Leben  im  messiani- 
schen Beich.  Das  Citat  ist  aus  Dtn  27  21],  frei  nach  LXX.  Der  Nachdmck  liegt 
auf  sAc  und  h  xöat.  Die  Beweiski'aft  der  Stelle  Tiir  den  Satz  des  Apostels,  dass 
AUsy  die  mit  Werken  nmgehen,  dem  Fhnhe  fttfilkn  sind,  hegt  in  der  stiD- 
sdnraigenden  Yoranasetrang,  dass  die  Erflillnng  atter  Gebote  durch  ASe  eine 
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Unmöglichkeit  sei.  'Einxaidpatoc  sc.  iat{.  Mit  £;x{iiv£t  wird  das  Gesetz  als  der 
Bereich  bezeichnet,  aus  dessen  Umgränzung  der  Uebertreter  heraustritt,  Tod 
mi-^i  wixä  drückt  eigentlich  die  Absicht  des  k^j^jkvm  aus,  vgL  "Wm  305,  doch 
hier  wie  oft  wol  nur  epexegetische  Ausführung,  Btm  229  f.  11  das  erste  Sr 
ist  TOii  aUiängig,  das  iwaifce  begrfindet  d$a  i^w.  Die  Umkttfamng  dac 
Verhiiicliing,  welche  erste  8n  ids  veO»  joA  8r  ab  ^  üt  cfibdur* 
lasst,  stellt  den  ganzen  Gedankengang  auf  den  Kopf;  flberdiei  steht  99fm  Im  NT 
meist  nicht  Ton  einer  erfahrungsmässigen  Thatsache,  sondern  yon  einer  ans  der 
Schrift  erhellenden  Wahrheit  I  Kor  15  s?  vgl.  Hbr  9  s  12  s:  Kol  1  s  I  Pt  1  u 
(anders  dagegen  I  Tim  6  7);  ganz  abgesehen  davon,  dass  das  Schriftwort  nur  zur 
Begründung  dienen  kann,  nicht  aber  selbst  wieder  der  B^ründung  bedürftig 
ist.  '£v  im  Bereiche  des  Gesetzes,  in  der  Gesetzesreligion  (nicht:  durch  das 
Geseti).  Der  Gedaiike,  dass  im  GeaetsemeiiiaadTor  Gott  fereoli^^ 
kaiai,ivuddiizdieiiieregelnefateSclifai8Bfcdg^^  Die  Seldft  macht 

ja  (Hab  2  4)  die  StxatoaovT)  und  C<«"5  von  einer  ganz  anderen  Bedingung  als  der 
Gesetzeserftillung,  nämlich  Tom  Glauben  abhängig.  Nun  besteht  aber  das  "Wesen 
des  Gesetzes  gar  nicht  im  Glauben,  sondern  im  Thun;  ist  letzteres  iüaci  luimög- 
Kch,  80  folgt  auch,  dass  die  S'.xatoaüvT)  und  Cwf/  nicht  aus  dem  Gesetze  stammen 
können,  welches  letztere  vielmehr  nur  zu  xatdpa  fuhrt.  Ilapd  ti^  ds^  vor  Gottes 
Urtheily  im  Unterschiede  vom  menschlichen  Urtheil.  Die  Stelle  Hab  2  4  bedeutet 
eSgenffioli  „der  Gkiecbte  (d.  h.  der  Gesetoesfromme)  iM  dudi  irfiie  Ti«m 
(Vi^e||9|)leW  (ftbeUiclilibenetBeii LXX  fei  «Condk  ^m,  d. h. dudi CtotMi 
Treue,  während  P  das  |too  mit  dem  Hebräischen  weglässt).  Für  den  Apoetd 
bildet  0  ^[xaioc  Ix  «üjceio?  hier  wie  Rm  1 17  Einen  BegriS:  der  Glaubensgerechte 
(RcK,  Hgf,  Sfk):  „denn  P  will  die  Ursache  der  Gerechtigkeit  nachweisen, 
nicht  die  des  Lebens  der  Gerechten."  Die  Cwif^  gehört  mit  der  Gerechtigkeit  eng 
zusammen:  wird  letztere  also  nur  rx  Trlareiüc  erlangt,  so  folgt,  dass  auch  nur  der 
Sixoio^  ex  sioT&ci>c  die  tjon"^  erlangen  kann.  Die  andere  Auslegung:  „der  G^erechte 
irird  ans  GJanben  leboi*^  (Mr,  Win,  dW,  HfM;  Pbil  [za  Bm  1  h],  Hst, 
Wza)  setst  die  ftxnoobin}  schon  Torsns,  niid  besagt,  dass  der  Gerechte  das 
Leben  nicht  aus  den  Werken,  sondern  aus  dem  GHanben  habe.  80  allerdings  Hbr 
10  S8.  12  Das  Gesetz  aber  ist  nicht  H  3c(oT6ttc,  hat  nicht  den  Glauben  zo 
seinem  Principe,  sondern  in  der  Ge«;et:?e'5reli.gion  kommt  es  auf  das  Thun  ani 
wie  es  LeT  IS  5  heisst.  Das  Oitat  ist  irei  nach  XiXX  (Ws£  will  5xi  x^paaetca.  • . . 
46X00  streichen;  Vlt  tilgt  n  und  is). 

3 18— 14.  Dnrch  den  Kreuzestod  Christi  sind  wir  (Juden)  vom  Ge- 
setsesflnch  (mtd  damit  von  der  GesetsesferbnidUobkeit)  befreit,  sodass 
nnn  virklicb  die  siXetf«  mittelst  des  Glanbens  sn  den  Heiden  ge- 
langen kann.  Christus  hat  uns  losg^tanft  von  dem  Fluche  des  Gesetzes, 
indem  er  für  uns  ein  Fluch  wurde:  denn  geschrieben  steht  „  Verßnchl  ist  ein 
Jeffer.  welcher  nm  Hohe  hänfft"  :  ^*avf  (fn/fs  dert  Heiden  der  Segen  Abrnhnms 
gelange  in  Jesu  Christo,  dmnit  tcir  die  Verheissunfj  des  (leistrs  erinn</rn 
mittelst  des  Glaubens,  13  Xptotöc  steht  nachdrucksvoli  voran.  Der  8a tz 
ist  as3mdeti8ch;  sachlich  bildet  er  den  Gegensatz  zu  10.  'Hiiäc  bezieht  sich,  wie 
der  Gcgcnsati  sa  tk  I^vt)  zeigt,  znnichst  auf  die  Juden:  eist  in  dem  iweilea 
Finabalm  M  irarden  beide  Tbäle  zasaoanengefiust.  Losgekauft  bat «ns 
duistos  von  dem  Flncbe  des  Geeetaes,  nnter  wsicbeia  wir  wie  Qefoageae 
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gehalten  wurden  (vgl,  4  s  und  dazu  I  Kor  6  so  7  n).  Das  kia^fOpiZ^ty  geschieht 
durch  Zahhmg  eines  Lösegeldes,  Xötpov  (Mt  20  I  Tim  2  e).  Dieses  IjÖspgeldist 
Christi  am  Kreuze  erüLteuer  Tod,  durch  welchen  er  eiui^lucli  (abstr.  pro  coücx.|  vgl 
n Kor  Sn)  ftr  uns naidy  d. h. dnFInchy  mit  iralobem idg U/bnäm-wno,  itdU- 
TotNitoDdnf  iicbna]mi.  GoaUtaber  iat  das  LSaegeldirodsraa  Gott  (ftr  den 
wx  fifllmehr  erkauft  sind),  noch  gar  an  den  Teu^  sondern  an  das  Gesetiy 
welches  aach  im  FolgendsB  (a^O  personifidrt  wird.  Diesen  Flach  nahm  Christas 
gerade  durch  seinen  Kreuzestod  auf  sein  Hanpt,  denn  das  Gesetz  spricht  über 
Jeden  seinen  Fluch,  der  am  Holze  hangt.  Das  Citat  ist  au«?  Dtn  21  »3,  frei  nach 
LXX  (das  unb  &sqö  ist  absichtlich  weggelassen).  Im  Origiiial  dienen  die  Tv'ortc 
zur  Begrüuduug  der  V  oraehnit,  einen  Gelienkten  nicht  über  iSaciit  am  i'iaide 

hingen  m  \wutn,  damit  das  Laad  n&alit  fmmimgt  werde.  Dem  Apostel  aber 
gewimnen  sw  gnmdlegende  Bedeotang  £Br  Beine  ganze  Theologie.  Hatte  er  einst 

als  Pharisäer  in  ihnen  ckn  deutlichsten  Beweis  gefbidsB,  dass  Jesus  als  sin  mit 
dem  Fluche  Behafteter  nicht  der  Messias  sein  könne,  so  ergab  sich,  seitdem  er 
der  Auferstehung  und  damit  der  Me^sianität  Jesu  gewiss  geworden  wax,  für  ihn 
daraus  der  sicherste  Beweis,  dass  der  Messias  nach  göttlicher  Absicht  denFlucli 
des  Gesetzes  getragen  habe,  um  uns  von  diesem  Fluche,  und  damit  allerdings 
zu^eicli  von  der  Gesetzes v er biudlichkeit  überhaupt  zu  be&eien.  Denn  beides 
bftDgt  Ar  dss  Denken  des  Apostels  unzertrennlich  zusammen.  In  demKrsazes- 
iodo  Gbristi  vird  also  dem  Gesetae  «inoiasits  sein  Besiit  an  Thail;  andsroasita 
ist  dessen  Geltung  für  die  Glinfaigen  (die  ja  mit  Christo  gekreasigt  sind  9  it  vg^. 
6  u)  au%ehoben:  d«m  das  Gesetz  herrscht  über  den  Menschen  nur  ao  lange  er 
lebt  (Bm  7i).  14  Absicht  der  Loskauiung  der  Juden  Yom  Gesetzesfluch: 
der  Flucli  nuisst«  von  ihnen  hinweggenommen,  das  Gesetz  für  sie  aufgehoben 
werden,  um  llaum  für  den  Segen  zu  scliaffen,  der  nun  ohne  Hindemiss  sich  auf 
die  Heiden  erstrecken  konnte,  obwol  er  als  stikcrfia  toö  'Aßpocd^  (s^^*  ^ 
ing  dflü  AlaahamTeriwiMane  Segen)  znaSchst  nur  den  Jaden  Tsrheiasen  soliieB. 
Der  Kreoaestod  Ghnsti  Imftte  also  gerade  die  HeidaamisBion  n  seinem  g5t^^ 
Zweck.  Die  w^vjia  ist  nicht  die  ?ixa'.oa6yy],  sondern  wieder  wie  9  die  Geistes- 
mittlMifaing  und  (in  ihrer  Folge)  die  Cü)7)  (als  jetzt  schon  beginnende,  dereinst 
aber  im  Messiasreiche  sich  vollendenflc).  'Ev  'Itj^oü  Xptatq)  mit  kB  })esch  aeth 
statt  £v  Xp.  'I.  zu  \mm.  Der  zweite  Finalsatz  ist  dem  ersten  coordimrt,  nicht  als 
Zweck  des  ersten  Finalsatzes  gedacht:  damit  also  beide,  sowol  die  Juden  als  die 
Heiden  der  iiWfysXla  toO  ;Evt6|jüaT0?  (gen.  obj.,  der  Verheissung  die  in  der  Geistes- 
auttfaflilnng  besteht)  gleicherweiae  auf  dem  Glanbeaswege  (Sid  r^«  idozsw;)  ÜndL- 
heftig  würden  (Uabciov,  Was  and  Vlt  atreidien  den  ersten  Finalsato;  Hah 
lisst  wieder  nur  Bruchstücke  von  u  ateben). 

3i5— la.  Die  dem  Abraham  und  seinem  Samen  gegebene  gött- 
liche Verheissung  kann  auch  nicht  durch  das  weit  später  gekommene 
Gesetz  aufgehoben  werden,  wie  dies  wirklich  der  Fall  sein  würde, 
wenn  das  Erbe  aus  dem  Gesetze  käme:  denn  Gott  hat  eben  auf  dem 
Verheissungswege  dem  Abraham  Gnade  erwiesen:  ^''ß/ikier,  ich  rede 
mek  Mm9€keHwei§e:  MÜif  sAw»  MeMckem  redUtkräftig  gmwdmB  W&km^ 
9erfSI§mi$  Mt  KtHmet  muf,  edSsr  terorditet  Mm  kimmt:  ^*dem  AlMmm 
ßkir  HHd  He  götlliohen  Verheittungen  g^ftken  wurden  und  ^eeittem  Samen^ 
E»  ketiit  nteü:  und  ^den  Samen",  nie  in  der  Meännki,  eondem  ute  •« 
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Einem:  und  „deinem  Samen",  welcher  ist  Christus.  "Ich  sage  oder  dfeses: 
Eine  worher  von  Gott  rechtskräftig  geniaclUe  WiUensterfügung  hebt  das 
430  Jahre  später  gekommene  Geeet»  Mchi  auf,  eodau  «t  tMk§tg  dU  Kcr^ 
heitsung.  ^*ßeim  wem  da9  Er6e  dem  Geseire  ktme,  wo  käme  et  mieki 
mehr  au$  YerkeUemig:  dem  Abraham  ither  hat  Gott  es  eben  auf  Verheieeungt- 
w^e  geschenkt  (»— s&  werden  fon  Mabcion  getilgt).  15  'ASsXipoC  herzliche 
Anrede:  die  Rede  ist  ruhiger  geworden.  Kttof  ^vö'pojxov  X^jw  preist  auf  das  Fol- 
gende hin:  nach  Analogie  menschlicher  Verhältnisse  v.iU  V  das  zu  Sagende  er- 
läutern, vgl.  Rm  3  5  6  19  I  Kor  9  «.  "Oiiwc  eigenthch:  gleichwol,  nicht  adversativ, 
sondern  einschränkend,  steht  vor  dv^pKtmou^  weil  letzteres  HauptbegriÖ'  ist;  auch 
eine  menschliche  Swih^ii],  obwol  flie  eiben  nur  eme  meMehliche  kty  hebt  Nkmand 
auf)  um  irieml  wemgw  eine  gltttlidia.  Awdi^t)  WfllewTvfügang  (von  ftawfiodw, 
anoidnen)  kann  hier  mcbt  Bnnd  bedeuten,  wie  LXX  fi'Hf  zu  übersetzen  pflegen, 
freilich  auch  nicht  Testament  (wie  gevöbnficb  im  daasischen  Griechisch),  weil 
hierzu  die  Vergleichung  mit  der  5ta^^xir]  :rpoxsitT)po){ilv7j  6zö  toö  dsoö  nicht  passt, 
sondern  nur  eine  in  aller  Form  Rechtens  festgestellte  (x~xopa|iivr]  vgl.  Gen  23  w 
LXX)  Willensverftlgung,  wobei  man  immerhin  bei  der  oi^di^ifj  dv^pwTcoD  an  eine 
testamentarische  Verfügung  denken  kann.  OüSsi«  mcht  der  Urheber  der  Ver- 
fügung selbt  (Hst),  sondern  ein  Anderer.  Auch  in  der  Vergleichung  mit  der 
gdüfiehen  Wülensrerfügung  erscheint  müht  Gk»tt  eelbet  als  deijemge»  der  etira 
dnididas  Qooeti  seine  eigene  Yeiftgang  irieder  aufheben  USnnte^  sondsni  das 
Gesetz  ist  als  eine  dem  in  der  Verheissung  ausgedrückten  göttlichen  WiUen 
gegenüberstehende  fremde  Macht  vorgestellt.  'Adetei  hebt  auf,  macht  ungültig, 
ImötaTaaosToti  setzt  etwas  hinzu,  verändert  das  Wesen  der  rechtskräftif^en  Be- 
stimmung durch  Zusätze.  16  Nun  wird  mnächst  eine  nähere  Bestimmung 
des  Begriffs  und  der  Bedeutung  der  zum  Vergleich  stehenden  götüichen  Stadr/xi] 
gegeben,  um  die  Anwendung  vorzubereiten,  dass  die  auf  Abraham  und  seinen 
Samen,  d.  h.  auf  (Smstns,  bezügUche  Yeiheiiasang  Gotfces  dmdi  das  Ooseti  nieht 
angehoben  werden  kfinne.  Die  Terheissangen  benehen  sich  (ippMhi)oa»,  sie 
wurden  gegeben)  nun  aber  auf  Abraham  und  seinen  Samen  (auf  dieser  Yer^ 
bindung  liegt  der  Nachdruck),  nämlich  Gen  13 15 17  s,  wo  die  verheissene  xXi^po- 
vofiia  sich  zunächst  auf  das  Land  Kanaan  bezieht.  TTnter  dem  T^ip^a  ist  im 
Urtext  wirklieh  gerade  das  zu  verstehen,  was  P  durch  seme  Ausdeutung  hniv,  eg- 
scbafien  will,  die  leibliche  Nachkommenschaft  Abrahams  oder  das  Volk  Israel: 
9iEip|M  ist  Uebersetzung  von  Vll^  was  in  dieser  Bedeutung  immer  coUectivisch 
steht,  Wir  haben  also  bd  F  eme  rabbimsehe  Ausdeutung  der  Sdiriftworte,  dia 
„mm  Kiehe  m  sdiwach^  ist  (Lra).  Der  Same  wird  anf  Ohristomy  ab  den 
geistigen  Erben  der  VeifaeiBsang,  in  dem  allein  sie  erfüllt  wird,  ganz  persfinBoh 
(nicht  etwa  auf  den  Christus  mysticus,  die  Gemeinde  der  Gläubigen,  Tholück 
das  AT  im  NT  "6 5 ff,  Hfm)  bezogen.  "Oc  i^^Tt  Xpc-;t6(;  bringt  nun  die  pneumati- 
sche Ausdeutung  des  Schriftwortes.  A  i  hnhch  steht  san  auch  sonst  vgl.  1  Kor  10  4 
11  SS  u.  ö.  —  Die  künstUche  Deutung  des  'Jit^pfta  ist  übrigens  von  P  selbst  später- 
hin (Rm  4 18— 1?)  fallen  gelassen  (C&m  will  den  ganzen  Vers  von  xai  axip{LocR 
a&n6  an  eMdien;  ebenso  Wbb,  der  aber  nol  oa.  «k.  hllt;  Sr  and  Mav  be- 
trachten ihn  als  Enflehnuig  ans  Bm  4).  17  Nun  folgt  die  it  mbeNitots 
Anwendung  der  is  hingestellten  menschlichen  Analogie  auf  die  unTerbrüchlidlS 
Festigkeit  der  göttlichen  Stadial}.  Todco  dt  Xifi»  ich  meine  aber  dieses.  Die  dem 
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Abrabam  und  „semein  Samen"  gpf^ebenc  ?r^fY7?).('?  ist  eben  die  von  Gott  vorher, 
nämlich  430  Jahre  vor  der  (jesotzgeliung  vechtakräftig  gemachte  (zpox£Xup<i>|iiv7j) 
Willensverfugung ,  welche  durch  dua  Gesetz  nicht  ungütig  gemacht  werden 
kann.  Der  Zusatz  Xjpiarov  nach  ti'sot)  (vertheidigt  von  Hfm  u.  A.)  i»t  mit  den 
besten  Zeugen  sa  sfcraidien.  Die  Zahl  480  nMlit  mdi  Bi  19«  dfo  Zeit  dos 
Av&ntlMlfee«  Imeb  in  Aegypten  ans,  anneUieBdidi  der  Zeit  der  Patnaidran 
in  "KintMi.  Aber  ebenso  falsch  reohnen  auch  LZX  und  der  Samaritaner  zu  Ik 
12  40.  '0  vöfioc  erscheint  hier  wie  anderwärts  personificirt :  absichtlich  wird  nur 
f?ic  VerheissTin^,  nicht  die  Gesetzgebung  immittelbar  auf  göttliche  Willenskund- 
gebung zurückgeführt  Eic  t&  v.oLX'xpnffpax  rijv  ijcaf'fsXloLv  könnte  als  Absicht  des 
Gesetzes  gedeutet  werden;  wahrscheinlich  ist  aber  sie  to  Nvie  öfters  nur  epexe- 
getxBch  hinzugefügt  (Btm  228).  18  Denn  die  Verheissung  würde  alierdiugs 
Unfifflig  iverdfln»  wenn  daa  Brhe  ans  dem  GKiaetae  Ubnoi  HStta  daa  GlesatB}  wie 
die  Jndenchriaten  nenieny  irgend  etwaa  mit  der  YemiftÜmig  der  «XY]povo|AjEa  an 
Ifami,  so  käme  diese  in  Wahrheit  gar  nicht  mehr  (wie  in  dem  andern  Ftile) 
ana  dar  Terfaeisanng.  Dem  Abraham  hat  aber  Gott  gerade  auf  dem  Yerheissungs- 
wege  das  Erbe  geschenkt.  Fv.  yi'io'i  vom  Gesetze  her,  d.h.  mittelst  Gesetzes- 
beobachtung.  Jl  /.X7;povo{j.ia  im  8mne  des  AT  das  Erbe  des  Landes  Kanaan,  im 
Sinne  des  P  das  Erbe  der  messianischen  Herrhckkeit  (Crm  streicht  i^  xXTjfyOv.). 
Ks^dpiaiou.  sc.  nj|v  xAT^ovo^iiav,  nach  Andern  absolut:  er  hat  ihm  Gnade  erwiesen 
(Wasalniohtiiaidu  ganz,  ebenso  wie  i» und  w,  SrhetaeMfatatu  ahlBnttahniing 
ana  Bai»  4  u£). 

b.  3 19— 4  11.   Das  Gesetz  hat  nur  ffir  die  Zwisehenseit  bis  auf 

Christus  dem  Zwecke  gedienti  die  SUnder  zum  Bewnsstsein  ihrer 

Unfreiheit  nnd  VerschuldiTn g  7A\  bringen,  hat  aber  seit  Christus 
für  Alle,  die  durch  die  Taufe  auf  ihn  zu  Söhnen  Gottes  geworden 
sind,  sciiiö  Geltung  verloren.  An  die  Stelle  des  früheren  Zu- 
Btandes  der  geistigen  Unmündigkeit  ist  seit  der  Sendung  des 
Sohiiea  G-oitea  dsa  Kinds chaftiTerhiltniaa  der  Söhne  snm 
Vater  getreten,  daher  die  Galater  sieh  hfiten  aoHten,  aber- 
mals in  den  alten  Enechtasnstand  zurückzusinken.  3  1»— >i.  Der 
wirkliche  Zweck  des  Gesetzes  iat  der,  fflr  die Zwiaehenzeit  bia 
auf  (Jhristus  die  üe bertretungen  hervorzurufen;  es  hat  also 
nur  eine  untergeordnete  und  vorübergehende  Geltung,  wie 
sich  schon  aus  der  Form  seiner  Entstehung  ergibt.  Wna  soll  also 
das  Ge*et%?  Um  der  Uebertretungm  willen  ist  es  /im*uge*et%t  worden  bis 
dSaM  der  Same  käme,  dem  die  Verheissung  gegeben  ist,  verordnet  durch  Engel 
im  der  Bmd  «toe»  MUäere,  Der  MUOer  aber  gehart  eütem  Simdgem  mUki 
m;  Gett  aber  M  ein  Eimdger,  19  Wdofaen  Zweek  hat  also  das  Gesets, 
wenn  es  die  Verheissung  weder  aufheben^  noch  durch  Zusatzbestimmungen  ab- 
ändern kann  ?  t!  ouv  sc.  Intiv,  das  Neutrum  wie  I  Kor  3  5.  Töv  jrapaßäoewv  x*?*'' 
m  Gunsten  der  Uebertretungen,  d.  h  um  sie  hervorzurufen,  um  den  (schon  vor 
her  vorhandenen)  Sünden  das  Gepräge  von  positiven  Gesetzesübertretungen  zu 
geben,  vgl.  Em  4  w  5  la  (üsteri,  Hgf,  Lps,  paul.  Rechtfertigungsl.  75  fi,  Mr, 
Bpf).  Nicht:  um  die  Uebertretungen  zu  vermehren  (die  vor  dem  Gesetze  als 
solche  noch  gar  nicht  eodatirten),  anoh  nicht:  um  sie  aar  Bitouitniss  n  bringen, 
waa  erat  die  Folge  daron  ist,  dasa  die  0ebertretangeD  ala  soldie  herrortnAen, 
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am  allerwenigsten:  um  sie  einzudämmen  ('ältere  protest.  Auslegung,  auch  RcK, 
dW  u.  A.),  was  gegen  das  xapa^astuv  (s.  vuiiier),  gegeu  dua  -/äpiVf  gegen  deu  Zu- 
aaiiimcQluaiginitMfnndgegendiepaal  AiigdiaimiigBwröeMt.  ]]jpQORidi],iiialilalB 
Zvsali  nur  YeclieiBBimg  (dies  gogen  u),  aondom  ab  soitmilige  ZiriBdieimniip 
staltnng,  in  welcher  nur  ein  NebenzweA^iriflhtaberder  «igentiialiAHeils  wlW  r  G  ottes 
zum  Ausdruck  kommt  (Y LT  hält  das  träv  icapoßdosuv  x<^ptv  rpooEtid^  für  abhängig 
von  Rm  5  so).  ''Axptc  '^o  (nicht  äxf**^  B  17  71  Clem.  Eus.  liHljcn),  mit 

dem  Conjunctiv  nach  hen-schendem  nt.  »Sprachgebrauch.  To  a5rip[xa  £mfjf/äXtai 
nämlich  nach  ir,  Christus,  welcher  der  eigentliche  Empfänger  der  Verheissung  ist 
(daher  4»^  nicht  sif  ov).  'Em^YT-  l^eiL  pa&s.  —  Von  der  materiellen  Aufjgabe 
doB  Oeseteee  gehtP  in  der  sweiten YenhiÜfke  wo.  Miner  fimneUen  Bewdiaffifmhat 
Über.  Es  ist  nicht  irie  die  Verheassimg  uiimitlelbar  ToiiGott,  sondflni  9^derfOm 
durch  Engel  (ebenso  Act  7m  Hbr  St,  TgL  Dtn  33  i  LXX;  Joseph.  Ant.  XY  5a)» 
in  der  Hand  eines  (lE'^s'Injc,  gegeben  (iv  yrstpl  instrumental  wie  Act  7  s6,  doch  so, 
dass  die  persönliche  Thätigkeit  des  Mittlers  hervortritt).  Der  Mittler  ist  Moses. 
Dass  dieser  die  Gesetzestafeln  in  seine  Hand  i  rnphng  (Mit,  Sff),  kann  in  dem 
Ausdrucke  ev  x^tpi  liegen,  ist  aber  nicht  nothwendig.  Jedenfalls  kommt  es  nicht 
auf  die  Person  des  Moses  (der  Artikel  fehlt),  sondern  auf  seine  Qualität  als  Mittler 
an.  Beide  Aussagen  Uber  die  EniatehongifiMciii  des  Geseties  alier  dienen  dem 
Zwecke,  seioe  untergeordnete  Bedeutung  gegenüber  der  Yerbeissong  hervor- 
zuheben, nicht  etwa  umgekehrt  seine  Herrlichkeit  zu  beschreiben.  Dass  der 
Hebräerbrief  (8  6  9  i6  12  m,  vgl.  auch  I  Tim  2  &)  auch  auf  Christum  das  Prädicat 
Mittler  (des  neuen  Bundes)  anwendet,  kann  die  Thatsache,  dass  P  gerade  in  der 
Mittlerstellung  des  Moses  emcu  Unterschied  in  der  Entstehungsform  des  Gesetzes 
von  der  der  Verheissung  sieht,  nicht  wegschaffen.  20  dient  nun  dem  Zwecke, 
den  Begri£[  des  (isoitTj«  näher  zu  erläutern,  imd  dadurch  den  Unterschied  des 
Geaetns,  irokbee  eines  MitÜerB  bedaxf,  und  der  Yeriifliasnng,  welche  der  eia&die 
WiUensaiiisdmcSE  Qoüm  ist,  nodi  Uwer  nt  steUen.  Zum  Yeistliidniase  der 
Worte  dient  die  hier  dem  Apostel  vorschwebende  Stelle  Lev  26  «6  LXX  6  vö)ioc 
&v  it$(i>XE  xopioc  ivd  (lioov  o^roö  xal  dcva  |jioov  t&v  uiüv  lopoc^X  h  6fm  Sn^  ^  X*^ 
Mti)05^.  Was  hier  h  -/etpl  Mwoof^  heisst,  ist  bei  P  durch  h  y^tpt  pL?dtoo  ausgedrückt: 
eiu  Mittler  aber  ist  Moses,  sofern  t  r  ava  [leaov  ä«oü  xai  avd  jiia&v  tcav  oiwv  Topai^ 
steht  Hierdurch  erklärt  sich  der  erste  Satz:  6  {tegfrrj?  (der  Mittler,  d.  h.  der- 
jenige, welchem  die  Qualität  eines  Mittlers  zukommt)  svo^  oüx  Sonv,  ist  eines  Ein- 
Bgen  nicht,  hat  da  nichts  su  suchen,  wo  ein  Euoiger  semen  emheitlichen  WiOen 
reehtdorülag  macht,  wie  dies  bei  der  Yerheissung  der  Ml  ist  (die  WcrtstsOuag 
o'V/  hhc;  Stmv  würde  nicht  das  Ivöc  hoxtv,  sondern  lediglich  das  kv6^  negiren,  also 
(he  Ergänzung  fordern  ^iXXd  «oXXüv,  während  der  Gedanke  dieser  ist,  dass  ein 
Mittler  einem  Einzigen  nicht  anf;e}iört.  sondern  nur  da  seine  Stelle  findet,  wo 
dvd  (lioov  zweier  Parteien  zu  vermittehi  ist,  was  eben  bei  der  Verheissung  nicht 
zutrifft).  Gott  aber  ist  ein  Einziger  und  bedarf,  um  seine  Verheissung  rechts- 
kräftig zu  machen,  keines  Mittlers,  wie  ein  solcher  bei  der  Gesetzgebung  erforder- 
fidi  war;  das  Gesets  erweist  also  auch  nach  dieser  Besiehung  seine  geringere 
Dignitfit  gegenfiber  der  Yerheiasnng,  kann  diese  also  weder  ungOtig  machen»  noch 
etwas  zu  ihr  hinzufügen.  So  Lpb,  paul.  Recht&rtagungsl.  77  %  ä^F,  im  Wesent- 
lichen auch  Win,  (stottfk.  Hermann,  Schleiermachür,  üstbsi,  Badk,  Hof 
(firtther),  Fuckb  u.  A.  (doch  thcUweise  die  qualitatire  fassung  von  ivöc  and  tk 
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mit  der  iramerischen  yennischend).  Verwandt  ist  auch  die  Anslcirunft  von  Hst, 
welcher  aber  h6<:  (trotz  desetc)  als  Neutrum,  sie  nicht  nuinensch  ,  sondeni  qualitativ 
ÜBSst,  und  erklärt:  „der  Mittler  ist  eines  Einen  (eines  £y)  mciit,  sondern  einigt 
iwei  im  Willen  Unterschiedene.  Nun  steht  aber  in  der  Verheissung  Goit  kern 
andonr  Wäle  gegenüber:  de  ist  der  in  «uii  emige  mfecintolkiie  Hdbipflb 
dei  endgen  Gottes.  Fol^ioh  g«l>Brt  der  Geaetnonitlier  dm  m  eioh  «iiii«ni 
YeriMBranMotty  das  dn^  egneuMitiler  gegebene  Oesets  der  ohne  ebemMittler 
gegebenen  Yerheissung  nicht  aa.**  Voi  den  ahUoeen  andern  Auslegangen  (Win 
zählte  schon  über  300)  ist  die  von  Schülthess,  Vogel  und  Kt/ippek  (ZwTh  1870, 
81  ff)  vertretene  hervorzuheben,  nach  welcher  der  "Nfittler  Beauftr;i^^ter  oder  Be- 
vollmächtigter der  bei  der  Gesetzgebung  tiiätigen  Engel  sein  soll,  dei  en  Vielheit 
der  Einheit  Gottes,  welcher  die  Verheissung  gegeben  hat,  gegenübenstehe.  (So 
auch  BiTSCHL,  Bich.  Schmidt,  StK  1877,  680,  St).  Aber  dan  mir  vub  Udup- 
adil  vimlodifkhMii  lioh  emealfiites  bedieM 

dse  Jfitäeni  kfc  dntdi  Ler  116«  bestuimiti  nod  die  Engel  nnd  nicht  Uibeber  dee 
Cleeotafle,  sondern  selbst  nur  Mittelspersonen;  anch  würde  der  Gegensatz  sa 

dem  hinzuzudenlcenden  aXXa  ttoXXöv  nothwendig  die  "Wortsteünng  n')y_  h'6c  erfor- 
dern (WSB  and  Cbm  wollen  19  und  »  ganz,  Bl,i  und  Vlt  die  Worte  Yon  owttaxst^ 
anstreichen;  St  sieht  in  den  Versen  ein  T^reikmal  der  Unächtheit). 

3»— 84.  Keineswegs  aber  steht  darum  das  Gesetz  mit  den  Ver- 
heissnngen  in  Widerspruch,  was  nur  dann  der  Fall  wl&rei  wenn  es 
wirUieh  den  Zweck  hfttte,  Leben  an  spenden;  vielmehr  ist  es  be- 
atimmi,  bis  an  der  Zeit,  in  welcher  den  sn  Ohristam  Gläubigen  die 
Yerheisanng  zu  Theil  werden  sollte,  die  gesammte  nach  Gottes 
Willen  unter  der  Sünde  eingeschlossene  Menschheit  wie  einKnnben- 
führer  im  Zustande  der  Unfreiheit  zu  halten.  S/e/it  nlso  (ins  Ge- 
$et%  mit  ilen  Verhpi.fmngen  Gottes  inWiderMjtruch?  Das  sei  ferne I  Denn  nur 
dann,  wemi  das  G  es  ein  als  ein  sok/ies  gegeben  worden  wärej  welches  Leben 
%u  spenden  rermöc/Ue,  würde  wirklich  aus  dem  Geseiw  die  GeredtUgkeit 
kmmm.  "VIsJMIr  M  dfs  Sekriß  AUn  wUer  die  SBnde  etugetekieuem, 
dmnU  die  Verketeemtg  aue  ekmken  an  Jeeum  CMümm  den  GUhMgen  gegeben 
wStrde*  Bevor  aber  der  Glauke  kam,  wurde»  wir  unter  detu  6eset%e  in  Ver- 
wahrung gehalten,  eingeschlossen  auf  den  Glauben  hin,  trefrher  offenbart 
werden  sollte.  So  ist  denn  das  Gesetz  unser  h'nnhenfiihrer  geworden  auf 
Christum  hin,  damit  wir  aus  Glauben  gerecht f er tiiji  irüri!eu.  21  fuhrt 
einen  Einwand  ein,  welchen  P  aus  der  Seele  eines  Judeuchristeu  heraus  sich 
selbst  macht.  Wenn  also  das  Gesetz  sowol  seinem  Zwecke  nadt  ab  der  Fonn 
seiner  Bntafcehang  nach  von  der  Veilieissung  speoifisdi  Tenöfaieden  ist,  indem  es 
statt  die  aXi|powi|iiK  an  ▼eroutteln  nw  die  iBapgpdoitg  herroirnft,  und  statt  mn 
Gott  allein  herzurühren  nur  durch  Mittelspersonen  gegeben  isl:  folgt  hieraus 
etwa,  dass  dasselbe  gar  im  Widerspruche  mit  den  Verheissungen  steht?  Diese 
Polgerung  vv-eist  P  mit  jx-fj  if^votto  als  eine  relicriös  unmögliche  nb.  Denn  —  so 
begründet  er  die  Abweisimg  —  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Gesetz  d*  n  Zw(K5k 
gehabt  hätte,  die  im^  (und  xXTj(>oyö{iia)  zu  vermitteln  (vö|j.o€  wie  immer  hier  das 
mosaische  Gesetz;  der  Artikel  vor  doyd(i6yo<  bezeichnet  die  hypothetiBdi  geeetate 
QuOitift  [SppI  Am#ivoc  das  rein  abstract  ab  iogisohe  Mo^iofakeit  gesetate 
KSanea))  würde  die  Gorechtigkeit  wiikUcfa  (waa  nach  dem  OUgen  eben  nicht 
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der  Fall  ist)  ans  dem  Gesetze  (und  nldit  ans  der  Yerheissung)  kommen  (i^  iv 
die  ans  äussern  und  Innern  Gründen  festzuhaltende  Wortstellung  statt  av  fjV  B), 
das  Gesetz  also  in  d^  That  mit  ^n  Verheissuii^en  in  Widerspruch  etehoi. 
Gksftde  darum  also,  weil  dieBertimiitniuE  det  Gosotnes  eins  saDsandeTO  iati  fiOt 
jeder  W1d«npraoh  desselben  ndt  der  Vecfaeisrang  Ininrag  (Was  «eiolit  d  ji^ 
Uödi} ....  Sbutioo&vt),  Yi/r  hält  n  für  abhängig  yob  Bau  8  af).  22  Vielmehr 
isty  um  den  wirklichen  Zweck  des  Gesetzes  zu  erkennen,  auf  die  Thateache 
zurückzugehen,  dass  die  Schrift,  d.  h.  Gott  nach  dem  Zeu^isse  der  Schrift 
(nicht  das  Gesetz  selbst;  Wse  streicht  Yf/xifn})  Alles  (die  ganze  Menschheit, 
Juden  und  Heiden)  unter  die  Sünde  eingeschlosseu  hat  (auyxXeisiv  verschliessen, 
wie  in  einem  Kerker),  d.  h.  geordnet  hat,  dass  Alles  der  Sünde  unterworfen 
seinioBe,  vgl.  Bm  11  st,  damit  nach  gdttKoher  (längst  mt  der  OeoetegetwiBglert* 
stehender)  Absiobt  die  Yerbeissmig  (die  Teriutsseiie  %kiffwofßkt)  anf  Grund  des 
Glaubens  an  Jesum  Christum  den  GlinbigeB  und  nur  diesen  (daher  tolc  iRorcboDonr 
nachdnusksfoU  wiederholt)  verliehen  worden  soll  (Ylt  hält  n  für  abhängig  von 
Rm  11  ss).  23  Die  Bedeutung  des  Gesetzes  aber  soll  nach  göttlicher  Ab- 
sicht e})eii  nur  eine  zeitweilige  sein,  nämlich  bis  zu  der  Zeit,  wo  der  Glaube  kam 
(jEiati?  sensu  subjectivo  wie  immer,  nänüich  der  Glaube  an  Christum,  welcher  die 
Yerheissung  ergreift),  die  der  Sünde  unterworfenen  Menschen  (zunächst  die  Juden) 
gleidiaam  inVerwabrnng  zu  hüikesk,  sodaas  sie  demBawnaalaeintbrsrSflBdemid 
StrafflEDv^eit  mcbt  entfieben  kBanes.  SiypiXiidiuwM  mdit  mte  daa  Qeeotat, 
welches  vielmehr  die  Eingeschlossenen  in  Yerwahrung  hält  (oder  bewacht),  som- 
dem  unter  die  Sünde  (Hst),  nämhch  auf  den  Glauben  hin  (in  der  Abzweckung 
auf  den  Glfliiben),  der  künftip;  nach  göttlicher  Absicht  sich  offenbaren  sollte. 
Hieraus  ( i  liellt  24  der  wirkliche  Zweck  des  Gesetzes:  es  ist  unser  iratöaYw^ö^ 
auf  Ciaibtus  hin  geworden,  nicht  im  modernen  Sinne  des  Worts  ein  Erzieher, 
sondern  ein  Aufseher,  Knabenfuhrer,  „ZucLtmeibier"  (Lxu),  aber  mcht  zu  dem 
Zwedie,  den  Yergehungen  der  eefaier  OUnit  ftbergebenen  Knaben  wo.  mbran, 
sondern  nm  sie  an  bewachen,  mit  seinen  Geboten  irad  Vedboten  UberaU  bin  n 
begleiten  und  sie  im  Zustande  der  Abldhicpc^kaH  und  Unfreiheit  zu  erhalten.  So 
bringt  das  Geeeta  als  mu^oYÖc  den  unter  seine  Gewalt  Gethanen  (d.  h.  den 
JiidpTi,  von  denen  zunächst  die  Rede  ist,  i^|t»v)  ihre  Vcrsclilossenheit  unter  die 
Öünde  zum  Bewusstsein,  gestaltet  die  Sünden  zu  ;iaf>aß'Äasic  (Mam  betrachtet 
tt— 14  als  kath.  EinschiebRel  in  den  iianl.-marcion.  Brief). 

3  86—1».  Seitdem  der  Glaube  geiiommen  ist,  stehen  wir  (Ju- 
den) nicbt  mebr  unter  dem  Gesetae,  denn  dnreb  die  Tanfe  auf 
Christum  sind  alle  Glftnbigen  an  Söbnen  Gottoa»  und  unter  Anf- 
bebnng  der  alten  Unterschiede  in  der  Geraeinschaft  Christi  an 
seinen  Miterben  geworden.  Nachdem  aber  der  Glaube  gekommen  Ut, 
stehen  frfr  nicht  mehr  unter  einem  Knuber^ftihrer.  **Denn  ihr  nUe  seid  Sfyhne 
GoUes  diix  It  den  Glan  hen  in  d^'r  Gefncinsrluift  d/'s  (luistus  Jesus .  -'^  heim 
xnriele  ihr  auf  Christum  getauf  t  seid,  habt  ihr  Christum  antjezf^gen.  Da  iat 
Hieiu  Jude  noch  Grieche,  da  ist  nicht  Knecht  noch  Freier j  da  ist  niclU  ASänn- 
ikbiMMekWeiNtekn:  demaUumnmteeidfkrEiMrinCkrUi^^^  ^Wam 
iir  aber  Ckriett  eetd,  *ö  Hid  ihr  aieo  Abraham'e  Same,  Erbem  gemäae  der 
Yerheissung.  25  "ijfjdQ  wir  Judenobriafcen,  s.  23  und  wol  nicht:  wir  Gläu- 
bigen aberhaii{rt.  "TvbiwJbKj^ttf&ßmbMvb^ 
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allfTcmeinen  Zustund  anzuzeigeil  (it— »werden  vom  Crm  gostriclien;  WsE  streicht 
87,  Maücion  wahrscheinlicli  99).  2R  bepnindet  das  owin  l5|iivt>7rf)  xat5aYCöY<5v. 
Denn  ihr  alle,  Juden  imd  Heiden  (Liebergang  zur  zweiten  Person)  seid  Sohne 
Gottes  durch  den  Glauben.  Dies  sind  sie  aber  h  X^uiii^  It/ooü,  in  der  Gemein- 
schaft mit  Cäuristo,  der  als  denraaentlicheSohnGtottes  die  Gläubigen  in  mystische 
Gflmdiisdiaft  mit  soh  nmetaA,  eodaw  tie  werdan  im  «r  ist  (ev  lypA 
also  mit  M  4Nq6  ian,  meht  mit  nComK  m  Terfaindea).  Ba  6«6  mdorywrd»  und 
oEoC  keinen  reinen  Gegensatz  bilden  (denn  die  den  Pädagogen  unterworfenen 
Knaben  sind  doch  auch  schon  Söhne),  so  hat  man  ty.oi  als  mündige  Söhne  erklärt, 
was  insofern  richtif:^  ist,  als  die  Gläiibicjon  nach  ?  als  borcits  in  dns  Sohneserbe 
eingesetzt  erschemen.  Dass  die  Söhne  selbst  zeitweihg  in  einem  iüuihchpn  Zu- 
stande der  Abhängigkeit  stehen  wie  die  Sklaven,  wird  weiter  unter  4  1—7  ausge- 
f&hrt.  Die  Gkmeiiaohaft«  in  welche  die  Gläubigen  mit  Christo  versetzt  worden 
sindi  wird  mm  ti  als  eiii  Ohristam  AngezogeiifaabeD  beuichiieti  sofern  ne  tod 
üim  i^eidiaam  vmUfllty  and  so  in  ihm  oaipfui  *Afp9ii.p.  smd,  Tgl.  Kel  8  ttw  Irrig 
wäre  es,  hier  bereits  den  Begriff  des  den  GlSub%en  mitgetheilten  ffvi6(Ut  Xpioeoft 
einzumischen,  welches  erst  die  Folge  davon  ist,  dass  sie  Christum  ange^op^en 
haben.  Anderwärts  wird  das  Christum  Anziehen  als  ethische  Aufgabe  hingestellt, 
Rm  13  u  vgl.  Eph  4  u.  Hier  (ebenso  wie  Kol  3  lo)  \vird  dasselbe  als  bereits  in 
der  Taufe  geschehen  gedacht.  Dieselbe  ist  dem  Apostel  also  nicht  bloss  eine 
symbolische  Handlung,  sondern  der  geheimnisvolle  Act,  in  welchem  die  Gläubi- 
gen In  nqrstisGhfl  CkmeioBohaft  mit  GhiiBlo  (dem  Oekreusigten  md  Anftrstande- 
mb)  Tcrsetit  neiden^  Tgl.  sa  Bm  6 1.  Wenn  nadi  n  der  Glaube,  naeh  tr  die 
Taufe  in  die  Gemeinschaft  Christi  Tsraetst^  so  seigt  schon  das  ^&p  n,  dass  beide 
Maie  ein  und  derselbe  mystische  Vorgang  gemeint  ist,  dessen  subjective  Seite  der 
Glaube,  dessen  objcctive  Seite  die  Taufe  ist.  Die  Taufe  Xpiotöv  Rm  6  s  oder 
sk;  tö  övo|ta  Xpurroü  vgl.  1  Kor  1  la  Act  19  s,  oder  im  dyö(i.ati  'Injooö  Act  2  as, 
oder  Iv  tw  Ivo^xi  toö  xtjpfoo  ist  die  älteste  Form  der  Taufe.  28  Die  alten ünter- 
sciiiede  m  der  Welt,  der  zwiäckeii  Judeu  uiid  Griechen  (Heiden),  ebenso  gut  wie 
die  swisdNn SUaTon  imd Fnien,  Mun uid  Weib|  sind  Tttsoliwanden  (o^ Iks 
Q&N  iwMR,  ist  nieht  Toihanden),  kommen  scÜdechtardings  moht  mehr  in  Betracht 
bei  denen,  die  auf  Christum  getauft  sind,  denn  alle  G^nften,  ohne  Ausnahme 
ob  Juden  oder  Heiden  (ic^cvtsc  hat  den  Nachdruck,  Snavtsc  kAB'^,  seid  ihr  etc, 
Eine  Person  (nicht  h  wie  einicre  Handschriften  haben,  d.  h.  moralisch  Eins), 
nämlich  im  mystischen  Sinne,  in  ein  er  fTen^einselrnft  mit  dem  Messias.  Vgl.  Kol 
8  11.  (Naeh  Crm  soll  der  Interiiolator  abhängig  bem  von  Kol  3  n ;  nach  Vlt 
wären  i  Kor  l-A  13  Ii  Koi  5  1?  benutzt).  2^  si  5ä  ojxsü;  XpiotoO  folgert  aus 
dem  6|i5i(  dt  iau  h  Xpiat«{>  Itjooö  wdt^:  wenn  ihr  aber  Christo  angehört  (näm^ 
fich  dnrch  GUmben  nnd  Tanle),  so  seid  ihr  auch  sile  was  er  ist  (m),  nimlich 
otdp^  'Aßpai(i,  sofern  ihr  ja  in  ihm  seid,  also  mit  ihm  IQme  mystische  Person 
bildet:  ist  also  auch  hier  nur  sie,  §v  aidp^  vorhanden,  nicht  ;coXXa  (ncippofa. 
(Die  LA  in  D*d  fu  d  h^l<;  zIq  ssts  Iv  Xp'.oTC})  'Itjoo-j  ist  also  richtiges  Interpre- 
tament).  Katd  kKa'{'{zkia^  xXT(3povö|i,o'  (y.'yl  vor  xatä  ist  falsche  LA)  ist  Apposition 
zu  oniptta  'APpfli4|i..  Erben  (nämlich  der  messianischen  Seligkeit)  snul  alle  Gläu- 
bigen ohne  Unterschied;  folghch  ist  der  judenchristl.  Anspruch,  von  dem  üich 
auch  die  Gal  hatten  bethören  lassen,  dass  nur  die  leiblichen  Nachkommen  Abra- 
bams  (baw.  die,  webhe  dnzdi  die  Beedmeidung  zu  Juden  geworden  sind)  die 
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dem  Abraham  gegebene  V  erheissimg  erben  köimeiii  zurückgewiaaen  (Ylt  streiobt 
den  ganzen  Abschnitt  3  ss — 4  u). 

4 1—7.  Erläuterung  der  That^ache,  dass  die  Gläubigen  zeit» 
weilig  dem  GdBetco  unterworfen  gewesen,  je  tit  nber  seit  Ghriatns 
gekommen  ist,  von  demselben  befreit  nnd  snr  Kindscbaft  bei 
Gottbernfen  worden  sind,  durch  die  Analogie  von  Kindern,  welche 
bis  zu  der  vom  Vater  vorher  bestimmten  Zeit  unter  der  Gewalt 
von  Vormündern  stehen  nnd  während  dieser  Zeit  den  Knechten 
gieichgehalten  worden,  darnach  aber  in  den  Besitz  des  väter- 
lichen Erbes  eintreten.  *  Ich  sage  aber:  so  lat^e  der  Erbe  unmünäig  ist, 
unterscheidet  er  sich  in  nichts  ton  einem  Knechte,  obwol  er  Herr  über  aUe$ 
Ifl;  ^wndemerUtwOv  Vormanäer  unäMmtvenHUter  g^kmHtmder  wem 
Yutet  99rmukuttmmtm  Zeit,  *Ako  warm  miek  wir,  9oltm§€  wir  uiimfküdig 
waren,  unter  die  Elementarmächte  der  WeU  geknechtet.  *AIm  eker  die  Er» 
ßMung  der  Zeit  kam,  da  entsendete  Gott  seinen  Sohn,  als  einen  der  geboren 
ward  ton  einem  Weibe,  unterworfen  ward  unter  das  Gesetz,  ^  damit  er  die 
dem  Gesetze  Lnlerworfenen  loskaufe,  damit  wir  die  Einselzunfj  %ur  Sohn- 
schaft empfingen.  '  Weil  ihr  aber  Söhtte  seid,  hat  Gott  den  Geist  seines  Sohnes 
in  unsere  Herwen  e^endet,  indem  er  ruft:  Abba,  Vater/  Daher  bist  dm 
Ntf dkl  uMiAr  Knedit^  eendem  Sekm;  weim  eber  Sohn,  dam  auch  Brke  tkireä 
Ben.  1  Mt  Xir«  dikelirtP  nder  dnfdiSit  andunalMgilegtenE^nge 
zurück,  warum  doch  Gott  die  Erfüllung  der  Yerheissung  und  die  Einsetzung  der 
Gläubigen  in  das  ihnen  bestimmte  Sohneserbe  nicht  sofort  nach  der  Yerheissung 
habe  eintreten  lassen,  sondern  dieselben  zeitweilig  einem  Knecbtszustande  unter- 
worfen liabe.  Die  Antwort  wird  gegeben  durch  den  Hinweis  auf  die  Zeit  knaben- 
hafter Umuüuciigkeit,  welche  nach  Gottes  Eathschluss  (nicht  etwa  ?ennöge  eines 
vorerst  zu  durchlaufenden  subjectiT-religiösen  Entwicklungsganges  im  modernen 
Sinne)  erst  vecstridien  sem  miisste^  bevor  Gott  eeinan  Sän  snden  und  dvrdi 
ihn  auch  die  GlMabigen  in  den  Sohnesstand  einsetwn  konnte.  Bs  ist  also  den 
Gläubigen  ergangen»  wie  es  auch  sonst  den  erbherechtigten  Söhnen  geht»  dm  ftr 
die  Zeit  ihrer  geistigen  Unreife  (vn^oc  bezeichnet  im  Bild  die  mangelnde  Zu- 
rechnungs-  und  Dispositionsfaliigkeit,  in  der  Deutung  die  geistige  Unwi&senlieit 
undUnkenntniss  des  göttlichen  Heüswülens)  unterVormundschaft  gestellt  werden. 
Unter  dem  Erben  sind  in  der  Deutung  des  Bildes  alle  nachmals  gläubig  G  ewordenen 
(nicht  bloss  die  gläubigen  Juden)  gemeint.  Der  Vater  wird  im  Bilde  ähuhch  wie 
8 IS  als  gestorben  gedadit  (Hcv,Hfh).  Dms  nach  lömiichem Bechte  dieBaner 
der  Vormnndscbaft  durch  des  Giesels  bestimmt  war  (Sff^  kann  gegenüber  den 
äyipi  Ti)?  icpodsopLioc  toü  zaap6^  (>)  nicht  in  Betrsdit  kommen.  2  ^:cCtposQt 
künnen  nicht  gleichbedeutend  mit  olxovöitoi  (Verwalter  der  res  familiaris)  sein, 
was  das  Wort  allerdings  Mt  20»  Lc  8  «  heisst,  sondern  bedeutet  Vormünder 
(n  Mak  11  1  13  2  14  s).  3  bringt  nun  die  Anwendung  des  Büdes  (statt  otk«» 
xotl  %iC(;  las  Marc  ION  sti  Tuxm  a'/dpwsov  X^to.)  ^Hfiei?  geht  auf  alle  Gläubigen 
(HsT,  Hfm),  nicht  bloss  auf  die  Juden  (Bitschl).  Erst  &  werden  die  Juden  wie- 
der beaondsfs  hsKsaagehoben;  •  nnd  •  aber  aetsen  roraus,  dass  snok  die  beiden- 
ehriatL  Leser  in  der  vorchriiBtL  Zeit  den  amcjtjta  unterworfen  waren.  Unter  dsn 
otoc'/süx  tm  %öo{Jjoo  können  nicht  die  Anfangsgründe  der  (religiösen)  Erkenntnus 
(Sff),  auch  nicbt  die  Ge8etBe8baohsfcaben<LiB),  aber  anoh  mdbt  disJBlemsnte  dar 
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materiellen  Welt  als  Bezeichnung  der  irdischen  Dingo  (NFAXuFr.,  Sciinecken- 
BUKQER,  ThJ  184b,  44 tf,  Hfm  u,  A.)  gemeint  sein,  da  die  mit  den  imzyoTzoi  imd 
otxoy^ot  vei^lichenen  Mächte  persönUch  vorgestellt  sind  (vgl.  ?).  Da  uuu  die  jud. 
Eestfeier  als  von  ihnen  abhängig  gedacht  wird,  so  behält  die  alte  patristische 
A«dogung  (Ambbos.,  Auoromr.)  ChnnnoeT.,  Tbbodobbt),  irolohe  nenerdingi 
umontlich  Hflv  begrfiiidet  bat  (r^  muh  Lps,  BeditfartigiiBgpl.  68(  Baub,  Hbt, 
Klöppe!,  Koloflserbr.  361  fif),  den  Vonnig.  Himnaoh  sind  die  ototx^^  ^ 
Engelwesen  vorgestellten  Geister  der  grossen  Himmelskörper:  Sonne,  Mond  und 
Planeten,  von  deren  Lauf  die  Sabbate,  Nonmondsfeste,  Jahrcsfrsto  ebenso  ;ib 
hängig  waren  wie  zahlreiche  heidnische  Festzeiten.  Die  Erweiterung  d.  s  Pk  gritis 
auf  Engelwesen  überhaupt  (Spitta,  der  II  Brief  des  Pt  265  ff;  EvEiiLiNi^  paul. 
Angelologie  und  Dämonologie  65  ff;  von  Soden  zu  Kol  28)  ist  aus  dem  i^o- 
tajfpben  TeBtMiwiitnm  Salomonis  (Fabnenu  oodez  pMudepignpfam  V.  T,  *1047) 
wät  n  erwMWQ  (wo  die  or.  t.  k.  ttbrigeoe  meht  ah  iioa|umpd^ptc  to&  xöd^u»  to6- 
voo  definiii  irerden,  aondem  Buben  wäbbcbe  Geister  auftreten,  welche  erklären 
kn.  tfiöv  tpidxovta  xpuöv  atw/mv  toö  xoqtoxpdltopo;  toö  axörot);  zu  sein).  Gemeint 
sind  die  Behenscher  der  nach  damaliger  —  durchaus  nicht  bloss  gnostischer  — 
WeltanBchauung  sich  übereinanderwölbendeu  Himmelsspliären  mit  ihren  zahl- 
reichen Untergeiätem,  die  äfjy/ms«:  oder  xoa(ioxpdTop6f  mit  ihren  iimdea  und  dovii- 
tutc.  Dieselben  werden  auch  als  SLf^kka  ntjoa^nouii  b^eichnet  und  gelten  als 
Behemeher  der  Welt  und  der  memoblkihen  Qeechidke.  DleJeSaUdieaerHinimeb- 
spb&ceD  wurde  enpriloglicb  naeh  den  sieben  Hanplgestimflnaiif  sieben  bestimmt^ 
doch  rechnen  Andere  auch  die  12  Zodiakalgeister  binsu,  und  spitere  gnostische 
Systeme,  wie  die  derBasilidianer  undValentinianer,  zählen  deren  weit  mehr  .Vgl. 
Sextus  Empiricüs  adv.  Mathem.  V  o  ff  und  die  Auszüge  daraus  Philosophum. 
V  13  p.  125—127  Miller;  Clemjsks  Alex.  Strom.  IV  25  m  p.  636  Potter  VI, 
16  14S  p.  Öl3f;  Lp8,  ZwTh  1863,  426  ff  446  ff.  Diese  Stemgeister  sind  als 
Mächte  gedacht,  von  denen  Juden  wie  Heiden  in  der  vorchristl.  Zeit  beherrscht 
wurden  (f^jisAet  Ukßiijoyj&voLy  die  nnclsssische  Fem  ^uOa  mit  rD*EG)i  4 
idnjpmMt  foft  y^p&ma  die  E^cfttUnng  der  Zeit,  welche  lUbch  der  npo^ta^  vA  iBenpdc 
verstreichen  musste,  vgLEph  1  lo.  'E^^cfomXs  .sandte  von  sich  aus  (nämlich  in 
die  Welt),  setzt  die  Präexistenz  des  Sohnes  voraus.  Die  Gottessohnschaft  Christi 
ist  dem  P  ein  metaphysisches  Wesensverhältniss,  gegründet  in  seinem  vonvelt- 
Uchen  Sein  beim  Vater  und  in  seiner  («  deutlich  vorausgesetzten)  pneumatisclien 
Wesensbeschaffenheit  (s.  z.  Bm  1 «  Ii  Kur  3 17).  Das  zweimalige  tfsvötisvov  drückt 
den  Zustand  des  Gewordenseins  aus,  in  welchen  der  Sohn  im  Unterschiede 
von  seiner  forgesdnchtlksben  Dnseinsfoim  eingetreten  isi  (also  mdit 
gkddibedeateiid  mit  yhwAiuvqv).  Er  wsid  dar  Qshnt  vom  Weibe  (sfirichwört- 
fidier  Ausdruck  fUr  die  natäriich  menschliche  Geburt)  und  der  Verpflichtung 
geg^  das  Glesetz  (der  Gesetzesherrschaft)  unterworfen.  An  die  vaterlose  £r- 
zengünf^  ist  bei  dem  ersten  Ausdruck  ebensowenig  zu  denken,  wie  bei  letzterem 
an  die  obedienüa  acüva  (Marcion,  dem  Man  folgt,  strich  die  Worte  yevojjl  s*. 
Ifov.  'f6V0|L.  b/7cb  vö|i.,  WsE  lässt  die  Worte  44a;rioTstXsv  6  ^mbi  t6v  uiöv  otutoö  .  . . 
i&xYopdiaig  fort  uiul  streicht «  on  $d  kaxz  oloi).  5  Göttliche  Absicht  des  doppel- 
ten Gewordenaeins  des  Sobnas.  Er  mnaste  ein  Menscb  werden  wie  wir,  nm 
ICeoBCfaen  die  Sobnaebaft  bei  Gott  venmttebi  za  können,  und  er  musste  der 
Beehtsrerfaindlidikeit  gegen  das  Geaets  nntenroiftn  werden,  damit  dasselbe  sei- 
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nen  Spruch  Diu  21  m  auf  Ilm  erstrecken  konnte.  Nur  so  war  die  Loskaufung  der 
dem  Gesetze  Unterworfenen  dnrch  seinen  Kreuzestod  möglich  (3  is).  Das  Gesetz 
ist  hier  wie  sonst  trotz  des  fehlenden  Artikels  das  mosai&che,  ot  t>s6  vöjiov  sind  die 
JndfiD,  BntmiAdamBifateDFinalBatB,  derdem«i!Bfc^ 
dbiirtivl»  irird  als  wdfterer  Zweök  dar  Sendung  Chriati  der  Empfimgdflr  obMa 
(adoptio  in  filios)  durch  alle  Gläubigen  ohne  Unters clii cd  (1 .  Fers,  plor.)  ut» 
gedrückt.  Die  Verwirklichung  dieser  olodeoia  hat  die  Loskaufung  der  Juden  yon 
der  Goset/fRhprrsoliafl;.  zur  Voraussetzung  (vql  3  isund  u);  «TOX'x|i.[?'xv?tv  heisst 
einfach  emp^Eingen  (nicht:  wieder  empÜEUigen,  noch  weniger,  von  Eechtwegen 
empfangen).  6  Zu  den  Gliiulngen,  welche  die  ESnsetzuug  zur  Sohnschaft 
empfangen  haben,  gehören  auch  die  Gal,  an  welche  jetzt  P  sich  direct  wendet. 
KemiseidMii  flurer  adoptio  aber  irt  die  llitliieQiing  de»  «w5|ia  teb  vko,  des  daa 
Weeen  des  Sofanea  auRmaehenden  götUnhen  «w6|ia  (b.  mi),  dnroh  wMm  m»  m 
Wesensgemainachaft  mit  demSoIinegetntesa  und  dadurch  zugleich  ihres  Sohnes- 
Verhältnisses  zum  Vater  vergewissert  worden  sind.  Rm  8  a  ist  die  Oeistesmit- 
theilung  selbst  als  die  Einsetzung:  in  das  Sohnesverhältniss  gedacht,  sofern  erst 
der  Geist  des  Sohnes  sie  zu  Söhnen  macht.  H  icr  ist  die  YorstpUung  wegen  des 
vorangegangenen  Vergleiches  i  f  vielmehr  so  gewendet,  dass  die  nach  göttlichem 
Rathschlusse  schon  au  nick  zu  Söhnen  Bestimmten  zur  gewollten  Zeit  auch  den 
Oeist  des  Sohnes  eriialten,  der  ihnen  ja  auch  nach  Bm  8  »f  erst  dnroh  asin 
Zeiigniss  ihren  Sohnesstand  veibQrgt  Ans  der  inneren  ErfUmmg  des  Gdst- 
besitzes  soUen  sie  also  auf  deren  ürsacfaey  den  göttlichen  Act  der  oiodeda, 
zurückschliessen«  Dieser  Gedanke  ist  im  Zusammenhange  weder  widongslos 
noch  überflüssig  (Ritschl,  Rechtfortigimrr  *  IT.  356).  "Ott  ist  also  weil, 
wie  auch  sonst  zuweilen  bei  F  in  A'ordersätzen,  vgl.  T  Kor  12  isf  Km  9  7. 
Gez\^"imgen  ist  die  Annahme  einer  Ereviioquenz  (Mti):  dass  ihr  aber  Söhne 
seid;  daiiir  habt  ihr  den  Beweis,  dass  Gott  u.  8.  w.  '£4aic^ateu£  wie  «:  »audte 
yon  tkh  ans*  Das  ffMfi|ut  ist  Gottes  ^cysoftat  nnd  mmmt  in  den  CHSubigen 
Wohnimg  als  ein  supematorales,  ein  neues  Ich  nnd  ein  nenes  Selbstbewoast- 
sein  in  ihnen  erzeugendes  Princ^.  IXeses  imfifMt  sandte  €h>tt  xoc  xopdiac 
i^liAv  in  unsere  (bemerke  Uebergang  zur  1.  Pers.  plur.)  Herzen,  d.  h.  in  das 
fiinere  (nicht  bloss  in  das  Gefühlsleben)  der  Gläubigen.  Dem  ;n'eü[i.a  selbst 
wird  daa  xpiC^iv  (schreibe  xpäCov,  nicht  xpaCov  ,  vgl  K.  H.  A.  Lipsius,  gramm. 
Uuteräuch.  3.*^  f)  [Angeschrieben,  weil  es  als  das  wirkende  bubject,  der  von 
ihm  erfüllte  (ilaubige  nur  als  sein  Werkzeug  erscheint.  Anders  Rm  8 1»  (ev  4» 
xpdCo{JLey).  Ueber  das  xpdCeiv  des  heiligen  G^ätes  s.  andi  Bm  8  wekhe  Stelle 
nach  Br  hier  benutzt  sein  soU.  '  {^)  der  aramIMie  Ansdraok  llir  Vater, 
in  der  ältesten  Gemeinde  fonmda  soleDmis  der  Geihetsanrede  Gottes,  und  von 
da  als  bereits  stdiend  gewordener  Ausdruck  zu  den  griechisch  redenden 
Christen  gekommen,  '0  TratTjp  nicht  als  griech.  Uebersetzung  für  die  des 
Aramäischen  unkundigen  Leser  hinzugefügt,  sondern  mit  aßßä  zu  einem  Begriff 
verbunden  (0km  hndet  in  *— «  einen  Widerspruch  zu  dem  Vorhergehenden  und 
will  die  Vei^e  daher  streichen).  7  Syres  daher,  weil  auch  in  dir  (persönüche 
Anrede  der  Einzehien)  der  Geist  „Abba  Vater''  ruft.  O&nAr  nicht  mehr,  irie  in 
der  froheren  Zeit  nnter  der  Heinohaft  der  ococx^  Saohe  Bm  8  n. 
KXijpovö^Mx  M  %txA  ist  mit  ii*ABO*  f  g  vg  oop  sa  lesen.  Aid  ist  gebEBOofatwie 
1 1,  dnrch  den  HeflswiDea  des  Yalera, 
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4  8—11.  Anwendung  des  gewonnenen  Ergebnisses  auf  das  that« 
sfichliche  Verhalten  der  Galater  und  Nachweis  des  dnrin  enthaltenen 
"Widerspruchs.  ^Aöer  dainaU,  wo  i/ir  Gott  aic/it  kanntet,  hubi  ihr  den  Göttern 
yedient,  die  dies  ton  Natur  nicht  sind;  ^jet%t  aber,  da  ihr  (inn  erkannt  fiabt, 
&der  vielmehr  ran  ihm  erkannt  worden  seid,  wie  kihttU  i/tr  euch  wieder  nurUck" 
wenden  «i  den  ehnmäehUffen  und  armen  Slemeniarmächten,  denen  ihr  von 
Neuem  dienen  wem  f  Tage  beobachtet  ihr  und  Mfonaie  und  Feetneiten  und 
Jahre.  Ich  bin  besorgt  um  euch,  da§»  ich  verg^Uch  an  euch  gearbeitet 
habe.  8  Aber  damals  (töts  (Uv  und  vQv  stehen  gegenüber),  nämlich  zu  der 
durch  rj'yvAv.  7  angezeifrten  frfiheren  Zeit,  bevor  sie  Gläubige  wurden,  oox  stSöts? 

nämlich  da  ihr  noch  Heiden  wäret.  Auf  früliero  .luden  passen  die  Worte 
schlechterdings  nicht.  Tot?  fly^zi  \t.r^  o'jni  d-Bolq  (kAJBC*D,  uicht  t.  firj  rh'^sx  otuatv  d., 
wie  librigeiiä  auch  Maüciun  gelesen  zu  haben  scheint)  den  Lfuttern,  die  es  von 
Niftu  daä,  cL  h.  den  Weeen,  die  keine  Götter  sind,  negirt  nkiht  die  BSii> 
Ihm,  eondein  imr  die  0otlibait  der  Terehrteii  Weien,  vgl.  I  Eior  8  a.  Diese 
werden  aber  fßsäidi  oadiher  ndt  den  «oixtia  identifieirti  worava  Bich  wiader 
ergibt,  dass  letztere  als  lebendige  Wesen  TOfgestellt  werden,  denen  ?on  den 
Heiden  göttliche  Verehrung  erwiesen  wurde.  9  Damals  war  der  Kncchts- 
stand  eurer  religiosci)  Unwissenheit  vöUig  entsprechend-  jetzt  aber,  da  ihr  zur 
ESrkenntniss  des  aüem  wahren  Gottes  gekommen  seid,  sollt»'  es  für  euch  eine 
sittlich-religiöse  Unmöglichkeit  sein,  in  den  Dienst  der  ocor^ua  zurückzusinken. 
Da«  iiROTpi^Mi  fttbt  fdso  den  Qtü  den  Widerspruch  ihres  Yerhaltens  la  flnem 
aeaen  SohuMrerhlltiiiese  b«i  Gott  aaefadHIekUfib  su  Gemllllie:  irie  ist's  möglich, 
dass  ihr  u.  s.  w.  FviooMytic  &k6  9to6,  ti&wtimi  als  oIoC  Dieses  Sifcamitwerden 
durch  Gk>tt  geschielit  N  erniittelst  des  ihr  Lmeres  durchdringenden  gOttUehai 
rMöpt,  vgl,  T  Kor  8  3  13  12.  Der  Fortschritt  vom  Knechtszustande  zum  Sohncs- 
verhäHiiissc  und  die  hierdurch  gewonnene  Gottoserkenntniss  der  Gal  wird  als 
Gottes  Werk  in  ihnen,  nicht  als  ihr  eigenes  Werk  ])ezeichnet.  IldXiv  Svoidev 
wieder  von  Neuem  ^  av(ut>sv  wie  Lc  1  s  Act  26  6,  bezeichnet  die  Hinwendung  der 
Gal  ZOT  jttd.  Feaibeohaohtuug  als  einen  Blickfidl  in  den  früheren  Enechtsiairtand 
unter  die  oncxtüK,  stellt  also  Jndenibnm  und  Heidentiinm  in  dieser  Beaehong 
anf  g^oche  lanifl.  Falsch  ist  die  Anslegang  Bmo&L's,  welcher  (a.  a.  0. '  II  251 
Aain.)  das  «dänr  auf  die  Bekehrung  zu  Christo  bezieht,  der  eine  zweite  Bekeh- 
rung in  pejus  gegenübergestellt  werde.  Ohnmächtig  und  arm  sind  diese  OToiygia, 
weil  der  ihnen  erwiesene  Dienst  zum  Heile  nichts  helfen  kann.  H^Xöte  geneigt 
seid,  willens  seid.  10  luwiefeni  die  jüd.  Festbeobachtung  als  Rückfall  unter 
den  Dieuät  der  axoi/s'.a  bezeichnet  werden  könne,  s.  zu  3.  Der  Vers  beweist, 
dass  der  jOd.  Festonltns  bereits  in  Ghilatien  eingef&hrt  worden  war.  'U^iftou; 
FMtage,  besondeia  Sabbate,  (i^voic  mtü  Neumonde  (mcfat  besonders  heiÜge 
llonaie),  «otpo&c  Festzeiten  aller  Axt»  Ivtaotoo«  Jafareafeste  wie  Ostern,  Pfingsten 
(sehwerhch  Sabbatjahre).  Dass  die  einseinen  Bestimmungen  einander  mehtvjSUig 
ausschliessen,  darf  bei  dgl.  Aufzählungen  nicht  Wunder  nehmen,  napanrjpst's^ 
das  Wort  im  Sinne  von  religiöse  colere  nur  hier  im  NT,  vgl.  Jos.  Ant.  III 
6  b.  11  ^oßoD(i.ai  biiac  nur  ist  bange  um  euch;  der  Gegenstand,  auf  welchen 
die  Furcht  sich  bezieht,  wird  als  nähere  Bestimmung  mit  ^i^tns.  iunzugeiügi. 
Der  indic.  praeteriti  wxoxfocxa  drückt  wie  Gal  2  s  die  Befitrchtong  aus,  dis 
Gettcehtete  mdchte  sohon  eingetreten  seb.  Vergeblich  aber  war  die  ganie 
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Kreuzespredigt  des  P,  wenn  die  üal  zum  JodaiBiiias  sicii  Muwtuidteu.  Kic  ötfcdtc 
iu  Bezug  auf  euch,  Km  IB  6. 

c.  4ia— 80.  Ermakuuüg  an  die  Galater,  bei  der  aiteu  Liebe  gegen 
seine  Person  und  bei  der  Treue  gegen  sein  BTangeliam  so  Terharren. 

Werdet  wie  ich,  dem  muk  Ich  Mi  gemerdm  wie  tkr;  Brüder,  Uk  HUe  ewek, 
NUhie  häät  ihr  mir  eüut  mt  Leide  i$^mit;  ^^wtOmekr  wUeet  ihr,  dmee  Uh 
wegen  Schwachheit  des  FleUehee  dtt  frühere  Mal  ettch  das  EvangelUm 
predigte:  "wurf  da  habt  ihr  eure  Ver stichung  in  meinem  Fleische  nicht  gering- 
geschätzt ^  noch  davor  ausgespieen,  sonderti  habt  mich  wie  einen  Engel  G olles 
aufgenommen,  wie  den  Christus  Jesus.  Wo  ist  nun  eure  damalige  Seiig- 
preisung  lungerathent  Üenn  ich  bezeuge  euch,  dass  ihr,  wenn's  möglich 
gewesen  wäre^  eure  Augen  ausgerissen  und  mir  gegeben  hätt^  '^Se  AAi  lol 
wei euer  FeM  gemerdem,  weil ielk  euch  die  Wßkrkeii egßer  ^^Stee^emmm 
euch  tUdU  mf  eekimWeiee,  eendens  smeeekUeeeen  mäekten  eie  euek,  dmmH 
ihrumeie  e^eri,  ^*  SchSn  aber  ist  ee  im  SMtem  umelferi  m  werden  allezeit, 
und  nicht  bloss  wenn  ich  bei  etich  anwesend  bin,  ^*  meine  Kinder,  die  ich  mit 
Schmerlen  von  Neuem  gebfire,  bis  dass  Chrtfstns  in  ench  eirte  Gestalt  gewinne. 
*°  Ich  möchte  aber  JetU  bei  euch  anwesend  sein  und  meine  Stimme  verändern, 
denn  ich  bin  in  Verlegenheit  um  euch.  Die  theoretische  Erörterung,  welche 
ackon  m  den  vorhergehenden  Versen  verlassen  war,  macht  jetzt  vollemk  einem 
Ergone  des  «fthmarrifflh  bewegten  Bmum  des  Apoitds  In^  12  Die  Mali- 
maigy  «erdet  «ie  ich,  d.  h,  folgt  meinem  Beiapiel,  tomn  «leh  dem.  ZiwaminMihange 
nach  mir  auf  des  Apostels  fVeiheit  von  der  Gheefcneherrschaft  beziehen  (nach 
Gbm:  lasst  meine  Sache  eure  Sache  sein,  wie  ich  eure  Sache  meine  Sache  sein 
lasse,  mit  Berufung  auf  T  R«g  22  i  II  Ohr  18  »  JSir  6  lof).  Zu  xa^tb  ist  zu 
ergänzen  SY«vö|t7jv  (Sff).  P,  der  geborene  Jude,  ist  den  Heiden  gleich  geworden, 
indem  er  sich  vom  mosaibchea  Gesetze  lossagte  (nicht  etwa  bloss  sich  an  die 
Heiden  anbequemte).  Daher  bittet  er  die  dem  Judaismus  verfallenen  6al  nun 
mngekebrt  nieder»  daai  aie  aeinem  Besqpiele  fdgaii  mfioliten  (VtT  aeiit  in  den 
Worten  ein  Fkgial  BOB  I  Kor  4  m»  in  der  S.  Venhlilfte  Benvtiimg  tob  IE  Kor 

7  t  und  it).  'AisijpU  man  bemerke  die  herzliche  Anrede.  0{>S§v  (ts  ^^i^tc 
gdldrt  mit  is  eng  zusammen  und  bezieht  sich  auf  das  frühere  Verhalten  der  Gal 
zum  Apostel,  bei  dessen  erstmaliger  Anwesenheit  in  Galatien  (Crm  will  o6  statt 
oöSSv  lesen  und  nimmt  den  Satz  als  i'rage).  Die  Aoriste  i^Ätxi^aTe,  s^ou^evr/oats, 
s4&3:tt)oatE  beziehen  sich  auf  dieselbe  Zeit.  Hieran  schmtem  alle  Auslegungen, 
welche  ^StXTjoats  auf  die  Gegenwart  beziehen,  vgl.  dagegen  Sff  (St  sieht  hier 
eine  Kanlihildang  von  I  Kor  9  s>  n  Kor  7  it).  IS  Mit  oEfa«  M  weist  P  attf 
anennmitaadän,  der  die6aldama]aae]ir]eielitUUtevenn]aMenk6nnen»ddi 
nnfreondlich  von  seiner  Person  abanvenden.  Zur  Bedflnsart  vgl.  Bm  S  s  3 1» 

8  m  15  89  Phl  4 15  u.  ö.  Ai'  aad^etav  vifi  aapiiu6^  kann  nur  den  Anlass  zu  dem 
längeren  Aufenthalte  deß  P  in  Galatien  angeben:  vrährend  der  Apostel  tirsprüng- 
iich  beabsichtigt  hatte,  raäch  weiter  zu  reisen,  hielt  ihn  Krankheit  dort  länger 
zurück.  Dieser  Umstand  führte  die  Grlindung  der  galatischen  Gemeinden  herbei. 
Der  Einwand,  das^  es  uuzart  gewesen  sei,  den  Gal  zu  äciaeiben,  er  habe  ihnen 
mv  dacom  gepredigt,  wai  er  damals  gende  krank  liei  ihnen  liegen  geblieben, 
trtgt  erat  eine  anbeabajehtigte  Schlrfe  in  den  Gedankn  ein«  Die  Anslegang 
irHibrend  einer  Krankheit*'  scheitert  an  dem  Ibsten  Oebranch  vetn  9dt  com  aee. 
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(die  Bedeutung  einen  Raum  entlang,  eine  Zeit  hindurch  vgl.  IX  Pt  3  is  pasit 
nicht  auf  rloTi  Bcj^ff  a'^^t/t'.i).  Die  Ooniectur  i-j^sLac  (van  de  Sande- 
Bakhuyzkn,  Bi^i,  'St,  Crm)  ist  unnöthig.  Wirklich  waren  ja  auch  die  Gal  die 
ersten  rein  h(  ideiK  hmtl.  Gemeinden,  welche  P  gegründet  bat,  und  selir  wahr- 
scheinlich hat  er  m  der  Krankheit,  die  ihn  auf  der  Heise  durch  (ialatien  ergriff, 
eine  gOtfliobeVenintiltung  gesehen,  krtft  denn  er  den  GM  predigen  sollte. 
Tb  «pdctpw  kam  aa  ädi  (nie  aonat  moBt  icpöttpoy  oho«  Artikel)  boBBen  in 
frUbüer  Ze^  gegenüber  der  G^enwart  ( Joh  6  es  9  s  I  Tim  1  u),  was  abw  hiery 
wo  es  sich  um  das  eoaneXi^odau  des  P  handelt,  nicbt  passt.  Also  wird  die 
frühere  Predigt  des  P  in  Gahtion  einer  späteren,  bei  welcher  die  Annahme  des 
Apostels  keine  so  herzhche  war,  gegenübergestellt.  (Vlt  findet  in  is  Nach- 
bildung von  II  Kor  8  i),  14  xctl  TÖv  a'j:xapi'3|iöv  .  .  .  oapxt  kann  nicht  von 
oliSaTB  abhüugig  sem  (Ln,  Btm,  Sff),  soda»»  es  dem  Satze  mit  ov,  coordinirt 
wfire,  was  einem  guten  Siim,  aber  eine  harte  und  dem  P  nicht  geläufige  Con- 
atnietion  geben  niide.  Vidinehr  amd  die  Worte  o&»  l6pi>d»w}qows  o6ft  i^aedbotm 
sachHcb  demtii|n*3U0dl|t^  eoofdinirt»  nur  daas  wie  oft  die  Eede  vom  abhli^iigen 
Satee  in  euien  selbBtlndigen  übergegangen  iat  Die  Worte  grammatisch  noch 
?on  2tt  abhängig  zu  machen  (Mr)  ist  sprachlich  möglich,  aber  schleppend.  Töv 
«etp-anaöv  ♦>fji(öv  (80  kABD*FG  d  f  g  vg  cop,  nicht  (mm))  eure  Versuchun^^,  d.  h.  das, 
was  euch  die  Versuchung  bereitete,  mich  geringschätzig  zu  behandeln,  ja  mit 
Entsetzen  euch  abzuwenden,  abstr.  pro  concreto  (  tov  z£i|>a3[Jköv  t^ooD^ELLP,  was 
Crm  Toniditi  ist  zu  schlecht  bezeugt.  Wse  will  t.  «.  i^^uöv  lesen).  Dieser  icst- 
pa(3{ft^  flir  d&e  Qal  war  in  der  odpß  des  P  gelegen,  d.  b.  in  einer  derartigen 
S^nakbeit  daa  Apoatebi  welche  den  Qal  leicht  Gteringarfitomgy  j*  Bntaetxen 
emflflaawi  konnte.  Biea  paast  mofat  anf  ein  Angenteidan,  aa  welche  Rck  wegen 
1*  gedacht  hat,  sondern,  zumal  wenn  man  II  Kor  1 2  7  vergleicht,  am  Ersten  auf 
ein  mit  Imunpfartigen  Anfällen  verbundenes  Nervenleiden  (Hst).  Gerade  vor 
derartigen  Kranken  pflegte  nian  auszuspeien,  um  sich  selbst  vor  Ansteckung  zu 
bewahren  (Krenkel,  ZwTh  1878,  238 ff,  welcher  übrigens  auch  ein  unheindiches 
Fonkeln  und  Yerdrehen  der  Augen  mit  der  Krankheit  in  Verbindung  bringt. 
Vlt  alehl  in  den  Worten  om  flagbil  ana  II  Kor  19  t).  'BNiR6mp  wird  innner 
nnr  im  agentBehen,  nie  im  raetaphomdien  Sinne  gebtnnchfc.  Daa  Verbom  igt 
intranaüitnm;  zu  ergänzen  ist  nichts.  &f(tkm  ^soo  als  euien  Engel  Gh>tte8, 
der  ihnen  frohe  Botschaft  brachte.  Xfxotov  Iirjooöv  steigernd:  mit  nicht 
geringerer  Ehrfurcht,  als  wenn  der  Messias  selbst  zu  euch  gekommen  wäre 
(Wse  streicht  die  Worte).  15  noö,  nicht  xb;  ist  die  bestbezengte  LA.  Zur 
Redensart  vgl.  T  Kor  1  so  Rm  3  n.  Moxapiojiov  die  selige  Freude,  welcher  die 
Gal  damals  über  die  frohe  Botächalt  des  P  Worte  heben  (von  einer  Seligpreisung 
dea  P  aelbal  [On]  iat  nieht  ^  Bede).  MapTofxa  ^dip  xd.«  denn  ihr  pirieaet  eaeh 
danrnb  ao  f^kH^xk  Aber  meine  Einkefar  bei  eneh,  daaa  idi  eneh  benngen  mnaa. 
Tooc  ifM.^joKi^  . . .  iMaofi  |uc  aprich wörtliche  Bedensart  für:  eure  Liebe  war 
fttr  mich  zu  dem  grOssten  Opfer  bereit  'S  dovatdy  ateliit  nicht  entgegen  (Rck): 
unmöglich  war  zwar  nicht  das  Ausreissen  der  Augen,  wol  aber  das  Hingeben 
derselben  für  P,  um  ihn  von  seinem  Leidens  befreien.  "Av  vor  iSwxare  fehlt 
a*ABCD*  wie  oft  in  der  VulgiirgräcitÄt.  16  S^'m  sonach,  schliesst  aus  der 
veränderten  Geäiimung  der  Gal  gegen  P  auf  deren  etwaige  Voraussetzung  zurück. 
Der  Fartidpialaata  neigt  aber  angkiob  dea  Widerainn  diflaarYoranaaetanng:  wie 
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ist's  niöglicli,  dass  P  dadurch,  dass  er  ihoen  die  Wahrheit  sagte,  d.  h.  die  lautere 
Wahrheit  des  gesetzesfireien  Evf^lnis  verkündete  (2  5  u),  ihr  h/(p-p6<:  geworden 
sei?  'E-/t>pö<;  v-ird  auch  passiv  gebraucht  —  verhasst  (vgl.  Rm  5  lo  11  u),  steht 
aber  in  dieser  Bedeutung  meist  mit  dem  Dativ.  AIhu  aciiv  =  Feind,  Wider- 
sacher,  sofern  P  nach  judaistischer  Verdächtigung  den  Heidenchristen  den 
Segen  der  BeichnoMhmg  nicht  gegönnt  liaben  aälte.  FlyoMi  nimUdi  nadi  der 
enten  Anweeenlidt  des    aber  vor  dam  Briele,  tko  bd  einem  nveiten  Beendie 
in  Gahitien.  Das  pari,  piaes.  oXT^dsooiv  steht  mqperÜBOtisch  (Ylt  findet  in  den 
Worten  eine  Nachbildung  von  II  Kor  2  i  13  s;  ebenso  sollen  die  folgenden  Yerse 
17  und  18  aus  II  Kor  11 »;  i»  aus  I  Kor  Auf  geschöpft  sein).        17  Die  Bede 
geht  asyndetisch  von  dem  eigenen  Verhalten  des  P  zu  dem  seiner  judaistischen 
Gegner  über,  welche  die  Veränderung  in  der  Gesinnung  der  Grtl  gegen  ihn  her- 
beigeführt haben.  Das  Subject  zu  C'i^^üoiv  ist  nicht  genannt  und  brauchte  nicht 
genannt  sa  werden.  ZujX.  6[idic  eie  beeifSam  eich  am  euch  (in  dieaer  Baatnng 
paaat  aOein  das  tm  «At.  Ki^jAnt),  6b  wtXa«  auf  xmMa»,  anedle  Weise,  irafl  ee 
ihnen  nicht  wie  dem  P  um  die  Wahrheit  zu  thun  iat.  Viebnelir  ist  (nach  dem 
Urtheile  des  Apostels)  ihre  Absicht  die,  die  Gal  auszuschliessen,  näm- 
lich aus  der  messianischen  Gemeinscl^^  mit  ihren  Heilsgtitem,  dfidurrh  dass  sie 
dieselben  zum  Abfall  von  dem  paul.  Evglm  verleiten.  Dies  hat  aber  wieder  nach 
der  Meinung  des  Apostels  keinen  anderen  Zweck  als  iva  wWk  CTiXo?)Te,  damit 
ihr  uucli  Uiu  sie  beeifert,  ilmeu  den  Vorzug  vor  mir,  Ehre  und  gute  Verpflegung 
gewifaren  mSget  Ans  selch  selbsUllchtigen  Beweggründen  lettet  der  Apoald 
das  Verhalten  semer  Gegner  ab,  iraQ  es  ihm  nnmSf^ich  scheint»  daas  dieadben 
die  Wahrheit  seines  EyglmB  nicht  einsehen  sollten.  Nach  Hbt  wollen  die  G^egner 
die  Gal  als  Heidenchristen  ausschliessen,  damit  sie  bei  ihnen  Aufnahme  ins  Reich 
auf  dem  Wege  jüd.  Gesotzesgerechtio^keit  finden  sollten,   Diese  Deutung  ver- 
kennt die  persönliche  Wendung  der  Polemik,  vgl  1  ?  mit  II  Kor  11  is  »o  13 
Mich  und  Ckm  wollen  l'cxXsffsai  lesen;  Wse  streiclit  den  ?j;anz9n  Vers.  HsXouotv 
wie  1 7.  Zt^Xoöte  der  indical.  praea.  lät  liier  wie  I  Kur  4  a  eine  lucorrectheit  der 
Vulgärsprache,  die  sich  wd  ans  der  Saaaenn  Aefanlidikeil  der  Fkiaensfiumen 
der  vflEi»  contracta  mit  denen  des  tat»  atticom  eiUirt  (Bm  808,  ?gl. 
E.  H.  A.  LiPSius,  de  modorum  usu  in  NT  56£).       18  CTjXo&aOot  (der  Artikel 
x6  zu  streichen  mit  [kB]  AO)  ist  nicht  Medium,  sondern  PaasiTun,  aber  nicht: 
dass  geeifert  werde  (Mii.  Hsr),  sondern:  umeifert  zu  werden,  was  sich  dem  Zu- 
sammenhange nach  nur  auf  die  G;il  beziehen  kann  (Sff).  KoXov  sc.  £<3«v,  es  ist 
schön,  d.  h.  heüsaiu  ((  j:m  will  mit      xaXöv  Ci'jXoüads  lesen).  'Ev  xiXt^  in  dem 
was  zum  Heile  dient,  bezeicimet  das  Gebiet,  in  welchem  das  (it^soöo^  erfolgt. 
Es  ist  den  Gal  heilsam^  daas  sie  von  P,  mid  awar  moht  Uees  dmu!»  irann  er  per- 
sönficfa  bei  ihnen  anwesend  ist»  im  Gkiten  nmeiliBrt  wefrden,  d.  k  daaa  er  sich  eni^ 
lieh  um  sie  bemüht,  um  ne  in  der  Wahrheit  des  Evglms  zu  erhalten.      19  tfova 
(mit  K*BD'^FG,  die  Form  «mte  ist  aniianlinisch)  (too  herzliche  Anrede,  die  eng 
an  das  Vorhergehende  angeschlossen  ist  und  damit  die  Mahniing  um  so  eindring- 
hcher  macht  (die  Annahme  eines  An^oluths  Btm  331,  Orm  ist  überflüssig). 
Dies  i«t  nicht  „schlüppend'^.  Die  Verbindung  mit  so  scheitert  an  dem  oi,  welches 
im  2>tT  me  nach  der  Anrede  gebraucht  ist.  ^^SLvtu:  F  yergleicht  sich  mit  einer 
Mutter,  die  Qeborlsschmerzen  empfindet,  sofern  ja  der  fon  ihm  in  den  €bd 
gewedrte  Qbmbe  an  daa  Evgbn  and  damit  ihr  eigener  Ghiistenstand  geiilsser- 
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massen  von  Neuem  geboren  werden  musste.  "A^pt?  [kB  {ii/pi«]  oo  (iop^e»^^ 
XpiOT^  ^  ^IJtfv  ist  das  Ziel  der  neuen  Geburt:  dieselbe  ist  nur  dann  vollendet, 
wenn  Christus  in  ihnen  eine  solche  Gestalt  gewonnen  hat,  dass  er  als  ein  neues 
Ich  in  ihnen  lebendig  und  lebenskräftig  geworden  ist.  Vgl.  den  dem  Apostel 
geläufigen  Ausdruck  Xpiotöc  ^  u^v  und  3  arf.  Mopfö»  mir  luer  im  NT  (St 
findet  in  dem  Bild  Ten  der  Mutter  eine  ungwwhidrte  Naohalmiung  von  I  Kor 
4u).  20  P  wOaecht,  er  kdnnte  diese Miihtwing  parafinlich  an  die GhJ  richten, 
damit  sie  den  eehmendich  bewegten  Ton  semer  Stimme  vernehmen  könnten. 
Die  Veränderung  seines  Tones  bezieht  sich  nicht  auf  den  harten  Ton  des  bis- 
heri^^en  Briefes,  den  P  jetzt  ändern  wolle  (Hst),  auch  nicht  auf  den  strengen 
Tod,  den  er  bei  semer  letzten  Anwesenheit  angeschlagen  habe  (Öff),  sondern 
der  schmerzUche  Ton  steht  im  Gegensatz  zu  der  ruhigen,  lehrhaften  Rede 
(gerade  umgekehrt  Hfm).  Eine  Tezt&ideruug  (oXaXd^ou  fpm%  Crm)  igt  Uber- 
flüssig.  ''Ort  gibt  den  Grand  des  Wonedhes  an.  *ARopoo{iae  Iv  u[iiv  (pasaiTom) 
ieh  bin  feriegen  um  eaeh  d.  b.  „ieb  weiea  niebt  ivie  ich  es  bei  ench  angreifen 
muss"  (Wzs),  nämlich  um  den  reebten  ^is^^^g  m  euren  Herzen  zu  finden.  Die 
Deutung,  ihr  seid  nngev,nss,  was  ihr  von  mir  hlüten  SoUt  (Fb,  Mk)  ist  gegen  den 
nt.  Sprachgehrauch  und  den  Zusammenhang. 

d.  4*1—31.  Begründung  der  Freiheit  der  Gläubigen  vom  mosai- 
schen Gesetz  durch  allegorische  Deutung  der  at.  Erzählung  von  den 
beiden  Söhnen  Abrahams,  dem  Sohne  der  Sklavin  und  dem  Sohne  der 
Freien.  "  Sagt  mir  dodk,  He  ihr  mUer  dem  Geseite  eeim  woiü,  köri  ikr  äemt 
dae  üeeeim  nUehtf  ^Demt  et  eiekt  geedirt^en,  dee»  Mrakam  meet  SSkne 
haue,  einen  von  der  Me§d  und  einen  ron  der  Freien,  *^Aöer  der  ron  der  Magd 
iet  nach  dem  Fleische  erzeugt  worden,  der  aber  ton  der  Freien  durch  die  Ver- 
heiismiff.  ■*  Oieg  ist  aUpgorisch  getagt.  Nämlich  diese  Frauen  sind%wei  Bünd- 
nieee:  eines  rom  Rerye  Sinai,  welches  zur  Knerhlschaft  gebiert,  welche.^  ist 
Hagar.  *^  Denn  Hagar  ist  der  Berg  [SinaiJ  in  Arabien,  dies  entspriihl  aber 
tiem  Jetzigen  Jerusalem:  denn  dasselbe  ist  im  Sklavenstande  mit  seinen  Kimlern. 
**  Bne  ekere  Jemesdem  eher  iet  eine  fMe,  wMie  iet  uneere  Meiner.  ^Denn 
et  eida  geeekriehen:  „B-enedleA,  ÜnfhielUbare,  die  du  niehi  geNerti,  frek' 
locke  undjuhle,  die  du  keine  Geburtswehen  hast,  denn  viele  sind  die  Kinder 
der  Einsamen,  mehr  als  die  Kinder  derer ^  die  tlen  Mann  hat."  *^  Jhr  aber, 
Brüder,  seid  nach  Isaak  Verheissungskinder.  Aber  f/leichwie  damals  der 
nach  dem  Fleische  Geborne  den  nach  dem  Geis/t'  ( ielioinen  rerfolgte,  so  auch 
Jet%i.  ^Aber  was  sagt  die  Schrift?  „Slosse  aus  die  Magd  und  ihren  Sohn, 
denn  nieht  toll  erben  der  Sehn  der  Magd  mit  dem  Sohne  der  Freiend  *Kilso, 
Brüder,  sind  wir  mtektßnder  einer  Magd,  sondern  Kinder  der  Freien.  Indem 
P  nodunalB  zu  dem  Gedanken  avttckkehrt,  dass  die  an  CSiristnm  GiSubigen 
Abrahams  Söhne  sind,  verroUständigt  er  die  frflbere  Beweisführung  durch  den 
Nnchweis,  dass  Abraliam  zwei  Söhne  hatte,  einen  Sohn  der  Sklavin  und  einen 
Sohn  der  Freien.  Nicht  jener,  sondern  allein  dieser  ist  Erbe  des  Tater?.  Indem 
der  Apostel  nun  die  Sklavin  auf  den  alten,  die  Freie  auf  den  neuen  Bund  deutet, 
findet  er  in  dem  Solme  der  Sklavin  einen  Typus  auf  die  Juden,  in  dem  Sohne  der 
Fkeien  einen  Typus  auf  die  Gläubigen,  und  erweist  so  auch  hierdurch  die  Freiheit 
der  GUnb^  vem  mosaiscben  Qesels.  Der  Naebweis  ist  mit  den  Mitteb  alle- 
goriseiier  oder  tjrpologisdier  Schriftauslegang  gelährt,  wie  sie  damals  in  den  jfidi 
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Schulen  hoikömmlich  war.  Die  Voraussetzung  dieser  —  nach  unso i  cn  Bogriffen 
allerdings  willkürlicheu  —  Auslegung  war  diese,  dass  durch  dieselbe  der  gekeime, 
Tom  b^iigen  Ghiate  unter  te  HMe  dar  Typen  Tiaborgm  Sbn  d«r  Sciuift- 
wotte  ans  Liohi  gwtellt  werd«.  21  Ohne  jeden  Zneammenliaag  mit  dem 
unmittelbar  Vorhergegangenen  beginnt  die  Erörterung  von  Neuem  mit  einer 
Anrede  an  die  heidenchristl.  Leser.  Sie  sind's  ja,  welche  Lust  haben  (diXovtK), 
sich  clpm  Gesetze,  d.  h.  den  Bestimmungen  des  mosaischen  Ceremonialgesetzes 
zu  unterwerfen.  Hört  ihr  das  Gesetz  nicht,  d.  h.  vernehmt  ihr  nicht,  was 
die  at.  Offenbamngaurkunde  sagt?  N«5|jlo(;  ist  also  doppekimag  wie  Bm  3  19. 
^Axoo&iv  bezieht  sich  nicht  auf  das  sabbatliche  Vorlesen  des  Gresetzes  in  den  Syna- 
gogen (Sff,  Cbh),  sondern  bedeatet,  namentHoh  wo  es  aioh  um  pnenrnatiKihe 
Beotangbaadetty  soviel  ab  den  Sinn  dee  Gehörten  Ter  stehen  (H8T)IKorl4i| 
vgl.  Gen  11t  Btn  28  49  LXX.  22  erläutert  nnn  niher,  fräs  denn  das  Goseta 
wirklich  sage.  Der  Nachdruck  hegt  darauf,  dass  Abraham  zwei  Söhne  von  ver- 
schiedener Abkunft  und  Lebenslage  hatte.  Der  eine  ist  Ismael,  der  Sohn  der 
Hagar  Gen  16  15,  der  andere  Isaak,  der  Sohn  der  Sara  Gen  21  »f.  IlouStajcTj  ist  im 
NT  immer  Magd,  Sklavin.  23  aAXdt  stellt  der  gleichen  Abkunft  beider  Soime 
von  Abraham  ihre  entgegengesetzte  Entstehungsweise  gegenüber.  Der  Eine  ist 
xetca  odpxa  auf  dem  gewtfbiiUoben  Wege  natürlich  flaiaehHober  Gebort»  der  Anden 
ftAtijcitQrnACscgeboireny  soiem  diese  die  wirkende  IJiaaefae  war,  da  ja  diehodh 
betagte  Sara  anf  dem  natürlichen  Wege  keine  Nachkommensdiaft  erwarten  durfte, 
vgl.  Rm  4 10—».  Ausgeßihrt  aber  wurde  diese  Verheissung  nach  »  dsroh  die  Kraft 
des  göttlichen  iv/vy^ii.  24''ATiva  dies  nun,  d.  h.  die  Erzählung  von  den  beiden 
Söhnen  Abrahams,  ist  a).Xi7fopoö|ieva  allegonsch,  d.  h.  im  Gleichnibs  oder  Typus 
gesagt.  Das  Wort  öXXriYopsüsiV  (von  äXXo  und  aYopeoeiv)  etwas  Anderes  sagen,  als 
der  Wortlaut  ausdrückt,  im  pass.  einen  anderen  Sinn  haben,  als  der  Wortlaut 
besagty  nnr  hier  im  NT.  ASwt  diese  Franen,  die  Ifagd  nnd  die  Freie,  da»  dbe 
ftad'^ma flind  zwei Bfindniise.  Botv  oder  iocCv  steht  bri l^ypen oderiiymboliBehsD 
Handlungen  ganz  gewöhnlich,  um  ansoieigeni  dass  das  eigentliöh  Gemeinte  eben 
nicht  der  Typus  oder  das  Symbol,  sondern  das  dadurch  Abgebildete  sei,  vgl.  I  Kor 
10  -i  ifi  und  dazu  Mt  26  »5  28  und  Par.  Mf-x  sc.  SwrH^xT)  (mcht  -pW/)  lotiv,  [liv  ohne 
entsprechendes  oe.  'A:t6  opoi>5  ^vd  vom  Berge  Sinai  herstammend,  d.  h.  die  durch 
Moses  auf  Sinai  geschlossene  itaXaia  Sta^i^irj  (TT  Kor  3  u).  ¥}<;  ^ouXsiav  fsvmoa 
als  welche  zur  Knechtschaft  gebiert,  d.  h.  die  diesem  Bunde  AngebÖiigen  (die 
Kinder  dieses  Bandes  nadi  h^.  Ansdroehaweise)  in  den  Knaditsäand  versetit. 
'llncibm'ATo^aUwdefae  (im  T^)  die  Engar  ist  25  Zn  lesen  ist  vbdi 
(ABD  cop),  nicht  tö  y(^p>  femer  "'ATop  vor  £tvä  (ABDKLF  peseh  oop).  fiiviftUt 
übrigens  bei  d  e  Ambrosiast  (wie  es  scheint)  und  könnte  Gloesem  sein  (Hgf). 
Nach  Hsr  wären  die  Worte  tö  Sfe^Ayop  Itv*  c/'poc  sartv  h  r?;  Wpa^ia^  doppdtes 
GlOBsem  (?).  Sicher  ist,  dass  "Ay^p  nicht  entbehrt  werden  kann.  Mit  5^  wird 
einfach  zu  einerweiteren  Erläuterung  übergeleitet.  To^A^ap  das  Wort  Wyap  ist 
(nach  der  beengtesten  LA)  der  Berg  Sinai  in  Arabien.  Dass  der  Sinai  im  Ara- 
bischen diesen  Namen  geführt  habe,  ist  nicht  nachnnveisen.  Wohl  aber  bedeutet 
nn  Ambischen  hn^jar  Fels,  Stein,  ud  mit  We^assong  von  ImtA  irttide  dar  8mn 
sein:  Hagar  ist  ein  Fds  in  Arabien  und  kann  insof^em  dem  Sinai  jj^ciohgosoUt 
werden.  Die  Einschiebung  von  Iivä  würde  als  scheinbar  nothwendige  Erläuterung 
sich  leicht  erklären.  Dann  ivird  also  "A^op  ^  h     'Afw^  gleichgeaelit  mit 
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^  vov  ^Upoo9aXif^(t.  Aber  inwiefern  „gleichgesetzt^  ?  Die  Bedeutung  von  nn-üf/ysC 
^stellt  in  gleicher  Reihe",  ^ist  von  der  nämlichen  Ai  t"^  ,  gibt  keinpn  verständigen 
Binn.  Aber  wie  auoToij^o«  bei  den  Grammatikern  ?ou  den  mit  demselben  Organ  aus* 
gegproditMP  Baobstaben  ttebt  (Bostalb.  Od.  1766  •  Tgl.  Aiiatot.  ili0t.  1 7 1  Polyli. 
JLiii8i),  BoknmaDoeKxtfvaiwhhetneii  die  ^Mum  omxt£s(Biidi8tabai),  d.]i.doD 
Reichen  Zahlenwerth  der  Buchstaben  haben.  Dann  haben  wir  hier  ein  Beispiel 
der  in  den  jüd.  Schulen  Üblichen  Zahlensymbolik  oder  Gramatxia,  wie  die  bekeiuite 
Zahl  666  in  der  Apk  (lop  p*)3).  So  zuerst  Grossmann  in  seinen  YorlesiingfTi 
über  den  Galaterbrief.  AouXsöst  y<^^P  würde  dann  anzeigen ,  inwiefern  diese 
Gieichßetzung  sachlich  möglich  if5t.  Wie  Haf^.ir  eine  Magd  und  Mutter  von 
Knechten  ist,  so  ist  auch  das  gegenwärtige  Jerusalem  eine  Magd  und  Mutter 
fon  Kiwwliten.  26  Nm  soSfee  ee  wiiteigehflii:  die  andere  (ßla^%^rl)  aber  iit 
eme  Vtm^  nfanHoh  Sa^^  die  Mutter  ron  Freien,  und  dieee  ist  f^eichgeeetBt 
mnerer  (der  Gläubigen)  Mutter,  dem  obenm  (UmmKaolien  oder  künftigen)  Jeni- 
«dem.  Statt  dessen  knüpft  P  gleich  an  vöv  IspooooXTjii  an  und  stellt  das  obere 
Jerusalem  gegenüber.  Letzteres  bezeichnet  also  im  Gegensätze  zum  jetzifren 
J musalem  die  messianische  Gemeinde,  als  deren  Mittelpunkt  das  obere  Jerusalem 
('IcpoooaX-fipL  h:oüp&\no<;)  gilt,  desRen  Herabkiinft  beim  Anbruch  des  messianischen 
Beiches  vom  Himmel  her  erwartet  wurde  (Apk  3  u  21 1).  Dieses  obere  Jeru- 
eakm  iat  iaa  T^na  ene  Freie»  nlndidi  San, 

Mutier  iat  "Hrc  knüpft  an  iXteMpa  an,  webhe  Freie  Mntter  Yon  uns  Ist  (^i^ 
obne  Artikel  bezeichnet  die  Qualität).  Die  LSenng  dee  ZaUenriUihaela  hat  Gross* 
MANN  noch  nicht  gefunden.  Folgmde  Dentm^  aiSge  wenigstens  versuchsweiae 

mitgetheilt  werden.  Gegenüberstehen  das  gegenwärtige  und  das  künftige  Jeru- 
salem, nKT?  D^H^i-»^  und  D^t^^n^  Ersteres  gibt  die  Ziffer  999,  letzteres  607. 
Nun  ist  aber  ^die  Mutter  vom  Berge  Sinai,  die  zur  Jvnechtschaft  gebiert"  = 
n-j-oj^  r^-iSv  ■:  o  "Vio  rn  ok  =  41+16+246-M30-i  450n  117  =  999  und  ebenso 
läset  sich  „Agar  iat  eiaBergin  Andrien"  wiedergeben  snpsv  wn  'vr  -an  =  208+ 
S<»+18+800(dMBelatmmiV)  +  fi74sm.  Ebenso  ISast  siob  weiter  , Sei» 
meere  Mntter"  wiedergeben  ^nip  =  610+978b607,  entsprechend  derZüEw 
Ton  mn  o^n'.  27  gibt  eine  weitere  Begründung  aus  der  Schrift  fOr  m,  d.  h. 
dafür,  dass  unter  der  Freien,  die  unsere  Mutter  ist,  (der  Sara)  wirkhch  das  obere 
Jerusalem  gemeint  sei.  Das  Oitat  ist  aus  Jes  54  i  wörtlich  nach  LXX.  Es  be- 
2deht  sich  dort  auf  die  Rückkehr  ans  dem  Exil  und  auf  die  zahlreiche  Wieder- 
berölkerung  des  israelitischen  Laudes.  Israel  selbst  ist  das  Weib,  welches  jetzt 
anfrndidMir  istimd  nickt  gebierty  weQ  ihr  Gatte  sie  wegen  ihrer  Sünden  Terstoesen 
hat»  damaoh  aber  wieder  m  Gnaden  angenommen  werden  soD,  sodass  die  Ver- 
lassene, aber  nun  wieder  Angenommene,  mehr  Kinder  gebären  soll,  als  die, 
welche  den  Gatten  hatte  (Israel  vor  seiner  Yerstossung).  Die  Unfruchtbare  und 
die  Gebärende  sind  also  Eine  Person.  P  dagegen  bezieht  die  Unfnichtbare  auf 
die  Sara,  die  Gebiirende  anf  die  Ha^'ar  ;  die  grosse  Nachkommenschaft,  welche 
jener  verheissen  ist,  auf  di«^  pneumatischcri  Kinder  der  Sara,  oder  auf  die,  welche 
VAxd  ioaacx  xtKva  knaTitUcti  sind.  Tf^4&v  xod  ^orpov  nämlich  vor  Freude.  Zu  f  i^^ov 
eigtee  fcovT^v,  was  jedenfidk  sia&cdiflr  ist  ab  s^fpoobvijv.  TUM . . .  jfMjw  ^ 
saUreidi  im  bDlieren  Qiade  ala.  T^c  ^pi^o  im  Sinne  dee  P:  die  vom  Manne 
verfassen  war  (wegen  ihrer  ünfruchtbariiät);  v^q  hffA/tnfi  &vdpa,  die  mit 
dam  Manne  Ungang  hatte.  Der  Mann  ist  naüßb  der  Denteag  dee  P  Abraham 
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(Wsfc,  PRIN8,  VAN  DE  Sande  - Bakhutzbn ,  Blj,  Cbm,  Vlt  streichen 
Mabcion,  dam  JÄJOt  folgt,  sdMiDt  Mar  einen  stark  a]»weldieiid8&  Test  so 
haben).       28  folgt  nnn  cBe  Anwendung  der  Allegorie  auf  das  VeiliilfBiis  der 

MesBiaegliabigen  zu  den  Jnden  und  ihrem  Gesetze.  T|teic  . . .  i<n&  B*DFG  d  f  g 
sah.  Nun  seid  ihr  aber  xardt  loodx  nach  der  Weise  Isaaks  Yerheissongskinder 
(vgl.  23),  d.  h.  Kinder,  die  5'.a  tJJc  ^-pffiXbic  geboren  sind,  ihre  Kindschaft  der 
Ha-i^ikioL  vordanken  (3 1*  n  »),  folglich  seid  anch  ihr  Kinder  der  Freien  (Crm 
\vill  »8,  als  ans  Rm  9  7f  entlehnt,  streichen  und  n  vor  »  setzen).  29  fuhrt 
nun  auS;  dass  auch  das  Verhalten  der  nach  dem  Fleische  geborenen  Abrahanu- 
söhne  (der  Juden)  sn  den  nach  dem  Gkiste  Gehoraieik  (den  GHlnbigen)  dasseihe 
seifiriedaedesIsmaelsiilBaak.  'E^xt:  Oen  81«lieiartee:  Samsah  denSofan 
der  Hagar  spotten  (icalCovta  LXX).  Aber  die  jüd.  Tradition  berichtete^ 
Ismael  habe  den  Isaak,  unter  dem  Yorwande  mit  ihm  zu  scherzen,  mit  Pfeilen 
geschossen  (Bereachith  Rabba  53  is).  Nach  Grossmann  beruht  auch  diese  Deu- 
tung auf  der  Gamatria  (pn^o  =  —  238).  '()  xatdc  odpxat  TewTj^etc  ist  im 
Typus  lamael,  in  der  Ausdeutung  das  jud.  Yolk^  6  xata  mib^  (s.  zu  33)  im 
T^us  Isaak,  in  der  Ansdratung  schwerlidi  CSuistos  selbst,  sondern  die  Gläu- 
bigen, welche  ja  kKtx^ikiac  tbtm  smd.  Das  UiMXt  in  der  Bentong  beaialit  äeh 
anf  die  Verfolgnngen,  welehe  P  selbst  und  die  Gläubigen  von  den  Juden  m  leiden 
hatten  (nicht  von  den  Judaisten).  30  dIXXd  fuhrt  im  scharfen  Oontraet  n  dam 
edUoxev  die  Worte  Gen  21  lo  als  Schriftbeweis  für  die  Yerwerftmg  der  unglfinbigen 
Juden  und  für  die  alleinige  Zusicherung  des  messianischen  Erbes  an  die  Gläubigen 
ein.  Ti  Xi^si  Ypa^Tj;  siegesgewisse  Frage,  vgl.  Rm 43  10»  11?  <.  Das  Oitat  ist 
nach  LXX  mit  geringen  Abweichungen,  nur  ist  statt  xoü  dioü  (tou  'loadx  absicht- 
lich geschrieben  toö  oloü  ti^c  2X6t>dipac,  um  den  Irischen  Gegensatz  schärfer  het^ 
vertreten  an  lassen.  Ln  at.  Teste  beaiehen  sich  die  Worte  anf  die  Anstreibimg 
der  Hagar  and  ihres  Sohnes  Ismael  Ans  dem  Banse  Abrahams,  nnd  sind  von 
Sara  gesprochen  (Wse  wirft  so  aus).  31  fisisst  die  Schlnssfolgemng  aus  dem 
Bisherigen  zusammen.  Die  Worte  sind  Abschluss  des  Bisherigen,  nidit  Anfang 
der  folgenden  Ermahnung.  Aid  (  AJ5I)*)  desshalb,  wie  nämlich  aus  der  ganzen 
bisherigen  Ausführung  si— ao  erhellt.  Oox  e^iiv  beachte  die  Wortstellung:  nicht 
sind  wir  einer  Sklavin  (ohne  Artikel,  zur  Bezeichnung  der  allgemeinen  Quahtät) 
Kinder,  sondern  der  Freien  (der  bestimmten  Freien,  d.  h.  de»  Svft>  ^Upooaakr^). 

e.  61— «.  Ermahnung,  sich  nicht  wieder  ins  G-esetsesjoohfnngensn 
lassen,  sondern  in  der  christl.  Freiheit  in  bestehen,  da  der  Bttckfnll 
in  die  Gesetzesreligion  das  gewonnene  Heil  in  Christo  ▼ersehene. 
^Fiir  die  Freiheit  hat  uns  Chriilxu  befreit:  stehet  also  fest  und  lasse  euch 
nicht  abermnif?  in  pinetfi  Kncchtftrhnftsjork  gp fangen  haltm.  Siehe ,  ick 
Pnufns  sdije  euch:  wenn  ihr  etuk  beschneiilcti  /asst,  wird  Otristus  euch 
nichts  nül^n.  *  Abermals  aber  bezeuge  ich  einem  Jeden  Metischeu,  der  sich 
äesekneideH  lässtj  dass  er  schuldig  ist,  das  gawte  Geset»  %u  thun.  *  Los- 
gOtammm  Meid  ihr  90»  CkrMo,  so  vMe  Ür  im  GetHae  gerschtfertigt  weräei: 
mu  der  Gnade  seid  ihr  herauspefallen,  *Deim  wir  erweriem  im  GeMe  sm$ 
Glauben  die  Hoffiumg  der  GereehtigkeiL  ^Denn  in  Christo  Jesu  permag 
weder  Beschneidung  etwas  noch  Vorhaut,  sondern  mir  Glatze  wirksam  durch 
Liebe.  1  Die  T/A  schwankt  liier  sehr.  Doch  ist  "q  nach  ^odeptcj  mit 
kABCD*  P  sab  cop  arm  zu  streichen  und  ouv  hinter  oti^Tc  mit  aBOFGP  copgo 
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(pesch)  einzufügen  T-J  iXrydspicf  ist  dfttivus  commodi,  nicht  instmm.  Der  Zweck 
des  Befreiungswerks  Christi  ist  die  Freiheit  von  den  Troi^eia  ro5  xdajtoo  43.  Tj) 
iXcD&.  1^.  Xp.  tjXtod.  scheinen  bei  Mabc iok  zu  fehlen  und  werden  von  Man  und  Cbm 
gestrichen.  Snjxsts  (spätgriech.  Präsens  von  lonpca  gebildet  Em  14  « I  Kor  16  is 
rain  4i  ITh3tii.  ö.BTM41)gtdit  hMrwwIIThSuabsQliit.  Abennab 
wfildfln  ■emsh  Ton  tmftn  Rnwihtiielmimoch  (kuhkuj  gen.  qnalü)  gefimgm  halftea 
biBen,  wenn  sie  sich  dem  mosaischen  Gesetze  unterweifen  würden:  auch  als 
Heiden  schon  standen  sie  ja  in  einem  KnechtsTerhältniss.  Vgl.  auch  4  9.  ■Ev^y  ^O^ti 
eigentlich  festgehalten  werden  (mit  dem  dativ:  in  et^Yas)  2  Mit  einem  ge- 
v>Tssen  Trotz  stellt  P  seine  Autorität  der  seiner  Gegner  gegenüber.  'Edtv  zzfii- 
xä^Yfp^  netzt  voraus,  dasä  die  G-al  (wenigstens  in  ihrer  grossen  Mehrheit)  die 
Beschneidung  noch  nicht  auf  sich  genommeu  haben,  aber  in  Ge&Iir  itohfln»  es  m 
thnL  Die  Gegner  beidelmeo  dioMlbe  ab  beibnotbirendig ;  gani  im  GhfflntlMil  be- 
baaptet  dagegn  P,  daes  dia  €M  durch  üebemalmis  denelben  dem  G^etzesjocb 
imterworfen,  also  zur  Gesetzesreligion  geführt  werden,  weldie  die  Heilsvermitte- 
lung  durch  Christum  ausschliesst.  Vgl.  2  21,  Dies  vrirä  nun  im  Folgenden  nrihor 
erläutert.  3  irdtXtv  kann  sich  nicht  auf  das  unmittelbar  Vorhergehende  (in  wel- 
chem das  hier  Gesagte  gar  nicht  enthalten  ist)  beziehen,  sondern  nur  auf  eine 
frühere  [LopTOpta  bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  m  Galatien  zurückweisen.  Die 
madbb  Vonn  (ioprupiolMi  statt  iba  cbMbehfin  {lApropctv  andi  aonat  in  dar  nt 
Giieitii  E|di4iT  AetSOM.  Daa  was  P  beaaojgt,  ^t  aannalmialoa  ftr  jeden 
Mensehen,  der  die  Beschneidung  auf  sich  nimmt  (w&rliieli :  beaehnitten  wird), 
also  nicht  bloss  für  die  Heiden.  Das  Gesetz  ist  ein  untrennbares  Ganze:  db 
Beschneidung  sdiUesst  daher  die  Verpflichtung  ein  (macht  jeden  Beschnittenen 
zu  einem  Schuldner  1,  das  ganze  Gesetz  in  allen  seinen  Bestimmungen  zu  halten. 
Dies  ist  schwerlich  gegenüber  gewissen  Einschränkungen  gesagt,  welche  die  Juden- 
christen  in  der  Gksetzespflicht  machten,  sondern  soll  den  (ial  einfach  die  Unmög- 
liflUnit  Uar  madien,  die  dorcb  db  Beechneiduug  m  ttbemehmenden  Verpflich- 
toQg  in  genfigen  vgl  3  m».  Bb  üebemalima  dar  Beedmeidaiig  hat  den  Zweck, 
db  GaraohftiglMit  üna  dem  6baeti  zu  erbagen.  Bieeea  mnsa  abo  gana  erfldh 
werden.  (Wse  streicht  s,  ebenso  Obm,  doeh  mit  Ausnahme  von  {topTöpoitai 
jrdXtv;  Man  gil)t  ^\^eder  nach  Marcton  einen  ganz  anderen  Text)  Hieraus  folgt 
aber  4  dass  der  Gesetzesweg  die  Heilsvermittelnng  durc  h  ( 'hnstnm  aus- 
schliesst. Eine  Ergänzung  der  mangelnden  Gesetzesgerechtigkeit  durch  die  Gnade 
in  Christo,  wie  die  Judenebristen  meinten,  ist  nicht  möglich :  hier  gilt  nur  ein 
Bstwedar-Od««  KaTopTsto^i  eigentlich  krafUos,  unwirksam  werden,  seine  Gel- 
taqg  Yaiüareii;  von  Panoaan  lodkommen  von  jeder  Bwnehimg  an  etwasy  daliar 
mit  «b  Bin  7 1 «.  BfladitedanAoibtaATi)pT<Hhp;  daaaofap^ 
geteaten,  wenn  das  Smonoöolb  eintritt.  OTtivsc  so  rielc  ihr ;  dixatoö<3d6,  n&mBch 
eurer  subjcctiven  Meinung  nach  (nicht  soviel  wie  CTj^^te  Öntoioöod'at,  auch  nicht: 
euch  für  gerecht  erklären  lasset,  nämlich  von  den  judaistischen  Lehrern).  Tffi 
Xapitoc  nämlich  der  durch  Christum  vermittelten  Rechtfertigungsgnade  (Wse 
streicht  ttjc  ^dpitoc  k^giciaazs,),  5  begründet  das  ausgesprochene  Urtheil,  indem 
dem  Gksetzeswege  der  einzig  mögliche  Weg  gegenübergestellt  wird,  auf  wetdiem 
Gbristaa  mn  atwaa  bdfim  kami.  irir  GUnbigen,  im  Gegenaatie  ni  den 

cKrmC'  IMtMm  mid  Iol  ftanmQ  aind  nidit  in  dem  Siime  snmanmensnbaMn,  dasa 
daa  syiB)Mi  ana  der  afonc  berrorgehe^  soodenn  beide  Begjoib  aind  ootndinirt  und 


bigiiized  by  Google 


68 


gleicherweise  mit  OJcexSe^^öji.e&'x  zu  veif)mden.  HvEOftTt'.  steht  dem  aapxi  (vgl.  3  s), 
Ix  jrioTsü)?  dem  i4  ^pT«v  vdjioo  gegenüber:  scveöjLa  ist  das  objecüv-göttliche  Lebens- 
princip  in  den  Gläubigen.  'EXic^  kann  w^en  des  issx&xötuda  nicbt  die  HoÜ* 
nung  im  subjedireii  Sinne,  sondern  nur  das  ObjacA  dw  Hoftiong  bCMiclimB 
vgl.  Bm  8  M  Kol  1  ft  Hbr  6  it,  weUhe»  dmoh  den  Qmäw  dwouoo^  nihtr  1m- 
stimmt  wird.  Aber  die  grammatimh  nächstliegende  Deutung  von  ^l/.oc  .^multjc  als 
gen.  obj.,  Hoffnung,  die  in  der  8tx(xt«Kj6vyj  besteht  (vgl.  Km  5  a  I  Th  5  «  Kol  1  n 
u.  ö.),  scheint  zwar  durch  die  Parallele  mit  Sixatoöods  4  empfohlen  zu  werden, 
scheitert  jedoch  an  der  Erwägung,  dass  nach  P  die  ?'.xato 'jö'.nr)  für  die  Gläubigen 
stets  ein  bereits  gegenwärtiger  Besitz,  niemals  ein  erst  von  der  Zukunft  erwartetes 
Gut  ist.  Also  ist  Hkü^  ^auoMbvtjf;  das  Ont,  welches  der  Besitz  der  G^erechti^eit 
erhoffen  JlMt»  ulmfidi  die  Cavij  dhftnoc  (vgl  iXslc  tf^  vXijpm^  Eph  1  is  44,  tturic 
«e6i&8tniXfi(wEollM).  ImütiftcnduedeTondeiiei^ifeläieihrw 
ht  vdttqp  gereditfertigt  werden,  sind  die  GUnbigen  wirUiali  im  Besitze  der  Scxoii^ 
o6yi]  und  berechtigt,  die  Cwyj  zu  erwarten  (Sff).  An  die  subjectire  Lebens- 
gerechtigkeit fHsT,  Ritschl)  ist  schon  darum  nicht  zu  denken,  weil  diese  eben- 
sowenig Gegenstand  des  aTOx5§x«odat,  wie  eine  Bürgschaft  der  Erlangung  der 
künftigen  sein  kann.  Aicsxd^so^t  beharrlich  erwarten  vgl.  Bm  8 19  >3  ts  I  Kor 
1 7  FÜ  3  M I  Ft  3  M.  Nnn  folgt  6  die  Begründung  dafür,  dass  wir  die  iXxic 
iouMsbvffi  mar  sw6|Mm  ix  «totMc  enmrten  kdonen.  Demi  wr  GUnIngeD  and 
ja  iv  Xptoc^  (li]oo6  fthlt  B  cop  3favc*^  und  ist  vieDeidii  n  elnktai)  imd  meiit 
hab  vöjiov,  in  der  Gemeinschaft  mit  Christo  aber  vermag  die  BeMslnieidung  eben- 
sowenig etwas  wie  die  Vorhaut  zur  Erlangung  des  Heils,  sondern  allein  Glaube, 
sofern  sich  solcher  durch  Liebe  wirksam  erweist  (fevtp700fiiv7]  ist  Medium  wie 
öfters  im  NT,  Kui  7  5  II  Kor  1  r  4  is  I  Tb  2 1»  II  Th  2  7  Eph  3  »  Kol  1  »  Jak 
5  1«),  verm^  etwas.  Das  heisst  nicht,  dass  die  B^chtfertigung  von  der  Liebe 
abhängig  wäre  (wie  die  Bömischen  auslegen),  sondern  der  Glaube  der  Gerecht- 
fertigten ravaB  aich  als  tnlgeetnr-aifcliliclies  Lebenqnrindp  in  denen,  die  in  CUrti 
Oemaniseliaft  stehen,  dnidi  die  Iddbe,  ans  iieldier  ja  alle  enden  GkboteflieiBSB 
6 14  (Bm  13  sf),  wirksam  erweisen,  wenn  anden  er  ein  ächter,  zur  C«»f)  odtiyvuK 
führender  Glaube  sein  soll  Vgl.  weiter  unten  n.  Dass  der  Glaube  mittelst  der 
Kraft  des  Gottesgeistes  die  subjective  Lebensgerechtigkeit  wirken  soll  (Hst),  ist 
nicht  gesagt,  sondern  einfach,  dass  er  durch  die  Liebe  die  Erfüllung  der  gött- 
lichen Gebote  bewirkt.  (Gkm  streicht  s  und  6  und  betrachtet  e  als  eingednmgen 
aus  I  Kor  7  1»). 

1 6  r—u.  Anwendung  des  Gesagten  anf  das  Verhalten  der  OaL 
'/Ar  liefet  gut;  wer  käi  eudt  mUe  eerkinderi,  der  Wahrheit  wm  feherehm^ 

^Die  Ueberrediing  hemmt  nicht  ron  dem,  der  euch  kerv/t.  'JEIn  weitif  Semr 

teig  durchsäuert  den  ganzen  Teig.  ^'^Ich  vertraue  sti  euch  im  Herrn,  dass  ihr 
keine  ftntlere  Gefdmwvff  hegen  werdet:  wer  euch  aber  ret^irrt,  trirrf  dnx  Sfraf- 
periclit  liarontrayi  n,  irer  immer  er  auch  sei.  Ich  aber,  Hnider,  ire/m  ich 
wirklich  noch  die  Heju/iueidiifuj  verkündige,  warum  werde  ich  da  noch  per- 
folgte  Dann  ist  Ja  das  Aergertüss  des  Kreuies  beseitigt.  ^* Möchten  sich  doch 
die,  wekke  euch  mtfttiegeln,  emh  eereehmeiäeH  IsMen/  7  Ai^adeliBefa 
kehrt  der  Apoetel  in  khendifer  Bede  Ten  dem  gegdbenen  Naehveise  sn  dem 
Verhalten  der  Gal  >;urück.  'Etp^tTs  xaXüi;  ihr  wäret  im  schönen  Lauf,  auf  dem 
rechten  Weg  dem  Ziele  sn.  Dasselbe  Bild  2a.  Itc  vfOn  ktknu^  ner  hielt  enoh 


bigiiized  by  Google 


Od  6, 7—11. 


S9 


im  Laufe  auf?  eigentlich  wer  schnitt  euch  den  weiteren  Lauf  ab?  (vg!.  Rm  15  m 
I  Th  2  18  I  Pt  3  W  c  r  di^  war,  weiss  F  ebenso  gut,  wie  die  Gral;  du?  Frage 
soll  ihnen  aber  zu  Geinüthij  fuhren,  wie  Unrecht  sie  thaten,  sich  durch  die  juda- 
istischen  Lehrer  im  guten  Laufe  hemmeu  zu  laüäea.  wie  gewöhnlich  nach 
denVerbis  de8Hmd«niWis56L  'AXi^dcHohneAitikelttTAB.  Gemfimtkaim 
doch  aar  die  ^I^OMa  nft  iftsrniUoD  sein  (t|^. ÜTkiitiLd.  indoii Partonl- 
briefen),  obwol  MuA  in  dieser  Bedeutung  meist  der  Artikd  Stekfc.  *AX.  (l^  mi^. 
halt  Hbt  ohne  zwingenden  Grund  filr  ein  Glossem ;  Cbm  wül  nur  v%  SX,  streichen 
und  dann  jt7j5ev?  rc='.9^Eai'>aL  lesen  (im  imperntiven  Sinn),  8  yj  icsia{ioyif^  nur  hier 
im  NT,  niclit  Folgsamkeit,  sondern  Ijcbcrredung,  ä.  h.  wol  der  Inhalt  der  üeber- 
redung,  das  was  die  judaislischeti  Lehrer  im  Unterschied  von  der  von  mir  ge- 
lehrten Wahrheit  euch  glauben  machen  woileu  (daher  der  Artikel  i^  lata^fjvf^, 
Difliee  ataauuft  sieht  von  Gott,  toh  dem  enra  Beniftuig  ausgeht)  d.  h,  eonm  Bo- 
nht;  dm  ptrt.  pmee.  flebt  Uer  und  I  Th  6  tt  soiwtantiviseh,  irie  m  Wmgc  6 
pBHR(C«Dv,Wm  331f.  (WsE  streicht  den  Vers;  Vlt  hält  ?  und  s  für  Nachbildung 
Ton  n  Kor  11  s).  9  Deeselbe  Bild  I  Kor  6«.  Der  Inhalt  des  icsiOetv  der 
Ge^er,  die  Lehren,  welche  sie  die  Gal  ^lanhen  raaehen  wollen  (nicht  die  Per- 
sonen der  CJegner),  wird  nach  dem  Zusainineidiang  als  Sauerteig  bezeichnet  (s<^nsu 
malo  wie  Mt  16  e  Mc  B 15).  Nicht  auf  che  geryige  Zahl  der  Ge^er  kommt  es  an, 
welehe  die  ganze  Masse  der  Gememde  verderbe  O^hnr),  sondern  darauf  dass 
MbOD  die  Amialime  «aoee  geringen  Theib  Siier  Ldbre  genüge,  um  den  gmeD 
Glmlien  der  Gel  biaflaiig  za  aiadwa  (Wn  aad  Obm  rtrekliea  dea  Von;  aadi 
letzterem  wäre  er  Nachbildung  von  I  Kor  6  s;  statt  Co(i^  Uflet  D*  mit  Mabcioh 
Md^  10  begrtadet  die  Zoversicht  dee  Apoatels,  deai  die  Gal  seinen  War- 
nnngen  Gehör  schenken  werden.  'Kyw  im  Gegensatze  zu  jenen  judaistischen  Leh- 
rern; ev  xapüj)  deutet  den  (inind  an,  auf  welchem  sem  Vertrauen  ruht.  "0«  ot>54v 
SXko  ^povTj'TeTE,  dass  ihr  keiiiü  andere  Gesinnung  hegen  werdet,  geht  zurück  auf  das 
unmittelbar  Vurhergehende^  P  drückt  also  die  Zuversicht  aus,  dass  die  Gal  selbst 
oiaMheD  werden,  dass  die  judaistische  Yerlodnmg  sie  ua  das  ganze  h»  XDp^>  ge- 
woaneae  Hol  m  betrügen  droht.  Hallen  lie  diee  «inaial  ebgeaehen,  ae  wtirdai 
rie  schon  von  seUwt  befliaeea  Min,  den  eingedrungenen  Sauerteig  wieder  liinaus- 
nuMshaffen.  '0  Bk  topdoottv  uftäc  könnte  an  sich  die  allgemeine  Qualität  des  Yer- 
st^Jrers  bezeichnen,  weist  aber  hier  wegen  des  &mc  5v  Xi  ^'^^^  bestimmte  ein- 
zelne Persönhchkeit  hin,  welche  P  fiir  das  zipan^vy  verantwortlich  maclit  (Hst). 
I)ass  das  Petrus  gewesen  sei,  ist  sühr  unwahrscheinlich;  eher  liesse  an  Jakobus 
(als  indirecten  Urheber}  sich  denken.  JedenfieJls  ist  ein  Mann  in  angesehener 
SteQiing  gemeint.  BaotdkdK  16  mpl^  wird  hinwegtragen,  dav(mtragen,  das  gött- 
HdieSkafiartiMiL  U  Mit  ^«iteUtP  Mine  Peieoa  der  deatopdootwechaif 
gegenflber.  IXie  Werte  ■l«i(M0|K^fewqp6daiikSaBea  an  aiiA 
G^pier  dea»  Apostel  vorgeworfen  haben,  er  predige  ja  die  Beschneidung  selbst 
noch  (Mb,  Hof  n.  A.).  Aber  dieser  Vorwurf  ist  sachlich  unmöglich  imd  auch 
ans  4  !«  nicht  herzuleiten.  Also  können  sie  m\r  besagen  wollen,  da-ss  P  grade 
darum  verfolgt  wird,  weil  er  die  Beschneidung  nicht  mehr  verkündigt.  Wie  bei 
der  exsteren  Fassung,  so  hätte  auch  bei  der  letzteren  stehen  können  £t  zsptm^r^v 
ia  lM%oeooy,  o6xin  £v  idu»xö(iii^v.  Die  Form  der  Frage  mit  d  und  dem  Lidicativ 
lelit  aber  ^  logiadie  Netbirandigfceit  des  Yerbtttnines  Ten  Bedingung  und 
Felge  Tonna»  sodaaa  aas  der  UmriiUidilBeit  der  Folge  die  UawiiidiGhkeit  der 
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Bedingung  erliellt  (Hst).  Unmöglich  kann  man  aber  in  den  Worten  den  Sinn 
finden:  wenn  ich  im  Gegensatze  zu  meinem  bisherigen  Verhalten  die  Beschnei- 
dung verkündigen  wollte  (Sff).  Dub  erste  £tt  k&nn  nur  einer  früheren  Zeit  im 
Leben  des  aber  njobt  dar  Anfanpieit  eemer  Apoelelliiäfcigkeit,  sondem  mr 
der  Zeit  vor  semer  Bekebmng  gegenttborsteheii,  in  weleher  ihm  die  BnwdiiMwdiing 
noch  als  Grundvoraussetzung  des  Heils  galt.  Das  sweite  Irt  muas  logisch  stelMI 
(„in  diesem  Falle");  es  ebenfalls  zeitUch  zu  nehmen  (Mr,  Sff),  ist  dadurch  aus- 
geschlossen, dass  P  in  seiner  Pharisäerzeit  ja  noch  Iceine  Verfolgungen  zu  leiden 
hatte.  Als  letzten  Grand  bezeichnet  der  Apostel  xb  ixdtvSaXov  toö  oraupoö,  das 
Aergemiss,  welches  die  paul.  Predig  vom  Krenzestode  Christi  den  Juden  gibt 
(I  Kor  1 »),  Würde  er  statt  des  Ivieuzes  Ciuisti  vielmehr  die  Beschneidung  als 
QmoA  des  Hob  veiUtaidigen,  so  wäre  ja  dann  (Spot,  folglich)  dieoes  o».  c.  oc»  eb- 
geülal^  abo  anöb  kein  Gnmd  inefar  Torbaiiden,  Diesee  Aevger- 

niss  decken  die  Jndaiiten  so,  indem  sie  durch  eifrige  Predigt  der  Beschneidong 
die  ungläubigen  Juden  mit  der  anstössigen  Thatsaohe  der  Kreuzigung  Christi 
soweit  7M  versöhnen  suchen,  dass  sie  seihst  desswegen  von  keiner  Verfolgung  be- 
troften  werden  (6  xs);  P  aber  fordert  durch  seine  Lehre  von  der  Ahsehafiung  des 
Gesetzes  durch  Christi  Kreuzestod  die  Juden  gerade  erst  recht  heraus,  an  dem 
Kreoze  Ohristi  Aergemiss  zu  nehmen.  Von  einer  persönlichen  Verfolgung  des 
Apostels  dnrdi  die  Jodsisten  (Hst)  ist  trats  des  sdieif  neespiftsften  QegflDSslMS 
im  gaaien  Briefe  keine  Bede,  Tgl.  andi  4  «e.  (Cbm  inSL  «l  tot  sl«spcc  in 

X72p.  stellen.  Wse  streicht  vrieder  den  ganzen  Vers,  Vlt  erkennt  aof  Abhängig- 
keit  von  I  Kor  1  23).  Im  bittem  ünmuthe  fUgt  dann  P  12  die  rasch  hin- 
geworfenen Worte  hinzu:  Mögen  sich  doch  die  Gegner,  wenn  ihnen  die  Beschnei- 
dnng  als  ganz  unentbehrlich  zum  Heile  dünkt,  ]iel>cr  au(  Ii  noch  verschneiden 
(entmannen)  lassen  —  vielleicht  hilft  das  noch  kräftiger  zum  Heil !  (iiicht:  mochten 
sie  ausgetilgt  werden  aus  der  Mitte  des  Volkes  C&m).  ''Of  tXov  cum  indic.  fut.  nur 
kier  imirr,  nm  einen  Wnnseh  anssndrtckeny  dessen  IhdRflhing  möglich  ist  (andsis 
IKor4tnEorllt).  Kai  anch  noch  dam.  *Avaomriv(8pil«neclLWoft)aiil^ 
wiegeln  vgl.  Act  17 «  21  as. 

ni.  Paränetischer  Haupttheil  (5is— 610).  Die  christliche  Frei- 
heit ist  Freiheit  im  göttlichen  Geiste,  welcher  jeden  Missbrauch 
dieser  Freiheit  unmöglich  macht  und  die  Werke  desFleisches  in  den 
Gläubigen  ertödtet,  während  gerade  die  Gesetzeseiferer  es  sind, 
welche  diesen  Wandel  im  Geiste  vermissen  lassen,  ö  n—u.  Die  Frei- 
keit vom  Gesetse  ist  keine  Freikeit  snr  Sünde.  "Ar  seiä M 
keU  bemfen,  Brüder;  nur  brauchet  dU  PMkeit  nickt  m  einem  Anlaeeef^ 
d4u  Fleieeh,  eondam  dienet  einander  dnrdk  die  iMe,  ^üeim  da*  gan%e 
Ge*et%  wird  in  Einem  Worte  erfm,  in  dem  Wort:  Du  eoHet  Deinen  Nächsten 
lieben  wie  dirh  .<fpfhxf.  Wenn  ihr  aber  eitumder  beisset  und  fressef .  tf^  xehef 
%u,  dass  ilir  nidtl  ron  einander  rer^-^f/tret  irrrdel.  ^^Jr/i  sage  aöer:  im  Geiste 
tPantff'U  und  Fleisv/tesbegierde  werdet  ihr  nic/i(  mitbringen.  ^''Detm  das  Fleisch 
yelüslel  wider  den  Geist,  den  Geist  aber  wider  das  Fleisch:  diese  sind  witler 
einander,  damit  ihr  nidU  daa  Auf  was  ihr  wolU.  ^^Wenm  ihr  aber  warn  Mate 
geiriaben  werdet,  ea  seid  ihr  nicht  unter  dem  Getett,  ^^Offf^har  aber  aind 
iUe  Werke  das  FtatmAae,  weiehe  eind  ttmueht,  UnreintgkeU,  Aueaehsaelf^, 
^G9t%endtanet,  Zauberei,  Feindeehaflen,  Streu,  E^ereueht,  ZenunttbrOehe, 
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Parteitreiben,  Spaltungen,  Absondenmgen,  *^Neidy  Trinkgelage,  iSachtgchwel- 
gereien  nnd  dergleichen :  ttoron  ich  euch  rnrhersnße,  trfr  ich  .fr/ion  rorher- 
getagt  habe,  dass  die,  weiche  solches  (hun,  dm  Heieh  Gottes  nicht  ererben 
werden.  **Die  Frucht  des  Geistes  aber  ist  Liebe^  Freude,  Friede,  LangmutA, 
Milde,  Güte,  D-eue,  *^Sanfttmtk,  EtiikatUamkeU:  wider  wld^  iH  ää§  0ea0Ht 
fdekt,  ^DU  0ber  CM§t9  Juu  smgtMren,  äU  kakem  da»  FM§ek  geirmmfgi 
iomt  Meinen  Leideneekeften  und  Lüsten.  13  Die  folgenden  Itfahnnngan 
haben  ihren  Anlass  nicht  in  einen  Mtasbrauche  der  paulinischen  Lehre  tob  der 
Freiheit  vom  Gesetz,  sondern  umgekehrt  in  der  Nothwendigkeit ,  f^egnerischer 
Missdeatung  dieser  Lehre  entgegenzutreten  und  gerade  den  ludaisirenden  Gal 
begreiflich  zu  machen,  dass  sie  es  bei  allem  ihrem  (i^tzeseifer  an  der  wahren 
Gesetzeserlüliimg,  dem  Wandel  im  Geist  und  in  der  Bmd^liebe,  fehlen  lassen. 
Die  Rede  kehrt  ?qii  der  ooncreten  Anwendung  f— ii  wieder  za  dem  Hanpt- 
gedfmken  i— <  zorQok»  sohUeMt  sieh  aber  eng  an  das  nnmittdbw  Vorbergehesde 
an>  Indem  den  kMamümii  6|tac  die  »lUtc«  Yon  denen  der  Apostel  BeseenB  er- 
wartet^ gegenfibergestellt  werden.  'Es'  iXsodsp^  zur  Freiheit  hin:  die  Freiheit  ist 
das  Ziel  eurer  Berufung  (i).  Mövov  schränkt  die  Behauptung  auf  ihren  richtigen 
Sinn  ein,  vpl.  2  lo  I  Kor  7  39:  nur  dass  ihr  eure  Freiheit  nicht  brauchen  sollt  u.  s.w. 
Zu  uf;  ergänze  ^rfi,  was  aber  fehlen  kann,  Win  554f.  Der  Gedanke  ^vi^d  zu- 
nächst negativ,  dann  (öXXä  Sid  c.  k.)  positiv  gewendet.  'A^popfji'Jjv  rj)  oaf>xt  zu  einem 
Anlasse  fibr  die  adip4,  nämlidi  den  Begierden  zu  fröhnen,  vgl.  Bm  7  •  it.  £dp4  im 
ellusdien£Kiine,peES0iiifidrtiri6(lfter8,un^  lf]t^AXi...Sooij6m 
irird  dem  ftlnfaeii  IMiaitegebiniiclie  der  wahre  gegenübergestellt,  der  audi  em 
8ödXe&£Lv  kemitj  n&mJich  eine  freiwillige  Dienstbarkeit  durch  die  Liebe,  vgl.  Lth's 
„Freiheit  eines  Christenmenschen".  (Wse  will  {idyov  ji,*?] . . .  aapxt  streichen, 
Crm  hält  die  Worte  h^lrt  Zirn  tfj?  xfiacrf  .  . .  ivaXtti^ijTs  16  fiir  ein  Einschiebsel; 
Vlt  betraclitet  den  ganzen  Abschnitt  5  15—6  n  als  jüngere  Zuthat).  14  Denn 
diese  dienstwühge  Bruderliebe  und  nicht  der  knechtische  Dienst  des  Cereniomal- 
gesetzes  ist  die  redbte  Gesetzeserfüllung ;  wo  ne  fehlt,  wie  bei  den  Qeeetaeeeifereni 
in  G«lifcien>  iit  abo  alle  äneeereOeBetzesgerechtigkett  ohn»  VerÜL  H>«Scvö|M«dae 
gniieGeeeta;iiMdi4j(MMtt(pei£ 

Gheboie ;  also  wenn  ihr  nur  das  Eine  Gebot  der  Liebe  erfüllt,  80  bedarf  es  keiner 
anderweiten  Gesetzeserfüllung.  Für  alle  sittHchen  Verhältnisse  zu  dem  Nächsten 
gilt  die  Eäne  Gnmdforderung,  dass  die  Liebe  das  Princip  unseres  Verhaltens 
sein  soll.  Die  LA  fev  u^tiv  vor  sv  r^i  Xör^i^  D*FG  d  e  g  go  Ambrosiast  (während 
Marcion  nur  sv  t)tJ.£v  hat)  würde  noch  bestirnmter  darauf  hinweisen,  dass  den 
Gal  eine  wdtere  G^etzesbeobachtung  nicht  zugemuthet  werden  dür£B.  Das  Ge- 
bot iit «»  Le?  19  is  LXX.  Der  Nft obste  igt  mnidwfc der  (duieU. Binder. 
Ofaeh  Sr,  Obk  wSren  die  Worte  NncMbiMBng  von  Bm  13sf).  K  Den 
BeiBsen  und  Freiaen»  BOd  der  gehässigen  Parteileidenschaft,  ging  offenbar  gerade 
von  den  Gesetzeseiferem  aus.  'AvaXa»^7)T6  aufgezehrt  werdet,  d.  h.  dass  nicht  vor 
lauter  Parteigeist  alles  christhch-sittliche  Leben  unter  euch  zu  Grunde  gehe.  (Cbm 
findet  zwischen  xarsadtstv  und  ava/.'Txstv  Iceinen  Unterschied).  16  führt  die 
Mahnung  zur  Bruderliebe  auf  die  Maimung  zuui  Wandel  im  Geist  zurück.  Zu 
der  B.edensart  X^o)  Ss  vgl.  3 17  4 1.  Der  Dativ  ^sü^ti  bei  mpucatstv  (wie  weiter 
vaten  otoixeiv  5  s»,  aber  tsetäk  Ci^»  icopi6Mdat)  beMMbnet  im  Ontendnede  ? on  der 
Veilnndang  mit  ^  wol  nicht  die  Nonn,  nnäi  weloher  (wie  xtpuMolV  «atd)»  eon- 
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dem  die  Kmlt,  in  wolrhrn*  der  Wandel  gisi  luoht  (Hkm).  lIv^rj-jL-z  der  objectiT- 
gottliche  Geist  stellt  als  übematürlicbes  Frmcip  dos  sitüiclieii  Lebeuä  der  oäpi 
ab  dtm  mMßxMviäiidbm  dm  Mwwofcia  gegenülMr:  der  Ailikal  ftUt 
ebflBao  wie  bei  in!0o|i2a  osputfc*  um  iaB  Qnililit  d«r  mtgggflugmlMtwn  Mlolito 
hervorzuheben.  Gerade  dieser  EQnweis  atif  das  göttUolie  iiV60|&a  als  Prindp  des 
sittlichen  Handelns  ist  zugleich  die  beste  Entkräftnng  der  judaistaschen  Be- 
färchtunf^,  als  ob  die  von  P  verkündigte  IXe'>^ep{a  zu  einem  Wandel  in  Fleisches- 
lust führe.  Oj  TsXiTrjTE  steht  im  futurischen  Sinne  Win  471  f.  —  Die 
Begründung  des  Satzes,  dai>s  m  denen^  welche  im  (ieiste  waadeln,  f  ieisches- 
begierde  mr  Vollsiidimg  kommt,  erfolgt  17  duoh  den  Bliimii  die 
cnlgegflDgaMteto  Warlmmkait  m  WUmh  und  QM,  die  eelbel  Frieder  doidi 
die  entgegengesetzte  Wesensbeschaffenbeit  beider  Milchte  b^glQndet  wird.  DenD 
als  objective  Mächte,  die  über  den  Menschen  herrschen,  kommen  odp^  und  rv^r^i 
in  Betracht.  Eine  jede  von  beiden  sucht  den  Menschen  in  ihre  Gewalt  m  he* 
kommen.  Der  Ausdruck  tTrt^Htet  passt  streng  genommen  nur  auf  die  nä[A,  doch 
muss  dasselbe  Verbum  zu  to  os  TcvEupz  ergänzt  werden.  Katd  bezeichnet  die  ieuid- 
Bciie  RidilBag:  TrSvk  fäp  (kBDFG  Ift  vg  cop,  statt  di)  oXXiJXotc  Mtmm,  dm 
dieiebaidenMkiitasmdentgegeiigeMliten  WeMne^ITim  lt.  JktrQtgm- 
satz  derselben  isfe  iber  dem  Apostd  ein  objectiv  gottgeordneter,  damit  man  nicht 
vollbringen  soll,  was  man  wol  möchte  (Hbt):  die  von  der  odp^  Beherrschten  sollen 
nicht  im  Stande  sein  das  Gute,  die  vom  Tryeötta  Getriebenen  sollen  nicht  im  Stande 
sein,  das  Böse  zu  vollbringen,  flrsteres  schreibt  Gotte  nicht  eine  unsittliche  Ab- 
sicht zu  (Mü;  Spf),  sondern  ist  zu  benrtheüen  wie  3  u  Rm  Uta.  Zum  Gedanken 
vgl  noch  Bm  7tft-M,  woalwrirardie^  Sdte,  dasGhiknechtetMindeftWiI^ 
unter  die  edpC  hervorgehobea  ist  Ton  einem  WidenMt  swisohen  Gent  imd 
Meiadi  in  den  GläuU^  (Sff)  ist  zunächst  nicht  die  Rede,  vielmehr  herrscht  in 
den  Nichtwiedergeborenen  die  od^,  in  den  (wahrhaft)  Gläubigen  das  irve^ia?  Nun 
wird  18  der  zweite  Fall  ins  Auge  gefasst,  das  Getriebenwerden  vom  scveu^La 
vgl.  Hm  8  u.  Wenn  die  Gal  (  wirklich)  vom  «vsöfia  getrieben  werden,  so  stehen 
sie  nicht  mehr  unter  dem  Gesetze,  smd  ebensowenig  der  Rechtsverbmdbcbkeit 
gegen  das  Qoeeh,  eis  dem  Biditonpraehe  dessdben  nntenrailBn  (bvdes  lissi 
sieb  nudift  trennen).  Ndpo9  ist  aneb  hier  das  mflsmeohe  Oeeets  <Qih  stnidit  tf 
midu,  Was  die  Werte  itt6tt«Mtf|Mi.. .  Miuifea  und  IS  gaui).  Tob  19  an 
werden  nun  xa  Ip^a  Tf)c  sapxöc  und  6  xapvbc  to5  mtb^axfK  gegenübergestellt.  Wo 
die  n&pi  herrecht,  da  walten  alle  Laster;  wo  das  xve5{jua  herrsdit,  da  werden  alle 
Tiifrenden  geübt.  Der  Zweck  der  Gegenüberstellung  ist  ausgesprochen  ^3  %«cä 
xuiv  to;oütu>v  oux  sari  vö^joq.  Unter  den  offen  am  Tage  liegenden  Werken  dee 
FleiBdiee  werden  neret  die  Onznchtasfinden  auf geeählt.  M(xx«ia  vor  copMia  igt  mit 
K^ABOP  ^  cop  pesch  neth  KW  sa  streiclien.  'Avo^opoia  Ünreiiiigkei^  1>*M> 
den  unnatürliche  Wollust  Rm  1  m  II  Kor  12  si  Bph  4  u.  'Ao^Xfcta  Ansscfanm* 
fung,  schamlose  Wollust  Rm  13  is  II  Kor  1 2  v,  Eph  4  i»  u.  ö.  DieoelbeZasammen- 
stellung  mit  rop-^eta  IT  Kor  12  ai.  Auf  die  Wf-Uustsünden  folgen  20  Ab- 
götterei und  (iio  verv,andte  Sünde  der  (papjtaxeia,  d.  h.  nicht  Gütiiiischerei, 
sondern  Bereitung  von  Zaabertranken  Apk  9  si  18  u.  ö.  nopveia  und  siSat^ 
>mp»(a  gelten  den  Joden  als  die  Haiqiteünden  der  Heiden.  Die  weiteren  Otlnden 
sind  alle  Yerletnmgen  der  dqr^,  wie  sie  ebenfdls  besonden  den  Heiden  w- 
geworfen  neiden.  Ti^(>p«iitmeitedasAllgenieineattdenfol^^ 


Digitized  by  Google 


63 


Siiudeu,  sondern  steht  unter  den  einzelnen  Sünden  dieser  Gruppe  voran.  *Epig 
Zwist  and  Ci^o<  Eifersucht  (besser  bezeugt  als  &(»&.<;  und  C>)^oi),  beides  ebenso  zu- 
•unmengestellt  Rm  13  m  I  Kor  3  s  II  Kor  12  lo;  ipidcioi  Km  2t  R  Kor  12  lo 
Pill  1 19  2  yon  igiMm  luniintkiuü,  cUiw  oagonflkh  Lohnarbeit}  dann  xinke- 
siicbtiges  Waien,  betondfln  ton  tei  Pfurteitreiben  der  Demagogen  (Fb  ni 
Rm  2  «).  Doch  scheinen  die  nt.  Soiuiftsteller  und  LXX  in  der  That  ipib^ia  mit 
ipffrKC^'v  verbunden  zu  haben.  A-yo-Tragiai  I  Kor  ^  i  Rm  16  i7.  A'^^^tc  Ah^ionde- 
niiigen  1  Kor  11 1».  Als  aufeob;  werden  die  Messiasgiäubigen  von  den  Juden  in  Jeru- 
salem bezeichnet  Act  24  5  i«.  Der  Ausdruck  in  dieser  Bedeutung  spätgriechiscb. 
Aus  den  Worten  geht  herror,  dass  durch  das  Auftreten  der  Judaisten  in  den 
gahtwchan  ChnflliMbn  seOwt  Spaltungen  heryorgernfen  wordan  mown  (Gbk  wBi 
j^t^pott . . .  atmohqn,  imiarhmihriiwhe  Stedan  flirig  ralaasai).  ^^NMm 
Bm  I »  (fivot  nach  ^dövot  ist  mit  xB  17  asf**  Marcion  zu  streichen).  Kü^Lot  com- 
missatione«?  Rm  13  is.  npoXl7<i)  im  Hinblick  auf  das  künftige  Gericht.  Fl  vo^'rrov 
bezieht  sich  auf  mündhche  Erklarunf^cn  (das  y.fv.  vor  «poeijc.  streiche  mit  KjBFGf 
vg  pesch).  BaoiXsiav  dsoO  oo  xkr^yo'^'-j[vr]'zvjrti  ebenso  I  Kor  6  9  lo  15  m  (St  sieht 
in  den  Worten  eine  Nachbildung  vüu  i  Kor  6  ßao.  t^soü  ohne  Artikel  wie 
maiBt  bfiiP,  ab ällgenMinar Begriff ^  aadwa  BmUit  IKor4ii».  28*0« 
vafnBbc  to6  cw6|iatnc  die  dordi  das  <viq|M  hecgeatelHe  sittlich -rehgiöee  Ge- 
nfttbarezfiMaoag  (Sff).  'Avddn)  (vgl.  u)  düa  cliristl.  Hanpttugend ,  aus  der  alle 
anderen  fliessen,  steht  nachdruck-svoll  voran.  Xopd  Freude,  die  durch  das  icv£ö{j.3t 
ayictv  gewirkte  Gewissheit  der  inessianischen  SdigkeitRm  14 1?  I  Th  1  s.  Elpr/VT} 
nicht  der  Qotteefriede  selbst,  sondern  der  aus  demselben  fliessende  Friede  der 
Gemeindegenossen  unteremauder^  auch  Rm  14  n  mit  x^pä  verbunden.  Die  slpi^ 
stfllil  den  Ix^pat  gegenUbcr.  ]laxpodo{i{a  II  Kor  6  9,  Glaganaata  do|&oi,  y(p'rpv6vf)<: 
BVwndliefabeü  UKor  6  9,  Oogenaata  ipa  and  Vl^l^  Afgftiiafawi  Gtügkeit,  Gegen- 
aata  fp»^  (vgl.  Bm  15  u);  Prione  Treue,  Wahrhaftigkeit  Rm  3  3  (Crm  straiellt 
n  und  es).  23  «painTjc  (kABC,  din  beglaubigte  Form  im  NT,  ebenso  wie 
«poöc  Wm  44)  Sanftmuth,  Milde,  gegenüber  den  ipiOewu.  'Ivfxp-ÄTsta  Jilnthaitsam- 
iceit,  gegenüber  den  (iid«u  und  %eä(ioi.  Kota  t&v  toioüi(uv  wol  nicht  neutr.:  gegen 
dergleichen  Dinge  (Uär,  Sfv),  sondern  vermöge  einer  in  solchen  paränetischen 
Alnebutteik  hlägaii  NacWtoiglrwt  das  Audnuk»  maac.,  sond  wio  iwtdt  «Oy 
Totout«  «pecndvnw.  Weamt  Aliil  scium  der  Gagansalz  zu  »,  abar  auch  das 
0^  Ion  yd(ü}c,  was  mclit  haiaaen  kann,  »gegen  sie  hat  das  Gesetz  nichts  ein- 
zuwenden" (?),  sondern  nur:  gegen  solche  kann  das  Gesetz  keine  Anklage  er- 
heben (RcK,  Hfm).  24  Nun  haben  aber  die,  welche  Christo  Jesu  (irpoii  mit 
aABCNP  sah  cop)  angehören  (vermöge  des  irve(>tia),  ihr  Fleisch  gekreuzigt;  sie 
stehen  also  nicht  mehr  üxö  vo^tov.  Der  Aoribt  irjxaüpatoacv  steht,  um  das  durch 
Glanben  iiiidTtafe  foOfOgeneEBOtoBi  aimaeigen  (2 is  6  u  vgl.  Bm.  Gk-s).  Ihr 
flut  ist  dar  jadaistiache  Eiaiwand  larQokgaineaan,  daaa  die  PniMift  Tom  Geseta 
eine  Freiheit  zur  Sünde  sei.  üadifjiMmi  Leidenaehaftan  "Bm  7  s.  Diaadbea  haben 
ebenso  wie  die  ;tr'.0*)aiat  in  der  'lipS  ihren  Sitz. 

5  6  10.  Anwendung  auf  die  besonderen  (i  cineindeverhältnisse 
in  Gaiatien.  5  86—6  5.  Das  Tjeben  im  Geiste  niuss  sich  bewähren  in 
rechter  brüderlicher  Gesinnung  der  Giaubigcu  unter  einander,  vor 
Allem  in  der  Fernbaltnng  Ton  eitler  Bhrbegicr,  Selbatflberhebang 
nnd  Parteisttehti  in  gegenseitiger  Naobaioht  nndVilde»  **Weim  wir 
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im  Geiste  leben,  lassei  uns  (iiu  h  im  Geiste  wa/ufe/ji,  ^^  Lassl  uns  nicht  nach 
eitler  Ehre  gei%en,  einander  nicht  herausfordern ,  einander  nicht  beneiden. 
^Brüder,  wen»  auch  ein  Mentck  ron  einer  Verfehhmg  ü^emueht  wird,  es 
Mtget  ihr  die  99m  Geieie  Gekiekenen  dem  Belr^eiiäem  wieder  wureekt  im 

Samftmvfhstjcigt:  und  achte  nur  auf  dich  selbst,  dass  nicht  auch  du  verßthrt 
wfrrfrsf.  -  Traget  Einer  drs  Arufern  Last,  find  so  irerdet  ihr  das  Gesetz  des 
CJtnslus  erfüllen.  ^ Denn  wenn  Janand  meint,  er  sei  rhras,  da  er  doch  niclUs 
ist,  so  täuscht  er  sich  selbst.  *Sein  eigenes  Werk  aber  fjhife  ein  Jeder,  und 
dann  wird  er  seinen  Ruhm  für  sieh  selbst  allein  haben  und  nicht  in  Betug 
mf  Andere.  *Mhmm  ein  Jeder  wird  sei»  eigemee  JHMel  %u  tragen  kaöem.  Die 
folgenden  Einnahmnigen  lanen  ins  dnen  Blick  in  die  galatiBdien  Gemeiiide- 
Verhältnisse  thun.  liBdel  nicht  den  Abschluss  des  Yorher^hendeni  aon- 

dern  stdlt  den  allgemeinen  (rnindsatz  auf,  der  dann  in  den  besonderen  Mahnungen 
ausgefülirt  wird.  Leben  wir  (wirklich)  im  Geiste  (dies  ist  das  Objective,  in  den 
Glüubigon  Eingetretene),  dann  müssen  ynr  auch  (sübjectiv)  im  Geiste  einher- 
gehen; OTOt^siv  eigentlicii  in  eiiiei  E.eike  gehen;  aru/ö^y  ist  oonjunct.  2^  be- 
gümen  d»  q^eoieUen  Mahnungen  nmldiat  iioöh  in  te  1.  Pen.  plnr.  wvMo^ 
{▼gl.  WHMa  Phl  8 1)  Bind  Lonte,  iroldie  nach  eiÜAm  Qmttm,  inhaltslosem) 
BvhnA  geizen.  Das  war  bei  denen  der  Fall,  dio  aidi  ibrar  vermeintlichen  Qe- 
setzesgereclitigkeit  rühmten.  ITpoxaXoüvts;  herausfordernd  zum  Streit,  sei  es 
durchs  Wort,  sei  es  durch  die  That;  (pd-ovoövrec  von  denen  gesap^,  die  aus  eitler 
KuLuügier  Andern  die  verdiente  Ehre  nicht  i^'önnen.  DieWarnuug  vor  xevo^o^ia 
wird  sofort  angewendet  auf  einen  besonderen  fall  (Güm  betrachtet  m  ebenso  wie 
6 1— 6 1 10  ift  ab  Liteipolation).  1  icpok^if^  unreaniilhet  flbemBoht  (nicht 
von  Andern  erfeaiqpt)  wird^  h  «vi  metpanhifsm  in  einem  EeUftritte  begriffan,  d.  h. 
ehe  er  sich  selbst  es  versieht  (Mich,  ThT  1886,  480  will  xatoXtjft^  lesen). 
Gerade  in  solchen  Fällen  scheinen  die  Judaisten  die  betreffende  Verfehlung  fiir 
ihren  8atz  ausgebeutet  zu  haben,  dass  die  Freiheit  vom  mosaischen  Gesetze  zur 
Sünde  führe.  Demgegenüber  gibt  P  zu  bedenken,  dass  der  Besitz  des  göttlichen 
KKü^  in  denen,  welche  sich  etwa  berufen  fühlen,  über  Andere  zu  richten,  sich  da* 
durch  benrlQiren  mttne,  daae  ea  aieh  ala  ein  «vea^iA  icpdinjtoc  (nicht  subjeeli?  ab 
saoffanfifhige  Ghiinnnngy  aondem  otgediv)  ab  ein  «m6|u^  welehee  zur  Sanftnmth 
und  MUide  treibt^  in  ihnen  erweiae.  Ob  die  angeredeten  &{uC(  wiridich  alle  icveo- 
(lATixoC  (Gegensatz:  «apxixot)  waren,  lässt  P  dahin  gestellt!  ein  jeder  Leser  mochte 
dies  mit  seinem  eigenen  Gewissen  ausmachen.  KaTapttCetE  (von  af/xto«;  in  der 
rechten  Verfassung)  vgh  n  Kor  13  n.  Töv  ioioütov  den  Betre£fenden  I  Kor  6  6  n 
n  Kor  2  6f  11  IS  12  sf  5  lim  16  i<<.  Anders  Phl  2  ».  SmmeAv  OMiotdv  aohneUer 
Uebergang  rar  9.  Pera.  singul.,  als  peraSnliohe  Anrede  an  jeden  Biniehien,  der 
ndi  etwa  znm  Biehien  angelegt  findek.  Daa  partic  hat  erUlrende  Bedeutung: 
indem  dn  nimlich  (Laurent  nimmt  die  Worte  onnSÜngerweise  als  Rand* 
glosse).  2  Statt  also  hochmüthig  über  G^aDene  sich  zu  erheben,  sollen  die 
Gal  im  Bewusstsein  der  eigenen  Schwachheit  Milde  üben  gegen  fremde  Ver- 
fehlungen. B-apT;  Lasten,  d.  h.  Fehler,  Schwachlieiten,  die  den  Andern  bedrücken. 
Das  Tragen  dei  Laäteu  dm  Andern  zeigt  sich  shex  in  dem  sanftm&thigen  Zn- 
nchfheUbndeayeBirken.  KolößtiKUulaOtWif  ^UMeWflbe^dhwa^i^^ 
BFG  df  g  vg  peaoh  cop  aelh,  mcht^MH^iipÄoata)  werdet  ihri  nenn  auch  niÄt  die 
Beatimmmigen  des  mosaischea  Oeremomalgeeetiee,  so  doch  ti«  v^iwvioöXpwwo, 
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das  (im  Gebote  der  Bruderliolip  7asaminengfif:isstf>>  (besetz  des  Moshüis  orfüllen 
(das  ConipositnTB  ävajcXTjp.  nur  hier  in  diesem  8inne  hei  P).  Von  einem  vöijlo; 
im  Christenthum  zu  reden,  sieht  sich  P  also  durch  den  Gegensatz  veranlasst, 
T^.  Bm  8  sr  8 1.  Die  ausgesprochene  Malmiiiig  irird  nan  8  durdi  den  Hin- 
weis daranf  begründety  dan  diejemgen,  irolohe  aioh  olme  Grand  baaaer  als  Andere 
und  darum  nun  Bichten  berechtigt  dünken,  sich  selbst  in  ihrem  ürllieile  ittOBdieQ 
(^pevairax^  vgl.  ypsvascdnjc  Tit  1  lo).  Gemeint  sind  wieder  solche,  die  während  sie 
das  G^esetz  Christi  nnerföllt  lassen,  sich  ihrer  jiid.  Gesetzesgerechtigkeit  rühmen. 
Diese  dünken  sich  etwas  (nRmlich  in  sittlicher  Hinsicht)  zu  sein,  obwol  sie  doch 
nichts  sind  (ooxaiv  stvai  tt  steht  also  anders  als  2  e).  Vielmehr  soll  4  ein 
jeder  aein  eigenes  Werk  (seine  eigene  HandlnngiBweise)  prüfen,  eine  denen  gegen- 
Uber,  die  immer  auf  die  Wezlro  drangen,  beeonden  angebracbte  Ifafannng.  Kol 
töte  wenn  er  in  der  Selbstprüfung  wirklich  bewährt  erfunden  ist,  sie  eaocöv  {i/5vov 
t6  -MhyiiffJi  i^st  nicht:  und  wird  (oder  soll)  sein  Htihmen  für  sich  behalten  und 
den  Ändern  in  Ruhe  lassen  (Wzs),  denn  nuxhyyi^  ist  Ruhm  (Rühmen  heisst 
xoöxTjoi«),  und  ^x^tv  heisst  haben  und  nicht  behalten;  sondern:  dann  wird  er  in 
Bezug  auf  sich  allein,  ohne  sich  mit  Andern  zu  vergleichen,  eine  XJrsaciie  zum 
Ttflliwift«  habeoi  d.  b.  eSien  in  Betreff  der  bestinunten  guten  Handlung  im  gegebenen 
FaO,  wobei  der  Gedanke  nahdiegt,  dass  er  in  anderer  Hinsiebt  keine  Ursacbe 
zum  Rühmen  in  sich  findet  (Hfm).  Nur  so  schliessf  dis  Folgende  riebtig 
an.  5  Denn  Jeder  wird  bei  emstlicher  Selbstprüfung  finden,  dass  wenn  er 
auch  vielleicht  nicht  in  dem  Stücke  fehlt,  wo  der  Andere  irefehlt  hat,  doch  dafür 
nnilerr  sittliche  Schwächen  hat,  die  ihn  nöthigen,  vielmeitr  auf  sich  selbst  zu 
aciiten,  slail  hicIi  mit  Andern  zu  vergleichen,  ^optiov  Bündel,  das  Jemand  zu 
tragen  hat,  übertragen  anf  die  sitCHcbe  BOrde,  mit  der  sem  posSdiobes  Selbst- 
bewnsrtsein  besehwert  ist.  Die  Worte  stehen  also  riolit^  verstanden  nicfat 
in  Widerspruch  mit  •  (Cnif  denkt  an  eine  spriohwitrtliebe  Redeosart  Wbb 
atreicbt  s— 6). 

6  e— to.  Mahnung,  mit  den  Lehrern,  welche  das  "Wort  verkünden, 
Gemeinschaft  zu  halten,  auf  den  Geist  zu  vertrauen  und  allezeit  sich 
des  Guten  zu  befleissigen.  ^ E«  halte  aber  Gemeinschaft  der  unterrichtet 
Wird  im  Wort  mti  dem,  der  ihn  wUerrieMet,  in  allem  Guten,  ''hret  euek  niekt: 
Gaii  tätet  eiek  niekt  Rotten.  Denn  wae  ein  Meneek  eäet,  dae  wird  er  auch 
ernten*  ^Denn  wer  auf  sein  fiJeieek  eSet,  wird  ean  dem  Fleische  Verwesung 
ernten :  wer  aber  auf  den  Geist  säet,  wird  rom  Geiste  ewiges  Leben  ernten. 
^Da*  Schone  aher  zu  thun  laxst  uns  nirhf  mürlp  wfrrit'n:  denn  %ur  t  prhtnt  Zelt 
werden  wir  ernten,  wenn  wir  nicht  nachlassen.  ^'"Aiso  deiui.  t!n  wir  Zeti  liahen, 
lasset  uns  das  Gute  wirken  an  Allen,  zumeist  aber  an  den  //ausgenossen  des 
Giembene,  6  Gewdhnlioh  findet  man  hier  eine  Mahnung,  den  Lehrern  des 
Ef^ms  den  verdienten  ünteihalt  in  gewähren  (so  anch  Hst,  Was)*  Aber  dann 
wflxde  der  Vers  nach  vorwärts  und  rttckwärts  abgerissen  dastehen;  femer  würde, 
da  xoivcavEtv  nicht  heissen  kann  „Jemanden  theilnehmen  lassen'^,  sondern  nur  „Ge- 
nieinschaft  halten",  hier  geradezu  G-üt Urgemeinschaft  mit  f](  ii  Tjohrern  gefordert 
werden;  endlich  steht  aYa\Mv  weiter  nuten  lo  und  überall  sonst  bei  V  (Rm  5  7  7  is 
8  m  10  16  14  le)  ebenso  wie  «ifa^  (Em  3  e  10  i^j  nur  im  geistlichen  Sinne,  von 
dem  sitÜidiGkifceny  oder  von  dem  was  lomHeile  dient  Also  die  Lernenden  sollen 
mit  den  Lehrern  Gkmenisehaft  halten  (xotviHMev  mit  dem  dativ.  personae  PU  4 1») 
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in  Allem,  was  zum  Heile cdenti  also  in  Allem,  was  ihr  Heü  zu.  beiürderu  vermag, 
sie  sollen  den  Worten  ihrer  Lebrw  ein  williges  QMt  lolmitan  and  nch  oklit 
▼oftluen  lanen  (Lps,  JpTh  1876,  188f ;  Sff).  1^  Ufw  d.  h.  dn  Bfj^ 
ITh  If  Fbl  1 14.  Der  accus,  wie  Act  18»  (Gbm  rtraklit  den  Vers).  Mit  ytfj 

zXayöo&s  7  weist  P  auf  das  Vorhergehende  zurück,  um  die  ausgesprochene 
MahnuTip:  (bzw.  Lehre)  durch  ein  neues  Moment  zu  ver«tvärken  vgl.  T  Kor  6  «  1 S  ss. 
Die  Gal  sollen  nicht  meinen,  es  sei  gleichgiltig,  ob  sie  mit  den  Lehrern,  die  ihnen 
das  Wort  der  Wahrheit  verkünden,  oder  mit  den  Lrrlehrem,  welche  ümen  dm 
j1id.0erBnuiiiis]ge8etB«iiflialien  wollen,  GenMiniohift  halten.  oü  tLuxnjpfCma 
Gott  wird  nudit  Tenpottet  (|imm)pfCny  eigentiUdi  die  Nim  rümpfen  Job  M  u 
Prv  1  so  12  8  I  Mak  7  m).  Eine  Verspottung  (Rottes  würde  stattfinden,  wenn  die 
Menschen  straflos  die  am  Kreuze  Christi  offenbarte  Gnade  Gottes  für  nichts 
achten,  ihr  Vertrauen  statt  auf  das  göttliche  icveöjia  Tielmehr  auf  die  fyär^  setzen 
dürften.  "0  ^dp  Idtv  (m^>iQ  xtX.  begründet  nur  das  ausgesprochene'  (  rtheil  dm  ch 
den  Hinweis  auf  den  dem  Verhalten  der  Menschen  uoth wendig  entsprechenden 
Brfolg.  Dns  bekannte  Bild  Tom  SSen  and  Ernten  auch  IIEor  8i.  Worin  dtaaer 
Erfolg  beeteilt,  wird  8  noeb  niher  erlintert.  ''Oft  iat  denn»  wie  oft  bei  P. 
Unter  dem  Säen  anf  das  FUiedi  versteht  man  gewöhnlich  die  Hingabe  an  fleisdi- 
hche  Lüste,  unter  dem  Säen  auf  den  Geist  einen  sittlich  guten  Lebenswandel, 
unter  der  ^p^pd  und  der  CtuTj  ifuo'no?  die  positive  götthche  Vergeltung  für  unsitt- 
liches und  sittliches  Thun.  Aber  der  Zusammenhang  und  die  gewählten  Aus- 
drücke fordern  eine  speciellere  Beziehung.  Unter  dem  üw&a  auf  das  eigene 
Flejacb  iet  (vgl.  3  3)  daa  YertraneD  auf  eine  venneinflialk  oocpaa  in  gswinnaiide 
Oereöbft^Ml»  daa  Streben,  durch  Beachneiduig  daa  FUiaehea  und  andere  iawero 
Dinge  das  Heil  zu  gewinnen,  unter  dem  Säen  auf  den  (göttlichen)  Geist  das  Yer* 
trauen  auf  die  lebenspendende  Macht  des  den  Gläubigen  verliehenen  T^z-naT  57'.'>v 
gemeint.  Der  verschiedenen  Aussaat  entspricht  der  verschiedene  Samenboden; 
beiden  ■wieder  entspricht  die  \  erschiedene  Ernte.  Vom  Fleische  kann  der  Mensch 
nur  ernten,  was  dem  Wesen  den  i^lmclics  entspricht,  die  ^opa,  die  Yergüuglicii- 
keit,  Yerweanng;  vom  Geiite  dagagen  kann  er  nnr  emtoi,  waa  dam  Weaen 
des  CMD|ia  enteprieht,  die  Cwf)  däwec  oder  ^i^pdapaEa  (vgl.  I  Ebr  16  a  m-m). 
Mit  9  geht  P  zu  einer  neuen  Mahnung  über.  Dieselbe  ist  allgemein  sitt^ 
lieber  Art  und  der  Mahnung  «  coordinirt.  Angeknüpft  wird  sie  an  das  Bild  vom 
Säen  und  Ernten,  welclie^  hier  nllerdiTie^s  in  dem  weiteren  moralischffli  Sinne  vor 
wertliet  ist,  den  nian  Itereits  ;  und  m  zu  tirulen  pflef^.  Das  xotXöv  roeeiv  ist  ako 
mchL  mit  dem  ajtst^etv  ei«  to  mm]j^  identisch,  sondern  fuhrt  em  Weiteres  em.  Tö 
«oXAy  daa  IKttlicfa-Schdae.  'EvHrnUHi^y  (dieae  Form  bsw.  irpta%.  [kABOD^  meiit 
hauany  ist  die  im  goten  Gkieobiadh  und  ancih  im  NT  beaeogtaro)  II  Kor 
4 1 16.  Koip^  tdu|>  zu  der  von  Gott  für  das  Ernten  beilinimteii  Zeit.  B^bofutv 
nämlich  a7crf^ov,  Gutes,  Heil  im  Messiasreich.  Mtj  ExXo4{tevot  wenn  wir  nicht  nach 
lassen,  nämlich  im  izoiziv  des  xoXöv  (falsch  Lth  „ohne  Aufhören",  nämlich  zu 
ernten.  10  Folgt  nun  die  Schlussfolgerung  aus  riftptj)  louj)  {hyji.  /.-.l.  Der 
Nachdruck  hegt  auf  den  vorangestellten  Worten  toq  xatpöv  s)(q^v  (kB*  irng 
iX(»tLsv),  so  lange  wir  Zeit  haben  (^  wol  im  tempoiellan  Sinne  wie  Job  Um 
n  CSem  9  [Oiac]  nicfai  ms  MtMc»  qoeniidmodum;  andh  niobt  oanaalQ.  T6  draMp 
in  demselben  Sinne  wie  vorher  xh  ■mX6v,  das  sittlich  Gute,  hier  wol  nicht  speddl 
Ton  der  Arbeit  an  Anderer  Heilaleben  (ihrer  olxodQ|fci}),  obwol  diea  wotontbch  mii 
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eingeschlossen  ist,  sondi  i  u  allgemein  von  der  BeÜiätigung  brüderlicher  Liehe 
überhaupt  (nicht  auf  die  Wohlthätigkeit  zu  beechräoken).  Obutoi  Hausgeuotöeiii 
^  uSamK  gputl&r,  dir  BaDehang:  also  die  voldie  in  Hünsibbt  inf  den  GHaaben 
unsere  HansgenoaMo  aind  (Cbk  atreieht  t  und  to.  Was  lo). 

6n->M.  Eigenhändiger  Schluss.  Nochmalige  scharfe  Entgegen- 
setzung des  äusseren,  fleischlichen  Beweggründen  entsprungenen 
Gesetzesstandpunktes  der  Gegner  und  def  pftuHnischen  Evmt  geliunis 
vom  Kreuz.  Sehl,  mit  was  für  grossen  Buchstaben  ich  euch  yeat  hrieben 
hohe  mit  meiner  eignen  Hand.  "  So  viele  ihrer  ein  schönes  Ansehen  haben 
wUem  im  Fhitck,  dUw  wmingm  eudk,  euch  betehmeläm  an  latatn»  mr  dmnii 
He  wegen  dee  Kremee  dee  CMeine  keine  Verfeil§mt§  leide»,  "  üenn  nuck  die 
sieh  beschneiden  laeeen,  kalten  das  Geeeln  nicht.  Aber  von  euch  wollen  sie, 
dass  ihr  beschnitten  teerdet,  damit  sie  eures  Fleisches  sich  riihtnen  m'nfjcn 
Mir  aber  widerfahre  es  nicht,  mich  %n  rühmen,  nttftfter  allein  des  h'r<'ii-:,es 
unsres  Herrn  Jesu  Christi,  durch  fr  eichen  mir  die  Wei/  gckretmigt  isl,  und  ich 
der  Welt.  *^  Denn  in  Cht  isio  Jesu  gilt  weder  Beschneidung  noch  Vorhaut  etwas, 
eender»  eine  neue  Schöpfung.  ikid  ee  piete  nadi  dteeer  Begel  watdeln, 
FHede  eei  §ker  eie  md  Erkennen,  tmd  «ker  dm  lemel  Goitee.  mt^ert  be^ 
reite  mir  niemand  Beschwerden:  denn  ick  trage  die  MalveiekenJesu  an  meinem 
Leibe.  Die  Gnade  unsres  Herrn  Jesu  Christi  sei  mit  eurem  Geiste,  Brüder, 
Amen.  U  Das  Folgende  wird  als  Nachtrag  kenntlich  gemacht.  P  pflegte 
seine  Briefe  zn  dictiren  (Em  1 6  ü«)  ;  der  Hinweis  auf  die  eigenhändigen  Schrift^ 
Züge  (Ypa{i.(iaToi)  geht  nicht  (ausnahmsweise)  auf  den  ganzen  Brief,  wogegen  schon 
St^faing  dea  yarsee  entaoheidety  aondnn  anf  daa  Folgende  {hfpa^  im  Brief- 
atU  Tom  Steadpimkt  dea  Empfingen  «oa  geaagfc  wie  Fhm  i»).  üi^Umiq  kann  nur 
die  Grösse  der  eigenhändigen  Buchstaben  im  Unterschiede  von  den  vorher- 
gehenden Schriflziigen  des  Schreibers  hervorheben,  aber  nicht  um  dadnrrli  die 
grössere  Wichtigkeit  des  Folgenden  krimtlich  zu  machen  (Mu,  Sfk),  sondern 
lediglich  um  auf  die  EigenthUmlichkeit  semer  Handschrift  hinzuweisen.  Als 
Merianal  der  Aechtheit  des  Briefes  (vgl.  II  Th  3  n)  ist  aber  dieser  Hinweis 
aidiar  mcht  gememt  Naeh  Gbm  hKtte  P  den  ganzen  Brief  eigenhlSndig,  t  nnd  a 
aher  mit  grösseren  Bndiataben  geschrieben^  nnd  hierauf  bezöge  aich  die  Be- 
merkung n  (tt)  k^-^  X"P(  Interpolation  sein).  12  lenkt  zurück  auf  den 
Hauptj^regenstand  des  »anzen  Briefes.  "Oaot  .  --/'toi  bezeichnet  die  judaistisclien 
Gegner.  Ivj;rpoato7rf^'3at  ein  gutes  Ansehen,  einen  guten  äusseren  Schein  haben  (das 
Wort  nur  hier);  sv  oofixL  am  Fleische,  nicht  bei  den  Menschen,  auch  nicht  in  der 
Welt  dea  ainnhohen  Scheins  (Hst),  sondern  einfach  im  Gebiete  dea  leiblichen 
Lebena  und  der  tosaeren  eiunenlBUigenEncheinung,  soiamdiebebreffendenLeute 
nSmlich  die  Beschneidung  und  andere  äuss^  leibliche  Dinge  als  Bedmgung  der 
messianischen  Seligkeit  hinstellen.  Mövov  ?va  in  kemer  anderen  Abaidit als a.a. w. 
P  glaubt  von  seinem  Standpunkte  aus  den  Gesetzeseifer  der  Gegner  nicht  anders 
erklären  zu  können.  Tq)  az^ym  .  .  .  ?ta)XtovTOEt  nicht:  damit  sie  nicht  mit  dem 
Kreiue  Christi  (d.  h.  mit  ähnlichen  Leiden  wie  Christus,  Wim),  auch  nicht :  damit 
aie  nicht  mit  dem  qualvollen  Gedanken  an  das  oxdwSoiXoy  to&  amapob  (Hs  r)  ver' 
folgt  wVidaa,  aondorn  eihfiMh:  damit  aie  nicht  duroh  daa  Krens  (daiiT.  inatonm)| 
d.  h.  wegen  der  Predigt  von  einem  gekreuzigten  Mesdas  (von  den  Jaden)  ▼er> 
folgt  würden,  vgl.  5  u.  Dieae  Furcht  betzachtet  P  ala  den  Beweggrund,  «ua 
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Oal  6, 18—1«. 


welchem  sie  sich  vor  den  Augen  der  Judcu  als  gewaltige  Eiferer  um  die  Be- 
sehneidung  hervorzatbon  suchen.  13  Dom  um  das  Gesete  ab  aoldwi  kaim 
es  ihnen  ja  aclion  dosiw^en  mdit  m  fimn  Min,  da  ja  diejenigen,  irddissHdi  be- 
schneiden lassen  (oi  nsp(Tsiivd[uvoi  kAODKLP  Marcion,  woraus  ol  npfcrqjLTjiiivot 
SCp'G']  erat  corrigirt  ist),  das  Gesetz  selbst  nicht  halten.  Dieses  ürtheU  gilt 
ganz  allgemein  von  AUon,  welche  die  Beschneidunc^  Huf  sicli  nehmen,  nicht  bloss 
von  den  Juden  (Hfm),  aber  auch  nicht  bloss  von  den  Judaisteu,  welche  vorher 
und  nachher  Subject  zu  d^Xooaiv  sind  (Hof,  Hst,  Sff,  Cbm),  sondern  ebenso  auch 
TOn  denen,  ireldbe  in  Folge  der  Beisfihnngen  der  Latvteren  besehnitten  radan 
(aber  nioht  von  diesen  alksn.  Was).  Die  Thateadie,  dass  Eeiner,  der  sieh  be- 
schneiden Ifisst,  das  Gesetz  wirklich  hält,  steht  dem  P  fest,  vgl.  5  s  3  is.  Nach 
6uox(i»vtai  und  nach  (pvlk&ooo/oai  sind  Kola  zu  setzen ;  mit  otXXa  diXoixsiv  kehrt  P 
von  der  allgemeinen  Kategone  der  zsf/.'^fi.vöasvot  zu  den  pralatischen  (Te^om 
zurück.  "Iva  5cau)(Tj<3<i)vxat:  dies  allein,  nicht  die  wirkhcht  (Tr  sotz^^er  lUlluiii:;  dui  rh 
die  von  ihnen  Beschnittenen,  ist  ihre  Absicht.  Bülmieu  Wüllen  sie  sich  (xa'JX2a\>2i 
TM  irie  immer  den  Gegenstand  des  Btthmens  beieiobnend,  vgL  Bm  8  a?  6 1 
I  Kor  Inn  Kor  10 18  llulSs«  Jak  1  •  Jer  9  a  LXX)  eures  neiaches,  d. 
eures  beschnittenen  Fleisches,  nicht  ans  nationaler  Eitelkr  it  (Hst,  Sff),  sondern 
um  durch  die  gemachten  Proselyten  vor  den  Juden  als  besondere  Gesetzeseiferer 
zu  glänzen  (WsE  streicht  i?  und  13).  Diesem  eiteln  Rühmen  stellt  P  mm  14  den 
einzigen  (Tegeustand,  rlt  sson  er  sich  selbst  liilmu  n  will,  gegeniilx  r.  "Ejiot 
Y^votto  cum.  inlin.  hebraisirend  (I?  ^V'bOj  mir  widerfalire  es  luciit,  mir  bleibe 
es  fbme  vgl.  G^en  44  t  u  Jos  29 19  84 1«  LXX.  Br  rühmt  sich  nmr  des  Krsoaes, 
sofern  er  in  diesem  allein  das  Hol  geAmdea  hat,  wdches  dU  Juden  duoh  Ge- 
setzeswerke vergebUch  suchten.  Ai'  oh  aui  otaopo'j  (Hfx,  Hst,  Sff)^  nidtt  auf 
'ItjO.  Xp.  71!  beziehen.  Durch  den  Kreuzestod  Christi  nämUch  ist  alles,  was  einen 
Gegenstand  des  Ruhmes  in  der  Welt  zu  bilden  vermnchte.  für  ihn  todt :  die  Welt 
ist  für  ihn,  und  er  für  die  Welt  aas  Kreuz  geschlagen;  uUen  woltli(  hen  ( Jedanken, 
Bestrebungen  und  Sorgen  hat  er  ein  für  allemal  abgesagt.  Bemerkimg  verdient, 
(tosa  hier  die  Besohneidung  sammt  der  ganien  insseifln  Oeaoteeserittllung  wie 
▼oslier  in  die  S|4ilire  dar  oAp€,  so  jetst  in  die  SphSre  des  köoimc  venetat  ninL 
Kö(i|i.oc  ohne  Artikel  WiK  117.  15  Denn  alles,  was  in  der  Welt  von  äusseren 
Dingen,  sei  es  förderlich,  sei  es  hinderHch  filr  das  Heil  erachtet  wird,  sowol  die 
Bescbneiduug  als  das  Niclitbeochrtittensein,  gilt  nichts,  kommt  für  den  Gläubicjen 
gar  nicht  mehr  in  Betracht.  .Nur  Eins  gilt:  xottvTj  xnatc,  eine  neue  Schöpfung 
(vgl.  n  Kor  5  u),  die  schöpferische  Einptianzung  eineti  neuen  Ich,  das  in  Oliristo, 
nnd  in  dem  Christas  lebt  Tgl.  8  n  8  nf  (Orm  and  Was  streiöhen  u,  letiterer 
anoh  1«).  16  Segenswnnseh  fiber  AJle  dto  naeh  dieaer  Biohtscihnnr  («^  wofdw 
to6tc|>)  wandeln  werden  (tymiy-fpc/ontv  iiBC*KIiPf  T|^.  Dieselbe  Bedensart  PhlSi«. 
Unter  derRichtsrhrnir  ist  die  soeben  ausgesprochene  Wahrheit  gemeint.  "O^ot . 
slpT^  (sc.  siV^)  &z  wiiwif  ist  anakoluthisch ;  sipfjvrj  der  Gottesfriede  (s.  zu  1  a)  den 
P  auf  sie  herabwünscht;  IXeoc  göttUches  Erbarmen,  auch  I  Tim  1 »  II  Tun  1 1 
U  Job  s  Jud  s  mit  elpijvT]  zusammengestellt.  Kol  kjA  xöv  bparjX  toö  dto5  nicht 
erkUbrend,  sondern  cor  besonderen  Henroifaebnng  hinzugefügt.  Gemeint  abd 
mcht  die  Judenofaristen,  im  üntersofaied  von  den  Heidenohiisten  (Bck,  Hvm), 
noch  weniger  das  leibUdie  Israel  überhaapt  (Zooier,  Crm),  sondern  'Ispod^ 
Mredt  icMö|Mi  (vgl.  Bm  9  «  I  Kor  10  w).  Die  Gesaanntheit  des  wahren  GottesvoUn 
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d.  h.  die  Mcssiasgcmeindf  wirr!  also  noch  ncbpii  den  einzelnen  Gläubigen  genannt 
(nach  Vlt  wäre  der  Ausdruck  nach  Rm  y «  gebiidet).  17  zob  Xo'.;ioü  adverb., 
nur  hier  im  NT  wie  sonst  to  Xomöv,  hinfort  (8ff).  Könoot  Mühen  und  Beschwer- 
de!, die  P  «nf  sich  nehmen  miuBfee,  mn  aeme  apoBtoBschfl  Wfirde  und  die  ^M- 
Mab  Wahiliegt  Mines  Evglms  su  vertfaeidigai.  Td  ml^ipm  fos  lijaoö  (ABC* 
17  f  Tg  ohne  wdterai  Znaats)  die  Malzeichen,  die  ihn  als  Diener  Jeaa  kmmtUch 
machen.  Dergleichen  Malzeichen  wurden  denSclaven  aufgebrannt,  um  sie  dadurch 
als  Eigenthura  ilires  Hen'n  zu  bezoichnen.  Unter  den  Malzeichen  Jesu,  die  P  an 
seinem  Leibe  trug,  sind  die  Wundmale  und  Xarben  zu  verstehen,  die  er  in  den 
Verfolgungen  um  Jesu  willen  davongetragen  hatte,  vgl.  5  n  II  Kor  4  lo  1 1  u—a 
(nach  Vlt  wSran  hier  die  beiden  letsligenaimten  Stellen  benttUfc).  IGt  i^Ä 
7d(>  gibt  P  den  Ghrnifl  an,  wanim  man  ihm  fortan  keine  Beediwerden  mehr  be- 
reiten soll:  nicht  etwa  weil  er  rnhebedttiftig  ist  und  Noth  genng  mit  eemem 
eiVpnen  Körperleid  hat  (dies  wäre  ganz  gegen  des  Apostels  Sinn^  sondern  weil 
<  1 ,  (iei-  mit  dem  Malzeichen  Jesu  gezeichnete  Diener  seines  Herrn,  nicht  erst 
nötiug  haben  sollte,  sich  mit  der  Bekämpfung  seiner  judaistischen  Gregner  und 
ihres  Anhangs  zu  qu&len.  18  Schlossgruss.  'H  /^P^c  s.  zu  1 6.  Zu  ergänzen 
ist  dfi].  HccA  10&  «m6imwoc  hp£t^  stabt  ohne  besondere  Abeiohtliehkeit  ftr  (isd'* 
wie  Phm  ».  Gemeint  ist  aber  anch  hier  nicht  schlechthin  das  sabjectir» 
menschliche  iiV8ö(ia  (xapSta,  vot><),  sondern  das  dnroh  Grottes  Geist  erneuerte 
menschliche  Ich .  '  A  ^^Xrfoi :  mit  dieser  hetsliGhen  Anrede  (vgl.  4  u  6  u  6 1)  sohüesst 
der  so  herb  begonnene  Brief. 
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Der  Biief  an  die  Börner. 


EMeitung. 

I.  Die  Leser.  1.  Ueber  die  Gründung  der  römisclien  Gemeinde  ist  mit 
Sicherheit  nur  soviel  zu  sagen,  dass  sie  zur  Zeit,  als  Psnlus  seinen  Bnef  an  sie 
richtete^  bereits  einige  Zeit  bestand,  und  dass  sie  keine  pauliniscbe  Stiftung  ist. 
Gleichwol  halt  es  Paohis  filr  seine  Pflicht,  auch  den  Römern  das  Eyangeliiim  m 
verkfindigm  und  fline&  eine  „geistMclie  Gabe*  sa  bringen  (1  e— u  15 1*— it).  Dar 
gegen  gibt  uns  der  Bikf  selbst  ein  sdnrieriges  Problem  auf  durch  die  ans  ihm 
eeibst  im  entgegengesetzten  Sinne  beantwortete  Frage,  ob  die  Leser  Heiden* 
cbrist^^n  oder  Judenchristen  waren.  Ersteres  ist  die  traditionelle,  letzteres 
die  nach  dem  Vorgange  von  Koppe  (NT  perpetua  annotatione  illustratum  'IV 
1824,  13),  durch  die  Forschungen  Baur's  (ThZ  1836,  114ff;  Paulus  ^332ffi 
343 ff;  ThJ  1867,  60ff)  begründete  und  eme  Zeit  lang  fast  allgemein 
anerinmnte  Annahme,  bis  dorehWzs  (JdTh  1876,  S48ff;  apZt  U15)  meist  die 
altere  Anffasaimg  wieder  aufgenommen,  und  seitdem  niefat  Uoea  von  den  Apo- 
logeten, sondern  auch  von  der  Mehrzahl  der  Kritiker  vertreten  worden  ist,  doch 
mit  der  ^^odification,  dass  einer  heidenchristlichen  Mehrheit  eine  judenchristliche 
Mindcriieit  gegenüberstehen  sollte.  Lediglich  auf  das  quantitative  Ueberwiegen 
des  einen  oder  anderen  Theiles  der  Gemeinde  gestellt,  ist  die  Frage  ziemlich 
gleichgiltig.  Ihre  Wichtigkeit  erhellt  aber  aofbrt»  wenn  man  nieht  Uoas  naeh 
der  jttdischen  oder  heid^schen  Gebart,  sondern  vor  Allein  nadi  den  reli« 
fit) so n  Bildungsgange  und  der  Bichtung  der  Leser  fragt.  Hier  waren 
verschiedene  vermittelnde  Meinungen  möglich,  welche  die  Leser  entweder  als 
fieidenchristen,  aber  als  jüdisch  gebildete  und  gerichtete  (oder  noch  bestimmter 
als  ProseMen  des  Theres)  betrachteten  (so  Bevs(  hlao,  StK  1867,  627 ff; 
H.  Schultz,  JdXii  1876,  105),  oder  ihnen  einen  in  den  GegenBätzen  der  Zeit 
neutralen  Standponkt  nüduieban«  Da  die  Frage  mit  dem  ganzen  gesdnciit- 
lidien  Yerstftndnisse  des  Briefes,  vor  AJlsm  mit  dem  Urtheile  Uber  dessen  Ver- 
anlassung und  Zweck  auf' sEngste  zusammenhingt,  so  hat  ihre  Lösimg  ein  mehr 
als  historisches  Interesse.  2.  a)  In  der  Adresse  (1  sf)  rechnet  Paulus  die 
Römer  einfacli  zu  den  e^vt^.  d.  h.  zu  den  Heiden,  und  bringt  diese  Anrede  in 
Verbindung  mit  seinem  Berufe  als  Heidenapostel  (sXißojwv  .  .  .  obcooroX'Jjv  «Ic 
«jffaxoijy  ziatsoK  ^  näai  tote  IdvsQiv  ijickp  xob  ovo^tato^  ootoo,  sv  di  iors  um  b^JÖi 
itktftA  X  Xp.).  Die  Auskunft,  hier  mit  „Völker*^  m  fibersetsen,  unter  dsiieD 
die  Juden  dngeredmet  smd,  ist  ebenso  gegen  den  panlinisdMo  S^pnehgolwanoh, 
wie  der  Yeisiidi,  h  cSc  bts  in  geographisdiem  Sinne  (Ton  Jnden  inmitten  der 
Heidenwelt)  m  nehmen,  gsgen  den  Zusammmhaag  wie  ge^  den  Wortlaut 


Digitized  by  Google 


71 


vorRto«?8t  (s,  zu  1  ^f).  b)  Wo  Paulus  den  Römern  von  semer  Absicht  redet, 
axxch  ilmeu  dää  Evangelium  ^u  predigen  (1  la— begründet  er  dieselbe  mit 
•einem  Wamehe,  anch  unter  ümea  ivto  unter  te  tinigai  HaUen  (xod^  Md  iv 
toSg  XoMoGc  ttvMiy)  eine  Fmciil  m  gewinnon,  da  er  towtH  den  HeDenen  ab  den 
Barbaren  yerpfliditet  sei  (*EXX7]<i{  ts  tuxL  ßapß&potc  .  .  .  ifsikhrfi  bI\lI).  Jn 
ganz  ähnlicher  Wrise  begründet  er  c)  die  an  rlin  Römer  gerichtete  Mahnung  zur 
Eintracht  (15  af)  damit,  d^  er  vermöge  der  ihm  verliehenen  Gnade  ein  Opfer- 
priester Jesu  Christi  für  ^e  Heiden  sei,  der  das  Evangelium  Gottes  {iricsLerhch 
verwalte,  um  die  Heiden  Gott  als  eine  wohlgefaUige  Opfergabe  durzubringen 
(de  tb  eBraC  fu  Xntoopr&v  Xpcaco6  1iq«6  de  iä  K^,  U{>oup7oöyM  t6  eiatv^^ov  «oft 
^•06^  '|iinf]Tau  i^  irpoo^pd  «Av  iOvAv  e&apöofcKwg)^  d)  Da  wo  Fanlna  ana- 
fthrt,  dasB  die  Verwofimg  der  Juden  nur  eine  zeitweilige  aei|  riehtet  er  eine 
ausdriirklicbe  Mahnung  an  die  Heidenchristen  ('S{t?v  ifdp  "ktfin  tot;  fdvsmv),  sich 
nicht  üijer  die  Juden  zu  erheben  (i  l  13—3«),  ja  diese  Mahnung  scheint  (11  «5— m) 
an  die  ganze  Gemeinde  sich  zu  richten,  während  Paulus  von  seinen  V ulksgenossen 
in  der  dritten  Person  redet  9 1— •  11 »  m  ti.  Auf  Grund  dieses  Thatbestandes 
halman  e)  mobtUo«  angenommoi,  dtM  die  11 1»—«  angeredeten  Heidenefariatcii 
die  grosse  MiyoritKt  der  Gemeinde  gebildet  haben,  sondern  bat  aaeh  noch  andere 
Stellen  des  Briefes  zum  Beweise  für  den  heidenchristlichen  Charakter  der  Ge- 
meinde geltend  machen  wollen:  so  6  nf  Zn  7;t?  doöXoi  rl}c  ^iftoptfac,  womit  die 
Leser  als  ofiopuoXol  ki  Idvwv  vgl.  Gal  2  bezeichnet  würden;  12 — 14,  wo 
Tor  den  Hauptsünden  des  Heidenthuihs  gewarnt  werden  solle;  endlich  die  Mah- 
nung an  die  Starken  im  Glauben  14,  welche  aich  auf  Heidenchiitten  beaehen 
milBie,  da  unter  den  Sdivachfln  daedbst  jedenfidb  ehemaligB  Jnden  geoielat 
•eien.  Auch  die  Worte  6  n  (sie  dv  ztxp&Mhjn  tfrstov  Si^x^c)  hat  man  aof  daa 
panlinische  Heidenchristenthnm  beziehen  wollen,  in  welchem  die  Leser  unter- 
richtet worden  seien.  Aber  diese  letzteren  Beweise  sind  in  Abzug  zu  bringen. 
Dass  die  Leser  vor  ihrer  Bekelu  ung  Kuechte  der  Sünde  gewesen  seien,  bezieht 
sich  nach  den  anderweiteu  Auslührungen  des  Apostels  (vgL  2  i—t»  3  &— 7 »—» 
6  »f  11  as)  ebenso  sehr  auf  ehemalige  Jnden.  Die  Mahnungen  IS — 14  haben 
kenieswegs  Uoaa  ii*t<iiii*«iM»  Laater  im  Aoge,  im  Gegenthcsl  richtet  sieh  die 
Mahnung  zur  ISntiaohft  und  die  Warnung  vor  Selbstüberhebung  (12  4—10 1«)  an 
beide  Theile  der  Gemeinde  in  gleicher  Weise;  die  Einschärfung  des  Gehorsams 
gegen  die  Obrigkeit  (13 1—7)  ist  gerade  nur  ehenmli^en  Juden  gegenüber  ver- 
ständlich; die  Schwachen  im  Glauben  14  smd  kemeswegs  mit  den  .lu  len- 
christen  überhaupt  identisch,  sondern  bilden  eine  asketischen  GrundäiiLzen 
hiddigende  Minorität,  welohe  die  Strenge  jüdiaofaer  QesetMBbeobaefatang  durch 
die  EnthaiHnng  Ten  Fkiach-  undWeingenuBa  nodi  weit  IlbeiM;  nutfam  ist  aodi 
unerweiBlich,  dass  die  „  Starken eine  heidenehriftüche  Majorität  darstellen. 
Der  i6«oc  di^ox'^jc  (6  17)  femer  ist  keineswegs  das  paulinische  Heiden christen- 
thum  spedell,  sondern  nacli  dem  ganzen  Zusammeuhanp  dns  Evangelium  von 
Christo  überhaupt  Dass  endlich  11  xs— 32  die  ganze  (Tenu  uid'  und  nicht  bloss 
der  heidenchristiiche  Theil  angeredet  sei,  mt  nicht  erweislich,  die  Volksgenossen 
aber,  von  denen  Panfais  an  den  angafitturten  Stellen  in  der  dritten  Person  redet, 
sind  die  ungttnbigen  Juden.  Saudi  bleibt  ab  Thataabhe  nur  dicBea  Doppelte 
bestehen  1)  dass  Paulus  seine  Veipfliditung  den  Römern  zu  predigen  mit  seinem 
fieidenapoetolate  reehtfiertigt»  folglich  die  Börner  im  Allgemeinen  unter  die  Idvi) 
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rechnet)  2)  dass  em  jeden&ns  nicht  unbedeutender  Brnchtheil  der  rÜmisdMtt 
Gemeinde  Ana  Heidenchiisten  bestand,  daneben  aber  auch  eine  grSnere  oder 

geringere  Anzahl  Jndenchristen  vorlmnclen  waren.  3.  Dagegen  fuhrt  a)  der 
Totaleindruck  des  Briefes  ffjirauf,  dass  die  ganze  Beweisführung  des  Apostels 
von  Anfang  bis  zu  Ende  für  J  udenchristen  berechnet  ist.  Für  sie  ist  die  Beweis- 
fiihrong  bestimmt,  dass  das  Gesetz,  die  Beschneidung,  die  den  Vätern  gegebenen 
Verheissuugeu  keinen  Vorzug  der  Juden  im  Messiasreiche  be^pründen  können. 
Um  den  jfidueben  Stohi  an  dSmpfen,  ymA  gezeigt,  wie  sfriadiea  «Fvden  und 
Haden  kein  üntersdiied  sei,  wie  vielmdur  die  Einen  ebenao  wie  die  Anderen 
nnter  der  Herrschaft  der  Sünde  stehen,  daher  auch  die  Gnade  keinen  Unter- 
schied mache  zwischen  .Tuden  und  Heiden.  Auch  die  in  ähnlicher  Weise  schon 
Gal  3  6— !♦  betonte  Vorbildlichkeit  der  Glaubeusgerechtigkeit  Abraham's  gewinnt 
in  dem  Zusamraenliang,  in  welchem  sie  hier  steht,  besonders  durch  die  Zurück- 
weisung der  Behauptung  seiner  angeblichen  Gesetzesgerechtigkeit,  und  weil  jede 
Beriehnng  auf  judaisttMlie  in  die  rdmische  GFemeinde  eingedrangene  Agitatonii 
bjtüi,  ihrVentlndnifla  nnr  dnrdi  dieBfidcdcht  auf  jadenchriatliche  Leeer.  Dai- 
selbe  ^rilt  von  dem  Nachweise,  dass  die  objective  Uebertragung  der  Gerediü^eit 
nnd  des  Lebens  von  Cliristus  auf  die  Gläubigen  durchaus  der  für  die  Leser  fest- 
stehenden ohinctiven  Uebertragung  der  Sünde  und  des  Todes  von  Adam  auf 
seine  Nachkommen  entspreche,  und  von  dem  Hinweise  auf  die  vergleichungswriso 
untergeordnete,  nur  eine  Zwischenperiode  ausfüllende  Stellung,  welche  dem 
mosakchen  GesetM  in  der  veUgiSflen  GkacMcfate  der  Mensdibeit  angewiesen  sei. 
Auch  diese  AnslQhmngen,  an  nnd  för  sieh  anch  einer  TOn  jndaistiscber  Agitation 
bedrohten  Heidengemdnde  gegenüber  begreiflich,  ge>vinnen  in  dem  Zusammen' 
hang,  in  welchem  sie  stehen,  und  durch  die  Art  ihrf  r  Einfiilirung  eine  deutliche 
Beziehung  auf  ein  iiidenchristhches  Bewusstsein.  JudenchristÜchen  Einwendungen 
soll  weiter  die  Darlegung  begegnen,  dass  die  Aufhebung  der  Gesetzesreligion 
darum  doch  keineswegs  zu  einem  Leben  in  heidnischer  Unreinigkeit  führe,  dass 
viebnebr  gerade  den  anf  Christi  Tod  Gefcanften  auch  der  Geist  des  Anferstandenen 
▼eriiehen  werde,  wekber  ibnen  Eraft  gebe,  die  unter  der  Oeselieabenadiaft 
nnerfüllbaren  sittlichen  Anforderungen  des  Gesetzes  jetzt  erst  wirklich  zu 
erfüllen.  Und  ebenso  sind  es  endlich  judenchristUche  Bedenken,  welclie  der 
Apostel  beschwichtigen  will,  wenn  er  zeigt,  dass  Israel  kein  Recht  habe,  sich 
über  den  unbeschränkten  Eintritt  der  Heiden  in  die  Messiasgemeinde  zu  be- 
klagen, ja  dass  vielmehr  umgekehrt  die  Heidenmission  in  Gottes  Händen  das 
Ifittel  m,  nm  anch  die  Judoi  nun  Glanben  an  führen.  In  diesem  Znaammen- 
bang  gewinnt  auch  das,  was  speeiell  den  Heidenchristen  zur  Erwägung  gegeben 
wird,  seine  bestimmte  Beziehung  anf  den  Zweidc  der  Bernbignngjudenchristtidier 
Leser.  Wir  haben  in  diesen  Ausfiihnincfen  nicht  sowol  eine  Darlegunc^  df>r 
paulinischen  Theologie  überhaupt,  als  vielmelu-  ihres  Gegensatzes  gegen  die  im 
mosaischen  Gesetzeswesen  befangene  Auffassung  des  Christenthums.  Diesem 
Toialeindmck  entspricht  b)  vollständig  die  dialektische  Form,  in  welcher 
der  Apostel  judatstisofae  ESnwendnngen  gegen  sein  Erangdiuni  einführt  und 
widerlegt ;  vgl.  3 1 1(  dfiv  ift  npUM&v  toö  *koÄx(QO  rtc  i^  (of^Xsta  xlfi  «iptTotL^c;  und 
die  folgende  Erörterung  3— r,  welche  geradezu  in  Rede  und  Gegenrede  verläuft, 
bef?.  3  fxf^  T|  «rrntia  amm  r/jv  -ittiv  to")  \>cO'>  y.oTr^lJff^'^m  6  ri  spoüftev;  •if^  $2txoc  6 
^iöii  und  die  Begründang  dieser  Frage  j.  Femer  3  si  vö^tov  oi>y  xaxof^oü^  &a 
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|j.8v;  8in|iiv«»(uv  Offopzia^  ha  iq  ffXfiOvdoig;  6  i&  xi  ouv;  a{tapn2(3<o|UV,  on  ot»c 
ioffk»  6t6 vd|MV  diUL*&tt6  x«(»v;  7?  tt  o5v  lpoö{tev;  6  vo(u>;  a{i/xpTia;  7it  l^ Q&V  kt«^ 
hifjA  (Y^ym Mnmoc;  9m  t{  o6v  ipoö(L6v;  idvüa  «opd  0«^;  9ift  ipcZc  «iw  ^ '  tl 
o6v  In  |ii|i.9tTau;  9  ao  «(  o&v  ipefi{uv;  11 1  Xi^o)  oov  *  (iy)  ortooaTO  6  d«6c  tiv  Xo^ 
a&cii6;  11  n  "ktffo  ouv  *  (if^  Intotoav  ?va  «icxoot;  Diese  meist  mit  y^'^^-'^'^  zurQck- 
gewiesenen  Einreden  haben  ihre  einzige  Parallele  in  der  Stelle  Gal  2  i7,  wo 
Paulos  mit  Petrus  disputirt.  Sit  lediglich  als  rhetorische  Figur  zu  nehmt  n,  ver- 
bieten c)  die  SteUen,  au  welchen  Paulus  ^ch  mit  den  Lesern  in  der  erst^u 
Perron  plnr.  sasamiiiBpfiiwti  nidifc  Uo«  am  sabon  dgentB  |ttdiieh-iialiaoileii 
Bewmtieiii  hamis  (wie  Gel  3 it  m  m  »)  in  der  flEsken  Pen.  plur.  redet:  8»  tl 
oiv;  fpoejc^iitd«;  haben  wir  Jnden  etwas  yorzuschützen?  4 1  *A^p9&^  töv  irpoicd- 
Topa  i^|iAv  vaxä  oipruta,  (was  an  sich  ähnlich  wie  I  Kor  10 1  aus  des  Apostels 
eigenem  persönlichen  Bemisstsein  heraus  auch  zu  rlen  Heiden  gesagt  sein 
könnte,  hier  aber  eine  judeu christliche  Einwendung  einiülut  i:  hu  mach  ist  4  ut 
zu  beurtheilen  (aber  anders  4 1«— ts);  7  b  ozz  f,[j.£v  sv  aapja,  xa  .-aiixu  ata  töv 
«{ioprUlv  t&  ftA  «q6  y^ue  ftnjfrytfn  iy  toc^  ^liXsav  Tjpöy,  7  «  vevl  9k  «an^pr^d^r^iuy  oiö 
To6  vd|MO  (wo  eeiloii  der  Vergleieh  mit  74  SjuGc  tOavatAfripa  vd|Mp  zogt, 
daas  Paulus  hier  nicht  bloss  aus  seinem  eigeneni  sondern  zu^dch  aus  dem  Be- 
wnsstaein  judenchnstUcher  Leser  herausredet) ;  9  lo  'loodx  toö  iratpö^  f,iiü)v  (wo 
Paulus  ebenfalls  die  jüdische  und  judenchristliche  Auffassung  des  göttlichen 
ErwähluDgsrathschlusses  bekämpft),  d)  Hierzu  kommen  Htf  Uen,  in  welchen 
die  Leser  ausdrücklich  als  solche  bezeichnet  werden,  die  inüier  dem  Gesetze 
lUiteifliiii  wann.  DaUii  geh&t  die  ganze  Erörterung  7 1-5,  dordi  wdd»  ancfa 
dae  nehtigeyenUbidnias  der  Worte  t  fv'^umm  ifdip  vötuv  X«Xm  geaidiert  wiid, 
welche  die  Befreiung  der  glaolngeii  Juden  Tom  mosaischen  Gesetz  durch  ein 
Beispiel  aus  dem  mosaischen  (nicht  etwa  dem  römischen!)  £h^chte  beleuchten, 
Tgl.  ftiich  noch  t,,  wo  der  frühere  Zustand  ah)  «aXauorrc  •;rAivj'y''y^  h*^7:eichnet 
wird  ferner  die  Ausführung  7  7— fs,  welche  die  Erfahrungen  nicht  des  Menschen 
iiberhaupt,  sondern  des  Menschen  unter  dem  G^esetze  schildert.  e)  Ferner 
dio  offimlMr  aar  Beaehwiditigung  des  judenchristHchen  BewnaitaeinB  beatiniintfln 
VesBiehenmgen  eeines  henliolien  MilselttblB  mit  seinem  Volke  9 1-«  10 1  vgl. 
11  1  und  a,  wobei  die  von  diesem  Volke  gewählte  dritte  Person  (so  auch  9ef) 
deutlich  auf  die  nlchtglaubigen  Juden  sich  bezieht  (wie  umgekehrt  auch  die  Apo- 
strophe 2  17  -J-  <V)  UoodaSo^  SÄOVojiaC"^,  ebenfalls  zuniich^t  den  nichtgläubigen 
Juden  im  Auge  hat).  f)  Die  Mahnungen  13  7,  die  nur  in  eheraahge 
Juden,  nicht  an  ehemalige  Heiden  gerichtet  sein  können,  weil  nur  ersteren 
gegenüber  die  ISnidiMirfiing  dee  Ckbomms  gegen  die  römische  Obrigkeit  notb< 
wradig  war.  Mindere  Beweiskraft  bat  dij^egen  g)  was  ans  der  Fenn  des 
Briefes  zum  Beweise  für  judenchristliche  Leser  beigebracht  wird.  Wenigstens 
dürfen  die  Argumente  aus  dem  Gesetze  and  die  durchaus  in  den  Denkfonnen 
des  jüdischen  Geistes  sich  bewegenden  Deductionen  des  Apostel?  hierfür  nicht 
angelührt  werden,  da  dieselben  sich  ganz  ähnlich  auch  im  Galaterbnefe  ünden. 
Wichtiger  dagegen  ist  die  Beobachtung,  dass  Paulus  dort,  wo  er  ex  concessis 
argmnentirt,  sidi  an  das  jüdiseh-christfidie  Bewnsetsdn  wendet  (vgl.  2»t  9  t-e 
»  nt  4 1—»  6  M— N  Q.  und  daas  er  wiederiielt  eich  gegen  persQidicheyorwIiife 
verwahrt,  die  ihm  von  jndenchristliGher  Seite  gemacht  worden  sind  (3  s  vgl. 
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6  i).  4.  Die  Lösung  des  Problems  kann  nicht  in  der  Annakme  gefunden 
werden,  dass  die  römisdbe  Heidengemeinde  filuüioli  vrie  die  Gemeinden  Gralaüens 
und  KorintliB  dudi  eine  toü  auseii  bor  eingedningene  jadairtiBelie  Agitatioii 
bedroht  gewesen  sei  (Wzs).  Demi  abgesehen  davon,  daae  dieee  Aimafame  mir 

einen  kleinen  Theal  der  unter  2  aufgeführten  Erscheinungen  wirklich  erklfirt, 
so  findet  dieselbe  im  Briefe  selbst  durchaus  keinen  positiren  Halt.  Während 
Paulus  in  den  Briefen  an  die  Galater  und  Korinther  die  Agitatoren  nicht  nur 
ausdrücklich  erwähnt,  sondern  auch  mit  bestimmter  Unterscheidung  zwischen 
ihnen  und  den  verehrten  Gemeinden  bekfimpft,  ist  im  Bömerbriefe  weder  das 
Eine  noch  das  Andere  der  Fall.  Die  SteUen  8  s  6 1 1»  bemiBen  hierflfar  nidtta: 
denn  jene  tmic  sind  vielleicht  gar  nicht  in  Born  za  enoben,  mid  gesetst  amoby 
römische  Gegner  des  Paulus  hätten  dort  die  anderwärts  gegen  ihn  erhobenen 
Vorwürfe  wiederholt,  so  folgt  doch  daraus  noch  nicht,  dass  sie  in  der  römischen 
Gemeinde  Fremdlinge  waren.  Diesi:  Gremeiinle  war  jedenfalls  keine  paulinisch 
gerichtete,  was  man  ganz  vergeblich  aus  6  i7  iiat  folgern  wollen.  Hat  die  ein- 
gehende Daziegmig  des  paofimachen  Brangelinma  im  Bömerbriefe  überhaupt 
enien  veratlndigen  Ziieck,  so  mttnen  die  hmeren  YerfalitmaM  der  rSaniadm 
G^emeinda  sie  erfordert  haben.  Derselbe  Grund  spricht  gegen  die  AnnduM^  der 
Brief  bezwecke,  die  heidenchristhche  Majorität  zur  Duldsamkeit  gegen  eine 
judenrhriRtlicbe  Minderheit  zu  mnalinen  (Pfl).  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
hierfür  ;iui  li  iliirch  die  sjiecielleii  Ermahnungen  11  is— 24  14  lo — «s  kern  Beweis 
zu  erbringen  ist,  so  würde  dainit  der  ganze  Brief  zum  Rätbsel  werden.  Am 
wenigsten  nird  man  tob  einer  gegen  i»  GegeoaStie  dea  Jndenchriatoirifamaa 
und  Heidenohrutenthaau  „nentnlen*  Oemeiiid^  mn  weldM  beide  Thaile  aidh 
bemüht  bitten,  reden  dürfen.  Denn  eine  solche  Neutralitii  iat  ein  Dndbg. 
Man  mag  eine  Mannichfaltigkeit  von  judenchristlichen  ebenso  wie  von  heiden- 
christlichen Richtungen  unterscheiden;  zwischen  jüdischer  und  heiiinischer  Ab- 
kunft gibt  es  ebensowenig  ein  Drittf«;,  wie  zwisclieu  principieller  <  J  esetzesfreiheit 
und  principieller  Gebundenheit  au  das  musaiäche  Gesetz.  Wohl  aber  fehlt  es 
im  NT  nicht  an  Sporen  einer  ron  FknhiB  unabhängigen  HeidannmiBiop,  «eUhe 
bei  aDer  Aneiitennnng  daa  ehriatlidieii  UnhrenaliiimoB  und  dar  "WnSbA  im 
Heidenchristen  von  der  Beschneidung  doch  den  Vorzug  Israels  in  der  Messiaa- 
gemeinde und  seine  Gesetzespflicht  unangetastet  Hess.  Auch  trat  das  Jnden- 
christenthum  nicht  überall  mit  der  gleichen  Schroffheit  dem  paulinischen  Evan- 
gehum  gegenüber,  wie  in  Galatien.  Wie  es  in  Jerusalem  selbst  oine  mildere  und 
eine  strengere  Bichtung  gab,  so  wird  vielfach  in  der  Diaspora  die  freie  ILiituiig 
der  jtldiaohen  HeUeniaten  gegenftber  dem  CeremcmialgeBetB  andi  von  den  Juden' 
cbriaton  beobaehtet  worden  aein.  Ifit  einem  aoldien  müden  JndoBdviatanttnn 
konnte  auch  Paulus  eine  Verständigung  versuchen.  5.  Auf  eine  Ver- 
ständigung aber  hat  der  Eömerbrief  abgesehen,  wie  der  im  Vergleiche  mit 
dem  Galaterbrief  ungleich  mildere  Ton  gegenüber  dem  Jndeiu  liristeiUlunne 
beweist.  Der  ganze  Brief  ist  weit  mehr  apologetisch  als  }iolomiscli  er  begnügt 
sich  Missverständnisse  und  Missdeutuugen  des  paulinischen  Evangehums  zu  zer- 
Btreuen«  lakche  Consequenaen  zn  enCbiften,  peraönUciie  Anlagen  aullelB» 
zttiraiaea.  Dabei  verdient  Beochtnngy  daaa  Paahia  doch  nngenda  atme  ^oalo- 
liadie  Würde  vertheidigt,  nirgends  wider  die  Forderung  der  Beschneidung  und 
der  vollen  Geeetieebeobachtnng  der  Heidenchriaten  au  etmten  hat  Die  frage 


üigiiized  by  Google 


DieLeter.  Zweok  und  VflnnilMmog. 


75 


nach  der  GeRetze«!gfrecbtig1<pit  wird  rafh  ihrer  ethischen,  nicht  wie  im  Gralater- 
brief  nach  ihrer  cerenioiiifHen  Sritf  erintert.  Will  man  also  nicht  auf  jede 
Hoffnung  einer  Lösung  des  ir'roblemes  verzichten  (Htzm),  80  wird  man  annehmen 
nOHeii,  dias  Fknlw  ä»  YeililltDiflse  der  rOiidiGbeD  Oemonde  gekannt  nnd 
darauf  aem  Schreiben  heroohnet  hat.  Mag  die  Gemeinde  in  ihrer  Mebihdi  ans 
ebemaligen  Heiden  oder  aus  ehemaligen  Juden  beetanden  haben,  jedenfalls  stand 
sie  unter  dem  geistigen  Einflüsse  eines  immerhin  milden  nnd  j^PG^cniiber  dem 
starren  Ceremoniilwesen  freier  gerichteten  Jndonchristeuthuins,  mit  welchem 
Paulus  eine  Verständiguiig  ebenso  fUr  nöthi^  als  fiii  möglich  hält.  Nicht  ohne 
Vorbedacht  bezeichnet  er  gleich  im  jSingangc  das  Volk  der  Kömer  als  Heiden- 
Tolky  nnd  ivendet  fldi  an  die  rftauaehen  Cftxislen  in  aeinw 
^oalel,  vkmA  er  lecht  mlil  iraiaa,  daaa  die  Gememde  ans  Heiden  und  Juden 
gemiaelit  ist.  Er  sagt  es  allen  Chr taten  an  Born  (1  ?  ^ä9t  voXq  o^v  h  TcbfLiQ), 
dfifl«  sie  zu  den  id'rr^  ^roheren,  denen  seine  apostolische  Sendung  crilt,  ob^vol  man 
daraus  unmögHch  folscm  kaiiti.  rlass  es  dort  keine  Judenchristen  gegeben  habe. 
Die  Hauptstadt  des  Weitreichs  ist  heidnischeR  Gebiet,  das  Recht  und  die  Pflicht 
des  Heidenapostels,  den  dortigen  Christen  zu  predigen,  unbestreitbar.  Mag  der 
nrsprüngUche  Stainm  der  Gemeinde  aaa  ebemaKgen  Joden  bestanden  haben, 
mag  die  ursprfini^iciie  Form  des  in  Born  den  Heiden  gepfedigten  Bnugefinrns 
nicht  der  patüinischen,  sondern  der  urapostolischen  Lehrweise  entsprochen 
haben?  in  der  Heidenstadt  und  im  Heidenland  beruht  die  Zukunft  der  Gemeinde 
auf  ihrer  immer  w^teren  Verbreitung  im  Heidenvolk,  und  so  ist  es  des  Apostels 
Anliegen,  dem  Heidenevangelium,  wie  er  es  predigt,  die  Gegenwart  der  Gemeinde 
an  gewinnen.  Die  Anrede  des  Paulus  versteht  sich  vollkommen  nur  dann,  wenn 
aebon  damak  die  ZaU  der  rdauadien  Hddencbiisten  efaie  sehr  betriefatlidiey 
ja  die  überwi^nde  wa;  ab«r  sie  will  zo^eich  eine  Y^flfige  Boechlagnahme  dieser 
Gemeinde  für  die  judenchristliehe  Form  des  ErangeUinns  als  nnyereinbar  mit 
ihrer  Ge<^enwart  und  Zukunft  erweisen.  Daher  der  Schwerpunkt  der  Darlegung 
in  die  Auseinandersetzung  mit  einem  zur  Zeit  noch  tonangebenden  Jaden- 
christeuthum  üUlt,  wobei  die  Rede  zeitweilig  den  heidenchrisUichen  Theil  der 
Gemeinde  ganz  ans  dem  Auge  zu  verh^en  scheint,  jetzt  wieder  gerade  dort,  wo 
ee  die  Beaclnnehtignng  judenebriatliofaer  Bedenken  gilt,  direet  an  densdben  sieb 
wendet.  Hiernach  ist  sofort 

n.  Zweck  nnd  Veranlassung  des  Briefes  erklärt.  Der  Apostel  steht 
auf  dem  Punkte,  seinen  längstgehegten  Vorsatz  rinsiziifEihren  und  die  römische 
Gemeinde  zu  besnchen  (1  a— i»  15  «4—32).  Nur  in  der  Hauptstadt  des  römischen 
Weltreichs  kann  er  dem  Werke  seines  Lebens,  seiner  gesetzesfreien  Heiden* 
predigt,  die  Krone  aufeetaen.  Er  beabsichtigt  den  römischen  Lesern,  obwol  ne 
sdion  dm  MewsiaBglanben  gewonnen  sind,  «n  x^P^^C^  Km^axauS»  so  bringen 
(1  d.  h.  eben  das  Verständnise  seines  Heidenevangeliums.  Der  Brief  seil 
aeiner  Ankonit  die  Wege  bereiten,  soll  ihm  «ne  freundliche  Aofinahme  sichern, 
indem  er  die  judenchristlichen  Bedenken  gegen  sein  Evangelium  zerstreut  und 
zugleich  die  bisher  uuter  jutlon christlichem  Einflüsse  herangewachsene  Heiden- 
gemeinde diesem  seinem  Evangelium  gewinnt.  Hiermit  ist  die  wesentlich  apolo- 
geliaelie  Haltung  dea  Briefes,  ebenso  der  milde,  TersöhnHohe  Ton  dessdben 
eiUirt.  Zn  dteser  fersölmlieben  Haltnng  wiriran  «leh,  abgesehen  Ton  den 
besondennVer&fltnisseai  der  römischen  Gemeinde^  in  wdeber  er  nur  Fkennde 
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und  Anhänger  zu  gewinnen,  keine  leidenschaftliclieu  Gegner  zu  bekämpfen  hat, 
die  eigenen  Lebensei&hntngeii  Apostek  und  die  Zeitumstände  mit.  Er 
seliBt  nch  nach  den  erintteiteii  Kbnpibii  d«r  letiten  Jahie  nMli  FriBden,  md 
eben  jelsfc  ist  er  im  Begriff,  bevor  er  nach  Rom  kommt,  den  jüdischen  Christen 
in  Jerusalem  den  thatsächhchen  Beweis  seiner  Anhänglichkeit  an  sein  Volk  und 
seiner  trotz  allen  Anfeindungen  imvorä!ir!f»rlirhen  brüderlichoTi  Gesinnung  in 
Gentalt  der  grossen  in  seinen  Heidengemeinden  gpsamniclteu  Liebefagabe  zu 
überbringen  (15  tb—m).  £r  ist  nicht  ohne  Sorge  darüber,  weiche  Auihahme 
afline  GWbe  bei  den  JadfiDdujflten  Jenualems  finden  wird,  und  welcbM  Sduekial 
ihn  Ton  Seiten  der  fimeÜBchen  im^äUibigen  Juden  benwvldit  (16  so— «t).  So 
findet  er  doppelte  Ursache,  seiner  yenöhnlidhen  Stimmung  Ausdiurk  zu  geben, 
und  nicht  bloss  die  Fürbitte  der  Römer  zu  bitten,  sondern  zugleich  ihnen  das 
Verständmss  für  das  Werk  seines  Lebens  zu  eröffnen  Die  Mahnung  zur  Ein- 
tracht, nicht  bloss  der  Starken  und  Schwachen  im  Glauben  (14i— sa),  sondern 
auch  der  HeidenchriBten  und  Judeucbriston  überhaupt  (12  s  la  16  6— u),  schlißt 
neb  an  diesen  Zweck  ganz  rm  seBwti  sehon  als  Aaeflm  der  eigeBen  dft> 
maUgen  Stimmung  des  Apoeteb  an,  ganz  abgesehen  Ton  etmugen  Zwistigkiiitett 
beider  Theile,  von  denen  auch  die  römische  Gemeinde  schon  berührt  worden  zu 
sein  scheint.  Immerhin  bleibt  es  dabei,  dass  die  römischen  Heidenchristen  noch 
nicht  für  einon  -Trulaismus,  wie  er  in  Galatien  und  Korinth  sich  durchzusetzen 
versuchte,  gewonnen  waren,  ^e  römischen  Judencbristen  nlior  Mnnöge  ihrer 
fi'eieren  hellenistischen  Lebenssitte  dem  paulinischen  Evangelium  mcht  schlecht- 
bin femdselig  gegenübeittandeii.  Auf  diese  SacbUgo  griindfll  der  Apostel  die 
Hoffitong,  die  BJBmet  fiir  seinEvangelinm  su  gewinnen,  noch  bevor  er  penSnUeb 
den  Boden  der  Welthauptstadt  betritt.  Die  ausfBbrliohe  und  planmässige 
Darlegung  der  paulinischen  Predigt  hat  seit  der  Reformationszeit  vielfach  den 
Eindruck  fr'^mflclit,  als  sei  der  Römerbrief  nur  nach  seiner  äusRorcn  Einkleidung 
ein  Hnel,  in  Wükiiclikeit  aber  eine  für  die  Ohnstciibeit  aller  Zeiten  liestimmte 
dogmatische  Abhandlung.  Nach  dem  \  organge  von  Th.  Schuh  und  Hüfmann 
findet  Weu8  die  Yefaalassnng  des  Briefes  «niebt  sovol  in  BedHifinssen  der 
rOmisdien  Gemeinde,  als  vielmehr  in  einem  Bedflifiiiaoe  des  Panhis  seUbst*. 
Aber  mit  dieser  Zweckbestimmung  fide  der  Brief  nicht  nur  aus  dem  Babmen 
der  pauhnischen  Sendschreiben  völlig  heraus,  sondern  auch  seine  Adnase  speciell 
an  die  Römer  liesse  sich  nur  als  ein  äusserer  Zufell  erklären. 

JIT.  Zeit  und  Ort  der  Abfassung  unseres  Briefes  sind  durch  die  proplaute 
Keiüe  nach  Jerusalem  (15  «6— as)  und  durch  die  vom  Apostel  b^telltcn  Grüsse 
(16  n— ss)  bestimmt  Der  Apostel  «obote  damals  bei  O^us  (I  Kor  1  u)  in 
Korintb  und  bereitete  die  üeberbringong  der  Collecte  vor;  TnnotiienB  und  Sosi< 
patros,  welche  nachher  als  seine  Reisegefährten  erscheinen  (Act  20  4),  befinden 
sich  schon  bei  ihm.  Die  Reise  selbst  wurde  inx  Friilyahr,  nach  der  walu^chein- 
Uchsten  Zeitrechnung  des  Jahres  59 ,  von  Makedonien  aus  angetreten  (Act 
2U  3— b  Ii).  Darnach  ist  der  Brief  im  Winter  58 — 59  von  ivorinlh  aus  i^eschrieben. 

lY.  Die  GrüuduugHgeschichte  der  römischen  Gemeinde  kann  nach 
dem  Gewonnenen  etwas  genauer  als  oben  I  geschehen  bestimmt  werden.  Die 
Gemeinde  ist  auch  indireet  keine  panlinisefae  Stiftung,  etwa  berroigegangon  ans 
der  Miaaionaazbeit  eines  Schülers  des  Panhis  (Bjkbocker  hat  den  Titus  genannt). 
Ebensowenig  ist  sie  von  einem  der  Unqpostel  persönüoh  gestiftet  Wenn  die 
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8i?Htere  Sage  den  Petrus  /um  Stifter  und  ersten  Bischof  ilieser  Genjcinde  macht, 
80  wird  dies  schon  durch  das  Schweigen  des  Römcrhriefs  über  Petrus  widerlegt. 
Derselbe  kami  vor  der  Abfassimg  des  Briefes  uumöglioh  in  llum  gewesen  seiu, 
ja  er  liaft  die  WdUluHiptotadt  ttberhaopt  nunuils  geseihen  (vgl  Lps,  Die  apo- 
kEyplien  Apoefc^geeolDdiAeii  und  Apostell^^eiidflii  II,  1,  1687).  Wahraohein- 
lich  haben  römiscibe  HeUenisten,  die  mit  der  Messiasgemoinde  in  JeroBalem 
in  T^crfihruug  kamen,  oder  reisende  Volksgenossen,  welche  Rom  besuchten, 
und  die  Botschaft  von  dem  orschienenen  Messias  in  den  römischen  Synagogen 
verkündigten,  die  ersten  Samenkörner  des  Evangehums  in  der  Welthauptstadt 
ausgestreut.  Die  römische  Judeuschaft,  die  ein  eigenes  Stadtviertel  jenseits 
des  Tiber  bewohnte,  war  lehr  nUreich:  wie  es  aofaeint,  war  ihr  Yerkelir  mit 
Jemaalem  so  lebhaft,  daas  sie  dort  eine  eigene  Sjiugoge^  die  „Sjmagoge  der 
Libertiner"  besassen  (Act  6  9).   Die  beikannte  Notiz  Sueton's  (C^udius  26), 
Kaiser  Claudius  habe  die  .Tndrn  „impulsore  Chresto  assidue  tumultuantes"  aus 
Rom  vertrieben,  weist  nach  wahrscheinhchster  Deutung  auf  die  gewaltige  Auf- 
regung hin,  welche  die  Botschaft  von  Christus  unter  den  römischen  Juden  her- 
vorgebracht hat:  denn  die  Annahme  eines  beliebigen  Unruhestifters  Namens 
Ghrestits  hat  wenig  ftr  sich,  die  Verwechsdiing  der  Namen  Ohrestos  und  Christas 
ttt  eme  so  Un^e,  dass  rie  den  Ohrvten  spftterhin  selbst  an  einem  naheKi^penden 
Wortspiele  Veranlassung  gab.  Da  die  Judenaustreibung  unter  Claudius  wenig 
Erfolg  hatte,  so  'schwebt  dii  auf  sie  gegründete  Annahme  einer  völligen  Zer- 
sprengung  der  jiUii'^ch  Lihristüchen  Gemeinde  und  onier  späteren  Neugründung 
unter  den  Heiden  völlig  ui  der  Luft.  Die  ersten  Htidenchristen  werden  aus  den 
Proselyten  (des  Thores)  gesammelt  worden  sein,  deren  es  in  Rom  eine  grosse 
Zahl  gab  (Bschl,  Wzs)  ;  an  sie  scUossen  dann  die  weiteren  Hddenbekdirungen 
sieh  an. '  Damit  ergab  sidi  von  selbst  eine  Loekenmg  des  VeihXltnisses  snr 
jüdischen  Synagoge,  aber  auch  die  Möglichkeit  einer  Erhaltung  der  Gemeinde 
auch  nach  der  ohnehin  nur  vorülH  rgehenden  Austreibung  der  Juden.  Ob  und 
inwieweit  letztere  übrigens  aucii  auf  dio  Prosel}-ten  sich  erstreckt  habe,  wissen 
wir  nicht.  Es  steht  zu  vermuthen,  dass  die  zahlreicher  wordende  Gemeinde  bald 
ähnlich  wie  anderwärts  eigene  Versammlungsorte  in  Pnvathiiusern  bedurfte^ 
doeh  liest  sich  hierttber,  wenn  16 1— m  nicht  nadi  Aom,  Bondem  nach  Ephesos 
geriditet  ist,  nichts  Genaneree  feststellen.  Zur  Zeit,  als  Panhis  den  B&nerbrief 
schrieb,  werden  die  Heidenchnsten  an  Zahl  die  Judenchristen  tibertroffen  haben, 
ohne  dass  dämm  der  die  Gemeinde  beseelende  Geist  eine  wesentliche  Aenderung 
erfahr.   Die  thatsächhche  Freiheit  der  Heidenchnsten  vom  mosaischen  Cere- 
momalgesetz  mochte  von  den  römischen  Judenchristen  bei  ihrer  freieren  lielleni- 
stisdiGn  Lebensführung  anstandslos  hingenommen  werden  j  em  üeberwiegen  des 
ladencbristHehen  Einflusses  ist  hierdurch  ebensowenig  aosgesddosaen,  wie  aUerlei 
Zwist  tmd  Eifeisaeht,  an  der  es  schon  damals  zwischen  den  Tenduedenen  Be- 
standtheilen  der  Gemeinde  nicht  fehlte.  Bei  der  Ankunft  des  Paulus  in  Rom 
f^ollen  nach  der  Darstellung  der  Act  die  römischen  Juden  sich  in  völliger  ün- 
kenntniss  über  die  Person  des  Apostels  hr  fimdf  11  imä  vom  Christenthum  nichts 
weiter  gewusst  haben,  als  dass  „dieser  Secte"  überall  widersprochen  werde  (Act 
28  n  f ).  Die  Zuverlässigkeit  dieser  Angabe  unterhegt  indessen  gewichtigen 
Zwdftln.  Mindestens  eine  völlige  Trennung  der  rSmisdien  Judenchristen  von 
der  Synagoge  erscheint  als  uideiJcbar,  die  aaderweite  Annehme  aber,  dass  die 
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Judenchristen  und  Heideuchristen  völlig  von  einander  geschieden  waren,  wird 
dofoh  den  Brief  in  kdner  Weise  gesttltst  und  durch  die  iraliisolieinludie  Gcfln* 
dangageaobidite  der  GFememde  atiagesddossen.  Auch  mwüimalB  wnnke  wemgitene 

die  römische  Obrigkeit  zwischen  Juden  und  Christen  Inoge  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
heit  zu  unterscheiden  (Dio  Cass.  67  u)  vgl.  Overbeck,  Studien  zur  Gesch.  der 
alten  Kirche  187?>,  100).  Gleichwo]  scheint  die  römische  Wirksfimkeit  des  Paulus 
den  Erfolg  gehaht  zu  haben,  welclu  n  i  i  wiiuschte.  AVemgstens  bietet  der  Brief 
der  römischen  Gemeinde  an  die  Kormther,  der  dem  Clemens  Bomanus  beigel^ 
wxd,  das  Bld  «ner  nicht  nnr  raenlilich  headenduiBliUchen,  loodem  Midi  das 
Andenken  deePanhu  in  hohen  JBhren  hallenden  Gemeinde  Lpb,  de  dementis 
fiCDi.epist.  ad  Corinth.  priore  p.  126  sqq.).  Alles  bisher  Gesagte  würde  frei- 
lich in  der  Luft  schweben,  wenn  die  in  abendländischen  Handschriften  verbreitete 
Textüberheferung  im  Rechte  wäre,  welche  1  5  toic  oooiv  h  'Pci>(xiQ  und  1  is  m<  sv 
Vtii^r^  stK  icht.  Hiernach  hätte  Paulus  überhaupt  gar  nicht  an  die  Körner  ge- 
schrieben! Nach  MiCiUüLäEN  wäre  eben  dieses  die  uiispi imgliche  abendläudiäche 
Testgestelt,  in  welcher  fiberdiee  15  ganz,  also  anch  das,  ivas  P  dort  Ober 
seine  Bomreise  schreiht,  gefehlt  haben  solL  Doch  s.  n.  TU  3. 

y.  Inhalt  des  Briefes.  Derselbe  zerfiDt  in  drei  Hanpttheile:  1.  dog* 
matische  Darlegung  des  Evangeliums  von  der  Gottesgerechtigkeit  im  Gegensätze 
zu  der  angebUchen  Gerechtigkeit  aus  dem  Gesetz  (1 — 8).  II.  Eechtfertigimg 
des  tbatsächlichen  Erfolges  des  Evangehums  von  der  Glaubensgerechtigkeit 
li^c'ULiber  der  judenchristlichen  Besorgniss,  dass  dadurch  die  dem  Volke  Israel 
gegebenen  Yarheissungen  Gk>tteB  hinfallig  wfirdm  (9 — 11).  m.  parSnetisdier 
Thell:  Tenchiedene  dnrcfa  die  besonderen  YerhfiUniBse  der  rSmischen  Gemeuide 
veranlasste  Ermahnongen  (12 — 15  u).  BSeran  fügt  sich  als  Schluss  eine 
Rechtfertigung  des  an  dio  Römer  genchteten  Schreibens  und  Persönliches 
(15  14—16  S7).  Der  erste  Theil  zerfallt  in  zwei  Untertheiie.  Auf  die  Ein- 
leitung (1 1—15)  und  die  Aufstellung  des  Themas  (1  iti  n)  folgt  1.  Die  Begründung 
und  EntwidceluDg  der  Gh)tt^gerechtigkeit  für  das  religiöse  Bewusstsein  der 
Jndenchrialen  1  n—6  n.  a)  Nachweis  der  ünmöglicfakeit  einer  Gerechtigkeit 
ans  dem  Gesetze  durch  die  Thatsache  der  gleichen  Ungerechtigkeit  von  Heiden 
und  Juden  und  durch  das  gleiche  Walten  des  göttlichen  Zom^  über  die  Einen 
wie  über  die  Andern  1  le— 3  ao.  b)  Positive  Darlegung  der  Gerechtigkeit  Gottes 
als  des  neuen  Heilswegs  3  n—o  n.  a.  Begründung  der  Gerechtigkeit  Gottes 
durch  die  in  Chriüti  Blut  au%erichtete,  im  Glauben  angeeignete  Sühne  3  si— m. 
ß.  Folgerung  aus  dem  neuen  Heilsprincip:  die  endgiltige  Zurückweisong  des  An- 
sprache der  Juden  auf  Berorzugung  vor  den  Heiden  3  »— m.  t<  NaohweiSy  daae 
chese  für  Juden  und  Heiden  §^clie  Gerechtigkeit  aus  dem  Glaoben  auch  mit 
dem  at.  Schriftwort  übereinstimmt  (Vorbildlichkeit  des  Abrahamsglaubens 
für  den  christlichen  Glauben)  3;n— 4sf  ^.  Darlegung  der  Folgen  der  Gottes- 
gerechtigkeit:  der  Friede  mit  Gott,  die  Errettung  vom  Zorne  und  die  Holftinmg 
auf  das  ewige  Leben  5  t— n.  c)  Schlussbetrachtung  5  is— ii.  a.  G^schiditlicher 
Verglich  der  objectiven  Uebertragung  der  Gerechtigkeit  und  dee  Lebens  von 
dem  ISnen  CSiristas  anf  die  vielen  Gliobigen  mit  der  dl(jeotiven  Ueberteagong 
der  Sttnde  und  des  Todes  von  dem  Einen  Adam  anf  deseen  viele  Naohkoomien 
(6u— 19).  ß.  Ergcbniss  fßr  die  reUgiöse  Bedeutung  des  mosaischen  Gksetzee 
(5  M  ti).  2.  Becbtfertignng  dee  JEvangelimna  von  der  Gottesgerechtigkeit  ffir  das 
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sittiiche  Bewusstsain  des  Judenchristeu  Cp  ti-  8.  a)  Die  Gläubigen  suul  durch 
die  Üuade  in  Christo  von  der  Macht  der  Sünde  befreit  6  i— 7  e.  a.  Durch  die 
Tnrfe  auf  Christi  Tod  ist  die  Macht  der  Sünde  gebrochen,  und  m  dar  Genuin' 
sdhaft  det  Aqfawtondgnfla  iat  em  warn  Leben  der  thatoMdiKchen  Geiecditig- 
keit  en^gHcht  worden  6 1— i«»  ß.  Dieses  neue  Leben  in  der  thatsächlichen  G^e- 
recbtigkeit  und  seine  Fidge,  das  ewige  Leben,  ist  in  den  Gläubigen  dadurch 
ennöglicht  worden,  dass  sie  nicht  mehr  unter  dem  Gresetze,  sondern  unter  der 
Gnade  stehen  6  is— m.  7.  Schriftbeweis,  dass  die  Gläubigen  von  der  Herrschaft 
d«s  Gesetzes  befreit  und  in  den  Dienst  des  Auferstandenen  getreten  sind  7  1—«. 
b)  Nacdnveis,  dass  der  Mensch,  so  lange  er  mter  der  Hensdiaft  des  Qesetses 
stehty  anoh  unter  der  Hensdiaft  der  Sfinde  steht  7  f-^  ou  Der  Meoseh  unter 
dem  Gesetze  steht  unter  der  Herrschaft  der  Sünde  7  7—13.  ß.  Disse  Macht  der 
Sünde  trotz  unseres  besseren  Wissens  und  Wollens  erklart  sich  aus  unserer  fleisch- 
lichen Natur  7  u— w.  7.  Aus  diesem  unglücklichen  Zustande  gibt  es  keine  EJr- 
lösung  ausyi  r  durch  Christum  7  u  m.  c)  In  denen,  die  in  der  G(  iik mschaft  Cliristi 
stehen,  erweist  sich  der  ihnen  mitgetheilte  Geist  Christi  als  die  neue  Lebens- 
mach^  die  ihnen  ihre  kOnftige  Auferstehung  verbürgt  8 1^^..  «.  Die  in  der  Ge- 
iMinafthaft  Obristi  sieben,  ätA  Ton  jeder  Yerdamindidikeit  frei,  neil  der  Geist 
Christi  sie  von  der  Hensdiaft  der  Sünde  und  des  Todes  befreit  8 1— is.  ß.  Die  HoflT- 
nung  auf  die  Auferstehung  gründet  sich  auf  die  vom  Geiste  Gottes  den  Gläubigen 
bezeugte  Kindschaft  bei  Gott  8  u— ».  t-  Gläubigen  als  Erwählte  Gottes 
unterliegen  keinem  Verdammnngsspruch  und  können  durch  keine  Macht  der 
Welt  von  der  Liebesgemeinschaft  Gottes  geschieden  werden  8  n— se.  Der 
airaite  Tfaeil  beginnt  mit  einer  Einleitung,  weldie  die  unwandelbare  Lidie  des 
Patd^  in  sdnem  Yelke  beeeagt  9 1-^,  und  serlSllt  wieder  in  drd  üntertheQe. 
1.  Zurückweisung  der  jüdischen  Auffassung  der  gOttiicben  Yerbdssnng  9«--«b 
a)  Nachweis,  dass  die  Verheissung  Gottes  nicht  an  die  leibliche  Abkunfl  von 
Israel  gebunden  ist,  sondern  ledigUch  den  nach  Gottes  freiem  Willen  Erwählten 
gilt  9  6— IS.  b)  Rechtieriigung  dieses  eine  Auswahl  anordnenden  Kathschlusses 
Gottes  auä  dem  freien  göttlichen  Allmachtswillen,  mit  welchem  der  Mensch  nicht 
hadeni  darf  9  u— «.  e)  Anwendung  auf  die  unter  den  Juden  getraffsne  Auswahl 
mdaaf  die  Berufiiag  der  Heiden  9  it-«».  9.  ErUSrung  der  Tbatsadie,  dass  die 
Juden  ausgeschlossen  und  die  Heiden  berufen  bind,  aus  dem  Wesen  des  gött- 
lichen Heilswillens,  welcher  die  Gerechtigkeit  an  den  Glauben  und  nicht  an  die 
Werke  knüpft  9»— 11  10.  a)  Die  Thatsache,  dass  Israel  die  Gprpchtic;keit,  die 
eti  erstrebte,  nicht  erlangt  hat,  erklärt  sich  aus  seiner  mangelnden  Einsicht  in 
den  göttlichen  Heüswillen  9  90— lOs.  b)  In  Christus  ist  namiich  die  Giaubens- 
geceditiglnit  an  die  Stdle  der  GesetaesgerechtigjLeit  getreten  10  «->io.  c)  Die 
Glanbeiisgerecbtigkeit  soll  jedon  Ghntbenden,  Juden  wie  Hdden,  sn  TbeQ 
wwden  und  ist  darum  auch  Allen  gepredigt  worden  10  n— i».  d)  Der  Gmnd, 
warum  Israel  das  Heil  nicht  erlangt  hat,  liegt  nicht  in  seiner  Unkenntniss,  son- 
dern in  seinem  Unglauben  K»if:-si.  e)  Trotz  des  nnf!;lau'ber)s  des  Volkes  hat 
Gott  seine  Verheissung  erfüllt,  aber  in  der  seinem  Heilswillcn  alU  ni  entsprechen- 
den Weisen  er  hat  sich  einen  Best  des  Volkes,  die  wahren  iiiader  der  Ver- 
bflisBong  ans  Iinwl  erwihlt,  dw  Uebrigen  aber  sind  iss  Dngjaniben  vefstoekt 
worden  11  i^m.  3.  Lösung  des  Bttbseib  der  gdtüidien  fieilsQkononiie  11  u— «. 
a)  Der  üngjanbe  der  Juden  und  ihr  daduroh  vendiuldeter  Aussdduss  aus  der 
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Messiasgememde  soll  uur  ein  zeitweiliger  sem,  um  die  Heiden  zum  Heile  zu 
führen  und  dadnidi  die  Jaden  nr  Nachfolge  an  niien  11  la  nnd  u.  h)  Weinnng 
an  die  Hetdenchristen  vor  Selbstfiberhebong  11  u— m.  c)  Die  thalweiBe  Yer- 

stockung  Israels  und  dio  Berufung  der  Heiden  soll  adiliesslich  Alle  zum  Heile 
führen  und  so  den  Endzweck  der  göttlichen  Führungen  offenbaren,  dass  Alle, 
Juden  wiV  Heiden,  lediglich  der  erbarmenden  Gnade  ihre  Bettung  verdanken 
n  2-.  dj  Abschluss:  Preis  der  wunderbaren  Wege  der  göttlichen  Weisheit 
(11  33— 3»),  Der  dritte  paränetische  Theil  beginnt  wieder  mit  einer  all- 
gemeinen Einleitung,  welche  die  Leeer  so  einen  heiUcen  Wendel  meluit  18 1 
nnd  I.  Bann  folgen  1.  Allgemeine  Mahnungen  an  agnuntKche  Qqneinde^eder 
12  s— 13 14.  a)  Warnung  vor  Selbatflbezhebnng  und  Mahnung  nach  dem  Maaaee 
der  Jedem  verliehenen  Gabe  dem  Ganzen  zu  dienen  12  s— s.  b)  Malmung  zur 
Bruderliebe,  zur  Eintraclit  nnd  zur  Versöhnlichkeit  12  ö— «i.  c)  W^rinmg  vor 
Unbotmässigkeit  gt  Lf  n  du  v.  -hliche  Obrigkeit  13  1—7.  d)  Einschärfuni;  1*  r  JAeho 
als  der  rechten  Ertuiluug  des  Gesetzes  13»— 10.  e)  Begründung  dieser  Ei 
mahnnng  dnrch  den  Hinwets  auf  die  nahe  beroietehende  Wiederkonft  CSfarieti 
13 11— M.  9.  Beeondme  Mahmmgen  in  Betreff  der  in  der  Gemeinde  bestehenden 
Parteinngen  14  1— 15  is.  a)  Anwendung  der  Ermahnung  zu  gegensatiger  Liebe 
und  Verträglichkeit  auf  das  Terliältniss  der  Starken  und  der  Schwachen  im 
Glauben  14  1—23.  b)  Nochmalige  Mahnung  zur  gegenseitigen  Verträglichkeit 
und  Eintracht  15  1— c)  Anwendung  der  Ermahnung  auf  das  Verhältniss  von 
Judenchristen  uud  Heidenchristen  15  7— u.  Schluss:  1.  Rechtfertigung  des 
andieBümer  gerichteten  Sohreibeos  16  it»».  2.  MittheÜQng  der  BeisepEne 
des  Apostels  und  Ankündigung  seines  Besnches  in  Rom  15  »— ei.  [EmpfeihhmgB- 
8Ghi«ü»en  für  die  Phöbe  nach  Ephetoe  16 1-^].  B.  GrfiSBe  und  SegenBwnggMch 
I611— M.  [8chlussdoxologie  16  M— «?]. 

VI.  Bedeutung  des  Briefes.  Entsprechend  dem  Zwecke  des  Briefes, 
den  Römern  dasVerstiindniss  des  paulinischen  Evangelixims  zu  erschliessen,  uud 
hierdurch  der  Ankunft  des  Apüstela  111  iium  die  Wege  zu  bereiten,  gibt  derselbe 
eine  rnnfittsende  Darlegung  dee  eigentlichen  Keraptinktes  dieaee  ETangefiona, 
der  Gerechtigkeit  aus  Gnaden  mittelst  des  Glaubens  im  Gegensatse  sn  der  rv- 
meintlichen  eigenen  Gerechtigkeit  des  Menschen  aus  Werken  des  Gkaetzes.  Er 
behandelt  daher  gerade  diejenige  Grundlehre  des  Christenthums,  welche  das- 
selbe als  die  vollkommene  KrlnRnnefsrelic^ioTi  kennen  lehrt  und  dadurch  ein  für 
allemal  von  allem  jüdischen  Wesen  uulersclieidet.  Als  daher  die  Reformation 
im  Gegensatze  zu  der  römischen  Entartung  der  christlichen  Religion  zu  emem 
nenen  GeeetieBweeen  jene  panlinisehe  Gmndlehre  von  der  Beohtlbriigung  ana 
dem  Glanben  aar  Loanng  nahm,  mnaste  ihr  der  B5merfacief  ab  dm  eigentüohe 
Hai^tQiknnde  der  evangelischen  Heilswahrheity  als  „daa  rechte  Haiqitet&ck  des 
NT  und  das  allerlauterste  EvangeUum",  wie  LuTilER  sagt,  gelten,  und  die  erste 
wissenschafthche  Darstellung  der  evangelischen  Lehre,  Melanchthon'p;  loci  coni- 
muues  (loül),  sind  ans  Vorlesungen  über  den  Brief  hervorfregangen.  Diese 
grundlegende  Bedeutung  liat  er  auch  in  der  Folgezeii  für  die  evangelische 
Theologie  behauptet,  trots  der  neogewonnenen  BrkenntnisB,  daaa  er  aeiner  or- 
ifirlin^ehen  Bestimmung  nach  nidit  sowo!  ein  theologiaehes  Lehihneh  flr  alle 
Zeiten,  als  vielmehr  ein  wilUicher,  durch  heatimmte  Zeit-  und  Ortsverhältnisse 
Tcranlaaster  Brief  ist  Denn  ee  gUt  auch  Ton  ihm,  daas  er  eine  für  alle  Zeiten 
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giltige  Urkunde  christlicher  Wahrhdt  geworden  ist  aus  eigener  Krail,  vermöge 
des  ihn  durrhwaltenclen  Geistes,  der  eine  nonngebende  Bedeutung:  hat  ftir  das 
christliche  Giaubcnslcbcn  aller  Zeiten.  Die  geschichtliche  Betrachtung 
aber  erkennt  in  ihm  die  reifste  Frucht  des  paulinischen  Geistes.  Er  stellt  die 
ttl^Üiämliche  Lehre  des  Apostels  zwar  in  einer  versöhnUchen,  den  üeber- 
Mognngen  des  Jiidenehristfliitliiniift  mSgliehst  entgegenkommeiideD  Fonn,  dämm 
aber  doch  keineswegs  etwa  in  getrtlbter  oder  gar  gebrochener  Gestalt,  sondem 
auf  dem  Höhepunkte  ihrer  Entwickelung  dar.  Dio  DaxsteBimg  der  paulinischen 
Lehre  im  Römerbrief  unterscheidet  sich  von  der  Erörterung  im  Gfllaterhrief 
nicht  bloss  durch  das  Zurücktreten  der  persönlichen  Beziehungen,  sondern  vor 
Allem  durch  die  eingehende  Entwickelung  von  Gedaukenreihen,  die  in  den 
früheren  Schriften  des  Apostds  erst  im  Keime  angelegt  sind.  Li  den  fünf  ersten 
CSapiteln  des  Briefes  nimmt  der  Apostel  seinen  Standpunkt  noch  ipuut  ifl  jüdischen 
Betrasststtn,  nm  dieses  mittelst  seiner  eigenen  Denkfonneo  über  sich  selbst 
hinauszuführen.  So  schneidend  anch  die  Zurückweisung  aller  Ausj^niche  des 
jüdischen  Volkes  auf  Bevor7iic:iing  vor  den  Heiden  bei  dem  küniligen  Straf- 
gerichte Gottes  klingt,  so  schroif  auch  die  Entgegensetzung  der  Gerechtigkeit 
Gottes  und  der  Gerechtigkeit  aus  Werken  des  Gesetzes  dem  jüdischen  Denken 
gegenttbertritt,  die  Beweismittel,  deren  sich  der  Apostel  bedient,  sind  durchaus 
der  jüdischen  Theologie  entlehnt.  Dass  der  Besits  des  Gesetses,  der  Bescbnei- 
chrng,  der  VerheiBsungen  Gottes  fttr  sidi  allein  dem  Volke  nichts  hOfty  mnss  auch 
der  Judenchrist  anerkennen,  ebenso  wie  er  die  Thatsache  einräumen  muss,  dass 
Keiner  dns  Gesetz  A^'irklirli  erfüllt,  der  Besitz  de?  Gesetzes  also  die  Uebertreter 
ihrer  Schuld  und  StraiiHllit^keit  vor  Gott  überführt.  Auch  die  Begriffe  der  zu- 
gerechneten Gerechtigkeit,  der  sündenvergebenden  Gnade,  des  Süimopters, 
welches  Gott  zum  Erweise  seiner  Gerechtigkeit  aufgestellt  hat,  der  objectifen 
Uebertragnng  tob  dem  ESnen  auf  die  Vielen  —  alles  das  nnd  Chdaokeny  die 
auf  dem  Boden  des  jüdischen  Denkens  gewachsen  waren.  Nur  die  Folgerungen, 
welche  der  Apostel  hier  zieht:  die  Beditfertigung  aus  dem  Glauben,  ohne  Ge- 
setzes "Werk,  die  Gleichberechtigung  der  Heiden  und  Juden,  der  Beweis,  dass 
Abraham  noch  als  Unbeschnittener  gerechtfertigt  worden,  die  scharfe  Gegen- 
überstellung von  Gesetz  und  Verheissung,  die  Herabsetzung  des  Gesetzes,  welches 
nur  Zorn  bewirken,  nicht  das  messianische  Erbe  vermitteln  kann  —  nur  diese 
Folgerongen  treten  m  dem  jOdisch-christlicheB  Bewnsstsem  in  Widersprach. 
Die  bisher  entwickelten  GMÜiken  sind  wesentlich  diesdiben,  die  uns  auch  im 
Qalaterbiiefe  begegnen,  nur  dass  das  mosaische  Gesetz  hier  mdur  nach  seiner 
allgemeinen  moralischen  Seite,  als  äusserlich  gebietende  Gesetzesnorm  überhaupt 
gefiässt,  die  Heilsbedeutung  des  Todes  Christi  nicht  speciell  aus  der  Todesart  — 
dem  Tode  am  Kreuz  — ,  sondern  aus  dem  Opferwerth  seines  vergossenen  Blutes 
begründet  wird.  Aber  erst  nachdem  Paulus  den  Begriff  der  Glaubensgerechtig- 
keit angestellt  hat,  geht  er  dasn  fort,  das  Tiefrte  und  Ejgenthflmh'cbste  seines 
BrangeHnms  za  emtwickeb.  Die  Folgerungen,  die  er  aas  allgemein  m  der  Christen- 
gemeinde anerkannten  Sätzen  zieht,  i^en  ihn  weiter.  Die  thatsSchliche  Nicht- 
erfüllung des  Gesetzes  wird  ihm  zur  Unmögliclikeit  der  GesctzeserfÜllung,  die 
Thatsache,  dass  das  Gesetz  die  Uebertreter  ziu"  Erkenntniss  ihrer  Verschuldung 
führt,  zur  götthchen  Absicht,  durch  das  Gesetz  die  verborgene  Sünde  ans  Licht 
zu  bringen  (der  letztere  Gedanke  schon  Gal  3  t»— 22).  Die  UnmögUchkeit  der  6e- 
BniMMnMtar  ma  NT.  II.  n,  1.  AnS.  6 
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setzeserfullung  über  begründet  er  auf  die  H<'isc)ilicb,o  Natur  des  Menschen  und 
auf  die  Herrschaft,  welche  die  Sünde  nothwcndig  über  das  Jfieiseh  ansäht.  Das 
Böse  wird  zu  einer  flerrscherniacht  über  den  fleischlichen  Menschen,  dm  Gesetz 
m  ttnem  Sladiel  der  Sünde,  welcher  dnrdi  seiii  Yecbot  die  Lust  nir  üebertntmig 
weckty  ond  trots  des  Widersteodee  unseres  inwendigSB  Heiisclie&  maunl  d» 
Sünde  immer  wieder  Anlass  vom  Gesetz,  um  den  Menschen  unter  ihre  Herrschaft 
au  knechten.  Auf  diesem  Standpunkte  kann  und  soll  das  Gesetz  vom  fleisch- 
lichen Menschen  nicht  erfüllt  werden,  und  hört  eben  damit  auf,  der  unverbrüch-  ^ 
hebe  Ausdruck  des  göttlichen  Heilswillens  zu  sein.  Vielmehr  hat  es  nur  eine 
vorübergehende,  die  Wirksamkeit  der  Guade  vorbereitende  Bedeutung.  Von 
hier  ans  gewinnt  nun  auch  der  Tod  Christi  erst  sein  ToUes  VerstSndniss.  Wenn 
ihn  der  gemeinehristliche  Gkobe  als  «m  von  Gott  selbst  gestiftetes  Sühnopfv 
begreift,  so  legt  sich  dem  Apostel  in  den  Gedanken  einer  objectiven  Uebertragong 
der  stihnendm  Kraft  des  Blutes  Christi  auf  die  Gläubigen  alsbald  die  weitere 
Anschauung  hiuein,  dass  diese  Uebertragung  nicht  eine  bloss  äussere  Stell- 
vertretung im  juridischen  Sinn,  sondern  eine  durch  die  mystische  Gemeinschaft, 
welche  die  Taufe  auf  Christi  Tod  zwischen  ihm  und  den  Gläubigen  knüpft,  veir- 
mittelte  ist.  In  dieser  Gtoneinschaft  aher  werden  die  GHänUgeo  m^i  bloas  Ton 
der  Schuld  der  Sünde  und  von  der  Yecdainindiehkeit  vor  dem  Gesetz,  sondern 
zugleich  von  der  Herrschaft  der  Sünde  in  ihrem  Fleische  und  damit  Ten  der 
äusseren  Rechtsverbindlichkeit  gegen  das  Gesetz  befreit  und  zu  einem  neuen 
seligen  Leben  befähigt.  Dieses  neue  Leben  vermittelt  sich  ebenso  durch  die  Q-e- 
meinschaft  mit  dem  Auferstandeneu,  wie  der  Tod  lur  die  Sünde  durch  die  Ge- 
meinschaft mit  dem  getödteten  Chnstus  vermittelt  ist:  denn  in  den  Gläubigen 
wohnt  der  Auferstandene  ja  selbst  mit  seinem  Geist;  die  aof  ihn  Getauften  sind 
sngleich  mit  dem  Geiste  des  Sohnes  Gottes  begabt  und  damit  zur  Theilnahme 
an  scon^r  Sohnschaft  und  seinem  Sohneserbe  berufen.  So  gestaltet  sich  der  schon 
im  Galaterbrief  (5  i?)  berührte  Gegensatz  von  Geist  und  Fleisch  zu  dem  Gegen- 
satze zweier  grosser  Perioden  in  der  Menschheitsgeschichte:  in  der  ersten,  der 
adamitischen,  herrscht  das  Fleisch,  die  Sünde  und  der  Tod;  in  der  zweiten,  die 
ihren  Ursprung  von  Christo  hat,  ist  das  Fleisch  und  die  Sünde  todt,  und  damit 
dem  Gtesetce  Genüge  geschehen ;  dafttr  herrseht  der  Geist,  die  Gerechtigkeit  und 
das  Leben,  welches  als  neues  seliges  Leben  b^pnnt  und  im  Auferstehnngsleben 
seine  YollenduDg  findet.  Mit  dieser  Gedankenreihe  ist  eine  neue  Welt- 
anschauung begründet.  An  die  Stelle  der  Gesetzesreligion  ist  die  Religion  des 
Geistes  Gottes  getreten.  Der  grosse  Gegensatz  von  Fleisch  und  Geist  dr-ingt  die 
jüdischen  Begriffe  einen  nach  dem  andern  zurück,  ohne  dass  mau  darum  doch 
ein  Recht  hätte,  von  einer  Verdrängung  hebräischer  durch  bdlenische  Anachan- 
nngen  m  reden.  Wo  Paulos  über  den  at.yorste]liittg8kreis  hinausgeht,  thnt  er 
dies  auf  Grund  tieferer  ethischer  Erfassung  des  ursprünglich  hebräischen  G«  ijen- 
satzes  von  Geist  und  Fleisch^  nicht  durch  Entl^nung  griechischer  Begriffe. 
Noch  weniger  lässt  sich  von  zwei  ganz  verschiedenen  Gedankenreihen,  einer 
jüdischen  und  einer  hellenischen  reden,  die  einander  ausschlössen.  Gleichwo! 
ist  die  eingetretene  Umbildung  der  jüdischen  Weltanschauung  eine  sehr  be- 
deutende. An  die  Stelle  der  auf  dem  Gesetzesstandpunkte  9elbetvcrsfind1i<^Hm 
Wahtfreiheit  jedes  Ehuebiai  tritt  die  Herrschaft  einer  objectirai  Macht  des 
Bfisen  tther  den  natürlichen  Menschen,  die  erst  im  geutiichen  MeDsehen  dnrdi 
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die  Krait  des  gottliclitju  (Jeistes  gebrochoii  ist.  Die  Bolriedigung  des  Gesetzes 
durch  ChriBti  Tod  ist  zugleich  Aufhebung  der  gauzen  Gesetzesreligioo,  der  Süba- 
tod  dM  MMsias  nid^eioh  die  Venielitnng  der  Slndemnaclit,  die  gnademreiBe  so- 
gofechnete  Rechtfeiügiuig  zugleich  die  BinpBaioiuig  in  die  Todee*  und  LebenS' 
gemeinschaft  des  Erlösers.  Unwillkürlich  geht  die  eine  Betrachtungswdae  in  die 
andere  über,  bis  die  Betrachtung  den  freien  und  weiten  Standort  gewonnen  bat, 
der  die  gesetzliche,  äusserliche  und  prirticularif^tisehe  Anschauungsweise  des  Juden  - 
thums weit  hinter  sich  lässt.  So  enLliält  der  Römerbrief  die  abgeklärte  und  durch- 
gebildete Gestalt  der  paulinischeu  Theologie,  ein  fe&Lgefügtes,  wohlgeghedertes 
QttttMf  denen  TenUlndnisg  nur  dumm  so  acinrieng  ist,  weQ  man  die  Entstehnng 
und  WeiterbÜdnng  der  darin  medergelagten  G^edaokenwelt  nur  selten  Iris  anf  die 
letiten  Wuneb  zarttckreifolgt 

Vn.  Aechtheit  und  Integrität.  1.  Das  Vorhandensein  unseres  Briefes 
ist  zuerst  durch  Makcion  c.  140  n.  Chr.  ausdrückhch  bezeugt,  welcher  ihn  (mit 
Ausnahme  von  Cp  15  und  16)  in  seine  Sammlung  paulinischer  Briefe  aufgenom- 
men hat.  Doch  verräth  schon  der  wol  unter  Domitian  schreibende  Verfasser  des 
Helnfierbriefes  Bekanntschaft  mit  ihm,  vgl  Hbr  11  uf  m  mit  Bm  4iT--n  nnd 
die  Ton  LXX  abweichende  Form  des  Citates  Hbr  10  so  Tgl.  Rm  19 1»*  Benutit 
ist  er  femer  im  Briefe  des  Jakobus  (vgl.  Jak  1  s  mit  Rm  5  sf;  Jak  1  o  mit  Hm 
4  lof;  Jak  1  -i  mit  Rm  .T-ik  1  »  mit  Rm  2  is;  Jak  2  n  mit  Rm  4  if;  Jak  4  ii 

mit  Rm  2  i.  Hierzu  überhaupt  die  Polemik  Jak  2  u— w)  und  im  ersten  Petrus- 
brief (vgL  IPt  2  »  »mit Rm  12 1;  I  Pt  1 14  mit  Rm  12 >;  I  Pt4 7-11  mitRm  12  a-s; 
IFtlttmitBmlS9;IR2i7mitRml2iol3  7;IPt38mitRml2io;  IPt  3» 
müBm  19it;  IPtSitmitBm  ldi8;IFtS»— ismitBm  18 1-4;  I  Pt  2  te  mit 
Bml8c;IPt  2  n  mitRm  13 7; IPt 4t mitRm  18 u~i«; IPt  2  0-8 mitRm9aif; 
I  Pt  S  !•  mit  Rm  9  ss);  femer  in  dem  (um  96  geschriebenen)  Briefe  des  römischen 
Clemens  an  die  Korinthcr  (35  &  vgl.  Rm  1  ?'i  i^;  32  2  vgl.  Rm  9  b;  61 1  vgl.  Rm 
13  1),  bei  dem  Märtyrer  Justin  (Dial.  c.  Tryph  23  vgl.  Rm  4  9—11;  Dial.  47  vgl. 
Rm  2  4),  Athenagoras  (Legat,  pro  Christ.  13  vgl.  Rm  12  1;  34  vgl.  Rm  1 »)  und 
im  Bridte  des  Polykarp  (6 1  vgl.  Rm  14 10 19).  Später  sind  die  Benutsongen  in 
den  gnoetisohen  Fkagmenten:  so  bei  den  Naassenem  Psendorig.  Philos.  T  7  p.  99 
(Bm  1  so-m),  100  (Rm  1  n),  104  (Rm  10  is),  den  jüngeren  BasiHdianera  ibid.  VII 
96  p.  938  (Rm  8 19  n  5  isf)  und  Valentinianem  ibid^YI  35  p.  195  (Rm  8  n),  Iren, 
haer.  13*  (Rm  Um),  I  8  3  (lim  11  le),  excerpt.  ex  srnyA:.  TlirMuloti  4<>  fRm  8 
aber  nicht  von  Theodot,  sondern  von  einem  Valentinianer  der  italischen  8chule 
ciUrt);  67  (Rm  7  0  in  einem  gnostischen  Fragmente  unbekannter  Herkunft). 
Gkgen  Bnde  des  2.  Jahrh.  ist  der  Brief  im  allgemeinen  Gebrauch,  bei  Theo- 
l^uke,  Inniiis,  Tertidlian,  Clemena  Atemmdrinns  n.  s.  w.  Auch  das  muratorisobe 
P^agnsotftfartihnaQf.  9.  Zweifel  an  der  Aechtheit  hat  nach  dem  Vor- 
gänge von  Etanson  (1792)  zuerst  Bruno  Bauer  (Kritik  der  paul.  Briefe  III, 
1852:  Ohri^tns  tmd  die  OiisRren  372)  ausgesprochen  (Galbr.  Einl.  V  2),  welcher 
sämmtliche  paulinischen  Bnele  für  unächt  erklärt.  Ibm  folgten  im  Zusammen- 
hang mit  ihrer  eigenthümlicheu  Geschichtsauffassung  Loman,  Quaestioues  Pau- 
Hnae  (ThT  1889  1883  1886)  und  Steck,  der  Qalaterbrief  nach  seiner  Aecht- 
heit vntanacht  (1888).  Der  Ktfmerbrief  sollte  hiernach  der  lOteale  der  w 
paulinischen  HanptbcieliB,  aber  erst  gegen  Mitte  des  2.  Jahrh.  entstanden  sein. 
Vgl.  ftber  den  ganaen  fiMareit  Galbr.  EinL  Y  9.  Für  Lomax  traten  onter  den 
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HoUändern  nuneailich  Mbuboom,  Matthbb  und  vah  MAn»  (PauIuB  IL  De 
tnief  aan  de  Bomaiiien,  Ldden  1891),  gogen  üm  Scholtui  (Ustoriicli  critisoliA 
bqdragen,  Leiden  1882)  und  Prins  auf.  Die  Yerisimilia  von  Pierson  und  Naber 

(s.  zu  Gal  Eiul.  Y  2)  erstreckten  ihre  Annahme  einer  Ueberarbeitung  jüdischer 
Niederschriften  durch  Paulus  Episcopus  auch  auf  den  Römerbrief.  Am  Ein- 
gehendsten hat  bisher  van  ^L\nen  die  Aechtheit  des  Briefes  zu  bestreiten  unter- 
nommen. Sein  Hauptgrund  i&t  wieder  der  Evolutiuublheoiiu  entlehnt:  ein  so 
hoch  entmekdter,  in  so  sduofem  G^egensatie  mm  Jndenthnm  Btdraiider  Lehr« 
begriff  soll  nnr  ans  einer  spSlenn  2Sat  (aus  der  1.  HUfte  des  2.  Jahih.)  her- 
rflhren  können.  Weittt  werden  die  geschichtHdien  Schwierigkeiten,  den  Brief 
zu  verstehen,  die  angebliche  Verwandtschaft  seiner  Gedankenwelt  mit  dem  Gnosti- 
cismus,  Spuren  von  Gemcindezustiinden  einer  späteren  Zeit,  von  Christenverfol- 
gungen,  von  der  Zerstreuung  ibtaela,  endlich  die  Benutzung  der  Apostelgeschichte 
uixd  äciiiiftlichei  Evangelien  geltend  gemacht :  htuier  Behauptungen,  welche  theils 
einer  fhatsScUiGhen  Ghrandlage,  theils  der  BeweiBikrsft  entbdit«ii.       3.  Bedeut- 
samer ab  die  Uaherigen  Angriffe  auf  die  Aeohthsit  des  Briefes  wuen  die  von 
yerschiedenen  Seiten  erhobenen  Bedenken  gegen  seine  Integrität,  a)  Von 
Marcion  wissen  wir,  dass  er  die  beiden  letzten  Capitel  nicht  anerkannte  (Orig. 
comm.  ad  Rom.  16  ro  imd  hierzu  Hof,  ZhTh  1855,  138:  dngegen  Nitzsc»,  eben- 
das.  IBfiO,  28'iff.  der  nur  Theile  beider  Capitel      •^geschnitten  sciu  läsat).  Sein 
JBriei  schioää  mit  14  ^a.  Hier  fügen  cod.  L  und  zahiieiche  Mmoskeln,  auch  ver- 
sdiiedene  oodd.  bei  Qiig.  die  Doxologje  ein.  Dieser  Uautmd  nnd  d^sBeobuh- 
timg  Tecaehiedener  BriefiMfalüsse  (16  u  (?) »  16  m  14  n)  Ahrte  schon  seit  Sbmlsb 
2U  der  Annahme  verschiedener  Zuthaten  zu  dem  ursprünglichen  Briet  Semleb 
(paraphrasis  ep.  ad  Rom.  1769)  nahm  daher  an,  15  sei  ein  besonderes  Schreiben 
an  die  Lehrer,  welche  Phöb»^  auf  ihrer  Reise  besuchen  sollte.  16  ein  Verzeich- 
niss  der  Namen,  für  die  jenes  Sekr»  11)^11  liestimmt  sei.  Auch  Dr.  Pattlüs,  (tKIks- 
BACH,  dem  Flatt  beistimmte,  und  Eicimoiüj  sehen  in  15  einen  Isübenbrief; 
eistorer  erUiekte  nie  Sbhlbb  in  16  ein  besondsies  Satt  für  die  üeberbrin« 
gerin,  letrtere  nahmen  mehrere  nach  AbscUnss  des  Briefes  huungefllgte  Blitter 
und  Blättchen  an.        Ernstere  Bedenken  machte  Bäuh  gegen  die  zwei  letzten 
Capitel  geltend.  (ThZ  1836,  114ff;  ThJ  1867,  60ff;  Paulus  -I,  343 ff).  Ausser 
den  bereits  von  Anderen  hervorgehobenen  Punkten  führte  er  namenthch  Folgen« 
des  an.  1.  J)*  1  Abschnitt  15  1—13  scheint  zwar  das  l)islirnge  Thema  von  den 
Starken  und  tichwacheu  fortzululuen,  lenkt  aber  bald  aui  den  allgemeinen  Ge- 
gensati  von  Jadendirieten  und  Heidenehnsten  Uber,  worüber  der  Zusammen* 
hang  im  Einzebifln  leidet;  das  Oitat  in  s  ist  nnrerstSndEch  in  seiner  Beiiehnng, 
die  Gitate  9—12  enthalten  eine  dem  Paulim  fremde  Häufung  von  Schriftstellen  und 
dienen  überdies  nicht  zur  Begründung  der  Gleichberechtigung  von  Heiden  und 
Juden,  sondern  der  Heidenbekehrung  überhaupt.       2.  Der  ganze  Abschnitt  dient 
dem  Zwecke,  den  Judenchiisten  mehr,  als  Paulus  sonst  fiir  recht  hält,  entgegen- 
zukommen: so  die  Bezeiclmung  Christi  als  oidx&voi;  zs^^ixo^r^i  15«  und  die  Geltung 
derVerheissangen  nnr  fUr  die  Jaden»  die  Anffusnog  der  OoUeote  als  einer  Ge- 
gngabe  der  Heidenehnsten  ftr  die  geistliehen  Gabisn  der  Jndenohristen  16  n 
u.  a.      3 .  In  dem  Abschnitte  15  u— ss  ist  II  Kor  10       nachgebildet»  besonden 
Tl  Kor  10     in  Rm  15  20;  auch  sonst  fehlt  es  nicht  an  Reminiscenzen  an  die 
Koriotherbiriefe.       4.  Die  Ankündigung  des  Besuches  in  Kom  und  die  Absicht 
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des  Paufaifly  Abo.  BSmem  ein  x'^'^l'^  nvti>(i.a(ttxtfv  xa  bringea  1  lo»  iriid  16  m— m 
(»)  in  einer  Weise  mrieder  ao^encnunen,  welche  drai  dort  Gesagten  iridenpridit; 

nicht  nur  dass  Paulus  sich  denBömem  gegenüber  dartther  entschuldigen  muss,  über- 
haupt an  sie  geschrieben  zu  bnben,  so  hebt  15  m—^^  noch  nii^^drticklich  hervor,  dass 
Rom  für  ihn  fremdes  Gebiet  sei,  dass  er  daher  die  Homer  nur  auf  der  Durchreise  nach 
Spanien  besuchen,  nicht  aber  ihnen  das  Erangelium  predigen  wolle.  5.  Die 
Angabe,  dass  Paulus  das  Evangelium  7on  Jerusalem  bis  niyricum  gepredigt 
habe,  ist  nnfaietoittch:  die  Predigt  in  Jerusalem  imd  üngebong  wird  zwar  in  dm* 
Apostelgeschichte  berichtet,  aber  durcli  den  Galaterbrief  ansgMoldoflsen;  die  Pre- 
digt in  Sljricum  ist  in  der  be^nbigten  G^escfaichte  nicht  untenobiingen.  Ebenso 
wenig  weiss  dipse  etwas  von  einer  Missionsroisp  nach  Spanien.  6.  Manches 
weist  auf  spätere  Zeitverhältni&se;  so  das  Amt  einer  Diakonissin  16  i  (erst  T  Tim 
3  11  vgl.  5  of  bezeugt),  der  Ausdruck  XeiToop^öc  15  le,  der  später  term.  techn.  fUr 
Priester  wurde.  7.  Die  Grusshste  16  s— u»  weist  zwar  nach  Rom,  wie  eine  Reihe 
in  der  rOnusohen  Gemeinde  wixUicb  vorkommender  Namen  beweist^  aber  die 
lange  Reihe  von  persönlichen  Bekannten,  die  hier  gegrOsst  werden,  ist  undenkbar  in 
einer  Gemeinde,  in  welcher  PrahiB  no<Äi  gar  nicht  gewesen  ist.  8.  Die  War- 
nung vor  Irrlehrem  16  i?— w  passt  nicht  in  den  Römerbrief,  ja  überhaupt  nicht 
in  die  apostolische  Zeit,  da  hier  schon  auf  gnostische  Meinungen  Bezug  genom- 
men scheint.  Ebenso  trägt  die  Doxologie  16  u—n,  die  in  manchen  Handschrifteu 
hinter  14  ss  gestellt  wird  oder  ganz  fehlt,  antignostischen  Charakter,  undlierQhrt 
sich  mit  dem  Sprachgebrandbe  des  Epheserbri^es.  9.  Bjersn  kommen  sebUess- 
Uch  eine  Reihe  mapanlimscher  oder  dodi  in  unpaulinischem  Sinne  verwendeter 
Ansdrücke  (Srnmel  md  ^6vatoi,  atsdevi^ta,  Si^oxoXia,  6{iodo|ia5öv,  ccfadiaabvr^, 
XctTOopYÖc,  lepoopYEiv,  xporj^opdi,  stt'.x'jiH'?  u.  a.).  Die  Einwürfe  Bauk's  gegen  die 
Aechtheit  von  15  und  16  wurden  getheÜt  von  Schwkgler  (nachapost.  Zeit- 
alter n,  123  ff),  Holsten  (zum  Evglm  des  Paulus  und  Petrus  41 1 ;  Lit.  Centralbl. 
1876,  763;  PEZ  1885,  195f),  Straatman  (ThT  1868),  der  wenigstens  15  su 
s6  sB—w  llir  Seiht  eiU&rt,  Scboltkn  (ThT  1876,  Iff),  der  den  Sekten  Sddass  auf 
16  1  8  II— M  reducirt,  Volkmar  (Römerbrief  55f  ß9f  129f),  der  dieselben  Stücke 
ffir  acht  halt,  aber  zwei  verschieden  eRedactionen  des  Briefes,  eine  römische  und  eine 
orientalische  nachweisen  will,  u.  A.  Am  Eingehendste  li.it  Lucht  (über  die  beiden 
letzten  Oapitcl  des  Römerbriefes  1871)  die  BAUR'sche  Ansicht  zu  begründen  ge- 
sucht. Doch  nimmt  auch  er  einige  Reste  als  ächt  an;  abgesehen  von  16  i— w 
(s.  u.),  namentlich  15  ss  ic  ao— ss  16  si— m.  Gegen  diese  ganse  oder  theü weise 
Venrarftmg  der  beiden  Sohfauscapitel  haben  sich  auch  von  nnbe&ngenen  For- 
schem MANfl0U>(R8merbrief  1884,  Iff),  Hgf  (ZwTh  1872, 469 ff;  Einl.  ins  NT, 
SSOff),  Seterlek,  PFUsmEBEE,  Weizsäcker  u.  a.  erklärt,  die  beiden  Erst- 
genannten mit  eingehender  Bestreitung  der  BAUu'schen  Gründe.  Eine  nähere 
Prüfung  zeigt,  dass  zunächst  die  Bedenken  gegen  15  sich  zum  grossen  Theile 
erledigen  lassen.  15  i— la  ist  bei  genauerer  Exegese  durchaus  unbedenkUch;  das- 
selbe güt  von  dem  bei  weitem  grössten  Theil  des  übrigen  Capitels  (s.  d.  AnsL). 
Qleidiwol  bleOien  einige  8diwieri|^eiten  xozflck.  Gegen  i»  nnd  st  erhebt  stdi 
das  Bedenken,  dass  einestheils  das  bisherige  Missionsgebiet  des  Paulus  in  einer 
geschichtUch  nicht  zu  rechtfertigenden  Weise  vmschrieben,  anderntheils  Rom  in 
Widerspruch  mit  1 11—15  als  fremdes  Missionsgebiet  bezeichnet  wird.  Hiermit 
hängt  zusammen,  dass  Paulus  is  und  n  erklärt,  Rom  nur  auf  der  Durchreise  nach 
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Spanien  besuchen  und  von  den  Römern  nur  empfangen,  nicht  als  Prediger  des 
£?aagelium8  unter  ihnen  auftreten  zu  wollen.  Hiermit  wird  auch  die  Ankündi- 
gang  der  Reise  nach  Spanien  m  kritisch  bedenklich,  zumal  Ton  ihr  in  den  späteren 
Briofan  des  Apostels,  aneh  da  vo  er  anf  seine  FrrilMsnng  ans  der  Gefangenschaft 
hofft)  nirgends  wieder  die  Rede  ist  (Phl  la»2u  Phm  sa),  wie  denn  auch  die  nach« 
padinischen  Fastoralbriefe  von  ihr  nichts  irissen.  Hierzu  kommt  die  auch  stili« 
stisch  auffällige  "Wiederaufnahme  von  ?3  in  «s  und  die  kritische  Unsicherheit  des 
doch  für  den  Abschluss  des  Gedankens  nicht  entbehrlichen  IX£6<K)|tcu  jcpöc  b^ä^ 
was  auf  eine  nachträgUche  Correctur  hinzudeuten  scheint.  Die  Worte  toots  \xs 
M  ItfßoaaX'^  IS  bis  zam  Schlnsse  desVenes  und  lo  e&x  ävo(iMi2  Xpionk 
bis  za  dem  die  V erbindnqg  mit  dem  sonächst  Vorhergehenden  herstellenden  däXft 
si  lassen  sich  ebenso  irie  »  und  m  ohne  jede  Schwierigkeit  aus  dem  Zusammen- 
hang lösen;  ss  hat  wol  ursprünglich  das  u  bedenkliche  iXe6<io|juu  zpbi  t>{täc  statt 
affsXe6ao{iaEi  31  ojidiv  et?  Sitaviav  gestanden.  Die  aus:;'Psrhiedenen  "Worte  stehen  und 
fallen  mit  einander;  sie  dienen  demselben  Zwecke,  Hom  als  Missionsgebiet  eines 
Anderen  bezeichnen  zu  sollen  und  setzen  vermuthlich  bereits  die  später  aof- 
gekommeae  rOmische  Petcnssage  vozans.  Nach  Abang  dieser  Infcnpoktion  ist 
das  ganze  16  als  ficht  panliaisch  anfrecht  sn  halten.  In  16  haben 
1— M  auch  solchen  &itikem,  welche  15  unverkürzt  für  pauhnisch  halten,  Be- 
denken erregt.  Die  lange  Grussliste  passt  nicht  nach  Rom,  wol  aber  weisen  eine 
Reihe  von  Namen  nach  Ephesos,  wo  wir  Aquila  und  Prisca  (vgl.  I  Kor  16 1»  mit 
Act  18  1»  16  n  Tim  4  ij),  ebenso  vrie  den  Epänetos,  die  anlx^■/^^  t^;  'Ada?,  zn 
suchen  haben.  Dort  konnte  Paulus  in  Folge  seiner  langen  "Wirksamkeit  so  zahl- 
readie  Bekannte  haben,  wie  die  GrassÜBte  Torannetst  Bto  eiu^  hier  anf- 
geltthrlen  Namen  (Aristobulos,  Naidssns,  Rofos,  Heimes,  Nereus)  entnommene 
Gegengründe  lassen  sich  leicht  widerl^^  In  einem  Briefe  nach  E^bes«^  erklärt 
sich  auch  die  im  Römerbriefe  völlig  unverständliche  "Warnung  vor  Irrlehrem 
16  17— 20.  Auch  die  Empfehliinj^  der  Pliöbe  durch  Paulus  il<n  i  versteht  sieb 
leichter,  wenn  diese  nach  Epiiesos,  !tis  wenn  sie  nach  Uniu  i  *  ist*'  Ebenso  weisen 
nach  Ephesos,  mindestens  nach  einer  Gemeinde,  in  welclier  i'auius  persÖnhch 
gewirkt,  die  Mitgefangenen  (16  ?)  und  Mitarbeiter  (16  r »),  die  persQnUclm  Jünger 
and  Jti^ezimien  des  Paolns  (16  6  <  •  la  s.  zn  den  Stellen).  Daher  haben  delm 
eine  Reihe  von  Forschern  mit  Recht  in  diesem  Stficke  ein  Schreiben  oder  das 
Bruchstück  eines  Schreibens  nach  Ephesos  gesehen.  So  zuerst  D.wtd  Sciiulz 
(StK  1829,  <^09f),  darnach  Ewald  (Sendschreiben  des  Apostels  PanHis\  428flF), 
MANfJOiJ)  (Köiaerbrief  1470"),  Laurent  (Neutest.  Studien  32 ff),  Hnzui,  Keuss, 
RiTscHL,  Lucht,  Holsten,  Lji'siu8  (Protestantenbibel),  Krenkel,  KNBUCKtJt, 
Wehs,  znlelzt  WEUSiCKER  (Apost.  Zeitalter  S40ff).  ünd  zwar  ist  das  graie 
Stttdc  etnsdkKesslicb  der  Bmpi^ung  der  Fböbe  (16 1 1)  imd  der  Wanmng  vor 
Irrlebreni  (1 6 17— «»*)  sammt  der  absdiUeesenden  GrossformeL  (16  lo^)  diesen 
Briefe  nach  Ephesos  zuzuweisen,  nicht  aber  die  Verse  iß  21—21,  welche,  u*ie  schon 
ihre  Stellung  und  die  wiedcrlioltc  Grussformel  (über  deren  Stellung  die  Hand- 
schriften schwanken)  beweist,  den  ursprüngliclien  Schluss  des  Römerbriefes  ge- 
bildet haben  müssen.  Dagegen  hegt  durchaus  kein  Grund  vor,  diesem  Briefe 
aneb  noch  9—11  (Wbibsb,  Beitr«  zor  Kritik  der  paiil.  Briefe  46  f)  oder 
18— U  (SmUTMAN,  ThT  1868,  Mf  66f)  bzw.  19-^15  7  (H.  Bcmjm,  JdTb 
1876, 104ff)  binznsaiilgen,  von  anderweiten  noch  kUnstlicfaeren  Hjpothesen  fällig 
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zu  schweigen.  (Trossen  SchwierigltMten  unterliegt  endlich  auch  die  Schltisa- 
doxologie  (iKs,  Ii  ),  welche  auch  von  KijcHK  (comm.  crit.),  Krkht,,  Mangold, 
HiLGE.sFtLD,  H.  ÖCHüLTZ,  Pfleiderer,  Holtzmann  verworfeu  wird,  und  wahr- 
•öhcinHelL  apttUra  ZutM  ist  ans  einer  Zeit,  in  welcher  der  Brief  seine  ktate 
Bedeistion  eifiilir.  Wie  das  Schreiben  naoli  Epliesos  in  den  Bömerlvrief  lAiem- 
gekommen  ist»  wird  aidt  nnr  TermatlinngBwme  erklären  lassen.  YieUdcht  ging 
die  Phöbe  wirklich  über  Ephcsos  nach  Rom,  und  erhielt  ausser  dem  Empfeh- 
lungsschreiben an  die  ephesiniache  Gremeindp  ^ncrleirh  den  Römerbrief  mit 
(Weiss);  vielleicht  war  aber  auch  in  dem  Exr]ii|)];ii  df  s  Küinerbriefps.  aus  dem 
die  ältesten  Abschrifteu  geflossen  sind  (uatiirlicii  lucht  in  der  Originalhaudüchrift),. 
der  nrsprüngliche  ScUnss  16  n^-u  auf  ein  nenes  Blatt  geschrieben,  welches  anf 
derVofdensfte  wenige  Zeilen  filDte,  wihrend  die  Bttekseite  bemrtst  worde,  nm 
darauf  den  Brief  nach  Ephesos  zu  schreiben.  Dass  Marcion  nicht  bloss  16 
und  16,  sondern  auch  eine  Reihe  anderer  Stücke  unseres  Briefes  als  spätere  Zu- 
thaten  beseitigt  hat,  wurde  schon  bemerkt.  Zu  letzteren  G:ehörte  besonders  ein 
grosser  Theil  von  9 — il.  Doch  ist  bei  den  unEfOTiiigenden  Nachrichten  das 
iilmzeiue  schwer  zu  ermitteln,  vgl.  Hilg£>'F£ld,  ZhTh  1855,  4ö3£f.  Unter  den 
Nenem  nahm  namenttich  Weisse  (a.  a.  0.),  auch  abgesehen  Ton  der  Abtrennung 
ron  9—11  18 1— »,  nodi  aaUieicfae  Ihteipoiaüoneii  ans  GMinden  der  Stil- 
lasläk.  an;  das  Stück  15  u—u  slridi  et  gans.  Anderweite  Interpolationshypo- 
thesen stellten  der  Holländer  Miciielskn  (Kritisch  onderzoek  naar  den  oudsten 
tekst  van  „Paulus-  I  rief  aan  de  Romeinen  ThT  1886,  372ff  473ff;  1887,  lH3ff), 
VoKLTER  (Ein  Votum  zur  Frage  nach  der  Echtheit,  Integrität  und  Composition 
der  vier  pauliuischen  Hauptbriefe  ThT  1889,  265ff;  Die  Composition  der  pauU- 
msehflii  HanplbrlBfo  I.  Der  Börner-  und  Galaterbrief  1890)  nnd  tak  Maxen 
FtaIasII34£f)aiif;  der  Leixtgensmile  eiUlrte  aber  anch  die  angeblidie  Grand' 
Schrift  für  unächt.  MiCDBLSRN  scheidet  nach  einer  sorgfaltigen  Untersuchung 
der  ältesten  Textüberliefemng  ähnhch  \s'ie  Yolkmah  eine  abendländische  und 
eine  morgenländische  Textgestalt  (jene  1-  M  15  16  i— »4:  diV^^e  1 — 14  16  sr.— 27), 
zu  denen  als  dritter  noch  der  marcionitisi  he  Text  (1  —  14)  komme.  Alle  drei 
sollen  auf  einen  bereits  vielfach  interpolirten  älteren  Text  zurückgehen.  Die 
Anssdieidnng  der  angeblichen  Inteipolationen  beruht  anf  ühnUchen  snlgectiTen 
Motiven  wie  beiWsiBSB.  Voeltbb  besdtigt  kozsweg  alle  Absdniittey  in  denen 
das  Gesetz  auch  für  die  Juden  für  aufgehoben  erklärt  wird  und  will  nur  ein 
wesentlirh  kürzeres,  ausschliesslich  an  Heidenchriston  gerichtetes  Schreiben  als 
pauliniücb  gelten  lassen,  das  er  gegenwärtig  aus  folgenden  Stücken  zusammensetzt: 
1  1*  7  6  6  8—1;  5  1— Ii  15—19  ST  6  1  —IS  ifi— s3  12  IB  15  14—33  16  21—23.  Dhs  Uebrigc 
soll  von  fünf  verschiedenen  Interpolatoren  herrühren,  zu  deren  Zuthaten  schliess- 
lich noeh  die  AnhÜngsel  16 1— so  u  »— r  kommen.  Nach  vak  Makbn  soO  die 
Gmndlage  des  kanomschen  Briefes  ein  älterer  psendopadiniBcher  Brief  sein, 
welcher  1 — 8  15 1«— w  nmfiisst  haben  soll,  und  spSterhin  von  den  yerschiedensten 
Händen  durch  Zusätze  (9 — 11  12—13  14  15  i  i  ;  i  /fi^??)  vermehrt  oder 
sonst  verändert  wurde.  Aber  auch  schon  die  ürundschntt  sei  kein  einheitliches 
Werk  gewesen,  sondeni  sei  theils  durch  erweiternde  Ausführungeu,  theils  durch 
Verbindung  ursprünglich  verschiedenartiger  Stücke  oder  Abhandlungen  zu  einem 
leidKdi  nisanunenhängenden  Oanxsn  entstanden.  Dass  9 — 11  mdit  nrsprttng- 
Hdi  mit  1 — 8  znsammengehöre,  behaupteten  anss«:  Wrisse  und  vah  Maken 
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andi  BbüMO  Baiteb  (a.  0.),  Voelter  (ThT  1889,  S74;  Die  Oomposiiion  etc.  31) 
und  SkSCK  (a.  O.  3611).  Piebson  und  Nabek  (YrrisiTnilia  153)  erUickten  darin 

ebenso  wie  van  Mankn  eine  eigene  Quellenschrift.  12—14  trennen  anchBnrxo 
Baueb,  Pierson  und  Nabkr  (Verisiiniha  IBP),  MicnELSiiaf  (ThT  1887,  197)  und 
Steck  (a.  a.  0.  362)  von  dem  Vorhergehenden  ab.  Vgl.  auch  die  in  der  Einleitung 
Stt  Gal  V  3  angeführten  Schriften  von  Habtiko,  van  de  Sande-Bakhutzen,  Bal* 
m  imd  Nabbb.  Gegen  Vobltes  sohrieb:  Qfvsbhaub,  De  eenheid  van  Rom« 
I— yniGeloof  en  Vr^heid,  6,  558—593.  Eine  Parodie  aaf  die  neueste  Kritikiet 
die  Pseudonyme  Schrift  von  Carl  Hesedamh  [Charles  M.  Mead],  Der  Börner- 
brief  beurtheilt  und  geviertbeilt,  1891,  auch  in  en^^lischor  Bearbeitung  unter 
dorn  Titel  E.  D.  Mc.  Realsham,  Romans  dissected,  Edinburgh  1891.  Im  Com- 
mentar  aind  nur  die  MARCiON^schen,  WEiss^'schen  und  MiCHELSEN'schen  Aus- 
werfungen ToUst&ndigi  die  übrigen  nur  answaUsweiae  veneichDet.  Abgesehen 
▼en  16 1«^  M  M  16  ib-^  emd  nur  die  CState  11 »  n  und  vieOeiclit  die  Worte 
r  6?  als  spätere  Zuthat  zu  beseit^en.  Die  für  die  Textkritik  vrichtige  üntei^ 
Scheidung  einer  abendländischen  und  einer  morgenländischen  Textgestalt  hat  fiir 
die  innere  Kritik  schwerlich  die  ihr  neuerdings  beitrelefrte  Bedeutung;  jeden- 
falls sind  die  von  Volkmar  und  MicfiELSEN  hieraus  gezogenen  Schlüsse  für  die 
ursiHlingliche  Textüberlieferuug  sehr  anfechtbar.  Hätte  insbesondere  die  abend- 
Un^wbe  Kbrehe  gewusst,  daas  äet  Brief  gar  nicht  an  die  Bdmer  beetannit  war, 
80  würde  dch  eme  Spur  dieser  Knnde  ebenso  exhalten  haben,  wie  sidi  eine  solche 
davon  erhalten  hat,  dass  der  HebrieEbrief  nicht  von  Paulus  geschrieben  sei. 
Grerade  im  Abendlande  aber  begegnen  uns  frühe  Spuren  einer  Bdianntschaft 
mit  unserem  Römerbrief.  A.nch  das  Pehlen  von  15  und  1 6  in  dem  urspriinisr- 
b'chen  !iben(lländi«ehf n  Text  ist  durch  die  Stellung  der  Doxologie  hmter  14^3 
mcht  zu  erweisen.  Handschriften,  welche  die  beiden  Capitel  aosliesseOi  besitzen 
wir  nidit> 
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1  1—7.  Zuschrift  und  (^russ.  '  Pf/!/(us  Knecht  Christi  Jesu,  berufener 
Apostely  ausgesondert  zur  Verkütidigung  iles  Erangeliims  GoUes,  -  ttelches  er 
porher  verheissen  hat  durch  »eine  Propheten  in  heiligen  Schriften, '  mn  seinem 
Sahn,  der  geworden  ist  aus  Davids  Satnen  dem  Fleische  nach,  *  welcher  geset%t 
iH  MMi  SokHe  Gfitu  ht  Eraft  naek  dm  Geitie  der  HeÜigkeU,  1»  Feige  wn 
AMferMm^  9on  den  Tedien,  mm  Jeeu  CkHeto  mteerm  Herrn,  *  dteresft  dm 
wir  empfangen  haben  Gnade  WUt  Apostelschaft  tum  Glavbensgehorsam  unter 
alle?i  llridp7i  um  seines  Namens  willen,  ^  unter  trelchen  auch  ihr  xelrf  nh  Be- 
rufene Jesu  Chrisih  ^  an  alle  zu  Korn  beßndliche  Geliebte  Gottes,  herufene 
HeiUge.  Gnade  sei  euch  und  Friede  ton  Gott  unterem  Vater  und  dem  Herrn 
Juu  CMeio. 

1  Die  in  der  Adrene  nach  griecL  BrieAtil  voisnstdlumde  Selbst- 
baMidmung  des  Schreibetideii  ist  luer  bedeutend  erweitert,  mdcm  dem  Apostd- 
namen  dee  P  zugleich  eine  kurze  Züsammenfassong  des  £i?|^m8,  das  er  als 

Apostel  zu  verkünden  bf^mfeii  ist,  und  der  Hinweis  auf  die  universelle  Bestim- 
mung dieses  Evglms  für  alle  Heiden  hinzugefügt  ist.  AoöXoi;  bezeichnet  nicht  die 
Eigeaschaft  des  Apostels  als  Christ  überhaupt,  sondern  seinen  Beruf,  wie  sonst 
ftdbuwoc,  und  ist  der  Selbstbezeichnung  als  Apostel  noch  vorangeschickt,  um 
seine  mündfiche  und  sdiriftlidie  Yerk&ndigung  des  Et|^  ab  eine  nidit  in 
eigenem  Namen,  sondern  in  dienender  Ansiiciblnng  gOttfichen  Befehles  erfolgende 
ra  kannseichnen.  Xpiotoö  wenn  dem  Namen  Jesu  vorangeschickty  ist  nicht  nom. 
propr,  wie  in  der  umgekehrten  Ordnung  "Irpv^z  Xp'/^Tüc.  sondern  nom  appellat. 
Also  des  Messias  Jesus.  Die  Selbstbezeichnung  als  Aposti  1,  die  nur  Phl  Phm, 
I  und  II  Th  fehlt,  dient  hier  wie  im  Galaterbrief  einem  apologetischen  Zweck. 
Gende  die  Apostelwürde  (im  Unterschiede  von  dem  untergeordneten  Berufe 
cmee  akMtoxoXec  i(hi«v  Tgl.  n  Tim  1 11  Oonslit  Apoet  VI  14)  wurde 
Seits  dem  P  abgestritten  und  auf  die  Zwiilf  besehiSokt»  wogegen  in  der  späteren 
Heidenkirche,  wie  besonders  die  dt^eixfl  vAv  dbcoocdXwv  zeigt,  der  Ausdruck  auf 
alle  selbständigen  Missionare  übertrapen  wurde.  K\r^x6<;  nämlich  von  Gott 
(vgl.  Sta.  dsXfjjjLaro^  decx>  I  Kor  1 1  IT  Kor  Ii).  Der  Ausdruck  steht  bei  P  stets 
Ton  der  sog.  vocatio  eflicax  (nicht  wie  in  deu  Evglien  im  Unterschiede  von 
kOM/tii),  und  erhält  seine  nähere  Bestimmung  durch  di^opia^iivoc  s.  zu  Gbd  1 1». 
E&atn^Xtey  steht  ab  term.  techn.  ohne  Artikel.  Gemeint  i^t  nidit  der  Ikihalt, 
sondern  der  Act  der  Veikflndigliqg  des  Evglms  (=  sl?  s^a^feXlCesdat 
yAmv).  Wsb  betrachtet  von  t—s  nnr  die  Worte  als  acht:  TIoöXoc  yXtfvbQ  Äicdoro- 
Xoc  «tpooptojiivo?:  iS  5;v5'5T'iTpfi)c  'T.  yp.  Toö  y.'yvrj')  ry  wv  r.c  •)7r'xxofjV  nriaTSW?  Iv  zäun 
ToSc  e-dveotv.  Aehnhche  Interpolationshypothesen  bei  Yi/r  und  Man.  Mich  will 
schreiben:  IIoiöXo^  vtXT/töc  aicdatoXo;  "I.  Xp.  ot^ptopi.  61?  öuiooiQXtjv  jcimswi  sv  sä(3t 
tot?  Idvemv.  2  Der  Inhalt  dieses  Evglms  wird  nun  durch  eine  Reihe  von 
aneinmidergehängten  RelatiT-  ond  PnrticipialslliaEen  nüher  bestimnit.  ZonSelist 
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bebt  P  bervor,  dass  dieses  sein  Eyglm  für  den  Kenner  der  at.  Schriften  nichts 
BefiremdlidiM  baben  kfimie,  d«  GKylt  dttselbo  durch  scme  (d.  h.  durch  ^  von 
ihm  an  Israel  entwndeteD)  Flropbeten  ToranOTCifaeiaaen  habe  (das  deoompositiim 

ffpotffeqniAXBadatnur  hier,  doch  vgl.  6al  3  s).  Das  Fehlen  des  Artikels  in  h  ^patfcOe 
&Ylaic  bann  diese  Schriften  den  christl.  Lesern  unmöglich  als  etwas  Fremdes  be- 
zeichnen sollen,  soll  aber  auch  schwerlich  die  Prophetenschriften  anderen  bibli- 
schen Büchern  gegenübersti  Ilm  (so  gewöhnlich),  sondern  erklärt  sich  wie  16  se 
aus  dem  technischen  Gebrauch  (anders  im  Singular,  -i^  ipa^.  3  loü  uloö 
«5to6  gibt  den  Lihslt  des  ▼oo  GU>tt  niTor  Tarheissenen  EvgjiDa  aa  und  ist  gram- 
natiBch  mit  «posmjn*  (nififat  mit  AarrtiHMiß)  m  verbliideii.  Libalt  dieses  INsIbm 
ist  der  Sohn  Gottes.  Dieser  seiner  irdisch-menschKchen  Brscheinungssdte  nach 
als  Davidssohn  gekommene  Gottessohn  ist  gesetst  mm  Sohn  Gottes  in  Kraft 
nach  dem  (sein  Wesen  constituirenden)  ri*£ö|i.a  ^.'(uaabvTfit  nämlich  seit  geiner 
Auferstehung,  also  als  der  erhöhte  x6f/io;.  Sohn  Gottes  und  Sohn  Davids  smd 
für  P  Gegensätze,  dbq  tHoü  steht  also  bei  ihm  nicht  im  judencbristl.  Sinne  = 
Messias  (Hsr,  Ws).  Da  mm  die  Dvridsohnscbaft  aber  mir  deijenige  Zustand 
ist,  in  welchen  der  Sohn  Gottes  «orai  odipN«,  nach  der  Seite  seiner  irdisdi- 
niedrigen,  materiellen  Erscbonung  eingetreten  ist  (ti^  zu  dem  7svö(uvoc  Gal  4 
so  folgt,  dass  Christus  als  Sohn  Gottes  keine  wesentlich  irdisch-menschliche, 
sondern  eine  überirdisch-übermenschliche  Persönlichkeit  ist  Eb  ipt  also  irrig, 
in  diesen  Versen  die  judenchristl.  Ciinstologie  zu  finden  (H>r.  Li dkmaxn. 
paul.  Anthropologie  113},  oder  gar  die  ganze  Stelle  darum  lur  uuacht  zu 
erkUbran  (Wws,  Max,  besonders  Mich,  ThT  1873,  423).  Dem  vaetk  oApaa  ak 
der  irdisdien  inadäquaten  ErscheinmigBfonn  stellt  4  gegenüber  «md  «wrt|ia 
&ftmaln^  womit  das  Christi  innerstes  Wesen  (sdion  vor  seiner  Erhöhung,  ja 
schon  vor  seiner  Flcischwerdung)  ausmachende,  nicht  erst  dem  Menschen  Jesus 
bei  der  Taufe  mitgeth eilte  rcvdy^a  57tov  bezeichnet  wird.  Als  dieser  wesenhafte 
Sohn  Gottes,  dem  von  Haus  aus  das  z'./süfjÄ  ifmabYi]<:  eignet,  ist  Christus  freilich 
erst  beit  seiner  Erhölimig  durch  die  von  ihm  ausgehende  Kralt  (durch  die  Wu*k- 
ssmkeit  des  nveo^ia  a^tov  in  senier  Gemebde)  erwiesen.  Was  die  Satmifaindn^ 
betrüR,  so  ist  aUerdiags  to6  eto  tAuA  nicht  als  grammatisches  Snlgeet  an  «o6 
7Evo{if^oo  und  toD  6^coMkoc  zu  fassen,  so  dass  diese  beiden  Paiticqpia  coordinirt 
wären  (hiergegen  schon  die  Wiederholung  von  i>ioö  ^oö);  sondern  toö  oloö  sutoO 
.  .  .  xn.Tj.  'jo'.p.xa  gehört  zusammen  und  der  Pftrticipialsat'/  roh  owa^'/roc  xrX.  ist 
als  iiiiijere  Bestimmung  zn  3  hinzugeiuüTt':  weh'hcr  L?;t-.setzt,  eiiiLfOset/.l  ist,  nicht 
zum  iSuiiu  Gottes  uberiuiupt,  sondern  zum  Sohn  (jrottes  ev  ouyöji&i,  zum  wonder- 
kräftigsa  Gbttessohn,  im  Gkgensatae  zu  seiner  bisherigen  irdisdiea  Daseinsfinni 
d.  h.  Eom  wppiec  waä  Xptoctfc  (vgl.  Hbr  6  •  Act  18  n).  Mit  kpm^bn^ 
wird  die  Qualität  des  »a6{ia  bezeichnet  (U  Kor  7 1  I  Tb  3  is).  "Ei  avootdoMK 
vsxf&v  nicht  seit,  sondern  auf  Grund  von  Todtenauferstehung  d.  b.  der  mit  ihm, 
dem  spcotÖToxoc  sx  tAv  vsxpwv,  begonnenen  Auferstehung  von  Todten.  It^ooü 
Xptotoö  toti  xopto')  i^jtwv  ist  Apposition  zu  toü  oj/'jö^svroc  oto»>  ^oö  (nicht  zu  t.  01. 
at)t.  i  Wä).  'Jt^ooü  steht  hier  voran,  weil  es  sich  um  die  geschichtliche  Persön- 
Kchkeit  handelt,  in  welcher  der  ewige  Sohn  erschienen  ist  Li  diesem  geschicht- 
lichen, im  Fleische  erschienenen,  aber  auf  Grmid  des  sein  Weeeo  ansmacheadea 
;rysö(m  a-('.tü'vjv^  anm  «bpcoc  Xpioxoc  erhöhten  Jesus  fasst  sich  das  gaais 
Evf^  des  P  snaammen,       5    06  durch  welchen,  vgl.  Gal  1  u  Die  Bcrafing 
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des  P  zum  Apostel  vermittelte  sich  durch  die  ihm  zu  Theü  gewordene  Erschei- 
HDSg  des  Äuferstendonen.  Die  dem  P  widerfahrene  X^P^  ^"^^  sofort  durch 
xai  'inoaxoki^/,  Apostelschaft,  apost.  Machtfülle  (nicht:  Apostelamt)  näher 
bestuniut  Subject  zu  eXo^ojisv  ist  P  allein,  nicht  zugleich  die  älteren  Apostel, 
Ton  dMnMerkdne  Bede  iit,  aneh  nidit  nj^eidi  seiDelfiaiioiiBgeliilfBn,  welcbe 
keine  imtoki^  empfangen  likben.  Ek  &SBnidjv  icCocmoc  x*^  drückt  den  Zwedc 
ans,  zu  welchem  dem  P  die  AusrUatnng  mit  apost.  Gnadenkiift  verliehen  ist: 
um  herheizufShren  Glaubensgehorsam,  dL  h.  Gehorsam,  welcher  im  Glauben 
besteht  (x-atsm-  pen.  Rubj.),  nicht  Gehorsam  gepen  den  Glauben  (oder  gar  gegen 
die  Gl«n"bcnslr'hi('  Tu,  'I'hol,  Mü,  in  welchem  8mne  das  "Wort  bei  P  nie  steht). 
JJer  Glaube  au  das  Evghn  ist  selbst  seinem  Wesen  nach  Gehorsam  gegen  den 
In  Gluisto  oHenilMaten  göttlkiieii  HdlBWfllen.  ünd  sinur  edl  P  dieeen  Gkmbene- 
gelionain  wecken  Iv  «Sei  «A;  l^vaa  unter  allen  Helden,  wie  immer  S  u  S  » 
9  ti  a»  11  n  IS  13  u,  nicht  unter  allra  YSlkeni  einschhesslich  der  Juden,  so  daae 
P  sich  nicht  als  Heidenapostel,  sondern  als  „UniversalaposteP  bezeichnen 
wollte  (Bat  R,  H'^t).  Trip  roö  cv^itaTO?  ahzo^i  für  seinen  Namen,  d.  h.  dass 
sein  Aaine  als  tjj).  Xptaxo«  auch  von  den  Heiden  gläubig  anerkannt 

werde.  6  'Ev  oi«  unter  welchen,  nicht  bloss  geographisch  zu  nehmen  (m  deren 
Mitte,  Maxg,  Hcv)|  scmdom  eeU  £e  Zugehörigkeit  der  Börner  sn  den  Wwj 
beseiehnen;  ieci  bildet  mebt  mit  KXiijvoC  »isainmen  die  Prildicatbeetimmimg  nt 
ifiä^  (dW,  B£e^  &tt,  Hof),  sondern  /)  t  roi  ist  Apposition  zu  iv  oic  saxs.  Kai 
opLsfc,  auch  ihr,  soll  nicht  dem  berufenen  Apostel  P  die  römischen  Christen  als 
ebenfalls  Benifene  zur  Seite  stellen  (Schott,  Hof),  sondern  steht  den  übrigen 
Heiden  K'-genüber.  ''\rpm  Xptotoü  gen.  possess.  (IVflCH  und  Man  wollen  xXr|tol 
'I.  Xp.  tilgen).  Als  Berufene  gehören  die  gläubigen  Eömer  Christo  an  (Win 
188).  7  bringt  mm  eadUcli  die  Adreaie  dee  BrieüM.  Alkn  sn  Born  befind- 
liehen  Gottgeliebten  irad  bemfenen  HeOigen  (d.  b.  aDen  GlSobigen):  dae  Saig, 
folgt  dem  ;ig(ot  tote  oooiv  nach.  ITdlat  soll  nachdrftcUich  alle  rfimiachen  Christen, 
auch  die  ehemaligen  Juden  nicht  ausgeschlossen,  zusammenlassen  (Ws).  '  K'it- 
ar/Tot  btm  heissen  sie,  weil  sie  die  versöhnende  liebe  Gottes  in  Christo  erfahren 
haben  (Km  5  5);  o:[\ta  sind  sie  als  Gölte  durch  die  Taufe  auf  Christum  Ge^veiLti; 
und  Zugeeignete,  nicht  als  voUkommene  Heilige.  Bemerkung  verdient,  daaä  lu 
G  g  iv  'P((>(Lig  fehlt  (s.  zu  1 16).  In  D  iat  1 1— v,  in  F  1  i^S  »  vedoren  gegangen 
mid  atatt  ixatinjeoCc  dtoö  lesen  G  dg  iv  Diesen  Teit  lüttt  Mich  für 

Seht.  Femer  streichen  WsE  und  Mich  xXT^toic  avio.c.  Xoptc  mX.  der  (im 
Galaterbriefe  fehlende)  apost.  Segenswunsch,  s.  zu  I  Th  Ii. 

1  8—15.  Einleitung.  Danksagung  gegen  Gott  für  den  Glauben 
der  Reimer  und  Ausdruck  des  AVunsches ,  ntich  ihnen  das  Evangelium 
zu  predigen.  '  türs  Erste  sage  ich  meinem  Uott  Uaiik  durch  Jesum  Christum 
um  euer  aüer  wiüeti,  dafür  das»  emr  Glaube  vermeldet  wird  in  der  (f amen 
Welt.  *Beim  der  Cott,  dem  ich  diene  in  meinem  ßeiete  durch  dae  EeanffeUum 
seines  Sohnes,  ist  mein  Zeitge,  wie  unablässig  ich  euer  gedenke,  allezeit  bei 
meinen  Gebeten  biUendy  ob  mirs  wol  endlich  einmal  gelingen  möge  mit  (Rottes 
Willen  SM  euch  zu  kommen  Denn  ich  .^eftnr  yiiirh  (hrnnch,  euch  %u  firfifn, 
um  euch  eine  geistliche  (i<if>r  mitzutheiien  zu  eurer  Sliirkung,  das  hemisl, 
um  unter  euch  mityestärkt  zu  werden  durch  den  üeuierseittyen  GlaubeHy  den 
euer»  sewoi als  den  meinen,  "/eh  will  euch  aber  nicht  verhehlen,  Brüder, 


t 
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dats  iek  Mckoß  aß  den  Vonat^  käUe  tu  evek  w  kommen  —  idb  Mn  Mir  M 
J^Mt  verUnderi  worden      um  oaiesA  unier  euch  einige  Frucht  %u  gewinnen, 

ebenso  irie  mich  unier  den  übrigen  Ifeidenr'nfkerv  ^*  Sowof  Griechpu  n/.n 
Barbaren^  sowol  Weisen  als  Unverstänffifjen  bin  ich  ein  Schuldner:  daher 
ist,  sorief  an  mir  liegt,  die  Bereitwilligkeit  vorhanden,  auch  euch,  denen  in 
Born,  tlas  Evangelium  %u  predigen. 

8  Dem  z^xm  [tiv  entspricht  kern  hsmxo,  M.  Aber  das  Zweite,  was  P  den 
Hörnern  ausser  der  Bezengimg  des  Dankes  ftr  ihreii  GUoben  zu  sagen  hat,  folgt 
10.  Mit  Danksagung  für  den  Glauben  der  Gemeinde,  an  welche  P  schreibt,  pflegt 
der  Apostel  auch  sonst  seine  Briefe  zu  beginnen  (ausser  den  Galaterbrief ) .  Moo 
nach  Tiö  dsip  driickt  das  persönliclie  (Temeiuschaftsverhältniss  aus,  in  welchem  P 
zu  Gott  steht  I  Kor  1  4  Fhl  1  3  4  lu  Phm  \.  Diese  Danksagung  des  Apostels 
aber  ist  durch  Jesum  Christum  vermittelt,  weil  das  Gute,  fiir  welches  er  Gott 
dankt,  ein  durch  Gbristom  TermittelteB  ist  7»  (also  8iÄ  li)9o&  XpcoMb  mit 
•^{«pünft  ni  verbinden,  nicht  mit  dc^  *H  «fonc  6{iav  einfach  die  That> 
sadhe  eures  OhnstseiDs  (nicht :  die  Beschaffenheit  eur^  Glaubens).  Das  Bestehen 
einer  Christengemeinde  in  der  Wolthauptstadt  musstc  schnell  nach  allen  Seiten 
hin  bekannt  werden  (WsE  streicht  ou  -ioTt?  oiiwv  .  .  .  xöo{mj>).  9  Be- 
griinduDg  der  Aufrichtigkeit  seines  Dankes  gegen  Gott  durch  eine  feierliche 
Bethenerung  vgl.  9  \  Gal  5  s  U  Eor  11  si  I  Th  2  ö  Phl  1  s.  Eine  besondere 
Nebenbesiehting  dieser  Beflieaerung  (gegen  JndeiicbriBten  Hbt;  gegen  imqm 
nunores  tak  HmroBir)  ist  adiwerlioh  annmehmen.  'fit  Xatpt6«i  h  xc^  :cvs6{iaR(  {uoo 
erläutert,  warum  P  der  rSmisdiqi  Obristen  in  seinen  Gebeten  gedenken  moss. 
Dies  geschielit  f^hen  wegen  seines  geistlichen  Gottesdienstes,  welcher  in  der 
Predigt  des  Kvglms  vom  Sohne  Gottes  besteht  (im  Unterschiede  vom  jüdischen, 
der  eine  Xatpsta  iv  oapxt  ist  vgl.  2  ssf,  was  Mk,  Ws,  Hfm  vergeblich  leugnen). 
ToA  oloft  ist  gen.  obj.  (Wse,  Mich  streichen  ev  t^i  &mii.  toö  oio*)  oÄvq5).  10  Als 
Frediger  dieses  ETglms  gedenkt  P  der  rOmischfln  Christen  nnabliasig  in  seinen 
Gebeten,  weil  er  alleeeit  mit  dem  Wunsche  sich  trSgt,  nach  Rom  zu  kommen. 
Die  endhche  Erfüllung  dieses  Wunsches  ist  also  der  stete  Inhalt  seiner  an  Gott 
gerichteten  Bitte  (rdvTotj  Irl  rwv  TTpo-ssTr/wv  u.o"i  gehört  mit  deö^svoc,  nicht  mit  |iv«aiv 
sotOTtJ-at  zusammen;  z-[  bei,  während,  Wix  ;J52,  vgl.  1  Th  1  s).  Es  handelt  sich 
iüer  also  nicht  wie  anderwärts  um  eine  allgemeine  Füi  bitte  für  die  Römer,  lüv 
^ii)|tan  toö  dsoö  gehört  mit  töoS«>di(^oo^ai  zusammen :  in  Gottes  Willen  li^^  be- 
schlossen, ob  mirs  gehngen  soll.  ^BMkM&ox  im  pass.  steht  nnr  im  tibertngenen 
Sinne:  prospero  successu  gaudere.  11  gibt  nun  den  Gnmd  an,  wammP 
solche  Sehnsucht  nach  den  Christen  der  Welthauptstadt  trägt.  'Ekiäo^w  sonst 
meist  mit  acc.  der  Person  oder  Sache,  hier  mit  einem  Infinitivsatz.  Der  Apostel 
will  ihnen  eine  pneumatische  (d.  h.  vom  götthchen  7r/cöaot  stammende)  Gnaden- 
gabe mittheilen.  Worin  dieselbe  besteht,  lehrt  der  ganze  Brief:  es  handelt 
sidli  um  die  Förderung  der  Römer  in  der  Erkenntniss  der  Heikbedetttung 
des  Todes  Christi,  nnd  dadnrch  um  ihre  Befestigung  in  dem  chrislL  Olanben, 
in  welchem  sie  bereits  stehen.  Weil  sie  aber  schon  Christen  sind,  druckt  sich 
P  12  bescheiden  so  aus,  als  ob  diese  Befestigung  im  GUnben  (im  subjectiven 
Glauhensleben)  eine  wechselseitige  sein  soür-  "Ons  derompositum  '5t)v-otpaxXT,d'fJ- 
vat  nur  hier  im  NT.  Der  infin.  hängt  schwerhch  von  £Ät;ioi>ä»  (Mr),  sondern  noch 
von  (i(  ah,  üÜH  nähere  Bestinunung  des  oxi^^d^vat.  Timüv  zi  um  k<^m:  lUe  gene- 
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tivi  stehen  wie  wenn  oXXijXo»  vorhergegangen  würe  (Micu  will  Ittben  s'jvz.  ^\La 
bffJ^  9iä  djc  «&cf]«  flCotMftc).  18  o&  MDu»  o>^±i  aYvosiv  LfebUnginedaimrt  d«s 
P  ygl  11  ift  ITh  4u  I  Kor  10 1 12 1  II  El»  1 1,  nr  EmfiUunng  eiiier  erUlvan- 

den  oder  begründenden  Thatsache.  Upos^i^ffif  c.  infin.  ächt  griech.  Construction. 
Kai  i)UöXödT|V  ^t/p'.  roü  otufo  ist  parenthetisch  eingefügt,  so  dass  der  Satz  mit  iva 
von  eXO-stv  abhängig  bleibt ;  xa-  ist  das  sog.  xat  parastaticum  (Pr,  Mr)  ;  5ypt  rm 
dsüpo  bis  jetzt  (F»).  "Iva  uvä  xapit6v  xtX.t  der  Apostel  betrachtet  den  Erfolg 
seiner  Predigt  unter  dem  Bilde  der  Ernte&ucht.  Der  gehofite  Eri'uig  aber  ist 
die  EinAhnuig  der  Börner  in  das  Yeratiiidniss  sdnes  Erglma.  Dieses  Ver- 
stiodnias  vill  er  ihnen  nxtaHMbk,  ebenso  ^e  den  übrigen  HeidenTÖlkem,  unter 
denen  er  sich  dieses  Erfolges  schon  erfreut.  Denn  14  als  ein  Schuldner  der 
ganzen  Heidenwelt  ohne  I'ntorschied  des  Volksthums  und  des  Bildungsgrade«, 
d.  h.  als  ein  berufsmässig  zur  Heidenpredigt  Verpflichteter,  achtet  er  sich  cben- 
sowol  berufen  als  verpflichtet,  auch  den  Roniem  zu  predigen.  Die  Römer  werden 
also  ebenso  wie  die  "EXkr^if  und  die  ßäf^^pot  zu  den  Heideuvölkern  gereclmet, 
obne  dass  sie  gerade  einer  dieser  Kategetien  zugezählt,  oder  im  ansdriickUchen 
ünterschiede  von  beiden  als  eine  dritte  Mensohenart  beieicliBet  sind.  15  oSwc 
führt  die  Anwendoag  der  allpmeinen  Verbindlichkeit  des  P,  allen  Heidenvölkem 
ohne  Ausnahme  zu  predigen,  auf  die  Römer  ein.  Tö  scpö^|jLOv  ist  suhstantinsch 
gebraucht,  und  inax  nähere  Bestimmung  dazu  =  r^  '/.ix  rpoih){iia  vgl.  Eph 
1  16.  Das  Prädicat  ist  durcli  den  infin.  s'WffeX'laa^i^ai  ausgedrückt;  ergänze  sanv 
(Pb,  Mb),  lii-thümlich  nehmeu  Andere  tö  xat'  ejii  =  ego  (KCK,  Thol)  oder  = 

qnod  ad  me  attinet  (dW),  so  dass  icpödotLov  FriMleat  sein  soll.  Tote  h  Tdi}i.iQ 
ftUt  G  g  (s.  m  1  t)  aber  nicht  in  D  d  (BÜCB  büt  das  ganze  Stfiek  1  s-is  fttr 
interx>olirt.  Hav  glaubt  wenigstens  Spuren  einer  Ueberarbeitnng  in  finden  and 
atreicht  m). 

1  IC  und  17.  Aufstellung  des  Thema.  Denn  ich  tchUme  mich  dfs 
Ecanyelhims  nichf :  (fenn  es  ist  eine  Kraft  (intles  swh  Neffe  für  Jeden 
Glaube jult'H  soicol  fnr  den  Juden  ntst  für  den  (iiiechen.  ^  '/Jeun  Gntte»  Ge- 
rechUykttt  wird  in  iiun  o^fenbari  aus  iiiuuben  s,u  Glauben^  wie  deim  ye' 
tekrtOm  äUktf  ^Der  mit  Bkn^m  Gertckfe  wMt  l^en^,  It  Der  Yorsats, 
den  BSmem  das  Erghn  an  faikflndigsn,  etfaSlt  seine  Begründung  dnzcb  die 
Versicherung,  dass  Sdiam  oder  Menschenfarcht  den  Apostel  von  dieser  Predigt 
nicht  abzuhalten  vermöge.  Dass  ihn  sj)cciell  die  Furcht  vor  den  aofo-l  hätte 
ablialten  können  (Ws),  ist  sehr  unwahrscheinhcli  (Wbe  streicht  oü  ifäp  STra-.- 
oy  uvo'^at  zb  süaYv^Aiov).  A6va{ii?  d«0D  vgl.  IKor  1  ir.  Kicht  die  Verkündigung  aJs 
Act,  sondern  der  Inhalt  des  Evglms  wurd  alb  eine  heilswiikende  Gotteskraft 
(dso&  gen.  auctoris)  beaeidmeti  weil  dieaes  ja  der  offimbare,  yon  den  Menseben 
zu  ihrem  Heile  nur  aa&onehuiende  HeOswüle  Gottes  selbst  ist.  Ek  oimgpfav 
(leblt  in  0  g,  von  Hicn  gestriehen)  ist  eng  mit  dbiwquc  m.  Terfainden* 

S^uttYjpta  eigentlich  Errettung,  Gegensatz  iiciüXeta  9n,  daher  der  Gegensatz  der  sui^ö- 
jitvo!  and  iäi:ro/.).tjfi.£voi  I  Kor  1  is,  vgl.  II  Kor  2i;.  4  3.  Als  künftig  erscheint  die  owrfjfia  im 
Sinne  der  Errettung  von  dem  bevorstehenden  Strafgericht  ö  «  18  u  I  Kor  a  u  5    als  gegen* 

im  fiiiiBe  dftr  dett  Glinbigm  idrao  jetzt  gevitien  2^ 
n  Kor  6 1  vgl,  I  Kor  t6 1. 

Eine  HeOskraft  ist  das  Evglm  fttr  jeden  Gläubigen,  'Ioodat(|)  xs  xal  "EXXirjvt. 
0S8  «pAtov  nach  IwM^  tt,  welches  der  gewöhnliche  Text  bietet,  fehlt  BG  g 
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TertulL  wol  auch  bei  Marcion,  und  ist  wol  aas  S  •  lo  eingedbrungen  (Mich  will 
es  an  aUeii  drei  Stellen  beeeitigeD).  Oenule  hier  wfiide  der  deü  Jaden  zO' 
gebrochene  Vorzug  aufiSllig  sein,  da  es  ddi  nicht  um  deren  Ehrstbemfong, 
sondem  am  die  Hcilskraft  des  Evglms  handelt.  17  stellt  nun  das  eigentliche 
Thema  des  ganzen  Briefes  auf:  die  Offenbarung  der  5:xa'.oa'jvTfj  dsoö  mittelst  des 
Eyglms  auf  Grund  des  Glaubens.  Aixatooovrj  Ö^oö  bezeichnet  die  Rechtbescbaffen- 
heit,  welche  Gott  gibt  oder  gnadenweise  herstellt  (&£oü  gen.  auctoris),  nicht  die 
Gerechti^eit,  welche  vor  Gott  gilt  (=  dtx.  :capa  t<^  d«^  oder  ^vdbmov  t.  d.,  Lth, 
Baur  froher). 

Der  Au!?druok  nur  im  RSmerbriefe,  wo  er  den  QegenMti  bfldet  m  der  &Scxia  äv^cöicoo 
(1  1«).  Weil  tlir  w.xia  der  allgemeine  Zustand  der  nichtchristl.  M^^n^oliKeit  ist,  so  ist  eine 
l^ia  oHcwooüvTj  des  Mensoben  (10  s  vgL  Phl  3»)  uiunöglich  (üw):  es  bleibt  also  als  einiger 
Weg,  auf  waldwBi  die  Mauohen  der  tcwNio^vt)  theilhaftig  werden  kSnnen,  die  gnadonraiie 
HflielelkiDg  dendben  dnrdi  Gott^  da«  )i«at«8ed«t  tcsptftv  tf  dkeft  x%*^  '  Sbrig*  IKeie 
^ixatooüvY)  &«oü  ist  im  Gegensätze  su  der  wegen  der  menscblicben  oZvk'.i  uninöglichen 
StxatoiuvY,  t;  so-'wv  -jöikfit)  f>ino  cixaio': 'jvt)  (x  ittsTSwc,  näher  ex  ntstswc  Xptoto'j,  eine  S'-xatociivT^ 
iv  Xf«i<3t<}>,  out  iiisiEuii  (üai  2  10  f).  Vgl.  unten  3 1«— m.  Ueber  den  B^riffdes  Sixouoöv  s.  zu  Öal 
S 1«.  Atx«iM6y«|  ist  die  Beeehaffenheit  deeeen,  welcher  für  gerecht  ecklirt,  d»  h.  von  der 
Sohnld  der  Sünde  und  von  der  Verdanimlicbkcit  vor  dem  Gesetze  losgresprodkea  itt  (9  v)*,  iie 
bembt  also  auf  dem  forcnBischon  Acte  der  äixauuc:;  und  hat  insofern  ihrrn  (^i^rrrninir.  an  der 
xaT^xptoit  Ii  Kor  8  •  vgl.  Jim  5  le  8  i—t  33  f.  Gemeint  ist  also  nicht  eowol  em  innerer  sittlicher 
Zoitand  dea  Menschen,  welcher  vor  Üoit  als  ein  genügender  gelten  kSnnte,  alfl  iriiefamlhr  «ia 
neues  rd^iSeie  VecUatDue  m  Gott»  in  wetlohee  Gott  eeUMfe  dea  Membhwi  gnadenweieo 
seüst  und  welolMe  liek  zu  dem  neuen  sittlichen  Leben  wie  der  Grund  zur  Folge  verhält.  Die 
Gnade,  welche  den  Menschen  für  gerecht  erklärt  ()txa'.oI),  ist  also  das,  was  die  evsmg.  Kirche 
die  gratia  speciali«  nennt,  die  sünden  vergebende,  die  Sünden  nicht  anrechnende,  die  Gerechtig- 
heit  oder  den  Glaabeii  ele  Gerechtigkeit  iiirechnende  Ghiade  4  4  •  t.  Dieae  nmiohit  In  jonsti- 
Bohen  Formen  (all  dnidi  ein  freisprechendes  Uithail  vemdaiat)  vorbestellte  Ctoaehtii^nt 
han(?t  ftufs  Engste  zusammen  mit  der  innVlisf-h*»!^  Erlosungslehre,  'velche  P  3  m— «i  vjjl.  7< 
Gal  3  IS  vorträgt.  Hiemach  ist  die  stellvertretendo  Sühne,  welche  im  Tode  Christi  vulkogen 
itt,  das  ICtIel,  welches  der  göttlichen  Gerechtigkeit  die  Sündenvergebung  ermögUoht,  der 
Gknbe  aber  an  jene  steUvertretende  Sühne  ist  die  Bedingang  Ton  Seiten  dea  Menaeihen,  onter 
welcher  ihm  die  Sündenvergehong  sqgeaprochen  werden  kann.  Aber  schon  im  Briefe  an  die 
Galater  findet  sich  der  Gedanke  einer  durch  den  Glauben  vermittelten  mystischen  Einigung 
der  Gläubigen  mit  Christo,  vermöge  derer  Christi  Tod  und  Auferstehung  objectiv  auf  sie  über- 
tragen wird,  Chriatna  aelbat  aber  nidit  ab  SteUverlrcter  im  jnridiaehen  Sinn«,  eondem  ala 
BaprSaentaat  der  neuen  Menschheit  erscheint,  die  in  ihm  der  Sünde  gestorben  und  zu 
neuem  p^ttliehen  Laben  ao&rweokt  iat  Diea«  G«dankiingn|ipe  findet  aieh  im  BöaBerbriefo 

In  der  Verkündigung  des  Evglms  wird  die  dcxatoouvi]  dsoo  enthüllt,  avo- 
«aXbiRtuB,  sofern  eie  voilier  unter  dem  Gtesetie  Terhllllt,  Terborgen  war  (rgl. 
n  Eor  8  i»f).  Diese  EnthttUnng  aber  erfolgt  hk  «tomoc^  (mebt  anf  Gnuid  des 
Glaabens  Jesu  Christi  [Haussleitek]  sondern)  sofern  die  StxdMOic  eben  h. 
irfattwc  erfolgt  (Gal  2  ic),  und  führt  aü  «iofv,  ?ofcTn  rlie  Glaubenspredipt  (das 
pi){ta  t^c  ffidtscdc  10»)  in  den  Hörem  Glauben  weckt.  Ei?  bezeichnet  die 
Folge,  nicht  die  Absicht  (damit  sie  geglaubt  werde  Mr,  Tiiol,  Hfu,  auch  nicht: 
damit  sie  kein  anderes  Ziel  habe  als  den  Glauben,  Hof),  doch  ist  auch  von 
kcineoiGxadiuitenebiede  des  Qhinbens  in  denseEbenPereonen  dieBede  (Lth,  Lfs 
Bechtfertigungal.,  Wa).  Ünsweideotig  tritt  Hbrigens  schon  in  der  Anihtellong 
des  Xhema's  der  Oegensats  mr  jttd.  VeikgererJitigkflit  bsfana.  üeber  den  panl. 
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Begrifl'  der  itiir.?  s.  zu  Gal  2  i«.  —  Kad«ac  ftfpanvxf.  Hab  2  4  (von  Man  und  wol 
schon  von  Marcion  gestrichen).  '()  9LimoQ  h,  fltottttc  CnJ^fot  der  GUiibenfr 
gerechte  wird  leben,  s.  /u  Gai  3  n. 

L  Erster  Haupttheil:  Iis— 8s».  Dogmatmciie  Darlegung  des 
ETMgeUiiiiiB  TOB  der  aGottes-Oereehtigkeit'^  im  Chegensatse  sn 
der  Angeblichen  Oereohtigkeit  ans  dem  Öeeetxe.  A.  Erster  ünter* 
theil  1  18—5  9i:  Begründung  und  Entwickelung  der  Qottesgerech- 
tigkeit  für  das  religiöse  Bewusstsein  des  Jadenchristen.  1.  Erster 
Abschnitt.  Ii«— Sso:  Nachweis  der  Unniögli chkeit  einer  Gerech- 
tigkeit aTJ8  dem  Gesetze  durch  die  Thatsache  der  gleichen  Un- 
g^erechtigkeit  von  Heiden  und  J  uden  uud  durch  das  gleiche  Walten 
de>  gSttliebes  Zorns  Aber  die  Einen  wie  ftber  die  Anderen. 

Im— «.  Das  Walten  des  gdttli eben  Zorns  über  die  nnent- 
schnldbare  TIngerecbtigke it  der  heidnischen  Menschheit.  Der 
Hauptnachdruck  dieser  Darlegung  ruht  auf  dem  Gedanken,  dass  die  Heiden  wider 
besseres  Wissen  ges(in(iigt  haben,  da  es  auch  ihnen  fin  einer  OfTenbarung  des 
göttlichen  Willeus  lucht  gefehlt  hat.  Wie  also  die  Juden  in  diesem  Stück  vor  den 
Heiden  nichts  voraushaben,  so  können  sie  andererseits  aus  dem  über  den  Heiden 
wegen  ifarar  fmentooboldberen  ^Ma  miltonden  götttichen  Zorne  entnehmeni  dsss 
ancli  sie  demselben  Zone  Terfiillen  sind.  1  it— m.  **Dam  e*  wbrd  ^enim't 
€oiUt  Zorn  vom  Himmei  her  Ü6er  alle  (MfrÖmmigkeit  und  l/nffereeküffkeie  der 
Mengchen,  die  die  Wahrheit  in  Ungerechtigkeit  besitzen,  desswegen  weil  die 
Kunde  Gottes  unter  ihnen  offenbar  :  denn  Gott  selbst  hat  ihnen  offen- 
bart. ^  Denn  sein  unsichtbares  Wesen  teird  gesehen,  inili'm  es  seit  Schopf  uruj 
der  Weit  an  den  GescMpfen  mit  dem  Verstände  wahrgenommen  wird,  nömiich 
MHme  ewige  Kraft  und  B9tttUMMt;  mf  dtt»  He  ohne  EntteiMdigung  seien, 
^^deeemegem  meU  ete,  ekwelHe  Gott  erkemUe»,  ihn  doek  mdU  eio  Gott  ftedurt 
oder  ihm  gedankt  haben,  »ondem  eUelgewordeH  sind  in  ihren  Gedanken,  und 
verfinstert  worden  ist  ihr  unverständiges  Her%.  **  Indem  sie  vorgaben  Weise 
%usein,  sind  sie  Thoren  ge^corden ,  vnd  hnhen  rerfavxrht  die  Ehre  des  unter- 
gänylichrn  (rotles  mit  dem  M(iclil>il(li>  der  (Jestalt  eines  rergauglii  Iwn  }frn- 
schäumt  con  Vögeln  undVierfüss  lern  und  kriechenden  Thieren.  Zunäcixst  wird 
dw  Thatsaehe  der  naentschidfflitteii  Hkda  der  Heiden  dargelegt.  IS  knüpft 
nnmittelbir  an  tt  an:  Die  baemahnni  dvA  ist  der  eumge  Heflsweg)  weil  ja  idle 
Menschen  3cd(xot,  und  darum  der  göttlichen  opp)  verfallen  sind.  Inwiefern  diese  gött- 
liche öprpj  offenbar  wird,  zeigt  der  Apostel  von  u  ab.  Unter  der  bprf^  ist  immer  zu- 
nächst, ebenso  wie  unter  ihremGegenstücke,  der  göttlichen  Liebe  umrlGnarle,  eine 
innere  Eigenschalt  des  götthchen  Gemütl^lebens  (vgl.  2  »  6pT?)  xal  \>'>[j.öi;j  gemeint, 
die  sich  aber  im  Strafgerichte  über  die  menschliche  Sünde  offenbart.  Diese  Offen- 
barung ist  eine  thate&chlidte  (so  in  der  Regel  hemaiihmm  nnd  iaamSAa^  bei  P, 
s.  sa  Gal  1 1>),  und  svar  eine  seium  gegenwärtig  siob  ?dlkiehende  (ebenso  Bm 
9n  I  Th  2  16;  dagegen  vom  Endgericht  Rm  2  »  6 1 1  Th  1  lo  5  s  u.  Ö.  im  NT). 
V«i  einer  BeechrlUikung  der  bpfii  auf  Bundesuntreue  und  Verletzung  der  gött- 
lichen Bundeszweeke  (RrTsr'ifi.)  knnn  bei  P  keine  Rede  sein.  Die  äp^i^  richtet 
sich  einÜEich  gegen  die  Verletzung  des  göttlichen  WiUen^,  der  auch  den  Heiden 
b^aont  ist;  auch  diese  unterliegen  daher  wie  die  Juden  {Rm  4  n)  dem  götthchen 
Zorn.  *Aoi^  ünfrömmigkeit,  Gottlosigkeit  (Gegensatz  i&a<ß«a);  otftxia  (Gcgen- 
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ante  Sixoiooovifj)  uicht  olme  Weiteres  gleiclibedeuteud  mit  ävo^ta,  souderu  &U- 
gemdner  das  dem  Willen  Gottes  widentmieodeYeriialten  darMeoflchen  («Aisoev 
bei  BliBCiov,  «Aooiv  kal^.  ita£  irird  Ton  Afon  gotiigl^  Ww  stniGbt  at  fttsy. 

Tüy  xaTs^övTcov  nicht :  welche  hemmen,  niederhalten  (nach  dassischem  Sprach- 
gebrauche  vgl.  auch  U  Th  2  g  Lc  4  a  Fk,  Ws,  Wzs),  sondern:  welche  besitzen 
(I  Kor  7  30  II  Kor  6  lo).  Sie  wissen  was  Gottes  Wille  ist  und  liandeln  demselben 
gleichwol  zu\nder.  Gerade  auf  diesem  Gedanken  berulit  der  Nerv  der  Bt  weis 
lulu'uug.  Dasä  der  lui  tdauernde  Wahrheitsbeaitz  den  Heiden  abgesproclieii 
werde^  ist  unrichtig,  vgl.  m.  Unter  der  Wfthzheit  ist  hier  Gettes  den  Menschen 
wohlbekannter  WiUe  gemeint.  '£v  diMf  nicht  insInmMiiftel,  soadani  heieiclmet 
denLebenszustand,  in  welchem  sie  trotz  ihrer  Erkeuntniss  des  gSttUchenWillenB 
sich  befinden,  lu— 2i  felilten  wahrscheinlich  bei  Makcion;  Mich  will  js  jon'*  n  ss— ss 
als  Einschiebsel  aus  einer  anderen  Schrift  streichen;  ähnlieh  findet  Man  hier  eine 
benutzte  Quellenschrift.  19  xh  fviuoiov  toO  t^soO,  das  wm  Gott  Bekannte  (so 
überall  im  NT  und  bei  LXX  =  -/vwidv),  d.  h.  sein  auch  abgesehen  von  der  ape- 
cidlen  Offenbarung  im  Gesetz  belatanter  Willem  also  dasselbe  was  Torhor  dXi)8«ta 
biesB  (nicht  nach  dassischem  Sprachgebranch:  das  Erkemibare  Gottes,  Bgk). 
'Ev  ah-zoU  in  ihrem  Bewnisstsein.  '0  deöc  Y^P  oc^toic  ifavipum  (von  Wbb  YUid  Man 
getilgt):  Gott  selbst  hat  es  ihnen,  nämlich  in  Vernunft  und  Gewissen  offenbart 
(von  de^'  sog.  UroÜ'enbarung  ist  keine  Hede).  20  begründet  das  ö  ^6c  .  .  . 
s^otviptöis  (nicht :  das  ^vspov  iotiv  £v  mxou;  Hfm).  la  dcöpata  .  .  .  xot^pätat  Oxy- 
moron, um  die  auch  den  Heiden  zugängliche  natürliche  Gotteserkenntniss  noch 
niher  au  begrfinden.  Tä  oaipem  a&mö  das  was  an  Ghitt  unsichtbar  ist,  d.  h.  aetn 
nnsichibareB  WeseOi  im  Untonchiede  von  semen  sidifbsren  Wericen.  Aber  ge* 
rade  aus  letzteren  wird  auch  ersteres  erkannt,  nämlich  nut  dem  voö<,  dem  Ver- 
stände wahrgenommen  (voo'>\i^m):  mit  leiblichen  Augen  werden  tlie  Werke,  mit 
dem  vous;  wird  der  Schöpfer  wahrgenommen.  Toic  TOirjiiaoi  an  den  Schöpfunga- 
werken ;  ^  ts  duSioc  .  .  .  ^torrjc  Epexegese  zu  aöf/xta  roö  ^soO,  atoto«  ewig,  wie 
immer^  gehört  zu  beiden  Substantiven.  Das  unsichtbare  Wesen  Gottes  ist  sowol 
seine  ewige  dbva^  Schöpfer-  nnd  HeRSchennacht,  als  seine  ewige  Mngc»  in* 
haMichft  FOUe  der  gjJitHchen  Eigenschaften  (im  Unterschiede  ron  dtdngc,  dem 
metaphysischen  Wesen  Gottes).  Elc  «6  stvou  oc&co6c  «vaTroXo-fT^Tooc  drückt  die 
göttliche  Absicht  aus  (Mk).  Das  av^TroX.  wird  nun  21  näher  begründet: 
Trotz  der  ihnen  verliehenen  (und  auch  nachlier  keiTlPsweg^  verloren  c^egangenen) 
Gotteserkenntniss  haben  sie  Gott  nicht  als  Gott  verehrt,  d.h.  ihn  nicht  aU8- 
schliesshch  angebetet,  auch  nicht  ihm  (für  seiue  Wohiüxaten)  Dank  gesagt.  (WsE 
streicht  sie  t6  wcm^ileiAq  . , .  tAxsptonjaocv,  MancIc  TÖctmooM«  AyoMoXoip^tooci 
Mich  wül  von  n  nnr  fttfa  civ  Mvfix  ic  iM&iaatv  übrig  haaenond  vnnittd- 
bar  mit  m  yerbinden.  Alles  übrige  bis  ss  sei  Interpolation).  'EiMctoucödi^oav  (das 
verb.  nur  hier  im  NT)  sie  sind  eitel,  nichtig  geworden  in  ihren  Gedanken,  An- 
spielung auf  Ps  94  (93)  u  (ji^taioc  ohne  Werth,  Bestand,  Erfolg,  vgl.  Rm  8 
IKor  15  17  I  Pt  1  18  Tit  3  9  Jak  1  ss.i;  von  Menschen  IKor  3  «o;  bei  LXX  häuhg 
von  den  heidnischen  Götzen  und  ihren  Dienern,  iur  ^'^1^  oder  AiaXo^iaiLOi 
rind  cogitationes,  nicht  ratiocinattones,  öfters  im  NT  nnd  sonst  TCn  dem  inneren 
Zwiegespilich  der  Gedanken«  'H  «otpSct  das  Innere  des  Iffenschen,  nicht  Uom 
slsSifaE  der  Empfindungen  undTriebe,  sondern  auch  nach  der  Seite  desBewosst 
seins  und  WiDens.  *Aaimnq  vgl  Sap.  Iii«;  ttberiiaupt  Sap  11 »— n  18—16. 
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Unverständig  war  ihr  Herz,  sofern  sie  Gott  die  ihm  gebührende  Ehre  wider 
besseres  Wissen  entzogen ;  verfinstert  aber  -vsnirde  dasselbe,  indem  sie  gar  nicht 
mehr  erkannten,  wie  unverständig  sie  handelten.  Von  einem  völligen  Verluste  des 
Wahrheitsbesitzes  ist  keine  Rede.  Das  Gesagte  wird  22  dahin  erläutert, 
da»  äe  g«nde  dondi  ihren  Wdaheitsdfiiikel  za  Thoren  geworden  eeien,  vgL  Jer 
10t4  IÄht  1  «.  An  beetimmte  FlifloeopheiiMfaiilea  hatP  hier  sehweriidi  ge- 
dacht. Dm  i|Lttpdvdi}aay  wird  wieder  28  dahin  edXntert,  dass  sie  die  Ehre, 
Verehrung,  welche  Gotte  gebührt,  vertauscht  haben  mit  der  Anbetung  selbst- 
gefertigter Götzenbilder.  Die  Worte  Rind  Ans])ielung  auf  Ps  106  (106)  «o.  Aö^« 
eigentlich  Licbtglanz,  gloria,  von  welchem  Gott  umstralilt  wird  (Tiebr.  ^3?,  später 
^i^^Wf  ^')t^\)f  auch  vom  Lichtglanz,  welcher  den  auferstandenen  und  wiederkom- 
menden Ohristas  und  die  Leiber  der  Verklärten  ebenso  wie  die  Himmebkdrper 
umgibt  (Mt  16  tr  19  m  Lc  9  «  I  Kor  8  •  164t  II  Kor  8i»4«ivBm5t8itn, 
vgl.  audi  II  Kor  8 1— it).  Im  übertragenen  Sinne  ist  Sö£a  die  Gott  gebührende 
Anerkennung  der  in  seiner  Lichtglorie  offenbaren  M^estät,  daher  Ehre,  An- 
betung (verb.  3o4<iC''v).  'AXXioasiv  hier  vertauschen,  h  entspricht  dem  Hebr.  ? 
(sonst  auch:  verwandeln  I  Kor  15  5»).  Der  Gegensatz  von  afjcMptoo  und  ^doproö 
hebt  das  Unverständige,  der  uatiirlichen  Gotteserkenntniss  Zuwiderlaufende  ihree 
TbQM  noch  von  einer  neuen  Seite  hervor.  O^q-m^  Nachbildung,  Nachgestal- 
tong  (HsT,  Zum  Er,  d.  PnnL  n.  d.  Petma  438,  Anm.;  JpTh  1876,  461f). 
Noben  den  menschenähnlichen  Göttergestalten  Griechen  werden  auch  die 
namentlich  im  Moi^enlande  verbreiteten  Tbiergestalten  der  Götterbilder  hervor* 
gehoben:  Bilder  von  Vögeln  (zu  r^rc  y&v  ergänze  dMdyoc)|Vierfii88lein,£eptiUen| 
wie  Adler,  Löwen,  Stiere,  Schlangen  u.  s.  w. 

1  u—ü.  Darum  hat  Gott  sie  kmgegeben  in  ihrer  herzen  Begierden  an 
Vmreinigkeit,  dass  entehrt  würden  ihre  Leiber  an  ihnen  selbst ,  *^sie,  die  Mr- 
ttmgdU  kaöm  dteWäkrkeU  Gme»  mU  der  iA^e,  und  An^e^mg  mtd  Verehnrng 
dargebracht  haben  dem  GudiXife  Hatt  du  Sehb/tfiere,  der  da  ist  hochgelobt 
in  Ewigkeit  Amen.  **Desshalb  hat  Gott  sie  hingegeben  in  Leidenschaften  der 
Schande :  denn  ihre  Weiber  haben  Ja  den  natürlichen  Brauch  in  den  widernatür- 
lichen verkehrt ,  iilfirffenreise  Itaben  nnch  die  Minner  den  nntiir/iehen  Ge- 
brauch des  Weiöes  reriassen  und  wurden  in  i/u  er  Brunst  an  einander  erhil%t, 
MUrnier  mit  MUmem  die  Schande  eeHtbend,  und  den  gebührenden  Lak»  ihrer 
Verimmg  an  sieh  selbst  davontragend.  Und  wie  sie  nicht  dafür  erachtet 
haben,  Gott  in  der  SrhemUniss  m  behalten,  §o  hat  Gott  sie  hingegeben  in 
einen  verachteten  Sinn,  da/t  Ungebührliche  stl  thun,  erfüllt  mit  aUer  Vn- 
gerechtigkeitf  Schlechtigkeit,  ßo»fieft.  Habsnchl,  roll  ron  Neid.  Mord,  Streit, 
Trug,  nicke,  ^'*Ohrenbläxer.  VerHuimder,  Gnttverhasste,  trerelhafte,  Hoffär- 
ttge,  Prahler,  Erfinder  schlechter  Streiche,  den  Aeltern  Ungehorsame,  Un- 
temünftige.  Bundbrüchige,  Lieblose,  Unöarmher%ige ;  **sie  Ha  aie  wai  Gattaa 
JMUtapruek  kennen,  daee  die  dergleicken  ihm  des  Tadee  vMtg  sind,  sie 
nur  selbst,  sondern  stimmen  attch  noch  Andern,  die  et  ibnn,  bei- 
fällig %u.  Indem  der  Apostel  dazu  fortgeht»  die  Strafen  zu  schildern;  welche 
Gott  über  die  Heiden  für  ihre  Abweichung  von  der  göttlichen  Wahrheit  verhängt 
hat,  betrachtet  er  die  im  Folgenden  aufge/ühiten  Öüudeu  selbst  als  die  Strafe, 
welche  die  thörichten  Götzendiener  um  ihrer  Verleugnung  des  uuvergkugkciien 
Gottes  willen  ereilt,  und  entwirft  nun  ein  schauerliches  Goiriildefoii  den  LMtero, 
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die  damals  in  der  Heidenwelt  im  Sciiwauge  gingen.  24  dto  proptai'  hoc  =s  oia 
toöfo.  Mit  iv  toi?  iindo{fciatc  viid  dsr  Znittnd  bneichnit^  m  wMum  bafiadüolL 
ä«  Q0ti  ^  äxdhip9bEv  hingegebflsi  hat,  also  da»  siilQQäMitnNUidM  YcniL- 
lamaig  des  gdttiidien  Strafgerichts.  Unter  axadopdCa  aiodWoUustsimden,  insbei . 
widernatürliche,  gemeint.  Toü  &tt{jidC«9dat  nicht  Erläuterung  der  äxad.,  sondern 
göttliche  Absicht.  Das  verb.  ist  pass.,  nicht  medi\im.  'Kv  ahtoli;  xBCD  statt  iv  kaay- 
Tot?,  nicht  =  h  aX>.75Xotc  (Mü),  sondern  an  ihnen  selbst,  vgl.  I  Kor  6  is.  25  gibt 
nochmals  den  Grund  aO;  warum  sie  in  jene  Sünden  verfallen  sind:  otttvet;  qiuppe 
qnl  Tj|v  XMfim  toft  On5  weder  das  irabze  Weieii  Ghittes  (Mb),  noeh  dU  Walur- 
haty  wäche  €K>tt  seibat  ist  (Hfh),  Bondern  die  tob  Gott  olfoBbarte  Wahriieil» 
niodioli  dsas  er  selbst  allflm  gdttlicher  Anbetung  werth  ist.  'Ev  ^tb6»  in  die 
wider  besseres  "Wissen  und  Gewissen  gebildeten  falschen  Vorstellungen  Ton  men- 
schen lind  thierartigen  Göttern  (gegen  den  priech.  Sprachgebrauch  ist,  das  ^n- 
00?  von  den  falschen  Göttern  selbst  zu  verstehenj.  Ilapa  t6v  xuoavta  nicht  prae 
creature  (Fk,  Eck,  dW,  Mk,  Ws),  sondern  praeter  creatorem,  indem  sie  gleick- 
>am  bei  don  Sdidpfer  vorbeigehen.  XspaCtadot  nur  hier  im  NT,  spätgriechioh  fttr 
flipio9iaB.  *0c  imv  iiX»n}töc  mX.  Doxclogie^  naeh  rebbmisrJiem  Bnioohe  beson* 
ders  dort  hinzugefügt,  wo  em  der  Ehre  Gottes  nachtheOiges  Reden  oder  Thun 
Anderer  erwähnt  wird.  26  nimmt  den  Gedanken  TOn  m  wieder  auf.  IlAdi] 
atijiio«,  gen.  qual.,  schändliche  Leidenschaften.  Ts  y-xd  namque,  denn  ja  Rm  7  : 
II  Kor  10«  (Mb,  Ws),  nicht  mit  ts  xai  zu  veikiuipfeu  (Wzs).  Bi^toi  weib- 
liche Wesen,  zur  Bezeichnung  des  Geschlechts,  wie  nachher  apatvsc.  Mm^XXo^ov 
hin  saders  constniirt  als  »,  Die  greudvollBte  Form  der  Unsncht  (das  sog. 
lesbiscfae  Laster)  steht  voran.  Hak  betraohtet  m  und  is*  (-&?t{t(ac)  als  Ein* 
schiebsei.  27  Kes  Spoevsc  mit  BI^Gy  die  stehende  Form  in  der  biblischen  Gift- 
cität  (Fb)  statt  jfppevec.  ^E^maö^rfliv  pass.,  nicht  med.  Auch  diese  zweite  greael- 
voUe  Form  der  Unzucht  ging  bei  den  Griechen  im  Schwange.  T-?jv  (ii3^i](U)a6vi]v 
die  bekannte  schändUche  That.  Unter  der  itXdvij  ist  nicht  das  Laster  selbst  (Hfm), 
sondern  die  religiöse  Yerirrung  (»  »)  gemeint;  die  km^(^ia,  der  Gegeuiohn  (das 
Wort  nur  hier  im  NT)  ist  eben  das  erwihate  Lastsr  leihBt  (nioht  d«as  ihnen  von 
ihres  Gloehen  geechieht,  was  sie  ihres  Gleichen  tfann  Hm).  *1h  I8lt  seiL  die» 
Xfli|i^v6adat  aM)<:.  Für  iv  laotaQ;  lesen  BK  anch  hier  iv  «ko6c  (WSB  streidit 
M  und  >7.)  28  Die  Schilderung  erweitert  sich  zu  einem  lunfassenden  Qe- 
mälde  der  Sittenverderbniss  in  der  heidnischen  Welt  (nicht  in  der  jüdischen  Vkm). 
OoA  s^oxljtacwtv  setzt  voraus,  dass  das  'cmnrhv  toö  d"fioo  ihnen  nicht  völlig  verloren 
gegangen  ist.  bie  haben  nur  nicht  für  gut  befunden,  es  sich  im  Bewusstsein  (ev 
faRyvAan)  sn  halten.  Beaobte  die  Paronomasie  von  ein  IdofNfjL.  und  Mit^fm. 
Lstiteres  nicht:  welcher  nicht  prüft  (W s),  sondern  der  die  Prohe  vor  g^ttUchem 
ürtiieil  nicht  besteht.  Noöc  ist  nicht  bloss  das  Refleodonsvermögen,  sondern  das  Bo- 
wusstsein,  auch  als  Princip  des  Wollens,  im  Gegensatze  zu  den  Uoss  vom  Liustinct 
beherrschten  Trieben,  llots'/y  zu  thun,  final;  ta  [xy]  y.a^i%vna  quEMOtun^e  eesent 
indetora  (das  ^t]  ist  durch  den  Infinitivsatz  veranlasst,  Win  452).  29Die^8 
Thun  des  Ungebührlichen  wird  in  der  folgenden  Aulzaiiiung  specialisirt.  Ks 
folgen  Unter  ThaterweiBe  der  iMa  im  Verkehre  der  Menschen  unter  einander. 
(Was  sMcfat  s»— si).  Der  aceos.  «ic>.i]p«i>iiivooc  sngescMcssen  an  oMc*  Statt 
newqpCdt  lesen  D*G  d  g  mfinteiay  was  Mich  vorzieht  (?).  üovijpla  und  xaxia  ebenso 
zusanuneBgesteUt  I  Eor  5  t  («axk  von  Mich  ebenfi^ls  getilgt).  <fr^^iwi>»  fim, 
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BwonomMM.  Man  hat  wol  nur  an  das  |Mp|ttp(Ctty  m  danken  (nach  MtCB 
iai  fdvoo  Slossem).  Kcexoi^dsta  eigentlich  üble  Sitte  im  Verkehr  mit  Anderen, 

wol  speciell  Heimtücke.  Mit  30  geht  die  Aufzählung  einfach  weiter.  ^0'3tt>- 
7ttc  wol  nicht  Gotteshasscr,  sonrlorn  pass.  Gottrcrhasste,  Verruchte  (Fr,  Mr,  Ws). 
Tßp'.rjTiic,  die  sich  im  iiLVclnden  Hcicliumtb  über  alle  göttlichen  und  menschhchen 
Schranken  hinwegsetzen,  i  oveusiv  äKstdsic:  die  Verletzung  de  r  Pietatäpilichteu 
gegen  die  Eltern  galt  aaeh  hei  den  Heiden  ab  Bchwere  YeiaOiidiguag.  81  db»- 
wiceoc;  ionyMniK  wieder  Faronomasie.  Ersteree:  f,Hans  UnTenninft  mit  dem 
Kopf  durch  die  Wand"  (Lth),  letzteree  eine  ehenao  wie  die  Verletzung  der  Pie- 
tätspflichten auch  in  der  Heidenwelt  streng  verurtheiltp  Sünde  (Mich  streicht 
mit  Chrysostomos,  Grotius  daov^tooc  als  unpafsscnd,  Blj  tilgt  a^jvO^^roo?).  Nach 
oa-cöpYooc  fügen  einige  Handschriften  äizovooo;  liinzu,  was  dasselbe  wäre  wie 
iaovbixow;.  (Mjan  sieht  m  ss— si  eine  aus  älterer  Quelle  entlehnte  Liste,  vgL 
Bbkdbl  Hamas,  The  Teaofaing  of  the  Apostlee  1887,  89—87).  Znm  Sofalnaae 
bfingt  82  das  laeammenfiMaendeürtfaefl.  Ohwol  sie  recht  wohl  wiaaen,  daae 
Gottes  sittliche  Ordnung  (sein  $ixa{ii)(xa,  hier  Rechtsspruch  wie  Rm  5  i«,  sonat 
Rechtsforderung  Rm  2  m  8  «)  die,  welche  jene  Sünden  begehen,  mit  dem  ewigen 
Tode  bestraft,  thun  sie  es  dennoch,  und  zwar  nicht  bloss,  weil  die  böse  Lust  sie 
überwältigt,  pondern  weil  sie  mit  kaltem  Blute  Wohlgefallen  am  Sündigen  haben, 
auch  wenn  äie  Andere  sündigen  sehen.  (W&iL  streicht  5n  ol  tdc  toiatüta  icpdaa.  S^ot 
dw.  Mß  ala  Gloasem;  ICioe  will  naeh  ImYvdvcK  laaen  oft»  Kmoav  (?)  nach  den 
Spwen  von  D  and  B,  nnd  danach  mit  B  die  putic.  imcoüvtac  vnA  ooviodoitoSv«« 
heiatdlen).  —  Beachte  ührigens,  wie  in  der  allgemeinen  Schilderung  von  28  an 
das  specifisch  Heidnische  zurücktritt  Hiermit  wird  der  überraschende  Ueber^ 
gang  2  1  sachlich  vorbereitet. 

2  1—3  so.  Das  Walten  des  göttlichen  Zorn  es  über  die  unentschuld- 
bare Ungerechtigkeit  des  jüd.  Vuikö.  2  i— lo.  Die  Grundsätze,  nach 
welchen  Gott  straft  oder  belohnt,  sind  Töllig  dieselhen  gegenüber 
den  Jvden  wie  gegenüber  den  Heiden.  ^ Damm  Hsi du  akiuf  Entsehuldi- 
ffung,  o  Mensch,  Jeder  der  du  richtest.  Denn  worin  du  über  den  Andern  ur- 
theiUt,  darin  terurtheilst  du  dich  gelbst:  denn  du  thust  dasselbe,  der  du  richtest. 
^Wfr  m'ssen  abn\  dass  Gottes  Gericht  nach  der  Wahrheit  kommt  ülßer  die, 
weiche  solclic.s  ihuu.  '^Meinst  du  aber,  o  Memch,  der  du  richtest  die  solches  thtm 
und  Ihml  dasselbe,  du  werdest  dem  Gerichte  Gottes  entgehen?  *  Oder  verach- 
intdm den ReieAtkmn teingr  Güte  wndeeinmrLangmuik umd 6eduld,tmdwM 
nieki,  dus  GotUt  Güte  dick  mir  Buete  UUetf  *Mli  dehter  HertmtMrügkHt 
uad  Ihthugt^HffiteHhSufst  du  dir  Zorn  auf  am  Tage  des  Zorns  und  der  Offen" 
barung  des  gerechten  Gerichtes  Gottes,  ^welcher  r  er  gelten  wird  einem  Jeden 
nnch  seinen  Werken  -  ''denen  die  mit  Beharrlichkeit  im  gvtiv)  Werk  nach  Herr- 
lichkeit, Ehre  und  f  //rerßänfllic/ikeif  trachten,  eteiges  Leöen.  denen  aber, 
welche  ränkesüchtig  und  der  H  aA/  heit  ungehorsam  sind,  cieimelir  der  Ungerech- 
tIfkHi  gekoreken,  Zorn  nnd  Grimm. '  *  Drm^tni  nnd  Bekiemnamg  kommt  fl^ 
Jede  Seeie  etnee  Menaeken,  wekher  da»  Ki$e  vomringt,  wie  dee  Juden  tmUkkei 
so  auch  des  Griechen;  ^Herrlichkeit  aber  und  Ekre  und  FHede  ü^er  Jeden, 
welcher  das  Gute  thui,  wie  Über  den  Juden  zunächst  so  auch  über  den 
Griechen.  1  5tö  darum,  weil  die  Strafwürdigkeit  nach  1  3s  darin  hegt,  dass 
mau  sündigt,  obwol  man  weiss,  maai  mache  sich  dadurch  des  Todes  schuldig. 

7* 
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Nicht  auf  die  Identität  der  Personen  (^vns  Ws  gegen  die  Beziehung  auf  1  35  ein- 
wendet), sondern  auf  die  gleiche  Verantwortlichkeit  kommt  es  an.  Ilac  6  xpivtav 
Apposition  zum  vocat.,  Btm  123  (von  Wse  gestrichen).  Der  Richtende  ist,  wie 
aus  dem  Folgenden  völlig  kl&r  wird,  der  J ude,  was  Lu tua&dt,  Hfm  ganz  ver- 
geblich tengnen  möohten.  Der  geeetiesstobe  Jade  erUirt  die  Heiden  fllr  i^jap- 
xnikUj  welchen  mit  dem  gdttUchen  £ttn%enohte  Tollkoomieii  Eecht  geeobehe;  er 
bedenkt  aber  nicht,  dass  er  ganz  ebenso  wie  der  Heide  wider  besseres  Wissen 
und  Gewissen  sündigt  (ta  a6ta  rrpa-i-js-.c,  wobei  es  nicht  auf  ciie  Identität  der  ein- 
zelnen Laster  ankommt).  Nur  wird  hier  der  Jude  noch  nicht  :ils  solcher  bezeich- 
net, sondern  zunächst  nui-  der  allgemeine  Grundbatz  autgeBlellt,  den  der  Jude 
unmittelbar  auf  sich  selbst  anwenden  soll.  Ev  4>  nicht:  dadurch  dass  (Hfm),  äuu- 
dem  m  welobem  Stttiske.  Des  «pCvnv,  xichtende  AborÜbeflen  Aber  den  Anderen, 
wird  com  lummpCvaty,  mm  VenirttieOnngnpniebe  Über  den  BiohteDden  edbek,  der 
ja  durch  aein  Urtheüen  den  von  ihm  an  den  Anderen  angelegten  Maassstab  in 
seiner  allgememen  sittlichen,  auch  auf  ihn  bezüglichen  Geltung  anerkennt  (WsE 
streicht  'A  ^ap  a'>rä  zpa'Z'zv.i  h  xpbcov,  nach  Man  ist  der  gaiiTte  Abschnitt  2  1— is 
Ueberarl^eitung  eines  älteren  Quellenstückes).  2  Nun  wisaea  wü"  aber  (ot- 
5a|ji&v  die  regelmässige  Form  in  der  xotvrj,  dass  Gottes  Urtheil  der  Wahrheit 
gemiia,  d.  h.  dem  wirkfidun  Verhalten  der  Ifensehen  entsprechend  ist  (nicht: 
dasB  dandbe  uhrkUcfa  beetehe,  sodaaa  iocC  PrKdioat  wSra);  folgiicb  wird  andi  den, 
welcher  Andere  richtet,  obwol  er  in  gleicher  Yerdammniss  mit  ihnen  ist,  das  gleiche 
Strafurthoil  treffen.  Der  Gedanke  ist  also  nicht  bloss  der,  dass  es  im  göttlichen 
Gericht  aiit"  clri.«?  Thun  ankommt  (Ws).  Kpi{ia  so,  nicht  xptiiA  ist  zu  accentuiren, 
vgl.  K.  H.  A.  Lipsiu.s  gramm.  Untersuch.  40f,  Die  Folgerung  aus  s  folgt  3  in 
Form  einer  Frage:  Du  kannst  doch  mi  Ernste  nicht  meinen  etc.  (nach  Hfm 
w&re  ee  anertotisoher  Sata).  Aue  den  beiden  Thataachen,  dem  Biditen  imd  dem 
Thon  denelben,  an  Anderen  geiicbteten  Sfinden,  irird  der  Jnde  ilberflbrty  daae 
andi  er  dem  göttlichen  Strafgenchte  verfallen  ist.  (Wse  streicht  h  xpCv«»y  .  .  . 

opjti,  Mich  will  t  ot?aix£v  86  streichen  und  oti  tö  xp{|ia  xtX.  von  6  -tshvn'i  ab- 
hängig machen;  ebenso  tilgt  er  3  w  S'^f^wtrs  irotwv  a^jta).  ^Or.  tj  sxce'jctq,  du  näm- 
lich als  Jude,  im  Vertrauen  auf  deine  vermeintlichen  Vorzii^^c  4—10  fehlten  waki  - 
scheinlich  bei  Marciom.  4  oder  wenn  dies  nicht  der  Fall  ist  (6  a  I  Kor 
9  •  n.  d.),  verachtest  du  etc.  Es  iat  eine  OeringediitKang  der  götüioben  0^6^ 
wenn  der  Jnde  meint,  auf  die  ihm  enneeenen  göttlichen  Wohlthaten  Un  straf- 
los  sündigen  zu  dürfen.  IIXoötoc  üeberfQlle  9  ss  11  ss ;  /pr^atönTc  GHtte,  die  som 
Wohlthun  geneigt  ist;  avo/r]  Geduld,  welche  die  Strafe  aufschiebt,  synonym  mit 
{lAxpodtniia  Langmuth,  welche  lange  zusieht,  bevor  sie  straft.  (Mich  tüp^  xii  r?;c 
avo)ff^C  xal  rtfi  (laxpoO'.  und  gleich  nachher  th  yprptöv  tü5  ^o5).  'Ayvowv  ohne  zu 
wissen,  gibt  den  Grund  an,  warum  eine  solche  Handlungsweise  ein  xatot^poviiv 
der  götfKehen  Güte  ist.  HnäMia  SnnesUnderang,  wie  immer  im  NT;  trdbt, 
leitet,  vom  thatsftcUicfaen  sittlichen  Antrieb.  Ans  der  Fhtge  liest  P  dien  Leaer 
selbst  die  Antwort  herausnehmen  und  stellt  nun  5  in  einem  assertiMrischen 
Satze  nachdrücklich  den  der  supponirten  Meinung  des  Juden  entgegengesetzten 
Erfolg  einer  solchen  Verachtung  der  göttlichen  Güte  hin.  SxXijpörr^!;  Härtigkeit, 
wie  sonst  oxXijpoxapiia,  welche  den  Menschen  unempfänglich  macht  für  die  gött- 
liche Führung  (nach  Nabeb,  Blj,  Mich  wäre  ax^vT^pckr^a  aus  oxXr^piOTäti^  ver- 
derbt). K«ndi  gemXni  in  Folge«  ^paa^Xjßn  . .  •  ^PT>^  im  beabsichtigten  Gegen- 
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satze  zu  dem  vorhergehenden  «Xoütoü  tij«  /prjatönjxoc,  du  häufst  dir  auf  wie  einen 
reichen  Vorrath.  OpYrjv  eng  verbünden  mit  h  'fiV^pf^  "^PT^??  ^om  der  am  Zom- 
tage  ausbricht  (nicht:  am  Zorntag  sich  häuft  Ws,  aber  auch  nicht:  für  den  Tag 
cIm  Zorns).  Der  Artikel  vor  dp^ijv  als  term.  teebn.  kann  fiUen  (also  niebt:  «n 
emem  Zomtage  HnryYKM).  Anttttoxptofa  mir  liier.  (Wsb  sMoht  df7l}$ii«l&mwX. 
dtxotoxp.,  bei  Mabcion  folgte  auf  6*  sofort  u.  I'/  r^i^ipa  ov.  xp-vs!  xtX.,  s*— »fehlten. 
Mtc}!  tilgt  5"— s).  6  fast  -wörtlich  aus  Ps  69  (Rl)  n.  Die  Berufung:  anf  die 
göttliche  Vergeltung  nach  den  Werken  ist  hier  dem  Juden  gpgenülu  r,  der  sich 
für  straflos  hält,  vollkommen  am  Platze,  findet  sich  aber  auch  houst  bei  P,  wo 
es  sich  nicht  um  die  Begründung  seiner  religiösen  Weltanschauung,  sondern  um 
die  besonden  BenrtheQmig  der  fhatildiUch  gegebenen  YerhlUaiaae  des  eitUkdien 
Lebens  bandelt,  die  auch  im  Gebiete  der  Erlösungsreligion  nodh  ihr  Becht  bebdt 
and  auf  die  christl.  wie  auf  die  nichtchristl.  Mensdibetfe  ^eicherweise  Anwendung 
findet.  Vgl.  GhJ  6  if  I  Kor  3  n  is  9  n  II  Kor  5  lo  9  c  und  da7'u  dio  Stellen,  in 
denen  der  Apostel  zu  guten  Werken  ermuntert  Gal  6  '^f  TT  Kor  9  e  u.  o  Beachte 
übrigens,  dass  in  diesem  Zusammenhange  wol  von  Werkeu,  aber  nicht  wie  bei 
der  Bekämpfung  der  jüd.  Gesetzgerechtigkeit  (Gal  2  lef  Em  3  w  w)  Ton  Weiken 
des  Oeeeteei  die  Bede  ist  ^fl  erinneirt  danun,  ,daas  die  mosalisobe  Benrtbei- 
lung  des  Menschen  einen  relativen  lüuunstab  anlegt,  die  xeBgiflse  aber  einen 
absoluten  "  (Paulinismus,  '86).  7  tote  (liv  nicht  fOat  sich  zu  n^men,  auch  nicht 
mit  7.7.0^'  '>ropL'3*^v  (nach  «nderwärts  al!prdinn:s  vorkommen(!em  Sprnrh gebrauch), 
sondern  rnit  CT^toöotv  zu  verbinden.  Kacd  bezeichnet  die  Art  und  Weise  des 
Suchens  (nicht:  die  Norm  Mr,  Ws).  T^ojicvT)  Ausdauer,  erhält  seine  nähere 
B^tinunong  durch  den  genet.  Sp^oo  a^adoS.  Aö^av  .  .  .  «i^dapsEav  nicht  von  diso« 
MoK  abhEogig  (Hfm),  sodass  ^r^rr/yji  naduebleppende  Apposition  tavXi  päf 
wire,  sondern  von  Ciftoöat  (Mav  will  CijnSot  C«^  oduviov  streicben);  i6(ß.  das 
l^nftige  Heü  in  seinem  äusseren  Glänze-,  Ti|i,if^  Ehre  bei  Gott;  af>dapo{a  be- 
weist, dass  das  Ziel  des  Strebens  nicht  auf  Irdisches  gerichtet  ist;  Cw^jv  -JuJmov 
von  aroöüioe'.  abhängig.  Die  Cw/^  aia>vto%  steht  dem  ^dvaro«  1  a»  gegenüber  und 
zeigt,  dass  unter  letzterem  der  ewige  Tod  gemeint  ist.  8  Die  Construction 
ist  geändert;  zu  6px^  taX  ergänze  lotoi  (Mich  will  ?  Sö^av  . . .  a^pd^alav 
sfcrddben,  Cipfiotv  mit  tote  ^  vecbinden  und  hpr(%  xat  9^6^  m  •  sieben).  Te£c 
ii  ^'dtfac  bildet  nach  bekanntem  Sprachgebrauche  ESinen  Begriff,  s.  zu  Gal  3  ?. 
lieber  ipideCa  s.  zu  Gai  5  so.  Das  Wort  bezieht  sieb  luer  nicht  gerade  auf  jüd., 
dem  Apostel  in  den  Weg  tretenden  Pai-teigeist  (dies  gegen  den  Zusammenbang), 
sondern  auf  das  prahlerische  Wesen  der  in  ihrer  vermeintlichen  Gerechtigkeit  sich 
über  die  Heiden  erhebenden  Juden.  'AX-f^ia  wie  1  is.  Trotz  ihrer  Prahlerei 
gehorchen  sie  dem  von  ihnen  erkannten  göttlichen  Willen  nicht.  'AStiiia  s.  an  1  tt. 
IKe  üngerebbtii^t  ist  bier  als  eine  objeetive  Maebt  über  den  Menschen  vor- 
gestellt. 9o|jl6c  aolWaUender  Affect,  Grimm.  Im  Folgenden  wird  die  eben  aus^ 
geitthrte  Vergeltung  nach  den  Werken  noch  einmal  nachdrücklich  in  umgekehrter 
Ordnung  zusammengefasst.  Jetzt  tritt  die  Absicht  der  bisherigen  Darlegung 
klar  hervor:  der  Nachweis,  dass  die  Juden  ganz  ebenso  unter  der  göttlichen 
stehen  wie  die  Heiden  (Wse  und  Man  streichen  9— n).  9  dXi^:;  {&ü  zu  ac- 
eentoiren  v|^.  E.  H.  A.  LiPSius  grammai  Untersuch.  35)  xod  oteyoxttpta  sc.  tarn. 
Unter  dXi^c  ist  Bnmgttl  von  ansseiiy  unter  oeivex.  meist  innere  BeUommenbeit 
sn  verstehen  vgl.  n  Kw  4   docb  ist  dieser  Untendned  nicht  immer  festgehalten 
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vgl  Rm  8  Ikt  tSom  ^fo^ijf  avdpteo:  die  Seele  triid  ab  Sili  dea  SmpfiB- 
dangdebens  genommen.  Mit  «pAnv  wtd  meht  auf  die  faeflsgesohiolitlidie  PMr 

rogative  des  Juden  hingeirieaen  (Ws)»  Ton  der  hier  noch  keine  Rede  ist,  ebenao- 
wenig  wird  darauf  Bezog  genommen,  dass  bei  den  Juden  Sünde  und  Tugend 
bewiifster  Gehorsam  und  Fnf^ehorsam  sind  (H<;t),  dcrin  dies  ist  bei  den  Heiden 
geradeso  gut  der  Fall,  sondern  mit  Nachdruck  wiitl  der  Judö  vorangestellt,  weil 
er  sich  besser  dünkt  als  der  Heide.  Absichthch  spricht  der  Apostel  daher  zuerst 
von  der  Beatfafimg  des  BUaen  imd  damaeb  eni  von  der  Belohnung  des  Guten. 
Hit  imdea  die  dnreh  tpAmv  vor  den  Heiden  hervorgehobenen  Juden 

sofort  wieder  aufs  Engste  mit  denselben  zusammengefasst.  10  Aö^  und  n^*^ 
8.  ZU  7  E^pijvi]  nicht  Heil  überhaupt  (Ws),  sondern  der  Gotteafriede  im  känftigen 
Gotteureich. 

9  11— 3  8.  Nachweis,  dass  auch  die  Vorzüge,  deren  die  Juden  vor 
den  Heiden  sich  rühmen,  keinen  Anspruch  auf  Errettung  von  dem 
göttlichen  Zorngerichte  geben.  Su^n.  Znrttokweianng  dea  a«f  den 
Geaetxesbeaits  der  Juden  gegrflndeten  Anspruchs,  ii-^ii.  ^*Beim  §H 
üretf  Irl  kein  Aiuehen  der  Perton.  ^*Denn  »oviele  ohne  Geset%  iümügtem, 
werden  auch  ohne  Gesetz  %u  Grunde  tjehen,  unrf  xorirlp  mit  Gesetz  sihut igten, 
werden  rhtrchg  Geset»  gerichtet  werden.  Denn  nicht  die  Gefied-psh  'orer 
sind  gerecht  ror  Gott ,  sondern  die  Gesetzesthäter  werden  gerechtfertigt 
werden.  11  Zunächst  stellt  der  Apostel  den  allgemeinen  Satz  voran,  der  als 
Begründungssata  an  das  Voriieigehende  angescUoesen,  selbst  wieder  Im  Felgen* 
den  seine  spedelle  ErlSnterung  findet.  IIpooaMnXi)^  (Kol  3  «  Eph  6  •  Jak  2 1) 
von  apöacanoy  Xaiißifaitv,  8.  zu  6al  3  6.  Eine  parteiische  Bevorzugung  der  Peraon 
würde  stattfinden,  wenn  (rott  die  Juden,  obwol  sie  keine  sittlichen  Vorzüge  vor 
den  Heif^cn  haben,  um  ihres  blossen  Gesetzesbesitzes  willen  mit  der  op^fj  ver- 
schonen wollte.  Nun  folgt  12  die  Anwendung  des  allgemeinen  Satzes  auf 
die  Heiden  und  die  Juden,  denen  gegenüber  sich  vöUig  die  gleiche  richterUche 
Gerechtigkeit  Gottes  betbitigt.  'Avötutc  ohne  Geaeti»  d.  h.  nioht:  ohne  flbeAani|it 
eme  Gesetaesnoxm  an  besitaen  (Hjm,  Hbt,  Wa)^  was  gegen  den  Znsaiwwenhang 
wäre,  sondern  ohne  das  mosaische  Gesetz  zu  besitzen.  Die  angebüdie  Regel, 
dass  v6[i.oc  ohne  Artikel  eine  GoJi'^tzesnorm  überhaupt,  6  vöjtoc  das  mosaische  Ge- 
setz bezeichnen  solle  (Hi'm,  Hsr,  Ws),  ist  wie  überall,  so  auch  hier  hinnillig,  g.  zu 
Gal  5i  16.  Auch  abgesehen  von  dem  mosaischen  Gesetze  gibt  es  „eine  Gesetzes- 
nonn", d.  h.  eine  Qffenbai  uug  der  götUichen  Wahrheit  und  des  götthchen  Willens 
(1  M  M  2  M^is)  und  damit  eine  sittiidie  TeraatworClxchkeit  und  StnffiUKg- 
keit  der  Mensehen.  So  viele  Htiden  also  sfindigten  (IjtMifmy,  in  ThatsOnden  ver- 
fielen, Tg^.  5  is),  so  viele  werden,  wenn  sie  auch  nicht  nach  dem  mosaischen  Ge- 
setze gerichtet  M'erden  pleiebwol  derselben  Strafe  anheimfallen,  welche  das  Gesetz 
über  seine  Uebertreter  verhängt,  dem  O'dvatc:  oder  der  ttffo>Xeta  (dicoXoövtat),  d.  h. 
dem  leibhchen  Tode  ohne  Hofihung  auf  Auferstehung,  also  dem  definitiven  Aus- 
schluss von  der  ottn^p^a  im  messianischen  Reiche  und  dem  iried-  und  freudlosen 
Verbleibeii  in  derSdieol.  Kocl  vor  dbEoXeövm  bezeiehnet  das  liefat^ge  Yeriifiltmas 
der  Folge  zum  Grunde:  dem  d|M(peivMy  entspricht  das  AatfUooOett.  "Ev  vdfi^p 
im  Bereiche,  im  Besitze  des  (mosaischen)  Gesetzes.  Nun  wird  das  ausgesprochene 
ürtheil  13  niäher  begründet  Denn  nicht  auf  den  Gesetzesbesitz  (dessen  die 
Joden  sieb  rühnien)^  sondern  auf  die  Gesetzeseiiöllung  kommt  es  an;  letztere 
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aber  findet  ebenso  gut  bei  Heiden,  wie  bei  Juden  statt.  'Axpoatai  Hörer,  weiche 
das  Gesetz  sabbatlich  in  den  Synagogen  verlesen  hören.  Auch  dies  bezieht  sich 
auf  das  mosaische  Gesetz,  trotz  in  den  besten  Hiuidschriften  fehlenden 
Axtikeb  m  vöimdl  6bum.  so.  iloEy  «nd  gersoht,  nümlicli  mcpä  (der  Artikfll 
mit  BD*  zu  strdohen)  ▼or  Gottes  Urtheil,  wie  sonst  Matm  wö  ^oü  Bm  8  n, 
d.  h.  mrden  von  Gott  für  gerecht  nerkannt  und  dämm  von  dem  Strafgericht 
losgesprochen.  Von  der  Glaubensgerechtigkeit  ist  hier  nocli  keine  Rede.  Zu- 
nächst soll  das  jüd.  i^ewusstsein  genöthigt  werdtn,  den  hier  ausgesprochenen 
allgemeinen  Satz  von  der  Vergeltung  nach  dem  sittlichen  Verhalten  der  Menschen 
anzuerkemMD.  Anwtttd^oovna  werden,  nämlich  in  jedem  eintretendenFalle  (futur.), 
für  garodit  erUlii  irarden.  Die  aaadrliddiehe  Baoehniig  anf  das  Endgericbt 
folgt  erst  später  (Bicbhohn  sah  in  u  einen  späteren  Zmals  dii  P,  Was 
straidit  19,  Mich  tilgt  u  und  is,  letzteres  ab  Plagiat  ans  Jak  1  st,  MäX  Mi  ts— i» 
ah  Einschiebsel  des  Bearbeiters  Hn.) 

14—!?.  ^*  Denn  irenn  dir  fleufen,  die  doch  kein  de fe(%  haben,  doch  von 
üalur  das  wag  das  Gesetz  gebietet  thuH,  so  sind  dieselben,  obwol  sie  kein 
4h§§tM  kaben,  sich  selbst  Gesei»,  sie,  die  Ja  da»  Getebtetwerk  aüeinim  ikrm 
MummgneMeöeM»erwei$M,Mm1ArGemt»§m§»bmieuf$,UHdw 
mter  wUumitr  Um  fiMSeffftm  He  verklagen  oder  auch  enitekufdigen  "amdm 
Tage,  woGoU  richten  wird  da»  Verborgene  der  Menschen  laut  meinem  Evangelium 
durch  Christum  Jesum.  Die  Verse  begründen  weder  bloss  die  erste  noch  bloss 
die  zweite  Hälfte  von  i:^:  nicht  Hörer,  sondern  Thäter  des  Gesetzes  werden  ge- 
rechtfertigt. Daher  wird  zunächst  u— le  von  Heiden  geredet,  weldie  als  Gesetzes- 
iUtter  gerechtfiartigt  werden,  damaoli  u— m  von  Jnden,  die  ab  Uone  Güoetios- 
liBfer  der  dprp)  aoheiBifldleD.  Dieeer  ZneamiwwiliaTig  ivird  ySDig  verkannt,  wenn 
man  u  und  is  oder  gar  is— is  paienthesirt,  und  le  unmittelbär  an  u  (bzw.  \%) 
ansdUiesst  (Laiibbkt  betrachtet  u  and  i&  als  Randglosse).  14  oxav  im  Falle 
wenn,  setzt  die  MögKcbkeit  voraus.  ^Edvr^  nicht  —  iO-y.xof.  einzelne  heidnische 
Personen  (Hfm,  Mr),  sondern  bezeichnet  generell  die  Gattung  (9  .w,  vgl.  3  m  9  m 
11  u  18  u.  ö.);  das  Fehlen  des  Artikels  erklärt  sich  hier  aus  dem  Farticipialsatz 
(Rck).  Tä  (ii) . . .  Ifyivi  nämUoh  nach  der  sobjeotlveD  Yonlellung  des  Jnden, 
weleker  darane,  daes  dem  Heiden  das  mosaische  Geeetz  nicht  auferlegt  ist,  als- 
bidd  folgert,  derselbe  habe  überhaupt  kein  Gesets  (Hbt).  <IKKKt  yermöge  des 
natürlichen  Gewissenstriebs  im  Unterschiede  von  einer  positiven  Gesetzesoffen- 
barung. Tot  rr/i  w^o')  daR  wfi?  das  (mosaische)  Gesetz  fordert,  ^^eint^  sitthchen 
Vorschriften,  üouuot  mit  käB  zu  lesen  statt  des  classischen  toi-JJ.  Nojjlov  iyovtsc 
ohwoi  (nicht:  während  Hfm,  noch  weniger :  weil  Ws)  der  Vorstellung  nach  kein  Ge- 
seta  habend.  'Eoorolc  vermöge  des  ihrem  ib»  &vdptBicoc  eingesdinebeQiO  Giewissens» 
goeehes,  vgl.  Op  7.  15  efovsc  quippe  qm  1  ss;  Mfavom  erweisen  durch  die 
That  tb  ipYov  toö  vd(LOD,  die  im  gegebenen  Falle  vom  Gesetze  Torgescfaiiebeiie 
Handlung.  Tpaircdv  Frädicat:  als  geacbriaben.  'Ev  tflä^xapSiaic  o^r^v,  vgl.  den 
ähnlieben  Gegensatz  TT  I^or  3  i— a.  S'jvuoft/T^jpotxnjc  «ötwv  tfjc  ouvwÄT^cstoc:  mit  dem 
fe'prfov.  weiches  das  V  orhandensein  des  ms  Herz  geschriebenen  ve5[i.o<;  beweist,  legt 
Mitxeugniss  ab  ihr  sittliches  Selbstbewusstsein  und  i^näher)  die  Gedanken,  welche 
n.  s.w.  Das  Mitzengniss  der  Xo^tapLoi  wird  als  ein  AnUagen  oder  anohEntscholdigeD 
heMishoet  Daaselbe  flndel  am  Gcriehtstags  statt.  Hierdardh  eriedigt  sieb  die 
gewChnliehe  Andegong  vob  dem  imMren  Streit  guter  nnd  böser  Gäankea  in 
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einer  und  denelben  Mensdienfleeld»  wogegen  schon  die  WortsteQiaig  des  [irra^ö 
däXiJlUiy,  und  dieErwigoiig  entsoheidet»  dasBbdBoleliem  JniMnnStniteiBi^ 

liebes  Wissen  um  Gottes  Gesetz  eben  nicht  erwiesen  wäre  (Ws).  Mrco^o  gehört 
mit  Ükk-^km  zusammen,  heisst  also  nicht:  nachher  (Wzs),  ^i^Xo»  geht  auf  die 
Personen ,  nicht  auf  die  Gedanken  der  Heiden.  Man  könnte  also  nuslegen 
wollen:  die  Gedanken  der  Einen  klajsen  oder  entschuldigen  wechselweise  die 
Handlungen  der  Anderen,  sodass  die  sittlichen  Urtheile  der  Heiden  über  einander 
amGeikbtBtftge  dio  öttiidio  V^nalvorUiddidi  d^ 

Hbt,  Ws).  Ate  dagegon  spndit»  ian  dum  die  Xo^ioifcol  keim  EMlntflnmg  d« 

oovetäijoeox;  dc&cfiv  wären,  ferner  der  sonstige  Gebrauch  von  Xof  laiiot  (nicht  ür- 
theile,  sondern  Gedanken,  s.  zu  1 21,  vgl.  II  Kor  10  5),  sowie  das  7)  tax  aroXo- 
YOO|ilv<i)y.  weil  ja  nach  jener  Auskfcung  nur  von  sittlicher  YenirtheiluDg  der 
Anderen  die  Rede  sein  könnte;  überdieb  iniissto  mnv  dann  entweder  n— ifiparen- 
thesiren  oder  das  göttliche  Endgeiicht  auf  Beurtheüung  der  Lirtheüe  beziehen. 
Akoi  wediMibweiie  ttätSkm  üure  (der  Heiden)  Qediiikflo  äe  (die  Heiden)  der 
Verleteimg  des  GMsaensgeaetMe  sdnildig  oder  imifthnldig;  «Be  guten  G^edankeii 
der  Einen  Uagen  die  Anderen  an,  die  bösen  Gedanken  der  Letzteren  spreche 
die  Ersteren  von  der  Verletzung  des  Ge>\-issensge6etzes  frei.  (Die  Worte  xod 
'(j.cra^r)  aXXfjXtüV  .  .  .  -irciXoYoojilvcöv  sind  wie  es  scheint  in  der  Aßsnmptio  Mosis  1 
ed.  HfJF  '116  10  benutzt;  Mich  streicht  sie  als  Citat  aus  jener  Steile).  Dies  ge- 
schieht aber  16  am  götthchen  Genchtstage,  an  welchem  die  Gedanken  der 
Heiden  wechselsweise  als  Belaetongvenfan  der  JSiam,  tSk  Entlaetongszengen  der 
Anderen  auftreten  (moht  an  jedem  Tag»  wo  daa  Efgfan  gepred^ft  wird,  Bn), 
Ta  xpoffxa  tüv  avdpcaxttv  die  yerborgenen  GM&nken  der  Menschen  (nicht  ihre 
Urtheile  über  Andere,  die  nichts  Verborgenes  sind).  Diese  zieht  Gott  am  Ge- 
richtstage ans  Licht:  Verurtheilun^  oder  aber  Freisprechung  erfolpt  anf  Grund 
göttlicher  Verf^leichuniC  der  beiderseitig  vorhanden  gewesenen  (Besinnungen, 
welche  die  K.euutuiss  des  göttlichen  Willens  bei  allen  Heiden  bekunden  (WsE 
und  Blj  Btreichen  den  ganzen  Vera,  Vtnakwfx^  anc|  WiasKmBOB  wolllen  ihn 
hinter  u,  HnuG  Unter  »  Terpflanaen).  KpiM  ao  in  aooentdran  (nickt!  »pbet 
HsT,  Hfm,  Ws).  Kaxa  tö  coainf^trSv  [jloo  nicht:  nach  dem  Maassstabe,  sondeni 
laut  meines  Evglms,  wie  dies  der  Inhalt  meines  Evglms  ist.  Dieses  Evglm  ver- 
kündet nicht  bloss  überhaupt,  dass  Gott  richten  wird  (dies  wäre  selhstverständ- 
üch),  soM(l(  rn  dass  dieses  sein  Gericht  durch  den  Messias  Jesus  vollzogen  wird 
(Xf/iatou  iipoü  mit  K*B  statt  'iipfÄ)  Xp.  zu  lesen). 

9  tT—M.  "  Wernt  dttaöereiiunJüden  dich  namü  tmä  wgrUUtnt  itck  mf 
da»  GewiM  wul  Htkmett  Mk  G9tU9  **  tmd  erkamti  ftlmai  HVlIni  tmd  weiut 
wohl  sfi  tmiencheiden,  als  einer  der  mUmridUel  ist  am  dem  Getei%,  "mmI 
Ar^.?/  rfrr  Titrpr.vrhf.  ein  Fü/jrrr  rfrr  Rh'nffcn,  ein  Licht  derer^  die  in  Finster- 
niss  sind,  '^'///  Er-:ieher  der  Unverständigen^  ein  Lehrer  der  Unmündigen  zu 
seiUy  indem  du  die  leiblmltige  GestaJt  der  Erkenntuiss  und  der  Wahrheit  be- 
tit%est  im  Gesetz  —  *^du  also,  der  du  eineu  Anderen  belehrst y  du  belehrest  dick 
selM  fUektf  Du,  der  du  predßßeü  ntekl  aar  sMUm,  du  sUeMttf  **Dm,  der  du 
eoffgt,  uum  solle  niekt  ekeireekem,  du  Meket  die  Ehef  Du,  der  du  die  GötMeu' 
bilder  verabscheuest,  du  treibst  Tempelraub?  *'Der  du  des  Gesetzes  dich 
rühmst,  du  rerunehrst  Gott  durch  die  Uebertretung  des  Gesetzes!  ^*  „Denn  der 
Name  Gottes  wird  um  euretwillen  unter  den  Heiden  gelästert" ,  wie  geschrieben 
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ttekt.  Dem  Heiden,  der  das  Gesetz  hält,  obwoi  er  kein  gebchriebenes  Gesetz 
besitzt,  wird  nun  der  Jude  gegenübergestellt,  der  sich  des  Gresetzesbesitzes 
rühmt  und  es  doch  mcht  halt.  Mit  17  beginnt  eine  Beihe  von  Vordersätzen, 
n  doiOB  te  NaohBabE  idclil  wX  n  bogumflo  faum  (Mb,  Ws),  was  gniirmwtwoh 
mlt^Sdi  nira^  aber  'gegn  im  Simi  ist,  wdoher  im  Nadwte  den  GMaakaii  cr> 
fordert:  bist  du  durch  eben  diese  Vorzüge,  deren  da  dich  rühmst,  nicht  viel  straf» 
barer  als  der  Heide?  Dieser  Naclisatz  fehlt  aber,  21  f  nehmen  den  Vordersatz  in 
öderer  Form  i^-ieder  anf,  und  nur  dem  Hinne  nach  bringt  »3  den  Gedanken  zum 
Abschluss  (  Hfm).  In  lebendiger  Rede  wendet  P  sich  jetzt  an  das  jüd.  Bewusst- 
sein  selbät,  um  dem  Juden  das  völlig  Unberechtigte  seines  Dünkels  recht  nach- 
drttoUidi  m  Gkmtttbe  zu  flhmi.  IodShIx  hmo^-^  den  Jndenxismen  als  einen 
EhrennaauB  in  Ansprach  nimmst  ^EcSEwna^  bei  LXX  üebenetzang  von 
^9  Mob  3 11,  vgl.  I  Mak  8  u,  da  rahst  aas  aaf  dem  (mosaisdien)  Gesetz, 
gleich  als  oh  schon  der  blosse  B^tz  dessolhon  ein  Verdienst  wäre.  Koto^dooi 
(vid  gär  griechisch  äir  xaox4)  rühmst  dich  Gottes,  nämhch  als  deines 

jBuijdesgottes.  Zur  Constraction  s.  za  GhJ  6  is.  18  diXT]^  sc.  Gottes, 
absolut  gebraucht,  wie  6d6c,  ^poe,  jfvop.«,  als  term.  tecfan.  AoxqidtCtt«  tot  Stofipovra 
]iiditpr<4>aaiitQifna(Vii]g^  danuudi  Ks,  ysM),<Bflawllret6ftflifi^,  sondern  dn 
prüfest  das,  was  sich  imteracheidet,  den  Unterschied  nriadmi  dem  naa  Ctottea 
WSle  ist  nnd  was  nicht,  vgl,  U  t  Fhl  1 10.  KaT7jyo6|jL£vo<;  t^ö  vöjtoo  aas  dem 
Gesetze  als  T^ehrquelle  unterwiesen.  19  jr^:;toh^ac  du  hast  die  feste  Ziiver<!icht 
Gal  5 10;  hier  wie  II  Kor  10  7  mit  dem  Nebenb^iiÖ,  dass  es  sich  thatsächüch 
anders  verhalte.  Die  Verbindung  mit  dem  acc.  c.  infin.  drückt  den  Inhalt  des 
mkitailbfti  aas ;  vs  knüpft  das  icteotdoc  eng  an  das  Vorhergehende  an,  als  etwas 
danna  abh  labendes  (Ws).  'Oh(^  . . .  «ov  tof^  vf^.  das  hier  wol  vor- 
abhwehaade  Hermwort  Mt  16 1«.  Unter  den  to^Xol,  den  h  oxötei,  den  SfpoMC 
und  v^o(  sind  die  Heiden  gemeint.  Die  Bado  ist  ironisch :  der  Jade  memt^  der 
Heide  müsse  bei  ihm  in  die  Schule  gehen,  wenn  er  Gottes  "Willen  ei^ennen  wolle. 
Nicht  von  Proselytenmacherei  (Mb,  Ws),  sondern  von  jüd.  Selbstiiberhebang  ist 
die  Rede.  4>w(  und  oxöroc  stehen  im  inteliectuellen  Sinne.  ^0  rfjv  (löpfttcsiv 
die  leibhaftige  Verkörperang.  Der  Aasdnick  wieder  irooisob.  T^c  Tvcbotcoc^  m£ 
^ithfi^an  nklit » tfjc  rt^Mui^ttfi  dcXY^Ottac»  sondern  &Xi)dtitt  hier  im  Snine  von 
Wahrheitsbeetti.  Bfit  o6v  ■  21  wird  der  Vordersatz  in  etwas  anderer  Form 
wieder  aoljgenouinen  (Eck)  s.  za  17.  Die  folgenden  vier  Sätze  sind  Fi^sätze. 
Streng  genommen  sollte  die  Rede  weitergehen :  Wenn  du  also,  der  da  Andere 
lehrst,  dich  seil) st  nicht  lehrst  —  was  nützt  dir  es  dann,  dass  du  dich  des  Ge- 
setzbesitzes and  deines  Bundes  mit  Gott  rühmst?  Vielmehr  bringst  du  (aa)  durch 
deane  Ghs^zesübertretang  in  doi  Augen  der  Hdden  Unehre  über  Gott.  lutm^tN 
o&  AMoxitc  oolem  dv  ja  fliatslchlioh  so  handelst,  ab  «Hssteat  dn  es  moht,  ygl. 
Mt  23  s.  '0  xTjptlNsauv  c.  inf.  im  Sinne  des  Befehlens  (ebenso  6  Xi^iiiv).  Die  Bei» 
spiele  des  Stehlens  und  Ehebruchs  sind  aus  dem  Dekalog.  Eine  Beziehung 
auf  sperifisch  heidnische  Ijaster  (W s)  liegt  hier  fem.  22  'h^j^y^v-c.  ist  schwer- 
lich auf  die  Unterschlagung  der  Abgaben  för  den  Tempel  in  -lerusaiem  (Hfm)  zu 
beziehen,  welche  von  den  Juden  gerade  mit  besonderer  Pünkthchkeit  entrichtet 
Warden,  nodi  weniger  sind  die  Worte  symbolisch  zu  nehmen  von  der  Entaiehung 
der  Qott  gebflliMiiden  Ehre  (Lth),  sondern  sie  geben  auf  die  Beranbong  der  heid- 
niaeben  Taapeli  «oa  der  sieb  der  Jnde  trota  seiner  Sobea  tot  Yeranreaiigang  mit 
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Götzengreuel  kein  Oeiriaseoi  machte  (Ws).  BiornjBT  und  Manobt  miXtkm 
bpoSomlc  cmendinnk,  Mich  Termnlliet  «pawowtontfc  oder  ßSiXbooMc*  IfitBcif 
ydm>  xaoxäoflB  folgt  nun  das  Urtlieil  deB  Apooteb  in  aMotllrildiflr  Sade  (mcfai 

parallel  mit  den  yorhergehmiden  Fragesätzen,  wogegen  schon  die  yeranderte 
Satzform  spricht).  Dein  ganzer  Untorschind  von  dorn  vorachteten  Heiden  ist  der, 
dass  du  nur  Unehre  üher  den  Gott  bringst,  desaen  du  als  deines  Gottes  dich 
rühmst,  dasa  du  also,  statt  besser  zu  sein,  nur  straffiUIiger  als  joie  bist,  ilapäßaoic 
w»  immer  um.  än  Ueibectretaing  wtam  pottttfoi  Gäwi»;  h  und  «opoß. 
toft  vd|ftOo  tIeheD  eich  nMhdrackrroll  gegenfiber.  Das  anegeepcodune  üräiail 
irird  24  durch  das  Schrülwort  Jes  5S  5  (nach  LXX)  bekrSftigt  Der  ür- 
sprünglicheSinn  des  Spruchs,  Jhvhs  Name  werde  durch  die  UnterdttUdnmg  seinee 
Bnnde^volkei?  verhöhnt,  wird  dahin  umgedeutet,  dass  Gk)ttes  Name  um  der  Ge- 
setzesübertretungen der  .Tuflrn  willen  von  den  Heiden  gelästert  wird.  Kad-öx; 
firiyazxcu  gegen  die  sonstige  »Sitte  absichtlich  nachgestellt,  um  die  Bede  in  über- 
nidlieBderW^dieaDmA]MciiliiMen1ninge&  Pfloit 
den  Jaden  also  mit  adnem  harten  ürCbefl  kein  Unreobt  (Wbb  stireifllit  m,  abenae 
wol  schon  Habcion;  Mich  tilgt  xotdÄc  jtifmczca  als  Randglosse). 

2  26—29.  Zurückweisung  des  vermeintlich  auf  die  Beschneidung 
prgrÜDdeten  Ansprnrh!^  df^s  .Tiiden  auf  Straflosij^keit.  ^  Die  Be- 
xchnefdung  ixt  fn  freilich  nii/z/ich,  wenn  du  das  Gesetz  f/}tisf ;  wenn  du  aber 
ein  (iesel%esütterlret€r  bist,  &o  ist  deine  Beschneidutig  aur  Vorhaut  geworden. 

wird  da  tdeki  weine  Vorhmd  ela  Beeekmetdm^  geredmet  werden  f  *^Ond  rieUen 

wird  der  ton  Natur  Iköetchnilfene,  wenn  er  dn$  Getet*  erfüllt,  dich  der  du 
unter  Btichstaben  und  Begchneidung  ein  Gegetzesilbertreter  bist.  "^^  Denn  Jude 
ist  nicht,  der  es  öffentlich  tftt.  tttuf  Reschneidung  ist  nicht  die,  trelrhe  es  offen- 
bar um  Ffeische  ist,  "^^  saiider/i  Jude  ist,  der  es  im  Verborgentn  ist,  und  He- 
schneidung  ist  JJeraeHsbescäneidung,  im  Geiste,  nicht  dem  Buchstaben  nach; 
der  Jhtäm  eine»  tekhen  etmnmt  nickt  von  Meneeken,  tendem  wen  Gett,  Yen 
dem  GeaelMsbesitae  dea  Juden  geht  P  zu  euiaai  weiteren  Tetmge  dowelben 
über,  der  aber  ebensowenig  etwas  hilft,  wenn  der  Jude  nicht  lebt,  wie  er  all 
Jnde  leben  soll.  Der  neue  Gedanke  wird  25  durch  ^ap  eng  an  das 
Vorhergehende  ??f  (nicht  an  die  ganze  voris:e  Erörtemn^,  Ws)  angeknüpft: 
allerdings  ist  die  Beschneidung  das  Zeichen  des  Bundes,  welches  der  Bundee^ 
gott  mit  Israel  aufgerichtet  hat^  aber  sie  nützt  nur  daim,  wenn  der  Jude  seiner 
Bnndespilicht  nacMwamt.  Die  Bedentong  ^  fieacfaneidung  ala  Zeichen  ind 
üntflsp&ad  der  dem  Volke  laiael  gegebenoa  giHUielien  TerfadasmieeB  «ad  8«^ 
nungen  erkennt  auch  P  an:  ihr  NntMn  besteht  ihm  also  darin,  dass  sie,  unter 
Bedingung  der  GesetzeserfÖllung  von  Seiten  des  Juden,  die  Erfiillung  der  Ver- 
heisBungen  verbürgt.  (Nach  Man  ist  sfs— »  aus  älterer  Quelle.)  'H  ngftfof^ 
000  axpoßootia  Yr/ovsv,  es  ist  also  ebenso  gut  als  wiirest  du  nicht  be- 
schnitten. 26  Gilt  aber  der  ganze  Vorzug,  deu  die  Beschneid uug  gibt,  aur 
nnter  der  Bedingung  der  GeaetBeseillfUnig,  so  gQt  feigenehtig  auoh  der  m- 
gekehrte  Fall:  hilt  ei»  nnbeeeknittener  Heide  dM  Omtk^f  ao  iat  ea  ao  gut  als 
wäre  er  beschnitten.  H  oncpoßDOtioi  alialr.  pro  concr.,  der  in  der  Voriiaut  Befind- 
liche. Tä  5txat<ü[j.aTa  toü  vdjioo  s,  zu  1  8».  At>toü  geht  ^grammatisch  auf  das  pr<it<? 
it  axfopoona  zurückj  dem  Sinne  nach  auf  die  Person  des  Unbeschnittoien.  Aop- 
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o^^mtm  wird  gerechnet  werden,  nämlich  von  Gott  beim  Endgericht,  si«:  bezeichnet 
cla3  bei  dem  göttliciien  Endurtheil  herauskomraendH  Ergebniss,  vgl.  4  3.  Es 
folgt  üun  27  keine  zweite  Frage,  sondern  em  assertoru>cher  Sat^,  der  das 
Ergebinn  tm  tei  YotliergtiieiideB  ftr  dm  Judoi  losaiimieDfiMii:  statt  fbat 
alio  dflr  Jnd«  ein  Biedit  hat,  11b«r  im  Hiudaii  sn  fieht«ii  (9 1),  iriid  <r  lielmelir 
Ton  diesem  gerichtet.  kt  föaiMC  dEMpopDatCa  (fehlt  in  G  g,  von  Mich  go- 
atrichen)  wieder  abstr.  pro  concr.,  aber  nicht:  der  physisch  Unbeschnittene 
(Wzs),  sondern  der  von  Geburt  ünbeschnittcne  (nicht  etwa  der  Proselyt  des 
Thores  Phil,  sondern  einfach  der  Heide).  Das  Ricliteu  i^l  ebeuso  als  ein  that- 
sächliches  („comparatione  sua'^j  gedacht  wie  das  Anklagen  und  Entschuldigen 
i  Mb  vdjim  fMo»  bkämk  oder  dadnolk,  däu  m»  dM  GkMte  orAUt.  AA 
7pdl|miwoc  uflA  ummwyHg  Iwf*"*^''"*'*  ^^***tiiiiinifltMir*^,  "T'if  dftuMWi  (JMt)  der  Jnda 
^giclnrol  «in  GesetEesübertreter  geworden  ist:  trotzdem  dass  du  im  Besitze  des 
pescbricbcnen  Gesetzes  und  der  Iciblichpn  Beschneidung  bist.  28  wird  das 
eben  auagesprochene  ürtheii  durch  emen  Satz  von  allgemeiner  Giltigkeit  be- 
gründet, der  aber  nun  im  Zusammenhange  die  Bedeutung  erhält,  dass  es  ganz 
und  gar  nicht  darauf  ankommt,  ob  jemand  äusserlich  ein  J ude  sei  oder  nicht, 
Mndm  lediglich  dtimi^  ob  er  nuMrikli  so  beMfaftfien  ist,  wie  ein  Glied  des 
Bnndesf elkes  beschaffen  sim  mm.  b  7»ip^  >rt  Sobj.,  loDfabc  PrBdicat, 
h  mgnA  (?on  Mich  getilgt)  ist  appositionelle  Bestimmung  zu  •f^  h  ttp  <pavsp^.  Zu 
6  h  xi^  xpoKxtf  1oo5aioc  und  zu  irepito|iij  xapSli:  29  ergrinzo  looSaiöc  w-rtv  und 
iceptTOiATf^  tav.v  (Vkm,  Ws).  'Ev  jryeofj^Tt  ist  Apposition  zu  xapoio«  (nicht:  Fradicat» 
Mr).  CV)  rnascul.  (nicht:  neutr.  Mr,  Vku,  Wzs),  geht  dem  Sinne  nach  auf  lou- 
6aiQi  zurück^  aber  mpivd^ii  darum  auch  hier  und  ts  als  abstr.  pro  concr.  zu 
Bsluieii,  ist  tfbeiflissig.  *0  übkoioc  das  Lob,  welehes  ihm  sa  Thefl  wird. 

Si— Zirttokweismig  des  vermeintlich  auf  den  Besits  der  gött* 
liehen  Verbeissungen  gegründeten  Anspruchs  des  Juden  auf  Straf- 
losif^kcit.  '  !f'i7.f  i.^f  nl.fn  der  Vor%V(j  (fcf  Juden  oder  was  isf  der  Nuffsen  der 
I^eschneidung  ^  Gar  tiel,  in  jeder  Bi":iiehu)i(j.  Von>r^l,  duss  sie  mit  den  Ver- 
heisrungssprüihen  Gotte»  betraut  it ordert  sind.  ^  Denn  wie?  Wenn  einige 
tmtrett  geworden  »ind,  kann  denn  ihre  Untreue  die  Treue  Gottes  %u  nicUte 
mäekm^  *üm  sei  fkme/  JflOmekr:  Gott  mIT  währkaftig  bleiben,  Jeder  Meneeh 
dbereim  iMgiter  eeim,  wtegeeekHeBem  eiekt:  j^mufimeedugereehifeirilgt  werdeet 
1»  deinen  Worten  und  obsiegest,  wenn  du  geriddet  wM,"  *  Weim  aber  wuere 
UngereclUigkeif  Gotlcs  Gerfrhlirjkrft  fejit/^feUt ,  was  sotten  wir  sagen?  Ist 
etwa  Gott  ungerecht,  er  der  ja  sriuen  Zorn  heraufführt ^  (Ich  rede  nach 
Menschenweise. J  ^ Das  sei  ferne!  Denn  wie  wird  (Bott  dann  noch  Wplten- 
riekter  sein?  Wenn  nämUck  (sagst  da)  Gottes  Wahrhaftigkeit  durch  meine  Lüge 
eiek  reiekUek  erwiesen  kmt  mu  eeiner  Ehre,  warum  werde  dann  suek  ick  noek 
aia  ein  SSnder  geriekieif  *iMd  eoUen  wtr  dann  nickt  vMmOir  —  wie  mm 
uns  lästert  und  wie  einige  als  unsre  Meinung  behaupten  —  sollen  wir  mkkt 
das  Böse  thtm,  damit  das  Gute  daraus  komme?  Solche  trifft  ron  Hechtswegen 
das  Geric/u.  Scheint  nach  dem  Bisherif^cn  jeder  Vorzug  des  Juden  vor  dem 
Heiden  hinfallig  zu  sein,  so  macht  P  demgegenüber  geltend,  dass  dieser  Vorzug 
immerhin  ein  grosser  sei.  Aber  auch  der  Hauptvorzug,  dass  Israel  der  Träger  der 
gStÜduB  YeriMisBoiigeii  mt,  kann  den  Juden  niobt  straflos  madien.  Bleibt 
«mh  Oott  seinen  Yeibeieeniigeii  getrea,  ja  maw  sogar  die  mensddidie  Unteeoe 
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znr  Yerherrlichong  der  göttlichen  Wahrhaftigkeit  dienen,  so  bebt  dies  doch 
die  Stra%erecbtigkeit  Grottes  nicht  auf.  In  diesen  Sätzen  liegt  ein  Problem, 
d6fl8«ii  LSeung  der  Apoffcd  ent  tplter  (9—11)  in  Angriff  oiBniit  (Mabckw 
scheint  i— b  getilgt  zn  haben.  Man  schreibt  i  und  ?  dem  Bedactor  zu.)  Die 
Frage  1  TC  ouv  t6  Toptadtiv  toö  'looSauoo  ist  im  Sinne  des  JiideBi  nicht  im  Sinne 
des  Ai)Ostels  fBArn.  Mkhkino,  TiPs,  ProteBtantenbibel)  gestellt,  die  Antwort 
;roXö  (sc.  soriv  tö  ssfAoodv)  ist  im  Sinne  des  1:*,  nicht  als  Einwendung  des  Gegners 
zu  verstehen.  Dem  «pmov  (liv  entspricht  (wie  auch  sonst,  vgl.  1  s)  kein  Isaxa  Si, 
nicht  weil  P  den  Gegner  nicht  ausreden  läast  (dagegen  s.  o.),  auch  nicht,  weil  er 
durch  ^e  folgende  EcOftenmg  von  der  wetteren  AwiWilang  abgeknlEt  wird 
(Ws),  sondeni  weil  er  nach  Anfrahlnng  des  Geseiieabeaitses  and  der  BesoJine&- 
dung  nunmehr  auf  den  Vorzug  zu  sprechen  kommt,  der  in  seinen  Augen  der 
wichti?!:sto  iRt.  Ta  Xöfia  toö  d«o5  oracula  dpi,  vfj;l.  9i  nl  ^^ri-f^tliv. .  Dieseilben 
sind  den  Juden  gleichsam  wie  ein  göttlicheä  Depositum  anvertraut.  Ilioreösa^ 
cum  accus,  wie  Gal  2  ?  I  Kor  9  i?  (WsE  streicht  tw  o^Xtta  .  .  .  «pcbtov  {jiv 
und  schreibt  ^  Sei  ixiot. ;  Mich  tilgt  %oX6  xottd  «dbta  rpösrov).  Der  hier  genannte 
Yonnig  iit  aber  um  so  grOver,  da  8  die  gOttBofaen  VeriMaammgai  aneh 
derch  Israels  Sündigkeit  nicht  fainflilig  werden.  T(  ^&p  bflgrilndet  das  eban  ans- 
gesprochene  ürtheil  des  Apostds,  vgl.  Phl  1  is  (nicht  etwa  eine  gegnerische 
EÜnwendung).  F?  i^niarrpAv  tivsc  Vordersatz,  tu  welchem  der  Nachsatz  in  Frag- 
form folgt.  Ebenso  gebildet  sind  6  und  t.  Wegen  dies^  Parallelismus  dürfen 
die  Worte  nicht  von  dem  Folgenden  abgetrennt  und  als  selbständiger  Fragesatz 
genommen  werden  (Ln,  Hfm),  was  überdies  gegen  die  Bedeutung  von  t(  fip  und 
gegen  den  GedaiJcen  wlie  (es  soll  ja  gerade  geeeigt  werden,  dass  es  attf  das 
dtmoTstv  der  xvAq  nicht  ankomme).  'An9niir(ana8er  hier  noch  n  Tim  2  is)  besieht 
sich  weder  auf  die  Untreue  der  Israefitm  in  der  Tordueistl.  Zeit  (dW,  Mehbino, 
Ws),  noch  auf  ihren  Unglauben  an  die  messianischen  Weiss^ungen  (Phil,  Hfm), 
sondern  auf  ihren  Unglauben  an  das  Evglm  (Fr,  Rck,  Mr,  Vkm,  Hst).  MtJ  in 
Fragesätzen  fordert  eine  verneinende  Antwort  Win  476.  Ttt4c,  einige:  absichtlich 
ist  nieht  mehr  gesagt,  um  das  Folgende  Torsubereiten:  einige  Menschen  kfionen 
durch  ihre  üntreee  dodi  Gottes  Tiene  nicht  hinfBUig  machen  (Wsb,  wekher 
^päm.  wdlmMm  snrttdcbeziehty  streicht  ta/k,  MiCE  wiUnAwic  corrigiren).  Tip 
«iottv  TOÖ  dsoö  Gottes  Verheissungtreue.  4  (lt]  Y^votto,  s.  zu  Gtd  2  n.  Aus 
einer  von  P  hervorgehobenen  richtigen  Thatsache  wird  im  Sinne  d^  Gegners 
eine  falsche  Conseqnenz  gezogen,  welche  P  feierlich  zurückweist.  Gott  soll  waiir- 
haftig  bleiben  (nämhch  auch  für  unser  Urtheil),  aucli  wenn  alle  Menschen  {z<xii 
M^pMMC  weist  steigernd  snr&ck  auf  nvic)  als  Lügner,  d.  h.  als  solche^  die  ihrem 
GelShmsse  gegen  Gott  unken  werden,  erfanden  werden  sollten.  Dieser  Aus- 
spruch wird  durch  das  Scbriftwort  Ps  50  4  (51  e)  nach  LXX  (abweichend  vom 
Hebräischen)  bestätigt.  Dort  spricht  ein  reuiger  Sünder,  welcher  die  Gerechtig- 
keit des  f^öttlichen  Gerichtes  anerkennt.  P  sieht  darin  den  Bewek,  dass  Gott 
auch  dann  sich  als  der  Wahrhaftige  erweist,  wenn  seine  Führungen  dem  zunächst 
allerdings  (durch  das  über  die  Juden  verhängte  Strafgericht)  zn  widersprechen 
Schemen.  KpiMoft«  ist  passnr  wie  t.  Trots  der  üntreoe  der  Jndeni  ja  gerade 
mittelst  derselben  (s.  u.  11  führt  Gott  seme  VerheiBsangen  aas.  Hieraas 
haan  sich  aber  5  der  neoe  gegnerische  Einwand  erheben,  dass  dann  QoVL 
gereehterweiBe  die  Juden  fOt  ihre  Bünden  nicht  strafen  dürfe  (Was  sMcht  aBes 
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von  tl  ipoö{uv  an  bis  r.c  trjv  Sd^tv  atW>  i^).  H  ocStxia  f^jiwv  ihispiv ,  (^er  Tiiflen, 
Ungerechtigkeit,  d.  h.  Bundesuntreue  und  Bünde.  Unter  der  SixatoTJVT]  t^-eod  ist 
hier  nicht  die  Stiafgerechtigkeit  Gottes,  noch  weniger  die  Gerechtigkeit,  welche 
Gott  gibt,  sondern,  wie  das  Zkok  Stv  $(xauod^  4  und  der  Zusaounenhang  mit  sf 
«nd  r  zeigt,  synonym  mit  ^ijdfta  imd  «fonc  das  feste  Behairen  Gottss  «nf  dm 
einmal  gegebenen  Yerheissmigen  imd  in  der  Dnrchftihrung  seines  Heikwülens 
zu  verstehen.  lovUnnpi  ak  misweifelhaft  hinstdlt  5  s  n  Kor  6  4  7  n  Gal  2  ». 
Tt  lpo'l|i-v;  wie  immer  bei  P  in  dem  Sinne  von:  welche  Elinwendung  lässt  sich 
hiergegen  erheben?  Folgt  nicht  hieraus  die  absurde  Consequenz  etc.?  vgl.  4i 
61  7  7  8  ai  9  14  80.  M-^j  i^xoc  4  ^söc:  die  Frage  erwartet  eine  verneinende  Ant- 
wort. '0  hcififMv  rijv  Off^T^)f  er,  der  ja  den  Zorn,  d,  h.  die  (zeitweilige)  Verweiiung 
fB»8rJggtiiAwMa$!L  Das  Partidp.  mit  dem  Artikel  gibt  die  Thatsaehe  an,  anf 
irekim  aioh  «ohdiibT  das  ürthail,  daas  Gott  mgereotit  sei,  stiltseii  Idtemte. 
Kocdt  Xydpttffov  Xir(»  paranllietiBch  eingefügt,  um  dieae  Bede  nicht  als  eigene 
Meinung  des  Apostels,  sondern  als  Meinung  der  Gegner  zu  bezeichnen  („ich 
rede  es  Menschen  nacii^,  Wzs).  Ueber  doii  Ausdruck  s.  Fh  /ur  Stolle,  vgl. 
I  Kor  3  3  (wie  ein  fleischlich  gesinnter  Mensch),  I  Kor  15  s«  (nacli  gewöhnlich 
menschlicher  BeurtheilungsweiBe),  I  Xur  d  a  (auf  bloss  meubchhche  Autuntat 
hin),  Gal  S  is  (mit  Bsragnahme  anf  mmsfthHdie  VeriiHtnisee),  vgl  auch  Bm  6  u 
(MpAxtvw  lk(m).  Mich  streicht  ««cd  Mp.  Mnis.  lairiefiBm  des  Menadhen 
Ungerechtigkeit  Gott^  Gerechtigkeit  feststellt,  zeigt  Bm  11 »;  inwiefern  dennoch 
Gott  die  Silnde  strnfl:,  zeigt  der  Ausschluss  des  ungläubigen  Israel  vom  Messias- 
reich, so  lange  es  nicht  in  der  Glaubensgerechtigkeit  sein  Heil  suclit,  Rrn  11 7— w. 
—  Die  falsche  Consequenz  wird  6  wieder  mit  [xif]  f^oi-ro  abfrcwii  sen.  'Eatsi 
begrimdet  das  (tt]  x^voixo  (öfters  so  in  Rm  1  und  Ii  Korj.  Denn  wie  wäre  Gott 
sonst  Wettenriobter?  Wenn  GN»tt  den  *6a^,  die  ganse  Welt  richtet,  so  moss 
er,  wenn  er  nidit  imgereofat  sein  soll,  auch  die  Sünde  der  Juden  stndfon  (Hst, 
Hgf).  Der  Ton  liegt  nicht  darauf,  dass  Gott  nicht  nngerecht  strafen  kann  (was 
freilich  durch  die  blosse  Thatsache,  dass  Gott  richtet,  noch  nicht  erwiesen  wird, 
Rck),  sondern  dai'aut^,  dass  er  als  Weltcnrirbtcr  die  Sünde  strafen  mnss.  Mit 
6t  7ap  7  kann  nun  unmöglich  die  Abweisung  des  gej^it  rischen  EHnwandes 
hegründet  werden  (Wb),  wogegen  schon  der  Parallelisuius  des  Satzbaues  mit 
•  mod  s  spricbti  sondern  die  Worte  fthren  dmi  sorliekgeirieBenen  Einwand  noch 
niher  ans,  enthslten  also  wie  dieser  etwas  nur  tatä  SvOpMmv  Qesagtes.  Wenn 
nämlich  (oder  wol  besser  wenn  aber,  sl  H  kA  Tdf)  gerade  unsere  üngerecht^o 
keit  das  Mittel  ist,  Gottes  Wahrhaftigkeit  in  ihrer  ganzen  Grösse  zn  orweisen, 
folgt  daraus  nicht  wirklich  der  Sat?.  d^r,  ^ie  P  sagt,  ihm  vprlenniderischer  Weise 
unterr?e?choben  wird,  dass  man  üet)los  tliun  müsse,  damit  daraus  Gutes  hervor- 
gehet Die  Zurückweisung  erfolgt  dann  a  kurz  mit  uv  lö  xpi|ta  ^ixov  kaxiv.  H 
dMjjhtai  tcA  ftieft  die  gOtllidbe  Wahrhaftigkeit,  die  sich  in  der  Darchftfamng  seiner 

(nimlieh  diudi  Oifenbsnmg  der  GknhensgerechtigiEeit  1  ir)  aeigt.  'Bv 
i|ft^fflto|Men  in  meiner,  des  Juden  (nicht:  des  P,  Ws),  Bnndesuntreue,  bezeichnet 
das  Obi'pct,  an  welchem  die  göttliche  Wahrhaftigkeit  sich  reichlich  erweist 
(gleichsam  überfliesst).  vgl.  Phl  1  n  36.  TC  Itt  xp{vo(Lai;  mit  weichem  Rechte  werde 
ich  dann  noch  als  Sünder  gLi  ichtct  ?  K^m,  auch  ich  Jude,  so  gut  wie  der  nach 
jUd.  Meinung  mit  Heciit  gerichtete  Heide  (nicht:  ich  P,  Ws).  8  xal  |fci>^ .  .  . 
9tt  iroiijoco^cv,  der  Amidnick  ist  ungenau:  mnipn^  acUte  streng  genommen  Ton 
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{11^  abhäugig  sein;  statt  dessen  geht  die  Rede  unvermerkt  m  des  Apostels  eigene 
Rede  über,  tmd  Su  7roti^(3ä>(Lsv  wird  von  ijtfovx&i  abhängig  gemacht.  Die  Er- 
gänzung von  iC  vor  [ii^  (Ws)  würde  hieran  nichts  ändern.  Auf  die  lästerliche 
BehMiptnng  der  Gegner,  jenee  icoti^o<<>[j.sv  nwakfm,  tkj^  tä  icfM.  toi  dw  P 
«igene  Lehre,  kommt  der  Apostel  nochmals  6 1  nirttdc.  Kai  vor  xotdcb;  fehlt  BS, 
kann  aber  nicht  entbehrt  werden  (xal  %ad«K  ip^xaiv  .  .  .  i^  "ktfw*  &ci  wird  y<m 
Naber  und  Mich  getilgt).  *Qv  alle,  welche  so  handeln  (Ws),  nicht;  alle,  welche 
so  sprechen  (Thol,  Mehring,  Hfm,  Lps,  f  rotestanteubibei).  'Ev&xov  im  Hecht 
begründet,  Hbr  2  s  (Wä£  streicht  s). 

39— so.  Die  gleiche  StraffäUigkeit  der  Jnden  und  Heiden  wird 
anoh  durch  die  Schrift  besengt;  das  G-esetsbeetKtigt  altodnrcb  Beine 
•  eigenen  Autiprüohe,  dass  aus  Werken  des  Gesetses  keine  Oereektig- 
keit  gewonnen  werden  kann.  '  Wie  fnmf  Biaöin  wir  etwas  90rwmehüt%emf 
Garn  und  gnr  nicht  Denn  wir  haben  sowol  (fetjen  Juden  n!s  gegen  Heiden 
vorher  die  Anklage  erhoben,  dass  sie  alle  unter  der  Sünde  sind.  '°  H»  denn 
geschrieben  steht'.  „Es  ist  Keiner  gerecht,  auch  nicht  Einer.  ^^Es  ist  kein 
EfmtieMger  da,  et  iü  Keiner  dm,  der  mach  Gott  fragt.  ^*AUe  sind  eie  ad" 
gemidtm,  AUe  mmsd  mtWekltg  ffewtrdmL  Kebser  iet  da,  der  GMat  tkiUj 
mu!h  niekiei»  Einziger,  affiBhae  Grs*  iet  ihre  KeMe,  m»  ikrer  Iumge 
betrogen  sie;  Schlangengift  ist  unter  ihrm^  L^^pm,  ^Uhr  Mund  ist  toll  ten 
Fluch  tmd  Bitterkeif :  ^^.tehnell  sind  ihre  Ffhse  ^um  Hfntrergiessen:  Ter- 
Störung  und  Jantmer  ist  auf  ihren  Wegen;  "und  den  Weg  des  h'riedms  kennen 
sie  nicht.  ^*Mcht  ist  Gottesfurcht  mr  ihren  Augen."  ^*Wir  wissen  aber,  dass 
MÜee,  wae  dae  €reeet9  eagt,  es  denen  sagt,  die  im  BereUAe  dee  6etetaee  eind: 
damit  Jeder  thmdgeetoffi  werde  wndaüeWeUeirafrämg  eei  Pei  Mi,  **darmm 
tceil  aus  Gesetzes  Werken  nicht  gereek^ertigt  werden  wird  vor  ihm  alles  was 
Fleisch  ist.  Denn  durchs  Gesetz  kommt  ErkemUniss  der  Sünde.  9  T{  wv 
sc.  ^^Ttv,  fftflst  in  Form  einer  dem  jtid.  Bewusstsein  gestellten  Frage  das  Ergeh 
niss  der  ganzen  hisheripen  Erörterung  zusammen,  ygl.  6  is  11  7  I  Kor  14  >5  v) 
(also  nicht  mit  j:f.o£y^o(jL£\>a  zu  verbinden).  npo6/ö[j.sd^a  (D*G  «f>oxatfe-;^&jjLgv  irepiooov) 
nickt:  haben  vir  dnen  Yoisug?  (Phil,  Wg,  Lps,  Protestautenbibel),  was  gegen 
den  I^KBGbgebmndh  ond  gegen  des  Apostds  Meinvng  wSrei  auch  nicht:  werden 
wir  übertroffen  von  den  Heidm  (Hcup),  .sondern:  haben  wir  (Juden,  nicht:  wir 
Christen  überhaupt,  Hfm),  etwas  vorzuwenden,  nämlich  was  tms  tot  der  jp|t| 
Gottes  fifhützpn  könnte  (Fii,  Mb,  Hst,  Vkm).  Oü  Trivrwc  nequaquam,  nicht  = 
itavTtüc;  CM,  sondern  entsprechend  der  adjectivischen  Wendung  ;:d<;  oü,  also  =  oö 
3cpo6x<>[J^*'^2t  ^lavxiuc  (anders  I  Kor  16  i«),  vgl.  Btm  334,  Win  616  f  (Mr,  Hfm, 
Vkh ,  Hst)  nicht:  iricht  in  jeder  Hinsicht  ( Ws,  Wzs),  was  hier  einen  sdndian  Sinn 
gibt  D*GPpeBch  alstreichen  es;  High  sMoiitBiitI>*7dpnnd  verbindet  o&«^ 
t«c  mit  icpoignao.  ]IpoiQtiaod(uda  (^jnoco.  D^G)  namHch  1  is— ss  3  i— 3  s;  «ivtat^  iit 
Subj.  zum  Infinitivsatz  (nicht  Apposition  zu  'looSoIotK  T6xal*'EXXir}vac);  uf'  anaptfa» 
gibt  die  Ursache  an,  warum  AUe  wc'  h^{ry  sinfl.  Mit  10  beginnt  nun  ein©  Zn- 
sammenstellung  von  Schriftstellen,  welche  die  allgemeine  Sündhaftigkeit  Aller 
erweisen  sollen,  wobei  P  von  der  ursprünglichen  Beziehung  der  angeführte 
Stallen  absieht.  Bine  Disposition  dieeer  Zneammenstellung  aufzusuchen  (Mk, 
Htm)  ist  KlIniteleL  (ScHULmB  nnd  Wsb  itreieiieii  u-^u,  Kam  hllt  t^m, 
Uiaiit-i0  ftr spitere Znthat).  ZnnSdMt  tt-u « 14 (13) i-t LZZ.  Die 
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Eingangsworte  Ps  14  ^  h'ux]  Ha  nachdrucke s voll  ^vieder^lolt  P  hat  sie  an 
zweiter  Stelle  übereinstimmend  mit  LXX  gegeben,  aber  an  erster  Steilo  ge- 
ändert, indem  er  das  Stichwort  Itm  dtxatoc  gleichsam  ak  Ueberschrift  dem 
Folgenden  Tonraaeobickt.  11  Im  hebr.  Originaltext  heisst  es:  Jhvfa  schant 
mk  Himmiil  herab  auf  die  Meneehenkinder,  um  sa  eehen,  ob  Jenand  da  eei,  der 
so  eindchtig  wäre,  nach  Gott  m  fingen.  Anch  bei  LXX  ist  der  Satz  Frag^tz 
(sl  ityA  oovitöv  xtX.).  Vor  aovuöv  fehlt  in  ABG-,  vor  hJCifn^v  in  BG  der  Artikel. 
Derselbe  ist  aber  wol  fe'^tzu  Ii  alten,  vgl.  Btm  253  f.  Sw.&v  (nicht  trovaiv,  Ln),  für 
■»vtstc.  In  der  Vulgäi gräcität  werden  die  Vei  ba  in  — (ii  gern  dnrch  Vorba 
contracta  desselben  Stammes  ersetzt.  12  o'jx  iauv  sa>(  e^./ö<;  Kmner  ist  da, 
•och  den  Einen  (den  Letzten)  eingeschlossen :  Hebraismus  (tC^r  oi  fV).  13  td^ 
foc.  >.ifcXuAoowF^  SioUQC.  Im  Original amdaiisiifrtige Feinde  beeebrieb^ 
welobe  dem  Frommen  durch  trügerisehe  Worte  gefährlich  werden.  Uebcr  die 
alenodrinische  Form  ISoXtoöoav  (wie  ^Xdo<3av,  iXdßcoav)  s.  Btm  37,  Mullactt  16. 
l?>?  .  .  .  xetXTj  akwv  P^  140  (139)  <  T.XX.  Aiich  diese  Stelle  enthält  eine  Bitte 
um  Errettung  aus  den  Händen  Ungerechter.  14  Ps  10  t  (9  m)  frei  nach 
LXX,  abweichend  vom  Hbr.;  statt  wv  to  aröpc  a^m  is  will  Micu  lesen  xb  (TnS|ia 
afttA^  mit  StniohQng  des  (dnrob  Dittograpbie  ent^andenen)  «ay.  16  ^si^  ol 
«Mk  . . .  (st)  ok  Jtfmacw  Jee  69  tf  firei  mudi  LXX.  Die  Worte  eind  Scbfldenmg 
der  zn  dea  Prophefeen  Zeit  bei  den  Inaeliten  eingerittenen  Sittenrcrderbniss. 
'Oislt;  —  Ta-/tvoJ  (LXX).  16  o&vtpt{i{j.a  xol  toXaticiopux  im  Sinne  des  Apostels 
das  geistUdie  Elend,  welches  die  Juden  auf  ihrem  Wege  der  Selbstgerechtigkeit 
trifft.  18  Ps  36  f35)  9  liXX.  Mit  19  schliesst  der  Apostel  die  ganze 
bisherige  Erörterung  von  1 1»  an  ab.  "Osa  6  v6^<;  Xi^st  bezieht  sich  zunächst  auf 
die  Torher  angefiifarten  Stellen;  6  vö^loc  also  im  wetteren  Sinne  von  der  ai.  OfEon- 
bamngmiriniiide.  Ttfe  h  XoXtt,  d.  h.  den  Jaden.  Weil  die  heilige  Schrift 
dem  Volke  Israel  ^.egeben  ist,  folgert  P,  dasa  auch  alle  Toriier  ans  ihr  angeführten 
Stellen  sich  anf  die  Juden  beziehen  müssen.  Taödtacoc  gnt  griechisch,  im  NT 
nur  hier  20  ^lön  xtX.  begrfindet  die  göttliche  Absicht,  dass  die  ganze  Welt 
—  aiau  die  Juden  ausdrücklich  eingeschlossen  —  dem  göttlichen  Stniff^erichte 
unterworfen  sein  sollte,  ifr(m  vö{too  .  .  .  itösa  aipi  s.  zu  Gal  2  m.  Aid  ^ap 
vd|MO  vxL  eridSrt,  waram  das  Gesetz  keine  Gerechtigkeit  Termittehk  kann.  Nd{i.oc 
irt  das  at»  Geeets  (nkht:  eine  Geeelzesnozm  llberbanpt)  s.  in  Gkd  9 1«.  Wie  die 
Ii— M  aogeflthrten  Schriflstellen  zeigen,  lehrt  ja  das  Ghaets  (die  at.  ürkimde)  die 
allgemeine  Sündhaftigkeit  der  Mensdien  ericeanen.  Der  Gedanke,  dass  das 
Gesetz  durch  seine  «^itth'chen  Forderungen  die  im  Fleische  verborgene  böse  Lust 
zum  Bewusstsein  bringt  (7  7—11),  ist  hier  noch  nicht  ausgesprochen  (Wse  und 
Mich  streichen  dta  fap  v6^oo  hd-p.  ^41.). 

9.  Zweiter  Abschnitt:  6u.  PositiTO  Darlegung  der  8i«a(o- 
o6vi}  ^tefi  als  dee  aenea  Heilswegs.  6  n—m.  Begründung  der  dtaato- 
86vi]  dsoO  durch  die  in  Ohristi  Blnt  aufgerichtete,  im  Glanben  an- 
geeignete Sühne.  '^Nun  aber  ist  ohne  Gemein  Gölte»  Gerechtigkeit  <^enbart 
tmrden,  oöwof  he^eufjt  ron  Gesetz  und  Piophefen:  ^nämlich  Gottes  Gerechtig- 
keit durch  den  (Jlnnht'n  an  J est  im  Christian,  für  Alte,  die  da  glauben.  Henn 
es  ist  kein  iMtersc/iied:  "  Denn  Alle  sündigten  und  ermangeln  der  Ehre  von 
Gwft,  **UHlm  sie  gerechtfertigt  werden  mneonst,  durch  eeine  Gmule,  äurdk 
Mt  BrUiim^  Im  Muetae  Jemu:  ^wMen  Güü  mfgeeteili  hat  tOeein  SBkm- 
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üffer  miUelsl  des  Glaubens,  in  seinetn  ßiule,  ium  Erweise  seiner  üerechlig' 
keit,  W9§m  des  MerMkem  der  fiHther  geschehenen  SSnden  vermöge  der 
Lmgmuih  GoUet,  wsm  Eneetee  tetner  GereehUgkeit  fn  der  gegemDBrUgen 
Zeit,  auf  dasM  er  gereeki  eet  tmd  migletch  der,  welcher  rechtfertigt  den  aue 
dem  Glauben  an  Jesus.  21  vovi  M  nun  aber,  im  logisch- dialektischen  Sinne 
(iam  vero,  nicht  nunc  autom  Hst,  Wr),  wie  häufig  bei  P  7  n  I  Kor  13  is  15  ?o 
(im  classischen  Grieclusch  steht  so  nur  vOv  wie  auch  I  Kor  5  n  7  u  19  i8  i  ■ 
14  6  zu  lesen  ist).  Xwpi^  yö(j.ou  oliue  jedes  Zuthun  des  (mosaischen)  Gesetzes, 
«sharfer  G^egensais  lu  hä  vdpot»  ».  Aduumövi)  dto6  8.  sa  lir.  Mopropooitivi] 
gehört  ab  aSliero  Bettimnniiig  nt  «fowipHcau:  obne  Genti  vaü  glaidi^  tod 
Gesetz  und  Propheten  (d.  h.  dem  ganzen  AT)  beieugt.  In  diesem  Sinne  wird 
der  v6(ioc  gerade  aufgerichtet  durch  die  Glaubensgerechtigkeit  (Mich  und  Man 
wollen  [xapr3po'JtJ.svYj  .  .  .  TTpofr^röv  tilgen).  22  M  ist  explicativ,  nicht  gegen- 
sätzlich (!Ik.m,  Ws).  Zu  rAy^az  fiigt  der  text.  rec.  xat  ext  zivra;,  was  mit 
kABC  cop  arm  aeth  zu  ätrexciien,  nicht  (Wg)  zu  vertheidigeu  ist.  Ot>  ydp  £cm 
duMreXi}  begrttndel  dw  «dhmie.  Wdl  in  te  Sünde  kein  üntorachied  swtecfaen 
Juden  und  Heidfln  ist,  28  so  nukdit  auch  die  Gnade  keinen  XJnteraobied. 
Ultoptov  wie  3  u  6 1».  Aöh)«  t.  dsoö  der  Ebre,  die  Gott  (verdientermaassen)  gibt 
(nicht  =  h&fKuw  toö  deoö,  noch  weniger  gen.  appos.,  gottähnlicher  Ehre, 
Hfm).  24-  5txot(0''Mj.evot  ^(ope(7v  nähere  Bestimmung  7,u  ^aTSf^oOvTa'.  hinzu- 
gefögt.  "Wie  vorher  die  Allgemeinheit  der  (rnade  durch  die  Allgemeinheit  der 
Sünde,  so  wird  jetzt  umgoiiehrt  der  untersduedslose  Mangel  au  eigenem  Vei- 
diemte  dadtnoh  begrflndet»  daaa  Alle  die  Qeroditigkeit  unaonst  empfangen.  1% 
(Aftob  x^*^  beMicfanet  die  Quelle,  nj?  dcsoXocpAeaaitc  tijc  iy  Xptöc^  Itpofi  die 
gcschiditliche  Vamitteimig  der  Rechtfertigung:  dbcoX6Tpfi>oK;  Loskaufung  durch 
Zahlung  eines  Lösegeldes  (X6tpov).  Dieselbe  geschieht  h  Xf/.aT<j)  'Irjrjoö,  d.  h, 
nicht  in  der  Gemeinschaft  Cliristi  (so  nur  da,  wo  das  subjectiv-religiöse  Verhfilt- 
niss  der  Gläubigen  zu  Christo  in  Betracht  kommt),  sondern  durch  Chribtum. 
Das  Lösegeld  ist  nach  26  sein  Blut,  losgekauft  aber  werden  wir  nach  dem  Zu* 
aammenhange  Ten  dar  götkliciien  djypl}  oder  StEafverkaftnng.  Dieae  Loakaaftmg 
irird  25  nSher  beaohrieben.  Gott  hat  C^fariatimi  Siiantlidi  Inngealellt  (B|»f- 
^to  nicht  etwa:  sibi  proposuit)  ;il5  ein  EXaenljpioy,  dn  Sühnopfer.  An  den  Deckd 
der  Bundeslade  (^"IJ^S),  der  bei  LXX  mit  Äaati^ov  übersetzt  ist  (Lth,  Thol, 
Phil,  Dfijtzscit,  Ritschl),  ist  nicht  zu  denken:  Gott  thront  über  der  Kappo- 
reth,  wa8  auf  Chnstum  nicht  passt;  Christus  als  mit  dem  Opl'erblute  hesprengte 
Kapporeth  ist  ein  inconcinner  und  hässlicher  Gedanke,  übercQ^  da  der  BegnÜ  der 
dsoXbtp«»ac«  edintert  werden  soll,  so  hJitte  P  daa  HeUe  dnrch  daa  DonUe  eiUlrt. 
Aber  andi  Siflinniittel  gana  allgemein  (Bcr»  Bfm,  Wa)  kann  iXaoci|pov  nidit 
beissen  (diea fiel  zn nnbeatimnit),  sondern  wie  I  ei  ototi^ptov,  xafxon^pwv,  xaMfonv, 
xadopci^Kov  iat       m  ei^slnsen  (dW,  fa,  Iuol,  Mb,  YKiit  Hst  n.  A.). 

Der  Gedanke  des  Sühnopfere  auch  Hbr,  I  Pt  1 1»  2  m  Eph  6 1.  Gemeint  ist  damit  auch 
in  der  at.  Vorstellung  kein  Abstrafen  des  Opfers  an  Stelle  des  Sünder'!,  noch  weniger  eine 
Befriedigung  göttlicher  Biatgier,  sondern  ein  Zudecken  deu  Sünders  und  semer  Schuld  Tor 
GottM  AogMi  dnrob  da»  Opferblnt,  daroh  dwwo  Dtfbringung  sjnboliaoh  die  Anerfeemmng 
derl^n^reAaftoiigteitena  des  SdnddifanmfidHIdElwM. 

Ata  «{ocsox;  (nC*D*FG  ohne  Artikel)  ist  nähet«  Beatimmung  zu  D.a'jajpMUp 
der  Tod  Cbnati  hat  die  Bedeatong  «nas  Stthnopiera  nur  für  die  Glftobigenr 
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dflOflA  d0nelb6  ab  ihr  dgeiMr  Tod  mgereobiiet  iriid  «.  feUt  in  A,  tod 
Ibca  gimMbm).  'fiw  Äo6  oSjiaTi  ist  von  «poidtto^  aielit  Ton  tkaae^pm  (Hfm), 
noch  weniger  von  siotccoc  abhängig.  Bemerke,  dass  hier  nur  die  Opferqnafittt 

des  Blutes  Christi  hervorgehoben  wird,  ohno  das8  auf  die  Todesart  (den  Kreuzes- 
tod) Bezug  genommen  wird.  Der  Gedanke  ist  al<?o  nicht  derselbe  wie  Gal  3  is, 

Sv8ei5tv  cijc  8ixaiooövT]<  aotoö:  den  Erweis  der  (ierechtigkeit  Gottes  findet  P 
oontextgemäss  darin,  dass  G^tt  im  Gegensatze  zu  der  früher  geübten  ndpsou; 
(dem  Uebenetmii  GehenlMsen,  moht »  S^aic,  Vergebung  dw  SOndeii)  jetit  eine 
Sohne  deneUbea  aii^wiolifeet  hat  in  Christi  Blut.  ESt  irt  alBO  dieeelb«  gSttUche 
Eigenschaft  wie  3  s,  aber  nach  einer  anderen  Seite  hin  gemeint:  Gott  kann  seinen 
Bundeszwecknurdurchführen.  wennerdiederVerwirklichungdesselhrn  cre^^oniiber- 
stehende  Sünde  entweder  stratt  oder  sühnt  ( Ws).  Also  StxaiooövTj  allerdings  nicht 
ohne  Weiteres  =  Wahrhaftigkeit,  noch  weniger  =  Güte,  auch  nicht  =  Heilig- 
keit (Fb,  Lps,  Rechtfertigung&l.)  auch  nicht  =  folgerechtes  YerMiren  (Ritschl), 
aber  andi  niolit  s  Strai^Btteditigkeit  (Est)  :  Gk»tt  tiiU  eben  nicht  sfarafeny  sondnn 
■HfaneD.  26  'fiv  ^n^^^yÜ  ^  vermöge  der  göttiichai  Langmnth,  gdbört 
eng  mit  dioc  r))v  ic&psoiv  zusammen  (dW,  Thol,  Mr),  nicht  mit  tüv  rpoYrjfOvdnov 

(=  während  der  Zeit  der  Langmuth  Hfm,Ws,Wzs),  Uphc;  tt,v  ^Ssl^iv  nimmt 
das  SvSsi^iv  wieder  auf.  Der  Wechsel  der  Präposition  ist  absichtslos.  F6  17  al. 
lassen  d]v  h^itiiv  . . .  ovoxti  'c.  ^.  ;ipo^  aus,  was  nach  Mich  der  ursprünghche  Text 
sein  soll  (Wse  streicht  16  und  iSsst  von  m  nur  stehen  Tspbq  avoaiiiv  3ix.  ahi.  iv 
vQvMup^.  Man atreicht  u  uid  m  ganz).  Diese  iv8n&c erweut  ridi,  im  Oeg^satie  an 
dem  firttherenYer&liren  Gottes,  kv  vöv  xaip<^  inder  jetzt  mit  dem  Opfertode  Christi 
angebrochenen  Zeit,  sowol  darin,  dass  er  selbst  gerecht  ist  (indem  er  eine  Sühne 
für  die  Sünden  «.ufriehtet),  als  auch  darin,  dass  er  den  (an  die  sühnende  Bedeutung 
des  Todes  Jesu)  Gläubigen  gerecht  sprinlit.  Also  i'xrh  aatov  Rpexegese  zu  7Cp6c 
rj^v  ^f^Etccv.  Zu  töv  hf.  aiiatsoK  'hpab  vgl.  Gal  3  i\  ach  HAUt^äLEi  i  ek  wäre  hier  (und 
»)  Gbrisli  eigne  tioxtc  gemeint  (?).  Kol  tot  &xsBe0v«R  ÜBhlft  FG  (von  Mich  getilgt). 

3  sT«'8o.  Folgerung  ans  dem  nenon  Heilsprincipe  der  GUnbena- 
gerechtigkoit:  die  ondgiltige  Znrfickweisung  jeden  Anspruchs  dos 
Juden  anf  Bevorzugung  vor  dem  Heiden.  *''Wo  bleibt  alto  mm  da» 
Hnhmen?  Ausgeschlossen  ist  es.  Durch  was  für  ein  Gesetz?  Durch  das  der 
Werke?  Nein,  sondern  durch  das  Geset»  des  Glaubens.  *^  Denn  wir  urtheilen, 
dass  ein  Mensch  gerechtfertigt  werde  durch  Glauben  ohne  Geseizeswerke. 
^Oder  m  €oU  nur  dar  JtOm  Mtf  At  §r  «Uskt  Ar  Helden  Gott? 
JmMM  muh  dar  Hetdas,  ^wem  anders  Einer  Gott  Ist,  welcher  reektferUgen 
wird  die  Bescliiiltfenen  aus  Glauben  und  die  Unbeschnittenen  durch  den 
Glauben.  27  IIoö  ouv  ^  xocd^''')^^  (nämlich  der  Juden):  triumphirende  Frage, 
aufweiche  P  sofort  selbst  die  Antwort  ^bt.  Mit  ^t-?  rmon  vö(xoo  fasst  P  die  alte 
und  die  neue  Heilsordnung  unter  dtTn  ^eiiiemsamen  BegriÜe  des  vo|io?  zusammen, 
und  redet  von  einem  vo|lo(  iciotsu)^  mi  übertragenen,  durch  den  Gegensatz  zum 
mosaiachen  Gesetie  varaiiiassleu  Sinne,  vgl.  8 1  Gal  6 1.  28  (von  Wai  ge- 
atriohen).  Ao)fiCdp«Oa  Tdp  (nAOI^^FG)  begründet  nochmals  das  ansgeeproohene 
Urtheil  (oov  BCD%*KLP  würde  eine  Sofalussfolgenmg  einleiten).  (Mich  will  die 
Partikel  ganz  streichen.  Ebenso  tilgt  er  t?  o?r/l  und  Tratet  und  verbindet  Xoyi- 
Cö^?:'^'x  mit  (iXXÄ  8ta  v6|too  TrfTccwc  )  ^'.y.i'.m'j^'y.'.  hat  den  Ton.  Illats'.  übersetzt 
Lth:  „allein  durch  den  Glauben^,  was  ihm  römischerseits  als  Fälschung  des 
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Scliriftworts  vorgerückt  worden  ist,  aber  den  wirklichen  Sinn  des  Apostels  aufs 
Getreueste  wiedergibt.  29  "TI  oder  wenn  ein  Jude  nach  allem  Gesagten  doch 
noch  anders'  urtheilen  wollte.  Aus  der  Gruudlehre  des  Judenthuras,  der  Einheit 
GotteS;  folgt  nothwendig,  dass  Gott  sich  der  Heiden  nicht  minder  wie  der  Juden 
Täterlich  annimmt.  Dass  Gott  als  Judengott  an  dio  jüd.  Norm  des  QexedA- 
Werdens  gehundem  werde  (Hra),  will  der  Aposlel  ebeneowenig  sagen»  ib  daie 
aus  der  Einheit  Gottes  die  Einheit  der  Heilsnorm  für  beide  Theile  folge  (EbT). 
Weil  die  &»atoo6vTj  ki  Ip^wv  unmögUch  ist,  folgert  P  die  Aufhebung  des  Unter- 
schiedes von  J  iulrn  und  Heiden  durch  die  beide  Theile  gleicherweise  umfa^sen^^f! 
und  aus  Glauben  rechtfertigende  väterliche  Gnade  Gottes.  30  Etssp  (k  A  ]^ ( '  D  " 
statt  i^relicsp)  setzt  das  dem  Leser  Ausgemachte  des  Gedankens  voraus  1  Kor  ö  & 
(negaÜT  I  Kor  16 wie  eonet  das  ein&che  el  Bm  8«  u.  EXc  ist  Subject,  6  deöc 
FMdicat.  ^auuAam,  lechtfertigeii  wird»  nimlidi  in  jedem  einiebien  Falle  (fator. 
der  Schlussfolge),  nicht  erst  beim  Endgericht  (Fh)  Bqt  Wechsel  der  Fdiposi- 
tionen  (Ix,  8ti)  bezeichnet  keine  Yerschiedeiüieit  des  VeibMltnisseSy  sondern  ist 
lediglich  oratorisch  (s.  zu  Gal  2 

3  51—4  2.).  Nachweis,  dass  diese  titr  Juden  und  Heiden  gl<Mc]ie  ( -I  e  - 
rechtigkeit  aus  dem  Glaubon  auch  mit  dem  Gesetze  selbst,  d.  ii.  mit 
demalttestamenilielien  Schriftwort,  flberelnatimmt.  Sn— 4  t.  **S^»e» 
wir  alto  da*  6etet%  mttter  Kraft  imth  dem  Gktu^emf  Dm  9ei  femel  9ielmekr 
richten  wir  das  6e9et%  auf.  ^  Was  also  werden  wir  sagen,  daee  uneer  leiMeker 
Ahnherr  Abraham  gefunden  habe?  ^ Denn  wenn  Abraham  aus  Werken  gerecht- 
fertigt worden  ist,  so  hat  er  Grund  %mn  Rühmen.  Aber  nicht  mr  Gott.'  *Denn 
was  sagt  die  Schrift  „Abraham  aber  glaubte  Gott,  und  das  ward  ihm  zur  Ge- 
rechtigkeit gerechnet."  *Dem  aber,  welcher  Werke  treibt,  wird  der  Lohn  nicht 
naek  Gtiadem,  eendem  Mci  Sekuldigkeil  %ugereek»et;  *  dem  dagegen,  wekker 
keine  Werke  treibt,  weht  aber  seinen  Glauben  eeitttaafden,  der  den  iMf rammen 
rechtfertigt,  dem  wird  sein  Glaube  war  Gerechtigkeit  gerechnet.  '  Wie  Ja  auek 
Darid  die  Seliypreisung  des  Mannes  ausspricht,  dem  Gott  Gerechtigkeit  %u- 
rerhnet  ofuic  Werke:  ''„Selig  sind  die,  deren  Geset%esrerle('iun(jen  vergeben  und 
deren  Sunden  %ugedeckt  sind.  ^ Selig  der  Mann,  dem  der  Herr  seine  Sunde 
nicht  zurechnen  wird.**  Nach  der  bisherigen  Auslüiiruug  scheint  es,  als  ob  durch 
das  Bf glm  von  der  GHanbensgerechtigkeit  mit  dem  ydfMc  x&v  Sp^wv  (der  Ghseties- 
reUgion)  sach  der  vö(mc  Überhaupt,  ab  Ofienbamngsiirknnde  des  gjjttUcben 
WiilenSy  anfgehol  ri  sei.  Dies  wdst  P  als  blasphemische  Conseqiieiiz  zurück,  in- 
dem er  zeigt,  dass  die  Glaubensgerechtigkeit  in  der  That  schon  von  dem  Gesetze 
und  den  Propheten  (3  21)  bezeugt  <?ei.  Gerade  das  Beispiel  Abrahams,  nach  jüd. 
Meinung  des  Vorbildes  der  Gesetzesgerechtigkeit,  muss  dazu  dienen,  die  Glaubens- 
gerechtigkeit als  gottgeordueten  Heilsweg  aus  dem.  AT  zu  civveLseu.  Ako  ut 
ancb  vö|M>c  hier  das  nosaisehe  Gkseti,  nidit  eine  objectiv  giltige  Gktttesordnuig 
ttberbanpt  (Hfm,  Hst,  Ws);  die  Aufincbtimg  des  Geselaee  aber  beetdii  nicht 
darin,  dass  der  Glaube  die  "KnSt  zar  Gesetzeserfullung  gibt  (Rck,  Puil,  Hfm, 
Li's,  Rechtfertigungsl.  89),  sondern  darin,  dass  das  Evglni  von  der  Glaubens- 
gerechtigkeit eine  schon  im  AT  bezenjrto  und  vorgebildete  C  Jottesorduung  zur 
Durcbfiibniug  bringt.  1  ImSimie  des  jiid.  Gej^nors  hält  1'  seiner  Ausführung 
zunächst  die  jb'ruge  entgegen,  wie  es  hiernach  mit  der  Gerechtigkeit  des  Siaoun- 
▼atert  Abraham  wefde,  der  ja  anerkanntennaassen  aus  Wietzen  gereobtfettiigt 


Digitized  by  Google 


116 


«ordoiaei,  also  in  dsrThat  denBnfam  gefendenliabe,  dsnP  3»  ftraoUe^^ 
dings  anigiMdüoatan  eEUirt  hat.  TC  o&v  lpo6(uy  Iflitet  ivia  Stone  gflgnsxiMlie 

Einwendung  ein.  Nur  ist  hier  ti  mit  eöpTpiivai  näher  zu  verbinden.  Als  Aus- 
druck der  eigenen  Meinung  des  Apostels  (Mb,  Ws)  vrären  die  Worte  nicht 
bloss  gegen  den  paul.  Sprachgebrauch,  sondern  t?f>rado7ii  sinnlos.  K«ta  'sApxa 
gehört  nicht  mit  e'jprjxdva',  sondern  nnit  rpor'XTooa  (Hfm,  Vkm,  Hst")  zusammen. 
Der  Gedanke  eines  süpioTistv  oixauooüvriv  xaia  odp/.a  (au  auuii  Whj  war  für  ir*  von 
Tonherein  «nmSglfaifa»  fllr  emeo  Juden  od«r  Judenchrtttan  nber,  als  miiahflliganda 
Bamduiang  dar  ^manabif^  M  fytw,  anatflang.  Koch  wenigar  kann  m  tbpi^MiwB 
«sj^biii  werden  i^(t(ic  (Hfv).  Diaaer  Baniohnung  Abrahams  als  xposäTtop  xata 
odlpxa  steht  ia  die  Bezeichnung  desselben  als  geistlicher  Vater  aller  Gläubigen 
(Hfm,  Vkm)  f]:e??entiber.  (B47*  lassen  c'ioinxivflt'.  vrop:;  ebenso  Mw^  ^Tit  fip 
. . .  S)^it  Tca'y/jjpLa  wird  2  der  Einwand  (luchl  die  im  Sinne  des  P  selbst  gestellte 
Frage,  Ws)  begründet,  woraul'  P  imt  dXX'  oö  xpo^  i>sov  den  Gegner  kurz  und 
httndig  mrBdEKhlSgt  Vor  Qott  gilt  dieaar  angablkhe  Buhni  mdbta,  ftlgjUch 
hnnn  aniak  bai  Ahraham  kainaairagB,  iria  der  Jnde  mainty  Ton  ainar  Biwhtferti- 
gong  ana  dm  Werken  die  Bede  aein.  El . . .  Idtxaubdr]  kann  nur  heinan:  "Wenn 
Abraham  .  .  .  gerechtfertigt  worden  ist,  nicht :  gerechtfertigt  worden  wäre,  wo- 
gegen schon  die  Satsiform  (es  müsste  im  Nachsatz  heissen  äv  slysv  xaay.),  aber 
auch  die  Unmöglichkeit  spricht,  dann  das  aX>'  oö  rpö?  \höv  anders  als  durch 
ganz  künstliche  Ergänzungen  (FHj  üauk,  Hst),  oder  durch  den  widerspruchs- 
▼oUen  Gedanken  einer  triiUichen,  aber  tot  Gfott  dannooh  nieht  geltenden  Ge- 
reehtiglnit  (Ykh,  Wa)  an  erfclinn.  Ea  fblgt  nun  8  der  Sdniftbeweie,  daas 
Abraham  keinen  Ruhm  vor  Gott  hatte,  also  nidit  aus  Werken  gerechtfertigt 
worden  ist.  Die  Stelle  ist  Gen  15  o,  auch  Gal  3  6  angeführt.  Im  Original  ist  der 
Sinn,  das?;  Gott  dem  Abraham  den  Glauben  an  eine  zahlreiche  Nachkommen- 
schaft als  Beweis  semer  Tugend  und  Fröniniigkeit.  anrechnet;  P  dagerren  deutet 
das  eAG^bthrj  im  Sinne  von  guadeuweiser  Zusprechung  der  Gerechtigkeit,  also 
▼an  gOttliebar  Iioeapireohung  dee  Sünders  von  aeinar  Sohnld.  Baa  Snbjeot  ra 
Ue^foiN  ^  ^  ktotn»  httnnaranehmen:  der  GInnbe  aber  trird  anr  Gareeb- 
tigkeit  gerechnet,  nicht  sofern  er  im  Keime  schon  das  ganze  neue  Leben  ent- 
hielte, sondern  weil  er  als  unerschütterliches  Vertrauen  auf  die  göttliche  Vor- 
hei^^snnp:  die  persönliche  Zu  ei  spiung  des  Verbeissenen  ermÖ«]:hcht.  (Wök  streicht 
3  si  4  1,  ferner  die  Worte  in  >  3  l/si  xa'V/T,|La  .  .  .  \t(^'.,  und  4—1»;  MiCH  verwirft 
i  imd  8,  4— s  und  verbindet  s  mit  10;  Ma^,  welcher  hier  wieder  eine  neue  Quelle 
beuntatfindet^achEeibts— 9*deniBearbeiterni.  MAiaovsdiemtdaagnnieKiipitel 
getilgt  an  haben.)  Von  dem  Scfariftwort  iriid  4  die  Anirondvng  gemacht: 
dem  i(>TaCö(ii6voc,  der  eigene  Werke  und  Leistungen  aui2uweiBen  hat,  wird  der 
ihm  gebührende  Lohn  eben  nicht,  wie  dies  bei  Abraham  der  Fall  war,  x?"^  yxyy. 
sondern  xat'  öipsiXTjjta  zugethidlt;  darlegen  yvird  umgekehrt  5  dem  \u^  ep-fa- 
Cöasvoc,  dem.  welcher  (auch  seiner  bubirctiven  l  eberzeugung  nach)  keine  Werke 
aulzuweiscu  hat,  vieimehi'  ein  moxsiKov  wie  Abraham  ist,  eben  diese  seine  xiatic 
ala  Gtaiechtigkeit  angeioofanet;  eben  dieae  aeine  «fianc  hat  aber  aom  Objeet  den 
Gctt,  wdnher  den  (den,  vekier  Gott  nicht  so,  irie  er  ee  fordert,  verehrt) 
gerecht  flieht:  folglich  steBt  andi  Abraham  durch  sein  stotsOcty  als  ein  iat^ 
sich  dar,  welcher  nicht  ki  ^'pYwv  I5txattl)^.  Der  letztere  (redanke,  dass  auch  der 
Ghuibey  durch  den  Abraham  gerechtfertigt  wurde,  sich  ebenso  wie  nach  dem 

$* 


Digitized  by  Google 


116 


Rm  4, 6—11. 


panl.  £ifglm  auf  den  Gott  beseht»  ireksher  dem  Sflsder  die  Schnld  niobl 

anrechnet,  wird  nun  e— s  durch  ein  weiteres  Schriftwort  erl&utert.  DtmA 
kommt  6  nicht  als  ein  zweites  Beispiel  der  Glaubensgerechtigkeit  neben  Abra- 
ham, sondern  einfach  als  Urheber  des  im  Folgenden  angeführten  (davidiach  fiber- 
schriebenen)  Psaknwurtes  in  Betracht.  Der  [iaxapiqi^c  bezieht  sich  im  Psalm 
überhaupt  auf  die  göttliche  Siindeuvergebung,  im  Sinne  des  F  specieli  aui  die 
Znrediiniiig  der  Gkvechtigkcit  aas  Gknben  dme  Wetkt.  AvtlZem.  ftauuMbMp 
hier  anden  ab  s  (das  Olqect  der  Znreehniuig,  niofat  die  entgeetiTe  Bedingaiig 
derselben  wird  herTorgehoben).  7  Ps  32  (31)  if.  LXX.  8  (i-J) 
Xo7l(»]tai  nimmeniiehr  ximcfaneii  irird  Wim  471  f.  K6pcoc  wie  immer  bä 
LXX  Gott. 

4  9—12.  ^ Diese  Seiigpreisung  nun,  besiiefu  ne  sich  mtf  ffie  Hexchnitlenen 
oder  auch  auf  lUe  UnbeschniUeneH?  Denn  wir  sagen  Ja:  ex  wurde  dem  Ai/raham 
4er  GImAe  war  Genauigkeit  gereckt,  ^  WU  wwde  er  ihm  ßke  wm§ereekm^f 
aUerin  der  Beeekmetihmg,  oder  noetk  in  derVerhmit warf  ÜMt ab  er  imder 
Metc/ineidung,  sondern  als  er  noch  in  der  Vorhaut  wwe,  "  (Md  das  Zeichen  der 
Beschneidung  empßng  er  als  Siegel  der  Glaubensgerechtigkeit .  die  er  in  der 
Vorhanf  hatte,  auf  dass  er  ein  Vater  aller  sei,  die  in  der  Vnrhmti  ißiuäien,  auf 
dass  ihnen  zugerechnet  werde  die  Gerechtigkeit,  ^^und  ein  Vater  der  Be- 
schnittenen j  für  tUe  nämlich,  die  meid  öiuss  zu  den  Beschnittenen  gehören, 
emtdem  die  audk  mmdeim  im  den  Spuren  dee  Gimiöen$  tmeeree  Vatere  ABrektm, 
den  er  noch  i»  der  Yerkmd  hatte.  Da  ee  Abiaham,  der  Ahnherr  Israels  war, 
dem  sdn  Glaube  zur  Gerechtigkeit  gerechnet  wurde,  so  könnte  hieraus  folgeo» 
dass  auch  die  Gerechtigkeit  aus  dem  Glauben  sich  allein  auf  seine  leiblichen 
Nachkommen,  also  auf  die  Juden  bezieht.  Aber  aus  dem  Zeitpunkte,  in  welchem 
ihm  diese  Gerechtigkeit  zugerechnei  wurde,  folgert  P  weiter,  dass  er  zunächst 
der  geistliche  Vater  der  unbeschnitteuen  Gläubigen,  und  der  Vater  der  Juden 
mir  dann  sei,  wenn  sie  das  Beispiel  des  Olaobens,  das  Abnham  noch  s3s  ün- 
besdmittener  gegeben  hat,  befolgen.  9  AlfetMV  tdp  nnser  8ati  ist  wimlidi. 
Es  folgt  die  Wiederholung  des  Oitats  aus  Gen  15  a  in  abgekürzter  Foim.  Der 
Nachdruck  liegt  nicht  auf  IXo^ia^-rj  (Ws),  auch  nicht  auf -jj  tk-^xi«;,  wobei  p^erade 
die  Hauptsache  ergäiizt  werden  muss:  im  Glauben  ist  der  Unterschied  von  Juden 
und  Heiden  aufgehoben  (so  gewöhnlich),  sondern  auf  rcj)  'Aßf>aä|t,  Nur  so 
Bchliesst  sich  die  sonst  ganz  überflüssige  Frage  nach  den  näheren  Umständen  der 
Znrechnnng  10  richtig  an:  Also  nnn,  wenn  man  sich  auf  die  Pemon  des 
Ysteis  Abraham  bemft,  sofiage  ich  weiter  ele.  Oft«  h  uMfKmf^  «dL:  dieBedit* 
fertigung  Alirahams  aus  dem  Glauben  wird  schon  Gen  15,  seine  Besdbneidnng 
erst  Gen  17  erzälilt.  11  Hieraus  folgt,  dass  die  Beschneidunp^.  weit  entfernt 
einen  Vorzug  der  Juden,  auf  den  sie  sich  als  Unterpfand  ihrer  Gerechtigkeit 
berufen  könnten,  zu  begründen,  vielmehr  gerade  das  Unterpfand  ist  für  die 
Glanbensgerechtigkeit  der  Unbeschnitteuen.  So  schlägt  P  mit  den  Mitteln  jüd. 
Dialektik  dem  Jaden  gerade  die  Hauptwaifo  aas  der  Hand.  'Ltf^w  ist  Ot^^Bct» 
Q^p(Mr|f8a  appositioneile  Bestimmimg  dium,  «•pttop.ijc  bildet  mit  <nifjdm  Einen  Be- 
griff. (Der  Artikel  vor  7ir;[i£tov  kann  febloi  wegen  des  den  Begriff  naher  be- 
stimmenden Genetivs,  Win  118 f,  abo  nicht:  ein  Zeichen,  Hfm,  Ws.)  Ein 
Unterpfand  der  Glaubensgerechtigkeit  kann  P  in  der  Beschneidung  erblicken, 
weü  sie  Bundeszeichen  und  insofern  Symbol  der  göttlichen  Glnade  ist.  Etc  td 
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^«i  dfti»  naob  ^ttiicher  Alnioht.  At^dncpoßDoc^ac  im  Zustande  des  ÜDbeBckuitten- 

(nicht  TOS  moTeoAmw  abhängig,  Mb,  Hfm).  Weil  AbrabAm  der  Vater  der 
gläabigen  Heiden  im  geistlichen  Sinne  ist,  wird  ihnen  ebenialls  die  Gerechtii^eit 
(n^  vor  ?rxmoa.  fehlt  k*C*D*)  7Tif:erechnet  (Wse,  Mich  streichen  stc  zb  Xot»- 
o^voi .  .  .  StxoioouvTjv).  Vermöge  fl<  r  Nachfolge  im  Glauben,  welche  eine  Aehn- 
Uchkeit  der  religiösen  Gesinnung  beurkundet,  werden  die  gläubigen  Heiden  auch 
■eiiie  Bilraii.  Dmk  eoUen  die  Juden  nicht  aosgeschloeeea  aein;  aber  12  Vater 
der  Beedudttenea  im  geistfiehen,  hier  alldn  in  Betracht  kommenden  Sbone  Ist 
er  nicht  für  di^  welche  bloss  Ix  mpixo^^  mnäf  d.  h.  welche  ihre  Abrabamssohn" 
schaA  eben  nur  von  ihrer  leibhchen  Abstainmung  aus  dem  Volhe  der  Beschnittenen 
herleiten  können,  sondern  welche  zugleich  wandeln  (das  zweite  to£<  vor  atoij^oöoiv 
ißt  uTifrenai],  und  würde  richtiger  fehlen;  von  und  Mich  gestrichen;  nach 
W-H  aus  auToü;  entstanden)  in  den  Spuren  (nicht:  nach  der  Nonn,  Ws)  des 
Glanbens,  den  Abraham  sdhon  alt  Unbeeobnittener  hatte  (Was  nnd  Mich 
rtnidien  «oft  «onpöc  *Aßp.). 

4i»-Up  '*üem  ntdi  äureki  Ge9et%  ist  die  Verheißung  dem  Abrahm» 
oder  »einem  Samen  zu  Theil  geworden,  das»  er  Erbe  sei  der  Welt,  sondern 
durch  Glaubensgereehtipkeit  ^*  Denn  wenn  die  rom  Ge.fetz  Erben  find,  dann 
ist  seine?;  riilialtes  eniieerl  der  Glnutje  und  ausser  Araß  gesef  z/  die  Verheissting. 

Denn  das  Gesell  bewirkt  Lorn:  wo  tUter  ktdn  Gesetn  ist,  da  ist  auch  keine 
iMerireimig.  **Bmm  erfolgt  das  Eribt  ««*  GimAem,  dmdi  e»  pimdenweUe 
veitfeheB  werde»  Mi/'diRM  dir«  VerkHuung  fett  »ei  fUr  ärngsmen  SrnHen^iiteiU 
blo»»  fUr  dien  au»  dem  Ge»et%,  »andern  auch  für  den  au»  dem  GhuAen 
Abrahffjn.f,  trelcher  unser  aller  Vater  ist.  Die  Erfüllung  der  dem  Abraham  ge- 
gebenen Verheissiinp:  Icnnn  auch  gar  nicht  ai:s  dem  Gesetze,  sondern  nur  aus 
dem  Glauben  kommen,  du  sie  ja  sonst  (wenn  sie  aus  Gesetzeswerken  und  nicht 
gnadenweise  erfolgte)  überhaupt  kmiaUig  sem  vi-ürde.  13  Siä  yö{«,ou  (sc.  iotiv) 
dnreh  da»  nuMaiMdie  Geeeii  (i^t:  dnroh  eine  GMientoim,  Hpm,  Hst,  Ws). 
Die  Veiteimnng  besog  eidi  naoh  ihrem  geaduditiidien  Sinne  «nf  die  Ererbnng 
des  Landes  Kanaan  (Gen  12  7 13 1»  15  is  u.  ö.),  wurde  aber  von  der  jüd.  Theologie 
auf  die  messianische  Weltherrschaft  gedeutet  (so  auch  Mt  5  5,  vgl.  19  asf).  und 
die  älteste  Christengemeinde  erwartete  ihre  Erfüllung  bei  der  Wiederkunft 
Christi  (vgl,  auch  I  Kor  6  s  mit  Rm  8  n).  "II  nach  oo  —  neque.  Unter  dem 
oxdf>|ia  'Aßpodfi  ist  hier  nicht  die  leibliche  Nachkommenschaft  allein  (Ws),  son- 
dflini  die  Geernnmllieit  derer  an  tentehan,  welohe  im  geiafliehen  Sinne  nach  ii 
und  u  den  Abraham  som  Vater  haben  (a.  m).  Tb  KXtjpevöpm  . . .  x^a|fcoo  Appo* 
sition  zu  hacfiiVia.  Abraham  hatte  diese  Verheissung  allerdings  früher  erhalten, 
als  die  Zurechnung  der  Gerechtigkeit  aus  dem  Glauben  (Gen  12  7  13  uf);  aber 
jene  wurde  auch  später  wiederholt  (Gen  15  is  17  «).  14  erweist  die  Unmög- 
lichkeit des  13  Verneinten  aus  seiner  unmöglichen  Cuübequenz.  Ot  s*  vö|i,oo  die 
ihren  Anspruch  vom  (resetzesbesitz  herleiten.  Die  Herleitung  der  xXr^vo{iia 
ana  dem  Geoetae  wOrde  den  Olanben  an  die  Verhouanng  dea  Erbee  aemee  In- 
haitea  beraaben.  Denn  dann  würde  eben  die  (nnr  gnadenweise  zu  erhingende) 
Getodltii^eit  abhanden  gekommen,  folglich  die  htar^^t^  ihrer  Wirksamkeit  be- 
raubt worden  sein  (Micii  streicht  vtsx^wrat  Trf^mc  xai).  Dies  wird  nun  ähnlich 
wie  6al  3  lo— u  dadurch  begründet,  das»       15  das  (mosaische)  Gesetz  Zorn 
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bewirkt,  d.  h.  alle  Menschen  als  Gresetzesttbertreter  vor  Gottes  Gericht  atia£EIUig 
mncht  (3  n  Wo  aber  (o«)  xABC,  nicht  o'j  ^rp)  das  Q^etz  mit  seinem  den 
Sünder  verurtheilenden  Spruche  nicht  vorhanden  ist,  was  eben  bei  der  Glaubens- 
gerechtigkeit  zutrifft,  da  ist  auch  keine  (oii^i  auch  nicht)  Gesetzesübertretung 
vorbanden,  welche  Zorn  anrichten  und  dadurch  des  Erbes  verlustig  machen 
könnte.  (Wibb  etieioht  m  nnd  u,  Büch  u.)  Eben  dämm  16  eifolgt  die 
Yerbdunng  aus  Glauben  (zu  ix  «Cotscoc  ergfuue  i^  kXi}poiiq|iIa  Mbf\  daidt  sie 
gnadenweise  erfolgen  könne  (nach  göttUcher  Absicht ;  zu  ?va  ergänze  firrjcaa).  Die 
Absicht  der  gnadenweisen  Vprleihung  des  Erbes  aber  ist  werler  diese,  dass  die 
Verheissung  fest  werde  rnicht  bloss  für  die  geistlichen  Nachkommen  Abrahams, 
als  ob  sie  den  Nachkommen  h.  vc^m  an  sich  fest  wäre,  Ws,  sondern)  sotv^ 
onippLan,  für  die  gesammte  leibfiehe  mid  geislÜche  NachkommenBchaft.  MAnw 
und  des  folgende  luA  fiUt  F0,  Yon  IftcH  geebiofaen.  «q5  vtf|uo  nie 

vorher  h.  viyuoo.  Nattirlich  wird  aber  auch  den  leiblichen,  vom  Geietse  ber 
ihren  Anspruch  ableitenden  Nachkommen  Abrahams  die  Verheissung  nur  dann 
fest,  wenn  sie  Ix  iriotsw^,  also  in  Wahrheit  nicht  h.  v^oo  erfolgt.  "0?  ton 
Tcatijp  zivzm  ij^v  nochmalige  nachdrückliche  Hervorhebung  des  schon  iif  aus- 
g^prodienen  Satzes,  um  zu  einem  neuen  Gedanken  überzuleiten.  (Wsb  streicht 
IS  ^  i6  «tmi  ßsß.  . . .  17  rf#mid  oi;  MlOH  tilgt  m  Tvr  Mttd  xdpcv  . . .  ha.  «ocnjp 
...  IT  tMstxtt  et  sowie  o&  ixtocsoos*^ 

4 17— SS.  Nähere  Bestimmung  der  Beschaffenheit  des  Glaubens, 
durch  welchen  Ahraham  zum  Vater  aller  Gläubigen  geworden  ist. 
"  Wt'p  ffemt  ff  esr/f  riehen  steht:  „Zum  Valer  meler  VDfkrr  hahe  ich  dich  gemacht*^ ^ 
im  Afi/jfstc/id'  (Ir.s  Gottes,  dem  er  glaubte,  welcher  lebendig  macht  die  Todteti 
und  IM  Dasein  ruft  das  ttas  nicht  ist.  Weicher  (Abraham)  wider  Uoffnwig 
^mn^fAauf  HofTnung hin  glauiu,  dat9erw€fätmi9tUBdn¥aitr9UI»  VSIfeer 
NoM  äem  Worte:  ^8o  wird  Mi  Same  Mein*,  ^^vmä  okM  sekmuk  wu  weräm 
im  Glauben  dttt  Abgettorbensein  seines  Leibes  wahrnahm  —  da  er  etwa 
hundertjährig  war — ,  und  die  Abgestorbenh^it  des  Mutterleibes  der  Sara,  *^ viel- 
mehr an  der  Verheissung  Gottes  nicht  im  t'nglauben  %weife!fe.  f^nndem  stark 
ward  im  Glauben,  indem  er  Gott  die  Ehre  tjab  "  und  roliüber%eugt  icar^  doMS 
er,  was  er  verheissen  hat,  auch  im  Stande  ist  su  vollbringen.  Darum  wurde 
ee  Um  micsA  mr  SertdU^kett  gereeknet.  17  In  der  Tbntsaebc^  dan 
Abraham  mieer  aller  Vater  ist  (i«)  siebt  P  die  ErftUnng  einer  dem  Abrabam 
gewordenen  Weissagung.  Die  Stäle  ist  Gen  17  &  LXX  und  beiidit  sich  im 
Onpnnal  auf  die  vielen  Volksstämme,  die  von  Abraham  ihren  Ursprung  ableiten, 
nach  der  Deuttmf?  des  P  nuf  die  zum  christl.  Heile  bonifenen  Heidenvölker  über 
banpt.  Die  Erlüllung  der  Weiübagung  ist  um  <1(  s  (ilaubens  des  Abraham  willen 
eingetreten;  an  dem  Gegenstaude  dieser  Weissagung  selbst  aber  wird  die  Be- 
scbaffenbeit  sdnes  Glaubens  niber  beeüount.  Kmirayit  eS  ttfonoos»  Mfr  »dL 
ist  eine  toii  P  selbst  naob  Babbiniscbem  Branebe  der  angel&brtea  Sdhriftstelle 
unmittelbar  beigefugte  Erläuterung  (sinMidrasch):  nämlich  mngeeeirt  worden 
ist  er  zum  Vater  vieler  Völker  vor  dem  Gott,  d.  h.  nach  dem  Urtheüe  des 
Gottes  etc.  (Eck,  Fk,  Phu.).  Die  Auffassung  der  Worte  hh^mz  .  .  Ttfhtxi  os 
als  Parenthese,  sodass  xaTeva'/n  o'^  von  Trarrjp  zdr/ctov  T|}J.(I)v  abhängig  wäre,  scheitert 
daran,  dasb  die  angebhche  Parenthese  ein  wichtiges  Moment  im  Gedankengang 
ist  Bio  Attraotion  ist  mit  «ativam  4ho9  ^  iatoonas  aa&ulBsflB.  Der  Gbnbe 
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AbnihiiDS  bttiebt  lieh  mm  aber  sdium  Inhalte  nach  auf  den  Gtott,  welcher  die 
Todten  lebendig  macht  und  das,  ma  nach  me&eohlicher  Betraditang  nicfat  iit, 
nift  (d.  h.  ihm  gebietet;  schwerlich:  nennt^  Ws)  als  wäre  es  schon  da,  d.  h.  das 
Nichtseiende  als  seiend  behandelt,  weil  es  auf  seinen  Machtruf  ins  Dasein  tritt 
(o>C  ovTC!  ako  nicht  einfach  =  sie  tö  s'vat).  Die  Ausdrücke  sind  so  gewählt,  um  die 
UebtJieiüstimmuug  des  Abrahamöglaubens  mit  dem  christl.  Glauben  hervortreten 
zu  lassen.  Der  Gott,  der  die  Todten  erweckt,  hat  ebensowol  die  erstorbenen 
Leiber  dea  Abraham  mid  der  Sara  nenbeleht  (i»),  ala  andi  Jeenm  Obnatom  von 
den  Todten  erweckt;  der  Gott»  der  daeNichtieiende  Ina  Dasein  ruftf  hat  ebenso- 
wol dem  erbenlosen  Abraham  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  ins  Dasein 
gerufen,  als  auch  aus  den  Heiden  (dem  Nicht -Yolk^  9  ss)  sich  ein  zahlreichos  Volk 
erweckt.  Es  ist  hier  also  der  Abrahamsglaube  von  einer  anderen  Seit«  betrachtet 
als  5.  Der  Glaube  Abrahams  bildet  aber  den  christl.  Glauben  auch  msolern 
^isch  vor,  als  er  18  ein  Glaube  xap'  kkjdJSa  ht^  khAii  ist,  welcher  auch  da 
noob  das  Yerferanen  in  die  gStÜiche  AUmaobt  und  Wahrbaft^i^t  festbllt,  wo 
nach  menaddicbem  Urtheile  die  ESrflUfamg  der  Yeriieissong  nnmd^ch  scheint, 
fik  t6  Ycviodw  wol  als  Ohject  des  ictorsöstv  zu  fassen,  wie  sonst  (Bm  10  u  Phl  1 19) 
ff'.'^TjAsiv  ^  tiva,  nicht  final,  was  dann  wol  nur  von  des  Abraham  eigener  Absicht 
stehen  könnte  (Wse  streicht  «ic  tö  ^sv^a^ai  .  .  .  sdve»v.  Mich  ausser  dem  8c  noch 
ä.i  x6  Ysvdo&ai .  .  .  xatd  td).  OSttoc  Sorcot  lö  <3ff^{&a  aoo  nümlich  so  zahlreich  wie 
die  Sterne  am  Himmel,  auf  welche  Gott  den  Abraham  hinweist  Die  Sfcefie  ist 
Gen  16 ».  19  ^ii  ^tdhwifoKc  .  .  .  taavänfn.  Der  Anblick  der  erstorbenen 
lieiber  sdden  ja  gerade  aeincn  Glauben  wankend  machen  zu  müssen.  Die  Ein- 
schiebung  von  oo  vor  xarev.  (DFGKL)  wie  ijÖYj  vor  v£V8xp<i>(i6vov  (fehlt  BFG)  ist 
Glossem.  Allerdings  erzählt  Gen  17  n  wirklich,  dass  Abraham  zeitweilig  ge- 
zweifelt habe.  Nsw)^tö{iivov  ist  Prädicat  zu  xh  ow^of :  als  einen  erstorbenen  (also 
zeugungsuniabigen).  IvxaTovtasnj^«;  so,  nicht  sxacovxaen^t  ist  zu  accentuiren,  v^. 
ToFsnAot  7«s  ISi«.  ZarSacfaeTg|.Gen  17 1  n  91ft(WBBnndBliCTatreidien 
bmwf. «.  20  de    djv  iiwn"^  ist  von  o6  StnipKh)  Mäagig  an 

machen,  gleich  als  ob  geschrieben  wäre:  sie  d]y  irafjfeXCav  iototeuoe,  (xt)SIv  ftoXfC^ 
vd^tsvoc  (Rcac),  nicht:  im  Hinblick  auf  die  Verheissung  (Mk,  Ws),  sodass  es  zu 
beiden  Satztheilen  gehörte.  Aiay.pfvso^at  zweifeln  \r\e  14w  Mt  21  ;i  Mo  11m 
Act  10  «0  Jak  1  6  2*;  rfj  ajr.otia  bezeichnet  den  subjectiven  Zustand,  m  welchem 
er  zum  Zweifel  hätte  geführt  werden  küunen.  Etwas  anders  evsSovaiModij 
aCant  er  ward  staA  am  Glauben.  Das  Zeitwort  ivft>voi|u6a^  gehört  der  Wbli- 
aeben  GtScitlt  an.  Die  Bedenaart  Sdfiw  ScMvoi  enispricfat  dem  hebr.  i^  (0^ 
Der  nShere  Sinn  bestimmt  sich  durch  den  Zusammenhang:  hier  durch  Vertrauen 
auf  die  göttliche  Verheissung.  Dieses  Vertrauen  wird  21  noch  nälier  be- 
stimmt. nXr^poipopT/O'etc  vollüberzeugt  wie  14  r.  I  Th  1  s  Kol  4  12  u.  ö.  Kai  vor 
jrXTjpo^  i5^t  festzuhalten.  22  weist  abschliessend  auf  den  Ausgangspunkt  der 
ganzen  Darlegung  zurück. 

4»-ss.  Die  Zurechnung  der  Glanbensgereehtigkeit  an  Abraham 
iat  Torbildlich  fUr  die  Gerechtigkeit  ans  dem  Glauben  an  den  in  den 
Tod  gegebenen  und  auf  erweckten  Christus.  ^E»Ut  abernickt  um  seinei* 
willen  allein  geichrieben,  dass  es  (sein  Glauben )  ihm  zugerechnet  wurde,  ^-^sondprn 
auch  umunxerftri/ten,  dertpyt  p.<f  zt/f/frerhnpf  trerden  .^o/f.  denen  nihulich,  welche 
ihren  ülmuben  selten  auf  den,  der  umern  Herrn  Jesum  ron  den  J  odlen  erweck f 
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hat,  ^-'welcher  dahingefjpbm  wurde  um  unserer  Sünden  willen  und  auf  erweckt 
wurde  um  unserer  Hecht f  er liguttg  willen.  23  Die  dem  Abraham  zagereclmctc 
Glaubensgerechtigkeit  enthält  nun  den  3  si  in  Aussicht  gestellten  Schriftbeweis 
für  die  Glaubensg^echtigkeit,  welche  das  Evglm  verkündigt.  Denn  was  von  Abnir 
bam  gwcbrieben  Btebt,  isl  nidit  um  sdnetirineii  olleui  gesduriebea,  beiiebi  aich 
aho  nicht  bloss  auf  seine  Penoiii  Bondern  es  hat  24  typische  Bedentnng  fOx 
uns,  indem  an  Abraham  voraus  dargestellt  wird,  was  nachmals  an  uns,  den 
Messiasgläubigen  (nicht  bloss  den  jetzt  Lebenden,  "Ws)  verwirklicht  werden 
sollte,  üns  soll  es  (das  mors'jstv)  zugerechnet  werden  (zur  Gerechtigkeit),  denen 
nämlich,  welche  glauben  (toi^  morsGoostv  erläuternde  Apposition,  quippe  qui). 
'fiitl  «6v  iY^ipowa  xdL  beseiehnefc  den  Ghnind,  auf  weldism  die  «Conc  räht  Dieaar 
Gmmd  ist  Qott;  Inhalt  des  G-lanbens  ist  Christi  Anferweokiing.  Jket  Glaalie 
grfindet  sich  also  auch  hier  auf  den  Gott,  wdehsr  die  Todten  erweckt  (it).  Töv  it6fXM 
ijifM  eben  als  Auferstandener  ist  Christus  unser  xopto?  (Mich  streicht  Alles  von 
otc  (liXXet  XrqV^a^i  an  bis  zum  Schlüsse  von  Man  weist  «»— »  dem  Bearbeiter 
zu).  25  welcher  um  unaerer  SüntK  ii  \villen,  d.  h.  zur  Sühnung  unserer  Sünden 
(3 16)  m  den  Tod  gegeben,  und  aulerweckt  worden  ist  dia  Ti]v  Stxaiwaiy  T^jtwv,  um 
der  mia  durch  den  Glauben  an  semen  Tod  an  Theil  gewordenen  Rechtfertigung 
wiUen,  d.  h.  nm  uns»  die  von  Ch>tt  Gerechtlertigten,  der  Errettong  von  der  dpnl 
nnd  der  ^inr^  aiwyio«  theilhall%  anmachen.  Diese  Auslegung  fordert  der  Paralle- 
lismus mit  ^id  td  sapairca>{jLaTa  i^ftüv  und  der  Zusammenhang  mit  der  folgenden 
Ausfuhrung  5  i— n  (also  nicht:  um  unsere  Rechtfortigrunc;  zu  bewirken,  was  nach 
fester  paul.  Lehre  nicht  durch  die  Auferstehungj  sondern  durch  den  Tod  Christi 
geschieht). 

6i— u.  Folge  der  Gottesgerechtigkeit  ist  der  Friede  mit  Gott, 
die  Errettung  Tom  Zorn  and  die  Hoffnung  auf  das  ewige  Lehen.  ^ ita 

wir  nun  aus  Gktvbm  sermSUterligt  worden  wb»d,  w  hßbtn  wir  Frieden  mit 
Gott  durch  unsern  Herrn  Jeswn  Christum,  ^ durch  den  vir  auch  [im  Glauben] 
den  7.uflang  haben  zu  (ferjenigeu  Gnade,  in  welcher  wir  stehen  und  uns  rühmen 
auf  (ii  und  der  iiiffj'nuiuj  der  Herrlichkeit  Gölten  *  Nicht  allein  aber  dies : 
sondern  wir  rühmen  uns  auch  der  Drangsale,  du  wir  wissen,  dass  die  Drangsal 
Geältid  kewbrki,  ^die  Geduid  töer  BemOktung,  die  Bemdknui§  dber  Ufffkm^, 
*dl€  ffoffkun§  oder  huehdmi  tddU:  detm  die  i4e$e  GoUe»  iH  mieffeßauem  iß 
unteren  Her%en  durch  den  heiitgm  Geisi,  der  uns  f  erliehen  ist.  *Bem  Chrietme 
ist,  da  irir  nnch  Schwache  waren,  zur  bestimmten  Zeit  für  Vnfromme  gestorben. 
''Dom  kaum  wird  Jemand ßir  einrn  Gerechten  sterben:  nämlich  für  tfus  Gute 
enlschliesst  sich  rielleicht  noch  Jemand  %u  sterben.  ^Es  stellt  aber  Göll  seine 
eigene  Liebe  gegen  uns  fest,  indem  für  uns,  da  wir  noch  Sünder  waren,  Christus 
geeloräe»  iei.  ^On  eo  alel  mehr  werden  wir  nleo,  dm  wir  gerecht ferttgt  sind  in 
eeinem  BkOe,  gerettet  werden  dnreh  ihn  eem  Zern.  ^^Denn  wenn  wir,  dm  mir 
Feinde  waren,  eereökni  worden  sind  mit  Gott  durch  den  Ted  eeinet  Soknes, 
so  werden  wir  um  i^o  riet  mehr,  (fa  wir  rersöhnt  ffirtii,  gerettet  werden  durch 
sein  Leben.  Nicht  allein  aber  dies,  sondern  da  wir  uns  auch  (Gottes)  rühmen 
dürfen  durch  unsern  Herrn  Jesum  Christum,  durch  den  wir  Jet%t  die  Versöhnung 
empfangen  haben.  1  Die  unmittelbare  Folge  der  Lossprechnng  Yoa  der 
Scbiild  (der  SnidMic)  Ist  die  ctpr^vr^  iipoc  t6v  Ihtfv,  dasselbe  was  weiter  unten  ak 
MceaXXgcr^  als  Venäinaag  mit  GN>lt  hessicihnet  wird.  Beides  ist  vnmittettiar 
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dnxeh  d«  TckIGlumti  Tennifetelt  (»  lo).  Die  LA  lx<^  (ii*B*ACDKL,  ftst  alle 
üeberaetniiigen)  statt  Ixquv  (it»A**FG)  ist  trote  ihrer  girten  Braeugiiiig  nidit  ndt  < 
HFMt  YkMi  Wzs  aafrecbtzuhalten.  Die  sipijw)  ist  immer  eiD  objediTee  Verhäli- 

nisR  zu  Gott,  in  welches  die  Gläubip^en  durch  den  Tod  Christi  versetzt  sind,  und 
kann  unmöglich  Gegenstand  einer  Ermahnung  sein,  was  überdies  ganz  gegen  den 
ZusammenbaDg  wäre  (Mich  tilgt  i  und  n  stpTijvijv  Sx^*^  ■  •  •  ^<3tiixa(uv  xai,  femer 
s^— Sn  ii  dXuI)(c  . .  .  xacaiox&vtt,  Man  schreibt  i**  [Svk  z,  xap.  ijgf..  1.  Xp.]  und  s 
dem  Beubofeer  ni).  2  o&  Md  . . .  iaxi^xai{Mv  fthrt  eiii  Neues  cni.  Die 
Gnade,  za  welcher  wir  den  Zugang  (rfjv  «poaecYttvpiv  eigentlich  die  Hinzufiihnmg) 
erhalten  haben  und  in  welcher  wir  jetzt  stehen  (ienjxapsy)^  kann  nicht  wieder 
die  Rechtfertigungsgnade  sein  (PuiL,  Hfm,  Ws),  sondern  wird  sofort  durch  das 
folgende  näher  erläutert.  Hai  xau/wjtsda  ist  noch  abhängig  von  fj  (nicht 
Fortsetzung  des  Hauptsatzes  [Ws],  was  übrigens  den  «Smn  nicht  ändern  wurde); 
der  Ghnmd  des  Rühmens  (xaoxtt|u^  kid)  aber  ist  die  iX«lc  rt}c  toö  dsoö,  die 
Hoffitiing  auf  TheOnalime  ea  der  gSttliclMii  Henrliohkeit  (dem  VerUSmngsghuise) 
im  kBnftigen  Gottesreiche.  Dies  ist  also  die  weitere  Gnade,  welche  mr  erhalten 
haben  und  in  der  wir  jetzt  stehen.  (Wse  streicht  rrjv  /apiv . . .  ionjxaiLsv).  ^Eo^i}- 
xofuv  kann  nicht  aoristisch  stehen  (habuimus,  nämlich  da  wir  Christen  wurden; 
80  auch  nicht  II  Kor  2  ii),  sondern  ist  strenges  Perfectum,  welches  die  in  der 
Gegenwart  vollendete  Handlung  bezeichnet.  An  den  ungehinderten  Verkehr  der 
glaubigen  Bede  mtt  Gott  ist  hier  nicht  zu  denken.  niam  nach  ka/ip^V^  i>t 
mit  BD9G  ift  m  sMchen  (es  ist  ein  nussrentindfiebes  Glossem).  IXe  geredit- 
fertigten  Gliabigen  haben  allerdings  Grand,  sieh  in  rtthmen  oder  ihres  Vorzugs 
Tor  allen  anderen  Menschen  sich  zu  freuen,  freilich  nicht  um  ihres  eigenen  Ver- 
dienstes willen,  sondern  um  der  Gnade  willen,  die  ihnen  widerfahren  ist  (deut- 
licher Rückblick  auf  3  si).  3  Ot)  jjudvov  5s  sc.  xaij-/(ü[i£*a  h:"  ihzidi  xiX.  Der 
(jriäubigc  hüuui  äich  nicht  bloss  der  Hofibung  auf  die  künftige  56ioL,  sondern  auch 
des  scbeipbargn  Gegentbeils  derselben,  seinor  ftnsserlich  bedrängten  und  leidens- 
TeUen  Lage  in  der  gegennSrägen  WeltMit,  wdl  in  soleber  Trilbsal  der  GUnbe, 
auf  dem  jene  HoffiraBg  beruht,  als  ein  Schter  sich  bewährt.  Statt  xauxiotisDa 
lesen  BO  'Miv/&^jtvoij  wol  Conformation  mit  n.  Die  Bede  geht  aus  der  fielatiT- 
construction  in  einen  Hauptsatz  über  ("Wse  streicht  tj  f^Xb!^ti  .  .  .  oo  xataio^ö- 
VÄi  s).  4-  AoxtfLi^  nicht  Prüfung,  sondern  Bewährung  U  Kor  2  o  9  i3  Phl  2  a. 
'EXmda  niciit  Steigerung  der  Hoffnung,  welche  schon  vor  der  Trübsal  vorhanden 
w  (Lps,  Reobtfertigungsl.  807f,  Mr,  Wb),  sondern:  ans  der  Prüfung  geht  die 
Hoffinmg  siegrsieh  berror.  & 'S  iXicfc  die  (nicbt:  diese)  Hoffiimg.  06  Mt- 
Taiax6v8t  beschämt  den  Hoffenden  nicht,  d.  h.  sie  geht  in  ErflOlnng.  'On  ^  dcfdacq 
to^)  ^700  xtX.:  in  das  Herz  des  Gläubigen  ist  nämlich  der  Geist  Gottes  ausgegossen, 
und  dieser  Geist  verbürgt  ihnen  die  göttliche  Liebe,  welche  ihnen,  ebenso  wie  sie 
ihnen  schon  die  Gerechtigkeit  geschenkt  hat,  nun  auch  weiter  das  Erbe  des 
ewigen  Lebens  schenken  wird,  Tgl.  0.  Sofern  dieser  in  ihr  Herz  ausgegossene 
beiSgo  Geist  den  Gttablgen  die  liebe  Gotlss  Teibflrgt,  heisstesTon  diessridebe 
aslbsty  sie  ssi  ausgegossen  in  ihr  Hers:  jener  Geist  ist  jn  dttf  in  ibnen  gegen- 
wärtig waltende  göttliche  Liebesgeist  selbst  (von  einer  thatsäcUidi  in  uns  ge- 
wirkten Liebe  zu  Gott  ist  keine  Rede).  Die  Geistesmittheilung,  welche  den 
Gläubipnn  schon  jetzt  die  kiinftif?c  Cor/  verbürgt,  ist  also  nächst  der  Rechtferti- 
gung die  zweite  ihnen  schon  jetzt  verliehene  Gnadengabe.       6  Dies^  Liebe  hat 
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ja  Gott  schon  durch  die  Dahingabe  seines  Sohnes  in  den  Tod  bewllni;  um  to 
mehr  dürfen  wir  also  (!»f)  hoflfen,  dass  sie  uns  auch  die  Theilnahme  an  dem  ver- 
klärten Leben  des  auferstandenen  Christus  ^rhenken  werde.  Die  brzruptcste  LA 
ETI  fäp  Xpiiröc  5vTwv  r|[ixi)v  ötot^cvtüv  iu  (KÄUL))  erklärt  sieb  am  Einfachsten  durch 
Wiederhol aiig  des  exi  in  demselben  Sinne;  der  Apostel  wollte  eigentlich  schreiben 
iti  ^äp  6vxm  i^\i.6iv  McvAv  (so  die  Metsten,  auch  Wnv  616|  Btm  833)*,  st^s  rdp 
B  fii,  beronogt  Ton  Vm,  Wb,  Wss,  wOrde  den  Sata  eng  an  den  vorigen  an- 
schUessen:  wenn  anders  nämlicb.  Aber  fip  nach  slrs  bleibt  bedenklich.  ^Oycm 
T^jjLwv  dtadsvmv  bezeichnet  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Fleisches.  Darum  darf  aber 
7.7X7.  -mi'//)  noch  nicht  gedeutet  werden:  gemäss  der  damaligen  Zeitverhaltnisse 
(Hfm,  Ws,  Wzü);  dies  gegen  den  Sprachgcb rauch  (esmüsste  hrissea:  x-st  ex=tvov 
tov  jcaipöv),  sondern  tempore  statuio  (vgl.  J  oh  5  i  und  jrpö  xaipoü  Mt  8  »  I  ii.or 
4»),  nSndidi  sa  der  von  der  gOttfioben  liebe  bestÜDomten  Zeit  (Wbb  und  Mn» 
etrdofaen  den  Ters;  Man  iä  <2  t#  sehraib«!  vnd  Spunde  etreioben).  Es 
folgt  7  eine  beiläufige  Begründung  des  Gedankens,  dass  Christus  für  Sünder 
gestorben  sei :  sonst  hätte  ja  sein  Tod  gar  keinen  Zweck  gehabt.  Denn  für  einen 
Gerechten  stirbt  doch  wol  Niemand;  ein  solcher  wäre  ja  der  ErrettTing  von  dor 
göttlichen  öpfr/  an  sich  schon  sicher,  bedürfte  also  nicht  erst  des  Oj^fertodes  eiaes 
Andern.  Hämlich  für  das  Gute  (5nip  tou  a^adoo  neutr.,  um  des  Heilsamen  willen, 
nicht  masc,  in  welebem  Falle  man  den  h^Mi  entweder  mit  dem  Kwnoc  id«n- 
tifidren,  oder  einen  winkfiifiehenüntersohiedmachen  mlleate^  flbeKdiet  den  Artikel 
nicht  erklären  könnte),  aiio  um  Andern  die  Cto'j]  <xl(bvtoc  zu  verschaffen»  lobnt  eedk 
das  Sterben  wol  der  ^fühe.  Die  Worte  woUen  also  nicht  einen  Unterschied 
machen  zwischen  dem,  was  Ohristns  that  und  was  sonst  Menschen  thun  (so  die 
Meisten),  zumal  der  angenommene  Gegensatz:  „kaum  %x  einen  Sixaioc,  geschweige 
für  Aosßsi^'^,  mit  dem  unmittelbar  Folgenden  nicht  zusammenstimmt.  Td^a  viel- 
leiebt,  «al  toX{x4  hat  er  anob  den  Mii^.  Ueber  im  Sinne  des  geiiäidi 

Guten  s.  zu  Gal  6  6.  Immerhin  bleibt  auch  bei  der  gegebenen  Deutong  das  Ba- 
denken, dass  die  Verallgemeinerung  des  Motivs  für  den  Opfertod  CSiristi  Anderai 
Heil  zu  verschaffen  —  aufiallig  ist.  Der  Vers  unterbricht  den  Zusanmienhang 
von  <;  und  s  und  ist  vielleicht  altes  Glossem.  Derselbe  scheint  bei  Iben  zu  fehlen, 
und  wird  auch  von  Semjleu,  Wse,  Mich  gestrichen.  8  schHesst  sich  unmittel- 
bar an  Eben  hierin,  daas  Ohristos  für  uns,  da  wir  noch  Sünder  waren,  gestorben 
tit,  beruht  nun  aber  der  Thaterweis  der  eigenen  Liebe  Gkittee  gegen  nns.  SowC- 
rsrtfx  wie  3  6.  T-j]v  sarvcoö  dcfdinrjv  nämlich  nodi  unterschieden  von  der  Liebe 
Christi  zu  uns.  "On  weil,  gibt  den  Erkenntnissgrund  (nicht:  den  Realgnuid, 
Hfm)  an  (Man  weist  i  und  s  dem  Bearbeiter  zu;  in  cler  hier  benutzten  Quelle 
soll  nur  gestanden  haben  v.  väp  l'r.  i^vttöv  äosß.  Xpiarö«  öjtep  Y({i.ä)V  ä^ri^vsv, 
:to/u^.(j)  {jLö/j'.ov  xtA.j.  y  iioAX(}>  ouv  (tdcXXov  Schluss  a  maiori  ad  minus.  Die 
ItedKt&ftigung  h  a?[uiti  oitoB,  d.  h.  dnrch  das  Blut  Christi  (3  u),  ist  das  itns 
eehon  jetet  (wiv)  za  Theü  gewordene  Gut,  welebee  ans  das  grössere  Gut  veriMfafgt» 
die  künftige  aa»njpla  dtti  r^?  opf^?,  die  Errettung  vom  bevorstehenden  Straf- 
gericht; diese  aber  ist  ebenfalls  dt'  o^roö  vermittelt,  nämlich,  wie  das  Folgende 
ausfuhrt,  durch  die  Wirksfimlceit  des  Auferstandenen  fWsE  streicht  ;<y  Die 
Schlussfolgerung  des  vorigen  Verses  erhält  10  ilire  nähere  Erläuterung, 
Die  uns  schon  jetzt  zu  Theil  gewordene  dtitaloxiic  ist  eine  durch  den  Tod  Christi 
vermittelte  Yersaimimg  der  bialier^  Ferade  mit  Qott-  'Ex^pol  wann  vrir  ab 
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Sflnder,  nämlich  vom  Standpankte  Gottes  aus:  Gott  sah  uns  als  seme  Feinde  an, 
gegffi  fidohe  aeiiie  if>pj  geriohtet  mar  (nidit:  femdüdi  gonont  gegen  GoU). 
EbflUBo  ist  nun  aneii  dM  MmjXXdbpnuv     d«^  ^e  schon  das  Fasshr  zdgt,  nidit 

Uoss  eine  Versöhnung  der  Menschen  mit  Gott  (Rck,  Baur,  Rrrscm^),  sondern 
zugleich  pinf^  VersnhnxiTifT  Gottes  mit  den  Menschen,  indem  ^Tott  gegen  die, 
welche  nicht  mehr  seine  Feinde  sind,  sondern  Frieden  mit  ihm  haben,  auch  nicht 
limger  seinen  Zorn  kehrt.  Das  religiöse  Verhältniss  ist  ja  ein  Wechseiverhait- 
niis  und  die  Versöhnung  etwas  Ernsteres  als  die  Befreinng  der  Moudieii  von 
dem  trfiben  Walme,  als  kömie  Gk»tt  sttmen  (Bttbchl).  ^  t%  Oti^  odmfi  stellt 
dem  S'.a  to<j  davdtoo  toö  otoö  a^toö  gegenüber:  durch  sein  Leben.  Wie  also  die 
diXfldoKJtc  und  xaxoXXa-pj  durch  den  Tod,  so  ist  die  künftige  oowTjpia,  die  Errettnng 
vom  Zorn,  und  die  Theilnahme  an  der  Cw^j  otitov-oc  und  d-?r/y  durch  die  Auf- 
erstehung Christi  vermittelt.  Zu  o')  jiövov  6e  11  ist,  da  xao/iu[j^vo'.  nicht  für 
das  verbum  finitum  stehen  kann,  nicht  atad-r^aö^^ ,  sondern  am  Emlachtiteu 
lUMÜXrf&vw;  zu  ergSnzen.  Die  künftige  cmvr^  dar  Gl&nbigen  irird  nidit  hloes 
dwob  ^e  WEceiXXspini}  TerbÜrgt,  sondem  sie  diiifea  sdion  jetit  sieh  anch  mit 
besserem  Rechte  als  die  Juden  (2  n)  Gtoites  als  ihres  Vaters  rühmen,  der  sb 
zum  messianischen  Erbe  berufen  hat,  aber  nicht  auf  Grund  eigenen  Verdienstes, 
sondem  durch  Vermittehmg  desselben  Herrn  Chiistiu,  durch  den  sie  die  xaxak- 
XcppJ  empfangen  hab< n  (  Wse  streicht  n). 

3. Dritter  Abachuitt:  öit— m.  Schlussbetrachtung,  welchedieob- 
jective  Uebertragung  tob  Gerechtigkeit  and  Leben  tob  dem  Einen 
Obristns  nnf  die  Tielen  Glftnbigen  dnrch  einen  gescbichtlichen  Ver> 
gleich  mit  der  objectiven  Uebertragung  von  Sünde  und  Tod  von  dem 
Einen  Adam  auf  dessen  viele  Nachkommen  erläutert.  5  «— i».  ^*/Mr«fW, 
wie  durch  Einen  Menschen  die  Sünde  in  die  Welt  hineingekotmnen  mt  wtd 
durch  die  Sünde  der  Tod,  und  also  zu  allen  Menschen  der  Tod  hindurchgedrun- 
gen ittt  denttceyen,  weil  alle  gemndigt  luiben:  ^^denn  bis  %um  Getelse  war 
MMT  teko»  SMe  in  der  Weit;  die  SUMe  wird  aber  nMUmMtereelmetwe  kein 
GeeeU  iet,  ^^eendem  ee  kerreekte  der  7bd  een  Adam  He  Meeee  aaekitöerdie' 
kniffen,  welche  nicht  in  der  Weise  der  üebertretung  Adams  gesündigt  haben: 
trelcher  daa  Vorbild  des  'Lukünftigen  war.  Aber  nichl  irie  mit  der  Vpr^nn- 
diguiuj  ri'rlnelf  es  sich  auch  mit  dein  (inadentje^vhenk :  denn  wenn  dun  h  die 
Versündigung  äe.s  Einen  die  Vielen  starben,  so  hat  aich  um  so  tiel  eher  die 
Gnade  Gottes  und  das  Geschenk  durch  die  Gnade  des  Einen  Menschen  Jesus 
an  den  VIeien  reieiUiek  ermleeen.  Und  nicM  verkdU  eleke  mit  dem  Geedenk 
ea,  aie  wäre  ee  darek  Einen,  der  geeOndigt,  veraniaeei:  denn  mear  dae  Vr* 
theil  ist  von  Einem  ausgehend  zum  Verdammm^ewtheile  geworden,  die  Gnaden^ 
gäbe  ahei-  hat,  ron  rieten  Versündigungen  ausgehend,  tum  Herhtfertigimgs- 
Spruche  geführt.  Wefiii  uäi/iZ/eh  dnrrfi  die  Verfti'tndiguny  des  Einen  iler  Tod 
geherrscht  hat  eben  durch  Vertnitteiung  dieses  Einen,  so  werden  um  so  viel 
dter  die,  welche  die  UeberfüUe  der  Gnade  und  des  Geschenks  der  GerechUg- 
heitempfangen,  im  Leöenierreehen  dureik  Yermltie^angdeeBtnmJeeae  Chrteiue, 
**Mea  mm,  wie  es  dnrch  die  Vereandlgang  von  Einem  ßtr  alle  Menschen  uum 
Yerurtheilungs Spruche  gdcommen  ist,  so  kommt  es  auch  durch  die  Reck^üU 
roTt  Einem  für  alle  Jfenschen  "^nni  He( htfertifjvnff^^pmrhr  drx  f.rtrrti.^.  ^^Denn 
gleichwie  durch  den  Ungehorsam  des  Einen  Menschen  als  Sirnder  lUngestelU 
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worden  tind  die  Vielen,  afto  werden  wek  dwrk  den  Gekortam  des  Einen  al» 
Gerechte  hingestellt  werden  die  Vielen.  Zmn  Verständnisse  des  Abschnittes  ist 
vorweg  zu  beachten:  1.  der  ursächliche  ZusammeDhang  zwischen  Adams  Sünde 
und  der  allgemeinen  Hernrhafl  des  Todes  in  der  Menschheit  wird  ah  etwas  Be- 
kanntes vorausgesetzt;  2.  dieser  Zusammeniiang  erweist  als  allgemeine  Nonn 
des  geschichtlichen  Verlaufs  die  objective  Uebertragung  von  dem  Einen  auf  die 
Yielfln,  ««lehd  F  für  sem  Evgbn  dar  GlitÜMBsgenolilj^E^  im  dar  wmaAea 
Adam  und  GhristoB  gaiogeiMik  Pandlele  enraiaeii  wSL  12  Aiä  lofim  g«fat 
nicht  auf  1  it  ^ck,  Hst),  auch  nicht  bloss  auf  die  SoUiunrarle  Ton  n  (Mb, 
PiuL,  Pricke),  sondern  auf  den  Hauptgedanken  von  5»— n  zurück  (Pb^Ws): 
desswegen,  weil  uns  die  o-r^iowtc  (oder  xoiT'r.XX's'-pi^)  und  die  Cwn^  (oder  die  ocoTTjpla 
b.zh  vf\ti  ^PT^c)  gnadenweise  verlielien  ist,  vc^rhäli  es  sich  mit  der  gottliclien  Zu- 
theiluDg  von  Gereciiüglceit  und  Lebcu  ebenso  wie  mit  der  Uebertragung  von 
Sünde  und  Tod.  Darum  ist  aber  d«r6ifts  mit  teiqiiiklit  ab  Nadm^ 
als  ob  em  öSvttcMvTOibogmge.  IHdmelir  zu  fteatp . . .  liol^  fthU  derNaoli> 
satz,  welcher,  ohne  den  Gedanken  zu  zerstören,  weder  mit  xal  8ta  xffi  i|Aapt{otc 
noch  mit  xal  o^toji;  begonnen  werden  (so  zuletzt  wieder  Man,  dnr  -ml  zr^z  i^- 
ö  diy.  dem  Bearbeiter  zuRchrpibt),  ebensowenig  aber  in  is  (Wzs)  gefunden  \vf'rden 
kann  (Micu  streicht  AUes  von  xal  orywoc  n  bis  oaX'  o^y  &c  tö  Tzapt-n.  15,  sodass 
der  Nachsatz  in  otmo  xol  tö  ya^i<3^  liegt).  Der  Gedanke  des  Nacbbatzes  wird 
m  anderer  Fom  dmfoh  8c  iett  t6«oc  to5  (lilcUKoc  au^  AI  Mc  avdpuixoo 

dnreb  Adam  ^ur  will  ^cv^pdixoo  aMchen).  Die  Worte  nehmen  anf  Gen  8  Be* 
rag  und  fassen  den  Sündenfall  Adams  als  die  geschichtliche  ürsacfae  der  aU- 
geincinen  Sündhaftigkeit  und  Tode'^hprrschaft  auf.  Die  aus  Rm  7  u— 23  vgl.  mit 
1  Kor  15  46— M  sich  ergebende  Betrachtungsweise,  nach  welcher  die  Sünde  ihren 
Grund  hat  in  unserer  fleischlichen  Natur,  in  Adam  also,  dem  ävd^pwTroc  xo?*<k, 
der  Cüoa  geworden  ist,  nur  zuerst  zur  Erscheinung  gekommen  sei,  kann 
hier  nicht  eingelegt  werden,  ohne  den  ganien  Gedanken  einer  olQeeCifen  Deber 
tngong  zu  zerstören.  'H  a|iapvfa  ist  nach  henaofaendem  ponL  Sprachgebrauch^ 
vgl.  3  9  5  Mf  Gal  3  n  I  Kor  15  m,  die  objeotife  Macht  des  Bömi  (memals  im 
Singular  die  einzelne  Thatsünde).  Da^^;  der  Tod  durch  die  Sünde  der  ersten 
Menschen  in  die  Welt  hiiipinkniin,  ist  eine  auf  Grund  von  Gen  2  n  von  den  .Juden 
allgemein  anerkannte  Vorstellung  JSir  25  !4  Sap  2  nf  IV  Esr  7  ib— so,  vgl.  Rm 
6  ts  1  Kor  15  66.  Auch  der  Mvaxoc  wird  ähnlich  wie  die  Sünde  als  objective 
Hemehermaeht  vorgestellt,  vgl.  u  it.  ünter  dem  Tode  ist  nicht  der  „geisHielie 
Tod**  ra  verttehen,  sondern  der  leibliche  Tod  ohne  Hoffimng  anf  Aol^ 
eratehnng,  der  also  allerdings  für  die  Kichterlösten  zum  ewigen  Tode  wird, 
zum  immerwährenden  Ausschlüsse  von  der  Ctor;  und  des  meR«Tianisrhpn 

Reichs.  0  d-äv^ro;  an  zweiter  Stelle  fehlt  DFG  al.  Die  vielgequälten  Worte  £f 
jtdtvTsc  ^(taptov  können  nur  erläutern,  inwiefern  denn  der  Tod  zu  Allen  hindurch- 
gedrungen ist.  Der  Gedanke  einer  objectiveu  Uebertragung  und  die  geforderte 
Parallele  mit  der  zugerechneten  Gtereehtii^eitvirehietdonih  nur  indem  FiaOeanl> 
gehoben,  dass  die  Worte  besagten,  dassalleBniieben  ftr  ihre  «igenen  Thatsünden 
dem  Tode  v^allen  seien»  Aber  wie  beim  Tode,  so  findet  aneh  bei  der  Sünde 
eine  objective  Uebertragung  von  Adam  auf  seine  Nachkommen  statt:  auch  ohne 
bewusste  Gesetzesübertretung  haben  sie  doch  gesündigt  (j  t),  oder  sind  als  Sünder 
hingestellt  worden  (1»),  weil  nämlich  auch  in  ihnen  die  Sünde  eine  objective,  von 
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Adam  W  in  ThaMuton  dcli  nirikaam  erwosende  tf afiht  war,  den  Ernaelnen 
abo  Hiebt  Uom  laneifiali  zngerecImAfc  wurde^  aondem  die  unter  iluer  Hemdiaft 

stehenden  Individuen  zu  wiridüchem  Sündigen  (^{taprov  wie  2  is  3  »)  verleitete. 
'E<f)'  ([)  ist  mit  hr.  to&ctp  Zn  aufeulösen,  vgl.  II  Kor  5  4  Phl  3  i»,  nicht  mit  Iri  xfxrof 
&<Tcs  =  nnter  der  Bestimmtheit ,  dass  (Rothe,  Ritschl)  oder  „beim  Vorhanden- 
sein welches  Verhältnisses"  (Tüomasius,  Christi  Pers.  undWerk  'I,  212);  eben- 
sowenig ist  ^  masGul.j  sodass  es  auf  Adam  ginge:  in  quo  Adamo  omnes  peccaueruut 
(Avmnmt  Phil),  oder  anf  ddwnecnaiifinleheaTedlmi*  (Hfk,  VmmcOtYEM}, 
oder  ,}aiifGniiiddM>eii*(iiiiii]ioli  des  geisdiofaenTodeSy  Lra,  Reelil£  69f).  Fabeh 
ist  auch,  n  «dbmc  zu  ergänzen  iv  'Add^A  QbL,  Teil,  Deutzsch^  bibl. 
Psychol.  23.  80f )  oder  in  lip'  ('  den  Erkenntnissgmnd  statt  des  Realgrundes  für  die 
Allgemeinheit  des  Todes  m  sehen  (Baük,  Ernesti).  Die  folgenden  Worte  wollen 
nicht  sowol  den  Gedanken  begründen,  dass  die  Allgemeinheit  des  Todes  w  irkiich  auf 
Adams  Verschuldung  beruhe  (W  s^Hst),  als  vielmehr  die  Behauptung  rechtfertigen, 
dass  ivnUlch  ABe,  olmlidi  in  Folge  tob  objeothrer  Uehertiagung  der  SOndoir 
benaebaft  von  Adam  auf  seine  Kaehkommen,  gesündigt  haben  (Fb,  Mb,  dW, 
Baür,  Rothe).  Gegen  letztere  Auslegung  spricht  nicht,  dass  nach  Rm  2  is  die 
individuelle  Sünde  auch  ohne  Gesetz  den  Tod  wirkt  (dort  ist  eben<;o  wie  hier 
vom  mosaiRchen  Gesetze  die  Rede,  die  Zurechnung  aber  ausdrücklich  durch 
Verletzung  des  hier  nicht  in  Betracht  gezogenen  Gewissensgesetzes  begründet), 
auch  nicht,  dass  dann  ein  Cürkelbeweis  entstünde:  {hf  ^  sdcvts«  ^(iaprov  is  spricht 
nor  die  EiftbmngBthaitsaohe  der  aDgememen  SflndiglEeit  ans,  a«  u  erkUren  diese 
Tbataaebe  ans  dem  Verhältnisse  objeottrsr  üeberfcragung  der  Sffndenherrschaft 
(Wn  streicht  beide  Verse).  Ifit  i^fiL  fi^  w^apüa  »depiip  13  wird 
also  ztinächst  die  vorher  an s gesprochene  Thatsache  der  all prem einen  Yerbreitünei; 
der  ajiaptta  festgestellt;  dann  folgt  der  Nachweis,  dass  die  lilinzeinen  darum  doch 
nicht  für  ihre  Thatsünden  als  solche,  sondern  vermöge  objectiver  Uebertragung 
der  Sfinde  Ton  Adam  her  bestraft  werden:  a(i/xf>tia  M  o&x  iXXortCcai,  die  Sünde 
irird  aber  dem  ISbnebien  mebt  nigerecihnet  (nSadiob  Ton  Gott,  nicht  vom  Snb- 
jeete  selbst  im  Gewissea)  so  lange  das  Gesetz  moht  eodstirt,  die  Einzelnen  werden 
also  niöbt  ftr  ihre  persönlioben  Gesetzesübertretungen  mit  dem  Tode  bestraft; 
sondern  14  der  Tod  envies  sich  als  objective  Herrscbermfteht  von  Adam 
bis  Moses  auch  über  diejemgen,  die,  obwol  sie  gesündigt,  doch  mcht  wie  Adam 
ein  positives  Gebot  übertreten  hatten:  folghch  sind  sie  in  der  That  nicht  um 
ihrer  indi?idndlen  Verschuldung  willen,  sondern  wegen  der  objectiven  Ueber- 
tragung der  Sfindenberrschaft  von  Adam  auf  AEe  xngleush  der  allgemdnen  Herr- 
schaft des  Todes  unterworfen  worden.  *Eßa<r!XeocNV  als  olgeetive  Herrschermacht* 
Der  Tod  wird  personificirt.  In  tooc  (^lAp-njoavtac  entspricht  das  htd  dem 
hebr.  "Oi  latt  töico?  toö  [jlIXXovto?  s.  zu  i?.  Als  Typus  des  {xdXXcDv,  des  zweiten 
Menschen  Christus  fvgl.  I  Kor  15  45)  wird  Adam  bezeichnet,  sofern  die  Weise 
der  objectiven  Uebertragung,  welche  von  Christus  aus  auf  die  Gläubigen  statt- 
findet, in  Adam  vorgebildet  ist.  Aber  fireilich  beschränkt  sich  die  Aehntiuhkitat 
aof  die  Form  der  Uebertragnng,  wSrsnd  der  Inhalt  des  Uebertragenen  beide 
Male  gam  entgegengesetzt  ist.  Daher  wird  is^u  gezeigt,  dass  die  objective 
Uebertmgung  der  Gerechtigkeit  und  des  Lebens  von  dem  Einen  auf  die  Vielen 
noch  weit  eher  denkbar  sei  als  die  der  Sünde  nnd  des  Todes.  Und  zwar  wird 
die  Unähnlichkeit  zunächst       15  darin  gefunden,  dass  es  das  eine  Mal  eine 
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üebertretaDg,  das  aadero  Ifal  eme  Gbiidenthat  ist,  wdehe  die  ünadho  der 

Uebertragang  Uldtt  'AXki  leitet  den  Gegens&tz  der  materiellen  Unähnlichkeit 
nur  formellen  Aehnlichkeit  ein.  Zu  o?>y  ergänze  k'jzi.  Der  Ausdruck  mpA- 
^fii{ia  bezeichnet  (im  Unterschiede  von  a^uxp-da.)  die  einzelne  sündige  That,  nicht 
den  „Sündenfall"  (dagegen  der  plur.  xapixtwii.ittüv  ir),  oljwoi  sachlich  hier  Adams 
Versündigung  gemeint  ist.  Tö  •/^ofit.ajj-a  die  durch  Christum  vermittelte  Gnaden- 
gabe (nicht  gerade  8^  poratfidiclieK  LMibeaerwtts,  Ws).  Gende  darwtf  liegt  der 
Nachdruok,  dasa  da,  wo  ea  aidi  um  du  götUicheB  QoadaiigeMdieiik  handalty  die 
üebertnginig  too  Einem  auf  Viele  nocli  ungleich  denkbarer  sei,  als  wo  es  sich 
um  dJfe  Folgen  menschlicher  Versündigung  handelt.  Daher  wird  der  Begriff  des 
'/l6Lftia\}Xi  sofort  näher  bezeichnet:  es  handelt  sich  um  einen  Erweis  der  yiptz 
thoö,  um  ein  göttliches  Geschenk  (oojfj;  }  );  dieses  üe^  ln uk  (lottes  aber  offenbart 
sich  ev  -^äpizi  .  .  .  [rpod  Xpujxm  '/[ß^'-^'-  eng  mit  öuipsa  zu  verbinden,  nicht  mit 
knftoanoKß),  Süt  t^)  n5  hbz  avdpömo  1.  Xp.  irird  oon  wieder  aaelidriidiäeli 
hemnrgehoben,  dass  es  aueh  Mar  wie  bei  der  Uebertraguig  ▼on  SOnde  und  Tod 
ätv^öwroc  ist,  durch  den  die  üebertragmig  sich  vermittelt  (Mich  will  bier  und 
17  'Itjooö  XpWTOö  streichen).  Ebenso  entspricht  etc  too?  woX).0'x  dem  vorangegange- 
nen öl  toXXo«,  soll  also  nicht  etwa  die  Wirkimg  der  Gnadenthat  einschränken, 
insofern  sie  nicht  Allen  zu  Gute  'jckoimnen  wnre  (W»),  woge^^en  schon  das  st? 
reavtac  la  apnciit,  soudern  ist  rem  numeribch  zu  nehmen:  wie  dort,  so  stehen  hier 
Einheit  und  Vielbeit  gegenüber.  Der  materielle  üntenefaied  bdder  Vorgänge 
wird  duroh  Af^  soXX^  (ifiXXov  kenntlich  gemacfaty  wobei  mit  sIt&p  . . .  M- 
davov  nicht  die  abstract  logische  Möglichkeit,  sondern  der  wirklich  eingetretene 
Fall  bezeichnet  wird,  mit  äoX}^)  [juiXXov  aber  nicht  quantitativ  der  im  Vergleiche 
mit  dem  anc^rriehteten  Schaden  grössere  Nutzen  (Eck,  Hf.m,  Dietzsch),  son- 
dern rein  logibch,  die  im  Vergleiche  mit  dem  in  dem  einen  Falle  Geschehenen 
weit  grössere  Deukbarkeit  des  in  dem  anderen  Falle  Geschehenen.  Der  zweite 
Ponkt»  in  wekshem  beide  Male  die  grMe  materielle  ÜnMmliobkeit  stattfindet^ 
ist  16  der,  dass  dort  von  der  üebertntnng  Bfaies  das  Geficbt  seinen  Aua- 
gang  nimmt,  welches  zur  Vecdammniss  führt,  hier  von  den  Uebertretongen  Vieler 
das  Gnadengeschenk,  welches  zur  Rechtfertigung  fülirt  (Wse  streicht  ^f.  nnd 
Mich  ig  und  i»,  Man  schreibt  is**  von  sl  ^Ap  an  und  lo  dem  Bearbeiter  zu).  Kai 
my^  (ii>C  5C  svö<;  a^pvr^oavlüii  seil.  hot{  (ganz  entsprechend  dem  o^x  tö  sapd- 
«Ttt|fca  16;  DFGUebers.  lesen  6i^jxpxi^voQ):  und  nicht  wie  durch  £inen,  dex  ge- 
sündigt (d.  b.  nidit  wie  das  durch  Emen  Venudaaste)  ist  dss  GhmdengBScfaenk. 
Kp(|ta  ist  Urtheflssprudi,  «ovdbtpit*«  Verurtheilungssprach  (vgl  S  i):  das  lonidiat 
Aber  den  Einen  Adam  ausgesprochene  Urtheil  hat  von  diesem  Einen  ans  {sv6^ 
masc.)  zur  Verurtheilung  (sc.  zum  Tode)  geführt  (ergänze  :•,  r!vsro).  Dass  es  Viele 
sind,  zu  denen  das  mxvxxpi^  kommt,  ist  hier,  wo  es  sich  nur  um  die  numerische 
Verschiedenheit  des  beidesmaUgen  Ausgangspunktes  handelt,  nicht  in  Betracht 
gezogen.  Dem  xf^ia  wird  nun  das  x^i<^<x  gegenübergestellt;  das  göttlidie 
Ghiadeugeschenk,  welches  ix  mUftv  «eqaearäayiAmv  Ton  vielen  Sünden  h«r  (wol 
nieht:  von  Vieler  [masc.]  Sünden  heri  Hfh,  Vkh)  seinen  Ausgangspunkt  genom- 
men hat  (ergbue  wieder  k^smn).  Daiia  die  götthche  Gnadengabe  nicht  durch  die 
Beschaffenheit  ihres  jeweiligen  Ausgangspnnktes,  sondern  durcli  d;i.s  jodesmalice 
Bedürfniss  bestimmt  sei  (Ws),  ist  eine  dem  Apostel  fremde  Üedexion.  Aixaui>(ta 
ist  der  Bechtfertigun^pruch  seinem  Inhalte  nach  (unterschieden  von  knaiwia, 
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dem  aetOB  iadidBUs).  Weiter  wird  ann       17  (mcht  bloea  der  Gtodaoke,  daae 

das  yAp^^V^  von  vielen  VersändigmigeB  ausgehend  zum  Sixaio>(La  iUhre  [Mb,  Wft], 
sondern)  der  Hauptgedanke  dee  ganzen  Yergleiches  noch  näher  dadurch  hegrfln- 
det,  dass  die  objective  Uebertrft{?nTi^  des  Lobens  (des  ^wpr;\L9.  oder  )(jk(/irs^'x)  dem 
religiösen  Denken  weit  eher  einleuchten  müsse,  als  die  objective  ITebertragung 
des  Todes  (des  xatdxf^iaj.  Der  Naclidruck  liegt  hier  auf  der  qualitativen  Be- 
Bchaifenhdt  dm  Uebör^ugenen,  also  des  Inhaltes,  dort  des  xatdxpiiLa,  Mer  des 
Xdpiojiat,  wobei  aber  wie  u  bervorgehoben  wird,  daee  die  üebertaragtmg  beide 
Male  von  den  Einem  anf  die  Vielen  stattimdet.  Tip  toö  Iv6c  icapazzö^'^xn  (so 
kBCKLP,  dagegen  ^  ivl  AFCt,  £v  t<(>  ävl  Ä.  D),  drückt  die  wirkende  Ur- 

sache aus,  deren  Erfolg  das  ßagtXsöetv  des  Todes  (vgl.  u),  d.  h.  seine  Herrscher- 
macht über  die  Gesammtheit  der  adamitischen  Menschheit  gewesen  ist.  Diesem 
ßaotXaustv  des  Todes  über  die  adaniitische  Sünderwelt  wird  nuii  nachdrucksvoll 
das  ßotatXi&ity  der  der  Gerechtigkeit  tbeÜbaftig  Ghwvndenen  gegenübergestellt, 
welcbee  ein  ßoniX.  iv  ^  ist,  d.  b.  im  ewigen  Leben  des  kSnftigeQ  GottesreichB 
(vgl,  4  is).  Dieses  ihr  ßot'jtXsosiv  wird  sich  an  ihnen  um  so  eher  (itoXX(i>  jiäXXov 
wie  i&)  verwirklichen,  tüs  sie  ja  schon  jetzt  (ein  jeder  im  Momente  des  Gläubig- 
werdens) die  üeberfiille  der  Gnade  und  des  Geschenks,  welches  in  der  Gerech- 
tigkeit, besteht  (rSJc  fitxamövTj^  gen.  appos.)  empfangen,  vgl.  öo— u  (ttt^c  ^wpsä? 
tehlt  m  B,  tifjc  Svnmon.  fehlt  in  G).  Die  nspioosia  ^dpttoc  xia.  (vgl.  is)  steht 
nmidBife  dem  9a^ixr.na\fjaL  dee  Binen  g^jpn^ber,  wSi  aber  mgldeb  begründen, 
daee  eben  um  jener  XJeberftUIe  der  Gniäe  wüten,  die  sie  sehen  jetit  erfidiren, 
das  ßttQiXsociv  h  CcA*^  um  so  zuverlSsoger  eintreten  werde.  Atd  toö  iwSc  (nämlich 
Adams)  und  Std  roG  4vöc  'iTpoö  Xptoroü  stehen  wieder  gegenüber  wie  is.  Das 
Ergebniss  der  ganzen  Erörterung  wird  nun  w  i»  scharf  zusammengefaast,  so 
jedoch,  dass  is  umiuttelbar  an  15—17  sich  anschliesst,  lu  aber  zugleich  auf  la—w 
zurückbückt.  IS  Apa  ouv  in  der  Schlusüiolgerung  gegen  den  classischen  Ge- 
bnmcfa  am  Anfimg  des  Saties,  vgl.  78  »  8»  9 it  is  14»  i*  M  610  I  Tb  6< 
n Tb 9i6  Bpb 9».  *£yd«  kttnnte  bdde  Hak  neatr.  sein  (Mb, Ws,  Wn),  ist 
aber  wegen  des  Vorhergehenden  besser  als  masc.  zu  nehmen,  also  abhängig  von 
zotpaTrwpLaTOC  bzw.  5t/.aiw[i.atoc,  durch  EinesYersündigung  und  durch  Eines  Recht- 
fertif^nnfTsthat  (Fii,  Thot.,  Phil,  Hfm,  Fricke).  Zu  sl;  xatdxpnj-a  und  stc  dvml- 
(üjta  sind  die  entspiechenden  Yerba  kf^vzzo  und  ftvetat  (oder  beide  Mal  vivstai)  zu 
ergänzen.  Al-k-xm^  ist  hier  nicht  Eechtfertigungsspruch  wie  le,  denn  es  steht 
dnni  mpiTefo\ux  gegenüber,  sondern  die  dordi  gOtllidieD  Beobtsepzoob  anerkannte 
8aienoe6(tni}  (ibnlieb  Hnt),  Tgl.  Apk  19 1.  Dieses  dtacotniia  Cfansti  ist  sein  im  Tode 
bewährter  Gehorsam,  s.  m  1«.  Dagegen  steht  dem  -/.aTixpi(i.a,  dem  Yerdammnngs- 
Spruche,  die  dixoffoatc  C(»i^?  gegenüber,  der  götüiche  Rechtfertigungsspruch,  wel- 
cher die  C»"»]  zuerkennt  (nicht:  welcher  zum  ewigen  Leben  gehört  [Ws];  Mich 
streicht  Ccotc.  wog«  ü;eii  Eiontlky  hinter  xataxp.  einfügen  wollte  toö  »S-aviToo). 
El«  TzavzoLii  avi>puj:ioui  musä  beide  Maie  den  gleichen  Umfang  haben.  Die  objec- 
tiva  YeraÖbnnng  in  Obristo  ist  als  solche  die  Becbtfertigung  der  ganien  Mensch' 
heit,  wenn  sie  aaoh  sulgectir  vom  IndiTidimm  im  Glauben  exgiiffan  werden  mnss. 
— >Wihrend  im  Bisherigen  nur  der  Gegensatz  von  Tod  und  Leben  ins  Auge 
gefesst  war,  bringt  nun  19  auch  das  Mittelglied  nach:  die  objective  Ueber- 
tragunn;  dort  des  Todes,  hier  des  Lehens,  ist  nämhch  fv^;/)  durch  die  objective 
Uebertraguug  dort  der  a{U((>cioc,  hier  der  dixaioo^yij  von  dem  Emen  auf  die  Violen 


Digitized  by  Google 


128 


bedingt.  Das  ^raparTwaa  Adams  wird  hier  als  That  des  Ungehorsams  (icapaxoij) 
bezeichnet,  welcher  der  <Tehorsam  (die  y;raxoyj)  ühristi,  d.  h.  nicht  seine  obedien» 
tia  activa,  sondciu  seiu  Todeagehorsam  (Phl  2  s)  gegenübertritt.  'AjtaprcoXol  xats- 
otddipocv  nicht  bloss:  sie  sind  objectiv  dafür  angesehen,  als  Sünder  behandelt 
iroiden  (Mr,  Phil),  sondom  de  BÜndtiiatoSchlich  üi  die  Kategorie  der  d|uepw9^ 
venetBk  wofden,  wegen  der  olgeotir  tiber  so  wr  Hemebaft  gekommeneii  Sfinden- 
macht.  RataaTadi^ovrai  nämlich  beim  Endgericht,  in  welchem  ihnen  sds  SixocCocc 
die  CtüT^  zuerkannt  werden  v>ird  (i»).  Von  der  am  Ende  der  Entwickelang  ein- 
tretenden subjectiven  Lebensgerechtigkeit  [Dietzsch]  ist  ebensowenig  die  Rede, 
ah  von  der  schon  jetzt  in  jedem  einzelnen  Falle  erloigeuden  Gerechterkiärung 
der  Gläubigen  (Ws).  Anders  2 13  3  to  ao.  {Mas  legt  19  dem  Bearbeiter  bei). 

5w!iiidti.  firgebniBS  fttr  die  religidae  Bedeutung  dee  nach  jitdi' 
sclier  Angicbt  als  Quelle  der  Oer  echt  igkeit  und  des  Lebens  betracb* 
teten  Gesetzes.  ^Dax  GeMtbt  t^er  itt  neöeneinffekommen,  damit  die  Ver- 
gilndigung  sich  rrrrielf<il(i(jp :  im  aber  die  Srhide  sich  verrielfättigt,  ist  die 
Gnade  überreiv/i  geirorden,  damit  gleich  fr/r  fite  Sünde  herrtclUe  im  Tode, 
also  auch  die  Gnade  herrschen  sollte  durch  Gerechtigkeit  %um  ewigen  Leben 
durch  Jetum  Christum  untern  Herrn.  20  Ndji^oc  nicht  eine  Gesetzesnorm  (Hfm, 
H8T|  Wb),  eondera  das  moeaiBehe  Gksets.  Die  Bede  greift  auf  das  a/pt  r^p 
18  sw&ck.  IlapnalJXdty  ist  daneben  emgekonimenf  scbwerlich  neben  der  Sünde 
(Mb,  Wb),  auch  nicht:  als  nebensächlitihea  ÜDstitut  (Bothe,  Thol,  Rck,  Phil), 
sondern  neben  dem  objectiven  Causal-Ziisammenbflng  von  Sünde  und  Tod,  der 
sich  von  Adam  bis  Christus  auf  die  ganze  adamitische  Menschheit  erstreckte 
(also  dem  Sinne  nach  allerdings  soviel  als  zwischen  Adam  und  Christus,  £w, 
ÜSTEBi).  DasB  das  Gesetz  nur  einen  Nebenzwedc  hatte,  liegt  im  Zusammenhangi 
möht  im  Worflaut  Dieser  Zwedr  des  copteCMtia  Adima  m  ▼erridfiltigeB, 
indem  nun  ein  aftapriveiv  hii  6{iotÄ|iem  ri^c  icapoßdsstoc  'ASdii  (u)  statt&adL 
Hierdurch  aber  woride  BUgleieh  die  ^oprCa,  die  objective  Macht  der  Sünde  „ver- 
rielfaltigf^,  sofern  sie  in  einer  ManruVbfaltiglceit  von  Gesetzesübertretungen  in 
die  Erscheinung  trat  (nicht:  zum  subjeciiveu  Bewusstsein  kam).  Je  nieiirTbnt- 
sündeu  geüian  wurden,  desto  grösser  erwies  sich  die  Macht  der  Sünde  (Wse  und 
fSxm  streichen  die  Worte  y^{i.o^  . . .  xopdimo}!«).  0&  räumlich,  wie4ttnKcv 
3  IT.  Twpiniptoqwwsv  hat  sidi  fibenrdcUicb,  d.  h.  weit  leichliGher  eb  die  dquipfCat 
erwiesen.  Wie  das  icXsovdCsiv  der  <&{iapt{ot,  so  ist  das  6inp«t(X9csr'>siv  der  Gnade 
g5ttlicher  Zweck,  damit  21  wie  zuerst  die  Sünde  ihregSDieHemchermacht 
entfaltet  hatte,  indem  sie  den  Tod  wirkte  (Iv  T<j)  ^>7v^ti{)),  so  nunmehr  auch  die 
Gnade  ihre  Herrschermacht  bethätigen  sollte,  indem  sie  mittelst  der  (zugerech- 
neten) Gerechtigkeit  die  aubvtoc  hervorbringt.  Vermittelt  aber  ist  dieses 
Werk  der  Gnade  dtÄ  lijsoö  Xpiotoo  xou  xopiou  r^^v,  mit  welchen  rednuiBch  ge- 
fibebten  SchlnBBworten  die  ganze  Gedankenreibe  mm  Abeehlnase  kommt  (MÄa 
betrachtet  die  Worte  ab  ZusatB). 

B.  Zweiter  Untertheil:  61— 8  w.  Rechtfertigung  des  Evangeliums 
von  der  Gottesgerechtigkeit  für  das  sittliche  Bewusstsein  des  Juden- 
christen. 1.  Erster  Abschnitt:  6  i— 7  r.  Durch  die  Taufe  auf  Christi 
Tod  ist  die  Macht  der  Sünde  in  den  (iiäubigen  gebrochen,  und  m  der 
Gemeinschaft  des  Auferstandenen  ein  neues  Leben  der  thataftch- 
liehen  Gerechtigkeit  ermöglicht  worden,  su  welchem  die  GUnbigeui 
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seit  sie  nicht  niohr  unter  dem  Gesetze,  sonflern  unter  der  Gnade 
stehen,  berufen  sind,  ö  i— m.  Die  Getauften  als  der  Sünde  Gestorbene 
sollen  nun  auch  des  neuen  Lebens  des  Auferstandenen  theilhaftig 
werden  und  dürfen  darum  die  Sünde  nicht  über  sich  herrschen  lassen. 
^WM9oUenwirml999a§enf  SolleHwirbeiderS»»äe9ertiaben,dmmUdieGnade 
9€r9telfiSthgen  ml&gef  *Da$  uir<Brme!  Wir,  die  mir  dar  Sünde  geiiarben 
sind,  wie  werden  wir  noch  in  ihr  leben  ?  '  Oder  Wittel  ihr  nicht,  dass  soriele 
fr/r  auf  (7/r/.<;f n///  Jetttm  getauft  sind,  wir  auf  seinen  Tod  qetauft  sind''*  *  Wir 
sind  also  iiitl  tfuii  begraben  worden  durch  die  Taufe  auf  den  Tod,  damit  gleich- 
wie Christus  auferweckl  wurde  ron  den  Todten  durch  die  Herrlichkeit  des 
Vater»,  also  auch  wir  in  einetn  ueuen  Stande  des  Leben*  wandeln  sollen.  ''Denn 
wenn  wir  ndt  der  UmebbUdung  seines  Todes  tusmnmengemaehsen  sind,  eo  wer- 
den wir  es  msek  mit  seiner  AuferMmmg  #«lfi.*  *indem  wir  dieses  erkennen, 
dass  unser  alier  Mensch  mitgekreusdgt  wurde,  damit  abgelhan  werde  der  IM 
der  Sünde,  auf  dass  irir  nicht  mehr  dienen  sollen  der  Sünde.  "'Denn  wer  ge- 
storben ist,  der  ist  losgesprochen  ron  der  Sünde.  *  Wcm/i  irir  aber  mit  Christo 
yeslorlten  sitid,  so  glauben  wir,  dass  wir  auch  mit  ihm  ieöen  werden,  ^da  wir 
wissen,  dass  Christus,  nachdem  er  auferweclil  ist  von  den  Todten,  nickt  mehr 
stirbt:  der  Ted  wird  über  ikn  niekt  kerrseken.  ^*Benn  was  er  gestorben  ist, 
das  ist  er  ein  f9r  atlemai  der  Sände  gestorben,  was  er  aker  iebt,  lebt  er  /Ur 
Gott.  *^Also  urtheilet  auch  Ihr,  dass  ihr  selbst  todt  filr  die  Sünde  seid,  lebendig 
aber  fi'ir  (lOtf  in  Christo  Jesu.  ^' So  soft  also  die  Sünde  nicht  herr.s'chen  in 
eurem  sferb/irhen  Leibe,  dass  ihr  seinen  Begierden  gehorchet,  ^^auch  sollt  ihr 
eure  Glieder  nicht  als  Haff  en  der  Ungerechtigkeit  der  Sünde  darbieten,  son- 
dern bietet  euch  selbst  Gölte  dar,  als  von  den  Todten  Lebendige,  und  eure 
Giieder  Goite  als  Weifen  der  Gerecktlgkeit,  ^^üenn  die  Sünde  wird  über 
euek  niekt  kerrseken:  denn  ikr  seid  niekt  unter  dem  ßesetn,  sondern  unter 
der  Gnade. 

Der  Satz,  das  Gesetz  habe  nur  den  Zweck,  die  Sünde  zu  mehren,  damit 
die  Gnade  sich  desto  reicher  erweise,  scheint  den  schon  früher  (3  h)  berührten 
Einwand  gegen  die  Lehre  des  P  zu  bestätigen,  dass  man  also  Böses  thun  müsse, 
damit  das  Gute  komme.  Diese  fedsche  Folgerung  aus  dem  Bisherigen  fiihrt  der 
Apottol  1  mit  ti  oSv  ipw^  (s.  za  4 1)  ein,  um  sie  alsbald  mit  (t-j;  -jfivoito 
(6.  Sil  6al  2  n  Bm  84)  surückzuweisen.  ISmifi/tm^  sollen  wir  verharren,  mit  dem 
datiT.|  irie  11  nf  xu  ö.  Mit  «Irmc  stxs^vo^  2  wird  nun  das  Motir  an- 
gegeben, warum  jene  Folgerung  eine  religiös  ganz  uiunögliche  ist:  wir,  die  \\-ir 
ja  etc.  T'^  aixafytio^  für  die  Siiiule  als  Herrscherin.  Gestorben  sind  die  Gläu- 
bigen für  die  Sünde  vermöge  der  Todesgemeinschaft  mit  Christo,  iu  welche  sie 
diüch  Glanben  und  Taufe  eingetreten  und.  (Semeint  ist  damit  kdn  subjectiv- 
moxaEsdier  Vorgang,  der  erst  die  {"olge  jenes  Gestorbenseins  für  die  Sfinde  ist 
(Mr,  Ws),  sondern  etwas  Objectives,  welches  an  den  Gläubigen  sidi  gugetragen  ^ 
hat,  s.  3.  IIü^  wie  ist  es  denkbar,  dass  wir  In  l^-fpo^iv  (nicht  Cr/oa>|isv,  CFGL, 
Hfm)  nocli  länger  leben  werden  in  ihr  (fiir  aorf^  will  Mich  nur  aorfj  lesen).  Die 
nähere  Erläuterung  dieses  objectiven  Gestorbenseins  wird  3  mit  ?;  xfvoü'zs 
eingeleitet:  oder  wenn  euch  dies  noch  nicht  einleuchtet,  wisset  ihr  nicht:  AUe, 
die  wir  <k  Xfior^  li^üv,  auf  den  Christus  Jesus,  d.  h.  auf  den  Glauben  an  die 
MesstanitSt  Jesn  bin,  getaoft  smd,  sind  wii  vbv  ddwiwv        d.  h.  nicht  in  seinen 
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Tod  hinein  (Kck,  Wsj,  sondern  auf  seinen  Tod,  auf  die  Anerkennung  derHeiLü- 
bedeutung  seines  Todes  getauft.  Diese  Taute  auf  den  Tod  Christi  ist  aber  4  ein 
Mit  Ohristu  Bttgrabenwordensein,  ein  (nicht  ethisches,  sondern)  mystisdies  Yer- 
Mtitwoordensdn  in  Gtenwiniichaft  Mines  Tode«.  Das  Untefteaelieii  des  Ttait- 
lings  unter  dw  Wasser  bildet  tymboHsoh  den  Vorgang  ab,  der  sich  zugleich  mit 
der  sinnbildlichen  Handlung  objectiv  an  ihm  vollzieht,  8.  zu  Gal  8  si.  In  der  Taufe 
auf  Christi  Tod  wird  flem  Tnuflinn;  riiristi  Tod  als  sein  eif^ener  Tod  'zugeeignet. 
Ist  also  Cliristus  der  8ünde  gestorben,  so  sind  die  Getauften  in  Christo  und  mit 
Christo  ebenfalls  gestorben,  die  Macht  der  Sünde  ist  objectiv  in  ihnen  gebrochen. 
£lc  t6v  ddvacov  gehört  zu  8ta  toö  ßa]mo(JLaTOc,  nioht  zu  guvsti^Kjtuv  (RcK,  Hfm). 
A&C06  fehlt,  weil  es  aich  nidit  mehr  Uoaa  um  Ohriati  Tod,  aoodem  mgtoidi  vm. 
die  Zueignimg  dieaes  Todes  an  die  Tünflinga  bandelt  (tjovstd^. . . .  ddnmov  scheint 
bei  Iben  zu  fehlen  und  wird  von  Mich  gestrichen).  Wie  nun  in  der  sinnhild^ 
liehen  Hanrllnni^  der  Taufe  auf  das  Untertauchen  das  Wiederemportauchen  aus 
dem  Wasser  loigt,  so  ist  es  der  göttliclie  Zweck  der  Taufe  (7va),  (Imn  aus  dem 
Tode  des  von  der  Sünde  beherrschten  Ich  ein  in  einem  neuen  Leben  wandelndes 
Ich  hervorgehen  soll.  Dies  ist  die  andere  Seite  der  in  der  Tanfe  vollzogenen 
mjratischen  GkmeinBohaft  mit  Ohzisto.  Wie  Ohrlstna  erweekt  ist  von  den  Todlen 
dniüh  die  HenÜchkeit  des  Vaters  (Sid  Tf}c  ^^rjc  toö  zaxp6<;  eigentlich:  durch  die 
Glorie  des  Vaters,  d.  h.  durch  den  in  der  Auiferstehung  Christi  demselben  mit- 
getheilten  himmlischen  Lichtglanz  des  Vaters.  Iren.  Tfrtt'll  al,  scheinen  die 
Worte  nicht  zu  kennen,  Mich  streicht  sie),  so  sollen  auch  wir  ev  xaivönjr.  C">t|i, 
in  einem  neuen  Lebenszust&nde  wandehi  (Mich  lässt  von  4  nur  übrig  ?va  sv  xoiv. 
Oaifi  TKpLzaxifl.).  In  diesen  neuen  Lebenssostand  sind  die  G-läubigen  objectiv 
dnteh  die  Goneinsofaalt  mit  dam  Auferstandenen  fersetrt,  sodass  sie  um  tauh 
snbjeetiv  in  demselben  wandebi,  d.  h.  sich  sittlich  beth&ldgen  können  (so  immer 
mpiirarety  im  Untersohiede  von  C^)v>  ▼gl.  Oal  6  is).  Es  ist  also  eine  imberechtigte 
Einrede,  rinss  hier  von  Christo  ein  phvsisches,  von  den  Glänbif^en  ein  moralisches 
Auferstehen  ausgesagt  werde.  Vit  Imi  hr  ist  beide  Male  ein  objectiver  Vorgani? 
gemeint.  Dies  wird  nun  5  noch  naher  begründet.  Die  mystische  Gemein- 
schaft mit  Christo  hat  swei  Seiten.  Die  eine  ist  die  Todesgemeinscbaft,  welche 
als  ein  Znssmmengewacfasensein  mit  dem  Tode  Christi  (eigentlieh  mit  der  Naob- 
bildung  seines  Todes)  bezeichnet  wird:  a6{t^poTO(  Ton  ^p6<o  =  oofi^c  öfters  bei 
LXX  (claasisoh:  Ton  Nator  eigen);  önMöfiaTt  drückt  die  Aehnlichkeit  in  der 
Nachbildung  aus:  ganz  wie  er,  sind  auch  wir  gestorben  (von  Mich  gestrichen): 
OTjt^otoi  ist  mit  Tö)  6[jioLa){j.aT'.  eng  zu  verbinden  (falsch  ergänzt  Ws  ocüt^)  und  nimmt 
T<j>  i/^oim^axi  instrumental).  Die  andere  Seite  ist  die  Lebensgemeinschalt  mit  dem 
Auferstandenen:  oXXdi  val  dient  zur  raschen  Einführung  des  Gegensatzes;  zu  ti^c 
kftun&mnQ  ergSmse  dbi^ßpam,  6{iO(<b(iaTi  (FG  d  f  g  statt  dcXÜüfc).  Das  iod|M8« 
bezieht  sich  auf  das  zukünftige  Auferstehnngdeben  der  GIfiubigra,  durchaus  nicht 
auf  die  moralische  Notbwendigkeit  eines  neuen  sittlichen  Lebens  (Mr,  W»),  was 
dem  ganzen  Gedanken  den  Nerv  ausschneiden  würde.  Dns  kfinfti^e  A  n  fi  rstehungs- 
leben  mit  Christo  verbürgt  schon  jetzt  den  Wandel  m  emem  neuen  1  I  n  tiszustand, 
sofern  sich  die  Macht  des  Auferstandenen  an  denen,  die  in  seiner  Gemeinschaft 
stehen,  schon  jetzt  offenbart.  Das  Ifittelglied  dieser  Gedanken  bildet  die  hier 
noch  nicht  ansgesprooheaa  Iiebre  von  der  ^*^*tf*^ffl^g  des  «wiSiut  Christi  an  die 
GlSnbigen,  wdches  schon  jetzt  emen  Stand  des  neuen  Lebens  in  ihnen  «jrict  nnd 
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dereinst  auch  ihre  Auferstehung  in  himmlischer  Lichtherrlichkeit  vermittehi  wii*d, 
8.  za  8  t—n.  Die  Möglichkeit  des  Wandels  v.n'y6rrin  Cw^c  wird  ahpr  ^nnärlist 
noch  nicht  auf  die  Mittheilung  des  7n^0{jLa,  sondern  einfach  anf  die  Todesgemein- 
schaft  mit  Ciuisto  gcgruadet.  Und  zwar  knüpft  6  toöto  Yivcüoxgvxe;  zunächst 
u  tf  md  gibt  flBBf  ms  das  otjaeliTe  VerbUtnin  flir  «nBer  sobjectiTee  Bawoatt- 
ten  Mm  mnis:  die  Hoffiiiuig  auf  die  Lebensgenuinsdiaft  des  Anfenkandenmi 
grttndet  sich  darauf,  dass  unser  alter  i\feiiseh,  die  gsosa  alte  von  der  Sttnde  be- 
herrschte Persönlichkeit,  in  der  Taufe  auf  den  Gekreuzigten  mitgekreuzigt 
ist,  IV«  xatapYTjd^  damit  aller  LebeTi<>äu^aPmnc^en  beraubt  werde  tb  '3ö>ii.i  r?j? 
«{laptta?,  der  in  senien  Ijebensfuiictioiien  von  der  Sünde  beherrschte  (Tlieder- 
organismus.  Die  Kreuzigung  des  alten  Ich  ist  objectiv  bereits  geschehen,  obwol 
der  Gfaiist  nodi  iv  oApact  lebt:  ibr  gottgewolMer  Zwedc  ist  das  numtfrttXa^  des 
eAfba  tlfi  ilUiptCa«»  dieses  aber  bat  weiter  nun  Zweok,  dass  wir  niebt  lünger  der 
(perSOTlificirten)  dc(Laf>Tia  als  Kneobte  dienen  sollen.  Hier  erst  wird  die  subjectiv- 
moralische  Seite  berührt,  die  man  gewöhnlich  schon  im  Vorhergehenden  findet. 
Nun  wird  zunächst  7  die  Tbatsacbe,  dass  die  Gläubigen  als  mit  Ohristo 
Gekreuzip^te  objectiv  der  RLinde  gestorlen  sind,  diircli  Rerutunp'  ;uit  den  all- 
gemeinen üechtssatz  begiündet,  dass  die  Todesstrafe  die  kSchuld  deb  Verbrechers 
attfant  (Wbb  strsidit  r*-  Mioh  $99,  lüv  belnKsfatel  9  ab  Zntbat  des  Bearbeiters). 
Wer  gestorben  ist  (6  iwoi^m/Av  nicbt  moralisob)  Mxmum«  ist  losgesfnrooiieiiy 
nSmlich  durch  göttlichen  Richterspruch  (nicht  thatsächlich  frei  im  moralischen 
Sinne,  Ws)  von  der  Sünde,  steht  also  nach  göttlichem  Urtheile  zu  der  aji-af/ri  in 
keinem  Ihenstverhältnisse  mehr  (Mich  tilgt  aitö  tijc  d^pt.).  Mit  8  wird 
die  Begründung  des  Hauptgedankens  ^  on  "v  (der  Hoffnung  auf  die  Lebensgemein- 
schaft mit  Christo)  rollendet:  sind  wir  aber  mit  Christo  gestorben,  so  glauben 
w  anol^  daas  irir  flut  ibaii  lebeni  d.]LandaBS  üsinii  nnvergängUohen  Leben  dea 
Anftsstandensn  Tbefl  haben  werden.  De  dieaes  ael^  mit  dem  Auferstandenen 
nooh  als  Gegenstand  gläubiger  Hoffiiung  b^seichnet  wird,  so  kann  darunter  kein 
neues  moralisches  Leben  gemeint  sein  (Mr,  Hfm,  Vkm,  "W.s),  was  ja  kein  Objoct 
d^  xiTreüstv  sein  kann,  sondern  eben  nur  das  Auferstehungsleben  derer,  welche 
von  der  Sündenherrschai  t  befreit  sind.  Die  Zuversicht  dieses  tilaubens  wird  nun 
9 — 11  durch  das  unvergänghche  Leben  des  Auferstandenen  begründet,  der  ein  für 
alle  Mal  der  Sttnde  geatoa^ben,  jetzt  nnr  nodi  ftr  Gott  lebt  X)anut  ist  zugleich 
die  Beschaifenbeit  dieser  Lebensgemeinsebaft  mit  dem  Auferstandenen  als  ein 
von  der  Sündenmacht  freies  Leben  für  Gott  bestimmt.  ElSdrs«;  9  gibt  das 
Motiv  für  das  r.-jtjostv  an:  das  Leben  des  Auferstandenen  ist  ja  ein  unvergSng- 
hches,  nicht  wieder  dem  Tode  anheimfallendes:  also  wird  auch  der,  welcher  in 
derGemeinseliaft  seiner  Aufersteliuug  steht,  ebenfaUs  au  fein  unvergängliches  Leben 
hoffen  dürfen  (t^avato^  aikoü  ouxäv.  xop(s6si  ist  neuer  Satz,  nicht  von  cm  abhängig). 
I>emi  —  so  intd  10  das  Mv.  eät.  e&iu  »of.  bsgrtaidet  >~  das  Einage,  vaa 
den  Tod  Tsroiaacbti  ist  ja  die  Sünde  (anf  d|uipcfa|  Kegt  der  Ton):  dieser  ist 
Christus  kfii^  em  für  alle  Mal  (von  Wse  und  Mich  gestrichen)  gestorben, 
nKmlich  sofern  er  in  seinem  Tode  ilire  Schuld  gesühnt  und  damit  ein  für  alle 
Mal  ihre  Herrschermaeht  gebrochen  hat.  Dagegen  ist  sein  Leben  ein  Leben  für 
(den  ewigen)  Gott,  nlso  ein  unvertriingliches  Leben.  "0  kid^aviv  .  .  .  6  dft  CtJ 
sind  Objectsaccusative:  der  Tod,  den  er  gestorben  ist  —  das  Leben,  das  er  lebt. 
In  Form  einer  Anvendnng  des  ron  Cbristo  Ansgcsagten  auf  die  Gläubigen  wird 
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nun  11  d]»'  aiitjefiiii(^(jiM_^  Ueweisfuliruiif^  vollendet  (die  Mahnung,  ^die  sitt- 
liche Lcboiiääteiiuug  richtig  auizufaüäen'^,  ioigt  erst  la).  Wemi  wir  also  als  m  die 

G«a«iiHdMift  der  Aofentohuig  Christi  Ghtratene  mit  Ofarblo  leben  trerden, 
80  ist  andi  muer  Leben  ein  Ton  der  Sttnde  froes  LebNi  für  Gett  Kol  6(m(!c  anoh 
ihr»  el^nso  wie  Christus.  Ao^CCsads  nicht  imperat.,  sondern  indicat.,  also  nrtheSt 

auch  ihr,  erkennet  diesen  Sachverhalt  als  begründet  an.  Die  Gläubigen  müssen 
anerkennen,  dass  sie  (in  der  Todess^emeinschaft  mit  Christo)  für  die  Sünde  todt 
sind,  in  meiner  Lebensgemeiiisrliaft  aber  (ev  XptatÄ 'Itj(3<>'V)  lebeiidig  sind  för 
Gott.  Dies  läi  also  ein  Cregenwäiügeä,  duicii  die  HofEnuug  aui  da^»  oi>Cf,v  mit  dem 
Anfowtandenen  vennitteltei»  die  olyeotne  xatvön)«  ^ii<;  4,  aoi  «elolier  ach  die 
MogUehkeit  irie  Nothirendi{^Mit  des  nenen  snlgeeliT-mondisehen  Wsodels  eigibt. 
Diese  praktisdie  Anwendung  folgt  erst  12 :  es  soll  also  die  Sünde  nicht 
herrschen  sv  rtp  {hnr^rtp  ')|Jil)v  owjjtotr..  in  cnerm  der  Sterblichkeit  unteru'orfenen 
Leibe.  So  l-.inge  die  Gläubigen  noch  nicht  mit  dem  Auferstehiinpsleibe  Ifckleidet 
sind,  bleibt  es  immer  noch  möglich,  dass  sich  die  Sünde  dieseö  sterblichen  Leibes 
wieder  bemächtigt,  iu^  xö  üicaxoüstv  taic  iv.&^j^ias^  atrcoO  (von  Wse  gestrichen; 
DVQr  lesen  o&tt)  statt  teOa  ist,  «nt.)  drflokft  die  Abakiit  der  persooifidrten  <x(Laf>- 
tta  mos.  Aber  gersde  weil  dieser  Leib  sterUieh  ist,  sollen  wir  seben  Lirten 
nudlt  gehorchen,  sondern  schon  jetzt  ein  Leben  tcp  führen  (Mich  tilgt  it. 
Man  schreibt  n  und  is  dem  Bearbeiter  zu),  13  -apiotivsts  (praes.)  ist  als 
dauernder  Dienst,  ::7^'5'.'5tT]<jaTe  (aonst )  hIr  Act  der  Ucbcrq:abo  gedacht.  Die 
a^toficia  wird  als  Kriegsherrin  vorgestellt,  m  dereii  Dienste  die  (ylieder  der  Men- 
schen stehen  als  onKi  äöixbt^,  ah  Wüllen  (so  immer  im  .NX,  mciit  Werkzeuge), 
in  deren  Führung  sich  die  Ungerechtigkeit  als  BasehaffiHihwt  der  Mensdien  be- 
thlÜgt,  Im  Gegensatse  sn  dem  bisherigen  Dienste  der  dqtoptfa  soOen  die  Oiln- 
bigen  iootooc,  ihre  eigenen  Personen,  in  den  Dienst  Gottes  stellen,  und  zwar  als 
solche,  die  ja  von  den  Todten  lebendig  geworden  sind  (nicht:  gleichwie  ans  dem 
leibUchen  Tode  hervorgegan«,'pn.  Hfm,  aber  auch  nicht  im  moralischen  Sinne).  Das 
LeheudiggowordeiiseinsollBeweggiuiid  fürden  neuen Gottesdieuiit sein,  in  welcheru 
sie  ilue  Glieder  Gotte  darbieten  als  ötxaioaüyr^  als  Waffen  der  lu  Folge  der 
zngerechneten  Gerecbtiglceit  mm  bethltigten  ättiidien  Lebensgerechtigluift. 
Die  MO^ichkeit  ftr  die  G-linbigeD,  dieser  Mahnmig  sn  entspteohen,  wird  14 
nodmials  durch  das  neue  objective  Yerhältniss  begründet,  in  welches  sie  versetzt 
worden  sind.  Die  Sünde  (a[juaorla  ohne  Artikel,  als  tcrm.  techn,)  wird  n&nlich 
über  euch  nicht  herrschen  können,  wenn  ihr  euch  nicht  freiwillig  in  ihren  Dienst 
begebt.  Diese  Herrscherstellung  aber  hat  sie  verloren,  weU  die  Gläubigen 
nicht  mehr  Gro  vöjiov,  boudern  ujcö  '/äpiv  stehen,  woimt  die  Hede  an  o  sof  wieder 
anknüpft.  Unter  dem  vd(io<  ist  wieder  das  mosaisofae  Gesetz  gemeint;  der 
Zweck  desselben  eher  war  6  n  dahin  bestiaimt  worden,  die  ThateOnden  and 
damit  die  Macht  der  a[tapTta  zu  mehren.  Wer  also  unter  dem  G^tze  steht, 
steht  auch  unter  der  Sünde,  s.  u.  7?— n.  Die  Gläubigen  dagegen  stehen  unter 
der  Gnade,  welche  in  der  Taufe  auf  den  Tod  Christi  die  Macbt  der  Sünde  über 
sie  gebrochen  und  sie  in  der  Genu mscbatt  mit  dem  Auferstandenen  schon  jetzt 
zu  einem  neuen  Leben  befähigt  iial.  Diese  doppelte  Beziehung  der  Guade 
mnss  hier  betont  werden,  wo  es  sudi  nm  die  Znrfickwebung  der  aoliwereii 
moralisehaii  Einwürfe  gegen  die  psnl.  Lehre  haoddt  (Wse  and  Mich  stmohea 
u  nnd  »). 
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6  15—83.  Seit  die  Gläubigen  nicht  mein  uiitt  i  dem  Gesetze, 
sondern  unter  der  Gnade  sieben,  sind  sie  aus  Diontrn  der  Sünde 
Diener  der  Gerechtigkeit  geworden,  und  empfangen  statt  des  Todes, 
welcher  der  SAnde  Lohn  ist,  durch  die  Gnade  das  ewige  Leben.  '*  IHfe 
mmf  Soilm  wir  wMIgmi,  weU  wir  nicht  unter  dfm  Getane,  sondern  tmter 
der  Gnade  »indf  Dag  sei  p&nnt!  Wittel  ihr  nicht,  daet  wem  ihr  euch  dar- 
dtetff  ffh  Knechte  z7f7N  Gehnritam.  densen  Knechte  seid  ihr,  (fnn  fhr  geiwrcht, 
sei  rs  iler  Sünde  %u>n  Tode,  sei  es  dem  Gehorsam  %w  Gerechtigkeit?  "Dank 
aber  sei  Gott,  dass  ihr  zwar  Knechte  der  Sünde  wäret,  aber  ton  Herzen  ge- 
hM'um  geworden  seid  der  LehrwHse,  an  weiche  ihr  hingegeben  worden  seid. 
**V9m  der  SMe  eker  befreit,  seid  ihr  mi  Knechten  der  GeredUtgkeit  gemneht 
werden:  rede  nach  mensch/icher  Weise  wegen  der  SekwnekkeU  eures 
Pleisekes.  Denn  gleichwie  ihr  eure  Glieder  darbotet  als  dienstbar  der  IhiretMtg- 
keit  und  der  Iftig^'^efzlirftkeff  «rwr  llngeset%lichkeif,  so  hnM  ihrjet%f  enre  Glieder 
dargeboten  als  dienstbar  der  Gerechtigkeit  %ur  Heiligkeit.  ^  l/enn  als  Hw 
Knechte  der  Sünde  wäret ^  da  wäret  ihr  frei  von  der  Gerechtigkeit.  Welche 
JHielf  kntiet  ihr  sdse  dmimlef  Dinge,  deren  Her  euekjet9t  schämt:  denn  das 
Ende  Jener  Dinge  wer  der  Tsd.  **Jet9taker,  da  Ihr  firei  geworden  ton  der 
SStnde,  Oker  m  Knechten  Gottes  gemacht  worden  seid,  so  habt  ihr  eure  Frucht 
%ur  ikiligkeit,  als  das  Ende  aber  eiriges  Leben.  **Denn  der  Sold  der  Sünde 
ist  der  Tod,  die  Gnndengnbe  Gotlea  aber  ist  ewiges  Leben  in  Christo  Jesu 
unserni  Herrn.       15  Nocli  einmal  wirfl  die  i  erhobene  judaistische  Einwendung 

das  paoL  £vgUn  wiederholt,  um  sie  uuinuihr  als  gäuzUch  unb^ündet  zu- 
rOdkwflisen  m  hOnaen.  Tl  o&v  sc  iom,  wib  folgt  abo  UeinnB?  s.  au  3  •«  0^ 
hagki  I.  Pen.,  wihnnd  auniltelbar  TOfher  M.  stand.  Der  Einwarf  wird  im 
Namen  der  judenchrisU.  gesinnten  Leser  erhoben.  Im  judencfaristl.  Sinne  heisst 
t>x6  zur  Erfüllung  des  Gesetzes  verpflichtet,  onö  ^dptv  trotz  der  mangelnden 
GesetzeserfÜUung  der  Sündenvergebung  theilhaftig.  Für  P  aber  heisst  erstcres 
jrogleich  mittelst  der  Gesetzesvorschrifl  der  Stindenmacht  verfallen,  letzteres  zu- 
gleich von  der  die  Macht  der  Sünde  ertüdtenden  Gnadenmacht  regiert.  16  Die 
Wideilegang  der  ESnwsndnng  geht  vi»  dsm  aUgsmeinen  Satse  ans,  dass  man 
denqenjgsn,  in  dessen  Dienst  man  sieh  begeben  hat,  nun  anch  wirklich  sum  ans> 
schliesdichen  Dienste  verpflichtet  sei.  Indem  so  auch  das  neue  Leben  der 
Gläubigen  als  ein  Dienstverhältniss  aufgefasst  wird,  erhellt  ain  deutlichsten,  dass 
es  auch  ihnen  an  einer  objectiven  Lebensnomi  nicht  fehlt.  Statt  der  1.  Pers, 
tritt  nun  wieder  die  2.  ein.  Mit  st?  oTraxorJv  wird  der  Erfolg  des  aaptotavstv  aus- 
gedrückt; (^uiiaxo&sts  statt  des  cuifachen  oukoö  dient  zurnachdracksvoUenWieder- 
hohmg  (Wai  nnd  BfiCH  strsiehen  os,  ebenso  die  folgenden  Worte  bis  nc  Abtoo- 
e6vi]v;  letsterar  tÜgt  anch  8a6Xooc).  Mit  (nur  hier  un  NT)  wird  nun  die 
Anwendung  eingelsilet:  entweder  dienen  wir  der  a{iapT(a  (die  wie  immer  in  diesem 
Abschnitte  als  personificirte  Herrschermacht  erscheint)  zum  Tode  (sl;  d«vat&v 
steht  doch  wol  wie  le  final  von  dem  Ziele,  welches  die  (t|xaptia  mit  ihrer  Dienst- 
bai-raachung  der  Menschen  erstrelit),  d.  h.  zum  leiblichen  Tode  ohne  Hoflftiung 
auf  Auferstehung^  oder  wir  nehmen  die  ü:!?-^-!^,  d.  h.  hier,  anders  als  uniuittelbai 
vorher,  den  Qehocsam  gegen  den  im  Evghn  ofenbaxten  gOtHichea  Heilswillen 
(1  •)  znr  Lebensnonn.  El;  ftxmeeftyiiv:  Ziel  der  ^mwen)  ist  die  neue  Lebens- 
gerec&tii^kint:  9numM6vi]  steht  in  diesem  Abschnitte  hnmerin  diesem  Sinne,  nicht 
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zur  Bezeichnung  der  zugerechneten  Gerechtigkeit.  2s  ua  lai  ja  abur  1«  Goit 
sdlHnküidenGliDUgeiidieEntBiMdimgbetttteg^^  DflrKnedhtwtiiid 
unter  der  ^tiAptia  gehört  ftr  sie  der  VeigaageidMit  aii(^]iaQhdnMikifo]l  Tonn- 

gestellt);  dafür  sind  eie  jetet  hc  xap^tac  (Gregensatz  &x  ßioc),  freiwillig,  gehorsam 
geworden  sie  ov  ffapsSö&TjTs  rj::ov  5ioa-/f;c,  d  h.  t(|>  tuTrcji  i.  6.  eic  6v  «ap£'5 .  nämlich 
dem  Evglm  und  der  in  demselben  hogründeten  neuen  Lebensordnung  im  Gegen- 
sätze zur  Gesetzesreligion.  Dass  litei  durch  die  Leser  als  paul.  Christen  bezeichnet 
würden  (Rck,  dW,  Fuil,  Wb)  ist  ganz  gegen  die  Meinung  des  Apostels,  der 
ihnen  ja  gerade  ungekeilirt  erst  den  Oegensels  von  Gfeseto  und  Evi^  nun  Be> 
wuMteein  bringen  «iH  UapMfhfn  nämlich  duioh  die  gfittiiohe  Gnade  (Wbb  und 
IVfiCH  streidien  hnapMwxm  .  .  •  t6]Cov  ^bacjn^.  Welcher  Art  der  neue  xbm^ 
SiSa/f^C  sei,  gibt  18  näher  an:  da  ihr  nun  aber  durch  objectiv-göttliche 
Gnadenthat  von  der  Sündenknechtschait  befreit  worden  sind,  so  seid  ihr  nun  in 
ein  neues  Dieubtverluiltniss  mr  8ixaioa6vT]  als  der  euch  jefart;  regierenden  objec- 
tiven  Lebensmacht  getreten  (folglich  mttsst  ihr  auch  jetzt  der  Baumcnrq  thateach- 
Udi  dienen.  Bieser  ScUnse  fdgt  in  anderer  Ferm  weiter  nntn  mit  «8«»  «8w 
rapaonjoGRt  vtX.).  Mit  mf^pAoatw  XIyco  19  leitet  P  eine  Zwisdunbemerkuag 
OD»  die  den  Ausdruck  &$ooXu>di]«i  ab  einen  auf  den  neuen  Christenstand,  der  ja 
ein  Stand  r  Freiheit  ist,  stren?  ffenommen  nicht  zutreffenden  bezeichnen  soll: 
dieselbe  geht  also  auf  das  Vorhergehende,  nicht  auf  das  Folgende.  Atd  zr^v 
aabhiuiv  iffi  oapxo^  u}tä»v  weist  auf  die  Erkenntnissschwäche  der  Leser  hin, 
die  nach  irdischer  MenschenweiBe  auch  die  neue  Freiheit  sich  nur  nach  Ana- 
logie eine»  DienatTerfalltniaeee  Tontellen  kömien  (Mr,  dW,  Hst),  niebt  aaf  ifara 
sittliche  Schwäche^  welche  die  Christenfreiheit  geneigt  sei  Ubertinistiach  n  deuten 
(Ws),  noch  weniger  mit  i5ooXMd7]X6  in  dem  Sinne  zu  verbindesi,  dass  vermöge  der 
«0^.  T.  0.  der  neue  Zustand  ein  Knechtsstand  sei  statt  ein  Stand  der  Freiheit 
(Hfm).  Mit  äoicEp  'i'äp  XTA.  wird  mm  (nicht  der  Gedanke  von  u  erläutert,  sondexn) 
das  avdp.  "KtftA  für  die  Leser  näher  begründet  (Hfm,  Ws):  denn  ihr  habt  aller- 
dings die  Verpflichtung  eines  neuen  DienatYerhältniMwi,  das  an  die  Stelle  des 
alten  getreten  ist,  ttbemommen:  ihr  e  ollt  jetat  eure  Glieder  in  den  Dienat  der 
Gereditigkeit  stellen.  Früher  haben  die  Leser  ihre  Glieder  dieaatbar  gemacht 
i)  axa&apö'4  und  ändffJjn,  nicht  sofern  sie  früher  Heiden  waren  (Hfm,  Ws), 
sondern  P  sagt  dies,  was  nach  jüd.  ürtheilo  speciell  von  den  Heiden  galt,  ganz 
allgemein  von  den  Lesern  ohne  Unterschied  aus  (vgl.  3  o— »).  Tig  otvo^ia  ei? 
avo(Ltav:  die  ovoftia  ist  das  erste  Mal  als  Herrschcrmacht,  das  zweite  Mal  als  von 
dieser  Macht  erstrebter  Znstand  der  von  ihr  beherrschten  Menschen  gedacht  (sie 
&M(ifov  fehlt  By  wd  itj  dwofU^  streioht  Mich  ak  Qlossem).  Mit  ek  driuniiA»  wird 
umgekehrt  das  von  der  dixaioo&vn]  als  Lebensmacht  erstrebte  Ziel  bezeichnet» 
daher  besser  „zur  Heiligkeit''  (Mb,  Tuol,  Phil),  als:  ^sur  Heihgung''.  Erstere 
Deutung  wol  auch  6  w  I  Kor  l»ITh4»f7lITh2T3l  Tim  2  n  Hbr  12  u 
I  Pt  1  »  vorzuziehen  (Gk).  Das  Wort  nicht  classisch,  aber  auch  bei  TiXX.  (Mak 
legt  10  dem  Bearbeiter  bei.)  Mit  eke  Yap  $oüXoc  f^cs xzL  20  wird  die  sittliche  Noth- 
wendigkeit  des  neuen  BienstverbältnisBes  durch  den  scharfen  Gontnst  an  tai 
früheren  Zustande  begrttndet  Die  Worte  enthalten  ^  aehneidendat»  Zmrlichwei- 
sung  d^TondenGt^em  behaupteten  angeblichen  6  erechtigkeit  unter  dem  Geeetz : 
damals  waren  sie  gegenüber  der  Herrschennacht  der  Sinuaoobvri  noch  Freiel  (Wss 
streicht  it  und  so,  Vm    MiCB  it  und  aus  m  i^todtpoi  ^  t|  dnawe.).  n—m 
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wird  auu  der  Ertolg  des  beiderlei  Dienstverhältnisses  unter  dem  Büde  einer 
doppelton  Emteirucht  g^enübergestellt.  Auf  die  Frage  21  liva  ouv  xapnöv 
t^(it«  töts;  folgt  die  ABtvMt:  hf*  tXiQ^fSv  imua/öveods,  d.  k  ImSwi  (nicht  hdmit) 
kf^diTBdu  (Wbb  uid  Mich  8feraioii€ii  dieae  Worte.)  Ein  Christ  mitss  noh^  iroon 
er  auf  seintti  fritheren  Wandel  zurflcUilickt,  der  Handlangen  schämen,  lic  er 
damals  begangen  bat.  Diese  Handlangen  werden  selbst  als  der  xoipTtö«;  bezeichnet 
und  Ton  dem  t4Xoc  unterschieden.  Dass  P  niemals  der  ünsittlichkeit  eine  Frucht 
beilege  (Mb),  wird  durch  7  5  widerlegt.  Auch  22  sind  unt*  r  änn  xaprtö;  die 
Früchte,  welche  das  neue  Dienstverhältniss  im  Leben  bringt,  verstunden.  Tö  {liv 
(eiomschieben  mit  rBD*FG)  vap  x£Ko<;  deam  freüiish  (Ws)  das  Ende  jener  Hand- 
Inngen  war  der  Tod  (6 1«).  Ans  dem  HmbKok  anf  den  Tod  als  Ib^bniaB  der 
sündigen  Lebensweise  entnimmt  der  Christ  einen  Hauptgrund  zur  Scham  über 
seinen  firüheren  Wandel.  Dem  töte  tritt  22  vovt  also  im  zeitlichen  (nicht 
im  logischen)  Sinne  gegenüber  (anders  3  21).  Die  Frucht,  welche  das  neue  Dienst- 
verfaältniss  den  Gläubigen  brinc^  (zhv  r.apnv/  u|iäv),  ist  das  neue  Leben,  welclies 
zur  Heiligkeit  hinführt  [sx^  aYiaa(i.ov  wie  19),  zu  seinem  Endergebnisse  aber  das 
eiriga  LdMn  hat  (m  (ß^  dAMov  ergünse  ^sts).  (Wse  und  Micb  streiehen 
MudMytac  4lt^.)  Das  Endergebmss  des  beiderlei  Dtenstreriilfltiiisses 
wird  23  noclimals  scharf  gegenübergestellt:  nur  treten  jetzt  nicht  mehr 
Sünde  und  Gerechtigkeit,  sondern  Sünde  und  Gnade  gegenüber.  Denn  der  neue 
Dienst  der  Gerechtip:keit  ist  eben  Gnadenwerk  und  eben  darum  wird  auch  die 
aiwvirx,  die  voriier  als  Ergebnis»  dieses  Dienstes  bezeichnet  war,  jetzt  als 
G(iiadengabe('/a(>ia(j.a)  hingestellt.  O'^öivta  Löhnung,  Sold,  ausgezahlt  vom  Ejiegs- 
henm.  AbKriegshenin  iJber  erscheint  gegentfber  ihren  Soldknediten  die  difiapcb. 
Dem  Teidmnten  Sold,  den  die  opopn«  anSKahlt»  tritt  gegenfiber  die  Gbadengabe, 
welche  Gott  verleibt. 

7 1—6.  Schriftbeweis,  dass  die  Gläubigen  als  mit  Christo  Ge- 
storbene zugleich  von  der  Herrschaft  des  Gesetzes  befreit  und  einem 
andern  Hi  rm  7u  eigen  gegeben  sind,  damit  ihiieii  nicht  mehr  wie 
unter  dem  Gesetz  ihre  sündigen  Leidenschaften  den  Tod,  sondern 
der  nene  Dienst  des  Anf  erstandenen  die  Gemeinschaft  Gottes  bringen 
solL  ^  Mr  wUut  Utr  nidU,  BrMer — denn  ich  rede  9U  Ge§et»eektmd^en 
daet  dat  Getels  über  den  Menschen  herrscht,  so  lange  er  lebt?  ^Denn  die  dem 
Manne  untergebene  Frau  ist  an  den  lebenden  Mann  gebunden  durchs  Gesell : 
stirh!  aber  der  Mann,  so  ist  sie  loxifehontn/en  ron  dem  Gesetze  des  Mannes. 
'\itsü  nun  so  ianae  der  Mann  lebt,  wird  s/f  eine  Ehebrecherin  heissen,  wenn 
sie  einem  andern  Manne  zu  eigen  wird:  stirbt  aber  der  Manu,  so  ist  sie  frei  vom 
Getei»,  eodue  sie  keime  EMredterüt  iet,  wenn  We  einem  midem  Menne  w 
eifern  wird,  *&enee,  meine  SrOder,  eeid  mieh  ihr  geUkUei  worden  fördae 
Gesef  dnrek  den  Leib  Christi,  um  einem  Andern  mt  e^fen  tut  Verden,  dem  von 
den  Todten  Au f erweckten ,  damit  wir  Frucht  bringen  mögen  für  Gott.  '■'Defui 
als  wir  im  Fleische  waren,  da  waren  die  durchs  Gesetz  erregten  l.eiden.^i  haften 
der  Sünden  wirk.'^ftiii  in  ini.sent  Gliedrrn,  um  Frucht  zu  fni/itjr/i  drm  Tode. 
*Jel%t  aber  sind  wtr  tosgekummen  cum  Gesell,  indem  wir  dem,  worin  wir  fest- 
feMfSm  wurden,  gesterken  eind,  eodaee  wir  dienen  m^fen  in  eüiem  neuen 
Meieeeimule  md  nieht  im  atten  Bueketadenweten.  Die  Verse  bilden  den  Ab- 
sehhiss  der  bisherigen  ErQrtemng,  nidit  die  Ueherleitnng  sn  r^M*  Der  Satx, 
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dasB  an  dk  Stelle  des  Dienstes  der  Süadei  weldisr  unter  den  Geselle  bestand» 
der  Dienst  der  Gerechtigkeit  getreten  ist,  wird  dadnreli  liegiflndety  dass  des 

bisherige  Dienstverhäliniss  unter  dem  Gesetze,  d.  b.  der  Scbuldverhaftung  gegen 
das  Gesetz,  ja  wirklich  zu  Ende  und  an  die  Stolle  desselben  der  Dienst  des  Auf- 
erstandenen getreten  ist:  dieser  Wechsel  aber  kann  nur  den  Zweck  haben,  an 
die  Stelle  der  zum  Tode  fiihrcnden  Macht  der  sündigen  Leidenschaften  ein  neues 
Leben  Hir  Gott  zu  setzen.  1  d^oäxi  oder  wenn  euch  noch  nicht  einleuchtet, 
dass  ibr  mter  der  Gnade  inxUiob  ▼oni  Dienste  der  Sünde,  der  snn  Tode  flluty 
losgekommen,  nnd  in  den  Dienst  der  Gerechtigkeity  der  nun  Leben  fährt,  eb- 
getreten  sind:  msset  ihr  denn  nicht  etc.  Fivtbsxoor.  fop  v6\i.w  XocXA  (von  Mich 
getilgt)  kann  unmöglich  heissen:  zu  Leuten,  die  des  römischen  Eherechts  kundig 
sind  (Ws),  sondern  zu  solchen,  die  das  mosaische  Gesetz  kennen.  Gemeint  sind 
also  Leser,  welche  das  mosaische  Gesetz  bisher  als  für  sicli  verpflichtend  be- 
trachteten. Dieselben  mü^u  ja  wissen,  dass  nach  dem  Gesetze  selbst  i^o  vo^oi 
kann  nur  dasselbe  sein,  was  voiher  mit  yd|inc  ohne  Artikel  beieiclmet  war)  das 
bisherige  DfenBt?eihlltniss  nntw  dem  Ghsetse  aus  ist:  denn  es  bindet  ja  den 
Menschen  nur  so  lange  er  lebt.  Ko(>ieosi  mit  deutlichem  Rückblicke  auf  die  fie* 
Zeichnung  Christi  als  xop'.oc  im  vorigen  Verse.  'E'f'  ooov  drückt  die  Ausdehnung 
über  einen  bestimmteit  Zeitranm  ans;  Cti  bezeichnet  einfach  das  leibliche  Leben. 
Der  aufgestellte  Rechtsgrundsatz  wird  2  durch  das  Beispiel  vom  Eheweib 
begrimdel.  Obwol  hier  nicht  der  Mann  selbst,  welcher  stirbt,  souderii  da^  liim 
verheirathet  gewesene  Weib  durch  den  Tod  des  Mennes  frei  Tom  Oosoteo  wird, 
so  betrachtet  dodi  der  Apostel  das  Weib  als  eine  durch  desa  Tod  des  Mannes 
für  das  Gesetz,  das  sich  auf  den  Mann  bezieht,  selbst  Gestorbene.  Travdpo«  viro 
subiecta;  ko  Cävt'.  hat  den  Nachdruck.  Aidcrat  v6]t(.i  durch  Bestimmung  des 
mosaischen  Gesetzes;  vöji^p  fehlt  bei  Tertüll  und  wird  von  Mich  getilfj^t. 
(Letzterer  will  von  s  nur  stehen  lassen  lav  Sfe  a«f>^ävTg  '/.axiif/'^r^za'.  ixö  zob  vo{j.oü, 
und  tilgt  ebenso  3,  sodass  das  ganze  Bild  vom  Eheweib  fortiallt.)  Katr^f^ipu 
wörtlich:  ist  sn  nichte  gemacht  von  dem  Gesetse  des  Mannes,  d.  h.  welches  sie 
an  den  Mann  band  (akht:  welches  im  Msnne  TeiklSrpert  ist),  hinweg.  Ebenso 
xatTjprp^dTjjUBV  «.  Mit  &(M  rjy/  xtX.  3  wird  zunächst  die  Folgerung  ans  dem 
Bisherigen  gezogen.  Wird  das  Weib  also  noch  bei  Lebzeiten  ihres  Gatten  einem 
andern  Manne  zu  eigen,  so  wird  sie  —  nach  der  Gesetzesbestimmung  eine 
Ehebrecherin  heissen  (ypTjjiotttast  nuncupabitur  Act  11  2c,  vgl.  Fr).  Stirbt  aber 
der  MaiHi,  so  fallt  diese  Anklage  hinweg,  wenn  sie  einem  Andern  zu  eigen  wird. 
T06  (Li)  drfickt  die  Absicht  des  Gesetses  ans  (Ws  streicht  Spot  ö&v . . .  M  nö 
vd|Mo).  Die  Anwendung  des  Beditsgmndsaties  auf  die  GlinUgen  4  liebtet 
sieh  wieder  aunächst  an  solche,  die  bisher  dem  mosaischen  Gesetze  verpflichtet 
waren.  Dieselben  siud  durch  den  Tjeib  Christi,  d.  h.  durch  die  Tödtung  des 
Ifcibes  Christi,  selbst  getödtet  für  das  Gesetz,  sie  konmien  für  das  Gesetz  gar 
nicht  melir  als  Lebendige,  für  welche  die  Bestimmungen  desselben  verbmdlich 
wären,  in  Betracht  (Micu  möchte  acu^atoc  in  acfMitoc  ändern  und  vorher  daväcij^ 
iX6di)Te  to6  oA^fjamK  iq6«oi»  oder  etwas  Aehnlicfaes  schreiben).  Durch  den  Tod 
Christi  ist  fUr  die  Gläubiffsn  die  Verbindlicfakeit  gegen  das  Gesetestelhertratend 
erfiUlt,  damit  aber  zugleich  die  Macht  des  Gesetzes  als  Stachels  der  Sünde  för 
sie  gebrochen.  Reide  Gedanken  gehören  für  den  Apostel  untrennbar  zusammen, 
8. «.  Elf  zb  Yfiviai^ai  ö^Mtc  itifi^  bezeichnet  die  göttliche  Absichti     sx  vcxfAv 
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SYspt^^vit  ist  Apposition  zu  stipip.  Aber  nicht  als  ein  anderer  Eheraanii  (so  ge- 
wöhnlich), sondern  als  ein  anderer  Herr  ist  Christus  bezeichnet:  denn  das  \^er- 
hältniss  zum  Gesetze  ist  nicht  als  Ebeband  aufgefasst.  Indem  die  Gläubigen  dem 
anfentandenen  x6pio?  aageliöreii,  sind  rie  ni  ümi  in  «in  ganz  neues  nnaofltefidies 
Lebensverbältniss  getreten  (W se  und  Mich  streiohen  dz  t6  Yevdadat . . .  iftp- 
Mm).  Der  Zweck  dieses  ihm  zu  eigen  Gewordensdns  (nicht:  der  Auferstehung 
Christi,  Hfm)  aber  ist  dieser,  dass  wir  Olänljigen  fl.  Per?  )  Finiclit  bringen  solloji 
för  Gott,  d.  h.  ihm  Thaterweise  des  neuen  Lebens  im  Dienste  des  Auferstandenen 
bringen  sollen.  Der  Ausdruck  xap;co'f  opeCv  wie  auch  sonst  öfters  (1  is  6  n  f  Gal  5  n 
Phl  1  u  st  i  17)  im  übertragenen  Sinne  gebraucht,  ist  gewählt  im  Hinblick  auf  6  si  f, 
nicht  mit  Besag  auf  das  WA  Tom  fihewdh(DW,  Mb,  YkMjHfh).  5begrflndet 
den  Gedanken,  dass  das  Glestmbensein  für  das  Gesetz  den  Zweck  hat,  uns  zu 
dem  Dienste  des  Anferstandenen,  nnd  dadurch  zu  einem  neuen  Leben  im  Geiste 
(«)  zu  fuhren  Denn  so  lange  wir  iv  -wp?.!  warfen,  waren  wir  noch  bzb  vöjtov,  und 
zugleich  billgegeben  an  die  sündigen  Leidenschaften,  welche  ötdt  toö  vöjjtoo,  d.  h. 
durch  die  Gebote  des  Gesetzes  in  uns  wachgerufen  wurden,  vgL  7  7—11  (Piersok, 
Blj  wollen  vk  tilgen,  Mich  streicht  träv  d(fcapnAv).  Als  mit  Chxisto  Getödtete 
sind  die  Qttnbigen  jetst  nicht  mehr  im  Fleische:  die  oipi»  als  die  Substanz  des 
alten  Menschen,  ist  dorch  die  Tode^raoeinschaft  mit  Christo  ei-tddtet  (aho  iv 
oopxC  nicht  =  xata  sdcpxa).  Anderwärts  gibt  P  allerdings  das  civsti  kv  oopxC  als 
factisch  fortbestehend  7ai.  Ta  r'x^^^sJxz'x  Leidenschaften,  Gal  0  84;  twv  iiJLaptiwv, 
welche  zu  den  einzelnen  Tliatsünden  führen  (gen.  obj.);  hr^p^äxo  waren  wirksam, 
im  medialen  Sinne,  wie  öfters  bei  P,  s.  zu  Gal  5  e.  Eic  tö  xotprcxpop-f^aat  ttp  d^vdtij) 
Absiebt  des  lysp^sty  der  Tcadi^ia,  das  Oegentheü  des  ?va  %ap;:ci'^op7)a«i)|isv  dstfi, 
8.  zn  4  (WsB  nnd  Mich  streäh«)  diese  Worte).  Bibensowenig  wie  das  Gesetz  ist 
der  Tod  als  Ehemann  gedacht  (Mb,  Ykm).  6  Novl  6i  wieder  temporeU  wie 
6  S2.  Das  Losgekommensein  vom  Gesetze  ist  dadurch  erfolgt,  dass  wir  dem  ge- 
storben sind  ,  in  welchem  wir  festgehalten  wurden  (iv  m  ist  neutr.,  ergiinzc  TO'jT{|)), 
d.  h.  wcl  nicht  wieder  dem  Gesetze  (obwol  die  Ausdruckswcise  an  dem  (|')  '');:7.- 
xousts  6  IC  eine  Analogie  finden  würde),  sondern  zurückbezogeu  auf  r^jisv  sv  aapxi^ 
also  anf  die  odp4  (Hfm)  und  auf  die,  während  v^ir  noch  in  der  aipi  waren,  uns 
behenschenden  «oäh^^[i.ara  (Ykm).  BFG  it  etc.  lesen  to6  ^mAaa  statt  ämdotvdvcsc 
(Mich  streicht  es).  Die  Folge  dieser  Befreiung  vom  vd(MC  aber  (tbrc)  ist  diese, 
dass  unser  ^oXsGstv  stattfindet  mcht  mehr  ev  zoXaiönjrt  Ypdtt|UNO^  in  dem  alten 
Zustande  des  Buchsüibens  (gen.  appos.),  d.  Ii.  rles  Gplrnndenseins  an  den  äusseren 
Buchstaben  der  Gebote  des  Gesetzes,  sondern  ev  /.aivönjT'.  ;ri*i'j|tato<;,  dem  neuen 
Zustande  des  Getriebenwerdens  vom  heiligen  Geiste  (nicht:  der  Gesetzeserfiillung 
dem  Geiste  nach).  Dieses  7cv6t)(ta  ist  den  Gläubigen  durch  die  Lebensgemein- 
schaft mit  dem  auferstandenen  Christas  zn  TheSt  geworden,  was  Cp  8  weiter 
ansgefiihit  wird.  Der  ganze  Gregensatz  versteht  sich  nur,  wenn  P  hier  Leser 
vor  Augen  hat,  die  frtther  dem  mosaischen  Gesetze  verpAiditet  waren.  Dass  auch 
die  Heidon  in  der  vorchristl.  Zeit  von  Rechtswegen  dem  mosaischen  Gesetze 
untenvorien  waren  (Wsss),  ist  auch  aus  Gal  3  u  4  «f  nicht  zu  erweisen,  vgl.  da- 
gegen 2  Ii  14  f. 

8.  Zweiter  Abschnitt;  77^«:  Nachweis,  dass  der  Mensch  unter 
der  Herrschaft  des  Gesetzes  auch  unter  der  Herrschaft  der  Sttnde 
steht,  gegen  deren  Macht  der  inwendige  Mensch,  so  lange  Christus 
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ihu  üocii  nicht  erlöät  hat,  ohnmächtig  ist.  7  7—13.  Der  Mensch  unter 
dem  Gesetse  steht  anter  der  HerrBchaft  der  SUnde,  sofern  das 
Qesetx  nur  die  im  menschlichen  Fleische  wohnende  Sünde  weckt. 

'  Was  sotten  wir  also  sagen?  M  das  Gesetz  Sünde?  Das  sei  ferne!  Sondern 
h'h  erkannte  die  Sünde  nicht  ausfier  durch  dm  Gesetz:  denn  ich  hritfe  mtrh 
das  Geiüste  nicltt  gekannt,  trenn  nicht  das  Geset»  gesagt  liälte:  „Lass  dich 
nicht  (feinsten''.  '^Gelegenheit  gewinnend  aber  rollbrachte  die  Sünde  durch 
das  Geseiü  in  mir  Jedes  Getilste.  Denn  ohne  Geset»  ist  die  Sünde  todt.  *Jch 
aber  lebte  eitut  ohne  Geeei*:  ale  äber  dae  Gebet  kam,  ward  die  SBmk 
lebendig,  ^*iek  aber  eUtrb,  Und  eo  ward  da»  Met,  dae  nur  warn  itebem  ge- 
geben  war,  als  Anlass  zum  Tode  für  mich  erfunden.  ^^Denn  die  Sünde,  Ge- 
legenheit gewinnend,  tauschte  mich  dvrrh  das?  Gebot  und  tödfete  mich  durch 
dasselbe.  Sonach  ist  dax  Gesetz  frei  Iii  k  heilig^  und  das  Gebot  hei  Inj  und 
gerecht  und  gut.  "7*^  aimf  das  Gute  mir  zum  Tode  geworden?  Das  sei  ferne l 
Sondern  die  SBnde  war  es,  damii  sie  ale  SUnde  offenbar  würde,  indem  eie 
durch  dae  Gate  mir  den  Ted  wirkte,  damit  die  SBnde  Itber  die  Maaeeen  ettndli 
würde  Aurch  das  Gebot.  Hatte  P  im  Bisherigen  Sündenherrschaft  und  Gaselies- 
herrschaft  als  Wechselbegriffe  gebraucht,  so  legte  sich  dem  judenchristLfiewnsst' 
sein  die  für  dasselbe  unerträgliche  Folji^erung  nahe,  dass  er  das  Gesetz  geradezu 
für  Sünde  erkläre.  Dieses  Missvers tändniss  wehrt  er  im  Folgenden  ab,  indem 
er  das  wirkhche  Verhältniss  zwischen  Gesetis  und  Sünde  darlegt.  Dies  geschieht 
im  Anschlüsse  an  die  Erzählung  der  Genesil  vom  ersten  dnrch  das  göttliche 
Verbot  hervorgemfmien  SOndeniÜl.  7  TE  0^  ipoQ(uy  s.  m  6 1.  '0  vdjto«  oiiofmai; 
nicht:  ist  das  Gesetz  Ursache  der  Sünde,  sondern  ist  es  selbst  Sünde,  in  Widern 
sprach  mit  Gottes,  heiligan  Willen  (Hst).  Die  nach  Abweisung  der  falschen 
Consequenz  ge^eltene  rJchtige  Antwort  wird  mit  oXXd,  sondern,  zur  Bezeichnung 
des  Gegensatzes  eingetührt  (nicht  zur  Einleitung  eines  Zugeständnisses:  =  aber 
doch,  iiCK,  Fr,  dW,  Wh).  Ou%  rjfvcav:  gemeint  ist  nicht  die  durch  das  Zeugniss 
des  Gesetzes,  d.  fa.  des  at  Gottesworts  geweckte  theoietische  Erkenntniss  der 
allgememen  SUndhaftifj^eit  (3  m),  sondern  die  mittelst  des  Gebotes  gemachte 
Er&hrung  von  der  Macht  des  objectiy  B(jsen(der  auch  hier  personificirten  afiaf»- 
m)  im  Ich.  Unter  diesem  Ich,  welches  hier  und  im  Folgenden  redet,  ist  der 
Mensch  unter  dem  Gesetze  gemeint  (nicht  etwa  wie  die  altdogmaüschc  Aus- 
legung wollte,  der  Wiedergeborene).  Es  ist  die  Stufe  des  sitthchen  Selbst- 
bewusstseins  des  an  das  Gesetzes  wort  gebundenen  Juden,  welche  P  hier  an  der 
Hsnd  der  Erzählung  der  Genesis,  aber  aus  eigener  schmerzhcher  Erfahrung 
hersios  beschreibt.  I^nter  dem  vd(ioc  ist  snch  Mer  nicht  das  Sittengeseti  1iber> 
hanpt,  sondern  das  mosaisebe  Gesetz  zu  verstehen,  wie  die  gleich  folgenden 
Worte  st  (IT)  6  väjioc  iXrftv  unzweifelhaft  machen.  T>)v  ts  ^op  «rtdt>jjiav  oox  ^dccv 
denn  ich  hätte  ja  auch  das  Gelüst  nirht  gekannt;  oox  rß^-y  ist  ebenso  wie  vorhin 
O'jx  ^Ywov  nicht  als  einfaches  practeritum  (Hst),  sondern  hypothetisch  zu  fassen. 
Ohne  das  Gesetz  hätte  der  Mensch  die  Macht  des  Bösen  nicht  an  sich  erfahren, 
da  er  ohne  das  bestimmte  Verbot  auch  keine  Erfahrung  von  dem  durch  dassdbe 
erregten  Terbotenen  Getttste  gemacht  hStte.  O&x  liRdo{fcii)aMc  Ex  SO  n  Dtn  5  n. 
Die  Form  jener  Gesetzesbesfcimmnng  ist  ein  von  aussen  her  an  den  Menschen 
herantretendes  Gebot  oder  Verbot.  Mit  i-fOfi^y^  Xaßoöoa  8  geht  die 
Bede  einfach  zn  emer  näheren  Bestimmung  fort*  'Äf,  Xoyi^vttv  ist  nicbt  Anlass 
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nehmen,  sondern  Anlaas  gewinnen.  Aia  r^c  svtoÄr^;  gehört  nicht  zu  kf.  )«aß., 
sondern  zu  xa-mp^dottTo:  indem  die  ä|t3f  T(a  Anlass  gewann,  brachte  sie  dorok 
das  Gebot  vermöge  des  bekaimien  oitirnnr  in  vetitom  jedes  Gellist  xiaeh  dem 
VoboleDeD  m  Wege.  Ztopic  vö|mo  sc  lad  (mdit  Es  ist  ein  aHgemeiiier 
Sets:  ob&e  Gesetz  ist  die  Sfinde  todt,  d.  h.  miiriiksam;  sie  bedarf  des  Yerbates, 
um  durch  dasselbe  wirksam  zu  werden  (W se  streicht  die  Worte  Tijv  te  fap  km-' 
^M^iav  .  .  .  jräwv  iiu^>5J.(^v.  Ebenso  Mich,  der  auch  noch  die  Schlussworte  von 
n  >;ö)plc  .  .  .  ä\t..  vsxpä  tilgt).  Der  Sünde  wird  nun  9  das  Ich  gegenüber- 
gestellt: einst  lebte  der  Mensch  und  die  Sünde  war  todt,  darnach  wurde  die 
SOnd»  lebendig  und  der  Henseb  starb.  Die  Ztat,  in  welcber  der  If  enseh  noch 
obne  Geaets  Dlebte**,  ist  ein&di  cfie  Zeit»  in  welolier  er  nodi  kein  Bewnsstsein 
vom  Gesetze  hatte ;  also  nach  der  hier  vorschwebenden  Erzahlong  der  Genesii  die 
Zeit  vor  dem  göttlichen  Verbot,  vom  Baume  der  Erkenntniss  zu  essen,  Gen  2  n 
(Mk,  dW,  Hst),  was  aber  sofort  auf  die  indiviflnello  Erfahrung  dos  Menschen 
unter  dem  mosaischen  (Ersetze  bezogen  wird,  der  erst  durch  KeuntmsB  des  Ge- 
Eetzes  zugleich  zum  Bewusstsein  der  Sünde  icouuut^  an  die  Zeit  der  Kindes- 
msolnld  (Ws)  ist  niolit  apedell  gedaefai  ISCm  dssaiBGbe  Lnpezfaetform,  woftr 
eod.BICiivbat»  Btm61.  'EMtotei^  81  tf)c  ivnXi}c:  in  der  EMUting  der  Geneais 
das  Verbot  Gen  2  n,  in  der  Anwendung  die  zum  Bewusstsein  konmienden  Ge- 
bote des  mosaischen  Gesetzes.  'AviCT^oev  aiiapna  vgl.  Gen  3  6.  Nicht:  die 
Sünde  lebte  wieder  auf,  sondern  e^emeint  ist  die  an  sich  lebendige,  aber  bisher 
noch  nicht  als  lebendig  bethätigte  c^iaona.  10  'E'fw  5^  aitedavov:  nach  der 
Erzälüung  doi  Genesis  erfüllt  sich  in  i^'olge  des  Sündenfalls  die  Drohung  Gen 
8 1«  (vgl.  3  tt)  dadurch,  dass  der  Menseh  der  UnstetUiddMit  beraubt  «orde.  In 
der  Anwendung  ist  der  „leibHche  Tod''  obne  Anferstehen  gemeint  (s.  sa  6  ii), 
dem  der  Mensch  verfiel  (an  den  „geistlichen  Tod"  ist  hier  ebensowenig  wie  sonst 
bei  P  zu  denken).  Eup^dij  |iOi  im  Resultat.  *H  ivroXt]  v,  C^rjv  das  Gebot,  das 
mir  doch  zum  Leben  gegeben  war,  vgl.  die  Verbelssung  Lev  18 mit  der  Erzäh- 
lung Gen  2  ii~i7 ;  aurr^  sie  i^dvatov  eben  dieses  Gebot  als  zum  Tode  ger<^icheud ; 
ddtvoiToc  in  demselben  Sinne  wie  kurz  vorher.  Die  festgestellte  Tliatäuche 
wird  11  noobmals  zasanunen&ssend  begrOndet.  Der  Nachdruck  liegt  auf 
ilfofftSai  die  Sttnde  war  die  ürsacbe,  das  Gebot  nnr  der  Anbus.  ita  tifi  hndklfi 
mit  ^rpc&x^rp6  zu  verbinden  s.  zu  s  und  dazu  Gen  3  i— w.  Der  Ausdruck  ISTjird- 
TT|Oe  ist  aus  Gen  3  i3  LXX.  Was  dort  von  der  Schlange  erzählt  wird,  ist  hier 
auf  die  dimptia  übertragen.  'AT^.Tetvsv  s.  zu  lo.  At'  aüvffi  nachdrucksvoll  wieder- 
holt. Das  Ergehniss  der  Erörterung  von  7~ii  wird  12  gezogen:  das  Gesetz 
ist  heilig,  kann  also  nicht  selbst  anyxyzvx  sein  (von  der  es  viehuehr  uar  missbraucht 
wird).  Dem  entspridit  hebi  tt.  der  entspreobende  Gedanke  folgt  st  in  anderer 
Form.  (WsB  streiobt »  and  is;  Mich  lüast  nur  fiocs  6  \fk*  vdfioc  Svüq  stehen  nnd 
terbindet  es  sofort  mit  hfia  ^  odpoc.  u,  indem  er  alles  Daawischenliegende  tilgt; 
Man,  welcher  wieder  7  i—ib  die  Ueberarbeitung  eines  älteren  Stückes  findet, 
streicht  lo— i».)  "Ay'o?  wpü  von  Gott  stammend.  Vom  vdjioi;  als  dem  Allgemeinen 
wird  die  im  Vorhergrlienden  wiederholt  erwähnte  evto^,  das  emzelne  Gebot, 
noch  unterschieden.  Aixaia  in  ihren  Forderungen,  ayad^/J  m  ihrem  inneren 
Wettfa.  IS  Nacb  ZnrOokweisiiDg  des  Einwandes  t  eibebt  sich  aber  auf 
Gnmd  des  it  Gesagten  alsbald  ein  neaer:  Ist  das  Geeela  heOig,  sind  seine  Ge- 
bote abo  bei%  gwecbt  md  gut»  so  seheint  an  folgen,  dass  eben  dieses  Gate,  das 
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ja  nach  göttlicher  Absicht  bestimmt  ist,  mir  zum  Leben  zu  dienen,  mir  vielmehr 
zum  Tode  gereicht  hat  («-(evato  »^avaroi;  imt  kABCDP  statt  Yr^ovev  dctv.).  Die 
Aatvwl  des  Apoeleb  wkancheAk/k  beiünuiit  nriaehflii  üxsadie  md  AbIhb  des 
Todes.  Zq  &|Mtpclflt  erglme  I|mI  kitma  Mmetoc.^  Es  ist  die  gMidie  Absiolit, 
dass  die  Sünde  als  solche  offenbar  werden,  endiemen  sollte,  dadurch  dass  sie 
durch  das  Gute  mir  den  Tod  wirkte.  Der  zweite  Pinalsatz  Tva  -{trqzt'.  xtX,  ist 
dem  ersten  nir]it  coorrlinirt,  sondern  von  ihm  abbnncng.  Dadurch  dass  die  a^top- 
tI«  durch  den  Missbrauch  des  Guten  als  solche  erst  Itemt,  soll  sie  nach  göttlicher 
Absicht  ^craiic  mittelst  des  missbrauchten  Geboteb  aiä  über  die  Maasseo  sündig 
erscbeinen,  nSaHdi  dweh  die  VernelfiUtigung  der  von  ihr  lienrorgenifsnen 
Uebertretongen»  vgl.  5  id.  *Afjafmokk  sfindigi  die  difiMpctai  ist  gans  ids  Peiaon 
iMbandelt  (Mich  streicht  a|Mtpi{tt  an  dritter  Stelle;  in  DFG  steht  es  Mer  vor 
älfcapmXöc).  Kad'  örrspßoXfiv  s.  zu  Gal  1  is 

7  M— K.  Dass  die  Sünde  durch  das  Gesetz  dem  Menschen  den 
Tod  wirkt,  erklärt  sich  aus  unsrer  fleischlichen  Natur,  vermöge 
deren  wir  wider  besseres  Wissen  und  Wollen  der  Macht  der  Sünde 
unterworfen  sind.  ^*ihim  wir  wU9m,  dau  da*  Betei»  peUittck  M;  ick 
aber  Mn  wm  Fleiick,  terkmtft  tmier  die  SMe.  "JDMm  wo*  leA  tMritige, 
weiss  ich  nicht;  denn  nicht  das  was  ich  Witt  thue  ich,  sondern  äße  was  ick 
hasse  thue  ich.  "  Wenn  ich  aber  eben  das  was  ich  nicht  trrü  Ihne,  <!o  .<ffimme 
ich  dem  Gexette  rfaffs  es  nämlich  gut  ist.  "Nun  aber  rolihriugr  lur///  mehr 
ich  e.s,  sondern  die  tn  mir  wohnende  Sünde.  ^^Denn  ich  weiss  ja,  dass  in  mir, 
das  heissl  in  meinem  Fleische,  nichts  Gutes  wohnt:  denn  das  Wollen  steht  wol 
bei  mir,  aber  niekt  daeVMrhigen  dee  Buten.  ^*Deim  nteM  dae  Gttie  wae  iek 
Witt  tkue  iek,  emtdem  dae  Bbee  wste  iek  niekt  wiU,  dteeee  eerUbe  iek.  Wenn 
IcA  aber  eben  das  was  ich  nicht  will  thue,  so  roUbringe  nicht  mehr  ich  selbH 
es,  sondern  die  in  mir  wohnende  Sünde.  So  finde  ich  also  p'tr  mfrh.  der 
ich  dffs^  (htte  thnn  trill,  das  Gesetz,  dass  nur  das  Böse  bei  mir  steht.  ^^Denn 
ich  freue  mich  an  dem  Gesetze  Gottes  nach  detn  inwendigen  Menschen;  **ich 
erblicke  aber  ein  anderes  Gesetn  in  meinen  Gliedern,  widerstreilettd  dem  Ge- 
9ei%e  meiner  Vernunft,  undndeh  gefangen  nekmend  unier  due  ßeeetn  der  Sünde, 
weiekee  ist  in  meinen  GUedem.  Dm  Ich,  welches  hier  redet,  ist  dasselbe  wie 
7  1t,  der  Mensch  onter  dem  Gesetze,  nicht  der  Wiedergeborene  (Hfm,  Pbil). 
Mit  orSa(iev  14  wendet  sich  P  an  das  mit  dem  seinigen  überein ^^timmende 
Bewusstsein  seiner  jüd.  gebildeten  und  gerichteten  Tjeser.  Nach  gemeinsamer 
Ueberzeugung  ist  das  Gesetz,  von  dem  allein  in  diesem  ganzen  Zusammenhange 
die  Rede  ist,  d.  b.  das  mosaische,  geistlich,  3cvso{i^xi>co«;,  d.  h.  dem  götüicheu 
Geist  nnd  Willen  entsprungen.  Ich  aber  bin  odpxiyoc»  d.  h.  flsisoheni  von  Natur» 
nicht  fleiscUich  gesinnt  (das  wiire  «ipmKöc»  wie  hier  ifliP  al.  lesen). 

Fleisch,  d.  h.  der  darch  dem  gSttUchen  Lebensodem  beseelte  und  geittltete  Erdenatolf, 
macht  die  SubstanE  des  MenBoheo  au«,  was  do<-h  nicht  ausschlieHst,  von  der  8«p4  ids  dew 
i^ta  Svd-ptnno;  noch  der  low  £vdp«»]to(  untencbieden  wird.  Dcrulbe  wird  je  oaoh  Unutinden 
als  t^'j/Y^  (im  Untsn^iada  tob  ivpanalnnlaa  gVtlUoheB  itvt6(ia,  mkiaa  data  aatüriMaa 
Meuehen  noob  ftUt),  »iBfut  («l»  ».  AvSpi&nM»  im  Untamduecla  Tom  oA)Mi%  vo5(  (Bewnssl- 
scin,  nicht  ausschliessHcb  vom  Erkenntnissvennögen),  xap?'.'»  (Innenleben  desTch,  -a^'-  Sitz  der 
WilleiLsarif rit'bf'  ohcnso  wne  f?rr  Pnipfindnnfren)  bezeichnet.  Die  panl.  Anthropologie  ruht 
durchaus  aut  at.  Grundlage  j  liire  angeblich  heUeuistisch-dualiatiBcheu  Üestandtheile  sind  eio- 
iiuh  SQ  bestreiten.  Eigeathflialieii  iat  dem  F  nur,  daas  leine  Pnanmalciin  aiaht  nnr  einen 
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Kchärferen  öegensat;'  zwischen  dem  tröttüchcn  -vsOfia  und  der  menBchlichen  'loyjyi.,  dem 
avi^fuinoi  svtupAttM/(;  und  ^u/ixoc  begründet  (womit  jedoch  der  Unprong  der  menioblichen 
•{'ux-ri  M»  dem  gSttKolHm  Iiebeiwod«iii  inoht  gvleqgnet  werden  will),  sondern  «odi  den 
ursprünglich  rein  physischen  Be^ffc  der  zugleich  eine  ethische  Bedeutung  verldht, 

wplchr  dpTi  Apdstel  Ghil  6  1«— «4  Km  8  4 u  ilabiu  führt,  die  oap^  geradesu  als  oiu  dem  r.vt'}<Ln 
widerstrebeudes  Prinoip  sa  fa8«eu,  wogcgeu  er  hier  (7  t— ts)  gor  Bezeichnang  dieses  Prinoips 
den  BegtiS  der  djiotptia  verwendet,  die  oAfi  aber  einfiMh  ab  nwterielles  Substrat  der  Hinn- 
Ikdwn  Begierden  and  THebe  tMit. 

Vermöge  seiner  fleischlichen  Natur  ist  der  Mensch  -srpajiivo«  6ic6  tj^ 
a|i.apr[av.  wie  ein  Sklave  unter  die  Herrschaft  der  Sünde  verkauft,  sodass  er  nicht 
thun  kann,  ^va^  er  will,  sondern  thun  muss,  was  seine  (lebieterin  verlangt. 
Hiermit  ist  allerduigs  eine  Niiturnothwendigkeit  des  Sündigeas  ausgesprochen, 
die  nicht  erst  durch  das  geacLdüliLiiche  Factum  des  adamitischen  Siindenfalls, 
sondern  in  der  fsA^  de«  Meiuehen  (d.  h.  nidit  in  seiner  fleiacUichea  WIHens- 
ricbtongi  Bondern  in  Beiner  Fleiidieantbstame)  IjegrUndet  ist;  andereneits  aber 
ist  die  flitUidie  Freiheit  des  loto  Sv^pamoi,  das  Gute  zu  wollen,  hierdnrofa  nicht 
ausgeschlossen,  nur  kann  vermöge  der  Herrschaft  der  a'xaf>T{a  übei"  die  aipS  das 
Wollen  des  Guten  nicht  zum  Vollbringen  werden.  Das  Folgende  begründet  die 
Thatsache,  dass  der  Mensch  durch  seine  Fleischesnatur  an  diR  »Sündo  verkauft 
ist,  durch  Beruluug  auf  die  BereitwilligkeiL  des  menschiichtiu  Ich  das,  (jute  m 
tlmn^  aber  sngidob  aof  die  Ohnraadit  des  kb,  dieser  Bersitvilligkeit  das  ent- 
sprechende Thnn  &lgen  sn  lasssn.  16  "0  mtTtpydiCQ|iAt  o&  fvtAaim  (tob 
WsE  gestrichen)  nicht:  ich  billige  mcht|  was  idi  thue,  auch  nicht :  ich  erkenne 
es  nicht  al<5  Silnde,  sondern:  ich  weiss  nicht,  was  ich  thup,  ich  handle  nicht  aus 
vemünJliger  Emsicht,  sondern  bhndlings  wie  vom  iSturme  fortgerissen  (RrK). 
ToOto  TTfräoatü:  in  DF(-r  al.  fehlt  ioöto,  von  Mii.u  gestrichen.  "0  mnih:  hUo  auch 
der  Mensch  unter  dem  Gesetz,  nicht  erst  der  Wiedergeboreue  kanu  das  Böse 
inneiliGh  hassen.  16  Gkvade  dadorch  aber,  dass  mein  Handehi  in  Wider- 
apnidi  Bi  meiner  innersten  Neigung  steht»  aüso  gerade  durch  meine  innere  Ab- 
ndging  gegen  das  Böse  o6[X(pt2(u  v%  yd|Mp  9n  xaXö«;  sc.  lort,  stimme  ich  derSelbst- 
aussage  des  Gesetzes  bei,  dess  dasselbe  gut  und  schön  ist.  17  Ist  dies  aber 
der  Fall,  so  bin  ichs  eben  nicht  selbst,  der  das  vollbringt,  was  ich  nicht  will, 
sondern  die  Sfinde:  folghch  bin  ich  durch  meine  aap4  unter  die  fremde  Gewalt, 
die  aiLoptla,  geknechtet.  Novi  ds  ist  das  logische,  wie  3  n  (iam  vero);  otnuku  im 
logischen  Siime:  moiht  mehr  wie  im  Gegmfidle;  i^d»  das  Ich  als  peisSnliches 
Sobject.  *Evotxoöoai  mit  itB  statt  «IxoStM  (Wbe  streicht  le  und  ii  sowie  die  ersten 
Worte  von  ii  bis  irfa^,  Mich  tilgt  aUi^Jifn^  Zxi  xoXöc-  vjvt  ?i  sowie 

gleich  nachher  i«  l-rrtv  ev  t^i  a«prt  pLO')).  Der  Gedanke,  dass  nicht  des 
Menschen  Ich,  sondern  die  Sünde  als  objectiv  den  Menschen  beherrschende 
Macht  es  ist,  welche  das  eigentliche  Subject  des  bösen  Thuns  in  ihm  ist,  wird 
nun  18—19  noch  näher  erläutert.  Ausgangspunkt  ist  18  die  Thatsache  des 
Bewosstseins,  dass  iy  d.  h.  in  meinw  odlp$,  nidits  Gutes  wohnt,  d.  b.  dass 
ieb  kane  guten  Handlungen  su  verwirldiehen  vermag;  ausdrücklich  wird  aber 
aa  der  menschlichen  QesJUDmtpeisOnlichkeit  die  eine  Seite  des  Menschen,  seine 
^'i.pi,  herausgehoben,  um  sie  von  dem  eigenth'chen  Feh.  d.  h.  dem  pers'"nlifhen 
Seibstbewusst^em  des  Subjects,  scharf  zu  untersrlu  idi  n.  IlapaKsttoi  hegt  mir 
vor,  als  vorhanden,  steht  in  meiner  Macht.  Gerade  darin,  dass  dem  Ich  eben 
nur  das  diXsiv,  nicht  das  xatsp^dlCs^^dat  des  Guten  mögHch  ist,  hegt  der  That- 
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beweis  dafür,  dass  iii  moiuer  odpi  nichts  Gutes  wohnt,  i'b  xoXöv  sf .  zaL(t±mxat. 
So  mit  xABC  cop  statt  o^-/^  supioxo)  DFGKLP  it  vg  pescL  Die  zuletzt  aus- 
gesprodiene  Thatsache,  dass  mir  eben  nur  das  Wollen,  nicht  das  YoUbringen 
des  Guten  möglich  ist,  findet  nun  19  ihre  Bestätigung  dadurch»  daas  klk  in 
der  That,  wie  schon  n  gesagt  war,  statt  des  von  mir  gewollten  Ghiten  dessen 
von  mir  nicht  gewollte  Böse  vollbringe.  Es  ist  also  ganz  un- 
nöthig,  den  Vers  mit  Wse,  Vkm,  Blj,  Mich  rIs  alte  Glosse  zu  beseitigen,  "0 
diXto  ,  .  ,  ö'Y'XT^dv  und  6  oo  d^sXw  t^xöv  sind  aufzulösen  tö  oifa^v  6  ^X«,  tö  xoxöv 
6  ot>  ^iXü).  Daraus,  dass  das  Ich  das  Gegentheil  dessen  thut,  was  es  will,  ergibt 
sieh  also  in  der  That,  20  dass  nicht  das  Ich,  sondern  die  in  ihm  wohnende 
Sünde  das  eigeoiliclie  Snbjeot  des  Handehis  ist,  iromit  die  Bede  su  dem  O«* 
danken  von  i?  zurückkehrt  (Ykh,  Bu,  Mich  streiehsn  auch  so).  Das  ErgebniM 
ist  also  21  dieses  (eupioxia  Spa),  dass  fiir  mich,  trotzdem  ich  das  Gute  will,  das 
Gesetz,  d.  h,  die  objectiv  mir  auferlegte  Nothwendigkeit  besteht,  nur  das  Böse 
voUbringen  zu  können.  Unter  dem  vöftoc  ist,  wie  sofort  näher  erläutert  wird, 
das  reine  Gegentheil  des  vö{jioc  toü  ^oü  oder  des  vö(i,o<;  xo-j  voöc  |i.oo,  näniiich  der 
v6[i.0Q  t^c  a^Lapttac  in  meinen  Gliedern  zu  yerstehen.  Durch  diese  gegensStsKche 
Beriehcng  eildXrt  sieh  der  anf  den  ersten  Blick  anfflÜK^B  Ansdrodc.  Die  add^ 
reichen Terandie  Mherar  Ausleger,  t&v  v6\u3v  auch  hier  vom  mosaiadieii  Gesetze 
zu  verstehen,  scli eitern  entw^er  an  der  unerträglichen  Härte  bzw.  der  sprach- 
lichen ünmöf^lichkeit  der  versuchten  Wortverbindungen,  oder  an  der  logischen 
ITnmot^lir  lik(  it  des  dann  entstehenden  Gedankens.  Te^  d-^Xovtt  i\ioi  ist  wol  dativ. 
comm.,  Jucht  aus  dem  Objectssatze  mit  öu  heraufgenommen  (Hst),  in  welchem 
Falle  man  eineWiedeno&alune  des  «.  ^  durch  das  sweite  Ififll  aimuhmen 
mfisste  (WsB  streioht  n  gans.  *0a . . .  mpiauxxm  feUt  anoh  in  FG  und  wird 
von  Blj,  Mich  verworfen).  Nun  wird  n  und  ts  dieses  „Gesetz*^,  d.  h.  diese  mir 
auferlegte  Nothwendigkeit,  näher  erklärt.  Obwol  ich  nämlich  22  am  G^e> 
setze  Gotte»^  (dem  mosaischen,  vgl.  i«  m,  vötup  toö  voö?  $n)  Lust  habe  (eigent- 
licli:  ihm  fieudig  beistimme,  Vkm,  Hst,  nicht  gerade:  mich  mit  ilmi  freue,  Mr, 
AV  sj  nach  meinem  inwendigen  Menschen,  so  sehe  ich  doch  ein  anderes  Gesetz, 
eben  das  Oeseis  der  SOnde,  in  meinen  Gliedern  r^eren.  Dw  Ausdmek  «bhA 
tiy  Cm*  SvipoMm  (von  Mich  getilgt)  will  nidit  besagen,  daas  bd  der  HeErsehaft, 
welche  die  Sünde  ausübt,  der  vernünftige  Mensch  nur  ein  innerlicher  bleibt  (Ws), 
sondern  an  sich  unterscheidet  P  auch  schon  in  dem  Menschen  unter  dem  Gesetz 
den  inwendigen  Menschen,  den  voü?,  und  den  äusseren  Menschen,  die  adp6  mit 
ihren  Gliedern  (s.  0.).  Ich  erblicke  aber  23  (P^ta  von  der  psychologischen 
AValüiiuhmung)  ein  Gesetz  anderer  Art  (ixspov  vojiov)  in  meinen  Gliedern;  avu- 
otpateDö(i£vov  eigentlich:  welches  Krieg  führt,  wol  nicht  abhängig  von  ßU«», 
Bondeni  nlhere  Bestimmung  zu  Sttpov  yö(iov  (Ws).  Unter  dem  v4)mc  «o6 
welchem  der  v6^o<:  in  den  GUedern  widerstreitet,  ist  nicht  ein  anderer  'A\lij<z  als 
der  eben  erwähnte  v(5jioc  toö  d«oO  gemeint  (Ew,  Delitzsch,  bibl.  Psych.  331 ,  Hfm, 
Mr,^^),  sondern  dieser  selbst  heisst  so,  weil  ihn  mein  voö?  als  verbindlich  an- 
erkennt, wie  ja  auch  gleich  naclilier  der  vouloj  tf^^  ajiapttoic,  welcher  in  meinen 
Gliedern  ist,  kein  anderer  vö(i.o{  sein  kann  als  der  eben  erwähnte  vö^o<;  £v  xoIq  ^zm- 
c(y  (MO.  Bsmerko  übrigens,  daas  P  den  w6^  nicht  daa  icyct){i.a,  der  adp£  und  flnren 
Gliedern  gegenftbentellt.  Wo  «mö|mi  und  o4p^  gegenflbersteihen,  beaeichnet 
ersteree  nach  panl.  Sprachgebrauch  immer  das  sapematural-gHttiiclie  vnß^ 
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welc}ie<^  erst  den  Wiedergeborenen  verliehen  ist.  AlxitoXwtiCovta  Fortsetzung 
des  Kriegsbüdes.  Die  Sündo  ist  die  Kriegsherrin,  welche  die  von  ihr  Besiegten 
gefangen  nimmt  und  zu  Skhivpn  macht  (in  A  ist  zm  vö{jh{)  tgö  voo^  [too  hinter 
ol^.  an  die  Stelle  von  ev  t.  v.  vffi  ä^jxpxiaq  .  .  .  jiiXsai  jioo  gerathen.  WsE 
sMeht  iv  vö[jup  rj}c  ^prioc  . . .  (liXco'!  (jioo,  ebonso  If n»,  äst  voiiier  «ix^~ 
XittfCotii«  laaenirill). 

7  M  nnd».  Abtchluss.  Ich  unglücklicher  Mensch,  wer  wird  mich  er^ 
lösen  ron  dfesem  Leibe  de»  Todes  f  Dank  sei  Gott  durch  Jesum  Christum 
vnaern  Herrn!  A/xo  (hnn :  ?rh  für  mich  selbst  diene  mit  der  Vernunft  dem 
(reselze  Gottes ,  ///lY  dem  Fieische  aber  dem  Geselle  der  Sünde.  Das  Ergob- 
niss  ist  also  dieses ,  dass  nicht  das  Gesetz  Gott^  mir  zum  Tode  gereicht  hat 
(uX  sondoni  dan  db  in  UMineni  Ldbe  regierende  Binde  es  ist,  welche  mir  mit- 
tebl  desOeectaen»  ja  trotemainerLqttaa  demselben,  den  Tod  bringt.  24  Von 
dieser  todbringenden  SUnwei  unter  der  Sünde  Gewalt  gibt  es  keine  andere  Er- 
rettung als  die  Befreiung  von  diesem,  vermöge  seiner  fleischlichen  Natur  dem 
Tode  anheimgefallonen  Leibe.  Diesem  unglticWichen  Be'w'usstsein  (Ta)va'xtär>o<: 
Iy««  ^tvdpwTio«),  in  welchem  die  Gesetzesreligion  notii  wendig  endet,  gibt  der  Apostel 
in  schmerzlichem  Rückblicke  auf  die  von  ihm  selbst  durchlebte  Zeit  innerer  Un- 
Seligkeit  unter  dem  Gesetie  eigreifenden  Ansdmdc  'Bk  toß  oApatoc  «oft  6«ydras 
tefriQD  aus  diesem  dem  Tode  enheinigefonenen  Leibe,  vgl.  a&\ui  t«)c  ^(iapTfac  6  ; 
Die  Bezioliung  roöw)  auf  dav&CQO  (BCb,  Ws)  wäre  nur  möglich,  wenn  ^ivatcx;  den 
„geistlichen  Tod"  bezeichnete,  was  bei  P  nie  der  Fall  ist.  (Noch  weniger  bedarf 
es  drr  von  Michaklis  vorgeschlagenen  Umstellung  h.  toö  dm.  t.  twii.  t.)  Dem 
Schnierzeusrufe  des  gesetzlichen  Menschen  tritt  25  in  rascher  Wendung  der 
Jubeiruf  des  durch  Christus  erlösten  Menschen  gegenüber.  Xdpic  ttp  dsip  Bokio 
Xdpic  %         N*C**  s6xapt<3T<j>    de^  ti^AKL.  Eine  handgrufliohe  Ckmectnr  ist 

tnpCoo  -fii^t  mit  WeglflÄsung  von  9iä  [rpoo  Xptotou).  Der  Dank  gegen  Gott  ist 
Twmittelt  durch  Jesum  Christum,  weil  die  erlösende  Gnade  durcl)  ihn  vermittelt 
ist.  Inwiefern,  ist  6  »—7  ausgeführt,  bedurfte  dahier  keiner  Wiederholung.  Mit 
4pa  ciov  wird  das  schliessHche  Ergebniss  des  Zustanden  unter  dem  Gesetze  und  der 
SUnde  nociunals  zusammenget'aast  (Reiche  streicht  ts,  Wsk,  Blj,  Mich  die  Worte 
▼OQ  Xpa  oiv . . .  ä<iapTia;).  Ahvb<:  ir(u>  ich  sdbst,  ich  als  dieses  anf  mkä  selbst 
gesteUte  Snbject,  abgesehen  Ton  der  Ghiade  in  Christo.  Nö^  dsoG  ist  irie  in 
der  ganzen  bisherigen  AnsfOhrung  das  mosauche  Gesets,  nicht  das  Gkiwissois- 
gesetz  (Hpm,  Hst,  Ws). 

3.  Dritter  Abschnitt:  81—99.  In  denen,  welche  in  der  Gemein- 
schaft Christi  stehen,  erweist  sich  der  ihnen  mitgetheilte  (Teist 
Christi  als  die  neueLebensmacht,  durch  die  sie  schon  jetzt  zur  Er- 
fllUiing  der  sittlichen  Anforderungen  des  Gesetses  bef&higt,  zu- 
gleich aber  ihres  künftigen  herrlichen  Lebens  als  Söhne  und  Erben 
Gottes  vergewissert  werden.  81—13.  Die  in  der  Gemeinschaft 
des  Auferstandenen  stehen,  sind  von  jeder  Verdammlichkeit  frei- 
gesprochen, weil  der  Geist  Christi  sie  von  der  Herrschaft  der 
Sünde  und  des  Todes  befreit  und  zu  einem  neuen  Leben  befähigt 
hat,  in  welchem  sie  den  Willen  Gottes  wirklich  zu  erfüllen  vermögen. 
*  A      et  dmmJeM  keimm  Ventrtkeihmgsspm^  mehr  fUr  dU,  wdcke  in 
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Christo  Jesu  sind.  ^  Denn  dit^  (rese/%  (/es  Geistes  des  Lebens  in  Christo  Jesu 
hat  (iieh  befreit  ton  tlem  Geselle  der  Sünde  und  des  Todes.  ^  Detm  tcatt  das 
GeMBiit  ntdU  vemtodkie,  da$,  uwin  et  krafHot  tmw*  iurehAu  fleUek  —  GMt^ 
indem  er  eeineH  eigenen  Sokn  emutte  in  NaehbÜdung  dee  SttnäenftHeekee  und 

für  die  Sünde,  hat  die  Sünde  im  Fleieeke  eentriheilf,  *  damit  die  Bechtsfor- 
dernng  des  Gesetzes  erfüllt  winde  in  uns,  die  teir  nicht  nach  dem  Fleische 
wandein,  sondern  nach  dem  Geist  ^  Denn  die  nach  dem  Fleische  sind,  die 
sinneti  auf  das  was  des  Fleisches  ist:  die  aber  nach  dem  Geiste  sind,  au/  das 
was  des  Geistes  ist.  *  Denn  (las  Siiuten  des  Fleisches  ist  der  Tod,  das  Sinnen 
dee  Geieiee  ober  Leben  und  fHede,  darum,  »eii  dne  Sin$ten  dee  Flefedifee 
Feindeekofi  wider  GoU  iei ;  denn  dem  Geeeine  Geiiee  unierwirß  ee  eiek  nie/U, 
rermafi  es  auch  nicht.  ^Die  aber  im  Fleische  sind,  vermögen  Goti  niekivn  ge* 
fallen.  ^  Ihr  aber  .vr/cf  tiirhf  im  Fleische,  sondern  im  Geiste,  trenn  anders 
Gottes  Geist  in  envh  icd/uiI  .  irer  aber  Christi  Geist  nicht  hat,  der  ist  nicht  sein. 

Ist  aber  Christus  in  euch,  so  ist  %war  der  Leib  todi  um  der  Sünde  willen,  der 
Geist  aber  Leben  um  der  Gerechiigiceit  tcillen.  ' '  Wenn  aber  der  Geist  dessen, 
der  Jeeum  von  den  Tedten  erweeki  ked,  in  euch  weiM,  ee  wird  der,  iMloler 
Ckrieium  Jeeum  een  den  Tedten  erweckt  kai,  uueA  eure  eterkiidien  Letker 
um  seines  in  euch  wohnenden  Geistes  willen  iebendig  mudken.  So  sind  wir 
also,  Brüder,  nicht  Schuldner  dem  Fleische,  um  nach  dem  Fiel if elf e  zu  leben. 
"  Denn  wenn  ihr  nach  dem  Fleische  lebt,  werdet  ihr  sterben ,  wenn  ihr  aber 
durch  den  Geist  die  Handlungen  des  Fietsches  ert  'ödtet,  werdet  ihr  leben.  1  Im 
Hcljarfen  Gegensatze  zu  dem  frühereu  Zubtaade  des  auf  sich  selbst  gestellten  Ich 
unter  dem  Qeaeb  und  der  SOnde  stellt  P  die  Thatsaehe  Üb,  daae  ee  Ihr  die  in 
der  Grerndnachaft  Christi  Stehenden  niditB  (oiiSiw  liat  den  Nachdruck)  gibt,  «as 
ilinen  zur  Yerdammniss  gereichen  kann.  Kafdbcp((ia  sc.  iati,  das  Verdsmmiungs- 
urtheil,  welches  ja  durchs  Gesetz  gesprochen  wird;  toi?  iv  Xp'.'^ttj)  'IrpoO  für  die, 
welclie  durcli  Glauben  und  Taufe  in  die  GeTin^iiischaft  des  gestorbenen  und  auf- 
erstandenen Ciuistuä  getreten  sind.  Mich  wiU  v.  i  cmkw  apa  vüv  toi;  h  Xp.  \ 
streichen  und  dafUr  t  schreiben  Toi>c  ev  Xp.  \  :^6t>däp(i)asv  onö  t.  v.  t.  di.  x.  t . 
Dar  Zuaati  mdirerer  Handadiriften  ^r^  xata  odpwa  «ptnatoOetv  lotdänfo. 
(irD'KL,  die  ersten  drei  Worte  auch  AD**)  ist  handgreifliches  Gloasem 
(WsE  streicht  den  ganzen  Vers).  Als  Grund  daJ^,  dass  die  in  Christi  Gemein- 
schaft Stehenden  keinem  Yerurtheih^ngBspruchp  dos  ripsctzes  mehr  unterliegen, 
gibt  2  an,  dass  sie  von  dem  vöjio?  vifi  a|jLapxi.a;  xai  toO  davdroo,  dem  tod- 
bringenden Gesetze  der  Sünde  (dem  itspoc  yd(xoc  Txs),  durch  den  au  seine  ^»telle 
getretenen  vöjtoc  toü  svsü^aTo;  zifi  ^mfi  h  Xpi(3t<j^  'Iii}oo6  befreit  worden  sind,  d.  h* 
durch  die  neue  Lebensordnung,  nadi  welcher  der  gdttliche  Geist  in  den  Olinbi- 
gen  regiert  abo  auch  hier  im  übertragenen  Sinn,  durch  den  Gegensatz  ver* 
anlaset).  Dieser  Geist  heisst  Gdst  des  Lebens,  sofern  Leben  im  absoluten  Sina, 
unserstörbares  ewiges  Leben  sein  "Wesen  ist,  und  von  ihm  in  den  Gläubigen  ge- 
wrkt  wird  in  dem  doppelten  Sinne ,  der  lo  uüd  n  weiter  ausgeführt  wird.  Das 
Leben  bethätigt  und  wirkt  er  in  Christo  Jesu :  h  Xpcat«^  h^<mi  ist  mit  C<^f|;  zu  einem 
Begriffe  zu  verbinden,  nicht  mit  -^eodäpoxse,  wie  gewöhnUch^  aber  gegen  den  pauL 
Satzbau.  (Was  streicht  t9}c  CM)c  iv  Xp.  'I.,  Man  tilgt  den  ganien  Vers.)  Dieser 
Geist  hat  dich  befreit  (-jjXsui^^pcDsäv  xBFG  f  g  pesch  statt  YjXsi>d.  (u):  die  Be* 
freinng  von  der  Hemchsit  der  Sünde  und  des  Todes  wird  hier  den  Walten  dee 
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göttlichen  tifMstes  in  den  Gläubigen  zugeschrieben,  sofern  erst  in  denen,  welche 
in  der  Cxemeinsciiaft  des  Auferstaudenen  stehen,  die  Macht  der  Sünde  und  des 
Todes  gebrochen  ist.  Diese  Lebens-  und  Geistesgemeiuschaft  mit  dem  Aufer- 
standenen ist  aber  der  Tbatbeweis ,  dass  in  der  Todesgemeinschaft  mit  Christo 
die  Schuld  und  YeidanimiBW  wnddioh  von  den  Gttningen  genommen  ist  Irrig 
nnd  im  Widerspradie  mit  der  Ansftlinmg  6    u  ißn  es,  die  GeistesmitÜin- 
lang  ohne  Weiteres  selbst  als  Schnldbefreiang  zu  fiuien,  also  die  Sündenvergebung 
von  dem  neuen  Leben  der  Trläubigen  abhängig  zu  machen.  Virlmahr  wird  die 
Befreiung  von  der  Macht  der  Sünde  und  des  Todes  sofort  wieder        3  durch 
den  Hinweis  auf  die  ßtihnende  Wirkung  des  Todes  ChiiBti  begründet.    Tö  -ydtp 
ittwROV  TOö  v<j|t(»)  nomin.  abs.,  das  was  dem  Gesetze  unmö^ch  war  (nicht:  die 
Obnmadit  des  Gesetees,  Har)  sc  des  hat  Gh>U  gethan.  "Ey  ^  ii<Mm  nihere 
Bestinmiung  m  ^  iKwoecoy,  das  worin  (HsT,  Wa),  nicht:  weil,  insolem  (WtK, 
dW,  Phil,  Mr),  auch  nicht:  solange  (Schott,  Ykm)  das  Gesetz  ohnmächtig  war 
wegen  des  Fleisches;  vgl.  7  u—ss.  Das  (u  set?.  konnte  wol  gebieten,  es  hatte 
aber  wegen  des  Fleisches  keine  Macht,  die  Sünde  zu  iihorsvinden  (W se  und  Man 
seichen       ^aMvst  Sia  tfjC  acrf^vöc).  Diese  üebervvmdung  der  Sündenmacht 
hat  vielmehr  erst  Gott  duich  den  Tod  semcs  Sohnes  zu  Stande  gebiadit.  3ffir 
sandte  tb»  lomcoG  ottfy»  seinen  eigenen,  übm  wesenfüeh  sngehSrigen  Sohn  (im  me- 
taphgrsisehen,  nicht  im  ethischen  Sinne)  nnd  swar       if&oubfiAti  oscpKic  i|i«pt{a^ 
2)  iwpl  ajioptia?  (WsE  streicht  beides»  Mich  tilgt  wieder  den  ganzen  Vers  s). 
T^nter  dem  w.oio}^  kann  keine  blosse  Aehnlichkeit  verstanden  v,'orden,  die  gerade 
in  der  Hauptsache,  auf  die  es  hier  ankommt,  LInähnlichkeit  wäre  (s.  zu  1  n).  Der 
Sohn  Gottes  ist  alsü  wirklich  an  {''loisrhe  (nicht  etwa  in  einem  blossen  Scheinleibe 
oder  Scheinfleische)  erschienen,  er  iiat  aber  auch  wirklich  die  aapi  ajiÄpixac,  nicht 
eine  gans  andenartige,  zur  a(toipt{a  in  keiner  Benehnng  stehende  o&pi  (so  nach  den 
Meisten  nach  Zeujol,  ZwTh  1870,  307;  Ws)  angenommen.  Durch  den  Zweck 
der  Sendung  des  Sohnes,  die  Macht  der  asfuifu^a  zu  brechen,  ist  auch  die  G^talt 
bestimmt,  in  welcher  er  kommen  musste.  Er  musstc  dieselbe  oapi  a«j.afit(a?  an- 
nehmen, welche  die  adamiti«c1ie  Menschheit  an  sicJi  trägt,  konnte  nicht  in  der 
seinem  pneumatibchen  Wesen  entsprechenden  himmlischen  Lichtgestalt  kommen. 
Daraus  folgt  aber  von  Ferne  nicht  die  „Sündhaftigkeit''  Jesu.  Die  9ap$  ^ttaprla; 
ist  eben  dfe  vennOge  ihrer  NaturbeschajSsnheit  der  Herrschaft  der  a(i.a(>t(a  unter- 
woffene  cdp&  Da  diese  eipC  aber  dem  fmenmatischen  Christas  nicht  von  Natur 
eigen  ist,  so  konnte  er  eben  nnriv  6|iouo|U(tt      aapvix:  dqu  kommen,  d.  h.  er 
konnte  die^o  lip^  mir  als  eine  seinem  Wesen  fremde  Erscheinungsform  annehmen, 
ohne  dass  er  darum  in  diesem  seinem  innei"sten  We^  r  n  von  der  a.\ijx{^iia  berührt  wor- 
den, also  selbst  zum  aactprtüXoc  geworden  wäre.  (Jbwol  er  objectiv,  im  Tode  seiner 
n&pi,  zur  «(tapiria  für  uns  gemacht  wird  (II  Kor  5  n),  so  kann  doch  eben,  weil  er 
pneomatiBch  ist»  die  ä^pxlx  über  seme       hebe  Mtudit  gewinnen^  wie  dies  bei 
den  nnerlösten  Menschen  der  Ftäl  ist,  in  welchen  der  voOc  oder  Ibtt  Sv9{NMnc 
vergebhch  wider  die  Herrschaft  der  dl{tapt{a  ankämpft  (7  n  f).  D^  Zweite  ut  mm, 
dass  Gott  seinen  Sohn  sendet  rsfi  aiiapTiac,  um  der  Sünde  willen ,  d.  h.  um  sie 
2u  sühnen.    Dieser  Gedanke ,  welchen  der  Ausdruck  sehr  wohl  zulässt  (RcK, 
Hgf),  liegt  hier  keineswegs  fern  f  Ws),  da  dem  Apostel  auch  sonst  der  Sühntod 
Christi  als  die  Bedingung  erscheint,  unter  welchei  überhaupt  die  Macht  der 
Stinde  gebrodten  werden  konnte,  vgl.  6  s— lOb  Dasjenige  nun,  was  Gkitt  dadoreb, 
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dass  Ol'  seiueu  Sohu  iv  ö(i.oiat^.  oofxöc  ö^.  uud  Tti^i  n^i^ziai  t>a>iidia ,  zu  blande 
gebracht  bat,  wird  ausgedrttekt  inii  wtk^m  Tf)v  ou^Mffdm  h/  tiq  «safxl  Dm  ist 
also  eben  das,  wm  das  Oesate  oieht  su  tbnn  vermoohte.  GNaMint  ktsm  damit 
aber  uicht  eine  thatsächliche  üeberwindung  der  Sünde  durch  Christi  sündloaes 
Leben  im  Fleische  sein  (Ritschl^Ws),  was  ein  dem  Apostel  TöUig  fremder  Gedanke 
wäre,  sondern  das  xaTaxptvsiv  r}]v  a{jL.  erfolgt  im  Tode  Christi,  in  welchem  sich  der 
göttliche  Zweck  seiner  Sendung  zusammenfasst.  Im  Tode  Christi  Tolkog  Gott  an 
der  ä(iaf  lia  das  ätrafgericht,  freilich  nicht  sofern  sie  wie  eine  physiachü  Substana 
▼emichtlety  noch  weniger  aber  sofern  die  Strafbarkeit  der  d^ut^  durch  den  Tod 
Chiiati  nur  dedarirt  wurde  (dies  ▼eimocfaie  auch  schon  das  Qeaets),  woU  aber 
aol^  das  Todesortheil  an  ihr  thatsächlich  ToUaog«!  und  sie  damit  ihrer 
Herrschermacht  entsetzt  wurde  (vgl.  I  Kor  11  ss  und  xaxdxpc{uc  Rm  5  le  is). 
Dieses  Todesurtheil  über  die  a{j.apna  ist  die  unmittelbare  Wirkung  des  stell- 
vertretenden Sühntodes  Christi.  Dasselbe  erfolgt  «v  aofxt,  indem  im  Tode 
der  oä(>4  Chnsti  die  Herrschaft  der  ä^iapiia  über  die  oip4  überhaupt ,  also  auch 
Ober  nnsere  oä^i  gebrochen  wird  (vemöge  der  mystiachen  Todesgemeinaohaft 
des  Gläubigen  mit  Ohnsto  ist  ja  der  Tod  seiner  pApi  wofßiauSk  der  Tod  ihrer 
oipQ:  SV  oapxt  ist  also  mit  xocixfLv-v  zu  verbinden.  So  HsT,  zum  Ev^n 
des  F  und  des  Pt  436 ff;  Ovekbeck,  ZwTh  1869,  178ff;  Pfl,  Pauliniamus 
*  149.  4  Der  f^öttliche  Zweck  des  i?n  Tode  Christi  an  der  a^apv/x  im 
Fleische  vollzogenen  '^l  odesui  theils  war  aber  dieser,  dass  in  den  Gläubigen  das 
ouaiM^  loö  v<>{Uri>,  die  liechtaturderung,  d.  h.  die  sitüichen  Gebote,  des  Gesetzes 
erfiUlt  werden  sollte,  nSmlich  in  denen,  wetcfae  nnn  niolit  mehr  wicdt  odf»(a,  sen- 
den! natd  «wiB|ia  waadehi.  TeGc  {Li)  «tX.  Apposition  an  iy  gibt  die  Bedaiguig 
an,  unter  welcher  jene  Erfüllung  möghch  ist.  In  den  Gläubigen  ist  ja  durch  die 
Todesgeraeinschaft  mit  Christo  die  aäpi  getüdtet,  durch  die  Lebensgemeinschaft 
mit  ihm  das  (göttliche)  ~vj'j[j.a  die  regierende  ^faoht  geworden.  Gerade  das, 
was  dem  Gesetze  unmöghch  war,  die  Erfüllung  seiner  sittUchen  Anforderungen, 
ist  also  durch  das  Werk  Gottes  in  Christo  den  Gläubigen  möglich.  Wie  vorher 
die  ofLaptia,  80  erscheint  jetzt  die  aU  objectiTe  Macht  (Gal  5  le— m),  denn 
HsReehaft  aber  durch  die  objectiTe  Macht  dea  gSttUcfaen  9EMfi|ui  gehrochen  wird* 
Die  folgenden  Worte  5  wollen  erklären,  dass  nur  in  doMn,  die  nicht  nadi 
dem  Fleisclie,  sondern  nach  dem  Geiste  wandeln,  die  Forderungen  des  Gesetzes 
erfüllt  werden  können.  Ot  y.axä  aif/z.a  övis?  die  durch  die  '^dpi  als  objectire  Lebens- 
nomi  bestimmt  sind  (und  darum  denn  auch  xaii  adpxa  «spisaxr/yas),  l'^e^eahnunja: 
des  Zugeliörigkeitsverbältnisses.  Ebenso  dos  entgegengesetzte  oi  xaca  z^iit^ 
lä,  vffi  oapxö^  ^povoöot,  ihr  Sinnen  und  Streben  ist  auf  das,  was  dem  Fleischo 
eigen  ist,  d.  h.  ainf  die  fleisdiUclien  Lüste  gerichtet,  ümgekehrt  das  Sinnen  äßttt, 
die  dem  ay8ö{i.a  angehören,  ist  auf  das,  was  des  3ne6(ta  ist,  d.  h.  auf  das  geistlidi 
Gute  gerichtet.  Beides  wird  nun  6  noch  näher  dahin  bestimmt  (vif*  steht 
erläuternd,  nicht  begründend),  dass  das  Sinnen  und  Streben  der  cjapc  der  Tod 
ist,  d.  h.  auf  den  Tod  hinausläuft,  also  unmöglich  das  oixa-waot  v>j.o'>  erfüllen 
kann,  während  das  ^pövtyiA  des  Geistes  Leben  uud  i^'nede  ist,  d.  ii.  zum  ewigen 
Leben  und  xam  Frieden  mit  GK>tt  (moht:  nun  Heil  (Mb,  Wä],  waa  das  Wort 
nicht  heisst))  bmflihrt.  ^pdwjiia  kann  wie  MXi]|ia  sowol  das  Staebon  ab  Act 
(Mr),  als  ancb  das  Otyect  des  Strebens  (Ws)  bezeichnen.  Da  aber  im  letzteren 
Falle  dieEegriffe  ddvofoc  und  t«     wf»xöc  gleicbbedeutead  gesetat  werden  mfiss* 
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ten,  80  ist  die  erstere  Auffassung  vorzuziehen.  Zum  Tode  aber  (d.  h.  wie  immer 
zum  leibliohei)  Todf>  ohne  Auferstehen)  führt  das  ypivr^uoE  -cffi  ^japxdc  7  gerade 
desshalb,  weil  es  Feindschaft  wider  Gott  ist,  d.  h.  im  Gegensätze  steht  zu  Gottes 
Willen  uüd  Grebot.  Deuu  Feindschaft  gegen  Gott  ist  überall  da,  wü  man  dem 
G«0elK0  Gottes  noh  nicht  unterwirft,  vgl.  6  m.  'X^c^pa  fic  bemiüluwt  ntofat 
das  Zid,  wadm  die  WeaenaiMechAffiBäieit  des  fpmtfy  (melit:  etwia  Qottfeind- 
liolieSy  Ws).  O^x  uitocdcr}ETai  sc.  o&pi.  Zu  T^»  Y<xp  v6(t4|>  to6  dtoü  vgl.  7  n.  0581 
74p  ^hvami,  weil  nämlich  die  aäp$  der  i[i7f>T{a  unterthan  ist,  und  insofern  aller- 
dings wegen  ihrer  ^vidergöttlichen  Wesensb(^chaffeuheit  (Mr,  Hst>.  8  Die 
aber  metabatisch)  ev  ootpxt  sind  fs.  zu  7  5),  d.  h.  dem  Maclithei eiche  der  lipi 
angehören,  können  Gott  niclit  geiaiien,  sie  köuxieu  wegen  liuer  kSoiidaiilitt  mit 
den  Beifenlningai  der  odp^  dem  GFesetn  GNittee  nicht  gehorchen,  stehen  also 
ebenblb  in  Fwmdechaft  ifider  Gott;  folglich  tngen  aoeh  eie  als  Bode  ihres  Sin' 
nens  und  Trachtens  den  Tod  daTon  (Wae  streicht  5 1  und  s,  Mich  «— » 11,  Man 
6— <»•  und  n).  fl— 11  enthalten  nun  die  andere  Seite  des  Gedankens:  wenn  das 
Leben  im  Fleische  zum  Un gehorsam  wider  Gott  und  damit  zum  Tode  führt,  so 
führt  das  Ijebon  im  (reiste  zur  erechtigkeit  und  zur  Aufersteliung.  Dies 
wird  ^  mit  u^t^  os  unmittelbar  aul  die  Leser  als  Gläubige  augewendet.  Ihr 
aber  seid  nieht  im  Heische  (in  dessen  MaditbereiGh),  sondem  im  Goiste  (im 
Haditbereiohe  des  göttlichen  Geistes,  idb  hier  ttberall).  EGsip  iveon  anders»  setst 
die  Möglichkeit,  dass  der  gesetzte  Fall  nicht  zutrifft.  Die  Möglichkeit,  sich  meder 
unter  die  Herrschaft  des  Fleisclies  zurückzubegeben,  ist  ja  auch  bei  dem  Gläu- 
bigen nicht  ausgeschlossen.  Also  eine  ernste  Mahnung  zur  Selbstprüfungl  Otxst 
iv  iSjxiv  in  euch  seine  Wohnstätte  aufgeschlagen  hat.  Di^es  Einwohnen  des  7rv£0(ia 
dsoü  ist  ebenso  eigentlich  zu  nehmen  wie  7  n  so  dm  Kinwohneu  der  d^ptia.  Mit 
d  UviQ  XpcovoS  cAk  l^it  setit  P  nun  die  entgegengesetste  Möglichkeit» 
benehl  sie  aber  nicht  anf  die  Leser,  zu  denen  er  ein  besseres  Yertranen  hat, 
redet  daher  u  8.  Person.  Wer  den  Geist  (Christi  nicht  hat,  dw  ist  nicht  sein, 
gehört  ihm  ^r  nicht  wahrhaft  an,  steht  in  gar  keiner  wirklichen  Gemeinschaft 
mit  ihm  Sein  Beispiel  kann  also  den  Satz  nicht  umstossen,  dass  in  denen,  welche 
Christi  sind,  das  Gesetz,  Gottes  erfüllt  wird.  Fnter  Tr^/cöfj-a  XptatoO  ist  nicht  etwa 
die  sittUche  Gesinnung,  die  in  Jesu  auch  wai-^  äuudem  das  objective  irvsüjta  ge- 
meinl^  das  sein  Wesen  aosmacht  (l  4),  d.  h.  eben  dassdbo  «vg5(i.a,  wekhes  soeben 
«WBaiiadmS  hiess.  Der  Wechsel  des  Ausdrucks  etklSrt  sidi  ans  dem  Gegensatae, 
den  der  Apostel  vor  Augen  hat.  Die  Einwohnung  des  göttlichen  icvsr>(ji(z  in  den 
Gläubigen  ist  ja  durch  die  Gemeinschaft  mit  Christo  vermittelt.  War  übrigens 
vorher  die  Vorstellung  die,  dass  das  ff^/söjta  fih  objectives  Princip  in  dem  Ich  als 
in  seineui  Werkzeuge  wohnt,  so  ist  jetzt  der  Gedanke  der,  dass  das  Ich  selbst 
daa  handelnde  Subject  ist,  aber  erfüllt  mit  der.ihm  verliehenen  Kraft  des  Geistes. 
DemSatn  uHtn  itveo^  Xpiotoft  ei»  1^  iriid  non  10  wieder  der  umgekehrte 
Fall  —  abermals  in  nnmtttelbarer  Anwendung  anf  die  Leser  —  gegenüber- 
gestellt: wenn  aber  Ghnsttts  in  euch  ist  (wieder,  wie  vorher  das  nvsO^ia  deoö,  als 
einwohnende  Lebensmacht),  dann  erweist  er  sich  thatsächlich  als  der  Gestorbene 
und  Auferstandene  in  denen,  die  mit  ihm  in  Todes-  und  Lebensgemeinschaft 
stellen.  Das  Sein  Christi  in  den  Gläubigen  ist  ganz  diiaselbe,  was  vorher  das 
Einwohnen  des  icvsü^  Gottes  in  den  Glaubigeu  hiess,  sofern  eben  der  Pneuma- 
besiti  der  GlKnbigen  dnrch  die  mystiscfae  Qeroenisdiaft  mit  dem  pneamatisehen 
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x6pioc  vermittelt  ist.  Der  Wechsel  der  Au^irlnickp  XfAizhi;  h  riuv,  tö  jrv^'ja'*  »v 
i^iv,  "^JiJisic  Iv  XpioTjj),  :^ttst?  h  Tysb^v.  bringt  denselben  Grrundgedanken,  aber 
Dach  seinen  verschiedenen  Seiten  hin  (nach  der  historischeu  und  der  ideellen, 
nach  der  objectiven  und  der  subjectireo  Seite)  zum  Auadrnoke.  Tb  {Uv  oü»^ 
vnpöv  8t'  de|M(pt(av  nnus  etwas  aoflsagen,  ma  durch  die  Gomaiuchaft  mit  Chrirto 
thataSchlich  in  den  Gltiihigeit  gewirkt  ist.  Aber  es  wird  unterschieden  zwischen 
dem,  was  Voraussetzung,  und  dem  was  Wirkung  des  icviv^o.  Christi  in  den  Gläubigen 
ist.  Nicht  vermöge  der  Wirksamkeit  des  Twsöjia  Christi,  sondern  ypvmägp  der 
in  der  Taufe  vollzogenen  Gemeinschaft  mit  seinem  Tode  (H  »— u),  welche  die  Vor- 
aussetzung fttr  die  Wirksamkeit  des  tc^^ml  in  deu  Güiubigen  ist,  ist  das 
schon  jetzt  todt,  nSidioh  impatative  ab  mit  Ciiriito  gaetorben,  mid  dadmrdi  (ib- 
jedir  real,  nSmfich  in  acuter  adbatiUidigen  LebenBregong  ertddtet  (mehtt  todt 
im  moralischen  Sinne  [Hfh,Phil],  aber  auch  nicht  vom  Standpunkte  der  Zukunft 
aus,  Ws),  und  zwar  todt  um  der  Sünde  willen,  d.  h.  nicht:  um  der  Sünde 
nicht  mehr  7,11  dienen  rHs  r),  sondern  die  im  Leibe  wohnende  Sünde  war  die  Ur- 
sache, um  derentw  iU  11  drr  Tjoib  (in  der  Taufe)  getödtet  werden  musste.  Das 
Andere  nun,  was  vermöge  der  üemeinschaft  mit  Üiiristo  in  den  Glaubigen  gewirkt 
ist,  islTeimöge  derLebensgemcuiBcIiaft  mit  demAnferatandenen  in  ihnen  gewitkt: 
<i  9k  ffMBpa  Wh  nBrnlich  (wegen  des  Gegensataes  an  eA|iA)  nicbt  das  gOtCUdie 
(Hst),  sondern  das  menschliche  TrveOfxa,  in  welchem  aber  das  iwsö{ta  Xp'.oToü  wohnt, 
also  der  „inwendige  Mensch"  (7  «).  Dieser  ist  Co>i^,  d.  h.  Leben  ist  seine  (durch 
die  Einwohnung  Christi  ihm  mitgetheilte)WesenshpschafFenheit,  die  er  schon  jetzt 
in  emem  neuen  heihgen  Wandel  durcli  dieThat  bewährt,  und  zwar  O'A  S;xaioTjvTjV. 
hier  wol  nicht  um  der  zugerechneten  Gerechtigkeit  (Rck,  Fk,  Phil,  Hfm,  Mh), 
sondern  nm  derin  derLebensgemeinsebaft  mitCSiristo  neu  beigestellten  Lebeos- 
geiecbtlgkeit  willen;  nicbt  nm  diese  Lebensgereditigkdt  erst  henasCeDen  (TaoL, 
dW,  Hbt),  dagegen  zu  4  25.  (WsE  streicht  die  Worte  sl  2^  n«  «y.  Xp.  bis 
zum  Schlüsse  von  m.)  Das  den  Gläubigen  mitgetheilte  Tcvsöjta  ist  aber  nicht  bloss 
eine  Macht  des  neue  n  sittlichen  Lebens,  sondern  zugleich  11  dir  Bürgschaft 
der  künftigen  Neubelebung  ilirer  sterblichen  Leiber.  Daher  heisst  der  in  ihnen 
wohnende  Geist  jetzt  xö  r.vvj^  toö  i^ü^vxo^  t6v  (Artikel  mit  kAB)  Irpoüv  h. 
vtxpov.  Weil  der  ihnen  einwohnendeOebt  derGeist  desGottes  is^  weloiher  Jesnm 
▼on  den  Todten  erweckt  bat,  so  wird  der  Gott,  welcher  den  Messias  Jeans  von 
denTodten  erweckt  hat  (Xp.^Töv  Mtjooöv  K*AD*Xpiotöv  BI>FG,  Andere  anders. 
Mirn  vermuthet  einfach  aütöv  und  streicht  h.  vsxpÄv,  dessen  Stellung  schwankt), 
auch  eure  sterblichen,  d.  h.  von  Natur  dem  Tode  verfallenen  Leiher  wiedor  er 
wecken  oti  zb  svotxo-jv  aoToO  rvstV^x-x  h  '^jitv  um  seines  in  euch  wohnenden  Gt  i>tt - 
willen  (BDf'GKLP  it  vg  syr  sah  Okig  Ikln  Tkutlll,  die  in  der  ältesten  Kuciie 
am  weitesten  Terbreitete  LA,  wibiend  9iä  toö  ivwMGvtoc  • . .  tvfi6(iaToc  daicb 
seinen  m  encb  wohnenden  Geist  rAC  cop  am  aeth  Glem  nnr  die  LA  der  ale> 
xandrinischen  Kirche  wur.  Ende  des  4.  Jahrh.  traten  die  Makedonianer  für  die 
erste,  die  Orthodoxen  fiir  die  zweite  LA  ein).  Unter  dem  Ccooicoisiv  der  sterblichen 
Leiher  ist  nicht  eine  Anferwpokun^  des  Fleisches  (dRi^ef^en  T  Kor  15  -.0).  aber 
anch  kerne  bchon  jetzt  ortolgeude  etlüsche  Belebung'  df  r  Krdt  nlcibt  r  (Tls  i  j,  son- 
dern die  Auferstehung  pneumatischer  Leiber  zu  verstehen.  Die  LA  oia  loO  ivm>- 
{lATo«  würde  die  Büdung  dieser  Leiber  ala  efaie  Immanente  Wiifcnng  dea  «wOpa 
in  den  Gttnb^en  beseidmen;  mit  9vk  th  «vi6|tat  wird  dagegen  der  Beweggrund 
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für  eine  traoscendonte  göttliche  Machttbat  angegeben.  Mit  12  begiimt  kein 
neuer  Abschnitt,  sondern  dieser  ond  der  folgende  Vers  enthalten  das  Endergeb- 
niss  der  bisherigen  ErMenmg.  Weil  der  Geist  Gottes  in  uns  wohnt  und  um 
nnaare  kfinftige  Aaferstehmig  TBrbürgt,  so  sind  also  (Spa  ow)  die  in  der  Gemein- 
schafk  Christi  Stehenden  nicht  mehr  gmothigt,  nach  dem  Fleische  ra  Idboiy  eon- 
dem  sind  befSlii^,  die  Lebensregungen  des  Fleischesleibes  zu  ertödten :  nur  so 
nämlich  werden  sie  statt  des  Todes  das  Leben  ge^vinncn.  Hiermit  ist  die  Ein 
Wendung  der  (iegner  B  i  i:.  nach  allen  Seiten  hin  widerlegt.  'O^eüvSta:  ai[i£v  wir 
sind  Schuldner,  zum  Dienst  (nicht:  zum  Dank,  Ws)  verpflichtet  (Is  abkk,  Mich 
lesen  dafiir  ^iXsts).  Oü  aofixi  die  Stellung  der  Negation  weist  auf  den  Gegen- 
Bats  düÜkA  1^  «M6|iaitt  Un.  To5  luna  odipxa  Cl)v»  daaa  wir  nadi  dem  Fldtche  leben 
müssten :  diea  «Ire  ja  der  alleinige  Zweck  dieses  Dienstmhältnisses  (nach  Blj 
und  Mi  CT!  wäre  m  oopxC  nur  eine  Variante  zu  toö  xatA  odpxai).  Die  B^prttndung 
des  Ausspruchs,  dass  wir  nichtmehr  o^stX^tat  ^af-xi  sind,  wird  nun  15  dnrrb 
den  Hinweis  gegeben,  dass  wir  ja  dann,  wenn  vnv  nach  dem  Fleische  leben  wür- 
den, dem  Tode  anheimfielen,  also  nicht  im  Besitze  des  Geistes  Gottes  wären, 
wogegen  umgekehrt,  wenn  wir  in  der  Kraft  d^  uns  verliehenen  Geistes  die  Werke 
desFleisehes  tSdten,  ima  dasdmeh  diesen  Geist  verborgte  Leben  im  Gottesrdeh 
sn  Thefl  werden  vdrd.  Der  Vers  ist  ebensowenig  wie  u  eine  blosse  Ermahnung, 
sondern  schliesst  die  bisherige  Gedankenreihe  ab.  M^XXste  ktmOv^mtw  werdet  il^ 
zuverlässig  sterben,  ohneHoi&inng  auf  Auferstehen.  Tö-c  Tnrc.?:c  toö  ^wjiato?  (rfj? 
oapxoc  DFG  ist  Correctur)  die  natürbchen  Lebensäusserungen  (nicht:  Praktiken, 
Ws)  dieses  irdischen  <sü^.  Dieselben  sollen  ertüdtet  werden,  damit  wir  nicht 
selbst  sterben  müssen.  Unter  dem  o«^  ist  das  a«d|La  vi^^  a(x.apm<;  (6  e),  das  von 
der  d|M(pc(a  beherrsclile  efi(Mc  gemeint^  welches  in  den  Gttnbigen  ja  principiell 
bereits  todt  ist  (8  lo).  Mit  seinen  (Tliedmaassen  ist  dieses  oiü^  das  Werkzeug, 
durch  welches  die  sündigen  Handlungen  Tollbnctit  werden.  (Mich  and  Mjjh 
streichen  is). 

8  14— 30.  Nähere  Begründung  der  Hoffnung  auf  die  Auf- 
erstehung durch  die  vom  Geiste  Gottes  den  Gläubigen  be- 
zeugte Kindschaft  bei  Gott.  8  i4p-ir.  Bas  Zeugniss  des  Geistes. 
^  Bmm  savMe  9m»  Geigte  ßoUee  seMeben  »eräen,  ätete  eind  SKkme  GoUee. 
"  ihm  ihr  JMt  nidU  empfmigen  einen  Geiei  der  KneclUechaft  wiederum  wur 
Furcht,  gondern  habt  empfangen  einen  Geiet  der  Sohnechaft,  in  welchem  wir 
reifen:  Ahba,  Vnffr  Der  Griff  ftplbit  bezeugt  unserm  Geiste,  dass  wir 
Kinder  Gottes  .siitd.  Wenn  (tht-r  Kinder,  dann  anr/i  Erben:  Erben  Gnttes^ 
Miterben  aber  Christi:  wenn  anders  wir  mit  ihm  leiden,  damit  wir  auch 
mit  ihm  verherrlicht  werden,  14  Begründung  des  n  8k  «ditiflcci . . .  C^^d«. 
Das  Ertödten  der  «pd^nc  tod  ei»(unoc  grOndet  sich  auf  das  lonb^jaxi  SrioOat, 
die  kflnftige  CM}  auf  den  schon  gegenwärtigen  Sohnesstand.  'Xyooi . .  •  ofW.  so 
viele  . . .  diese  alle,  aber  auch  nur  diese,  nveoftati  jcf  oviat  werden  vom  objectiv- 
göttlichen  «vsöji.«  in  ihrem  Thun  geleitpt  und  ree^iert  (wie  früher  umgekehrt  von 
der  läpfi)-  l^iot  strjtv  dsoö  (Wortstellung  mit  BFG ',  Mich  streicht  sb-v) :  der 
Nachdruck  liegt  auf  otoi.  Wenn  Gal  4 «  die  Geistesmittheilung  erst  als  Folge 
des  SohnesverbiÜtiiisses  bezeichnet  wird,  so  würde  dies  nicht  anssdiliessen,  dass 
hier  dieselbe  als  das  SohBesTethSltniss  erst  tfaatsKofalioh  begründend  beseiohnet 
würde.  Doch  reicht  es  aodi  hier  ans,  bei  der  Erweisong  des  (in  der  objeetiv- 
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göttlichen  Berufung  begründeten)  Sohnesverhältoisäes  durch  das  in  den  Glau- 
blgsii  imtaiiie  XMö|ia  ftrnv  steben  su  bleiben.  Sorfiir  sptidit  aiidi  das  'FfA' 
gsnde.       Ift  begrOndet  lunadist  die  Thatsadie,  daae  der  den  Gltubigen 

mitgethcilte  Geist  wirklich  das  7r/EÖ{La  mo^aiaz  ist,  d.  b«  der  der  EinsetBong  in 
den  Sohnesstand  entsprechende^  diejenigen,  welche  zu  Söhnen  eingesetzt  sind, 
regierende  (reiRt,  nicht:  der  kindliche  (ieist,  d.  h.  die  kindhche  Gesinnung.  Dieses 
TT^my-x  ist  eine  objectit'-göttliche  <  '.ibe  (eXAßate).  Dieser  Geist,  von  welchem  beseelt 
wir  rufen  (x^avoji^v  Wechsel  der  Fertion :  wir  Gläubigen  aüe)  Abba  Vater  (s.  zu 
Gal  4  •)  ist  das  Ctegenfbail  des  icvst^a  9ooXdac^  d.  h.  des  die  Siechte  beseelendea 
GMfltae  (aidit :  des  dieEnechteohaft  bewiileeaden  [Rck,  HfhJ,  aber  a&eh  nicbt :  dea 
knechtischen  Geistes,  d.h.  der  knechtbchen  Gesinnung),  wie  derselbe  früher  unter 
dem  Gesetze  die  Leser  erfüllte.  UrKiv  tiz  ^fößov  —  sie  rb  riXiv  ^oßctoO-at  b^Aq. 
Unter  dem  Gesetze  hatten  sie  Furcht,  nämUch  vor  dem  xaTaxpeit-?..  der  Sohn- 
schaftsgeiöt  aber  setzt  an  die  Stelle  der  Furcht  kindliche  Zuversicht  (Wsk  streicht 
u  und  1»).  16  Die  Gewissheit  der  Gläubigen,  dass  sie  wirklich  vom  scveofta 
oEoOmCo«  beseelt  sind,  gründet  eiefa  anf  das  nnmtttenwre  Zengnisa  des  gSttUcben 
Geistes  im  Menachengeiste.  t6  in«S(ut  der  (gfittMche)  Gefat  aslbst  (nidit:  er, 
der  G^ist»  Sraf);  aovyjxpvofttX  Tip  imeojxat'.  f^[Uüv  legt  Mitzeugniss  ab  mit  unaaren 
Geiste  Dieses  Mitzeugniss  ist  nicht  von  dem  %p6.^£iv  als  etwas  Anderes  zu  unter- 
scheiden und  auf  das  a^siv  u  zu  beziehen  (Ws),  sondern  besteht  darin,  dass 
unser  xpöCsiv  ein  xpaCsiv  £v  xveoiiaTt  ist,  ein  von  dem  über  uns  koinraenden  gött- 
lichen xy6ö(ta  uns  eingegebenes.  Zur  Sache  vgl.  1  Kor  14  it>—u.  V  oraussetzung 
ist  aber  aUerdiiiga  ebe  mnere  Er&bnmg  dea  atttdectiT'iaenselJichen  itMä|ia  tod 
dem  in  ihm  wirbaanmi  baw.  redenden  objeotiT«g6ttiloiien  mtS^  Mit  Reokt 
wurde  also  die  Stelle  im  Streite  mit  der  römischen  Kirche  als  Beleg  für  die  evang, 
Lehre  von  der  certitudo  salutis  gehraucht.  T^xva  deoö  statt  olol  dsoö,  um  das  Ver- 
trauliche des  Kind8chaftsverhältni'^?;es  bei  Gott  hervorzuheben.  17  Aus  iein 
Kindschaftsverhältnisse  folgt  nuu  weiter  wie  Gal  4  ?  die  '/Xr^oyo^bx.  Die  Kinder 
Gottes  sind  xXi(]poy(>(i.ot  x^soö,  Erben  der  Güter,  welche  der  himmlische  Vater 
seinen  Kindern  wheissen  bat»  nnd  ou7xX>2povöju>i  XptotoS,  ao&m  Ofatistaa  als 
der  wesenhafte  Sohn  Gottea  ^  Eibe  dea  measiaaiachen  ESnigreidies  ist»  an 
welchem  die  Seinen  Antheil  erhalten  sollen.  Vonuissetzung  dieser  Antheünidmie 
aher  ist  das  o?jy;ricr/GLv,  die  Theilnahme  an  den  Leiden  Obristi  Als  eine  solche 
Theilnahme  werden  die  Leiden  bezeichnet,  welche  die  Christen  um  ihres  Glau- 
bens willen  erdulden,  nicht  als  ob  diese  die  Leiden  Christi  ergänzen  müssten. 
sondern  sofern  die  Gemeinschaft  mit  dem  Gekreuzigten  sich  in  der  Leidensnach- 
folge  benrknndet,  vgl.  n  Eer  1  §  t  Fhl  3  la.  Dieses  eiwsdlexMv  mit  Christo  aber 
soll  in  der  Absieht  stattfinden  ha  lutL  eovManftap«^  damit  wir  dexmnst  Antheil 
gewinnen  an  dem  UmmUaehen  laoht^aniey  weleher  den  eubohten  Ghristna  mar 
atrahlt. 

8  18— 27.  Dreifaches  Zeugniss  für  die  künftige  Verklärung, 
welche  den  leidenden  Gläubigen  bevorsteht.  Denn  ich  urtheile, 
dass  die  Leiden  der  gegenwürligen  Zeil  mcht  der  Beachtung  werlh  sind  im 
Vtrffitick  mit  dem  fUmme,  der  tich  an  wu  a^en^en  9ülL  Jtaui  das  ««te- 
tücMge  Mumm  der  SeMpfUttff  mmrtet  mtf  die  Offenbünm§  der  SBkm  GeiU». 
^  Dem  der  YergämjfUchkeit  ist  die  Schöpfung  mUerworfen  worden  ,  nicht  frei^ 
wÜHg,  eendem  um  detewiUe»,  der  eie  miUerwmfem  ämt,  mtf  JAiflmm§  Mm, 


Digitized  by  Google 


Rm  8,  18—19. 


151 


ffass  avrh  dir  Schöpfung  seihet  befrnt  werden  wird  ton  dem  Dienste  der 
Verwesung  %\tr  FreiJieit  drs  Ghnn-es  drr  hindrr  Gottes.  Denn  wir  wissen^ 
dost»  die  gan^e  Sihi/pfting  mit  uns  seufzt  und  mit  in  Geburtswehen  liegt  Iiis 
jet%l.  Aher  fUchi  allein  dies,  sondern  auch  wir  selbst,  die  wir  die  Erstlings- 
gttbe  äet  €eUt09  heHiiten,  mek  wir  Meufitm  M  unt  ulbsty  indem  wir  wf 
mnre  Etmetmmff  Ai  dm  SthneMimid  wwtm,  mufdie  JMUtußg  tmteret  IMfg, 

ßeimfltr  die  Hoffnung  tttid  wir  gereOei  worden,  eine  Hoffnung  aöer,  die 
man  sieht,  ist  keine  Hoffnung :  denn  was  man  sieht,  wozu  hofft  man  das  noch? 

Wenn  wir  nlicr  hoffen,  ?rns  /r/r  nicht  sehen,  so  harren  wir  in  Geduld. 
*•  Gleicherweise  aber  nimmt  auch  der  Geist  sich  unserer  Schwachheit  mit  an. 
Denn  was  wir  beten  sollen  wie  sichs  gebührt,  wissen  wir  nicht,  sondern  der 
Met  eeliet  tritt  fBr  wu  ein  mit  unauetpreeMieken  Senfkem,  ^Der  eber  die 
Her%en  erferedd,  weise  was  der  Sin»  des  Geistes  ist,  dats  er  nttmUch  in  gott- 
gemSeeer  Weite  eintritt  fltr  dteBHägen,  18  Di e  Gewissbeit  jener  xX7]povo(i(a 
kann  uns  nämlich  fltirob  Leiden  um  so  wenip^or  wnnkend  werden,  da  ia  alles  lei- 
den, welches  uns  in  der  gegenwärtigen,  dem  Eintritte  des  Messiasreiches  voran- 
gehenden Weltperiode  (6  vöv  xottpöc  gleichbedeutend  mit  6  alä>v  ooto«,  gegenüber 
dem  adan*  {liXXcov)  trifft,  keinen  Vergleich  aushalten  kann  mit  der  berorstehenden 
HenUcblmt  im  MenuMreidie.  AoriCoit«  wie  3  w  6  u  II  Kor  11  b.  Die  erste 
Penon  eteht,  um  die  persönliche  ZuTersicht  des  P  zu  bezeugen.  Die  ica^i^tiott« 
«06  v8v  wupoü  sind  die  der  gegenwärtigen  Weltperiode  wesentlich  angehörigen, 
von  ihr  untreiinbaren  Leirlpn  (jca^jt.  wie  II  Kor  Ist,  anders  als  Rm  7  5).  Oöx 
a4ia  . . .  jcpö?  sind  ganz  unerheblich  im  Vergleich  mit.  MiXXoooav  gehört  zu  ÄKoxotXix- 
fdi)vat.  hier  wie  Gal  3  n  nachdrucksroll  vorangestellt.  Der  Zeitpunkt,  wo  diese  Oß'en- 
Wung  erfolgen  wird,  ist  die  Wiederkunft  Christi  surAu&ichttmg  des  (irdischen) 
Mewnuwwehee,  4ö&t  der  lidite  BSrnmelsglaiis,  in  welchem  die  Sdlme  Gottes 
dereinst  strahlen  werden  (bshb  mualässig  ist  die  ethische  Fassung,  Lps,  Recht* 
fertignngsl.  206  f).  is^-tt.  Erstes  Zeugniss:  die  seufzende  Schöpfung 
(von  Mabcion  ganz  oder  zum  Theil  gestriciien).  Wie  das  ^dtp  19  zeigt,  wollen 
die  Worte  die  Zuversicht  der  ausgesprochenen  Hoffnung  begründen.  Rrio'.c 
dgentUch  actus  creationis,  dann  creatura  ganz  allgemein  Mc  lOß  13»»  ilPtS« 
Jdt  16 14,  Menachenwelt  Kol  1  n  Mc  16  u,  jedes  einwine  Gesdiöpf  Kol  1 »  Hbr 
4  M,  Hflnyj)  «ctoic  H  Kor  5it  Gel  6  is.  Die  Besehribikimg  bringt  der  Zusammen- 
hang.  Hier  kann  unter  xT{<m  unmö^^ich  die  nicht-christl .  Menschheit  (zuletzt  wieder 
Vkm)  gemeint  sein:  denn  diese  hat  gerade  keine  Sehnsucht  nach  der  Erlösung 
und  hätte  eine  Hoihiung  gehabt  nur  wenn  sie  sich  bekelirte,  in  welchem  Falle  ihr 
aber  die  ntörr/i;  zu  Theil  geworden  wäre,  von  welcher  die  Verklärung  der  xriT.? 
ausdrücklich  unterschieden  wird.  Also  die  gesammte  vemunftlose  (lebendige  und 
leUoee)  Schöpfung.  Von  dieser  wird  «osgesagt,  dass  sie  aehnsflchtig  die  Ofifen- 
banmg  der  Söhne  Gattes  erwarte.  *AtQ«^a8oKla  T«m  «dpa  und  Soxriv  das  Hanpt 
sc.  suchend  erheben:  das  Abharren.  sdmsOchtigB  Enrärten;  aitsxSijpaOat  ab- 
warten. Die  eigene  Verklärung  der  xt{at;  ist  abhängig  von  der  anoxdXo^^  der 
Söhne  Gottes,  d.  h.  von  der  Thatoffenbarung,  dem  auch  äusserlich  in  die  Er- 
scheinung Treten  ihrer  Sohnesherrlichkeit.  Wenn  diese  eintritt,  so  soll  auch 
die  Naturwelt  von  dem  Lose  der  VergängUchkeit  befreit  werden.  Die  Verklärung 
von  Himmftl  und  Erde  bei»  Weltende  wird  auch  Apk  81  n  Ft  3  is  auf  Grund 
von  Jes  66  tr  66  ti  eiwartet  (dagofen  auoh  nicht  IKor  7  n,  wo  nur  das  gegen- 
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wartige  c^xr^iJ^  dieses  vj6o^<i  «ils  vergäaglicb  bezeichuet  wird).  Die  Persoui&cation 
der  vernunftlosen  Sdiöpfüng,  weldier  «in  SebneHi  Sflfii£sen,  Xkwaiieii  zugesprochen 
mtdf  kfum  ebensoiranig  befrsmden  wie  die  Berge,  die  Gott  mit  Janclueii  loben, 
Je8  49  Uy  nnd  dieHunmel,  die  Gottes  Ehre  erzählen,  Ps  19  (18)  >,  Yfß,  aaeh 
Pb  69  86  96  11  98«  Jes  Us  55  u  Ez  31 16  Hab  2  u  Job  12  ?  f  38  n.  Der 
Apostel  findet  über  der  ganzeiK  (\ev  Vergänglichkeit  anheimgefallenen  Natur 
einen  Hauch  der  Schwermuth  ausgebreitet :  die  Naturlaute,  welche  sein  Ohr  ver- 
nimmt, deutet  er  tiefsinnig  als  Ausdruck  sehnsüchtigen  Verlangens  nach  Be- 
freiung von  der  Sndlkhkeit.  Der  Qtvaä  jmr  Sehosncht  wird  20  dam 
gefimdeii,  da»B  die  vemmiftlose  Schöplbiig  ja  nicht  durch  eigene  Scirald  (e&x 
ixoöoa),  wie  dies  beim  Menschen  der  Fall  war  (5  is— u)»  der  itatatörqc  (das  subst. 
öfters  bei  LXX),  d.  h.  der  HinfaUigkeit  und  Vergänglichkeit  unterworfen  ist, 
sondern  Äia  töv  oTTOT-x^avTa  um  desswillen,  der  sie  unterworfen  hat,  d.  h.  um  des 
Menschen  willen,  der  durch  den  Sündentall  die  Schuld  daran  trägt  (nicht:  um 
Adams  oder  um  des  Teufels  willen.  Aber  auch  Gott  kann  der  wtozaioLi  nicht 
sein,  weil  dam  M,  o.  aeeas,  nicht  paest).  Ans  I  Kor  16  4s  -würde  aidi  fr«- 
lieh  die  Anrieht  ergeben,  daai  die  Yergifaiglichkeit  in  der  NalorfoeachaffBoheit» 
nicht  in  mfflisddicber  VerBcbuldnng  begriffen  ist.  (Wse,  Mich,  Man  streichen 
die  Worte  fäp  {lataiö'njn  . . .  t6v  oTtotd^avta.)  'E^'  iXjctSi  sc.  oitetdpi.  Diese 
Hoffnung  ist  ihr  von  Gott  eint^epflanzt.  Den  Gegenstand  dieser  Hoffnung 
gibt  21  der  Satz  mit  8r.  an  (k  DFG  Siöti).  Kai  aorr^  rj  -av.v.i:  auch  sie  die 
Schöpfung  selbst^  ebenso  wie  die  ucoi.  AouXcfa  vffi  f)%h>pä<  Dienstbarkeit  oder 
Knechtschaft  vnter  der  ^dopd,  der  Yerweenng  (nicht  Knechtschaft,  die  in  der 
(pdopA  besteht  oder  ihr  sngcihdrt).  Diese  wird  als  Herrschermaeht  dargestellt» 
wie  ihr  Gegentheil,  die  6ö£a  (Rck).  'EXs'^^pta  Tf)c  56trfi  xtX.  ist  die  Freiheit  ab 
Zustand,  welche  durch  die  B6ioi  der  Söhne  Gottes  über  die  xtCoic  kommt.  Die  Sö^a 
erscheint  also  als  die  befreiende  Macht.  Gemeint  ist  die  den  Söhnen  Gottes 
hevorstehende  Verklärung,  welche  als  solche  jede  Vergänglichkeit  aus- 
Bchliesst.  22  Die  Hoffiiung  der  xtiotc  wird  durch  einen  den  Lesern  ge- 
läufigen Gedanken  (ol8di|isv)  begründet.  Gerade  in  dem  onwAC^tv,  dem  Sea&en, 
besser  wol  den  Sebnsnchtslanten,  findet  der  Apostel  hier  wie  n  und  m  den  Be- 
weis für  die  Berechtigung  der  Hoffnung.  Also  nicht  das  Hauen  sslbst  wird 
begründet  (dW,  Rck,  Phil),  noch  weniger  die  SooXsEa  tij«  f^^opäz  (Hfm). 
EwoTSvdC-:'  sie  seufzt  mit,  d.  h.  doch  wol  mit  uns  (nicht:  zusammen,  dW,  Mr, 
"Ws).  wogorrrn  23  nicht  entscheiden  kann;  Ty/foolvsi  ebenso:  empfindet  mit 
UQä  tl^mciit:  zusammen)  Schmerzen  der  Gebarehu.  Das  tertium  comparationis 
bildet  in  beiden  Bildern  nicht  die  Sdmienflnipfindung  als  solche^  acndeni  die 
Sehnsucht  nach  Befreiung.  (BCan  betrachtet  n  nnd  n  als  ZnsBtM.) 

•i3—2^.  Zweites  Zengniss:  nnser  eigenes  sehnsüchtiges  Hoffen, 
wie  solches  durch  die  uns  verliehene  Erstlingsgabe  des  Geistes  ver- 
mittelt und  in  der  Natur  der  (göttlichen  Heilsordnung,  die  nur  den 
Hoffenden  das  Heil  schenkt,  begriindet  ist.  23  Oo  aövov  5d  vgl.  5  3  n. 
Nicht  allein  die  Sehnsucht  der  Schöpfung  legt  Zeugniss  ab  für  die  G^wis&heit 
unserer  Hoffirang^  sondern  anoh  wir  selbst  stossen  Sehnsnchtdante  ans  in  nnee- 
rem  eigenen  Innam,  xot  oitnl . . .  x«l  ofttol  iv  laocolt  ot«vdCo)uv  B  {ffiJ^  an  erster 
Stelle  DFG  oder  an  zweiter  kAC  oder  an  beiden  KLP  sind  Glosseme;  das  sweite 
«oi  fehlt  DFG,  ¥on  Mich  gestrichen).       imuifX^  ^  irM6|uifoc  Hxmnc  die  wir 
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oder  da  wir  (mcht:  obgleich  ^vir  Hfm)  die  Erstliugsgabc,  die  in  der  Mit- 
theilung  des  Geistes  bestellt}  haben.  Der  Geist  Gottes  selbst  ist  die  ErstHngs- 
gabe  im  Unterschied  von  der  zukünftigen  Gabe  der  oc^ia  im  Messiasreich  (nicht: 
die  erste  Geistesgabe  im  ünterachiede  von  späteren,  die  uns  selbst  oder  Anderen 
m  TM  miden:  ersteres  TnOL,  Fun*,  "Pfl,  leteteres  Hb,  bW).  rSodtofsv  km»^ 
tsj6\i£yo:  indem  wir  die  Einsetzung  in  den  Sohnstand,  d.  h.  in  denVollbeBitB  des 
den  Söhnen  verheissenen  Erbes  erwarten  fanrlprs  i5  Gal  4  c).  Ttjv  5tTOXutptO'3iv  toö 
atöjtaTO?  ist  appositionelle  Bestimmung  zu  oL&ö-äoiav,  die  ErlÖ^^ung  des  Leibes 
von  der  Verweslichkeit,  vgl.  1  Kor  16  m— m  (nicht:  die  Erlösung  von  unserem 
Leibe  wie  7  u  [Fr,  Ew].  DFG  lassen  otodeaiav  weg,  was  auchWsE,  Mich  strei- 
chen). 24  Tt^  Y°^P  Mdiiuy  kann  nidit  besagen  wollen,  dass  irir  bis 
jetst  nur  erst  der  Hoffining  nach  Qerettete  sind  (Mr,  "Fr,  Thol,  F&il),  wobei 
gerade  die  Hanptsache  zweifelhaft  bliebe,  ob  skdi  denn  das  sX:tiCetv  wirklich  in 
ein  pXsitttv  verwandeln  werde.  Vielmehr  ist  es  gerade  das  Hoffen  auf  das,  was 
man  nicht  sieht,  was  nach  göttlicher  Heilsordnung  den  dereinsti^en  Empfang 
dos  Gehofften  verbürgt.  kXzi^i  könnte  instrumentxtl  stehen:  durcii  die  Hoff- 
nung (RcK,  dW,  Hfm),  was  der  paul.  Lehranschauung  keineswegs  „direct  wider- 
spricht". Aber  gleich  nachher  wird  IX«(c  sensn  objectiTO  Tom  Gehofiten  genom< 
nen.  Also  wol:  „für  die  Hoi&uing''  (Vkm,  Hst,  Wb),  d.  h.  unsere  amafXoi  hat 
zum  Ziel  ein  Gehof!les,  noch  nicht  Wahrgenommenes.  Eben  daraus  folgt,  dass 
das  geduldige  Ausharren,  bis  das  GehoSte  kommt,  ein  wesentliehes  Merkmal 
der  Gläubigen  ist.  Nur  so  ist  das  (iehoffte  wirklich  ein  (Tchofftes.  EX::U  ^liizo- 
pivt]  o6x  &mv  skzi<i:  wer  also  um  zu  glauben  gleich  scliauen  wiU,  der  unterwirft 
sich  nicht  dem  göttlichen  HeilswiUen:  denn  was  jemand  scliaut  ü  xal  IXaclCet,  wozu 
hofit  er  das  noch,  d.  h.  für  den  gibts  kein  Oehofites  (moE  ftUt  V**DF6,  n  fehlt 
»*,  beides  B*.  Wahrscheinlich  ist  einfiush  ti  üktXOa  so  schreiben).  25  Ai'  oco- 
{toy^c  mit  Geduld,  Standhaftigkeit  Hbr  19 1.  (W SK  und  Mich  streichen  die  Worte 
iHai/Q  5c  ßXeffO[xs*,'i^  V)is  zum  Rehlusse  von 

86— s(7.  Drittes  Zeu gniss:  Das  Eintreten  des  güttlichen(ieistes  für 
uns,  welcher  in  unseren  Gebeten  uns  beisteht  und  unserer  Sehnsucht 
Worte  leiht.  26  'QaaauiK  d&  itidem  Mc  14  si  I  Tim  5  s&  Tit  2  e;  ebenso, 
nümlich  wie  wir  selbst  SdmsncbtsbHite  sosstoesen.  Tb  «wöpa  der  olyeetiTogQtt- 
fiche  Geist,  welcher,  obwol  er  ms  den  Gl&nbJgen  heraus  redet,  doch  als  wirirands 
Macht  von  dem  menschlichen  Ich  unterschieden  wird.  Die  Personification  des 
7cvm^9.  ist  ebenso  zn  beurthellen,  wie  die  dor  der  ««laptia,  des  O-ävatoc  u.  «.  w  , 
also  nicht  zu  dogmatisiren.  IovavTtXo4i^äv»7<xt  nimmt  sich  zugleich  mit  an,  legt 
mit  uns  Hand  an,  um  uns  zu  stärken.  Tf}  aa^evsta  if^ünv  unserer  Schwachheit, 
d.  h.  wie  das  unmittelbar  Folgende  lelurt,  unserer  Unfähigkeit,  in  der  rechten 
Weise  sa  beten.  Ifit  «6 würd  das  ii  cpooso^d^MAa  m.  substantifiscfaer  Bedea- 
tong  erhoben.  Die  Worte  geben  nicht  den  Gknnd  an  warum,  sondern  eiUä^ 
ren  inwiefern  der  Geist  unserer  Schwachheit  sich  annimmt.  Wir  wissen 
nämlich  nicht  was  wir  bitten  sollen  xadi  ov.,  nach  Maassgabe  des  (  le/tieinenden 
(nicht:  des  Bedüi-fnisses.  Mr,  Ws).  Dies  wird  weiter  unten  durch  aclzol  (teov  er- 
läutert. Wir  wissen  nicht  so  zu  beten,  wie  Gott  will,  dass  wir  beten  sollen,  mit 
der  rechten  Freudigkeit,  der  rechten  Eigebung,  dem  rechten  Vertrauen  u.  s.  w. 
TnpevTOY^dvct  tritt  für  uns  ein,  sc.  an  unserer  Stelle  Grebete  vor  Gott  bringend. 
Es  ist  weder  von  einem  FOrbitten  im  Himniel  (altdognat.  Anal.),  noch  so  ins 
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Allgemeine  hin  von  einem  Wirken  des  Geistes  in  unserem  Herzen,  soudri  u  ^^anz 
eigentlich  von  einem  Beten  desselben  in  unserem  Innern  die  Rede,  wobei  wir  nur 
Mond  und  Lippen  bewegen,  limarf^oii  akaki^ioi<:  nicht  mit  „mi&usgesproolieiien* 
(stummen  =  ippiljtoic)  Sea&ern,  was  das  Wort  nicht  IkOMt»  Bondern  miausspredi- 
idam  Sebnsochtslauten,  in  denen  sich  das  Verkngen  nach  der  toNdÜyofic  tAv 
olcbv  T0&  dsoö  ausdrückt.  Sie  heissen  unaussprechlich,  weil  sie  nicht  in  gewöhn- 
liche Menschenworte  gefa^^^t  werden  können  (nicht:  weil  der  heilige  Geist  im  Ver* 
kehr  mit  Gott  keiner  Wor  te  bedarf,  Ws).  Am  Nächsten  liegt  es,  bei  diesen  ore- 
vattioi,  die  der  Geist  als  wirkendes  Subject  dem  Menschen  in  den  Mund  legt,  an  die 
^DsaoIaBa  m  denken,  vgl.  I  Kor  14is--ia,  Wie  £ene  ab  ▼omdunBclieB  Meifanal 
des  GMstbesitBes  galt,  so  erscheint  sie  hier  ab  eine  Bttrgsehaft  fllrdie  deraiwlige 
Erfüllung  unserer  Hoffidung.  27  '0  epaovwv  täc  xapSfa?  formula  solemnis  ftr 
die  göttliche  Allwissenheit  I  Sam  16  ?  I  Heg  8so  Pb  7  lo  Prv  15  u  Jer  17»»» 
Ueber  die  alcxandrinische  Form  ip^wlv  (so  immer  im  NT,  vgl,  Rm  11  m  T  Kor 
2  TO  u.  ö.)  s.  Btm  50,  Gregory  prolej?,  zu  Tdf  NT  pfl  VIII  66 f.  Oi§£v  er  weiss. 
Das  Wort  beweist  nicht,  dann  dna  „Seulzen^  ein  iautloseä  gewesen  (W »),  sondern 
nnr,  dass  es  mciit  v«t  (I  Sor  14m)  erfolgte.  DenMeosolMii  bleiben  jene  Laute 
ohne  Auslegung,  die  aelbet  wieder  O^stesgabe  ist,  miTerstindficli,  I  Kor  19  n 
14&— 11 S8.  T6  7pövnf](ia  toö  icv&b^avK  das,  worauf sräl Sinnen  gerichtetist.  '*0u  dass 
es  nämlich,  explicativ  (nicht:  weil,  Rck,  Thol,  Pthl,  dW.Ws).  Katd  dsdv  nidit 
vor  Gott,  sondern  in  der  rechten  gottcremä^sen  Weise,  dem  Willen  Gottes  ent- 
sprechend. Toi)<  äfiow;  die  Gottgeweiliti  ii,  durch  den  Glauben  an  CliristuLii  (lOtt 
Zugeeigneten  (Wse  streicht  die  Worte  ov.  mm  ^öv  .  .  .  aYuuv,  Mich  tilgt  den 
gsnaenVera). 

8w— ao.  Letzter  und  stärkster  Beweisgrund:  die  ewige  Erw&b* 

lung  zum  Heil,  die  sich  in  der  Berufung  und  Eechtfertigung  bereits 

bethätigt  hat,  sich  also  zuverlässig  in  unsrer  Verherrlichung  vol- 
lendet. Tn'.uen  aber,  dass  denen,  die  Gntt  lieben,  er  Alles  %um  Guten 
%usammenwirkeH  Nissl,  detieu  nämfieh.  die  nach  dem  Vorsatz  berufen  9ind. 
^Denn  die  er  vorher  versehen  halj  die  hat  er  auch  rorherbesUmnt,  gletek' 
geitaltig  dem  BOäf  nif»e$  SökuM  an  werden,  auf  da§t  deräMe  4er  Brsl§db^ 
rene  uuier  Heien  Brüdem  eei.  ^Die  er  tAer  9orherke99tmmi  hat,  die  kM  er 
«ndl  berufen;  und  die  er  berufe»  katy  die  hat  er  auch  gerechtfertigt :  die  er 
aber  gerechtfertigt  hat,  die  hat  er  auch  rerherrlicht.  28  Zeigt  schon  das 
Eintreten  des  TTViöjia  ftir  uns,  dass  es  Gotte«  Wille  ist,  nn"^  die  künftige  ^^/xta 
verleihen,  so  wissen  wir  als  Christen  fibt  i  iinnjit,  dass  (irütt  denen,  die  ihn 
lieben,  d.  Ii.  den  Gläubigen,  die  zu  ihm  im  Liebesverhältnisse  der  Söhne  zum 
Vater  stehen,  Allee  was  ümen  widerffihrt  nsammenwiiken  Ufakt  ((sov«p7tf  sc. 
was  AB  binzufilgen;  niebt  intransitiv,  aber  awdi  nicht:  dass  Gott  mit  den  esosb 
secundis  zusammenwirken  Ifisst,  Ws).  Elc  otY«^  s.  zu  Gal  6  «,  so.  dem,  was  för 
sie  gut  ist,  d.  h.  zum  Heil.  Toic  "/.^tta  -f/ö&sT.v  xXtto'-  o')tv  (von  Wse  gestrichen) 
gibt  in  der  Form  einer  appositionellen  Bestimmung  zu  rou:  avarrÄoiv  den  Beweg- 
grund an,  warum  fjott  ihnen  Alles  zum  Heile  dienen  iasst:  als  denen,  die  in  Gre- 
mässheit  des  göttlichen  Katbschlusses  berufen  sind.  Dieser  Rathschluss  ist  aus- 
drttefclicb  als  eleetio  penonamm  gedacbt;  die  Berdbng  aber  veililK  sieb  wu 
«pddMK  als  die  sdtliohe  Verwirklidning  der  ewigen  ErwIUung  (nieht  ist  diese 
auf  Jene  zurQckmi&hren,  Wa).       29  ftbrt  ans  inwiefeni  GoU  den  nach  den 
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Vorsatz  Berufenen  Alles  zum  Heile  zusammenwirken  lässt:  Zx\  denn,  o5c  rpo^Yveo 
die  er  vorher  versehen,  erkannt  hat,  nämlich  als  Gegenstände  seiner  Liebe.  Anch 
wenn  die  n^x^to'jiq  sich  auf  die  subjectiv-menschliche  Liebe  zu  (iott  bezöge  (Ws), 
so  wäre  diese  doch  erst  abhängig  von  der  erwählenden  götHicheu  Liebe.  IIpo- 
Afim  bciekiiinet  niolit  ^  EnriOiliiog  übariiaiipty  Bondem  gibt  an,  woia  Gott  die 
YoriMTverseheoflii  in  dar  Ainlldviing  sones  ewigen  BathselihuBes  Yorherbestinimt 
http  nimlich  oo(i|jiöpfooc  rffi  elx($voc  toö  oio6  abztA  zu  sein.  Die  i^op^,  deren  sie 
mit  Christo  theilhaftig  werden  sollen,  ist  die  himmlische  Liehtjrestalt,  die  künf 
tige  004«.  Leber  diese  oö£a  Christi  als  elxuv  toö  d«oO  s.  II  Kor  3 1»  4*  vgl.  I  Kor 
15  49.  £1;  cö  slvai  ouröv  göttliche  Absicht.  Der  Sohn  Gottes  sollte  viele  Brüder 
bekommen,  die  ebenso  Söhne  Gottes  werden  sollten  wie  er,  desselben  itvcdiLo,  der- 
selben xXijpovopia,  dendben  M6oi  tbeiUiaitig  (Wsb  etieiolit  «l<  «6  liMtt  tM» . . . 
üUkfw:).  30  'ExdXiow  er  hat  eie  nicht  bloss  eingekden  (Mt  29  m),  sondern 
wirklich  zum  Glauben  geführt,  von  der  \  nratio  efficax,  wie  xoXtlV,  «X-»^  immer 
bei  P  st^ht  (9  nf  T  Kor  1  7  is  nf  Gal  1  e  5 »  u.  ö.).  ^ESixtUhü»  gerechtfertigt, 
von  der  zugerechneten  (Gerechtigkeit  (nicht:  bloss  ideell,  Lps,  ßechtfertigungsl. 
48  f).  '£Sö4a(»  nicht  bloss  innerlich  (Hfm),  sondern  die  Yerherrlichong  steht  vor 
Gh>tteB  Augen  all  etma  bereits  Abgeschlossenee. 

8«—«.  Abschlnss.  Die  Brwfthlten  Gottes  nnd  Geliebten  Christi 
unterliegen  keiner  Anklage  und  keinem  Yernrtheilnngsspriich,  und 
können  durch  keine  Macht  der  Welt  von  der  Liebesgemeinschaft 
Gottes  geschieden  werden.  "Mfa*  sollen  frtr  ahn  Merw  tagen?  Wenn 
Göll  für  unj>  /.9f,  trer  ist  wider  um?  Er,  der  ja  seinrs  et  {jenen  Snhnex  nicht 
rerschontej  sondern  für  uns  alle  hingab,  wie  sollte  er  uns  nicht  auch  mit  ihm 
AOu  iektmkmf  ^Wtr  wird  die  Erwählten  Güiies  verklagenf  69U  iH$,  der 
9ie  redUterUsi*  ^  Wer  ietg,  der  eeruriheUtf  Ckrietue  iftde,  der  getter^, 
vielmehr  eker  emf erweckt  iH,  wekker  beftndliek  itt  mr  Meehtem  Gottes,  der 
much  für  uns  eintritt.  Wer  wird  uns  scheiden  tw  der  Uebe  Christi^  Trüb- 
sal oder  Bedrfinfjniss  oder  VerfoUjnng  oder  Hunger  offer  Hl^}f!ftp  oder  Gefahr 
oder  Srhireri  y  Wie  geschrieben  steht :  ^uiii  deinetwillen  werden  wir  getödtet 
den  ganurn  Tag,  sind  wir  geachtet  wie  Üchiachtschitfe** .  *''Aber  in  dem  allen 
eU§eH  wir  eb  durek  dm,  dtr  $me  ffeUebt  lud,  ^Den»  iek  Mn  über%eugf, 
daee  weder  fbd  noch  Lebe»,  weder  Engel  noek  Gewellen,  weder  Gegeit' 
wdrtt$es  noch  h'ilnftiges,  noch  Mächte,  ^  weder  Höhe  Hoch  Tiefe,  noch  irgend 
ein  anderes  Geschöj^  im  Stande  sei»  wird,  wu  9U  scheiden  von  der  Liebe 
Gottes,  die  dn  ist  in  Christo  Jesu  unserm  Herrn.  31  Tf  epoojuv;  was 
wollen  wir  hiergegen  einwenden?  s.  zu  6  i  7  7.  Wenn  Gott  hiernach  virirklicb  die 
in  der  Gemeinschaft  Christi  zu  Söhnen  und  Erben  Berufenen  dereinst  zuverli^sig 
nil  dem  anlontandenen  Ohiiatas  vnrherrlidit,  welche  ESniede  ist  dann  noch 
mSgUdi  gegen  denSats8i  tMt^i^ib^iiiaxik^H^  Wie  liest 

sich  demgegeaBber  die  Behauptung  noch  aufrechterhalten,  daas  das  Evglm  von 
der  Glaubensgerechtigkeit  zur  Sünde  fiihre  und  vor  dem  Gesetze  verdainmlich 
mache?  Antwort:  es  ist  keine  Einrede  mehr  möglich.  Wenn  rJott  selbst  mit 
seinen  rrnaden Veranstaltungen  für  una  eintritt,  wer  wird  als  Aüklnger  wider  uns 
auftreten  können?  (nicht:  wer  wird  uns  etwas  zu  Leide  thun  können).  'VTrdp  und 
x«9*  wie  n Kor  18s.  Zn  hnkp  nnd  lutd^  ergänze  beide  llnle  iod  vgl. 
JSir  6 1«  Sap  4  «.       82't>aitqiiipiieq«i,HotiTitlrdaBxapfeM8aL  Taip^lpülv 
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Tidyziay  für  alle  Glauhigm  ütuQ  o  j/i  /.:/ .  wie  laL  s  möglich,  dass  er  nicht  etc.  Der 
Liebeserweis,  den  Gott  uns  durch  die  Hingabe  seines  Sohnes  (nämlich  in  den 
Tod)  gegeb«!  hal,  tet  die  besto  B&rgMhaft  für  miBere  demttögßY^At&nMaag, 
6  s£  £6v  üAit^  in  seinw  G«iieiiiBcliaft.  Tä  «denn  i^  eEttprifibt  nadidrado' 
voll  dem  ndcvrtov  i^jfiäv.  Ti  ffdhntt  nicht  das  Weltall,  sondern  Alles,  ms  Christo 
eigen  ist.  sa  und  u  folgen  zwei  Fragen  ti<;  ^KaXsast  und  ti?  6  xataxpCvcov  und  zwei 
Antworten  ^sö?  6  ?t")w«öv  und  Xp'.ar?)!;  6  arro&avwv  xtX.  (Thoi.,  Fr,  Pfni,,  Vkm,  Ws). 
Dem  Verklagen  als  Sünder  steht  das  freisprechende  Urtheii  Oottes,  der  \'(  rur- 
theilung  zur  Sündenstrafe  Christi  Tod  und  Auferstehung  gegenüber  (^taläcli  ist  es, 
beide  Antworten  [dW]  oder  doch  die  nreite  ptoK,  Hfm]  als  Gegenfragen,  bsv. 
9s6c  6  dotoKftv  fCc  6  «pmexp.  als  eine  in  eine  siegreiehe  G^egenfmge  mflndende  Anfe- 
worfc  nnd  Xpiocöc  6  aicodavwv  als  voransgegebene  Antwort  der  Frage  X^^f^^ 
zu  nehmen,  Mk).  33  Osö«  6  dixauöv  sc.  ian  (von  WsE  gestrichen).  Die  dmeii»- 
o;?  ist  nicht  künftig,  sondern  gegenwärtig.  34  Ti?  (sc.  kvn)  6  xatatxpCvwv  wer 
ist's,  der  zum  Tode,  als  Strafe  der  Sünde  verdammt?  Xfxoröc  (sc.  iott)  6  äirod'a- 
yd>v  Christus  ist's  ja,  der  gestorben  ist,  um  uns  von  der  Verdammniss  des  Ge- 
seiEes^  d.  h.  vom  Tode  zu  befreien.  HäXXov  8f  inimo  Yero,  rbetorisdie  Steigerung; 
k(9^9^  der  nna  als  Anferstaaidener  das  AnfersteihiuigBleben  in  der  Gemninaohaft 
Gottes  verbürgt  "Oc  ...&<;  xai  die  BdativsStze  absichtJioh  gewählt,  um  immer 
mehr  Beweisgründe  hinzuzufügen.  Das  erste  Ablist  8c  ohne  xai  mit  k*AC  d*  vg  etc. 
ZI!  lesen.  Als  zur  Rechten  Ootte'^.  also  :^nm  Antheil  an  Gottes  HeiTsrher- 
luacht  erhoben  ist  er  uns  nicht  nur  niii  S'  uici  lliife  allezeitnahe,  sondern  er  tntt 
auch  fortwälirend  beim  Vater  iur  uns  ein,  wirkt  uns  also  die  Theilnahme  an  seinem 
Erbe  und  seiner  Herrlichkeit  aus  (Wse  streicht  Xpioröc  o  oirodavwv . . .  uidp  iffjüivt 
HLüv  ifcAXXev  9k  kfl^*  •  •  >  ^t*^v,  Mich  tilgt  den  gauoiTen).  36  Dritte 
Frage:  wer  Termag  nns  von  dfeaw  Liebe  Christi  ni  scheiden?  (statt  to6  XjpioaA 
hat  K  Toö  d«oü  B  tof")  O-soO  r?^?  8v  Xpiat^  'Itjooö.  Tjetzteres  Glossem  aus  m.  Eisteres 
vielleicht  das  Ursprüngliche),  (lemeint  ist  die  Liebe  Christi  (Gottes)  zu  nns,  nicht 
unser  menschhchos  Gefühl  von  ihr  fRf  k,  dW,  Thoi,),  auch  nicht  unsere  Liebe 
zu  ihm.  Wer  vermag  diese  Liebe  Ciinsti  m  unwirksam  zu  machen,  dass  sie  sich 
fortaa  nicht  mehr  an  uns  erweisen  könnte  ?  Zu  dieser  Frage  fugt  P  sofort  eine 
weitere  erläntemde  Frage  hrnsn:  Etwa  Trübsal  oder  Bedritogniss  etc.?  Zu  ^U- 
^  nnd  otivox«i>f>ta  vgl.  S  Bi  lebendiger  Erinnerung  an  die  Leiden,  weloiie  der 
Apostel  um  der  Verkündigung  des  Everns  willen  erdulden  musste,  tritt  ilim 
zugleich  die  frohe  Erfahrung  ins  Bewusstseinf  dass  gerade  in  diesen  Leiden  sich 
der  Beistand  des  Herrn  an  ihm  mächtig  erwiesen  hat,  vgl.  II  Kor  1  s— lo  4  le  t> » 
12 10.  36  (von  Wse  und  Micu  gestrichen)  leitet  die  Antwort  ein :  dergleichen 
Leiden  treffen  uns  gerade  um  Gottes  willen  wie  die  Schrift  bezeugt,  sind  also 
nur  ein  Beweis,  dass  wir  ihm  lebend  nnd  sterbend  zugehören.  Das  Citat  ist  ans 
Fs 44 (43)  ts  wSrtlidi  nacfaLXX.  'Ott  gehört  nun atat.  Anf  iwMw  oe6 liegt 
der  Nachdruck  (nicht  auf  4hn«TO&tu^W8).  Die  Worte  sind  nicht  Weissagiing^ 
dass  den  Christen  AehnUches  bevorsteht  (Ws),  sondern  Typus  auf  das,  was  sie 
thatsächlicli  erfahren  (Mr).  Zu  {>avarO')'i£»>a  vgl.  IT  Kor  1  of  6  i».  ''Olr;/  rry  -^i»*- 
p'zv  von  ii'üh  bis  Abend.  37  vollendet  die  Antwort:  Aber  in  alien  diesen 
Nöthen  siegen  wii-  ob  (nicht:  wir  sind  übersieghaft,  Mk,  Ws),  und  üwar  oiä  toö 
atYO^aaytoc  V^pidc  in  der  Kraft  dessen,  der  uns  geliebt  hat,  d.  h.  Christi  (wenn 
nicht  «0  dso&  sa  lesen  ist).  Gerade  in  diesen  Leiden,  die  wir  um  setnetwiUen  er* 
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tragen,  bewährt  sich  die  siegreiche  Kraft  seiner  Liebe  zu  uu8.  S8  und  39  schUessen 
die  Antwort  h1>  :  38  denn  ich  bui  f^euiss,  dass  überhaupt  nichts  auf  der  ganzen 
Welt  um  aus  den  Hauden  dieser  Liebe  zu  entreissen  vermag.  Otks  i^a^/xioi  cws. 
Ccoi^  W6d«r  Tod  noeh  Leben  (nioiht:  der  Tod  sowenig  wie  das  Leben,  Hfh,  Vkm), 
CfSiä  Sffx»kBn  xiL  ebensowenig  Termdgen  dies  irgend  welche  ttbermmieeUiche 
Mächte,  mOgen  sie  gegenwärtig  oder  künftig  (nach  dem  Ende  dieses 
Lebens)  an  uns  herantreten,  mögen  sie  in  der  Höhe  oder  in  der  Tiefe  sich 
befinden.  Q^meint  sind  wol  überirdische  Geister  verschiedener  Ordnungen, 
welche  das  gegenwärtige  Leben  ebenso  wie  den  Eintritt  ins  künftige  bedrohen, 
und  theils  oberhalb,  theils  unterhalb  der  Erde,  im  Luftreicbe  (in  den  sxoopdvia 
Tgl.  Eph  9  s  3 10  6  13)  oder  in  der  Unterwelt  ihr  Wesen  treiben.  "Ar^&koi  Engel- 
nüohte  tdNfliaupt,  nicht  speciell  gute  (oder  böse)  Sngel.  'Apxat  vgl.  I  Kor  16  h 
Eph  1  si  3 10  6 11  Kol  1  it  S 10  16.  An  menschliche  Herxschermächte  ist  nicht  zn 
denken.  Ganz  abgerissen,  überdies  am  unrechtoi  Orte,  steht  das  eingliedrige 
o?>T5  ^'Jv-ajiKc,  was  KL  al.  nach  70771  lespn,  w??hrend  C  al.  o^ts  kivWjxi  an 
derselben  Stelle,  D  al.  oote  sSoüoLa  vor  outs  oi^y/^ii  iiaben.  Cod  116  lässt  es  aus, 
ebenso  streichen  es  Tüol,  Fr,  Blj,  Mich.  Wahrscheinlich  ist  zu  schreiben  oors 
3t7Y8Xoi  o&cs  opx^i  i^oootott  cmt  Suvd^tc  (zu  ^(xtdaiL  vgl.  I  Kor  15  m  Eph  1  si 
2 1 6  u  Kol  1  it  1«  8 1»  IS  I  Ft  3  »;  m  AwdipMc  I  Kor  15m  Eph  1  ü  IPt  3»  Mc 
18  M  Ht  S4  »  Lc  Sl  m).  Sie  angedeutete  Beschrinkong  Ton  fliStt  ivsovftnt  oiKtt 
(liXXovra  und  89  oScs  6^fi>|xa  0^  ßa^oc  ergibt  sich  ans  dem  Zusammenhang. 
Namentlich  den  Ausgang  aus  dem  Leben  dachte  man  sich  von  übermenschlichen 
Gewalten  bedroht.  Die  Raiimdiraensionen  ( Ws)  wären  keine  xttotc.  Otixs  ttc  xttot? 
sxipa  noch  irgend  ein  aiirl<  ips  (i(scb(ipf  noch  im  üntei*schied  von  jenen  über- 
menschlichen Gewalten,  ilixrrpsiai  wird  jouuUs  veiiaogeu  (Wse  streicht  otits  svs- 
otAc«  oiSts  [liXXoMR  nnd  eSct  nc  mfot«;  exspa).  Tffi  b  XptoT^  'ii^o  £e  in  CShiisto 
offimbert  nnd  dnreh  ihn  ans  ragewendet  ist  (MtCR  wi]lnnri^&f.to6w)^^|LAy 
lesen). 

IL  Zweiter  Haupttheil:  9 — IL  Recl  tfr  rtigung  des  thatsäch- 
licben  Erfolgs  des  Evangeliums  von  der  Glaubensgerechti gkoit 
gegenüber  der  judeuchristlichen  Besorgniss,  dass  dadurch  die  dem 
Volke  Israel  gegebenen  Yerheissungen  Gottes  hiufallig  würden. 
9  M.  Einleitung.  VcA  rede  dieWoArAeii  in  OuUto,  ich  lüge  nicht,  Oä  mein 
ßemUie»  mir  MUteugniu  gt&i  Hn  keiügen  GeUte,  ^dtue  iek  groaee  TVauer 
he$em»dmeln  Ben  unaMMg  wehklagt.  ^Denm  Uk  w&iuehie  Üeöer  eelhet 
verbannt  zu  sein  rnn  Christo  filr  meine  Briider,  meine  Stavmterwandten  nach 
dem  Ffefsrh,  *  die  Ja  f.^raeliten  .ünd,  denen  die  Sohnschnft  gehört  nnd  die 
Herr! ichkeil  und  die  Huiufmfi^e  und  die  Gesetzijebtmf}  und  der  (Gottesdienst 
und  die  Verlieiasuniien,  denen  die  ViUer  angehören  und  aus  denen  der  Christue 
etammt  nach  dein  Fleische:  der  über  Alles  ist,  Gott,  sei  gelobt  in  Ewigkeit, 
Amen,  1  1a  scharfem  Gegensatse  gegen  die  begeiBterte  SchUdemng  der  nn- 
mtrennlichen  Liehesgemeinsdiaft  der  Gläubigen  mit  ChiiBto  nnd  Gtott  beginnt 
der  Apostel  jetzt  mit  Worten  tiefer  Wehmath  nnd  schmenlichen  Mitgefühls 
mit  seinen  von  dieser  Gemeinschaft  ausgeschlossenen  Stammesgenossen,  den 
Gliedern  des  alten  Bundes-  und  Eigenthumsvolkes  Gottes.  'AXf^mv  X^w  ev 
XptoTä».  of)  ({;Ern5o|j/xi.  Man  bemerke  den  Nachdruck,  welchen  P  auf  die  Aufrich- 
tigkeit semer  Veraicherung  legt,  an  der  er  den  Lesern  jeden  Zweifel  benehmen 
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will.  Ks  liegt  ihm  Alles  Jaraü,  dieselben  davon  %u  überzeugen,  liass  ^ein  Evglm 
nicht  am  Glöichgütigkeit  adei  .g&r  aus  Feindschaft  gegen  sein  Volk  hervorgegaugeD 
ist.  'EvXptot<^  nicht  Sckwaxfoxme)  (MObriBto!),  sondem  in  mäntat  Qmikik- 
BOhaft  mit  einaoldiflr,  der  in  Christi  GkwiMniwchaft  ttelit.  Dm»  Q«- 

nMinschaft  schlieast  jede  Unwabrhaftigkeit  aus.  £uv|iapiTt>po6<rf]<  (loi  xf^  oomfüixAi 
jtoo  nähere  Bestimmung  zum  Vorhergehenden,  indem  mein  Gewissen  zugleich  mit 
meinen  Worten  Zeiigniss  gibt,  unrl  /war  h  7rvs6}j,aTt  aY^,  die  Gewissensau ^:^^a^^e 
erfolgt  im  heiligen  Geist,  ist  also  zuveiläsoig  wahr.  2''0v.  dass,  Hbliiuigig  von 
<Ä  ^do^ai.  Worüber  der  Apostel  trauert,  spricht  er  hier  noch  mciit  ausdrück- 
lidi  WOB,  Die  Leser  vefBtanden,  waseriiMinte,  Tj^  xopau^  |ioo  acM,  paiaOelBit 

im,  8  Hi^-qy  ich  würde  wönsdieni  nSmlich  fpoons  mOißich  iribn,  B/n 
187.  Das  im  clasdflGhen  Griechisch  unentbehrliche  £y  fehlt,  wie  oft  in  derVnl^b^ 
spindie.  'Avdds|ia  s.  zu  Gal  1  ».  Ein  Bannopfer  von  Christo  hinw^,  d.  h.  von 
der  Gemeinschaft  Christi  geschieden  (vgl.  Gal  5  4)  und  damit  der^liCfoXsta  geweiht 
möchte  P  für. seine  Person  sein,  wenn  er  dadurch  die  Bekehrung  seiner  Volks- 
genossen zu  Christo  erkaufen  könnte.  Das  Bedenken,  es  sei  ein  unethischer 
WiinBchy  selbst  verdammt  zu  »ein,  um  Andere  von  der  Yerdammniss  za  eriSaeD, 
erledigt  aieh  achon  durch  den  Hiniraia  anf  •  daa  piaeterit.  yfiyifi^tpt,  ivelcbaa  die 
(andk  Tellgida-aittlidie)  Unmoglioh^t  des  Wunschea  anadrödrti  A&c&c*ly4  ge- 
hört zu  sivoi.  Tzip  zum  Beaten.  Xonaveic  sind  Blataverwandte  im  engerai  oiar 
weiteren  Sinn,  hier  Stammverwandte.  (Tä>v  a^sX^v  (too  ist  in  6'*'  weggelaaaen; 
Mich  will  töv  ODjfsvwv  {loo  als  Glosse  tilgen).  Mit  4  (Htive?  .  .  .  oov  .  .  .  uv 
werden  nun  die  deü  Juden  zu  Theü  gewordenen  Segnungen  eingeleitet,  welche 
für  F  das  Motiv  bilden,  in  aller  Aufrichtigkeit  ihre  Rettung  zu  wünschen. 
Beaehte  dabei  daa  bd  der  AnfaShlnng  angewandte  fttnfinalige  wU  (Polysyndeton). 
1qpfln}Xttwi  iat  der  nationale  Ehrenname;  efeMa  die  TSnnfrtanmg  des-  Volkea 
Israel  zum  Sohne  Gottes  Hos  11 1  vgl.  Dtn  14 1  32  e;  1^  5ö$a  der  über  der  Bun- 
deslade schwebende  c:r>ttliche  Lichtglanz,  die  "''^2?  oder  ""r?"^:  das  Zeichen  der 
Gnadengegenwart  Gottes.  AI  $taihptar  (i^  diaiWi-nr;  iSDFi !  ist  wol  Confomaation) 
vgl.  JSir  44  11  Sap  18  tu,  die  verschiedenen  Bundesscliliisse  Gottes  mit  den  ür- 
uud  Erzvätern  Gen  6  is  9 «— u  15 1*  17  » ?  »f  Elx  2  w  u.  ö, ;  i]  vo^io^aia  die  Gesetz- 
gebung Mosis;  noch  unterschieden  von  den  Bflndniasen,  ^  Xatpela  der  Tempel- 
adtna,  ci  iaaniXwi  die  den  VIttem  nnd  dean  Volke  aeUmt  wiederholt  durch  die 
Propheten  gegebenen  Verheissungen.  5  Ol  icat^pec  Abraham,  Isaak,  Jakob. 
Der  Hauptvorzug  der  Juden  aber  ist  der,  dass  der  Messias  tö  xatd  (3ä(ixa,  was 
seine  fleischliche,  irdisch  incnschlirbG  Abkunft  betrifft,  aus  ihnen  herstammt.  Mit 
xh  y.rtxa.  ryi.pv.a  wird  auf  emen  Gegensatz  inngewiesen,  der  alier  nnr  das  mi  Ge- 
danken zu  ergänzende  to  xatd  nveoiia  sein,  also  nicht  im  i^'oigeaden  gefunden 
werden  kann.  Damit  fUU  der  Hauptgrund  weg,  die  Pönologie  h  in»  kA  sdv- 
xm  dtöc  t&Xopgfbc  auf  GhristuB  zu  beaiehen  (mit  KW  nnd  Beformatoran 
Tb&l,  FnsLf  Hfh,  Ritscul,  Ws,  Bebmask  Schultz,  JdTh  1860,  462t)^ 
wogegen  ausser  dem  dann  herauskommenden  aefalefen  Gegensatze  zu  xb  xam  odcftxa 
auch  die  Wortstellung  und  die  fiir  eine  T^obpreisung  Christi  (richtiger:  des  Mes- 
sias) ganz  unpassende  Stelle,  vor  Allem  alu  r  die  sonst  bekannte  Lehrweise  des 
Apostels  entscheidet,  welcher  den  Messias  niemals  Gott,  am  ailerwenigsten  dföc 

icdynov  nennt.  Gegen  die  Beziehung  auf  Gott  lässt  sich  nicht  einwenden,  daaa 
dieDoxologie  hier  nnpaaaend  atehe(Oottwird  nm  seiner  larad  erwieaeneiiWoM- 
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thiUeii  wilJen  gopritiseu),  riod!  dass  -,ie  blosä  die  Alima*.'lit  ( jottps  betone  (nein, 
auch  seine  väterliche  (iüte  uud  ijiuuio).  DerHaupteinwaud,  da&>  daim  suXo^Tjtö«; 
«iaMMUl(IIKovlt]i^l«IPtl»Lc  lf»f  aborBkiiA^m'l's&IIKor  11«) 
an  dar  Spitae  stehan  wSIm»,  ist  lueht  dadunoh  su  erledigoiy  .dus  nun  nach 
tcAyom  mteqtnngirt  (Erasm,  Ebnesti,  Grimm,  ZwTh  1869,  311ff),  wodurch  der 
Qegensatz  zvl  t6  xatd  odpxa  nicht  besser  und  die  Construction  selur  hart  würde, 
sondern  durch  den  Hinweis,  dass  Irrt  ::avxü)v  der  Nachdruck  liegt, 

aber  Pradicat  ist.  K-v  zdvtwv  ist  iieutr.  (nicht  über  alle  Völker  Vkm,  Hst). 
Makcion  behidt  wol  nur  i— sbei;  bei  WsE,  welcher  9 e— Ilse  dem  (fragmen- 
tarischen) Epbmorbriefe  zuweist,  and  i— &  getilgt-,  Mim,  der  9 — 11  verschie- 
dflne  QneDflo  benatct  seiii  lint,  sohrdbt  9i— •  fSsnem  aadem  Yedmm  m  ab 
9  t-it.  fiu  und  KsmcoKH,  JpTh  1899,  160  stroiohoo  die  DoBBokgfe  Mich 
«iU  statt  6  &v  schreiben  &v  mjetl. 

1.  Erster  Abschnitt:  9  v-*».  Zurückweisung  der  jüdischen 
Auffassung  der  güttiichen  V  erheissung.  9  13.  Isachweis,  dass 
die  Verheissung  Gottes  nicht  an  die  leihliche  Nachkommenschaft 
Israels  gebunden  ist,  sondern  lediglich  den  nach  Gottes  freiem 
Willen  SrwShlten  gilt.  •Äier  nUM  tOt^b  da»  Wort  G&üef  kii^m0  ge- 
mtrdm  wäre,  Diam  nieki  Atte^  4U  mhi  /jtmI  9$ammen,  mM  itraei:  ^  äuek  Hnd 
nicht  Alle,  wii  Samern  JmüUUM  Hmd,  darum  auch  Kinder,  sondern :  „In 
hnnk  wird  dir  Same  genannt  werden",  *dng  heisa t,  uichl  die  Kinder  de»  Flei- 
sches sind  Kinder  Go/fpfi.  sondern  Kinder  der  Verheissung  werden  als  Same 
gerechnet  werden.  ^  Venn  ein  Verheissungstcort  ist  dieses' Wort:  ^  Zu  dieser 
XeiL  werde  ick  kommen  und  Sara  wird  einen  Sohn  iudten."  ^'^Mcht  ailetn  aber 
diesem  wnäem  mudk  Mekka,  die  dock  nur  mti  Einem  Menne  Umgang  hatte, 
weeerm  Veter  JemUt  ^  "dSm»  de  ete  neck  niekipeteren  teeren,  neek  etwae 
Gutes  oder  Uehles  gethan  hatten,  damit  der  atttweUeweiee  erfolgende  Vorsat% 
Gottes  bestehen  bleibe,  nicht  aus  Werken,  sondern  ron  dein,  der  beruft  —  ^*da 
ward  ihr  gesagt:  „der  (h  ossere  wird  dem  Kleinerem  dienen" ,  wie  denn  ge- 
schrieben  steht:  „den  Jakub  habe  ich ge/iebt,den  Esaunber gehasst.^  6  Diese 
meine  schmerzUchc  Klage  um  mcm  \  oik  ist  aber  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob 
ete.  O&x  «Sdv  nidit  oö^otidv  «es  ist  nicht  möglich,  sondemVennischnng  dw 
Censtruetionen  o&x  ^  hakexmx»  und  0^  8ct  ixir.,  Bth  319,  Mb.  Die  gOttfiehe 
Verheissung  bleibt  bestehen,  wenn  ihre  Erfüllung  auch  in  anderer  Weise  erfolgt, 
als  der  Jude  erwartet.  Das  Israel,  welches  Gott  bei  der  Verheissung  gemeint  haty 
d.  h.  das  Israel  Gottes  GjiI  6  iti,  besteht  niclit  aus  der  Summe  der  Volksgenossen 
('lapaT/Xit«!  D  Chrys.  ist  also  kein  richtiges  Glossem  [Ws],  sondern  eine  Verschie- 
bung des  Gedankens),  die  leibhche  Abkunft  von  Israel  begründet  folghch  kein 
Aoreebt  auf  Zugehörigkeit.  7  Ebensowenig  ist  ja  die  Sohnschaft  Abrahams 
in  theoknitiechen  Sbme  an  die  leaUiclie  Abstämmling  von  Abiaibam  gebunden. 
Das  Snbject  zu  ad  ist  aus  xdvTs^  heraufimnehmen  (nicht:  icivts«  o(  i(  'lapoif^X). 
Tixva  nämlich  Abrahams.  Das  Citat  ist  aus  Gen  21  is  wörthch  nach  LXX.  Es 
ist  in  dip  Kede  hineingezofr^n.  Dtii  cli  T'^aak  wird  dir  (dem  Abraham)  Nachkom- 
nu  nsclintt  genannt  (nicht:  hcruf( n,  Hst)  werden,  d.  h.  nach  der  Deutung  des  P, 
die  8ühne  [sniaels  und  die  Nftt  likcunmen  der  "Ketura  gehören,  wie  ja  auch  die 
Juden  selbst  geitaud  muchiüu,  muht  zum  a7rep[jLa  A^p.  im  theokratischen  Sinne, 
.  Der  nrsprfin^ehe  Sinn  der  at.  Worte  besagt  nur,  dan  Abraham  durch  Isaak 
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eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  erhalten  solle.  Mit  toOt'  8  wird  nim 

eine  Erklärung  des  Schriftworts  (ein  „Midrasch*')  hinzugefugt.  Nicht  tdt  xhem. 
•cffi  «sapxöc,  die  leiUidiQii  NaddEommsii  als  solehe,  sind  lixMi  fo6  dso5,  gebSren  m 
dv  erwählten  Gk)tte8gemeinde  (Mich  liest  einfiusli  dam  und  tilgt  teö  dto«»  bttt 

aber  s  und  h  fUr  Interpolation;  WsE  streicht  s),  sondern  xä  Th^m  tfii km^ftkioLz, 
welche  dem  Abraham  kraft  der  Verheissung  Gon  21  is  geboren  sind  (vgl.  Gal 
4  «s).  AoYtC?'«'.  werden  nach  göttlichem  Urtheile  gerechnet  (4  s  5)  d<:  rszip^t'x,  zu 
dem  von  Gütt  erwählten  Samen  Abrahams.  Während  der  Jude  hieraus  die 
Folgerung  zieht,  dass  die  gesammte,  nach  der  Verheissung  geborene  Nachkom- 
menschaft Abrahams  sa  den  „Kindern  der  Yerbeissimg''  gehöre,  sind  nach  P 
unter  letsteien  nur  dkgemgen  gememt»  auf  welcbe  sich  nach  Gtottes  Rtthschlnss 
die  Yerheissung  des  messianischen  Erbes  persönlich  bezieht.  Die  gegebene  Aos- 
legimg  wird  9  durch  ein  zweites  Schriftwort  begründet,  welches  aus  Gen 
18  10  und  u  LXX  frei  zusammeni^esetzt  ist.  Die  Geburt  des  Sohnes  der  Sara 
(des  Isaak)  ist  in  Gemässlu  it  einer  besonderen  Yerheissung  erfolgt,  folglich  be- 
zieht sich  die  Yerheissung  der  Gotteskind&chai't  unter  allen  leibUchen  Söhnen 
Abrahams  alloiii  anf  ihn.  Kmä  tte««fAv«Qfivev  m  dieser»  der  angegebenen  Zeit» 
nlmlich  Im  nSchsten  Jahre.  ^EXiftoofUtt  werde  ich  kommen,  nimheh  mit  der  das 
Vvheissangswort  erftillenden  Wunderkraft.  10—14  zeigen  nmii  dass  ebenso  irie- 
der  unter  den  Söhnen  Isaaks  von  der  Rebekka  eine  Answi^i  sogar  noch  vor  ihrer 
Geburt,  getroffen  worrlon  i<?t,  damit  die  Bestimmung  derer,  welche  Erben  der 
Verheissung  sein  sollen,  ledighch  von  Gottes  freier  Gnadenwahl  und  nicht  von 
menschlichem  Verdienste  abhängig  sei.  Dies  ist  also  das  Gesetz,  nach  welchem 
der  göttliche  Heilswille  sich  verwirklicht.  10  06  jiäyov  U  wie  6  s  11  8  »  II 
Eor  8 1»  absolut:  aber  nidit  allein  diee  verhielt  sich  so  (es  ist  weder  'Aßpotdti 
noch  ^Appa  [Usl,  Bat]  als  Sabjeot  sa  ngfinzen).  Zn  Thßixaca  fehlt  das  Prfidicst. 
Der  Sats  ist  anakolatÜsch  und  wird  »  mit  eppi^  ahz^  in  anderer  Form  wieder  aof* 
genommen  (Rck,  dW,  Ws).  i'/og  xoitt^v  fyoo'ja  obvk'o!  sie  nur  von  T^incm  ^fnnne 
Beischlaf  hatte  (anders  vorher,  wo  Abraham  Söhne  von  mehreren  Krauen  hatte  ), 
Toö  itatpöc  r^jiwv  n?imhch  vom  Standpunkte  des  jüd.  Rewusstseins  aus,  vgl.  4i  u 
(Mich  will  corrigiren  s4  svö?  xoitaiou  mo  otoo-  h  y.oOdo^  ^^o'joot,  vgl.  Gen  25  n' 
H^f  nnd  tilgt  ebenso  wie  Man  'laoAx  to&  «axp.  r^pi^v).  Es  folgt  U  eine  Erlfia> 
ternng  (Ydp)  der  Umstlnde^  unter  den«in  die  Ausvidil  unter  den  beiden  Emer  Ehe 
entstammenden  Kmdem  eifolgte.  Mf^Tcu)  ^dp  ■yswqOiw»,  denn  obwol  die  Blinder 
noch  nicht  geboren  waren  (das  Subject  fehlt,  a&twv  kann  nicht  ergänzt  werden, 
weil  das  Subject  nicht  vorhergeht).  Erfolgte  die  Auswahl  noch  vor  der  Geburt, 
so  ist  vollends  klar,  dass  der  Grund  hierfür  nicht  in  ihren  persönlichen  Eigen- 
schaften gelegen  haben  kann.  H  nuxt  euLko-jrc^  xpödeatc  der  auswahlsweise  geiasste 
Yorsata  Ghittes:  weder  geht  der  Yorsats  der  Auswahl,  noch  die  Answald  dem 
Yorsats  Torher.  lUtno  bestehen  bliebe,  nlmlidi  als  objeetife  Ordnung  (Hst, Ws) 
G^ensatz :  Ixn^coxe  6  (foö  ^oö  wird  von  Mich  getilgt).  Oh.  tpjm  diXX'  ex 
TOÖ  xoXoövtoc  lose  an  jiivrj  angeknüpfte  Näherbestiamiung  zu  dem  ganzen  Final- 
satz (TnoL,  dW,  Phil,  Vm).  Die  Worte  schliessen  so  deutlich  als  mögUch  aus, 
dass  Gott  bei  der  Auswalil  beliebige  subjective  Bedingungen  vorbehalte.  (Wse 
streicht  ?va  . . .  xoXoüvtoc,  Man  den  ganzen  Yers,  ebenso  wie  aurj)  is.)  12  tpp^dij 
o^c^  Gen  25  23  LXX.  Was  im  Urtext  von  den  beiden  Völkern  Isurael  und  Edom 
gesagt  ist  (zur  Sache  Tgl.  H  Sam  8  m  II  Reg  8si  14  y it  16«  II  Ghr  96u  88t 
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28 17),  bezieht  P  auf  dio  beiden  Stomruväter  persönlich,  und  betrachtet  das  Ver- 
hRltnisB  des  älteren  Bruders  zum  jüngeren  als  ein  Knechtsverhältnias.  Gottes 
ÄathschluBS  kehrt  also  die  natürliche  Ordnung  um.  Der  Erstgeborene  wird  als 
der  Qrössere,  d.  h.  dem  natürlichen  Bange  nach,  der  Zweitgeborene  als  der  Klei- 
nere bomklmet.  13  (von  Wsb  und  Micb  gestridMn),  Weitere  Bekräftigung 
der  Thatsaohe,  dass  Gott  den  Jingeren  sttm  Herrn  des  Aelteren  gemacht  hat. 
Das  Schriftwort  ist  Mal  1 2  f  frei  nach  LXX.  Auch  hier  beiielit  sich  der  ur- 
sprüngliche Sinn  auf  die  beiden  Völker,  die  Deutung  auf  die  Personen  der  Stamm- 
väter. llyaxTjaa  und  ijiioYjaa  sind  wörtlich  zu  nehmen.  Den  Israeliten  erscheint 
ihr  Hess  gegen  die  Edomiter  als  Hass  des  Bundesgottee  gegen  sie;  P  verwerthet 
das  Wort  zur  Begründung  des  Gedankens,  dass  Gottes  Liebe  und  Hass  völlig 
imaUilngig  sei  ?on  entjectiy'meiiaehlfafaen  Bedingungen.  Das  harte  Wort  dient 
hier  dem  Zwecke,  die  nnhedingte  Freiheit  der  göttlichen  QnadenwaU  ans  Licht 
za  stellen  («her  2 11 :  vor  Gott  gilt  kein  Ansehen  der  Person). 

9 14— 81.  Rechtfertigung  dieses  eine  Auswahl  anordnenden  gött- 
lichen Rathschlusses  aus  dem  freien  göttlichen  Allmncht? v.  i11on,  mit 
welchem  der  \fen8ch  nicht  hadern  darf.  ^*Was  wollen  vir  aisn  s/iifpn? 
iiibts  etwa  l  ngerechtigkeit  bei  Gott?  Da»  »ei  ferne!  ^^Denn  %ti  Moses  spricht 
er:  „Ich  werde  gnädig  »ein,  wem  ich  gnädig  bin,  und  werde  mich  erbarmen, 
wetten  ick  nUeh  erbarm»,"  ^Alio  iei  es  mm  nicht  die  Sache  det  Weilenden 
oder  det  Laufenden,  tondem  det  Hek  gnädig  erweisenden  Goitet»  ^^Denn  die 
Schrift  »agt  %u  Pharao:  j^Eben  dornt  habe  ich  dich  erweckt,  dau  ich  an  dir 
meine  }facht  zeige  und  mein  Name  rerkfmdifif  irrrdr  aitf  der  ganzen  Erde.** 
^^Al»o  nun.  wen  er  will,  den  heanadigl  er.  nnd  wen  er  will,  den  rerstockt  er. 
^*Dn  wirsl  mir  nun  sagen :  Warum  tadelt  er  da  noch?  Wer  kann  denn  »einem 
Willen  widerstehen  ?  ^^0  Mensch,  nein  vielmehr  wer  bist  denn  du,  der  du  doli 
widersprichsif  Whd  denn  das  Gebilde  man  Bildner  tpreehen :  Warum  hat!  du 
ndeh  te  gemacht  f  *^(Mer  hat  nicht  der  79pfer  Macht  Uber  den  Thon,  aus  dem- 
selben Teige  da»  eine  Cefüss  ««  einem  Gefäst  der  Ehre,  das  andere  wu  einem 
Gefä»»  der  Unehre  zu  machen?  14  Ti  o''>v  ipooiisv  vgl.  6  1  7  7  831.  Wenn  die 
Erwälilunf^  Ipdiglirh  von  dem  freien  Hnadenrathschlusse  Gottes  bedingt  ist,  so 
erhebt  sich  hiergetzen  vom  jüd.  BewuBstsein  aus  der  Einwand,  dass  (4 oft  dann 
ungerecht  handle.  Mt^  xotxia  ^apä  xü^  dg*}»;  hndet  denn  etwa  Ungerechtigkeit  bei 
Gott  statt?  Znr  Form  der  Frage  s.  sa  3  a.  15  ll«tBog(  hat  den  Ton.  Ge- 
rade das  in  Moses  Gesagte  nniss  ah  anbedingte  AntoritSt  ftr  das  jfld.  Bewnsst- 
sein  gelten.  Das  Oitat  ist  aus  Ex  33  19  LXX.  Nach  dem  Urtext  wird  Moses  fUr 
die  ihm  abgeschlagene  Bitte,  Jhvh  möge  ihm  seine  $66a  zeigen,  dadurch  beruhigt, 
dass  Gott  ihm  ja  gnädi??  n:esinnt  sei,  also  £»ewis8  alle  mögUche  Hidd  niirl  Cnade 
erweisen  werde,  auch  wenn  er  ihm  eine  unerfdllbare  Bitte  abschlägt.  P  iasst  die 
Worte  dagegen  von  einer  nun  einmal  nach  Gottes  freiem  Belieben  unter  den 
Menschen  getroffenen  Auswahl.  Obwatpitv  ist  starker  als  iXiOy  und  bebt  mehr  das 
Monmit  der  Gemtttbsbewegung  herror.  Beide  Yerba  regieren  bald  den  accas.^ 
bald  den  genet.  9»  qnemcomque,  also  wieder  electio  personarum  (Wse  tilgt  u 
und  16,  Mich  16  zieht  den  Schluss  aus  dem  Sofaiiftwort.  Oo  toö  HK(mo<; 

sc.  hsxi,  als  Subject  ist  zu  ergänzen  das  götthche  Erbarmen,  speciell  als  Erwählung. 
Tp^yovTOc  Bild  vom  Laufen  in  der  Rennbahn,  s.  zu  Gal  2  s  (Mich  vermuthet 
toxöovTo?).  EXsöivrex;  statt  eXsoüvto^  ist  spätgriechisch.  Die  Yerba  contracta  der 
bnteoniMatar  xnm  NT.  II.  ii.  I.  A«S.  \\ 
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1.  und  2.  fonjue.  werdfn  n'wht  selten  vertauscht.  17  begründet  den  auf- 
gestellteu  Sutz  duich  ein  Beispiel  des  üegentheils.  Wie  Gott  nämlich  dea  Einen 
begnadigt,  so  veratoclct  er  wieder  den  Andern  nach  «einer  freien  MaditvoD< 
konuneidieit.  Dass  Pharao  rerworfen  worden  sei,  weil  er  Gotl  widetatrebt 

habe,  ist  nicht  gesagt.  Das  Citat  ist  Ex  9  le  frei  nach  LXX  mit  Benutzung  des 
Hbr.  Statt  Swnjpi^Tjc  setzt  P  absichtlich  s^T^Ysipä  os  ("l'p"?»?"  ich  lasse  dich  auf- 
treten). Heisst  es  bei  LXX,  Gott  habe  den  Pharao  am  Leben  erhalten,  um  seine 
Maclät  HT5  ihm  zu  zeigen,  so  versteht  P  dies  so,  Gott  habe  den  ['harao  gerade  zu 
dem  Zwecke  ins  Dasein  gerufen  (so  inuuer  srfnp^v  im  l!v  l\ik£t  11  u  24  u  Job  7  ^ 
n.  aneb  bei  LXX),  mn  ««nie  ventodunde^  aHiiiii  vomHeile  ameclilifliiiinde 
Macht  an  ihm  sn  seigen.  ''OmKivMNiMttlyool  idtonfichdoidi  deine 
und  ZngnmdeiiGhtnng  (nicht:  doroh  den  Aoesag  aus  Aegypten)  Tö  ^vo^  (un 
mein  Herrschemame.   Kv  irdoiQ  tq  xil  ganzen  Erde.       18  FolgUch  bleibt 

CS  wahr,  dass  sowol  das  Erbarmen  als  das  Verstecken  lediglich  von  dem  freien 
Machtwilien  Gottes  abhängt.   Der  Nachdruck  liegl  aut  nicht  auf  ov. 

IxXr^f^uvsi  verhärtet,  verstockt,  macht  ihn  uuompiänglich  für  das  Heil,  vgl.  Ex 
7  « it  8  xf  9iff.  Biese  Unemp£anglichkeit  selbst  ist  also  Gbttea  Weifc.  An  die 
gdttUohe  Stra^^ereofatigfceit  iat  nidit  in  denken  (Form.  Cone.  880  f)»  Oheriumpt 
nichts  zu  verclausuliren;  bleibt  an  sich  auch  offin»  dam  die  Yerliärtung  für  selbst- 
verschuldete  Sünde  erfolgt  wie  sonst  (vgl.  Rm  1  u  te),  so  liegt  doch  diese  Befl^on 
hier  ganz  fem  (Wse  streicht  n  und  i«.  Mich  it).  19  Hängt  Inemach  mich 
die  Verstockung  der  Nicht«rw&hlten  lediglich  von  dem  freien  Machtwiilen  ( Jottes 
ab,  so  kehrt  freiUch  der  Einwand  zurück  (spctc  aw  oov),  dass  Gott  dann  kein 
Becht  habe,  den  Menschen  zur  Verantwortung  zu  ziehen.  Auch  diese  sehr  nahe 
Hegende  Einrede  «eiai  der  Apottel  nmiobit  lediglidi  dnroh  dm  Hinweis  anf  daa 
nnaingeschränkte  Bedit  dea  SohOpIwB  anrOok^  ana  aenien  G^eediöp£en  zu  machen, 
was  er  will.  Die  Einrede  ist  in  die  Form  einer  Frage  |^eidet,  die  sofort  hinzu- 
gefügte Begründiinp^  derselben  in  die  Form  einer  zweiten  Frage.  Tt  cV/  fr- 
}«i(i^tai;  das  ouv  iat  mit  BDFfl  al.  einzufügen.  Warum,  d.  h.  mit  welchem 
Rechte,  beschuldigt  (tadelt)  er  dami  noch?  {h>.  im  logischen  Sinne).  TU  ol'/M- 
otyp^  \  präsentisch,  wer  leistet  Widerstand,  d.  h.  wer  kann  widerstehen.  20  Die 
Antwort  dea  Apoetda  ecfolgt  in  Fonn  einer  Gegenfrage.  MfHazB  geriug- 
Bchäteig  (die  Voramtellnng  mift ii*AB).  Mftv  oov  (t«  fohlt  in B,  wolmitBecht, 
(Uv  ooy  fi  fehlt  D*F6)  nein  vielmehr,  auch  in  guter  Grädtitty  immer  naohgieateOt 
f;>?v  oV/  7?  wäre  ironisch :  ja  freilich).  Nein  so  darfst  du  gar  nicht  fragen,  viel- 
mehr frage  ich  dich,  Mensch,  nach  deinem  Rechte,  Gott  ?:ur  Yrrrintwortung  zu 
ziehen.  '0  avtasoxp-vötiHyo?  Apposit.,  der  du  Gegenrede  gej:;eii  Gott  führst,  Ein- 
wendungen erhebst.  Die  zweite  Frage,  {lij  b^-I  üoil  das  Unverständige  des 
Bechtens  mit  Gott  dnroh  das  adion  dem  AT  gettofige  GleicSmies  dea  TQpfian 
ond  dee  Thonee  f&hlbar  machen  (vgl  Jea  S9 1«  64t  Jer  18 •  Sop  15 v  J8ur 86», 
besonders  J es  45  9,  auf  welche  St^e  angespielt  wird).  Ti  {u  hcoitpa.^  o&twc;  wanm 
hast  du  mich  so  und  nicht  anders  gemacht?  In  der  Anwendung  bezieht  sich  diea 
allcrdin£^s  nnf  die  sittliche  Beschaffenheit,  oder  doch  auf  die  Begnadigung  oder 
\erwt'iiujig  (dir  fiestiiumung  zu  einem  <3XCÜoc  iXiooc  oder  t/.c5oc  ^PTffi)  nach 
freier  götüicher  Willkür  (Rck,  M&).  21  Oder  (wemi  dir  das  noch  nicht  genügt) 
hat  nicht  der  Töpfer  Macht  Ober  den  Thon  (toö  injXoö  abhängig  von  l(oi>dav)  etc. 
*£x  TOS  a6tol>  f 'jpditatoc  ana  dereelben  Masee  gekneteten  Thonea  (11  u  I  Kor  6  •) 


Digitized  by  Google 


168 


Gef&sae  von  gHnz  entgegengesetzter  Bestimmung  zu  bereiten.  So  wenig  dem 
Töpfer  diese  Macht  bestritten  werden  kaoiii  so  wenig  hast  du  ein  Recht,  Gott  die 
Mulit  n  beitreiteii,  ns  dmdbfliiiiilillidifibaaOesaiiimtheit  dar  MMsdieii  nach 
Miofloi  ftseien  Bdieben  die  Sumo  iu  Olgecten  seiner  QuA»,  die  Andern  sa  Ob* 
jecten  seines  Zornes  zu  machen.  Von  sdbstTerschuldeter  Yerstockong  iaft  aiteli 
hier  keine  Kede.  "0  jiiv  de  ti{it|V  (sxsöoc  das  eine  QtlÜM  m  ehnnvoUer  Bertimmung, 
äm  andere  zu  unehrenvoller  (niedriger)  Beetimmung  m  madien;  ek  steht 
DAchdmcksToU  voran. 

9  28—8».  Anwendung  auf  die  unter  den  Juden  getroffene  Auswahl 
und  auf  die  Berufung  der  Heiden.  "Wenn  nun  aber  Göll,  obwoi  er  Meinen 
Zorn  trwHsißn  $md  seine  Maehi  kundtknn  woiUe,  doch  die  mtm  Umergange  ie^ 
eUmnUem  GefUae  det  Zerns  in  eieierLmgmuih  ertrug,  ^mn  kund  •#  meeslm 
den  Reichthum  seiner  Herrlichkeit  an  den  Gefässen  des  Erbarmens,  die  er  %ur 
Herrlichkeit  rorherhereifet  hatte  ':"    als  welche  er  auch  hrnifcn  hat  nicht  bloss 
aus  den  Juden,  sondern  auch  aus  (leit  Heiden.  -*  Wie  er  auch  bei  Uosta  spricht : 
„Ich  werde  mein  ytchtrolk  mein  Volk  nennen  und  die  Nichtgeliebte  Geliebte.'* 
Und  es  wird  geschehen  an  dem  Orte,  wo  %u  ihnen  gesagt  wurde:  Mein  iXichi' 
Mtt  seid  ihr,  dort  werden  sie  gaumni  werden  SBAne  des  ieiendigen  GoUes,* 
^Je9St§s^  siber  ruß  Uber  Isruei:  „  Wenn  die  Zakt  der  Mne  isruei  w9re  wie  der 
Stmd  mn  Meere,  so  wird  doch  nur  der  Best  gereitet  werden.  "Denn,  indem  er 
sein  Wort  rollendet  und  beschränkt,  wird  der  Herr  es  ausführen  auf  der  Erde. " 
*^l'nd  wie  Jesaja  rorbergesagt  hat :  „Hätte  der  Herr  'lehaoth  uns  nicht  einen 
Samen  übriggelassen ,  so  wären  wir  geworden  wie  Sodom  und  ähnlich  wie 
Gomorra."        22  Wenn  mm  aber  (oder:  Wie  aber  wenn)  Gott  au  den  zum 
ÜBtogange  bestininifeen  om^  hppi^  eine  Zeit  lang  Langmath  geilbt  bat,  um  an 
dm  aM•^  iUoocaeiiie  M6k  aa  ofFenbaren  » ivaa  Kart  aieh  gegen  diesen  gGttüdien 
Bathachlaw  einvenden?  Folgt  daraus  etwa  daa  Recht,  Gott  einen  Vorwurf  m 
machen,  wenn  er  schhesslich  doch  seinen  ursprttnghchen  Vorsatz  ausfuhrt?  Der 
Nachsatz  ist  weggda«sen,  weil  die  Leser  nach  »f  diesen  Schluss  selbst  ziehen 
können  (iva  -fmpia-^^  als  Nachsatz  zu  fassen:  so  that  er  es  nur  etc.  [Ew,  Hpm,  Hst] 
wäre  sehr  hart;  Mita  conjicirt  i.8ovaTf^06l  statt  st     bikm,  streicht  dann  mit  FG 
fjveifxtv  und  fügt  mit  denselben  Zeugen  sie  vor  op^V^v  ein).  Im  geraden  Wider* 
Bprncb  in  dem  Gedankengang  des  Aportela  irt  die  Meiniing,  P  lenke  hier  ein 
und  wolle  sagen,  Gott  habe  in  Wirkhchkeit  gar  nicht  BO  gehandelt,  wie  er  za 
bandeln  die  Macht  gehabt  hätte  (Thol,  Ws,  Beyschlaq).  Aber  das  Trage»  in 
Laogmuth  ist  nicht  im  Gegensatze  zu  dem  §v3ei^arjdat  rf|V  op-p^  gesagt,  als  ob  es 
letzteres  aufheben  könnte,  sondern  ist  nur  zeitweiliger  Aufschub  der  öp^Kj  zu  be- 
stimmtem Zwecke,  vgl.  3      welcber  keinen  Rechtsanspruch  für  die  oxsoi]  öp^-ij? 
begründet,  dem  göttlichen  Zorngerichte  zu  entgehen.  Auch  soU  ja  der  sXo&toc 
tfHt  UCi^c  nioht  an  den  msb-ri  opfffi  offenbar  werdeDi  aondem  an  den  0x161]  Üiiooc* 
Vielmebr  sieht  P  in  den  dem  jttd.  Volke  bisher  enriesenen  Wohlthaten  eine 
Laagmuth,  die  Gott  an  den  Gefassen  des  Zornes  geübt  hat|  und  die  er  als  ein 
Wiiel  in  Gottes  Hand  betrachtet,  seinen  Rathschluss  an  den  Gefassen  der 
Barmhenigkeit  zu  vollziphen  WiXwv  obwol  er  will.  Maxpo^jaia  Langmuth,  welche 
die  Strafe  aufschiebt,  niclit :  um  den  rrxs'iTj  ^p^f^?  Raum  zur  Busse  zu  lassen 
(BsTBCULAQ,  Ws).  Aber  dann  wartiu  sie  kerne  axsöi]  ^piffj«  und  von  einem  diXsty 
MdlSfxalbei  t^v        könnte  keine  Bede  sein.  Die  exio-ij  dpr^c  entspiecfaen  den 
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oxsörj  aujitav  im  Bilde,  und  bezeichueu  nicht  Menschen,  die  „eigentlich'^  dem 
Zorne  Torällen  wSren  (Ws),  sondern  die  denuelbeii  iriiUidi  Tetfidkn  and; 
xanipcto(iiva      ipr^v  nicht  reif  »im  Verderben  (Ws),  sondern  von  Gott  zur 

airciXsia  zugerichtet  (Gegensatz :  a  Ä,oorjto[}jLa'3eV  sl?  SöSav).  Gemeint  sind  die  der 
opYij  verfallenen  Juden,  nicht  Juden  und  Heiden  (Mk,  Hs  r),  noch  weniger  Heiden 
allein  (Vkm).  2B  Kai  vor  tva  ■;ymA'r^  ist  mit  B  vg  cgj)  it"  <^)Hif;  zu  streichen; 
der  Satz  drückt  diu  Absicht  des  Aulsclmbs  aus  (nicht  eine  blussc  Nebenabsicht 
neben  der  Busse  der  oxeür^  ^(>T^i?>  Ws.  Aucii  wenn  ital  acht,  und  iva  -(vüipvTQ  dem 
MXwv  ivftil^aoOat  za  coordinären  würe,  würde  der  Gledanke  derselbe  bleiben). 
IIpoY]To[[jAaiv  nämlich  vor  ihrer  wiiUicben  Bemfimg,  vermllge  der  dectao  perso- 
narum.  Unter  Sd4a  ist  auch  hier  der  Glanz  Gottes  zu  verstdien,  dear  dereinst  in 
den  ay.r>Tj  ^iotx;  wiederstrahlen  soll.  24  nicht  Fortsetzung  der  Frage  (Wzs), 
sondern  assertorischer  Satz.  Derselbe  bildet  in  Form  einer  näheren  Bestimmung 
zu  Q%eöri  eXäou?  den  Uebergang  zu  der  auderweiten  Thatsache,  dass  die  Auswahl 
nicht  bloss  unter  den  Juden,  sondern  auch  unter  den  Heiden  getroffen  ist. 
als  welche,  xal  STcdtXaot  er  anch,  nämUch  noch  über  das  nporjtotjtac»  hinaus,  berufen 
bat  (8  ao).  £s  folgt  die  UbUscfae  BegrOndvng  dieser  Thatsadien.  2&  'Ev 
*Q<rfik  im  Buche  Hosea,  vgl.  Mc  1 8  (doch  fehlt  kv  B  Augustin.).  Die  Stelle  ist 
Hos  2  ^5  (23)  frei  nach  LXX.  Mein  „Nichtvolk"  und  meine  „Nichtgeliebte* 
("ipp  und  "•rf-'?  **'^)  sind  die  symbolischen  Namen  eines  Sohnes  und  einer 
Tochter  des  Propheten,  welche  die  bevorstehende  Be^adigung  des  von  Gott 
jetzt  nicht  mehr  als  sein  Volk  anerkannten  Zelinstämmevolkes  typisch  darstellen 
sollen.  P  deutet  dagegen  daa  I<]ichtvolk  Gottes  auf  die  Heiden,  welche  Gott  zu 
seinemToIke  macbenirird  (»otXioo»  Wortspiel  mit  demronuigegangenen  ktaXkm}, 
TS)v  0^  ^fftaeiffänft  bezieht  sich  ursprtoghch  auf  das  Land  Jesreel  im  Zehn- 
stämmereich.  26  Hos  3 1  (1 10  LXX)  unmittelbar  an  die  vorige  Stelle  an- 
geknüpft (auf  Anlass  der  Verwandtschaft  von  2  »&  mit  1  u  werden  beide  Stellen 
als  eine  citirt).  Das  Citat  wieder  frei  nach  LXX.  Kat  gehört  zum  Oitat.  Der 
x6noi  bezieht  sich  ursprünglich  auf  das  Land  Jesreel,  nach  P  auf  das  \o\k  (iottes, 
Ul  welchem  die  bisher  ausgeschlossenen  lieideu  ihre  Stelle  tindeu  ä  ollen.  Den 
BelegateUsn  &ac  die  Bemflmg  der  Heiden  reiben  um  die  BelegsteUen  ftr  die 
nmgdcebrie  Tfaatsache  sich  an,  dass  aus  Israel  nur  eine  anserwlblte  Zahl  be- 
rufen werden  soll.  27  Jes  10  itf  LXX.  Der  Ausdruck  i  aptd|j.öc  t«&v  oiAv 
'\<3po.i^'k  ist  aus  Hos  2  1  (1  10  LXX).  Dort  sind  die  Worte  tröstHche  Versicherung, 
dass  trotz  des  grossen  Strafgerichtes,  welches  durch  die  Ass}TPr  über  Israel 
ergehen  wird,  doch  noch  ein  Rest  sich  bekehren  (LXX:  aus  der  Verbannung 
zurückkehren)  werde;  im  Sinne  des  P  besagen  sie,  dass  die  Masse  des  Volkes 
verworfen  mid  nur  ein  Uebeneet  (6«^{ifux  K*AB  «osdiXsi^iia  «fie  Übrigen  codd. 
mitLXX)erwSbltist.  28  Die  folgenden  Worte  des  Jesija  smd  von  LXX 
gründUch  missverstanden;  P  folgt  ihnen  aber,  weil  nur  sie  eine HandiilJ)e  zu  dem 
G^edanken  boten,  dass  Gott  die  Israel  gegebene  Yerheissung  nur  an  einer  be- 
schränkten Zahl  von  Personen  erfülle.  Nach  oovti|i,v(öv  lesen  LXX  und  die 
meisten  unserer  codd.  öv  Sixa'.ooüvxi  ou  Xö-jov  auyTSTarjU.^vov,  was  mit  k*AB  al.  zu 
streichen  ist.  ist  einfach  Spruch,  nänüich  der  Verheissungsspruch  (nicht: 

Rathschluss,  Bechnung,  Thatsache).  Ikivc^vsiv  eigentlich  kun;  fisuBsen,  aber  miM 
Tom  „sammarischen  Process'^  (Mr),  sondern  die  Ausdehnung  des  Yeriieistiwgs- 
Worts  Terkflneni  d.  b.  auf  eine  kleine  Zahl  besdnünfcen.  Tip  begribidet,  daisB 
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Ii«  Yerheissung  steh  nur  an  dem  &iidX«t|t|M(  erftlUt.  29  Jes  1  o  wÖrlUcli  nach 
LXX.  Kadox  ffpos{pi]X6v  'Hoo^  moht  zu  pArentfaenien,  sondern  ergBase  iffm«. 

Zrcip^La  ist  eben  das  OÄöX£t|i{i.a.  'fic  . .  .  H)|i.ottod7;^?v  constmirt  wie  S|Mio^  ebeoto 
LXX  Ez  32  2  Hos  4  e,  (Wse  streicht  i«— ts,  Mich  »i.) 

S.  Zweiter  Abschnitt:  9  90— 11 10.  Erklärung  der  Tbatsache,  dass 
die  Juden  «nsgeschlossen  nnd  die  Heiden  berufen  sind,  aus  dem  Wesen 
des  gdttliclienHeilewillenB,  welcher  dieG-erechtigkeitandenGlanben, 
undnicht  an  dieWerke  knüpft.  9so— lOs.  Die  Thatsache,  dass  Israel  im 
Unterschiede  von  den  Heiden  die  Gereobtigkeit,  nach  der  es  strebte, 
nicht  erlangt  hat,  erklärt  sich  aus  seiner m an pehulen  Einsirht  in  das 
Gesetz  des  göttlichen  Heilswillens.  '®]l>?s  /rn/ien  wir  also  sniien  :'  Denn 
die  Neiden,  die  doch  nicht  nach  Gerechtigkeit  streöten,  haben  Gerechtigkeit 
€rlttngt,  GerechUgkeit  nümlieh  mu  dem  Glauben,  *^  Israel  aber,  obwol  et  dem 
Geeeiueder  Gerechiigkeit  miektirebte,  M  nieki  mm  Geeetse  gelangt.  Wänm  f 
wdUjihr  Streben  nlekt  wm  Ghmben  auBging,  eondem  ali  ron  Werken,  Sie  etieeeen 
sich  an  dem  Steine  des  Anstaseee,  *^wie  geschrieben  stellt:  „Siehe,  iekeette 
frt  7Jon  einen  Stein  des  hh^fo/fses  und  einen  Felsen  ifcs  Afrgernisses,  und 
wer  an  ihn  glaubt,  wird  nitltt  besciüind  werden.'^  ^ Hrüder,  das  Wohlgefallen 
meines  Herzens  und  mein  Gebet  zu  Gott  für  sie  bezieht  sich  auf  ihr  Heil. 
'  Denn  ich  be%euge  ihnen,  dass  sie  Eifer  um  Gott  haben,  oder  nicht  mit  &n- 
eieki,  *Deim  indem  sie  Gottes  GereekitgkeH  niekt  kannten  und  ihre  eigene 
mtfitnriekten  suchten,  knken  ete  Siek  der  Gerecktigkeit  Gottes  nicht  unter- 
worfen, 30  Tl  o6v  lpoö|i6v;  was  lässt  sich  nun  gegen  diese  in  der  Schrift  selbst 
begründete Darlecninp:  einwenden?  Antwort :  Nichts;  denn  etc.,  vgl.  8  st.  '*0r. im 
Sinne  von  denn,  vgl.  B  si»  10  9  (ral  3  u  (an  zweiter  Stelle)  3  j«  6  8  u.  ö.  Die 
Erkiänmg:  dass  (dieses  wollen  wir  sagen,  dass  etc.,  Hfm,  Vkm,  Hst,  Ws)  ist 
gegen  den  paul.  Gebrauch  des  ü  oov  ipm^y.  Ta  ^-t^  «Subxovra  sie  die  doch  nicht 
(ihrer  Absidit  nach)  strebten:  Sutenv  nnd  MitatXa{i|i(iMcy  sind  Bilder  ans  der  Renn« 
bahn,  riß.  IKor  9  m Fhl 8ii— u;  U  nach  &Mttoa6vi]v explieativ wie 3».  31  Nö{i.ov 
d'.xaioouvK^cdas  Gesetz,  welches  Gerechtigkeit  vorschreibt,  d.h.  das  mosaische  (nicht: 
eine  objectiv- göttliche  Norm  für  seine  Gerechtigkeit,  Hst,  Vkm,  Ws).  Diesem 
Gesetze  strebte  iRrael  (anders  als  9  r.)  nach,  d.  h.  suchte  es  zu  erfüllen  (nicht:  zu 
besitzen,  Ws).  Vom  vg|j.oc  tt'^itsö»?  (Ws)  ist  keine  Rede.  Atü>X(ov  nicht  weil,  sondern 
obgleich  es  strebte.  £1;  vö^tov:  Stxoucaövr^  an  dieser  Stelle  mit  K*ABDG  it  cop  sn 
streioheii.  O&a  ipdoot  hat  das  GesetSi  d.  h.  das  Ton  demselben  dem  mensch- 
lieben Thun  vorgesteckte  Ziel  nicht  erreicht  (nicht:  hat  keine  solche  Norm  er- 
langt) 32  Aia  Tt;  sc.  de  v^|MV  o&k  ipdoios.  "Ovt  o6x  ix  icfotsov;  oXX'  zi  i^pruv 
sc.  rrjv  ^ixaiocüvTjv  iSlwxsv,  was  dem  Sinne  nach  ans  dem  Vorliergehenden  heraus- 
zunehmen ist  (nicht:  v^w  5ty.ai0T')vrs  s^twXsV  [Hst,  Ws],  denn  P  redet  wol  sonst 
von  eiiirin  v^oc  rJ.'Jxuix;,  aber  niclit  vuti  einem  ^iwy.stv  vöjiov  Sixottowvtj?  £x  7ciotSö>c). 
'Ui  nitiulkh  nach  ihrer  subjectiven  Meinung.  Dieses  Nichtglauben  Israels  wird 
im  Folgenden  anf  ein  dcivoiar  der  Gottesgerochtigkeit  (10  s),  nnd  dieses  wieder 
anf  gettlioben  Batfascfahus  nirQdcge{ttbrt(ll  s~8%  steht  also  mcbt  in  Widerspruch 
mit  9  u  u—n  (WsB  streicht  8kA  tE  . . .  H  ^,0707.  Mich  und  Man  oox  sx  niotstoc 
.  . .  16  ipY«»v).  npoaixo4»av  gibt  den  subjectiven  Grund  an,  warum  sie  die  Ge- 
rechtigkeit nicht  ex  :rfoT6«?  suchten:  sie  ]i;>hpn  an  dem  gekreuzigten  Messias  An- 
stoss  genommen,  vgl..!  Kor  1  xa.  Der  Ausdruck  t4|>  Xidi|>  xoü  spooxö^(Latoc  (der 
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Stein,  der  ilinrn  zum  Anstoss  gereichte)  ist  aus  der  plr ich  nachher  angefÜlirten 
Prophetenstelle  entlehnt.  Dieser  Anstoss  war  die  Folge  ilires  falschen  ^ttoxstv 
(HsT,  Mk,  Ws).  33  ein  frei  aus  Jes  28  i«  und  Jes  8  14  zusammengewebtes 
Citat.  An  der  ersten  Stelle  ist  Jerusalem  mit  einem  festen,  bei  der  Flüfimg  sich 
bewlbrenden  Eckstdn  Terglichen,  an  der  zwetten  iat  Gott  aeUnt  ab  der  Steia 
^  Anatoeses  hmgestellt»  P  bezieht  beide  Stelkm  auf  Christum  und  findet  In  deoi 
Anatosse  das  Aergemiss  der  Joden  an  der  Predigt  von  dem  Gekreuzigten  ?or- 
hcrgesapt.  '0  rt-nttötav  hj:  a<)T(j>  wer  sein  Vertrauen  anf  ihn  baut  ("WsE  und  MiCH 
streichen  xa».  6  Tuatswov  .  .  .  Xraiaia)^uv&.).  1  Von  dem  harten  Spruche  9  si— ss 
wendet  sich  der  Apostel  wieder  in  unmittelbarer  herzlicher  Anrede  an  die  Leser, 
um  seine  wohlmeinende  Theilnahme  an  dem  Geschicke  seines  Volkes  zu  bezeugen, 
9 1-^.  £68oKia  nicht  Wmisdi,  aondem  WoUgefUlen.  Letitena  paaat  aUsb 
andi  bier.  lUv  ohne  entsprechendes  Si,  der  eutapreehende  GMmke  folgt  s.  'H 
d^tc  das  Beten,  nach  paul.  Sprachgebrauche  nur  im  singul,  sensu  acti?o  II  Kor 
1  11  9  11  Phl  1 4  19  vgl.  4  6  6  18  (anders  I  und  II  Tim,  Hbr,  Lc).  FIpoc  r^v  ■Sf^eöv 
gehört  mit  oey^t.?  eng  zusammen.  Das  Prädicat  ist  own^Cav  sc.  eori,  ist  auf 
ihr  Heil  gerichtet  (vou  WsK  gestrichen).  TjcSp  oötäv  d.  h.  der  Juden,  dem 
Sinne  nach  auf  'lopaijX  9  si  zurückbezogen,  was  einige  Handschriften  hier  wirk> 
lidi  bieten.  2  begrOndet  daa  Beobt  des  HitgalttUs  des  Aposteb  daanty 
daas  nioht  mangelnder  Eifer  nm  Gott,  sondecn  maogelndea  Yentindnisa  aeines 
Heilswillens  die  Schuld  an  ihrer  Verwerfung  tnge,  06  xat'  iTct^vw^itv  nicht  in  Ge- 
mässheit  richtiger  Einsicht,  vgl.  1  ^h.  Das  ausgesprochene  ürtheil  wird  3  diircfi 
den  Hinweis  auf  (ler  ful sehen  Weg  begründet,  den  sie  einj:i'pschlagen  haben,  um 
der  StwttoTWTi  theilhaftig  zu  werden.  Zu  dem  Gegensatze  der  ötxaioaövrj  und 
der  iSüx  oixaio<:uvTj  b.  zu  1 1;.  Äixatoa6yi]v  nachlSiav  streiche  mit  ABDP.  'Afvooüvtsc 
indem  ate  nicht  kanntoi.  Die  ünkenntnisa  nird  ala  Thatsadbe  hutgeateUt;  ob 
sie  Terschnldet  oder  nnversdraldet  sei,  wird  nicht  gesagt.  Srijcat  ati^bilire.  Oftx 
oxtcd'pjoav  medial  (anders  8  so).  Dies  der  Grund,  warum  sie  die  Gerechtigkeit 
Gottes  nicht  als  den  einzig  möglichen  Heilsweg  erkannten  (Was  atrektht  tip  vbb 
d«oö  5tx.  bis  opjoat,  Mich  tilgt  den  ganzen  Vers). 

10  4— 10.  In  Christo  ist  nämlich  an  die  Stelle  der  Gesetzes- 
geruclitigkeit  die  Glaubensgerechtigkeit  getreten.  *  Denn  Qu-ittu* 
Ut  des  Geiet%eM  Ende,  mir  Gerechtigkeit  für  jeden  der  gkmbU  *Dem  Mnee 
eehretH:  „Der  Mfornek,  der  die  GereeMfkeii  aue  dm  GeeeH  ikut,  wird  1» 
Mr  leben.'*  *Die  Glmkenegerechtigkeit  aber  eagi  tdtü:  „Sprich  nieki  Im 
deinem  Herten:  Wer  wird  zum  Himmel  hinauf  fahrend  (da»  heisst  um 
Christum  hfnmfer%uholni) ,  ^odfir:  „Wer  trird  in  die  Unterwelt  hinab- 
xteigen  i"  (das  heisst  um  Christum  rnn  den  Todlen  hernuf%uholen).  *  Sonder» 
was  sagt  sie?  —  „Nahe  ist  dir  das  Wort  m  deinem  Mutide  und  in  deinem 
Henen"  (das  kelest  das  Werl  dee  Glaubens,  welches  wir  terkündigen). 
*Dem  wenn  d»  mit  deinem  Monde  beke$mei,  daee  Jeeut  der  Herr  Ut,  mtd  In 
deinem  Her%en  glaubst,  daee  Gott  Um  von  den  Todlen  erweekt  hat,  «»  wM 
du  gerettet  werden:  ^^denn  mit  dem  Herten  wird g^flaubt  %ur  Gerechtigkeit, 
mit  dem  Munde  aber  wird  hekannt  zum  Heil.  4  Denn  in  Clinsto  hat  das 
Gesetz,  aus  dessen  "Werken  die  Juden  gerecht  zu  werden  suchten,  sein  Ende 
erreicht,  damit  jeder,  welcher  glaubt,  gerettet  werde.  Da  die  Sixoio«^'/)}  tat 
v^oo,  welche  thatsächUch  nicht  erreicht  wurde,  und  die  ^txotoooyi]  ix  sümtK  als 
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der  neu  eröffnete  Heilsweg  gegenüberstehen,  so  kann  riXoi;  weder  Zweck  noch 
Ziel  (noch  gar:  Erfüllung),  sondern  nur  Ende  bedeuten.  Das  Ge^pf  ;'  ist  natürlich 
das  mosaische.  s— lo  erweisen  aus  dem  verschiedenen  Wesen  der  Glaubeiis- 
gerechtigkeit  und  der  Gesetzesgerechtigkeit,  dass  das  Gesetz  wirklich  in  Christo 
sein  E^de  gründen  hat.  5  beschreibt  die  Gerechtigkeit,  welche  das  mosaische 
Gesetz  fcnäert,  wie  eehon  das  Misoo^c  vpa^t  evident  madii  Tpdpet  steht  nicht 
etwa  dem  Itfn  gegenüber  (Hfm),  sondern  der  Gesetzesgereehtiglcett,  von  weleher 
Howe  schreibt,  wird  die  ganz  andere  Bede  der  Glaubensgerechtigkeit  gegen* 
übergestplit  'Ex  wif)-)  kB  «^tatt  Ix  toö  vö[loo  (Wse  streiclit  r^jv  6ix.  njv  h.  vö^oo). 
Die  Worte  des  Moses  machen  die  CwTj  vom  Thun  abhängig.  Das  Oitat  wörtlich 
aus  Lev  18  6  LXX,  nur  steht  iv  abrj  in  ihr,  nämlich  der  SixaiooovTj,  statt  kv 
Gt&Totc.  Die  Stellung  des  ort  vor  d]v  dixoto^vi^y  statt  vor  6  fcoiijoa;  ist  bezeugt 
▼on  li*AI)*17*  vg  cop  Orig;  6  soii^oac  oline  oinA,  mit  lt*AD,  C^^oeioi  iv  akf^ 
fliilt  a&foK  mit  it*AB  vg  eop  Obig.  6  Dem  Moses  iviid  die  penonifieirte 
Glaubensgerechtigkeit  gegenübergestellt,  obwo!  auch  diese  in  at.  Worten  redend 
eingeführt  wird.  Die  Stelle  Dtn  30  12— u  ist  sehr  frei  Ti;ich  LXX  citirt.  Dieselbe 
handelt  von  der  ErniUung  der  im  Gesetzbucbn  verzeichneten  Gebote  T>iese]ben 
sind  weder  tu  schwer  noch  zu  fem.  Sie  sind  weder  oben  im  Himrne],  sodass 
mau  mcht  wiisste,  wie  man  sie  herabholen  sollte,  um  sie  zu  hören  und  zu  halten, 
noeh  sind  sie  Jenseits  des  Meeres  («ipav  n}«  M^doen^c),  sodass  man  emt  herüber« 
iUiren  mUsste;  eondom  das  W<»t  ist  gans  nahe  in  miserem  Mnnde,  nnserem 
Herzen  und  unseren  Händen.  P  Hast  die  Beziehung  auf  die  Gebote  weg,  ver^ 
ändert  den  Eingang  und  verwandelt  das  Meer  in  den  Abyssns.  In  dieser 
Passung  erblickt  er  in  den  Worten  eine  tyiMsehe  Vorausd;irstel1ung  der  Glaubens- 
gerechtigkeit, fasst  sie  also  wirklich  als  Gottesworte  (nu  lit  spielende  Einkleidung 
der  eigenen  Gedanken  m  at.  Worte  IIck,  Thül,  FaiL,  Wö).  Man  soll  nicht 
wmaSML  firagen,  wer  kann  in  den  Himmel  hinanisteigen?  nSmlich  um  Obiistum 
beralwnholsn;  wer  kann  in  die  Unterwelt  hinabeteigen?  n&nÜGh  nm  Ohristnm 
heraofiiuholen.  Man  soll  also  die  Herabkunft  Christ!  vom  Himmel  und  seine 
Auferstehung  von  den  Todten  nicht  für  eine  unmögüche  Kunde  erklären.  Das 
dreimalige  wk*  ^ttcv  wie  9  »  (vgl.  Mt  27  if,):  das  heisst;  also  ein  IVfidrasch  (nicht: 
das  wiire  ja  soviel  als  1{(  K,  Phil,  Ll's.  Kechtfertignngsl.  I(l2f,  Ws  j.  KatafatY^'-v 
um  herabzuholen.  Der  Zweifel,  welcher  es  für  unuiugiich  hält,  daää  Ciuistus 
vom  Snunel  herabgeholt  werden  könne»  richtet  sich  abo  gegen  die  Fleisch- 
werdvng  des  pttenstenten  CShriskos.  (Wse  sMcht  •  (dj  iv  t.  xopS.  toot* 
leitv  Xp.  xamfBrpfi»,  7  «oSt^  ftmv  Xp.  in  vexp.  &MtY>  nnd  s  oXXdt  t(  Mich  tilgt 
s  toöt'  i<m  .  .  .  xataYa^efv,  7  toöt  lort  . . .  acvctr(a'(iiv,  s  toöt'  Son  . . .  X7]p6(390{isy  und 
9  ganz.)  7  Der  Zweifel,  welcher  <^  für  unmöglich  hält,  da*;?  rhn'stus  aus 
der  Unterwelt  heraufgeholt  werden  könne,  richtet  sich  gegen  die  Auferstehung. 
"Aßooooc  wie  Lc  8  31  Apk  9  if  11  11 7  17  s  20  1  3.  Vor  diesem  doppelten  Zweifel, 
der  das  Gegentheil  des  Gknbens  ist,  wurd  gewarnt^  nicht  vor  übermensohltcben 
KraftaiiBtarengungen,  welche  ebenso  verkehrt  seien,  wie  CSbristnm  nodi  einmal  vom 
fP»«™»!  herabholen  oder  von  den  Todten  erwecken  zu  wollen  ( Ws).  8  'A>Xa 
tI  Xtf&.  sc.  h.  Äiotetöc  Stxatot36vTQ  (nicht  r^  7paf  Vielmehr  spricht  die  GlanbenS' 
gerechtigkeit :  das  Wort,  das  heisst  das  Wort  vom  Glauben,  ist  dir  ganz  nahe 
in  deinem  Munde  und  in  deinem  H(  r/cn,  d.  h.  es  ist  dir  offenbart,  du  sollst  also 
nicht  zweifeln,  sondern  mit  dem  Munde  bekennen  und  mit  dem  Herzen  glauben. 
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Der  Inhalt  dieses  Worts  ist.  9  der  xüpioc  'Iijooö?  und  seine  Auferstehung; 
dieses  müsseu  also  glaubeu  imd  bekennen,  wenn  wir  seUg  werden  wollen. 
DioKM  6\fakr(Wf  imd  man&u»  ist  du  Gegonfhefl  der  Zwdfekfaigeii  «  and  i, 
und  zwar  steht  8r  x^pcoc  'Ii]oo6c  (so  B  Olbh  statt  xopiov  lijoodv)  der  Zweifels* 
frage  «  ebenso  gegenüber,  wie  Zn  6  ^eö^  ocot^v  ^-j-stpsv  Ix  vexptöv  der  Zweifds- 
frage 7.  Der  Glaube  bekennt  Jesum  wirklich  als  den  x'^pioc  ii  o'jpotvoö  I  Kor 
15  47.  10  bej^niüdet  nicht,  wesshalb  P  das  s-fpc  ev  tcj)  aTÖ{j.au  und  ev  rjj  xop^is^ 
auf  Bekennt  ni  SB  und  Glauben  bezieht  (Ws),  sonderu  dass  beides,  Bekenntniss 
und  Glaube,  ei-f orderlich  ist,  Ek  Stxaiooovnjv  und  di  ooin^tav  sind  aus  oratori- 
sehen  Ghrfinden  parallelisirt:  die  dtwHoa6in}  führt  noUiwendig  nr  onxvifbat,  diese 
seist  jene  nothwendig  Torans,      6  «.  (Wsb  streicht  i«.)' 

10 11— IS.  Die  Glaubensgerechtigkeit  soll  jedem  Glaubenden, 
Juden  wie  Heiden,  zuTheil  werden,  und  ist  darum  auch  Allen  pio- 
predipt  worden.  Denn  die  Schrift  fifffjf:  ,,Kii>  jeifer.  der  an  ihn  glaubt, 
wird  uK  ht  (}eschämt  werden."  ^'^ Uenn  es  /st  kein  inienn/ued  z/r/.s'chen  Juden 
und  Griechen:  denn  ein  und  derselbe  isl  Alle»  Herr,  weldter  sich  reich  erweist 
OH  aßen,  die  ik»  «mrufem,  ^\D€im  ein  Jeder,  der  den  JUiemen  de»  Herrn  mh 
rtifen  wird,  wird  gerettet  werden."  Wie  klkmen  ete  nm  den  «mmfen,  en  den 
eie  nicht  gläubig  geworden  sind?  wie  können  sie  gläubig  werden  an  den,  mm 
dem  sie  nichts  hörten f  wie  können  sie  hören  ohne  Verkündiger?  "  Wie  können 
sie  aber  rerkiiridigen,  wenn  sie  nicht  ausgesandt  sind''*  Wie  devu  (fpsehriehen 
steht:  „  Wie  Hehlich  sind  die  Füsse  derer,  welche  gute  Holschafi  bringen* 
Hat  P  vorher  aus  dem  Wesen  der  Glaubeusgerechtigkeit  deu  Unglauben  der 
Juden  erlittrt»  so  erweist  er  jetzt  umgekehrt  aus  ihrer  allgemeinen  Bestanmug 
ittr  aUe  GUUihigen  die  Thatsachei  dass  das  Ev|^  Allen,  also  anch  den  JndM 
ge])i'edigt  worden  sei.  ^ibcion  scheint  Alles  von  10  ii^ll  ss  gestrichen  zu  haben. 
WsE  tilgt  16—17  und  von  is  die  Worte  oXXa  XiYc*  . . ,  oox  Itvid,  Mich  streicht  \% 
00  7<ip  icr.  o'o"iroXT],  is  i5  i6  is.)  11  nimmt  den  Spruch  Jes  28  i«  aus  9  m  noch 
einmal  zur  Begründung  des  lo  Gesagten  auf,  legt  aber  jetzt  den  Ton  darauf, 
dass  jediT;  welcher  glaubt,  gerettet  werden  solle,  also  auf  das  jetzt  abdchthch 
eingefugte  ?cäc  (nicht  darauf,  dass  der  Glaube  ausschliessUche  Heilsbedingung 
sei,  Ws).  Hierans  ergibt  sieb  12  dass  swisehen  Juden  nnd  Heiden  kein 
Unterschied  ist  (3  2s),  dass  vielmehr  beide  gleicherweise  dorch  den  Glauben  an 
den  Einen  Herrn  (Christum)  des  Heiles  theilhafüg  werden.  '0  Y^p  otätrfc  sc.  ion. 
~)/;MTwv  v-z  nn^r.^r  reich  für  Alle,  d.h.  v^ich  genug,  um  ihnen  allen  von  seinem 
Hoichthum  mitzutheüen.  Too«  effixa^.oujjLr^o'j«  aütöv  die  ihn  als  den  xöptoi  anrufen, 
sich  zu  seinem  Namen  als  dem  rSv^x^  bekennen.  13  Schriftbeweis  aus  Jo  3  5 
(2  3s)  nach  LXX.  Beim  Propheten  wird  denen,  welche  sich  zu  Gott  bekennen, 
Rettung  ans  der  Drangud  verheissa);  P  beäeht  die  Worte  auf  das  Bekenntniss 
des  Namens  Christi  als  des  it6pcoc.  14  Die  folgenden  Fragen  sind  nielift  als 
Einwendungen  zu  nehmen,  sondern  wollen  in  lebhafter  Redeweise  deu  göttÜcbso 
Willen  beweisen,  dass  das  Evglm  Allen  ohne  Unterschied  —  also  allerdings  auch 
den  Juden  —  gepredigt  werden  sollte.  Die  Anrufung  setzt  den  (4h!ibnn,  der 
Glaube  das  (Tchör,  das  (Tchör  die  Predigt,  die  Predigt  das  Vorhandensem  von 
Predigern,  dieses  wieder  die  götthche  Sendung  der  Prediger  vor^is.  Elc  ov  für 
Toftcoy  «Ic  Sv.  05  ei«  ijxoimv  fiir  coöty  o5  X'A.  de  quo  niUl  audnenmt. 
xi2p6o9wie<  besieht  sidi  nicht  auf  P  spedeH      15  Das  Snlgeet  ist  gewechselt 
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Das  Citat  ist  &m  Jos  52  t,  und  bezieht  sich  beim  Propheten  auf  die  frohe  Bot- 
schaft; dass  Gott  sein  Volk  aus  der  Gefangenschaft  zurückführen  will;  P  dei:tct 
die  frohe  Botschaft  auf  das  Evglm  von  Christo.  Vor  Ki»  B^rqy.  haben 
ifDFGELP  it  Tg  pesch  aL  die  Worte  z&v  ^Krff^jJ^a^jtmv  ta^ivriv.  Dieselben 
feUen  aber  mit  Bedit  in  ii*ABC  tah  cop  aeth  Glbh  Obig  (ivlLre  der  Zusate 
äolit,  80  bfittePgemas  mitliXXdbtoj^ilpiliin^  'AtoM 
(ohne  rd)  Gutes,  Heil      6  7  8  it. 

10i6— Der  Grund,  warum  Israel  das  Heil  nicht  erlangt  hat, 
liegt  nicht  in  seiner  Unkrnntniss  des  Evangeliums,  sondern  in 
seinem  Unglauben.  ^^Ai/er  nicht  Alle  haben  dem  Erangelium  gehorclU, 
Denn  Jesaja  spricht:  „Uerf^  wei  hat  u$wer  Kunde  i^eglaubt?^  AUo  kotmiU 
ifar  ßüm^  mu  dir  Kimde,  ätt  Kmuk  aber  durek  da§  Wort  ran  Ckriaio, 
^Aber  ißk  tage:  ffaien  tU  etwa  Mekt  gehört f  Ja  freiUelk:  „über  die  game 
Erde  Ut  auegegangen  ihr  Klang  und  bU  sti  den  Enden  der  Weit  Hure  Wmfe." 

Aber  ich  sage:  Hat  Israel  es  etwa  nicht  erkannt?  Moeee  eagtwerst:  „Ich 
werde  etirh  eifer.fiirhtig  mache))  (t)if  eh)  Mchtrolk,  gegen  ein  nnrerKtiindiges 
Volk  werde  ich  euch  znm  Aonie  reiten/  Jest^ja  abn  erlnihiit  sich  und 
spricht:  „Ich  bin  erfunden  worden  unter  denen,  die  mich  niciu  suchten,  ich  bin 
ereehießm  mUer  denen,  die  mich  nidU  befragten."  Zir  lerael  aber  sagt  er  i 
jfDen  gönnen  Tag  iang  hohe  ich  meine  H&nde  attegeetre^  »oM  einem  im- 
gehorsamen  und widersprechendenV^te."  16  06  7:6cm<;:  gemeint  sind  vor- 
sngsweise  die  Juden.  Tt)  obto^  i^(i&y  unserer  Verkündigung,  Xiiode.  Anders  GUI 
8  i  5.  Dass  dieser  Nichtpl^nbe  auf  göttlichem  Verhängnisse  ruhe  (Eck,  Mb, 
nWf  Phil)  ist  richtig,  aber  hier  noch  nicht  gesagt.  Das  Citat  ist  aus  Jes  53  i 
LXX.  17  zieht  eine  Folgerung  aus  dem  Prophetenwort:  also  ist  der  Glaube 
fiberaU,  WO  er  entsteht,  durch  die  Kunde  (dxotj  wie  i«)  vermittelt,  folglich  wenn  nicht 
AJle^nben,  liegt^iesmehtdana^dasseftander  Sonde  gefehltbStle.  Ti^XpMcoS 
(x^BOD*  etatt  fu  deoö,  FG  f  g  Hjlar  bloss  fdi^  iias  Lk,  Micb  bOfigen)  ist  nioht 
das  Gcheiss  CSunsti  (VkMi  Ws  ;  mUsste  heissen  ivToXtj  roö  xupioo),  sondern  gen.  obj. 
das  Wort  vom  Messias.  18  Ebensowenig  liegt  der  Grund  des  Unglaubens 
dann,  dass  diese  Kunde  nicht  überallhin  gedi ungen  wäre.  'AXXä  Xi^ö»  aber  ich 
spreche,  aber  muss  ich  fragen,  nicht  gleichbedeutend  mit  v.  vyj  oder  v.  oov 
ipoö|uy.  Die  Frage  ^rj  oi>x  yjxoooav  (d.  h.  haben  die  Juden  die  BoUcliaft  mcht 
gefadrt)  fSnrdert  sine  bejahende  Antwort»  kann  also  nicht  als  gegnerisohe  Bm- 
weodmig,  sondern  nur  als  im  eigenen  Namen  des  Apostels  ao^woifen  betracbtet 
werden.  Die  Antwort,  eingeleitet  mit  (icvo5v7s  nun  wahrlich  (nicht  ironisch) 
wrd  mit  Ps  19  (18)  5  LXX  gegeben.  Die  Stelle  bezieht  sich  ursprüngUch  auf 
die  Otfenbarung  (iottes  in  der  Natur,  durch  den  Himmel  und  die  Himmels- 
körper, wird  aber  von  P  auf  die  Predigt  von  Christo  bezogen,  die  überallhin 
gedrungen  sei.  Autüv  geht  auf  die  Prediger  des  Evgimü.  19  JNun  erst  folgt 
die  ansdraeUiGhe  .Anwendong  auf  die  Jnden.  Aber,  aniii  ioh  weiter  fingen, 
wenn  das  Ton  der  Qlanbensgereditigkeit  ttberaU  bingedmngen  ist,  bat 
israsl  es  (d.  h.  eben  das  Evglm,  nicht  die  Nothwendigkeit  seiner  VwkQndignng 
in  der  ganzen  Welt  Fr,  dW,  Mb,  Vkm,  Hst)  nicht  erkannt?  Die  Antwort  gebt 
dahin,  dass  schon  das  AT,  von  Moses  ;i1s  dem  Ersten  ar>,  den  Juden  den  Vor- 
satz Gottes  verkündic^e,  sie  durch  die  Bekehining  (ier  mit  Gott  und  seinem  Worte 
unbekannten  Heiden  zur  Eifersucht  zu  reizen  ^  an  Gelegenheit,  den  Ueilswillen 
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Gottes  kennen  zu  lernen;  hat  es  also  Israel  nicht  gefehlt.  Nicht  das  ist  der  Sinn, 
dass  die  göttliche  Absicht  der  Heidenmissioii  als  solche  den  Jaden  nicht  un- 
bekannt geblieben  sei,  sondern  dass,  wie  schon  Moses  vorherrerkündige,  die 
Bekebnmg  der  Hdden  eine  thatsIcUiche  Plredigt  an  die  Jndflo  m  soltte,  um 
de  rar  BhtonntoiBS  d«r  Glaubensgerechti^eit  ro  ffihieii.  V^^  onfoi  11  n^ti. 
Hp&toc  MwOoTjc :  die  Bflihe  der  Zeugnisse  beginnt  schon  mit  ihm.  Die  Worte  sind 
ans  Dtn  32  »i  fast  genau  nach  IjXX.  Dort  rJrobt  Oott  den  Israeliten ,  weil  sie 
ihn  durch  (lötzcnrlienst  eifersüchtig  gemacht  haben  auf  einen  Nichtgott,  so  wolle 
er  sie  eifertsüchtig  machen  auf  ein  Nichtvolk,  d.  h.  an  ihrer  statt  die  Kanaaniter 
berufen.  F  versteht  die  Stelle  dagegen  von  der  götthchen  Abäiciit,  durch  die 
den  fioidw  Teifiehene.  "BiiMiiflHt  in  dm  gffttlieliMi  HtiMUai  die  Jnden  nr 
ESfeisaeht  m  reisen,  also  ebeniaSe  snr  lediten  Erkenntnisa  m  ftbren;  auf  ioD- 
v^(p  liegt  der  Nachdruck:  wenn  Gott  seinen  Heilswillen  sogar  einem  unver* 
ständigen  Volke  offenbart  hat,  um  wie  viel  mehr  dem  Volke  Israel.  20  *Ajco- 
•co^im  erkühnt  sicli  fdcra  Volke  einen  Spruch  zu  bieten^  der  seinen  Stolz  verletzt). 
Die  Öleile  ibt  Jen  6ö  i  ziemlich  frei  nach  TjXX  (nut  ümkehrung  der  Satzglieder), 
und  bezieht  sich  dort  auf  Israel  selbst,  dem  Grott,  übwoi  es  sich  von  limi  ab- 
gewendet hat,  denooeh  rieh  olEanbaat.  P  deatet  die  Worte  ätMa,  dam  Gelt 
Beinen  Hoilswillon  den  Heiden  olbnbart  hAbe,  die  nichi  danach  gefingk  hallen 
(um  wie  viel  eher  also  den  leraditen).  Ebpkd^  ich  bin  erfanden  worden  (nicht: 
ich  liess  mich  finden).  'Ev  tote  an  erster  Stelle  mit  BD*,  an  zweiter  mit  BD*F6 
statt  des  einfachen  to^c  -m  lesen ;  h  tote  ijii  kjKptaxth'j'.  die  mich  nicht  befragten, 
nämlich  nach  meinem  HeüswüJen  (nicht:  die  nicht  nach  mir  fragten).  21  Der 
wirkliche  Grund,  warum  Israel  des  Heils  nicht  theilhafi;g  wurde,  lag  nicht  darin, 
daas  es  den  Heibwillen  Gottee  nicht  kannte,  sondern  darin,  dass  es  diesem  HeQs- 
wüleU)  ohwol  Ghott  ihm  nnahlMg  Gklegenheit  bot,  ihn  kennen  in  lernen,  doch 
beharrlichen  Ungehorsam  entgegensetzte.  Diesen  Sinn  findet  P  In  den  Wortn 
Jes  66  s  LXX,  welche  ursprünglich  besagen,  dass  Gult  anch  daa  nngehoraame 
und  widerspenstige  Volk  beharrlich  mit  seiner  Gnade  gesucht  habe.  Ai^et  der 
Prophet  Jesaja.  "OXr^v  ttjv  TjjAipav  ist  bei  P  (nicht  bei  LXX)  nachdrucksvoü 
vorangestellt.  Den  Ungehorsam  Israels  gegen  Gottes  Gebote  bezieht  P  aui  deu 
Widerqiraoh,  welchen  es  dem  Evglm  entgegensetzte.  Freilich  ist  aber  auch 
dieser  üngiaiibe  nach  11  if  vgl.  9  n  selbst  wieder  doreh  gSttüdien  Bathacbhus 
verhängt  Ktd  kmktiwn  foUt  f  g  (nach  Mich  ist  ^es  der  vniprfinglicfae 
Text). 

11  1—10.  Trotz  des  Unglaubens  des  Volkes  hat  Gott  seine 
Verh ei s SU ng  an  seinem  Volke  erfüllt,  aber  in  der  seinem  Heils- 
willen allein  entsprechenden  Weise;  er  liat  sich  einen  Rest  des 
Volkes,  der  die  wahren  Kinder  der  Verheiü^ung  aus  Israel  dar- 
stellt, gnadenweise  erwählt;  die  Uebrigen  aber  sind  im  Unglauben 
verstockt  worden,  nnd  haben  darum  nicht  erlangt,  was  aie  er* 
strebten.  ^  kh  frage  mm:  Hat  Goti  ettra  sein  Volk  terttoumf  Bat  aet 
ferne .'  Denn  auch  ich  bin  ein  Israelit,  aus  dem  Samen  Abrahams y  vom  Stamme 
ßenjf/min  ^  hat  Gott  sein  Volk  Verstössen,  welches  er  ztiror  wersah.  Oder 
Wissel  ihr  nicht,  ttas  die  Schrift  hei  Elias  sagty  wie  er  sich  %u  Gott  wendet 
wider  Israel:  ^Jlerr,  deine  Propheten  haben  sie  getödtet,  deine  Altäre  haben 
sie  niedergerissen,  und  Idl  Hm  tUaim  Hbriggeblieiem  mä  eie  steilem  mär  mmek 
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dem  Leben?**  *  Aber  was  tagt  ihm  da  der  Bette9spruch?  „Ich  habe  mir  7000 
jWinnrr  übrigbehalten,  welche  ihre  Kniee  ror  der  Baal  nicht  gebeugt  haben." 
^Also  ist  auch  fn  der  jefiUgenZeit  ein  Rest  geOliehen  nach  Gnadenwahl.  Wenn 
aber  durch  Gnaäi\  dann  nicht  mehr  am  Werken:  denn  sonst  wäre  die  Gnade 
keine  Gnade  mehr.  '  Wie  tm^f  Was  Israel  suchte j  das  hat  es  nicht  erlanfft; 
eker  dU  muerwäldu  Zaki  M  ee  erlang  ty  die  IMrige»  aker  eind  eeretedtt 
werden,  *wle  geedtriebem  eielU:  ^Mt  kat  MM»  eilten  GetH  der  Sei9nbnn§ 
gegeben,  Augen,  um  nieki  «f  sehen,  und  Ükren,  um  nicht  %u  hören  bis  tum 
heutigen  Tage."  •  Und  David  spricht:  „Es  werde  ihr  Tisch  zur  Schlinge  und 
%tirJagd,  und%umAnslossund%ur  Vergeltung  für  sie:  rerflnstert  werden  sollen 
ihre  Augen,  um  nicht  %u  sehen,  und  ihren  Rücken  beuge  für  immer."  1  Folgt 
denn  aua  meiner  Behauptung,  Israel  sei  wegen  seines  bebarrUcheu  Unglaubens 
te  enteeliteii  G^ereohtigkeit  nicht  UwOhaftig  geworden,  die  GoiiBeqiieiiz»  daw 
Oolt  san  Volk  in  der  ThiA  yentoeeeii  habe?  Dieie  OonBeqneiis  weift  P  mit 
^Y]  ^ivoiTo  zurück.  IH^elbe  Satsform  X^io  oov  (it]  xtX.  aucb  u.  Ich  sage  (oder 
£rage):  doch  nicht  etwa  hat  Gott  etc.  Sachlich  kehrt  P  zu  dem  Problem  9  a— as 
surück;  aber  zunächst  schliesst  die  falsche  Folgerung  unmittelbar  an  10  sich 
an.  '0  *eöc  und  xiv  Xaöv  vyzm  stehen  nachdrucksToll  gegenüber.  Kai  ydip  eY« 
'Iapai]Xeia]c  et(i-i  xcX.  begründet  das  |jLtj|  f^oito.  Aber  nicht  so,  als  ob  P  sich  selbst 
als  Beispiel  dafür  anfiihren  wolle,  dass  doch  nioht  aUe  Israeliten  verstOBsen  Mien 
(HsT,  Ws),  sondern  die  Bemfung  auf  seine  isreeUtiscIie  Abkonft  soll  doi  eben 
iBrfiekgswiesenen  G^edanken  als  dnen  fihr  ihn,  dm  geborenen  Juden»  solgeotiv 
ganz  unmöglichen  hinstellen.  T5ä  ^X^c  Bevtatiiv  vgl.  Phl  3  s.  (Micn  tilgt  i 
ganz,  WsE  streicht  h.  'JTlpjj..  'Aßp.  ^uX.  Bsv..)        2  Nun  ausdrücklich  die 

positive  Behauptung  oux  aTtwootTO  h  ^6Ö<;  tov  Xaöv  airrof).  Der  Zusatz  öv  Tipo^fvco 
(s.  zu  8  w),  das  er  ja  zuvor  versehen,  sc.  als  sein  Bundesvoik,  stellt  die  sachliche 
Unmöglichkeit  des  Gedankens  fest,  vgl.  3 af  11  itf.  Israel  stand  als  Gottes 
erwlUtes  Volk  ewig  vor  seinen  Augen  (an  das  Yorbenrisaeik  der  Widenpenstig- 
kttt  dieses  Volkes  [We]  ist  ebensowenig  sn  denken  ab  an  das  gsislige  Gottee- 
Yolk  [Hst]).  Gleichwol  bleibt  es  dabei,  dass  als  dieses  GottesTolk  nicht  die 
Summe  aller  einzelnen,  leiblich  zu  Israel  gehörigen  Personen,  sondern  nur  die 
ausenvählte  Zahl  betrachtet  werden  darf,  an  welcher  Gott  ja  wirklich  seine  Ver- 
heissijiig  wahrgemacht  hat  (9  «).  Dies  wird  im  Foli^oiidcii  Husgelükrt.  oijx 
aoate  oder  wenn  es  euch  dennoch  scheint,  als  milä^e  es  nach  meiner  Memuug 
bei  der  Ventoesang  des  Volkes  sefai  Bewenden  behalten,  wisset  ihr  denn  nieht  etc., 
sn  6  s  7 1.  'fiv  *HXtI^  gehdrt  sn  d,  XlryK,  was  die  Sdnift  bei  EUas,  d.  h.  in  dem 
Abschnitte  über  Elias  sagt.  Das  Sohriftwort,  welches  der  Apostel  zum  Gegen- 
beweise anführt ,  ist  nicht  sondern  «  enthalten :  s  gibt  nur  den  Anlass  jenes 
Wortes  an.  *ß<:  hvyffjtw.  nähere  Bestimmuiig  zu  Iv  'HX.  tl  Xi^r.,  Ivto'fxdtveiv 
mit  dem  dat.  der  Pers.,  an  die  man  sich  wendet  (Act  25  m)  für  oder  wider  Jeman- 
den (Wä£  tilgt  tt>c  6vTi>Y^dvsi  .  .  .  'lopatjX,  a  ganz  und  &  bis  }(pij|i.aua(jLÖ<;,  Mich 
eCrei^  t  ^  oGto« ... «  Wtf^^)  ^  Anklage  des  Volkes  dmali  EUae 
I  Beg  19  1«  frei  naeh  LZX.  Snlgeot  m  «ctetmiav  sind  die  nnter  Aka])  und 
Isabel  von  Jhvh  abgefallenen  Israeliten ;  t«  dootaotiijpta  die  Jbyhaltäre  auf  den 
Böhen.  4  I  Heg  19  is  frei  nach  LXX.  Nach  dem  ursprünglichen  Zu- 
sammenhang sind  die  folgenden  Worte  nicht  eine  Abweisunp  der  unmuthigen 
Bede  des  Propheten,  sondern  eine  göttliche  Weissagung,  dass  nur  die  7000 
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von  dem  hereinbrechenden  Strafgerichte  verschont  bleib^^n  «sollen.  Nach  der 
Deutung  des  P  erhält  der  Prophet,  der  sich  für  den  einzigen  von  Gott  nicht 
Abgefallenen  erklärt,  die  zureclitweisende  Antwort,  dass  Gott  sich  \ielDirlir 
noch  eine  Anzahl  von  7000  Getreuen  bewahrt  habe,  ius  ist  also  nicht  wahr, 
dBSsGkvtt  das  ganzeYolk  vwatowen  habe.  dieFeiiiiiiiiiiBim  oiArl  «ich 

daiaosy  da»  man  statt  vielmehr  <^  (t^.  Hob  S  mI)  apneh^biv.  schrieb  (jn 
den  Büchern  SamueHs)  vgl.  I  Reg  18  19  »5  (i^  (d(r/jmj)f  vgl.  DiLLKAllN,  Monatsber. 
der  Berl.  Akad.  d.  Wissenach.  1881,  601  ff.  An  eine  androgyne  Gk>ttheit  ist 
nicht  zu  denken.  5  Anwendung  des  Spruchs.  Kar'  £x>vOY"?iv  yipiroc  gehört  zu 
Y^ovsv.  6  Nähere  Bestimmung  des  Ausdrucks  ruxz  syAo-fr//  -/dpiroc.  Ist  der 
Best  eben  aus  Gnaden  übriggeblieben,  dann  kann  er  nicht  mehr  (ouxsti  im 
logia^eii  Sm»),  vm  der  Weifce  irilleii  tibriggehliebeii  sein,  weil  ja  Boiui  d» 
Gteade,  anf  weleher  die  Auswahl  der  Tri&ger  der  Teihdssimg  ansseUiesdtdi  be- 
ruht, nicht  mehr  Gnade  sein  wtirde.  Folglich  sind  diese  Wenigen  nicht  um 
ihrer  Gottesftirdit  willen  erwählt  worden,  sondern  sie  sind  gottesfürchtig  ge- 
blieben, weil  sie  erwählt  worden  sind.  Die  Verheissung  ist  also  erfüllt,  aber 
in  der  dem  götthchen  Heilswillen  iillein  entsprechenden  Weise.  Der  Zasatz 
st  §1  l'pYwy  ouxiti  iaü  '/öipiij  %b  Ip-^ov  ooxirt  eotiv  ^fov  K«L  syr  fehlt 
K*ACDFG  it  vg  sah  cop  arm,  und  ist  als  sinnlos  za  streiohen  (anch  die  Fassong 
in  B  <l  ig  ip^wv  e&xfct  xdpic  W  <ft  ^ff^  o&kIr  Mv  obwol  einen  richtigen 
Gedanken  bietend,  ist  sdiwerlich  sufnmehmen).  7  TE  o&y;  führt  keine  Ein- 
wendung dn,  sondern  eine  Folgenmg:  wie  stehts  also,  wie  ist  das  Ergebniss? 
vgl.  3  <»  6  15,  "OimCTjts?  'hpaTjX  toöto  oox  ii:hoy(s  könnte  als  Frage  £?efasst  werden 
(Hfm).  Dann  wäre  der  Sinn:  hat  Israel  wirklich  das  Erstrebte  nicht  erreicht? 
Nein!  Israel  hat  es  erreicht,  nämlich  die  i-Kko-pi'  Dafiir  scheint  zu  sprechen, 
dass  P  ja  eben  dabei  ist,  zu  zeigen,  dass  Gott  sein  Volk  nicht  Verstössen  habe. 
Aber  der  Ansdmck  lantet  anders  nnd  erinnert  an  9m,  Abo  ist  der  Sinn:  Inad 
als  VoUesmasse  hat  wirklich  das  nieht  eriangt»  was  es  «ntrebt  (oder  entrefat 
hat,  6  ItrsCTjtsi  mit  FG  dfg  vg  syr  Ouo,  was  vielleicht  vorzuziehen  ist);  die  aus- 
erwählte Zahl  (r^  ixAcyr]  abstr.  pro  concr.,  die  Erwählten)  aber  hat  es  erlangt 
und  damit  ist  die  Verheissung  erftillt.  "0 ixiCTrjre?  kann  unmöglich  diel5la  StxaiOfrövij 
sein  (Ws),  denn  diese  hat  doch  die  exXo-cTj  nicht  erlangt,  sondcni  nur  überhaupt 
die  StxatooüvTj  und  awrr^fia.  Ol  Xotjcoi  die  Uebrigen  aber  (freilich  die  grosse 
ICenge  desy<dkeB)  kmpü)9yp(xv  sind  TwhXrtet  (nicht:  TerUendet)  worden,  alm' 
üch  nach  gGttliohem  Bathschlnaee  lIEor  3u  Job  18m  He 6m  8 it.  Hiebt 
weil  sie  angläubig  waren,  hat  Gott  sie  ▼erhSrtei  tmd  somit  von  dem  Terheissenen 
Heile  ausgeschlossen ;  sondern  weil  er  zeigen  wollte,  dass  das  Heil  nur  mittelst 
des  Glaubens  an  seine  freie  Gnnr^e  ^rnwonnrn  '.virrl,  hat  er  sie  in  ITnfrlanbcn  ver- 
fallen lassen  und  ihre  Herzen  lur  die  Eiiisioht  m  seinen  Heilswillen  uuempläng- 
lich  gemacht.  Glauben  und  Unglauben  hängen  also  zuletzt  gleicherweise  vom 
göttlidien  Eathschhisse  ab.  8  Der  ScfariAbeweis  ist  aus  Jes  S9  m  imd  Dia 
S9  sf  (nicht  Jes  6  •)  LXX  aemfich  frd  insammeDgewoben.  Die  erste  Stelle 
bandelt  von  der  Verstockung  des  Volkes  gegen  die  Weissagung  des  Propheten 
vom  Einfalle  der  Assyrer,  die  zweite  bezieht  sich  auf  die  dem  Volke  trotz  der 
wunderbaren  Führungen  Gottes  in  der  Wüste  noch  immer  mangehide  Einsicht. 
P  findet  in  beiden  Sprüchen  den  Sinn,  dass  Gott  selbst  die  V*  i  l)lendaiif:  «1er 
Volksmasse  gegen  seinen  im  Evglm  offenbaren  Heilswillen  gewollt  und  verm - 
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sacht  habe,  nvsöjia  xaTav64«o?  einen  Geist  der  Betäubung  (von  Katavürtia^». 
GCfmpungi,  hebr.  npiio)  vgl.  Ps  60  (59)  &.  Toü  ^lt^  ßX&icetv  göttüdie  Almoht.  '^Emc 
tijc  oijlupw  li^pipac  nadi  Dtn  M  4  dw  Tag,  wo  GK>tt  diese  Worte  nun  Volke 
redete;  im  Sbine  des  P  bis  zu  des  Apostels  etgener  Gegenwart.  9  eine  wei- 
tere, nnr  um  der  Verwandtschaft  mit  der  vorigen  willen  beigerUgte  Schriftstelle 
Ps  69  (68)  23f  LXX.  Der  Psalmist  wünscht  seinen  Feinden  an  .  dass  sie  un- 
versehens ins  Unglück  geratlien  mögen,  wenn  sie  sorglos  dem  Genüsse  sich  liin- 
geben;  verblendet  sollen  sie  werden,  damit  sie  der  Gefahr  nicht  entrinnen,  welche 
unerwartet  fiber  sie  hereinliriGht  JEßer  sind  die  Worte  aber  auf  die  geistige  Ver- 
blendung der  Juden  beiogen:  wSbrend  sie  sorglos  dahinleben,  ab  kannten  ihnen 
die  Vfltheissungen  nicht  entgehen,  soll  nach  göttlichem  Rathschlusse  Verblendung 
und  Verderben  sie  treffen.  Die  Psalmworte  dürfen  im  Einzelnen  nicht  allegorisirt 
werden  (wie  wenn  man  unter  dem  Tisch  das  Gesetz  und  seine  "Werke  versteht, 
Thol,  Phil,  Ws).  ¥/.<:9^poy  (zur  Fangstatt,  Wzs)  fehlt  bei  LXX :  sie  sollen  vom 
Verderben  ereilt  werden  wie  das  Wild  dem  Jäger  zur  Beute  wird ;  al;  ä</iair6dotia 
ftlsohe  Uebersetzong  der  LXX  aus  dem  Hebr.  (o'i^':*^^  den  Sorgloaen).  10  Tte 
vAnv  a&vAv  dtomiycöc  obncnux^w  (üEdscbeUebersetsnng  der  LXX  ans  dem  Hebr.  für 
^VfP  ^T^^  ihre  Lenden  mache  wanken),  bei  LXX  von  wirklicher  Knechtschaft 
gemeint,  hier  nicht  von  der  Geeetiesknechtschafl  (Thol,  Phil),  noch  weniger 
von  der  Römerherrschaft,  aber  auch  nicht  von  der  unfreien  VeriiELSSung  des 
inneren  Lebens  (Ws),  sondern  vom  Verderben,  nämlich  von  dem  Ausschlüsse  aus 
dem  Messiasreich.  Derselbe  ist,  wie  Siaravrö^  zeigt,  als  ein  dauernder  gedacht, 
was  zu  dem  Folgenden  nicht  passt.  »  und  lo  unterliegen  daher  dem  Verdachte, 
eine  in  den  Text  gedrungne  Randbemerkung  eines  Lesers  nadi  der  Zerstörang 
Jerusalems  zu  sein  (Lps,  Protestantenb.,  Hbt,  Mich,  üah.  Ausser  «  und  lo  streicht 
WsE  auch  noch  die  Worte  ?  ol     hxzd  &iccAp<od.,  femer  s  und  den  Anfang  von  ii). 

3.  Dritter  Abschnitt:  llu— $6,  Lösung  des  Käthsels  der  gött- 
lichen Heilsökonomie:  der  Unglaube  der  Juden  und  ihr  dadurch 
verschuldeter  Ausschluss  aus  der  Messiasgemeinde  soll  nur  ein 
zeitweiliger  sein,  um  die  Heiden  zum  Heile  zu  führen  und  so 
sehliesslich  den  Bndsweck  der  göttlichen Ffihrnngen  sn offen- 
baren, dassAlle,  Juden  wie  Heiden,  lediglich  der  erbarmenden 
Gnade  ihre  Rettung  verdanken,  u—n.  Ich  frage  nun:  sind  sie  (m- 
fiesfossen,  damit  sie  fallen  sollten?  Das  sri  ferne!  Vielmehr  dfirvh  ihre  Ver- 
fcldttng  kommt  das  ilcU  zu  den  Heiden,  u/n  sie  (die  Juden)  rifi'rsi'irhfff!  %ii 
machen.  Wenn  aber  ihre  Verfehlung  der  Welt  %um  ReichUtiune  yereahl  und 
ihre  Einbusse  %um  Heichlhunie  der  Heiden,  um  wie  riel  mehr  ihr  rolles  Ein- 
gehen/  11  Jetst  erat  wendet  sich  der  Apostel  der  LSsnng  des  fiäthsels  der 
göttlichen  Vorsohnng  sn,  warum  GU>tt  Israel  habe  in  Unghmben  ToiMen  lassen. 
Diese  Lösung  brachten  i— lo  noch  nicht.  \tf(o  oov  *  {ti]  l;txa'.aav ;  s.  zu  11 1.  (WsB 
streicht  (i.7j  ircafiav  Xv^  ffl^toat  und  sl«  xb  zapaCi)X.  a^.)  IlTatetv  wie  jcpoTxdxrety 
9  3ü  anstossen,  straucheln  (Mr,  Ws),  Bild  für  die  nur  zeitweilige  Verstockung 
(Hfm,  Hst)  nicht  für  sitthche  Verfehlnn<r  (Ws),  Tva  T:i<j(üo:  damit  sie  bleibend 
ausgeschlossen  sein  sollten  vom  messianischeu  Reich.  Unter  dem  ita^äziixi^x 
ist  derüni^aiibe  gemeint.  Da»  dabei  persönliche  VemduddungTOiausgesetst 
wild,  ist  aethstventlndUch,  aber  aneh  dieae  ist  emgeechlosBen  in  dem  goäichen 
Bathachfaisse.  B«  t6  mpaCip^Awi  a^tob«  s.  zu  10  v.  Die  den  Heiden  wider- 
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Cduran«  GnadA  aoU  die  Juden  eifezsilebtig  macben  und  dadnndi  nur  Nad^blge 
rauea.     12  "Hxnnfai  nicht  Schaden,  Yerhnt  des  messianiacben  HeOs  (F^  dW, 

RcK,  Hfm,  Ws),  sondern  Einbusse  an  Bestand,  im  QegenaatM  zu  7cXijptt(ta  (AtSut, 
ihre  Vollzahl  (nicht  Vergütung  ihrer  Einbusse  [Ws],  auch  nicht  Wipderherstellnng 
in  den  vorigen  Stand  [Rck],  oder  Einsetzung  in  den  Xornialstfind  [Hfm]).  Mit  dem 
Zeitpunkte,  an  welchem  ganz  Israel  bekehrt  atm  wird,  erwartet  P  die  "Wieder- 
kunft Christi  und  den  Anbruch  des  Messiasreichs,  s.  zu  i^.  nXoötoc  Reichthum, 
d.  h.  raidie  QnadeiwrwqiBung,  die  dem  t/äo^  m  Thefl  nird.  (it  fehlt  in  ▲ 
wttd  gdrikt  naefaMioii  hiiiter  u.)  it-s4.  Warnung  an  die  Heidenolimtea 
vor  Selbstflberhebung.  ^*Emoh  aber,  den  Heiden y  tage  ich:  intt^ern  ick 
nun  Heidenapnste!  bin,  rerherrliche  ich  meinen  Dienst,  "indem  ich  bestrebt  hin, 
ob  ich  wol  mein  Fleisch  zur  Effermchf  refzen  und  einifje  ron  ihnen  retten 
kannte.  Denn  wenn  ihre  Vertrerfung  zur  Versöhnung  der  Weit  führt,  wow 
kann  ihre  Annatime  füliren,  ais  %u  Leben  ton  den  Todtenf  "  Wenn  aber  die 
Erttlingsgake  heilig  ist,  m  ist  es  mteh  der  Teiß;  undwam  die  W^umet heilig  ist,  m 
rind  ea  euch  die  Zmetge.  "  Wenn  eher  einige  von  den  Zweigen  auegeöraßhen 
wurden,  du  aber,  der  du  ein  wilder  Oelbaum  warst,  unier  ihnen  eingepfropft  und 
ein  Theilhaber  geworden  bist  an  der  Wurzel  der  Saftfülle  des  Oelbaums.  ^'^so 
überhebe  dich  nichf  nher  die  Zweffje !  Veherhebst  du  dich  aber,  so  bedenke: 
nicht  du  frllgxf  die  Wurzel,  Monftem  die  Wurzel  trägt  dich.  Du  irirst  nun 
sagen:  Ausgebrochen  wurden  die  Zweige,  damit  ich  elngej^ropfl  wuriie. 
^  Gm»  reehi:  eemOge  ihree  iMglauöen»  eind  eie  gehrodlen  werden,  du  nher 
etehit  tfermhge  dee  Glauhene,  Sei  niehi  heekmOih^,  eenäem  fUrehie  dieh/ 
*^üennwenn  GeUder  natürlichen  Zweige nichtveriehenihnt^wird er enekdeiner 
nicht  verschonen.  "  Siehe  eiw  Gottes  Güte  und  Strenge :  seine  Strenge  gegen  die 
Gefallenen,  Gottes  Güte  gegen  dich,  wenn  dubei  seiner  Güte  hleff'sf  ■  sonst  wirst 
auch  du  herausgeschnitten  trerden.  "  Aber  m/rb  Jene,  trenn  sie  t/ei  ihrem  Vn- 
glauben  nicht  bleiben,  werden  eingepf  ropft  werden :  denn  Gott  ist  im  Stande, 
eie  wieder  eimupfropfen.  **Denn  wenn  du  aus  dem  natürlichen  wilden  Gel- 
hman  herausgetchnUien  und  wider  die  Nainr  in  den  edlen  Oeihmnn  ein- 
9epf^efffl  werden  Hat,  ton  wie  eielmehrwerden  dieee,  deren  Nietur  ee  entspricht, 
in  ihren  eigenen  Oelbaum  eingepfropft  werden*  13  Mit  b^i^  toic  SdvstK 
wendet  sich  P  im  Unterschiede  von  den  Juden,  von  (^enen  bisher  allein  die  Rede 
war,  zu  den  Heidenchristen.  Doch  dient  auch  das,  was  er  diesen  zu  beherzigen 
gibt,  zur  Beschwichtigung  judenchristl.  Leser.  Aus  dem  Ausdrucke  ist  weder  zu 
entnehmen,  dass  die  Heidenchristen  den  Hauptbestand  der  römischen  Gemeinde 
bfldeten  (Was,  Ws,  Pfl),  nooh  auch,  daaa  P  Uer  afle  Heidenchiufeen  flberhaiqit 
anredet.  '£9'  tarn  iniofeni,  in  qnantnm  (niflhi:  ao  lange).  ÄoCdiCtt  H  Th  8 1): 
dieTerherrÜchung  des  ihm  übertragenen  Dienstes  als  Heidenapostel  besteht  darin, 
dass  er  durch  treue  Ausrichtung  seines  Berufes  dem  Heilszwecke  G-ottes  dient, 
die  Juden  durch  Rekehrung  der  Heidwi  zurNachcifening  zu  reizen.  14  gibt 
die  Absicht  des  6ota"?rv  an  -  ob  etwa  (nicht:  wenu  etwa  Hfm,  Vkm).  Mou  rf  v  aipxs, 
d.  h.  Israel.  (Micu  und  Mam  streichen  is  und  u,  letzterer  bctraditet  auch  und  u* 
ala  Znaats.)  15  begründet»  inwiefem  die  Bekebnmg  möglicba^Tieler  J ndea  ein 
<o6ACKy  aeiaea  Berofee  ala  HddenapoBtol  ist.  'AmßoXi^  Wegwerftmg  (mdit:  Yet- 
lust  Act  27  ss);  Gtageniata:  ipöaXij^j^tc  Annahme  (sc.  durch  Gott).  KiomUfliYl)  a.  an 
6  lof ;  x^ojMo  der  ganaen  Meoschbeit,  inabeBondera  der  heidniacfaen.  Zirij  Ix  veapAy 
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die  Todtenauferstehuiig,  rait  welcher  die  messiainsrhi-  Zeit  bpgiiiiil  (an  ein  Leben 
im  etkiächeii  bume  ist  ebensowenig  zu  denken  als  au  die  künftige  Prärogatirs 
Igrida).  M  basmnt  NaehweiB,  daia  die  Bekdmuig  toh  gm»  Imel 
alkrdiiigB  bevontehe.  *A«Kpx4  eigttitiiöh  das  Tom  ^p6patui  genommene  gofet- 
geweihte  EntUngsbiot  (Nnm  15  »— n),  nicht  :Snflmg8garbe,  was  zu  ^paiia  nicht 
passt;  in  der  Anwendung:  die  bereits  jetzt  zum  Glauben  geführte  IxXoytJ  (7), 
nicht  die  Patriarchen.  'H  ^iCa:  wahrscheinlich  ist  Abraham  gemeint  (oder  die 
Patriarchen  überhaupt),  nicht  die  ürgemeinde.  Beide  Bihlei  veranschaulichen 
den  gleichen  Gedanken,  aber  nach  zwei  verschiedenen  Seiten  Inn;  was  vom  Theil 
gilt,  gih  nm  Qtum,  das  G«iiie  ist  im  Tbeife  geimOigt  {itia  Gk»tt  mm  Eigea- 
tinin  gewmht).  17  begimit  mm  die  Anwendmig  des  Bildes  anl  im  VaUat- 
mets  der  Heiden  zur  Messiasgemeinde.  Sind  die  Juden,  welche  yermöge  ihrer 
natürlichen  Zugehörigkeit  zum  gottgewmhten  Stamm  doch  weit  eher  als  die  Hei- 
den mv  Theilnahme  an  der  Messiasgemeindp  benifen  waren,  p^lpiehwol  verwor- 
fen wurden,  so  dürfen  sich  doch  die  wider  die  natürÜche  Ordnung  berufenen  Hei- 
den nicht  rüiimen,  besser  oder  Gott  angenehmer  tm  sein  a^  sie.  P  gibt  hier  also 
zu,  dass  die  Juden,  Tennöge  ihrer  Abstammung  von  Abraham,  allerdings  einen 
VoRagfor  den  Heiden  haben  (Tgl.  8 1).  Toic  tAv  «XdSitv  mfldsmder  Ansdrocl: 
wie  3  9.  'AtpiiXaiec . . .  IXe^  neues  dazeh  dsn  Anedmck  fS^  Teranlaastes  ^d. 
P  denkt  sich  einen  edlen  und  eine  Vielheit  von  wilden  Stämmen.  *EvfXtvtpie<h]C 
iv  rt^mlc  bist  unter  ihnen  (den  edlen  xXaSoi)  einpi;Gpfroj>ft:  worden.  Dass  dieses 
Einpfropfen  von  Wihllingen  auf  edle  Stämme  im  Orient  wirkhch  vorkommt,  ist 
ohne  Belang  (Ws),  Tifi  fitC^js  tf,c  Tttdnjto^  der  Wurzel,  aus  der  dif  Saftfölle 
stammt  (va.'.  nach  (jiC-q^  streiche  imt  »t*BCi  tifi  ptC>)«  feiiltl>*FG,  von  Mich  ge- 
striehen). Mf^mt<m(üxAtaitiii}jiAmxiaa^  EÜtt... 
o&  06  itt)u,iiemidtt  dies  aber  dennoch  fhnst^BO  bedenke  etc.  19  "Epilico&y  leitet 
eine  mögliche  Einwendung  des  Heidenchristen  ein,  ygl  I  Kor  15  a».  20  KedkAc 
nicht  ironisch :  es  war  ja  wirklich  Gottes  Absicht,  dass  die  Juden  zunächst  aus- 
geschlossen imd  die  Heiden  berufen  werden  sollten.  Nur  bat,  wie  das  Folgende 
zeigt,  der  Heide  darum  durchaus  keinen  Grund,  hochmüthig  auf  den  Juden 
herabzusehen.  Iiq  dmoti«^  steht  nachdrucksvoU  voran,  vermöge  des  Unglaubens. 
'BiModqwy  BD*FG  für  ^KÜ^ia^<xn,  schweriich  Schreihfehler.  Mt^  ty^ip^  fp6m 
(«AB  statt  (i-l)  6<|)t)Xof)p<Svii,  irie  I  Tim  6  it)  mir  hier.  ^opoB  iMite  die  Gefahr, 
dmehHochmuth  des  Heiles  wieder  verlustig  zu  gehen.  21  gibt  den  Grund  an, 
warum  der  Heidenchrist  Ursache  hat,  sich  zu  fürchten.  Tcbv  xata  (pooiv  die  dies  in 
Gemässheit  der  Natur  sind.  Gegensatz  irapd  «p6oiv  m.  O^ik  aoö  fsiaexcu  wenn  du 
nämlich  dich  selbst  überhebst  und  dadurch  in  axivdoL  verfällst.  Ohne  Demnth 
kein  Glaube!  Vor  oboi  haben  DFGL  ein  (ii^wc.  22  Anstatt  dich  also  zu 
flberiieben,  »kenne  fielmehr  in  dem,  was  dh:  widerfahren  ist,  Gottes  Güte,  in 
dem,  waa  den  Joden  «ideriUmn  M,  Gottes  Siraige,  die  andi  auf  dich  smrOek- 
faUen  kann.  'ÄTrotofiiav  Strenge  nur  hier,  doch  acoröpK  II  Eor  18 1».  Zu  den 
Nominativen  des  zweiten  Satzgliedes  a3con|ilat(M*ABC)  und  xprjOKSnjc  (ABCD*) 
ergänze  iaxL  'Er'.  rvK  rr^Tovrctc  nämlich  wegen  ihres  Unglaubens  (nicht  von  den 
herabgefallenen  Zweigen).  ErijjivTQ«;  nämlich  durch  den  Glauben,  üzü  denn 
sonst  8.  zu  3  fi.  (WsE  streicht  kzsl  xal  m  Ixxotc.)  23  führt  nicht  den  mit  ticei 
begonnenen  Gedanken  weiter  (Hfm),  sondern  leitet  in  Form  eines  weiteren  Motivs 
flr  die  Wanrang  vor  SelbstfKberiiebmig  mm  Hanptgedanicen  fiber.  dmnxb<;  fäp 
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0  lico;;  TLxL  ihr  Ausschluss  ist  für  (jottes  Alhuacht  nicht  unabänderlich.  24  Be- 
gründung des  faiMtdc  kam  und  damit  mgleich  des  iiptevtptodi^MimK  doroh  die  Br- 
wSgong,  dass  das  Wiedeanmpfropfen  edler  Zweige  noch  weit  eher  denkbar  ad 
als  die  Einpfropfung  von  TVildlingen.  'Ex  t^<;  xatdc  f6«v  i!|fpttXaioo  aus  dem  Wil- 
den Oelbaume,  der  dies  von  Natur  ist;  ot  xatd  f^tyxv  sc.  S-^ts?,  die  dies  von  Natur 
sind,  nämlich  cAh  Zweige;  SYx^vTfj'^O-TjaovT?'.  nicht  das  logische  Futur  (Ws),  s(m- 
dern  wie  25— s;  zeigt,  das  Futur  It  r  zukiiutügen  Thataache. 

!e6— 1».  Schliessliche  Lüsuug  des  Widerspruchs,  in  welchem 
die  Yerwerfang  der  Juden  und  die  Berufung  der  Heiden  mit  der 
dem  Volke  Israel  gegebenen  yerheissnnjg  stehen.  *^ß4m  ick  wUl 
euek,  Brüder,  dietet  GeheimnU*  nicht  terheJUem,  damit  ikr  ntehi  bei  euch  telbtt 
iclug  seid:  äass  nämhch  theilweiee  Verelockung  über  Israel  gekommen  ist,  bis 
dass  die  Fillle  der  Heiden  einneifnnqen  sein  werde^  **und  offfo  wird  <jam  Is- 
rael oerettet  werden,  wie  geschrieben  steht:  „h'nmwen  wird  ton  Sio/i  der  Er- 
löser, aö wenden  wird  er  das  gottlose  Wesen  ton  Jakob, ^  „und  das  wird  für 
sie  der  von  mir  auegehende  Bund  sein,  wenn  ich  hinwegnekmm  werde  ihre 
Sünden,*'  **ß/aek  dem  EvangeUam  mear  sind  sie  Feüide  am  eareiwUten,  aber 
nadk  der  Erwdhhmg  Geiiebie  am  der  Väter  wiUen:  ^dmm  anbereat  sind  die 
Gnadengaben  und  die  Berufung  Gottes.  Denn  gleich  wie  ihr  einstmals  Gott 
nicht  gehorchtet,  jel%t  aber  f  uch  Erbarmen  widerfahren  ist  mittelst  des  Un- 
gehorsams jener:  also  sind  auch  diese  Jetzt  ungehorsam  geworden,  damit 
sie  durch  das  eiich  widerfahrene  Erbarmen  auch  selbst  Erbarmen  finden 
mögen.  Denn  Gott  luil  Alle  uisgesammt  unter  den  Ungehorsam  zusammen- 
geeeUoeten,  um  eiek  AHer  tnegeeanmU  wa  erbannen.  25  Ou  ^äp  Mk»  ujidlc 
«YvotCv  8.  sn  1 ».  'AdaXfo£  nidit  die  Genammtheit  der  Leser,  sondern  die  oben  u 
und  wieder  ss  angeredeten  Heidenchristen.  Unter  dem  (fctxm^piov,  dem  Geheim- 
nisse, welches  P  den  römischen  Heidenchristen  kund  thun  will,  ist  hier  das  Räth- 
scl  gemeint,  welches  die  Berufung  der  Heiden  Stelle  der  Juden  dem  religiösen 
BewusstM  in  aufgiht.  Die  Enthüllung  desselben  ist  zugleich  dii»  Rechtfertigung 
des  paui.  Heidenevglms.  Zu  dem  paul.  Begriffe  des  (tuoxVjpiov,  als  des  deu  Judeu 
wie  den  Heiden  veiborgeneni  den  GUnbigen  nber  affenb«rten  göttlidton  Hefls- 
wülens  Tgl.  I  Kor  S  f.  äop'  lootoSc  ^pöviiMt,  d.  h.  daas  ihr  auf  eure  eigene  Einsicht 
vertraut,  also  auf  eigene  Hand  urtlieüt»  Gott  hahe  Israel  für  immer  verworfen. 
Statt  icap  laoToCc  lesen  AB  6v  ktxatoU,  was  viellttcht  vorzuziehen  ist  (F6  nur 
ia'jTot?,  was  Mich  bilhgt).  Il&pcoati;  ^7cb  (lipoo?  eine  theilweisc,  d.  h.  nur  einen 
Theil  Volkes  treffende  (nicht:  eine  zeitweiHge)  Verstockung  s.  zu  7.  Tö  zkti- 
p<o[La  i(uv  evh/töv  nicht  eine  vorherbestimmte  Zahl  von  Heiden,  welche  die  Lücken 
Israsb  auafüllen  sollte  (nach  Aelteren  Piul),  sondern  die  Qeaammtbeit  der 
heidnischen  Tölkor.  Eb0i^  nimfidi  in  die  Gottesgemeinde  (oder  ins  Gottes* 
reich).  26  Kcd  oSctt . . .  ot^di^asxai  wegen  des  Oonatmctionswecbsels  wol  nicht  ab- 
hingig  von  ivo,  sondern  seibetlbidiger  Satz.  OSk«»  n&nlich  nachdem  so  das  ickif 
piöjfia  Twv  i^vwv  eingegangen  sein  wird,  Ilac  'lopan^X:  gemeint  ist  also  wirklich  eine 
Bekehrung  von  Gesammt-Xsrael,  nicht  bloss  eines,  wenn  auch  noch  so  grossen, 
Bruchtheils.  Freilich  ist  über  die  bis  dahin  verstorbenen  Israehten  ebensowenig 
etwas  gesagt,  wie  über  die  bis  dahin  versturbenen  Heiden.  Aber  Yf^.  I  Kor 
I611-M.  Basatat  ist  aus  Jea69i»f  MnichliXX.  Die  Sohhisswofte 
dbf«XMtMu  xtX.  sind  aus  Jes  87  «  LXX  hinsugeftgt.  Die  Worte  enäialtenaiMihim 
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Sinne  dea  Propheten  eine  Weissagung  auf  den  Messias  (den  fvoö[i.=vo^,  he!ir.  "^i^'i) : 
P  deutet  sie  auf  die  Wiederkunft  Oliristi,  bei  ^vplclier  die  Bekehrung  Israels  er- 
folgen soll  (niclit  auf  die  gesuluchtliche  Erseht  iiiutip;  Christi,  da  es  sich  um  die 
schriftmässige  Begruiiduug  von  etwas  aucii  lui  P  uucii  Künftigem  hauddt;.  Li 
dem  Kmrnmm  ix  Sidto  findet  P  eman  Beweis,  das»  das  Heil  für  ganz  IbemI  be> 
sUmni  iefc.  'A«oocp*^  topitec  beneht  aieh  «nf  die  kOnftige  StbodeiiTergebiiiig 
an  Israel.  27  Kai  erhält  seine  nähere  Bestnnmiuig  durch  Stnv*  I)er  ver- 
heissene  Bund  besteht  nicht  in  der  Sündenvergebung  selbst  (Ws),  sondern  tritt 
mit  derselben  ein:  gcmpint  ist  die  Aufnahnio  in«? Messiasreich.  Von  einer  Wiodcr- 
herstplluug  desisraeUtischen  Rciotics  oderduch  der  nationalen  Prurogatix;  Israels 
im  Messiasreiche,  Ton  der  die  moderne  Theoäophie  träumt,  hat  der  Apostel 
übrigens  nicht  gere&t  28  (von  Wse  gestrichen)  taetä  tb  «^aT^iXiov  „dem 
Qaiig  dee  Erglms  UMsh^,  d.  h.  gemfiss  der  Ordmmg,  hi  wdoher  das  B?c^  ?er- 
kündigt  werden  soll  (Wzs,  Ws;  gewöhnlich:  in  HinbÜdc  auf  das  von  ihnen  ver- 
worfene  Evglm).  'Ex^d  sc.  det^  eloiv,  sensu  passive,  wie  der  Gegensatz  za 
ecfavrjfcoL  (sc.  deoü)  lehrt,  s  auch  zu  5  lo;  n\Lic  nämlich  um  durch  ihren  Un- 
gehorsam euch  Heiden  zum  Heile  zu  führen;  xati  njv  IxXoyf^  im  Hinblick  auf 
die  Erwäblung  Israels  zum  Volke  Gottes,  s.  11m,  Aul  tooc  icatipa^  um  ihrer  Ab- 
stammung von  den  Vätern  willen,  denen  die  Verheissung  zu  Theii  ward  9  4f 
11 1«.  29  begrOndet  den  Säte,  daes  dtelsraeliten  kraft  derErwIhliing  Gott- 
gdnbte  sind.  *A|ftm|ilXi}ta  tmbweiit  (ZI  Kor  7  lo),  also  keiner  Znrttcknabme 
flOlig.  Ta  x^pCoitata  s.  die  Aufz^ung  9  «f ;  vXffliz  die  Berufung  zum  mesaia- 
nischen  Heil.  30  begründet  das  Urthoil,  dass  Gott  sicher  nnrh  an  Israel 
seine  Verheissung  wabrmachcn  wird.  ]'i  lülut  näoüich  Israel  ganz  denselben 
Weg,  den  er  auch  die  Heiden  geführt  hat.  tiTZEL^rpizi  xots,  vgl.  1  is— w.  tou- 
tov  ^tdciq^  vgl  11 11  15.  Die  azd'^Lix  der  Juden  ist  Laer  vorzugsweise  ihr  Un- 
l^bnbe,  der  ^Mittel  irird  rarBemfiing  der  Heiden.  81 'Iva  ist  nachgeateilt 
nie  Gal  S  it  n  Kor  19  t;  ci^  6tinip^  iXte  iet  mit  iXu^dfiet  wa  Teibinden:  dudi 
die  eoeh  inderfahrene  Bannherzigkeit  (nicht:  durch  dieselbe  Banniherzigkeit  trie 
ihr,  Thol,  Ws);  iuvkiefem  sagt  11  ii.  Das  zweite  vöv  (kBD*)  ist  wol  mit 
AD**FGL  etc.  zu  streichen.  32  (von  Wse  i^eRtrichnn}  Tjvsxyvsw^v  vp:l.  Gal 
3  22.  Ii^r(vXs{eiv  stc  v.  spätgriech.,  preisgeben  in  uikr  unter  die  Gewalt  vou  etwas. 
Die  aTcsiii-iia  sowol  der  Heiden  als  der  Juden  beruiit  aui  göttlichem  Eathschlusse, 
und  dient  dem  letzten  Endawecke  des  auf  Alle  sich  erstreckenden  Erbarmens: 
Sttnde  tmd  Gnade  sind  also  in  Beiiehiing  anf  einander  geordnet,  denn  sonat 
wäre  die  Gnade  nicht  Gnade.  Tofic  «dyrac  allzumal,  Alle  inagesammt.  Alle  Men- 
schen, Juden  wie  Heiden,  sind  von  Gott  dem  Ungehorsam  gegen  seinen  Willen 
unterworfen  worden,  damit  Alle  lediglich  der  sich  erbarmenden  Gnade  ihre  Ret- 
tung verdanken  sollen,  vgl.  Gal  Ssif  Rm  Orinfaa  11 7  f.  Ebenso  unzweifel- 
haft ist,  dass  der  Apostel  das  touc  -kAycoq  in  keiner  Weise  eingeschränkt,  also 
entadueden  die  endliißhe  Bekehrung  Aller  ohne  Ausnahme,  der  Juden  und  Hei- 
den aammt  nnd  sonders  behauptet.  Ist  anch  der  Ansdnidc  innScfaat  durch  den 
Gegensatz  von  Juden  und  Heiden  bestimmt,  so  wäre  es  doehirinkOrüch  ?on  den 
Einzehien  abzusehen  und  das  so  deutlich  als  möghch  ausgesprochene  x<m  icdvcac 
nur  auf  die  beiden  Classen  der  .Juden  und  Heiden  zu  beziehen,  mit  Vorbehalt 
einer  endgiltigen  Verwerfung  von  so  und  so  viel  Einzelnen,  vgl.  auch  das  7cXi^p<ö{ia 
xm  idyüy  w,  icä^  "iapai^  >7  und  dazu  I  Kor  15  ss— Wie  damit  der  Gegensatz 
HteAMUMiitw  im  KT.  n.  B.  9.  AaS.  19 
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der  dnoXXujjiivoi  und  a(oCö|X5vot  zu  reuueii  sei  (I  Kor  1  is  II  Kor  2ib  4  a),  ist  dag< 
selbe  Problem,  welches  das  über  die  o/^ur^  SpifJJc  Rm  9  w  Gesagte  im  Vergleiche 
mit  der  Ausführung  11  a—^  aufgibt.  Das  eine  Mal  stellt  sich  der  Apostel  auf 
den  Standpunkt  der  thatsScUieheii  Bilitdirang^  das  andere  Ual  anf  den  der  tflleo> 
kgisehen  Belzachtiing.  Daa  Yeri^lltDiat  der  beiderlei  Aussagen  kt  ifanlidi  m 
beurtheilen,  wie  das  TeriiiltniBS  der  aUgemeben  Sündhaftigkeit  1  is— a  zu  der 
daneben  wieder  ausgesprochenen  Anerkennung  der  Hö^chkeit  friridicber  Qe- 
setfieserfiilluug  auch  in  der  heidnischen  Welt  (2  i-i— le). 

SS— 36.  Abschluss:  Preis  der  wn  ml  erbaren  Wege  der  göttlichen 
Weisheit.  ^^0  Tiefe  de»  Reichthutns  und  der  Weitlieil  uiui  der  ErkeHnlnas 
Mtet  /  Wie  unerf^arMdütek  tM  eetne  Geriekte  und  murgHtauBtek  uhie  Wege  > 
**ümm  ^werk/U  de»  Merm  Stau  erkamU,  oder  wer  iet  »ein  Raikgeker  geteeeemf 
^  Oder  wer  hat  ihm  eiwae  vnieorg^eben  und  es  wird  ihtn  wieder  vergolten 
werden  ?  ^*  Denn  aus  ihm  und  durch  ihn  und  ihm  sind  alle  Dinge :  ihm  sei 
Ehre  in  Ewigkeit.  Amen.  33  Bdtdoc  nicht  Unerforschlichkeit,  sondern  uner- 
schöpfliche Fülle ;  jcXo'Vto'j  y.al  oofiat;  xal  Yvwoetoc  drei  coonlnm  t!  (Teuetive  (nicht 
Reichthum  der  Weisheit  etc.):  sXoötocReichÜium  au  Hütsmittein,  den  götthchen 
HeOssweck  dnichzofiiliien  (mdit  gerade  GnadenMe);  ao^ia  nnd  fyäau:  werden 
an  venduedenen  Stellen  in  Terschiedener  Weise  unterschieden:  hier  ist  jene  wol 
die  Alles  zum  guten  Ziele  lenkende,  diese  die  der  rechten  Mittel  sich  bewusste 
götÜiche  InteUigenz.  'Avs^gpauvr^ta  s.  zu  8  t? ;  xf  {{tatot  die  richterhchen  Entschei- 
dungen, welche  Alles  dem  Ungehoi-sam  unterworfen  haben  (Mk,  Hfm,  Hst);  od 
68ol  a^toö  welche  schliesslich  Alle  zum  Heile  füliren.  34  begründet  die  Uner- 
forachlichkeit  der  götthchen  x(>c(MXTa  und  6doi  durch  J  es  40  u  LXX.  Die  Weisheit 
Gk>tte8  liegt  über  alles  menschliche  Verstehen  hinaos;  noch  weniger  bedarf  Gott 
a]so  der  mensehUehen  Batlischläge,  um  seine  Zwedce  sn  errddien.  85  Eben» 
sowenig  sind  Gottes  Rathschlüsse  yon  irgend  einem  menschlichen  Thun  oder 
Terdienst  abhängig.  Die  Worte  klingen  an  den  hehr.  Text  von  Job  41  s  an  (LXX 
weichen  hier  f?anz  ab,  in  den  rn(\ä  kT?  rlrr  T.XX  Jf>s  40  is  sind  sie  aus  unserer 
Stelle  eingedrungen).  KaL  avcanoociJ-rjasta!:  Coustructionswechsel.  36  das 
Ganze  abschliessend:  denn  nichts  hängt  von  mensciüichcn  Urtheilen,  Rath- 
schlägen und  Yerdieusteu,  sondern  Alles  einzig  und  allein  Ton  Gott  ab.  Sein 
Wille  ist  Anfang,  Mitte  und  Ende  von  AUem:  er  ist  der  einoge  Gmnd  sBea  Qe- 
sdiehensi  er  vollbringt  Alles  dmMsh  sich  allein,  nnd  er  selbst  ist  das  letrte  SBUL 
und  derletiteZweck  von  Allem.  Aeltere  Ausleger  (zuletzt  wieder  PmLjTHOMAsnJS) 
fanden  hier  die  Trinität  gelehrt.  Td  itdvTa  nicht  das  Weltall,  sondern  der  Ge- 
sammtverlaui'  alles  Geschehens.  Ak(T>  r,  dö^axcX.  Gal  1 6.  (Die  erste  H£lfte  des 
Verses  scheint  Mahcion  getilgt  zu  haben.) 

III.  Dritter  (paränetischeij  Haupttheil:  12i— I5ia.  Verschiedene 
durch  die  besonderen  Verhältnisse  der  römischen  Gemeinde  ver- 
anlasste  Ermahnungen.  IS  i  und  t.  Einleitung.  ^Se  ermahne  ich  mseh 
nun,  Brüder,  durch  die  Barmherzigkeit  Gottes,  eure  Leiber  darvatteUen  aie 
ein  lebendiges,  heiliges,  gottwohlgefälliges  Opfer,  als  euern  vernünftigen 
Cinffe/idienst :  "^tind  ijestnllet  evch  jfivht  dieser  Welt  gleich,  sonderu  rertrandett 
euch  durch  Enirncnuiii  ciirrs  S/'/turs.  dn-vs  ihr  pnifen  müget  was  der  ll/V/r 
Gottes  sei,  das  Oute  und  Wohigefaiiige  und  Vollkommene,  1  Die  Mahnuug 
knttpfb  unmittelbar  an  11  as^M  an.  Ifit  M^fdi  lind  alle  lUschen  Gfanisten 
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gemeint,  die  als  Gläubige  ja  alle  Barmherzigkeit  gefunden  haben.  Aide  tüv  olxtipfulv 
to5  ^600:  die  Mahnung  ist  durch  die  Barmherzigkeit  Gottes  Termittelt,  vgl.  15  so 
I  Kor  1  10  TT  Kor  10  i;  otxriipftÄv  hcbr.  ^^'on*:,  der  pinr.  ist  von  P  im  (rriechischen 
beibehnltPTi.  Uipaavfpai  term.  techn.  vom  Darbnii!:;eii  der  Oiiforthiero  (.Mich  nvüI 
duatav  iu  oixiav  verändern  und  nachher  tädspsoTOv  streichen;,  la  acop.axa  mulit  = 
6(i&;,  aber  audi  nieht  in  «hnditlichar  üntencbeidaiig  von  der  Ezoeaerung  des 
vQöc  (Hb,  Hfh,  Ws),  Mudem  die  Leiber  ab  Orgme  der  gotfewoUgefillligen  Per* 
sSnlichkeit.  Diese  Darbringung  der  Leiber  xu  einer  ^oda  Cüoa  &f  ia  ib&psozo^  tip 
dc^,  d.  h.  ihre  Heiligung,  wird  im  Gegensatz  dem  Schlachten  der  Opferthiere 
als  XoTfix*^  XaTpeta  be^^eichiiet  (nicht  im  Gegensatz  zum  Ceremoniendieiist  über- 
haupt, auch  nicht  z  nn  opus  operatum).  Zu  e^psoto«  s.  s  u  i«  II  Kor  5  «j  Phl  4  is. 
Tjjv  Xo^.Xatp.ist  Apposition  zu  td  a«b|iaTau  Die  ethische  Fassung  des  Opferhegriflb 
nur  hier  bei  P,  doch  vgl.  H  Kor  2  ti— le.  (Wse  etreieht  Xoy.  laxp,  oft.,  Mich 
v31  edmaben  Tijv  Xoy.  Xoip.  stvoi,  (it)  auax?j|j.stt{Cm8at  xiX.)  2  £ovoxi](ta- 
tlCiods  und  (LeTa(iop^ot)(39e  imperat.;  die  Construction  ist  geweoheelt  (die  LA 
— sdot  ist  beide  Male  Correctur).  £ov<ix.  gleichförmig  machen,  auch  I  Pt  1  u. 
Zum  Ausdruck  vgl.  I  Kor  4  e  II  Kor  11  isf  Phl  3  »i  I  Kor  7  ii  Phl  2  8.  Tf,  ava- 
xoivoKKt  (Tit  3  5  vgl.  II  Kor  4  u;  Kol  3  xo)  toö  voö?  (6(id»v  streiche  mit  ABD*FG): 
die  neugewonnene  Einsicht  soll  sich  auch  in  ihrem  äusseren  Leben  ausprägen. 
EU  doxi{id^stv  (2  is)  Ziel  der  ovonudviMtc  (Wsfi  streicht  sie  tö  Soxt^iiCsiv  . . .  «6- 
Xiiflv).  TödbyaMvxdL  Apposition  in  ^6X1]tM^g^btden£dlflttdeeg9tti^^ 
nlfaer  an;    ^dpiotov  sc.  ds4>. 

13  9—13x4.  Allgemeine  Mahnungen  an  sämmtliche  Gbemeinde- 
glieder.  12  h  «,  Warnung  vor  Selbstüberhebung;  Mahnung  nach  dem 
Maasse  der  jedem  verliehenen  Gnhc  d ein  Ganzen  zu  dienen.  ^Denn 
ich  sage  vermöge  der  mir  verlie/ieneu  dnade  m  jedem,  der  unter  euch  iit, 
dost  er  nicht  den  Sinn  höher  trage  als  es  sich  gesinnt  %u  sein  sieml,  sondern 
dmrm^  Hirne,  dau  er  beeemmn  eei,  ein  Jeder  wie  Gott  Um  migetheili  kat  da» 
Maaae  dee  Gimibem,  *Denm  wie  wir  mt  Einem  IMe  eiele  ßOeder  knien,  nUe 
G Heder  aber  haben  verschiedene  Verrichtung,  ^also  sind  wir,  die  Vielen,  Ein 
Leib  in  Chripfn,  was  aber  das  VerhUIlniss  der  Einzelnen  zu  einander  betrifft, 
Glieder.  '  Dti  irir  aber  rerscbirdpue  tinadengaben  haben  nach  der  nns  rer- 
liehenen  Gnade,  sei  es,  das»  emei  ]\'i'fs,'Hfflunff)mt,  so  übe  er  sie  aus  tun  h  Maass- 
gabe des  Glaubens,  ^sei  es  JJienslletslung,  so  bewähre  er  sie  in  der  IJiensl- 
ieieiung,  ist  einer  der  Lehrer,  in  der  Lehre,  *ist  er  der  Vermakner,  in  der 
Yermaknung,  theiU  er  mit,  so  thiie  er  es  in  Einfalt^  ist  einer  Vorsteher,  bo  mit 
Eifer,  übt  er  Barmkentgkeit,  ao  mit  F\reudigkeil.  Der  Abschnitt  s— u  ist  nach* 
gebildet  I  Pt  4  7—11.  3  Ata  xffi  x<^P^^^  Sodetorjc  |«>i  d.  h.  vermöge  meines 
apost.  Berufs.  Diesem  entnimmt  er  das  Recbt ,  ß\ich  an  die  röinisrhe  Gemeinde  Er- 
mahnungen zu  richten.  Zu  ravTi  ttp  övrt  fügen  Venema,  van  Hknoel,  Blj  ein  v. 
hinzu.  i'jKp^p&vsiv  ,  . .  ypov«tv  .  .  .  ypovstv  .  .  .  owypovstv  Wortspiel i  ippoveiv  mit 
eemen  Derirsten  ein  Idebfingswort  dei  P  (Em,  I  und  IE  Eor,  Gal,  Phl);  onep^p. 

I£eir  4«  Bm  11  w  19 m;  Keiner  aoU  eine  habere  Memong  von  dcb  babeni 
als  sich  gebührt  (itap'  0  Sei  eigentlich  bei  dem  vorbei,  was  sich  gebührt^  TOn 
sich  zu  halten;  fehlt  FGfg,  von  Wsb  und  Micn  gestrichen).  Die  Mahnung  war 
8OW0I  den  .Tudenohristen  (2  17— »s  3  1— 5  u.  ö.)  als  den  Heidenchristen  (11  so) 
gegenüber  am  Platae.  'Exdoty  abhängig  von     nicht  von  Xi^tt).  Mirpov  ffiaxs«»^ 
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Object  zu  I(jipt3e,  das  Maass  von  Stärke  des  Glaubenslebens  und  der  auf  Grrund 
des  Fortschrittes  im  Glauben  gewonnenen  Erkenntniss.  Vgl.  den  Unterschied 
der  Schwachen  und  der  Starken  im  Glauben  14  i— sfs  {Wut:  streicht  sie  zb  aco^poveiv). 
Die  Mahnung  wird  4  durch  das  Biid  von  dem  Einen  Leibe  und  den  vielen 
Gliedern  mit  verschiedenartiger  Vemchtnng  erifiutert,  vgL  I  Kor  Uit-«,  Ob- 
wol  wir  vnBere  ZngehSrigkeit  ra  dem  Einen  Leibe  in  vuscbiedeiMr  Weise  be* 
tUttigen,  soll  doch  Keiner  sich  über  den  Andern  »heben,  sondern  die  ihm  ver* 
liehene  Gnadengabe  in  rechter  Treue  zum  Dienste  der  Gemeinschaft  gebrauchen. 
Stfltt  xadijrsp  hjibon  DFG  w-^Trp  Co  oitmjv  ttpS^ivverschiedenartige Verrich- 
tung: ou  ist  nicht  mit  icdvTst;  zu  verbinden.  (Naber  und  Mich  wollen  statt  zpä^v 
schreiben  id^v.)  5  vgl.  I  Kor  6  ib—n  10  ti  12  u—u  »i.  Christus  ist  nicht  als 
das  Haupt  (W s),  sondern  als  die  Seele  des  Leibes  gedacht.  T6  3&  xad**  eCc  was 
das  YerfaJtttniss  jedes  Eikudnen  betrifft;  xooft*  iCc  spätgriech.  flir  «ad'*  Imc,  Btk 
S6£  (iottiv  feUt  FG.  Wse  streidit  tb  »  %ai»' dz  ükL  yMKr^,  Mich  will  com- 
giren  t6  91  «atd«£l}c.)  6  folgt  die  AiiMhlung  der  einzelnen  ^(siplapaTa  und 
die  Anweisung  zu  ihrem  rechten  Gebrauch.  Mit  s/ovr?-  bojjinnt  ein  neuer  Satz, 
der  die  ParMnesen  einleitet  (nicht  Participialbestimmung  zu  sa^iv,  RcK,  Ws, 
Micu,  welcher  Ss  streichen  will).  Der  Nachsatz  (so  lasset  uns  dieselben  im  Dienste 
des  Ganzen  gebrauchen)  fehlt  und  wird  zu  jedem  einzelnen  '^d(>io^  besonders,  in 
TeikQnter  Form  binzugefügt.  Der  Begriff  der  -/aploiiam  ist  dar  erweiterte  pauL, 
welchiNr  danmter  ni«dit  blose  Wnndergabea  wie  d»  Gloseolafiei  sondern  jede 
eigenthümliche  götthche  Begabung  zum  Dienst  an  der  Gemeinde  versteht,  IKor 
19  i  n,  vgl.  1  7  7  7  Rm  1  ii  (xaTi  -rijv  /äp.  t.  5o&.  r^\L.  von  Wse,  Mich  ^^etilgt). 
Katd  tjjiv  ov7Xo7'tv  -r;  rhrEto:  sc  er  übe  sie  niis,  nach  dem  Maasse  der  ihm  ver- 
liehenen Giaul)f'ii>1aiit't.  (A eitere  da  liteii  an  die  dogmatische  regula  fidei.)  Dasä 
eine  Anweisung  zur  rechten  Ausübung  der  Prophetie  dem  Wesen  dieses  )^4pi3|Mi 
inderspreche  (W 8),  wird  durch  I  Kor  14  widerlegt  Die  Prophetie  ist  begeisterte 
VefkUiidigimg  des  göttlichen  HeiMUens,  Qffmbanmg  der  götUicben  fnoKljfttt, 
nicht  gerade  speciell  /^ul<un{t8verkündignng,  vgl.  I  Kor  14  3.  7  Ataxot4a  ist 
vornehmlich  Armen-,  Kranken-  und  Fremdenpflege  16  i  I  Kor  16  »  H  Kor 
84  i»f,  'Ev  rfj  ^'ofxovfiflj  nicht :  in  der  Sphäre,  auf  die  sich  die  Gabe  de«  Stofxovetv  be- 
schränkt (Ws),  sondern  er  bewähre  die  Gabe  in  derThätigkeit  des  S'.axovEiv.  Mit 
siTs  0  ö:oä9x<i>y  tritt  ein  Constructionswechsel  ein.  Die  diSaoxoXia  ist  im  Unter- 
schiede  von  der  tcpo^Tjtsia  die  geordnete,  ▼«ratandesmftssige  Unterwasang  in  der 
cbristLLebre  (vgl.  I  Kor  ISasf);  sie  erscheint  nocb  nicbt  als  festes  Amt. 
Ai8aoxaX(a  ist  das  ÄÄdcoxstv  als  Thätiglceit,  im  Unterschiede  von  5i5a/  /,  vgl.  6  1- 
16  17  I  Kor  14  w  (ähnlich  Rm  15  4,  aber  anders  'Egb,  Kol,  I  und  U  Tim, 
Tit).  8  '0  rostpaxatXwv:  die  itap&xkrpi<;  entspricht  am  meisten  dem,  wa^  vnr 
jetzt  unter  Predigt  verstehen,  die  erbauliche,  ermahnende  und  ermunternde  Au- 
wendung eines  verlesenen  Schriftwortes  vgl  Act  13  15.  (Mich  will  den  Text  foi- 
gendennaasaenberstellen:  ^ovxn;  i<xpla\fami  taxa  njv  avoX.  *.  opo,  stts  ^^kk 
ftftXmr,  iht  difltxovCow,  ftSocoMcXim,  kn  icapaxXT^oiy  and  dann  mit  6  |UTtt&M»c 
fertfiduena.)  '0  (tetadiSooc  nämlicb  von  seinem  eigenen  Besitz  zum  Besten  der 
Armen  (nicht:  der  die  Liebes^en  austheilende  Diakonus);  6ntk6rr^v.  ohne 
Hintergedanken  n  Kor  8s  9  n  13.  Bei  6  rpoTotau-vor  bleibt  zweifelhaft,  ob  die 
Thätigkeit  eines  Gemeindevorstehers  oder  eines  Patrons  (apoa'änj«)  gemeint 
ist;  6  iXsräv  scheint  sich  besonders  auf  Krankenpfi^e  zu  begehen. 
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»—«1.  Mahnung  zur  Bruderliebe,  zur  Eiutracht  und  zur  Ver- 
söhnlichkeit *  DU  liebe  uiwngektuekeU»  Sekeuet  das  ßä*e,  Aangei  dem 
Guten  an.  "In  der  Bruderliebe  eetd gegen  einander  henMeh,  an  Ehrerbietung 
kommt  einander  %umr.  '  *  Seid  ttneerdroeeen  im  Eifer,  brennend  im  Betete, 
dienstbar  dem  Herrn,  fröhlich  in  Hoffnung ^  geduldig  in  Trübsal,  anbaltend 
im  Gebet,  ^^on  der  \üthd\trft  der  UviJiqpu  theilnehmend ,  der  Gastfreund- 
echaft  nachstrebend.    ^*  Segne/,  die  euch  n'rfrdgpfi.  /teguef  und  fluchet  nicht. 

Ihr  sollt  euch  freuen  mit  den  tröhla  hni,  weinen  mit  den  Weinenden.  Die- 
eelbe  Gesimmng  hegt  gegen  einander,  tragt  den  Sinn  nicht  hoch,  sondern  lasst 
emek  ntm  Niedrigen  kinMen.  Haltet  euek  eelbet  niebt  fOr  bia§,  "  VergeltH 
Mememdem  Bbeee  mit  Bbeem,  tragt  Serge  fBr  Gute»  eor  dem  Augen  alter  Mg»- 
sehen.  "  Wenns  möglich  ist,  so  Hei  an  euch  Hegt,  haltet  mit  allen  Menschen 
Frieden.  ^^Riicbet  eiivh  .s^'Ihst  nir/tt,  (i/dfebfr,  ftondrrn  lasset  Hoffni  dem  Zorn- 
gericht, denn  es  steht  yesi  ltrichi'n .  „Mmt  ist  die  Rache,  ich  irill  renjcKev . 
spricht  tier  UerrJ^  Vielmehr,  „wenn  deinen  Feind  hungert,  so  speise  ihn. 
wenn  ihn  dürstet,  so  tränke  ihn;  denn  venn  du  dies  thust,  wirst  du  feurige 
Kahlen  aufee^  OatgH  emmneln''.  *^La»edieb  nUki  überwinden  dsareh  daeMae, 
aandem  überwinde  dat  Böse  mit  dem  Guten.  9  Die  folgenden  Mahnungen 
richten  eich  wieder  an  alle  Gtaeindeglieder  ohne  Unterschied.  'H  &Td]C7]  die 
christl.  Bruderliebe;  avoTroxpiro^  sc.  ?'3t»  II  Kor  Be:  das  Wort  aTich  bei  LXX, 
nicht  bei  Griechen.  Das  pariic.  aTrootoYOövtsc  epexegetisch  zu  a-(iin]  avon-.  ge- 
fügt. Tö  irovyjpÄv  .  . .  Ttp  k^fx^i]^  Böses  oder  Gutes,  was  Einer  dem  Andern  erweist. 
KoXXttftevot:  zum  Ausdruck  vgl.  I  Kor  6  lef.  10  4>tXa$tX^ia  I  Th  4  a,  spe- 
eieUer  ab  ^dm],  brttderiiche  Gemmiing ;  ^iXöisTopifoi  slrtliiäi,  herzlich.  1% 
an  Bnraisuig  der  jedem  (TennSge  seines  x^^P*^)  ^  ^  Gemenide  gebührenden 
Ehre;  zpoi2T«6|UVOt  nicht  übertreffend,  sondern  vorangehend*  Bas  verb.  b«i 
Griechen  c  genet.,  nicht  c.  accus.  11  T-f^  otodStj  im  Eifer  um  Ausrichtung 
des  jedem  im  Dienste  des  Ganzen  zugefallenen  Berufs,  [it^  oxvr^pot  nicht  säumig. 
T^)  7tve6|iaTi  C^ovts*;  feurig  in  der  Bethätigung  des  die  (iläubigen  erfüllenden  hei- 
ligeu  Geistes.  xuf>i(|>  d.  h.  Christo;  die  LA  xcuf*«^  Q(»>>^WKt<i  „sciuckel  euch 
in  die  Zeit"  (D*FG  d*g  eodd.  lat.  apv  Hbrov  et  Om  int)  passt  nieht  in  den 
Znaammenhang.  12  Tf)  iXcfft  nieht  sensu  obj.,  wom  die  Verbindimg  fon 
^atpovt^c  mit  dem  dat.  nicht  passt,  sondern  den  Znstand  dv  Hoffenden  bezeich- 
nend, in  welchem  sie  ft'öhlich  sein  soUen(nicht  gerade  den  Beweggrund  derFreude). 
Aehnliche  Mahnungen  zur  Freude  II  Kor  13  \i  Phl  2  is  3  i  4  4.  Tiq  dXi<}<8i  oiro|ii- 
vovtec  vgl,  5  Tf  zponmyr^  TrjyoaxaprspoOvTS?  Kol  4*  Act  1  u.  13  Täte  ypsiai? 
. . .  %oiyiuvoüvi3(:  uu  den  Bedür&iissen  theilnehmend  (ygL  16  ti  QnX  6  o  Phl  4  i5j, 
d.  h.  Audi  thKtigeHilfe  (D*FG  d"^  am  oodd  ap.  On«  int  al^tivrioic  tAvoct.).  ''A'rtoe 
sind  dieGUUibigen  tfbeilianpt  (niebt bloss  dieOhnsten  in  Jemaakm^HrM).  Ti^ 
fiXofiivfay  StiuxovTsc  EHbr  13  s.  14  y^.  Mt  644  ein  dem  P  wahrscheinficb 
vorschwebendes  Hermwort.  Die  Mahnung  war  nicht  bloss  Nichtchristen  gegen- 
über am  Platze  (Wse  streicht  den  Vers;  soXoYsCte  tooc  Siw/o^/ro'c  fehlt  FG  fgal. 
und  wird  von  Micn  getilgt),  15  Die  Cnnstruction  ist  wieder  gewechselt,  zu 
den  Infinitiven  -ftki^tv*  und  xXatetv  ergänze  o£v  j^ä«;.  Ueber  den  mim.  iur  das  par- 
tie.  s.  Wm  S96.  1$  hnfarl  an  der  Hafanung  9  zarliek.  Sie  Pactieipia  sind 
nieder  sehr  loae  angeknllpft  oslfcft  fpoveOMs^  nimlidi  nnter  dnaador.  Mab- 
Bnng aar Ebtraeht  1$ » II  Eor  18  u  Fhl  2s  4 1.         AfijM  ffmdbrtK  m 
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Selbstiib«  rliebiinfr  steht  am  meisten  der  Eintracht  im  Wege.  Toi?  Ta;reivoi<;  wegeu 
td  ö^tT^Xa  wül  neuti.  (Fn^  dW,  Mr,  Ws,  Wz»),  nicht  m&sc.  (Eck,  Ew,  Vkm): 
Umet  toch  mm  Niedrigen  limrieheiii  d.  h.  erniiedrigt  eadi  selbtty  iMit  die  Do- 
mitlli  Macbt  Aber  eadi  geirinnen;  qpwwAifMdttt  auch  Gal  9  ii.  <|ivM§t  ipp&/i^ 
iBSp'iannoCc  ähnlich  11  >6,  woraus  jedoch  nicht  folgt,  dass  die  Mahnung  hier  ledig- 
lich an  Heidenchristen  gerichtet  sein  müsse,  ("Wse  und  Mirir  tilgen  die 
"Worte.)  17  wesentlich  dieselbe  Mahnung  wie  u  (also  n—n  nicht  als  £imah> 
nnng  zum  n  c  Uten  Verhalten  i::ogen  Feinde  von  dera  Vorigen  abzutrennen).  Mt^^sv! 
guu2  aiieiB,  nicht  bloss  aul  NichtChristen  bezogen.  npioyoou|j.sv(H  vgl.  Prv  3  4 
LXX;iv^bTO«dh»tiwd»dpAiwwtodii^  AHeZeagenettreBTewilthiilkthimVeriialtw» 
sind.  (Htcn  straoht  ffpoMM6|L. . . .  h^pAmm.)  18  El  atavoc^  IM  den  M 
objectiver  Unmöglichkeit  gelten,  xb  H  h^^^  hebt  jede  subjectivo  B^adttiaknog 
auf  (^Ir,  Ws).  19  AöTE  toxov  op^fj  nicht  etwa:  lasst  euren  Zorn  austobon 
(bevor  ihr  euch  rächt),  sondern  überlasst  die  Rache  dem  göttlichen  Zorn.  Die 
Redensart  tötov  oder  ycüpotv  oiSova*.  Lc  14  i»  Eph  4  si  vgl.  JSir  13  r*  i:  38  i*. 
Die  Mahnung  wird  durch  die  Anrede  ctfanr^iQi  besonders  dringhch,  mu&ä  also 
dorcli  besondim  YetUUftnitae  Tersnlfl^  (Wss  tfenlekt  dülM  Wntdmv... 
liffm.  «6pcoc.)  riYfMURMi  Dtn  38  «»  genanar  iiaeb  dam  HohfÜMilMii  ab  sacli 
LXX  (wörtUch  ebenso  citirt  Hbr  10  30).  20  schärft  mit  den  Worton  von 
l*rv  25  21  LXX  das  entgegengesetzte  Verhalten  ein  (von  Marciox,  wie  es 
scheint,  und  von  Mich  gestrichen).  Toöto  7«^  :roiä)v  .  .  .  xs^.  aotoö  gehört  noch 
zum  Citftt.  " Xvi^potxii  ^tupöc  awpsüost?  iizi  rr;v  xeqpaXfjv  aötoo  Bild  der  Beschämung, 
welche  duicli  Vergelten  des  Bösen  mit  Gutem  über  den  Andern  gebracht  wii*d 
(nicht:  der  achwerea  g^ttlichea  Stralbi  die  man  ihm  aiudehaa  irisd,  irie  aUerdiiiga 
inder  lilmKdieii  StailelVBv  16  m  Yg).  21  fimrt  dieMulunngan  it— et  DOch 
einmal  sosammen.  vixm  wörtiioh:  werde  niolit  beeiegt  *Bv  ti^  ^ad%  na 
Ghiten,  d.  h.  durch  Thun  des  Guten. 

13  1—7.  Warnung  vor  H  n  b  0 1  m  ä  ss  i  g  k  r  i  t  gegen  die  weltliche 
Obrigkeit.  ^Jedermann  sei  nnlertlmn  den  übrinkeilen,  die  über  ihrn  ttehen. 
Denn  es  gibt  keine  Obrigkeil  amser  ton  Gou,  lUe  besiehenden  Obrigkeiten 
aier  jM  ton  Gm  9€9ttiU.  *  Wer  Heh  also  der  Obrigkeit  widersetz,  der 
widersiekt  der  Saiumff  Gottet:  die  WlderMkemde»  aber  werden  dme  GmItU 
P'ir  sich  datf&niragen.  *  Denn  die  Herrscher  sind  kein  Gegenstand  der  Fkrekt 
für  das  gute  Thun,  sondern  für  das  bäse.  Willst  da  aber  die  Obrigkeit  nicht 
pirchfni^  thue  das  Gute,  und  du  wirst  Lob  von  ihr  haben.  *Denn  Gftffes 
f)u'!ieriii  ist  sie  fi/r  dich  zum  Guten.  Thust  dti  aber  das  ß^e^  so  fiirchie 
dich:  denn  nicht  umsonst  trügt  sie  das  Schwert:  denn  Gottes  Dienerin  ist 
sie.  Buche  nehmend,  um  das  Zomgerickt  wu  mihdeken  an  dem,  der  Bbses 
UM,  *  AaffMft  iit  ee  niHk»endi§<,  Heh  «»  untenperfen,  niehi  allein  mn  dee 
Zorms,  sondern  auch  mn  des  Gewiesen»  willen.  *  Darum  entrichtet  ihr  Ja 
auch  Steuern:  denn  Gottes  Opferpriesler  sind  sie,  die  eben  dazu  in  ihrer  Ver- 
richtung rerhnrreti  ^  Gel^f  Affen,  rrn.t  ihr  ihnen  sehuldiff  sind :  dem  die  Steuer 
gebührt,  die  Steuer,  dein  der  Zoii  gebüiirt,  den  Zoll,  dem  die  Furcht  gebührt, 
die  Furcht,  dem  die  Ehre  gebührt,  ilie  Ehre.  Auch  dieser  Abschnitt  ist  nach- 
gebildet I  Pt  f  la»».  Die  Mahnung  zum  Gehorsam  gegen  die  Obrigkeit  «iid  ebenao 
wie  die  vorhetgeheaden  nnd  die  folgenden  Mahnnngen  doidh  diebeMmdmnVer- 
blUdflaederHiaiiachenGemeiadeveranlaistgeweieneeiiu  Dann  aber  Megtaiahto 
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näher,  als  an  den  unruhigen,  zu  Tumulten  geneigten  Geist  der  römischen  Juden- 
scbaftzu  ennuern,  vgl.  Sueton.  Claud.  25  Gass.  Dio  HO  «>  Act  18  >.      1  Fläoa  «^ox^ 
hebrainreiid  (^^r*??)  Act  S  «  8  »  Apk  16 1.  Ticepexocmic  eigentlich  welche  an 
AmwIiePi  Madit  ete.  ttW  Andere  Imuninsgen,      8«p.  6 «.  TmwosMm:  be- 
merke das  Wortspiel  mit  xnaef^Jknt . .  .  avciTasa^tuvoc  .  . .  9uK!ae(^  im  Dentschen 
nur  theilweise  nacfaiuahmen.  06  fdip  hzi'j  l^oooia  xtX.  denn  es  gibt  überhaupt 
keine  Obrigkeit,  ausser  oTcb  ^loö,  von  Gott  geordnet.   Die  Juden  '=ifthen  in  der 
heidnischen  Überherrs<  liaft  über  das  auserwählte  Gottesvolk  enien  der  göttUchen 
Absicht  widerstreitenden  Zustand  jammervoller  Knechtschaft,  dem  Gott  im  mes- 
aianischen  Weltalter  ein  Ende  machen  werde.  At     o&oou:  also  jede  bestehende 
Oluni^Beit  iet  tob  Oott  geordnet,  ohne  dass  ihrem  besonderen  üraprunge  weitor 
naehgefragt  würde.  (Wsb  etraobt  td  di  ooaoi . . .  nm^  eusiv.)  Worin  P  das 
von  Gott  der  Obrigkeit  übertragene  Amt  erblickt,  lehrt  .i.     2  T-^  toü  O-soS  SkdmtrD 
der  Widerstand  ^c^en  die  Obrigkeit  ist  also  Widerstand  gegen  Gottes  Ordirnnf;;. 
'AvdeatTjXsv  widersteht,  präsentisnh;  eatycois  für  sich,  dat.  incomm.;  xpijwt  em 
Strafurtheü.  Die  von  der  Obrigkeit  an  dem  Widersetzhchen  vollzogene  Strafe 
ist  als  Strafe  Gottes  zu  betrachten.  Atj{i^ycai  werden  davontragen,  vgl.  7  s  ii 
(a9op|i-f)v  Xflqißivciv)-,  x(>({ia  Xa{iß.  anöh  Mt  83 m  Me  IS «  Le  SO«  Jao  3 1.  (Wsb 
streidit  oi  9k  ^cvdtonjxdtic . . .  i^  «ox^  s;  Man  betrachtet  3^  [MXh«  Amc.]  — •  ab 
ZathaA.)      3  Das  gottgesetzte  Amt  der  Obrigkeit  ist  die  Aufrechthaltung  dar  aH* 
gemeinen  sittlichen  Ordnung.  Wenn  sie  Strafe  Terhän£i;t,  so  geschieht  dies  wegen 
Verletzung  der  sittlichen  Ordnung,  ohne  deren  Aufrechterhaltung  ja  auch  ein 
heidnisches  Staatbweben  nicht  bestehen  kann.  Tip  dvai^jj)  Mpft^  .  .  .  r6>  xaxi») :  ge- 
meint lät  eine  nach  allgemein  bürgerhchen  Begriffen  rechte  oder  unrechte  Hand- 
hmgswaae.         Gegenstand  der  Fnrebt  nnd  des  Sebreofcene.  Mite  ttxtX. 
F^gante  (mehtYoidflnatBnim  fol^denlmpec^    ^EsoKyeirljdb,  d.h.An«r- 
kennimg  der  üebereinstimmun  g  deines  Thuns  mit  dem  öffenthchen  Recht.    4  er- 
klärt, warum  nur  der  Uebelthäter  die  Obrigkeit  zu  ftirchten  hat.  A'.dxovo?  femin., 
301  sie     (XYa^öv  um  auch  für  dic!i  Gutes  zu  wirken,  d.  h.  Becht  und  Ordnung 
aufrechtzuhalten.    <)A  ydtp  eiXTj  denn  nicht  ohne  Grund.   T-^jv  jj.ä-/at(>av  (popei  an- 
schauliche Bezeichnung  des  obrigkeitlichen  Straiamtes,  insbesondere  des  B^chtes 
Aber  Leben  und  Tod.  Daa  damah  nurgends  anpiweifelte  Bedht  der  Todesstrafe 
benreilUt  andi  der  Apostel  nidkt  Bas  Fkaeseos  tfopA  als  dancmdea  Attribut. 
lExSixoc  sie  ^T^jv  Bache  übend  (I  Th  4  e)  zu  dem  Zwecke,  das  göttliche  Zorn* 
gericht  (so  immer  öpT»3)  zu  vollstrecken  {D*FG  it  lassen  sie  6f/p^  weg;  auch  von 
WsE  ondMlCH  gestrichen).  T^tö  xocxbv  irpinovr  gelifirt  zu  cx5.  sie opy.      5  'AvAyxkj 
sc.  Eottv,  es  ist  eine  sitUiche  Nothwendigkeit,  nicht  bloss  weil  die  Strafe  der  übrig- 
keit Gottes  Zorn  über  euch  bringt,  sondern  auch  weil  da«  Gewissen  in  Gottes 
Ordnung  gebnnden  sem  soll  (DF&  it  lesen     6«etdooiods,  Süch  coiyicirt  &!  oov 
imdboiolka).      (  AiA  «q6co  desswegeni  weil  ibr  in  den  BefeUen  der  Obrigkeit 
eine  göttliche  Ordnung  anerkennen  müsst.  TsXstts  ihr  entrichtet,  stellt  das  gott- 
liche Recht  eines  thatsächlich  bestehenden  Verhältnisse  fest  (nicht  imperat., 
Tiioi.,  Hfm,  Wzs).  AtitoopYoi:  die  obrigkeitlichen  Personen  werden  mit  Opfer- 
priest em  verghchen,  nicht  weil  ihr  Dienst  selbst  „ein  priesterhches  Wesen"  hat 
(Mr,  YKjtij,  auch  nicht  weil  sie  überhaupt  im  Dienste  Gottes  stehen  (Ufm,  Ws), 
sondern  das  Einsammeln  der  Straem  wird  mit  dem  Ehwammrin  der  Opfergaben 
▼en^idiflB,  soHbto  es  ja  zor  Anfreebthaltong  der  MiBtttliGben  Ordnung^  abo  an 
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dnenii  tob  Gott  gewollten  vnA  inaofeni  Gott  sa  Idatenden  Dnute  arfblgt.  BZc 
a&v6  vebüi  «pooxapnpodvnc  die  eben  hiena  nicht  aufibfoen,  thUig  n  Mm»  nUich 
ebenjoien  Opferdienst  Gottes  zaTottbfingeD.  (Was  MtraiGht  s  und  e.)  7Ü6beE^ 
gang  von  der  besonderen  Mahnung  zum  Allgemeinen,  wie  öfters  bei  P,  mn  aus 
diesem  Allgemeinen  wieder  eine  andere  besondere  Mahnung  abzuleiten,  vgl. 
15  if  I  Kor  ti  iK  7  17  24  u.  ö.  Die  Mahnung  zur  Erfiillung  der  bürgerlichen 
Pflichten  wud  unter  die  allgemeine  Forderung  gebracht,  jedem  zu  geben,  w&b 
man  ihm  adwldig  ist  *A«tf8on  aqrndetiacli  (ofiv  ÜBbH  k*ABD*).  HSoi  Albn, 
nicht  bloBB  ä&a  obrii^tliohen  Penonfln.  v&v  fdpw  bc  teiraCim  Wu  548, 
Btm  338  (Naber  und  Mich  wollen  die  scheinbar  unconstmirten  Accusativa 
streichen  und  nur  je  einmal  lesen  rhv  xöp'iv,  tö  c^Xoc  etc.).  T^Xoc:  an  die  Einschüsse 
in  die  Gemeindekasse  (HEiNiaci,  StK  1881,  519 — 524)  ist  gewiss  mcht  zu  denken. 

138—10.  Einschärfuiig  der  Liebe  als  der  rechten  Erfüllung  des 
Gesetzes.  ^Bleibt  A'emem  etwas  schuldig,  ausser  Utiss  i/w  euch  unter  einander 
UeH :  imm  war  den  Andern  Hebt,  der  Mai  dM  GetHik  erffUU.  *Dem  dm  Wmt: 
„ihi  toäat  nidt  ekedredken,  du  $oilH  nickt  iödten,  du  eoüst  nUht  MUm,  dn 
sollst  nkiU  begehren" ,  und  was  es  sonst  noch  für  ein  Gebot  gibt,  ist  in  diesem 
Worte  9usammengefasst:  „Du  sollst  deinen  Nächsten  lieben  wie  dich  selbst*. 
^^Die  Liebe  thut  dem  Nächsten  nichts  /iöspx  •  also  ist  die  Liebe  des  Gesetzes  Er- 
ßillnng.  8  Die  Mahnung,  jedem  zu  geben,  was  man  ihm  schuldig  ist,  wird  auf 
die  Pflicht  der  Liebe  als  der  rechten  GesetzeserrüUung  zurückgeführt.  Mi]Scyi  (irp 
ttv  dfeS^tte  ncgatw»  Wiederaafaahme  des  Haaptgedankeas  von  ?;  ^^«AacB  iat 
imperat.  Fi  tö  ix>AiqXooc  oyomAv:  alle  anderen  Verhindlidiknten  gegen  Anden 
könnt  ihr  pünktlich  erfüllen;  nur  in  der  Liebe  könnt  ihr  einander  niemals  genog 
thtm;  in  dieser  bleibt  Einer  immer  der  Schuldner  des  Andern.  Unter  der  Liebe 
ist  die  christl.  Bruderliebe  gemeint;  die  Rede  kehrt  also  zu  dem  Gedanken  12  <•— le 
zurück.  Nöjiov  ttwcXi^pwxsv  hat  das  (mosaische)  Gesetz  erfüllt;  insofern  als  aüe 
blonderen  Gebote  des  Gesetzes  in  der  Mahnung  zusammengeiasst  sind,  dem  An- 
dern nichts  Böses  an  tfann.  Der  Seitenblick  auf  solche,  die  noch  eine  andere 
GesetseseifHUnng  als  die  hier  gememte  forderten,  ist  unTeidDennbar,  GM  6  m. 
Audi  hi^  spielt  P  wol  auf  ein  Herrn  wort  an,  Mt  22  n— «.  9  T6  idip  das 
Wort  nämlich.  Die  Aufafthliiiag  der  einzahlen  Gebote  ist  nach  Ex  20  is— ir 
LXX,  wo  nur  nach  oo  xX^^stc  noch  oh  <}isoSo|i.apTOpT5o8ic  steht,  was  kP  auch  hier 
einfügen.  06  jioiysörjsi?  das  6.  Gebot  wird  auch  sonst  vor  dem  5.  aufgefiihrt,  Mc 
10  19  (Tdf)  Lc  18  »0  (aber  nicht  Mt  19  »»)  Jak  2  u  und  bei  Philo  (Mk;.  Bei 
LXX  steht  o&  xXi^etc  vor  o6  ^oveooet^,  sonst  wie  hier.  Et  Tic  sc.  iori.  'Avaxs^- 
XoioStea  wird  m  emem  Hauptgedanken  snsammengefiust  (aadeial^  1  lo);  iv 
vor  aYain)o8ic  fehlt  BFG  it  vg  al  und  ist  entbehrlioh.  Di»  (von  Was  gelilgta) 
Schriftstelle  ist  Lev  19 is  LXX.  10  vgl.  I  Kor  13  4—7.  Kaxiw  oox  IprdCsttxi 
vrrlrtzt  keine  d^r  vorlier  nufgezählten  Nächstenpflichten.  nX//p(üjj.ot  nachdrückKch 
vorang^tellt.  Der  8atz,  wer  den  Nächsten  liebt,  hat  das  Gesetz  erfiilU,  wird 
als  Folgerung  aus  dem  Vorhergehenden  wiederholt.  Daran  mögen  die  Gesetzes- 
eiferer ihre  Gesetzestreue  bewähren !  (Wb£  streicht  Tud^^\u<^a. .  .  .  a^asr^;  Man 
betrachtet  •  nnd  m  als  Zusatz.) 

18  u— u.  Begründung  der  Ermahnung  dnrcb  den  Hinweis  nnf 
die  nahe  bevorstehende  Wiederkunft  Christi.  fünf  dieeee  thut,  dn 
ihrju  kennet  die  Zeit,  daee  die  Stunde  dm  ist,  duss  wir  nunmekt  vem  Seidsf  e 
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erwachen  :  denn  die  ErreUuug  Ut  jet%l  nä/ier  au  uns  herangekommen  alt  da- 
mals, da  wir  gläubig  wurden.  ^*Die  NacM  iti  porgerücki,  iler  hat  Hek 
genaht:  so  Umsat  mim  nun  aüegen  die  Werke  der  Ftnttemiee,  andamOeken 
die  Wa^en  des  Uekts.  ^Als  am  Tage  lasset  uns  ehrbar  wandeln,  nicht  mit 

Nachtschwelgereien  und.  Tirinkgelagen,  nicht  mit  Buhlereien  und  AusMchwei» 
fvngcn.  nicht  mit  Streit  und  Eifersucht,  '*  somlern  ziehet  nn  den  Herrn  Jesum 
Chriätutn  und  n'r sorgt  den  Leib  nicht  %u  Befriedigung  seiner  Begierden.  Die 
Verse  sind  naciigeahiut  I  Pt  4  7  vgl.  2  »  4  s.  11  Kai  toöxo  sc.  las&t  uns  dies 
thao  (das  s— 10  Gesagte).  ElSötsc  xotpöv  da  ihr  euch  ja  auf  die  Zeit  (des  zu 
EndegabentaaUbv  oftn«)  und  ihreZeichfiOTenteht;  8r  IKpa  ao,  iocC,  Epexegeae 
zu  xotpdv.  ISBti  gehört  zu  ^^puic  iT*P^H}vQtt.  *Hjiäc  lesen  k'DFGIi  und  aBe  Yanonfln 
(5(tac  M*A.BCP).  *EC  fhvoD  aus  dem  Sündenschlaf  vgLI  Th  5  e—s;  i^(jlüv  gehdrt  m 
SYpxspov  (nicht  zu  noin^pfi)-,  'ütorrpta  die  Pamde  und  der  Anbruch  der  mes- 
siauischen  Herrlichkeit.  K7aaTd>aa{jL«v  wir  wurden  gläubig,  wie  öfters  der  aorist. 
von  «i«5t86«tv,  (WsE  streicht  vOv  7«?  •  •  •  ^^w.)  12  n|>oiw)4>8v  nicht:  ist  ver- 
gangen, sondern  ist  vorgerückt,  ihrem  Ende  nahe  6al  1  u.  Die  Nacht  ist  das 
gegenwärtige  Weltatter,  der  Tag  das  meaauuiiaGhe  ZeitaUer.  "^AsM/ffslba  o&y: 
«DB  muerer  ESnsicht  in  die  Zeit  ergibt  ndbi  die  Drini^ichkeit  der  Mahnimg,  Wie 
man  die  Kachtkleider  ablegt  und  sie  mit  der  Tagkleidung  vertamdity  80  BoUen 
wir  ablegen,  d.  h.  abthun  tä  ip^a  to-j  -dcototjc,  die  der  Finstemiss  angehörigen,  im 
Finstern,  d.  h.  in  dor  jetzigen  Wrltzeit  unter  Herrschaft  der  Sünde  vollbrachten 
AVcrkf.  Dem  ;:og(  nüber  ^üx;  der  helle  Tag  der  lut  sstünisehen  Zeit  (Hbr  1'^  -  ), 
an  weichem  alle  Biiudige  Unreinheit  abgethau  ^em  wird.  la  oicXa  toü  ftüzoi  die 
dem  Xoelite  angehörigen  BüBtangBstfleke,  mit  denen  die  „B3nd«r  dee  LichtB*  eieh 
ungeben.  Zorn  BfldeTgl  GisUKor  67  104lTh  6«(Epli6u-iT).  18*0« 
iv  li^pcf  als  am  Tage,  wi  gibt  das  subjectire  Motiv  an.  Für  die  Christen  ist  in 
gewisser  Hinsidit  der  Tag  schon  da.  Eöaxtni<Svfi»c  wohlanständig  I  Kor  7  36  14  «o 
I  Th  4  12.  K(B|iot  und  [li^t  auch  G^al  B  w  zusammengestellt;  xo't-xic  s.  zu  9  10; 
ataeXYeiat?  s.  zu  Gal  o  i» ,  der  plur,  (lasciviae)  auch  IH  Mak  2  so ;  äptot  xai  C'»]^<«> 
8.  zu  Gal  5  M.  14  'EvSüooo^ö  -cöv  xaptov  'Iipow  Xpiorov  bildlicher  Ausdruck  lur 
die  Lebensgemeinschaft  mit  ihm.  Ghd  3  tr  ist  dieses  AniidieD  Gfanili  ab  in  der 
Tnnfe  bsrailB  erfolgt  gedacht;  hier  iat  ee  noch  ein  Gegenstand  sittfiober  Kalinnng 
(«6^  £ddt  B;  lipoSv  nül  Mkjb  tilgen  nnd  nur  töv  Xpioröv  schreiben).  oetpx6c 
«p^ov  «0ttCä8«  trefft  nicht  Yoisorge  ftr  das  Fleisch :  {ii^  negirt  das  Verbum 
und  damit  den  ganzen  Satz.  Die  a4p?  hier  wie  immer  als  Sitz  der  sündigen  Lüstei 
die  zpövota  für  sie  könnte  also  nur  das  Ziel  haben,  ihren  Lüsten  zu  fröhnen  (sl? 
ha%v>\üiz).  Falsch  ist  die  Uebersetiung  von  Lth  nUnd  wartet  des  Fleisches^  doch 
also  däbä  es  nicht  geil  werde*'. 

141^16 11.  Beeondere  Brmahnnngen  in  Betreif  der  in  der 
G-emeinde  beetebenden  Parteinngen.  l^%~n.  Anwendung  der 
Mahnung  zn  gegenseitiger  Liebe  und  Yer träglichlceit  auf  das 
Yerhältniss  der  „Starken"  und  der  „Schwachen"  im  Glnuhen. 
1— e,  *  Den  Schwachen  im  Glauben  nehmet  auf.  doch  nicht  %h  Erregung  von 
Zweifelsgedajikcn.  -  Der  Eine  hat  den  Glauben,  alles  essen  %u  dürfen,  der 
Schwache  aber  isst  nur  Krauler.  *Der  Essende  soll  den  Nichlessenden  nicht 
geringsdUUten,  der  JHekieseende  seil  den  Essenden  nieki  riektm;  denn  Gatt 
hat  ihn  mfjganammen,  *  Wer  bist  du,  der  du  einen  fremden  Ksedit  riektestf 
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Seinem  eigenen  Herrn  tteht  er  oder  fäUt  er :  er  wird  aber  stehen  bleiben, 
imm  der  Ben  M  im  Stände,  ikm  eteken  m  lauen,  *Der  Etne  bemtkelU 
einen  Tag  andere  aie  den  andern,  der  Ändere  öenrtkeiU  Jeden  Tag  gleich.  Ein 
Jeder  mäge  nur  in  seinem  eigenen  BewuetUein  roiläbenteugt  telm.  *Der  emf 

den  Tag  achtet,  achtet  um  des  Herrn  willen  darauf;  und  wer  ietet,  itset  um 
tle,9  Herrn  trfllen,  denv  er  danksagt  Gott;  ririff  wer  nicht  igset,  fssef  um  den 
Henn  willen  nicht,  und  er  dunksagt  Gott.  l>ie  spezielle  Mahnung  gewinnt  ihre 
allgemeinere  Bedeutung  durch  den  Gesicbtepunkt,  unter  welchen  der  Apostel 
die  bestimmte  Streitfinge  Aber  Fleischgemi»  imd  Fetttege  itdlt,  und  erweitert 
sieh  sa  einer  Anweisong  som  rechten  Verhallen  gegeniber  den  Adiaphont  Uber* 
hanpt.  (^rAN  debt  in  14 1— 15  is  die  Ueberarbeitung  eines  ilteren  Stfii&eSy  wel- 
ches lediglich  von  den  „Starken''  gehandelt  habe.) 

Un*T  den  'i'-3^^-v')nvT?c,  wpiche  sich  des  Flei-^ch-  und  \\  fingenuBses  enthalten  aod 
einen  Unterschied  der  Tage  machen,  sind  nicht  die  Judenohristen  in  Rom  überhaupt  zu  ver- 
stehen, aof  welche  jedenfiüh  das  erste  Merkmal  nicht  aUgemein  pant  (denn  an  Enthaltung 
Ton  Götienoplkflfliioh  iai  Uer  aidit  n  deokenX  noch  weniger  Froaelyien,  die  deo  Sahbat 
hielten  nnd  sich  den  Speisegeboten  unterwarfen  (WzsX  sondern  eine  Minorität  jnd.  Asketen, 
welche  ähnlichen  GrnndsStzen  huldigten,  wiedieEssSer  (Joseph.  Bell.  Jud.!!  8  Ant  XVIII  1; 
Philo  quod  omnis  probus  Uber  12 13),  and  die  späteren  essäisoheo  Ebiouiten  (Epiphan.  haer.  30; 
dem.  Horn.  XII 6;  Clem.  Alex.  Paedag. II  1;  Hegesipp.  bd  Bot.  h. «.  II  98;  vgl.  Clem. Horn. 
Vni  15  XrV  1,  und  hierzu  Lps,  Quellenkritik  des  Epiphan.  106  122  f!}.  Dass  sie  geradan 
dem  Essäerorden  angehörten,  muBS  bei  dem,  was  wir  über  dessen  nicht  üIi  t  Palästina  hinaus 
sich  erstreckende  Wohnsitze  wissen,  sehr  zweifelhaft  bleiben,  zumal  bei  dem  gegenwärtigen 
Stande  der  Untersuchungen  über  die  Essüer  (Ohlk,  JpTh  1887,  896ff  876ff;  1888,  281  ff 
868  ff);  dooh  finden  nah  damab  Umfiohe  aaketiaohe  QmndrittM  wie  in  der  heidnisdiai  ao 
mdh  in  der  jfid.  Welt»  t|i  Philo  hd  Bus.  -gnßp.  evang.  Vm  14  n. 

1  T6v  aod«voö/ca  rj)  3rf<3Tsi :  der  Apostel  betrachtet  es  ab  einen  Beweis  von 
Glaubensschwäche,  wenn  Jemand  sich  von  der  äntrsüichen  Gebundenheit  an 
äussere  Yorschriiten  nicht  losmachen  kann,  deren  Beobachtung  oder  Nichtbeob- 
achtung  für  den  Messiasgläubigen  an  sich  eine  ganz  gleichgiltige  Sache  ist.  Ilpoo- 
^t^dbMeftt  nehmet  nnf,  d.  h.  haltet  mit  ihm  trots  seiner  Sehwiohe  brUderlicfae 
6eniem8diaft(nidit:nehnietendi ssiner  an);  |Li)  dcftftxptoiKdkdloTiap.üvdocli  so^ 
dass  ihr  nicht  Zweifelsgedanken  in  ihm  erregt,  d.  h.  dass  ihr  durch  euer  Yer^ 
halten  ihm  nicht  Anlass  gebt  zu  einem  Thun,  welches  sein  solgectives  Gewissen 
verwirrt,  vgl.  23  und  zur  Bedenhing  von  Staxf^'vsiO'at  s.  zu  4fo;  nicht:  dass  ihr 
nicht  Kritik  über  eure  Gedanken  gestattet  (Fk,  Mk,  dW,  Thol),  auch  nicht: 
dass  ihr  ihm  zur  Kritik  Anlass  gebt  (&).  2  erläutert  den  besonderen  Fall 
näher.  IItoct6tt  ^aYsiv  Ttdvra  hegt  als  Gläubiger  die  Ueberzeugung,  allea  essen  zu 
dfii&n,BTHS36.  AdexomioMKbescfaiinktsichAiif Pflmis^^  Z*OhMm 
nämUch  das,  wovor  der  Andere  sieh  Sebent  M'i}  i€ooA«M£n»:  der  BVeiergesnmite 
soll  Andern  nicht  verachten;  xpivit«»:  der  Aengstliche  soll  das  Thun  des 
Freiergesinnten  nicht  als  ein  siindliches,  ihn  von  der  messianischen  Gcnu  irischaf^ 
ausschliessendes  beurtheilen.  Diese  ati^drückliche  Anerkennung  des  Hechten  dr  r 
Freiergesinnten  durch  die  Aengstlicht  u  fordert  der  Apostel  also  als  Bedingunp 
der  brüderlichen  Gemeiuschait.  o^ur  unter  dieser  Voraussetzung  gelten  auch  die 
«n  die  F^ergesinnten  geridilelan  Mafammgen,  die  Gewras»  dbr  Andem  m 
schonen.  *0  4k6g  fdp  «peeduipwe  denn  Gtott  bat  8m  m  seine  Oemeinschslfc 
(mdit:  als  Kneebt  in  sein  Hnnsy  H^)  nn^mKunasen;  ea  bat  alae  bein  Msnadi 
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das  Recht,  ihn  von  derselben  tür  ausgeschlossen  zu  erklären.  4  Anrede  an 
den  Schwachen,  t{?  s-  vgl.  9  so.  'AXXötpiov  oixinrjv  der  nicht  in  deinen,  sondern 
in  eines  Andern  (Christi)  Diensten  steht  ^  uvuizffi  nur  hier  bei  P,  aber  sonst  öfter 
im  xopuf)  9ni)xsi  ^  ictent:  m  ist  lediglidi  die  Saohe  seineB  Hwin  ra 

boilEllMlloil)  ob  «r  in  seiner  Gemeinsohaft  MA,  oder  dnfoh  Sfinde  ans  derselben 
hetausfallt.  Zur  Redensart  vgl.  I  Kor  10  st  (vom  Eestehen  im  Grericht,  TnOL, 
FBIL  ist  keine  Rede).  lofw  x')pUp  dat.  comm.,  für  ihn,  ihn  allein  nngehcnd; 
orffKS'.  spätgriech.  Präsensbildung  von  lorf;-/^  ym  Gal  ö  i.  ^Ta^psza:  er  wird 
stehen  bleiben,  d.  h.  er  wird  um  desswiileü,  daöb  du  ihn  verurtheilst|  von  der  Ge- 
meinschaft seines  Herrn  nicht  ausgeschlossen  werden,  ^vaxsl  wie  II  Kor  13  n 
(Gegensati  Mtwct)  9t  bat  HMht»  iit  im  Sitade.  6  boridirt  snoftehit  dm 
swnten  fllmlpoBfcl»  dm  Untawclnad  heiUgar  vnd  profimar  Tage.  Kpbm  ili|«ipecy 
nix^y  Tj[iipav  bmrtheilt  einen  Tag  anders,  d.  h.  als  heiliger  wie  den  andern.  Schwer- 
lich ist  hier  an  die  allgemeine  jüd.  Festbeobachtung  zu  denken,  über  welche  sich 
die  Heidenchriöten  liinweggesctzt  hätten,  eher  an  besonders  strenge  Festfeier, 
vielleicht  an  sellisterwählte  Fasttage  (Ws).  Komi  ?räoav  -fjui^.av  beurtheilt  jeden 
Tag  als  gleich  heilig.  "Evaazo^  xtX.  brmgt  nun  die  Entscheidung  des  Apostels : 
1%  vc^  tX-qpoffopMn  ad  in  aeinem  eigmm  Bewuastsein  ToDfllwizeagt  vgl 
4  ft.  G  '0  ^ppQvAv  tj^  ilit^Mv  der  anf  dm  Tag»  d.  h.  anf  deom  strenge  Feier 
bedaeht  iat;  t^)  xopfip  dem  Herrn  (Qhrieto)  zu  Diensten  in  der  Meinung,  der  Herr 
wolle  es  so.  Die  Worte  xal  6  |i7j  ypovwv  i^pov  xt>(>ii|>  o6  ffxmi  C*^*LP  syr 
arm  sind  spätere  Glosse  (von  Wsk  festgehalten).  Kai  6  ei^Hiov  xtX.  kehrt  wieder 
zu  dem  ei  sten  Streitpunkte  zurück.  'Eai^st  xupiw  namüch  m  der  Ueberzeugung, 
dass  für  die  Gememöciialt  mit  dem  Herrn  jenes  Speiseverbot  gleichgiltig  ist; 
sbxaptaret  top  x(f  ^  denn  er  apzioiit  aein  Dankgebet  Aber  die  FleiBdiqpeise 
voBf  naa  er  ja  nidit  könnte»  irann  er  meinte,  Gbtt  habe  diewn  Gmnes  verboten. 
Kol  6  ^  lo^v  xtX.  :  nur  m  diesem  EaUe  trird  die  Antithese  durchgeführt.  Der 
Andere  meint,  der  Fleischgenuss  sei  sfindig,  also  seiner  Gemeinschaft  mit  dem 
Herrn  hinderlich :  aneh  er  spricht  daher  sein  Dankgebet  über  die  Pflanzenspeisen, 
deren  G  r nuss  er  allein  für  verstattet  halt.  ( Wse  streicht  mjap,  fäp  und 

V— lt.  '  Barn  Meiner  wn  um  iebi  für  eiek  eeiöet  und  Ket$ter  eUrbt  für 
etek  e^M;  *deim  wem  wir  leben,  leben  wir  dem  ägrm,  und  wenn  wir  eier* 
ben,  sterben  wir  dem  Herrn,  Aleo  wenn  wir  leben  und  wenn  wir  eterben,  so 
sind  wir  des  Herrn.  *  Denn  dmu  ist  Chrietui  gestorben  und  lebendig  gewer* 

den,  ffnmff  er  sotrnf  i'ther  Todte  ah  riffpr  Lfhfnde  Herr  sei.  f)u  aber,  was 
richtest  du  deinen  Jinulcr?  oder  fti/c/i  du,  >rfis  achtest  du  deinen  Hrud fr  ge- 
ring? Denn  alle  werden  wir  vor  dem  Hiihterstuhl  Gottes  stehen.  Denn  es 
eiehi  geseilrieben:  „So  wahr  ieik  lebe,  spricht  der  Herr,  vor  mir  wird  Jedes 
Knie  eiek  beugen  und  Jede  Zunge  wird  Gott  preieen.*  ^jUto  wird  ein  Jeder 
ff/r  sich  selbst  Gott  BeeJientehaft  geben.  7—9.  Mag  d^GHSsbige  jmeBrinehe 
befolgen  oder  nicht,  er  steht  mit  seinem  Thm  imd  Lassen  im  Dienste  semes 
Herrn,  dem  er  lebend  und  sterbend  angehört.  7  'Eoorw  50f^n<5s  er  lediglich 
selbstische  Zwecke  verfolgen  könnte.  8  T?  770  .  .  t»  denn  sowol ...  als 
auch;  toö  xopioo  &3{iiv  wir  sind  des  Herrn  Eigenthum.  9  Et?  to'ito  ^ap  xtX. 
Begründung  dea  Sotees,  dass  wir  lebend  und  sterbend  Christo  angehören.  Sein 
Tod  md  aone  A«fMehnng  habm  dm  Zveok,  ihn  nun  Herrn  eiuroaetam 
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Uber  Todte  und  Lebendige.  ISUriptv  (k*ABC,  alle  anderen  LA  sind  CorrectureD) 
mid  lebendig^  vgl.  Apk  St.   Nicht  das  irdisobe  Lebeiii  sondem  das  Avt- 

erstehungsieben  Christi  ist  gemeint.  10  kehrt  ineder  za  dem  Streite  misehen 
den  Schwachen  und  Freiwgesinnten  zurück,  am  aus  der  gleichen  penÖnlicbea 
Verantwortlichkeit  beider  vor  dem  künftigen  (  Jerichte  die  Vermessenheit  sowol 
des  xpive:v  als  des  l$ot>^8iv  des  Andern  zu  erweisen,  lu  Se  Anrede  an  den 
Schwachen:  du  aber,  im  Gegensatze  zu  dem  Herni,  dem  der  Andere  mit  seinem 
Thun  und  Lassen  angdiört;  ti  xpivetc  xtX.  mit  welchem  Rechte  erlaubst  du  dir 
deinen  Bruder  m  lichten?  Die  Antwort  anf  die  Frage  können  die  Leser  sich 
selbst  geben.  "II  xod  efr  Anrede  an  den FMergesmnten;  tC  iSoodmifc  xtL  s. «. 
xal  00  . . .  T&v  odSekf.  ooo  von  WsE  gestridieD.)  üdcvrec  ^6Lp  icapaavqai^^  xi^ 
toö  d«oö  (so  statt  Xpt?3Toö  K'LP  zu  lesen)  begründet  die  aus  der  Frage  heraus- 
zunehmende Antwort.  Der  Einzige,  der  ein  Recht  hat,  über  uns  alle  zu  nchten, 
ist  ja  Gott,  Yor  dessen  Richterstuhle  wir  dereinst  alle  erscheinen  müsRen.  Gott 
ak  Weltenriohter  wie  2  w  (Christus  II  Kor  5  lo).  11  Schnftbeleg  fm  das 
über  Alle  steh  erstreckende  Gefidit  Gottes.  Das  CStat  ist  ans  Jes  46  »  sehr  frei 
nach  LZX.  Dort  ist  von  der  meananisohen  Zeit  die  Bede,  in  «dcher  alle  Hei- 
den  Gott  anbeten  werden.  P  deutet  die  Worte  Tom  Endgenebt,  wo  vor  dem 
RichterppnTrhe  Gottes  alle  Menschen  sich  beugen  werden,  also  auch  jede  Eiinrede 
verstummen  muss.  Im  kr(a  "Ktfsi  x6pi«>^  or.  irli  versichere  bei  meinem  Leben,  spricht 
der  Herr.  LXX:  ^wtr'  IjjLatoTO')  ouVm»,  Die  na<  hstfolgenden  Worte  sind  von  P 
weggelassen  (DFG  behalten  aus  LXX  ei  jtTj  vor  sjjl&i  im^^&.  bei).  'E4!0^jokvf^f3sxo& 
. . .  T<j>  wird  Gtott  preisen  (so  immer  iSo(i«^oYii98at  com  dat.  15  •  Mt  II »  Le 
lOn  u.  ö.  bei  LXX;  in  der  Bedentong:  bekennen  regiert  es  den  aoeos.).  Daftr 
hat  LXX  mit  dem  Hbr  ofutrat  t6v  9-scv.  12  "Apa  ohne  oov  BD*TC-P*.  'AacoSax» 
m*VG;  d64»  fehlt  6FG.  Der  Nachdruck  liegt  auf  faflUROC,  entsprechend 
dem  sdvrsc,  ttäv,  xäaa  (WsE  streicht  is). 

14  13—2.1.  AImo  lasset  uns  ill/er  eirrander  kein  rfch(enf!t\'i  I  i  theil  fiilleu: 
sondern  dieses  urtheilet  cielmehr,  dass  man  dem  tiruder  keinen  AnMtoss  oder 
kein  Aergemiu  bereUen  wtt,  **Ieh  wHu  und  Un  üBenevge  im  Herrn  Jesus, 
dst$9  niehU  durch  Mich  teiM  gemein  iet,  emeer  ßr  den,  der  da  meint,  dnet 
eheae  gemein  ist,  für  jenen  ist  ee  gemein,  ^Denn  wenn  dein  Bruder  um 
einer  Speise  willen  betrübt  wird,  so  wandelst  du  nicht  mehr  der  Liebe  gemUe: 
richte  durch  deine  Speise  nicht  ffen  'sn  Grunde,  ßir  welchen  Chris-tux  (gestor- 
ben ist.  Möge  also  euer  Gutes  nicht  nelifsfrr!  werden l  Dmii  das  Ht'ich 
Gottes  ist  nicht  Essen  und  Trinken,  sondern  Gerechtigkeit  und  Friede  und 
Freude  Im  heiligen  Geiste.  Wer  nämlich  darin  Christo  dient,  ist  Gott 
wehigefmg  und  den  Jkneehen  bewahrt  Ake  lueeet  une  nsuih  dem  etrehen, 
was  %um  PHeden  und  uur  gegenteltigen  Brbammg  dient,  ^Meieee  nteht  um 
einer  Speise  wlUen  Gettee  Werk  nieder !  Alles  %war  ist  rein,  aber  übel  ist 
etwas  für  den  Mensrhen,  der  es  mit  Anstoss  ist.fpt.  ^'  E,<f  ist  gut,  kein  Fleisch 
zu  essen,  noch  Wein  %i/  trinken,  noch  irgend  t-hras  /u  th  in,  woran  dein  Bru- 
der Ansloss  nimmt.  Du  hast  Glauben?  behtillr  ihn  für  dich  seihst  ror  Gott. 
Seiig,  wer  sich  in  demjemyen  was  er  billig i  nicht  riclUet;  wer  aber  zwei- 
felt, wenn  er  ieeet,  der  Iet  PerurtheUt,  weit  ee  nieht  nue  Glauben  gescUelit. 
Alle»  aber,  wne  nieht  nue  dem  GUmben  kenmU,  IH  SBnde,  18  Ans  dem 
ffopha  , . .  xplMi|ify  liast  sieh  nicht  schUesseo,  dass  P  gar  ketne  besümmten  Vor- 
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gBnge  im  l%ine  habe  (Wb)»  sondern  die  erste  Person  ist  gewählt,  um  die  Mah- 
nung ganz  allgemein  zu  fassen,  nicht  bloss  an  die  Schwachen.  Mit  dieser  Verall- 
gemeinerung bahut  P  sich  äen  Weg  zu  einer  specieli  an  die  Starken  gerichteten 
Mahnung.  Toöto  y-ptvais  (jlöü.ov:  der  Ausdruck  xp(vstv  absichtlich  in  anderem 
Sinne  wiederholt:  das  achtet  vielmehr  für  recht,  vgl.  &  I  Kor  2  a  5  s  7  si.  IIpöo- 
«omia  und  oxMcXov  beseiGlineii  beide  eine  Versnolimig  m  gewissensifidngeni 
Handeb  (Wbb  strdcbt  1)  exM).  14  Yen  bier  an  wendet  sidi  der  Apostel 
lediglich  an  die  Starken,  mit  denen  er  in  der  theoretischen  üeberzeagimg  ganz 
einig  ist,  deren  die  chrisü.  Gemeinschaft  schädigendes  Verhalten  gegen  die 
Schwachen  er  jedoch  emstlich  mis<!billi!Tt  *Ev  xopb])  'Itjooo  vermrifre  tiieiner  in 
der  Gemeinschaft  des  Herrn  gewoDuenen  Einsicht.  Koivöv  gomem,  unrein;  Act 
10  u  s8  IIb  derselbe  Ausdruck  von  den  durch  die  jüd.  Speisegesetze  verbotenen 
Speisen,  Ton  denen  bier  aber  keine  Bede  ist;  St*  ianto5  (kBC)  seiner  Natnr  nach^ 
also  ol^eetiv.  ^EmCv^  bat  den  Nacbdrock:  sabjeefeiT  nnrsin.  Ein  sdeher  darf 
also  auch  das  objectiv  Reine  nicbt  obne  subjective  Sünde  gemessen.  16  Ist 
es  subjecÜT  Sünde  für  ihn,  so  verleitest  du  ihn  (is)  durch  dein  Verhalten  zur 
Sfmde ;  denn  etc.  Der  Satz  begründet  die  aus  dem  Vorigen  sich  ergebende  Mah- 
nung, den  Anderen  nicht  zu  etwas,  was  für  ihn  Sünde  ist,  zu  verleiten.  Aoffstrat 
nicht  geschädigt  oder  gekränkt,  sondern  sittlich  betrübt  wird,  nämlich  durch  die 
innere  Angst  und  Traurigkeit,  in  welche  er  durch  dein  Beispiel  versetzt  wird. 
Kmä  detäicriv  die  do<di  das  oberste  Gtoseti  Ar  allen  Feritebr  der  Olfinbigen  unter 
einander  ist,  13  lo.  OMn  im  logiseben  Sinne  7m  11 «  Gkd  3  is.  ti^  Ppi&|utfi 
oco  sxstvov  aicöXXot  stflise  den  mit  deiner  Speise  nicht  durch  Verieitang  zu  einer 
siilijcctiven  Sünde  ins  ewitre  Verderben,  oirip.  Xp'.^tö;  ajrid^vev,  fiir  dessen  Er- 
rettung von  der  aTcwXsta  Christus  sein  Leben  hingegeben  hat.  Schneidender 
Contra^^t  zwischen  dem,  was  Omstus  für  diesen  Bruder  gethan  hat  und  was  du 
ihm  auzuthun  im  Begriffe  stehst  I  pp(M|i.ar.  und  Xpt^töi;,  (ltj  ascöXXus  und  axidav»v 
steben  nacbdrodcsroll  gegenüber:  GbiistQs  ist  gestorben,  nm  ineh  Ihn  Tom  eingen 
Verderben  zu  erretten,  und  da  «iJbt  dich  nicht  einmal  einer  Speise  enthalten, 
durch  deren  Genus s  du  dich  daran  verschuldest,  dass  der  Bruder  dem  ewigen 
Verderben  anheimfallt!  Vgl.  I  Kor  8  n.  16  Tö  a-jot^öv  ü\i.&v  gewiss  nicht  die 
Speise,  welche  die  Preiergesinuten  als  eine  Gottesgabe  mit  Danksagung  em- 
pfangen, "o-ideni  wie  immer  das  specifisch  cliristl.  Gut  (5  7  8««  10  i6  vgl.  7  i.i 
Gal  6  6),  das  Heil  in  der  Gottesgemeiude  (nicht  gerade  das  Gotteareich  selbst, 
Mb,  noob  weniger  die  ehristl.  E^eibeit,  Fb,  Thol).  Dieees  Gut  irird  geUstert^ 
nlmlicb  Ton  d^  üng^ubigen,  wenn  diese  die  <%r^ten  ee  thatsScblicb  so  gering- 
achten sehen,  dass  sie  sich  nicht  scheuen,  ihre  Glaubensgenossen  um  der  gering- 
fÜgigstenCrsachen  willen  desselben  zu  berauben  (Wse  streicht  den  Vers).  17  Denn 
das  "Wesen  des  Gott  p?reichs  besteht  nicht  in  Essen  undTrinl-en,  es  kann  also  auch 
hierdurch  weder  gcv.onuen  noch  verloren  werden,  vgl.  1  Kor  B  «;  ßaaiXsia  toü 
dv3ö  bei  P  immer  vom  künftigen  Messiasreiche  Gal  bnl  Kor  6  o  f  1 5  »4  w  I  Th  2  i» 
{so  andi  I  Kor  4  m),  nicht  vom  ethischen  Gottesreiche  auf  Erden  (d  W,  Mk,  Phil, 
Lps,  Bechtfert.  208).  A(Maioa6in]  Lebensgerechtigjkeit  (nicbt:  zugerechnete  Ge- 
rechtigkeit); tipijvi)  bier  wol  wegen  10  Tom  Frieden  m  der  Gemeinde  (nicht  vom 
Gh)tte8firieden) ;  X'^>^  ^  icvtt^um  ÄifCti)  die  gemeinsame  Frendeim  heiligen  Geiste,  die 
charakteristische  Grundstimmung  der  Gläubigen  (h  r^/.  ^f.  gehört  nicht  zu  allen 
drei  Substantiven  [X^ps,  fiechtf.  8J  sondern  nur  zu  x°^P<^)*       1^  begründet  den 
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Gedanken  von  i7.  tootcj)  :  in  rxerpchtigkeit,  Friede  und  Freude  im  lieiiigen  (reiste. 
E&dpe<noc  t4>  ^ij):  sc.  kazi^  er  kann  also  das  Heich  erben.  Aöxi^o«;  ioi<  oyv^patTcoif 
den  Menschen  bewährt  (nicht:  wertii),  er  handelt  also  so,  dass  sein  Gutes  nicht 
gelSstairt  iperden  kann.  19  Also  nun,  iraQ  man  nur  dmch  eine  soklie  M 
Ohrirto  sa  dienen,  Qtitt  wohlgeflfllig  tmd  den  Maischen  bewährt  werden  kann, 
80  laaat  uns  streben  etc.  ($can(«)(uv  mit  CD  und  fast  allen  Versionen;  der  ind. 
8ubxo(tjEV  passt  hier  nichtV  T-x  rf^z  o!xo^o|i.i^;:  der  Apostel  liebt  es,  die  (Gemeinde 
einem  Hausbau  zu  vergleichen,  s.  zu  I  Kor  3  »—17.  Zur  Erbauung  dieses  }f  anses 
dieut  Alles,  was  zur  Förderung  des  christl.  Lebens,  insbesondere  zur  Erhaltung 
des  Friedens  der  Hausgenossen  unter  einander  dient,  I  Kor  8 1  10  as  14  s— 5  i>  m 
n  Kor  10  s  IS  18 10;  auch  Ton  Bhuelneii  I  Kor  8 1*  14  u.  20  Tö  Sp^ov 
C06  dio6  eben  der  Gkttesbau  19,  d,  h.  wol  dae  ohristl.  Gemeindeleben,  weniger 
wahrscheinlich  das  chriBÜ.  Leben  des  Individuums  (Mr,  Phil,  Hfm,  Ws).  Es  iit 
in  fr5!tpr  Linie  an  StöruTi^  des  christl.  Gemeindelebens  durch  unbriiderliches 
Verhalten,  insbesondere  durch  die  den  Schwachen  seitens  der  Starken  gegebeneu 
Anstösse  gedacht.  Dies  wird  im  Gegen sntze  zum  olxoSqjLsfy  als  ein  xatotXustv,  als 
eiu  Niederreissen  des  Gottesbaus  bezeichnet,  Tgl.  Gal  2  u  II  Kor  5 1  (ygl.  auch 
den  G^egensaib  von  6Mo^i^  und  MiOaipm  U  Kor  10  •  13  »},  Beaiebte  wieder 
den  sdniÜBn  Gontrasl  too  Iprov  vA  Ato5  und  haa,  ppdb|Mnoc»  ffß-  u<  lUm  }fk» 
xoSopd  Wiederaufiudime  des  Qedankens  u,  um  die  Besdiränkung  desselben  nur 
um  so  schärfer  herauszuheben:  auch  der  Genuss  des  an  sich  Reinen  kann  nntor 
Umständen  Sünde  werden.  Kaxöv  icp  avi>p(tj7r(i> :  das  ausser  sau  noch  zu  ergän- 
zende Subject  kann  schw^rlicli  x^v  Rein  (AVs),  elier  i^pöi^  oder  t6  xadapöv,  am 
i^niachsten  ist  t6  £o^iv  aus  i(|>  soiHüvti  herauszuuehmen.  Aiä  icpooxömiAsoc 
anter  Anstoss,  411.  21üingekdirttBteaincuaem8(dchen 
an  sidi  Gute  snm  üebel  wird,  vielmehr  sehdn  (9itdu6»),  deh  des  Oennases  tob 
nasch  und  Wein  tiberiiaupt  zu  enthalten,  yi-rfii  Tosi^  lim  setzt  doch  die  Enthal- 
tung der  Schwachen  vom  Weingenuss  aU  Thatsache  voraus.  Dieselbe  wird  nur 
hier  erAvälint.  Myj5^  ev  o>:  ergänze  7ro»e(v  711  ;JT]?i,  noch  überhaupt  etwas  zu  thun 
(Mich  ^vi[l  |j.7j5l  iv  lesen  und  vorher  xp;a  und  c'vov  tilgen).  Nnch  rpooxö^rre'.  tugeü 
K'^BDEF'ijrLP  it  vg  sah  ann  etc.  i]  axavoaXiCstou  d?d-£ysi  ein,  was  k'*'AC  pesch 
oop  aeth  Om  mit  Becht  fehlt  22  16  aConw  ixst«  (DFGLP  al.)  wol  sieht 
ooncessiT  (Fs,  Tool,  Hfm,  Ws),  sondern  ala  F^ragesati  sa  nehmen  (nachgebildet 
Jak  2  is),  sodass  die  Antwort  mit  xatd  asearcbv  £x<  folgt  Dafür  haben  mABC 
cop  06  «iorv  f(\f  Jx^tC,  wobei  freilich  der  Artikel  vor  irfonv  kaum  fehlen  dürfte. 
Glaube  ist  auch  hier  die  aus  dem  christl.  Heilsglauben  ent^^tandene  sittliche üeber- 
zeugung  von  der  (ileichgiltigkeit  solcher  äusserer  Dinge  für  unser  Heilsleben. 
KttTÄ  oeaoTÖv  ^/b  (vgl.  Gal  6  4  ei^  sautöv  s^s:)  behalte  ihn  lUr  dich  allein,  mache 
ihn  da  nicht  geltend,  wo  du  damit  nur  Schaden  anrichten  würdest  (FG  wtvi 
enrov^  was  nach  Mich  ans  xpd«  aaaaat^  Terdorben  seinsoB).  Hatxdiptoc  besieht  sich 
hier  nicht  aof  die  künftige,  sondern  anf  die  innere  Sdif^dt  Beachte  übrigens  die 
Steigerang  i^tvcdv . . .  dtaxpivd|Uvoc . . .  xatsixIxpctQu.  Also  xpCvcov  nicht =«amxf>ivo)v, 
sondern  gemeint  ist  das  [in  ertliche  der  Beurtiieilung  Unterziehen  desjenigen  Qe- 
nusses,  den  man  doch  duj  cli  die  That  bilhgt  (5oxt|jLäCsi).  23  '0  6s  Staxpivöjtsvoc 
8.  zu  1,  wer  zweifelt,  ob  er  essen  darf  oder  nicht;  xataxixpiTai  ist  bereits  dem 
göttlichen  Strafgerichte  anheimgefeJlen.  Iläv  &  8  o6x  ix  TdateuK  (^lAOftla  iacü 
ein  allgemeiner  Sati,  wddier  die  Erürterung  abschfieast.  Alisa  ist  SOnde^  d.  h. 
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aus  der  Sünde  staminond,  was  nicht  aus  Glmilicn,  d.  Ii.  aus  der  in  sich  selh'^t- 
gewissen,  auf  Grund  des  Gemeinschaftsverhaltnisspa  mit  Christo  gewonnLnen 
Uebeczeuguug  stammt.  Der  Satz  ist  selbstäudig  uud  mcht  vou  &ti  abhängig  zu 
maohen. 

16        NocIunaUge  Mahnung  mr  gegenseitigen  Vertrftglicli- 

keit  and  Eintracht.  '  Wir  aber,  die  wir  Hßrk  Hmd,  sind  verpßchtet,  ätä 
Schwachheitm  derer,  die  nicht  stark  sind,  zu  tragen  und  nicht  uns  selbst  «ff 
Gefallen  %n  leben.  ^  Ein  jeder  von  ttns  suche  dem  Nnchtsten  zutiefallen  zum  Guten, 
mir  Erbauung :  ^  denn  auch  der  ( 'liristns  lebte  nicht  für  at'in  (iefaHeUy  snntlern 
wie  geschrieben  steiU:  „ßie  SciuuäJmnyen  derer ,  die  dich  schmühen,  simi  auf 
MlcsA  gefallm,'  *  Dem  Älie»,  W99  früher  getekrUben  wirä,  tka  Ui  wn  wuerer 
ReUknmg  gesdurieben,  dmnit  wir  durch  die  SestäiuUgkeie  wtd  durch  die  JSr- 
munterung  und  durch  den  Trost  der  Schrötern  die  ffo/Tnung  heben.  *Der  Gett 
aber  der  Beständigkeit  und  der  Ermunterung  verleihe  euch  einträchtigen  Sinn 
%u  hegen  unter  einander,  fjemäjsg  Chrinto  Jesu,  ^ damit  ihr  einmiithig  mU  Einetn 
Munde  (iott  den  Vaier  unseres  Herrn  Jesu  Christi  lof'iir eisen  milpet.  1  Die 
Mahnung  verallgemeinert  sich  uut  Hinwegsehen  von  dem  im  Vorhergehenden 
baepioolieiien  bMondoen  Falle  (dite  tritt  jetit  wieder  die  1.  Pen.  ein).  Wir, 
die  ftuMMoC  (H  Ker  U»  13»),  d. h.mdii  mehr  BpeeieU  die  tfber  den  GtonaeTon 
Skisoii  and  Wein  freier  Denkenden,  sondern  ganz  allgemdn  die  Starken,  sind 
Terpflichiet  (ö^aoii.6v  c.  infin.  wie  I  Kor  6  >o  9  lo  1 1  ?  lo  II  Kor  1 2  u),  die  Sohwach- 
heiten  der  Unkräftigen  (töv  ^Zmarm  nur  hier)  zu  tragen  (ßa-rr-rtsiv,  wie  eine  Last 
Gal  6  s  aa%vrffifa.va.  (nur  hier)  Schwachen,  welche  aus  mangelnder  Erkenntniss 
henrorgeben  (der  plur.  von  ood^veta  kommt  bei  P  [aasser  I  Tim  5  ssj  nicht  vor). 
Kol  ^  iflOKotc  plft^oxstv  nicht  adbatgefällig  za  sein,  d.  b.  ohne  Bücbdoht  auf  das, 
innAsdemfronimtiniirdiedgenebeieeKeBinBdititirSdiBn-mtr^^  2iSn 
jeder  von  ans  sachÜB  irielaMlir  dnroh  sein  Verhalten  das  WoWgefallen  und  die 
£iU^ping  ^r  Andern  zu  erlangen  (I  Kor  10  ss;  anders  Gbl  1  lo),  indem  er  dabei 
immer  nur  das  ä^a^v,  d.  h.  das  christlich  Gute  (14  10),  speciell  das  Heil  des  An- 
dern und  die  Erbauung  der  Gemeinde  und  ihrer  einzelnen  Glieder  (14  im 
Auge  hat  (Wse  streicht  sie  d7a\H)v  r.^bq  oixoS.),  3  Berufung  auf  das  Bei- 
spiel Christi  für  das  x  und  t  anempfohlene  Verhalten.  AXXi  sondern  sc.  er  han- 
delt. OflaGitotistaii8Pe69(68)ioiriMGehnadiIiXX.  Dort  ist  die  Bede  von 
Scbmähnngen^  die  einen  Froomen  mn  Gkttee  iriUeo  getroffen  hshen;  P  deutet 
die  Worte  darauf,  dass  Qhristos  die  Schmähungen,  welche  Andern  (nidit:  Gott) 
galten,  geduldig  auf  sich  genommen,  also  lediglich  das  Wohl  Anderer  im  Auge 
gehabt  liabe,  vgl.  II  Kor  89.  4  vgl.  4  u  (von  Wse  getilgt).  Die  in  der  Psalm- 
steile  gefundene  Huiweisung  auf  die  Schmähungen,  Olinstus  für  Andere 
ertriigi,  wird  als  emc  uns  angehende  Mahnung  zur  Geduld  gefasät  ^dass  es  sich  4  i« 
nm  einen  dogmatischen  Sati,  hier  am  eine  moralisoJie  Bdehnmg  handelt,  maoht 
heinea  üntendaed).  AtdaaaaXiav  nicht  Lehre  (ihrem  Inhalte  nach),  dies  w8re 
ASkj^  eondem  Belehrung  als  Act  (etwas  andors  IS  y).  ^Iva  gotÜiche  Absicht. 
Täv  irpa^  sowol  von  8tÄ  xffi  rytm^XN%z  als  von  Jiat  tf^<;  ;rapaxXTj<38o>c  abhängig: 
durch  die  Standhaftigkeit  und  den  Trost,  welchen  die  Schriften  uns  gewähren; 
hfim^fjorni  kann  nicbt  von  der  Nachsicht  gegen  Anderer  Schwachheit  gesagt  sein, 
was  das  Wort  im  NT  nicht  heisst  und  der  Zusammenhang  mit  %  ebenso  wie  die 
ZosamBeDsteUang  von  mo^foH^  nnd  «a^pdxXi}««  verbieten,  sondero  im  Stand- 
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haftigkeit,  Ausdauer,  nicht  gerade  im  Leiden  fiir  Andere  (eher  noch  in  Leiden, 
welche  Andere  über  uns  bringeu),  äouderu  überliaupt  Beharrlichkeit  im  Griaubea. 
WenigBtens  ist  weder  rorher  ncMh  nftohhar  von  Leidaa,  welche  die  Ohmtea 
trelEeii,  die  Bede.  DapdiiXijoic  Zusprudii  Ermunterung  (mcht  gerade  Troet  in 
Leiden).  T9)v  IXTrica  :  auf  die  messianisefae  Herrlichkeit.  Ohne  BehsrriiGilikeit  im 
Glauben  gibts  keine  Hoffnung  vgl.  5  s— 6.  5  '0  5i  ^»öc  Ti}c  6xo(iovi}c  xal  ti)c 
«JtfjfltxXiJoseoc  der  Gott,  von  welchem  die  t>ico{iovi5  und  die  znrAulrprq  ausgeht 
(vgl.  II  Kor  1  ä  6  dsöc  JcAoTjc  Kapa%kifj(3sw;).  Da  diese  Prädicatc  (Tottcs  die  Mah- 
nung zur  £intracht  begründen  sollen^  so  können  sie  wieder  mcht  von  der  Ge- 
duld mid  dem  Troet  in  Leiden,  sondern  müssen  allgemeiner  genommen  «erden 
von  der  Ansdaner  and  der  Ermnntening  im  CHanben,  die  von  Gk>tt  ansgeht»  Tb 
aotö  7pov6tv  h  ÜiX'^MS  eintrSchtig  zu  sein  unter  einander,  s.  13 1«.  Die  speoidüle 
Beziehung  der  angewünschten  Eintracht  auf  das  Verhältniss  von  Judenchristen 
und  Heidenchristen  folgt  8— i«.  A^t]  spätgriech.  Optativ-Form  für  SoItj  Wm  76, 
Btm  40,  Kaxa  XfxriTov  'Itj-joSv  Christo  gemäss,  kann  munögUch  heissen:  nach 
dem  Vorbild  Christi  (Mu,  Baue),  was  zur  Beschi^enheit  der  Mahnung  nicht 
passt,  audi  nicht  nach  seinem  Willen  (Ws),  sondern  gemäss  unserer  Zogehödg- 
kdt  IQ  ihm  (vgl.  w»i  dedv  8  r).  6  Die  gemeiniame  Yeibenlicimng  Qottei 
ist  das  Ziel  der  Eintracht  der  GUnbigen  unter  einander.  '0[lo^\i.hB6v  bei  P 
unr  hier,  aber  öfters  in  Act.  Töv  dsöv  xol  mripa  too  xupioo  Iriaoö  X(xoto6 
ebenso  TT  Kor  1 »  II  «a  v£^.  Kol  1  s  £ph  1  s  I  Pt  1  s.  Der  Grenet.  gehört  nnrm 
SWTOpa  (Ws). 

157—13.  Anwendung  der  Mahnung  zur  Eintracht  auf  das  Ver- 
hältniss der  Judencbristeu  uud  Heidenchristeu.  'Daher  nehmet 
eUumder  mf,  wie  /«  miek  Chrishu  wu  Mfyenommm  kai  war  Bkre  GoUef. 
*üeim  Mk  sage,  datt  CkriHiu  ein  Diener  der  Bee^metim§  wurde  mm  der 

Wahrhaftigkeit  Gottes  willen,  um  die  VerheUetmgen  der  Väter  sti  befettigem, 
*dass  die  /feideti  aber  Gott  rerherrtichen  um  seiner  Barniherztgkrif  triHen, 
wie  geschrieben  sieht:  ,.  ßrsswegen  werde  ich  dich  nnter  den  Heiden  preisen 
und  deinem  Namen  lob  singen.^  Und  abennal.s  hetsst  es:  „Frolilocket  ihr 
Heiden  mit  seinem  Volk.'*  "  Und  abermals  iieisst  es:  „Lobet  alle  hei  den  den 
Herrn,  und preUen  eoUen  Ikn  4aie  WkerJ^  "  Und  akermele  eagiJeeßja :  „Se 
kommt  die  IKiree/  JeMte  und  der  da  eiefeUkt  m  herreeken  Mer  die  Beiden: 
eiefÜ»  werden  die  Heiden  hoffen.^  "  Der  Gott  aber  der  Beffnung  erfülle  euch 
mit  aller  Freude  und  Frieden  im  Glauben,  auf  dass  ihr  reich  seiet  an  der 
Bo/fnung  in  Kraft  des  heiligen  Geistes.  7  Die  i  ~«  verallp^emeinerte  Mah- 
nung wird  nun  wieder  specialisirt  und  auf  das  V  erhältniss  von  .Tudeiickristen  und 
Ueidenchriäteu  angewendet.  Aiö  zur  Einführung  einer  Mahnung  wie  Ii  Kor  2 « 
I  Th  6 u  n.  ö.;  icpoaXa|L^yead6  s.  an  14 1.  Das  brOdeiliehe  Gemeinadiaftaver- 
hlMn  beider  Thefle  der  Gemeinde  Ueaa  abo  an  wOmolMn  flbcig.  Keta^  «od  i 
XfHOTÖc  TcpoosXdßsTo  (so  BD*F  statt  i»ffä^  nicht  wieder  wie  s  Berufung  auf 
das  sitthche  Vorbild  Christi,  sondern  wie  14»;  weil  Christus  uns  alle  —  Juden 
und  Heiden  —  in  seine  Gremeinschaft  aufgenommen  hat,  so  sollt  auch  ihr  unter 
einander  G^meinschail  halten.  Eaq  Sö^ov  toö  d«ot>  gehört  zu  «cpooeXißsTo.  Durch 
dieses  Werk  Christa  ward  Gott  verherrlicht.  8  Das  hier  von  Juden 
und  Heiden  Gesagte  geht  keineswegs  über  die  Ausführungen  3 «— t  II  » 
binaoB.  Zu  ftnip  aXi^dstec  ^  vgl  Ssf  llM^inpißaiAoactdlcisKniMacSs  11«. 
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Die  Be2eichnung  Christi  als  Stdtxovoc  iC8p(to(Lf)c  nur  hier,  findet  aher  im  Zusammen- 
hauge  ihre  genügende  Erklärung.  Statt  Ye^ev^JoO^at  lies  Yevioö-jct  mit  BC*D*FG. 
Zu  ßeßoitüooct  ygl.  4 16  (Wbe  streicht  s— u).  9  Die  scharfe  Unterscheidong,  die 
hier  iwischen  Juden  und  Heiden  gemacht  wird,  indem  enteren  die  Yerheissungen 
gegeben  naä,  die  letsteren  aber  in  eine  ibnen  nnprllni^oh  fremde  OottesgemeiBde 
gnadenweiee  angenommen  sind,  findet  sich  mindeeteUB  ebenso  bestimmt  11 1«— m. 
Anlass  dazu  mag,  ahnhch  wie  zu  der  Warnung  11  M—Uy  die  Selbstüberhebung  der 
Heidt  nchristen  gegeben  haben.  Dies  schliesst  aber  nicht  aus,  dass  P  anderwärts 
das  Heil  beider  Theile  auf  das  göttUcheEJfbannen  zurückführt  3  21—26  11  si.  Ticip 
sXiooc  um  ihnen  >\'iderfahrener  Barmherzigkeit  willen,  Gegensatz  zu  fiSÄp  iXY)^{a^ 
deoö.  Es  folgen  eine  Beihe  too  Schriftstellea,  um  die  gnadenweise  Berufung  der 
Heiden  in  begründen.  AefanUcbe  Hlnftoig  von  G&taten  3 1«— se.  Die  Worte 
toöw  i&)|MXvp)aQ|Mt  00t  TKxL  lind  am  Id  (17)m,  nie  aSe  folgenden  (State 
genau  nach  T^xx.  Bort  redet  David,  welcher  unter  allen  Völkern  verkündigt, 
was  Gott  Grosses  an  ihm  gethan;  in  der  Anwendung  preist  nicht  Christus, 
sondern  der  Gläubige  Gott  für  die  Heidenbekehrung.  10  UiXiv  'ktjsi  sc.  1^ 
Vpa^Tj,  Dtn  32  43..  LXX  weichen  vom  Hebr.  ab.  11  Ps  117  (116)  1.  Nach 
icdXiv  ist  wieder  mit  BDFG  'kh(u  einzuschieben.  12  Jes  1 1 10  wörüich  nach 
JjXX,  nnr  mit  Andanang  Ton  h  r^^^pc^  ixsiviQ  nactb  Ibna.  Der  hebr.  Teit 
iraiditab.  18  AbMhänender  Segenawnnadi.  H>  diftc  «i}« 
freldier  Hoffiiong  gewiUirt,  nämlich  beiden  Theilen.  Für  «XTjpüaat  haben  BFG 
rXTjpo^opfjaa:.  'Ev  luotsoetv  fehlt  DFG  it  arm,  sl?  xö  irepcaxoKv  fehlt  B.  Xapä 
und  -loTjVT  ebenso  zusanmoiengestellt  14 17.  Auch  hier  ist  iip-^^n]  wol  der  Ge- 
memdefriode  (nicht  der  Gottesfriede).  'Ev  fftots&r.v  nähere  Efstiiumung  zu 
^of^äi;  xai  Eifr^yiji;:  Freude  und  Friede  haben  im  Glauben  ihren  Grund.  Das 
Yerbam  tb  wimAm  ohne  nihere  Beitimmmig  iteht  sonst  bei  P  mir  im  partic 
Ek  f6  ■Bpioai6siv  %xLi  Abdeht  der  Ek^ong  der  Gttohigen  mit  Elende 
und  Frieden :  auf  dass  ihr  euch  reichlich  erveiien  mttget  (II  Kor  3  8  8t)  in  der 
Hofihung.  Freude  und  Friede  sind  also  Voraussetzung  der  Hoffnung. 

15  14 — 16  87:  Schluss.  15  14— ?!•  RechtfertiguTijT  des  an  die  "R ömor 
gerichteten  Schreibens.  Ich  bin  aber  mich  jneiiu'r.si'iln  rnu  riich,  meine 
Brüder,  überzeugt,  ättus  auch  ihr  voll  guter  Gesinnung  seid,  erfüllt  mit  aller  Er- 
kemUtiiMs,  wohl  im  Stande,  euch  auch  unter  einander  mireehtwmweUen,  ^^Doek 
habe  ich  eudk  tMiwetee  eiwae  kähner  geeekrte^,  um  euek  m  erimter»,  mt- 
mSge  der  mir  99m  Gott  werÜekeneM  Gnade,  ^^dneeiekeeiein  OpferprUeter  Ckrtaü 
Jesu  bei  den  ikiden,  prieeierlieh  rerwaltend  das  Evangelium  Gottes,  damü  die 
Dnrhrlngung  der  ffeiden  eine  gotlwohlgefälUye ^  im  heiligen  Geiafe  geheiligte 
&ei.  Ich  habe  diso  uirnten  Ruhm  in  Christo  Jesu,  rrn?;  das  Verhältnis^  zu  Gott 
betriflt.  Denn  ich  erkühne  mich  nicht,  von  etwaa  %u  reden,  was  nicht  i  hristut 
durch  mich  gewirkt  hat  zum  Gehorsam  der  Heiden,  in  Wort  und  Werk,  ^^in 
Kraft  9on  teldien  und  Wkndem,  in  Krafi  dee  Geieiee:  falta  date  iek  von 
Jerusalem  aus  und  im  Umkreise  bis  nach  Hilten  das  Erangelium  von  dem 
OfiHue  erfUlt  habe].  Ich  setze  aber  meine  Mkre  darein,  also  das  Evangelium 
zu  predigen  [nicht  dort,  wo  Christus  schon  genannt  worden  ist,  damit  ich 
nicht  auf  fremdem  Gnind  baue,  ^^sondern /  wie  gef^rhrieben  steht:  „Denen 
nichts  ron  ihm  i  t^rkuudet  ward,  die  sollen  sehen,  und  dtf  nicht  gehört  haben, 
sollen  ver stehen.''  --Darum  bin  ich  auch  vielfach  verhindert  worden  au  euch 
BMriosuMtMr  foi  Hr.  n.  II.  t.  A«l*  lg 
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SU  kommen.  14  schliesst  sich  unmittelbar  an  die  vorhergehende  Mahnung 
zur  Eintracht  zwischen  Heiden-  und  Judenchristen.  WtKs^jy^ai  5a  (8  s«  14  h)  ich 
bin  auch  selbst  (xal  auröc  rfto),  eben  so  gut  wie  Andere,  überzeugt,  dass  ihr  aach 
selbit  (iMd  fli&cQl  ftbH  BFGF  df  von  Mich  gestrichen)  etc.,  captatio  bauffolm- 
tiae  T^.  I  Kor  1 4—7.  Eb  haB&lt  steh  flbrigena  oiflht  wn  eine  toli^  Fllte  von 
rittlioher  VoUkomnienheit  und  theoretischer  Weisheit,  die,  wenn  P  ti«  den  Rö- 
mern im  Ernste  zugeschrieben  hätte,  den  ganzen  Brief  überflüssig  gemacht  hStte, 
sondern  um  die  gut«  brüderliche  Gesinnuiif^  f^Y^.^tD'jovTr]  Gütigkeit  wie  Gal  5»») 
gegen  einander,  und  um  die  volle  praktisdie  Einsiclit  in  die  Nothwendigkeit 
brüderiichtir  Eintracht  (^caor^;  XTfi  7p(u<3ecu<;  der  ganzen  Einsicht,  die  zu  diesem 
Zwecke  erfoiderludi  ist).  Nooftttitv  I  Kor  4  u.  IS  Dhsb  P  deonodi  an  die 
BSmer  die  Torheigehenden  Mahnungen  gerichtet,  ja  ihnen  M  iilpooc,  ftelleB- 
weise  (nicht:  stückweise  Hfm),  toX(L>)poxipfiiic(soAB  für  ToXti-rjpÖTspov),  d.  h.  kühner 
als  erforderhch  (vgl.  11 13—24  12  3—6  14 10— te  10— n)  geschrieben  hat,  erklärt  er 
aus  seinem  Berufe  als  Heidenapostel.  ToX|Mjpot§pii>?  geht  keineswegs  auf  den 
ganzen  Brief,  als  wäic  P  eigentlich  gar  nicht  berechtigt  gew^eu,  denselben  zu 
schreiben,  sondern  auf  die  paränetischen  Abschnitte  (daher  (lipooc)«  Allerdings 
aber  glanlit  P  hier  irie  1ib— u  sein  Sdiieiben  an  eine  von  ihm  nicht  gestiftete 
Gemeinde  avBdrfieUieh  rechtfertigen  wn  mOisen.  iiianpa{tiii.vi}a)uiv  drttd^t  dai 
subjectite  Motiv  des  kühneren  Schreibens  ans,  niaüich  um  euch  zu  erinneni 
(nicht  an  das  paul.  Heideaerghn  als  solches,  sondem)  an  die  Pflicht  der  hvflder- 
Uchen  Eintracht.  Nur  eine  fiolche  Erinnerung  schien  in  Rom,  wo  es  keine 
solche  Parteikämpfe  wie  in  Korinth  gegeben  hatte,  erforderhch.  Ata  rfjv  X^p"* 
dodeüsdv  (1.01  axh  (k£F  statt  6x6)  toü  deoö  dasselbe  Motiv  wie  1 6  14  f  12  s.  16  EÜ 
TÖ  dvoi  (LS  xtX.  bestunmt  die  götUiche  Absicht  bei  der  dem  F  verliehenen  Gnade 
nfiher.  Gtoiade  ab  Heidenapostel  ist  er  verpflichtet,  üheraU  insbasondcte  ineh 
die  Heidenehristen  zur  Eintraefat  ndt  dm  Jndendiriiten  sa  mahnen.  Hiecut 
eigibt  sieb  seine  Verpfficfatung  und  Berechtigung,  die  ausgesprochenen  Mth* 
Hungen  an  die  Römer  zu  richten,  unter  denen  sich  ja  eine  grössere  oder  ge- 
ringere Zahl  ehemaliger  Heiden  befand  (el?  ta  ^'i^/t;  fehlt  B;  tö  vorher  will 
AflCH  tilgen).  Dass  P  sich  hier  nicht  als  airoaioXo;;,  sondern  als  XsiTO'jpYÖ?  Xpior&üi 
'itpm  bezeichnet  (wie  anderwärts  als  Sidxovo?,  äoüXoi;  i.  Xp.)  hat  seinen  Grund  in 
dön  hier  ansgefiihrten  Gedanken,  dass  er  denfiernf  hat,  die  Heiden  als  eine  «oU- 
geflUlige  Optogabe  Gott  daimbcingen.  Das  Wort  Uiteoprfc  in  Sfanlicher  Ver- 
wendung auch  13  6.  An  den  spfiteren  Gebrauch  des  Worts  (von  Bischöfen)  ist 
nicht  zu  denken.  'lepoopryofivra  nur  hier  im  NT,  aber  durch  das  Bild  veranlasst. 
"Iva  yI'/tt'xl  damit  sei  (nicht  gerade:  von  Statten  gehe):  1^  i^oa^popa  t«v  st^^v  die 
Opfergabe,  welche  die  Heiden  sind.  Der  .\usdruck  irpoocpopä  im  NT  ausser  Act 
und  Hbr  nur  £ph  5  aber  sonst  ganz  gcwuhnhch  (und  hier  passendei  als  ihxsia)*, 
ijiKpdoSnnoc  so.  Ot^  m  vgl.  II  Eer  6  s  8  »  (fthtt  FG  f  g,  von  MlOB  gsstridien). 
HtUotiiyy)  h»  maftfiafi  die  Heiligang  oder  Weihmig  der  Oplbrg»be  ftr  Gott 
erfolgt  nicht  durch  äussere  Ceremonien,  sondern  dadurch,  dass  dn  den  Heiden 
mitgetheilte  heilige  Geist  (Gal  St»)  sie  innerlich  Gott  zueignet.  17—»  enthalten 
in  der  frepenwRrtifjeTi  FaBSting  eine  Verth oidiq:ung  der  Missionsthätigkeit  des  P 
unter  den  Heiden,  verbunden  mit  der  Versicherung,  dass  er  getreu  seinem  Grund- 
sätze, nicht  auf  fremdem  Grunde  zu  bauen,  sich  auch  keine  apost.  Bechte  über 
Gemeinden  anmaasse,  die  er  nicht  gestiftet  hahe.  Gerade  dieses  letstereaber  ut 
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hier  auÖMig,  wo  P  im  Gogentheü  sein  Recht  begründet,  vermöge  seines  Berufes 
als  Ueiden&postel  auch  die  Römer  zu  ermahnen.  (Man  betrachtet  ir.  als  Zu- 
satz.) 17  Weil  icii  also  ein  XsttoopYÖ«  Christi  bin,  so  liabe  ich  deu  liuixm, 
wetehen  iflli  habe  (tijv  itabxqaiy  BODFO)  in  der  Gemeiiisehaft  ChniÜ  (iy  Xp.  'I. 
niclit  nmittttelbtr  aiit  vakfpfm»  forlnittdeii,  soodem  out  I^m);  «a6x^  dasBfib- 
men,  sensu  telivo;  tä  jcpb<;  t6y  ds6v  vor  Gott,  was  das  Vorbältniss  zum  göttlichen 
UrthGil  betriflft.  Eine  Nebenbeziehung  auf  ein  dem  P  jndenchristl.  Seits  vorgewor- 
fenes unberechtif3rtes  Rühmen  ist  nicht  ausgeschlossen.  TT  Kor  1 0  isf.  18  Denn 
ich  maasse  mir  keinen  Ruhm  an,  der  mir  nicht  znkoninii,  bondern  riiiiine  mich  nur 
deääeii,  was  Ciiristus  durch  auch  unter  den  Heiden  gewirkt  hat.  Folghch  ist  mein 
BlOunen  gerechtfertigt.  Od  Yof  toX^  (so  mit  ii*B  eil  statt  w^ifM  m  lesen)  n 
XaXaCv  x^.:  der  Gegensats  ist  nicht  ein  Bllfamen  eigener  Wezfce  im  üntenohied 
vonOhristt  oder  anderer  Apostel  Werke,  sondern  einB&hxDen  des  durch  Qhiistum 
wirklich  von  ihm  vollbrachten  Werkes  im  Gegensatz  zu  Werken,  die  er  nicht 
roUbrncht  hat.  Die  Beziehung  auf  das,  was  Andere  im  Unterschiede  von  P  ge- 
wirkt haben  und  dessen  P  sich  nicht  rühmen  wolle,  wird  erst  aus  so  in  die  Worte 
liineingetragen.  Die  Worte  sind  verwandt  mit  II  Kor  10  it  (aber  darum  kerne 
KaflhfaOdnng,  sondern  dnroh  Ei&hnmg  ihnEcfaer  Anklagen  YennUmt,  iramit 
noeh  nicht  gesagt  ist,  dass  diese  Anklagen  gerade  ans  der  rOmisehen  Gemeinde 
gekommen  sein  müssen).  Nach  dt'  i[L05  fügt  BX^ycov  ein,  zurückbezogen  auf  m. 
hitcaaMi]f\f  idvmv  (vgl.  l6)  gehört  zu  8i'  iftoö,  zur  Bezeichnung  des  wirklich  von  ihm  voll- 
brachten  Werkes  fron  Micn  getilgt).  Ao^c})  xal  IpY*!^  durch  Predigen  und  Wunder- 
thun (anders  11  Kor  10  n).  19  Ev  Öovdjist  %zk.  erlSutert  das  k6'(u>  xai  fef/^tp. 
Xr^iätw  xal  -cspdiäiv  geht  auf  ^frftf  zurück,  vgl.  II  Kor  12  u  (Matthe»,  Rovess, 
ScBOLTESf  LoMAN,  Blj,  Mich  und  Man  wollen  iv  dov.  ar^  xal  vcpdt.  ebenso  wie 
n  Kor  19  IS  streichen);  iv  SDvdjut  ffv66(iaTo<  geht  auf  sorflck  (ine&|iacec 
ohne  Zusatz  B,  icy.  dtoö  kD^IiP,  m,  d'yfoo  ACa)**FG).  "Qan  |u . . .  W  *Iip«Ma> 
xtX.  Von  hier  an  beginnen  grosse  Schwierigkeiten.  Die  VcransBetiong,  dase 
P  seine  Missionsthfitigkeit  in  Jerusalem  und  Umgebung  bnf^onnen  habe,  ist  unver- 
einbar mit  Gal  1  18—84  (anders  freilich  Act  9  »«fj.  Mit  ;i  r/f/.  roO  'Dju>ptxoö  kann 
nur  die  Ostgrenze,  nicht  die  Westgrenze  von  Ill}Ticum  gemeint  sein.  Aber  von 
einer  Missionswu-ksamkeil  des  P  in  Illyricum  weiss  die  beglaubigte  Geschichte 
mchts;  gesetrt  also  ancfa,  er  wire  anf  irgend  einer  ^Nebwreise**  bis  vor  OtA- 
gveme  gekommen  (Ws),  so  w8re  damit  mohts  gehoUen*  Die  YorsteUnng  ist 
offenbar  die,  dass  T*  von  Jerusalem  aus  bis  zur  äussersten  Grenze  des  Morgen- 
landes gegen  Westen  hin  das  Evglm  gepredigt,  oder  wie  es  heisst,  die  PrC'fiiG:t 
desselben  voll  gemacht  habe  (T:B7:Kr^[twy.h^7.'),  vj?l.  »s.  sodass  es  dort  nichts  mehr 
für  ihn  zu  thun  gab.  Aber  wie  kann  P  so  reden,  da  er  doch  nur  in  einigen  grösse- 
ren ätadten  Syriens,  Kleinasieuä,  Makedoniens  und  Griechenlands  einen  kleinen 
Stamm  von  Gemeinden  gesammelt  hatte;  die  ein  versehirindendes  HSnilein  gegen 
die  Masse  der  heidnischen  BefSlkenmgen  bildeten?  (Efinstiiohe  Ansfittchte  sn* 
sammeogestellt  bei  Ws.)  20  spricht  zunächst  eine  Beschränkung  des  isf  Ge- 
sagten aus,  soll  aber  zugleich  das  Folgende  ttß  vorbereiten.  OUto)?  &  yiXouttjio'jjiat 
(so  BD*FGP  ^oti|i,o6{j.evov  kACD^'L)  ich  setze  aber  einen  Ehrenpunkt  darein, 
das  Evglm  nicht  dort  zu  verkündigen,  ?ito»>  <i)yo(jüdavf7)  Xpto'wJf,  d.  h.  wo  schon  An- 
dere vor  ihm  gepredigt  haben.  Diese  Worte  zielen  auf  Rom.  Rom  und  ganz 
Italien  werden  ids  fiWder  Boden  betrachtet,  weil  die  dortigen  Gteneinden  von 
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Anderen  (also  auch  nicht  mittelbar  von  P,  duich  seine  Schüler)  gestiftet  worden 
sind.  Ob  sie  darum  bereits  als  petrinische  Stiftang,  wie  die  spätere  PetnBMge 
woUtoi  befcraditot  aind,  mnts  dahingpateUt  Ueibeii*  Iva  {li]  kn^  iMtpm  4N|»fiMy 
oixodopA  beoagt  nidit  etwa,  dass  P  es  unter  lemer  Wfirde  gehalten  habe,  mehr 
zu  tbim  als  den  Grund  stn  hgoif  sondern  dass  er  nicht  in  fremdes  Missionsgebiet 
eingreifen  wolle.  Dieser  Grundsatz  lässt  sirh  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  als 
der  des  Apostels  betrachten:  in  t^er  hier  allerdings  vorschwebenden  Stelle  II  Kor 
10  15  ist  nur  von  störenden  Eiiiilusiieii  solcher  Leute  die  Rede,  die  ihm  seine  Q«- 
meiudeu  abspeiiäUg  machen  wollen  \  dagegen  vgl.  sem  L  rtkeil  über  das  isoixodo- 
|u{v  dea  Apollos  I  Kor  8  c—s.  Der  hiw  ansgesproohaae  Vonats  aberi  die  Pn> 
cKgt  das  ^gbiB  in  Rom  sa  imteilaaaen,  frail  Born  firamdaa  Misriawsgabiet  sei, 
ist  unvereinbar  mit  1 6  it— u  12  s  16  le.  21  Daa  Gitat  ana  Jes  52  n  LXX 
wird  in  dem  gegenwärtigen  Zusammenhange  dazu  verwendet,  um  die  Beschran- 
kung derMissionsthätigkeit  des  P  auf  Orte,  wo  noch  Niemand  vor  ilim  gepredigt 
hat,  zu  begründen,  damit  er  nicht  auf  „fremdem  Grund"  baue.  Aber  an  sich  könn- 
ten die  Worte  sehr  wold,  im  Anschlüsse  an  ihre  ursprüngliche  Bedeutung,  welche 
sieh  auf  dia  derainstige  Bdrahrung  der  HsidMi  b«äBhty  dan  Sinn  haben,  daaa  P 
seina  Efaro  darain  setrt,  annächst  daneui  die  nodi  nichts  von  Christo  Temommfln 
haben,  zu  predigen,  also  Asat  er  seinen  Beruf  darin  findet,  das  Weissagnngswort 
des  Propheten  zu  erfüllen.  Dann  schlössen  sich  wol  ursprünglich  die  Worte  xa&ui; 
Y^YpaTTTCT!  unmittelliar  an  oStw  ^otijioötiai  &i'X'(^iUCiO^'f  R'n:  die  dazwischen 
liegenden  Worte  von  ob^  oicoo  wvo^o^  an  bis  oXXä  si  smd,  ebenso  wie  i9* 
&acs  (16  aicö  'Upooaakf^  . . .  tö  ^fj^tm  tob  Xpiotoü  spätere  Interpuiatiuu.  Auch 
MiUrsidit  in  i9^'-M  eine  Unarbeiliing  eines  ktfReranTezt^  ^Ät^wegander 
vielen  Arbeit,  die  P  hattCi  um  das  Evglm  in  Gegenden  sa  pflanaeo,  wo  ea  nodi 
nicht  verkündigt  worden  war.  IldUldbttc  mit  BDFG  zu  lesen  (t&  cqUAkACLP). 
'Ewt07rro[i.r(V  Gal  5  7  I  Th  2  i8. 

15i3— 33.  Mittheilung  der  Reisepläne  des  Apostels  und  An- 
k  ü  n  <1  i  ^11  TS  g  seines  Besuches  in  Rom.  Jetzt  aber,  dn  ich  keinen 
Ha  um  fue/ir  in  Jenen  Hegenden  tiuOe,  wohl  aber  seit  langen  Jahren  Seiuuncül 
hege,  %u  eudt  tu  kommen,  '*so  nerde  ich  m  eneh  kommen,  tobaU  Usk  mmI 
SjpmtieH  reisen  werde:  denn  iek  lu^e  auf  der  DwrdertUe  ewh  mmueekmien, 
und  von  euch  dorthin  dm  Geleite  %u  empfangen,  wen»  ich  %uror  erst  einiger^ 
maatsen  von  ettch  gesättigt  worden  bin.J  Jetzt  oder  reise  ich  nach  Jerusalem, 
indem  ich  den  Hef/iffcn  eine  Dienstleistung  thue.  Denn  Makedonien  und 
Achaja  haben  ffir  gut  befunden,  eine  Sammlung  zu  reranstalten  für  die  Armerr 
der  Heiligen  in  Jerusalem.  ^"^  Sie  haben  dies  nämlich  für  gut  befunden,  und 
sie  sind  Ja  ihre  Schuldner:  denn  wenn  die  Heiden  an  ihren  geistlichen  Gütern 
AniheU  erhalten  haben,  so  sind  sie  oerpfliehtet,  ihnen  auch  in  den  ieihiieken 
Dingen  %u  opfern.  '*  Wenn  ich  dieses  mm  vollbracht  und  ihnen  diese  Frucht 
tersiegeU  haben  werde,  so  will  ich  füber  euch  nach  Spanien  weitergehen], 
*®  kh  weiss  aber,  dnss  wenn  ich  zu  mrh  komme,  ich  in  der  Fülle  des  Se^ertM 
Cltristi  kommen  werde  -^^/rh  ermahne  euch  aber,  Brüder,  durch  unnern  Herrn 
Jesum  Christum  und  durch  die  Liebe  des  Geistes,  mit  mir  zu  ringen  tn  euren 
Gebeten  ßr  mich  zu  Gott,  dass  ich  errettet  werden  möge  von  den  Unglän- 
H0en  in  Jerusalem,  und  dass  die  von  mir  vermittelte  S^pende  in  /eruealem 
den  Heilig  wohlgefäUHg  sei,    auf  dass  ich  in  Freude  nf  euch  kommen  mSfe, 
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rfmißfffi  des^  WHfenfi  ffr.<f  Herrn  vnd  mirh  mit  euch  crf/uakpn  möge.  Der  Gott 
des  Friedens  sei  mit  euch  allen.  Amen.  23  MTjxsTt  tösov  $v  rote  xXi- 
jiaai  rouioiv  da  ich  keinen  Eaum,  nämlich  zum  Predigen  in  jenen  Hiniraels- 
strichen  (II  Kor  11  w  €kd  Iti),  im  ganzen  Morgenlande  habe,  s.  zu  i» 
(iiMXi)piM»b«).  'EtiKodCetv,  s.  20  1  u.  Der  Ansdnick  Imwdta  nur  hier.  Deftlr 
n  Kor  7  T  u  liRsMb}oic.  'Ax6  Ixovüv  hc&v  seit  recht  langen  Jahren  (buwAy  ndt 
BC  statt  soXXäv  zu  schreiben).  Der  Ausdruck  wie  I  Kor  11  ao  und  häufig  Lc, 
Act.  24  Der  Nachsatz  zu  l/tov  . . .  ^/(ov  fehlt,  da  a»c  av  7:op66«i>]Aai  eine  zweite 
Nebenbf  slimmung  bringt.  Correcturen  sind  Ijm  (für  das  zweite  D*FG  it, 
oder  die  Einschiebung  von  iXsoao^tat  xpöc  u[idc  nach  £?cavlav  M*L,  oder  endlicli  die 
Streichung  von  ^dtp  nach  IXiriCu  FG  und  die  meisten  Versionen.  Die  Annahme 
dner  'Wiedeniifiuihnie  dea  SatMS  durch  du  iml  is  (Ln,  Btm  S6S)  hilft  der 
Schinerigkeit nicht genflgead  ah.  Wmt^lamßmn  die Ankfla^gimg  der  apaniacbeik 
Heise  hängt  in  diesem  Zusammenhange  damit  zusammen,  dass  P  im  ganzen  Orient 
nichts  mehr  zu  thun  hat,  Rom  und  ganz  TtaLVn  riber,  überhaupt  alles  z\^-i8chen 
Dlyricum  und  Spanien  mitteninnehegende  Land,  als  fremdes  MissionsgebiVt  ^t. 
Soll  der  Heidenapostel  also  seinen  Beruf  YoUenden,  so  muss  er  das  Evglm  bis 
ans  ättsserste  Westende  der  Welt,  d.  h.  eben  nach  Spanien  tragen.  Uebrigeiiä 
iflt  von  einena  aolchen  Betaeplane  dea  Apoaleb  aooat  weder  ana  aeinan  Brielen 
nodi  ana  der  Apoatelgeadiichte  elwaa  hebumt  Aoageflifart  wnidederadbe  hnneB- 
£aDa.  Ataicopstx^tiEvoc:  übereüisfeinmend  mit  ao^,  aber  in  Wideraproeh  mit  is  und 
den  dort  nntzoführten  Stellen  (besonders  1  is— lö)  will  hier  P  nur  auf  der  Durch- 
reise, nicht  zu  apost.  Wirksamkeit  nach  Rom  kommen.  (Stellen  wie  1  Kor  16  « 
U  Kor  1  )«  sind  anders.)   Bsi^aodat  euch  anzuschauen  (also  nur  zu  em- 

pfangen, nicht  zu  geben).  Die  Worte  sind  wieder  so  gewählt,  dass  jede  Muth- 
maaaanng^  ala  könne  Pin  Rom  kraft  semea  Apoatelrechtea  ala  Lehrer  anftnten 
wdlen,  abgeaehnitten  wird.  Er  reiat  nnr  düch,  will  die  Börner  nur  schauen, 
wiU  nnr  ihr  GMeit,  will  nur  von  ihnen  gesKttigt  werden,  npoiceacp^^iö  (I  Kor  16  % 
n  Kor  1 1«)  entweder  mit  ihren  Gebeten  oder  wörthch  durch  Entsendung  eines 
persönlichen  Ehrengeleites  (so  später  bei  reisenden  Bischöfen).  'Attö  ujjlwv  B(ap' 
öjtwv  DFG)  statt  !>|jujjv,  d.  h.  von  euch  ans;  C|iitXirjü^  P  hofft  hiemach  durch 
die  Römer  gesättigt  zu  werden,  d.  h.  durch  ihren  Anbhck  und  durch  den  Ver- 
kehr mit  ihnen  aeine  Sehnanoht  aaoh  ihnen  so  befriedigen,  nnd  awar  kteti  (apouc. 
So  gaaa  eraeheinen  hier  die  Bttnoer  ab  die  Gehenden  nnd  P  ab  der  Empfangende. 
Ura  beiden  Verse  »  und  n  hängen  unzertrennlich  mit  is**  »'*  zusammen  und  stdien 
ebenso  wie  diese  in  dem  dringenden  Verdachte,  eine  spätere  Interpolation  zu 
sein.  Mit  vwi  8i  xtX.  25  befinrlen  wir  uns  wieder  auf  ächt  paul.  Boden. 
Das  Jetzt  wird  wie  n  dem  Bisher  gegenübergestellt.  Jetzt  aber  hoffe  ich 
endlich  Gelegenheit  zu  finden,  nach  Beendigung  der  Reise  nach  J  erusaiem  auch 
nach  Rom  zu  kommen.  AtfloiovAK  loCc  «yiotc  nm  ihnen  die  Liebeagabe  an  fiber> 
bringen,  yf^  TL  Kor  9iy  und  zu  dem  Betaepbn  dea  P  I  Kor  16«  II  Kor 
8 1».  26  MentÖovia  xal  'A/ata  gemeint  sind  die  dortigen  Gemeinden.  Die  Bei- 
atener  der  Galater  (I  Kor  16 1)  ist  auch  II  Kor  8  9  nicht  erwähnt  und  war  vielleicht 
schon  früher  überbracht  worden.  Koivwv'av  r.va  ffoii^rsotT^t  eine  Theilnahme  für 
die  Armen  in  .Jerusalem  (el;  roo^  ^«yo'K  twv  k'{ym  twv  £v  Ispo'joaXT^)  m  ver- 
anstalten, d.  h.  an  ihren  Bedürfnissen  theilzunehmen  (vgl.  1 2  i:<  laü;  -^ivjxq  tüv 
dpffsiv  «Dtmvoüytsc).  Dem  Sinne  naeh  ist  dies  s=  eine  Sammlung  aussarkhten  (nor 
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bedeutet  y.O'.vtov(a  weder  Sammlung  noch  Spende):  v.oi'm'A'r.  mit  folgprif^eni  si«  wie 
II  Kor  6  4  9  IS.  (DFG  lesen  tö>v  sv  iepotK).  a-fuov,  Mich  will  ev  lEpaoo.  streichen, 
weil  ol  &T101  schon  fflir  nch  allon  du  Gbrirten  in  Jantmtem  bedeiite.)  27 
xtpav  ^äp  lud  fehlt  DFG,  daftr  oadi  dficXitn  F6;  ifiiXitat  tt  venmilliet 
Mich.  Inwiefern  sie  ihre  Schuldner  sind,  sagt  das  Folgende.  Die  Heidenchristen 
haben  Antbeil  erhalten  an  den  geistlichen  Gütern  der  Christen  in  Jemsalem, 
d.h.  nicht,  dass  letztere  die  Lehrer  von  ersteren  gewesen  wären,  sondern  so,  dass 
sie  die  ersten  Besitzer  der  Galien  des  heiligen  Geistes  waren,  die  von  ihnen  aus 
auch  zu  den  Heiden  gekommen  smd.  Insofern  ist  der  Gedanke  I  Kor  9  n  nicht 
völlig  zu  vergleichen,  II  Kor  8  u  abor  iit  aadarar  Ali  Amon^rf^cu  ^  Dttr^ 
bringung  der  Spende  iriid  als  eine  Opfergabe  betrachtet,  TgL  18  •  IIEor  9  u.  Qläa 
hält  tj  ftlr  Znthat)  28Kapiidy  den  Eirtrag  der  Spende  (nicht :  die  Frucht  ihrer 
geistlidiaii  Aussaat).  Il^pafjfiodiLtvoc,  wenn  ich  ihn  richtig  in  ihren  Besitz  tibennittelt 
haben  werde  (TMicn  will  (nrfyiapi^i^svoz  emendiren) ;  T-noi-  geht  auf  die  CJhristen  in 
Jerusalem.  'AweXe'Woaat  5t' 'j^ubv  eic  Litaviav  weift  auf  den  kritisch  verdächtigen 
Vers  M  zurück.  Vermuthlich  hat  ursprüngUch  hier  das  in  einigen  Handschriften 
M  eingedrungene  iXt6oo{tat  icpöc  u(Ldc  gestanden.  29  *By  xic^pu^n  (&y  sXr^ 
fople^  D^G)  s&Xoqrfac  Xptoco5  boift  P  an  den  Reinem  an  kommeni  nidit  Ums 
weil  er  von  der  Spende  die  Herstellung  eines  brüderlichen  Yerhältnissee  sinaehin 
•Todendmaimi  nnd  Heidenchristen  hofft»  sondern  weil  er  den  Römern  ein 
^di{xa|JLa  mvw.'y.v.xöy  mittheilen  ■v.Hll,  1  n.  so— "Rrmahnung  nw  Fürbitte  für 
P,  damit  er  von  den  ungläubigen  Juden  errettet,  seme  Spende  aber  von  den 
Christen  in  Jerusalem  güustig  aufgenommen  werden  möge.  (Nach  Man  spätere 
Zuthat.)  üacpaxaXü  mit  Std  c.  genet.  wie  12  i  I  Kor  1  lo  Ii  Kor  10  i;  dta  tf^; 
eqaitriq  to5  ffiMbtfcoitec  d,  h.  dnrdi  die  Ytm  heiligen  Qeiste  geimAU  Bmdnliebe, 
vgl.  Qal  6  n  (Bcbwerlioh  dnxeh  die  liebe,  welche  dar  heOi^  Getttan  uns  begt). 
SovaYcavioaodttL  {tot  hß  vjaq  xpooBOXoCc  in  euem  Gebeten  mit  mir  an  imgen, 
II  Kor  1  II  T)ie  von  den  Römern  erbetene  Fürbitte  wird  als  ein  gemeinsamer 
Gebetskarapi  mit  ihm  darge'^trllt,  nänüich  zu  dem  Zwrrlce,  die  der  Erfüllung  des 
(^bets  mensclilicherseits  entgegtiüsteheuden  Hindernisse  zu  überwinden,  vgl. 
Kol  4 11.  (YiAp  i|ioö  fehlt  bei  FGd'^'f  g;  dieselben  Zeugen  und  D  cop  lesen  dafür 
Mich  atreicht  beidea.)  81  'Iva  jktoM  drflckt.'nafih  bekanntem  Spradi* 
gebranehe  daa  Olr|ect  der  Fdrbitte  ana.  Yoir  ftetxovfa  haben  icD^L  ein  sweitei 
tva  eingefügt.  Die  Worte  apreohen  eine  doppelte  Befürchtung  aus :  dass  den 
Apostel  von  Seiten  der  ungläubigen  Juden  in  Jemsalem  (äää  twv  äzti^yy/nmi 
iv  q]  looßatQj)  Gefahr  drohe,  und  dass  die  dortigen  Judenchn'sten  seine  Gabe 
nicht  freundlich  aufnehmen  möchten.  Beides  ist  bei  der  damahgen  Lage  des 
Apostels  sehr  begreiflieb.  Twv  a::eid-&{>vxa>v  vgl.  das  ^imdetv  2  t  10  si  II  und 
Udtta  Ilaoti.  GI«nieintiatdieyerwdgeriingder&i«Ko))iiConnK(NAB^ 
comgifen  kKukaimm).  H  impofofla,  ao  mit  BI>*FGd  iKtc  Sunmifo  an  leeen,  die 
Ueberbringung  der  Gabe.  Das  Wort  nur  hier;  -f^  h  'l6pooaxXlj(i,  ist  mit  BD*FG 
statt  £l;  'Isfjoo'j.  (kACD*)  zu  lesen:  die  Spende,  die  in  Jerusalem  überbracht 
wird  (nach  Mir  Ti  wäre  beides  Glossem).  32  "Iva  Zweck  dessen,  was  der 
Apostel  durch  lie  Fin-lutte  der  Römer  zu.  erlangen  hofft,  Iv  yipd  in  Freudigkeit, 
nämlich  über  den  glücklichen  Erfolg  meiner  Sendung.  iStatt  deoü  hat  B  xoptoo 
'Ii]ooö,  DFG  ZpcoTOA  l7]aoü,  a*  'Iijao&  Xptonft.  WäfaiaGheinlidi  ist  die  LA.  von  B 
benuatellen.  Dngegen  liest  B  wd  mit  Unreeht  aal  eiiyayasa6oii(ua  mg 
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(iva^öft*i>  oder  ävat}«»/»  '^jixöv  DFG).  P  hofft,  sich  mit  den  Römern  gegen- 
seitig 2a  erquicken  (vgl.  I  Kor  16  la  II  Kor  7  it  Phm  m),  d.  h.  an  dem  brüder- 
hdm  Veiluhre  ta  afren«n  und  im  Oknbea  sa  stärken,  vgl.  1  «t  oa^jK^panX-r^ 
^iJyoL  iv  ojuv.  33  abschliessender  Segenswunsch.  '0  dtö«  Tijc  4pijP^  II  Kor 
18 11.  Gemei&t  ist  auch  iiier  der  Genoindefiriede,  dsr  Ton  Gott  seinen  ünpnmg 

16  1— 80.  Empfehiungaschreiben  für  die  Diakonissin  PhÖbe  an 
die  Gemeinde  zu  EpUesos.  i  und  s.  '/cA  empfehle  euch  aber  die  Phööe, 
wuere  Schweiler ,  welche  auch  eine  Dienerin  ist  der  Gemeinde  Kenchreä, 
*dMi ikr  Heim  Herm mtfiiidimet wMig  der  Heiligen^  und ikr  iH Jedem  Ge- 
eeUß,  werim  eie  euer  Bedarf,  SeieUmd  leUiet:  demt  m§ek  efe  iet  eine  Be- 
eekÜterin  Vieler  geworden  und  auch  meiner  selbsl.  üeber  die  Bestunmong 
dieses  nr8prünp:lich  nicht  in  ilon  Römerbrief  gehörigen  kleinen  Schreibens  s.  die 
Einl.  1  SovtaTTjjji,:  vgl.  II  Kür  '>  is.  Die  Phöbe  wird  als  Ueberbrin f^erin  des 
Empfehlungsschreibens  den  Empfängern  des  Briefes  zunächst  überhaupt  als 
dficXf  i),  d.  h.  als  Glaabensgenossin,  dann  aber  noch  besonders  (ouoav  xai  wBG*) 
als  Pfliogsdn  dar  Gamals  in  KondnoK  beisiobnet.  Mxovoc  fam.^  dio  Form 
tuainmaa.  erst  spfiter.  Die  ThttieMt  der  Phöbe  in  der  Halenstadt  ^lizd  vor- 
xogsweise  in  der  Kranken-  und  Fremdenpflege  bestanden  baben,  und  ist  wol 
ebenso  wie  die  12  6—8  erwähnten  Aemter  als  freios  -/-iptoii^  gedncht.  I^Iit  den 
I  Tim  5  3—16  erwähnten  y^f^^ti  hat  die  Phöbo  nichts  zu  thun,  K  e  n  c  h  r  e  H  ist  die 
östliche,  am  saronischen  Busen,  aibo  nach  Asien  hin,  gelegene  Haüristüdt  von 
Korinth.  Dass  daselbst  eine  eigene  Ohristeugemeinde  sich  befand,  erfahren  wir 
nnr  ans  dieser  Stelle.  2  Mit  fv«  irird  wie  Immer  naoh  denVerUs  des  Btttensi 
Befehlens  etc.  der  Gegenstand  des  oovMtAwty  ansgedrflckt.  Die  Wmpftnger  des 
Briefes  sollen  sie  anfiMbmen  («poottfr/o^  aon^v  mit  BCDFG  zu  stellen),  d.  h.  ibr 
Gastfreundschaft  gewähren  und  zwar  iv  xoptip  (i;'!ü>^  rwv  aytiov,  eine  clnistl.  brüdei^ 
liebe  Gastfreundschaft,  wie  es  sich  für  Christen  geziemt,  gegen  sie  ausüben.  Kai 
■^ip  nhvTi  gibt  das  Motiv  an,  weiches  die  Briefempfänger  zu  gastlicher  Autnalinie 
und  werkthäüger  Hille  noch  besonders  bereitwillig  machen  soll,  npootäti^  paU  uua 
Tgl.  LibaniiiB  epist.  480.  Se  beherbsrgte  die  frsmden  BrOder  in  flurem  Hanse. 
Ked  hf/A  aftco6  sie  bat  also  ancb  den  P  selbst  in  ibrem  Hanse  vefpflegt.  (Statt 
apoocdtic  haben  FG  icapaotdtic  was  Mich  vorzieht.  DFG  xed  i|LQ6  xol  ^EXXoiv 
I^iveto,  daher  Mich  [unter  Berttcksiebtigang  der  Varianten  von  tt  n.  A]  vezmuthet 

M— 1«.  firufisliste.  GrüMcl  Prixca  n/ttf  At/tuhi.  meine  Milnrbeiler  in 
Ckrtsio  Jesuy  ^  welche  für  mein  Leben  iluren  Hais  dtir geboten  haben,  denen 
niekt  dUeim  ick  Da$Ut  sage,  tandem  miek  alle  Gemeinden  der  Beiden;  *mtddie 
Gemeinde  in  ihrem  Baute.  GrBeeet  ^fänetee,  meinen  GeUeÜen,  welcher  der 
Eretbekehrte  Ätient  sti  Chrisio  iei.  *  Grüttet  Marirnn,  die  eich  eiei  um  euch 
gemüht  hai.  '  Grüsset  Androniko»  und  Jtmias,  meine  Slammesgenossen  und 
Mitgefnrtfjt^ven.  welche  unter  den  Aposteln  angettehev  ^ind,  welche  auch  rar  mir 
in  i  hrisio  gewesrii  sind.  ^Grüsset  Amplialos.  uteinr/i  ffff  Herrn  Geliebten. 
^  Grüsset  Urbanus,  meinen  Mitarbeiter  in  Christo  ufiäS/ac/igs,  meinen  GeUebten. 
i<*  Grütut  Apeltes,  den  in  Christo  Bewährten,  Grtkeeet  dieeenden  Leuten  dee 
Arieiebulee.  "GrUeeei  Berodien,  meinen  Simnmeegeneeeen,  GrUeeei  die  een 
den  Leuten  dee  Nurkteeea,  die  im  Berrn  eind.  "  GrUeeet  Tryphdna  und  Trff- 
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phosa,  die  im  Herrn  arbeiten.  Grassel  Fersis,  die  Geliebte,  welche  riet  ge- 
arbeitet  hat  im  Herrn,  ^*Grättet  Rufue,  den  Erwählten  im  Herrn,  und  Meine 
und  meine  Mutter.    GrÜetet  ÄtpnMtee,  Fklegon,  Hermee,  Patroöas,  Hermat 

und  die  Mriider  mit  ihnen.  **6rHsset  Philologos  und  Julia,  Nereue  und  seine 

Schwester,  und  Oltfmpas  und  die  Ueiligen  mit  ihnen  alle.  Grüsset  einander  mit 
dem  heilifjpn  Huss.  Es ghlssen  euch  alle  tiemeinden  (yirisff.  8  Prisca  (die- 
selbe Xainensform  auch  IKor  16  I  I  'l'iin  4  \9.  dapcgi  u  Act  18  ^6  die  Dimi- 
nutivform li{>i3xiA/.a)  und  A(^uiia  aaa  Funtuä  (Act  lös)  waren  jiid.  Abkunft 
und  batton  früher  in  Eom  gdeK  Bei  der  JndaiwwfarelbiiDg  imter  B^aiaerGlMidini 
-wiren  sie  nach  Korinth  ^üditet  Ser  wurde  P  mit  ihnen  hebumt,  tnt  hei 
Aqafln  als  Handwerksgenosse  in  Arbeit  und  bekehrte,  wie  es  scheint,  das  Ehe- 
paar zum  christl.  Glauben.  Später  verliessen  sie  gemeinsam  mit  P  Korinth  und 
siedelten  nach  Ephesos  über,  wo  sie  eine  Haii=:;n:cmrinrie  um  f5ifh  versammelten. 
Tn  dem  von  Ephesos  aus  gesciinebeiiüii  ersten  Korintlierbripfc  bestellt  P  den 
Korinthern  ihre  Grriisäe.  Dass  sie  dem  P  nach  Kom  vorangereist  wären,  und  dort 
schon  wieder  dne  Hamgemeinde  gegründet  hätten,  ist  daher  anwahieehoinliefa. 
Nodi  der  8.  Brief  an  Timofiiena  setst  ihren  Anfenthidt  in  Epheeos  voians.  Friaea 
wird  liier  wie  Act  18it  II  TSm  4t9  vor  Aquila  genannt  (anders  Act  18  tM 
I  Kor  16  lo).  To»?  oovspYoo?  |too  ({tooc  B,  i|to6c  Mich)  h  Xpiottp  'iTjaoü :  von  ihrer 
Lehrthätigkeit  berichtet  auch  Act  18  w.  Die  spätere  Tradition  bei  Dorotheos 
macht  den  Aquila  zum  Bischöfe  von  Heraklea,  den  „Priscas*'  zum  Bischöfe  von 
Kolophon.  4  Töv  tpd^'ij^oy  u^dipcav  wörtlich:  haben  ihren  Hals  auf  den  Block 
gelegt.  Smd  die  Worte  hochBtSblich  gemeinti  eo  wfirden  sie  besagen,  das«  Aquila 
und  Prieca,  um  den  P  Tor  dem  Tode  an  retten,  sieh  aelbat  dem  Bichfbeil  dar^ 
geboten  hätten.  Wahrscheiidieh  abor  ist  der  Sinn  einfach  der,  dass  de  mit 
eigener  Lebensgefahr  den  P  aus  einer  sein  Leben  bedrohenden  Verfolgung  er- 
rettet haben.  Die  näheren  Umstände  sind  unbekannt  (H  Kor  1  s— lo?).  Ildaat 
cd  h.xkqidixi  t»v  k^ym  alle  Heidengemeinden,  als  deren  Apostel  P  gedacht  ist. 
Die  römische  Gemeinde  ist  gewiss  nicht  eingeschlossen.  5  T'ijv  mx  olxov  a^rüv 
htaik^pim:  dergleichen  Hausgemeinden  werden  ausser  hier  i«  u  noch  I  Kor 
16 10  Phm  I  Kol  4  u  erwfihnt.  Dieselben  bestanden  nieht  bloss  ans  der  eigent- 
lichen Hansgenossenschaft  (I  Kor  1  is  16  is  II  TSm  1  is  4 1»),  sondern  aoa  allen 
denen,  welche  sich  in  dem  betreffenden  Hause  zu  gemeinsamer  Erbauung  zu- 
sammenfanden  Der  Hausherr,  der  sein  Hau«  der  Gemeinde  f^enfl&iet  hatte, 
heisst  zpofjTatT^^,  patronus.  'E-aivswv  (so  zu  accentuiren,  vgl.  K.  H.  A.  Lipsius 
grammat.  Unters.  30)  sonst  unbekannt,  wie  die  meisten  der  im  Folgenden  auf- 
geafihlten  Personen.  Die  Tradition  zählt  (nach  den  Angaben  des  Dorotheos  und 
Fkendo-Hippolyt)  die  MehnaU  der  Ulnner  unter  den  70  JÜngeni  anC  Die 
Beseichnung  ancapx^)  r*)c  'Ao{ac  maeht  ihn  als  den  Ersten  keontfioh,  den  der 
Apostel  in  der  Provinz  Asieni  d.  h.  in  der  Hauptstadt  Ephesos  zum  Glanben 
bekehrt  hat  (y^].  T  Kor  ir,  if,,  wo  Stephanus  in  Korinth  affap-^crj  vffi  'Ayitic 
heisst).  Da  er  nicht  ausdrücklich  wie  Andere  als  Stammesgenosse  des  P  bezeich- 
net wird,  so  war  er  wol  ein  geborener  Heide.  Nach  Dorotheos  wäre  er  erster 
Bischof  von  Kailhageim  güw  urden.  Der  ehrende  Beiname  t6v  aifourQTov  (ioo,  der 
bei  AmpliatoSy  Stachys  und  der  Persis  wiedednhrty  scheint  diese  simmflieh  als 
▼on  P  peiaSDUoh  Bekehrte  beaeiehnen  an  sollen  (Wn>.  €  Maptdui  (nDFGL 
statt  Mopfa»  ABGP)  die  Namensform  (OTIO)  dentet  anf  eine  geborene  JOdin. 


Digitized  by  Google 


Rm  19, 6-11. 


201 


"Huc  ^okXä  ixosiaaäv  s».;  '>{xx;  (so  K*ABC*P  statt  stj  T^jid?,  oder  6(ttv)  scheint 
darauf  zu  deuten,  dass  sie  sich  um  die  Gemeinde,  an  welche  P  achreibt,  durch 
Kranken-  und  Armenpflege  verdient  gemacht  hat.  7  Audronikos  und 
JnoUs  «erte  als  geborflne  Jodan  bQMidmefc.  Tobe  oorrnnCc  {uo  kann  anoh 
liior  md  u  «t  ebeiMO  wie  9 »  nur  SUmmTOwaiidte,  nicht  penSnUche  Anver- 
wandte bezeichnen.  Die  übrigen  Gegrüssten  (niit  Ansoabme  von  Aquila,  Prisca 
und  Mariam)  werden  dadurch  mittelbar  uls  geborene  Heiden  kenntlich  gemacht. 
'Av?pe5vt%oc  ist  ein  für  griech.  Sklaven  ziemlich  gebränchlicher  Name.  Da 
wir  es  hier  mit  einem  geborenen  Juden  zu  thun  haben,  so  war  dei  Afanu  vielleicht 
üiu  jüd.  Freigelassener  eines  griech.  üenu.  Dorotheos  macht  ihn  zum  ersten 
BiBohofe  Ton  Paimoiiien.  ^lomfov  oäee  wol  richtiger  'loovtdhf,  nuammeDgezogen 
«HS  JnmamiSy  ein  r(f miBoher  Naaie,  wdl  ebenfiüta  Ar  einen  ehemaligen  BldaTeo. 
Der  Name  könnte  auch  fem.  (von  Junia)  sein,  doch  passt  hierzu  das  Folgende 
nicht.  Nach  Dorotbeos  wäre  Junias  später  Bischof  von  Apamea  in  Syrien  ge- 
worden. SavaiXjJÄ?.(üTorK  [tnu  der  Ausdruck  braucht  nicht  zu  be<=ric!eri,  rlnss  der 
Apostel  damals  selb«!t  ein  GpfAngener  war  (vgl.  Phra  2s  Kol  4  mi.  Wann  die 
beiden  gememäam  mit  gefangen  gesessen  haben,  wissen  wir  nicht.  Doch  vgl. 
n  Kor  6  •  11 «.  Vkileidit  waien  sie  Leidenaigeiioasen  des  P  in  der  Verfolgung, 
die  eemer  epheninairfien  WirlcMunkeit  ein  Zid  eotste  (Wn).  '£]ifai|tMe  6  tele 
oLzoTz&Ms  nicht :  welche  bei  den  Aposteln  (d.  h.  den  Zwölfen)  angesehen  (dW, 
Phil,  Hfm,  Ws,  Bauu),  sondern  welche  selbst  angesehene  Apostel  sind.  Der 
Apostelname  wird  hier  also  im  weiteren  Sinne  gebraucht  (I  Kor  16  7  Act  14  4  u). 
N^eres  über  ihre  Missionswirksamkeit  ist  unbekannt  (Vkm  macht  sie  zu 
den  beiden  ersten  Hebräern,  wdche  das  Christenthum  nach  Rom  gebracht 
hSttan).  yieUeioht  gehörten  sie  an  den  jttd.  Hellemsten,  welche  daa  Xlrglm  an* 
efst  in  Antiochien  TeifcHndigten  (Act  11  i»^it).  (K  Md  «pö  i\uiA  firovew  (mAB) 
ht  Xpcoe^eine  zweite  ehrende  Bezeidmnng  des  Andronikos  und  Junias :  sie  waren 
schon  yor  P  Gläubige.  Die  Znrückbezidning  anf  die  Apostel  (bei  der  Deutung 
auf  die  Zwölf)  scheitert  •?rhnn  nn  dorn  xot,  was  mit  kABCLP  nach  oT  einzu- 
schieben ist.  8  'AjtzXiaxov  (so  kAB^FG  fiir  'A[ji;tXtäv)  ebenso  wie  die  meisten 
folgenden  em  iSklavenname.  9  Urbanus  ist  ein  latein.,  Stachys  und 
Apelles  sind  griech.  Namen.  Dorotbeos  macht  den  Amplias  zum  evsAm 
Bischöfe  Ton  Odyssee,  ürbanns  wird  als  Missionsgefailfe.  des  P  (darum  aber 
noch  nicht  als  Reisebegleiter)  bezeidmet:  dass  sich  zugleich  nnt  auf  die 
Leser  bezöge  (Mk,  Ws),  ist  unnöthig  and  onwahrscheinlich.  Die  vgStme  lVa< 
dition  (Dorotheos)  maclit  den  Stachys  zum  ersten  Bisdiofe  von  Byxanz,  den 
Urban  zum  Bischöfe  von  Makedonien,  den  Apelles  zum  Bischöfe  von  Smyrna 
(oder  von  Heraklea).  10  Apelles  wird  als  Sösufw«;  ßv  Xptat^»,  als  bewährter 
Christ  bezeichnet,  ridleicht  wegen  seiner  Standhaftigkeit  im  Bekenntniss.  Ot  H 
tay  'Apiocoßo6Xso  heissen  die  ram  ohrisIL  Glanben  bekehrten  HanssldaTen  eines 
angesehenen  Blannoa  Aristobnios.  Der  Name  des  letstersn  könnte  auf  das 
herodäische  Königdians  hrnweiBen.  Nach  Dorotheos  wäre  Aristobulos  Bischof 
von  Brittannien  geworden.  11  'Hp<o5!iova  der  Name  fiihrt  auf  einen  Frei- 
gelassenen irgend  eines  herodäischen  Füllten.  Nach  der  Tradition  wäre  er 
zugleich  mit  dem  weiter  unten  genannten  Olympas  (Olyrapo(türos)  Missions- 
gehilfe des  Petrus  gewesen  und  beide  hätten  gleichzeitig  mit  dem  Apostel  den 
Mlbr^ffsrtod  gelitten;  Dorotheos  macht  den  Herodion  som  Bischöfe  von  PatrS. 
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Touc  ^  tä>v  Naf«xta!3ou  hier  mit  dem  ausdrücklichen  (auch  vorher  dem  Sinne  nach 
XU  ergUnxente)  Zvaalbt  to6c  (Svmi  h  mufb^  Wer  die  GzonUsto  nadi  Bon  ge- 
liclitet  sein  VSak,  denkt  bei  Kamni»  an  den  bekannten,  aber  aohon  64  n.  Cir. 

getödteten  Günstling  des  ClaudioB  (Sneton.  C9and.  98;  Tacü.  Ann.  XII  67 

Xin  1).  Der  Name  kommt  aber  öfters  vor;  nicht  nur  in  Rom,  wo  auch  ein 
tTÜnstliDg  des  Nero  so  Iness  fCass.  Dio  64  s),  sondern  auch  in  Kleinasien,  z.  B. 
aul  einer  Inschrift  in  Aphrodisias  in  E[arien  (Clgr  Ilnr.  2813  Mipxoo  ()ij'xX5p''o'j 
Napjuooou,  icoXettoo  %ai  ^uXsmoü  cuib  icpo^öviov).  Dorotheos  macht  den  iS'arciääus 
snm  Bischöfe  von  Athen.  Daes  Apelles  Tor  den  ohriitL  HaofleUaTen  dee  Ari> 
etobnlos,  Herodion  vor  denen  dee  Kardesne  genannt  vrirdi  kSnnte  daranf  iMkren, 
daee  sie  das  Misaionswerk  in  den  betreffenden  Häusern  loteten  ( Wzs).  12  Tp&- 
^aiva  und  Tpo'^<Sa«x  waren,  nach  den  Namen  zu  schhessen,  zwei  Schwestern.  Der 
Name  derersteren  kommt  auch  in  der  Le^pnclG  der  heiligen  Thekla  vor,  dort  ist 
aberdie  Gemahlin  emesKönigs  Folemo  von  Kihkien  genieint.  Der  Name Tptysc^oa 
begegnet  uns  auf  karischen  Inschriften  (Clgr  II  2b39j.  Beide  IS amen 
deoten  anf  Skknnnen  oder  FreigelasBene.  Tdc  TfonAoan  xop((j>  d.  h.  nodi  jelit 
in  Arbeit  etebende  (piaes.)  DiakoniMii.  Auch  Persis  wird  dnrch  die  Woite 
iroXXd  IxoTriaosv  xopiif  (vgl.  «)  als  Diakouiflsin  charakterisirt.  Dieselbe 
scheint,  wie  die  besondere  Hervorhebung  und  das  djv  afanrjmjv  zeigt,  dem  P 
näher  bekannt  gewesen  zu  «lein  als  die  beiden  anderen.  13  Ob  Rufus  der 
Mc  15  si  als  Sohn  des  iSmion  von  Kyrenc  und  Bruder  des  Alexander  genannte 
Mann  i»t,  bleibt  bei  der  Häufigkeit  des  IS  amens  (oder  Beinamens)  sehr  zwehei- 
baft.  In  der  Apostellegende  ersehemt  jener  ebenso  iob  Aleiander  als  Beiso* 
bei^eiter  dee  Petras  (Lps,  Apokr.  Apostelgesch.  1,  558f);  Dorotheos  macht 
ihn  nun  Bischöfe  von  Theben,  eine  spanische  Localtradition  zum  Bischöfe  Ton 
Tortosa.  T6y  hXexzbv  iv  xop{(p :  ob  diese  ehrende  Bezeichnung  eine  besondere 
Veranlassung  hat  (etwa  die  besonderen  Umstände  seiner  Bekehnmg  (Wzs), 
oder  ob  der  dem  P  persönlich  nahestehende  Mann  einfach  als  Christ  bezeichnet 
werden  soll,  wissen  wir  nicht.  T}}v  {j^T^ispa  a^too  xod  6|jx>ü:  von  der  Mutter 
des  Rufus  wird  gesagt,  dass  sie  auch  dem  P  müttediche  Fürsorge  enrieaen 
habe.  14  weiden  fünf  Personen  nuammengenannt:  der  Ziiati  mA  «q6c  cdv 
ot^toic  aBskf^  scheint  anf  filnf  Tendiiedene  Hausgemeinden  an  deuten,  welche  sidi 
bei  den  Genannten  versammelten  (an  Handwerksgenossenschaften  ist  schwer- 
lich zn  denken).  Von  letzteren  ist  Phlegon  bestimmt  nicht  mit  dem  (heid- 
nischen) Chronisten  dieses  Namens,  dessen Eusebios  (Chron.  ad  ann.  2048  Abrab  ) 
gedenkt,  zu  ideutihciren;  ebensowenig  ist  He  r  mas  mit  dem  Verfasser  desHirteu 
identisch,  der  ein  Bruder  des  römischen  Bischofs  Pius  war  und  um  140  n.  Chr. 
schrieb.  Erst  die  spätere  Localsage  hat  letsteren  com  Apoetelsefafiler  gemacht 
und  mit  dem  hier  Gegrässten  identifidrt  (Ln,  Bibdleiikon  Art.  Hermas).  Die 
Namen  'Ep\Lf,<:  und  'Ep{iÄc  begegnen  uns  aucli  auf  kleinasiatischen  Inschriften 
(ersterer  Clgr.  U  2826;  letzterer  Clgr.  II  2747  2825).  Nach  der  Tradition  bei 
Dorotheos  wäre  Asynkritos  später  Bischof  von  Hyrkanien,  Phlegon  Bischof 
der  Parther,  Hermes  Bischof  von  Dalniatien,  Patrobas  Bischof  von  Puteoh, 
Heriuas  Bischof  von  Philippi  geworden.  15  Philologos  und  Julia  waren 
wol  Ehegatten.  Aneh  bei  ihnen,  ebenso  w»  bei  Nereoa  nnd  dessen  Schmeter, 
und  bei  Olympas  scheinen  sich  HauBgemeinden  Tersannnelt  ro  haben.  Ben  Philo* 
logos  macht  die  Tradition  lom  Bischöfe  von  Sinope.  'looU«  Name  efauir  Frei* 
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gelassenen  irgend  eines  Gliedes  der  gens  .Tnlia  Dor  Name  des  Nereus  be- 
gegnet uns  (üb  auf  Grund  unserer  Stelle?)  iu  der  röiin^rlipn  Petrussage,  als  Name 
eines  Haussklaven  der  christl.  Prinzessin  Domitxüa  ^Acta  Nerei  et  Achüleis  in 
Aeto  Sanotorum  Maii  T.  m  9  sqq.,  Lps,  Apokr.  Aposfcelgeaob.  U,  1,  106  £f 
SOO  tt).  An  IdontilSt  der  Pefsonen  ist  ichweilidi  su  denken.  Ein  Nereus 
kommt  auch  m  den  Acta  Philippi  (in  Kleinasien)  vor.  'OXn^zic  contrahirte  Form 
ans  'OXt>}tm5?mpo?,  nach  einer  Sage  Bischof  von  Philippi.  16  'Ev  ^iXijtiaTt  afUf, 
d.  h,  mit  dem  christl.  Bruderkuss,  vgl.  I  Th  5  se  I  Kor  Ifi  TT  Kor  1  3  i?  T  Pt 
5  14.  AI  kx/).yf^m  ir^gat,  vgl.  I  Kor  16  i»,  wo  die  Gememdün  A^n  ns  giussen. 
Hier  fehlt  die  nähere  Ortsbezeichnung;  gemeint  sind  aUe  Gemeinden  des  Landes, 
von  wo  P  schrieb,  d.  h.  Ton  Achaja.  (DFQ  setien  xol  ti  liiadL  «Aoot  co&  XfiM& 
an  den  SefaloBB  von  u.  l&OH  inll  is*  gana  streichen.) 

17—90.  Warnung  Tor  Spaltungen  wegen  der  Lehre,  "iek  ermahne 
euch  aöeff  Brüder,  ein  Auge  »u  haben  auf  die,  weiche  die  Spaltungen  und  die 
Aergernfsse  ftfiften  wider  die  Lehre,  ttefrhe  ihr  (gelernt  habt:  und  geht  ihnen 
ati^  tfeni  Wege.  ^'^Denn  die  Hetreffeiiden  dienen  nu  ht  nnf^erm  Herrn  Christus, 
Sündern  ihrem  eigenen  Bauche^  und  betrügen  durch  üu  e  anmuihige  und  schöne 
Rede  die  Ber%en  der  Argloten,  ^*üenn  euer  Gekaream  iet  tiberoükln  kimd' 
geworden,  Se  flreue  iek  miek  nmn  ülber  enek,  iek  witneeke  ober,  daee  ikr  wetee 
sein  möget  in  Bezug  auf  das  €ufe,  ohne  fkdeek  in  Bemig  «Mf  dae  Mfee.  ^^Der 
Gott  des  Friedens  aber  wird  den  Satan  in  kurzer  Frist  unter  euem  Füssen 
%ermalmen.  Die  Gnade  unser s  Herrn  Jexu  spi  mit  euch  Die  Worte,  bei  der 
Annahme  ihrer  Zugehörigkeit  zum  Kömerbncf  höchst  unpassend  zwischen  die 
Grüsse  s— le  und  u— ts  eingezwängt,  überdies  unter  jener  Voraussetzung  sachlidi 
schleohterdings  niofat  zu  erklären  (da  der  Römerbrief  keine  Spur  von  solchfin 
Gegnern,  wie  sie  Uer  Toransgesetit  werden,  enthllt),  sind  abbald  Terstündlich, 
ifonn  mm  in  ihnen  eine  Wamiing  der  ephesinischen  Christen  vor  judaistischen 
Agitat<tfen  erblickt,  wie  dieselben  überall  in  paul.  Gemeinden  sich  ehidrängten, 
und,  wie  es  scheint,  die  Lage  der  ephesinischen  Gemeinde  nnch  des  P  Abreise 
für  günstig:  hielten,  un^  mit  ihrem  „andern Evglm"  (Gal  1  r)  hcrvcirzutreten  (Wzs). 
Die  Beziehung  auf  ünostiker  wird  durch  nichts  nothwendig  gemacht.  Unter  der 
&da^,  welche  die  Leser  gelernt  haben,  kann  hier,  da  von  Si^ooraolai  (Gal  5  ao 

I  Kor  S  t)  und  exdwSaXa  iBocpd  rjjv  $t$axi^  (vgl.  Apk  2 14)  die  Bede  ist»  nioht  das 
Et|^  flheihanpty  sondern  nur  das  panl.         gesraint  eem.  Sxoniv  ein  Auge 
auf  sie  haben,  nämlich  um  ihnen  auszuweichen,  wie  nachher  mit  xal  lxxXl\«ti 
a&twv  noch  ausdrücklich  hinzugefugt  wird.    Aehnliche  Mahnungen  IJ  Job  10 

II  Tim  3  8.  18  Ol  totoötot  nicht:  dergleichen  Leute,  sondern  wie  meist  bei 
P:  die  Betreffenden,  s.  zu  Gal  61.  T(j)  xop-o)  t^|j.wv  Xptot«])  «ABC?  zw  xafiüp  Xp. 
•ilfj&N  DFG.  Da  6  xtjpio«  Xp.  bei  P  asat  Xs-y.  wäre,  will  Mich  Xptaty  tilgen.  T-q 
kaatSn  «oiX{e(  entweder  sofem  es  ämen  vor  Allem  dämm  zu  thnn  ist,  sich  von  den 
Gteemden  gut  verpiflegen  an  lassen,  oder  sofern  ihr  G^ewichtlegen  anf  die  jttd. 
Speisegesetze  als  ein  Dienst  der  xoiXCa  aufgefasst  \Nird,  vgl.  Phl  3».  'E^aicatdlv 
wie  7  11  II  Kor  Iis.  XpKjotoXoTta  und  60X071«  wie  mdovoXoYta  Kol  2 1  {tot-wt'.oXoY'.a 
I  Tim  1  ß,  vf^l.  Tit  1 10.  Ersteres  pehi  auf  den  Inhalt,  letzteres  auf  die  Form. 
Täv  axäxtüv  der  Arglosen,  weiche  Andern  nichts  Böses  zutrauen.  Ander-  Hbr  7  a*;. 
Kai  «öXcc/tou;  fehlt  D*FG  it,  von  Micu  getilgt.       19  'U  "yop  ujw»y  u^taxci/i :  euer 

GMufsaai,  nlmUch  gegen  die  Iiehre,  vgL  1 » II  Kor  10»,  hier  apedell  als  Fest- 
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halten  an  der  rechten  Lehre  gegenüber  der  Irrlehre  (Rnders  1  Die  "Worte 
führen  eine  nähere  Erläuterung  des  siarcazibav^  xia.  em.  A^lxsxo  das  Wort  nur 
hier  bei  P  (^exviEod«  II  Kor  10  u  u).  'E^'  b^v  oov  xaifx»  ii*ABGLP  (statt  x-  «iv 
[t6]  s^'  V^v  it'BFG),  ttber  enoh  also  (im  Unttnoliied  von  Andern)  tnm  ich  midi 
(nach  KiCH  gehörten  die  Worte  -fi  ^dp  («ePtOl) . .  .  /alpm  hinter  le,  und  seien 
ebenso  wie  i«**  zur  Verherrlichung  der  römischen  Gemeinde  später  eingef&gt; 
Laukent  sioht  in  i9  eine  Randbemerkung  von  dos  P  Hand),  ^o-roo?  eivai  xtX. 
Anspielung  auf  das  Hermwort  Mt  10  i«.  Ihre  Weisheit  sollen  die  Leser  nur  in 
Bezug  auf  das  Oute,  Heilsame,  bewähren,  also  vor  falscher  Weisheit  sich  bäten; 
dagegen  sollen  sie  MpoRoi  einflUtig,  eigentUeh  hater,  in  Bezug  auf  das  Böse  sein, 
d.  h.  ihren  vogefiOflchten  Gknben  vor  jeder  Venmreinigimg  bewahren.  SSO  V 
dsö?  iffi  stpujvT^  wie  15  33.  Die  Spaltungen  sind  vom  Satan  (vgl.  H  Kor  11  uf); 
derGtott  aber,  der  ein  Gott  des  Friedens  ist,  also  den  Frieden  in  seiner  Gemeinde 
wül,  T^Tf/I'^si  Töv  oottavdv  buch  toöc  ttö?«?  ujubv,  wird  den  Satan  unter  eure  Füsse 
tliuii  und  zermalmen,  d.  h.  die  Irrlehre  ausrotten.  Die  Worte  sind  kein  Wunsch, 
sondern  Verbeissung;  sie  setzen  übrigens  voraus,  dass  auch  die  Imer  mit  der 
Irrlehre  zu  kämpfen  haben.  '£v  td^^st  scheint  auf  die  nahe  Parusie  zu  gehoa. 
(WsB  rtreicfat  u—so  mit  Anaoahme  der  GhnMformel,  Laübbkt  betradiket  u  ah 
Randglosse.)  *H  x^tc  to5  «opbo  ijjpAv  Irpob  (tsd'  6{iÄt(  der  apost.  Segsotwimscliy 
8.  zu  I  Tb  5  28.  Die  Worte  fehlen  hier  D^FGdT g,  sind  aber  der  nisprtliii^iQliB 
Schluss  des  in  den  Römerbrief  eingeschobenen  EmpfehhmpsRchrcibens 

I621— M.  Schhisc  rlps  Römerbriefes:  (Inissp  aus  Jvoiinth.  *'jEr 
griisst  euch  Timotheus,  tuein  Mitarbeiter ,  und  Lucius  und  Jason  und  SoHpater, 
meine  Stammesgenossen.  ^^Jch,  TerliuSj  grüsse  euch,  der  ich  den  Brief  ge- 
seMeöen  Me»  Im  fferm,  **E»  grfUH  etiek  Gt^us,  mei»  mid  der  0umm  Ge- 
m^näe  GMtfremtd,  Et  prüttt  euek  Eraetoi,  dmr  StMkBmtMrm'  mmä  äer 
Bruder  Quariue.  **lHe  Gnade  unter»  Herrn  Jeeu  Christi  sei  mit  euch  alten. 
Amen.  21  Timotheus  ist  der  bekannte  Mitarbeiter  des  P,  s.  zu  Act  16 1. 
Anderwärts  (II  Kor  1 1  I  Th  1  1  Phl  1 1,  vgl.  II  Tb  1  1  Kol  1  >)  wird  Timotheus 
gleich  an  der  Spitze  des  Hrn  tos  genannt,  weil  er  m  den  betrelleuden  Gemeinden 
in  persönlichen  Bezieimuguii  stand.  Aoöxtoi;  nicht  =  Aouxäc,  aber  auch  schwer- 
lich identisch  mit  dem  Act  18 1  genaanten  Lnctns  von  Kjrene.  Die  Sage  madit 
Sm  nun  entoi  Bischöfe  von  ^nchreS  Oonst»  Ap.  VXL  46 1;  nadi  DoroUieoa 
wäre  er  Bischof  von  Laodikeia  in  Syrien  geworden.  Wabncheinhch  ist  an  einsD 
Christen  zu  denken,  der  entweder  aus  Rom  gebürtig  war  oder  sich  doch  längere 
Zeit  dort  aufgebalten  hatte  INfan  beachte  auch  in  dieser  kurzen  Groralist«  die 
verhältnissmässig  vielen  iat.  Namen  Lucius,  Tertms,  Gajus,  Quartus.  Jason 
heisst  Act  17  b—9  ein  jUd.  Christ  und  Gastfreund  F  in  Thessalonich.  Ob  es 
dieselbe  Person  war,  ist  nogeiriss:  vielleicht  gehörte  er  zu  den  Abgeordneten  der 
makedooisohett  Gkoornnden,  welche  die  Spende  nach  Jerasalem  überbringen  soll- 
ten (TT  Kor  8  SS  9  4).  Docb  wird  er  Act  20  4  nicht  mit  aalgezfthlt.  loxitKaTpoc 
wol  derselbe  wie  der  Act  20 «  erwähnte  Siimnpoc  ans  Boöa,  einer  der  Abgeord- 
neten der  makedonischen  Gemrindcn  Anq^cr  Timotheus,  der  den  Apoptel  nach 
Rom  zu  begleiten  gedachte,  grüssen  also  zunächst  drei  andere  Reisegefährten 
des  P,  welche  den  römischen  Judenchristen  v,ui  persönlich  bekannt  waren.  Qi 
<ii>776V6tc  (ioo  wie  7  n  Volksgenossen,  nicht  persönliche  Anverwandte.  Die  Tra- 
dition (bei  Doroiheos)  macht  den  Jason  anm  Bischöfe  von  Tarsos,  den  SosqMtros 
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zum  Bischöfe  von  Ikonion.  22  eigenhändiger  Gniss  des  Schreibers,  welchem 
P  den  Brief  dictirt  hat  (vgl.  Gal  6  nf  Kol  4  i'*).  Vielleicht  gehörte  Tertius 
ebenso  wie  der  nachher  genannte  Quartus  und  noch  der  Eine  oder  Andere  zu 
den  unter  Glaudius  aus  Born  vertriebenen  römischen  Juden.  Die  spätere  Tra- 
dition maoht  flm  lom  sw«iton  ^Bdiofe  von  Dcomon.  *£v  «opUp  gehört  ra 
db«t4Co|tai  6|xdc  (nicht  zu  ^pda^),  (Laurent  betrachtet  den  Yem  als  Band- 
glosse.) 23  Gajns  wol  derselbe  Korinther,  den  der  Apostel  selbst  getauft  hatte, 
I  Kor  1 14.  In  seinem  Hause,  das  zugleich  der  rrompindo  7m  üiren  gottesdienst- 
lichen Zusammenkünften  diente  (6  it/o<;  . . .  okr^  zifi  sx/Ärpia«),  hatte  P  damals, 
als  er  den  Römerbrief  schrieb,  Wohnung  gefunden.  Bei  einer  früheren  Anwesen- 
heit in  Korinth  wohnte  er  bei  Titius  Justus,  Act  18 1.  Die  Tradition  maciit 
dieBen  6%jus,  dflr  Ton  dem  Giqiis  ans  Derbe  SO«  md  dem  Makedonier  G^us 
Act  19 »  Tereoliieden  ist,  som  ersten  Bisehole  Ton  Thessalonieh,  eine  andere 
Ueberiieferung  zum  ersten  Bischöfe  von  Ephesos,  gleidizeitig  mit  Timotheus. 
Ausser  dem  Gastfreunde  des  P  bestellt  der  Stadtkämmerer  E  r  a  s  t  o  s ,  wol  als 
das  angesehenste  Gemeindeglied  in  Korinth,  noch  besondere  Grüsse.  Derselbe 
ist  wol  von  dem  Missionsgehilfen  des  T'  Art  19  *i  (vgl.  U  Tim  4  wV)  zu  unter- 
scheiden. Die  TradiLiun  macixt  üui  zum  Biüciioie  von  Puneas.  Quartus  wird 
ab  eiD&dher  „Bruder''  heseiehnet;  wahredMinKdi  hatte  er  früher  in  Born  sieh 
aufgehalten.  Die  Tradition  macht  ihn  snm  Biediofe  von  Berjtos.  24  Die 
Gmssformel  fehlt  hier  kABC;  nur  hier  steht  sie  DFG,  beide  IfaleL,  w  nnd  hin- 
ter >7  P  al.  Walirscheinlich  ist  sie  beide  Male  ursprünglich,  gehört  aber  nur 
hier  zum  Rnmnrbrief.  Die  rasche  Wiederkehr  der  Formel  schien  nnpassendi 
daher  sii.  bald  Iner,  bald  »o  gestrichen  wurde. 

16  16— s7.  Doxologie.  p^Detn  aber,  der  euch  stärken  kann  gemä»s 
mOim  EMMgelUmu  tmä  iler  Predigt  Jesu  Christi,  nach  der  OfTenbarung  des 
Meimid9Me9,  wekheg  ewige  Zeitm  kmg  tendmtegen  war,  **jet9i  aber  efTe»' 
bort  und  durdk  prophetische  Sehr^im  auf  Befehi  des  ewigen  GoMee  vsm 
Glaubensgehorsam  allen  Heiden  knndgethan  worden  ist,  "dem  allein  weisem 
Gotte  (hirch  Jesum  Christum,  welchem  fsei  die  Ehre  in  Ewigkeit.  Amen.]  Die 
D  oxologie  steht  hier  xABCD*,  hinter  14  Ii,  beide  Male  AP,  fehlt  ganz  D'PGg 
(D'  ohne  Accente,  F  lässt  hinter  16  84,  Gr  g  hinter  14  ss  leeren  Kaum).  Sie  fehlte 
anch  in  Handschriften  bei  Hiebon,  während  Oriq  ihre  doppelte  Stelle  in  Hand- 
schriften erwShnt.  26  Der  mit  dl  8ova{iiv(|>  begonnene  Sota  wird  wegen  der 
vielen  eingeschobenen  ZwischensStie  nicht  zu  Ende  geführt»  sondern  geht  S7  mit 
44^^^'*^  einen  Relativsati  Uber,  wShrendman  dafttr  einen  selbständigen  Satz 
erwarten  miisstc  (die  Weglassung  von  w  in  B  [W-H]  hilft  der  Schwierigkeit  ab, 
ist  aber  Correctur).  Aehnliche  Doxologien,  aber  meist  weit  kürzer,  Gal  1  ö  Rm 
l»96ll8«  n  Kor  11  31 ;  dagefrpn  lassen  sich  hier  Eph  3  sof  I  Tim  1  n  Jud 
wf  vergleichen.  2*njpl4ai  1  TIa  3  ü  iL  Tii  2  i?  befestigen.  Katdt  tö  s{)flrK7Ötiöv  jioo 
die  Befestigung  im  Glanben  soU  also  in  Gkmissheit  des  panl.  Efghns  im  ünte^ 
schiede  von  der  jodencfariBtl.  Lehre  erfolgen,  was  nach  dem  sonstigen  Spraoh- 
gebrauche  des  Apostels  voranssetsen  würde,  dass  die  Römer  paul.  Christen  waren. 
Aber  die  folgenden  Worte  xal  xijpo^^a  'Irpoh  Xptitoö  zeigen,  dass  der  Ausdruck 
nicht  in  dem  sonst  gebräuchlichen  Sinne,  sondern  von  dem  gemeinchristl.  Glau- 
ben überhaupt  gebraucht  ist,  synonym  mit  der  Predigt  Jesu  Christi  (oder  der 
Predigt  von  Jesu  Christo,  beides  ist  mögheb ^  uui*  schwerlich:  die  von  dem  er- 
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höhten  Christus  ausKchende  Predigt  des  Apostels,  Mk,  Ws).  T)m  Ausdruck  zb 
6t>a-](Y^^töv  (Lou  durch  euieu  Zusatz  demüthiger  Pietät  (Mr,  Wä)  zu  imideni,  hat 
P  Moet  lÜtA  fiir  nöthig  gefondeiL  K«td  toxdXoftv  kt  mM  panJld mit  mckih 

erfolgt  gemäss  der  Offenbarung  des  XP^vwc  alwviocc,  d.  h.  Aeonen  lang  ver- 
schwiegenen (ae-s'.Yr^ijivoo,  sonst  aicoxsxpo|i4»ivoo)  Geheimnisses.  Ausdruck  und 
Gedanke  crinnnrn  an  Wendungen  wie  TT  Tim  1  yf  Tit  1  sf  Kol  1?.;  Eph 
3  3— 0  9  f.  Unter  diesem  jetzt  enthüllten  u.ootTjpiov  ist  hier  nicht  die  dixawjövTj 
^gm  (1 17  3  n)  oder  die  Ordnung,  in  weicher  sich  dieselbe  verwirklichen  soll 
(11  iö),  Bondnn  wie  io  den  Flualkbidleiii  das  dnnsh  die  auf  Erdmi  erschienene 
göttliche  PendnUcbkeitOlmsti  offenbar  gewordene  Geheimmsa  derttbenimdicliaii 
Welt  zaTantehen,  zu  welchem  Geheimnisse  allerdings  auch  die  Bemfimg  dar 
Heiden  zu  GUedem  der  Kirche  Christi  mitgehört.  26  ^vspttMyioc  3&  wv:  die 
Offenbarung  in  der  Gegenwart  wird  üicht  den  vergangenen  (geschichtUchen) 
Zeiten,  sondern  der  vorzeitlichen  Ewigkeit  gegenübergestellt;  es  . . .  Tvcoptodivroc 
bringt  eine  nähere  Bestimmung  zu  ^acv6pc»06vtoc.  Die  Präpositionen  dcd,  xottd.  etc, 
ttc  drücken  die  vencfaiedenen  Beziehungen  des  TvcoptCstv  aus.  Und  zwar  erfolgt 
diese  Xjmdmachung  didc  Ypa^v  Tcpo^prjrtxAy,  mittelst  prophetiacher  Sdunffeen,  wdeha 
die  Eraofaemung  Christi  vorher  veikflndiglaii  (adhwerHch  sind  nt.  Fropbeten- 
schrifkan  gamauii).  Da  das  Glelieimniss  auch  zu  der  Propheten  Zeiten  noch  ver- 
borgen war,  so  kann  nur  ein  vom  Geist  Gottes  in  die  Prophetenschriften  hinein 
gelegter,  jetzt  erst  aufgeschlossener  tieferer  JSmn  gemeint  sein.  Ferner  y.at 
eTRta-pjv  toö  aiü>vioo  d'soö,  gemäss  Auftrags  des  ewigen  Gottes  (Tit  1  s).  Gott  heisst 
der  Ewige  in  Beziehung  auf  die  anüangäioäe  Ewigkeit,  wiiiirend  deren  das  Ge- 
heimniaa  mit  Sdiwaigen  bededct  Uieb,  bia  Qott  ea  an  entfaüUaii  baüahl,  nämfidi 
dmch  die  Sendung  Jeau  Ohiiatl  IMeaa  Sendung  iat  abo  aalbat  die  jemuSüio^ 
des  bisher  verborgenen  (looniptov.  Zwedc  der  Kundmachung  daayuxm^piov  (nkdil 
der  Inhalt  desselben)  ist  die  uitaxo^  icbtsotC)  welche  m  allen  Heiden  gelangen  soll, 
vgl.  1  6  17  3  si  11  i5.  27  Mövw  ao^tji  ^tp  v^^l.  I  Tim  1  i?  (Jud  wf  Joh  17  s). 
Die  Hervorhebung  der  ausschhesslichen  Weisheit  Gottes  steht  ira  Gegensatze 
zu  falschen  Quellen,  aus  welchen  mau  die  Weisheit  zu  schupfen  sucht.  Der  Zu- 
aaia  ftÄ  'lipw  XpiotoQ  baieitifanat  dieae  Weiabeit  Gottea  ala  eine  dnfcbCShriatam 
▼annitteltey  d.  b.  nur  in  CShriato  and  dordi  Obriatnm  olEmbarte  Kol  8  •  (rgL  Kol 
1 16—90  2  9  Eph  1»).  Die  Annahme  einer  Inversion,  sodass  dia.  X  Xp.  zu  4»  4 
B6in  gehörte,  ist  künstlich.  Das  Relativum  (Ji  geht  nothwendig  auf  ^e4>  zurück ;  die 
Beziehung  auf  Christus  würde  nicht  bloss  grammatisch,  sondem  auch  sachlich  das 
(tövtj»  aof(^  ^~C\)  jeder  Bezieiiung  berauben.  Die  Schlusadoxologie  ist  auch  nach 
Bkiche,  MA^io,  Hof,  Wse  spätere  Zutliat. 
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Der  Brief  an  die  Fhilipper. 


Einleitung, 

I.  Die  Gemeinde  zu  Philippi.  1.  Auf  der  sogenannten  «weiten  MisMong« 
reise,  nach  der  wahrscheinlichsten  Chronologie  im  Jahr  53,  war  Paulas  von 
Kleinasien  nach  Makedonien  übergesetzt,  wie  die  alte  in  der  Apostelgeschichte 
verarbeitete  Quelle  erzählt,  durch  ein  Traumgesicht  veranlasst.  Von  Troas  war 
er  zu  Schiff  nach  Samothrake,  Tags  darauf  nach  Neapolis  in  Thrakien,  von  da 
nach  Philippi  in  Macedonia  proconsularis  gefahren.  Hier  hielt  er  sieh  mit  eeinflii 
Bfli^flton,  unter  denen  ntmentUdi  Timotfaei»  (Act  16 1—4  17uf  I  Th  Ii 
3i  Fbl  Ii  2i»)  und  Silas  (Act  15 m  16i»mw  17«  10 uf  I  Th  1 1)  erwiUmt 
werden,  einige  Zeit  auf,  und  gründete  die  erste  christliche  Gemeinde  in  Europa 
(Act  IH  IS-  1«),  Die  Stadt,  urspriincrlich  KpTjvide^,  später  zu  Ehren  ihrf's  zweiten 
Ghünders,  des  makedonischen  Kömgs  Philippos,  des  Vatere  Alexanders  des 
Grossen,  Phihppi  genannt,  war  später  rüroische  Colonialstadt  geworden  mit  dem 
ins  Italicum.  Neben  der  einheimischen  Bevölkerung  und  den  römischen  Colo- 
miteo  wohnten  auch  Joden  daselbet,  welche  dnuuaen  tot  der  Stadt  am  Flusse 
eine  eigene  Broseodie  oder  Sjaagoge  heaapDon.  Dodi  wandte  sich  Paulus  mit 
seiner  Predigt  zunächst  nicht  an  diese,  sondern  ausserhalb  der  Proseuche  an 
Frauen,  welche  die  jüdischen  Gottesdienste  besuchten,  also  wol  an  lieiHnische 
Proselytinnen.  Unter  ihnen  wird  eine  Proselytin  Lydia,  eine  Purpurk rnmerin 
aus  Thyatira,  als  Erstbekehrte  genannt  (Act  16  19—15).  Auch  nachmals  müssen 
Frauen  in  der  phihppischen  Gemeinde  eine  hervorragende  Stelle  eingenommen 
haben;  unter  ihnen  werden  im  Biie&  die  Bnodia  and  die  Syntyche  ansdrttcklioih 
genannt  (4  t).  Von  MSnnem,  die  der  Gemdnde  vielleicht  schon  seit  ihrer 
Gründungszeit  angehörten,  nennt  der  Brief  drei:  den  Epaphroditos,  des  Apostels 
^Mitarbeiter  und  Mitkämpfer'',  der  dem  Paulus  die  philippische  Spende  nacli 
Bom  brachte  (225—30  4  is),  einen  Synzygos,  von  dem  es  heisst,  er  habe  seinen 
Namen  mit  Recht  gefuhrt,  und  emen  mit  dem  Ehrennamen  eines  IMitarliritcrs 
des  Apostels  belegten  Clemens  (4  9).  9.  Von  der  Wirksamkeit  des  Apostels 
in  FUlippi  erslUt  die  Apoetdg^MUcihte,  abgesehen  toe  der  Behehrung  des 
Hanaea  der  Z^rdia  and  einer  Dlmonenansfcreibniig  (Aet  16  is-^t»),  nidit  viel,  Ton 
seinen  Schicksalen  nur  die  Geschichte  seiner  G^e&ogensetzung  und  wunderiiaren 
Befreiung  (Act  16  »—a»),  deren  Glaubwürdigkeit  dahingestellt  bleiben  mag. 
Dann  ist  alsbald  von  Brüdern  die  Rede,  an  welche  Paulus  und  Sila?  eine  An- 
sprache gerichtet  hätten  (Act  16  4f»),  ohne  dass  vorher  ihre  Bekehrung  berichtet 
war,  und  hieran  schlieest  sich  sofort  die  Notiz,  dass  die  beiden  Heilsboten 
die  Stadt  Yerlatsen  and  sich  über  Amphipohs  und  Apolfamia  naeh  lIieiBalonidi 
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lü  geben  hätten  (Act  I640  17  1).  Aus  dem  ersten  Briefe  an  die  Thessalomeher 
erfahren  vor,  dass  der  Apostel,  ehe  er  nach  Thessalonich  kam,  in  Phihppi  Leiden 
und  Misahandlungen  zu  erdulden  hatte  (I  Tb  9  s),  and  den  FliiUppem  schreibt 
er,  es  sei  fluieii  verlidieii  wordoi,  nicht  aUein  an  Chrietam  m  glanben,  aondoni 

auch  für  ihn  zn  leiden  und  denselben  Kampf  zu  kämpfen  wie  er  selbst  (1  aaf). 
Nach  der  Apostelgeschichte  wäre  die  Veü&lgung  des  Paulus  in  Philippi  von 
heidnischer  Seite  angestiftet  worden;  dagegen  sind  es  in  TheRsalonich  die  Juden, 
welche  den  Apostel  verfolgen  (Act  17  5—9).  Als  Paulus  im  Jahr  öb  von  Ephesos 
aus  zum  zweiten  Male  nach  Makedomen  kam  (vgl.  auch  II  Kor  I  is  2  is  7  5), 
stärkte  er  die  dortigen  Christen,  also  die  Philipper  sicher  nu^t  ansgeschlossen, 
im  Glanben  (ffapaxaXloac  ac&co6c  Xöt(|>  TmXhf  Act  80  •).  üeber  seane  damalige 
Lage  erfahren  mr  aus  dem  II.  Korintherbriefe,  dass  er  damab  nicht  bUm  in 
grosser  Unruhe  um  der  Korinther  willen  war,  sondern  aoch  «Ton  aussen  Kampfe'^ 
(II  Kor  7  5)  zu  hestehen  hatte.  Mit  welchen  Gegnern .  wird  uns  nicht  gesagt. 
Von  Korinth  im  Fiühjahr  59  nach  Makedonien  zurücke;ekehrt,  verlebte  er  in 
Philippi  das  Osterfest,  und  trat  von  dort  mit  seinen  Begleitern  die  Reise  nach 
Jerusalem  au(Act  20  »).  3.  Ueber  das  VeiMituiäsder  philippischen  Gemeinde 
SU  Paalsi  vnd  Uber  ihre  inneren  Znstinde  gibt  unser  Brief  uns  nfinrsn  Auf- 
bcUqss.  Philqtpiirary  soviel  wir  wissen,  dieeinage  Geniemde  panKoucberStifton^ 
in  welclier  die  Gegner  des  Apostels  keinen  Fuss  zu  fassen  vermocht  hatten. 
Unser  Brief  enthält  auch  nicht  die  leiseste  Spur  davon ,  dass  eine  judaistische 
Agitation  in  Philippi  sich  geregt  hätte.  Im  Gcfrentheil  bezeup:t  der  Apostel  der 
Gemeinde  iti  lii d  wärmsten  und  herzlichsten  Ausdrücken  ihre  ,,( lemeinschaft  in 
Bezug  auf  das  Evangelium  vom  ersten  Tage  an  bis  jetzt"  (Ii),  und  spricht  die 
ZnversiGht  ans,  dass  G«tt  das  in  ihnen  „angefangene  gute  Werk^  Tollenden 
werde  (1 «).  Br  rfihmt  es  ihnen  nacb^  dass  sie  allenit  gelionam  gewesen  sind 
(9  u)j  und  nennt  sie  seine  Freode  und  seinen  Ruhmeskranz  (4 1).  So  ist  dem 
auch  Freude  die  Grundstimmnag  des  Briefes,  welcher  der  Apostel  trotz  seiner 
persÖnlieli  l>edrRn;it( n  Lage  immer  wieder  Ausdruck  p:ibt  (1 4  vgl.  1»  2  u  4  10), 
und  zu  welcher  er  auch  die  Philipper  wiederholt  auffordert  (2  is  3  i  4  4).  "Wie 
innig  und  vertrauensvoll  das  Verhältniss  des  Apostels  zu  der  Gemeinde  zu 
Philippi  war,  geht  besonders  auch  aus  der  Thatsache  herf<ur,  dass  sie  die  einsige 
Gemeinde  war,  von  welcher  PaohiB  wiedeiboU  üntenttttnmgan  annafami  wShiend 
er  sonst  seinen  Ruhm  darein  setste,  den  Gemeuiden  mebt  lästig  zu  fiaflen,  aon» 
dem  mit  seiner  Hände  Arbeit  sich  sein  Brot  zu  ferdienen  (I  Th  2  0  I  Kor  4  ix 
94—1«  n  Kor  11  7—1«).  Wie  er  den  Korinthem  gegenüber  erwähnt,  dass  bei 
seinem  dortigen  Aufentlialte  Brüder  aus  Makedonien  seinem  Mangel  abgeholfen 
hätten  (II  Kor  11 »),  so  schreibt  er  auch  den  Philippem,  dass  er  mit  keiner 
anderen  Gemeinde  auf  Rechnung  des  Gebens  und  Nehmens  gestanden  habe,  und 
ruft  ihnen  in  Erinnerung  nnrttclC|  daaa  sie  nicht  nur,  als  er  Miskedonien  verlassen 
hatte,  sondern  schon  voiher,  wtübrend  seines  Aulo^lialtes  m  Tfaessslonicb,  nicht 
nur  einmal,  sondern  zweimal  seinem  Mangel  abgeholfen  htttten  (4  isf  )•  Auch  bis 
in  die  Gefangenschaft  zu  Rom  war  ihm  die  liebende  Fürsorge  seiner  Philipper 
nachgegangen:  mit  einer  Liebesgabe  der  (Gemeinde  wrtrEpaphroditos  zum  Apostel 
gereist,  und  dieser  stattet  in  der  zarte  st  t  n  Wi  isr  si  luen  Dank  für  diesen  erneuten 
Beweis  treuer  Liebe  und  Auhaugüclikeit  ab  (2     4  10 — 1»).       4.  Gleichwol  fehlte 

es  in  dem  mneren  Leben  der  Gemeinde  vkkt  an  Sdirtten.  Der  Apostel  betet 
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zu  fTott,  dass  die  Liebe  der  Philipper  sich  mehr  und  mehr  reiclilirli  erweisen 
muge  m  Erkenntniss  und  jedem  sitÜichen  Qefühl  (1  9),  dass  sie  „die  Uuterschiede 
prüfen"  (i  10)  und  mit  ^Frucht  der  Gerechtigkeit*^  erfüllt  werden  möchten  (1 11). 
Dan  dks  nicht  aDgomeiiie  moralische  Midmongen  sind,  wie  ale  acUMUcli  an 
jede  (JemeiDde  gerichtet  werden  ktfimen,  zeigen  die  asfar  clndringlidien  und 
wiedecholt  ongeaohäifteii  Anffordenngen  zur  Eintracht,  zur  Denrath,  zor  Selbefc- 
▼eiSeagniuig  (1  n  2 1— 0  is— i«  3  le  4  >  6—»).  Es  bestehen  Terschiedene  Gruppen  in 
der  Gremeinde.  und  nirlit  allein  den  Einzelnen,  sondern  jeder  Gruppe  wird  die 
Malmung  zugerufen,  nicht  bloss  auf  das  ihrige,  sondern  auch  auf  das  der  Anderen 
ein  Auge  zu  haben  (2  4).  Um  so  geflissentlicher  hebt  der  Apostel  hervor,  wie  er 
Alle  gleicherweise  im  Heizen  und  in  seinen  Gebeten  trägt  (1 4  ? »),  wie  er  um 
ihrer  aller  willen  hoft,  noch  am  Leben  erhalten  ni  bleiben  (1  u),  wie  er  mit  ihnen 
allen  sich  fireut  (2 17).  Die  g^bene  Ekduldening  ?on  dem  Glaubensleben  der 
Qeineinde,  das  sich  nach  seiner  Lehre  und  seinem  Vorbilde  gestaltet  hat  (4  t), 
schliesst  die  Annahme  aus,  dass  die  Gemeinde  in  zwei  einandfr  rmindsiitzUch  be- 
fehdende Parteien,  eine  paulinisch-heidenchrisüiche  und  eine  autipauhnisch- 
jndaistische,  zerfallen  wäre.  Gleicliwol  ist  sie  nicht  rein  heidenchristlich,  und 
die  einzige  Gefahr,  welche  der  inneren  Einigkeit  droht,  kommt  Ton  Widersachern, 
die  em  ifidiachee  Ideal  der  Gereofatigfceit  an&tellen  (1  srf  t^.  mit  8 «  »f). 
Da  andererseits  jene  in  schailiBn  'Waxten  gokennieichneten  G^egner  3 uf  ) 
nioht  innerhalb,  sondern  auaseiiuilb  der  philippischen  Gtaeinde  stehen,  ja  wahr- 
scheinlich gar  keine  Christen,  sondern  Juden  sind,  so  muss  es  innerhalb  der 
philippischen  Gemeinde  wenigstens  eine  f  iruppe  gegehni  haben,  welche  Paulus 
vor  „Einschüchterung"  durch  jene  Widersacher  wamen,  und  zu  deren  Befesti- 
gung in  einem  dem  Evangelium  gemässeu  Gemeinschaftsleben  er  dem  jüdischen 
Getw^ü^nitsidsal  den  Typus  ohristUoher  Lebensgerechtigkeit  gegenllberstellett 
la  mflasen  glaobt.  So  blsibt  doch  nnr  Ohrig,  die  Mahnang  rar  Buitiaoht  mit 
fiOL8TBN  auf  die  beiden  Gruppen  der  Heidenchristen  und  Judenchristen  zu  be- 
ziehen. Aber  da  beide  des  Apostels  Schüler  und  mehr  oder  minder  von  des 
Apostels  (Toiste  durchdrungen  sind,  so  können  auch  die  phihppischen  .Juden- 
christen den  Hoidenchristen  ihr  Daseinsrecht  in  der  ^les^uism  meindc  nicht  be- 
stritten, das  pauimische  Evangelium  von  der  gesetzeafreien  Heidenmisssion  nicht 
grundaSl^eh  beUfanpfl;  haben.  Nur  die  Ge&hr  besteht»  dass  der  jodaistische 
Bifor  in  ihnen  tos  aussen  her  erweckt  werden  kann;  und  die  Yertodumg  faiezmi 
kami  anknUpftn  an  allerlei  Eifersucht  des  einen  Theils  der  Gemeinde  auf  den 
anderen,  an  allerlei  Selbstüberhebung  der  Einen  über  die  Anderen,  kurz  an 
allerlei  inneren  Unfrieden,  welcher  beweist,  dass  es  der  Gemeinde  im  (ianzen  noch 
an  der  rechten  praktischen  ErkennUuss  und  an  dem  rechten  brüderlichen  Gemein- 
geiste gebricht. 

II.  Veranlassung,  Zweck,  Inhalt  des  Briefes.  Die  nichste  Ter- 
salaasong  des  Briefes  ist  die  dem  Panln»  Ubeitendete  Liebesgabe,  ftr  welche  er 

dankt.  Die  Rücksendung  des  üeberbringers  jener  Gabe,  des  Epaphroditos,  nach 
Philippi  bot  dem  Apostel  die  ervrünschte  Gelegenheit,  der  Gemeinde  seinen  Dank 
zu  übermitteln  -s).  Zugleich  benutzt  der  Apostel  den  gegebenen  Anlass,  den 
Phihppern  Mittheüungen  zu  machen  über  seine  eigene  Lage  in  der  (jefangen- 
schaft  (1  über  die  bevorstehende  Sendung  des  Timotheus  {2  u»— m),  über 

die  Erkrankung,  Genesung  und  Heimkehr  des  Epaphroditos  (2  i&— so).  Mit  jener 
BandeoMHWtar  sum  MT.  n.  11.  t.  A«fl.  14 
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Danki^aguDg  und  diesen  Nachrichten  verbindet  der  Apostel  aber  weiter  eine 
Baihß  TOQ  eindringlichen  Mahnungen  und  Warnungen,  wie  sie  ihm  durch  die 
inneren  Zosünde  der  philippischen  Gemebde  geboten  efaehiflnen.  BisidBRili 
ist  der  Inhalt  des  Briefes  bestimmt.  Derselbe,  als  ein  TOfsneBweiee  penSnHch 

gehaltenes  Schreiben,  entbehrt  der  strengen  GUedernog  der  patilinischen  Lehr- 
briefe, und  ist  der  treue  Ausdruck  der  damaligen,  von  wechselnden  Eindrücken 
bewegten  Stimmuni^  des  Apostels.  Auf  Zuschrift  und  Eingangsgruss  (1  i  i)  fol^t 
eine  herzliche  Danksagung  gegen  Gott  für  die  Gemeinschaft  der  PJiili])j}r'r  m 
Bezug  auf  das  Eyangelium  und  die  Versicherung  seiner  innigen  Liebe  zu  ürnen 
allen  (1  •— u).  Huraii  scbtiessen  sich  Kadirtehten  fUier  die  eigene  Lebenainge 
des  PanfaiB,  Über  die  Fortsduitte  des  EvangeHams  in  seiner  Umgebung  und 
Uber  seine  noch  Ungewisse,  aber  nicht  aussichtslose  Zukunft  (1  ts— m).  Nun 
wendet  sich  der  Apostel  zu  den  durcli  die  Zustände  der  philippiscben  Gemeinde 
erforderlich  werdenden  Mahnungen:  vor  Allem  mahnt  er  nicht  bloss  die  Einzelnen, 
sondern  auch  die  verschiedenen  in  der  Gemeinde  bestehenden  (ti  ij])J)(  ri  zur  Ein- 
tracht, zur  Demuth  und  Selbstverleugnung,  hält  ihnen  dabei  da»  Beispiel  der 
SelbstentiassQrang  GSuisti  vor  Augen,  und  sofaliesst  seinen  im  herdidien  Tone 
gefanltenen  Zuspruch  mit  der  Auffordeonmg  snr  Freude  (1  w^-S  u).  Ei  folgt  die 
Ankündigung  der  bevorstefaenden  Sendung  des  Timotheus  nach  Fhflippi  (2 1»— m) 
und  der  Rücksendung  des  von  seiner  schweren  Erkrankung  genesenen  Epaphro- 
ditos  f2«5— so).  Eiine  nochmalige  AtifforderTinp;  zur  Freude  schÜesst  das  Bis- 
henge  ab  {3i»).  Mit  3  i**  folgt  ein  neuer  Anlauf.  Die  Rede  beginnt  wieder  mit 
einem  scharfen  Angrifl'e  auf  Gegner,  die  sich  ihres  J  udcnthums  und  ihrer  jüdischen 
Gesetiesgerechtigkeit  rfihmen,  und  mit  dem  Hinweg  auf  des  Panlns  eigenes 
gans  entgegengesetrtee  Verfaalteny  der  alle  jene  jttdisohen  YonOge  Ar  wertfa- . 
los  erachtet  hat,  um  Cüiristum  su  gewinnen,  und  auf  Grund  der  von  Gott  ge- 
schenkten Glaubensgerechtigkeit  nun  ein  Vorbild  christlicher  Lebensgerechtig- 
keit und  christlicher  Zukunft shoflFnung  geworden  ist  (3  i  u).  Darauf  geht  der 
Apostel  abermals  zu  Ermahnungen  über,  fordert  die  Phib'pper  auf,  semem 
Beispiele  zu  folgen,  einträchtig  auf  dem  betretenen  Wege  weiterzugehen  und  im 
Gegensatee  su  jenen  Gegnern,  die  nur  Irdischem  und  Fleiscfatichem  nacfastrebeoi 
ihre  Hoffiiungnnf  dm  häindiscIieHenüdikeit  zu  seilen,  diesidiheiderWieder- 
knnft  Christi  an  ihnen  enthüllen  wird  (3 1&~4 1).  Es  folgen  specielle  Mahnungen 
an  einzehie  Personen  (4  s  s)  und  wieder  allgemeine  Mahnungen  an  Alle  mr  cfarist- 
hcben Lebensgerechtigkeit  überhaupt  und  zumFricdenhaltenin8besoDdere(44— «). 
Nun  erst  kommt  der  Apostel  ausdrückhch  auf  die  Liebesgabe  der  Phihppcr  zu 
reden,  spricht  seine  Freude  aus  über  die  hierdurch  bethätigte  Gesinnung  der 
G^emeinde  und  seinen  Wunsch,  dass  Gott  die  Gabe  rergelten  möge  (4 10— w).  Zn- 
letst  noch  Grttsse  und  Segenswunsch  (4  n—n), 

m.  Abfassungsort  und  Zeit.  Viermal  enriihnt  unser  Brief,  dass  der 
ApoaleL  ein  Ge&ngener  ist  (1  t  »  u  iy).  Piese  Ge&ngenschaft  kann  nicht  die  m 
Cäsarea  sein,  womit  weder  die  grosse  Gemeinde,  von  der  Paulus  imi geben  ist 
(1  itf),  noch  die  Vielzahl  von  an  der  Gemeinde  wirkenden,  verschiedenen  Rich- 
tungen angehörigen  Lehrern  (1  u— ih),  noch  endlich  der  Gedanke  des  Apostels  an 
sein  nahes  Ende  stimmt,  welcher  trotz  der  dazwischen  wieder  herrorbreohenden 
Hoffiiung  immer  irieder  seine  Sthnmung  beherrscht  (1  8  it  8  isf).  Alles 
dies  weist  auf  Born,  und  zwar  auf  die  leisten  Zeiten  der  r&niscben  Gefiugen- 
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Schaft.  In  Eora  ist  auch  das  ;:[ia'.Tcop:ov,  d.  h.  dio  Prütorianerkasenio  *zu  suchen, 
in  welcher  Paulua  damals  gefangen  gesesben  zu  iiaben  bcUuint  (s.  zu  1  i  <)«  ebenso 
weisen  dahin  „die  Heiligen  aus  des  Kaisers  Haus"  (4  ti),  d.  h.  Gläubige  auä  der 
kaiMilidien  IKoieiMluilt.  Auf  die  totite  Zat  der  Ge&ageDidiaft  d«  Psohu 
fthfC  Mch  adne  YwlaaseiiliQit;  nur  TimotlMiis  steht  ilim  nooh  toh  aUen  aeinen 
alten  MhliftimgeflÜirten  snr  Seite  (2  i»— m),  während  die  übrigen  a&XtpoC,  auch 
die,  deren  Liebe  zu  ihm  er  rühmt  (1  n),  ihm  doch  nicht  so  nahe  stehen,  wie  seine 
vormalifrcn  Reisebegleiter  (vgl.  auch  Kol  4  n).  Hiernach  ist  der  Brief  Endn  (\3 
oder  Aiiiati^'  ()4  unserer  Zeitreclmung,  als  der  letzte  der  (iefaogeDSchaftäbriefe 
des  ApüHteiü  geaciirieben. 

17.  Badeatung  des  Briefes.  TreffiBod  hat  man  den  Philippeibrief  den 
„Liebesbrief"  unter  den  padiniaehen  Sendschreiben  genannt  Wie  die  Liebe 
der  Fhilipper  zu  ihrem  Apostel  sich  in  jener  Spende  bethätigt  hatte,  Tilr  die  Panlns 
in  dem  Briefe  dankt,  so  athmet  der  Brief  selbst  von  Ai^fni)^  bis  Ende  die  innigste 
Liebe  zu  dieser  Gemeinde,  die  unter  allen  vor  ihm  ^e^itiitLten  Gemeinden  seinem 
Herzen  am  Nächsten  stellt.  Aus  dem  fTcniüthe  herausgeschrieben,  trägt  der 
Brief  keinerlei  lehrhaften  Charakter,  und  auch  die  wenigen  gelegentlich  ein- 
geatrenten  tfaeelogiachea  AnafUhmngen  Uber  die  Person  Cbristi  und  Aber  die 
BeoblfertignDg  dienen  piaktisdien  Zwecken.  Die  Innigkeit,  mit  welcher  der 
Aportel  seinen  Gefühlen  füi-  die  philippische  Gemeinde  Ausdruck  verleiht,  lässt 
uns  einen  Blick  thun  in  sein  Herz,  und  zeigt  uns  sein  Bild  von  einer  Seite,  die  in 
den  grossen  Lehrbriefen  nur  gelegentlich  hervortritt.  Zugleich  malt  er  uns  die 
verlassene  und  bedrängte  äussere  Lage  des  gefangenen  Apostels  in  seiner  letzten 
Lebenszeit,  und  lehrt  uns  die  Stimmungen  und  Gefühle  kranen,  welche  ihn  an- 
gesichts des  nahen  Todes  bewegten.  Der  weiche,  milde  Ton,  in  welchem  der 
Apostel  aoeh  Uber  seine  jndaisiisoiiflD  Gegner  urthdlt,  etUSrt  sich  leicht  ans 
seiner  damaligen  Stimmung;  um  so  ergroi£ander  aber  wirkt  in  dieser  seiner 
LebendagiB  die  Aufiforderung  zur  Freude,  die  er  wieder  und  wiedor  an  seine 
Philippe  ergehen  Iftest.  Als  Ausdruck  der  letzten  Mahnungen  und  Warnungen, 
der  letzten  Wünsche  und  Gebete,  der  letzten  HofiEaungen  und  Befürchtungen  des 
Apostels  kann  der  Brief  als  seiner  Lieblingsgemeinde  hiut^lassenes  Testa- 
ment bezeichnet  werden. 

Y.  Aechtheit  und  Integrität.  1.  Die  änaaere  Beieugung  ist  wesent- 

Kftli  Ma  gWtiA  wi«  hfl*  t^an  panKiiiMtliAn  ITanpApwifftn,   MaKCION  hatte  doo  Bricf 

in  seinem  iarionkact  wenn  auch  in  kürzerer  Bedaction;  der  Brief  des  Polykarp 

an  die  Philipper  (welcher,  wenn  er  acht  sein  sollte,  in  seiner  ursprünglichen  Ge- 
stalt ums  Jahr  150  anzusetzen  sein  würde),  beruft  sich  3  2  ausdrücklich  auf  „die 
Bneie"  des  Paulas  an  die  piaiippisclip  Gemeinde  (/jc  xat  öts(i>v  ujüv  S7j>a<j>8V  bcioto- 
et?  sdv  i'(ll^iiKxr^u  c\iviq&ips.3\^=  oixooojj^Lai^at  dq  tijv  Sodstaav  o[üv  ziom). 
Yen  gnostischen  Parteien  haben  der  Yaleoiinianer  3%eodotoS|  em  talentiniani- 
sdber  SdunfksteUer  der  itafiscben  Scfanle  und  die  Setfaianer  den  Bäei  gekannt 
(excerpt.  ex  scr.  Theod.  36  43;  Pseudorig.  Phüos.  V  19  p.  143;  X  11  p.  318)-, 
in  dem  Briefe  der  Gemeinde  zu  Lyon  und  Vienne  (177)  wird  er  citirt  (bei  Ens. 
h.  e.  V2  3).  Zu  Knde  des  2.  Jahrh.  ist  er  allpemein  im  Gebrauche  der  katholi- 
hcheu  Schriftstellei  Ironäus,  TertuUian,  Clemens  Alex.  u.  s.  w.;  auch  der  Kanon 
des  Muratori  ziüiil  üm  unter  den  Paulusbriefen  mit  auf.  2.  Zweifel  gegen 
seine  Aedhtfant  bat  luent  Baur  ansgesprochen  (Panlns  ^4600,  'II,  60ff;  ThJ 
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1849,  501  ff,  1BÖ2,  133  ff).  Ihm  folgten  Scuweuleh  (Nachapoätolisdieä  Zeit' 
altern^  133ff)»  FZ«ASCK(ThJ  1847, 481ff),  KO«tuk  (Th  J  1860, 263ff},  Voldus 
(ThJ  1866,  a09ff,  1867, 147 £F).  Bboho  BADEK(ChiiBtaB  und  die  Otareii  373ff). 

Gegen  Bauu  schrieboi  LDheMANN  (Pauli  ad  Phil.  ep.  contra  Baurium  defendlt 
1847),  B.  B.  Brückner  (Ep.  ad  Phil.  Paulo  auctori  vindicata  1848),  Erkesti 
(StK  1848,  858ff,  1851,  595).  Rchkkkkl  (Bibellex.IV,  534ff;  Christusbild  der 
Apostel,  yiti).  Erneute  Augnüu  ei folgten  durch  Hitzig  (Zur  Kritik  paulin. 
Briefe  1870,  Iff),  KNEiiOK£R  (Die  AnfiUige  des  röm.  Christenthums  1881,  36 
40  48)  and  Hinsch  (ZivTh  1873,  69ff).  Aber  eist  HbLSTBV  imteKnahni  ee,  auf 
Gnind  einer  fortlanfenden  EänsderUining  des  BrieHas  und  mit  eingehender 
Untersuchung  seiDes  inlialtlichen  und  sprachhchen  Verhältnisses  zu  den  vier 
Hauptbriefen  das  auf  ünächtheit  lautende  Schlussurtheil  auf  das  Eingehendste  zu 
begründen  (JpTh  1875,  425ff,  1876,  58 ff  282  ff).  Gleichzeitig  mit  ihm  trat 
HoEKSTRA  als  Gegner  der  Aechtheit  auf  (ThT  1875,  416ff),  dem  bald  nachher 
8traatman  folgte  (de  gemeente  vau  Home  1878,  201  ff).  Dagegen  ist  von  kriti- 
scher Seite  namentlich  Hilgbhfeld  in  wiederholten  AasfÜhrungen  fite  die 
penliniache  Ab&flauig  des  Briefoe  eingetreten  CBinL  ins  NT  336ff;  ZwTh  1873, 
178ff,  1875,  566  ff,  1877, 145ff,  1884,  498 ff),  and  in  demselben  Sinne  äusserten 
sich  auch  Grimm  (ZwTh  1873,  49ff),  Weizsäcker  (JdTh  1876,  292 ff;  Apostel. 
Zeitalter  2d3ff  467 ff),  J.  Cramer  (Nieuwe  Bijdrngen  1879,  Iff),  MANGOLD 
(Römerbr.  1884,  256  ff),  Weiffenbach  (Zur  Ausleguitt;  drr  Stelle  Phl  2  s— ii, 
1084,  64ff),  Paul  Schmidt  (Neutestamentliche  Hyperkntik  1880j  und  W. 
Brückner  (Die  chronol.  Reihenifolge,  in  welcher  die  Briefe  des  NT  verfisust  sind, 
1890).  ZnrllcUialteiider,  doch  fiberwiegend  für  die  Aechtheit  geneigt,  äasBerte 
sich  HOLTUAini  (ZwTh  1881,  98ff  and  Einleitong  300 ff).  Die  Verhand- 
langen  haben  dermalen  ihren  Ausgang  von  der  HoLsTEN'schen  Kritik  an  nehmen, 
der  für  einzelne  Punkte  immerhin  noch  die  älteren  Ausführungen  von  Bafr, 
Planck,  Köstlin,  sowie  die  gleichzeitigen  von  Hokkstra  zur  Seite  gestellt 
werden  müssen.  Einiges  friilier  mit  Nachdruck  geltend  gemachte,  wie  die  an- 
gebhch  gnostiächeu  Anklänge  der  chriätologischeu  Stelle  2  «>— u,  in  welcher  Baus 
eine  BwaOeiiairung  Cbxieti  mit  der  Sophia  AehamoÜi  aah,  darf  gegenwärtig  als 
erledigt  ans  der  Vethandlang  anascheiden.  Hbt  hat  geaeigt,da88  der  Brief  noch 
keine  Spur  von  Bekanntschaft  mit  der  häretischen  Gnosis  verräth,  ood  et  bedarf 
nicht  erst  der  Parallele  mit  dem  Sündenfall  Adams  (Ernesti);  um  das  cV/ 
•xpicaYjiöv  ff^ij^^aro  zu  verstehen.  Dasselbe  gilt  von  der  vermeintlirhon  Bezugnahme 
auf  den  ^^^leniensroman  (4  3),  und  von  den  Klagen  über  (letlunkeuarrauth  des 
Briefes  und  Maugel  au  Originalität.  Namenthch  nach  der  lei^ leren  Seite  hin  ist 
HsT  aeon  arftunater  Anwalt  gewoiden.  Die  Hianptpnnkte,  um  welche  sich  der 
Streit  jetat  bewegt,  aind  folgende;  1)  ünpaaliniach  encfaeint,  bei  weaentlidi 
panüniBcher  Grundlage  der  christologischen  Ausführung,  2  e— 11  doch  der  scharfe 
Gegensatz  göttHcher  und  menschlicher  Daseinsform  des  präexlstcnten  und  des  in 
Knechtsgestalt  erschienenen  Christus,  während  für  Paulus  TKor  15  if  -49  Christus 
auch  in  seiner  Präexistenz  als  avd'poMCoc  8;:o'ip<ivio<;  gedacht  ist,  und  nach  Rni  8  a 
nicht  seine  Menschheit,  sondern  die  irdische  materielle  oipi  die  seinem  himmli- 
schen Wesen  fremde  Kiiatenafoim  Inldet.  Die  Difena  ist  anaoeikfliuient  ao- 
weit  aie  die  Aaadrttcke  If/JoiufML  dw9pto»v  (statt  h  ^fMitf/m  9t^ißh<:)  TwdpMoc 
ond  ^x^fiom  i6pcdtk  ^  Mftm^  betrifft.  Aber  die  dein  prgeiiirtenten  Christas 
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beigelegte  (topcpil)  dsoö  beweist  doch  nicht,  dass  er  als  eine  Art  von  Engelwesen 
vorgestellt  ist,  sondern  bezeichnet  nur  seine  vorweltliclie  8öSa,  wie  sie  seiner 
pneumatischen  Wesenheit  als  sixü>v  xoü  d^eoö  (II  Kor  4  4)  entspricht;  die  [iopipT] 
806X00  ist  demgegenüber  die  irdisch-materielle  Menschheit,  und  sie  ist  wol  auch 
aUem  gemeint,  venu  «■  Ton  diriBto  haatlt,  erid  in  Nachgestaltung  von  ICensdm 
und  clor  EJnchäomigBfbni  nach  als  Ifonsch  gekommen.  Die  noch  ttbxigUedbende 
feine  Differenz  ist  innerhalb  eines  und  desselben  Bewusstseins  nicht  mmiSg» 
lieh.  2)  Starke  Abweichungen  von  der  paulinischen  Theologie  hat  man  in 
der  Auffassung  des  mosaischen  Gesetzes  und  in  der  Lehre  von  der  Rechtfertigung 
3  4—11  gefunden:  die  Beurtheilung  des  vöjio«  lediglich  nach  seiner  ceremoniellen 
Seite,  die  Behauptung,  Paulus  sei  xaxa.  8ixatoa&vir]v  t7]v  ev  S{Lg^iCTOc  gewesen ; 
ferner  die  Entgegensetzung  der  Stxatoowi]  Ix  vö(i,ot}  und  8tx.  h.  d6o6,  die  AufiEassung 
der  Glanbensgereditigkeit  als  ftx.  ftitl  t^)  «fent,  die  Vetbindiing  der  objeotiTen 
und  der  subjectiven  Gerechtigkeit,  die  Voranstellnng  der  Gemeinschaft  mit  der 
Auferstehung  Christi  vor  der  Gemeinschaft  mit  seinem  Tode.  Aber  die  Be- 
urtheilung des  viao«  findet  siclj  iihnlich  im  Galaterbriefe,  die  Selbstbeurtheilung 
als  ä[{iS(iicTOi;  nach  der  Gesetzesgerechtigkeit  geht  nirht  wesentlich  über  Gal  1  u 
hinaus,  und  versteht  sich  völlig  aus  nacliträglicher  Zurückversetzung  des  Apostels 
in  seine  damalige  Anschauungsweise ;  hinrachthch  der  Rechtfertigungslehre  be- 
grOndet  der  GMbxanch  einiger  anderer  Ausdrfid[e  keine  sadiliche  Frerens;  die 
Yerbindnug  der  oligectiTen  und  sabjeotiTeii  Gereohtigkeit  findet  sich  ganz  ebenso 
Bm  6;  weitere  Einwendungen  erledigen  sich  auf  exegetischem  Wege.  3)  ün- 
paulinisch  erscheint  die  Indifferenz  gegen  die  objective  Wahrheit  und  die  ver?öliti- 
liche  Auffassung  seines  Verhältnisses  zu  den  judaistisclien  Gegnern  m  Kom,  Phl 
1  14—»,  hinter  welcher  das  scharfe  ürtheil  über  das  andere  EvangeUum  ganz 
verschwindet.  Aber  schon  der  Römerbrief  bezeugt  ein  weit  milderes  ürtheil  des 
Apostels  als  in  den  früheren  Briefen,  die  objectiTe  Wahrheit  aber  wurde  nicht 
▼erlengnet,  wenn  die  jndenchristiiohen  Lehrer  in  Bern  die  gesetaesfreie  Hdden- 
mission  nicht  bekämpften.  Uehrigens  zeigt  das  harte  Wort  3  »,  wie  wenig  der 
Paulus  dos  Fhilipperbriefes  gegen  die  objective  Wahrheit  indifferent  ist,  und  der 
von  Früheren  hprvnrf?;chobene  Widerspruch  in  der  Cliarakteristik  der  Gegner  an 
den  beiden  Sti  llt n  {ällt  hin,  wenn  das  zv  t  ite  Mal  nicht  Judenchristeii,  sondern 
Juden  gemeint  sind.  4)  Die  Unsicheriieit  des  Paulus  über  seine  Auferstehung 
8  n  erscheint  nnTeremhar  mit  der  nnerschfltteriichenHeilsgewissheit  des  gescMebt- 
Beben  Apostels.  Aber  der  objective  HeOagrond  ist  3  it  nicht  minder  scharf  als  in 
anderen  Briefen  hsronsgeh  obm.  die  Leidensgemeinschaft  mit  Christo  aber  als 
subjective  Bedingung  der  Theilnahme  an  seiner  Herrlichkeit  finHot  sich  ganz 
ebenso  Rm  8  n  betont;  die  gnme  Antinomie  aber  ist  ähnlich  -m  beurtheilcn,  wie 
das  Verhältniss  des  Christum  Angezogenhabens  zu  der  Mahnung,  ihn  anzuziehen, 
des  Gekreuzigtseins  für  die  Sünde  zu  der  Mahnung,  das  Fleisch  mit  seinen 
Lllstsn  m  kreuzigen.  6)  Des  Apostels  nnwQrdig  erscheint  der  nnbsscfarSiikte 
Selbstrnhm  and  die  Art,  wie  Panlos  sich  hier  den  Iiessm  als  Typns  erst  der  Ge- 
setz esgereehti^dt,  darnach  der  Glaubensgerechtigkeit  hinstellt  3«— 17.  Aber 
die  Mahnung  zur  Nachahmung  seines  Beispiels  findet  sich  auch  sonst;  wenn 
n  Kor  11  1— 12n  Aer  Selbstruhm  mit  einem  yI^ov«  izpMv  entschuldigt  wird, 
während  unser  Brief  nichts  AehnHches  bietet,  so  verdient  Beachtung,  dass  die  Auf- 
zählung seiner  Vorzüge  als  gesetzesgerechter  Jude  ausdrücklich  als  ein  Ttszm^vai 
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SV  aapx:  bezeichnet  wird,  während  Paulus  gerade  da,  wo  er  von  der  Gerechtigkeit 
in  Christo  redet,  sich  der  bescheidensten  Ausdrücke  bedient.  6)  Die  wider- 
sprnchiroDo  Sdiflderting  ZofcnnftsaiiBiiGliten  dM  Panlns  setet  diMiMils 
Sisige  von  dncr  Befireimig  des  Apostab  am  der  rimuBchenGebogeiiMiiaft»  andeter^ 
seits  die  Kunde  von  seinem  Märtyrertod  voraus;  das  oiS«  1  25  kann  Paulus  unmlig- 
lich  geschrieben  haben.  Aber  im  Munde  eines  Pseudopaulus  wird  das  oida  erat 
recht  zum  Räthsel,  und  dasselbe  gilt  von  dem  Schwanken  zwischen  Furcht  und 
Hoffnung,  welches  dagegen  psycholopisch  wohl  begreiflich  ist  aus  der  wechselnden 
Lage  und  wechselnden  Stimmung  des  Greiangenen.  7)  Das  über  die  Liebes- 
gidie  der  FhiUpper  Beridbtote  tteht  in  Widenprodi  mit  1 1%  S  •  mid  ut  ledig- 
Bch  ans  II  Kor  11  •  abstrainrt;  überdies  ist  „der  daoUoee  Daiik><  im  Mvnde  des 
Panlus  nicht  I  r  greiflich.  Aber  jener  Widerspruch  existirt  nicht,  vielmelur  nird 
gerade  durch  I  Th  2  9  bestätigt,  dass  die  Thessalonicher  nicht  zu  den  Makedonien! 
gehörten,  die  den  Apostel  in  Korinth  unterstützten  Die  Danksagung  ist  nicht 
danklos,  sondern  ebenso  fein  als  sachgemäss;  dio  übliche  Ausführung,  dass 
die  Philipper  nur  ihre  Pflicht  gethan  hätten,  beruht  auf  sehr  zweifelhafter 
Exegese.  8)  Die  1 1  Tomnqgesetiten  YetfiwsnngsTerh^ltmsae  flÖire&  in  die 
naeliapostolische  Zeit.  Aber  in  den  itpdlati^Mw.  I  Th  6  it  Bm  19  •  kann  man 
leicht  die  hier  erwähnten  ijtioxoitoi  wiedererkennen,  die  Stdxovot  sind  schon  Rm  12  t 
16  1  vgl.  I  Kor  16  16  bezeugt,  die  festere  Organisation  war  in  Makedonien  vielleicht 
fniher  als  in  dem  demokratiRch.en  Korinth  erfolgt  ;  die  Zusammenfassung  beider 
Gruppen  von  Beamten  sf  lit  int  mit  der  Uebermittelung  der  Geldspende  an  Paxdus 
zusammenzuhängen.  Eudiich  sind  unsere  Kenntnisse  der  ältesten  Verfassungs- 
TeililltniBse  vnd  ihres  Entniekelungsganges  viel  zu  dürftig,  um  darauf  SeUfisse 
im  hanen.  9)  Der  Unionspaulinismns  des  Briefes  bei^e  sidi  vielfiudi  in 
Anschannngw  und  Ausdrücken  mit  dem  unächten  Römerbrief  (Rm  15  und  16). 
Aber  wenn  die  Aechtbeit  der  beiden  Schlus8ca])itel  dieses  Briefies  sich  sicher- 
stellen lässt,  so  kommt  sie  dem  Philipporbriefe  \-iplraelir  zu  Gute.  10)  Der 
Brief  zeigt  Abhängigkeit  von  alteren  pauhmschen  Briefen:  Saf  von  II  Kor  11  u 
i8f;  4 15  von  Ii  Kor  11  9;  1 10  von  Rm  2  is;  3 10  von  II  Kor  4 10 f;  3  u— u  yon 
I  Kor  9  uU  3 17  Yon  I  Kor  Iii;  2  le  von  Gal  2  9 1  Kor  15  10  u.  s.  w.  Aber  mit 
Shnlichen  Gründen  hat  man  nioht  bloss  die  AbhSngi|^dt  too  Bm  15  von  den 
Korintherbriefen,  sondern  auch  des  Galaterbriefes  vom  RömcErhrinfe  beweisoi 
können.  Ein  Zurückkommen  auf  dieselben  Thatsachen  beweist  ebensowenig  wie 
gelegentUche  Verwandtschaft  im  Ausdruck  literarische  A)>hänfri!?keit.  T 1)  Am 
bedeutsamsten  wären  die  stilistischen  Abweichungen  von  den  naulinischen  Haupt- 
briefen, welche  HsT  mit  ebensoviel  Objectivität  als  Gründlichkeit  zusanunen- 
gesteUt  hat  Bichtig  ist  dieHethodei  NicfatpadiniBclifls,  Unpaufinisches,  Widv- 
panliniscbes  zn  schddeni  nicht  bloss  die  einaebien  Worte,  sondern  die  msanmienr 
hängenden  Redewendungen  in  Betracht  zu  ziehen,  schliesdieh  den  Stilcharakter 
im  Ganzen  zu  erörtern.  Aber  gerade  die  Einzeluntersnefanng  ist  dem  paulinischoi 
Sprachcharakter  überwiegend  günstig,  znmn]  wenn  man  „sich  berechtigt  weiss, 
das  Sprachgebiet  des  Paulus  über  die  Grenzen  der  Homologumena  nuszudehnen'' 
(Htüm),  und  jedenfalls  Rm  15  16,  I  Th,  Phm,  vielleicht  auch  wenn  gleich  mit 
Vofsiclit  Kol  herheinuidien.  Dieselbe  Kritik,  welche  aus  dem  quantitativen 
YechSltuBse  des  „Nich^anltnisehen^  anm  nPanlinischea^  SoUfiaee  fiir  die  Un- 
Sdrtheit  nnseres  Bri^osaeh^  hatnenerdingsra  denmaasslosen  SMdumgenim 
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Galater-  und  Römerbriefe  geftihrf ,  zu  den  Hst  sich  am  wenigsten  wird  bekennen 
wollen.  „Widerpauliniscbes^,  was  doch  allein  schliesslich  entscheiden  kann,  hat 
aaeli  HBTimr  Tenohidiidend  WeojgeB  aii^Befiindflii(Q«braaoh  der  Worte  hab^)^{a, 
vd|MC,  «pcTO|ii^)  und  andi  dieses  Wenige  ist  mehr  oder  minder  zweifeUiaft.  Unter 
diesen  ümatSndeo  verlieren  auch  die  Ausfiihrangeii  über  unpaulinische  Wort- 
Terbmdungen  (HsT;  JpTh  1876,  297  ff)  an  Gewicht.  —  Einzelheiten,  welche 
ausser  diesen  Hauptinstanzen  pelteTul  p^emfirht  worden  sind,  s.  bei  der  Erklärung 
der  einzelnen  Stellen.  Am  bedenklichsten  wird  die  Annahme  der  Unächtheit 
des  Briefes,  wenn  derselbe,  wie  Hst  will,  sein:  bald  nach  dem  Tode  des  Paulus 
gesdirieben  sehi  solL  Dann  werden  Stellen  irie  1  »f  9  m  vOllig  unerklfiilich; 
ebenso  nneridSrlich  wird  das  fiber  Timotheus  nnd  Epaphroditos  Gesagte,  wem 
wie  wahrscheinlich  dann  beide  oder  doch  der  Eine  von  beideii  iMlch  lebte,  oder 
wenn  gar  einige  Jahre  nach  der  Rückkehr  des  Epaphroditos  der  untergeechobeDe 
Eimpfehlungsbrief  des  Paulus  ftir  ihn  wirklieb  in  PhiUppi  ankam  (Hof). 

3.  Die  Präge  nach  der  Integrität  des  Briefes  hängt  zusammen  mit  der 
Schwierigkeit,  welche  der  neue  Aulang  3  i>*  bereitet.  Mit  xb  Xoucdy  . .  .  )(aipm  8v  • 
xof>^>  geht  die  B«de  zum  Schhiss;  die  folgenden  Worte  x&  a&c«  fpdtftiv  xtX.  heben 
▼QU  Neuem  an,  nnd  nvn  kommt  die  Bede  auf  sehr  wichtige  Gegenstlnde»  udetit 
anoh  anf  den  Dank  f&r  die  laebeegabe,  welchen  der  Brief,  den  Epaphroditos 
nach  2  m— w  überbringen  soll,  unmöglich  unausgesprochen  lassen  konnte.  Hier- 
durch ist  die  Annahme  abgeschnitten,  dass  mit  3  i  ein  zweiter  Brief  des  Apostels 
an  die  Pliiiipper  beginnt,  der  erst  bei  der  letzten  Redaction  mit  dem  ersten 
zu  einem  Gfijizen  yereinigt  worden  sei  (Weisse,  Beitr.  zur  Kritik  der  paulin. 
Briefe  56  ff,  welcher  freihch  bei  der  Erwähnung  des  Epaphroditos  2  »ff  alles  auf 
die  laebesi^  Besfi^che  streicht).  Nach  Bausbath  (Neatest  Zeitgesdnchte 
^in,  398£)  wire  der  erste  Brief  nach  dem  ersten  Verhör ,  der  zweite  einige 
Wochen  später,  nach  Empfang  der  Geldunterstützong  durch  die  PhiUpper,  ge- 
schrieben. Aber  nach  2  as  hat  ja  Epaphroditos  die  Liebeppabc  überbracht;  Paulus 
war  also  schon  als  er  Cp  1—2  schrieb,  im  Besitze  derselben.  Bass  der  Brief 
des  Polykarp  eine  Mehrheit  Ton  Briefen  des  Paulus  an  die  Philipper  zu  kennen 
scheint  (o^iiy  t^pa^ev  ianocoXdc,  s.  o.  Y  1),  kann  diese  Annahme  nicht  stWieni 
anffh  gsnii  abgesehen  von  demfragwfItdigMi  WerUie  dieses  „Zeugnisses*'.  YobXiTBR 
(ThT  1899, 10--44;  117—146)  will  zwei  Briefe  an  die  Philipper,  einen  ächten 
und  einen  unächten  scheiden:  jenem  weist  er  sa:  1  i  und  a  (ausser  auv  hci- 
oxöffotc  xal  diaxövotc)  s— :  u— s«  2 17—30  4io— e-  i'i  und  vielleicht  n,  diesem 
1  (1  und  st)  8—11  n—^>  i?  3  i*--4n.  Im  Eingänge  des  zweiten  Briefes  sollen 
ein  paar  Worte  fehlen,  aui  welche  Polykarp  (ep.  ad  Phil)  anspiele;  3  i'  und  4  m 
sollen  vom  Kedactor  herrühren.  Aber  für  die  Unächtheit  des  ausgeschiedenen 
Briefos  wird  nichts  wesentUch  Neaes  beigebracht,  das  Recht  der  Zerlegung 
salbi  aber  ist  um  so  zweifelhttfter,  da  rielCMdi  der  Zosammenhang  darunter 
leidet.  Von  Marcion  meldet  Epphanios,  dass  er  auch  diesen  Brief  ganz  ver- 
fälscht habe,  doch  berichtet  er  von  den  Abweichungen  nicht?,  und  auch  Ter- 
TULLIAN  macht  keine  im  Texte  vorgenommenen  Streichungen  11:1111  liaft.  (Hiloen- 
FELD,  ZhTh  1885,  482.)  Weisse  (a.  a.  O.)  nimmt  auch  in  diesem  Briefe 
zahlreiche  Interpolationen  im,  W.  Brücknek  (a.  a.  0.)  betrachtet  wenigstens 
einige  StdUn  als  interpolirt^ 
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Ii  und  s.  Zuschrift  und  Gr uss.  ^Paulus  und  TfmotAeus,  Knechte 
Christt  Jesu,  allen  Heiligen  in  Clwisto  Jesu,  welche  sind  in  Fhilippi,  mit  ihren 
BiseMfBn  und  Diskanen.  *  Gnade  sei  euch  und  Friede  wn  Geii  uneerm  Yoter 
und  dem  ikrm  Jesu  Chrttto,       1  Timotbens  Oieheint  wie  I  Th  1 1  II  Kor 

1 1  Flun  1  (Tl  Th  1 X  Kol  1 1)  als  Mitverfasser,  wie  er  denn  Act  16»»  (Wir^ 
stück)  vgl.  s  19  »2  als  Gehilfe  des  P  bei  der  Bekehrung  MakrdomVns  erwähnt 
wird.  Die  Rede  geht  übrigens  schon  t  in  der  1.  Pers.  sing,  fort,  und  weiter 
unt«u  2  19  23  erklärt  P,  den  Timotheus  nach  Phihppi  „schicken''  zu  wollen.  Ob 
Timotheus  bei  der  Abfassung  des  Briefes  zugleich  als  Schreiber  diente,  bleibt 
möf^ch}  ist  abw  ans  sdner  ErwSImimg  in  der  Zincbrift  nidit  mit  8idi€fii€it  n 
aehfiessen.  Die  BeBflidumng  ab  doöXot  Xp.  'I.  berieht  sich  nicht  anf  den  att- 
gemeinen  Christenstand,  sondern  auf  den  Beruf  des  P  und  TimotheuSy  s»  m  Bau 
1 1.  Dass  P  sich  nicht  ausdrückhch  (wie  Gal,  I  Kor,  II  Kor,  Viva)  ««dotoXoc  nennt, 
hat  seinen  Grund  nicht  in  der  Absicht,  die  Judenchristen  nicht  zu  reizen,  son- 
dern darin,  dass  in  Phihppi  seine  apost.  Würde  nicht  angefochten  war  (vgl. 
I  Th  1 1  Phm  1  n  Th  1 1).  Iläai  xoic  dc'yioic  ^  Xp.  '1.  betont  nachdrücldich,  dass 
der  Brief  an  die  ganze  Gemeinde,  mcht  bloss  an  einen  Theil  derselben  gerichtet 
is^  TgL  l4Ttift2iTM4n.  Doch  s.  auch  II  Kor  1 1  Bm  1  t  oad  dasn  I  Kor  1 1« 
^Attot  heissen  die  Gläubigen  auch  ohne  Znsata,  nicht  etwa  bloss  die  Judenchristen 
bzw.  die  Christen  von  Jerusalem.  Diese  anpe})l!Vhe  Prärogative  der  letzteren 
(Hfm,  Hs  r)  ist  aus  Stellen  \\-ie  1  Kor  16  i  II  Kor  8  4  9  i  i»  Rm  15  ss  »s  si  nicht 
zu  erweisen  (vgl.  dagegen  I  Kor  16  iö  II  Kor  1  i  Rm  16  2  15).  'R«t«3xofrot  und 
Stdxovoi  werden  nur  hier  im  Eiugangsgrusse  erwähnt,  vermutlüich  weil  die  Gre> 
nannten  die  Spende  an  P  Tennittelt  hatten*  IH)cfa  vgl  die  «ptfEocdiuvoi  I  Th  Su 
Bm  12«  und  die  towoQvac  Bm  12t  I61  vgL  I  Kor  16  is  (BbOckiibs  tilgt  oftv 
teioKAtoic  «ol  ^laxövoic).       2  Der  pauL  Friedemgruss  s.  zu  Em  1 7. 

1  3—11.  Einleitung.  Danksagung  gegen  Gott  für  die  Gemein- 
schaft der  Philipper  in  Bezug  auf  das  Evangelium  und  Versicherung 
seines  steten  liebenden  Angedenkens  an  sie  alle.  Ich  Hanke  meinein  Gott 
bei  all  meinem  Gedenken  an  euch,  *  allezeit  in  allen  meinen  Gebelen  für  euch 
uUe  mit  Freuden  due  Mef  wOMngend,  ^für  eure  eem^mekeß  in  Meauf 
auf  due  &ungeltum  eem  ereten  Tage  an  He  JetU,  *indem  ick  eben  darauf 
terlraue,  daes  der,  welcher  in  euch  ein  gutes  Werk  angefangen  hat,  es  tollen- 
den wird  bis  zum  Tage  Christi  Jesu;  'wie  es  ja  recht  ist,  dass  ich  diese  Ge- 
siiiuuuf/  fn  H  ff  reff  ruer  nlfer  hetje,  treil  ich  euch  in  meinem  Herzen  tratje,  die 
ihr  in  meinen  fesseln  und  bei  der  Vertheidigung  und  Bekr/ifdtiuntj  tirs  Emn- 
geliums  Alle  Miigenossen  meiner  Gnade  seid.  '  Denn  Goii  ist  mein  Zeuge, 
wie  ieik  miek  nach  euek  aUan  edunt  mii  der  Neneneinttigkeii  Chrisü  Jeeu; 
*und  dteeee  erbeie  iek,  dose  eure  £4e6e  noch  mekr  und  mekr  eiek  reiekUek  cr- 
»eieen  mSge  in  Erkenntntee  und  Jedem  eiitUeken  GeßM,  ^daee  ikr  prüfen 
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möget  die  rnfenfehifflr,  damft  ihr  rein  seiet  und  ifnnnsiöisig  auf  (fm  Tnt} 
ChrisiU,  erfiilit  mit  Frucht  der  (ierechtigkeitf  die  durch  Jesurn  Christum 
gewirkt  wird  %ur  EJtre  und  zum  Lohe  Gottes.  3  Die  Danksagimg  des 
Apoatela  findet  statt  kA  «dbiQ  petcf  o^tüv,  bei  aUer  meiner  Erinnerung  an  eadi 
(i^  I  Th  8  «)|  WBB  don  IKime  nadi  (trots  der  SteDung  des  Arlik^  liinter  ntoQ 
WVS  106)  80  viel  ist  als:  80  oft  ich  eaer  gedenke.  (Die  Auslegung:  fttr  aU 
euer  Gedenken,  nämlich  an  mich,  ist  gegen  den  Sprachgebrauch  vgl.  Rm  1  9 

I  Th  1  8  3  0  Phm  4  Eph  1  u;  TT  Tim  1  3).  4  gibt  eine  nälirre  Bestimmung  zu 
sjci  sdo^j  TTQ  jtvsiflf  oji.  Jedes  Gebet  des  Apostels  ist  zugleich  em  Fürbitten  gebet 
für  die  Philipper:  bvkp  iravtwv  G^iAv  gehört  also  lu  rrjV  S^aiv  ffotooitevoc  (dW,  Ws, 
Sohm),  nicht  zn  (Mr,  Hst)  nooh  weniger  zn  s^xocptorc^  (Wse  streicht  «Aw- 
tot» . . .  6«lp  «dhmav  öf^v).  Der  Gegenstaad  der  Danksagung  wird       6  mit 

7^  xotvttvlq;  6(iAv  sie  t6  «bftn^iiov  bezeichnet.  Die  Yerbindung  mit  yuna.  x^pAc 
xtX.  (dW,  Ws,  Hst)  hat  gegen  sich,  dass  dann  «ft^^P^^  objectios  dastehen 
würde,  ohwol  nllerdinprs  dns  Folf^onrle  zeigt,  dass  es  «;irh  nicht  um  blosse  Dank- 
sagung (aber  auch  nicht  um  blosse  Freude),  sondern  zugleich  um  eine  Fürbitte 
huidelt,  deren  Inhalt  6  näher  bezeichnet  wird.  Unter  der  xoivwvta  el?  t6  soafY. 
ist  sicher  nicht  das  Christenthum  der  Philipper  überhaupt,  noch  weniger  ihre 
TheOnahme  an  der  Predigt  des  Eivglms  (Ws,  Hfm);  oder  gar  ihre  dem  P  ge- 
sandte Dnterst&tnmg  gsmeint,  sondern  ihre  Gemeinsehaft  imter  einander  in 
B^ehung  auf  das  Evglm  (Mr,  dW,  Hbt^  Scem),  ihr  brüderliches  auf  Gemein- 
schaft der  Gesinnung  beruhendes  Zusammenhalten  in  der  Sache  des  Evglms  (so 
xoivwvia  im  abs.  Sinne  auch  (jal  2  9  II  Kor  9  13  Act  2  4s  vgl.  Phra  n).  Die  Aus- 
drücke sind  (vgl.  ad^r,,  Tfy.vTots,  räTiQ,  ^rivtwv)  gehäuft,  weil  der  Apostel  sich  nicht 
genugthun  kann  m  Versicheruug  seines  Dankes  und  seiner  Freude.  Dass  diese 
Stimmong  durch  Uebenendnng  der  Spende  an  P  noch  gesteigert  worden  war, 
brauolit  man  nicht  zo  bestreiten;  gegrOndet  aber  war  sie  in  den  inneren  fried- 
lidben  YttdtlQtnissen  der  philippischen  Gemeinde,  speciell  in  dem  brüderhchen 
Zusammenleben  und  -wirken  der  dortigen  Heidenchristen  und  .Tudeiichristeu. 
'Ajc6  Tf,?  zpdycri^  ^XP-  ^''^^  '^'^'^  gehört  trotz  des  nicht  wiederholten  Artikels  rjj 
nicht  zn  T.zzrji^üz  (Mk),  sondeni  zu  rrj  y.o'.vov/ia  'v^.Gi'^  (Hr<T).  C  Die  Dank- 
saguug  ist  mit  der  Zuversicht  verbunden^  dass  Gott  das  in  den  Pliiüppem  be- 
gonnene Ip^ov  ocTadöv,  d.  b.  das  Gottoswefk  ihrer  «ommte  lic  16  ■äon-  *uch  Ton- 
enden, allen  Anläse  zor  Zwietracht  immer  mehr  anssebliessen  werde.  A&c6  todico 
eben  dieses,  erhält  seine  nähere  Bestimmung  durch  Sn  (Ws,  Hst).  Unter  dem 
Tage  des  Christos  Jesus  ist  die  Parusie  gemeint,  vgl.  10  I  Th  6  *  I  Kor  1  e  5  5 

II  Kor  1  u  (i^jjip«  ohne  Zusatz  Rm  13  lä  I  Th  5  4).  7  Ka^wc  vt)  nähere 
Bestimmunp'  zu  Jisrot^ü)?,  gibt  den  Grund  in  der  Vorstellung  des  entsprecliend^n 
Verhaitmsses  an  (Mk):  wie  es  ja  recht  ist,  wie  es  sich  ja  auch  gebührt,  dass  icii 
solche  Gesinnung  (Zuversicht)  für  euch  hege.  Aixato«  im  allgemein  moralischen  . 
Sinne  (andi  4  §)  wie  StxethK  I  Eor  16  m:  to9to  fpOMly  gebt  abo  anf  das  •  aus- 
gesprochene Vertrauen  zurildc  (Hbt),  nicht  auf  das  i&rbittende  Gedenken  über- 
haupt (Ws).  Die  Verbindung  Ton  fipOM&  mit  uvoc  wie  4 10.  Der  Grund  tür 
das  Z[%n<rjv  s'jTt  liegt  darin,  dass  er  sie  in  seinem  Herzen  trägt  (II  Kor  7  3,  Bild 
der  innigen  Liebe),  nämlich  als  solche,  welche  all^ammt  oo-ptotvoivot  der  ihm 
widerfahrenen  Gnade  (;j.o')  rf^<;  yäfy'.roc)  sind,  sowol  in  seinen  Fesseln  (auch  dieses 
Leidendürfen  ist  Gnade       als  in  seiner  Vertheidigung  und  Bekräftigung  des 
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Evgliiis  fil.  h.  nicht,  f?ie  sind  Theilhaber  seiner  Fesseln  etc.  selbst,  ^oudtin  der 
G  Italic,  die  liim  sowol  in  seinen  Fesseln  als  in  seiner  Vertheidigung  und  Bekräfu- 
gaog  dea  Erglms  za  Theil  geworden  ist;  Cy  «i  vüEc  diqjimc  «oö  «fton-  ^  >d«kt  ndt 
M.  tö  lx«tv  «opd.  0(1..  [dW,  He],  sondern  mit  cvfmmiK/lK  n  verbinden), 
ßeßataxnc  wie  Hbr  6  le,  aber  ßsßaioöv  I  Kor  1  e  s  II  Kor  1  Thcilnebmer  der 
ihm  widerfahrenen  Gnade  sind  die  Phil  einfiach  durch  ihre  liebende  Theilnahme 
an  seinem  Geschicke  wie  an  seinem  Thun  (Ws,  Hst),  die  sich  freilich  durch  die 
That  (4  Ii)  bewährte.  8  vgl.  Rni  1  o.  P  hält  noch  eine  feierliche  ^^JlSlclltjrung 
der  Aussage  für  nöthig,  dass  er  sie  alle  in  inniger  Sehnsucht  (emiioihä  mit  aoc. 
der  Penon  irie  9  w)  und  Liebe  im  Henen  trägt  (beadite  auch  bier  irieder  nie  t 
das  väcnau;)  und  zwar  h  tmiAfyiyoiz  Xp.  1.  mit  der  innigen  (niebt  gerade:  der  aU- 
umfassenden,  Hst)  Liebesempfindung,  wie  sie  Christum  beseelte  (nicht  gerade: 
wie  ich  sie  vermöge  des  "VVohnens  Christi  in  mir  hege,  Ws,  Mb);  ojcXaYyva,  «nt- 
sprechend  dem  hebr.  CPH"',  als  Sitz  des  Empfindunjislebens  vgl.  2  i  Phm  ■:  is  so 
n  Kor  6  1«  7  15  Kol  3  12,  daher  metonymisch  von  dieser  Empfindung  selbst.  An 
die  Danksagung  schliesst  siuii  9  die  i^'ürbitte,  welche  ebenso  wie  jene  aus 
der  innigen  Indie  des  Apoatda  m  den  Phil  hervorgeht.  Ilpoasoxoi^  ^  «i*  Bm 
1 10  8io|iat  tXKmq.  Ibre  liebe  (d.  b.  ihre  christl.  Bmderliebe  unter  einander,  also 
dasselbe,  was  vorher  als  ihre  xoivtovCa  bezeichnet  war,  nicht  ihre  Liebe  zu  P)  soll 
sich  immer  reichlicher  erweisen  d.  h.  bethätigen  fev  iicifvwoei  (vgl.  n  Kor  8  ?  Km 
15  I»)  an  Erkenntniss,  und  alo^^st,  an  sittlichem  Wahrnehmungsvermögen  und 
Verstandniss  (Hbr  5  u  Prv  1 7  2  10  u.  ö.),  nämUcb  zu  dem  Zwecke,  10  das 
sich  Unterscheidende,  d.  h.  den  Unterschied  zwischen  dem  was  Gottes  Wiiie  ist, 
oder  nicht  zu  prüfen  s.  zu  Bm  S  m  (adiwiifidi:  die  Unleraohiede  der  Qemeinde* 
genossen  unter  einander,  d.  b.  der  Juden-  imd  Heidenebzisteii  [Schm],  ancb 
niebt:  das  Vonili^che  zu  billigen,  Mb).  Zor  Bache  vgl.  Hbr  6 1«  (t&  «ioflhQtTjfita 
7e7i>(iva(3(iiva  .  .  .  Tcp^c  Sidxptaiv  xaXoü  ts  %a\  xaxoö).  EiXnipcvitc  lauter  (vgl  das 
subst.  s'Xtxpivsi«  I  Kor  5  8  II  Kor  1  u  2  n)  und  arrpdfjxoiwc,  wol  activ  wie  I  Kor 
10  3s,  keinen  Anstoss  gebend.  Ei?  i^jiipav  Xpiaxoü  s.  e.  Der  Absichtssatz  zeigt, 
dass  unter  jener  inijmaii,  au  welcher  die  BmderUebe  der  Phil  sich  reichlich  er- 
weisen soll,  nicht  theoretische,  sondern  praktische  firkenntniBS  gemeint  ist,  welebe 
sieb  insbesondere  anf  die  an  denVeilcebr  der  GlSiibigen  nnter  einander  gestellten 
götthchen  Anforderungen  begeht  (Ws).  Weder  das  9mu^Jfßaf  tä  öwKp^povxo, 
noch  der  aweite  Finalsatz  mit  ?va  fuhrt  auf  die  Annahme,  dass  unter  jener  £r- 
kenntniss  speciell  die  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Gesetz  und  dem  Evglm 
Chiisti  verstanden  sei  (Hst).  Wohl  aber  drücken  die  Worte  deuüich  aus,  woran 
CS  den  Phil  noch  fehlt,  und  was  eben  darum  P  fiir  sie  erbitten  muss  (WsE  streicht 
stc  TÖ  8o)U|i.dCe'.v  u(jLä^  xä  iiatfipwia).  11  ne;cX72pcD|i.iyot  %xk,  als  nähere  positive 
Bestimmung  zu  nXmp.  «ol  dtapoex.  hinzugefügt.  Kap«^  accus,  dee  entHamteren 
Objeete  Wni  916  (sonst  steht  «Xvjpoöodot  bei  P  cum  gen.  oder  dat.);  unter  dem 
•m^*zbQ  iaua/oeAvrfi  ist  eine  Frucht  gemeint,  welche  die  Gerechtigkeit  brii^^; 
Stxaioa'jvTj  ist  die  Lebens fierechtigkeit  wie  Rm  6  is  n  14  n,  nicht  die  Glaubens- 
gerechtigkeit. Diese  Frucht  der  Gerechtigkeit  envächst  Öia  I.  Xp.,  also  vermöge 
der  Gemeinschaft,  in  welcher  die  Gläubigen  mit  Christo  stehen,  und  besteht 
speciell  in  der  gesteigerten  Herzlichkeit  und  Innigkeit  des  brüderhchen  Verkehrs 
aller  Gttub^sen  unter  einander,  also  in  demselben,  was  vorher  als  aittliohe  Lauter- 
keit und  unanstossiges  Verhalten  bezeichnet  war.  Btc  96fyK»  vai  Haiw  dsoö  vgl 
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I  Kor  10  31.  Alles  Handeln  der  Christen  soll  zur  £hro  Gottes  gereioheii;  M^a 
ist  hier  gewiss  nicht  Majestät  an  sich  (Mu). 

1  it— M.  Nachrichten  über  das  Ergehen  des  Apostels  and  über 
seine  Aussiehten  in  die  Znknnft.  n—u\  ^lek  will  euch  aber  wissen 
lauen,  Brüder,  dSw«  metn  Ergehen  vielmehr  mms  fbrieehritte  dee  EtongeUume 
gereiekt  kai,  ^eeäaee  meine  Fesseln  als  Fesseln  In  CkrUto  offeniär  geworden 
sind  im  gan%en  Prätorium  tmd  bei  den  Andern  aUen,  ^*  und  dass  die  MeknuM 
der  Brüder,  im  ffcrrn  mif  meine  Fesseln  rertrnneud,  es  im  reicheren  Maasse 
irafien,  furchtlos  das  Wort  Gottes  %u  reden.  Eiiiifif  zinir  in-cdificit  Christum 
auch  aus  Neid  umi  Streit,  Eimge  aber  auch  aus  Wohlyeftülen:  Die  Einen  ton 
SMe  geleitet)  wissend,  dass  ich  zur  Vertkeidigung  des  Ecaugeliums  geseint 
Hn;  ^^dle  Andern  9on  PwriHgeiei  getrieben,  9erktMtgen  ChrUtnm  nidu 
Imder,  in  der  Meinung,  Brangemi  meinen  Feeeeht  elf  erregen,  ^^Eien»  wie? 
mmn  nur  auf  Jegliche  Weise,  sei  es  zum  Vorwand,  sei  es  in  Wahrheit,  Christue 
verkündet  wird:  und  dari)her  freue  ich  mich.  12  riwoa/rv  hat  den  Ton, 

daher  vorangestellt  (anders  1  Kor  11  3  ^Bm»  &|tä?  sithri').  Td  xar  £{j.e  ineiiie 
Lage,  mein  Ergehen  vgl.  Kol  4  ?  Eph  ti  n.  Gemeint  ist  die  Lage,  in  welcher  P 
sich  in  Rom  als  Gefangener  b^and;  {töXXov  vielmehr,  im  Gegensatze  zu  den  Be- 
f&rchtongen  der  Fhil;  sie  Tcpoxonfjv  rar  Förderung  (im  Gegensatie  za  dem  be- 
fürchteten NecbUieil)  vgl.  1 »  Gal  1  u.  Die  Wendung  ||p]^o9ai  ^  tt  nur  hier 
im  NT.  13  "Qors  also  dass.  "Ev  Xpiot^  gehört  eng  zusammen  mit  favspodc: 
es  wurde  offenbar,  dass  P  diese  seine  Fesseln  (nicht  etwa  um  gemeiner  Ver- 
brechen, sondern)  um  Christi  willen  trug.  Dass  der  Herr  zugleich  bezweckt 
habe,  gerade  durch  diese  Fesseln  des  P  seinen  Nauieii  utToiibnr  zu  machen  (Hst), 
ist  eine  Reflexion,  welche  die  Prätoriauer  jedenfalls  mchl  augestellt  haben.  ^ 
npatTtt>pcoy  ist  die  castra  praetoriaoay  die  FrStoiianeiknseme  an  der  porta  Yimi- 
naUs  am  Ostende  der  Stadt,  in  welcher  P  an  Born  gefimgen  saas.  Der  Apoetd 
scheint  also  damals  nicht  mehr  Iv  t?((p  ;xia&(uuLaTi  Act  28  w  sich  aufgehalten  zn 
haben.  Tot?  XotTtoi:?  zd'Ji  nicht  „sonst  überall"  (Wzs),  sondern  bei  den  Uebrigen 
(im  Unterschiede  von  den  Prätorianern)  allen,  d.  h.  bei  allnn  Heiden,  die  mit 
dem  Apostel  in  Berührung  kamen  und  von  ihm  liurLi  ü  i  AV  se  streicht  sv  oXi|>  rt]» 
Ts^asx.  .  .  .  xs^).  14  Der  weitere  Erfolg  seiner  Geiaugenschaft  ist  der^  dass 
MehnaU  der  Brfider  anf  die  Fesseln  des  P  im  Hemi  «op((]>  gehSrt  za 
«mddcQcc»  nidit  [Ew,  Wa]  an  äSiXfAv)  Tertraneni  d.  h.  anf  den  Schnts  Gkyttee, 
in  welchem  der  Gefesselte  steht,  und  dass  sie  in  diesem  Vertrauen  das  Evglm 
mit  grösserem  Muthe  als  vorher  verkünden;  zz-Kwbbm  c.  dat.  wie  Phm  t\.  Bei 
Tivic  u.§v  .  ,  .  r.'/lc  oi  15  ist  friedlich,  ob  beide  hier  unterschiedene  Classen 
von  l'i  eclif,'ern  zu  den  -Kiiv/ti;  gehören,  welche  „auf  die  Fesseln  des  P  vertrauen" 
(nach  Aeitcrcn  E,iiw,  Ew,  Ws,  Hfm,  Hst,  Schh),  oder  nur  die  an  zweiter  Stelle 
Genannton  (Mb,  dW).  Für  entere  Ansidit  wird  angellilirt,  daas  im  Gegenfiüle 
TO  die  vsiki  ^  ao  andi  die  ttvic  ^  ans  der  Zahl  der  iskdxmi  ansgeseUossen  sein 
würden  (sonst  mfisste  es  ot  icXstotot  ohne  «oi  heissen),  und  dass  das  zweimalige 
xat  einen  zu  dem  ii  genannten  Vertrauen  hinzukonmienden  zweiten  Grund  der 
Predigt  bezeichne.  Aber  das  Motiv,  welches  den  ttvsc  beigelegt  wird,  ist  mit 
einem  Ksjcoti^sva'.  iv  x'>p{ij>  auf  die  Fesseln  des  P  nicht  vereinbar,  denn  wie  le  zeigt, 
werden  diese  gerade  nicht  von  dem  Bewusstsein  bestimmt,  dass  P  sie  asoXoYiav 
To5  s6(XY7.  in  Fesseh  liege.  Ueberdiee  kann  man  nur  künstlich  in  der  u  aos- 
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gesclilossenrn  IVfinflerzahl  eine  dritte  Crrnppe  von  Prodigern,  die  überhaupt  gar 
nicht  gepredigt  hätten,  finden  wollen,  und  noch  weniger  kann  man  das  Ötdt  ^p^övov 
•ml  Ipev  als  zweiten  Grund  nicht  bloss  der  Predigt  ftberliaupt,  sondern  der  nn- 
ersclirockeneu,  auf  den  Herrn  vertrauenden  Predigt  (was  bei  jener  Auslegung 
oBTermeidKch  wird)  betrachten.  Also  hat  man  eine  ongeBane  Anedrackeweise 
flDznerkeiineii,  eodasB  P  die  ttvic  t«^  den  lAtCoMc  gegenöbentellt,  nnd  mm  mit 
vaii  96  auf  letztere  zurückgreift.  Dann  gibt  das  erst«  %<xl  ein  anderes  Motiv  an, 
von  dem  (im  G-egensatzo  zu  dem  u  angegebenen)  auch  Einige  geleitet  werden, 
während  man  zugestehen  muss,  dass  das  zweite  xai  hierzu  strenggenommen  nicht 
passt,  wenn  man  nicht  liier  in  der  That  ein  zu  dem  ersten  hinzukommendes 
Motiv  aimehmeu  will.  Diejenigen,  welche  5ta  ^p^vov  xat  epiv  Christum  ver- 
kündigen, sind  offenbar  jadaisttBGhe  Lehrer,  welche  den  P  um  «eine  Erfolge  he* 
neiden  und  wider  ihn  streiten:  dodi  verdient  Beaehtong,  dass  von  einem  „andern 
Evghn*',  einem  SXkoz  'Ir  i  vjc  den  sie  predigten,  nicht  die  Rede  ist,  sondern  aus- 
drücklich auch  ihneji  ein  XptOTÖv  xata77iXXstv  zuerkannt  wird,  wie  sie  denn  jeden- 
falls, wenn  auch  nicht  zn  der  Majorität  der  aSeX'f of.  so  doch  zu  den  d§eXif oi  über- 
haupt gezählt  werdpp.  Die  Anderen  verkündigen  Christum  xat'  e&6oxiav,  gewss 
nicht  aus  Wohlwollen  gegen  P,  was  das  Wort  auch  Bm  10  i  (s.  8.  166)  mciit 
heisst,  sondern  ans  Wohlgefallen,  nämBdi  an  dem  reichen  Erfolge,  mit  welchem 
der  Herr  die  Fessehi^es  P  gesegnet  hat.  Nach  Wba  soll  hier  überhaupt  gar 
nicht  von  Predigern  des  Erglms  die  Bede  sein  und  X^'.istov  xata'niXXstv  nur  heissen 
über  Christum  sprechen,  was  auch  von  Heiden  und  Juden  gelten  könne.  Aber 
hiergegen  spricht  ausser  dem  Spracli gebrauch  schon  der  y^usammenhang  von 
lö— 18  mit  14.  16  und  u  treten  nun  nach  der  bestbezeugten  LA.  (»tABD*FGP  und 
die  meisten  Uebei^tzungen)  die  zuletzt  genannten  Personen  an  erste,  die  zuerst 
genannten  an  aweite  Stelle.  Die  Verse  mit  Heinrichs  als  Glossem  za  itreichfln 
liegt  gar  kein  Grand  vor.  16  Ol  (uv  M  &7dnn];  gehört  ebenso  wie  d  dl  iS 
epi^ia;  zu  einem  B^riffe  zusammen,  sc.  Sits<;  vgl.  Rm  2  s  Gal  3 1  (fidsdi  ver- 
bindet es  Hfm  mit  «dR«nAXoQoi).  Nor  so  wird  die  Tautologie  vermieden,  die 
bei  Verbindung  mit  Y.nrrf.ffiXKmfji  herauskommt.  Ot  ki  av^rr;;  sind  die  von  Liebe 
zu  des  P  Person  Erfüllten,  nicht  als  ob  diese  Liebe  das  entscheidende  Motiv 
ihrer  Predigt  wäre,  dieses  liegt  vielmehr  in  sioötsc  5n  xtX.,  sondern  weil  diese 
Liebe  ihr  Vertrauen  auf  den  Herrn  mächtig  steigert:  wissend,  dass  ich  ei?  «co- 
Xvirfaiv  vA  tiorf.  lu^fat,  zur  Yertheidigung  des  Bv^^ms  (nidit  in  Banden  li^, 
sondern)  gesetzt  bin,  sc.  vom  Herrn  (vgl.  I  Th  3 1).  Der  Ausdruck  ^MofCa  com 
gen.  der  Sache  nur  hier.  17  Ot  dl  ki  ej>tde{ac  entspricht  genau  dem  Sii  ^p^vov 
xal  ^piv  (obwol  h/.^zlci.  nicht  von  sp-c  stammt,  s.  zu  Gal  5  in  Rm  2  s).  P  traut 
ihnen  also  zu,  dass  ihre  Predigt  des  Evghns  überhaupt  nicht  aus  sachlichen, 
souderu  ledighcli  aus  unlauteren  persönlichen  Motiven  (ooy  av/w;  vgl,  II  Kor 
7 11 ;  das  Adverb,  nur  hier)  entspnmgen  sei,  aus  der  Meinung,  ^Xi^iv  h^iipsiv  tot? 
&api;  (JLOD,  d.  h.  gewiss  nicht  die  Ge&ngenschaft  des  P  ▼ersehirfen  an  woOen 
(dW),  sondern  den  Gefangenen  durch  ihr  Parteitreihen  ta  hetrSben  nnd  seinem 
Ansehen  zu  schaden  (dXb^ic  Ton  innerer  Herzensbeklemmung  wie  H  Kor  9  4). 
KaToff/sXXs'.v  sachlich  synonjTH  mit  xrjf/wTstv  (HsT  findet  einen  feinen  ünter- 
schied).  Vor  Xf/.'Jtcv  lassen  K'BFG  wol  mit  Recht  den  Artikel  fort.  'Evsipstv  im 
8inne  von  £;:i^£fj='.v.  wie  der  text.  rec.  hat,  nur  hier  (SVse  tilgt  le  und  17).  18  Ti 
•/api  leitet  (wie  Rm  3  a)  nicht  eine  Einwendung,  sondern  eine  Bcgiünduug  des 
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vom  Apostel  ausgesprochenen  ürtheils  ein.  Das  n  Gesagte  scheint  ja  dem  Ur- 
theile,  dass  die  Lage  des  Apostels  zur  spoxomj  des  Evglms  gereiche,  zu  wider- 
spreclMii.  IDd^  Sei  tiAFGP  {kK-^  oluie  8a  DEL  8ct  ohne  vk^  B)  nur  dan»  wenn 
docsh  nur  ^iliiilichy  aber  nkdiit  ganz  so  Aot  20  ts,  «Xtjv  aacb  I  Kor  11  u).  Kur 

das  Eine  kommt  in  Betracht,  dass  Christus  gepredigt  werdOi  mögen  nim  die 
Predigendon  dorn  P  persünlicli  Drangsal  iu  seinen  Fesseln  erregen  wollen  oder 
nicht,  ilpotpäoat  unter  einem  Vorwaude  für  ihre  feindliche  (xesinnung  gegen  P 
(vgl.  I  Th  2  6,  absolut  gebraucht  auch  Mc  12  40  Lc  20  47):  öiXr;^zh  der  Wahrheit 
gemäss,  wirklich  omh  lauterer  Liebe  zum  Evgim.  Vorau^gc^setzt  wud  auch  hier, 
dass  mm  wuk,  me  P  urtlieQt,  ans  uilaatereii  Motiyen,  doch  wUidi  CbnBtu 
von  den  Ghgneni  verkündet  wiid.  Hierdnich  ist  die'  aaddicfae  Mdglicbkeit  für 
das  milde  ürtheil  des  Apostels  begründet,  für  welches  ausserdem  objectiv  der 
Umstand,  dass  die  römischen  Judenchristen  den  Heidenchristen  das  mosaische 
Gesetz  nicht  aufnöthigen  wollten,  subjectiv  die  weiche  und  wehmiitliif»e  Stimmung 
des  Apostels  in  seiner  damaligen  Lage  geltend  gemacht  werden  kann.  Kv  zobzi^ 
neutr.  darüber;  yipd^  vgl.  2  n.  Die  Verbindung  vou  ^aipto  mit  sy  xivt  wie  Kol 
ImLc  10ii»(bliiviIKor  13i  lenHEw  7u). 

1  is*«-M.  Ja  ich  werde  mieh  ttueh  freuen,  Denn  ich  weU»,  daee  dteeet 
mir  uun  Msile  austekk^en  wird  durch  euer  €eiet  und  Jhrreickuuff  de*  GeMee 
Jem  ChrieU,  ^'^ffemäss  meiner  Erwartung  und  Hoffnung ^  dass  ich  in  keinem 
Stücke  tterde  hef^rhUnit  irerden,  soiiffcrri  (fftss  f'ft  a//er  Frf^niü(hff)keir .  frie  alle- 
zeit  so  auch  ji't<t  ('In  istus  ret  herrlicht  werden  wird  an  meinem  Leibe,  sei  es 
durch  Leben  sei  es  durch  Tod.  Denn  mir  ist  das  Leben  Christus  und  das 
S^er^en  GemUm.  ^^jVenn  oder  das  Leben  im  FUieehe,  gerade  dieses  mir  Frucht 
dee  WIriene  bedeute^  eo  »eiee  ich  nhhi,  woe  icik  wählen  eoU,  **iek  werde  u&er 
9ün  Oeeen  Mwei  Dktgen  in  der  Enge  gehuUen,  indem  ich  Luei  hübe  ahmueheiden 
und  bei  Christo  %u  sein:  denn  das  ist  bei  Weitem  das  Bessere;  **uber  doe  im 
Flehche  Verbleiben  ist  nothwenifhjf^r  mn  euretwillen.  l  ud  hierauf  rertranend 
weiss  ich,  dass  ich  bleibeti  und  ln-i  euch  allen  rerfileifx'n  werde  zu  eurem  Fort- 
schreiten  und  eurer  Freude  des  Glaubens,  "  auf  duss  euer  Jiuhm  sich  reichlich 
erweisen  möge  in  Christo  Jesu  mit  Be%ug  auf  mich,  durch  meine  abermalige 
Gegenwmt  bei  euch.  Wt  ÜKkk  xal  ycLp^oo^  wendet  eidi  der  Apostel  Ton  semer 
gegenwartigen  Lage  ni  dem  AnsUicke  in  die  Zakonft:  iiXk  luA  seist  dem 
das  neue  Moment  dee  x'^'^fp^\^'■  g^eafiber  (Ee,  Comm.  zu  Bm  I,  3 74),  wie  wenn 
(iovov  vorhergegangen  wäre  (Brückner  erklärt  n  für  Interpolation).  10  Toöto 
eben  dieses,  was  vorher  mit  h  To'jttj)  bezeichnet  war,  nämlich  die  Verkündigung 
Christi  auf  alle  Weise.  Von  dieser  hf  isst  es,  sie  werde  dem  P  zur  aeon;p»a  gereichen, 
sofern  wie  ito  besagt  auf  jeden  all,  er  möge  leben  oder  sterben,  an  seinem  Leibe 
ChnstDB  ▼erbeirlicht  werden  wird  (also  waffia.  nicht  etwa  im  Sinne  ?on  Be> 
Mang  ans  der  Gefimgensohaft).  Biesen  Ebritolg  denkt  der  Apostel  aber  ver^ 
mittelt  durch  das  FOrbittengebet  der  Fliil  und  darcb  die  inxopijiria  des  irvsop.« 
[.  X{j.  Da  5tä  Tffi  oitwv  ebenso  zu  kniYpf^rffiaz  wie  zu  Serjoeo)?  gehört,  so  ist  nicht 
(subj.)  die  Hilfleistimg  des  itveOjia  (Ws,  dW,  Mu),  sondern  (ohj.)  die  Dar- 
reirl)ung  dess(  ll)(  11  durch  die  Phil  gemeint.  Dies  ist  aber  nicht  die  standhafte 
Gesmiiung,  weiche  Jesuiu  während  seines  Erdenlebens  beseelte  (Hst),  sondern 
einfitch  &  Glebetsbilfey  sofem  sie  auf  das  die  Fhil  beseelende  lorfiok- 
geflihii  wird,  also  demPeben  dieses  svtöti«  ab  Beistand  daibiingt.  Der  Ausdruck 
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imxopiTYia  nur  noch  Epli  4 1«,  aber  sn/oprjYS'v  Gal  3  5  TT  Kor  9  10.  20  Ka-ri 
T^jy  ^oxapadoxlov  xtX.  mit  d;co^r/ostat  zu  verbiudeii,  zur  Bezeiclmuug  des  ent- 
q»reclieiideii  YtMttiuBses,  unter  welcfaeni  die  oucijpCa  ftb'  P  emtriftt  Za  te* 
iu(pa8.  Tgl.  Km  8 1».  "On,  dass  (nicht:  wefl),  beseichnet  das  Oligeet  der  Hoffiiiwg. 
*Ev  o&8tv(  al<ixuv^po[ia'.  ich  in  keinem  Stücke  werde  beschämt,  m  Schanden  ge- 
macht, d.  h.  in  meiner  Hoffnung  getäuscht  werden  vgl.  Rm  5  5  und  dazu  Rm  9  ss 
H  Kor  1(J  8  (nicht:  mit  Schanden  bestehen  werde,  Ws).  Der  positive  Gedanke 
zu  dem  ev  ooosvl  axfiymi^.  wird  nun  ausgedrückt  durch  {j.sY^t^wt^'sfiT'st  Xp.  £v 
aib(LaTt  (JLOO.  Der  Ausdruck  (UYoXuvstv  im  übertragenen  Sinne  uur  iiier  bei  P, 
aber  ebenso Lc  Im  Ad  6 u  10«  19 »  (anders  n Kor  10 tf).  (Semaint  kann 
keine  tiiatsIcUidhe  Yeibezrlicbnng  Ohristi  aein  (dW,  "Bfm),  weil  h  «dn^  99p* 
viehnehr  die  snbj.  G^^tttbarerfassung  des  P  ausdrückt,  in  welcher  dieae 
Verherrlichung  erfolgt,  sondern  nnr  ein  freudiges  und  freimüthiges  Q^priesen- 
werden  Christi,  und  zwar  ev  oo)ji«ti  {too,  d.  h.  in  Betreff  se'mer  Macht,  die  er 
an  dem  Leibe  seines  Apostels,  sei  es  im  Leben,  sei  es  im  Tode,  bethätigt.  Dies 
wird  21  nach  beiden  Seiten  hin  näher  ausgeführt.  Denn  wenn  der  Apostel 
lebt,  so  bildet  Christas  den  einzigen  Inhalt  und  Zweck  dieses  Lebens^  daaadbe 
dient  abo  aar  YeibeiriichQng  Cfaristi;  warn  der  Apostel  stirbt,  so  gereicfat  ihm 
dies  persönlich  zum  Gewinn,  da  er  dann  mit  seinem  Herrn  mreinigt  wird.  Aadeis 
WSy  der  Gal  2  m  vergleicht  und  den  Gedanken  findet :  weil  der  einzige  Lihalt 
meines  Lebens,  meines  Denkens  und  Sinnen?  Christus  ist,  so  ist  mir  das  Sterben 
Gewinn.  Hiergegen  spricht  die  Disjunction  in  ?o,  welche  verl)ietet  C*;/  in  ganz 
anderem  Sinne  zu  nehmen  wie  vorher  imd  nachher.  Ueberdies  wird  so  das 
gegensätzliche  Verhältniss  des  8|i,oi  fop  21  zu  dem  »  Gesagten  vollständig  ver- 
wiaciht.  T6  Cijy  ist  Snigect,  Xpiotöc  Pridtcat  (umgekehrt  Hni);  ipol  steht  saeb- 
dmckavoU  ▼oraii,  aar  Beaeicinmng  dessen^  was  dem  Apostel  peafinlich  das 
WertbroUe  ist;  Ct^v  Inf.  praes.  zur  BezeicbunngdeaDaaemden,  am^acmv  Inf.  aor. 
zur  Bezeichnung  des  Actes  des  Sterben?.  22  hebt  nun  im  Gegensätze  m 
dem  was  ihm  persönlich  wünschenswrrth  wjire,  (\m  um  der  Gemeinden  wülen 
Wüiisclieuswertbcre  heraus.  Vom  persönlichen  ÖtandpunMe  betrachtet  hat  sein 
Leben  wie  sein  Sterben  immer  nur  Christum  zum  Object,  jenes  sofern  er 
dhristom  Terberrhebt,  dieses  sofern  er  an  QbnaCo  kommt.  Sonadi  acheint  die 
Lust  an  sterben  daa  üebergewidit  an  haben.  Aber  nm  setner  Gemeindett 
willen  glaubt  der  Apostel  das  fernere  Lebw  iv  oapxi  wünschen  zu  müssen.  Der 
Satzbau  ist  dieser,  dai5s  el  5s  rö  Cv«*  •  •  .  ^ipTfOo  Vordersatz,  xal  rl  iiprpo\Li'.  xzk. 
Nachsatz  ist.  Das  Subject  des  Vordersatzes  zh  Ci^v  Iv  napxi  wird  durch  roöto 
wiederautgenommen,  um  den  Gegensatz  des  xapitö?  %]fOo  zu  dem  subjectiv 
persönlichen  xipöo^  schall  zu  bezeichnen.  Das  Leben  im  Fleisdie  bezeichnet  für 
den  Apostel  Kracht  des  Wirkens  (Sprfou  gen.  subj.,  des  apost  Weikes).  Mit  •xai 
tC  (ecqnid))  nicht  schon  mit  toBto  (Ws),  wird  der  Naohsata  emgekiteti 
II  Kor  2  9  Htm  811.  Alp-f^oo^an  indL  lot.  fOat  coiq.  aor.,  t^Ww  280f;  00  yv»- 
pi^bi  ich  erkenne  es  nicht,  komme  von  mir  aus  zu  keinem  entscheidenden 
ürtheil.  Das  Wort  in  dieser  Bedeutung  nur  hier  (Wse  tilgt  t\  .  .  .  xotpr^c 
Ip^oo).  23  So  wird  der  Apostel  von  zwei  Seiten  her  im  Schwanken  gehalten, 
f^eichsam  eingeengt  (auv^o^iat  vgl.  II  Kor  5  h),  weil  er  nicht  weiss,  was  er 
wShlen  soll.  Für  ihn  persönlich  Überwiegt  das  Verlangen  abzusdieiden  (sie  to 
&M1X500K  eigentlich  anftobrechen,  (stegeoaata  xMoXtenr  einkehren)  nnd  bei  Ofaiisfa» 
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zu  sein:  P  hegt  also  (seitdem  seine  frühere  ErA  firti^ng,  die  Wiederknnfk  Christi 
noch  zu  erleben,  zurückgetreten  war)  die  Holinuug,  unmittelbar  beim  Tode  mit 
Christo  vereinigt  zu  werden  vgl.  II  Kor  5  s  (i^Oo(Lta  iui  Sinne  sehnlichen  Ver- 
langens wie  Lc  22 1&.  Von  der  sinnhchen  Begierde  [Hst]  wird  ^.dojteCv  auch 
Qtl  6  if  weht  ge»bi»n<dit,  wo  es  ebensogut  dem  cvsäfta  ab  der  odip^  beigel^ 
vinL)  Denn  vm  ^ee  heuet  ist  dieses,  nämlich  fiir  ihn  (die  Häufung  der  Com- 
paration  zoXktf  ^öl>Xvj  xfyte^oov  entspricht  der  Lebhaftigkeit  der  Versicherung, 
vgl.  Mr.  7  y>  Htm  72).  Dagej^en  ist  24  sein  Verbleiben  (Ixtjiivsiv  wie  Rm 
6  i)  im  Fleische  uothwendiger  um  seiner  Gemeinden  willen  (o-.'  'Vj-ö?  nicht  speciell 
auf  die  Fhü  zu  beschränken).  Durch  diese  letTitere  Erwägung  ist  dem  Apostel 
mm  aber  2&  auch  völlig  ausgemacht,  dass  er  noch  nicht  sterben,  sondern 
aooh  lingere  Zdt  am  Leben  bleibsiiirarcle.  Was  Ittr  seine  Gtemeinden  dasNotfa- 
wendigere  ist,  geht  dem  Tor,  was  er  fiir  sidi  selbst  am  meisfeen  wflnsebt.  To6m 
gehdrt  zu  icsroidwc:  in  dieser  Zuversicht  weiss  ich.  Msvü  Gegensatz  m  avotX6ocK 
KtI  7r7'j'!r;j,svü)  räatv  6|i,fv:  das  Bleiben  hat  nur  darin  seinen  Werth,  dass  es 
ein  Verbleiben  bei  den  Phil  und  allen  übrigen  Gemeinden  des  Apostels  ist,  sofern 
alle  Theile  —  Judenchristen  wie  Heidenchristen  —  seiner  bedürfen.  Der  Zweck 
dieses  Verbleibens  lät  »u;  r^v  o^m  icpoxoinjv  xtÄ.,  damit  ihr  Fortschreiten  im 
GHanben  und  ihre  Glanbensfreiidigkait  eben  dnrch  ^  Wirkssmkeit  des  P  ge- 
fordert  werde  ist  gen.  mAj.,  lAatmc  gen,  olg.  an  «potwmjv  nnd  xop^  (Wsb 
tQgt  dt  &(Mäy  zpoY.oz. .  . .  Tti<:  nCotMtc).  26  gibt  nun  den  Endzweck  dieser 
ihrer  Äp-'j/or^  und  yapa  im  Glauben  an:  damit  das,  dessen  sich  die  Phil  rühmen 
(xott^cKjjta  Gegenstand  des  Rühmens  vgl.  Rm  4  -  ( 3al  ^  i  T  Kor  9  i  f  TI  Kor  1  u), 
d.  b.  ihr  Besitz  des  Evglms,  sich  reichlich  f  i  w  'iÄP,  su  li  v(  rvu  inUtige  sv  Xp. '1., 
▼ermittelst  der  Gemeinschatt  mit  Christo  au  P  {pj  £|ioi  nach  bekannter  Ver* 
bindong  ir6pto9i6ity  itw  1  •  Bm  3  r,  mn  das  Objeot  des  nptao.  an  beseichnen, 
wiealkoMiCmlvteKlKor  IftllKorSnn.  ö.  [dW,  Hbt], nicht:  doreh P  [Mb, 
Ws,  Schm]).  Inwiefeni  P  Olject  des  mpvyxiiBiv  ihres  xa6xif){ia  ist,  wird  bezeichnet 
durch  c'.ä  t^c  l|tijc  ^pooolac  »AXiv  ;rp^  öjtdc,  dadurch,  dass  ich  wieder  bei  euch 
anwescTifl  bin  (saXiv  wie  eine  Adjectivbestimmung  zu  irapoootac  ve^l  TT  Kor  11  ssV 
P  erwai  ttit  also  seine  Befreiung  aus  der  Gefangenschaft  und  sieüt  dann  uu n 
Gemeinden,  vor  allem  der  zu  Philippi,  seinen  Besuch  in  Aussicht  (Wsk  üigt  ovx 
tijc  ^1*.^^;  Jrotpoöoto«  . . .  «p6c  ojta«). 

In— 2  II.  Mahnung  sur  Eintracht  undDemntb  mit  Hinweis 
a uf  das  Beispiel  OhristL  1 1?— 2«.  "ß/ur  pBOurt  euer  Gmeinweten  wiir- 
diy  des  Evangeliuma  Christi,  damit  iek,  tei  et  dass  ich  komme  und  euch  sehe, 
sei  t'f^  dass  ich  ahre.fend  hin,  höre  ttas  euch  betrifft,  dn.^.f  ihr  siehe!  in  Einein 
(ji'isi  ^  mit  Einer  Seele  zusammen  kämpfend  für  den  Otauöen  des  Eranf/eifums, 
*^  und  in  keinem  Sliicke  eingeschüchtert  von  den  Widersachern,  welciies  für 
tU  der  Beweis  des  Verderbens,  für  euch  aber  des  Heiles  ist;  und  da*  ton  G&U, 
**weU  ef  eucA  werßeHem  iti,fir  CkrUitim  einsostehen»  lOdU  sUieln  au  ik»  a« 
gknOmt,  Mndern  auek  für  ikn  sii  leiden,  ^  Indem  ihr  deneelben  Kampf  kämpfi, 
den  ihr  an  mir  sähet  undjet%tten  mir  hih-t.  '  Hibts  mn  noch  eine  Ermahnung 
in  Christo,  gibts  noch  einen  Zuspruch  der  Liehe,  g/'hf.v  noch  eine  Gemfinsrhuft 
des  Geistex,  tfihtff  noch  Her%ememitfindii}uj  nnd  Hanuherügkeif.  -so  roiiendet 
mir  die  Ereude,  dass  ihr  die  gleic/ie  Gesinnung  heget,  indem  ihr  die  gleiche 
Liebe  Itabt,  Einer  Seele,  Eines  Sinns,  '  nichts  nach  Far teigeist  oder  eitler  Ekr- 
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begierde  thuend,  vielmehr  in  Demulh  einander  hoher  ac/Uemi,  *  indetn  Jeder 
TAeil  mchi  das  teine,  sondern  das  der  Andern  im  Auge  hat.  27  Mit  p-dwv . . . 
iioXttBäsofe 'stoßt  F  die  Bedingung  anf,  unter  welcher  alleiii  er  durch  aeinoi 
Besuch  in  Phüippi  zur  Förderung  ihres  Glaubens  und  ilirer  Glanbensfreudi^flit, 
sowie  zur  MehroDg  des  Ruhmes,  den  sie  an  ihm  haben,  beitragen  könne  (nicht 
etwa  die  Bedingung,  unter  welcher  er  seine  Zusage,  mrh  Philippi  zu  kommen, 
erfüllen  werde,  Hfm),  und  leitet  damit  die  Mahnung  zur  Eintracht  ein.  Zum 
Gebrauche  des  (tövov  vgl.  Gal  2  lo  5  is.  IToXitsosoO-e  „lebet  als  Bürger  eures  cUrist- 
Uchen  Gemeinwesens"  (Hst).  Es  handelt  sich  hier  nicht  um  den  persönlichen 
Wandel  der  Einsehien,  aondon  um  das  Y etUtttmaB  dar  beiden  Thefle  der  Ge- 
meinde za  einander.  Dieses  soll  würdig  des  Evglms  von  Christo  gestaltet  werden 
(vgl.  Rm  15  7~ö):  soaTY^Xiov  toö  Xpioroö  ist  hier  wie  überall  bei  P  das  Evglm  von 
der  Heilsbedeutung  des  Todes  Cliristi  gleicherweise  für  Heiden  wie  für  Juden. 
Dass  der  Ausdruck  hier  ohne  polemische  Spitze  (^Tinivorsalistisch'^)  gebraucht 
ist,  erklärt  sich  durch  die  Verhältnisse  der  jihihppisclieii  (TeTTieinde,  bezeichnet 
alüu  keine  „Waudiuug"jeuespaui.i>cgnlies  (Hh  i).  "Iva  gehört  mit  axoöw  (k*BD'  P 
statt  äxoDG»)  sosammen;  fifts  jX-dAn^Mdidtbv  o{iäc  und  etis  donby  sind  appositioneDe 
Bestimmimgen  za  dem  in  dbio6«ft  liegenden  SnlQect,  wobei  der  Ansdmck  htabm 
wol  durch  das  a-(öv  veranlasst  wird,  wofUr  streng  genommen  oatiw  xol  kuibm  iy6 
stehen  sollte  (d  W,  Ws,  Schm).  In  beiden  Fällen,  der  Apostel  mag  zu  ihnen  kommen 
oder  fem  von  ihnen  sein,  wünscht  er  von  ihrer  einträchtigen  GeHinnung  zu  er- 
fahren. Td  ite^l  'j[JL(i)v  wird  durch  den  Satz  luit  oxi  erläutert.  IrtjxsTs  stehet,  feststehet 
(4 1 1  Kor  16  13  Rm  14  4  I  Th  3  o);  ev  evt  ^sütiaii  iu  Einem  Geist  (Gemeingeist; 
vom  heiHgea  G^te  [Ws]  ist  keine  Bede).  "Wie  dieses  Feststdien  in  Einem  Geiste 
sich  TerwiiUicibt,  wird  durch  (it^  ^u^tj  (stivotj^.  naher  bestimmt  (wobei  (L14 
nicht  mit  h  kAm.m  coordiniren  iit^  Hfh).  Uebrigens  ist  ({toxi)  in  dieser  popu- 
lären Bedeutung  (vgl.  auch  ryt^^x"^  2  »  und  s&^oxsiy  2  is)  nicht  widerpanliaiach, 
vgl.  IT  Kor  1 23  Rm  16  4  I  Th  2  «.  Sie  sollen  einmüthig  mitkämpfen  fd  h.  gemein- 
sam mit  einander  [dW,  Ws]  nicht :  mit  dem  P  [Mb,  Ew],  ein  Gedanke,  der  erst  so 
eintritt)  iiir  den  Glauben  des  Evglms  (d.  h.  der  als  religiöse  Prinoip  dem  Evglm 
angehört,  Hst).  Was  damit  gemeint  ist,  ergibt  sich  28  durch  das  richt^e 
YerstXndmss  der  ivtnxcfjuyoi,  vor  denen  sie  sich  nicht  förcfaten  solleii.  Dies 
können  nur  Gegner  sein,  welche  sie  in  der  Glaubenseintrscht  irre  machen»  die 
Judenchristen  zum  Gesetzeseifer  und  sum  Streit  wider  die  fieidenchrist^n  auf- 
staclieln;  aber  nicht  Judaistcn,  denn  diese  stehen  in  der  Gemeinde,  während  die 
Widersarhor  draussen  stehen,  sondern  ungläubige  Juden.  Diese  wollen  die  Phil 
einscliüciiLeru,  sodass  sie  in  Ang.st  gerathen,  ob  sie  auf  dem  rechten  Wege  sind. 
Auf  Heiden,  die  sonst  auch  gemeint  sein  könnten,  würde  dies  nur  passen,  wenn 
man  von  dem  alchsten  Zusammenhange,  der  Mahnung  zur  Gianbenseintniicht 
abrieht  und  fiOberhaupt  an  Yetfolguxigen  denkt,  welche  die  Flui  einschfichtem 
könnten.  "Knz  eben  dieses  euer  möpta^ai.  Das  fem.  ist  durch  das  fönende 
Subst.  eySet^i«;  attrahirt.  Eline  Anzeige  ihrer  (ewigen)  affci>X6ta  ist  dieses  [xt;  zrjp. 
der  Gläubigen  aoro??,  d.  h.  für  die  T/ttxsfjjtsvot,  zugleich  aber  für  dieselben  eine 
Anzeige  eures  Heils  {'i\L6y>  kAI^O'-P  statt  'V^""*  oder  fijirv).  Kai  toüto  ctTtb  i^sw  und 
zwar  dies  von  G  ott,  nämlich  die  tvoeitt;  djcoiAiia^  für  jene,  die  otoxr^'jxi  iur 
euch  (Wtm  streicht  ijtic  iotiy  .»,daA  9ttA),  29  Benn  euch  (nioht  ihaeB) ist 
gnadenweise  ▼erUehen  tb  6icip Xpietsö^  absolnty  das  llirCfaristam Bintretoni  weldies 
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nach  M  die  (Maviqpta  bringt  (Hst),  und  zwar  ist  darunter  gemeint  nicht  bloss  ein 
an  ihn  Glauben,  sondern  auch  das  fUr  ihn  Leiden  (welches  also  auch  Gnadengabe 
ist).  80  ^E)fovT6c  nomin.,  obwol  h/jxphd^  vorheipng.  Also  Constnic- 
tionswechsel,  da  ojistc  als  Hauptsubject  noch  in  der  Erinnerung  schwebt,  vgl. 
Kol  3  16  Eph  4  »  (irrig  ist  es,  T|itc  ^otiv  . . .  uirip  a6roO  irdus^^stv  zu  parenthesiren). 
Im  Begriffe  des  dctd^v  Hegt  ebenso  «fo  in  dem  i^Xstv  *i  die  Nebenbeziehung  der 
Mlihsal  nnd  des  Leodens»  die  mit  dem  Kampfe  Terbimden  sind  (k(4w  wie  I  Th  9 1 
Kol  8 1).  Die  Gkgner  sind  die  &vcnti{|Mwi.  An  P  haben  die  Fbil  diesen  Kampf 
gesehen  (s^sts),  als  er  bei  ihnen  war,  und  sie  haben  Ton  seinem  Kampfe^  den  er 
jetzt  in  Rom  zu  bestehen  hat,  gehört.  Seine  OejniPr  sinr!  aber  finrli  ihre  Gegner. 
In  diesem  Kampfe  gilt  es  dalier,  vor  Allem  einimitliig  zusammenzustehen.  Und 
da  es  in  Phüippi  an  dieser  Einnuithigkeit  fehlt,  so  folgt  1  eine  eindringende 
Mahnung.  Die  ELäufung  der  Worte,  die  Wiederholung  des  »X  nc  und  die  lu- 
stanien,  aÜf  wdehe  der  Aposlol  bei  seiner  Mahnung  sidi  beruft,  machen  die 
Drini^efakcit  der  tefarteren  für  die  Leser  besonders  fBhlbar,  aeigen  aber  sngMolii 
dass  die  Zustände  der  Gemeinde,  besonders  das  Yerhältniss  der  beiden  TheQe 
derselben  zu  einander,  diese  Dringlichkeit  rechtfertigen.  Et  r.?  o'jv  TtapaxX-r^itc 
xtX.:  wenn  es  also  eine  Ermahnung  in  der  (T'^mcinschafl  Christi  gibt,  d.  h,  wenn 
eine  solche  bei  euch  nooh  etwas  wirkt.  Eine  solche  TzifAxlrpii  will  P  an  die  Pliil 
richten,  unter  Berufung  aul  seiue  und  ihre  GemeinKchaiL  mxt  Christo,  einen  Zu- 
qimeb  (icapei(b6dtov,  vgl.  I  Tb  3  u,  nicht  =  «oyopodf«  Trost,  I  Kor  14  s),  welcfaen 
cHe  Liebe  eingegeben  hat,  nnter  Bemfimg  auf  die  Gtoeinsehaft  des  heiligen 
Geistes,  der  die  Fhfl  mit  ihm  und  unter  einander  verbindet  (Mr,  Ws),  und 
unter  Berufung  auf  ihr  eigenes  Herz  und  dessen  innigste  Eniptindungen.  Der 
Solöcismus  et  ozXdt-f/va  für  v.  v.vr/,  'rRkirf/yx  ist  durch  sämmtliche  Majus- 
keln und  viele  üebersetzungen  und  KVT  bezeugt  (Hst  erklürt  ilm  durch  An- 
nahme einer  Pause :  zX  xiz  —  riTÖJcffya).  Gleichwol  kann  es  nur  ein  uralter  Fehler 
seht  (ffini  «iH  ü  «apdxX.,  st  tt  itapa^iu^.  als  YordersStse,  h  Xpior^,  ctiätaf  ab 
Nad^tse,  dann  dber  df  tic  vor  mtLi^y^  ab  Wiederaafiiafame  Ton  i  «c  «oiVMir. 
«m6(l.  und  als  Nachsata  dazu  oicXdxx^a  xal  olxttp(io(  nehmen!)  2  nX7,p(t>- 
oati  (MX)  Tfjv  x^tp^v  macht  mir  die  Freude  (die  ich  schon  an  euch  habe)  voll.  "Iva 
driicH  den  Gegenstand  der  Bitte  zugleich  in  der  Form  der  auf  ihre  Erftillung 
gerichteten  Absichtaus.  To  auxö  (fpovi^ts  vgl.  Rm  12  ir.  15  5,  wo  sie  oXXyjXo-x;  (bzw. 
h  oXXijXotc)  ausdrücklich  dabei  steht.  Sie  sollen  die  gleiche  Gesinnung  ge^o 
einander  hegen,  die  Jadenchristen  gegen  die  Heidenchristen  und  nmgekehrti 
d.  h.  irie  es  i^eich  naebber  erlintert  wird  dorch  ^  a(6rf)v  &T^nn]v  Ixovtsc;  die 
l^eidbe  brttderliche  liebe  an  einander,  ohne  Selbstüberhebung  über  den  andern 
TheO,  ohne  Geringschätzung  des  andern  Theilea.  Mt  a6v<[ioxot  (nur  hier  im  NT) 
beginnt  eine  weitere  Reihe  näherer  Bestimmungen :  einmüthic:  sollen  sie  sein, 
gleichsam  Eine  Seele  (1  tö  h  ^povcovre?  nicht  gleichbedeutend  mit  aotö 
^pov.  (i)W,  Mr),  sondern  auf  die  Einheit  der  Gemeinde,  nicht  gerade:  das  Eine 
Evgliu  (Hst)  bedacht  (WsE  streicht  o'jjttj^ti^oi  tö  sv  ^povoüvrs?).  3  Mij^iv  Mit' 
ipiMetv  i|  «svodöfiiav  sc.  fpovofivnc  (nicht  xoceOmc)*  "Epcdm  s.  1  it;  xcvoSbGCac  s. 
Gal  5  M  (xsyöSo&x),  die  leere  Aii^eblaaenhdt»  die  sich  besser  oder  einsichtsvoller 
dünkt  ab  die  Andern.  Ein  Bebptel  solcher  x^voSo^ta  auch  bei  Heidenohristsn 
Rm  11 17—81.  Beiden  (nicht  bloss  der  xsvo^o^^  Ws)  steht  gegenüber  die  tajcsivo- 
^ppoouvr)  (Kol  2  1»  23  3  i:;  Eph  4  s  u.  ö.  Tgl.  Rm  19  tt  loic  toemtvoic  covoMafö^Miot),  die 
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Demtith,  die  nicht  bloss  im  Verkehre  der  Einzclnpii,  sondern  auch  dor  nationalen 
(Trupjieii  und  Parteien  sich  bewälirt.  Vermöge  sülclier  Demuth  sollen  die  Einen 
die  Andern  höher  achten  als  sich  selbst  (üii£^4^»iv  wiu  4. 7  Km  16 1,  hier  cimi  gen. 
peEsonae;  ^eid9«  mit  doppalkein  aocos. irie  •  3? im  ihhlidian  SiniiA irie  «mat 
XorfCeodot),  indon  4  jede  Ghrnppe  (Bbtoorac  im  Plural  beide  Male«  das  ento 
Mal  mit  ABFG,  das  zweite  Mal  mit  llABCDP,  während  FG  es  an  zweiter  Stelle 
wec^lasBen)  nicht  ihre  eigenen  Vorzüge  im  Auge  hat,  nicht  „das  Auge  hat  für  ihr 
'  eigenes  Wesen"  (Hst,  Wzs),  sondern  zugleich  (y.rf.'.)  die  Vorzüge  der  Andern 
anerkennt.  Td  la«>tü>v  oxoto'.v  ist  nicht  dasselbe  wie  ta  eauroö  Ctjts^v,  seine  eigenen 
Interessen  verfolgen  2sil  Kor  10  m  ss  13  6  (uW,  Mk,  Ws).  V^gl.  zum  iiebraucbe 
von  (jxonsCv  3  n  Bm  16  it  Gal  6 1. 

9  6^11«  Hinweis  auf  das  Beispiel  Christi  'iWece  Geiimumg  h^fet 
Ullier  euek,  wekke  auch  in  CMttü  Juu  war,  ^wkker  ob  er  glMl  in  GoUet' 
geeMi  wtr,  doch  nicht  als  einen  Raub  betrachtete  das  Gott  BleieMeeim, 
sondern  sich  selbst entüus^rrfp .  inftem  er  h'nprfitf^gfsfnff  anjinfim ,  in  \fensrben- 
abf>Hd  fcrrnfy  und  indeni  er  tni  Ersr/ift nnnij  ir/f  em  Mensch  erfunden  ttanl , 
^sivli  selbst  ei  niedrigte,  indem  er  gehör smn  wurde  bis  zum  Tode,  ja  bis  ^um 
A'remestoäe.  ^Darum  hat  i/m  auch  Gott  überaus  erhöht^  und  fmt  Uun  tlen 
Nemm  geeekeiUU,  der  üker  alte  Nmnen  US,  ^^auf  daee  im  dem  ßfumen  Jeem 
etek  beuge  Jedee  Knie  der  HtmuUteeken  und  JrdiMeken  und  ÜnterirdUekeu, 
und  Jede  Zufige  bekenne,  dattlkrr  sei  Jesus  Christus,  %ur  Ehre  Gottes  dee 
Vaters.  5  Toöto  •ppovstts  (ohne  y^P  mit  x*ABC,  ^povcits  statt  ijppovsta&oj 
hABC*DFG)  imperat.,  dieses  sei  eure  Gesinnung.  'Ev  ojuv  wird  gewöhnlicli 
we^en  des  folgenden  kv  Xp.  'F.  gefasst:  „in  euerm  Innern",  Aber  nicht  auf  das 
innere,  äuixderu  auf  das  Bethätigen  desselben  iu  der  christl.  Gemeinschaft  koimut 
es  an  (riehtig  HiFM)*  Daher  awdi  die  Veihindmig  des  fpov.  mit  h,  6  Bin 
Shnlioher  Hinweis  auf  das  Beispiel  Ghnsti  findet  audi  Bm  16  •  und  zwar  in  gaat 
ähnlichem  Zusammenhange  wie  hier.  Anden  motivirti  aber  inhaltlich  verwandt 
ist  II  Kor  8  v>.  Die  hier  gebrauchten  Ausdrücke  ^oprpri^  -xprotYiiOi;,  t^a,  xsvoöa^t, 
oTrsp'M'^oöv  sind  unserer  Stelle  eigenthiimhch.  Für  die  Auslegung  des  Folgenden 
ibt  tV'^t/.idmlten :  1.  uop^jpti  ^eo'")  und  >.i.or/p-r]  <5o''>>.o»>,  ohy  '7p7raif[j.öv  Ypr^^ato  und  Iiotöv 
rx£Yu>a£,  E-lvat  laa  xhtp  und  ev  o|ioiiü^ax(.  av^^ziav  -^£vöp^vo<  bilden  gegensätzliche 
Paare.  Pas  &ißi(px^^^  ^  l^^PfQ  ^  identisch  mit  dem  tlvai  laa  dc^ 
wogegen  schon  der  Wechsel  des  AvsdnwlMs  spridkt  3.  Der  Zweck  der  gamen 
Ausführung  ist,  Christum  als  Beispid  selbstverleugnender  Demuth  hiMWStelleni 
für  welche  ihm  dann  der  Name,  der  über  alle  Namen  ist,  als  göttlicher  Lohn  zu 
Theil  ward.  4.  Dieser  Name,  d.  h,  der  Name  x6pioc,  kann  nichts  sein,  was 
Christus  schon  vorlier,  als  er  h  \i.o[/fji  war,  schon  besessen  hätte,  sondern  er 
hat  ihn  erst  eriiaiteu  im  Stande  der  Krhöhung.  Hieraus  ergibt  sich  zunächst, 
dass  Sc  hv  (topft)  ^Ml&fia^ipx^fibersetil  werden  muss:  ob  er  gleich  (nicht:  indem 
er,  Mr)  in  gSttlkdier  Gestalt  war.  Denn  es  gibt  an>  dass  ihm  seine  gCttUdheEii* 
stenafocm  wol  eine  Verlockung  hätte  werden  können  xa  dem  opicdCstv:  tiots  der 
{bopf^  dsoö  aber,  in  welcher  er  SM^  befand,  nahm  er  vielmehr  die  |topf^  806X00 
an.  Unter  der  {lopf^  dsoü  kann  nur  die  Existenzform  des  präe:d8tenten  Christus 
gemeint  sein,  d.  h.  wenn  mm  sich  dieselbe  nach  anderweiten  Analogien  vor- 
stellen will,  die  Existenzform  eines  pneum£^chen  Weseus  in  hunmhscher  Lcib- 
lichkeit  oder  himmlischer  dö£a  (Mb,  Ws,  Hst).  An  den  geschichtlichen  Christus 
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(dW,  Hfm)  zu  denken,  ist  durch  den  Wortlaut  anflgeaöUossen.  Ob  dagegen 
unter  dem  to  eTvoc.  toa  dscj»  die  dieser  Existenzform  (diesem  babitus)  zu  Grunde 
Iio.f^cTide  Wesen shesrhaffenheit  (die  essentia),  speciell  die  „biuimlische  Hcrrsclier- 
Vüllmacht",  dit  ychon  der  präexistente  Cbristus  besessen  babe,  gemeint  sei  (Mu, 
HöT,  ScHM)  ist  scbon  sehr  zweifelhaft.  Denn  dann  wiirde  das  ovojij^  wcitiies 
dem  erhöhtea  ChiistuB  beigelegt  wird,  d.  h.  der  Name  x6pcoc,  unter  welohem  er 
angemfeii  wiid,  in  der  ffcopT^)  d8oi>  imd  dem  ävai  Iba  ds^  noch  als  ein  Drittea» 
namhch  als  die  göttliclie  Verehrung  Christi  hinzukommen.  Diese  aber  liegt  viel- 
mehr in  dem  Gottgleichsein  eingeschlossen.  Dass  Christus  sein  Gottgleichsein 
(„seine  himmlische  Herrschervollmacht")  nicht  geglaubt  habe,  dadurch  bcthätigen 
zu  dürfen,  dass  er  Gott  die  ihm  gebührende  Verehrung  zu  rauben  vereucht  hätte 
(Bat),  ist  ein  unmöglicher  Gedanke.  Nun  soll  aber  apffocY(jiö<;  nothwendig  den 
Act  des  Banbene  odor  Beutemachensi  nicht  den  Gegenstand  des  Banbei»  (den 
Banb)  bezeiehneni  der  Snm  also  nothwendig  sein:  das  gottgleiche  Sein  betrach- 
tete er  nicht  als  ein  Baaben,  ein  gewaltthStiges  BjntrdsBen,  sondern  als  ein  an- 
deres Thun.  Da  mm  ein  Sein  mit  einem  Thun  nicht  ohne  Weiteres  gleichg^tzt 
werden  kann,  so  wird  unter  der  Hand  der  Gedanke  untergeschoben,  er  erachtete 
nicht,  dass  das  göttUche  Sein  sich  als  ein  Rauben  bethätige:  d.  h.  aus  dem  actus 
praedandi  ist  eine  blosse  Gelegenheit  dazu  geworden.  Nun  ist  es  aber  einfach 
nicht  wahr,  dass  die  Wörter  auf  —^(n  in  der  nt.  Gräcität  immer  nur  einen  Act 
beseicbnen  mfissten.  *X^vxo]L6^  ist  nicht  bloss  Heiliguug,  sondern  auch  Heiligkeit, 
xupaa^  nicht  bloss  der  Act,  sondern  anch  der  G^egensland  der  Versuchung, 
6vuSi(s^6i  nicfat  bloss  der  Act  des  Schmähens,  sondern  auch  der  Inlialt  der 
Schmähung,  0(o^pov"!^iör  istl^fässigkeit,  iXaojid;  Siilme  im  gegenständlichen  Sinne. 
Also  kann  ipTCT^^öi  sehr  gut  den  Gegenstand  des  Raubens  bedeuten.  Dies  aber 
passt  allein  zu  dem  tö  s'.vat  loa  Folglich  ist  der  Sinn :  Christus  betrachtete  - 
diese  Gottgleichheit  (die  er,  obwol  er  in  Gottcsgestalt  war,  noch  nicht  besass), 
nicht  als  einen  j^Banb",  d.  h.  als  einen  Gegenstand,  den  er  gewaittihS%  nndinder 
Gottes  Willen  an  sieb  reissen  (nicht  etwa:  hartaickig  festhalten  oder:  triam-  , 
phirend  zur  Schau  tragen  oder  gar :  wie  einen  Raub  verstecken),  sondern  nur 
dnrch  Selbstentäusscning  von  der  Gnade  Gottes  erlangen  dürfe  (Ws,  Htzm). 
(Auf  <xfjza.'(^öv  hegt,  wie  die  Stellung  des  cV/  zeigt,  der  Ton.)  Folglich  ist  t6  =ivai 
taa  i>£ü)  nichts,  was  zwischen  der  Gottesgcstalt  und  der  dötthchen  Verelii'uug  als  . 
icbpioc  noch  in  der  Mitte  läge,  aoiidürn  i^t  gleichbedeutend  mit  letzterer.  Dieses 
Gottgleichsein  hat  er  so  wenig  an  sich  rdssen,  bxw.  GK»tt  zu  seinen  Ghmsten  entr 
reissen  weilen,  dass  er  im  Gegentheile  sich  entSnsserte  11.8.  w.,  and  ab  hcka  für 
seinen  Gehorsam  es  bei  seiner  Erhöhung  von  Gott  erhielt.  Dass  der  Lohn  hier- 
durch zum  Hauptgedanken  erhoben  würde  (Hst),  ist  ebensowenig  \ne  bei  der 
nndercTi  Auslegung  drr  Fall.  Fein  macht  übrigens  Hst  darauf  aufmerksam,  dass 
Cluistus  hier  beiden  Tiieüen  der  Gemeinde  als  Muster  hingestellt  werde:  den 
Judeuchristen,  welche  die  Gleichberechtigung  der  Heiden,  den  Ueideuchh&teu, 
welche  die  Bemfnng  der  Israeliten  anf  äre  nationale  PtiirogatiTe  als  emen  an 
ihnoi  begangenen  Banb  betrachten  könnten.  7  Sondern  sich  selbst  (ioncbv 
hat  den  Ton)  entäusserte  er,  nämlich  der  |fcopfi^^oö  (der  Ausdruck  &x£v(i>oe 
nur  hier)  dadurch,  dass  er  |iop^i]v  dooXoo  annahm,  d.  h.  nicht  Menschengestalt 
überhaupt,  sondern  die  irdische  Menschengestalt,  indem  er  in  die  ihm  von  Haus 
aus  fremde  Daseinsiorm  von  Menschen  eintrat,     offjQm^oLV.  a^fiüncm  YevöjLsvoc. 

15* 
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Die  zweite  Participialbestimmung  ist  appositionell  zur  ersten  hinzugefügt,  lieber 
6(i.ota>{ia,  was  überall  Nachbiklnnp;,  Nachgestaltung  bedeutet,  s.  zu  Rm  1  w  8  s 
(Hst).  An  blosse  Menschenähnlichkeit  (Schm)  ist  nicht  zu  denken.  Fev^vo;  s. 
zu  Gal  4  4  Rm  1  s.  Mit  xol  o^^ijiiaTt  eupedei^  a>c  avdpcatco^  8  wird  nun  das  ev 
6}iot(i>{L.  avdp.  Ysv.  wieder  aufgenommen  und  weiter  gefuhrt.  Das  Partie.  60f«dttc 
gehört  also  ab  NlheriKwUmmimg  in  kwuXmow,  wddies  selneraeito  das  hiimoi» 
wieder  aufiiimmt  und  weiter  fUhrt,  ist  niobt  ab  weitere  appositionene  Bettimmiing 
den  beiden  vorhergegangenen  Participien  coordinirt  (was  eine  unbequeme  Häufung 
der  Ausdrücke  gäbe,  auch  abgesehen  davon,  dass  dann  xai  vor  etowcetwiiosv  stehen 
müsste).  ^XW^  ist  (kr  habitus,  die  äussere  Gestalt  oder  Erscheinungsform  im 
Unterschiede  von  dem  inneren  "Wesen  des  iv  piop'^f)  ^soO  präexist^'nten  Cliristus. 
£ti  wird  nun  von  ihm  ausgesagt,  was  er  gethan  habe,  nachdem  er  in  diü  unter- 
geordnetei  irdiscsli-iiieiiMidifilie  ESxistenzfonii  eingetcetea  seL  'Encmlbmoi»  istnidit 
|^eichbed«ntend  mit  MwMiy,  scmdem  beraichiket  das  sittlraiie  Veilialteii  Gbisti 
ab  Mensch  (Shnlieh  II  Kor  1 1 7).  Diese  Selbstdemüthigung  bestand  darin,  dass 
er  gehorsam  ward  bis  zum  Tode  (nämlich  dem  Willen  Gottes  vgl.  Rm  5  if),  ja 
{5i  näher  bestimmend  wie  Rm  3  bis  zum  Krctizestode,  diesem  schmäiilichen, 
ihn  mit  dem  Fluche  beladenden  Verbrpchertode,  (i  al  3  13.  fW SE  streicht  e  -.b  ehca. 
loa        und  (top^v  SoüXoü  Xa^utv  .. .  gTaKbivcuasv  eautov.  Bklckner  tilgt  sv  (<>op^ 

Ato6  . . .  MpMmc.)  9  M  MOE  wegen  dieser  Selbsteniiedngung  bis  zum 
Tode»  abo  ah  Lohn.  Timpd^wKit  erhöhte  ihn  (nuM  Ober  das  firOhere  iIvor  Im 
dt^  noch  hinaus  [HiST  mit  Berufung  auf  Rm  5  m  II  Kor  10  u]  sondern)  überaiiSy 
in  überhohem  Maasse,  machte  ihn  überaus  erhaben.  Worin  diese  Erhöhung  be- 
standen habe,  besagt  das  Folgende  xal  l-/ap{aato  xtX.  Die  Verleihung  ^des  Na- 
mens über  alle  Namen",  d.  h.  des  Namens  xöpto?  (tö  övottamit  dem  Artikel  kAÜ) 
wird  also  als  ein  dem  auferstandenen  Christus  verliehenes  göttliches  Gnaden- 
geschenk ttufgefaast.  DiesenHiuiien  «npfängt  der  Auferstandene  eben  ab  Thron- 
genosse  Gottes,  oder  ab  der  sor  Beehten  Gottes  Erhöhte  ^bn  8  m  Kol  3 1 
Eph  1  w  Hbr  1 3  is  8 1  10  is  12  2  Mt  26  64  Act  2  34).  10  Der  Z«eok  der 
Namenverleihnng  ist  die  göttliche  Verehrung  dieses  xöptoc-Namens  Jesu,  deren 
symbolischer  Ausdruck  die  Knicbeugune:  ist,  vgl.  Jcs  45  «s,  welche  Stelle  hier 
vorschwebt,  vgl.  Rm  14  u.  Di^e  Kniebeugung  bezaeht  sich  beim  Propheten  und 
in  derRömersteUe  auf  Gott;  hier  wird  sie  auf  Christus  als  a6v^povoc  Gottes  über- 
tragen. Und  zwar  sollen  alle  himmüschen,  irduchen  und  unterirdischen  Wesen, 
abo  die  VbermenscUichein  HIchte  (die  opxtu  «od  iSooofat),  die  Menschen  auf 
Erden  und  die  Todten  in  der  Unterwelt  (xaiac^^ddviot  nur  hier)  ihre  Knice  vor 
ihm  beugen,  vgl.  I  Kor  15  uf  Eph  1 10  sif  Hbr  2  s.  11  Dies  Bekenntoiss 
zu  Christo  als  dem  Herrn  ist  nun  das  ebenfalh  schon  Jes  45  ss  ausgesprochene 
zweite  Stück  der  göttlichen  Vereiirung,  die  ihm  zu  Theil  werden  soll.  Jede 
Zunge  soll  ihn  als  den  Herrn  bekenuen  (xupio^  ist  Prädicat,  1.  Xp.  Subject).  Yen 
einem  Gebet  im  Namen  Jesu  (dW)  ist  hier  nicht  die  Rede.  Wohl  aber  wird  die 
Subordination  Ghiistt  unter  Gott  dadurch  gewahrt,  dass  anoh  die  ihm  enriesene 
göttliche  Verehrung  dco5  «atpöc  erfolgen  soll  (vgl.  I  Kor  16  »),  d.  h. 

zum  Preise  der  Allmacht  GKitteSy  der  ihn  zum  xop'.oc  eingesetzt  hat  (abo  st; 

«.  nicht  mit  x-jp-oc  '1.  Xp.  zu  verbinden).  'E^oixoXoYypstat  (mit  ACDFf  iKTxP, 
aber — YT^ar^rai  xBj  bekennen  soll.  Der  Inhalt  des  Bekenntnisses  ist  mit  ov.  aus- 
gedrückt (aber  Rm  14 11  15  9  eio^toXo^sio^ai  c.  dat. :  preisen).  Wfifi  streicht  10 
und  u  ganz. 
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2  u— 18.  Anwendung.  "Daruni,  meine  GeliebteUy  wie  ihr  allezeit  ye- 
kmrum  wäret,  so  sduiffet  nicht  bloss  als  in  meiner  Anwesenheit,  sondern  Jel%t 
noch  weU  mehr  in  meiner  Abwesenheit  mii  Fkreht  und  Zittern  euer  eigenes 
Heil,  ^^Detm  Gott  ist  es,  der  im  euch  wirket  eomol  da»  WoUtn  ai*  das  VoO- 

bringen  um  seines  Wohlgefallens  willen.  ^*  Alles  thut  ohne  Murren  und  Be- 
denklirhkpften,  auf  das s  ihr  tadf^Ihi^  vnff  nhnr  Falsch  trerdet,  Kinder  Gottes^ 
fehllos  in  Mitten  eines  verkehrten  und  rerdi  chtcn  GesclUechts,  unter  denen  ihr 
leuchtet  wie  Uchtsteme  in  der  Welt^  ^^das  Lebenswort  innehaln  ud,  zum 
Ruhme /Ur  mich  auf  de»  Tag  Christi,  dass  ich  nicht  erfolglos  gelaufen  wäre 
oder  erfolglos  gomMtet  hätte,  ^^Äher  wenn  iek  miek  (ab  em  Trankopfer) 
kiwgeependet  werde  swn  ttfffer  md  sur  prieeterUchon  Dariringwsg  ^«»^  Giern' 
bens,  so  freue  ich  mich  doch  und  freue  mich  zugleich  mit  euch  allen ;  ^^ebeneo 
aber  freut  auch  ihr  euch  und  frei  ff  nirh  'zugleich  mit  mir.  12  "Üots  darum, 
um  des  Vorbildes  der  Selbstentäusseruug  und  des  Gehorsams  willen,  wrlchps 
Cliristus  gegeben  hat.  Tmptoöoats  kann  trote  der  folgenden  Bezugnalime  an t  die 
frühere  Anwesenheit  und  jetzige  Abwesenheit  des  P  niclit  vom  Gehorsam  gegen 
den  Aportel  (dW,  Ws),  sondini  nur  fum  Gehonam  gegen  Gott,  also  toh  der 
dam  Evghn  geleisteten  oicosufjj  «brntc  verstaiiden  werdan  (ScBii  «iU  beidea  rtir- 
Uedan).  £s  besdaht  aieh  ebanao  sorflok  auf  den  Gehorsam  Christi  s,  wie  die  Mah- 
nning,  an  ihrer  eigeTien  rjoynjpf«  zu  arbeiten,  ihre  Motivining  in  dem  T-ohne  findet, 
welchen  Christus  fiir  seinen  Gehorsam  empfangen  hat.  im  Nachsatz,  der  mit 
(LT]  ly  napoooicj  |ioo  beginnt,  bezeichnet  das  (o?  ein  subjectives  Motiv,  von 
welchem  die  Phil  sich  nicht  bestimmen  lassen  sollen.  Statt  etwa  bloss  aus  Rück- 
aioht  anf  P  bei  seiner  Anwasaiihflit  solleii  sie  jetzt,  wo  er  abwesend  ist^ 
IfcdtXXwy  Dooih  weit  mehr  mit  Furcht  and  Zittern  (nlmüch  im  Angesichte  Qottee» 
dem  sie  zum  Gehorsam  verpflichtet  sind,  vgl.  II  Kor  7  t&)  ihre  eigene  owcqpfa 
schaffen.  (Mtj  [lövov  ähnlich  wie  Gal  4  is.)  Es  handelt  sich  ja  um  ihre  eigenste 
Angelegenheit,  nicht  um  einen  dem  P  zu  envci<?enden  Gefallen  (ohne  Grund  im 
Zusammen  Inn  lg  setzt  Hst  die  Öoi'Lje  iirn  die  eigene  atüTTjpt^f  in  GegensRtz  zu  der 
Sorge  der  J  udexickristeu  um  ihre  unghiubigeu  Volksgenossen).  Das  vcaisp^dCsodoi 
djprloaNAy  omagmit  htm  alber  nar  gesoheheni  wennnsaichim  Yeikahr  unter  em> 
ander  der  Demntb  befleissigen.  Diese  Mahnwng  amn  KemprACMdoc  der  eigenen 
otoTTjpia  aber  wird  13  durch  den  Hinweis  darauf  begründet,  dass  Gott  sowol 
das  ^X=tv  als  das  SvspYrv  in  den  Phil  bewirkt  (derselbe  Ausdruck  o  Ivsp-^Äv  auch 
von  Gott)  Dies  ist  so  wenig  ein  AViderspruch,  dass  vielmehr  eine  Ermunterung 
in  d(  m  (Tt  danken  liegt,  dass  Gott  es  ist,  der  ihnen  die  Kraft  verleiht  sowol  zum 
Wolleu  als  zum  Wirken,  nämhch  nach  dem  Zusammenhange  zum  Wollen  und 
Wiiken  der  eigenen  oMvigpla  dnrdh  Gkihonam  gegen  den  gSttlidben  Willen. 
'BMprri&  imGegensateesn  {^iJMv  Tom  menachliehen  VoUbringennnr  hier  im  NT; 
offip  Tf^c  e^Soxiacnra  seines  freien  Wohlgefallens  (nicht:  Wohlwollens,  Mb)  wiUso, 
d.  h.  um  dasselbe  zu  verwirklichen.  14  hebt  noch  einmal  die  Mahnung  zu 
demüthiger  Unterwerfung  unter  den  göttlichen  "Willen  hervor.  Ttrfpyy^Lol  "Nrurren, 
nämlich  wider  (xott  (1  Kor  10  lo  I  Pt  4  h),  dvaikorfio^oi  Zweifclsgedanken,  klügelnde 
Eeflexionen  des  Subjects  über  Gottes  Willen.  Die  Maiiuung  ist  im  Ausdrucke 
ebenso  allgemein  wie  »  gehalten,  und  erhält  ihre  nähere  Bestimnumg  adnraifidi 
dadnroh,  dass  man  sie  gegen  die  ünnfriedeiihdt  der  Jadencbristenmit  demg^tfc- 
lichen  HeOswege  geiicitet  sein  UtatCHsT,  Schh),  aondeni  diednvob  dasBei^jel 
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Christi  empfohlene  Mahnung  zur  Demuth  wird  absichtlich  unter  den  allgemeinen 
Gesichtspunkt  des  imbedingten,  jedes  Muien  tind  Raisonniren  ausschUessenden 
Gehorsams  gegen  Gottes  "WUleii  gebracht       Ift  Ziel  dieses  Gehonams  ist  die 

ehristl.  LebensTollendung  überhaupt.  ''A\).=\xz':oi  tadellos  3  « I  Th  3  u  nimlieh 
vor  Gott  (vgl.  Rm  9  is);  axipoiot  ohne  Falsch,  lauter,  Rm  16  w  Mi  10  le;  tkxva 
deoö  $[jL<i>{iJi  (KABO,  a[icöiJLT(Ta  DFG)  bildet  Einen  Begriff,  Kinder  Gottes  ohne 
Fehl,  nämlich  vor  den  Augen  desselben  Gottes,  der  sie  in  das  Kindschafts- 
verhältniss  zu  sich  eingesetzt  hat.  (Das  Wort  SL^M^ioq  Kol  1 22  Eph  1 4  5  37  Hbr 
9  14  u.  ö.)  Dieser  objectiv-göttlichen  Gnadenerweisung  hat  das  subjective  Ver- 
halten der  Gl&ubigen  immer  Tollkommener  zn  entspreehen.  Barch  FehDosigkeit 
sollen  sie  sich  als  Tr/.va  d-^oü  erweisen  {jiaov  fevsäc  oxoXiAc  xat  Buatpa^jpJbn^  in- 
mitten ({t^oov  ist  adverbial  wie  Mt  14  94)  einer  Terkdirten  (krummen)  und  ver- 
drehten, dem  göttlichen  Willen  hartnäckig  widerstrebenden  Generation,  d.  h. 
inmitten  der  ungläubigen  Zeitgenossen,  «luden  wie  Heiden,  denen  gegenüber 
die  Gläubigen  nur  eine  kleine  Minderzahl  bilden.  Die  Ausdrücke  sind  aus 
Dtn  32  i  TiXX  i^|idlpT09av  «än^  tÄxva  {uo^LT^d,  ^svsa  oxoXta  xat  $c£0Tpaji^iiv7]. 
Die  Besiehnng  siitf  Juden  specieU  nicht  hloss  hei  LZX,  sondern  auch  hei  F 
(Hst),  ist  durch  den  Zusammenhang  nicht  begründet.  'Ev  oif  unter  denen;  ^p«»- 
ori^psc  lenchtende  Gestirne,  Himmelslichter,  wie  öfters  b^LXX,  im  NT  in  dieser 
Bedeutung  nur  hier;  h/  xöfjjitj)  t^ehört  mit  rptanr.  zn«;ammon  :  wie  Himmelslichter 
in  der  (dunkeln)  Welt,  leuchtet  ihr  in  dieser  verkehrten  und  verdrehten  Gene- 
ration; ^al'/sadai  im  Sinne  von  leuchten  wio  Mt  2?  24»?  Jak  4  u,  term.  techn. 
vom  Leuchten  der  Gestirne.  16  Ad^ov  Cco^c  hice^onei  gibt  den  Grund  an, 
wamm  sie  als  Lichter  in  der  Welt  strahlen:  das  (nicht  ein)  Leheiuw<vt,  d.  h. 
das  Wort,  welches  zum  Leben  fuhrt  (nicht:  Wort  Tom  Lehen,  Ws)»  im  Beiols 
habend  (Mr,  Ws),  nicht:  darbietend,  auch  nicht:  festhaltend.  Der  Artikel  vor 
Xö'co?,  der  auch  sonst  zuweilen  folilt  (T  Pt  1  r.i),  ist  wegen  des  ebenfalls  artikellosen 
Co>"?Jc  weggelassen,  wie  Gal  5  &  (eXiitoa  5:y.atoaovTr;c),  Rm  1  17  (Sixatoaövi^  dsoö),  Rm 
1  I  (3Öa-(7eXiov  ^oö),  I  Kor  2  le  (voöv  xop(oo)  u.  ö.  Btm  7ö  Win  1 18  f.  E?c  vuy.b-/rij^ 
sjtoi  gehört  nicht  zu  X07.  C>  ^ic^m  sondern  zu  dem  ganzen  Finalsatze  iva  fivrp^ 
mxK.  als  Ergebniss.  Ihr  ToUendeter  Ohtistenstaad  wird  dem  F  ahi  dem  Apoeid 
der  Phil  mm  €regenstande  des  Böhmens  gereichen  ilc  i^fiipov  Xpcosoo,  anf  den  Tag, 
■wo  der  wiederkehrende  Ghtistos  Gericht  hält,  vgl.  1  e.  "On  oh%  sie  xsvöv  ISpa{iov 
xtX.  gibt  den  fjrund  an,  warum  P  allerdings  Ursache  zum  Ruhme  finden  wird. 
Die  Worte  klingen  an  (lal  22  au,  verrathen  aber  darum  noch  keine  Nachbildung. 
Zu  o?>5l  Et?  y.r>^v  ixo-iilinr  vgl.  T  Th  3  5  (nicht  I  Kor  15  10).  Die  Wiederholung 
des  Bu;  xevöv  hebt  die  iVeude,  mit  welcher  der  Apostel  auf  diesen  Gegenstand 
seines  Böhmes  hinmveisen  hofft,  nodi  nachdraddicher  herror.  17  'AXXft  d 
Md  «ciy8o(Mii  seist  den  Fall,  das  F  die  Wiederkmift  Christi  (die  XpMn&) 
nicht  melüf  erieben  werde.  Vfiß  zn  den  Schlachtopfern  Trankopfer  dargebracht 
wurden  (Num  28  7  15  t— 10),  sn  setzt  der  Apostel  die  Möglichkeit,  das  iri  rf^ 
dt)'5?a  zu  dem  Opfer  (nicht  bei  dem  Üpferacte)  und  der  XsitoopYte,  der  priester- 
lichen Darbringung  des  Glaubens  (?fjc  ?rf'5Tao;  gen.  obj.)  der  Phil  auch  sein  Leben 
als  ein  Traukopfer  ausgegossen  werde.  El  xat  wenn  selbst,  wenn  auch,  b^eich- 
net  die  anch  dnrch  1 «  f  nicht  ausgeschlossene^  aher  lUr  das  Bewnsstsdn  dee 
Apostels  (9  m)  femer  liegende  MöglieUeit.  Die  Opferung  des  Glanhena  der 
Fhil,  d.  h.  die  DaibiiDgaDg  desselhen  als  fnUkommeoe  Op&igahe  an  Gkilty  ist 
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das  Werk  des  Apostels,  und  zwar  eine  XsitoopYia  desselben  (vgl.  Rm  1  n  i«  und 
dazu  Bm  13  e),  sofern  er  bei  diesem  Werke  Priesterdienst  thut.  Xotpu  so  treue 
idi  BBohi  niclrt  etwa  tlW  boIb  OKMudan  (dW,  Mb),  sondeni  über  den  Christen- 
itend  der  Phil  (»  f):  dem  der  8alE  init  ^AXd  il  xod  «d.  will  besagen,  due  diese 
Freude  des  Apostels  (entsprechend  seinem  -/.aöx7]{La  le)  trotz  des  möglichen 
OKMkabca  seines  Lebens  bestehen  bleibt  (Ws,  Hst).  Diese  seine  Freude  ist  für 
ihn  zugleich  eine  Mitfrpiulo  mit  allen  seinen  Phil,  .Tuflenchristen  wie  Heiden- 
christen (was  wiel»  r  auf  sein  oä^vJso^'.  nicht  passen  würde),  sofeni  er  ilire  eigene 
Erende  über  ihren  Clinätenstand  uud  ihren  Besitz  des  "kärjo^  C«>'>)?  theüt  {mr/fcdpa 
nicht  =s  gxatolor  [Mr],  was  schon  dmh  die  ZesammensteUnng  mit  aos- 
geschlosseD  ist).  18  WiePsichnutdeDFlifliiberihnmQlinstenstBndfi^ 
so  fördert  «r  niederum  die  Phil  auf,  sich  mit  ihm  zu  freuen,  nämlich  darüber, 
dass  er  nicht  vergeblich  an  ihnen  gearbeitet,  ihren  Glauben  wirkUch  als  eine 
Opfergfibe  Gott  dargebracht  hat  (nicht:  über  sein  orIvStodat  in  welchem 
Falle  freilich  eine  absurde  Wiederholung  lierauskäme). 

2i9— 3i*.  Persönliches,  lo— m.  Auküudigung  der  Sendung  des 
Timotheus,  ''/c/i  ho/fe  aber  im  Herrn  Jesu,  den  TimotheuM  bald su  euch 
eckicken  m  können,  damit  anek  ick  mUh  erqtOtke,  wenn  iek  euer  Ergehen 
erftihre.  ^Dem  icA  k^nen  (ihm)  Gieichgeeinnien,  der  in  ädUer  Weise 
um  eure  Angelegenhstien  Sorge  trüge;  ^^denn  die  Sämmilichen  suchen  das 
fhre,  nicht  rffjf  ira»  Chrt'sti  Jesu  ist.  Seine  Hrtrfthrfhftt  aber  krrinf  ihr.  ffftxs 
er  wie  fin  Kind  dem  Vttter  mir  beigestanden  htü  nu  Dienste  am  Ecangclium. 
"  Diesen  nun  hoffe  ich  schicken  %u  können,  sobald  ich  den  Stand  meiner  An- 
gelegenheiten absehen  werde,  alsbald;  *^ich  habe  aber  die  Zuversicht  im  Herrn, 
dass  iek  auch  eeikei  bald  kowtmen  werde,  19  weist  anf  1  u  mrttck.  Hat 
P  dort  seine  Abneht  Inmdgegeben»  die  Fliil  filier  den  Stand  seiner  eigenen  An> 
gelegenheiten  in  Keontnisszu  setzen  (wovon  1 12— sc  die  Ei  ile  war),  so  drückt  er 
jetzt  den  Wunsch  aus,  über  den  St^d  ihrer  Angelegenlu  iten  erfreuliclie  Nach- 
richten zu  erhalten,  insbesondere  über  das  Verhiiltnißs  der  beiden  Theile  der  Gre- 
meinde  zu  einander.  Diese  Sendung  des  Timotheus  ist  der  grösste  Liebeserweis, 
den  P  den  Phil  geben  kann,  weil  er  den  treuen  Gehilfen,  wie  das  Folgende  zeigt, 
SO  sehwer  in  seiner  dsmaligai  Lege  entbefaren  kama.  P  liegt  die  Hoffinmgf  den 
Tim  bald  ni  Amen  senden  zn  können,  h  «oply,  in  seiner  Gemeinschaft  mit  dem 
Herrn,  da  es  ja  die  Sache  des  Herrn  ist,  nm  die  es  sich  bei  dieser  Sendung  han- 
delt. Ka'(<ji  auch  ich,  80  gut  wie  ihr,  weist  auf  1  12  zurück ;  so^^o/w  guten  Muthes 
sei,  nur  hier  im  NT.  20  raotivirt,  warum  er  gerade  den  Tim  zu  den  Phil 
sendet.  Keiner  in  der  Umgebung  des  P  ist  ihm,  dem  Tim  (Ws,  Hstj  nicht: 
dem  P  selbst  dW,  Mu,  Sühm)  gleichgesinnt,  nämlich  in  der  ächten  Sorge  des 
Herzens  fiir  diese  Gemeinde  die  or,  wenn  er  nadi  Phil  kommt,  bethätigen  wird 
(jUpqiwfQK  fiitor.;  das  Wort  io^^ec  nur  hier,  ebenso  das  adv.  irvipCo)«,  doch 
vgl.  n  Kor  8  «).  Biese  Sorge  aber  wird,  wie  der  Zusammenhang  fordert,  vor 
Allem  auf  Herstellung  der  Eintracht  zwischen  Judenchristen  und  Heidenchristen 
gerichtet  sein.  21  Oi  aä'/r?c  die  Gesammtheit  aller  Andern:  z%  kaaytm  CT|toüaiv 
verfolgen  nur  das  eigene  inieresse,  sei  es  duü  bclbsüsciie  Interesse  ihrer  Per- 
sonen (so  gewöhnlich),  sei  es  das  Sonderinteresse  ihrer  Partei,  der  Judenchristen 
oder  Heidendnisten  (Hst).  Letitere  Dentong,  obwol  dardi  den  Wortlaut  nicht 
sa  erweiseD»  wflrde  die  Hirte  des  aoageaproelienen  UrtheOs  mildeni)  indem  sie 
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demaelbfiD  eine  besduinkto  Beadumg  glbe.  Die  Wngfi,  ob  P  andi  ttbar  Lnkas 

ein  eolohes  Urtheil  habe  iallon  können»  erledigt  lidi  dnrcb  die  Annahme,  dass 

derselbe  damals  nicht  in  Rom  anwesend  war.  üeberhaupt  scheint  es,  als  wäre 
der  Apostel  damals  von  allen  seinen  alten  Missionsgefährten  mit  Ausnalmie  des 
Tim  verlassen  gewesen.  (W.sk  streicht     und  22  Trjv  5ox'.|jL-r)v  aoroö  seine 

Bewährtheit  (lim  5  4  II  Kor  2  u  ^  u),  nänüich  m  der  Sorge  für  euch;  ifivuiiaxste 
kennt  ihr,  da  ja  Tim  bei  der  QffBndung  der  Gemeinde  m  Fhil  dem  P  rar  Seite 
gestanden  hatte  (alao  nicht  impenit.);  8n  beseicfanet  den  Inbalt  der  8o»|ii^.  'Sk 
icatpl  x^vov  30V  i|ix>l  e$ouXeooey  Constructionswechsel:  statt  l{iol  iSooX.  schreibt  P 
ouv  ^ot  sS.,  um  sofort  hervorzuheben,  dass  es  sich  nicht  um  einen  ihm  persönlich, 
sondern  gemeinsam  mit  ihm  in  der  Sache  des  Evglms  geleisteten  Dienst  handelt, 
Win  393  537.  (Wsl  ati eicht  ei?  zh  danikiw.)  23  'öc av  ä^tSt«  (so  KAB*D*FGr 
statt  oucCSco  Win  44)  sfie,  sobald  ich  den  Stand  meiner  Angelegenheiten 

tibersehen  kann,  d.  h.  nicht,  ob  ieh  den  Tim  weide  entbehren  kfinneni  eondetn 
wann  ich  ihm  bestimmte  Nachrichten  Aber  die  Gestaltung  meinee  Schicksals  werde 
mitgeben  könnoi.  'E^aotf^c  unverzüglich  Mc  6  und  öfter  in  Act.  24  Ili- 
«Qcd«  1  s5 ;  ^  xop{(f>  drückt  den  Grund  seiner  Znfersicht  aoi^  vgl.  iXnib»  i»  mnfif 
S 1«.  Aehnlich  icenot^oi  kv  oapxt  ^  (Iv  wie  sonst  m). 

2  x5— yo.  Ankündigung  der  E-ückkelir  des  Epnphroditos.  '*/rA 
/Uelt  ex  aber  f  ür  iiülhig,  den  £ptgjhroditos,  meinen  ßruder  und  Mtarlteiter  utid 
MUttreiter,  euer»  Abgeordneten  und  Opferdiener  meinee  Bedürfnisses,  %u  euch 
stf  senden,  **da  er  nämUeh  Sehnsucht  nach  euch  aUen  hatte,  und  9oU  Unruhe 
war,  weil  ihr  hörtet,  dass  er  krank  sei.  "ßenn  er  war  auch  wirklich  bis  auf 
den  Tod  krank;  aber  Gott  hat  sich  seiner  erbannt,  nicht  allein  aber  seiner, 
sonderfi  (tuch  meiner,  (himif  ich  ufr/ff  HpfrUbnif^s  i'thpr  Hrtrnbnifss  h(i(te.  *^Lm 
so  eUijiiT  habt»  ieh  ifnt  also  t'/it/assivt  ^  damit  i/w,  wenn  ihr  itm  srhpf,  euch 
wiederum  freuen  moget,  und  ich  weniger  betrübt  sei.  ^^Nehtnet  ihn  also  auf 
im  Herrn  mit  aller  Freude  und  haltet  solche  Männer  in  Ehren.  Denn  um 
des  Werkes  Christi  willen  kam  er  dem  Tode  nahe,  indem  er  sein  Lehen  amfe 
Spiel  eelMte,  um  das,  was  bei  der  üienetleisttmf  fUr  mich  an  euch  fehlte,  aus- 
Z'Ußllen.  25  Die  Rücksendung  des  Epaphroditos,  welcher  die  Liebesgabe 
der  Pliil  an  P  üherbracht  hatte,  scheint  schneller,  als  ursprünglich  beabsichtigt 
war,  vgl.  t8,  erfolgt  zu  sein  und  schien  daher  einer  besonderen  Motivinmg  zu  be- 
dürfen. Der  Philipper  Epaphroditos  ist  gewiss  nicht  dieselbe  Person  wie  der 
Kol  1 7  genannte  Epaphras.  Mit  avapcaiov  Ös  geht  die  Bede  zu  etwas  Neuem 
fiber.  IMe  drm  ersten  Bridicate  madieii  den  EpaphrodttoB  als  einen  Lehrer  d«s 
Evglms  kenniHch.  'ASblifdv  im  engeren  SSnne  0^  Kor  1 1  II  Eor  1 1),  näher  be- 
stimmt  durch  oovepYöv  (BmlG  s»)  und  «wtpomiÖT  r  v  \  gl  Phm  s.  Der  letztere  Aus- 
druck geht  auf  den  gemeinsamen  Kampf  gegen  die  Feinde  des  Evglms,  den  Epa- 
phroditos mit  P  (während  dessen  Aufenthalts  in  Philippi)  zu  bestehen  hatte. 
'A -doToXoc  Abgeordneter  vgl.  II  Kor  8  AsiTO-^pYiv  rij?  XP*{ac  {J-ou:  die  Ueber- 
mitteluug  der  phihppischen  Liebesgabe  an  P  wird  als  ein  Opferdienst,  ak  eine 
priestediche  Yezrif^tnng  hingestellt  vgl.  9  u  Bm  13 1 15  tr  II  Kor  9  u.  Dieser 
Dienst  besieht  uoh  auf  dssBedflifiiiss  des  Apostels,  dem  diefiberbiadite  Gabe  ab- 
geholfen hatte;i(iAvBaXstcsaeigiioBen(WB)  ist  unnothig.(W  ZlkT^^mfi' 
Xcv  .  .  .  '/pafac  p^o'>.)  26  Gnmd,  warum  P  die  Rücksendung  des  Epaphroditos 
für  nöthig  hielt,  "^soddy    UmschreibTing  des  rerb.  finiL,  um  den  andauennden 
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Gemtithszustand  des  Ep.  zu  bezeichnen  (Win  326  f);  nivtac  0|idtc  -vgl,  14  7  6« 
(nach  öfidc  fügen  »t*ACD  Uebera.  ISetv  ein,  wol  aus  Rm  In  I  Th  ^e);  a57]- 
liovdäv  Mt  26  87.  27  Kai  vdtp  rp-a-ivij«»  xtX.  fügt  erläuternd  Mnzu,  daas  die  Nach- 
richt, welche  die  Pliil  von  dor  Erkrankung  des  Ep.  erhalten  hatten,  in  der  That 
befändet  war;  scofanAr^aiov  (uui  iner)  adverb.  wie  das  einfache  Tikrpim,  imt  dem 
Dtthr  dflr  Beadehung  (wie  and^rw&rts  com  genei.),  nahe  mm  Tode.  *A>AA  wtl  ipi 
sofern  die  Genesniig  dee  Ep.  anob  für  den  Apoetd  eelbet  ebe  Brle&dlitening 
seiner  betrübten  und  sorgenvoUen  Lage  war.  Aoin^v  hd  Xoirrjv  Betrübniss  zu  der 
Betrübniss,  die  P  ohnehin  schon  hatte  (in  seiner  damalij!:^!!  T<age  vgl.  1  u-.,  nicht: 
über  die  Krankheit  des  Freundes,  Ws),  noch  hinzu.  28  --cn^aiorrpto;:  eiliger 
als  GS  sonst  wul  gesclieheu  wäre  (das  Wort  nur  hier).  !fä).^v  |j;eli(M-l  /.u  yifjfjtt, 
nicht  zu  lüövtei;.  Kcqoi  öXiMCÖcepo^  ib  uiciit :  mdem  ich  daduich  aller  Trauer  ent- 
ledigt (Ws),  eondent  haäm.  nir  durdi  Befrdung  toh  äa  BeCritbnisB,  die  mir 
eure  Ajigit  mn  Sp*  bereitetei  meine  noch  lihrigo  Tnner  gwundert  inirde  (das 
a4j.  nur  Itier  im  NT).  29  npooS^x^Ae . . .  Iv  xopdp  Bm  16  Die  Mahnung 
hat  ihren  Grund  contextgemäss  in  dem,  was  P  so  zum  Lobe  des  Epaphroditos  zu 
berichten  weiss,  nicht  aber  darin,  dass  P  fürchtete,  die  Phil  würden  r^rnpelben 
nicht  günstig  aufnehmen,  weil  er  schneller  als  sie  beabsichtigt  hatten  zuriickkehrte 
(Mb,  Ws).  lowi  T0106TOOC  ihn  und  solche,  die  ihm  gleichen,  etwas  anders  gebraucht 
äts  sonst  bsi  P  a.n  (}al  6 1  Rm  16 18,  doch  Tgl.  Gal  6  u.  'Evcipo«  der  Ausdruck 
nnr  hier  bei  P.  HO&i&xb  Ip^ov  Xptora5 steht  naohdrIIcUieb  voran,  um  die  ans- 
gesprochene  Mahnung  zu  motiviren.  Unter  diesem  Ip^ov  Up.  vA  aber  nidit  die  Leb  r- 
thätigkeit  des  Ep.,  sondern  die  dem  Apostel  gebrachte  Hilfeleistung  gemeint.  Im 
Eifer,  dem  P  die  Liebesgabe  der  Phil  zu  überbringen,  hat  er  sein  Leben  aufs  Spiel 
gesetzt  {icapa^oXvioÖL^voq  rg  tj/o^t  «ABDFG,  eigentlich  ist  waghalsig  gewesen  in 
Betreff  seiner  Seele),  und  ist  in  Folge  dessen  dem  Tode  nahe  gekommen  (tii*/pt 
davdxoo  %Y^otv  ist  bis  in  die  Nähe  des  Todes  herangekommen).  Näheres  wissen 
wir  aieht.  "Iva  dmktjpAv^  wc3L  Zweck  seines  todesmnthigen  Yeibaltens:  er 
wollte  dem  P  den  Mangel  der  Pbfl  bei  der  ihm  dargebraebten  Dienstleistung 
(d.  h.  der  Liebesgabe,  XsiToop^lac  weist  auf  >&  Xsitoop^iv  tfiz  yp.  (t.  zurück),  d.  h. 
durch  seine  persönliche  Anwesenheit  die  Abwesenheit  der  philippischen  Gremeinde 
ersetzen.  T(M0v  gehört  als  gen.  obj.  zu  n'jtff.raa,  ir^c;  Xsttwpf^ac  ist  zweiter  von 
OOT.  abhängiger  Genetiv :  in  Botreff  der  Dieuätleistung.  Sehr  fein  und  zart  be- 
zeichnet es  P  als  einen  Mangel  der  von  den  Phil  übersandten  Gabe,  dass  er  die 
Geber  mcbtpers&üielibegrQssenuid  ihnen  danken  konnte:  Ep.TeEteBt  ihm  also 
^  gaaie  Qemeinde  nnd  half  so  dem  empfimdenen  Mangel  ab  (Hfm  redet  Ton 
einer  Heise  des  Ep.  „in  der  heissen  Jahresseit'';  Wse  streicht  ao). 

3  1*.  Abschluss.  Im  Uebrigen,  meine  Brüder,  freuet  etich  im  Herrn. 
Mit  TO  Aoizöv  kommt  der  Apostel  zum  Schluss,  indem  rr  alles,  was  er  hisher  den 
Phil  [gesagt  hat,  in  dieser  Einen  an  2  nf  wieder  anknüpfenden  Schlussermahnung 
zuaammenfasst.  To  Xoticov  auch  4  »  (I  Th  4 1  text.  rec.)  vgl.  ö  6^  Xoiwiv  I  Kor  4 1 
teitrec.,  gewSbdidinnrXoiJi^.  ^wpiy  imHernsdli  ^ 
haben,  weil  sie  in  dem  geraemsamen  Besitee  desErg^Ton  Ohristo  ifafenGegen»  J^^'  '^y,}"^] 
stand  hat.  (Nach  Hfm,  Hst  soll  P  viehnehr  durch  die  folgende  Erörtemng  ^^i^^i   /  ^ 
1*— 8  n  den  Phil  „eine  Freude  hn  Glanben''  bereiten.)  (UA^^f^-Jit- 
4r».  Weitere  Mahnungen  an  die  Gemeinde  und  an  einzelne  u*«.nni- 
Glieder  derselben.  Si"— 4i.  Hinweis  auf  die  Gegner  and  Begrün- 
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dung  der  Mahnung,  nach  der  christlichen  Lebensgerechtigkeit  zu 
Btrebeoi  durch  des  Apostels  eigenes  Beispiel  8 1^-^.  Die  Q-egDer* 
^"ÜMseie  euek  wu  MckreiUn  ermüde  mtek  tiiekt,  euch  «Aer  dteni  es  «Mr 
Sicherung,  *  Sehet  die  Hunde ^  sehet  die  bösen  Arbeiter,  sehet  die  Zeredmei^ 

dung.  ^Dmn  mr  sind  die  Beschneiditny ,  die  wir  im  Geiste  Gottes  dienen  und 
un  s'  Christi  Jesu  rühmen  und  nicht  auf  Fleisch  vertrauen.  1 "  Ta  aora  yp^cpeiv 
kann  sich  nicht  auf  die  vorhergehende  Mahnimg  zur  Freude  lu  ziohen  (Ws),  son- 
dern nur  aui  die  folgende  Warnung.  Diese  aber  ist  m  dem  früheren  Theüe  des 
Briefes  nirgends  enfludten  (aacb  nicht  8 1«  Wzs,  Scbm),  kann  sich  also  nur  auf 
ein  froheres  Schreiben  des  Apostels  sorOidcheBieJien.  Eine  Verhoidmig  mit  dem 
zunächst  Vorhergegangenen  besteht  nicht.  (Hst  findet  den  Sinn,  der  angebliobs 
P  wolle  den  Phil  über  die  StxaiooovK]  dasselbe  schreiben,  was  er  immer  [in  seinen 
Briefen]  geschrieben  hat.)  'Oxvijpöv  von  dxväco,  piget  me  (Art  9  th)\  i-^-x-?)*?  v^as 
zur  Siclifu  uii;3;,  speciell  zur  Befestigung  der  Phil  im  Glauben  dient,  nur  hier  so 
im  KT  (J  uti.  Aut.  III  2  i).  2  üutor  den  hier  gekennzeichneten  G-egnem 
Verden  gewShnHcfa  Jndenofaristen  yentanden,  specidl  jndaislisohe  Agitatoren. 
Aber  von  solehen  kann  in  Phifippi  keine  Bede  sem,  nnd  anf  die  rSmisohen  Gegner 
des  Apostels  passen  nach  den  mildenWorten  Iis— so  die  hier  gebrauchten  schroffen 
Ausdrücke  nicht.  Auch  die  3  uf  geschilderten  TcoXXot,  welche  als  ^x^pol  toö  otod- 
poö  TOÖ  X'/Tori  bezeichnet  werden,  und  offenbar  mit  den  hier  geschilderten  Gegnern 
identisch  smd,  können  schwerUch  Jndenchristen  gewesen  sein.  Vielmehr  sind 
Juden  gemeint  (Eüt,  Sciim),  und  zwar  nicht  die  Juden  überhaupt,  sondern  jud. 
Fanatiker,  welche  die  Prediger  des  Evgbns  rerfolgten.  Vor  diesen  glaubt  P  auch 
die  Phil  wamen  an  mttssen.  Hst,  Sctk  Terrnnthen  Besiignahme  anf  ein  seit- 
geschichüiches  Ereigniss,  die  Eiimordung  des  Jakobns  doroh  jüd.  Fanatiker  (?). 
Wahrscheinlicher  denkt  Htzh  an  das  Treiben  der,  wenn  auch  klemen,  Juden- 
gemeinde zu  Phihppi,  wofür  er  das  dreiin;üigp  ßXiitets  geltend  macht.  Kovsc  nicht 
wie  sonst  im  jüd.  Munde  Schimpfname  für  die  unreinen  Heiden  fW" s\  sondern 
Bezeiclmung  der  Juden  als  „bissiger  Gegner  und  Verfolger  der  Gläubigen*^ 
(Hfm,  Hst).  Kaxol  gp^dtoi  heissen  die  Juden,  nicht  ivie  II  Kor  11  it  die  jnda> 
istisehen  Gegner  des  P  UXui  ip^dtcm  heissen^  denn  es  ist  hier  nicht  tob  dsss 
Werke  des  Erglms  die  Bede,  sondern  als  solehe,  velche  1^  xoxd  thun ,  ip^aroc  kht^ 
xiac  Lc  1 3 17,  vgl.  Mt  7  ts.  Htsm  denkt  an  die  jüd.  Proselytenmacherei.  Katato(u^ 
Zerschneiduug  (abstr.  pro  conrr  ),  ein  harter  Ausdruck  (mir  hier),  der  sein  Vcr- 
ständniss  durcli  r^p-st?  y^P  s^^jJ^v  ;isf)iT0|t7)  gewinnt  (Wse  entledigt  sich  des  Verses 
durch  Streichen).  3  Gegenüber  den  Juden  8Uid  (lie  Clnisten  die  Beschnei- 
dung im  wahren,  d.  h.  geistlichen  Sinne,  ein  Gedanke,  der  unmittelbar  aus  dem 
gut  paul.  Begriffe  der  t,^[,\.zq^\  xapSfoc  «vi6|Mm  o6  Ypdmiaa  Bm  9»  folgt. 
Daaut  ist  natürlidi  nicht  das  Wesen  der  Christen  definirt,  sondern  nur  das  jfid» 
Yertranen  anf  die  leibhche  Beschneidung  zurückgewiesen.  Letztere  ist  nur  eine 
xatatotiij,  eine  Zerschneidung  dos  Fleisches,  ein  Ausdruck,  der  nicht  härter  ist 
als  der  Gal  5  is  liinsichtlich  der  Judaisten  ansjrpsprocbrne  Wuiif^cb  Ohwnl  mm 
die  AbstracLa  nur  im  collectiveu  Sinne  genommen  beiu  kuuneu,  so  wiü  P  doch 
mit  )caxaTO|i.Yj  niclit  dai»  Judenthum  überhaupt  bezeichnen,  sondern  die  auf  ihr 
Besdmittansein  pochenden  md  den  P  ndt  sdnen  HeidenGbristen  Terfolgsoden 
Juden.  Demgegenfiber  weiden  mit  ^w^c  nidit  bloss  die  Heidenohxisten,  eben- 
sowenig  bloss  die  Judenohristen,  sondern  die  GUnfaigen  ttbeihaaiiA  bessidmet. 
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Ihr  Gottesdienst  (ihr  XeetpeoE'.v)  gesohieht  «vb^ti  dso5,  im  Geiste  Gottes,  mcht 
wie  bei  den  Juden  oapxt  ygl.  Bm  12  i;  XaTp66sty  absolut  wie  Hbr  9  ;>  10  s  Lc 
2  S7  Act  26  7,  vgl.  Rm  9  4.  KocDyaiiievot  Iv  Xp.  'I.  vgl.  I  Kor  1  ai  II  Kor  10  n, 
im  Gregeusatm  zu  dem  miroidiyai  oofixi  dem  Yertranoi  auf  daa  fleisch  (vgL 
Gal6i»). 

3«— 14.  Paulus  ein  Beispiel  christlicher  Lebensgerechtigkeit. 
*  Wiewol  ick  *elb*t  auch  betiite  wo9  Vertrauen  m^da*  FleUek  giöL  Wem  ei» 
Amdierer  eieA  äBnkt,  mif  doe  Fieieek  werirauen  9u  dBrfen,  eo  kann  ich  aa  nodi 

mehr,  ^am  achten  Tage  bet^nitten,  vom  Geschlechte  lerael,  atu  dem  Stamme 

Benjamin,  einllebräpr  ron  ffförilcrn,  nach  (fem  V>e^et%e Pharif^dpr ,  ^navh  ffern 
Eifer  ein  Verfolger  der  Gemeinde,  luuli  dfr  (len  vhligkeit  ilt's  (ji'srltes  tifine 
Tadel  gewonlen.  "^Aber  was  mir  Gewinn  war,  das  habe  ich.  um  Chri^li  willen 
ßür  Schaden  geachtet,  *Ja  ich  achte  also  vielmehr  Alles  für  Schaden  um  des 
üöertre^endenYfjaza^  willen  der  Erkenntniss  ChrisU  Jesu  meines  Herrn,  am 
de*  willen  ick  alles  dessen  verlusUg  gegangen  bin,  and  achte  es  für  Kotk,  am 
Christum  tm  gewinnen,  *  und  in  ihm  erfunden  %u  werden  als  der  ich  nicht 
meine  eigene  Gerechtigkeit  habe,  die  am^  (fem  Gepe/'s.  sondern  die  dnrrh  den 
Glauhen  <in  (/iristum,  die  Gerechtigkeit  am  (jol(  <ntf  fintnd  de.f  (jlduhens, 
^^ihn  zu  erkennen  und  die  Kraft  seiner  Auferstehung  und  die  Gemeinschaft 
seiner  Leiden,  seinem  Tode  gleicligestaltet,  ^^ob  ich  wol  gelangen  möge  aar 
Auferstehung  vm  den  Tadten.  ^JVkki  datt  iek  eekim  ergriffen  käUe  oder 
eekan  voUendetwäre,  iek  Jage  ikm  aber  naek,  ab  iek  ee  aaek  argreifen  müdUe, 
darum  weil  icfi  auch  ergriffen  worden  bin  von  Christo.  "  BHIder,  iek  urtheile 
ron  mir  nicht,  dass  ich  es  ergriffen  hätte :  Eines  aber:  was  dahinter  liegt 
vergessend,  nachdem  vor  mir  f .fegenden  mich  streckend,  jage  ich  dem  Ziele  zu, 
nach  dem  Kampfpreise  der  oberen  lierufu)iy  Gottes  in  Chrislo  Jesu.  4  Katasp 
e^a)  i^m  knüpft  als  nähere  Bestimmuiig  an  Y^(tstc  sajLev  oux.  ev  oapd  i;eico(&ÖT6c  an; 
l-yA  nimmt  die  Penon  des  P  ans  der  Mebnalil  der  oftaLo.  «s.  henms,  S^cov  be- 
Midmetihn  ab  emen,  derimBesitKedesseiiistyiraBdeDQ^gaiiBtaiiddeByairtrtaeiis 
auf  das  Fleisch  für  die  J uden  ausmacht ;  das  partic.  ist  nicht  durch  dpi  zu  ergSoses, 
steht  auch  nicht  für  das  verb.finit.,  sondern  ist  der  Regel  gemäss  nach  xaCitsp  ge- 
braucht. Die  Conjimction  bei  P  nur  hier,  aber  Hhr  5»  7  «i  ii.  ö.  Ganz  ver- 
schroben fasstRi-M  deii  Pürticipialsatz  sammt  allen  folü'omldi  Ik'atimmungen  als 
Vorderäülzzu  rj^T^piat  i  und  bezieilt  alles  hier  Gesagte  aul  deü  Apostels  phai*isäigche 
Zeit.  ÄoMtf  mdbt  scheint  ^Ütiff  sondennBeinty  sksh  dfinkL  Hegt  cm  Anderer  die 
Meinimg,  er  kSzme  und  dürfe  anf  die  odkpg,  auf  seine  Snsserliohen  leiblichen  Vor^ 
lügo  als  Jude  vertrauen,  so  knim  P  das  auch.  Soll  einmal  damit  geprahlt  sein, 
80  ^vill  P  mit  einem  gewissen  Trotze  es  den  Prahlern  gleichthun.  Aehnlich 
IT  Kor  11  18—23,  wo  man  das  ganz  ähnUche  mcyw  xoox'ijooiiai  is  und  roX^tw  x-i^tü 
21  beachte,  obwol  P  dort  dieses  Wetteifern  mit  den  Gegnern  im  Selbstiulmi 
luisdrücklich  als  a^pooövY]  bezeichnet.  5  Die  folgenden  Aufzählungen  sttillen 
den  P  als  lecbten  geberenen  Joden  bin:  er  ist  rechtseitig  uadi  der  (Jesetmsror* 
sehrift^  npNio{tf  dxcon^poc  an  Beeehneidiing  dn  adittfigiger,  d.h.  am  aobtan  Tage 
beBdmttten.  Er  ist  h.  y^vooc  'lopaijX,  von  Geschlecht  dem  Gottesvolke  angehörig 
(lapaijXisttbeokratischerEhrennabme  des  Volks  Rm  96,  nicht  des  Stammvaters), 
9t)Xi^  Bsvia(Liv,  also  aus  einem  jener  Stämme,  welche  ihr  jüd.  Geblüt  rein  bewahrt 
batteni  'f^poUoc  Ü  '^dm,  von  väteiücher  und  mütterlicher  Seite  her  zweifellos 
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von  acht  hebr.  Abkunft.  Zu  den  natürlichpn  Vorzügen  acht  israelitischer  Ab- 
kunft treieu  nun  die  selbsterworbenen  YorzUge,  deren  der  Jude  F  sich  rühmen 
dmfte:  MttÄ  vd|iov  nach  dam  6«8etie,  d.  h.  luuli  dar  Bdobachtmig  des  QmttLm 
ein  PbaiiaSery  abo  emer,  der  «  mit  der  GsBebwtpfficlii  bewmderB  pemlieh 

nahm.  6  Katti  Ct/Xo?  (neutr.  K*BD*FG  st.  C^SJ^ov)  Stwxcav  rJjv  IxxX.  nach  dam 
Eifer  Ulli  Aufrechthaltung  des  Gesetzes  ein  Verfolger  derCremeinde  (daspart.  pracs. 
substantinsch)  vgl.  (thI  1  ta;  xata  Sixaio'zbvrf/  t^v  Iv  v^aw  fsvö^ie'iWc  -^'i-riJ-irro^  Tiar^i 
der (jrefcrt/.osETerenlitigkeit,  nicht  im  ethisclion,  sondern  im  pharisäiüch  levitischen 
Sinne,  uutadelhalt  geworden,  nämlich  durcii  Yerwklicbung  des  pbarisäischen 
Ideals.  Die  Worte  besagen  nieht  mebr  ab  Gal  l  u  «apcooocipttc  Ci^Xcotijc  rmi^m 
iftv  «oRpaAv  iftoo  npoStfoHMr.  Nur  die  tower«  QeawrJitigkwit  (die  daher  aiidt  mir 
nach  menschlichem  UrtheÜe  gilt)  fltUt  unter  den  allgemeinen  Begriff  des  Ktmt- 
ds'/a-  Iv  ^apx'!.  Dass  P  hier  das  Gesetz  ebenso  wie  im  Galaterbriefo  vorwiegend 
ntich  seiner  ceremonicllrn  Seite  beurtheilt,  ist  hier  wie  dort  durch  den  Zusammen- 
hang der  Gedanken  bedinc^t,  also  keine  „Verflachung  des  religiösen  Bewusst- 
seins  des  P"  (HüT).  Anders  mi  üomerbriefe.  7  'AXXd  ativa  r^v  jjloi  xepGij  aber 
(im  Gegenastm  m  dem  YertnuMU  anf  dieaea  iiaeh  jlld.  Begiiffb  insaaiate  IfiMas 
Yon  nationaler  Reinheit  and  geseldidier  Strenge)  im  immer  mir  (dat.  oomm.) 
Gewinn  war  (nämlich  nach  meiner  früheren  jüd.  Anaehauung),  Toora  ^'PJH'^  •  •  • 
CijtitoLv  dieses  habe  ich  iur  Schaden  geachtet  (^{i-oi  perf.  der  mit  der  Bekehnmg 
des  l'  abgeschlossenen  Handlung),  d.  h.  für  ein  Hindemiss  meines  Heils,  5ta  riv 
Xp'.^tov  um  Christi  willen,  weil  es  ihn  daran  hinderte,  dieses  Heil  allein  in 
Christo  zu  suchen^  C>]ti>ia  nur  hier  bei  P,  ebenso  der  plur.  vou  x^6o«.  (WsE 
tilgt  7.)  8  'AXXa  {ukv  o&v  (BDFGEX,  pvoüvvs  kAP)  vuxl  i^oö{im  ate  ich  habe 
es  nicht  bloss  fttr  Sehaden  gehalten,  sondern  hatte  mm  also  (praesens)  adhrm  AUes, 
d.  h.  alle  die  b  und  n  aufgezählten  Vorzttge  des  Juden,  nicht:  alle  Dinge  Aber* 
hanpt  (Hpu)  für  Schaden.  A^a  xh  onsp^x^v  wegen  des  Uebertreffenden  (substan- 
tivisch, wie  TÖ  aSövatov  Rm  8  s),  d.  h.  des  übertreffenden  Werthes  oder  Vorzugs 
rffi  TvcäsEöx;  Xp.  'I.  t.  xop.  i^[t.  Eben  die  Erkenntniss  des  Messias  Jesu  als  des 
xüpiot  (2  u  Rm  10  Ii,  vgl.  Rm  6  ts  7  8  s»)  ist  es,  welcher  der  Apostel  diesen  AU» 
ttbertroffisnden  Werth  beilegt.  Inwiefern,  wii'd  tof  weiter  anagefOfart  At*  8v:  in- 
niefem  um  Christi  willen,  zeigt  9— u.  Td  «divM  daa  alles,  nimUoh  ivaa  TOiber 
anfgedttüt  war.  '£Crj(Lio>^  nicht  medial,  habe  fBi  Schaden  geachtet  (lücn),  oder 
mich  geschädigt  habe  (Est),  sondern  geschädigt  worden  bin,  es  verloren  habe. 
Dhs  Wort  stpht  ^on-'t  olne  Ohjortsacc.  T  Kor  3  i6  II  Kor  7  9.  Erst  mit  dem 
Folgenden  %ai  r^YO'ijxat  oxußotXa  tritt  die  active  Seite  wieder  hervor,  und  ich  achte 
©8  für  üiirath.  XxüßoXa  eigentlich  Wegwnrf,  wie  Mist,  Schalen,  Abtaiie  aller  Art 
JSir  27  4.  "Iva  Xp.  xepSi^ou  Absicht  des  t/yoüiial,  die  als  eine  noch  in  der  (Jegeo- 
wart  fortdanemde  anfgeiaast  wird.  9  KtA  sbpsdA  a5«^  sehKeast  sich  eng 
an  Xpcotbv  Mpftijo»  und  bestimmt  dieses  „Ohristnm  Gewinnen'^  näher  ab  ein  Et- 
fondräiwerden  in  ihm,  d.  h.  in  seiner  (mystischen)  Gemeinschaft.  (E6p[oxsadat  mit 
h  Xptath)  wne  sonst  slva-.  verbunden.)  Das  part.  {i.7j  I/ojv  bestimmt  die  Art  und 
Weise  (nicht  die  Bedingung)  dieser  (i  enioinschaft :  als  ein  solcher  nämlich,  der 
ich  nicht  habe  £[xf,'^  O'.x-xioiovtjV  tf,v  kx  vojxo  >,  soiulei  n  rr^v  8ta  idateoK  Xptotoö.  Mtq 
steht  zui  Bezeichnung  der  subjectiven  Vorstellung  des  P;  die  Auflösung  des  part. 
kann  ebensowol  durch  ^dadnrcfa  dass'*,  irie  durch  „indem*  erfolgen.  '£(if)  domo* 
dbm^  meine  eigene,  sellwterworbene  Gereditiglmü,  vgl.  iBf«  Sbu  Bm  10  ly  weldie 


Digitized  by  Google 


Phl  8, 9—10. 


S37 


H  vö{too,  d.  h.  ü  ^pTfm  vö(too  gtanunti  atebi  liier  gegenSber  der  ^  8kdt  «{o«»c 
"XptamA  (Bm  8»),  der  mittelBt  des  Glanbene  an  Ohnitnm  angeeignetai,  und 
ktetere  wird  wieder  näher  bestumiit  durch  die  Apposition  H  ^uoü  Sex.  kl 
«Cot«,  wobei  nach  gut  griech.  Sprachgebrauch  die  eine  Bestimmung  ex  dsoö 
zwischen  Artikel  und  Substantiv  eingeschoben,  die  zwritp  ohne  Artikel  hinzn- 
gefiigt  ist  (vgl.  Hst).  H  ex  {>£oö  Stx.  ist  nur  der  prücisere  Ausdruck  für  das,  was 
sonst  bei  P  5tx.  ^coü  heisst  (s.  zu  Km  1 17),  welche  Rm  10  9  der  I6ta  du.  gegenüber- 
steht; lid  xtom  drttckt  mv  dee  tffi  sioreox;  nodi  bestimmter  teaa,  insofwn 
die  liatK  ä»  die  eulgectiTa  Bedingung  beseidmet  wird,  md  welcher  die  ft».  ix 
deoö  bemht,  in  demsdben  Sinne,  in  welchem  es  Rm  4  &  heisst  1^  ^ottc  Xo^'C^tat 
sie  dtxatoa6vv]v.  Die  G^echtigkeit  aber,  welche  P  in  der  Gemeinschaft  Christi 
besitzt;  ist  zunächst  die  ohjective,  d.  h,  von  Gott  gnadenweise  den  Gläubigen 
augesprochene.  Aber  diese  Gerechtigkeit  ei  st  heint  als  persönlicher  Besitz  derer, 
die  in  Christi  Gemeinschaft  stehen,  und  kann  sich  daher  durch  dm  Mittel- 
glied des  sLm.  kv  Xfxot^  mit  der  subjectiven  Lebensgerechtigkeit  zu  einer  Gle- 
sammiensdunumg  Terbinden  s.  ni  Bm  1  u.  (Was  tilgt  njv  ix  deo6  ftx.  M  ij} 
«ism).  10  To5  TvAvat  o^v  ist  dem  ?va  . . .  s^peds  nicht  snbofdinirty  sondern 
coordimxt,  und  gibt  nicht  den  Zweck  des  in  Christo  Erfundenwerdens,  auch  nicht 
den  Zweck;  zu  welchem  P  die  Gerechtigkeit  durch  den  Glmiben  besitzt  (Mr, 
Ws,  Hst),  sondern  die  Art  und  Weise  an,  wo  er  in  Christo  erfunden  zu  werden 
begehrt:  ich  strebe  in  seiner  (Temeinschaft  erfunden  zu  werden,  nämlich  zu  er- 
kennen ilm  etc.  Das  Yvüvat  autöv  erhält  seine  inhaltliche  Bestimmung  durch  die 
beiden  mit  xoC  angereihtett  Accnsatiye  ti^  ttvapiv  mid  xocvmwy.  Bodi  ist  mit 
mC. . . «oCskilit eine epeiegetisciieAppodtiott eingeleitet ^t), sondern einftch 
in  der  Rede  fortgefidiren.  Dieses  Erkennen  ist  die  s  bereits  als  höchster  Werth 
für  den  Apostel  bezeichnete  Erkenntniss  Jesu  Christi  als  des  xopto?,  nämlich  die 
praktische  Erkenntniss  der  Macht  des  auferstandenen  Herrn  an  seinem  eigenen 
inneren  Leben.  Diese  Macht  ist  die  ^ovaat?  Tf;c  orv/x'jTdaso)?  ihzw  vgl,  Rm  fi  *  f 
8  4,  die  durch  die  Lebensgemeinschaii  mit  dem  Auierstandenen  in  dem  Apostel 
geiMte  xatydTi]c  Co>i)c  oder  Lebensgereehtigkatt.  Es  ist  dies  ganz  dem  6ed«oken- 
kreise  des  RSmerbiie&s  entsprediendi  nadi  weldiem  der  Glanbe  an  die  HiBih< 
bedentung  des  Todes  Christi  und  die  durch  diesen  Glauben  und  durch  die  Taufe 
TSrmittelte  Todesgemeinschaft  mit  ihm  die  objectiTe  Gerechtigkeit  vermittelt, 
die  Gemeinschaft  mit  der  A  nferstehung  Christi  aber  die  subjective  GereclitifTkeit 
bewirkt.  In  dieser  Lebensgemeinschaft  mit  Christo  will  P  aber  auch  weiter  eine 
xoiyttvla  xm  za&r^xmv  Christi  erfahren,  d.  h.  nicht  etwa  mit  dem  Kreuzestode 
Ohiisti  in  etUsehe  Gemeinschaft  treteiii  oder  durch  stetige  ethische  Tfaat  den 
ahn  Menschen  al>tödten(BDBTX  wobei  dann  freOich  die  YoransteDimg  der  Auf- 
erstehnng  onerklärlidi  bKebe,  sondern  gemeint  ist  wie  sonst  bei  P  eine  Theil- 
nahme  an  dem  Leiden  und  Sterben  Christi  durch  Ertragung  wirklicher  Leiden 
innerhalb  seiner  apoRt.  Wirksamkeit  (TT  Kor  1  6—7  4  lof).  Der  Artikel  vor 
xotvcDvlotv  (DEGKLP)  fehlt  »*AB  mit  Recht.  Die  zusätzliche  Bestimmung 
oi}vitop^iCö|ievoc  Tcj)  d-avdcT(p  ahwi  steht  dieser  Deutung  so  wenig  entgegen,  dass 
sie  nur  den  Gedanken  Rm  8 11  ?on  dem  (30(i.:cda/stv  mit  Christo  zum  Zwecke  des 
muM^aioMfm  mit  ibm  ansdrtt«^.  Letsteree  aber  ist  jenes  <yy^6pfooq  £voet 
•btfövoc  Toö  oEoö  Toö  dcoö,  welches  Rm  8  »  als  Zweck  des  gSttficbeai  iqMWfiqpröc  bin- 
gestellt  wird.  Bamit  der  Apostel  der  866a  Cbiisti  c6||ttup9oc  werden  ksi^ 
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er  also  zuvor  dem  tWtvatoc  Christi  oy|tii.op'foi;  werden.  Dies  ist  also  ein  anderer 
Gedanke  als  Rra  6  s,  wo  das  oojifUTOt  ys'P^^ji^v  tq»  6{iOM»tiati  toö  davdtoo  Christi 
als  die  in  der  Taufe  berdts  objectiv  vollzogene  Tode^emeinschaft  mit  CSlinato 
«Ksdiauity  welche  die  YoniiBBetziing  der  LebenagemeimKliBft  mit  flm  bildet 
Diese  Stelle  bianolit  hier  also  ehoisowenig  Yonoaehwebeii»  hBW.  in  impiii].  Smue 
missdeutet  zu  sein»  als  das  itdcvrovt  xijiß  yhLpomv  ?o&  'Ii^aoö  h  a<b{ian  mpfUftpom^ 
II  Kor  4  10  eine  unpaul.  Missdeutung  von  Rm  6  ö  ist.  Xuyjxop!piCö;ievo?  (nur  hier) 
ißt  nicht  medium  (Hst),  sondern  passiv.,  indem  ich  zum  a6{j.{xop^o?  gemncht  werde, 
nämhch  eben  durch  die  raicli  treftenden  7:a^^\uiza  ((TJV{i.of>^Cö{Wvoc  niit  k"  ABD* 
statt  i3u[j|Lopfot)^eyo^  X'D  KL^  der  gewöhnlicheren  Bildung).  II  drückt  nun 
die  Abflkht  mcht  des  ao^pfiZ6^jmQ  (Hst),  sondern  des  yvAvor  «I8|  nad  swar 
wird  doroli  das  Ziel,  dem  der  Apostel  niafcrebt^  als  eui  noek  angewisaes 
hingestellt.  ESbenso  Rm  8  i7  dzzp  au;i.i&ii3^o|JLev  tva  xal  oovSo^fltadüjisv.  Wie  also 
die  xatvdn]c  ^wf^z  durch  die  Kraft  der  Auferstehung  Christi  verbürgt  ist,  so  bat 
die  Erfahrung  dieser  Krsift  im  sittlichen  Leben  und  in  der  Thcilnahme  an  den 
ffadi^ttata  Christi  den  Zweck,  dem  Apostel  die  persönliche  Theiinahme  au  der 
i^AvduiTaaic  sx  vex|i<ä>y,  an  der  no€h  bevorstehenden  aUgemeineuTodtenauferstehung 
an  sidiem  (nksfat :  ihm  die  GJewisalieit  an  geben,  dass  er  seiliKdi  bis  aar  allgemeineB 
Ao&ratdiiing  heranrelolien,  d.  b.  sfe  noeh  erieben  werde^  ms  ganz  gegen  den 
Znsammenhang  ist).  Der  Ausdruck  i^otvdcataat?  (nur  hier)  drückt  das  Henror- 
gehen  aus  den  Todten  (Mb),  nicht  den  Unterschied  von  der  avdoraoic  Christi  aus; 
xatavtäv  hint^elangen,  wie  IKor  10  n  14  so.  Gemeint  ist  die  Auferstehung  der 
Gläubigen  bei  Christi  Parusie  I  Kor  15  23,  vgl.  I  Th  4 1«.  12  Oü^  2tt  nicht 
dass,  eigenthch  06  Xi^o  (II  Kor  I  a«),  gibt  eine  nähere  Erläuterung  des  umn; 
Mttavt.,  nicht  eine  Verwahrung  vor  MiissTerstSndiiiss  (Ws).  loh  sage  nimUdi 
nicht,  dass  toh  schon  ergrififen  hätte.  "Ekafknß  steht  ebenso  wie  nachherwmXdp» 
ohne  Object:  gemeint  ist  das  Ziel,  nach  dem  ich  strebe,  d.  h.  die  Theiinahme  an 
der  Auferstehung  (nicht:  Christum  [Ws],  oder  die  sittliche  Vollendung); 
TETEX£l(ü!/'r!  odcr  schou  vollendet  bin,  nicht  im  Sinne  sittUcber  Vollkommenheit 
(so  gewühniich),  sondern  von  dem  Läufer,  der  am  Ziele  angelangt  ist ;  dieses 
Ziel  ist  aber  eben  die  Auferstehung.  Das  Bild  vom  Laufen  in  der  Renn  bahn  wie 
IKor9Mf,  vgl.Gal2s57  Rm9i6si  (ISu  I4i»  IThBu  lEor  14i),  bei  P 
in  sehr  Terschfedenen  Beriehnngen  Terwendet.  Vor  ftnX.  fügen  T/^FO  ^  ^^r^ 
MnuäMifm  ein.  hAim  Si  wohl  aber  jage  iofa  nach;  das  Olgect  ist  in  dem  Snftae 
mit  st  )uxTaXiß<o  (k'-D'^FG  Ueben.  statt  tl  «al  xaroX.  K«ABI>*KLP)  am- 
gedrückt.  Der  indirecte  Fragesatz  c.  conj.  aor.  zur  Vortretunf!:  eines  Finnkstzes 
vgl.  Gr  Lex.  unter  :  ob  mir  es  wol  gelingen  möge  das  Ziel  zu  erreichen.  'E^p  <p 
propterea  quod  wir  Km  5  i«.  Das  objective  Ergriffenwordensein  des  Apostels 
durch  Christum  ist  der  Grund,  aui  welchem  sein  äubjectives  Laufen  nach  dem 
Ziele  bembl  So  pflegt  P  ancJi  sonst  die  objective  Seite,  die  Heilsstelfanigi  in 
velche  der  GHftobige  dnrdi  die  Glemeinsohaft  mit  Ohristo  sdion  vwaetat  ist,  tob 
der  sabjec^en  Seite,  die  noch  ein  Werden  and  Wachsen,  ein  Bingen  und  Streben 
erfordert,  zu  unterscheiden,  vgl.  Rm  6  1— n.  'Tnb  Xf/oToO  'Itjgoö  kAP,  nber  »k:^ 
Xp'/Jtoö  BD*F(t,  was  sicher  den  Vorzug  verdient.  13  'ASeX^t  die  herzhche 
Rf  Ic,  ( ii  dem  Apostel  viel  daran  liegt,  die  Phil  von  der  Aufrichtigkeit  der  eben 
ausgesprochenen  und  mit  anderen  Worten  nochmals  wiederholten  Versicherung 
in  überzeugen.  'Eyu  k^aani^  ich  micfa  selbst^  ifdi  nach  mahiem  dgeMn  nenaek- 
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lidien  ürtheil,  bezeichnet  den  schärfsten  Gegensatz  zu  jeder  Selbst-  und  Werk- 
gerechtigkeit (nicht  im  Unterschiede  vom  Urtheile  Anderer  [Ws],  eher  vom  Ur- 
theüe  Gottes).  Statt  oorw  «AD*P  ist  doch  wol  mit  BD«FGKL  das  einfache  o-^ 
festzuhalten.  14  "£v  sc.  itoiäi  (nicht  imi&v,  Mr).  Der  allgemeine  Begriff  der 
Thätigkeit  ist  durch  das  folgende  diu>iui>  verschlungen  (Hst).  Ta  ÖTclaa»  (Mc  1 3  le 
Lc  9  Ol  17  81  Joh  6  66  18«  20  u)  kann  nur  die  im  Laufe  bereits  zurückgelegte 
StamA»  bewichnflii,  abo  mciht  etwa  dio  sf  aafgttfihlten  Torifigo  des  Jndoo,  soa* 
doni  nur  du  bereits  Biraichto  im  Laufe  naob  dorn  Kampl^reiSy  d.  b.  des  biafaer 
errungene  Maass  christl.  Lebenagerechtigkeit.  'EinXavd«tv<^o<  indem  P  sich 
durch  den  Rückblick  auf  das  Erreichte  im  T.r^ufp  nicht  nnfhalteii  lässt.  'J'oic 
S(i.icpoadev  was  noch  vor  mir  liegt,  die  noch  zurückzulegende  Ötrecke  (der  Aus- 
druck nur  hier,  aber  l{iXfioaO'£v  GJal  2  u  II  Kor  5  lo  I  Th  I  a  2  ly  3?  n);  STrsxtst- 
vojisvot  (nur  hier,  doch  vgl.  U  Kor  10  u)  mich  darnach  ausstreckend  (nicht:  mich 
noehmohr  anastreekend,  Mb)  ;  xatdk  oKmdv  sieMrts  (nur  Uer)^  iiAm  ohne  Olgecta- 
aeoiia.  (a.  3  is);  sie  ^  ßpopiSBy  anfden  Kamp^iels  an 

Dieser  E^pl^reb  wird  näher  bestimmt  durch  ttjf;  Sm  xXiljaEU);  genct.  apposit., 
welcher  in  der  $vtü  xX.  besteht  (i>W),  nicht  gen.  subj.,  auf  welchen  sich  die  Sv<o 
rX.  bezieht  (Mk).  KXf^oK;  ist  liier  nicht  wie  Rm  1 1  TT  Tim  1  v  II  Pt  1  lo  der 
Act  der  götthchen  Benifunc?,  sondern  das  wozu  beiulen  wird,  die  Bestimmung, 
vgl.  II  Th  1  11  Hbr  ü  i,  woi  auch  iiph  4  i  4.  Wäre  der  Act  der  Berufung  bereits 
an  P  ergangen,  so  bedllifte  es  dea  StAwity  Ai  tö  ßpoßtüav  niolit  mehr.  DkadObe 
heiaat  tk,  nicht  aofem  aio  den  P  zur  Aufnahme  in  den  Huunel  beruft,  aon* 
dem  sofern  sie  im  Himmel,  von  Gott,  erfolgt  ist;  und  xwar  ftv  X(>.  'I.,  sofem  aie  in 
Cänsto  geschichtlich  begründet  ist  (nicht  mit  dtwxo)  zu  verbinden,  Mb). 

3  1'. — 4i.  Anwendung  auf  die  Philipper.  ^'^  So  riplp  wir  mm 
voilkoiiiiuen  sind,  lasset  uns  diese  Gesinnung  liegen:  und  wenn  iiw  in  einem 
Punkte  anders  denkt,  so  wird  ancli  diesei  GoU  euch  offenbaren.  Nur  gemäu 
dem,  wwu  wir  gelangt  sind,  yemefneam  den  SekriU  lenken  /  "  Werdet  meine 
Nne^^lger,  Mder,  mid  ÖUekei  Um  auf  die,  weiche  nleo  wmMn,  wie  ihr 
uns  %um  Vorbilde  kaÜ,  "Denn  Viele  wandeln,  von  denen  ick  euch  oft  gesa§i 
habe,  Jetst  aber  sage  ich  es  auch  mit  Thränen,  die  Feinde  des  Kremes  Christi, 
deren  Ende  das  Verderhen  ist.  deren  Gott  der  Bauch  ist  und  deren  Ruhm  in 
ihrer  üchande  beisteht,  sie  die  auf  das  Inüsche  sinnen.  Denn  unser  Reichs- 
wesen  ist  im  Himmel,  von  wo  wir  auch  als  Heiland  erwarten  den  Uerrn  Jesuni 
Otriitum,  welcher  verwandeln  wird  den  Leib  meerer  Niedrigkeii  9U  einem 
dem  Leibe  eeinee  Glmuee  glMtgeelatieien,  vermöge  der  Kreft,  mit  der  er 
anek  Alle*  eiek  mUertkmt  maeHen  kmm!  ^Jührmn,  meine  geliebten  und  er- 
sehnten  Brüder,  meine  Freude  und  mein  Kran»,  stehet  also  feet  im  ikrm, 
(SeUebte.  15  TeXeiot  im  Unterschied p  von  dem  i«  abgelehnten  T5TsXe{ö)|iai  kann 
nur  heissen  vollkommen  in  der  christl.  Erkenntniss  (I  Kor  2  ü),  nicht  in  der  sitt- 
lichen Entwickelung  {Mk,  dW,  Schm).  Es  handelt  sich  in  diesem  Zusammen- 
buig  um  die  richtige  Einsicht  in  die  christl.  di)iato36v>],  im  Gegensatze  zur  8i7uxu>- 
db/TTi  h.  vö^o  (Hst).  ^powh(fM»  der  cooimiinicstiTe  Pfcmnal  gibt  der  Mahnung  eine 
femera  Fonn.  Deas  diaaelbe  eifordeiiich  war,  aeigt  daa  Folgende.  Et  ti  itipMc 
mneSm  wenn  ihr  in  iigend  einem  Stücke  anders  (als  die  tUketoi)  denket  (das  adv. 
sfifp«»^  nur  hier;  absichthch  heisst  es  nicht  iX  n  srepov).  Damit  ist  kein  absolutes 
Widerapiel  2U  dem  fpoM^v  der  tiXswi  (Hfji),  sondern  bei  wesentlicher  Ueberein- 
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Stimmung  Abweichung  in  eiuem  einzelnen  Punkte  gesetzt  (Ws.,  H&T).  Zugleich 
aber  bestätigt  das  Folgende  xal  toüto  6  ^eöc  xi^iv  aKoxaAU(|*si,  dass  es  sich  nicht  um 
eine  sittliche  Verimmg,  sondflEn  um  eiM  Hieoreiäiciieii  Inthnm  haaddt  *A«»- 
«aXfrimtv  bief  irie  sonst  fldten  bei  P  (y^^.  lEor  2  M)iiieht  tob  ThatoiMMrang, 
sondern  Ton  göttlicher  Belehrung.  16  IlXijv  leitet  zu  dem  Ober,  was  im  Unter- 
schiede ?on  dem  gütthch  zu  ( )ITenbarenden  die  Phil  selbst  la  befolgen  haben. 
K'.:  e^pd<4<3a{i6V  kann  narli  lern  Vorher  flehenden  nur  den  erreichten  Grad  christl. 
Erkeuntniss,  nicht  sittlicher  Yollkommenheit  (Mk)  bedeuten.  Im  Nachsätze 
schwankt  die  Lesung  sehr:  t(j>  avcip  oroixeiv  schreiben  M*A6  cop  sah  t6  amb 
f povsiv  oiut^  ataxeiv  DFG  it  Yg  tc^  o(5t«p  <3xmy(6iv  xavövi  t6  cdyzb  ifpovslv  irKLP 
sft  XXe  Straicbung  von  t6  pixh  fpmO»  ers&eiBt  hiernach  sdion  wogen  der 
unsidieren  SteUung  des  Zusaties  gefordert,  voUends  ntMim,  ist  blosses  interpreta- 
ment.  Aber  der  Zusatz  ist  wichtig  als  alte  sprachverstfodige  Auslegung  des 
aottp  oTot/efv.  Dies  kann  nicht  auf  5  kf^.  zurückgehen,  was  an  sich  schon  einen 
unmöghchen  Gedanken  c^iht  f\,nnch  der  Norm  eines  Punktes  wandelt  man  nicht" 
Hst),  überdies  spraclnvulriij  wiire  (es  müsBte  heissen  a'Jtäi  xo'jt(|)).  Also  auf  einem 
und  deiiiseibeu  Wege  sollen  Alle  (gemeinsam)  einherschreiten.  Daun  kann  aber 
sie  8  i^.  sich  onrainf  die  genieinsam  stTsidite  Ezlrannü 
a6wQ  bedehen,  nnd  die  Mahnnng  zidiiet  sich  darani^  soweit  die  Phil  in  dieser  Br* 
kenntniss  einig  sind,  dieselbe  gemeinsam  zu  bewahren  und  ^u  pflegen  (älmlich  Hst, 
Schm).  SxoixsCv  Gal  6  w.  Der  infin.  statt  des  imperat.  wie  Rm  12 16.  17  Die 
Mahnung  des  P  Nachfolger  zu  werden  (und  zwar  Oöv{i,ifj.T/Tat,  gemeinsam  mit  Ande- 
ren oder  mit  einander  j  das  Wort  nur  hier),  findet  sich  ähnlich  auch  I  Kor  4  i« 
11 1  vgl.  G$d  4  IS  und  bezieht  sich  hier  nach  dem  Zusammenhang  auf  sein  Vor- 
bild christl.  8a(atoa6vi}.  Die  folgenden  Worte  dehnen  aber  die  Yorbildlichkeit, 
die  denPldl?or  Angsn  tteiien  soH  (oNosirn),  ttbeiliaiqit  auf  die  o&mk  asptmtoftmc 
ans*  18  DoXXol  ^ap  Trsp'.Tcatoüa^v  xtX.  gibt  das  Motiv  zu  der  ausgeqsrodieneii 
Mahnung  an,  dem  Bespiele  des  Apostels  nach2ufolgen.  Daher  IrSnnen  diese 
i:oX).ot  nur  diejenigen  sein,  welche  h  aocpxt  xtnoif^örtcfs),  Anhänger  einer  'äusseren 
Sixouoc6y7j  sx  vöjjiou  (a)  sind.  Hierdurch  sind  Heiden  (Ws)  von  vornherein  aus- 
geschlossen. Es  kann  nur  an  Juden  oder  Judenchristen  gedacht  werden.  Letz- 
teres die  gewöhnliche  Annahme  (auch  Hst).  Aber  wenn  die  s  gekennzeichneten 
Gegner  Juden  sind  (Hst),  so  mOssen  anoli  hier  Jaden  gemeint  sein,  denn  oAen' 
bar  hat  P  hier  dieselben  Penonen  im  SSnne  wie  s.  Anf  letztere  passt  auch  alletn 
die  Bezeichnung  k^^pol  too  staopoö  toö  Xptoroö,  d.  h.  LeatCi  denen  Jas  Kreuz 
Christi  ein  oxavSaXov  ist  (Gal  5  n  I  Kor  1  «s).  Die  Beziehung  auf  .Tudenrhri^ten 
wird  durch  Stellen  wie  Gal  6  i«  Rm  16  is  nicht  gefordert;  die  Bezielum^  aui  ver- 
weltlichte kreuzflü':  liti^n^  Christen  (nW,  Mr,  Schm)  wird  durch  den  Ausdruck  r/^po^ 
t.  ox.  t.  Xf>.  unmöglich  gemÄciit.  I^focii  weniger  beweist  das  zoXXoi,  dass  hier  im 
ünterscliied  Ton  Lehrern  (i)  Gtemeindei^ieder  überhaupt  (Mk)  gemeint  sind. 
nipUBotsoaet  gehen  einher,  beidarf  keiner  nlhM«n  Bestimmung.  ÜoXXdxtc  Asfav 
mündlich  und  scfaiifUich  ;vw^iui  xXoittV  Xfir»  warum  ?  ist  nicht  gesagt.  Schwer- 
lich, weil  es  schlimmer  mit  ihnen  geworden  war  (Ws),  sondern  weil  (vgl.  s)  das 
G^müth  des  Apostels  bewegter  ist.  To6c  r/^pobt;  ist  durch  Attraetion  ztim  Rela- 
tivsatz construirt,  während  logisch  eine  Apposition  zu  icoXXoC  gefordert  w  ird  (  Win 
683).  19  Die  Schilderung  hat  ihre  Parallele  Rm  16  it— i»,  wo  ausdrücklich 
Vertreter  entgogengesetster  Lehren  (nicht  Anhänger  einer  „epikuritisclieii''  Lebens- 
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vtev^e,  Mb,  Ws)  gemeint  sind:  6v  i6  tiXoc  aic<iiXiia  deren  Ende  das  Yerderben  ist, 
weil  sie  nämlich  die  auch  ihnen  angebotene  Heilsgnade  in  Christo  von  sich  weisen; 
&v  6  dsöc    xoiXla  vgl.  Rnt  1 B  la  ^ouXsuooaiv      §at>Tüv  xoiX{^.   Dort,  könnte  der 
Sinn  sein,  dass  es  den  !n  lfO;ii  rn  darum  zu  thun  ist,  sich  von  den  Gemeinden  gut 
verpflegen  zu  lassen,  was  hier,  ^uinai  wenn  iuer  nicht  von  judenchnsU.  Irrlehrem, 
sondern  von  Juden  die  Bede  ist,  nidit  |»a8Bt;  dodi  künnte  m  den  Worten  beide 
Male  auch  ein  Gowieliflegen  anf  die  jild.  Speisegeeelie  Uegen,  als  binge  Tom  Baaea 
oder  NiebtaBien  Heiland  lieben  ab,  v^.  Hacbrath,  Neutest.  Zeitgeedi.  *III,  397f> 
Sonst  müsste  man  hier  nur  einen  starken  Ausdradk  für  den  Gedanlcen  finden, 
dass  jener  Leute  ganzes  Sinnen  und  Tmchtf^n  nur  ein  iktzoiM'w.  h  axpxi  ist.  *H 
8ö€a  IvröoÜT/övTQ  a'jtwvnach  gewiluiücher  Auslegung:  die  ihre  Ehre  in  dem  suchen, 
was  ihnen  in  Walirheit  zur  ticbaude  gereicht,  womit  sich  aber  ein  bestimmter  Sinn 
nicht  verbinden  lässt.  Viel  wabischeinlicher  bleibt  die  Deutung  vieler  Kirchen- 
T&ter  (AuBBOB,  Hilab,  Pei«ao,  Auqdbtir)»  aucb  einiger  Neueren  (Bengel, 
M^fWAmjft,  Stoib)  auf  die  Beschneidung,  sodass  dbx&vT]  pndenda  bedeutet.  Ot 
ta  hd-iita  ^povQQvnc  deren  Sinn  auf  das  Irdische,  also  auf  lauter  iOBSerliche,  der 
Welt  finc^ehörige  Dinge  genVlitet  ist  (s.  zu  Gal  6  « 12).  (WsE  erklärt  ir  und  19  für 
Interpolation,  Laurent  für  eine  Randglosse  des  P.)        20  gibt  den  Grund  an, 
warum  die  Gläubigen  sich  durch  dergleichen  Leute  nicht  beirren  lassen  sollen. 
Denn  im  Gegensatze  zu  jenen,  die  nach  dem  Irdischen  trachten,  ist  unser  (nicht 
spedell  des  P  nnd  der  anderen  Vorbilder  st  [Mr],  sondern  aUer  Ghzisten)  «oU- 
tsopt  Rdchswesen,  dem  w  als  Bfiiger  angehören  (der  Ausdruck  nur  Idar  im 
NT),  h  oöpavot?  dzäpyäi  im  Himmel  vorbanden  (aufbehalten  bis  zu  seiner  Offen- 
barung). 'E^  ou  geht  ziu*iick  auf  TOXCtsojia  (Hfm,  Hst),  nicht  adverbial  =  unde 
(dW,  Mu,  Ws).  Anziehend  ist  die  Vermuthung  von  HAr^R.\Tn,  dass  das  zoX»- 
tet)jxa  der  (xläubigen  im  Himmel  dem  TroXit^  iiJa  eiitg)  geuge^tellt  werde,  welches 
die  Juden  auf  Erden  in  Jerusalem  eriioieu.  Aber  auch  P  erwartet  eiu  irdisches 
.Gottesreidi.  £ttt%wt  als  Better  ist  Pridioat.  Dar  AttBdmokoMjp  von  Christus 
I  nur  bier  bei  P  (ausser  Epb  6 1»  und  den  PastoralbrieÜBn),  BbOckker  tilgt  ibn. 
'ArexSsx^lud«  lEor  1 7,  Tgl.  Rm  8  n\  xop.ov  ohne  Aztikely  irie  sonatnur  in  Brief- 
eingängen und  Schlüssen  (nicht:  einen  Herrn,  Hst).        21  MetoT/'rjiiA'rioet 
umgestalten  wird.   Ueber  den  Hergang  dieser  Verwandlung  s.  1  Kor  15  5i— m. 
Der  AumIi  ui  k  <f.£za.T/r^\La':^C^^y  wie  II  Kor  11  13 14  x6  1  Kor  4fi.  Wie  die  Worte 
lauten,  iiuüt  P  diese  Umwaudiung  noch  zu  erleben  (e.  zu  1  »s— »).  To  owjia  vr^ 
tanuy^oBttc  gen.  subj.,  der  Leib  der  Niedrigkeit  (Lo  1 «  Act  8  u),  nkbt  der  Er- 
niedrigung (Mr).  ^  ist  das  oAfia  hitsrnt  aäpmo»  gemeint^  weläes  verwandelt 
wnden  aoU  a6v^opfiov  (d.  i.  Sms  om\y..  i&m),  m  dnem  i^cihgestalteten  (Rm  8  n) 
dem  (}ü{ia  zffi  Sö^c  Christi,  d.  i.  seinem  oü|JLa  hmnpiviov,  nvsoiLatixöv,  im  himm- 
lischen Lichtglanze,  wie  P  es  einst  an  dem  nnferstandenen  xopioc  geschaut  hat. 
Kara  tTjv  k^pr^iWLV  toö  Suvao^at  ein  weitlauhiior  Ausdruck  für  das  einfache  xata 
Tjjv  Suyo(|uy  o&coö.  Das  Subst.  kvifqua  nur  Kol  1  s»  2  is  Eph  1  »f  3  7  4 16  II  Th 
2    aber  bftufig  das  Torb.  hiprftSiif  und  &vt|yjf«iodai  Rm,  Gal,  Kor.  Kol  ist  stei- 
gemd:  vennöge  der  Kraft,  die  er  besitit,  auch  Alles  (alle  Dinge)  sidi  an  untere 
werfen  I  Kor  16  ».  Aöt^  (nicbt  ot&t^)  statt  koyd^  naob  dem  sehr  blufigen  Qe- 
brauche  des  pronom.  adject.  statt  des  reflexiv.  (BbOcxher  streiebt  den  ganzen 
Vers.)        l^Öats  bringt  nun  den  Abschluss  der  ganzen  bisherigen  Mahnung 
von  n  an.  Daher,  weil  wir  Gläubigen  (nicht;  ich  und  meines  Gleichen,  Mb)  die 
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Verklärung  unseres  T^rdenleibes  durch  den  wiederkehrenden  Herrn  erwarten. 
Die  herzliche  Anrede  aSsX^ol  |ioo  a-ya^Tol  xtX.  weist  nicht  auf  das  i'y^v^ij^i  {too 
fivso&z  zuiück,  sondern  will  die  folgende  Mahnung  ootw  otr/xsts  ev  xopi^  besonders 
eindringlich  machen,  daher  aYom^tot  am  Schlüsse  nochmals  wiederholt  wird.  *Exi- 
fld^ijtot  nur  hier,  vgl.  zur  skfihe  1 1;  x^9^  ^  oci^vöc  {jloo  meine  IVeode  und 
meiii  Bnhmeekranz  (vgl.  I  Th  8 1«)  nennt  von  Ihm  gestiftete  philipptsche 
Gemeinde  wegen  ihres  im  Yer^eiche  mit  manchen  anderen  Gemeinden  erfreu- 
lichen inneren  Zustandes.  Oorw  so,  'wie  ihr  im  Vorhergeh piidon  ermahnt  worden 
seid;  arif^y^TS  s.  zu  1  i?;  iv  xopiw  in  der  (Temeinschaft  des  Herrn. 

4  a  und  ;!.  Speciellc  Ermahnungen  an  einzelne  GemeindegH eder. 
*  Die  Euoäia  ermaline  ich  ti/ul  die  Syntyche  ermahne  ich,  die  yieic/te  iiesin- 
mm$  SM  kegem  im  Herrn;  ^ja  ich  6Ute  auek  dtek,  du  reekier  Symygo»,  nimm 
äkh  ihrer  mit  an,  welche  im  Dienst  am  EgangeHnm  mit  mir  gekäm^  haben, 
eammt  dem  Ciemena  und  meinen  übrigen  Mitarbeitern,  deren  Namen  im  Backe 
des  Leben*  stehen.  2  Die  Namen  Evodia  und  lovtu/T)  kommen  auch  sonst 
Tor  (EöoSte  femin.  zu  dem  bekannten  EWSio?  wie  z.  B.  oin  Bischof  von  Antiochien 
hiess ;  £ovt6xT]  auch  in  den  mpiodot  ^(i>(td)  und  sind  bestimmt  keine  symbolischen 
Namen  (Bäur,  ScHWEGLER^NachspostZeitalter II  135|VKi(,Hii)T, Vlt),  von  denen 
jene  das  Judenchristenthum,  diese  das  Hnidencbristenthom  (nadiHsr  imigekshit) 
bezeidmen  soUe.  Gtewiss  waren  es  aber  auch  nicht  zwei  bdiebigeWeibery  die  in 
em  bdiehiges  Weibergezänk  mit  einander  gerathen  waren,  sondern  zwei  um  die 
erste  Begründnng  der  Gemeinde  hochverdiente  Frauen  (a),  sei  es  nun  Diakonissen, 
oder  nuch  Patronissen,  welche  in  ihren  Häusern  die  Gemeinde  beherbergten.  In 
letzterem  Falle  könnte  man  an  zwei  verschiedene  Hausgemeinden  denken,  von 
denen  die  eine  mehr  einen  judenchristl.,  die  andere  mehr  einen  heidenchristl.  Cha- 
rakter trug,  und  so  das  t6  aoto  ^povetv  ebenso  erklären  wie  2 1.  Doch  bleibt  dies 
alles  VennEothnng.  8  SfrvCoYs  kann  in  diesem  Zusammenhang  ebenfidb  nor 
nom.  propr*  sem,  das  »fyifSKM  aber  beseichnet  ihn  als  einen,  der  diesen  Namen  in 
Wahrheit  fithrt  (Ladbent,  Zeitschr.  f.  luth.  Theol  u.  E.  1866,  Iff,  Mr,  Est,  Gb 
Lex),  nicht  als  Genossen  des  1*,  auch  nicht  als  Gatten  einer  der  beiden  Frauen, 
sondern  im  activen  Sinne  des  \ovh.  '-(r)C=')7V);j.i,  der  Vf^rmittier.  Dass  dies  gegen 
die  III  sprüngliche  Bedeutung  dos  Worti  s  ist,  kommt  bei  solchen  symbolischen 
Ausdeutungen  nicht  in  Betracht.  Vielleicht  gehörte  er  zu  den  Ito.'Z'/.utka  der  Ge- 
meinde. Gau  unmöglich  ist  die  Dentong  auf  Petrus  als  „Genossen'*  des  P. 
£oi>Xa(Lpdtvoo  wol  nicbt:  lege  mit  ihnen  zusammen  Hand  an,  sondern  dn&ch  mmm 
dieh  ihrer  an  (die  Bedeutung  des  e6v  wird  in  derartigen  Compositis  stark  ab- 
geschwächt).  'Ev  e&orntXdp  nicht  gerade  in  der  Predigt  des  Evglms  (W 8),  was 
doch  auf  die  Frauen  nicht  passt,  sondern  überhaupt  in  der  Saclip  df^s  Evglms; 
aovT^ftXTjodv  [ioi  inwiefern,  wissen  wir  nicht.  AehnUche  Aeusserungen  des  Apostels 
2  ^6  Phm  2.  Msta  xal  KXrjjuvtoc  kann  nach  der  Wortstellung  und  wegen  des  tüv 
Xotafiv  ODvtfiYüv  (iot>  nur  mit  «nn^XT^oav,  nicht  mit  i^vXoc^ß.  out.  verbunden  wenlen 
(«Ol  zwischen  praepos.  und  nomen,  wie  sonst  bei  6ct  xflt^(>>c).  Hiemadi  ist 
CSIemens  ein  philippischer  Qhiist^  der  sich  in  der  Qrttndnngszeit  der  phifippisdien 
Gemeinde  besonders  hervorgethan  hatte,  nicht  ein  Reisegefährte  des  P,  noch 
weniger  der  römischen  Clemens  (nach  Aelteren  Bauu,  Vkm  \' t  t).  Auch  die  übrigen 
oovspTfoC  des  P  sind  in  Phihppi  zu  denken,  sv  ßtßX({i  deren 

Namen  im  Buche  des  Lebens  geschrieben  sind  (mciit:  sem  mögen),  vgl  Lc  10  to, 
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d.  b.  denen  für  ihr  oovspYetv  die  C<»^  altovux;  gewiss  ist,  bezieht  sieb  auf  C9emeiiB 

und  die  übrigen  fJovspYof  (mcht  auf  die  nicht  mit  Namen  genannten  allein,  Mr, 
Ws)  zurück.  "Der  Ausdruck  ßtßXo;  rf^c  Ciu^,  auch  Apk  3  5  13«  17»  20  i?  15 
21 87,  war  wol  term.  techn.  (Wse  streicht  alles  von  ottiv»;  s  bis  xäaiv  aydpü- 
itotc  5.) 

44—».  Weitere  MAbnungen  an  alle  Gemeindeglieder.  *Firtmet 
euch  im  Harn  aUeteU;  wiederum  »erde  iek  soffem,  premt  midk.  Eiter  «<r- 
trägliche»  Weeem  mUeee  alien  Manchen  kund  werden.  Der  Herr  ist  nahe* 
•  Sorgt  euch  um  nichts ,  sondern  in  jedem  Stücke  mögen  eure  Anliegen  mit 
Gebet  und  Bitte  unter  Danksaounff  ror  Gott  gebracht  werden;  '  find  der  Friede 
Gatten,  der  alles  Ve?  \(ehen  i't/icr.sti'igt,  irird  eure  Her%en  und  ftirt'  (irdanken 
bewahren  m  Christo  Jean.  Im  Lcbrigen,  Brüder ^  was  wahr  ist,  was  eiirbar, 
was  gerecht,  wa»  heilig,  wo»  UehUch,  was  wohllautettd  ist,  iet  etwa  eine 
Tk^/end  und  iet  etwa  ein  M,  dae  bedenket;  *was  ihr  auch  gelernt  und  em- 
pfangen und  gehßrt  und  an  mir  gesehen  höht,  dieeee  tkuet:  und  der  Gott  dae 
FHedens  wird  mit  euch  sein.  4  Mit  x^tr^sis  h  %op{(|>  nimmt  P  die  an  alle 
Gemeindeglieder  gerichtete  Mahnmig  2  is  Si"  wieder  auf,  Terstärkt  sie  durch 
räviots  im  Hinblicke  auf  seine  und  ihre  ungünstige  Lage,  und  wiedeili  It  sie  mit 
TcdXiv  ipö)  (futur.)  noch  einmal.  Scheinbar  zusammenhangslos  fügt  sich  duran  die 
weitere  Mahnung  5  tö  ixtttxi;  u{iiüv  vvotadt^  Tc&oiy  ^v^pomoi^.  Das  cob- 
stantaviedie  nentr.  acy .  ^  ImaM  imuAmciL  häufig  auch  im  daenBeben  GiieohiBdi. 
'EmstxiJ?  ist  hier  mcht  gememend  (tos  nxöc)»  sondern,  wie  oft  bei  Attikern,  nach- 
giebig, sanfbnüthig,  verträgUch,  daher  mit  ElpTjvtxöc  verbunden  (wol  von 
äx«,  vne  lm£r/.tö;)  I  Tim  3  .i  Tit  3  2  Jak  3  u  I  Pt  2  1«  (so  auch  ixts-xswt  H  Kor 
10  1  Act  24  4).  Hier  kann  ebensowol  die  Sanftmuth  im  Verkehre  mit  Nicht- 
christen  als  auch  die  Verträghchkeit  der  Christen  unter  einander  gemeint  sein. 
Letzteres  ist  durch  den  Zusatz  -]|va>adijKi)  Tidaiv  avt^f>a)<:oic  nicht  ausgeechlossen. 
'0  «6ptec  in^c  der  Herr  ist  nahe,  d.  h.  die  Wiedezinmft  Chnstl  steht  vor  der 
Tbfire,  Tg|.  I  Kor  16  »  (Bm  18  u  Jak  5  a  Apk  9S  n).  Die  Worte  sind  kerne 
Bembjgong  im  Hinweis  auf  die  nahe  Vergeltung  (dW,  Mk,  Hst),  sondern  ein- 
fach Motiv  fttr  die  Mahnung  zur  Verträglichkeit  und  Friedfertigkeit  (Hkm  donkt 
an  die  geistige  Gottesnälie).  Das  eipT^vsosiv  der  Phil  gehört  vorzugsweise  mit  zu 
iiirer  rechten  Vorhereitunf^  auf  die  Parusie.  6  Mt;5Iv  [j  epmvdT?  sorget  euch 
um  nichts.  Die  Mahnung  njt  ganz  allgemein,  nicht  etwa  auf  I^'uiclit  vor  Ver- 
üolgung  flin«iiaA^iif[wVi^  'Ey  «otvtC  G^lSlMali  ZU  irposeoxt  xal  Uipv, 
dieselbe  Znsammenstellnng  Epb  6  u  I  Tim  6  s;  |ut&  ubefpapaidaiz  das  Bittgebet 
soll  immer  mit  Dan^ebet  Terbnnden  sein,  I  Th  6  nf;  tcjb^  tiv  ^öv  coram  deo. 
(W BE  streicht  rg  i^jMSOXtj  •  •  •  !^^*  eoxapto'ctac.)  Ta  aiTijiJÄTa  nur  hier  bei  P,  vgl. 
I  Joh  ^  15  (T/c  23  m).  7  'H  etpujvifj  toö  ^00  der  Friede,  den  Gott  gibt,  nicht 
der  mncre  Seelenfriede  (Lth,  Rhw,  Ws),  hier  auch  nicht  der  Friede  mit  Gott, 
sondern  der  Gemeindefid^e,  wie  der  Ausdruck  9  6  dsöc  tfjc  elpi^vY)^  zeigt,  der 
flicih  bei  P  immer  auf  die  Ton  Gott  gewirkte  Eintracht  der  Gemeindeglieder  be- 
nehtyBm  16  «s  16  so  II  Eor  18  it  1 1%  6  «.  H  bnep^ooo«  uikm.  voOv  nicht:  weldier 
höher  ist  als  sUe  Vemonft  (Lth),  sondern  welcher  jeden  Verstand,  jedes  Ver- 
stehe flbertrifft,  d.  h.  einen  so  hohen  Werth  bat,  dass  kein  yerstSndiges  Denken 
ihn  zu  crmessen  vermag  (Mb),  ^^poopi^gs«  wird  bewahren  (nicht  Imperativisch), 
gehört  eng  zusammen  mU  h  Xp. in  der  Gemeinschaft  Christi  Jesu.  Diese 
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Gemeinschaft  wird  durch  den  Streit  in  der  Gonicinde  bedroht.  Tote  nutp^ioa;  die 
Herzen  als  das  Innere  (nicht  bloss  das  Emptindungsleben);  tä  voi){LaTa  die  Ge- 
danken und  Absichten,  die  sich  nach  Aussen  hin  zu  verwirklichen  streben.  8  Mit 
«6  Xm«^  mtd  wie  8 der  Briefeddiiss  emgeldtet  Eb  folgt  die  ellgemeiiie  Uah- 
maigp  in  jeder  Beriehiwig  auf  die  Yerwirklichung  aittliolier  Lebensgerechti^crat 
Bedacht  zu  nehmen;  sehr  nacbdrüddich  werden  die  Terschiedenen  Seiten  des 
Sittlichen  durch  ein  sechsmaligcfi  ott  eingeleitet,  dem  ein  ^weimnlicres  v'zit;  folgt. 
^Ak^&fl  wahr,  elirüch,  von  einem  der  inneren  Gesinnung  entsprechenden  Handeln; 
06(i'/dc  ehrwürdig,  ehrbar  (1  Tim  3  »  ii  Tit  2»);  8t>Mtt«  rechtschaflfen-,  ayvä  rein 
(nicht  speciell:  keusch);  icpoofOdi  (nur  hier  im  I>iT)  was  gehebt  wird  (nicht:  heb- 
reich);  e%>]{ia  (nur  luer  im  1^)  woUlaiiteiul,  m»  einen  guten  Klang  hat.  ET«« 
ipto)  sc.  hak,  wenn  es  fibedbanpt  irgend  eine  (niclit:  noäi  eine  andere)  Tagend 
gibt;  apivfi  nur  hier  bei  P;  licsuvoc  Lob  (nicht:  res  laudabilis).  ToöTot  Xo^tCtoOt 
dies  bedenket,  davon  urtheilet,  dass  ihr  ihm  nachstreben  sollt.  9  "A  xat  was 
ihr  ja  auch,  fügt  ein  neues  Moment  hinzu.  Dies  alles  ist  den  von  P  unter- 
wiesenen Phil  ja  nichts  Fremdes.  'E^iaO-ste  und  ;:ao£Xäß£Te  bezieht  sich  auf  den 
Unterricht  {jia^&k.  nicht:  angcuümmeu  [MkJ,  sondern  empfangen  habt),  i^xo6oats 
nnd  dSSfett  auf  das  Beispiel,!  ^  wel  nidit  m  allen  vier,  sondern  nnr  an  den 
zwei  letaten  Terliis:  was  ihr  gefafirt  und  gesehen  habt  an  mir.  Die  AnfFordenmg, 
seinem  Beispiele  zu  folgen  wie  3  i?;  xaävx  zpdaoets  parallel  dem  toota  XoYtCscsde. 
'()  ^eö?  vf^^  slpTjVT^c  s.  zu  7.  Der  Friede  Gottes  wird  nicht  als  Ergebniss  dee 
sitthchen  Verhaltens  bctraclitot  (dW),  sondern  der  Gott,  der  Frieden  lieht  und 
wirkt,  wird  unter  Bedingung  jenes  rechten  Verhaltens  mit  seinem  J^^neden  unter 
ihnen  sein. 

4i»— w.  Danksagung  für  die  empfangene  Liebesgabe.  ^*£9  war 
mir  aber  eine  greue  Freude  im  Herrn,  deee  ihr  eure  eergHeke  GeHmnmtf 

für  mich  endlich  einmal  in  Blütke  ir^en  lauen  konniei:  denn  die  Getitmung 

hier%u  habt  ihr  auch  schon  gehegt ^  wäret  aber  nicht  in  günstiger  Lage.  ' '  Mcht 
fi/x  oh  ich  Mangels  halber  rede:  denn  ich  hnhe  gelernt  mit  ineinen  Verhältnissen 
zufrieden  %n  sein.  "  hh  r  er  stehe  ntivh  auch  (iitf  eine  erniedrigende  Lage,  ich 
tersteiu!  mich  auch  auf  ein  Leben  im  Veberflms:  in  Jedem  und  in  allem  bin  ich 
eingeweUä,  eomoi  geeiUUgt  mu  werden  aie  mt  kmgern,  eewol  ikÖerfluee  an 
koAen  alt  Mangel  •»  leiden:  ^*  Allee  vermag  ick  in  dem,  der  mich  etarh  maekt, 
**Ihek  habe  ihr  schön  gehandelt,  da  ihr  an  meiner  Drangsal  Theilnaftme  he' 
wieset.  ^^Ihr  wisset  aber  auch  seihst y  Philipper,  dass  im  Anfange  des  Etan- 
geliums,  als  ich  nu^^ofj  nnff  Mnkedojiien ,  keine  Gemeinde  mit  mir  in  Gemein- 
Schaft  trat  aw/  lU-clmiuiij  In  hens  nnd  Arf/n/ens,  ausser  ihr  aliein:  ^^'denn  auch 
in  Thessalomch  habt  liw  sowol  %wei  Mal  als  drei  Mal  für  mein  Beäürfmss  mir 
geeandi.  *^ßMt  als  od  ich  die  Gabe  begehre,  aber  ich  begehre  die  Fhichl, 
die  eieh  auf  eure  Reekmmg  eervielfBltigL  **Iek  habe  aber  AUee  weg  und  babe 
üeberßuts,  ich  bin  in  fUHe,  nachdem  iek  tan  Bfiapbrodiiee  dae  von  euch  Ge- 
sandte erhalten  habe,  einen  Duft  des  Wohlgernchs,  ein  angenehmes,  Gott  wohl- 
gefälliges  Opfer  ^'-^  Mein  frott  aber  wird  all  eure  Bedürfnisse  rollauf  be- 
friedigen rermiige  .seines  Heichthums,  in  Herrlichkeit  in  Christo  Jesu.  ^'^  Gott 
aber,  unserm  Vater,  sei  die  Ehre  in  die  Ewigkeiten  der  Emgketteu. 
Amen,  10  In  feiner  Weise  drückt  der  Apostel  den  Phü  seine  grosse  Freude 
(r/df  r^v . . .  (fcTjfdXto;)  im  Heim  darttber  aus,  dass  sie  endlich  in  die  günstige  Lage 
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gekommen  seien,  ihn  mit  einer  Liebesgabe  zu  bedenken,  was  sie  gern  schon 
früher  getLan  hätten,  wenn  ihre  Verhältnisse  es  ihnen  erlaubt  hätten.  Das  adr. 
{jLeY'x>(tK  nnr  hier.  'Av^MXets  wol  nicht  intrans.,  ihr  seid  aufgeblüht,  in  eine 
günstige  Lage  gekoixinien  (Mk,  Hfm),  sondern  trans.,  ihr  habt  zur  Blüthe  ge- 
bracht, habt  Blüthe  treiben  lassen,  vgl.  Ez  17  u  LXX  Jbir  1  is  11  ax  50  lo  (uW, 
Ws,  Hbt).  Tb  hfKkp  i(Loö  ^povfitv  ObjeetaacseiiB.  xa  cnidMX.,  die  fttfsor^ohe  Ge- 
sinnung illr  midi  (bei  der  intnmsitiven  Faeaong  wlre  es  aoew.  der  Besiehxuig, 
oder  gar  abhängiger  Lifinitimlz:  das,  was  an  meinem  Besten  dient  in  Betracht 
an  nehmen,  Mr,  Hfm).  HStj  itotd  nicht:  schon  wieder  (Ws),  sondern  endlich 
einmal  ("Rm  l  lo).  Dies  soll  aber  kein  Tadel  sein:  das  ^povetv  für  P,  die  fürsorg- 
liche Gesinnung  für  ihn  war  immor  schon  vorhanden,  aber  ipMxpcini^- .  Turht;  ihr 
hattet  keine  Gdegenheit,  sondern  ihr  wart  nicht  in  der  günstigen  Lage,  fiir  uuch 
etwaa  Ünm  an  kfonen.  "Ef '  ^  nicht  mascol.  (zorückbezogen  auf  usip  i^wl),  aon- 
dem  neatr.,  woan,  woAr,  in  Beaiefaiing  wonnif  (nioht;  anf  Gnmd  deaaen,  daea, 
Hst).  11  Der  Grund  seiner  Freude  ist  nicht  die  Befriedigong  seines  eigenen 
Mangels,  sondern  die  günstige  Lage  der  Phil:  der  Apostel  selbst  weiss  sich  ja 
in  jeder  Lebenslage,  in  der  er  sich  befindet  {h  oU  «{a'-)  bescheiden.  To^r^pr]'5tc 
ausser  Mc  12  u  nur  hier  im  NT;  ^fpLadov  nämlich  durch  Erfahrung;  aötipxTji;  vgl. 
II  Kor  9  8  o^tdipxfita.  12  018«  ich  verstehe,  in  Folge  des  t^^v.  Kai  taicsi- 
VQöad«  .  . .  wd  «sptootötiv  kann  wegen  der  Wiederholong  des  ol3a  mcfat  mit: 
Bowol ...  als  andi  wiedergegeben  werden,  soodera  ist  heide  Male  einfiush  ad- 
jimctiv.  Die  ungewöhnliche  Yerhindung  von  old«  mit  dem  infin.  eddSrt  sieh  ans 
der  ejgenthllaaJichen  Bedeutung,  welche  das  Wort  hier  hat.  TaicsivcOi^ou  tou 
der  erniedrigenden  Lage,  welche  die  Armuth  bereitet,  vgl.  II  Kor  11 7  JSir  6  u; 
als  Gegensatz;  dazu  daher  nicht  w|)0&adai,  sondern  jcsptTJsustv.  Sowenig  ihn  die 
Dürftigkeit  wirklich  niederdrückt,  sowenig  macht  ihn  der  üeberfluss  schwelge- 
risch. (W SE  streicht  otda  . . .  jcspiao&üstv.)  'Ev  «ovd  xol  iv  sdtoi  in  jeder  Lage  und 
in  allen  Lagen,  ist  doch  am  Wafanebeinlichaten  von  (is|iu7^at  abhängig  za 
machen,  sodass  die  folgenden  LifinitiTe  exflkal&f  an  nehmra  sind.  Dass  {loeio^ 
oaoh  classischem  Sprachgebrauche  den  acc.  der  Sache,  in  welche  Jemand  ein- 
geweiht ist,  regiert,  kann  schwerlich  dazu  nothigen,  Iv  iravrl  x.  i  als  Adverbial- 
bestimmung zu  fassen,  und  die  Infinitive  direct  von  ;i^{iüif]{tai  abhängig  zu  machen 
(Mr,  Ws,  Hst).  18  Flavta  irr/üu)  ich  vermag  Alles,  bin  im  Stande,  Alles  zu 
ertragen  (denn  darum  handelt  es  sich  hier),  nämlich  sv  x(f  hSuva^dävv,  (u,  in  der 
Gtoemsdiaft  und  Kmft  dessen^  der  midi  stärkt,  d.  h.  OhriatL  14  IlX-i^ 
xaX&Q  imt-^n  ^eiehwoi  ^  obgleich  ich  micb  anch  ohne  eore  Gbbe  behoUon 
haben  würde  —  habt  ihr  schön  daran  gethan.  loYxoivtovmJoavtsc  ist  mit  rg 
zu  verbinden,  110^3  von  rfj  &\lt\)Zi  abhängig  (das  Wort  auch  Eph  5  11).  Sie  sind 
durch  die  Hilfsleistung  in  thatsärhlirhp  (remeinschaft  mit  seiner  Bedrängniss 
getreten,  vgl,  Rm  12  13.  Unter  dieser  Bt^h-fiiifmiss  scheint  nicht  bloss  der  Mangel, 
sondern  die  ganze  bedrängte  Lage  des  Aposteia  m  der  Gefangenschaft  (Ws)  ver- 
standen an  sein.  15  CRSont  aal  u|istc  will  schwertidi  im  Gegensalae  an  dem  u 
ansgesproohenen  Lob  die  Phil  darauf  anfinerksam  machen,  dasa  ihre  Grabe  nur 
die  Folge  einer  eingegang  ii  n  YerpiOichtong  war  (Hst),  noch  weniger  geht  ea 
aufs  Vorige  und  besagt,  dass  die  Phil  ebensogut  wie  andere  Gemeinden  \\issen, 
es  spi  sritnn,  den  Apostel  in  seiner  Bedrüngniss  zu  unterstützen  (Ws,  Hfm), 
sondern  fügt  zu  dem  ausgesprochenen  Lobe  noch  die  weitere  Erinnerung  hinzu, 
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dass  sie  ja  die  einzige  Gemeinde  gewesen  sind,  die  den  P  sciion  irüliei  unterstützt 
bat,  was  in  diesem  ZusanunenhaQge  keine  Schmälenmg,  sondern  eine  Steigerung 
d€S  Lobes  bedentet.  iU  ist;  metabaliBoh,  «ol  6|mIc  aveh  ihr  m  ich  sdbat.  "By 
&PXQ  ^  ^^aeffüJM  T<UB  Standpunkte  der  Leaer  ans  gesagt:  als  das  Eivglm  ment 
bei  euch  verkündigt  worden  war  Act  16  is,  also  etwa  zehn  Jahre  vor  Abfassung 
des  Briefes;  Sie  sSf^XQ-ov  a:t6  MaxsSoviac  Act  17  u.  Ob  die  Pliil  dem  Apostel  eine 
Unterstützung  auf  den  Wep  eral>en,  oder  ob  die  Sendung  gemeint  ist,  die  P  in 
Korinth  durch  makedonische  Brüder  erhielt  (II  Kor  llf),  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden. In  letzterem  Falle  war  i^^Xdov  plusquamperfectisch  zu  nehmen.  'Kaoi- 
vAfiftfMv  dt  l&fw  SdoMK  «Ol  Xf^eoic  atdlt  die  Spende  in  feiner  Weise  als  ein  Gre- 
meinachaftflnrölililtniBS  gegenseitiger  Ahreolmimg  dee  Gabens  und  Nehmens  bin, 
sofern  die  Gabe  der  Phil  als  Gegengabe  fUr  die  geistliche  Gabe  aufgefasst  wird, 
welche  sie  von  P  empfangen  haben.  Ei?  Xö^ov  auf  Rechnung  (nicht:  in  Betreff). 
Die  T'oflensart  xotvwvsCv  tiv.  zi  wie  1  s  xotvtovta  eic  xb  s-ja^YSA^ov.  Äöoic  im  Sinne 
von  ü  t  lien  und  XfJ^Jjt?  nur  hier.  Ei  (jitj  [tövov  vgh  II  Kor  11  7—10  I  Kor  9  «— is. 
DenKurmthern  gegenüber  rühmt  P  sich  wiederholt,  durchaus  keine  Unterstützung 
Ton  ümen  angenonunen  zu  haben,  nnd  ebenso  hatte  er  sieb  In  Tbessalonieli  ver- 
halten I  Tb  S  ».  Zirisehen  der  Wendimg  n£or  11  •  lUoc  hoßXtffa/s  Mkifn 
h^amov  iqp6c  oiJuAv  ftaxovbcv  nnd  dem  u|j.etc  ^6w/  kann  man  nur  dann  einen 
Widerspruch  hnden,  wenn  man  den  rhetorischen  Charakter  jener  Worte  ▼er- 
kennt. 16  Denn  auch  mit  der  makedonischen  Nachbargemeinde  zu  Thessa- 
lonich, welche  P  noch  vor  seiner  Abreise  von  Makedonien  nach  Achaja  gründete, 
bestand  ein  solches  Yerhaitmäs  nicht:  im  Gegentheil  haben  die  Phil  den  Apostel 
^führend  seines  Anfenfhaltee  in  Thessalonich  viederbolt  nnterstütst  Die  Worte 
bestitigen,  was  ans  I  Tb  S  •  bekannt  ist.  "On  denn  (nicht:  dass,  von  eßsect  ab> 
hfingig,  Ws);  iv  BeooaXovlxiQ  nicht  s  8eaa.,  sondern  als  ich  in  Thessalonich 
mich  aufhielt:  vM  aittti  xol  I  T!i  2  is:  nicht  bloss  ein  Mal,  sondem  iwei Mal, 
soll  nnchdräi  klu  li  hervorgehoben  werden;  sl?  TTjv  yj>da'/  [xoo,  d.  h.  \\m  mein  Be- 
dürtniss  zu  betnedigen.  17  Nochmals  hebt  P  hervor,  dass  es  ihm  mcht  auf 
die  materielle  Gabe  als  solche  ankomme,  sondern  auf  den  Lohn,  welchen  die 
Gabe  dereinst  den  Phil  bringen  wird.  Dieser  Lohn  wird  als  eine  Frucht  ans  der 
Aussaat  der  Fbil  (nicht  als  Zinsgenimif  noch  weniger  als  Bilblg  der  Arbeit  des 
P  an  ihnen,  Ws)  boaeicbnet,  welohe  sidi  Tervielfiltigt  (lAsovdiCovm  intrans.,  vgl. 
Rm  6m  6 1  II  Kor  4 15  8  15)  auf  ihre  Beclmung:  etc  XÖfov  b^v  ist  nähere  Be- 
stimmung zu  «XeoväCovta,  nicht  7ti  STi'.Cr^tä)  (i)W).  Beachtung  verdient  übrigens 
auch  die  Wiederholung  von  htt^ttw.  ■w'elche  das,  was  P  wirkUch  begehrt,  dem, 
was  er  nicht  begehrt,  nachdrucklicii  gegenüberstellt.  18  Mit  a^r/to  5^  geht  P 
von  der  Versichermig,  dass  es  ihm  nicht  um  die  Gabe  ak  i^ulche  zu  thun  sei  (nicht: 
za.  u  snrttck,  sonden)  xa  der  weiteren  Yersioberung  lort,  dass  weitere  Oaben 
aocb  nicht  mehr  erforderlicb  sind:  ich  habe  alles  weg  (Phm  u),  was  ich  bvanehe 
(nicht:  was  ich  begehren  konntepin],  auch  nicht:  was  ich  von  euch  erwartete,  Ws), 
bedarf  nho  nichts  mehr.  Im  Gegentheil  erklärt  der  Apostel  sich  aufs  Eeich- 
hchste  versorgt:  ich  habe  sogar  rebrrflncs  (xat  TOpiaos6«),  ja  ich  habe  die  Fülle 
(~£~XT;p(ü;xa'..  der  Ausdruck  nin  hier  ilisolut  geliraucht),  seit  ich  ta  «ap'  o^ö».  eure 
Spende  von  Epaphroditos  üi  iiiuipliiiig  geuoimuen  habe  (öscöjtsvo«  c.  acc.  und  tcofiä 
wtoQ  wie  Act  2S  »).  Zm  tft  zap'  {>|täv  wird  als  Apposition  hinsogefilgt  «Mbi« 
(Eph  5 1  Tgl.  n  Kor  S      xcX^  nm  die  dem  P  gespendete  Gabe  als  eine  Gotte 
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dargebrachte  Opfergabe  zu  bezeichnen;  O-jo-av  ini  übertragenen  Sinne  wie  Rni  12  i; 
Ösxrr)v  lUTpptam  gratjini  II  Kor  6  «;  eödtpsotov  Rm  12  i  f  14  is  II  Kor  5  9  Eph  5  lo 
ist  steigernd  Ii  in  zugefügt;  ttot^scö  gehört  txi  äo^lj^v  sötoo.  und  zu  0")OLav.  19  '0  8k 
{100  knüpft  unmittelbar  an  das  an .  mein  Gott,  dem  die  mir  gespendete 
Opfergabe  dargelnacht  ist,  wird  Teilten,  vfji  tr.  Der  in  Anasiolii  gestellte  Lohn 
ist  nicht  das  Messissreich  selbst,  irird  aber  im  Messiasreiche  gegeben  wefden, 
vgl.  n  Kor  9  8— xo;  isdam  xptüm  6|iAv  all  euer  Bedürfen,  nicht  bbss  dss  leiUiche 
(üW,  Hst).  Gott  vermag  zu  vergelten  xatd  tö  «Xoöto;  a&roo,  vermöge  seiner 
Machtfiille  Rm  9  »s  10  12  11  33,  und  er  snrä  vergelten  ev  8ö$iq,  in  himmlischem 
Lichtglanze,  der  den  Gläubigen  dereinst  bei  der  Parusie  h  Xp.  'I.,  vermöge  der 
Gemeinschaft  mit  Christo  Jesu,  in  welcher  sie  stehen,  zu  Theil  werden  soll  (nicht: 
in  überströmendarEfllle,  Ws).  'Ew  Sö^iq,  abhängig  Ton  xh^ßadsi  (nicht  von  aio&coc), 
beseicbiiet  die  Art  und  Weise  der  VergeHong  (Hfk  redet  Ton  diesseitiger  HeiT« 
lichkeit  äer  Kinder  Gattes.  "Whk  streicht  Alles  von  o^s^t^v  e^co^ta;  18  bis  zimi 
Schlüsse  von  v^  h  Xp. '!.).  20  Doxologie,  welche  durch  die  den  Phil  eröffnete 
Au  «sieht  auf  die  künftige  8ö$a  im  messianischen  Reiche  veranlasst  ist,  vgl.  Gsl 
1 6  Rm  1  25  9  5  11  36  (Eph  3  wf  Rm  16  »i  I  Tim  1  n  IT  Tinj  4 18  u,  ö.). 

4»— S9.  Grüsse  und  Segenswunsch.  ^'^Grüsset  jeden  Heiligen  in 
Christo  Jesu.  Es  grüssen  euch  die  Brüder  mit  mir,'  **Es  grüssen  «weA  äße 
Meiligeny  tortUgHek  die  mu  dem  Skmee  dee  Ktdeere.  **Die  Gnade  des  Herrn 
Jesu  Ckristi  sei  mit  euerm  Geiste.  21  Ildmc  S^tov  jeden  einzeben  Gläubig^. 
•  'Ev  Xp.  '1.  gehört  wol  mit  zdtvta  Sytov  Tnisammen  (1 1),  nicht  mit  kysAataS^  zu  vei^ 
binden  (ÄfR).  Ol  a-jv  l]j.oi  äosX^oi  noch  unterschieden  von  den  aytoi,  von  denpn  P 
ebrnfnlls  griisst:  also  seine  Mitarbeitor,  22  O'i  sx  r^?  Kabotpo?  dyli^  nicht 
aus  der  kaiserlichen  Verwandtschaft,  sondern  von  dem  kaiserlichen  Haus-  oder 
Hofweseu,  d.  h.  aus  der  kaiserhchen  Dienerschaft.  Auch  I  Kor  16  ib  ist  wol  von 
der  Bieneischaft  des  Stephanas  sa  verstehen.  BauB|  Vsh  dachten  an  Olemens 
Bomanns  und  identificirten  diesen  mit  dem  Oonsnl  Flavias  Olemens,  dem  Vetter 
Domitians.  Wse  tilgt  den  gamsen  Vers.  23  Der  Segenswunsch  am  Schluss 
fast  wörtlich  wie  Gal  6  is,  wo  namentlich  auch  das  [ix-ra  toO  T/£ij|i.aio<;  ofjLwv  wieder- 
kehrt, das  hier  mit  x*ABDFGP  und  den  mristen  T'^ebersetzungen  statt  u^xa 
icdvTwv  üfKöv  zu  lesen  ist  (ö^^v  zum  Schlüsse  setzen  kADKLP  ai.  hinzu;  es  fehlt 
in  BFG  al.}. 
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Die  Boobstaben  o,  m,  o  (d.  h.  oben,  mitten,  unten)  bezeichnen  das  1^  2^     Drittel  der  Seite ; 

f  bedeutet  die  nächstfolgende  Seite. 


Abba  48u  IfiOo. 

Abraham  32  d6mf  39m  5duf 

56u  72o   114 u— 116  IIÄ 

158u  175. 
Abrahams  Gerechtigkeit  3fio 

—37  m  72 o  114m— 120m. 
—  Same  a.  ojiippto. 
Abraham.Vater  der  Gläubigen 

36m— 37maain~66u  llfio 

116m— 118  f  159  u. 
Abstractnm  pro  concreto  26  o 

39o  61m  106uf  172m  234u 
AbysBus  lfi7m  u. 
Ach^ja  8  u  197  a  203  o. 
Sypt^  oh  mit  Coiganctiv  42o 

630. 

Adam  Z2m  124f  126  127f 
lfi2o. 

Adiaphora  186  o— 192  m. 
aeuia  94  0  96af  IQla  109  o 

mm. 

Aeon  16m  151m. 

im  geistlichen  Sinne 

65u  66a  122m  154u  169 o 

18&U  191m. 
ö^^äTCf^  &8m  61m  62uf  121a 

181m  184m  189m  198m 

218m. 

ayjixa^uxi  =  Heiligkeit  134af 
vgl.  222  m. 

&Yto<  9Qo  91m  ISäu  IMm 
12&0  laiu  mu216m247o. 

atoxövY]  241o ;  statt  Baal  112o. 

ixoY)  KbTt<u(  35  m  169  m. 

axoüttv  =  verstehen  fi4o. 

&XY)(k'.a  toO  t2>a*pf(Xiou  &9o; 
to'j  ^trjh  9fio  IMu;  Gottes 
bekannter  Wille  =  tö  f  vto- 
at&v  Toü  ^oü  9fio  lülu; 


'Wahrheitsbesitz  lOöu ;  gött- 
liche Treue  109  ou. 

Alexandrinische  Gräcität  s. 
Spätgriechisch. 

AllegorischeSchriftauslogung 
&3uf  äßo;  8.  Typologischc. 

Alt-Galatien  2  m— 5  o. 

dfiapräm  102u  112m  124af. 

AmyntaB  Im. 

di}iapTia  32«  13Im. 

—  objective  Herrsebermacht 
124m  126m  12Iu  12af  Ifllf 
mu  mm  138—143  IMra 
lälo. 

—  gebrochen  129  u — 137  u 
143  u— 149  m. 

—  <iib\M  r?j?  dfi,  IMo. 

—  6  y6p.o(  rij?  4fi.  142  o. 

—  oapi  äpxpTta;  =  owfia  Xpi- 
otoö  146m. 

AmpUatoB  200 u  f. 

avdfrejia  17  u  168o. 

i-/axr^a).<2'.oöv  lß4u. 

Anakolathien  2A.0  2am  2Zo 
&2u  68u  139u  145o  160m 
laiu  206u  226o  232o  240m. 

ivoXoYta       iriotso»?  IBÜm. 

ivaCYjV  133  m. 

Andronikos  2ülom. 

Ankyra  Im  2  4m. 

ivo{ita  9fio  IMu. 

^p.(uc  vom  moBaisoheu  Ge- 
setz 102m. 

Anthropologie,  paul.  140u£ 

Antiochia  2u  21u  22a  22m 

29aao. 

aöpaxa,  tä  toü  9to>j  äfim. 
aitapyrj  86  m  175  o  200  a;  to5 
itvgüfiato;  162uf. 


Äitti^ta  =  ünglanbe,  und 

i»r«*ttv  ITZm  lüfiu. 
Apelles  201  u  f. 

ätmoxtiv  108m;  änistia  119o 
115m. 

äiioxdXo^'ic  18uf  20o23o95u 
1 51u  206m  240  o ;  des  Zorne« 
Gottes  figa. 

inoxopaioiua  151  u  222  0. 

aRoXotpatatc  s.  Loskaufang. 

—  Toü  atu}i.ato(  16^0. 
Apostel  im  weiteren  Sinne 

21o  26m  89u201m  2d2a. 

ApostelconcU  3m  4u  Huf 
22u— 28u. 

Apostelgeschichte  im  Ver- 
gleich mit  dem  Galaterbrief 
2mf  1dm  2aa  2ga34m. 

— über  Paulus  Bekehrung  und 
erstes  Christenlebcn  22  m  f. 

—  über  Apostelconcil  und 
-dekret22mf. 

—  über  den  Streit  in  Antiochia 
34  m. 

Apostolat  de8P8f  15ma  26m 
67o  69o  74u  89m  91o. 

äictoXsia  93  u  109  u  158  o  224  a. 

Aquila  86m  200 om. 

Arabien  2Üu  22  m  öiu. 

AristobuloB  86  m  SQluf. 

(&pTcaf(i6(  226m  f. 

Artikel  weggelassen  15u  16n 
25u  26m  31  m  42m  44u 
48o  61o  52u  66m56u  69o 
62o  63m  68u  74a  89a  90o 
lOlo  103om  116u  132u 
136o  190u  2^m  237ou 
241m  244  m. 

Asien  2m  3m  200ul 
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Asketen,  jüdische  Zlu  186  o. 
AsklopioB 

Assumptio  Möns  104  m. 
aod*voövT«c  Zla  186  o— 191. 
AaynkritOB  202  a. 
AttaloB  von  Pürgamon  Im. 
Attraotion  118o  224a  240u. 
Aafentebung  Jesu  Ifia  81a 
90a  119o  167af  188o. 

—  der  Todten  9öu  23Sm  vgl. 
132o  liSm  1700  218u. 

Aogastua  Im;  Ediot  2  m. 

BaaX,  4i  1220. 

BarnabaaSu  So  4o  22m  26mf 

2&Sk  29oa  30m  S4m. 
ßaaiXeia  (^oö)  frsoö  63m  189u. 
Beispiel  Christi  im  af  226  m 

—  229o. 

—  des  Paulus  50m  2M 0—239. 
Bekehrung  des  Paulas  2Qm; 

des  gesammten  Israel  ITäm 
174o  175o  176uf;  Aller 
177  a. 

Berofoiig  durch  Gott  IZm  2fi  o 
59o  154u  164o;  des  Paulas 
15a  20m  2&n  90uf;  s.  xa- 
Xsiv  und  xXrjtöc 

Beschneidung  Bxi  23u  67 — 60 
68m  72o  74u  106uf  116af 
241  o;  =  Christgläubigc 
234a. 

Blut  Christi  81  u  f  112mf  122u. 
Brudcrkusa  2ü3o. 
Buch  des  Lebens  242 u  f. 

Caesarea,  Ge&ngenschaft  in 
21flu. 

certitudo  salotis  160  m. 
Xapa  aam  Ififtu  IMm. 
Xapia^iftZfiu  126olBäm  198  m. 
Charismen  136m  IM  ISOom 

Chhstennanie  22  o. 

Christologie,  jndenchristl.  im 
Rm-Brief?  90  m,  gnosti- 
sehe  im  Phil-Brief?  212m. 

Christophanie  19  o  2iJo. 

XpiOTo;  vor  'lir)ooO(  61  m  8fim 
90  u. 

Christi  Beispiel  Ifiluf  226m 
— 229o. 


Christum  anziehen  46  om 
186  m. 

Christus  als  Gottessohn  4&o 
42u  dOo  14&m. 

• —  rlxiMv  To5  Äsoo  155  o. 

—  nicht  df6c  genannt  IMu. 
Christus   praeexistent   41  u 

167  a  212uf  226u— 228o. 
— ■  als  Abrahams  Same  4üu, 

—  als  Davidssohn  9Üo. 

—  vaterlos  erzeugt?  47  u. 

—  vom  Weibe  geboren  41  u. 

—  unter  dem  Gesetz  42afl 

—  iv  6|i,otu>}i.att  oapxö^  äfiap- 
tta<  146  m. 

—  als  der  zweite  Mensch  94  a 
125  af. 

—  als  der  Auferstandene  31  u 

S2m  120o  137o  15fim  Iflluf 
228  mj  6.  Auferstehung. 

—  zur  Rechten  Gottes  16fim. 

—  als  Geist  82m  38 uf  48m  u 
90mu  145m  147uf  226uf. 

—  als  Seele  des  Leibe«, 
den  die  Gemeinde  bildet 
IBOo. 

— ivVtva2m5aof68u  14Iuf. 

—  8i4xovo?irEp'."rofiY,;84u  ISBo. 

—  als  FürLittender  IMm. 

—  s.  Beispiel,  Blut,  Doxologie, 
-^•iH-Ep« ,  Erbe ,  B&aY^iXtov, 
Gehorsam,  Kreuzestod, 
xopio;,  Leib,  Mystische G., 
v6fio?,  Richter,  Subordi- 
nation, Sündloses  L.,  ourrip, 
Tod,  önaxo-J),  Wiederkunft, 

Christuslcute  in  Korinth  Mm. 
Chronologisches  äx>  20u  f  22n  f 

76 u  207  0  210n;  Lrthum 

41o. 
Cilicien  21  u. 
Citationsformel  36m. 
Claudius  II  o  2ÜDo  202o  206 o. 
Clemens  202  u  242  a  247  ra. 
1.  Clemensbrief  28  o  83m. 
Clementin.  Homilien  29o  34m 

6£u  IBfim. 
Collecte  3m4o27o76ou84u 

197 n  198m u  204  u. 

Damasktis,  Paulus  in  Ifio  20 f 
22  m. 


David  llfio  IflSo  s.  Christns. 
ii  nie  nach  einer  Anrede  52  u. 
Siiriaic  IMo. 
Dekalog  105  n  184  a. 
Sy)Xov  aso. 

8td  =  nach  Verlauf  von  22  u-, 
=  im  Zustande  von  ll7o. 

8ta»fixTi  40  64mf  168m. 

itetxoyta  180  m. 

DifJconissin  86  o  199  m  202  m 
242  m. 

Staxovot  914  m  216  m. 

StaxpSvto^t,  iv&xfvsiz  Ufiu 
18an. 

ivaikorfiajLoi  96n  999 u. 
St^ixTxaXtQt  und  iiiayr^  IfiOa 
lÄlu. 

2txaio&v81ma94o  108oll2m 

I13nf  155o  166o. 
SlxQuo«;  älmf  38  m  108  o  139  u 

212u  244o;  s.  moTt«. 
3txaioa6rr]  68  o   94  m  lO&o 

118o    127uf  184oa;  im 

Phü-Br.  213  286a f. 

—  *toa  =.  äX-fj^sM»  1090 

20fio. 

—  zugerechnete  G.  32  m  3fim  f 
680  &4  116mu  116uf 
166af. 

—  Lebensgerechtigkeit  128  u 
132m  133uf  148m  189u 
218u  287om  239  0  244o 
vgl.  236  o. 

iixaiatiujL  99 o  126 nf  146m. 
Smoiwatf   älu   94  m  120  m 

121uf  124  126af  156o;  s. 

Stxaioüv. 
Soxstv  =  meinen  66  0. 
Soxtp-f]  121u  232o. 
2oxotivTc;,  ol  23  o. 
do^a  92  o. 

—  Glanz,  Herrlichkeit  Ifiu 
97o  128o  130m  161m 
166  o  164  o  247;  über  der 
Bandeslade  löfim. 

—  künftiges  Heil  101m  102o 
121  o  123 0  124 u  163o 
154a;  vgl.  151m. 

—  Ehre  97o  112m  119u. 
2o5Xo;XptoTO()18m89m216m. 
Doxologio  16  u  84  m  85m  87  o 

98m  Iö8u20öu206u247o; 
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nicht  auf  Christas  bezüglich 
Ififia;  rabbin.  Braach  98  m. 

Ebioniten,  essaische  IM  m. 

Edict  dcH  Augustus  Mm. 

Edom  liiüu- 

favtiTOufllo  103m. 

et  }i-r]  =  sondern  nar?  21  o. 

etfe  25  u  vgl.  122o. 

tlStuXo^oTa  28oxn. 

Btvttc  =  bedeuten  4üa  5^ni. 

cmtp  114o  ÜZm. 

tlp-rjvrj  der  Gemeindegenossen 

unter  einander  ß3m  läätx 

19dm  1990  204  0  248 u; 

GottesMede  =  xaTaXXaY'n 

fi8a  lfl2o  12Quf. 
tl(  ohne  FinalbedeutuDg  41  o 

S4u  Il^m. 
ex  v6(i.oo,  nCotacDC,  ictpito)!.-^;, 

iptd't'lof,  af6Lirr[i  32  o  llllu 

107uf  117  uf  220  m. 
exxXYjsla  Ifim  22o. 
sxXofTj  160a  172  m  177  m. 
cxnTuitv  51  mu. 
electio  personarum  154  a  160  f 

IMo. 
tXttwv,  Ä  180a. 
Elias  121  u. 

iXtctc  58o  121a  162mf  Ifilu 

mo. 

^iViipu  (Xpiotoü)  217 uf  280 u. 
—  öppi;  Kilo  Ifiauf. 
fv^K^t;  iiao. 

E  vSösad-ai  S.Christum  anziehen. 
ivtpf«lv  gfif)  229  u  241  u-,  Me- 
dium 5fim  lÜ2m. 
sveotw;  16m. 

Engel  17u  48o  47o  51  u  157; 

Oesetz  durch  E.  12  m  42  m. 
i^crfOpäCitv  8.  Loskaufung. 
t^ofioXo-ysio^at  18Öm  228  u. 

nroYT»^'*        41  o  Mm  56o 
106o  158a  160o. 

Epaenetofl  Mm  2DÜU. 
EpajihraB  232  ni. 
£paphroditus207uf  216o  232f 
2Mn. 

CK«  =  denn  sonst  109  m  175  o. 
Ephesns  Hu  77 u  85 mf  112a 

2ÜÜt  'Mim. 
tfftctx-r)c  243 m. 


CK:»o|ua  68  a  138  u  22a  o. 
entnodta  lä2o. 

eiciaxoRoi  214  m  216  m,  vgl. 

242a. 
eictTpoicoi  46  a. 
Erastos  205  o. 
Erbe,  das  s.  xXTjpovofiioL 
Erbe,  der  4daf  150m. 
?p-(a  vo^u  dOm — 88  a  5fio 

lllu. 

ipidtta  63  o  101  u  226 u. 
Esaa  161  o. 

EsBaeer  ISSm. 

i-:  logisch  60o  162m. 

»ha.f(i\tov  BQu;  tou  XptaTOÖ 

Uu  224o;  T0&  oloä  82m. 
E63oxta  IMo  220m  222a. 
euXo^  Toü  'AßpaofA  Sfimf 

a&m. 

Euodia  207u  242om. 

s6odoQodtxt  32  u. 
Evolntionstheorie  12  m  84.0. 
if'  4»  mf. 

ix^pöi  activ  oder  passiv?  52 o 
122uf  177o. 

Featbeobachtnng,  jüdische  7u  f 

47 o  49mu  18öf. 
Fleisch  s.  odp^. 
formulae  solemnes  4fia  154o. 
Freiheit  des  Paulus  24  m. 

—  der  Christen  10  m  38  mu 
61of  63u  77o. 

—  der  xtiot?  152m. 
Futurum    der  Schlossfolge 

114  o. 

Gajus  3m  4m  Ifiiu  2i&o. 
Galater  l— 6  o ;  Heidenchristen 

5m— 6o  19m  49o  51o  54o 

5Io. 

Galaterbrief,   s.  Apostelge- 
schichte, 8.  Römerbrief; 

—  VerhältnisB  zum  Alten 

Testament  18  u. 

—  Veranlassung,  Zweck,  In- 

halt 6m — lOu. 

—  Bedeatung  des  Br.  10  a — 

IIa. 

—  Zeit  und  Ort  der  Abfas- 

sung Hu — 12o. 

—  Aechtheiti2o— 14mfi2m. 


—  Integrität  J4m — 15o. 
Oalaüen,  Alt-  oder  Neu-G. 

2n— 5o. 

—  Gründung  der  Gemeinden 
2m  6mf  Hu  60u. 

—  Zusammensetzung  der  Ge- 
meinden 5mf  l&m  4äo. 

—  Innerer  Zustand  der  Ge- 
meinden l&n  12  63  u— 67  0. 

—  Spaltungen  9u  680. 
Gamatria  5&{. 

Gefangenschaft    des  Paulus 
210uf  2140  219m  223  m 

228  f. 

Gehorsam  Christi  I2Zu£. 
Geist  B.  tn«&}ia. 
Gematria  s.  Gamatria. 
Gerechtigkeit  s.  itxatooüvYj. 
Gesetz  8.  v6{ioc;  durch  Engel 
42o. 

Ycvivoxts^at  durch  Gott  49  m. 
Glosseme  Ufim  121m  122  m 

142o   I44u  Ififim  158ra 

159u  173m  181m. 
Glossolalie  154  o  180m  198  u 

205  0  220  0  240  0  241m. 
Gnadeo^ben  s.  Charismen. 
YVüiptCsiv  L8  n  49  m. 
Yväok;  lüöu  USm  286  m. 
Gnostisches  42ni  8äm  202  m. 
fvmmiv,  xb  To5  &eoo  2&o. 
Gk)rdiom  4m. 
Gotter  42. 

Gotteskindschaft    a.  Kind- 
Schaft 

Gottessohnschaft   Christi  s. 

Christus, 
gratia  specialis  94  m. 

Hagar  53u  &lon  5ü  56. 
Hausgemeinden    ^Lid    202  a 
242m. 

Hebräerbrief82m  12fio  218o. 
Hebraismen  16 mu  21a  25 u 
32m  ßS  97m  UOo  119a 

mu  lI9o  183o. 
Heidenmission  21  u  ä^m.  12  u 

—74m  170o. 
Heilige  s.  fi^toc. 
Hellenismus  und  Hellenisten 

13u  22m  29m  74u  76m 

77o82a  14au201m. 


Hermas  und  Hernes  2Q2u. 
Horodion  2Qlu£. 
Herr  e.  xopio^. 
Herrlichkeit  8.  ^öia. 
Hermwort  106in  181  n  184m 

Hunde  2M.m. 

Jakobiu  21o  23o  2äm  2Za 

28m  29om  30m  34m  59a 

2Mm. 
Jakobusbrief  SSm  190u. 
Jason  2ü4u. 
UpoooXtlv  IDfin. 
Jerusalem  4)  vOv  55  o;  4j  Sv(t> 

oder  *}}  enoopavio(  55om; 

8.  Reisen  des  Paolos  nach 

Jerusalem. 
'Itjooö«  vor  Xptato?  90n- 
IXaorqpiov  112  u. 
riyricom  SBo  IMm  Iflio. 
Infinitiv  mit  vorherp[chendem 

toö  38o  98o  136u  173o. 
Intercession  IM. 
Johannes  2äo  26  m. 
Johannes  Marcus  34  m. 
loa  elvat  d-ecj)  226 mü 
Isaak  64 om  66o  169 of. 
Ismael  64om  66o  159uf. 
'JapaijXittY|5  158  0  ISSu  235  u; 

vgl.  68  0  f. 
Judaismus  19m  aQo5Qm  ßlo. 
Judaisten  dm  4m f  7uf  2dof 

27m  47u  62o  62o  63n  64m 

203m  208  m  220o  234o. 
Juden  in  Galatien  2o,  speciell 

in  Pcssinus  4  m ;  inliom  77j 

inPhilippi  207m  224n  234m. 
Judenchristen   28—33  41  o 

43u  44u  81  90m  209. 
Jüdische    Fanatiker  234m 

240  o;  8.  Asketen. 
Jüdische   Theologie   81  om 

117  m;  8.  Rabbinisches. 
Jünger,  die  7ih  200a. 
Julia  2ü2uf: 
Junias  201  om. 

Kai  parastaticum  &3o;  =  dem 

entsprechend  102  u. 
xatvor»!?  Cu«|?  ISOmf  132o 

287m  238o  ;  icveopxtos  137u. 
xaipoc  122  151  m  IfiKo. 
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Kaiser,    Hans    des    21  lo 

241m. 
Kaisercultos  2£l 
xaXtlv  17m  2Qa  155o  164o. 

—  xXifjtdc  89u  91m  IMuf. 

—  xX-?)(jt«  121m  aaöm. 
Kanaan  40m  117m. 
xap^ta  96a  140a  244o. 
xapic6c  auch  derUntittlichkeit 

1250. 
xapKoipopstv  187  o. 
xata  iv^pcuRov  18u  4Qo  lOäo. 
TutMxä  xatp6y  122o. 
xataXXaY'T]  123  o  124  0. 
xatdtpä  37  af  190  m. 
xatapYsIv  67  a  131  o  136  m. 
xatrfV(tta|Jiivoc  89  o. 
xtxtirfttv  96  O. 
xaox&s^ou  68  o. 
xa6x'^{ia  65  o  222  m. 
■M.o-jiri<3ii  195  o;  vgl.  65  o. 
Kenchreae  199  m. 
Kephas  2üu;  s.  Petrus. 
Kephaspartei  inKorinth  34m. 
Ketura  loÜuf. 
Küikien  21  n. 

Kindschaft  45  0  4fio  49  m  82m 
L4aa  151  u  15ao  158. 

xXY]povo|ua  40m  41  om  43u 
lllu  160f. 

xX-yjqt^  a.  xaXtiv. 

xX-r]t6{  8.  xaXstv. 

Kohlen,  feurige  182m. 

xotXia  2Qäu. 

xoivuivta  197a f  217m  2d7uf. 
Korinth   34ro  20ao  214m 
246  o. 

xoo}io<;  46uf  68m  109  m  174a 
230 m. 

Krankheit  des  Paolos  60  u  f. 

Kreuzestod  Christi  6  a  8u 
llo  83o  85o  38uf  48o 
6Q  67af  68m  Ölu  IliJo 
228om. 

xTioic  161  mu;  xaivY)  68a. 

KybelecoltuB  2sl 

x6pio{,  bei  LXX  Gott  IIS  o : 
vgl.  219  0;  der  aaferstan- 
dene  Christas  16  o  90  91m 
12Qo  186mf  168u  181m 
187mu  189o  203  n  226uf 
228ma  287  m  241a  243m. 
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AotTptlot  Xo-px"»!  129 0. 
Xa-cpconv  236 o. 
Leben  s.  C<u-r). 

Lehrversohiedenheiten  s.  Rö- 

merbriof,  Philipperbrief. 
Leib,  Auferstehung  des  L. 

148 m  u;  Verklärung  des  L. 

a^u;  vgl.  ia2o. 
Leib  Christi  186uf. 
Leiden  der  Gläubigen  121m 

160uf  156u  219m  225o 

232  u. 

XtKoop^öc  86o  183 u  194m o 

280of2d2u. 
Libertiner,  Synagoge  der  22  o. 
Liebe  s.  iTfiitTj. 
Xo^iop^c  IQäu. 
Xöfo«  66  o  164  u  230  246 o. 
Lösegeld  39  o  112u. 
Lohn  227u  229m  246a. 
LoBkaufung88uf48o  112mu. 
Lukas  2^0  232o. 
Lucius  204  m. 
Lydia  2ÜIm. 
Xuxpov  8.  Lösegeld. 
Lother  Ifla  40u  44m  46u 

61m  66a  80u  94oo  99o 

106a    112a    113a  186u 

2afia24da. 

Makeichen  Jeso  69  o. 

Marcion  12  o  13  u  14  m  15  o 
17m  18o  25o36o89uf40o 
44a46u  47u49o  56o  57ou 
69m  61  u  63o  68o  83o  84m 
87o  94o  95o  96o  lOOu 
imo  106m  108o  llöu 
151m  mo  168m  178u 
189m  211u  215  u. 

Marcus,  Johannes  Mm. 

Maria  2QQof. 

\i.6txmoi  96u. 

(is^aXuvtiv  222o. 

(j.sxaSiS6vat  180  u. 

fxrco^u  104  o. 

{i-rj  Ysvotto  38o  48o  78o  lOfiii 

109m  129a  lllo. 
Midrasch  118u  160o  167mu. 
Mischehen  28 mu. 
Missionsgebiete  2fia  85o  86o 

iMuf  m. 

Missionsreisen  des  Paulus  2  m 
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4u  51o  57Tn  196m; 
nach  Spanien  Mo  Mo  Uilo 
IMo;  nach  Galatien  äm 
6inf  iaÄ50uf  57m. 
Mittler  42  f. 

(loptp)  A'toü  213  o  2S6mf. 

—  (l6<  Sabatantiva  auf  221  m. 
MoseB42  5^0  Una  158n  161u 

Ifilo  IMuf. 

MuratoriBcher  Kanon  12  mu 
83u  211a. 

Myaieriiunl76m  180m206om. 

Mystische  GeineinBchaft  mit 
Christus  aiuf  3du  ä5m  45 
82oni  630  94a  112m  lä9af 
130u  182o  187m  144mf 
146om  147u  168o  236af 
2380  24Zo. 

KarcissoB  8fim  äQ2o. 

vi^ic'.o;  4fim  IDftm. 

Nereas  8fim  202 u  f. 

Neii-Galatien  2m — 6o. 

Kikomudes  vuuBitbynien  Im. 

Noachische  Qebote  28  o. 

vojjiof  das  mosaische  Gesetz 
31m— d4m  87a  88uf  41o 
— 58  61mf  68o  72mf  74u 
77 u  81f— 88o  126o  140a 
li2m,  speciell  aach  ohne 
Artikel  dlm  3du  43uf  48o 
58m  lD2mf  112o  114u 
117m  128m  182u  136of 
139o  14du  165m  IfiZo 
IMm. 

—  die  alttestameotL  Offen- 
barangsnrkunde  54 o  Ulm 
138  m. 

—  ein  Gesetz  im  allgemeinen 
139;  vgl.  81m. 

— eineNorm  überhaupt  142ma 
li4a. 

—  Gesetz  Christi  64a f;  vgl. 
144 u;  vo(i.  icisteuic  118u. 

voü;  96  m  98  u  140u  142. 

—  y6{io;  Tou  voö;  142  u  145 u. 
vuvl  <St  logisch  112  o  141a; 

zeitlich  135o  12Zu. 

Obngkeit  m 

Offenbarung  s.  aitoxi/.o'^t?. 
oixoSojir,  190o. 


otxtttpttv  Ifiln. 
Olympaa  202uf  203o. 
it]koioi[u>.  97 m  145ma  228o. 
2fi(uc  4Qo. 

OpferbegriiT  ethisch  ITäo. 
ZxtXa    äiixux^  (Scxaioaüvr];) 

132  m;  vgl.  185  m. 
hfr^iri  96u  lülo  102m  103m 

109o  112m  117af  120m 

m  163mf  lB2o. 
oh.  it&vxmi  110  a. 
o&x  15Sa. 
SipsXov  6Qm. 

n(id-ri{jLald7 151m;vgl.Leiden. 

naiiSafcoY^C  44  m. 

itdvTa,      IMo  176u. 

jcdcvcui;  mit  o5  110  o. 

mxpaßänrj^  undnapaßasi^  83  m 
41alOÖo. 

tc«ipaxXir]3t(  180a  192  o  285m. 

TTctpgfx'j^-'.ov  22am. 

ica(/oi:niu}ia  IMo  1^  USa. 

tcapt'.^TiXd^v  v6|io(  128m. 

näpsai;  118o. 

Paronomasien  98  u  f. 

Particip.praes.  substautivisch 
59o  2Mm. 

Patrobas  202a. 

Rttd'Ctv  18  n 

n»9)iovT|  &So. 

ictpl  dtfiapnac  145m  f. 

nsptneiTt'v  61  of  130m. 

Persis  2üau  202m. 

Personificationen :  7^p(i 
152m;  hoia  152  m ;  vielfach 
v6p.o(,  K.  B.41o,  tP'-'T'h  3*^0» 
3txato3ÜvT]  l£7o,icveü|ka  62  o, 
di{i«ptto(  133  a  140o,  adp( 
61m  146  m,  »dvato;  124  u 
125  u,  xtioti;  151  u  f. 

Pesitinus  Im  2fi  4m. 

Petn;8  20u  21o  2Äa  26om 
27a  28m  293Qf  33o  34om 
59a  73o  77o  196o  242a. 

Petnispartei  in  Korinth  34m. 

Petrussage,  s.  Römische. 

Pharao  Lß2o. 

Philipperbrief:  2Briefe215ma 
2340. 

—  Veranlassung,  Zweck,  In- 
halt 209  u— 210  u. 


Philipperbrief:  Zeit  nnd  Ort 
der  Abfassung  21Qaf. 

—  Aechtheit  211a— 215  o. 

—  Literarische  Abhängigkeit 
214m  u. 

—  Stilistische^  £igentümlich- 
keiten  21Aaf. 

—  Abweichungen  von  der 
pauL  Theologie  212  a— 
214  m. 

—  Chrijtologie  212  o  f. 

—  Integrität  215  m. 

—  Bedentang  211  o  m. 

Philippi,  Gründung  der  Ge- 
meinde 207  o  f ;  Verhältniss 
zu  Paalus  208 mf;  innere 
VerhiUtnisse  208af  2Um. 

Phüologos  202  a. 

Phlegon  2fi2a, 

Phoebe  84  m  86  m  a  199  o. 

maxtz  31af  81m  92oa  120o 
IflQu;  niemals  bei  P.  sensu 
objectivo  35  m  44  m. 

mraz  allein  rechtfertigend 
5Znf. 

—  =  Gottvertrauen  31  uf 
86mu  I18m  115u  118nf. 

—  =  Messiasglanbe  22  o  31  u  t 

—  =e  Glaube  an  den  Ge- 
kreuzigten nnd  Auferstan- 
denen 31  uf  45  120o. 

—  zugleich  Gcmeinsch.ifl  des 
Todes  und  der  Auferstehang 
Jesuaiuf  45. 

  VÖp.O{  ICtOTSU»^  113  u. 

—  =  Treue  63m  Hffiu. 

— Verhältniss  zarTaafe29af 
45 m;  zur  Liebe  5fim  fiL 

—  SixQuoi;  tx  ffioft<u(  31  mf 
38  m  95o. 

—  öicaxoY)  Rt3TS(M(  filo  206m. 
ftcsitot'.v,  t6  lfi3m. 
nX-fjv221o  240o. 
nXiQpoOodat  213  u. 

Rvt&fia  31a  82  u  35m  49m 
54m  üfio  62  63m  64a 
66om  68af  72m  90mu 
142uf  146— 150 161m  194n 
235o. 

—  Gei9t(esgaben)  als  Unter- 
pfand der  niftssian.  Seligkeit 
ä6m  39u  48o  m  u  144af; 
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neues  Ich  48a  69m;  per- 
Boaificirt  (xp&Cov  ^a)  filu  f 
62om  IBIu  muf. 

—  8.  Chriatua. 

Ropvrla  im  Aposteldekret 
2Som. 

PräexiBieQz  CbriBti  8.  Christus. 
Fntorium  211  o  219  m. 
xpä4ec(  li9m. 
Prisca  200  om, 

irpoY'.vujaxeiv   und  Kpofviuat? 

155.0  171m. 
npoYpdtpstv  3fio. 
icpoiyta^'.  Ilüm. 
itpod^ac«  154uf  160u. 
TTpoüacäiisvo;  180a  214m  216m. 
Rpompucciv  Ifilni. 
fcpo^Tcia  IfiQom. 
Propheten  des  AT  QQo  112o 

2fifim. 
Proselytengebote  28  o. 
npostarr^;  180  u  200  u. 
«pooxdti«  ISSm  2i)üu. 
Rpostpopd  IM.U. 
Frovinznamen  ^a. 
({«cö8o{  98  o. 

<\iot'h  102o  124m  140u  188o 
224m. 

Quart U8  205  m. 

Rabbinischea:  Schriftaus- 
legung 40 u,  vgl. 5u ;  Brauch 
der  Doxologie  ä8m;  s. 
Midrasch. 

Rebekka  IMm. 

Rechtfertigung  Blmf  12üm; 
s.  oixaioüv. 

Reisen  des  Paolus  nach  Jeru- 
salem 8m  4a  20uf  86o 
196  m;  s.  Missionsreisen. 

Richter  der  Welt  Gott  104m 
109  m  188  o;  durch  Christus 
iQiu;  Christus  selbst  18&o 

aafim. 

^IC«  =  Abraham  Ufio. 
Rom :  Gründung  derGeraeinde 
lüo  Ifiu— 78o  iSüu. 

—  Leser  Heiden-  oder  Juden* 
Christen  70  m — 76  u  91m 
9do  ld7u  174u  194m. 


Römerbrief  im  Vergleich  mit 
dem  Gal.-Br.  Ilm  Ida  31mu 
74u  76o  81uf  94u  113o. 

—  Zweck  und  Veranlassang 
75u-76u. 

—  Zeit  u.  Ort  der  Abfassung 
2fiu. 

—  Inhalt  78m~80m. 

—  Bedeutung  80  m— 83  o. 

—  Acchtheit  83  o— 84  m. 

—  Integrität  ßii.m  — 88  m. 

—  Bezeugt  im  Hbr,  Jak,  IPt, 
I  Clem  Sam. 

—  Verhältniss  za  II  Kor  84  u. 

—  Morgen-  und  abendländ. 
Teztgestalt  Zao  Ulm 
88  0. 

Römische    Fetrusaagc   71  o 

Bfim  i96  0  203  o. 
Rn{uB86m  202m. 

Säen  aufs  Fleisch  6fi. 
Sara  5^66  119o  160o. 

odpxivo^  14ÖU. 

odp^  82m  3äu  61m  62  6äu 
66om  62u  fiSm  82  90m 
116o  124m  IBIm  140uf 
UI  142uf  146om  158u 
186u  212u  286o. 

Satan  b.  Teufel. 

Sauerteig  52  m. 

OX'r.JJ-'a  228 O. 

Schrift,  Bedeutung  der  hl.  für 
Paulus  6u  äii  ä2u  lUu 

muf. 

—  heilige,  personificirt  51  o 
44o  66m  116m  162o  168o 
lllu. 

Septuaginta  13  u  16n  17  u 
36m  aZf  32f  ^o  42m 
66 u  66m  61  u  63o  83m 
96ou  lOoo  106o  108a  IlOuf 
112u  118u  134  u  IMu 
166u  169a  160oa  161  ou 
lfi2o  m  168uf  m  172f 
176  u  178m  181m  182om 
184u  188m  191  u  IM  196o 
2a0om. 

Siks  äm  2QL 

Silvanus23o. 

Sinai  64  u  f. 


<3%t6fi  opY^lC  und  cXiot)^  162  uf 

164.  vgl.  lllo. 
vnöxo^  106  m  185  m. 
Söhne  Gottes  4&o  IMo;  s. 

Eindschaft. 
Solf>ctsrau8  225  m. 
SosipatroB  Ifiu  2111  u. 
ootpia  178  m. 

Sophia  Achamoth  212  m. 

Spanien  86o  86o  197  o  198  o. 

Spätgriechisch  12  m  2Üu  2am 
47m  61u  62m  67o  60om 
63  o  98om  100  m  106  o 
lllo  164 o  168o  Ifilu 
177ul80ol87olfiäol92o. 

Speise  29  m  71  u  I8t>f  2üa 
241o. 

antpiitt  'AßpoäjjL  =  Christus 

4Q42o  46o. 
 =  die  Gläubigen  40 uf 

46ou   &6m   68u  117ou 

169  u  f. 

onXdtYX'^"  218o. 
Sprichwörtliches  47u  61u  66m. 
Stachys  200u  2iJlu. 
Stein  des  Anstosses  165  u  f. 
otcvox«upia  lOlu, 
oxiYiiata  xo5  'Itjooö  69  o. 
stoixsla  46uf  42  67o. 
stot)(elv  Ulo  240 o. 
Subordination  Christi  IMu 
228 u. 

ooffMi;  168m  2ülo  204u. 
Sueton  Ilo  Ifiao  -2020. 
SühüopferÖ2ü  112  u  f. 
o6}niopyog  166o  231  uf. 
au|i.itäsx<(v  160  n;  vgl.  237 u. 
oufif  Dto^  laOu. 
Synagoge  der  Libertiner  71  o ; 

zu  Philippi  202 m. 
SündenfaU  ]24o  126o  138 f 

Mio  212u. 
Sündloses    Leben  Christi 

IMm  f. 
Oüvtfrfsiv  164  u. 
Syntyche  207u  242  o. 
SjTizygos  201  u  242m. 
Syrien  21  u. 
ooC'Jiv  131m  f. 
aoatotyetv  66o. 

aiü)jLa32ulIdo24lu;  a.vsxpov 
der  Gläubigen   148f;  xrfi 
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Register. 


dtpiapTta;  121  o   14äTn:  o. 

Xp'.atoü  IBfiaf. 
sutrrip  =  Christus  241  m. 
suirrjpta  93  u  102  u  122o  124  o 

163m  168o  186o  229m. 

Taufe  32m  45m  72m  82  m 
91m  129uf  185a;  T.  und 
Glaube  19uf  45m  287af; 
=mit  Christo  begnibenfscin 
129  uf  148o;  =  mit  Christo 
auferstanden  sein  130. 

Tavinm  Im  2n  4m. 

thiya  und  xtxvta  52  u.;  vgl. 
IfiQm. 

TtXoc  184o. 

Tertiu8  205o. 

Teufel  39  o  162  o  204  o. 

»avato^  101m  lf)2u  s.  Tod. 

dtirrj^  und  driinj?  96  m. 

m<^ii  lüiu, 

Timotheus  3m4A2fiu2Q4m 
2Q2m  211o  21äo  21öo 
231  lu  f. 

Tischgemeinschaft  2Tu  29 f. 

Titus  23f  2Iu  Iliu. 

Tod,  ewiger  32  u  9fim  101m 
102u  136 139  m  147o  149  m; 
vgL  143  m;  object.  Herr- 
Behermacht  124u  125u 
127  o. 

—  (Sühnetod)  Christi  l&m 
31  u  81uf  94m  120m  122f 
mm  145  IMo  187uf 
2aZo;  Tod  Christi  befreit 


vom    Gesetz   6Üm    83  o 

136u  146om;  vgl.  156o;  s. 

Kreuzestod. 
Tod  mit  Christus  s.  mystische 

Gemeinschaft. 
Todesstrafe  lS3u. 
Toio&to;,  6  =  der  Betreffende 

64u  203  n;  vgl.  233m. 
Tomv  StSovat  lfi2o. 
toö  mit  Infinitiv  88o  98o 

136u  178o. 
Tradition,  jüdische  fifio,  bei 

Dorotheos    2QQ  m— 202  u 

204uf. 
Trinitat  mu. 
Tryphaina  202 o. 
Tiyphosa  202 o. 
TypologischeSchriflauslegung 

5duf  56m  56o  119o  120o 

12&VL  IMo  IMvL  Ißlm. 

Unionspaulinisnius  214  ni. 
Unterhalt  des  Paulus  durch 

die  Philipper  liüßmf  mo 

214o  217m  232f 244  u— 246. 
6naxo4)  filo  128o  133u  203uf 

20fim  22fim. 
6ic6  vofiov,  X°'P'^>  aiiapttav, 

KOüZarfotfiv  44  f  4Zuf  58  m 

mu  mm  mo. 

üRO}iov4}  101m  Ifilu. 
Urbanus  201  u. 

Terheissung  89 uf  41  o  42— 
44  54m  900  107uf  117m 
168u  160  0. 


Verklärung  der  xtlot?  151  uf. 
yerstockuagl62o  170u  122  uf 

UBu. 
Versuchung  61  m. 
Vorrecht  der  Juden  102  m 

lllu  113uf  169mf  170u  — 

mo. 

Vulgärgriechiach  s.  Spät- 
griechisch. 

Weisheit  Gottes  Mßm. 

Welt  8.  Aeon  und  ho-jjlo;. 
Wülteudc  lol  u  f  i  vgl.  Wieder- 
kunft. 

Weltherrschaft,  messian.  1 11  u 
150uf. 

Wieder^burt  31  u  138  u  140  m 
141  m  143  o. 

Wiederherstellung  des  Israel. 
Reichs  IZZo. 

Wiederkunft  Christi  HZ  u 
151  mf  167  m  174  o  177  o 
185o  204  m  2nu  223o 
280u  238m  243m  242 o. 

Zahlensymbolik  a.  Gamatria. 

Zeusbildsäule  20. 

CtuY,  38m  39mu  43u  58oui 
6fim  101m  120m  122m 
123o  124ul27ol28ul35m 
144u  USm  liSu. 

CcDORoiiiv  14Bu. 
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